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H af. Der eigentlich Holländifche Name ei: 
nes Flußfahrzeuges auf dem untern Rhein, wo: 
mit der Rheinwein nach Holland gebracht wird; 
es hat einen breiten Bor: und Achterſteven, 
und flachen Boden, und ift unten breiter als oben. 

Aap. 

E. The mizen staysail. — F. La voile 
d'étai d’artimon; foc de derriere. — Sp. 
La vela del humo; |. v. del estay de me- 
sana. — P. A vela rabeca; a. v. do estay 
da mezena. — J. La carbonera; la vela di 
straglio di mezzana. — Sch. Apan. — D. Aben. 
— HA. Aap. 

Hochdeutich Affe; ein zuweilen gebrauchter 
Name für das Befahnitagfegel. Taf. XXXIV 
A, ig. 1, aa; XXXIVE, Fig. 48; wird bei 
fchwerem Wetter zuweilen allein beigefegt,, um 
das Schiff bei dem Winde zu halten; wie Taf. 
XXXVI B, 1, Fig. 36. 

A..fall,%..ihooten.f. w. m: 
ter Befahnftanfegel. 

Abak a. Eine Art Flachs oder Hanf, welche 
auf einigen Manilifchen Infeln aus der dafelbit 
Koffo genannten Pflanze gewonnen wird, bie 
zu den Bananas= oder Parabiesfeigenbäumen ge: 
hört. Aus der einen, weißen, Art wirb feine 
Leinwand, aus der zweiten, grauen, Art wird 
Taumwerf gemadt. 

Abandonnement — Abandonies 
ren. 

E. The abandoning. — F. L’abandonne- 
ment. — Sp. Abandono. — P. Abandono, 
— I. Abbandonamento. — Sch. Abandonera 
försakrade Skepp eller Gods til Assecura- 
deuren. — D. En Afstaaelse af Gods eller 
Skib til Assuradeuren. — H. Het Abando- 
neeren van een Schip &c, aan den Vezeke- 
raar. 

Im Seerecht der Vertrag, durch den der 
BVerficherte fi aller Ansprüche auf ein verun— 
glüdtes oder genommenes Schiff begiebt, und da— 
für von dem Verficherer einen beitimmten Theil, 
gewöhnlich 98 Prozent, von dem in der Bolice 
angegebenen Werthe erhält. 


Abarbeiten. 
E. To get a ship afloat, off from the 
ground. — F. Döchouer un vaisseau. — 


Sp. Echar un navio a flote; desencallar 
u. n. — P. Desencalhar hum navio, que 
estava em secco. — J. Scagliare un basti- 
mento incagliato. — Sch. At arbeta af Skep- 
pet, lossa skeppet infrän grunden. — D. At 
bringe et strandet Skib paa Flot igien. — 
H. Een Schip van de gröndt afarbeiden. 

Ein Schiff von dem Grunde, auf dem es feit 
figt, wieder los oder flott zu machen fuchen. Bei 
großen Schiffen vermittelit eines ausgebrachten 
Ankers; bei fleinen vermittelt Stafen. 


Abarbeiten. 


E. To push off the enemy, who attempted 
to board. — F. Deborder. — Sp. Desabor- 
dar, — P, Desabordar. — J. Disabordare; 
alargarsi. — Sch. Atarbeta sig lös. — D. 
At arbyde sig lös. — H. Sig van den Vijand 
afarbeiden. 

Wenn ein Schiff von einem feindlichen mit 
Haafen und Enterbrachen geentert worden, fo 
fucht es fich wieder von demfelben abzuars 
beiten, wenn es jene Haafen und Drachen ab: 
baut, und das feindliche Schiff von ſich ftößt. 


Abblaſen. 


E. To blow the pieces off. — F. Soufller 
les canons. — Sp. Limpiar las piezas con 
polvora. — P. Alimpar as pecas com pol- 
vora. — I. Abbrostolire, neltare i cannoni 
con polvera. — Sch. At afbläsa Kanonerne, 
— D. At afbläse Kanonerne. — H. De 
Stukken afblaasen. 

Die Kanone mit wenigem Pulver abfeuern, 
um fie zu reinigen. 


Abbraffen, fihe Braffen. 


Abbrechen. 
E. To break up. — F. Demolir un vais- 
seau. — Sp. Demolir un navio. — P. De- 


molir hum navio. — I. Demolire una nave. 
— Sch. Bryta up eller i Stykken. — D. 
Bryde i Stykker. — H. Een Schip afbre- 
ken, 

Die Theile eines ımtauglich gewordenen Schif: 
fes ans einander brechen. 

Abdanken (das Boll). 

E. To pay off, or discharge the crew. 
— F. Congedier l’öquipage. — Sp. Despe- 
dir la tripulacion; pagar la soldada. — P. 
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Dar baixa aos marinheiros, a tripulacäo. — 
I. Congedare l’equipaggio. — Sch. Afdanka 
Skeppsfolket. — D. At afdanke Skibsfol- 
ket. — H. Het Volk afdanken, 

Nah vollbrachter Reife der Schiffamannfchaft 
den Lohn auszahlen, und den Abſchied geben. 


Abdanken (ein Schiff). 


E. To lay up a vessel. — F. Desarmer, 
ou même condamner un vaisseau. — Sp. 
Desarmar 6 condenar un navio. — P. Des- 
armar, ou condemnar hum navio. — I. 
Disarmare, o vondannare un vascello. — 
Sch. At uplägga, eller afdanka Skeppet. — 
D. At oplägge, eller afdanke et Skib. — H. 
Een Schip aftaakeln en opleggen, of af- 
danken. 

Ein Schiff abtafeln und auflegen ; oder es des 
Alters wegen zum ferneren Dienfte für untüch: 
tig erflären, 


Abend. Abendgegend. 


E. The west. — F. Ouest; couchant; 
oceident, — Sp. Ocaso; occident. — P. 
Occaso; oceidente. — I. Oceidente. — Sch. 
‚ Vesten. — D; Vesten. — H. West. 

Die Welt: oder Himmelsgegend , oder der 
Theil des Horizonts, wo die Geſtirne untergehn. 


Abendpunkt. 

E. The wespoint. — F. Ouest. — Sp. 
Ocecidente, Ponente. — P, Occidente, Poente. 
— I. Occidente, Ponente. — Sch. Vestpunkt 
— D. Vestpunkt. — H. De Westpunkt. 

An der Weit: oder Abendfeite des Himmels 
der Punft, wo der Himmelsäquator den Horl: 
zont durchfchneidet ; der ihm entjprechende Punft 
der Kompaßicheibe. 

Abendzeit. 

E. The evening, — F. Le soir. — Sp. 
La tarde. — P. A tarde. — I. La sera. — 
Sch. Afton. — D. Aften. — H. De Avond. 

Die Zeit des Sonnenuntergangs. 

Abenditern. 

E. The evening star. — F. L’etoile du 

soir. — Sp. Hespero. — P. A estrella da 


tarde, ou vespero. — J. Espero, o stella 
della sera. — Sch. Alltonstierna. — D. Af- 
tenstierne. — H. De Avondster. 


Ein Beiname der Benus (Planet), wenn 
fie nach ihrer oberen Konjunftion mit der Sonne 
auf der Morgenfeite derfelben erfcheint, und alfo 
Abends nach Sonnenuntergang gefehen wird (11. 
&. 1309—1311; ©, 1325 — 1327). 

Abendweite. (Amplitudo occidua). 

E. Tbe western amplitude, — F. Ampli- 
tude occidentale. — Sp. Amplitud occidua. 
— P. Amplitude occidental. — I. Amplitu- 
dine occasa. — Sch- Solens westlig Ampli- 
tudo, eller Afständ ifrän Vestpunkten. — 
D. Den Vidde eller Brede imellem Vestpunk- 
ten og en Stiernes Nedgang. — H. Een 
Stars Avondwydte of hoe ver van’t West 
een Star ondergaat. 


Der Abſtand eines Geitirnes im Augenblicke 
feines Unterganges vom wahren Meftpunfte des 
Horizonts; aljo ein Bogen des Horizonte zwi: 
ſchen dem Weſtpunkte deffelben und dem Mittel: 
punfte des Geſtirnes (U. S. 1503 -— 1509). 


Aberration, Abirrung des Lichts; eine 
eigene Beränderumg des ſcheinbaren Orts aller 
Geſtirne, welche vonder Geſchwindigkeit des Lichts, 
verbunden mit der Gejchwindigfeit der Erde her: 
fommt. Vermöge ber Aberration werden alle 
Geſtirne etwas weiter nach derjenigen Seite ge: 
jehen, nach welcher eben die Erde in ihrer jähr: 
lichen Bewegung um die Sonne geht. Bel der 
Sonne jelbit beträgt dieſe Verrückung 20 Sefuns 
den (IM. S. 1354-1358). 

Abfadmen, fihe Fadmen. 

Abfahren, fiche Abfegeln. 

Abfahrtspunft. 


E. The point ofdeparture.— F. Le point de 
döpart. — Sp. Punto de partida. — P. Ponto 
de partida. — J. Punto di partita. — Sch. 
Affärdspunkt. — D. Affartspunkt. — H. De 
Afvaartspunkt, 

Gin feiner geographbiichen Länge und Breite 
nach befannter Küftenpunft, den ein in die hohe 
See auf eine längere Reife abſegelndes Schiff, 
furz che er unter dem Horizonte verjchwindet, 
peilt, d. h. feiner Kompaßrichtung nad) be— 
ftimmt, um einen fihern Anfangspunft für bie 
Schiffsrechnung zu haben (IE. S. 1619). 

Abfall (vom Hanf). 

E. Untarred oakum. — F. Etoupe. — Sp. 
Estopa del canamo. — P. Estopa do can- 
hamo. — J. Stoppa. — Sch. Dusk; Blär. 
— D. Dusk; Blaar af Hamp. — H. Duist van 
Hennep. 

Die fürzeften Theile des Hanfs, die bei dem 
Aushecheln vor der Hechel figen bleiben; heißt 
aub Dus, oder Schlenferheede, oder 
Schmidels, oder Werg. 


Abfall (auf einer Bimmerwerfte). 


E. The chips and useless pieces of tim- 
ber on a shipwright's wharf. — F. Les de- 
combres et vidanges d'un atelier de con- 
struction, ou d’un carenage. — Sp. El sob- 
rado ö los pedazos de madera que reslan 
de la construccion de un navio sobre el 
astillero. — P. Pedazos de madeira que re- 
stäo de construcgäo do navio. — J. Rima- 
sugli di legno sul cantiere, — Sch. Affall, 
smöle Bitar Trä som afgä. — D, Affald af 
Träer, Planker etc. paa Verftet. — H. Af- 
val van een Timmerwerf. 

Abgehauenes und abgefchnittenes Holz auf ei: 
nem Zimmerwerft, welches nicht weiter gebraucht 
werden kann. 

Abfall ver Steven; fiche Ausschießen und 
Fall der Steven. 


Abfallen, fiehe Abhalten un Ab- 
treiben. 


Kbfieren. 


E. To veer; to ease off; to ease away. 
— F. Larguer une manoeuyre, filer, mollir 
une corde, — Sp, Largar un cabo; arriar 
u. c. — P. Largar hum cabo; arriar h. c. 
— J. Largare un capo; filare, mollare u. c. 
— Sch. Aflira.. — D. Affyre eller allire. — 
H. Afvieren. 

Ein Tau los und dahin gehen laffen, wohin 
es von irgend einer Kraft aezogen wird. Don 
Anfertauen fagt man auch : fie ausſtechen. — 
Abfieren und einholen heißt ein Tau ab: 
wechfelnd anziehen und gehen laſſen, um es durch 
die fchwingende Bewegung deito ftärfer fpannen 
zu können. Am meiiten gefchieht dies mit ben 
Bulinen, wenn man dicht beim Winde fegelt. 

Abgehende Zeit, auh Abfallend 
Mafler, fiche Ebbe, 

Hbgewinnen, einem Schiffe den Wind 
oder bie Luv. 

E. To gain the wind or the weathergage 
of a ship. — F. Gagner le vent d'un vais- 
seau. — Sp, Ganar barlovento. — P. Ganhar 
o barlovento. — J. Guadagnare il vento d'un 
vascello. — Sch. Vinna Lofven. — D. At 
vinde Luven af et Skib. — H. De loef af- 
winnen; boven de wind komen. 

Durch ein gefchicktes Manöver auf die Wind: 
feite eines andern Schiffes fommen; von dem 
legtern fagt man, es hat die Luv verloren. 


Abgieren. 


E. To sheer ofl; t. s. away- — F. S’a- 
larguer. — Sp. Alargarse. — P. Alargarse. 
— I. Allargarsi. — Sch. Atgira af. — D. 
Afgire. — H. Afgieren. 

— Schiff von einem Gegenftande ablenken 
aſſen. 


Abhalten. 

E. To bear up; t. b. away. — F. Arriver. 
— Sp. Arribar. — P. Arribar; andar. — 
I. Arrivare; appoggiare. — Sch. Hälla af. 
— D. At holde af. — H. Afhouden, afvallen. 

Die Richtung des Schiffes fo verändern, daf 
ber bis dahin auf das Vordertheil oder auf die 
Seite des Schiffs treffende Wind mehr von hin: 
ten in die Segel fällt. Auf ein Schiff abhal: 
ten, heißt auf ein Schiff zuftenern, das entwe: 
der die Luv verloren hat, oder gleich Anfangs 
fich unter dem Winde, oder an der Leefeite be: 
findet. Der Angriff wird in ſolchem Falle Teich: 
ter, indem man mit der ganzen Stärfe und Hülfe 
des Windes anfommt. Bon einer Klippe oder 
Banf abhalten, heißt derfelben ausweichen. Ganz 
abfallen heißt völlig vor dem Winde fegeln. 
Im Kontremarfih abfallen fiche Kontre: 
marſch. 

Abhalter. 
Guy. — F. Cordage de retenue. — 
Sp. Retenida. — P. Retenida. — I. Draglia. 
— Sch. Afhällere. — D. Afholdere. — H. 
Afhouder. 
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Ein Tau, das unten an einen Balken, oder 
eine ſchwere Laſt befeſtigt wird, um zu verhin— 
dern, daß beim Aufheißen die Seite des Schiffs 
geſtoßen, oder die aufzuheißende Laſt von den 
hervorragenden Berghölzern aufgehalten wird. 

Abholen, ein Schiff vom Strande. 

E. To haul or to get a ship off from the 
ground. — F. Döchouer un vaisseau. — Sp. 
Echar a flote un navio encallado, — P. Des- 


encalhar hum navio. — J. Rimeltere a galla 
un vascello, scagliarlo. — Sch. Hala Skep- 


pet ifrän Grunden. — D. At afhale et stran- 
det Skib, at bringe det paa Flot igien. — 
H. Een Schip van het Strand afhalen. 

Ein Schiff vom Strande abbringen, und es 
wieder flott machen, was auf mandherlei Welfe 
gefchehen kann; am gewöhnlichiten durch Winden 
an einem Kabeltau, deifen Anfer weit genug ins 
tiefe Maffer gebracht iſt. 

Abkappen, fiche Kappen. 
Abkleiden, die Taue. 

E. To take off the service, — F. Defour- 
rer. — Sp. Desforrar los cabos. — P. Des- 
forrar os cabos. — J. Sfasciare i capi. — 
Sch. At afkläda. — D. At afkläde Tovene. 
— H. De Touwen afkleeden. 

Don den Tauen die Kleidung, d. 5. bas 
Alles wieder abnehmen, womit fie umwickelt wor: 
den, um das Abfcheuern und ſonſtige Beſchädi— 
gung abzuhalten. 


Abkneifen, den Wind. 


E. To haul the wind; to ply to windward. 
— F. Pincer le vent. — Sp. Cenir el viento. 
— P. Cingir o vento. — J. Serrare il vento. 
— Sch. Knipa högt up i Vinden. — D. Knibe 
Vinden. — H. De Wind afknijpen. 

So dicht als möglich bei vem Winde jegeln. 
Zuweilen wird auch darunter das Abgewinnen 
des Windes (fiehe Abgewinnen) veritanden. 

Abkommen, von einer Gefahr. 
‚ E. To escape, to clear the danger. — F. 
Echapper. — Sp. Escapar; zafarse. — P. 
Escapar. — I. Scappare. — Sch. Afkomma. 
— D. Afkomme. — H. Afkomen, 

Don einer gefährlichen Stelle Iosfommen. 
Abkrabben, fiche Krabben. 
Ablader, fiche Befradter. 
Ablaufen der Steven, fihe Ausſchie— 

Ben der Steven. 

Kblaufen,i.BomStapellaufen. 
Ablaufen, vor dem Winde. 

E. To bring the wind aft. — F. Faire 
vent arriere. — Sp. Correr viento en popa. 
— P. Correr vento en popa. — I. Correre 
vento in poppa. — Sch. At komma för Vin- 
den. — D. At komme for Vinden, — H. 
Voor de Wind afloopen. 

Das Schiff fo wenden, daß der Wind von 
hinten fommt. Es gefchieht bei günfligem Winde, 
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und auch bei einem fo itarf gewordenen Sturme, 
daß man nicht länger beiliegen fann. 
Kblaufen, fiehe Abſegeln. 

Ablöſen, die Wade, 

E. To set the watch. — F. Relever le 
quart. — Sp. Rendir la guardia. — P. Ren- 
der a guarda. — J. Rendere la guardia; 
ehiamare I. g. — Sch. At aflöse Vakten. — 
D. At aflöüse Vagten. — H. Het Quartier- 
volk aflossen; de Wacht aflaten. 

Die auf der Wache befindlihe Mannjchaft 
durch andere ablöfen. Vergl. Bd. II, ©. 1635 
Nr. 2, 

Abnageln, ein Schiff, fiehe Verna— 
geln. 

Abpaſſen, eine Kanone, f. Richten. 

Abplattung, der Erde. 

E. The difference between the shortest 
and longest diameter of the earth. — F. 
Aplatissement de la terre. — Sp. Aplana- 
miento de la tierra. — P. O achatamento 
da terra. — J. Schiacciatura della terra. — 
Sch. Afplatining af Jorden. — D. Afplat- 
ning af Jorden. — De Afplating. 

Die Größe, um welche die durch die Pole ges 
hende Grdare Feiner it, als die in ver Aequa— 
torebene liegende. Sie beträgt nahe 4600 des 
Grohalbmeflers an jedem Pole, oder 2,8 Deut: 
fche Meilen; jo daß an beiden Bolen zufammen: 
genommen der Fleinere Erddurchmeſſer um 5,6 
Deutfche Meilen Fleiner iſt als der größere. Vrgl. 
Br. I, ©. 71, Br. I, S. 1057, S. 1279. 

Abpugen, die Taue, 

E. To clip of. — F. Moucher. — Sp. 
Cortar las puntas deshiladas de un cabo 
nuevo. — P. Cortar as puntas desfiadas de 
hum cabo. — I. Pellucare un cabo. — Sch. 
Afputsa, — D, Afputse Tovene. — H. Af- 
snuiten; afputzen. 

Die rauben Spigen, namentlich die beim Zu: 
fammendrehen gefprungenen Kabelgarne der neuen 
Taue abfchneiden, um diefen ein befferes Anfe: 
hen zu geben. 

Abraken, von einer Banf, fihe Ab: 
fommen. 

Abreiſen, fiche Abfegeln. 

Abſacken, auf einem Fluß. 

E. To fall down a river with the tide, — 
F. Descendre une riviere en derivent, — 
Sp. Bajar un rio. — P. Abaixar un rio. — 
I. Calare un fume. — Sch. At drifva emot 
ämynningen. — D. At drive mod Mundin- 
gen af et Riveer. — H. Een Rivier afsakken. 

Sich auf einem Fluße von der Strömung tem 
Meere zutreiben lafen. 


Abſchaken. 
E. To fleet a tackle, to shiſt a, t.— F. 
Affaler un palan. — Sp. Tiramollar. — P. 


Tiramolhar. — I. Sartiar un paranco. — 


Sch. At afskaka. — D. At afskage. — H. 
Afschaaken. 

Durch Schütteln und Ziehen verfuchen , bie 
Reibung au überwinden, durch welche Taue, 
die durch Blöde fahren, aufgehalten werden. 


Abſchiffen, fiehe Abfegeln. 
Abſchiffen, die Waaren. 


E. To ship; to put goods on board of a 
ship — F. Embarquer les marchandises. 
— Sp. Embarcar. — P. Embarcar. — I. 
Imbarcare le mercanzie. — Sch. At afskeppa 
Varorna. — D. At indskibe Varer. — H. 
Waaren afschepen. 

Die Waaren zur Verfendung an Bord bringen, 
Abihiffung, der Waaren, f. vorher. 
Abſchlagen, die Segel. 

E. To unbend the sails. — F. Desenver- 
guer, dötacher les vorles — Sp. Desenver- 
gar las velas. — P. Desenvergar as velas. 
— I. Stacvare le vele, disantennare. — Sch. 
Afslä Seglen. — D. At fraslaae Seilene, — 
H. De Zeilen afslaan. 

Die Segel von den Raaen wieder losmachen 
und abnehmen. 

Abſchlichten, das Holz, or. Abfchaben. 

E. To plane. — F. Aplanir. — Sp. Ali- 
sar la madera. — P. Aplainar. — I. Ap- 
pianare il legno. — Sch. At släta. — D. At 
slette. — H. Slechten, afslechten. 

Das Holz glatt und eben machen, namentlich 
an den Seiten, wo zwei Stüde dicht aneinander 
Schließen follen. 

Abſchlingern, die Maiten. 

E. To roll away the masts. — F. Rompre 
les mäts par le roulis. — Sp. Desarbolar. 
— P. Demastrear; desarvorar ; quebrar 08 
mastros. — /. Disarborare. — Sch. Afslingra. 
— D. Afslingre. — H. De Masten afslingern. 

Menn die Maiten durch die heftige Bewegung 
des Schiffes von Seite zu Seite, oder durch das 
Schlingern abbrechen, und über Bord gehen. 


Abihriden, ein Tau. 

E. To pay out a little; to ease off a. I. 
— F. Filer un peu. — Sp. Dar un salto; 
arriar un poco. — P. Dar hum salto; lar- 
gar hum pouco. — J. Dar un salto; mollare 
un poco. — Sch. Lossa eller fira litet; af- 
skrikka. — D. Afskrikke; fyre noget lidt. 
— H. Afschrikken. 

Ein Tau nur um ein Weniges nachlaffen oder 
abfieren. 


Abſchroten, ſiehe Schroten. 


Abſegeln. 
E. To get under sail. — F. Partir; mettre 
ä la voile. — Sp Hacerse a la vela. — P. 


Fazerse a vela. — I. Far vela. — Sch. Af- 
segla. — D. Afseile. — H. Afzeilen; ver- 
trekken, 

Mit Hülfe ver Segel abreijen. 


Abſegeln, einen Mait. 

E. Te carry away the mast; to spring a 
mast. — F. Rompre un mät. — Sp. Rom- 
per un palo. — P. Romper hum mastro. — 
I. Rompere un albero a forza di vele, — 
Sch Afsegla Mas'en. — D. Afseile Masten. 
— H. hbe Mast afzeilen. 

Durch zu vieles Segelführen bei ftarfem Winde 
den Mait zerbrechen. 

Abfegen. 

E. To put off. — F. Deborder. — Sp. 
Empujar; botar. — P. Empuxar. — J. Di- 
bordare. — Sch. Sätta af med Bätshaker. 
— D, At afsätte med Baadshager. — H. Af- 
zeiten. 

Ein fleineres Fahrzeng mit einem Bootshaa: 
fen von einem Schiffe oder Ufer abitohen. 

Abfpülen, das Ded. 

E. To wash the deck. — F. Laver le pont. 
— Sp. Baldear la cubierta. — P. Laver a 
euberta. — I. Bagnar la coperta; lavarla. 
— Sch. Afskölja Däcket. — D. Afskylle Däk- 
ket. — H. Het Dek afspölen. 

Das Def, nachdem es gefegt worden, qur 
völligen Reinigung mit Waſſer begiefen. 

Abſtand, fiche Diftanz. 
Abftehen, vie Luv, ſ. Abgewinnen. 
Abſtechen, von einem Schiff. 

E. To sheer off. — F. Déborder, s'éloi- 
gner d’un vaisseau — Sp. Apartarse de un 
navio. — P. Apartarse de hum navio. — 
I. Scostarsi, allontanarsi. — Sch. Lägga ifrän 
Bord. — D. At lägge fra Bord. — H. Van 
een Schip afsteken. 

Sich mit einem Boot von einem Schiffe ent: 
fernen. 

Abfteigender Knoten, ſ. Knoten. 

Abfteigende Zeichen, f. Thierkreis. 

Abfteigung, ſ. Auffteigung. 

Abitrömen. 

E. To be carried away by currents. — 
F. Etre emporte par les couraus. — Sp. 
Ser llevado de las corrientes. — P. Ser le- 


vado pelas correntes. — I. Essere portato 
via per i correnti. — Sch. Afdrifva; Af- 
strömma. — D. At afströmme. — H. Af- 
stroomen 


Dur eine Strömung von einer bejtimmten 
Stelle, oder von dem richtigen Kurſe abgetrieben 
werden, Vrgl. Bd.I, S. 211; Bd. II, ©. 932. 

Abſtützen, ein Schiff. 

E. To prop a ship on the stocks,. — F. 
Accorer un vaisseau sur le chantier. — Sp. 
Apuntalar un navio sobre el astillero. — 
P. Escorar hum navio. — /. Puntellare un 
navio sul cantiere. — Sch Störa et Skepp 
pä Stapelen. — D. At stötte Skibet. — H. 
Een Schip schoren. 

Ein Schiff mit Stügen verfehen; jo lange 
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es noch auf dem Stapel ſteht, hat es zu beiden 
Seiten, fo wie auch vorne und hinten Stügen ; 
wird es zur Ausbeflerung auf die Seite gewun: 
den, oder gefielbolt: fo müſſen die Maiten eben: 
falls geitüßt werden, um nicht zu brechen. 

Abtakeln, die Schiffe. 

E. To unrig a ship. — F. Degröer, de— 
garnir un vaisseau. — Sp. Desaparejar un 
navio. — P. Desaparelhar hum navio, — 
1. Sguarnire; disarmeggiare. — Sch. At af- 
takla. — D. At aftakle. — H. Aftakelen 

Die Schiffe nach beendigter Reife, oder wäh- 
rend des Winters im Hafen von allem Tauwerk 
entblößen, um daſſelbe zu verwahren und zu ſcho— 
nen. Krieasichiffe werden außerdem nach voll: 
endetem Zuge auch völlig entwaffnet. 

Abtafelung. 

E. The unrigging. — F. Le degreement. 
— Sp. Desaparejo. — P. Desaparelho. — 
I. Lo sguarnimento. — Sch. Aftakling. — 
D. Aftakling. — H. De Aftakeling. 

Die Abnahme des Tauwerfs, ſiehe vorher. 


Abtheilung, einer Klotte, fiehe Div i- 


fion. 
Abtreiben. 
E. To make leeway; lo drive lo leeward. 
— F. Deriver. — Sp. Derivar; irse a la 
ronza. — P. Derivar. — J. Derivare. — Sch. 


At afdrifva.. — D. At afdrive. — H. Af- 
drijven; Wraak maken. 

Menn das Schiff nicht nach der Richtung feines 
Kiels fortgeht, fondern nady der Seite hin ges 
trieben wird, wo der Wind geht. Der Winfel, 
den der Kiel des Schiffes mit der wahren Rich: 
tung macht, heißt Abtrifft. Vergl. Bo. IL, 
©. 924; ©. 2232. Nbtreiben wird auch hau: 
fig fr Abftrömen (fiche vorher) gebraudht, 
d. h. für das durch Strömung bervorgebrachte 
Abweichen des Schiffäganges von der Kielrich— 
tung. 

Abtrifft. 

E. The leeway. — F. La derive. — Sp. 
La deriva. — P. La deriva. — I. La de- 
riva. — Sch. Afdrift. — D. Afdri. — H. 
Afdrift, 

Siche Abtreiben. 

Abvieren, ſiehe Abfieren. 
Abwärts. 

E. Ofſward. — F. Vers le large; vers la 
mer, — Sp. A fuera; a largo. — P. Aolargo. 
— I. Al largo. — Sch. Ifrän Landet; sjö- 
vart. — D. Fra landet; sövarts. — H. Af- 
waarts; zeewaarts, 

" Nach der See zu, von einer Küſte, einem 
Vorgebirge u. f. w. fort. 
Abwehen, der Wind hat abgeweht. 

E. The weather clears up; the storm is 
over. — F. La tempete cesse; 1. t. s’a- 
paise. — Sp. El tiempo abonanza ; el viento 
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Flagge auch vom Top des großen Mafts wehen 
laffen. 

Ein Schiffsfapitain, welcher eine Flotte ober 
Flottenabtheilung zu kommandiren befommt, ohne 
Aomiral zu fein (bei den Engländern nnd Ame— 
rifanern Commodore) darf feine Flagge, fon: 
dern nur einen Stander, eine Fleine dreieckige 
Flagge, Tafel XLVIII, ig. 213, 214, 215, 
oder einen Wimpel, d. h. eine Fleine, vorne 
in zwei Spigen auslaufende Flagge, Taf. XLIX, 
erite Abtheilung, am Top des großen Maſts 
führen. 

Ein Admiral Hat den Rang eines Generals 
im Landheere; ein PViceadmiral den eines Ge: 
nerallieutenants ; ein Gontreadmiral den eines 
Generalmajors; ein Commodore den eines Obriſten. 

Die Englifche Flotte ift in drei Abtheilungen 
getheilt: die erite dem Range nach die von der 
rothben Flagge; die zweite von der weis 
Ben Flagge; die drittevonderblauen Rlaage, 
Tafel XL, Fig. 42, 43, 44; hiernach ran 
giren die Admiräle umter fich, die Vleeadmiräle 
unter fih, und die Centre: oder MRearadmiräle 
unter fich. 

In der Englifchen Flotte giebt es noch über 
dem Admiralsrang einen Admiral der Flotte, 
Admiral of the fleet, der höchite Seeoffizier 
mit dem Range eines Reldmarfchalls ; er führt 
die Unionsflagge am Top des großen Mafts. 

Als befondere Ehrenftellen giebt es noch einen 
Vice-Admiral of the fleet, oder of Great 
Britain mit der Unionsflagge am Vortop; und 
einen Rear-Admiral ofthe fleet , mit der Unions— 
flagge am Kreuztop, oder Top des Beſahnmaſts. 

Die Würde des Großadmirals wird fel: 
ten, und dann gewöhnlich nur mit Prinzen des 
Königlihen Haufes befegt. Sein Amt wird von 
dem Admiralitäts- Kollegium verwaltet, 
deſſen Mitglieder the Lords Commissioners of 
the admiralty heißen. Diefem Kollegium iſt 
das aanze Seewefen in Givil:, Militär- und 
Kriminalfachen untergeordnet. 

Iſt eine zu einem Seefriege auslaufende Klotte 
fo ſtark, daß ein Admiral noch einen Biceadmi: 
ral und einen Gontreadmiral neben fich hat, fo 
führt gewöhnlich der Admiral das Mitteltreffen, 
der Viceadmiral die Vorhut, der Gontreadmiral 
die Nachhut an. 


Holm: Admiral, fihe Holm. 


Admiralität, 

E. Admiralty. — F. Amiraute. — Sp. Al- 
mirantazgo. — P. Almirantado. — I. Am- 
miragliato. — Sch. Amiralitet. — D. Ad- 
miralitet. — H. Admiraaliteit. 


Das Kollegium, welchem das Seeweſen eines 
ganzen Staates untergeben iſt. 


Admiralitäts-Gericht. 

E. Court of admiralty. — F. Cour ou 
Tribunal de Pamirauts. — Sp. Tribunal del 
Almirantazgo. — P. Tribunal do Almiran- 
tado. — J. Tribunale dell’ ammiragliato. — 


Bobrik, prakt, Seefahrtékunde. 


Woͤrterbuch. 
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Sch. Amiralilets Rätt. — D. Admiralitets 
Ret. — H. Admiraaliteits Raad of Geregt, 
Ein Gerichtshof, welcher im Namen der Ad: 
miralität alle beim Seeweſen entitehenven Rechte: 
ftreitigfeiten entſcheidet. Schiffbruch, Strandung, 
Auswerfung der Güter, Havereien, und in Kriege: 
zeiten die Wegnahme der Schiffe, find die Haupt: 
gegenftände der Entfcheidung. 
Admiralfhaft machen, unter A... 
fegeln. 

E. To sail in company. — F. Aller de 
conserve. — Sp. Ir de conserva. — P. Ir 
de conserva. — I. Andar di conserva. — 
Sch. Göra Amiralskap. — D. Giöre Admi- 
ralskab; seile in Selskab. — H. Admiraal- 
schap maken. 

Das Zufammenfegeln mehrerer Schiffe zum 
gegenfeitigen Beiſtande. 


Admiralsflagge, ſ. Admiralund 


Blagge. 

Admiralſchiff. 

E. The admiralship. — F. Le vaisseau 
amiral. — Sp. La capitana, — P. La capi- 
tana. — I. La capitana.. — Sch. Amiral- - 


skepp. — D. Admiralskib. — H. Admiraal- 
schip. 

Das Schiff, auf welchem der fommandirende 
Admiral feine Flagge aufgepflanzt hat, und an 
befien Bord er in der Schlacht oder auf dein Zuge 
fich befindet. Nach den Signalen, die das Nds 
miralſchiff macht, richten ſich alle übrigen Schiffe 
der Flotte. 


Advisboot. 
E. Adviceboat. — F. Barque d'avis. — 
Sp. Embarcacion de aviso. — P. Embar- 


cacäo de aviso. — I. Barca d’avviso, -— Sch. 
Avisbät.— D. Avisbaad. — H. Advijsboot, 

Gin ſchnell ſegelndes Feines Fahrzeug, dazu 
beitimmt, Nachrichten von einer Flottenabtheilung 
zur andern, oder von einem Hafen zum andern 
zu bringen, oder die Bewegung und Annäherung 
des Feindes zu erfpähen u. dyl. 


Aequator. 

E. The equator; equinoctial. — F. L'&qua- 
teur; equindxial. — Sp. Equadör; equinoc- 
cial. — P. Equador; equinoccial. — I. Equa- 
tore; equinoziale. — Sch. Aequalor; Dag- 
jämnings-Linie. — D. Aequator; aequinoc- 


tial. — H. Equator. 

Derjenige größte Kreis der Erde, oder eines 
Himmelsförpers, oder der fcheinbaren Himmels: 
fugel, welcher In allen feinen Bunften gleich weit 
von ben beiden Polen der Drehungsare abiteht. 
Gr theilt die betreffende Kugel in eine nörbliche 
und füdliche Halbfugel, und heißt deshalb auch 
der Gleicher. Da die Sonne zur Zeit der 
Tag: und Nadıtgleichen im Himmelsäquator zu 
ftehen fcheint, fo heißt diefer letztere auch die 
Aequinoftialstinie. Denfelben Namen erhält auch 
der Grdäquator, weil die Sonne zur Zeit der 
Nachtgleichen jenfrecht über vemfelben fteht. Der 
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Aequator ift für die betreffende Kugeloberfläche 
der größte Parallelfreis, Vergl. Bo. I, ©. 13, 
S. 33, 

Kequatoreal, ein aftronomifches In: 
ftrument, deſſen Fernrohr den Wege der Geſtirne, 
auf die es gerichtet ift, folgt, und daher zu ih: 
rer Beobachtung befonders geſchickt iſt. Tafel 
XXXI, B, Fig. 24. Vergl. Bd. I, ©. 1414. 

Menn das Fernrohr auf einen Stern gerich— 
tet it, fo ift der Minfel zwifchen der Richtung 
nadı vemfelben und der Polarare dem Polarab: 
ftande des Sterne gleich. Wird demnach das 
Inftrument um feine Are gedreht, ohne die Lage 
des Kernrohrs an dem Kreiſe GA gu ändern: 
fo muß der Punkt, auf welden es gerichtet ift, 
immer in dem mit der täglichen Bahn des Sterns 
zufammenfallenden Fleinen Kreife des Himmels 
liegen. Kür viele Beobachtungen ift dieß ein, 
feinem andern Inftrumente eigener Bortheil. Das 
Aequatoreal wird auch gebraucht, um den Ort 
eines unbefannten Sterns durd; Vergleichung mit 
dem eines befannten zu beitimmen. Die etwas 
ſchwierige Stellung des Aequatoreals wird am 
beiten dadurch erhalten, daß man den Polaritern 
durch feinen ganzen Tagfreis verfolgt, und in 
gehörigen Zwifchenzeiten andere in die Augen fal— 
lende Sterne beobachtet, deren Derter genau be: 
fannt find, 

Das Nequatoreal befteht hauptſächlich aus zwei 
ganzen Kreifen, deren einer D mit dem Aequas 
tor des Himmels parallel geitellt wird. Der 
andere, GH, bleibt in jeder Stellung fenfrecht 
genen die Ebene des erfteren, und ſtimmt aljo 
mit einem Deflinationsfreife zufammen. In der 
Figur gebt die Are, um welche das Initrument 
gedreht wird, durch GC’; während der Drehung 
behält die Are felbit unveränderlich diefelbe Lage. 
Mit der Are feit verbunden iſt der Nequatoreal: 
freis D, deſſen Ebene fenfrecht gegen biefelbe, 
und deſſen Mittelpunft genau fo zentrirt fein muß, 
daß er mit der geometrifchen Mitte der Are zu: 
fammenfällt. 

Der zweite Kreis GH ift ebenfalls mit ber 
Are feit verbunden; feine Ebene ift aber mit ihr 
parallel; und fteht zugleich fu, daß fie parallel 
mit der Nulllinie des erften Kreifes iſt. Um den 
Mittelpunft diefes zweiten Kreifes dreht fich, mit 
feiner Ebene parallel, ein Fernrohr, deſſen Stel: 
lung durch gehörig angebrachte Indices auf dem 
getheilten Rande des zweiten Kreifes angegeben 
wird. 

Dei derAufitellung kommt es vorzüglich dar: 
auf an, daß die Are des Initruments genau der 
Weltaxe parallel, oder gegen den Himmelspol 
gerichtet fei. Alsdann befindet fich der erfte Kreis 
genau in ber Ebene des Himmelsäquators, Zwei 
einander diametral gegenüberftehende Indices, mit 
Nonien für die Theilung des erften Kreifes, be: 
zeichnen die beiden im Meridian ftehenden Punkte 
biefes Kreifes. Richtet man demnach das Fern: 
rohr durch Drehung des ganzen Inftruments um 
die Are und durch Fortfchiebung des Fernrohrs 
auf einen Stern, und befeftigt es in diefer Stel: 


lung: jo geben die Imbices auf dem Nande 
des erſten Kreiſeé an, um wie viel Grabe, 
Minuten, Sekunden u. f. w. der Stern in Rekt— 
afzenfion vom Meridian abiteht. Dagegen 
giebt der mit dem Fernrohr verbundene, und auf 
dem Rande des zweiten Kreifes fi fort- 
fehlebende Inder die Deklination des Ster— 
nes an; denn die Theilung dieſes Kreiſes hat 
ihren Nullpunft In einer mit dem eriten Kreife 
parallelen Linie. Der dritte Kreis AB, welcher 
am Fußgeſtelle befeitigt it, entipridt dem Ho— 
rizont; und die auf ihm gemeffenen Winkel find 
Azimuthal⸗Unterſchiede. Das Rußaeftell bat drei 
Stellfhrauben, und eine Wafferwaage auf der 
Schreibe des Kreifes AB zeigt an, ob derjelbe 
horizontal liegt. 

Das Nequatoreal heißt auch, mamentlich bei 
einer weniger genauen Ginrichtung parallaf: 
tifches Inftrument, bei welchem Nrtifel 
noch einige genauere Angaben über Neftififation 
und Gebrauch deffelben vorfommen. 


Kequatorhöhe, der Winfel, den ber 
Nequator mit dem Horizonte macht. Seine Größe 
Nängt von der geographiichen Breite des betref: 
fenden Ortes ab, und it = 90° — Polhöhe; 
oder = 90° — geographifche Breite. Bergl. 
Br. I, S. 40. 


Hequinoftium, Nachtgleiche. 

E. The equinox. — F. L’öquinoxe. — Sp. 
Equinoccio. — P. Equinoccio. — I Equi- 
nozio. — Sch. Aequinoctium ; Dagjämning. — 
D. Aequinoctium, Jävndögn. — H. Equino- 
xium, Nachtevening. 

Der Zeitpunft, in welchem der Mittelpunft der 
Sonne bei ihrem fcheinbaren jährlichen Umlaufe 
um den Himmel in den Nequator tritt. Da dieſe 
Bewegung lanafam geht, fo nimmt man an, viefe 
Stellung im Nequator daure einen ganzen Tag, 
und fieht ven Aequator ale den Tagesfreis ber 
Sonne für diefen Tag an; fo daß an ihm alle 
Derter der Erde 12 Stunden Tag und 12 St. 
Nacht haben. Hievon heißt der Mequator auch 
die Aequinoftiallinte, oder Nachtgleichenlinie. Da 
die Sonnenbahn den Aequator zweimal ſchneidet, 
fo giebt es jährlih zwei Nachtgleichen, das 
Frühlings: und das Herbft-Nequinof: 
tium, das erftere um den 21. März, das Ich: 
tere um den 23. September. Die beiden Schnitt: 
punfte felbft liegen um 180° auseinander, und 
der eine heißt der Frühlings-, der andere 
der Herbitpunft. Bergl. Br. I, S. 28. 


Afrikus, der Name des Südweſtwindes 
im Altertum. Jeder der 32 Minde hatte bei 
den Alten einen eigenen Namen ; während gegen: 
wärtig ihre Namen aus denen der vier Haupt: 
winde zufammengefegt werben. 


Agea, Agea, hieß bei den Alten der ne 
ben den Rudern befindliche lange Gang, auf 
welchem der Agealor oder Auffeher der Rude— 
rer aufs und abging, um denjelben bas Kom: 
mando zuzurufen. 


Agter, für Achter, Hinter; fuche alle 
Bujammenjegungen mit Achter, theils unter 
den einfachen Artifeln, wie Achter-ſpant un: 
ter Spant, theils unter den Zuſammenſetzun— 
gen mit Hinter. 

Ahm oder Ahming. 

E. The draught. — F. La marque du ti- 
rant d’eau. — Sp. Los pies del codaste y 
de la roda, ” indican quanto cala el na- 
vio. — P. tirante da agua. — J. La 
squadra ir asta di poppa e prora, per ve- 
dere quanto la nave pesca. — Sch. Aningen, 
— D. Aningen. — H.De Aam; Aaming. 

Das in Fuß eingetheilte Maaf an den Sel: 
ten des Vor: und Achterſtevens, woran man ficht, 
wie tief das Schiff im Waſſer geht. Die Rich: 
tung des Maafes iſt fenfrecht auf den Kiel. 

Aichen, oder vas Aichen. 

E. Tbe gauging of a sbip. — F. Le jau- 
geage. — Sp. El arqueage; arqueo. — P. 
O arqueamento. — J. La stazatura del ba- 
stimento. — Sch. Skeppets utmätning. — D. 
Skibets udmaalning. — H. Ijking. 

Die Ausmeffung eines Schiffes Hinfichtlich ſei— 
nes lafttragenden Raumes oder feiner Laſtigkeit, 
die Angabe gefchieht bei den mehrften Nationen 
nach Laften, im Durcchfchnitt zu 4000 Pfund 
Handelsgewicht ; bei den Engländern nah Ton: 
nen (tuns oder tons) zu 2000 Pfund ; bei den 
Franzoſen ebenfalls nad Tonnen (tonneaux) 
zu 2000 Pfund. Um fo viel als die Pfunde ver: 
ſchledener Nationen von einander abweichen, find 
auch die Gewichtswerthe ihrer Laſten verfchieven, 
Um fie daher mit einander vergleichen zu können, 
muß man die förperlichen Volumina folcher Waſ— 
fermaflen berechnen, deren Gewicht dem jebes: 
maligen Werthe einer Laſt gleichkommt; ſo ent⸗ 
hält z. B. eine Königsberger Laſt das Gewicht 
von Kubikfuß Seewaſſer; eine Engliſche Tonne 
dasjenige von 35 Kubikfuß Seewaſſer (vergl. fer: 
ner den Artifel Lat). 

Die eigentliche Laftigfeit wird gefunden, wenn 
man die Anzahl der Kubiffuße Waffer berechnet, 
welche das Schiff ohne alle Ladung aus ber 
Stelle treibt; und biefe von der Anzahl der Ku— 
biffuße Waſſer abzieht, welche das Schiff mit 
voller Ladung aus der Stelle treibt. Diefer 
Reſt ift der Tonnengehalt in Kubiffußen Waf: 
fer; multipligirt man ihn mit der Anzahl von 
Pfunden, welche ein folcher Kubiffuß je nach der 
jevesmaligen Größe eines folchen Pfundes ent: 
hält, fo ergiebt fich die Laftigfeit in Pfunden, 
Dividirt man endlich dieſes Produft oder dieſen 
Bfundgehalt durch die Anzahl von Bfunden, 
welche die Laft oder die Tonne enthält, in der 
man die Laftigfeit ausdrücken will: fo giebt der 
Duotient dieſelbe an. 

Der Waflerraum ohne Ladunq umd der Waf: 
ferraum mit der Ladung richtet ſich natürlich nach 
der Größe und der Geftalt des im Waſſer be: 
findlichen Theiles des Schiffgebäudes. Die ge: 
naue Ausmeffung und Berechnung diefes Theils 


erfordert eine Kenntniß der höhern Geometrie, 
der Differential» und Integralrechnung (vergl. 
Br. I, S. 2262 — 2272), welde ſich felten 
bei gewöhnlichen Nichmeiftern vorfinden wird. 
Man hat daher fait bei allen feefahrenden Na: 
tionen leichtere Meſſungsweiſen und einfache Rech: 
nungsformeln angenommen, welche aber aud) 
nur ungefähr die Laitigfeit beitimmen können. 

Die bei den Gngländern zur Beltimmung der 
Abgaben und Steuern gebräuchliche amtliche Aich— 
methode ift allgemein als jehr fehlerhaft aner: 
fannt (vergl. Bd. IH, S. 418, Anmerfung zu 
Tafel CHI), und die dadurch erhaltene Laſtig⸗ 
keit, Builder's lonnage genannt, weicht in ganz 
unzuläffigem Grade von der Wahrheit ab. Biel 
genauer ift die von Parkyns erfundene Aichme— 
thode, welche die nothwendige Unterfcheidung 
fcharfgebauter und vollgebauter Schiffe berüds 
fichtigt ; vergl. Bd. II, ©. 420 Anmerfung. 

Man gebraucht übrigens das Wort Aidhe 
nicht allein für die Meffung, fondern auch für 
den dadurch gefundenen Tonnengehalt. 

Kihmeiiter. 

E. Gauger; gager. — F. Jaugeur. — Sp. 
Arqueador. — P. Arqueador. — I. Staza- 
tore. — Sch. Skeppmätare. — D. Skibmaa- 
ler. — H. Ijkmeester; dopper. 

Der zur gefeglichen Aiche angeſtellte öffentliche 
Beamte, 


Akrokeraia hießen bei ven alten Grie— 
hen die Nocken (Spitzen) der Raaen. 


Hfronea, bei den alten Griechen die Ver: 
zierungen am Vorder- und Achterende d. Schiffe. 


Allarmſchlagen. 


E. To alarm. — F. Faire alarmg, — Sp. 
Tocar al arma, a rebato. — P. Dar rebate; 
tocar r. — I. Dar all’arme. — Sch. Göra 
eller stä Allarm. — D. Giöre Allarm. — 
H. Alarm slaan. 

Das durch die Trommel bei einer heranna- 
henven oder vermutheten Gefahr gegebene Zei: 
chen, daß fih ein Jeder auf feinen Poſten zu 
begeben habe. 


Alle Hände auf Deck! Ueberall! 
Ueberall! 

E. All hands high; a. h. on deck. — F. 
En haut tout le monde, — Sp. Arriba! Ar- 
riba! Todo el mundo por arriba! — P. 
Arriba! Arriba! — J. Tutti in alto! in sü! 
— Sch. Oefverallt! Oefverallt! — D. Over- 
alt! Overalt! Alle mänd op. — H. Overal! 
Overal! 

Das Kommando, um alle dienftfählgen Leute 
aufs Ded zu rufen, wenn augenblidlich ein gro: 
fer Kraftaufwand nöthig wird. 

Alles wohl! 

E. All's well! — F. Bon quart! — Sp. 
Buena guardia! — P. Bom quarto! — |. 
Buona guardia! — Sch. Allt väl! — D. Alt 
vel! — H. Alles wel! 

Die Antwort der einzelnen Poſten auf den Zu: 
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ruf des wachhabenden Offiziere, um ihre Wach: 
famfeit zu bezeugen; auf Kriegsfchiffen jede halbe 
Stunde. 

KAlmadie, ein Fleines, gewöhnlich von 
Baumrinden gemachtes Fahrzeug der Neger an 
der Küſte von Guinea. 

Almanad, ſ. Schifferfalender. 

Altanus oder Alfanus hieß bei ven 
Alten der Süd - zum : Meftwind, 

Alter des Monds, fihe Mond, 

Alveus, bei den Alten der im Maffer 
befindliche Theil des Schiffs oder das fogenannte 
lebendige Schiff. JZuweilen wird auch ein 
plumpgebautes Schiff fo genamt. 

Ambola, bei ven alten Griechen die Wan: 
ten ınd Stage der Maften. 

Ammeral. 

E. A large bucket. — F. Un grand seil- 
leau. — Sp. Balde grande. — P. Balde 
grande. — J. Un gran bugliuolo. — Sch. 
Stora Pyıts af Trä eller Läder. — D. Store 
Pöes. — H. Een groote Puts; Emmeral. 

Eine große Schlagpütfe (Waſſereimer) von 
Holz oder Segeltuch, vorzüglih um Seewafler 
von außen Bords zum Deeffpülen heraufzuziehen. 

Ampheres, bei den Alten Fleine Fahr: 
zeuge, bie ein Ruderer mit zwei Riemen (Ru: 
dern) regierte. 

Ampbiphorä, bei ven Alten Schiffe, 
deren Vorder: und Achtertheil ganz gleich gebaut 
war, um fie auf engen Flößen und Kanälen, und 
auf fehnellen Strömen in beliebiger Richtung ge: 
brauchen zu fönnen, ohne fie wenden zu müfjen. 
Sie hießen auh Amphiprymnä, weil Prymna 
das Achtertheil des Schiffes bedeutet. 

Ampbhoteroplun war bei den Alten 
eine Art von Bodmerei (f. diefen Artifel) für 
die Hinz und Herreife; Heteroplun hieß 
diefer Bertrag, wenn der Gläubiger nur die Ge: 
fahr der Hinfahrt übernahm. 

Amplitudo, fihe Abendmweite und 
Morgenweite. 

Anbinden, fiche Anfhlagen. 

Anbolzen. 

E. To bolt. — F. Cheviller. — Sp. Em- 
pernar. — P. Encavilbar. — J. Pernare. — 
Sch. Anbulta. — D. Anbolte. — H. Aan- 
bolten, 

Hölzer oder Planfen mit eifernen Bolzen be: 
feftigen, fiehe Bolzen. 

An Bord. 

E. Aboard. — F. A bord. — Sp. A bordo. 
— P. A bordo. — I. A bordo. — Sch. Om 
bord, — D. Om bord. — H. Aan boord. 

Bord hat im Allgemeinen die Bedeutung des 
Schiffes ſelbſt; an Bord fein, heißt in over auf 
dem Schiffe fein; an Borb gehen, fich nach dem⸗ 
felben hinbegeben, 


Anborden, fihe Entern. 

Anbraſſen, ſiehe Braffen. 

Anchiromachus, Anigromacus, 
Angromagus, ein im Mittelalter gebräuch— 
liher Name für fcharfgebaute und fchnell fe: 
gelnde Schiffe, welche eine Art Transportfahr: 
zeuge für die Kriegsichiffe waren. 

Anhonis, fihe Ceruchus. 

Ancoralia, Andoralia, hieß bei 
den alten Römern alles zum Anfer gehörige Tau: 
werf. “ 

Andienen laffen, fihe Haverie. 

Andrehen, die Wanten, f. Wanten. 

Anemometer, Windmefler, Werkzeug 
zur Meffung der Stärfe des Windes; vergl. 
Bd. I, ©. 836; Tafel XXI, Fig. 22 u. 23. 

Anfurth. 

E. A landing-place. — F. Un abord. — 
Sp. Un lugar donde los navios pueden abor- 
dar. — P. Hum lugar onde podem chegar 
os navios. — J. Una spiaggia dove si può 
abbordare. — Sch. Landningsplats. — D. 
Landingssted. — H. Aanvaart. 

Ein Ort, wo man mit Schiffen anlegen fann. 

Angariatio, heißt in dem Römiſchen 
Seerecht die zu einem Staatsdienfte von der Kan: 
desobrigfeit verfügte Befchlagnabme eines ſchon 
befrachteten Schiffes. Der Privatkontrakt war 
damit aufgehoben. 


Angeldreg, fihe Dregbaafen. 
Anhaaken, ven Anker, fiche Anker. 
Anbaafen, mit vem Bootshaafen, 


E. To hook with the boathook. — F. 
Gaffer. — Sp. Enganchar el bichero. — 
P. Apanhar com o bicheiro. — J. Aggrap- 
pare col gancio da lancia. — Sch. Haka med 
Bätshaken. — D. Hage med en Baadshage. 
— H. Aanhaaken. 

Das Boot mit dem Bootshaafen an einem 
Schiffe oder andern Gegenitande feithalten. 

Anbolen, die Bulinen. 

E. To haul tigbt the bowline, — F. Ha- 
ler la bouline. — Sp. Alar la bolina. — 
P. Alar a bolina. — I. Alare la bolina, — 
Sch. Hala an Bogliuerna. — D. Hale Boug- 
liuerue stive. — H. De Boelijn aanhalen, 

Die Bulinen mit aller Kraft anziehen, damit 
die Segel zur Aufnahme des Windes beffer ges 
fpannt werden (fiehe Bulinen). 

Anholen, die Schoten, 

E. To tally the sheets; to haul aft t, s. 
— F. Border les &coutes. — Sp. Cazar las 
escotas, — P. Cazar as escotas. — I]. Caz- 
zar le scotte. — Sch. Hala an Sköten, — 
D. Hale skjöden til. — H. De Schooten aan- 
halen. 

Die Schoten mit aller Kraft anziehen, um 
dem Winde mehr Segelfläche darzubieten (fiehe 
Schoten). 


Anker. 
E. Anchor. — F. Ancre; fer. — Sp. 
Ancora; ancla. — P. Ancora; ferro. — I. 


Ancora; ferro. — Sch. Ankare. — D. Anker. 
— HA. Anker. 

Das befannte eiferne Werfzeug,, je nach der 
Größe der Schiffe von verfchledener Stärfe und 
Größe, welches an einem ftarfen Taue auf ben 
Grund des Meeres oder eines Flußes herabge: 
laſſen, fich dort mit einer feiner ſpitzen Hände 
eingräbt, und vermittelit des am Bord beitnoli: 
chen Taues das Schiff entweder an bderfelben 
Stelle feitbalten, oder demſelben einen feiten Punkt 
darbieten foll, zu welchem es an dem Taue hin: 
gezogen oder gewunden werden kann. 

Abbilpungen des Anfers und feiner Theile 
finden fich hauptfächlich auf Tafel XXXVI, A; 
vor Anfer liegende Schiffe find auf Taf. xxxvi. 
B, 2, dargeſtellt, wo ſich auch Fig. 13 ein auf 
dem Grunde feſtliegender Anker zeigt; Tafel 
XXXVI, C, enthält in Big. 1, 2 u. 3 einige 
fleinere Boots:Anfer. Bd. II, S. 479, Taf. 
UXXV u. CXXVI find Hauptdimenfionen 
und Gewichte für Anfer und Anfertaue ans 
gegeben. 


I. Theile des Anferse. 


Die größeren Anfer haben ſämmtlich nur zwei 
Arme; ihre Theile find folgende. 

Tafel XXXVI, A, Fig. 1u.2. Der elferne 
Schaft cm theilt ich in die beiden Arme dd; 
jeder von biefen endigt fich in eine platte drei: 
eige Hand aa, welche auch zuweilen Klügel 
heißt; jede von biefen hat eine Spiße bb, wo: 
mit fie fih in den Grund eingräbt ; der unterfte 
Theil des Schafts m heißt das Anferfreuz, 
und die Stelle innerhalb des Bogens, wo ber 
Schaft mit den beiden Armen zufammengefchweißt 
worden, und das Eifen feine größte Stärfe hat, 
heißt der Anferhale, An feinem obern Ende 
ift der Schaft vieredig und hat ganz oben ein 
Loch bh, das Anferauge, für den Anfer: 
ring k, durch welden das Anfertau geſteckt 
wird; etwas tiefer ſtehen an zwei Seiten 3a: 
pfen hervor, g, welde die Anfernüffe hei— 
fen, und zur feiteren Haltung des Anferftods 
dienen. 

In der Höhe der Nüfle wird der Anferftod 
ee angebradt. Gr beitcht aus zwei gleichen 
Stüden Eichenholz, welche durch eiferne Banden 
ff, die Anferftodbanden heißen, zufammen: 
gehalten werben. Der Anferftod ift deshalb fo 
angebracht, daß er ein Kreuz mit den Armen 
bildet, weil er in dieſer Weiſe dem Anfer im: 
mer eine jolche Lage giebt, daß eine der beiden 
Hände dem Grunde zugefehrt it. Da er nämlich 
wegen feiner Länge von dem Aufzuge des 
Taues in die horizontgle Lage hineingebracht 
wird, fo muß wegen der fich mit ihm freuzenden 
Stellung der Arme der eine nach unten, der an— 
dere nad) oben gedreht werden; während ohne 
diefe Hülfe des Anferftods beide gleich fchweren 
Arme auf den Grund zu liegen fümen. Kleinen 
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Bootsanfern giebt man beshalb, wie Taf. XXXVI 
C, Fig. 1, vier Arme, fo daß auch ohne Anferftod 
immer einer oder zwei auf den Grund fommen. 
Die Stärfe der Gijenmaffe aber, welche Anfer 
für ſchwere Schiffe haben müſſen, würde biefel: 
ben zu unverhältnißmäßig ſchwer machen, wenn 
man ihnen mehr als zwei Arme geben wollte. 
Die genannten Theile des Anfers haben in ven 
verjchiedenen Sprachen folgende Namen, 


Ankerarm. 

E. The arms. — F. Les bras. — Sp. Los 
brazos. — P. Os brazos. — J. Le braccia. 
— Sch. Ankararmen. — D. Ankerarmen. 
— H. Ankerarm. 


Anferauge. 

E. The eye. — F. L’veillet; le trou, — 
Sp. El 0jo. — P. O olho. — J. L’occhio. 
— Sch. Oeglau hvaruti ringen sättes — D. 
Ankeröyen. — H.Het Oog in't Ankerschacht. 

Ankerhals. 

E. The clutching of the arms; the trend 
of au anchor. — F. Le collet; le fort de 
l’aucre, — Sp. El euello. — P. O collo. 
— I 1 collare. — Sch. Ankarhalsen. — 
D. Ankerhalsen. — H. Ankerhals, 

Ankerhände oder Anferflügel. 

E. The palms; the flukes, — F. Les 
pattes; les ailes. — Sp. Las unas. — P. As 
unhas. — J. Le marre; le zampe. — Sch. 
Ankarflyna; Ankarflyet. — D. Sandborerne; 
Sandspaane; Floyene. — H. Ankerhanden, 


Anfernuß. 
E. The nuts, — F. Les tenons; les tou- 
rillous. — Sp. Las orejas. — P. As orelhas. 


— I. Le prese, gli oreechi. — Sch. Nöltter. 
— D. Nödderne. — H. Nooten van het Vier- 
kant. 


Anferring. 

E. The ring. — F. L’arganeau. — Sp. 
El arganeo, — P. O anete. — J. L’anello; 
la cicala. — Sch. Ankarringen. — D. An- 
kerringen. — H. Ankerring. 

Ankerſchaft. 

E. The shank. — F. La vergue — 
— Sp. La caña. — P.A astea. — I.I 
fusto ; l’usto. — Sch. Läggen. — D. en 


-— H. Ankerschacht ; Ankersteel. 
Anferjpige, Anferpünte. 

E. The bill. — F. Le bec. — Sp. El pico. 
— .P. O bico de papagayo. — J. La punta; 
il becco. — Sch. Ankarnäbben. — D. Näb- 
bet. — H. De Punt. 

Ankerſtock, Ankerfrüde, 

E. The stock. — F. Le jas.. — Sp. El 

cepo. — P. O cepo. — I. Il ceppo. — Sch. 


Ankarstocken. — D. Ankerstok, — H. An- 
kerstok. 
Anferittofsbanden, 


E. The hoops of the anchorstock. — 
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F. Les cercles du jas. — Sp. Los sunchos 
del cepo. — P. As chapas do cepo. — I. 
Cerchi di ferro pel ceppo. — Sch. Jern 
Band pä Ankarstocken. — D. Jern Baand 
paa Aukerstoken. — H. Banden tot de An- 
kerstok. 


UI. Arten der Anfer. 


Jedes Kriegsſchiff hat vier bis fünf ſchwere, 
und je nach den Umftänden mehr oder weniger 
leichtere Anfer an Bord. Große, für meite 
Reifen beitimmte Kauffabrteifchiffe führen bei: 
nahe eben fo viele. Sie werden je nach ihrer 
Schwere und ihrer Beitimmüng in verjchiedene 
Arten getheilt. 


1. Der Pflihtanfer (Plichtanfer), 
Hauptanker. 

E. The sbeet-anchor. — F. La maltresse 
ancre; la grande a.; a. de mirericorie; a, 
d'esperance. — Sp. El ancla de forma; el 
a. de esperanza. — P. Ancora de forma; de 
esperanza. — J. L'ancora padrona; I'a. di 
speranza. — Sch. Pligtankaret. — D. Pligt- 
ankeret. — H. Plechtauker. 

Der Hauptanfer, weldyer aber als der ſchwerſte 
und größte nur bei einem Sturm ober in ver 
äußerten Noth gebraucht wird. Bei den Girie: 
chen hieß er deshalb ise«, der heilige, und bei 
den Römern ebenfalls ancora sacra. Gr liegt 
gewöhnlicdy auf dem Bug des Schiffs, an der 
Steuerbords (rechten) Seite, und fein Anfertau 
an der Badbords (linfen) Seite, um ihm das 
Gleichgewicht zu halten. Sein Gewicht fteigt 
bei großen Kriegsichiffen bis auf 8400 Pfund, 
und die Länge feines Schafts bis auf 18 Fuß. 

2. Der Raumanker, over Nothanfer. 

E. Spare anchor. — F. Ancre de la cale. 
— Sp, Ancla de respeto. — P. Ancora de 
respeito. — J. Ancora di riserva; a. di ris- 
petto. — Sch. Reserve-Ankar. — D. Re- 
serve-Anker. — H. Ruim-Anker. 

Diefer folgt auf den Pflichtanfer der Schwere 
nach, und wird für gewöhnlich auf das unterfte 
De geitaut, und nur im Fall der Noth ge: 
braucht. 


3. Der Buganter. 

Im Holländifchen Boe ganker, hat in den üb: 
rigen Sprachen mit dem folgenden Taglichsan- 
fer einen und denfelben Namen. Gr liegt vorne 
auf dem Bug, folgt der Schwere nach auf den 
Raumanfer, und wird nur bei großen Stürmen 
gebraucht. Bei Kauffahrern findet man ihn nur, 
rg fie für große und weite Reifen beitimmt 

nd, 


4. Der Taglihsanfer, tägliche Anfer. 

E. The best bower. — F. La seronde 
ancre; a. de veille. — Sp. El ancla de uso. 
— P. A segunda ancora. — J. La seconda 
ancora. — Sch. Daglingsaukaret. — D. Dag- 
lig ankeret. — H. Het dagelijks anker. 

Der Anfer, welcher gewöhnlich gebraucht wird ; 
er liegt an Badbord, und fein Tau an Steuerbord. 


5. Der Zeianfer, oder Teuanfer. 


E. The small bower. — F. L’ancre d’af- 
fourche. — Sp. El ancla de leva; a. de ca- 
beza. — P. Terceira ancora. — I. La terza 
ancora. — Sch. Tög-ankaret. — D. Töy- 
ankeret; Fortöynings a.; Lägger. — H. Tui- 
anker; Verluianker. 

Wird dann gebraucht, wenn ein zweiter Anfer 
zur Unterſtützung des eriten ausgeworfen werben 
foll. Gr wird in ſolchem Kalle in einiger Ent: 
fernung vom erften ausgebracht, fo daß Beide 
Taue einen ſpitzen Winfel am Bug des Schiffes 
machen. Bon biefem fpigen Winfel, oder der 
gabelförmigen Figur, welche die beiven Taue 
bilden, hat der Anfer im Franzöfifchen den Na: 
men ancre d’affourche erhalten; darf aber doch 
nicht, wie es oft gefchieht, Sabelanfer über: 
feßt werden. Gr wird auch auf Flüſſen gebraucht, 
welche Ebbe und Fluth haben, Wenn das Schiff 
nur vor einem Anfer liegt, fo muß es bei jebes: 
maligem Wechfel der Strömung eine große Schwin: 
gung machen, deren Mittelpunft vie Stelle des 
Anfers, und deren Radius fo lang wie das außen 
Bords befindlihe Tau if, Zu folder Schwin: 
gung iſt theils der Ufer, theils der in der Nähe 
liegenden anderer Schiffe wegen nicht Raum ge: 
nug; alsbann wirb ein Anfer für die Fluth, und 
einer für die Ebbe ausgebracht; davon fommt 
der Name, indem im Holländifchen tij der Strö— 
mungswechfel der Ebbe und Fluth heißt; ſiehe 
Tafel XXXVI, B, 2, Fig. 32-35. 


6. Der Wurfanker. 


E. Stream anchor; kedge. — F. L’ancre 
ä jet; l’a. de toue. — Sp. EI anclote, — 
P. Ancorote; ancoreta ; ancora de reboque, 
— I. L’ancoretta. — Sch. Varpankaret. — 
D. Varpankeret. — H. Werpanker. 


Der Wurfanfer wird gebraucht, um ein Schiff 
auf einem Fluße oder in einem Hafen von einer 
Stelle zur andern zu bringen. Man führt ihn 
in einem Boote bis auf eine gehörige Entfernung 
vom Schiffe, und läßt ihn dort fallen; fein Ka— 
beltau wird darauf eingewunden, und das Schiff 
damit weiter gebracht, indem er zum feiten Bunfte 
für das Heranziehen dient. Die Arbeit heißt 
Merpen (Werfen). Die Engländer führen 
dazu zwei Anfer von verfchiedener Größe, und 
nennen den größern Stream anchor , den Flei: 
nern kedge. 

Von den genannten Arten Anfern führen bie 
Kriegsfchiffe, Oſtindien- umd Südfeefahrer ge: 
wöhnlich 1 Pflichtanfer, 1 Raumanfer, 1 Bugs 
oder größern Taglichsanfer, 1 kleinern Tagliche: 
anfer, 1 größern Wurfanfer, und 1 Fleinern 
Wurfanfer (kedge); aljo in Allem 6 Anfer. 
Bergl. Bd. II, ©. 479, Tafel CXXVI. 

Die bisher genannten Arten der Anfer unter: 
fcheiden fich nur durch Größe umd Schwere von 
einander, während ihre Geftalt dieſelbe bleibt, 
fo daß die Tafel XXXVI, A gegebenen Abbil: 
dungen für alle paſſen. Dagegen haben bie 


noch folgende Arten eine davon abweichende Ge⸗ 
ftalt. 
7. Der Dreg- over Bootsanker. 

E. The grapnel; tbe grappling. — F. Le 
grappin. — Sp. El rezon. — P. A fateixa; 
a fatera. — I. II ferro. — Sch. Bäts An- 
kare, Dragg. — D. Drügg. — H. Dreg. 

Hat gewöhnlich vier Arme, f. Taf. XXXVI, 
C, Fig. 1, zuweilen auch nur drei, ober eine 
ganz andere Ginrichtung und Geſtalt, wie auf 
derfelben Tafel Fig. 2 und Fia. 3; er findet 
fich gewöhnlich auf Ffleineren Fahrzeugen und 
Schiffebooten, und bevarf, wenn er vier Arme 
hat, welche dann gewöhnlih Klauen heißen, 
feines Anferftods, indem immer zwei Hände in 
den Grund greifen. 


8. Der Enterdreg. 


E. The hand grapnel. — F. Le grappin 
à main pour l’abordage. — Sp. El arpeo. — 
P. Arpäo de aferrar navios; arpeo para abor- 
dar. — I. Arpino; rampicone, (venez.) ram- 
pegon. — Sch. Enterdragg — D. Enterdrägg- 
— NH. Enterdreg. 

Gin Heiner Anfer, im Ganzen von der Geftalt 
Tafel XXXVI, C, Fig. 1, mit vier Klauen, de: 
ren Spigen aber haafenförmig find; er it an 
fleine Ketten befeitigt, und wird mit der Hand 
in das Taumerf eines feindlichen Schiffes ge: 
worfen, um dasſelbe heranzuziehen, um dann zu 
entern. Nicht allein vom Def aus, fondern 
auch vom Bugfpriet, und von den Moden ber 
Raaen aus werben die Enterbreggen geworfen, 
um das feindliche Tauwerf an möglichſt vielen 
Stellen zu faſſen; namentlich gefchicht dies auch 
bei Brandern, um dem feindlichen Schiffe das 
Abftoßen des Branders unmöglich zu machen, 


IH. Einige Namen, welde die Anfer 
von ihrem Gebraude erhalten. 


1. Der Ebbanfer. 


E. The ebbanchor. — F. L’ancre de ju- 
sant. — Sp. El ancla para refluxo., — P. 
Ancora para vasante. — J. L’ancora di 
riflusso. — Sch. Ebbankaret. — D. Ebbe- 
ankeret. — H Ebanker. 

So heißt ein Anfer, welcher das Schiff bei 
der Ebbe hält. 

2, Der Fluthanker. 

E. The flood anchor. — F. L’ancre de 
flot. — Sp. Ancla para el fluxo, — P. An- 
cora para enchente. — J. L’ancora di flusso. 
— Sch. Flodankaret. — D. Flodankeret. — 
H. Vlödanker. 

So heißt ein Anfer, welcher das Schiff bei 
der Fluth hält. 


3. Der Hafen» oder Kettenanker. 


E. The moorings; a large anchor, sunk 
in a harbour, whereby to warp ships in 
and out. — F. L’ancre ä Jdemeure; corps 
mort. — Sp. Ancla de cadena en un puerto; 
un muerto. — P. Ancora de corrente ; amar- 


15 


razäo do rey. — J. Ancora di dimora; a. 
di catene. — Sch. Hamn ankaret. — D. Ha- 
venankeret. — H. Een havenanker; legan- 
ker. 

Ein oder mehrere durch Ketten verbundene, 
beftändig in einem Hafen liegende Anfer, an denen 
man die Schiffe, nachdem fie abgetafelt worden, 
befeitigt. Befonders häufig findet man fie in 
Kriegshäfen. Gewöhnlich geben zwei Ketten 
vom Ufer aus zu einer zufammen, an deren an— 
derm Ende zwei andre Ketten aus einander ge: 
ben, und an zwei Anfern befeitigt find, welche 
wie ein Baar verteite in einiger Entfernung von 
einander liegen. An der mittleren langen Kette 
werben bie abgetadelten Schiffe befeftigt. 


4. Der Katanker. 


E. A kedge or small anchor used to back 
another large one. — F. L’empennelle. — 
Sp. Galga. — P. Ancora ou ferro a enra- 
bachar huma amarra. — J. Pennello. — Sch. 
Kattankare. — D. Katanker. — HH. Katanker. 

Gin Fleiner Anfer, der zur Berftärfung eines 

andern gebraucht wird. Wenn der Grund fteil, ober 
fonft zum Halten umtauglich ift, fo wird an das 
Kreuz oder den Hals des einen Anfers noch ein 
weiter vermittelit eines Furzen Anfertaues befe: 
igt, und fommt dann auf dem Grunde in ge: 
rader Linie vor den eriten zu liegen. Dadurch 
verftärft er die Haltung des erfteren, und erhält 
in diefer Lage den Namen Katanfer (Hape). 
Das Befeftigen felbit heißt das PVerfatten. 
Siehe Tafel XXXVI, B, 2, Fig. 48. 


5. Der Seeanfer. 


E. The seaanchor, which lies towards 
the ofling. — F. L’ancre du large. — Sp. 
El ancla de fuera. — P. Ancora de fora, 
que estä lancada para a parte do mar. — 
I. L’ancora del largo. — Sch. Sjöankaret. 
— D. Söeankaret, hvormed Skibet er for- 
töiet at Söen til. — H. Zeeanker; A. uitter 
Zee. 

Wenn ein Schiff nahe am Lande liegt, und 
der Sicherheit, oder der Ebbe und Fluth wegen 
zwei Anfer ausgeworfen hat: fo heißt der nad) 
der Seefeite zuliegende der Seeanfer; er 
muß der fchwerere fein, da er einer größern Ge: 
malt zu widerftehen hat; der nad) der Landſeite 
zu liegende Fleinere heißt der Wallanfer. 


6. Der Springanter. 

E. A kedge or small anchor used, when 
a ship is obliged to get under sail in a great 
storm, — F. Un ancre ä jet, dont on se 
sert pour mettre & la voile pendant une 
tempöte ou ouragan. — Sp. Un anclote de 
que usan en tiempo borrascoso para hacerse 
a la vela. — P. Hum ancorote de que usam 
em tempo borrascoso para dara vela. — /, 
Una ancoretta della quale si servono per far 
vela in tempo di burrasca, — Sch. Spring- 
ankaret. — D. Springankeret. — H. Spring- 
anker. 
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Menn ein Schiff bei fchwerem Sturme unter 
Segel foll, fo kann es den ſchweren Anfer nicht 
lichten, und muß daher das Tau deſſelben fappen ; 
um aber noch fo viel als möglich davon einzu: 
holen, und es nicht fogleich kappen zu müſſen, 
wird noch ein Wurfanfer ansgebracht, welcher 
theils den eriten unteritüßt, theils dazu dient, 
ein Springtau vom Achtertheil des Schiffe 
aus anzubringen, um vermittelt defielben dem 
Schiffe die gewünfchte Richtung zu achen. Ta: 
fel XXXVI, B, 1, Rig. 66, ift ein Springanfer an 
Backbord ausaebracht, und a ift das vom Ach— 
tertheile ausgehende Sprinatau, an welchem das 
Schiff fo herumgezogen werben fann, daß ber 
Mind von vorne in die Segel fällt, und dem 
Schiffe die aehörige Wendung erleichtert. it 
die Wendung gelungen, und das fchwere Tau ge: 
fappt, fo läßt man das Tau des Springanfers 
aus den Klüfen fchlippen. Auf foldhen Rheeden, 
welche plöglichen Stürmen ausgeſetzt find, wie 
die MWeitindifchen, liegen die mehriten Schiffe vor 
Springankern. 

Kriegsſchiffe, welche ein feindliches Schiff oder 
eine Feſtung beſchießen ſollen, und vom Strom 
und Wind in eine ungünſtige Richtung gebracht 
werden, bringen ſich ebenfalls durch einen Spring⸗ 
anker und ein Springtau in die gehörige Lage, 
in welcher ſie ihre vollen Batterlen gebrauchen 
können. Vergl. den Artikel Springtau. 


7. Der Treibanker. 


E. The dragsail, or driving anchor. — 
F. L’ancre flottante. — Sp. El ancla fluc- 
tuante para non derivar. — P. Ancora fluc- 
tuante para näo derivar. — J. L'ancora flot- 
tante. — Sch. Drifankaret; Vattensegel. — 
D. Driveankeret; Vandseil. — H. Drijfan- 
ker. 

Wenn das Schiff bei heftinem Sturme bei: 
liegen foll, ohne den heftigen Sturzwellen und 
dem gefährlihen Schlingern ausgefegt zu fein, 
was durch eine große Abtrifft geichicht: fo wens 
den einige Seeleute das nicht allgemein befannte 
Mothmittel des fonenannten Treibanfers an, 
welcher hauptjächlich die Abtrifft vermindert. Gr 
fann auf mancdherlei Art aebildet werben. 

Man bindet z.B. drei Raaen zu einem Dreied 
zufammen, und fpannt darin ein neues, dreidop: 
pelt zufammengelegtes Segel aus, welches feit 
an die Raaen gejchlagen, und überall gut durch: 
näht iſt. In der Mitte deflelben befindet fich ein 
rundes aut neleiftes (mit einem Tau geſäum— 
tes) Loch. An den drei Spiten des Dreieds, 
oder den Moden der Naaen befeitigt man Strop: 
ven und daran drei Hahnpoten, von Taljereeps: 
troffen gemacht. Das gemeinfchaftliche Ende 
biefer Hahnpoten wird an ein Kabeltau geitochen, 
welches an Bord bleibt und beliebig machgeviert 
werben fann. An die, eine Spitze des Dreieds 
wird ein Fleiner Anfer, oder ein anderes Gewicht 
gehängt, wodurch das Dreied eine vertifale Lage 
erhält. 

Wird das ganze Dreieck mit dem Anfer oder 


Gewicht von der Bad an der Luvſeite in bie 
See geworfen, und nach gehöriger Kierung das 
Kabeltau feitgemacht: fo ſtemmt fich die verti- 
falitehente, dem Schiffe zugefehrte Fläche gegen 
das Maffer, und hält das abtreibende Schiff we: 
nigſtens um einen beträchtlichen Theil von ber 
Abtrifft zurück. 

Um den Treibanker beliebig wieder an Bord 
ziehen zu können, wird an derſelben Spitze, au 
welcher der Anfer oder das Gewicht hängt, eine 
Pferdeleine befeitigt, die jo lange als der Anfer 
dienen foll, lofe nachgefiert wird; fobald man 
ihn aber an Bord ziehen will, zieht man zuerſt 
die Pferdeleine an, wodurch er aus der ſenkrech— 
ten Stellung fommt, und dann leicht an Bord 
gezogen werden fann. 

Man fiebt, daf die ganze Einrichtung die größte 
Achnlichfeit mit der Logge und dem Logg— 
brett bat (vergl. Bo. II, S. 818 und Tafel 
XXI, Rig. 20), und daß man fich nur das 
Dreieck als ein großes Loggbrett vorquitellen bat. 
Nach diefem Grundgedanken lafien ſich noch ver: 
ſchiedene Arten von Treibankern zuſammenſetzen. 
Sollen ſie von einem zu tiefen Herabſinken ab— 
gehalten werden: ſo bringt man an der obern 
Seite des Dreiecks ein Tau mit einer leeren Tonne 
oder einer Boye an, welche auf der Oberfläche 
des Waſſers ſchwimmend, das Anker in der be— 
abſichtigten Höhe hält. 

8. Der Wallanfer. 

E. The shore anchor. — F. L’ancre de 
terre. — Sp. El ancla de tierra. — P. An- 
cora de terra. — I. L’ancora di terra. — 
Sch. Landankaret. — D. Landankeret. — 
H. Anker aan Land. 

Der nad dem Lande oder Walle zu ausge: 
brachte Anfer eines verteiten, oder vor zwei Ans 
fern liegenden Schiffes; er it von beiden ber 
leichtere, ſ. Seeanfer. 


IV, Theorie des Anfers. 


Ge it vorher (S. 13) angegeben, daß der 
Anferitod durch feine Neigung zur horizontalen 
Lage das einzige Mittel ift, die eine ver Anfer: 
hände nach dem Grunde bin zu drehen. 

Man ziehe ſich, Tafel XXXVI, A, Fig. 1, 
eine gerade Linie von dem Ankerkreuze m nad 
dem einen Gnde f des Stodes. Diefe Linie 
ftelle den Meeresarund dar, Es bat alsdann 
der Anfer die nicht paffende Lage, indem feine 
beiden Hände beinahe flach auf dem Grunde lie: 
gen, und der Stod jenfrecht auf demfelben ſteht. 

Nach dem Merhältniß ver Länge kl, d. h. 
des halben Stodes, iſt der Punft k höher ale 
der Punft m. Legt man eine vertifale Ebene 
durch die drei Punfte kim, fo wird das Anfer: 
tan eine mehr oder weniger fchiefe Richtung ge: 
gen diefe Ebene haben, und mit feiner Rraft 
dahin wirfen, den Anker umzuwälzen. Neben 
den unendlich vielen andern Fällen, in denen dad 
Anfertau einen Winkel mit der vertifalen Ebene 
mach, giebt es nur den einzigen, und daher 
den höchit feltenen, daß er in derjelben (Ebene 


liegt. Doch felbit bei diefer jeltenen Ausnahme 
fann eine geringe Bewegung des Schiffes dazu 
hinreichen, dem Anfertaue eine ſchiefe Richtung 
zu geben; und die Unebenheit des Bodens, 
welche einen Anferarm höher als den andern 
liegen macht, ändert die Lage gleichfalls, 

Es fei daher i der Winfel, den das Anfertau 
mit der vertifalen Ebene kim madıt; s die 
Spannung defielben; und t die Entfernung des 
Ringes von der durch Fb gehenden Drehungs: 
are. Alsdann hat man nach der Theorie der 
gefpannten Taue (vgl. Bd. IT, ©. 1963 — 1966) 
s als bie Kraft, weldye die Drehung des Anz 
fers bezwecken foll. Diefe wirft aber nicht 
mit ihrer ganzen Stärfe, fondern nur mit dem 
bei der Zerlegung ſenkrecht ftehenden Theile, 
welcher gleich sin i ijt; daher ift die zur Dre: 
hung wirkende Kraft (vergl. Bd. I, S. 855) 
gleich s . sin i. Es iſt ferner bei allen dre— 
henden Bewegungen die Entfernung der drehenden 
Kraft von der Drehungsare wichtig (vergl. Bd. II, 
S. 2210); fie giebt nämlich multipliziert mit 
der Kraft das Moment derfelben. Dies it 
alio hier = s . sini . t. 

Es Fommt ferner bei allen Drehungen das 
Moment der Trügbeit in Betracht (vergl. 
Br. I, S. 2146; 2188-2206 ; und 2210 
— 2222). Diefes Moment der Trägheit richtet 
fi) nad der Entfernung des Schwerpunftes 
von der Drehungsare. Es liege der Schwer: 
punft des Anfers, bier mit @ bezeichnet, in 
der Gegend des Schaftes,, wo eine gerade Linie, 
welche die Mittelpunfte der Anferhände verbins 
vet, die Are des Schaftes durchſchneidet. Die 
Entfernung, welche G von der Drehungsare fm 
hat, werde mit r bezeichnet, und die Maſſe des 
Anfers mit M; alsdann hat man (Bo. I, 
S. 2149, Nr. 7) das Trügheitsmoment — 
Mr? Die Drehung wird deito ſchneller vor fich 
gehen, je fleiner das Moment Mr?, oder das 
Trägheitsmoment In Beziehung auf die Are Im 
it. Je mehr man num r verringert, veito 
fihneller wird die Drehung des Anfers erfolgen; 
das Moment der Kraft s . sin i . t ift über: 
dies von andern Umftänden abhängig. 

Je fürzer die Entfernung des Schwerpunftes 
G von dem Kreuze m iſt, und je Fleiner ver 
Arm mb ift, deito Fleiner wird auch die Ent: 
fernung r werden. Werner it r beito Fleiner, 
je geringer der Winfel ift, ven der Schaft mit 
dem Grunde, oder mit der Horizontalebene dei: 
felben macht. Die Entfernung 1 des Ninges 
von der Drehimgsare fin hängt offenbar von 
dem Berhältniffe des Stodes zum Scaft ab. 
Die Spannung s des Taues Fann fehr ver: 
größert werden, indem das Schiff den Anfer 
mit fich ſchleppt, welcher von den Unebenheiten 
des Bodens aufgehalten wird. 

Aus diefen Gründen giebt man dem Schafte 
eine größere Länge als den beiden Armen zus 
fammen; und dem Stode eine gleiche Länge 
wie dem Schafte. Der Stock it ferner von 
Holz, fo daß der Anfer oben beträchtlich leichter 
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als unten wird; dadurch rückt der Schwerpunft 
G tiefer herab, die Entfernung Gm wird Fleiner, 
und damit auch die Entfernung r defielben von 
der Drehungsare, alſo auch das Trägheitsmo— 
ment geringer. 

Es liege jetzt der Anfer auf einem feiner 
Flügel, wie Taf. XXXVI, A, Fig. 2, und 
die Ebene hbm fei vertifal, und der Stod platt 
auf dem Grunde. 

In diefer Lage muß der Flügel a folche Form 
haben, daß er leicht in ven Grund eindringt ; 
und der Arm muß ftarf genug fein, daß er 
nicht von der Zugfraft des Schiffes gebrochen 
oder gebogen wird. Das Anfertau mag lang 
genug fein, um bei dem Anferringe als hori— 
zontal angejehen werben zu können. Zugleich 
liegt es in der Ebene hbm. 

Es jei, Tafel XXXV, D, Fig. 296, die 
Spannung des Taues, oder feine Kraft s —=hI, 
Sie werde zerlegt in die beiden Kräfte IK ver: 
pendifulär auf den Schaft, und IL parallel 
mit demfelben. Es fei ferner z der Minfel, 
den der Schaft mit dem Grunde oder Horizonte 
macht. Alsdann ift die Kraft IK—=s-sin z: 
und IL=s. cos z. Die Kraft IK fucht den 
Schaft in die Höhe zu heben, und iſt alfo ver 
Sicherheit des Anferns jchädlich ; fie muß daher 
möglichit vermindert werden. Die Verkürzung 
des Armes im Verhältniß zum Schaft vermin: 
dert s . sin z; umd vergrößert zugleich die Kraft 
s.cos z. Serlegt man diefe leßtere wieder 
in zwei Seitenfräfte, von denen die eine IM 
parallel mit, und die andere ML perpenpifulär 
auf b als dem Außeriten Elemente des Umkreiſes 
des Arms it: ſo bleibt nur die erite übrig, 
welche zufammen mit dem Gewichte des Arms 
denjelben in den Grund treibt. 

Denft man ſich das Element b verlängert und 
durch den verlängerten Schaft gezogen, fo fei 
der von beiden gebildete Winfel — PB; fo hat 
man IM : IL — cos ß : 1; alſo IM =IL. 
cos P; da nun nach obiger Beweisführung 
IL = s. cos z, fo hat man IM = s. cos 
z.cos ß, als die Kraft, welde den Flügel 
neben feiner Schwere in den Grund treibt. 

Daffelbe Element b des Armbogens macht mit 
dem Horizonte den Winfel (z + P). Die per: 
pendifuläre Refultante MN, welche das äußerſte 
Ende des Flügels wirklich in den Grund drückt, 
it alfo MN : IM = sin (z + ß) : 1; daher 
MN = IM. sin (z + ß); jest man für IM 
feinen obigen Werth, fo erhält man: MN = 
s.cosz.cosß.sin(z- Pf). 

Diefe Kraft MN muß man demnad) fo groß 
als möglich zu machen fuchen, in fofern vie 
Geitalt des Anfers dazu beitragen fann. Man 
muß alfe den obigen Werth für MN differen- 
ziren, um das Maximum zu finden (vergl. Bd. II, 
©. 1140, Nr. 7), und zwar jo, daß man ß 
allein als veränderlich anficht. Zur Bequem: 
lichfeit der Differentiation jegt man (vergl. Bo. I, 
©. 744): 

sin (+ 2)=sinß.cosz + cos ß. sin z, 
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Daher s . cos z. 
s.c0os z.cos ß 


sin (6 2) = 


cos ß. 
. 0082 + cosß. 


. sin ß 


sin z). Führt man die Multiplifation aus, fo 
hat man: 

MN =s.co®?z.cooß.sinß-+s. 
cos z.. sin z . cos? ß 


Multiplizirt und dividirt man das zweite Glied 
der rechten Seite mit cos z, fo erhält man 
ftatt cos z. sin z den Raftor cos? z. lang z; 
daburdh wird MN —=s, cos? z (cosß.sinß+ 
cos? ß . tang z). 

MN 
s.cos?z 

Differenzirt man diefe Gleichung nach den 
Regeln Br. I, ©. 1114, Nr. 7, 2, mb 
S. 1154, fo erhält man: 

⸗ N 
— cosꝛs . dB — sin? .. dB — 
(2.sinß.cosf).dß.tang z. 

— cos? ß — sin? 2 si 

s.co22.dB — en 
cos ß . lang z. 

Setzt man ben Differential : Koeffizienten zur 
Auffindung des Marimums aleih Null, fo it: 
0= cos? ß — sin? — 2 sin ß. cosß .tangz; 
co®?B=sin?ß-+ 2sinß.cosf.tang z. 
cos? ß — sin? ß 
2 sin. cos ß 
6 iR aber ZeinP . cosp _ eotg P. 


= cos ß. sin ß + cos? ß . tang z. 





Daber tang z = 


cos? ß — 

sin? ß tang ß 

d ferner ⸗ — —— — 
— 2.sinß.cosß 2 


Daher tang z = EZ? 
Diefe Gleichung läßt ſich noch weiter verein: 
fachen. Sieht man Tafel XVIII, Fig 27 auf 
die Tangente GD, die Kotangente DH und den 
Radius CD, fo hat man GD: CD= CD: 
DH; oder tang : r—= r: cotg; daher, wenn 


r = 1 gejegt wird; colg = um: Sept man 
alfo in der obigen Gleichung für cotg 6 den Werth 
1 


— und multiplizirt man tang ß mit 
tang f, um den Ausbrud gleichnamig zu er: 
halten, jo ergibt fih (vergl. Bo. I, ©. 748, 


Nr. 9); 
— 2 
tang z = 2 — ß 


2 tang ß 

Dies it alfo derjenige Werth von 8, welcher 
ein Marimnmm für MN, d. bh. für die Kraft 
ergiebt, welche perpendifulär auf die Spike des 
Anferflügels wirft, um ihn in den Grund zu 
treiben, 

Bei Berfertigung der Anker wird der MWinfel 
2, den der Schaft mit dem Horizont macht, 
beinahe 309 groß genommen. Daher it ber 
vortheilhaftefte Winfel z + ß, mit welchem 
das Element b des Anferarnıs den Grund bes 
rühren muß, um am leichteiten einzudringen, — 


= colg 2 ß. 


.Da aber dieſe 


60° ; denn cotg 60° — tang 30°; alfo $ = 
30%. Man giebt dem Innern Umfreife bmb bie 
Geſtalt eines Bogens von 1209; und zwar mit 
einem Rabins, welcher der Sehne gleich ift, bie 
von b bis m reicht, d. h. von dem Bogen des 
einen Arms eingefchloffen wird, deſſen Länge 
nach den vorher angegebenen Bedingungen bes 
ſtimmt werben; namentlich nach denen wegen 
der Gntfernung des Schwerpunktes von der 
Drebungsare. Bd. II, S. 479, Taf. CXXV, 
zeigt fih die Länge eines Arms gleich einem 
Drittel des Schafts. Zieht man alsvann die 
Horizontallinie, fo ergiebt ſich der obine Winfel. 
Zwar follten die Arme, um den auf fie wirfens 
den Kräften beffer widerſtehen zu Fönnen, eine 
von dem Kreiſe etwas abweichende Geſtalt haben. 
fo leicht zu befchreiben, und 
dabei der Unterfchied nicht groß fit, fo bleibt 
man beim Kreife, und fest an der Außenſelte 
der Arme das erforderliche Gifen zu. 


V. Berbältniß des Gewichts der Anfer 
zum Schiff. 

Das Gewicht der ſchweren Anker verfchiedener 
Schiffe verhält fh wie das Quadrat der Breite 
des Schiffs. Die Kräfte nämlich, welche vie 
Anfer zu überwinden haben, hängen von der 
Größe der Flächen ab, auf welde Mind und 
Waſſer wirken, und biefe Flächen verhalten ſich 
ungefähr wie die entiprechenden Linien oder 
Hauptdimenſionen der Schiffe. 

Die Franzoſen nehmen auf 49 Fuß Breite 
den Pflichtanker 7653 Pfund an. 

Die Engländer auf 49 Fuß Breite denfelben 
zu 73 Cwt, der Gentner zu 112 Pfund avoir 
du poids, aljo zu 8176 Pfund a. d. p. 
(111,408 Po. a. d. p. == 100 franzöfifche Pfv.). 

Beide beitimmen aber die Bilichtanfer für 
andere Breiten nach dem Duadrate derfelben, 
z. B. für ein 30 Buß breites: 

49? : 30° = 73 Cwt : x Cwt. 


VI. Zurüſtung des Ankers. 


Anferboye, Anuferboyereep, und 
Anfertan. 

1. Die Anferboye, aub Anker— 
flott. 

E. The bouy. — F. La bouée. — Sp. La 
boya, — P. A boia. — J. La boa; il gavi- 
tello. — Sch. Ankarboja. — D. Ankerboye. 
— H. Ankerboei. 

Ein ichwimmender Körper (Taf. XXXVI, A, 
Fig. 5), welcher die Stelle anzeigt, wo ber 
Anfer auf dem Grunde liegt. Beſteht fie ganz 
aus Holz, fo heißt fie eine Blockboyez; iſt fie 
aus Korf gefchnitten, fo beißt fie Korfbonve; 
ift fie aber aus Dauben, wie ein Faß, zu: 
fammengefeßt,, fo heißt fe Tonnenbone, wie 
die abgebildete. ine folche hat die Geſtalt einer 
Spindel, oder zweier mit ihrer Baſis zuſam— 
mengefeßter Konoiden, und iſt der Feſtigkeit 
wegen mit Tauen umwunden, kk, hh, welche 
Boyeſtroppen heißen. 


2, Das Anker-Boyereep. 

E. The buoyrope. — F. L’orin; le ga- 
viteau. — Sp. El orinque. — P. Hum orin- 
que. — I. La grippia. — Sch. Bojrepet. 
— D. Boyereebet- — H. Boeireep. 

Das Tau, womit die Bose an den Anfer 
befeitigt wird; Tafel XXXVI, A, Fig. 6; das 
eine Ende wird mit mehreren Seiſings am 
Schaft, bein, und amı Halſe, bei m, befe- 
figt, und um das Kreuz I gefchlungen, und 
zwar mit einem Zimmerftich; das andere 
Ende wird an den untern Stropp der Boye, 
Fig. 5, m, wozu and zumellen, wie in ber 
Fiqur, eine eigene Kaufche vorhanden iſt, ges 
fpliffen. Das Boyereep ift 17 bis 18 Faden 
(Klafter) lang; und zuwellen noch länger, wenn 
der Ankergrund tiefer liegt. 

Auf einigen Schiffen hat man ftatt des Bove: 
reeps eine fieben bis acht Ruß lange Kette, 
welche an den Anferfchaft befeftigt wird. Das 
oberfte Glied diefer Kette enthält eine Kauſche, 
in welche erit das untere Ende des Bonereeps 
gefpliffen wird; Fig. 7 zeigt das obere Ende 
der Kette mit dem eingefpliften Boyereep. Gine 
folche Einrichtung iſt fehr nützlich. 
nämlich das Boyereep, wenn es unmittelbar 
am Anker befeſtigt iſt, leicht am Grunde be— 
ſchädigt werden und brechen. Alsdann treibt 
die Boye fort; und wenn in ſolchem Falle das 
Ankertau auch bricht, fo hat man nur ſehr ge: 
ringe Hoffnung, den Anfer wieder zu befommen. 
Denn das alsdann allein übrige Mittel, mit 
einer Troß und zwei Böten darnach fuchen zu 
laffen, ift fehr unficher. 

Der Katfteert, over Kattenftehrt 
der Boye. 

E. The laniard of the buoy. — F. La 
petite corde & la bouée pour la saisir. — 
Sp. Una rebenque ä la cabeza de la boya 
para llevarla. — P. Hum pequeno cabo ou 
rebem na testa Ja beia. — J. Sagola alla 
testa del gavitello per prenderlo.. — Sch. 
Bojans Kattstjert. — D. Boyens Kattestjert. 
— NH. Katstaart. 

Das furze Tan, Taf. XXXVI, A, Big. 5, 
I, am obern Ende der Boye, womit man bie: 
felbe ins Boot zieht, wenn der Anfer mit dem: 
jelben gelichtet werben foll. 

Die andern Bedeutungen von Katteniteert 
fiehe unter diefem Artifel. 


Die drei Arten der Ankerboyen haben 
folgende Namen: 


Korkboye. 

E. A cork-buoy. — F. Une bouée de 
liege. — Sp. Una boya de corcho. — P. 
Huma boia de cortica, — I. Una boa di 
nata; u. b. d. sughero. — Sch. En Kork- 


boja. — D. En Korkboye. — H. Korkboei, 
Tonnenboye. 


E. A tunbuoy. — F. Une bouée en ba- 
ril.— Sp. Una boya de barril. — P. Huma 


Es kann 
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boia de pipa. — I. Una boa di barile. — 
Sch. En Tunnboja. — D. En Tönde-boye. 
— H. Tonneboei. 


Blodboye, over Klogboye. 


E. A wooden buoy. — F. Une bouee de 
bois. — Sp. Una boya de palo. — P. Huma 
boia de pao. — I. Una boa di legno, un 
gavitello. — Sch. En Träboja. — D. En 
Träeboye. — H. Blockboei. 


3. Das Anfertau; Kabeltau; 
Schwertau. 


E. The cable. — F. Le cable. — Sp. El 
cable. — P. Amarra. — J. La gomena. — 
Sch. Ankartäg; Kabel; Svär täg. — D. 
Ankertovet; Svärlov. — H. Ankertouw; 
Kabel; Zwaartouw. 

Das Tau, welches das Schiff vor Anfer hält, 
und, namentlich wenn es zum Pflichtanker ges 
hört, das färffte vom ganzen Tauwerf bes 
Schiffes it. Der Umfang eines Plichtanfer: 
taus auf einem Dreidecker beträgt 22/2 Zoll, 
während der Umfang des großen Stage nicht 
völlig 18 Zoll beträgt (vergl. Bd. IH, S. 479, 
Fat. CXXVI, und ©. 473, Taf. CXX). 

Es befteht aus drei bünneren Tauen, welche 
Kardeele heißen, Taf. XXX, A, Fig. 3, 
von denen jedes wieder aus drei bünnern zus 
fammen gevreht dit, welche Tochten, oder 
Duchten genannt werden. Die Duchten bes 
fiehen wieder aus mehr oder weniger Kabel: 
garnen, welches bie einzelnen ftarfen Fäden 
find (vergl. den Artifel Tau). 

Der Name Kabel kommt von dem Griedhl: 
fchen »dwıkog, Anfertau, ber; es wurde auch 
zuweilen xciundos geichrieben (daher heißt auch 
im N. T. Matth. 19, 2%, ein Kabeltau durchs 
Nadelöhr). 

Faſt alle Anfertaue find dreiſchäftig, d.h. 
aus drei Karbeelen zufammengebreht. Nur in 
Stalien und an den franzöftfchen Küften ber 
mittelländifcben See findet man zuweilen vier: 
fehäftige Anfertaue. In Spanien, Portugal, 
Jiallen, und in Mittelamerifa, wo der Hanf 
feltener ift, werden die Anfertaue auch vom 
Baſt der Feigenbäume gemacht. An den Küsten 
der mittellänvifchen See findet man auch Taue 
von einer gewiffen Binfenart, Spartea oder 
Sparto, welche fehr haltbar find, indem fie 
fich namentlich fehr gut im Waſſer halten. 

Faft alle Anfertaue werden 150 Faden, ober 
900 Fuß lang gemacht; nur die Wallfifchfänger, 
welche nach Grönland gehen, führen Fürzere 
Taue von 120 Faden. 

Eine größere Länge als 150 Faden giebt 
man ihnen nicht. Im ſolchen Fällen, wo noch 
längere nöthig find, z. B. wenn in jehr tiefem 
Mafler geanfert werden foll, werden zwei Taue 
an einander gejplißt. Für gewöhnlich geht man 
nicht in mehr als 40 Faden tiefem Waſſer vor 
Anker; aber bei großem Sturme muß eine ber 
deutende Länge des Anfertaus ausgeltochen, 
oder nachgefiert werden, um demſelben eine 
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möglichit horizontale Lage, und damit dem An: 
fer die nöthige Ruhe zn geben, damit er feits 
halten fann. Aus dem Winfel, den das Anfer: 
tau mit der Oberfläche des Waſſers macht, 
fann man ohngefähr auf die Richtung fchließen, 
die es im Waſſer bat. Gin langes Tau fann 
fich weiter ausdehnen, als ein kurzes, che es 
die größte Spannung erreiht. Auch ſtampft 
ein Schiff bei langem Taue viel weniger. 

Die Anzahl der fchweren Taue, welche ein 
Kriegsſchiff führt, iſt nach der Größe der 
Schiffe verfchieden. Dreideder führen 8 bis 10, 
Zweideder 6 bis 8, Fregatten 5 bis 7, und 
daneben noch einige leichtere Taue (vergl. Bd. II, 
S. 479, Tafel CXXVI). 

Die Dide der Taue wird, nicht nach dem 
Durchmefler, fondern nach dem Umfange 
angegeben, und beträgt für die fehweriten Taue 
ohngefähr Ya Zoll für jeden Fuß der größten 
Breite des Schiffs, oder Ya, derfelben, 

Die Ankfertaue erhalten ihre Namen von 
den Anfern, zu denen fie gehören. 

a. Das Pfliht-Anfertau, 

E. The sheet cable; the master cable, 
— F. Le maitre-cAble, -—— Sp. EI cablo 
mayor; e. c, de forma. — P. Amarra de 
forma. — I. La gomena maestra; l.g. di 
speranza. — Sch. Pligttäget. — D. Pligt- 
tovet. — H. Plegttouw. 

Das Tau am Pflichtanfer ; j. S. 14. 

b. Das Taglichs-Ankertau. 

E. The best bower-cable. — F. Le cable 
ordinaire. — Sp. El cable de uso, — P. 
A segunda amarra. — J. La seconda go- 
mena. — Sch. Daglings täget. — D. Daglig 
tovet. — H. Dagelijks touw. 

Das Tau am Taglichsanker; ſ. ©. 14. 

ec. Das Tei-Ankertau. 

E. The small bower-cable. — F. Le 
cable d’affourche. — Sp. El cable de leva. 
— P.A terceira amarra. — J. La terza 
gomena. — Sch. Tög-täge. — D. Töy- 
tovet. — H. Tui touw. 

Das Tau am Teianferz f. ©. 14. 

d. Das Wurf: Anfertau, 
Kabeltroß. 

E. The stream-cable. — F. Le cable de 
toue, — Sp. El calabrote. — P. O amar- 
rete. — J. La gomenetta, — Sch. Kabel- 
täget. — D. Kabeltovet. — H. Kabeltouw. 

Das Tau am Wurfanfer; f. ©. 14. Auf 
vielen, namentlih SKauffabrteifchiffen, bevient 
man fich dazu einer Bferdeleine oder einer 
Troß; ſ. diefe Artikel, 


VO. Vorrichtungen um Gebrauch des 
Anfertaus. 
1. Die Ankerrührung, ober die 
Röring. 
E. The puddening. — F. La boudinure; 
l’emboudinure. — Sp. Anetadura. — P. O. 


oder 


forro do anete. — J. La gbirlanda. — Sch. 
Ankarröring. — D. Ankerröringen. — H. 
Ankerröring. 

Bine Befleivung des Anferringes (S.13) 
von Tauwerf gemacht, theils um das Anfertau 
gegen den Roit des Eiſens zu ſchützen, theils 
um den Ring dider zu machen, wodurch er für 
die an fich fchwierige Biegung des dicken An: 
fertaus paflender wird; f. Taf. XXXVI, A, 
Big. 3 und 4. Zuerſt wird eine Schmar: 
ting, d. 5. altes getheertes Segeltuch, um 
den Ring gelegt; darauf nimmt man fünf oder 
eine andere Anzahl Enden umgeſchlagenes 
Zauwerf (das aus altem Kabelgarn beiteht, das 
ſchon zu anderm Tauwerk gedient), das jedes 
dreimal jo lang it, wie ber Diameter des 
Ringes, legt diejelben wie in Fig. 3 um den 
Ning, und befeitigt fie in der Mitte durch vor: 
läufige Bind ſeln, wie bei a. Man legt fie 
mit der Hand etwa fo weit, wie bis b, und 
nimmt dort einen oder zwei Schläge von We: 
welinen (die dünnen Leinen, von denen vie 
Keiterfproffen darftellenden Duertaue an den 
Wanten gemacht werden) herum, ſteckt eine 
fleine Spaafe, oder fonit einen runden Stab 


zum Feſtdrehen ein, und dreht damit ſämmt— 


liche Enden feit und eben an den Ring. Dar: 
auf jehlägt man neben dem Dreher, auf der 
Seite nad) a zu, ein bleibendes Bindfel mit 
Schlangenſtichen (j. Taf. XXXII, Fig. 80) 
um, und nimmt ben Dreher heraus, So führt 
man fort, bis man, wie Fig. 4, c, d, e, mit 
vier feiten Bindfeln die Nöring vollendet hat. 
Die Enden der Kabelgarne werden aufgedreht, 
und gut getheert, und die vorläufigen Bindſel 
abgenommen. 


2. Der Ankerſtich. 

E. The clinch of a cable. — F. Une 
etalingure du cable, — Sp. Una malla; una 
estalingadura.. — P. Huma malha; huma 
talingadura. — J. Una maglia; un magli- 
eltone; una ormeggialura; un remolco. — 
Sch. Ankarstek ; kabelstick. — D. Auker- 
stik. — H. Ankersteek, 

Der Theil des Anfertaus, welcher um den 
Anferring geitochen wird; ſ. Taf. XXXVI, B, 
1, Fig. 59. Das Ende des Taus, a, wird 
über und unter die Bucht b genommen, und 
bildet fo den Stich, deſſen Durchmeffer nicht 
größer als derjenige des Anferringes d fein 
darf. Darauf werden die Bindfel e, ce, feit 
aufgelegt und gefreuzt. 


3, Das Anfertau befleiden, mit 
Schladding, Schmarting, Sarving und Plat: 


tinp. 
E. To serve the cable with keckling, 
parcelling, plat, and foxes. — F. Fourrer 


le cable avec du vieux cordage, de la vieille 
toile, des badernes, et des sangles ou tresses. 
— Sp. Forrar el cable con cabos viejos, 
capa, baderna y cajeta. — P. Forrar a 
amarra com cabes velhos, vapa, abaderna 


e gaixela, — I. Fasciare la gomena, far la 
manica con vecchi capi, cappa, baterna e 
morsello (venez.); imbarronare la gomena. 
— Sch. Kläda täget med Sladdingar, Smar- 
tingar, Sarfvingar, eller Platiningar. — 
D. Kläde tovet; lägge Klädninger paa tovet 
af Sladdinger, Smärtinger, Sarvinger og 
Plattinger. — H, Het Kabel bekleeden, met 
Slabbing, Smarting, Zarwing en Platting. 

Das Anfertau an den Stellen, wo es be- 
fonders dem Reiben und Schenern ausgeſetzt tik, 
umwideln. Schladding heißt altes Taumwerf, 
welches zu ſolchem Umwickeln nebraucht wird. 
Namentlich wird der Naum zwifchen ven Kar: 
deelen damit ausgefüllt, wie Taf. XXXIL, A, 
Fig. 6, was auch Trenfen beißt (f. diefen 
Artifel). Das Tau befommt dadurch eine regel: 
mäßigere Rundung. Schmarting it altes 
Segeltuch, welches aut getheert, und um das 
getrenste Tau gewicelt wird. Darauf wird, 
wie Taf. XXXII, A, Fig. 8, mit Hülfe des 
Kleivhbammers, Fig. 7, welcher mit feiner 
Höhlung auf dem Taue herumgedreht wird, 
Schiemannsgarn um das getrenfte und ge: 
fehmartete Tau feit und dicht neben einander 
gewunden. Schiemannsgarn iſt eine aus zwei, 
drei, oder vier, von altem aufgedrehtem Tau— 
werf hergenommenen Sabelgarnen auf dem 
Schiffe felbit verfertigte, oder zufammengebrehte 
Leine. Zu feiner Verfertigung dienen die foge: 
nannten Moiden over Woiten, Taf. XXXIL 
A, Fig. 4 und 5, eine Art Haspeln, mit oder 
ohne das Schwungrad. Das mit dem Kleid: 
hammer ausgeführte feſte Umwinden des Schie- 
manndgarns heißt die Serving In eigentlich: 
fter Bedeutung. An einigen Stellen, wo bie 
Anfertaue ganz befonders ausgefegt find, werden 
fie auch noch mit Blatting befleivet, Dies 
it, Taf. XXXII, A, Rig. 87 und S8, von 
Kabelgarn geflochtenes, glattes Tauwerf; das 
ftärfere davon wird auch zuweilen Serving 
benannt, weil es mehr als die fchwächere Plat— 
ting zum Befleiven der Taue gebraucht wird, 
Diejenigen Stellen des Taus, welche in ven 
Klüfen liegen (db. h. in den runden Löchern 
am Borberfchiffe unterhalb des Galjons, zu 
beiden Seiten des Vorftewens, aus denen Die 
Anfertaue hervorgehen, j. Taf. XXXVI, B, 
1, Fig. 70, find natürlich die am mehriten der 
Kleidung bebürftigen. Zuweilen ift aber auch 
der Anfergrund fehr uneben und mit ſcharfen 
Felſenſpitzen beſetzt; alsdann befleidet man auch 
den unterſten Theil des Taus. Damit die 
Schiffe bei großem Sturme vor vier Ankern 
liegen können, ſo befinden ſich auf jeder Seite 
des Vorſtevens, namentlich bei großen Schiffen, 
zwei Klüfen. 

Iſt ein Anfergrund gar zu fteinig und uneben, 
fo verläßt man fich nicht allein auf die Beklei— 
dung des Taus, fondern boyet das Tau 
auf. Dies gefchieht, indem man an mehreren 
Stellen des unteren Ankertauendes Taue befe: 
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reichen, und dort an leeren Tonnen mit foldher 
Spannung befeftigt werden, daß biefe leeren 
Tonnen das Anfertau emporbalten, und fo vor 
der Reibung am Grunde fchügen. 


4% Das Anfertau auffdhießen. 


E. To coil a cable. — F. Lover (louer) 
le cable. — Sp. Adujar un cable. — i 
Aduchar a amarra. — J. Aducciare un 


capo. — Sch. Skjuta up täget. — D. Op- 
skyde tovet. — H. Het touw omlaag schie- 
ten; rond =. 

Das Anfertau in runde um und über ein: 
ander laufende Kreife legen. Faſt alles gerade 
nicht gebrauchte Taumwerf wird auf ſolche 
Meife aufgeſchoſſen, damit es ſich nicht 
verwidelt, weniger Pla einnimmt, und in 
umgefehrter Ordnung wieder auseinander ge: 
nommen werden kann. 

Jeder einzelne Kreis heißt eine Bugt; meh: 
rere Bugten zufammen, welche in berfelben 
Ebene fchnecfenförmig umeinander laufen, heißen 
eine Scheibe; und der leere Raum in der- 
Mitte, welcher von der inneriten Fleiniten Bugt 
umarenzt wird, heißt das Auge. 

Der Drt, an welchem die Anfertaue, wäh 
vend fie nicht gebraucht werden, aufgefchofien 
liegen, heißt das Kabelgatt. Es befindet 
fih vorne im Raum; auf Kriegsſchiffen unter 
der Kubbrüde, d. h. unter dem unterjten, mit 
feinen Kanonen bejegten Ded. Zum Fußboden 
hat es gewöhnlich ein Röfter- oder Gitter: 
werf, woburd das Waſſer von den naffen 
Tauen abziehen und neben dem Kiel hin nach 
den Pumpen zu laufen fann. In, oder nahe 
bei dem Kabelgatt liegt auch das übrige vor: 
räthbige Tau: und Taafelwerf. 

Meil die Anfertaue ein fo großes Gewicht 
haben, und durch ihre Rage nach vorne zu bie 
Kielgebrechlichfeit des Schiffes vermehren: fo 
bringt man in neuerer Zeit das Kabelgatt mehr 
nach der Mitte des Raumes bin. Br. IH, 
S. 477 und 478, Taf. CXXIII und CXXIV 
it das Gewicht des Tauwerks nach feiner vers 
fchievenen Dicke angegeben. Es wiegt 3. B. 
von einem 22,5 Zoll im Umfange habenden 
Anfertaue 1 Faden, oder ein Stüdf von 6 Fuß, 
111,006 Pfund, was für 150 Faden ein Ge: 
wicht von 16650,9 Pfund ergiebt. 

Das Taumwerf wird entweder mit der 
Sonne oder gegen die Sonne aufgefchof: 
fen. Dieje beiden von der Sonne hergenom: 
menen Ausdrücke find in der Schifferfpradhe ſehr 
gebräuchlih. Im Allgemeinen heißt mit der 
Sonne foviel als rechts hin, und gegen 
die Sonne foviel ale Links bin. Stellt 
man fich mit dem Geficht nach Süven, fo hat 
man Diten linfs, und Weiten rechts ; der fchein- 
bare Gang der Sonne während des Tags iſt 
dann von der Iinfen zur rechten Hand; mit 
der Sonne heißt daher alles, was denſelben 
Weg macht: gegen die Sonne, was von 


ſtigt, welche bis auf die Oberfläche des Waffers ° der rechten zur linken Hand bingeht. 
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Ein Tau mit der Sonne aufſchießen 
heißt alfo die Bugten oder Kreife von dem 
Bunfte aus, wo das Tau zuerit den Boden be— 
rührt, rechts herum führen; gegen die 
Sonne aufſchießen, Heißt die Bugten 
linfs herum führen. 

Weil die Taue aus mehreren Duchten und 
Kardeelen beftehen, welche nad einer Richtung 
zufammengedreht find, fo haben fie eine natür— 
liche Neigung, ih in Bugten zu legen. Iſt 
nun ein Tau nah der Richtung aufgefchoffen 
worden, welche feiner natürlichen Neigung am 
angemefjeniten war, jo darf man es nicht gleich 
wieder in derfelben Richtung umfchießen ; denn 
fonit wird es bei jeder Bugt in der umgefehr: 
ten Richtung, in welcher es gefchlagen worden, 
um feine Are gevrebt. Die Karbeele haben 
wegen ihrer Glaitizität die Neigung, fich in 
ihre vorige Lage zurücdzubegeben. Wird dar- 
auf das Tau ausgeflert, fo fangen jid die 
Bugten leicht, d. h. es heben ſich mehrere 
Bugten zugleich und verwideln ih; oder das 
Tau ſchlingt ſich um fich felbit, und bildet eine 
Kink, d. h. ein Auge oder eine Schleife, wo: 
durch das Tau leicht bei einer geringen Spans 
nung brechen oder fpringen fann. Neue Taue, 
die noch nicht ausgeredt find, müſſen daher 
entweder gegen die Sonne aufgejchoffen werden ; 
oder man muf das Ende, womit man das Auf: 
ſchießen anfängt, durch das Auge des ſchon 
aufgefchoffenen Taues ſtecken. Damit diejes bei 
Anfertauen leichter geſchehen kann, ſchießt man 
fie um eine offene Luce auf. 

Das Tau des Steuerbordsanfers jchießt man 
gewöhnlich an der Bacdkbordsjeite mit der Sonne 
auf; und das Tau des Bardbordsanfers an der 
Steuerbordsfeite gegen die Sonne. Auf foldhe 
Art Halten fich Anker und Taue das Gleichge: 
wicht, und das Schiff erhält feine Schlag- 
feite, d. 5. feine Neigung nad) der einen 
Seite hin. Gin Anfertau wird übrigens am 
vortbeilhafteiten in der Richtung aufgeſchoſſen, 
in der es um das Gang: oder Bratjpill führt, 
oder um bie Beting liegt. 

Mit der Sonne; f. Aufſchießen. 

E. With the san. — F. Avec le soleil, 
— Sp. Con el sol. — P. Com o sol, — 
I. Col sole; alla dritta. — Sch. Med solen, 
— D. Med solen. — H. Met de zon. 

Gegen die Sonne; fihe Auf» 
ießen. 

E. Against the sun. — F. A contre. — 
Sp. Coutra el sol. — P. Contra o sol. — 
I. Al roveseio; al mancino. — Sch. Emot 
solen. — D. Imod solen. — H. Tegen de 
zon, 

5, Ruftleine des Anfers. 

E. The shankpainter. — F. La serre- 
bosse. — Sp. Boza de la uña. P. Boga das 
unhas, — J. Serra-bozza delle patte. — 
Sch. Röstlina. — D. Röstline. — H. Rust 
Iyn. k 


Ein dies Tau, weldes dazu dient, den 
Anfer, wenn er gefippt worden, an der Seite 
des Schiffs, gegen die Fockrüſte zu befeitigen. 
Auf großen Schiffen hat man dazu auch Ketten, 
wie Taf. XXXVI, A, Fig. 9 die punftirte 
£inie, welche um den innern Arm des Anfers 
und den Schaft geht, und am Pöller befe: 
ftigt iſt. 

Es kann der Anfer außerhalb des Waffers 
drei Lagen haben: entweder ift er auf ben 
Schandedel gettaut, oder an den Bug ge: 
fippt, oder er hängt ander Porteur— 
leine, oder der PBerturleine unter dem 
Krahnbalfen. 

Sit noch lange fein Land zu erwarten, ober 
foll einer der Anfer für längere Zeit nicht ge: 
braucht werden, jo wird er auf den Schandedel 
geftaut, d. h. man hebt, Fig. 9, vermittelft 
der Taafel den Anker jo hoch, daß fein innerer 
Arm auf den Schandedel, oder den Bord, in 
der Nähe des Pöllers zu liegen fommt; und 
der äußere Arm horizontal über Bord ragt. 
Der Ankerſtock jchließt ſich dann perpendifulär 
an die Seite des Schiffs an. Arm und Schaft 
werben gehörig befeitigt, damit fie nicht bei 
den Schwanfungen des Schiffs dem Bord Scha— 
den thun. 

Nähert fih das Schiff dem Lande, oder iſt 
welches zu erwarten: jo wird der Anfer mit 
Hülfe der Vorfeitentaafel umd der Moctaafel 
(f. diefe Artikel) über Bord gehoben, und hängt 
dann in der Rüftleine. Kommt er eben aus 
dem Grunde herauf, fo heißt es, er wird ge— 
fippt, d. b. fo weit gehoben und in die rich: 
tige Stellung gebracht, um in der Rüſt— 
feine hängen zu fönnen, Der eine Arm ſtemmt 
ſich dann gegen die Seite des Schiffs; der Stud 
lehnt ſich beinahe vertifal mit dem untern Ende 
ebenfalls gegen den Bug; der Schaft liegt aber 
dann horizontal. In Fig. 9 iſt der Anfer fo 
abgebildet, wie er während der Arbeit des 
Kippens noch nicht vie völlige Höhe oder ho— 
rizontale Lage des Schafts erhalten hat. 


6. Der Ankerſchuh. 


E. The shoe. — F. Le soulier. — Sp. 
La zapata. — P. A sapala; a raposa da 
unha. — I. La scarpa. — Sch. Skon pä 
ankaret. — D. Ankerskoen. — H. Anker- 
schoen. 

Gin gewöhnlidh rundes und platies Stüd 
Holz, weldyes an einem kurzen Tanende an die 
Seite des Schiffs gehängt wird, damit die ges 
gen den Bug lehnende Anferfpige die Planken 
nicht verlegt. Taf. XXXVI, A, 8ig. 9, n. 

7. Die Perturlien, oder Por: 
teurleine des Ankers. 

E. The stopper at the cathead. — F. La 
bosse du bossoir; 1. b. debout. — Sp. El 
gapon. — P. A Boga do turco. — I. Bozza 
della grua, — Sch. Perturlina, — D. Per- 
tyrline. — H. Partuurlijn, 

Die ziemlich ftarfe Leine, Taf. XXXVI, A, 


Fig. 9, welche durch den Ming des Anfers ge: 
zogen, benfelben unter dem Krahnbalfen hän: 
gend erhält, entweder dicht vorher, wenn er 
fallen, oder vorher, wenn er gefippt werben 
ſoll. 

Die Krahnbalken, Taf. XXXVI, A, 
Fig. 8, c, und Fig. 9, d, find zwei ſtarke 
Balfen, die vorne auf jeder Seite der Bad 
herizontal, doch fo über den Bord hervorragen, 
daß ihre Richtung mit derjenigen des Kiels ei: 
nen Winfel von 45° macht. Der auf der Bad 
ruhende Theil it durch ein Keep (Einſchnitt) 
mit den Dedbalfen ver Bad verflammert und 
verboltt. Der überragende Theil ruht auf 
einem, bei Fig. 8 abgebildeten, an der Außen: 
feite des Schiffs befeitigten Knie, weldjes der 
Drücder beißt. Auf Fleineren Schiffen beiteht 
der Krahnbalfen felbit aus einem einzigen Knie, 
deſſen liegender Arm mit den Deckbalken ver: 
bolzt iſt; der andere fehräge Arm ragt heraus. 

Die Krahnbalfen dienen dazu, den aus dem 
Mafler zum Borfchein fommenden Anfer weiter 
zum Kippen in die Höhe zu winden ; ober ihn 
an ber Perturlien dicht vor dem allen 
haͤngend zu halten. 

Der Krahnbalfen bat an feinem vorderen 
Theile mehrere, bei Fig. 8 fichtbare, metallne 
Scheiben, über welche der weiter unten erflärte 
Kattläufer b fährt. Hinter diefen Scheiben, 
oder nach der Innenfeite zu, iſt ein Loch ges 
bohrt, Durch welches die bei Fig. 9 ſichtbare 
Berturliene geht. Sie ift oben mit einem bops 
pelten Wand- ober einem Schauermanndfnopf 
verfehen (Taf. XXXI, A, Big. 25), welder 
fie abhält, ganz durch das Loch zu fchlüpfen. 
Statt der Haltung durch diefen Knoten ift fie 
auf einigen Schiffen rund um den Kopf des 
Krahnbalfens geitochen (feitgefchlungen). Unten 
am Krahnbalfen hervorfommend, wird fie durch 
den Anferring gezogen, und dann um eine, ge: 
mwöhnlich an der Seite des Krahnbalfens, wie 
Taf. XXXVI, A, Fig. 9, befindliche Scheibe 
fahrend an dem hinter dem Krahnbalfen befind- 
lichen Pöller belegt. An ihr hängt dann der 
ganze Anfer, namentlich dicht vor dem Fallen ; 
in dem Augenblick, wo er fallen foll, wird das 
um den PVöller belegte Ende losgelaſſen, und 


der Anfer ftürzt hinab, während ſich die Pers 


turlien durch den Ring zieht, 
Scauermannsfnopf hängen bleibt. 


8, Den Anfer mit zwei oder 
drei Bugten fallen Laften. 


E. To let go the anchor with two or 


und an dem 


three ranges. — F. Mouiller avec deux ou 
trois plis du cable. — Sp. Dar fondo con 
dos o tres adujas. — P. Dar fundo con 


duas ou tres aduxas. — J. Dar fondo con 
due o tre aducce. — Sch. Läta ankaret 
falle med tvä eller dre bugler. — D. Lade 
Ankeret falde med to eller tre bugter. — 
H. Het anker met twee of drie bogten 
vallen laten. 
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So lange der Anfer auf dem Schande auf: 
geitaut liegt, if Fein Tau in den Ring geito: 
hen, ſondern das Tau liegt im Kabelgatt auf: 
geſchoſſen. Soll der Anfer bereit gemacht wer: 
den, fo wird vermittelt einer an das Ende bes 
feitigten Troß das Tau durch die Kabelgatis: 
lucke, Taf. XXXVI, B, 2, Fig. 54, auf das: 
jenige Deck beraufgeholt, auf welchem ſich die 
Klüſen, d. h. die runden Deffnungen befinden, 
durch welche das Ankertau außer Bords geht 
(j. Klüfen). Bei Kauffahrteiſchiffen, welche 
ein Bratfpill haben, Taf. XXXVI, C, 
Fin. 4, und bei Fleinern Fahrzeugen im Allge— 
meinen befinden fich die Klüfen am vorbern Ende 
des oberiten Verdecks, wie Taf. XXXVI, B, 
2, Big. 41 bis 47, und find nicht horizontal, 
fondern wegen der nachherigen Stellung des 
Anfertaus etwas geneigt gebohrt, an jeder 
Seite des Borfteevens zwei. Auf Kriegs: und 
großen Kauffahrteiichiffen mit mehreren Deden, 
welche zum Belegen des Anfertaus eine Beting, 
Taf. XXXVI, B, 2, Fig. 51, und zum Lich— 
ten des Anfers ein Sangfpill, Fig. 54, 
haben, befinden fich die Klüfen am vordern 
Ende des unterften Kanonendecks. 

Hat das Schiff ein Bratfpill, fo wird 
(Taf. XXXVI, C, Fig. 4) das Tau aus ber 
Kabelgattslucke nach der Seite hin gezogen, wo 
fein Anfer liegt; von dben her mit zwei ober 
drei Schlägen um den mittlern Theil des Brat- 
fpills genommen, d. 5. zwifchen ber Beting 
(den aufrechtitehenden Seitenwänden) deſſelben 
und zwifchen der Glode; durch die Klüfen ges 
ſteckt, und unter dem Krahnbalten herum bis 
zum Anferringe gezogen, wo es mit dem oben 
(S. 20) erflärten Anferftiche befeitigt wird. 

Iſt fein Bratjpill da, fo wird das Tau ein: 
fach von der Kabelgattslude zu den Klüfen 
herausgeftedt, und zum Anferringe gebracht, 
und erit nachher mit einigen Schlägen um bie 
Beting belegt, Taf. XXXVI, B, 2, Fig. 51. 

Ehe der Anfer fallen foll, wird aus dem 
Kabelgatt eine zur Tiefe des Anfergrundes er: 
forderliche Länge des Taus auf Deck geholt, 
und von der Kabelgattslude bis zum Bratfpilt 
in mehreren Buchten neben einander gelegt, 
damit dem gefallenen Anfer fogleich ein Theil 
des Anfertaus nachlaufen fann. Dies heißt den 
Anfer mit zwei oder drei Buchten fallen laffen. 
Um das Nachlaufen des Taus noch mehr zu 
erleichtern, zieht man auch wohl die um das 
Bratfpill liegenden Schläge fo weit herum, daß 
eine ganze Bugt vor das Bratjpill zu liegen 
fommt, ehe ver Anker fällt; dies heißt eine 
Bugt abholen. 


9. Der Anker hängt vor dem 
Krahn; oder ein zum Fallen Elarer 
Anfer. 


E. The anchor is at the cathead; t. a. 
is a cockbill. — F. L’ancre est au bos- 
soir; la e. à la veille. — Sp. EI ancla 
estä a la pendura; u. a. pronta a dar 
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fondo. — P. Huma ancora dependurada 
debaixo do turco; h. a. sobre a boca da 
unha pronta a dar fundo. — J. L’ancora 
pende sotto la grua; u. a. pronta a dar 


fondo. — Sch. Ankaret är under Kran- 
balken; a. hänger rätt up och ned pä 
Skepps Sidan. — D. Ankered er under 


Kranen; a. hänger ret op og ned paa Skibbs 
Siden. — H. Het anker hangt voor de 
Kraan; e. a. voor de Boeg klaar om te 
vieren. 

Der Anfer hängt unter dem Krahn, wenn 
er entweder nach der Lichtung fo weit aufge: 
wunden tft, daß er gefippt werden fann; oder 
wenn er von der Ruſtleine losgelaffen nur noch 
an der Perturleine hängt, um bald zu fallen; 
in legterer Weife heißt er: Far zum Fallen. 


10. Der Anfergrund. 


E. Anchor ground; a birth. — F. Le 
mouillage. — Sp. El ancorage; el anclage. 
— P. Ancoradouro. — I. Ancoramento. — 
Sch. Ankargrund; Ankarbotten. — Anker- 
grund. — H. Ankergrond. 

Gine Stelle des Seegrundes, an welcher ge: 
anfert werben fann. Zuerſt muß er nicht zu 
tief liegen, damit das Anfertau ausreicht ; 
zweitens muß er feſt fein, um ven Anfer zu 
halten; drittens muß er rein fein, d. h. ohne 
Klippen, Korallen u. dergl., woran ſich das 
Tan zerreiben könnte. Zuweilen rechnet man 
noch zu den Grfordernifien eines Anfergrundes, 
daß er hinreichenden Raum für eine gewifle An: 
zahl zugleich anfernder Schiffe darbiete;, fo daß 
jedes feine nöthigen Bewegungen um feinen Anz 
fer machen fann. Hat ein Anfergrund dieſe 
Gigenfchaften, jo heißt er quter Anfer: 
grund. Fehlen fie ihm, fo beißt er ſchlech— 
ter Anfergrund (f. Art, Grund). 


Guter Anfergrumd,. 

E. Good anchorground. — F. Bon mouil- 
lage. — Sp. Buen fondo. — P. Bom fundo. 
— J. Buon fondo. — Sch. God Ankar- 
grund. — D. God ankergrund. — H. Goed 
ankergrond. 

S. Anfergrund. 


Schlechter Anfergrund. 


E. Bad anchorground; foul bottom. — 
F. Mauvais fond. — Sp. Mal fondo. — P. 
Mal fundo. — I. Cattivo fondo. — Sch. 
Siem Ankargrund. — D. Slet Ankergrund. 
— H. Kwaade ankergrond. 

S. Anfergrumd. 

Die Tiefe und Befchaffenheit des Ankergrun: 
des wird theils aus den genauen Seefarten ges 
funden, in denen die Sondirungen angegeben 
ind (vergl. Bd. IT, S. 1024 und ©. 1034); 
theils erforfcht man ihn durch eigenes Lothen, 
oder Lothwerfen (vergl. Br. 1, ©. 113). 
Dies gefchieht mit dem Tiefloth (Bo. I, 
©. 114) auf folgende Weiſe. Nachdem das 
Loth an feiner untern Höhlung mit Talg oder 


ähnlicher Fettfubitang verfehen iſt (die Engländer 
nennen dies arming the lead), damit es Sand, 
Muscheln u. dergl. mit heraufbringt , benrtheilt 
man erit nach der Stärfe des Windes, ob das 
Lothwerfen bei fortgefeßtem Segeln geſchehen 
fann, oder nicht. 

Iſt der Wind mäßig, fo nimmt man das 
Loth an der Luvſeite hinter den Befahnwanten 
über Bord, Taf. XXXVI, B, 1, Fin. 60, 
nnd am Uchterende der Befahnrüite itcht ein 
Mann, d, welcher die Leine durch feine Hand 
gehn läßt, und wenn es gefallen it, die ab: 
gelanfenen Knoten zählt, oder die eigentlichen 
Sendirungen, d. h. Tiefemeffungen macht, und 
ausruft. Loth und Leine werden aber nicht dort 
geworfen, fondern von außen, um alles Tau: 
werf frei herum, je nach der Gefchwindigfeit 
des Laufs, entweder bis zur Mod der blinden 
Raa, unter dem Bugfpriet, a, genommen, wo 
ein zweiter Mann fißt; oder die Leine wird 
noch weiter bis zur Spike, b, des Klüver— 
baums, der Verlängerung des Buaipriets, ge: 
reicht, wo fich ein dritter Mann befindet, wähs 
rend der bei a das Loth in der Sand hält. 
Soll es fallen, jo fehwingt es der Mann bei 
a nach einigen vertifalen Kreifungen nach vorne 
hin, und zugleich giebt ihm ver bei b noch 
einen weiteren Schwungzug vorwärts. Während 
das Schiff vorwärts fegelt, und das Loth finft, 
läßt der Mann d die von einer Rolle over 
Haspel auf dem Hinter: oder Quarterdeck fich 
abrolfende Keine durch feine Sand gehen, hält 
fie an, wenn ſie fenfrecht unter ibm ſteht, und 
zeigt an, ob das Loth, umd wie tiefen Grund 
gefunden hat. 

Iſt der Mind aber ftarf, und hat das Schiff 
zu fchnelle Rahrt, fo bringt man es allmälig 
gegen den Mind, geit die Bejahn und das Be: 
fahnitagjegel auf (zieht fie zufammen), Tafel 
XXXVI B, 1, Fig. 61, und braßt das Kreuz— 
fegel im Bierfant (rechiwinflig gegen die Yän- 
genare des Schiffs); darauf verfährt man wie 
vorher. Fit der Wind dafür zu ftarf, fo bringt 
man das Schiff entweder mit dem großen, oder 
fogar mit dem Fockſegel gegen den Wind, in: 
dem man die Naaen derjelben im Vierkant bad: 
braßt. 

Kann es mit dem großen Segel geſchehen, 
ſo wird die erforderliche Buchtenzahl der Loth— 
leine von der Luvfeite leewärts herüber ge: 
nommen, und zur Lee-Nock, d, der großen 
Raa binaufgereicht, wo ein Mann ſitzt. Die 
große Naa wird im Vierfant aufgebraßt, und 
der Helm, oder die Nuderpinne nach Lee ge: 
bracht ; fobald fich das Schiff gegen den Mind 
gedreht hat, wird das Loth von der Lee = Lauf: 
planfe, oder der Lee: Laft (in der Gegend bes 
großen Maits) über Bord geworfen, und von 
dem Mann d feitwärts geſchwungen. 

Da das Schiff gegen den Wind gefehrt, und 
dadurch aufgehalten ift, jo treibt es langjam 
leewärts der Stelle nahe, wo das Loth ge: 
funfen. 


Muß das Schiff mit dem Fockſegel gegen 
den Wind gebracht werden, fo nimmt man bie 
Leine luvwärts, wie im eriten Kalle; die vor: 
deren Ranen werben ftarf badgebraßt, wie 
Fig. 63, der Helm wird nach Lee gebracht, 
und das Loth dem Laufe gemäß geworfen, und 
die Meflung wie vorher gemacht. So wie das 
Schiff abfällt, werden die Borfegel wieder voll 
gebraßt. 


VIEL Bor Anfer geben. 


‚1. Ankern; zum Anker geben; 
fih vor Anker legen. 


E. To cast anchor; to come to an an- 
chor; to let go an anchor; to bring up. 
— F. Jetter l’ancre; mouiller; donner 
fond; mettre le vaisseau sur le fer. — Sp. 
Dar fondo. — P. Dar fundo. — IJ. Anco- 
rare; dar fondo. — Sch. Ankra; kasta eller 
läta folla ankare. — D. Kaste ankeret; 
lade ankeret falde; lägge sig for anker. — 
H. Ten Anker komen; het anker werpen; 
zeilen. 

Bedeutet entweder das eigentliche Fallenlaffen 
des Anfers, welcher jchon unter dem Krahn: 
balfen dazu Far war, indem man die Porteur: 
leine losläßt (f. ©. 23), und das Anfertau 
nachviert; ober die unmittelbar vorhergehende 
Handhabung des Schiffs und der Segel, na: 
mentlich die allmälige Einziehung der letztern. 

Wenn man nahe am Beitimmungshafen, oder 
font wie Land anthut (es entdeckt und ſich ihm 
nähert), und Anker zu werfen gevenft, fo muß 
natürlih der Lauf des Schiffes allmälig ge: 
hemmt werden, Die Art, wie dies gefchicht, 
hängt von der Befchaffenheit des Windes ab. 

Hat das Schiff dicht beim Winde gefegelt, 
3: B. mit Badborbshalfen zu (vergl, Bo. II, 
S. 90), und es geht Feine Ebbe oder Fluth, 
oder fonftige Strömung: fo werden zuerſt die 
Bramfegel, das Groß: und Fockſegel, der 
Klüver und die Stagfegel eingezogen; alsdann 
nähert ſich das Schiff nur unter dem Mor: 
ftengeftagfegel (Tafel XXXIV, A, Fig. 2, v), 
den beiden Marsjegeln (Fig. 1, b, i), dem 
Kreuzfegel (Fig. 1, 0) und der Befahn (welche 
Big. 1 aufgegeit, und an deſſen Stelle ad der 
Brodwinner beigefest if), alfo nur unter den 
drei mittleren Stengenfegeln, einem Bor: und 
einem Achterfegel, daher mit fehr verringerter 
Gefchwindigfeit feinem Anferplage. Darauf 
wird die Boye ausgeworfen, die erforberliche 
Mannichaft an die Rüſt- und Porteurleine ge: 
ftellt, und Alles aus dem Bereich der Anfer: 
taubugten gebracht. Alsdann wird das Vor: 
ftengeftagfegel nievergeholt,, und der Nuderhelm 
nach Lee gebracht. Indem das Vorderſegel 
fehlt, während die Befahn zufammen mit dem 
Ruder dahin wirfen, daß das Hintertheil des 
Schiffs ſich leewärts dreht, kehrt fich das Vor: 
derideil gegen den Wind. Iſt das Schiff in 
den Wind gefommen, d.h. weht er gerade von 
vorne, fo läßt man die Fallen der beiden Mars: 


Robrif, prakt, Seefahrtekunde. Wörterbuc. 
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jegel los, fo daß beide Naaen an ihren Sten: 
gen niebergleiten, holt die Luvbraſſen, läßt 
die Schooten gehen, und geit die Segel auf. 
Darauf braßt man das Kreuzſegel bad; und 
wenn das Schiff dadurch eine gerade rückwärts 
gehende Bewegung erhält, fo: bringt man ben 
Helm mittfchiffs, d. h. mit dem Kiel parallel, 
und läßt den Anfer fallen, oder zugehn. 
Hat er den Grund erreicht, fo viert man bie 
der vorhandenen Stärfe des Windes angemeffene 
Fänge des Taus nach, und floppt es mit dem 
Stopper vor der Beting oder dem Bratfpill. 
Die Stopper, Taf. XXXVI, B, 2, Fig. 51, e, 
und Fig. 53 find ohngefähr 3 Fuß lange Tau: 
enden, deren unteres Gnde um eine Kauſche 
(eifernen Ring) geſplißt iſt, welche an einem 
in das Deck eingetriebenen Ringbolzen fit. 
Das oberfte Ende ift mit einem Schauermanne: 
fnopf verfehen, an dem fih eine Schwie: 
ping, db. h. ein fpiß zulaufendes Tau, ober 
eine Seifing befindet, welche mehrere Male 
um das Tau gefchlungen, und dann befeitigt 
wird. 

Hat das Schiff eine Beting, ohne Brat: 
fpill, fo wird darauf das Tau mit ein paar 
Schlägen belegt, wie Tafel XXXVI, B, 2, 
Fig. 51, und hinter berfelben noch mit einigen 
Stoypern e, e, geſtoppt. 

Hat das Schiff ein Bratipill, jo werden die 
auf demfelben liegenden Bugten des Taus bei 
leichtem Winde, oder auf einem vor Minden 
geſchützten Anferplage nur mit einem dünnern 
Tauende um einen Kattenkopf geſeiſt (feſt— 
gebunden). Dies ift ein furges, vierediges 
Holz, welches in eines der Spillgatten (vier: 
eckigen Löcher zum Winden) neben die Bugten 
des Anfertaus zu deſſen Feitfeiien geſteckt wird. 
Iſt diefe Befeftigungsweife zu leicht, fo nimmt 
man einen Spehnfopf, welder ähnlich, aber 
noch einmal fo lang wie der Kattenfopf ift, 
und ebenfalls in ein Spillgatt geſteckt wirt. 
Um diefen Spehnfopf wird von dem hinteren, 
nach der KRabelgattslucde gehenden, Ende bes 
Anfertaus eine doppelte Bugt von unten ber 
gejchlagen, und mit dem am Spehnfopf befind- 
lihen Spehntaue mit allen feinen auf dem 
Spill neben einander Tiegenden Bugten an dem 
Spehnfopf fetgebunden. Hinter dem Bratſpill 
wird es dann noch ebenfalls mit Stoppern ge: 
ſtoppt. 

Wird aber der Wind ſtark, und hat das 
Aukertau daher viel zu halten, ſo wird es außer 
der Befeſtigung am Spehnkopf, noch um die 
Bratſpillbeting, d. h. die aufrechtſtehenden Sei: 
tenwände, belegt. 

Das Schiff liegt bei einigermaßen bemerkba— 
rem Winde ſtets ſo vor ſeinem Anker, daß der 
Wind auf feinen Körper oder fein Tauwerk 
treffend, es von der Anferjtelle weg zu treiben 
fucht, und dadurch das Anfertau ſpannt. Da: 
her fomms auch der Ausdrud vor Anfer liegen, 
indem das Schiff leewärts vor demjelben liegt. 
Das ganze vorher beichriebene Segelmanöver 


+ 
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hat daher auch den Zweck, dem Schiffe dieſe 
Stellung zu geben. 

Iſt num im Augenblicde des Anferns der Wind 
fo ſchwach, daß man das Kreuzſegel beigeſetzt 
behalten muß, um das Schiff leewärts vom 
Anker zu halten, fo viert man nur den zuläſſig 
fürzeften Theil des Anfertanes, weil das Schiff 
nicht Kraft genug bat, es aefpannt zu erhalten, 
und es daher leicht durch Neibung am Grunde 
befchädigt werden kann. 

Iſt der Mind fehr ftarf, wenn man eben 
vor Anfer gehen will: fo kann man das Kreuz: 
fegel zugleich mit den beiden Marsfegeln ein: 
ziehen; die Bejahn bringt alsdann das Schiff 
gegen den Wind, und diefer treibt es hinrei: 
hend zurüd; alsdann fann man den Anfer 
fallen laffen, und genügendes Tau vieren. 

Findet fidy gerade eine Ebbe oder Fluth , fo 
holt man diejenigen Halfen zu , durch deren An: 
holung das Schiff der Strömung am beiten 
wideritehen kann. 

Kommt 3. B. die Strömung von Oſten, und 
ift der Wiud SSO,, fo muß das Schiff offenbar 
mit Steuerborbshalfen zugehn; alsdann liegt es 
gerade Diten an, d. b. um fechs Striche vom 
Winde, und fegelt alfo der von Diten kom— 
menden Strömung gerade entgegen. Würde 
man dagegen bie Backbordshalſen zuholen, fo 
würde das Schiff SW. anliegen; aljo die 
Strömung von hinten befommen, und von ihr 
getrieben werben. 

Will alfo ein Schiff bei einer Strömung vor 
Anker gehn, fo zieht es die Bramfegel, Pod 
und Großſegel u. f. w., je nad) der Stärfe 
des Windes ein, bis cs dem Anferplage nahe 
it; alsdann werden die Marsfegel aufgegeit, 
die Boye wird andgeworfen, und ſobald vie 
Strömung den Lauf gehemmt hat, läßt man 
den Anfer fallen. Iſt genug Tau geviert, und 
gehörige Bekleidung in den Klüfen, fo reitet 
das Schiff (ſtampft) vor der Strömung, den 
Wind beinahe von der Seite, 

Um alfo bei einer Strömung vor Anfer zu 
gehen, muß das Vorfchiff ftets gegen die Strö: 
mung gewandt werden. Kommt fie von der 
Leejeite, jo bat man mur die Segel zu min: 
dern, und wenn die Marsjegel aufgegeit find, 
den Anfer zugehn zu laſſen. Kommt die Strö— 
mung von ber Luvfeite, jo muß das Schiff 
anluven, indem man die Beſahn anholt; jobald 
es dann bem Strome entgegengewendet, und 
fein Lauf gehemmt worben, läßt man ben An— 
fer fallen. ö 

IR der Wind fehr raum, oder von hinten, 
und fommt die Strömung von der Luvſeite, 
oder gebt eine Leewärtsftrömung, fo werden alle 
Segel, mit Ausnahme des Vormarsfegels feit: 
gemacht, und das Tau wird um die Beting be: 
leat. Taf. XXXVL, B, 2, Fig. 1. Das Schiff 
wird dann früher, als in ben vorigen Fällen, 
gegen den Wind aebreht, oder aufgeholt, der 
Helm nach Lee gebracht, das Bormarsfegel 
aufgegeit, die Befahn ausgeholt, und die Be: 


jahnitagfegels:Schoote nad) hinten geholt, Fig. 2, 
um das Schiff gegen den Wind zu bringen. Iſt 
es gegen den Wind gefommen, Fig. 3, fo wird 
fein Lauf gehemmt; man läßt den Anfer gehn, 
und viert je nach der Stärfe von Wind und 
Strömung genügendes Tau; darauf werden Bes 
fahn und Befahnitagfegel eingezogen. 

2. Treiben, einen Fluß ober ein Re— 
vier aufwärts, bis zum Anferplag. 

E. To drift. — F. Aller avec la marce. 
— Sp. Andar con la marea.. — P. Andar 
com a mare. — J. Andar colla marda, — 
Sch. Drifva med flüden. — D. Drive med 
flöden. — H. vrijven met de vloed. 

Kommt der Wind gerade aus einem Fluſſe 
oder Reviere ber, den das Schiff hinauf: 
gehen foll: fo muß es die Fluth abwarten, 
um mit derfelben gegen den Wind hinauf: 
treiben zu fünnen. Das Treiben ſelbſt ge: 
fchieht entweder mit dem Achtertheile voran, 
oder auch von der Seite, indem cs genügende 
Segel beigefeßt hat, um die Geſchwindigkeit 
der Trift in der Gewalt zu haben. It Raum 
genug da, jo zieht man es vor, mit dem Ach— 
tertheile voran zu treiben, weil die Strömung 
alsdann gegen die Ruderfläche mit derfelben 
Kraft wirft, als hätte das Schiff einen vor: 
wärts gehenden Lauf. 

Tafel XXXVI, B, 2, Fig. 4 treibt das 
Schiff mit einer ſüdwärts gehenden Strömung 
gegen den Wind auf, welcder zum Baditags: 
winde wird; eine ſolche Strömung beißt eine 
Yuvwärtsitieömung Man fegt dabei bie 
Segel je nach der Stärfe der Strömung bei; 
zuweilen fogar die Bramſegel, wodurd das 
Schiff zum Stillftande gebracht werden Fann, 
oder man läfit auch zuweilen die Marsjegel nie: 
der, wodurch es dann ein wenig vorwärts 
ſchießt. Auf diefe Art bleibt es ſtets unter ge: 
nügender Lenfung. Während es fühwärts treibt, 
mag es fich einer Klivpe oder einer Untiefe, d, 
nähern, die es zu vermeiden «hat; die Annähe: 
rung kann entweder durch eine gewiſſe mit dem 
Handlothe (Br. I, S. 114) gefundene Waffers 
tiefe erfannt werden; oder durch die Peilung 
eines befannten Gegenitandes; „ver durch zwei 
Merkzeichen, wie ein Kirchthurm und ein Gig: 
nal in Fig. 4. Um alsdann der Klippe aus 
dem Wege zu geben, wird der Helm nach ee 
gebracht, d. h. bier an Steuerborb die Beſahn 
ausgeholt, und die Nanen beigebraßt; alsdann 
ftenert dag Schiff, wie Fig. 5, weſtwärts an 
d vorüber. 

Als das Schiff vorher mit dem Achtertheile 
voraus trieb, wie Fig. 4, war fein Bug nord: 
wärts gefehrt, mit dem Winde SW. am Bad: 
bordsquarter, wie an dem Kompaß, Fig. 6, zu 
fehen ; jetzt, da es fcharf beigebraßt hat, liegt 
es, mit Badborbshalfen zu, ſechs Striche vom 
Winde, alſo WNW. an, und fommt, während 
es ſüdwärts weiter treibt, nach dem weſtlichen 
Ufer hinüber, wo es, wenn Nichts dagegen ift, 
wie Fig. 3, den Anker fallen läßt. 


Iſt es nöthig, fo kann es in dieſer Stellung 
mit ber Seite gegen den Wind weiter treiben ; 
und im Fall ein fchnellerer Lauf nöthig wird, 
fann es Fock- und Großfegel, und ſelbſt bie 
Bramfegel beifegen, um einer nahen Gefahr 
defto ficherer zu entgehen. Iſt es nöthig, wie— 
der nach dem andern, ober öftlidhen Ufer hin: 
über zu gehn, fo fann das Schiff entweder 
durch den Wind, oder vor dem Winde gewen: 
det werden, und mit Steuerborbshalfen zu, alfo 
SSO. anliegen; ſ. den Kompaß, Fig. 6. 

Will das Schiff lieber mit der Seite gegen 
die Fluth gefehrt treiben, ohme nach vorn hin 
vorzugehn, fo wird das große Marsfegel und 
das Sirenzfegel badgebraft, und das Vormars: 
fegel gekillt (flatternd erhalten), oder auch 
badfgebraßt, wie es die Umftände erfordern. 
Weil aber der Vorſteven vorſchießt (geneigt 
fteht), alfo der Bug weniger Wafferwideritand 
findet, fo fällt das Schiff fehr raſch vor dem 
Winde ab; es müßte dann fehr tief geladen und 
dazu vorlaftig fein (vorne tiefer einfinfen) ; 
daher pflegt man das Vormarsjegel nicht bad 
zu braſſen, fondern nur zu fillen; da es eine 
fehr große Kraft hat, das Schiff abfallen zu 
machen. Much wirft an der Leefeite die Fluth 
wirffamer gegen das beinahe fenfrechte Achter: 
theil, als gegen den vorfchießenden Bug, und 
dreht das Schiff um feinen Schwerpunft fo, 
daß fein Vordertheil auch aus dieſer Urfache 
vor dem Winde abfällt, dadurch wird vie Ge: 
walt des Bormarsjegels noch vergrößert. 

Wenn 3. B. die Fluth in der Richtung der 
Pfeile Fıg. 7 nach Süden läuft, und zwar 
gegen bie Steuerborbgfeite des Schiffs, ſo hat 
die Strömung mehr Gewalt gegen den fait 
perpendifulären Achterfteven und die Achterpief, 
a, als gegen den Schaft b am Vorſteven, und 
das Galjon c. Die Achterjegel aber, welche 
das Achterſchiff gegen die Fluth ſtemmen und 
es leewärts, d. h. hier norbwärts drehen fol: 
ten, werden durch die Strömung um ihre Wir: 
fung gebracht. Wäre aber das Vormarsfegel 
badgebraßt, fo würde es das Vorfchiff leewärts 
drehen, weil der Vorſteven wegen feines Aus: 
fchießens verhältnißmäßig geringe Gewalt von 
der Strömung erleidet. Diejes fortgeſetzte Ab: 
fallen macht es ſchwierig, dem Schiffe eine 
Deifing (Rüdlauf) zu geben; weil es dadurch 
den Wind weiter nad) hinten befommt, und ba: 
burch einen Vorlauf erhält, bis es wieder an: 
luvt. Weil es alfo bald mit vollen, bald mit 
badliegenden Segeln treibt, fo heißt diefe Art 
einen Fluß oder einen Canal hinauf zu gehn, 
bad: und vollbraffen. 

Sit es nöthig, mit den Halfen des andern 
Bords zugeholt zu treiben, fo läßt man das 
Schiff entweder durch den Wind oder vor dem: 
felbeu wenden. Iſt das legtere nöthig, fo wird, 
wenn das Schiff deifend norbwärts abfällt, vie 
Beſahn aufgegeit, Fig. 8, und das Befahns 
ftagfegel niedergeholt; das große Marsfegel 
und das Kreuzſegel mit den Steuerborbsbraflen 


27 


gefilit; das Vormarsfegel wird mit benfelben 
Braffen ſcharf umgebraßt; der Klüver und das 
Borftengeftagfegel geheißt; und der Helm ganz 
an Backbord gebracht; wenn das Schiff Gang 
befommt, werben die Braflen eingeholt. 

Soll es fürger vor dem Winde wenden, fo 
wird die Beſahn aufgegeit, das Befahnftag- 
fegel nievergeholt, und das Vormarsfegel fcharf 
badgebraßt. Iſt es nöthig, fo heißt man den 
Klüver und das Boritengeftagfegel, und Holt 
die Luvfchooten nach Hinten. Tief geladene 
Schiffe werden aber gewöhnlich durch den Wind 
drehen. Soll die Mendung durch den Wind 
gemacht werden, fo werben die Naaen alle voll 
gebraßt, und die Achterfegel fcharf angeholt, 
wie Fig. 10; hat das Schiff alsdann vollen 
Lauf, fo wird ber Helm nach Lee gebracht, wos 
durch natürlich das Schiff gegen den Wind ans 
luvt. Wird es vlößlich nöthig, eine rückwärts— 
gehende Bewegung zu machen, nachdem das 
Schiff fich fehon durch den Wind gedreht, und 
ihn auf den Luvbug gebracht hat, wie Fig. 11, 
fo läßt man Helm und Naaen, wie fie waren; 
ber eritere, der vorher In Lee, oder an Steuers 
bord war, iſt jeht in Luv; die Segel, welche 
alle bad Tiegen, d. h. gegen den Maft aus 
drängen, treiben das Schiff rückwärts gegen 
das weltliche Ufer; das Waffer, auf die hintere 
oder Steuerbordsfeite der Nuders fallend, dreht 
das Achterfchiff nordwärts, und hindert das 
Vorſchiff, plöglich abzufallen. Wenn es nöthig 
ift, wird and noch das Großſegel beigeſetzt, 
wie Fig. 11, welches den Rücklauf noch ſchnel— 
fer macht. Fällt das Schiff ab, fo muß das 
Vormarsſegel gefillt werden; und befommt es 
Gang nach vorne, fo muß der Helm nad) Lee, 
oder Backbord gebracht werden. Es wird dann 
nach Süden treiben, mit badliegenden Segeln, 
und den Bug gegen das öftliche Ufer gefehrt, 
wie vorher. 

Bei ſehr reißenden Ebben oder Fluthen, wie 
z. B. in ver Garonne, wo fich eine große 
Menge von Schiffen zufammendrängt, wäre es 
nicht möglich, ein Schiff mit Back- und Boll: 
braffen treiben zu laſſen. Man läßt alsvann 
einen Anfer auf dem Grunde auf und nieber 
nachichleppen , d. h. fo, daß das Tau perpens 
difulär gerichtet bleibt; wird das Wafler tiefer, 
oder will man anhalten, fo viert man mehr 
Tau; wird das Wafler feichter, oder will 
man weiter treiben, jo holt man vom Tau 


ein, 

Kauffahrteifchiffe, welche In See ihre großen 
Braffen hinten führen, haben oft noch befondere 
Braffen nach vorne geleitet, um fie bei dem 
Treiben mit der Ebbe: oder Fluthitrömung zu 
gebrauchen. Gin Steertblod (Taf. XXXIL, B, 
Fig. 31) wird am jeder Nod der großen Raa 
befeftigt, eine interimiftifche Braſſe eingefchoren 
und nad) den hinterſten Fockwanten geleitet ; bie 
eigentlichen, nach hinten gehenden Brafien wer: 
den foweit verfahren oder geflert, daß fie die 
Bewegung der Raa nicht hindern, und hängen 
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buchtweije in Stroppen, vie an den großen 
Stenge : Partunen befeftigt find. 
3. Die Ankerboye ausmwerfen. 
E. To stream ihe buoy. — F. Mettre la 


bouee ä l’eau. — Sp. Echar la boya en el 
mar. — P. Meter a boia no mar. — J. 
Mettere il gavitello all’ acqua. — Sch. 


Strömma bojan. — D. Strömme boyen. — 
H. De boei uitwerpen. 

Die Boye ins Wafler werfen, nachdem fie 
vorher mit dem Boyereep an dem Anfer befe: 
figt worden (f. ©. 19 ımd 25). Bor dem 
Ballenlaffen des Anfers iſt die Boye gewöhnlich 
mit einem falfchen Stich (der mit einen leichten 
Zuge wieder aufgelöft werden fann) an bie 
Vorpardun geſtochen. Soll fie ausgeworfen 
werben, jo wirb auf das Kommando: laß gehn 
die Boye! der falſche Stich ausgezogen, und 
die Bone ins Wafler geworfen. 

4. Das Boyereep des Anfers 
fiſcht. 

E. The buoyrope runs foul of the rud- 
der. — F. L’orin est embarrasse sous le 
timon. — Sp. El orinque se embaraza en 
el timon. — P. O orinque se embaraca no 
leme. — /. La grippia s’imbarazza sotto il 
timone. — Sch. Bojrepet fiskar. — D. 
Boyereebet fisker. — H. Het boeireep 
vischt. 

Wenn ‚beim Auswerfen der Boye das Bone: 
reep nicht Far fällt, fondern an der Seite des 
Schiffs, oder am häufigften unter dem Steuer: 
ruder zu figen fommt, was den Berluft des 
Ankers und felbit des Schiffes verurfachen 
kann. 


5. Die Ankerboye wacht. 

E. The buoy is floating in sight. — F. 
La bouee veille; 1. b. est ä la veille. — 
Sp. La boya vela. — P. A boia vigia. — 
I. I gavitello veglia. — Sch. Bojan vakar. 
— D. Boyen vaager. — H.De boei waakt. 

Wenn diefelbe auf dem Wafler ſchwimmt, 
und daher gefehen werben kann. Sie wacht 
nicht oder fteht blind, wenn fie von dem 
Strome unter das Waller geriffen wird; in 
foldem Kalle muß noch ein Anferwächter daran 
geitochen werben. 


6. Der Anferwähter; Anker: 
wacher; Wachboye. 


E. A breakwater. — F. Une seconde 


bouee. — Sp. Una segunda boya. — P. 
Huma segunda boia. — I. Il secondo ga- 
vitello. — Sch. Vaktare. — D. Anker- 
vägter. — H. Ankerwachter, 


Eine zweite Anferboye, welchs an die erfte 
vr wird, wenn dieſe nicht wacht, oder 
lind fteht. 

7. Der Anker fentert um. 


E. The anchor turns on ihe ground. — 
F. L’ancre se tourne. — Sp. El ancla da 


vuelta; e, a. se pone derecha.. — P. A 
ancora se volla. — / L’uncora da la volta. 
— Sch. Ankaret kantrar, — D. Ankeret 
käntrer. — H. Het anker kentert om. 
Henn der Anfer, nachdem er auf dem Grunde 
angefommen it, fi jo dreht, daß er mit 
einem Flügel faflen kann, und der Stod hori: 
zontal liegt, wie Taf. XXXVI, B, 2, Fig. 13 
(vergl. S, 16, IV, Theorie des Anfers). 


8. Der Anfer greift zu. 


E. The anchor bites. — F. L’ancere 
mord. — Sp. EI ancla agarra. — P. A 
ancora pega. — J. L’ancora agguanla; 
(venez.) l’a. immarra. — Sch. Ankaret fäster 
sig pä grunden. — D. Ankeret fatter i 
grunden. — H. Het anker heeft gevat; h. 
a. grijpt. 


Wenn der Anfer nach dem Kentern in den 
Grund greift. 

9. Der Anker hält; fegt nit 
durch. 

E. The anchor has got hold of the bot- 


tom. — F. L’ancre tient. — Sp EI ancla 
estä agarrada en el fondo. — P. A ancora 
esta unhada. — /. L’aucora ha falto buona 
presa. Sch. Ankaret bäller. — D. Ankaret 
holder fast udi grunden. — H. Het anker 
houdt wel, 


Wenn der Anker feithält, und nicht ausreiſt 
oder triftig wird. 

10, Das Schiff Ar vorjei: 
nem Anker auf; das Schifftornt 
vor dem Anker auf. 


E. The ship swings. — F. Le vaisseau 
evite. — Sp. Salir por el cable. — P. O 
navio porla por a amarra. — I/. Far tesla 
all’ ancora. — Sch. Skeppet svajar. — D. 
Skibet dreyer op. — H. YVoor’t anker op- 
kommen, of opdraaijen. 

Wenn der Anfer gefaft hat, dreht ſich das 
Schiff mit dem Vordertheile nach der Gegend 
bin, wo der Anker liegt (ſ. ©. 25). 

‚1. Das Anfertau um die Be: 
ting belegen, 

E. To bit the cable. — F. Bitter le 
cable, — Sp. Bitar el cable, — P. Abitar 
a amarra. — J. Imbittare la gomena. — 
Sch. Bära täget til betings. — D. Kaste 
tovet til betingerne. — H. Het touw om 
de beting beleggen. 

Wenn genug Tau gefiert worden, wird es 
mit einem oder einigen Schlägen um die Be: 
ting gelegt; Tafel XXXVI, B, 2, fig. 51 
(vergl. ©. 25). 

12. Das Anfertau ftoppen. 

E. To stopper the cable — F. Bosser 
le cable. — Sp. Bozar el cable. — P. Bo- 
zar a amarra. — J. Bozzare la gomena. — 
Sch. Stoppa täget; sätla stoppare pä täget. 
— Stoppe tovet; gjöre stopperne fast paa 


läge. — H. Het louw sioppen ; met stop- 
pers vast maken, 

Das Tau vor und binter dem Spill oder der 
Beting mit ben am Deck befeitigten Stoppern 
feftmachen; Tafel XXXVI, B, 2, Fig. 51 
(vergl. ©. 25). 


IX. Das Schiff vor einem Anfer, 


1. Bor Anfer liegen bleiben. 

E. To remain riding at anchor. — F. 
Demeurer sur le fer. — Sp. Restar sobre 
el aucla.. — P. Ficar a ancora; restar an- 
corando. — I. Restare sopra l’ancora. — 
Sch. Blifva liggande för ankar — D. Blive 
liggende for anker. — H. Voor anker lig- 
gen blijven, 


2 Wenn ein Schiff vor einem Anfer lieat, 
Tafel XXXVI, B, 2, Fig. 12, während die 
Strömung, 3. B. die Ebbe von Süden läuft: 
fo liegt es natürlich nörblich von feinem Anker. 
Tritt darauf die Rluth ein, kommt alfo die 
Strömung von Norden, fo muß es ſich an dem 
Anfertane herumfchwingen, bis es ſüdlich vom 
Anfer zu liegen fommt. Dies heißt: 


Das Schiff ſchwait vor feinem 
Anker. 


E. The ship swings with the tide. — F. 


Le vaisseau @evite. — Sp. El navio bornea 
(venendo el fluxo o refluxo). — P. Bor- 
near; ir ao redor do ferro, — I. La nave 


gira. — Sch. Skeppet svajar. — D. Skibet 
svajer om ved strömmen. — H. Met de 
vloed omzwaaijen. 

Mit der Schwingung befchreibt das Schiff 
einen Halbfreis, Taf. XXXVI, B, 2, Fig. 12, 
entweder ab, oder ac. Der Radius deflelben 
it das Tau, weldes in Spannung erhalten 
werden muß, damit nicht der Anker unflar vom 
Tau wird. 


3. Der Anfer ift unflar vom 
Tau. 


E. The anchor is fouled by the cable; 
the cable gets foul of Ihe fluke. — F. 
L’ancre est surjalee; la. e. surjaulee. — 
Sp. El ancla estä enredada, encepada. — 
P. A ancora estä encepada. — J. L’ancora 
sta imbrogliata. — Sch. Ankaret är oklart 
i grunden ; omslingat af kabeln. — D. An- 
karet er uklart i grunden; omslinget af 
kabelen. H. Het anker is onklaar van zijn 
touw in den grond. 

Dies gefchieht, wenn das Tau bei der Um: 
fchwingung des Schiffs fich entweder um ben 
oberen Flügel b, Taf. XXXVI, B, 2, Fig. 13, 
oder um ben Stock a, ober zumeilen um beide 
zugleich fchlingt; dadurch wird der Anfer aus 
dem Grunde geriffen, und kann leicht triftig 
werden; oder beim Lichten (Aufwinden) fann 
das Tau brechen. Es muß daher bei jeder 
Schwenfung darauf geachtet werben, daß wäh: 
rend derjelben das Tau gefpannt bleibt. 
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% Das Anfertau ftebt ſprin— 
gend auf; ſteht fteif. 


E. The cable grows exceedingly. — F. 
Le cable appelle. — Sp. EI cable hace 
fuerza ; el navio hace por el cable. — P. 
A amarra estä muito tesa. — I. La go- 
mena fa forza.. — Sch. Där är et stark 
sträckning pä tägel. — D. Tovet staaer 
meget stivi; der er en stärk sträkning paa 
tovet. — H. Het touw staat springend op; 
wij rijden op de Hals. 


Wenn das Anfertau fo ftarf aefpannt if, 
daß es jeden Augenblick zu fprinaen droht. 
Wenn z. B. ein Schiff leewärts genen bie 
Strömung liegt, fo bat es Strom und Wind 
zugleich auszuhalten; die Strömung trifft ven 
Körver, der Wind Maften, Naaen und Tan: 
werf. Iſt alfe der Wind einigermaßen ftarf, 
fo muß mehr Tau geviert, oder ausgeſtochen 
werden. 


5. Dem Anker mehr Tau aus: 
ſtechen. 


E. To pay out more cable; to veere 
away m. c. — F. Filer du cable; filer sur 
l’anere. — Sp. Arriar mas cable. — P. 
Arriar mais amarra.. — J. Filare la go- 
mena; calumare |. g.; (venez.) mollare. — 


“ Sch. Sticka täg; fira bort täg. — D. Stikke 


ud paa tovet. — H. Touw steeken; uit- 
steeken; vieren; het touw bot geven. 


Durch das Nachvieren von Tau erhält der 
Anfer, Tafel XXXVI, B, 2, Fig. 13, eine 
horigontalere Lage; durch viefelbe dringt der 
Flügel e nody tiefer in den Grund, umb ber 
Stod aa behält feine horizontale Lage (vergl, 
die Theorie des Anferse ©. 16, IV). Je we 
niger Tau aus it, deſto näher kommt bas 
Schiff dem Anfer, und deſto größer wirb alfo 
auch der Winfel, ven das Tau mit dem Grunde 
macht, wie in der Figur an der punktirten Linie 
e zu feben ift. Diefe Richtung bringt den 
Flügel ce aus feiner feiten Stellung , und nimmt 
der ganzen Anferhaltung ihre Sicherheit. Ge 
muß alfo bei vereinigter Strom : und Wind: 
fraft mehr Tau geviert werben. 


MWenn es niedrig Maffer wird, die von 
Süden ftrömende Ebbe aufhört , und die Fluth 
von Morden herfommt: jo muß natürlich das 
Schiff ſüdlich vor feinem Anfer zu liegen fom: 
men. Wenn das Schiff fich felbit überlaffen 
wird; fo ſchwingt es herum, und nimmt all: 
mälig folche Stellung ein, daß es ſüdlich vom 
Anfer zu liegen Fommt, Da aber kurz vorher, 
ehe die Fluth zu ſtrömen anfängt, ſtilles 
Waſſſer eintritt, welches feine fpannende Kraft 
für das Tau hat, fo liegt diefes ſchlaff auf 
dem Grunde. Dabei treibt die Strömung das 
ſich ſelbſt überlaffene Schiff in der Richtung 
fort, in welcher der Anfer liegt, und es gebt 
über venfelben hin; auf ſolche Art iſt ee notb: 
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wendig, daß das Tan fih um Flügel und 
Stock ſchlingt, und der Anfer unflar wird, 
Der Anfer würde alſo durch dieſe Schlingen 
erit oder gemacht, und dann ganz loggerifien 
werden, und das Schiff müßte mit der Strö— 
mung treiben. 

Wenn aber auch zufällig der Anfer nicht uns 
far würde, fo zöge doch das Schiff die Menge 
des für jetzt überflüffig ausgevierten Taus hin: 
ter fih auf dem Grunde ber, und diefer mit 
allen feinen Unebenheiten und daranf liegenden 
Steinen u. f. w. müßte das Tau fo zgerreiben, 
und befchädigen, daß es Feine genügende Stärfe 
behielte, um fpäterhin gegen Strom und Wind 
auszuhalten. Es ift alfo nothwendig, daß das 
Schiff bei ven Schwingungen fich nicht allein 
überlaffen bleibe, fondern irgend welche Bor: 
fehrungen getroffen werden, den Anfer Far zu 
halten, und zugleich das Tau gegen die Rei: 
bung auf dem Grunde zu fchügen. 

Es liege das Schiff, Tafel XXXVI, B, 2, 
Big. 12, leewärts gegen die Ebbe; viele 
fomme wie der Wind von Süden. Dar: 
auf trete die⸗Fluth ein, welche allmälig von 
Morden herfommt. Es fei der Wind ftarf, 
fo daß beträchtlich viel Tau ausgeſteckt ift; auch 
feien die Raaen ſcharf angebraßt, fo daß fie 
dem Winde fo viel als möglich nur die Spiben, 
oder doch den möglichit geringen Theil ihrer 
Fläche darbieten. Wenn die Ebbe anfängt 
fehwächer zu werden, wird das Tau bis auf 
feine luvwärts genügende Länge eingeholt, fo 
daß beim Hinüberfchwingen nad) luvwärts Fein 
Tau nachzufchleppen fe. Hat die von Norden 
herfommende Fluth feite Richtung und bemerf: 
bare Strömung gewonnen, und if das Schiff 
demnach fühlich von feinem Anfer gefommen, 
fo weht der Sübwind von hinten, und es be: 
darf aljo feines fo langen Taus. Wenn Schiffe 
längere Zeit an einem Orte vor Anfer liegen, 
wo Ebbe und Fluth geht, fo haben fie das 
Tau gewöhnlich foweit befleivet, bis wohin es 
gegen Strom und Wind zugleich ausgeitochen 
wird; dieſes längere Ende heißt dann die Lee— 
kleidung, Leeward service, ober lange 
Kleidung ; das Fürzere Ende, welches nur gegen 
die Strömung allein ausgeftochen wird, heißt 
bie Zuvfleidung, windward service, oder 
furze Kleidung. 

Wenn die Fluth anfängt von Norden zu 
fließen, fo wird fie natürlich das Achterfchiff 
fo weit herumbringen, daß der Südwind ent: 
weder gegen den Steuerbords= oder Badborbe: 
bug anweht. In ſolchem Kalle fegt man ven 
Klüver und das Moritengeitagjegel bei (das 
legtere genügt meiitentheils allein), um das 
Schiff entweder oſt- oder weſtwärts vorgehn zu 
machen; und dadurch das Tau gejpannt zu ers 
halten. 

In den mehrften Fällen find beitimmte 
Gründe vorhanden, warum das Schiff beifer 
den einen Weg als den andern geht; alsdann 
muß man natürlich das Vorſchiff fo wenden, 


daß es den befiern Weg nimmt. Hat das 
Schiff ein Galjon, fo ragt der untere Theil 
befielben, Tafel XXXVIL, Fig. 1, Gag, das 
Galjonsfheg, oder der Schaft fo weit 
vom Schiff hervor, daß es das Tau in eine 
ziemlidy ftarfe Winfelfpannung bringen Fann, 
wenn dafjelbe vor das Scheg zu liegen fommt. 
Liegt num das Schiff am der Luvſeite vor An- 
fer, wie Tafel XXXVI, B, 2, Fig. 17, fo 
treibt es der von hinten fommende Wind un: 
vermeiblich ein wenig zur Seite, und es macht 
eine Fleine Schwenfung gegen die Fluth; bis 
diefe die Oberhand wieder gewinnt, und es zu— 
rücftreibt, worauf es ein wenig auf die andre 
Seite hinüberfchwenft, und dergleichen pendel— 
artige Schwingungen am gefpannten Taue oft 
wiederholt. Um nun die Beichädigung des 
Taues durch Reibung am Galjonsicheg zu ver: 
hüten, muß das Schiff ein wenig oft= oder 
weitwärts überjchießen; damit es während ber 
ganzen Strömung fo auf der Lupfeite liegt, daß 
fein Tau auf derfelben Seite gerade nach dem 
Anfer hingeht, auf welcher die Boye wacht ; 
alsdann kann es fich nicht am Scheg reiben. 

6. Das Schiff giert zwiſchen 
zn und Strom „er felden Ans 
er, 

E. To ride between wind and tide; to 
ride athwart. — F. Mouiller entre vent et 
maree. — Sp. Estar atravesado. — P. 
Estar encruzado. — J. Aucorare fra vento 
e marea. — Sch Ligga emellan flod och 
vind, prässas af bägge. — D. Ligge eller 
gyre imellem strömmen og vinden. — H. 
Tuschen wind en vloed gieren. 

Wenn (fiehe vorhergehende Erflärung) Wind 
und Strom einander entgegengefegt find, und 
das vor Anfer liegende Schiff zwifchen beiden 
hin und her fchwingt. 

7. Das wat fpielt oder giert 
vor feinem Anfer. 

E. The ship rides easy. — F. Le vais- 
seau joue sur son ancre.. — Sp. El navio 
estä borneando. — P. O navio estä gui- 
naudo sobre amarra. — J. La nave givca. 
— Sch. Skeppet girar för sitt aukare. — 
D. Skibet gyrer for sit anker, — H Voor 
zyn anker speelen, of gieren. 

Wenn Strom und Wind beide ſchwach find, 
fo daß das Schiff leichte Schwingungen zwiſchen 
beiden hin und her macht. 

8 Das Schiff reitet vor ſei— 
nem Anker. 

E. The ship rides hard; isa bad roader; 
she heaves and sets. — F..Le vaisseau 
tangue sur son ancre. — Sp. EI navio estä 
cabeceando sobre el ancla. — P. O uavio 
estä arfando sobre amarra. — J. La nave 
salta o ficca sopra l’ancora. — Sch. Skep- 
pet stufvar eller stampar för silt ankare. 
— D. Skibet rider for anker. — H. Op 
ziju anker rijden; heijen. 


Wenn das Schiff bei ſchwerem Winde und 
hoher See vor feinem Anker ftampft, d. h. 
der Länge nach, bald mit dem Border: bald 
mit dem Achtertheile,, tief einfinft. 

Wenn das Schiff, Tafel XXXVI, B, 2, 
Big. 14, mit dem Backbordstaue vor Anfer 
liegt, fo it es nach den vor Nr. 6 gegebenen 
Erflärungen am vortheilhafteften, es fo zu 
wenden, daß es mit Steuerborbshalfen zu liegt ; 
dadurd geht es bei dem Sühminde oſtwärts, 
und Ffommt durch die Lagen Fig. 15 und 16 
bindurh, bis es Fig. 17 fo zu liegen kommt, 
daß fein Backbordstau frei vom Galjonsfcheg 
bleibt ; diefe Lage behält dann das Schiff wäh: 
rend der ganzen Zeit, wo es fühlich von feinem 
Anfer liegt, der Wind von Süden und bie 
Fluth von Norden fommt. 

Um das Schiff oftwärts zu wenden, fobald 
die von Süden fommende Ebbe fchwach wird, 
bringt man den Rubderhelm an Steuerbord ; 
dies giebt dem Schiffe eine ſolche Schwenfung, 
daß der Südwind am Steuerborbbug in die 
Segel füllt. Die Vorderraaen werben mit den 
Steuerbordsbrafien badfgelegt, der Klüver und 
das Vorftengeftagfegel werden geheißt, wie 
Fig. 14, mit den Steuerborbsfchoten nach hin: 
ten. Die blinde Raa fann mit den Steuer: 
bordsbraſſen badgelegt und aufgetoppt (d. 5. 
mit der einen Nod höher als mit der andern 
geitellt) werben. Sobald die Fluth von Norden 
zu laufen beginnt, bringt man den Helm an 
Backbord; dadurch wendet ſich das Achterichiff 
nach der Steuerbordgfeite, während der Klüver 
und das DVorftengeftagfegel dahin wirken, daß 
das Vorfchiff ſich nach der Badbordsfeite dreht. 
Hat das Schiff die Richtung mit dem Border: 
theile nach Diten, fo muß ihm einige Fahrt 
vorwärts gegeben werden, wie Fig. 15, indem 
die Vorderraaen mit den Badborbsbraffen voll: 
gebraßt werben ; der Helm wird luvwärts, ober 
bier an Steuerbord, gebracht; die Leeſchooten 
des Klüvers und des Vorftengeitagfegels werben 
nach hinten geholt. Auf diefe Art wird das 
Tau gefpannt erhalten, wie an der punftirten 
Linie zu fehen, welche von dem Schiffe nach 
“= in der Mitte der Figur angedeuteten Bone 
geht. 

Mährend das Schiff auf ſolche Weife nad 
Diten geht, treibt es zugleich mit der ganzen 
Längenjeite (Breitfeite) gegen den Wind, d. h. 
hier gegen Süden gefehrt, indem die Fluth 
ven der andern Seite wirft (vergl. S. 30). 
Diefe letztere Wirfung bringt es bald dahin, 
daß das Nchterfchiff über das Tau hinüber: 
jchwenft, wodurch biefes Teßtere an die Bad: 
bordsſeite, wo feine Klüfe iſt, zu liegen kommt, 
wie Fig. 16; der Helm wird unterdeß nad 
Lee, bier Backbord, gebracht, und die Vorder: 
raaen werden mit den Steuerborbsbraffen bei: 
gebraßt; Klüver und Vorſtengeſtagſegel nieder: 
geholt, wie Fig. 16; denn fie ſind von keinem 
Nutzen mehr, das Tau geſpannt zu halten. 

Weht gerade ein ftarfer Wind, fo wird das 
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Schiff vorwärts ſchießen, und die Bone in Lee 
oder an die Badbordsfeite bringen, während 
das Schiff noch Teewärts vor feinem Anfer liegt, 
weil die Fluth an ber Leeſeite, wie vorher, 
das Achterfchiff über das Tau treibt; Helm 
und Raaen werden wie vorher gebraudht. Das 
Schiff wird alsdann durch eigene Schwingung 
luvwärts, d. h. bier nach Süden, weiter ge: 
trieben, 

So lange das Schiff leewärts vom Anfer ift, 
wie Fig. 15, wirfen Klüver und Vorftengeitag- 
fegel gegen das Tau, und fpannen es; fobald 
aber das Schiff über daſſelbe hinüber gedreht 
it, würden fie nur dazu beitragen, es wieder 
fchlaff zu machen, und die Schwingung zu uns 
terbrechen, wie fi tiefer unten zeigen wirb. 
Um alfo das Tau gefpannt zu erhalten, muß 
das Vorſchiff von demfelben abfallen; ver 
Helm fommt dabei in Zee, die Achterraaen wer: 
den voll, und die Vorderraaen mit den Nocken 
gegen den Wind gebraßt; auf ſolche Art wird 
das Vorfchiff ſtreben, vermittelit des Ruders 
dem Winde näher zu fommen; aber von dem 
Taue aufgehalten, ſpannt es daſſelbe. 

Da nun das Tau von der einen Seite, das 
Ruder von der andern das Schiff feſthält, ſo 
verharrt es in dieſer Stellung, bis es voll: 
ftändig nach luvwärts vom Anfer abfällt. Hat 
die Fluth die volle Stärfe erhalten, fe nähert 
fih das Schiff dem Strome, und liegt, wie 
Fig. 17, mit einer Kleinen Seitenrichtung wäh: 
vend der ganzen Fluth vor Anfer; Raaen und 
Helm bleiben wie angegeben; und der letztere 
dient dazu, das Gieren aufzuhalten. 

Soll das Schiff nach der Leeſeite ber: 
umſchwenken, um wieder vor Wind und Strom 
zugleich zu liegen, fo gefchieht es in folgender 
Weiſe. 

Während der ganzen Fluth, wo der Wind 
von Süden, und die Fluth von Norden fommt, 
bleiben Helm und Raaen in der angegebenen 
Stellung. Denn würde ber Helm nad ber 
Mitte des Schiffs, oder parallel mit dem Kiel 
gebracht, und hätte das Schiff den Anfer ge: 
rabe vorne: jo würde es niemals jtill liegen, 
fondern unaufhörlih von einer Seite zur andern 
gieren; denn der Wind bringt es mit einem 
plöglichen Stoße vorwärts hin, und macht das 
Tau ſchlaff; darauf ſtößt wieder die Fluth ge: 
gen das Vorfchiff, und bringt das Tau mit 
einem heftigen Ruf in Spannung. Sit aber 
der Helm in ee, und find die Achterraaen voll: 
gebraßt, und die Vorderraaen mit den Noden 
gegen den Wind gebraßt, fo liegt das Schiff 
gleichfam zwifchen Wind und Strom, indem 
das Tau daflelbe nach der einen Seite, und 
der Helm es nad) der andern Seite zieht. Na— 
türlich muß der Helm nur fo weit nach Lee 
gebracht werden, daß er das Schiff in einer 
angemeffenen Lage erhält. 

Wenn jebt die von Morden fommende Fluth 
nachläßt, während welcher das Schiff luvwärts 
vom Anfer lag, fo wird der von Süden fom: 
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mende Wind das Schiff nordwärts treiben, bis 
es mit dem Bordertheile gerade über das Tau 
fommt; Tafel XXXVI, B, 2, #ig. 18. Bei 
diefer Lage muß große Aufmerffamfeit ange: 
wandt werden, weil Schiffe in diefer Stellung 
vor Anfer ihre Wendung oft gegen das Ruder 
unterbrechen, wie fih gleich weiter zeigen 
wird, 

Für jetzt nehme man an, daß das Schiff 
ohne weitern Unfall feinen Weg verfolgt. Iſt 
es nım in der Stellung, Big. 18, mit dem 
Morbertheile über dem Tau, fo wirft dies 
fegtere nicht mehr den Ranen und dem Ruder 
entgegen. Dadurch fommt natürlich das Vor: 
dertheil mehr nah Oſten herum, und das 
Achterfchiff Fommt über das Tau hinüber, und 
die Boye fommt an Steuerbord, wie Fig. 19. 

Wenn das Schiff bei ſchwachem Winde die 
Bove auf die Luvſeite bringt, wie Fig. 19, fe 
wird es oft nöthig, Segel beizufegen, weil bie 
Raaen allein bei der geringen auf fie wirfenden 
Kraft des Windes nicht hinreichen, das Schiff 
vorwärts zu bringen. In ſolchem Kalle muß 
das Vorſtengeſtagſegel, aber auch zugleich das 
Beſahnſtagſegel geheißt werben; denn wollte 
man das Borftengeitagfegel allein gebrauchen, 
jo würde daffelbe mit feiner ganz nach vorne 
liegenden Kraft wirken; und weil das Tau einen 
zu fpigen Winfel mit dem Schiffe macht, als 
daß es dem Segel entgegenwirken Fönnte: fo 
müßte das Schiff mit feinem Worbertheile vor 
dem Winde rumd gehen, oder abfallen; dies 
wird durch das Bejahnftagfegel verhindert. So: 
bald der Wind badjtagsweife auf das Schiff 
trifft, wie Fig. 20, fo muß das Befahnitag: 
jegel niedergeholt, und im UWebrigen wie im 
andern Balfe verfahren werben. 

St es alſo gefchehen, daß die Boye an 
Steuerbord gefommen, während das Tau zur 
Badbordsflüfe herausgeht, fo werden die Vor: 
derraaen umgebraßt, damit der Wind voll auf 
fie trifft, wie Fig. 19, und der Helm wird in 
Lav, bier an Stenerbord gebracht. Auf folche 
Art fällt das Vorſchiff leewärts ab, und bas 
Tau fann wieder gefpannt werben. Die voll: 
gebraßten Ranen bringen das Schiff nach Diten 
vorwärts, und alsdann treibt der Wind das 
Achterſchiff leewärts. Wenn der Wind jet 
von der Seite fommt, fo werden, wie Fig. 20, 
das Borftengeftagfegel und wenn es nöthig, auch 
ver Klüver geheißt. Im diefer Lage bleibt das 
Schiff, bis die nordwärts herfommende Fluth 
gänzlich aufhört und der Wind es vor fich her 
treibt und das Tan ſpannt, oder bie ſüdwärts 
herfommende Ebbe Kraft genug befommt, um 
das Achterſchiff norpwärts zu treiben, jo daß das 
Borfchiff gerade gegen Wind und Strom liegt. 
Der Klüver und das Vorftengeitagfegel werden 
dann niedergeholt, und das Schiff lient wieder 
gegen den Südwind und die ſudwärts herfom: 
mende Ebbe, wie bei Fig. 12. 

Würde das Vorftengeftagfegel nicht beigefegt, 
wenn der Wind eben von der Seite eintrifft, 


wie bei Fig. 20, fo würde das Tau das Bor: 
ſchiff luvwärts ziehen; dadurch würde das er: 
ftere ſelbſt ſchlaffer, und feine Bugt am Grunde 
hin gefchleift werden, bis bie Ebbe daſſelbe von 
Neuem fpannte. 

Da das Schiff jegt wieder die doppelte Ge: 
walt des Windes und Stromes gegen ſich hat, 
fo wird wieder mehr Tau geviert und die Raaen 
werden mit den Moden gegen den Wind ge: 
braßt. 

Wenn der Mind heftiger weht, fo werden 
die Bramraaen auf Deck genommen, und bie 
Bramitengen geitrichen (niedergelaffen) ; die 
Marsfegel werden dicht gereeft, und wieder 
feftgemadht, um auf alle Fälle vorbereitet zu 
fein. 


9, Huf den Anfer getrieben 
werden. 

E. To fall over the anchor. — F. Cou- 
rir sur son ancre — Sp. Ir sobre e) an- 
cla. — P. Ir sobre a ancora, — J. Cam- 
minare sopra l’ancora. — Sch. Drifvas pä 
ankaret. — D. Drive paa ankeret. — H. 
Op’t anker drijven. 

Durch Wind und Strom auf den ausgewor: 
fenen Anfer getrieben werden. 


10. Ein blinder, oder blindite- 
bender Anfer. 


E. An anchor which has no buoy. — 
F. Une ancre qui n’a point de bouee, — 
Sp. Una ancla sin boya.. — P. Huma an- 
cora sem boia. — J. Una ancora senza 
gavitello.. — Sch. Et blindt ankar. — D. 
Et blindt anker. — H. Een blind anker. 

Ein Anfer, welcher feine Boye hat; man 
fann an den unmittelbar vorhergehenden Grflä: 
rungen erfennen, wie unentbehrlich vie Boye 
it, um dem Schiffe die jedesmal paffende Lage 
vor Anfer zu geben. 

11. Das Ankertau ſcheuert ſich 
in den Klüſen. 

E. There is a burning in the hawse; 
the cable is chafed in the hawse. — F. 
Le cable se rague, ou se ronge, dans les 


eceubiers. — Sp. El cable roza en los es 
cobenes. — P. A amarra estä rozando nos 
escovens. — J. La gomena fretta nelle 
cobie. — Sch. Tâget skalvar i klyset. — 


D. Tovet skjöres eller skaves i klysene. — 
H. Het touw vijlt in de kluisen. 

Das Anfertau zerreibt oder zernagt ſich in 
den Klüfen, wenn das Schiff fchwer vor Anfer 
reitet. In folchem Falle muß die Bekleidung 
oft unterfucht und verftärft werden. 


. 12. Das Ankertau in den Klü— 
jen verwahren. 

E. To freshen the hawse. — F. Changer 
la fourrure du cable dans les ecubiers. — 
Sp. Refrescar ö renovar el forro en los 
escobenes. — P. Refrescar o forro da 
amarra nos escovens. — J. Rinfrescare la 


manica (manega). — Sch. Förstärka täget 
i klyset met sarving. — D. Forsee tovet 
i klyset med sarvinger. — H. Het touw in 


de kluisen verwaaren. 

Wenn das Tau fih in der Klüſe fcheuert, 
fo legt man innerhalb des Schiffs noch nene 
Kleidung auf, und viert das Tau fo weit, daß 
die neue Kleidung in die Klüfe zu liegen 


fommt. 
13. Unter das Anfertau holen, 
E. To underrun the cable. — F. Pomo- 


yer le cable; parser sous le cable avec la 


chaloupe. — Sp. Recorrer el cable con la- 


lancha. — P. Recorrer huma amarra. — 
I. Ricorrere la gomena. — Sch. Hala met 
bäten under täget. — D. At legge under 
ankertovet. — H. Met een boot onder het 
touw halen, 

Man legt die Barfaffe, oder auch das große 
Boot vor dem Schiffe unter das Anfertau, jo 
daß daffelbe über eine am Vor: ober Achter: 
fteven des Boots befindliche Scheibe over Rinne 
fährt, und zieht die Barfaffe fo weit man 
fommen fann, längs dem Tau nach dem Anker 
bin. Es geichieht von Zeit zu Zeit, um zu 
fehen, ob das Tau auf dem Grunde Schaden 
gelitten; und um es von ben daran figenden 
Mufchelfchaalen, Seethieren und Seepflanzen zu 
reinigen. Es gefchieht vermittelft eines Schrub: 
bers. 


14. Das Ankertau ſchrubben. 


E. To scrub Ihe cable; to clean t. c, — 
F. Laver ou netloyer le cable. — Sp. La- 
var 6 limpiar el cable. — P. Lavar a 
amarra. — J. Lavare la gomena. — Sch. 
Skrubba af täget. — D. At skrubbe anker- 
tovet af. — H. Het ankertouw schrobben. 

Das Anfertau reinigen; ſiehe vorhergehende 
Erklärung. 


15. Das Ankertau aufboyen. 


E. To buoy up the cable. — F. Alleger 
le cable par des futailles. — Sp. Aboyar 
el cable. — P. Aboyar a amarra. — 
Allegerire la gomena. — Sch. Boja up an- 
kartäget. — D. At boye ankertovet op. 
— H. Het ankertouw opboeien. 

Der untere Theil des Anfertaus wird zus 
weilen mit leeren Tonnen, weldye mit hinläng: 
lich langen einen daran befeſtigt find, und auf 
der Oberfläche des Waſſers fchwimmen, vom 
Grunde emporgehalten, fo daß es fich nicht 
daran zerreiben kann; dies gefchieht nament— 
lih, wenn ſcharfe Steine und Klippen vorhans 
den find, 

16. Das Anfertau bat eine 
Kink. 

E. The cable has a kink. — F. Le cable 
a une coque, — Sp. El cable hä una coca. 
— P. A amarra lem huma coca. — Sch. 
Ankartäget har et kink. — D. Tovet haver 
en kinke. — H. Het touw heeft een kink. 


Bobrik, prakt. Seefahrtötunne, Wörterbud. 
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Wenn Anfertaue ſtark gedreht, oder auch 
noch neu find, fo laufen fie leicht fo zufammen, 
daß fie felbft eine Art Schleife bilden; dieſe 
heißt Kinf, und muß forgfältig vermieden wer: 
den, weil ein Tau, wenn es in ſolchem Zuftande 
angeitrengt wird, leicht fpringt. Zur Verhü— 
tung müflen neue Taue öfter ausgefpannt wer: 
den (vergl. ©. 22). 


17. Mit gefaiten Raaen vor 
Anker liegen. 


E. To ride apeak, or apeek. — F. Avoir 
les vergues en panteune ou apiquees, — 
Sp. Estar con las vergas amantilladas. — 
P. Estar rom as vergas amantilhadas. — 
Sch. Rida för ankare med kajade räer. — 
D. Ligge for anker med kayede raer. — 
H. Met kaaijede raen voor anker liggen. 

Bor Anfer die Raaen an der einen Seite 
aufgetoppt, und nach der Länge des Schiffs 
gebraßt haben, damit fie nicht fo viel Wind 
fangen. Auch in den Häfen, wo viele Schiffe 
nahe bei einander liegen, gefchieht es, um fich 
nicht aegenfeitig binderlich zu fein. Spunier 
und Franzofen faien fie Freugweife; die nörd— 
lichen Nationen alle in einer Richtung oder 
parallel. 


‚18 Mit Stengen und Raaen 
im Doll vor Anker liegen. 


E. To ride a portoise. — F. Etre au 
mouillage avec les mäts Jde hune et les 
vergues amendes. — Sp. Estar con los 
masteleros arriados. — P. Estar com os 
mastareos arriados. — J. Essere bollato di 
gabbie.e — Sch. Rida för ankare med 
struckua räer och stlänger. — D. Ligge for 
auker med strögne raer og stänger. — H. 
Met stengen en raen in't holl voor anker 
liggen. 

Bei fchwerem Winde mit niedergelaffenen oder 
geitrichenen Stengen und Raaen vor Anfer 
liegen, damit der Wind weniger Angriffspunfte 
findet. Zuerſt wird die große und die Fodraa 
geftrihen, und die erftere an Steuerbord, bie 
weite an Badborb a org Nachdem bie 
Toppenanten und bas übrige Tauwerf beider 
Ranen feitgeitellt, werben die Stengewinderecpen 
eingefchoren und durchgeheißt, die Schlotthölzer 
herausgezogen, und bie Stengen fo weit ge: 
ſtrichen (nievergelaffen), als nöthig. Darauf 
werden die Stengewanten, Stage und Leiter 
der Segel wieder feitgemacht, und die Pardunen 
fchlangenweife in die Wanten gelegt. Tafel 
XXXVI, B, 2, Fig. 48 liegt ein Schiff mit 
Raaen und Stengen im Holl, ımb zwar vor 
einem verfatteten Anfer. 


19, Die Ankerwache. 


E. The anchor watch. — F. La garde 
de l’ancre. — Sp. La guarda del ancla. — 
P. A guarda da ancora. — I. La guardia 
dell’ ancora. — Sch. Ankar vakt. — D. 
Ankervagt. — H. Ankerwacht. 
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Die auf Kriegsfchifien und zahlreich bemann- 
ten großen KRauffahrteifchiffen zur Bewachung 
der Anfer und Anfertaue beitimmte Mann— 
ſchaft. 


20. Das Schiff reitet durch; 
reitet vor ſeinem Anker unten 
durch. 

E. When the ship rides hard, and the 
sea breaks aboard. — F. Etre mange par 
la lame. — Sp. Las olas vienen sobre la 
proa de un navio fondeado. — P. As on- 
das väon sobre a proa. — J. Essere man- 
giato dalle onde. — Sch. Rida härd för 
aukar; när skeppet gär sä djuptned med 
bogen, at valtnet gär öfver. — D. Ride 
svär for anker, eller stampe dybt ned med 
bougen, al vandel gaaer over skibel. — 
H. Doorrijden; onder doorrijden. 

Wenn ein Schiff bei ſchwerem Winde fo 
ftarf vor feinem Anfer ſtampft, daß die Wellen 
darlıber hingehn, 

24. Wenn das Ehiff eben fo vor Anfer 
gelegen hat, daß der Mind von Süden und die 
Fluth von Norden fam, daß cs ſich alfo auf 
der Luvſeite feines Anfers befand: jo mag die 
Fluth nachlaffen, und der Wind es vorwärts, 
alfo nach Norden Hin treiben, bis es etwa ge: 
rade über feinem Anfertaue Tiegt, wie Tafel 
XXXV], B, 2, Fig. 18. Es habe den Helm 
in ee, die Achterraaen vellgebraßt, und die 
Porderraaen gegen den Wind gefaltet. In bie: 
ſem Augenblide möge es durch die Gewalt der 
Strömung, oder durch das Nachlaſſen des 
Mindes, oder durch Nachläffigfeit gejchehen, 
daß das Schiff von feiner für das Tau paſſen— 
den Richtung gegen das Ruder abgiert, den 
Mind von Backbord befommt, und ſich weit: 
wärts dreht, wie Fig. 21. 

Um alsdann das Vorſchiff wieder abfallen zu 
machen, muß das Vorftengeltagfegel wieder gez 
heißt werden, wie Fig. 21; der Helm, welcher 
in Pre war, wird num richtig In Luv fein; vie 
Achterragen, welche bei ber vorigen Stellung 
voll waren, werden jegt genen den Mind ge: 
faiet; und die Vorfegel, welche vorher gefaiet 
waren, find nun voll. Auf folche Art find alle 
Grforderniffe dr, um das Schiff vor dem Winde 
zu drehen, und die Bone nach hinten zu bringen. 

Wenn es beim Vorwärtsgehen die Richtung 
verliert, und fo weit wie Fig. 22 hinübergeht ; 
und dabei der Mind plöglich nachläßt, fe daß 
es zweifelhaft wird, ob das Schiff die richtige 
Stellung wieder befommt: jo iſt bei einer noch 
von Morden ftrömenden Fluth zu befürchten, 
daß diefelbe es mit einem fehlaffen Tan über 
den Anfer bin zurüctreibt. In foldem Balle 
müffen die Achterrnaen vollgebraßt und der Klü: 
ver geheißt werden ; zuweilen kann es auch nös 
thin fein, noch das Beſahnſtagſegel beizuſetzen; 
pas Schiff wird dadurch mit geſpanntem Taue 
weitwärts geben, und in biefer Lage verbleiben, 
bis die fhdwärts berfommende Strömung durch— 


dringt umd es gegen Wind und Strom zu liegen 
fommt. Fällt es aber wieder windwärts, fo 
müflen die entgegengejegten Braffen und Ruder— 
ftellung angewandt werden, als da es oftwärts 
war. Wenn ein Schiff in einer entgegengefegten 
Richtung wieder luvwärts fommt, als in wel: 
cher es zur neuen Anferlage hinüberfchwaite : 
fo iſt es leicht möglich, daß fich der Anfer auf 
dem Grunde gefehrt bat. Man muß daber bei 
der eriten Gelegenheit nachfchen, ob das Tau 
unflar vom Anfer it. 

Menn Schiffe zur neuen Anferlage in Lee 
hinfberfchwaien, jo verlieren fie oft ihre paſ— 
fende Richtung, nachdem die Boye am Luv— 
quarter,, der Helm in Luv und die Raaen voll 
find, wie Fig. 23. Dies gefchieht dann, wenn 
das Voritengeitagfegel eher geheißt wird, als 
der Wind baditagsmeife gefommen ift, und das 
Schiff jo plötzlich abfällt, daß das Befahnftag: 
fegel nicht zeitig genug zur Gegenwirfung ges 
heißt werden kann. Iſt alfo ein folder Fall 
zu befürchten, jo muß das Befahnitagfegel ge: 
heist und der Ruderhelm ein wenig von der 
Luvſeite nachgelaffen werden; fommt erft ber 
Mind dem Quarter nahe, fo fann das Beſahn— 
ſtagſegel niedergeholt, und im Uebrigen wie 
vorher verfahren werden. 

Menn das Schiff gegen Strom und Wind 
zugleich liegt, und alsdann der legtere bedeutend 
Idhwächer wird: fo muß das Tau verfürzt oder 
eingeholt werden, damit fich feine Bucht nicht 
am Grunde reibt. Wird es aber bei ftillem 
Waſſer völlig windftill: fo muß das Tau fo 
weit eingeholt werben, daß es ſtagweiſe, 
d. h. beinahe fenfrecht ſteht, weil das Schiff in 
ſolchem Kalle nicht anders als mit gejpanntem 
Taue hinübergebracht werben fann. Giebt es 
während der Zeit, daß das Tau fo ſtagweiſe 
itcht, eine Deining, d.h. eine ftarfe Wallung 
der See, nachdem ein heftiger Wind aufgehört 
hat: jo macht das Schiff zuweilen plögliche 
Sprünge, wodurd das aufrechtitehende Tau in 
den Klüſen leicht Schaden leiten fann. Gs 
mus aledanı mit Schmarting (j ©. 20) 
and) jelbit für dieſe kurze Zeit belegt werben. 
Wenn das Tau ſtagweiſe ſteht, fo läßt ſich 
am beiten nad dem Anker fehen; denn ift 
er auch nicht unklar vom Tau geworden, jo 
fann doch die Trenfing des Taus, oder auch 
das Boyereep gelitten haben, namentlich wenn 
es feine Kette am untern Gnde hat, wie S. 19 
erwähnt worden 


22. Das Ankertau ſteht ftag- 
weiße. 

E. The auchor is at a long peak. — F. 
Le cable est a-peu-pres ä pie, ou & long 


pie. — Sp. El cable estä quasi a pique, — 
P. A ancora eslä quasi ä pique. — |. 
L'ancora sla quasi a picco. — Sch, Anka- 


ret är slagvis.» — D. Ankerel er stagviis. 
— Hi. let touw staat stagswijze. 
Wenn das Tau fo weit eingebelt iſt, daf es 


die Richtung eines Stags hat, d. h. beinabe 
perpendifulär ſteht (ſ. vorige Grflärung). 


23. Der Anfer it auf und nie: 
Der. 

E. The anchor is a-peak, — L’auncre est 
a pic. — Sp. El ancla esta ä pique. — I. 
L'ancora & a picco. — Sch. Ankaret stär 


up och ned under klyset. — D. Ankaret 
er lige op og ned. — H. Het anker is op 
en neer 


Menn das Tau foweit eingeholt it, daß das 
Schiff ienfrecht über dem Anfer ſteht, dieſer 
aber noch den Grund mit dem Krenze berührt 
(f. Erfläruna 21). 

24. Es fei der Wind, welcher vorher Süd 
war, drei Striche öftlih, alfo nach SOzS. 
gegangen; das Schiff wird alsdann beinahe 
quer vor Anfer liegen, und die Bone beinahe 
zur Seite bringen. Das Tau wird bei folcher 
Lage in einer fchwingenden Bewegung auf und 
nieder fpringen. Liegt es in der Luvklüſe, fo 
muß die Schladding aut und itarf fein. 

Bei folder Lage muß ferner das Schiff, 
wenn Still» oder Todtwaſſer eintritt, wohl 
überwacht werden. Bei dieſer Windrichtung 
entiteht eine SO. Deining, melde das Schiff 
leicht über die Boye hintreiben fann. Es wird 
daher oft nöthig, Beſahn, Befahnitaajegel und 
Kreuzfegel beigufeßen, wie Taf. XXXVI, B, 
2, Fig. 24, um das Schiff vorwärts zu brins 
gen, und zu verhindern - daß es etwa feine 
Richtung Fälfchlih und gegen das Steuer ver: 
liert. Wenn die Boye an die Luvſeite Fommt 
(wie bei Fig. 19, Grffärung 8, ©. 32), fo 
müffen diefe Seael eingezogen, die Vorderrauen 
vollgebraßt, dad Ruder muß in Luv gebracht, 
und im Uebrigen verfahren werden, wie oben 
angegeben. Das Schiff wird dann während der 
Leewärtäftrömung mit dem Winde drei Striche 
an Backbordsbug vor Anfer liegen. it die 
Strömung in entfchiedenem Gange, fo fann 
man einen fleinen Gegenſtoß mit dem Steuer: 
bordshelm geben. 

Beim itillen Mafler wird das Schiff fich 
gegen den Wind drehen, aljo das Vordertheil 
aegen das luvwärts liegende Ufer fehren, wie 
#ig.25. Es fann dann wieder (wie bei Fiq. 14 
bis 17, S. 31), um luvwärts zu Fommen, 
nach Diten hin aetrieben werden, und zwar mit 
Hülfe des Klüvers und Vorſtengeſtagſegels, und 
nöthigenfalls des Bejahnftagfegels. Weil das 
Schiff ziemlich quer Tieat, fo wird die nad 
Süden gehende Luvwärtsſtrömung das Achter: 
fchiff noch mehr in diefer Richtung drehen, alfo 
das Vorfehiff noch mehr nach dem in Luv lie: 
genden Ufer wenden; wird alfo Klüver und 
PVoritengeftagfegel beigefegt, mit dem Selm in 
Luv, bier an Steuerbord , jo wird das Schiff 
öftlich weiter gehen, und dem Winde entgegen- 
treiben, bis die Boye am Backbordsquarter 
liegt. Das übrige Verfahren it dann, wie 
beim erften Hinübergehn zur Luvſeite (S. 30). 
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25. Macht der Wind gerade einen vechten 
MWinfel mit der Strömung, fo fann das Schiff 
entweder herumgedeitt (durch backgebraßte Segel 
rückwärts berumgetrieben) werden, oder man 
läßt es leewärts berumgieren. Das Erſtere 
gefchieht aewöhnlich bei Küſtenfahrern und 
Kanffabrteifchiffen über haupt, das Letztere bei 
Kriegsſchiffen. 

a. Das Deiſen. 


Es ſei der Wind gerade nach Oſten herum— 
gegangen. Das Schiff ſei, Fig. 26, durch einen 
Helmſtoßſ gegen den Wind gerichtet. Bel Todtwaſſer 
braßt es die Nauen bad, holt die Kreuzfchooten 
an, heißt das Kreuzſegel, und braßt es eben: 
falls bad. So hält das Schiff das Tau ae: 
fpannt, während es weſtwärts herumdeiſt; 
fommt es in die Stellung von Fig. 27, fo bat 
es den Wind gerade von vorn; alsdann werden 
die Raaen mit den entgegengejegten Braſſen 
herumgebraßt, und der Selm umgelegt; ſo 
bleibt das Schiff liegen, bis es die Strömung 
fübwärts treibt. Iſt viefelbe in ihrer Richtung 
von Norden entfchieven, fo wird das Kreuziegel 
aufgegeit, und das Schiff liest etwas gegen 
den Wind gefehrt, mit einer Fleinen Hülfe des 
Lrehelms, wie Fig. 28. 

b. Das Herumgieren nad Eee. 

Es habe das Schiff, Fig. 29, den Wind 
von Oſten, wie vorher; es giert mit dem Helm 
in Luv. Bei Todtwafler dreht es ſich gegen 
den Wind, wie Fig. 30; und wenn die von 
Norden fommende Strömung das Achterichiff fo 
weit nach Süden ' hberumbrinat, daß der Wind 
auf den Steuerbordsbug trifft, wie Fig. 31: 
fo wird das Vorftengeitagiegel gebeißt, mit der 
Schoote luvwärts, um das Schiff In derjelben 
Lage, und das Tau geſpannt zu erhalten, bis 
die Strömung entfchieden it; alsdann wird es 
niedergebolt. Auf diefe Art giert das Schiff 
bei jedem Stromwechfel nur durch einen Fleinen 
Kreisbogen. 


X Bor Ebb: und Fluth-Anker liegen 


E. To moor against ebb and flood. — 
F. Etre sur les ancres de flot et de jusant. 
— Sp. Estar sobre las anclas del duxo y 


[3 


relluxo. — P. Estar contre enchente e va- 
sante. — J. Mantenersi sopra Tancore di 
flusso e riflusso, — Sch. Ligga för ebb- 


och flod- ankarne. — D. Ligge baade for 
flod og ebb-ankerne. — H. Over eb en 
vloed liggen. 

1. Wenn ein Schiff vor mehr als einem 
Anfer und Taue, In abweichenden Richtungen 
ausgebracht, liegt, fo jagt man, es fel ver: 
teit oder verteut (ſ. S. 1% Artikel Tei— 
anfer), wie Taf. XXXVI, B, 2, Fig. 32. Es 
gefchieht bauptjächlih an ſolchen Stellen, wo 
die Schiffe verfchiedener Hinderniffe wegen nicht 
an einem Taue um ihren Anker ſchwalen können. 

Es ſei das Schiff, Fig. 32, auf gutem 
Grunde vor Anfer, und reite eben vor dem 


36 


Stenerbordsanfer b; an dieſem jelen zwei ober 
mehr Taue zufammengefplißt; während bie 
Strömung von Oſten fommt, viert es zwei 
Taue fort, bis es zur Stelle a fommt, wo es 
den Badbordsanfer fallen läßt; darauf helt es 
gin Tau von dem Steuerbordsanfer b ganz ein, 
und von dem zweiten Tau noch fo viel Taube: 
fleivung, um es in den Klüfen verwahren zu 
fönnen (f. d. Art. S. 32); zugleich viert es das 
Backbordstau für den bei a liegenden Anfer. 
Auf Solche Art bat es einen Anfer für die Ebbe 
und einen für die Fluth. Iſt die Strömung 
gerade nicht farf genug, während das Schiff 
nach a hintreiben will, fo fann es das Kreuz: 
fegel heißen und badbrafien, wie Fig. 32, 
wenn der Wind günitig if. IA der Wind flarf, 
oder die Strömung reißend: fo muß das Tan 
für den Anker b mit einem oder mehreren 
Schlägen um die Beting belegt geviert werben, 
fonft läuft es zu heftig aus. 


2. Das Anfertau anfpliffen. 


E. To splice a cable. — F. Episser le 
cable, — Sp. Ayustar el cable. — P. Aju- 
star a amarra; fazer huma costura longa. 
— J. Antugliare la gomena. — Sch. Splissa 
kabel; s. ihop täg. — D. At splisse to- 
vene. — H. Het louw aansplitsen. 

Die Anfertaue an ihren Enden zufammen: 
fiechten, nachdem man ihre Karveele bis auf 
eine angemeflene Länge auseinander genommen, 
wie Taf. XXXH, A, Fig. 12 und 13. Bal. 
den Artifel fpliffen. 


3. Einen Anfer unter Segel zu» 
gehn lafjen. 

E. To drop the anchor, whilst the sails 
are yet abroad. — F. Mouiller sous voiles. 
— Sp. Dar fondo a la vela. — P. Dar 
fundo ä vela. — J. Dar fondo a la vela. 
— Sch. Kasta ankaret under Segel. — D. 
Lade falde ankeret under seil. — H. Onder 
zeil't anker werpen; o. z. 't. a toe laten 
gaan. 

Wenn ein Schiff vor mehrere Anfer gelegt, 
oder verteit werden foll: fo läßt man den 
eriten Anfer fallen, während noch einige Segel 
beigejeßt find; dieſe müflen das Schiff dahin 
bringen, wo ber zweite Anfer liegen foll (fiehe 
Grflärung X, 1). Hiervon verfchleden iſt das 
verzweifelte Rettungsmittel, alle Anfer m: 
ter Segel fallen zu laſſen (f. diefen Artifel). 

Wenn das Schiff fo wie Taf. XXXVI, 
B, 2, #ig. 32 (f. Erflärung bei X, 1) vor 
Anfer liegt, fo fagt man: es fei mit Flaren 
oder offenen Tauen nah Norden ver: 
teit. Denn fchwaiet es wie in Fig. 33, mit 
dem Achtertheile nach Süden gewandt, fo liegt 
jeder Anfer an der Seite, an welder fein 
Tau in der Klüfe liegt. Wenn aber das Schiff 
mit dem Achtertheile nach Norden ſchwalet, wie 
Fig. 34, fo fommen die Taue kreuzweiſe über 
einander zu liegen; dies Heißt, die Taue 
find unflar vor den Klüſen. Dreht das 


Schiff mehrere Male auf dieſem falfchen Wege, 
fo werben fih die Taue fo fehr in einander 
verfchlingen, daß es ummöglich if, im erfor: 
derlichen Kalle eines heftigen Windes eines von 
den Tauen zu vieren; wie an Fig. 42 bie 45 
zu fehen. 

5. Wenn das Schiff, wie #ig. 35, vor 
dem Steuerbordstaue reitet, währen Wind und 
Fluth beide von Diten fommen: fo muß es, 
um klare Taue zu behalten, bei Todtwafler mit 
dem Achtertheile fübwärts herumfchwingen ; als: 
dann wird es während der von Weiten kom— 
menden Ebbe vor dem Badborbstaue reiten. 
Um das NAchtertheil auf den rechten Weg zu 
bringen, müſſen Klüver und Borftengeftagfegel 
geheift werben, mit ben Steuerborbsfchooten 
nach hinten; die Klüverfchoote kann unter der 
blinden Raa durchgenommen werben, welche mit 
der Steuerborbsbraffe aufgetoppt ift; dadurch 
wird das Abfallen erleichtert; das Kreuzſegel 
wird fcharf aufgebraßt, und zwar mit ber 
Backbordsbraſſe, wie in Big. 35, und ber 
Helm fommt an Steuerbord, Indem nun bie 
festen Meberreite der von Diten kommenden 
Fluth gegen die Backbordsfläche des Ruders 
wirfen, und das Kreugfegel bad liegt, fo hel— 
fen beide dazu, das Achterſchiff ſüdwärts zu 
bringen, während Klüver und Vorſtengeſtagſegel 
das Vorfchiff norbwärts wenden. Da der Wind 
Oſt ih, fo fann es fommen, daß das Schiff 
fich nicht eher wendet, als bis die Ebbe von 
Weiten ber durchdringt Im diefem alle muß 
der Helm an Backbord gebracht werben, damit 
die gegen die Backbords- oder jegige hintere 
Seite des Ruders andrängende Ebbe dazu hilft, 
das Achtertheil füdwärts zu bringen. Sobald 
das Schiff zu ſchwaien anfängt, muß das Kreuz⸗ 
fegel eingezogen werben; ſonſt kann es dahin 
wirfen,, das Achterfchiff wieder zurückzuwerfen. 

6. Wenn die Gbbe ſchwach wird, welche 
von Weiten fommt, während der Wind öftlich 
bleibt, fo muß das Schiff, Fig. 36, um bad 
Achtertheil fühwärts zu fehwaien, den Helm an 
Backbord bringen, das Kreuzjegel heißen, und 
deſſen Backbordsbraſſen ein wenig einholen. Der 
Dftwind wird fo auf diefes Segel einwirken, 
daß das Achterfchiff fühmärts dreht. Iſt der 
Brodwinner bei der Hand, fo kann biefer ger 
beißt werden; führt das Schiff eine Beſahn mit 
einem Giekſegel, fo fann das Badborde » Bul: 
lentau nach vorne geholt werben , was fehr zur 
Wendung beiträgt. 

7. Kommt der Wind von Süden, wie bei 
Fig. 37, während das Schiff vor feinem Steuer: 
bordstaue reitet, fo wird es unvermeidlich mit 
dem Achtertheile nach Norden fchwaten, aljo 
die Taue freuen, wie Pig. 38, Indem bas 
Steuerbordstan Über das Badborbstau hingeht, 
weil das Achterſchiff über das legtere hinging ; 
in diefer Lage müflen die Taue während ber 
Ebbe bleiben. Wenn aber das Schiff bei dem 
nächiten Todtwafler wieder mit dem Achtertheile 
norbwärts ſchwait, wie es Fig. 39 wegen bes 


Südwindes thum muß: fo wird der Kreuzſchlag 
wieber aufgehoben fein, wie bei Fig. 40, unb 
das Schiff wird wieder vor dem Steuerbords⸗ 
tau reiten, wie Fig. 37. 

MWäre der Wind Nord, fo würden bie Schlife 
37 und 39 bei jedem Todtwafler mit dem Ads 
tertheile nach Suüden ſchwalen, und die Taue 
flar halten. Man muß Sorge tragen, baß bie 
beiden Taue, mit denen das Schiff verteilt ift, 
nicht zu ftraff eingeholt werden; denn ſonſt wird 
das Schiff von ihnen fo feit umgürtet, daß es 
beim Todtwaffer nicht qut fchwaien kann; die 
Taue jelbit aber fünnen leicht durch die ftarfe 
Spannung, und durch die Reibung am Galjon 
Schaden leiden. 


8. Klares Anfertau halten; die 
Ankertaue Flaren. 

E. To keep a clear or open hawse. — 
F. Se defaire des tours des cables. — Sp. 
Quitar la vuelta de los cables. — P, Tirar 
a volta das amarras. — I. Levare le volle 
della gomena, — Sch. Klara ankare när 
skeppet svajar, och de kommit kors för 
kiysan. — D. At klare tovene, — H. De 
touwen klaren. 

Wenn Anfertaue, wie in ber Grflärung 4 
gejagt, unflar geworden, fo muß entweder mit 
Hülfe von Wind und Strom das Schiff wieber 
auf demfelben Wege zurücgebracht werden, auf 
welchem %8 bie Taue über einander brachte, wie 
in Grflärung 7; oder man läßt das Ende des 
einen Taues, weldes eben nicht gefvannt if, 
aus den Klüfen fehlippen, und nimmt es in die 
Barfaffe, um es von dem fleifitehenden Taue 
abzuziehen; nachdem bies gejchehen, ſteckt man 
es wieder durch die Klüfe ins Schiff. Manche 
bedienen fich dazu einer Art Fleiner Dreganfer, 
bei den Franzofen la chatte, welcher an einer 
Troß oder einem Fleinen Taue befeitigt ift, das 
durch einen Block unter dem Bugfpriet ins 
Schiff fährt, um dort eingezogen werden zu 
fünnen. Mit dem Eleinen Anfer wird das fteif: 
fiehende große Tau außerhalb des Schlages 
gefaßt und ein wenig in die Höhe gezogen, fo 
daß fi das andere herumgefchlagene und durch 
die Klüfe gefchlippte Tau deſto bequemer ab: 
ziehen läßt. Auf ähnliche Art, aber mit einem 
einfahen Haafen, dem fogenannten Fiſch-— 
baafen, fishhook , gefchieht es bei den Eng: 
ländern und andern Nationen , wie Taf. XXXVI, 
B, 2, Fig. 46; fiche die folgende Grflärung. 

9, Die Anfertaue find unklar 
vor den Klüfen; haben ein Kreuz, 
oder einen Schlag. 

E. The cables are foul in the hawse; 
they have a cross, or an elbow, or a 
round turn in the hawse. — F. Les cables 
ont un demi-tour, un tour. — Sp. Los 
cables toman vueltas. — P. As amarras 
tomäo voltas. — J. Le gomene hanno una 
mezza volta, un torno. — Sch. Täget är 
trasladt, har et kors eller slag för klysan. 
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— D. Tovene ere unklart; have et slag 
eller kryds. — H. De touwen zijn onklaar 
voor de kluisen; hebben een kruis, slag, 
of gierslag. 

Menn das Schiff vor zwei Anfern liegt, und 
durch falfches Schwaien das eine Tau ein ober 
mehrere Male über das andre dreht; fiehe Er: 
Märung 4. 

Menn der Mind fich fortwährend ändert, fo 
muß das Schiff bei jedem Todtwafler in Acht 

enommen werden; man muß Klüver und Bor: 

————— beißen, und die Schooten luv— 
oder Icewärts nehmen, und das Kreuzfegel voll: 
oder badbrafien, je nach Umftänden ; fiche Er— 
flärung 5, 6 und 7. 

Die Schiffe werden gewöhnlich nach der Seite 
hin mit offenen Tauen verteit, von welcher her 
der heftigfte Wind zu erwarten iſt. Die Taue 
müffen flar bleiben, fonft können fie nicht im 
erforberlichen Falle geviert werben. Läßt fi 
das Schiff nicht durch Helm und Segel regleren, 
wenn 3. B. zu ſchwacher Wind ift: jo muß ein 
MWurfanfer mit einer Kabeltroß ausgebradht 
werben; bie Troß wirb durch eine ber Achter: 
pforten nach dem Gangfpill geleitet; oder wenn 
das Schiff fein ſolches hat, durch einen Werp⸗ 
block gefchoren, um das Bratjpill genommen, 
und dort eingewunden. 

Menn das eine Tau einmal über dem andern 
liegt, wie Taf. XXXVI, B, 2, Big. 41, fo 
heißt es ein Kreuz; macht ea noch cin Kreuz 
dazu, wie Fig. 42, jo heißt es ein Schlag; 
macht es ein drittes Kreuz, wie Big. 43, fo iſt 
es ein runder Schlag; endlich wie Fig. 44, 
heißt es Doppelrundfchlag. 

Um die Taue aus folcher Verwickelung frei 
zu machen, oder zu flaren, wird, Sig. 45, a, 
ein Bloc an das Bugfpriet geforrt, d. h. feſt⸗ 
gemacht, und eine Troß durchgefchooren, an 
deren unterm Ende ein großer Haafen, b, ber 
feftigt it. Um beide Taue wird unterhalb der 
Schläge eine Harfe Sorring (feit und eng an 
einander a Umfchlingung) gelegt. Der 
Haafen, Fifhhaafen genannt, wird unter 
das eben gefpannte Tau, bier das Backbords— 
tau, genommen, und zwar auswärts vor ber 
Sorring, und an der Troß gewunden, um das 
Tau in die Höhe zu heben. Darauf nimmt 
man das Ende der Badbordsvormaresbuline d 
durch die Steuerborvsflüfe hinaus, und unter 
und über die Taue (das jetzt zu Flarende, weil 
nicht gefpannte Steuerborbstau ift das unterfte) 

enommen, und etwa zwei oder drei Faden 
innen Bords an das Stenerborbstau geftochen. 
Die Steuerbordsvormarsbuline, e, wird durch 
diefelbe Steuerbordsflüfe genommen, verfahren 
(duch ihren Block hervorgeholt), an das Ende 
des Steuerbordstaues befeitigt, und an verſchie— 
denen Stellen mit Schlemannsgarn an bemfelben 
geftoppt; binnen Bords wirb auch noch eine 
Kabeltrofß an das Ende des Taus befefligt. 

Man holt alsvann die Steuerborbsbuline e 

an, woburdh das loſe Tau allmälig zur Klüſe 
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binausfommt, wobei man die Schlemannsgarn: 
ftopper losfchneidet, fo wie fie nach einander 
zur Klüſe binausfommen; fobald die Taubugt 
g, Fig. 46, welche dem Ende fo nahe iſt, zur 
Klüfe Hinausfommt, heißt man fie mit der 
Backbordsbuline d in die Höhe und befegt diefe. 
Darauf wird die KRabeltroß feitgemacht, die 
Steuerborpsbuline losgemacht , fowie vorher die 
Backbordsbuline Über und unter die Tane ae: 
nommen, und wieder nahe am Ende befeitigt. 
Hierauf läft man die Kabeltroß geben, und 
holt an der Steuerbordsbuline e, wodurch das 
zu Flarende Tau über das andere fteifitehende 
gezogen wird. Die Kabeltroß hmwird aledann 
über die Taue herübergeichaaft (berumgezogen) 
und wieder durch die Klüfe bineingencinmen, 
und das Tau damit (nachdem man die Bulinen 
losgemacht) durch die Klüfe bineingeholt, und 
um die Beting beleat. Iſt mehr Tau am 
Bord, als in einer Bugt g berausgeholt werden 
fann, jo muß die fchon außen befindliche Bugt 
mit einem Hängeſtropp an das Bugſpriet ges 
hängt, die Buline d losgemacht und zu der 
näcdhiten hervorzuholenden Bucht geleitet, und 
wie vorher verfahren werben. 

Meht der Wind ftarf, fo darf man fich nicht 
auf die Sorring allein verlaflen, fondern es 
muß an das zu Flarende, bier Steuerbordstau, 
eine Kabeltroß mit einem doppelten Halbſtich, 
oder Midfbipmanstih (Tafel XXXII, A, 
Fig. 68 und 69) unterhalb ver Sorring oder 
der Schläge befeitigt werden. 

Die Borficht in Klarung der Taue darf nie 
vernachläffigt werden; denn wenn auch gerade, 
während die Taue unflar find, Fein Sturm 
entitebt, welcher mehr Tau auszuitechen nötbig 
macht, fo werden wenigitens die Taue jehr be: 
ſchaͤdigt. 


10. Mit Ankern vorne und hin— 
ten verteien. 


E. To moor by Ihe head and by the 


stern. — F. Mouiller en croupiere. — Sp. 
Kstar arrejerado. — P. Estar sobre as an- 
coras de proa e popa. — J. Stare sopra 


due ancore avanli e dietro. — Sch. Hafva 
et ankare för och akter ut. — D. Ligge 
fortöyed med skibet for et anker baade 
for og agter ud. — H. Het schip voor en 
achter vertuyen. 

Wenn ein Anferplag feinem jtarfen Winde 
ausgejegt it, oder zum Schwaien vor offenen 
Tauen feinen genügenden Naum gewährt: fo 
verteit man das Schiff mit einem Anfer vorne 
und einem hinten; das Tau bes hinteren Ankers 
geht dann durch eine der hinteren Pforten zum 
Schiffe hinaus. 

11. Den Anfer verfatten. 

E. To back the anchor. — F. Empen- 

neler. — Sp. Engalgar el ancla; dar la za- 


pata a la una del ancla. — P. Enrabachar 
huma ancora. — J. Pennellare o.appennel- 


lare una ancora, — Sch. Katta et ankare 
pä et annat. — D. At kalte et anker paa 
et andet. — H. Het anker verkatten. 

An das Kreuz des einen Anfers noch einen 
andern befeftigen, damit beide zufammen deſto 
ficherer halten (vergl. &. 15, Art. Katanfer). 

Wenn ein Schiff auf einer Rhede anfern 
muß, wo das Wafler jeher tief, oder der Grund 
fchlecht zum Halten iſt, oder ein Legerwall 
droht, d. h. die Küſte nahe in Lee it, fo daß 
das Schiff leicht vom Winde binaufgetrieben 
werden Fann: fo darf es ſich nicht auf das 
Halten eines einzigen Anfers verlaffen, fondern 
muß ihn mit einem zweiten verfatten. Dies 
gefchieht gewöhnlich auf folgende Weife, Tafel 
XXXVI B,2, Fig. 47. Man läßt zuerſt den 
einen Anfer, 3. B. an Steuerbordsjeite fallen, 
viert ein beträchtliches (inde des Taues a, und 
ftoppt es dann. Darauf läßt man den andern 
Anker an Backbordsſeite gehen, welcher um 
eine jo große Entfernung hinter dem erften zu 
liegen fommt, als das gevierte Tau a des er: 
ften Anfers beträgt. Während man dem zwei: 
ten Anfer an Backbord fein Tan d ausiticht, 
viert man auch das Stenerbordstau a bis nahe 
an fein Ende und zwar bis das Schiff vom 
Backbordsanker aufgehalten wird. Hierauf muß 
eine ſtarke Kabeltroß b nahe am Ende bes 
Steuerborbtaus a an daffelbe mit einem dop— 
pelten Halbitih oder Midſhipmansſtſch (fiebe 
Taf. XXXII, A, Fig. 68 und 69) geftochen 
werben; das eine Ende der Troß wird mit ei: 
nem Bindfel an das Tau geſeiſt. Das andere 
Ende der Troß wird durch die Äufere Steuer: 
bordaflüfe e geholt, und auf das Gangfpill 
oder die Beting gebracht, und dort belegt. 

Das Ende des Steuerbordtaues a, d. h. des 
zuerſt gefallenen Anfers wird dann aus feiner 
Klüfe herausgeholt, und mit einem laufenden 
Ankerſtich um das Badbordetau d genommen. 
Alsdann wird der Stopper b gefappt; und 
während man das Badbordstau d weiter viert, 
gleitet der laufende Stich des Taues a an dems 
felben bin, bis er an den Ring des Backbords 
oder zweiten Anfers gelangt. Darauf giebt man 
diefem zweiten Anker fein angemeflen langes 
Tau, und beleat es. Alsdann reitet das Schiff 
fo, daß der erite Anfer vor dem zweiten liegt, 
wie in Taf. XXXVI, B, 2, Rig. 48. 

Wenn aber gerade der Wind ſehr ſtark iſt 
und die See hoch gebt, wie mehrentheils in 
den Fällen, wo eine Berfattung nöthig wird : 
fo ſtampft auch das Schiff fo heftig, daß es 
beinabe unmöglich wird, die angegebenen Bor: 
bereitungen , die beinahe alle außer Bords ge: 
macht werden müflen, und namentlich den lau: 
fenden Etid des Taues a um das Tau d zu 
machen. Auch würde der Stopver b, oder die 
Kabeltroß die große Gewalt nicht aushalten; 
und endlich könnte das Schiff, che alles Nöthige 
zu Stande gebradıt wäre, ſchon auf den Strand 
getrieben fein. In folhem Falle muß alfo an: 
ders verfahren werben. 


Gin Feiner Halt vor dem auf den Grunde 
befindlichen Anfer wird ihn ſchon abhalten trif: 
tig zu werden, oder burchzufegen, Wenn alfo 
ein Zegermwall, aber auch aenug Raum da 
ift, um viel Tau vieren, oder ein langes Bott 
geben zu fönnen: fo nimmt man das Wurf: 
anfertau (ſ. S. 20), oder auch nur eine ftarfe 
Troß anf Def, macht auf der Bad aus Spie: 
ren eine Art Ueberlauf oder Plattform, und 
fchießt darauf die Troß in flaren Bugten auf, 
indem man fie von Böllern u. vergl. frei hält. 
Das untere Ende nimmt man um den Bug 
herum, und fticht es an den Taglichsanfer ; das 
obere Ende befeftigt man an den MWurfanfer 
auf der entagegengefegten Seite. Den lesteren 
läßt man fallen, fobald das Schiff in den 
Mind, oder gegen denfelben gebreht ift (vergl. 
S. 25); den Taglichsanfer läßt man fallen, 
fobald die legte Bugt der Troß Far iſt; ale: 
dann liegt das Schiff, wie vorher, Fig. 48, 
vor beiden Anfern, ſo daß der Fleinere den 
größeren unterjtüßt. 


Xl. Bor zwei, drei oder vier Anfern, 
oder vor einem Hahnpoot verteit 
liegen. 


E. To come to with two, ihree or more an- 
chors a head; to moor w. t. a. o. m. a. — F. 
Affourcher; mouiller en barbe; m. en patte 
d’vie. — Sp. Amarrarse barba de gato; a. 
pata de ganso, — P. Awarrarse barba de 
gato; estar abarbado e dar hum guardiäo 
de ajuda. — I. Star aflorcato o ormeggialo 
in barba di galto; ormeggiarsi in barba di 
galto e dare un guardiano in ajuto; ancorare 
in quarto o quattro (wenn zwei Anfer vorne 
und zwei hinten liegen). — Sch. Förtöja et 
skepp i hanefoten; havfa förut tre eller 
fyra aukare — D. Ligge forlöyed i hane- 
foden; 1. f. i. h. med tre eller fire ankre, 
— H. lu een haaupool; met drie ankers 
voort hoofd liggen. 

Vorne zwei, drei oder vier Anfer ausgewor: 
fen haben, deren Taue am Schiffe zufammen: 
laufen, und dadurch die Geftalt einer Hahn: 
pfote bilden, wie Tafel XXXVI, B, 2, 
Big. 50. 

1. Kommt das Schiff einem Legerwall nahe, 
und int fein Raum vorhanden, um eine ganze 
Kabellänge auszuvieren: fo muß es alle Anker 
gehen laffen, um durch ihre vereinigte Kraft 
gefichert zu fein. Es werden alsdanı, wie 
Big. 49, alle Raafegel feſtgemacht, während 
das Schiff unter den Stagfegeln feinen Weg 
fortſetzt. Man läßt die Anfer der Reihe nad) 
zugehn; erit den am meliten luvwärts e, bier 
den Äußeren an Badbord; dann den nädhiten f, 
vder innern au Badbord ; darauf den innern an 
Steuerbord, und endlic den Außern an Steuer: 
bord; darauf werden die Stagjegel niedergeholt, 
und das Schiff reitet wie Fig. 50, mit allen 
Anfern vorne, die in gewifien Entfernungen von 
einander liegen. 
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2, Unter Segel alle Anker fal: 
len lajien. 


E. To let go all the anchors to best ad- 
vantage. — F. Mouiller en pagalle, ou pa- 
gaie. — Sp. Dar fondo ä la vela a lodas 
las anclas, — P. Dar fundo ä vela a todas 
ancoras, — I. Dar fondo a la vela a tutte 
le aucore. — Sch. Läta alla ankare falla i 
füllt seglande. — D. Lade alle ankre falde 
under sei. — H. Onder zeil alle anker 
uilwerpen, 

Dies ift ein verzweifeltes Nothmittel, das 
nur angewendet wird, wenn ein Schiff fich nahe 
bei einem Legerwall befindet, und der Wind 
dabei jo ſtark iſt, daß es feine Hoffnung hat, 
fih davon abarbeiten, d. b. durch Laviren da= 
von fommen zu können. Man bat dabei beion: 
ders zu achten, daß die Anfer eine Lage be: 
fommen, in welcher die Tane nicht fo leicht 
unflar werden. Weht 3. B. der Wind fenfrecht 
gegen die Küſte, jo liegen die Anfer am beiten 
in einer geraden Linie parallel mit der Küſte. 


3, Der Anker iſt triftig; der Ans 
fer Ey arm) Das Schiff treibt 
vor Anfer. 

E. To drag the anchor; to bring the 
anchor home. — F, Chasser sur les aucres; 
le vaisseau chasse; l’ancre laboure. — Sp. 
Garrear; cejar. — P. Garrar; arraslar as 
ancoras. — J. L’ancora ara il fondo; la 
nave cacvia (ciassa) sopra le ancore; (ve- 
nez.) cazzar. — Sch. Ankaret dragger med. 
— D. Skibel driver; släber ankeret med. 
— H. Voor zijn auker drijven; medgaan. 

Wenn der Anfer nicht feſthält, und das Schiff 
ihn mit fich ſchleppt; es gefchieht bald durch 
die Heftinfeit des Windes, bald durch die 
Schlechtigfeit des Anfergrundes. In der Nähe 
einer Küſte ift gewöhnlich Untergang, oder body 
Strandung des Schiffs damit verbunden. Stran: 
det ein Schiff auf diefe Weife, fo fagt man: 
e8 hat triftig gerahft. 


xl. Mit einem Spring auf dem Tau 
anfern. 

E. To moor with a spring on Ihe cable. 
— F. Mouiller en faisant einbossure; s’em- 
bosser, — Sp. Estar con una rejera sobre 
el cable. — P. Kstar com regeira sobre 
amarra, — J. Aucorare colla coda di poppa 
sopra la gomena. — Sch. Ligga med et 
spring pä läget. — D. Aukre ved et spring 
paa tovel. — H. Met een spring op’t touw 
liggen. 

Ein Schiff mit einer Troß oder Pferbeleine, 
wie Taf. XXXVI, B, 1, Fig. 66, welche zu 
einer Achterpforte hinausgeht, mit dem Adıter: 
theile zum Anfertau hinziehen, und es auf ſolche 
Art querlegen. Am häufigiten gefchieht es bei 
Kriegsſchiffen, welche eine Feſtung beſchießen 
ſollen, alſo mit der ganzen Längen- oder Breit: 
jeite, derjelben gegenüber liegen müflen, um 
die ganzen Batterien gebrauchen zu fünnen. 
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Wenn nun Wind und Strom zuweilen fo auf 
das Vorderthell des Schiffes wirken, baß es 
diefe Lage nicht behalten fann, jo wird es ver: 
mittelit des Springs in die richtige Lage zurück— 
gebracht. 

Es gefchieht auch auf gefährlichen Rheden, 
wie auf den weitinbijchen, wo oft yplögliche 
Stürme und Drfane durchbrechen, und die 
Schiffe nur noch Rettung finden Fönnen,, wenn 
fie ſchnell unter Segel gehen. Dazu müffen fie 
aber eine gewifle Richtung haben, welche fie 
bei heftigem Sturme, und während der Anfer 
noch Hält, nicht befommen können. Alsdann 
fönnen fie ſich mit Hülfe eines ſolchen Springs 
in die richtige Lage bringen. 

Wenn ein Schiff fo nahe bei einem Legerwall 
ift, und die See von vorne fo hoch geht, daß 
man vorausfieht , es werde nicht durch den Wind 
wenden: fo läßt man es halfen, d. h. vor 
dem Winde herumgehen, bis es auf der andern 
Seite wieder anluven fann. Sit es aber auch 
jelbft für diefes Manöver zu nahe, fo wird der 
Helm in Lee gebracht; und wenn der Lauf ge: 
—— it, läßt man den Leeanker fallen; dies 

ringt das Vorfchiff gegen den Wind; alsdann 
läßt man das Schiff vermittelt der Segel her: 
umgehen, bis die Halfen des andern Bords zu: 
gehn Fönnen (wie beim Anferlichten), und Fappt 
das Tau; alsdann hat das Schiff, freilich mit 
Derluft des Anfers und Taus, die röthige 
Mendung gemacht. Diefe Wendung mit Anfer: 
fappen heißt im Engliſchen Clubhauling. 

Es liege das Schiff, Taf. XXXVI, B, 1, 
Fig. 65, mit Steuerborbshalfen zu, und fei 
nahe am Lande; alsdann luvt es an, und läßt 
die Fo: und Vorftengeftagfegelsfchooten fliegen ; 
wenn es In den Wind fommt, läßt es den Lee⸗, 
bier den Badborbsanfer, gehen, welcher das 
Vorſchiff, wie Big. 66, gegen den Wind bringt; 
darauf holt man die große Halfe, Schoote, 
Achterbulins und die Leebrafien und das Groß: 
fegel wie beim Wenden durch den Wind, und 
bringt den Helm mittfchiffs ; wenn die große 
Halfe am Bord it, kappt man das Tau, 
Da die Vorſegel bad liegen, machen fie das 
Schiff abfallen. Weil es ficher einen Rüdlauf 
ober eine Deifing hat, fo fann der Helm (wenn 
es zu heftig abfällt) ein wenig nach Luv ges 
bracht werden ; weil alsdann bie hintere oder 
Badbordefeite des Ruders gegen das Wafler 
geftemmt iſt, fo hält es das Achterſchiff ab, 
gegen den Wind aufzubrehen, und hält alfo 
auch das Vorbertheil ab, zu heftig abzufallen. 
Wenn es abfällt, werden die VBorderraaen hers 
umgebraßt; erhält es einen Lauf nach vorne, 
fo wird der Helm mittfchiffs gebracht, und alle 
Brafien, Schooten, Halfen u. f. w. fcharf bei 
dem Winde feftgeftellt; es liegt alsdann voll: 
Nändig mit Badborbshalfen zu, wie Fig. 67. 

Wenn bei diefer Wendung Zeit genug tft, fo 
fann eine Troß, a, Fig. 66, aus einer Achter: 
porte, ale Spring leewärts ausgebracht wer: 
den; dieſe Troß wird, jobald das Tau gefappt 


it, angeholt, und hilft dann, das Achterfchiff 
gegen den Wind aufzubringen, und dem Schiffe 
fo die gemwünfchte Richtung zu geben (vergl. 
Artifel Springanfer, S. 15 und 16). 


Den Anfer (das Ankertau) 
fappen. 


E. To eut the cable. — F. Couper le 
cable. — Sp. Picar el cable. — P. Picar 
a amarra. — J. Tagliare la gomena.. — 


Sch. Kappa täg. — D. Kappe ankertovet ; 
bort kappe. — H. Het kabel kappen. 

Das Anfertau mit einem Beile abbauen; ein 
aͤußerſtes Mothmittel, wenn man entweder wes 
gen eines Sturmes oder eines herannahenden 
Beindes nicht Zeit hat, ben Anfer zu lichten ; 
oder fonft eine Unmöglichkeit da ift, oder auch 
(f. die leßtvorhergehende Erflärung), wenn man 
das Schiff bei einem Legerwall nicht anders 
wenden fann. Auf Kauffahrteifchiffen zieht der 
Kapitän dabei erit feine Leute zu Rath. 


Das Anfertau fohlippen laffen. 


E. To veer away the cable to Ihe end, 
— F. Filer le cable par le bout. — Sp. 
Largar el cable por mano. — P Largar a 
amarra por mäo. — J. Largare la gomena 
per la mano, — Sch. Slippa tägel. — D. 
Stikke tovet paa sin end ud; slippe tovet. 
— H. Het touw slippen laten. 

Wenn man nicht Zeit hat, den Anfer zu 
lihten, aber Raum genug, um fo weit zu 
vieren : fo nimmt man es von ber Beting, und 
läßt es ganz zur Klüfe hinauslaufen. An das 
Ende bindet man gewöhnlich eine Boye, um es 
ne gelegener Zeit wiederfinden und lichten zu 
Önnen. 


XI. Den Anfer verfegen. 


E. To change a birtb. — F. Relever 
l’anere, — Sp. Emendar el ancla. — P. 
Levar a aucora para,a emendar. — ]. Mu- 
tare l’ancora. — Sch. Försätta ankaret, — 
D. Vinde ankaret hiem for at forsätite det. 
— H. Het anker verzetien, 

Den Anfer lichten, um ihm eine beffere Stelle 
zu geben. 


XIV. Den Anfer mit dem Boot aus: 
bringen. 


E. To boat ihe anchor. — F. Porter 
l'ancre dans la chaloupe; la chaloupe porte 
l’ancre en cravatte. — Sp. Tender el ancla 
con la lancha.. — P. Pör a ancora na 
lancha; vu levar a ancora na lanucha para 
dar fundo. — J. Portare a ancora nella 
lancia. — Sch. Föra ankaret i bäten. — 
D. Före ankaret i baaden, eller barcassen, 
— H. Het anker in de boot uitbrengen. 

1. Wenn ein Schiff verteit werben foll, fo 
bringt man zuweilen den Teianfer in dem Boot 
oder der Barfafle aus. Vorher wird ein Wurf: 
anfer (j. diefen Artikel S. 14), oder auch nur 
ein Dreg (S. 15) nad der Stelle gebracht, 


wo der Teianfer liegen foll. Darauf läßt man 
den Anfer foweit vom Bug herimter, daß man 
den Schaft im Boot erreichen fann, und jchlägt 
um feine Arme und ven Stod Taue, an wel: 
hen er quer hinter der Barkaſſe hängt, und fo 
an beiden Seiten das Gleichgewicht erhält. Man 
holt darauf die Barfaffe längs dem Taue des 
Wurfanfers bis zu der Stelle, wo der Tei— 
anfer liegen foll, und fappt bie Taue, an bes 
nen derjelbe hinten am Boot hängt, worauf er 
fällt. Hinter der Barfaffe folgen mehrere Scha- 
luppen, welche das Teianfertau in Fangtauen 
halten, d. h. in furzgen, mit einem Schlage 
darum gefchlungenen Tauen. Dadurch bildet 
das Teitau vom Schiffe bis zur Barkafſe längs 
dem Wafler bin gleihjam nur cine Kathete, 
und wenn ber Anker fällt, fo muß es 
gleichfam die Hypotenuſe bilden, und wird 
durch diefe größere Entfernung ſogleich geſpannt. 
Wenn bei Kauffahrern der Anfer mit dem Boot 
ausgebracht wird, fo fchlägt man mur den dop⸗ 
pelten Bart des Boyereeps, d. h. daflelbe dop- 
pelt genommen, um bie mittelfte Ducht oder 
Duft, d. 5. Ruberbanf des Boots, und läßt 
den Anfer ohne fonftige Befeftiguug vor dem 
Boot herabhängen,; das Ende des doppelten 
Parts wird jo lange mit einer Spaafe (Hölzer: 
nen Hebel zum Winden) gehalten, bis der An: 
fer fallen foll. 


2. Den Wurfanfer ausjagen; 
werpen. 

E. To warp. — F. Touer. — Sp. Espi- 
arse; tender una espia. — P. Espiarse, — 
I. Remorcarsi col tonegio; (venez.) liego- 
marsi. — Sch. Varpa skeppetl. — D. At 
varpe. — H. Werpen. 

Den Wurfanfer (f. diefen Artifel ©. 1%) 
mit dem Boot ausbringen, um das Schiff an 
dem Wurftau nad einer andern Stelle hinzu: 
winden. 


XV. Mafchinen, Werkzeuge und Ber: 
rihtungen beim Anferlidten. 


1. Den Anker lidten. 


E. To weigh the anchor. — F. Lever 
V’ancre. — Sp. Levar el ancla, -—- P. Levar 
a ancora. — J. Levare l’ancora; salpare 


l’a. — Sch. Lyfta ankaret. — D.Lette an- 
keret. — H. Het anker ligten. 

Den Anfer aus dem Grunde heben, um das 
Schiff wieder loszumachen. Dies fann im All: 
gemeinen auf zweierlei Art gefchehen: entweder, 
daß man das Tau am Bord fo einwindet, daß 
das Schiff felbit dem Anfer näher, und endlich 
perpendifulär über ihm zu liegen fommt, wo er 
dann aus dem Grunde gehoben wird; oder ver: 
mittelft eines Boots. Diefe letztere Art heißt: 
den Anfer einholen. 


2. Den Anfer einholen, oder 
zu Haufe holen. 
E. To heave in the cable. — F. Virer 


Bobrik, praft. Seefahrtskunde. Wörterbuch. 
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l’ancre. — Sp. Virar sobre el ancla. — P. 
Virar a amarra. — J. Virarsi; virare l'’an- 
cora. — Sch. Hala ankaret; vinda pÄ an- 
karet. — D. Opvinde ankeret; vinde an- 
keret hiem. — H. Het anker te huis haa- 
len; anker winden; kabel korten. 

Das Anfertau mit dem Spill eimwinden, und 
den Anfer mit dem Boot oder der Barkaſſe 
lichten. Es befindet fich zu diefem Zwecke eine 
etwas gekrümmte Sparre von ftarfem Holze, 
die Jütte oder taube Jütte genannt, im 
interen Theile des Boots, Tafel XXXIX, 
ig. 10, A, mit einer Scheibe am oberen 
Ende, welche etwas über den Heckbord des 
Boots hinüberragt. Ueber dieſe Scheibe wird 
das Boyerecp gelegt, und daran gewunden ; weil 
der Anfer fich beinahe jenfrecht unter dem Boye⸗ 
reep befindet, fo wird er leicht mit vemjelben 
aus dem Grunde gehoben; das Anfertau ſelbſt 
wird alsdann in das Schiff eingeholt, während 
die Barkaſſe den Anfer näher bringt. Es ge: 
fchieht diefe Art der Lichtung, wenn das Schiff 
— bis dahin kommen kann, wo der Anker 
egt. 


3. Die Ankerboye fangen. 


E. To hitch the buoy. — F. Saisir la 
boude. — Sp. Agarrar la boya. P. Agarrar 
a boia. — J. Afferrare il gavitello. — Sch. 


Fänga bojau. — D. Fange boyen. — H. De 
boei vangen. 

Die über dem Anker fchwimmende Boye beim 
Kattenfteert (f. diefen Artifel S. 19) ergreifen, 
und fie in das Boot nehmen, um den Anfer 
am Boyereep zu lichten (f. vorige Grflärung). 


4 Den Anker mit dem Tau 
lihten, wenn das Boyereep ge» 
fprungen ift. 

E. To weigh the anchor by the hair. — 
F. Lever l'ancre par les cheveux. — Sp. 
Levar el ancla por la tea. — P. Levar a 
ancora por a lea; na lancha. — J. Levare 
l'ancora per i capelli, — Sch. Lyfta anka- 
ret i bäten med täget, efterät bojrepet är 
spruugen. — D. At lette ankeret med tovet 
i baaden efter boyereebet er sprungen. — 
H. Het auker met het touw in de boot 
opligten. 

Wenn das Boyereep gebrochen ift, und ber 
Anker an einer Stelle liegt, wohin das Schiff 
nicht kommen fann, fo wird derjelbe in der 
Barfafe am Tau jelbit gelichtet. Manche 
Schiffe haben dazu eine, der tauben Jütte ähn: 
liche, aber ftärfere und breitere Sparre. Die 
Barfafien haben zum Anferlichten auch an ihrem 
vorderen Ende ein fFleines Bratfpill, Scheiben 
u. dergl. 


5. Den Anker am Boyereep, mit 
der tauben Jütte, lihten. 


E. To weigh the anchor by means of 
tbe buoyrope.. — F. Lever l’ancre par 
Vorin. — Sp. Levar el ancla por el orin- 
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que. — P. Levar a ancora por via do 
orinque. — I. Levare l’ancora per la grup- 
pia. — Sch. Lyfta ankaret med bojrepet. 


— D. Leite ankeret med boyereebet. — 
H. Het auker met de hoeireep liglen. 

Man fest die Jütte (f. Erklärung Nr. 2) 
hinten in die Barfaffe, wozu die leßtere einen 
eigenen Kofer, d. b. eine aus Klampen be: 
ftehende röhrenartige Abtheilung am Achterfteven 
bat. Darauf hebt man das Boyereep auf bie 
Scheibe der Jütte, und windet es mit dem 
vorne in der Barfaffe befindlichen Bratipill ein, 
bis der Anfer daran aus dem Grunde gehoben 
it; darauf wird aucd das Anfertau jelbit ins 
Schiff gewunden. 


6. Das Anfertau mit dem Brat- 
fpill einwinden. 

E. To heave at the windlass. — F. Vi- 
rer le cable avec le vireveau. — Sp. Virar 


el cable cou el molinete, — P. Virar a 
amarra com o bolinete (molinete). — J. 
Virare la gomena col mulinello.. — Sch. 


Vinda ankaret up med brädspellet. — D. 
Indvinde tovet med bratspillet. — H. Het 
touw met het braadspill inhalen. 

Das Bratipill, Taf. XXXVI, C, Riga. 4, 
{ft eine auf dem vordern Theile des oberiten 
Decks befindliche achtfeitige Welle, vermittelt 
welcher auf weniger zahlreich benannten Kauf: 
fahrteifchiffen das Anfertau aufgewunden wird 
(vergl. den Artifel Bratfpill). Das Win: 
den felbit gefchieht mit Handſpaaken, oder 
Spillipaafen, d. h. hölzernen, von einem 
Manne regierbaren, Hebeln, welche am oberen 
Theile zum faflen rımd, am untern Theile, 
um in die am Bratjpill befindlichen Löcher zu 
paſſen, vieredig find. Jeder von ben zum 
Minden beitinmten Matrofen ftedt feine Spaafe 
gleichzeitig mit den übrigen in eines der auf der 
oberiten Seite befindlichen Löcher, fo daß fie 
fenfrecht ſteht; darauf zichen alle zugleich, ge— 
wöhnlich nach einem dabei üblichen taftangeben: 
den Gefange, an den oberen Enden der Spaa: 
fen, und drehen die Welle, fo daß ihre oberen 
und vorderen Seiten nady unten und hinten 
fommen , d. b. alfo in der Richtung von Außen 
nach Innen. Das feit auf der Welle anliegende 
Tau fommt bei folcher Drehung immer um ein 
beftimmtes Ende durch die Klüfen herein. 

Hält der Anfer zuweilen gar zu feit, fo daß 
die Armfraft der Leute nicht hinreicht, um eine 
Drehung bervorzubringen : fo wird eine ſoge— 
nannte Nothſpaake, d. h. eine ftärfere und 
fängere als die Handipaafen, in das Spill ge: 
et und an ihrem oberen Gnde mit einer 
Talje gewunden. 

Vor dem Spill ſteht die fogenannte Pallbe: 
ting (melde gewöhnlich noch die Glode trägt); 
an biefer hängen an eijernen Hängen bie höl: 
zernen oder mehrentheils eifernen Ballen, 
db. b. Sperrfegel, welche in die auf jeder der 
acht Seiten der Bratfpillwelfe befindlichen Ball: 


garten (Köcher) fallen, jo oft das Bratfpill 
um eine Seite weiter gewunden ift, und es an 
denn Rücdlaufe hindern. Bei der nenern Eins 
richtung der Bratjpille, wie Taf. XXXVI, C, 
Fig. 4, ſteht eine Sicherheits: Sperr= 
flinfe ab vor dem Spill, und bewegt ſich in 
dem Gewinde ec; in der Mebenfigur b tik fie 
von der Seite zu fehen. In die Zähne derfelben 
greifen die um das Spill befeitigten Sperräder 
mit ihren Zähnen ein. Außer ver Sicherheite: 
fperrflinfe, welche durch eine Kette mit der Balls 
beting zufammenbängt, befinden fich auch noch 
die in der Mebenfiaur b fichtbaren gewöhnlichen 
Ballen an der Pallbeting. 

Befinden fich mehrere Taue zugleich auf dem 
Spill, wenn 3. B. das Schiff verteit it: fo 
werden die Buchten derjenigen Taue, an welchen 
eben nicht gewunden werden foll, ein wenig ge— 
(odert und auf die fogenannten Nordlente 
gehoben, d. b. fnieartige Hölzer, welche an der 
Innenfeite der Bratfpillbeting in dazu beftimmte 
Löcher geiteckt find. Die darauf gehobenen 
Buchten gehen alsdann noch um das Bratfpill 
herum, aber fie berühren vaflelbe gar nicht, 
fondern liegen unterhalb auf dem Ded, und 
oberhalb auf den Nordleuten auf. Darauf wird 
das Tau, an welchen gewunden werben foll, 
vom Kagenfopf, oder vom Spahnfopf (vergl. 
S. 25, Nrtifel Anfern) losgemacht, oder, 
wenn es auch noch um die Beting oder den 
Kopf des Bratipills belegt war, davon abge: 
nommen, und die Stopper (5. 25) werden 
losgebunden. 

Damit während des MWindens das Tau mit 
feinen Buchten fett auf dem Bratipill aufliege, 
wird an das unmittelbar hinter vemjelben be— 
findliche Ende der Jigger angebraht. Dies 
ift Tafel XXXVI, B, 2, Riga. 58, ein ein: 
facher Block mit einem Steerttau v, deſſen Ende 
durch das im Mittelpunft einer hölzernen Scheibe 
befindliche Loch u gezogen und mit einem Kino: 
ten oder Knopf vom Zurückgehen abgehalten wird. 
Man nimmt die Scheibe über und unter das 
Anfertau, nnd hinter den Schlag ihres eigenen 
Steerttaus. Das eine Ende des Blockläufers 
wird an einen NAugbolzen des Dedes geitochen, 
und das andere Ende mit mehreren Schlägen 
um das Hinter dem großen Maft ſtehende 
Gangſpill (f. diefen Artifel) genommen, wie 
bei Fig. 54 zu feben, wo um das Gangjvill 1 
die gleich zu erflärende Kabelaring gelegt if. 
Der obere flache Theil des Spills, die fuge: 
nannte Trommel, oder das Köppels, ent: 
hält die wierecfigen Löcher, in welche die Spaa— 
fen gefteeft werden, fo daß fie horizontal weg: 
ftchen , und die daran windenden Leute ſich mit 
Bruſt und Armen dagegen ftemmen, und fo im 
Kreife um die Are des Spills berumgeben. 
Mährend alfo am Bratjpill das Anfertau ein: 
gewunden wird, bleibt es durch das Aufwinden 
des Jiggers am Sangfpill zwifchen der Scheibe 
u, Fig. 58, und dem Bratjpill (das man fich 
am Iinfen Ende des abgebildeten Taus zu denken 


bat) immer geſpannt, und baburch feit auf der 
Bratfpillwelle aufliegend, fo daß es durch ihre 
Umprehung immer weiter von Außen durch die 
Klüfen hineinkommt. Wenn der Jiggerblock bie 
zum Augbolzen vorgerüudt it, muß jo lange 
mit dem Winden an beiden Spillen augehalten 
werben, bis der Jigger verfahren iſt, d. h. bie 
die Scheibe u wieder von dem Augbolzen vorne 
bin nad einem dem Bratfpill nahe liegenden 
Theile des Anfertaus gebracht it, was natür— 
lich nur gefchehen fann, indem der Läufer bes 
einfachen Iiggerblods vom Gangſpill wieder ab; 
geholt wird. Die auf dem Ded befinplichen 
horizontal liegenden Pallen müflen dabei zur 
Seite geichoben werden, damit ſich das Gang: 
fpill leicht umdrehen läßt. 

Das Anfertau felbit muß, weil es alsdann 
feine Haltung hat, für fo lange geitoppt wer: 
ven. Man braucht zu diefem vorübergehenden 
Stopyen lieber die Stopper mit Ringbolzen, 
wie fie Tafel XXXVI, B, 2, Fig. 52 und 53 
zu fehen find, als wie biejenigen #ig. 51, ee; 
es laſſen ſich nämlich die Ringfeifings bei Fig. 52 
und noc mehr viejenigen bei Fig. 53 mit grö: 
Berer Leichtigkeit und Schnelligkeit um das zu 
ftoppende Anfertau legen, als die Schwiepingse 
der Stopper bei Fig. 51, e e. 

Iſt der Jigger verfahren, jo macht man die 
Stopper wieder los, umd das Winden am Brat: 
und am Gangfpill geht wieder, wie vorher, 
weiter. 

Meil das Anfertau mit einigen Schlägen um 

das Bratipill läuft, von denen der nach hinten 
u gehende, welcher vom Jigger gehalten wird, 
eim Aufwinden allmälig von der Mitte des 
Bratipills nach der Seite deifelben fortrüdt, 
wo fih dann die einzelnen Schläge drängen, 
oder ſich befneifen: fo wird alsdann bas 
Tau geftoppt, und die Schläge werden ſämmt— 
lich wieder nach der Mitte gefchoben. Dies 
nennt man: das Anfertau auf dem Brat— 
fpillverfahren, 

Faſt auf ähnliche Welfe muß auch von Zeit 
zu Zeit der Läufer des Jiggers am Gangfpill 
von unten nad) oben geichoben werden, was 
man auffhriden nennt. Daſſelbe gefchieht 
auch mit der Tafel XXXVI, B, 2, Fig. 54 
um das Gangſpill Taufenden Kabelaring. Beim 
Jigger, wie bei der Kabelaring, liegt im An: 
fange die ganze Zahl der Schläge ganz oben 
dicht an der Trommel; beim Winden rüden fie 
allınälig nach unten, und würden ſich dort be: 
fneifen. Man ſtoppt alsdann das Anfertau, 
und fchiebt die Schläge des Jiggers oder der 
Kabelaring mit einer Handipaafe aufwärts. Da: 
mit das Auffchriden veito leichter gehe, bat der 
mittlere Theil des Gangſpills, welcher aus den, 
in Big. 54, 1, fichtbaren, von der Mitte ſich 
ausbreitenden Spillflampen beiteht, eine 
fegelförmige von unten nach oben ſich zufpigende 
Geſtalt. 

Um das Aufſchricken zu vermeiden, haben 
zuweilen die Gangſpille an den unteren äußeren 
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Seiten etwas hervorragende metallene Scheiben, 
bie, wenn ber Yänfer des Jiggers, oder bie 
Kabelaring auf ihnen zu liegen fommt; fich zu 
drehen anfangen, und fo die Schläge von felbit 
binaufbringen. 


7. Das Anfertau auf dem Brat- 
fpill verfahren. 

E. To üleet Ihe cable. — F. Depasser 
ou choquer le cable sur le vireveau. — 
Sp. Recorrer el cable sobre el molinete. 
— P. Recorrer a amarra sobre o bolinete. 
— I. Emendare la gomena quando prende 
sopra. — Sch. Förfara täget pä brädspellet. 
— D. At forfare ankertovet paa bratspillet. 
— H. Het ankertouw op het braadspill 
vervaren. 


8. Das Anfertaumitdem Gang» 
fpill einwinden. 
E. To weigh the anchor with the (ship’s-) 


capstern. — F. Virer le cable avec le ca- 
bestan. — Sp. Virar el cable con el ca- 
brestante. — P. Virar a amarra com 0 
cabrestante. — J. Virare la gomena coll’ 
argano. — Sch. Vinda ankaret up med 
gangspelle,. — D. Indvinde tovet med 


gangspiliet. — H. Het touw met het gang- 
spill inhalen. 
Siehe die folgende Erflärung. 


9. Das Anfertau mit der Ka» 
belaring einwinden. 


E. To heave upon the cable with Ihe 
voyal, or the messenger. — F. Virer le 
cable avec la tournevire. — Sp. Virar el 
ancla con el virador de combes. — P. Vi- 
rar a amarra com o virador. — J. Virare 
la gomena cel capo piano. — Sch. Up- 
vinda ankaret med kabellarium. — D. Ind- 
vinde tovet med kabelaringen. — H. Het 
ankertouw met de kabelaaring inhalen. 

Auf großen Schiffen it das Anfertau zu did 
und unbiegfam, als daß es ſich mit mehreren 
Schlägen um das Bratfpill aufwinden ließe. 
Es wird deshalb jtatt des Bratfpills das Gang: 
fpfll gebraucht, um welches die Kabelaring 
geht. 

Es iſt diefes ein dDünneres Tau, Taf. XXXVI, 
B, 2, Fig. 54 bis 57, weldyes an feinen bei: 
den Enden auf die Art verbunden ift, wie Kia. 
54, ii, zeigt. Es wird mit mehreren Schlä: 
gen um das große Sangfpill (füche diefen Art.) 
genommen, und muß dann noch eine genügende 
Länge haben, um mit der einen Hälfte h neben 
oder über dem einzuwindenden Ankertaue ge: 
fpamıt, und mit der andern Hälfte mii auf der 
andern Seite loofe bis zum vorderften Theile 
des Deds nahe an den Klüſen zu reichen, wo 
zwei ftarfe Rollen an feiten Aren jtehen, über 
welche die Kabelaring fährt. (Auch an der Kante 
der Kabelgattslucke befinden fich dergleichen Rol: 
len, um die Reibung der Taue zu verhüten.) 

An der Seite des vorderen Dede, wo dat 
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einzuwindende Tau liegt, wird nahe hinter der 
Roile die Kabelaring an das Ankertau geſeiſt. 

In der Figur 54 wird das Backbordstau k 
eingewunben; ber gefeilte Part h geht aljo mit 
mehreren Schlägen von der Backbordsſeite um 
das Gangfpill, und auf der Steuerbordsfeite 
bei m halten es mehrere Leute feit, um es am 
Gangſpill anliegend zu machen. Soll auf das 
Steuerbordstau gewunden werden, fo macht man 
die Sorring der beiden Augen ii, Big. 54, 
los, nimmt die Kabelaring den andern Weg 
um das Gangfpill, fo daß der am Tau zu be: 
feftigende Theil an Steuerbordsjeite den unter: 
fien Schlag bildet, und forrt die Augen wieder 
zufammen. 

Die KRabelarfeifinge, Taf. XXXVI, B, 
2, Big. 55, 56 und 57, dienen dazu, bie Ka: 
belaring an das einzuwindende Tau zu befe: 
figen. Wenn der Wind und die Ebbe ober 
Fluth ſchwach, aljo der Zug am Tau nicht 
ftarf ift: fo nimmt man einige wenige Schläge 
wie n in Fig. 55 um Tau und Kabelaring zu: 
gleich, fchlängelt das eine Ende o nad Art 
einer Trenfing um die Kabelaring, und das 
andere Ende p um das Anfertau; dieſe Feſt⸗ 
legung geſchieht nahe bei den Klüfen, dicht 
hinter den Rollen der Kabelaring. Alsdann 
nehmen ein Paar Schiffsjungen die Enden in 
die Hand, und gehen neben dem Tau, fo wie 
es durch das Winden weiter rüdt, nach hinten 
zu; fo wie ein Jeder von Ihnen an die große 
Luce kommt, nimmt er feinen Geifing von 
Kabelaring und Tau ab, und geht wieder nad) 
vorne, um ihn von Neuem umzulegen. 

Iſt aber der Zug am Tau für diefe Haltungs— 
mweife zu ftarf, fo werden, wie Fig. 56, qq, 
die Schläge wechfelsweife um das Tau und um 
die Kabelaring einzeln gefchlagen, und die En— 
den wie vorher in die Hand genommen. 

Sit aber der Zug fehr heftig, fo beitreut man 
das Tau mit Sand, nimmt die Seifings in 
ihrer Mitte, Fig. 57, r, um die Kabelaring, 
und fchlägt fie, wie bei der Kreuzung eines 
Taljereeps, abwechfelnd nm die Kabelaring und 
das Anfertau. 

Sp gehen von der Mitte aus die Schläge 
nach hinten über und unter, nach vorne unter 
und über; das Ende s wird zuleßt um die Ka— 
belaring, das Ende t um das Tau gefchlängelt. 


10. Das Anfertau an die Ka— 
belaring jeifen. 


E. To nip the cable, — F. Saisir le 
cable avec les garceltes de la tournevire. 
— Sp. Dar vuelta al cable y al virador de 
combes con los mojeles. — P. Dar volta 
a0 virador e ä amarra com os michelos. 
— I. Salmastrare la gomena. — Sch. Seisa 
täget vid kabellarium; sätta knippare pä 
täget. — D. Seise tovet med kabelaringen; 
sätte knibere paa tovet. — H. Het anker- 
touw aan de kabelaaring seisen. 

Siehe vorige Erflärung. 


11. Die Kabelaring auffhriden 
(beim Anferlichten). 


E. To surge the messenger at the cap- 
stern. — F. Choquer la tournevire. — Sp. 
Dar un salto al virador de combes. — P. 
Dar hum salto ou lascar o virador. — J. 
Dar un salto al cape piano, — Sch. Skrikka 
up kabellarium. — D. Skrikke kabelarin- 
gen op. — H. De kabelaaring opschrikken. 

Wenn die Kabelaring bein Winden bis an 
das unterfie Ende des Gangfpills gefommen, 
und die Schläge fich befneifen: fo wird fie ein 
wenig nachgelaffen, und fchnell hinaufgefchoben 
(vergl. ©. 43, Nr. 6); vor dem Auffchriden 
muß das Tau vor und Hinter der Beting ge— 
ftoppt werden. 


12. Aufden Anker zu fteuern; 
nah dem Anker zu gieren. 

E. To sheer the ship to her anchor. — 
F. Gouverner sur l’ancre. — Sp. Gobernar 
sobre el ancla. — P. Governar sobre a 
ancora, ou sobre a boia. — I. Gevernare 
sull’ ancora. — Sch. Styra skeppet til an- 
karet. — D. Styre skibet til ankeret i 
biemvindingen. — H. Op’t anker stuuren. 

Wenn der Anker gelichtet werben foll, und 
der Strom jtarf entgegen it: jo fegt man ein 
Heines Segel bei und fteuert auf dem Anfer zu, 
um theils die Arbeit am Spill zu erleichtern, 
theils das Anfertau vor zu großer Spannung 
und Scheurung in den Klüfen zu fchügen. 


13. Den Anker fifben; nah dem 
Anfer fifhen. —— 


E. To drag or sweep the bottom for an 


anchor lost — F. Draguer l'ancre. — Sp. 
Rastrear el ancla. — P. Rastejar huma an- 
cora. — J. Rossegare l’ancora.. — Sch. 


Fiska ankaret. — D. Fiske efler ankeret. 
— H. Het anker visschen. 

Menn ein Anker feine Boye verloren hat, 
man aber mit dem Schiffe felbit nicht bie zu 
ihm binfommen fann, um ihn mit Gangs oder 
Dratjpill ganz zu lichten: fo verfucht man ihn 
mit dem fogenannten Fifchtau aufjufinden ; 
dies ift an feinen beiden Enden an zwei Böten 
befeftigt, in der Mitte mit Kugeln oder Blei 
befchwert, und farleppt mit dieſer Bucht auf 
dem Grunde hin und her, während die Böte 
in einer Fleinen Entfernung von einander , aber 
parallel hin: und herfahren, bis es fich teifit, 
daß die aufwärts liegende Anferhand vom Fifch: 
tau gefaßt wird. Huch gefappte Anler werben 
auf ſolche Art gefucht, wenn man ohngefähr 
weiß, wo fie liegen. 


14. Die Anferbeting ober große 
Beting. 

E. The bits; the main bit. — F. Les 
bittes. — Sp. Las bitas, ö abitas. — P. 
As abitas. — J. Le bitte, — Sch. Betinget, 
D. Belingen. — H. De beeting. 

Eine Berbindung von ſtarken Hölgern , welche 


fih etwas hinter dem Fockmaſt befindet, und 
zur Feſtlegung oder Belegung der Anfertaue 
dient, wenn ein Schiff Fein Bratfpill hat. Sie 
befteht, Tafel XXXVII, Fig. 6, bb, und 
Tafel XXXVI, B, 2, Fig. 51, aus zwei ſtar⸗ 
fen vieredigen und aufrechtitehenden Pfoften, 
welche die Betingsfteilen oder Betings— 
fpehnen heißen; fie ftehen in einer eigenen 
Spur, welche ſonſt auf dem Kohlſchwinn, jetzt 
aber gewöhnlich unter den Balfen der Kuhbrüde 
liegt. Die Topenden der Steilen ragen vier bie 
fünf Fuß über das Ded. Gegen alle Balken, 
an welchen die Steilen anliegen, werben fie 
eingefchnitten und mit verflunfenen Bolzen be: 
feftigt. Auf dem oberften Ded liegt vor jeder 
Steile ein ftarfes Knie, Taf. XXXVI, B, 2, 
Fig. 51, mit dem fenfrechten Arme an bie 
Steile, mit dem liegenden an das Ded gebolzt. 
An der hintern Seite ver Steilen liegt parallel 
mit dem Ded, ein ftarfer Querbalfen, die bei: 
den Steilen rechtwinklig kreuzend, gegen fie ein: 
gefchnitten und durch verflunfene Bolzen mit 
ihnen verfinden; in der leßtgenannten Figur a; 
er heißt der Betingsbalfen. 


Die Steilentoppe und der Betingsbalfen be: 
finden ſich auf demjenigen Dede, an beflen 
Vorderende die Klüfen liegen, bamit das 
Anfertau in gerader Linie zur Beting gehen 
fann. Damit fih die Anfertaue weniger reiben, 
wird der Betingsbalfen auch wohl an feiner 
hinteren Seite mit einem abgerundeten weichen 
Stüd Holz beffeivet, welches man das Be: 
tingsfiffen nennt. Die Bolzen der Kniee 
vor den Steilen find oft Ringbolgen, an deren 
Ringen die Stopper des Anfertaus befeitigt 
werben. 

Durch die Köpfe der Betingsiteilen werben 
Iofe eiferne Bolzen geſteckt, um das auf ihnen 
belegte Anfertau vom Abgleiten abzuhalten: fie 
leiften alfo daſſelbe, was Katzen- und Spehn: 
fopf (vergl, S. 25) bei dem Bratſpill. 

Das Badbordstau wird vor der Beting 
geftoppt, und um den Top der Badborbsiteile 
mit einem Schlage gegen die Sonne ober 
Iinfs herum belegt, Taf. XXXVI, B, 2, Fig. 51, 
b; das Steuerborbstau d um bie Steuer: 
bordsſteile mit der Sonne, ober rechts 
herum. 


15. Die Anferfütterung oder Ans 
kerſcheuer. 


E. The lining of the how. — F. Le 
coussin d’ancre; le renfort. — Sp. Una 
eoncha. — P. Huma raposa. — J. Un pa- 
rabordo per l’ancora. — Sch. Ankarfo- 


dringen. — D. Ankerföringen. — H. An- 
kervödering. 


Schutzplanken, welche vorne an jever Seite 
des Bugs über die Haut= oder Außenplanfen 
geſpickert find, um dieſe Ießteren vor den Be: 
fchädigungen durch die Anferflügel beim Auf: 
feßen und Niederlafien des Anfers zu ſchützen. 
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16. Die Ankerkatt, oder Katt— 
gien. 

E. The cat-tackle. — F. Le capon. — 
Sp. La gata. — P. Apparelho do turco. — 
I. Il capone. — Sch. Kattigina. — D. Kat- 
ten. — H. De kat. 

Die unter den Krahnbalfen befindlihe Gien, 
d. h. ein aus mehrfcheibigen Blöden beitehendes 
Taakfel, Der Läufer deffelben, Taf. XXXVI, 
A, Fig. 8, b, heißt der Kattläufer, und 
führt über die Scheiben des Kattblods, a, 
und über die am Vorbertheile des Krahnbalkens 
befindlichen Scheiben, c (vergl. die Befchreibung 
des Krahnbalfene, S. 23), welche ftatt des 
oberen Blocds der Gien dienen. Der Haaken 
des Kattblocks a heißt auh Ankerhaaken. 
Diefe Gien dient dazu, den Anfer bis unter 
den Krahnbalfen zu winden, fobald er ſoweit 
gelichtet it, daß fein Ring über dem Wafler 
erſcheint. Es wird alsdann der Haaken des 
Kattblocks, wie in der Figur zu ſehen, in den 
Ankerring gehaakt, und darauf am Kattläufer 
gewunden, bis der Anfer hoch genug zum Auf— 
jegen if. Das Einhaafen des Kattblockhaakens 
in den Anferring heißt den Anker fangen; 
die ganze Arbeit mit dem Aufwinden, ben An: 
fer auffatten. 


17. Der Ankerhaaken, oder Katt— 


blockhaaken. 

E. The cat-hook. — F. Le croc du ca- 
pon. — Sp. El gancho de la gata. — P. 
O gancho do cadernal do turco. — I. M 


gancio de) capone. — Sch. Kathake. — D. 
Kathage. — H. Ankerhaak ; kathaak. 
Siehe vorhergehende Erflärung. 


18. Den Anker auffatten. 


E. To cat the anchor. — F. Caponner 
V’ancre. — Sp. Izar el ancla a la serviola. 
— P. Izar a ancora com o apparelho do 
turco. — I. Caponare. — Sch. Katta an- 
karet up. — D. Katte op ankeret. — H. 
Het anker opkatten; vor de kraan hijzen. 

Siehe Erflärung 16. 


19. Den Anker fangen, oder auf» 
fangen. 

E. To get the anchor up along the bow, 
in order to clear the cables. — F. Tra- 
verser ou suspendre l'ancre pour defaire 
les tours des cables. — Sp. Suspender el 
anıla al costado para quitar la vuelta de 
los cables, — P. Pör a ancora a Tossa 
para quitar as voltas das amarras. — 1. 
Traversare l'ancora per diffare le volte delle 
gomene, — Sch. Fänga ankaret. — D. At 
fange ankeret. — H. Het anker vangen. 

Menn der Anfer unflar vom Tau vor den 
Krahn kommt, fo wird er an ber Seite des 
Schiffs etwas in die Höhe geholt, damit einige 
Leute auf ihn fleigen und ihn klaren können. 
Es gefihieht entweder mit dem Venterhaafen, 
oder, wenn das Schiff hart fchlingert, und die 
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Seite des Schiffs oder die auf dem Anker fie: 
henden Leute Schaden nehmen fönnten, mit 
einem eigenen Stropp. Diefe Arbeit heißt den 
Anfer fangen; zuweilen heißt es aber auch nur: 
den Rattblochaafen in den Anferring haaken; 
f. Erflärung 16. 


20, Die Perturleine oder das 
Bullentau Durch den Anferring 
ſtechen. 

E. To pass the stopper at the cathead 
through the anchorring. — F. Passer la 
bosse debout, ou passer la bosse du bos- 
soir par l'arganeau. — Sp. Pasar el capon, 
— P. Passar a boza do turco. — TI. Pas- 
sare la bozza della grua per la cicala.. — 
Sch. Sticka perturlinan i ringen. — D. At 
sticke perlurlinen igiennem ringen. — H. 
De partuurlijn door den ring steeken. 

Sobald der Anfer aufgefattet it, wird bie 
Berturleine (vergl. diefen NArtifel auf S. 22), 
Taf. XXXVI, A, Fig. 9, durch den Anferring 
geſteckt, über die an der Seite des Krahnbal: 
fens befindliche Scheibe nach dem hinter dem— 
felben befindlichen Pöller genommen und dort, 
nachdem fie feit angeholt worden, belegt. 


21. Die Anfertalje over Penter— 
talje. 

E. The fish -tackle. — F. Le palan du 
David (das von den Frangofen gewöhnlich dazu 
gebrauchte Vorſeitentackel heißt la candelette). 
— Sp. El aparejo del pescante.e — P. A 
talha do pao da serviola. — /. Il paranco 
del pescante. — Sch. Fisktaljan; penter- 
taljan. — D. Pentertaljen. — H. De pen- 
terlalje. 

Die Talje, Taf. XXXVI, A, Fig. 9, tiki, 
mit welcher der Anfer, wenn er bis unter ben 
Krahnbalfen gewunden it, auf den Bug geſetzt 
oder gefippt wird; fiehe die folgende Erklärung. 
(Die Franzofen bedienen fich dazu des Vor: 
feitentaafels, d. h. des an der Seite des 
Fodmafts angebrachten Taafels.) 


22. Den Anker aufpentern; ihn 
tippen, over auf den Bug fegen. 

E. To fish the anchor. — F. Traverser 
l’ancere; mettre l’ancre en place. — Sp. 
Alotar el ancla; arrizar e. a.; poner e. a. 
a su lugar. — P. Pör a ancora no seu lu- 
gar; pör a rossa. — J. Traversare l’ancora, 
— Sch. Kippa ankaret; hala det up längs 
sidan. — D. Kippe ankeret. — H. Het 
anker opzelten; op den boeg zeiten; 
kippen. 

Den Anfer mit der PBentertalje an die Seite 
des Schiffs holen; Taf. XXXVI, A, Rig. 9. 
Auf Kriegsfchiffen ımd großen Kauffahrern wird 
der Benterbalfen, the davit, ein ftarfer 
vieredfiger Böller mit einem etwas breiteren 
Kopfe in den vorderen Theil der Fockrüſte geſetzt, 
und mit drei Seiten: oder Abhaltertauen, e fh, 
verfehen. Das vordere, e, wird um den Kopf 


des Krahnbalkens geichlagen; das hintere, f, 
um ben Achtertheil der Fockrüſte; das dritte, h, 
wird um den Topp bes Fockmaſts geitochen ; 
darauf wird der Kattläufer (vgl. S. 45, Nr. 16) 
geviert, und der Katthaafen aus dem Anferringe 
ausgehaaft, 

Der Hanger i i der PBentertalje wird burch 
einen großen einfcheibigen Block, k, am Kopf 
bes Penterbalfens, geſchoren, und hat an dem 
unteren Ende eine Kauſche mit einem großen 
Haafen, dem Benterhaafen, oder Fiſch— 
haafen (veral. S. 45). Am andern Ende 
des Hangers it ein Auge eingefplißt, welches 
vermittelit eines Knebels an den Stropp eines 
zweifcheibigen Blocks 1 befeitigt wird. Der 
Läufer diejes awelfcheibigen Blods fährt auch 
durch einen einjcheibigen Haafenblod, welcher in 
einen auf dem hinteren Deck befindlichen Aug: 
bolzen eingehaaft wird. Das freie Ende des 
Läufers wird alsdann eingewunden. Zuweilen 
it an dem innern Ende des Bentertaljenhangers 
i eine Kauſche eingefplißt, im welche ber zwei⸗ 
fcheibige Haafenblod eines Iofen Tolels einge: 
haaft wird. Häufig hat auch der Hanger, i, 
an feinem innern Ende feine Talje, ſondern if 
länger, und wird dann um das Gangfpill ges 
nommen und mit demfelben eingewunden. 

Der Penterhaafen wird um den innern Ans 
ferarm m gelegt, und ver Taljeläufer von ben 
Leuten auf Ded angeholt. Iſt er hoch aenug, 
fo wird der Ankerſchuh {vgl. ©. 22, Nr. 6) 
n zum Schug der Planfen gegen die Anferjpige 
ausgehängt und jein Tau am Böller belegt. 
Darauf wird die Rüftleine (vergl. 5. 22, 
Mr. 5) unter den innern Arm und den Schaft 
berumgenommen und um denſelben Böller bes 
legt und geitoppt. Darauf wird der Ankerſtock 
mit einer Talje angebolt, fo daß er fich per: 
pendifulär an die Schiffsfeite lehnt, während 
der Äußere Arm in gleicher (bene mit dem 
innern horizontal vom Schiffe abſteht; der An: 
kerſchaft aber liegt nach Vollendung des Auf: 
penterns ebenfalls horizontal. Das Perpendi— 
fuläritellen des Ankerſtocks it das eigentliche 
Kippen. 

Fit für lange Zeit fein Land nnd fein Anker— 
plaß zu erwarten, fo wird der Anfer bis auf 
den Bord gehoben, und der innere Arm ruht 
dann auf dem Schandedel. 

Kleinere Schiffe, welche einen Benterbalfen 
führen, haben ibn, Taf. XXXVI, A, Fig. 10, 
quer aus dem Schiffe über ven Schandeckel 
binausliegen, fo daß fein inneres Gnde auf der 
Bad liegt. An dem äußern Ende y befindet 
fich eine Kinnbadsjcheibe,, über welche die Bugt 
eines kurzen Hangers r geleat wird; an dem 
untern Ende dieſes Hangers fit der Benter: 
haafen s, an dem oberen Ende eine Kaufche be: 
feitigt,, in welche der untere Haafenblod o eines 
Manteltanfels gebaaft wird, 

Manche Schiffe haben feinen PBenterbalfen ; 
alsdann wird, Taf. XXXVI, A, Big. 11, ein 
Mantel t an den Penterhaaken befeftigt; an 


das untere Ende des Mantels wird ein Furges 
Tau u mit einer Raufche (the lizard) angefplißt, 
in welche der untere Blod eines Taafels ein: 
gehaaft wird. Damit der Anfer während ber 
Arbeit die Seitenplanfen nicht beichädfge, wird 
er vermittelt des Vornodtaafels, d. h. 
des an der Nod (Spige) der Fockraa befindlichen 
Taafels abgehalten. 

Deanche Schiffe haben feinen eigenen Penter: 
baafen, fondern gebrauchen blos das Vorſeiten— 
taafel, indem fie den untern Blod veflelben 
in einen um ben Anferarm gelegten Stropp 
haaken. 

Einige ſetzen die Pentertalje an einem Pöller 
auf der Bad feit, und halten den Anfer ver: 
mittelit des Nocktaakels ab. 


23. Den Anke? vom Bug ab— 
halten. 


E. To bear off the anchor. — F. Defier 


V’ancre. — Sp. Desatracar el ancla del co- 
stado. — P. Dessiar ou retêr a ancora do 
bordo. — J. Difendere l’ancora. — Sch. 


Hälla ankaret af ifrän bogen. — D. Holde 
ankeret af fra bougen. — H. Het. anker 
van den boeg afhouden. 

Den Anfer mit dem Borjeitentaafel von der 
Seite des Schiffs abhalten, wenn er ohne Pen: 
terbalfen gefippt werben foll; fiehe die vorher: 
gehende Grflärung. 


24. Den Anfer mit der Ruft- 
leine befeitigen. 

E. To seize the anchor with the shank- 
painler; to stow the anchor on the bow. 
— F. krider l’anere contre le bord avec la 
serrebosse. — Sp. Asegurar el ancla con 
la boza de la una. — P. Asegurar a an- 
cora a bordo com a boga das unhas. — 
I. Assicurare l’ancora colla_ serra - bozza 
delle patie. — Sch. Füsta ankaret med 


röstlinan. — D. Giöre ankeret fast med 
röstlinen. — H. Het anker met de rustliju 
vasimaken, 


Den gefippten Anfer mit der Ruftleine um 
Arm und Schaft befchlagen und die Leine ſelbſt 
an einem Pöller der Bad belegen; fiche vie 
Erflärung 22, 


25. Das Anfertau wieder von 
dem Anferringe losmachen. 


E. To unbend the cable; to take t. c. 
off from the anchor. — F. Detalinguer 


le cable. — Sp. Destalingar el cable. 
— P. Destalingar a amarra.. — I. Dis- 
ormeggiare la gomena. — Sch. Sticka 
täget utur ankarringen. — D. At löse an- 
kertovet ud af ringen. — H. Het kabel 
ontsteken. 


Das Tau vom Anferringe losmachen (vergl. 
S. 20, Artifel Anferftich), um es ing Ka— 
belgatt zu ſchießen. 

26. Das Anfertau wegſchießen. 

Siehe Anfertan auffchießen, S. 21. 


47 


27. Einen fremden Anfertan: 
geln. 


E. To hook or catch another man's an- 
chor. — F. Pächer l’ancre d’un autre vais- 
seau. — Sp. Atrapar y levar el ancla de 
un otro navio. — P. Tirar a ancora de 
hum outro navio., — J. Ganciare e levare 
lancora d'un altro colla sua. — Sch, Fiska 
up et ankar som hörer andra til. — BD. Au 
fiske et fremmed anker. — H. Een vreemd 
anker met ophalen. 

Einen ſchon im Grunde liegenden Anfer eines 
andern Schiffes mit dem feinigen faflen und 
mit berauszichen. Iſt das Gewicht beider An: 
fer zu groß; oder liegen beide zu feit im 
Grunde, um fle mit dem Spill oder am Bone: 
reep lichten zu Fönnen: joe windet man bei 
niedrigem Maffer das eigene Anfertau fo weit 
ein, daß der Anfer auf und nieder ift, und 
fett es dann fu fteif als möglich um die Be: 
ting und mit Stoppern feſt. Beim ſteigenden 
Waſſer lichtet alsdann das Schiff felbit den 
Anfer, oder das Tau fpringt auch vor den 
Klüſen. An Orten, wo feine Ebbe und Fluth 
ftattfindet, fann man einen Theil der Ladung 
nach vorne bringen, und das Schiff vorlaftig 
machen, d. h. daß es vorne tiefer liegt als 
hinten, und den Anfer auf» und nieder winden. 
Darauf macht man das Schiff ahterlaftig, 
und es muß dann ebenfalls den Anfer lichten, 
oder das Tau fpringen machen. 


XVI. Die Anferfette, 
E. Theo chain-cable. — F. La chaine de 


l’anere, — Sp. La cadena del ancla. — P. 
La cadea da ancora. — J. La catena dell’ 
ancora. — Sch. Ankarkedjan. — D. An- 


kerkiäden. — H. De ankerketen. 

41. Die Anferfetien, Tafel XXXVI, B, 2, 
Fig. 68, find flarfe eiferne Ketten, welche in 
neueiten Zeiten fehr gewöhnlich ftatt der Anfer: 
taue gebraucht werden. Sie find befonders da 
von großem Nugen, wo der Anfergrund fehr 
ſcharf und voll fpiger Klippen it; deshalb 
hatte man ſchon in früheren Zeiten furze Ketten, 
welche mit dem einen Ende an den Anferring, 
mit dem andern an das Ende des Anfertaues 
befeftigt wurden. Jetzt werden fie in ber gan: 
zen Länge der Taue gebraudht. 

An ihrem unteren letzten Gliede haben fie 
einen ftarfen Ring c, welcher durch den Anfer: 
ring e gebt. In dem Tegteren iſt noch ein 
fleinerer Ring d für das Boyereep. Der Ans 
ferring ift fein gewöhnlicher , fondern eine for 
genannte Buje; fie ift mit einem Bolzen g, 
der durch das Anferauge geht, und unten mit 
einer Splint h befeftig. Mitten durch jedes 


-Kettenglied geht ein gerader Riegel, um das 


Zuſammenziehen zu verhüten. Alfe jieben Faden 
(Klafter) befindet fich eine Buje mit einem 
Marrel, d. h. mit einem Bolzen, um ben 
fie ſich drehen kann, wodurch die Verwickelungen 
und Verdrehungen verhütet werden. 
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2. Die Anferfetten werden entweder mit 
einem Bratfpill, oder mit einem Gangfpill ge: 
braucht. Bei dem Bratipill, defien Badbords: 
hälfte in Fig. 69 zu ſehen, fit alsdann ber 
ganze Theil i, auf welchen die Kette zu liegen 
fommt, mit Gifen befchlagen und gefuttert; er 
fteigt nach beiden Seiten allmälig auf; an der 
Seite nach den Pallen, oder nach der Mitte 
des ganzen Spills zu, hat er mehrere, nad) 
Art der Hornflampen gebildete, der Länge nach 
laufende Erhöhungen, welche die Kette an ihrer 
Stelle halten, und fie verhindern, unklar zu 
werben. 

3. Dicht vor dem Klüsgatt, oder an feinem 
äußeren Rande, iſt eine eiferne Rolle, 
Fila. 70, angebracht; eine zweite an feinem 
innern Rande, odgr binnen Bords. 

4. Hinter dem Bratipill fährt vie Kette 
durch einen eifernen Stopper, Big. 71. 
Die Hörner o hindern fie am Ausjchlüpfen; 
fie wird mit eifernen Haaken, wie Big. L ge: 
halten. It eine flärfere Haltung nötbig, fo 
wird die Dedelflappe p des Stoppers zuge: 
macht; alsdann ficht derfelbe wie Fig. 72 aus. 
Gin eiferner Niegel wird durch die erhöhte 
Deffnung m hineingefchoben und niedergedrüdt, 
und floppt die Kette völlig. 

5. Damit die Scheerſtöcke oder erhöhten 
Ränder der Lucken von der Kette nicht bejchä- 
digt werben, befinden ſich hinter den Stoppern 
runde Löcher, die fogenannten Dedflüfen, 
durch welche die Kette auf das Ded führt. 


xvn Nah dem Anferlidten 
Segel geben. 

E. To get under sail, or under way, 
when the anchor is aweigh. — F. Meitre 
à la voile quand l'ancre a quitie. — Sp. 
Hacerse a la vela quando el ancla larga el 
fondo. — P. Facerse ä vela quando a an- 
cora larga o fundo. — /. Far vela quando 
lancora & levata. — Sch. Afsegla efterät 
ankaret är Iyftat. — D. Afseile eflerat an- 
keret er lottet. — H. Afzeilen wanneer het 
anker geligt is. 

1. Wenn man nach dem Anferlichten unter 
Segel gehen will, fo hat man zuerft darauf zu 
achten, nach welcher Seite hin das bis dahin 
gegen den Wind gelegene Schiff abfallen muß, 
um den Wind in die Segel zu befommen ; fer: 
ner, ob es rathfamer jei, vorwärts oder rück— 
wärts zu gehen, vder vor dem Winde abzu: 
fallen, um andern Schiffen, nahe liegenden Un— 
tiefen u. dergl. auszuweichen. Dieſe Beitim:- 
mimgen hängen von der Stärfe der Strömung, 
von der Richtung des Windes und davon ab, 
bei welcher Wendung das Anfertau luvwärts, 
und bei welcher es leewärts liegt. 

2. Es liegt das Schiff, Taf. XXXVI, B, 
2, Fig. 59 gegen Wind und Strömung (oder 
ed gehe eine Leewärtsitrömung), und zwar vor 
dem Steuerborbstaue; alsdann wird es am 
vortheilhafteiten fein, das Schiff mit Steuer: 


unter 


bordshalien zu abfallen zu laffen, wenn fein ans 
deres Schiff im Wege liegt; denn wenn es fo 
wendet, daß der Wind auf den Steuerborbsbug 
trifft, fo bleibt das Tau während des Einwin— 
dens frei vom Galjonsſchegg. Fit das Tau bie 
zum jlagweijen Stande (vergl. ©. 34, Nr. 22) 
eingewunden, jo wird es geftoppt, und bie 
beiden Marsjegel und das Kreuzfegel werben 
losgemacht, ihre Schooten ausgeholt, und fie 
felbit geheift; dem Schiffe wird dann mit dem 
Luvhelm eine Wendung gegeben, damit der 
Wind auf den Steuerbordsbug fommt. Das 
Vormarsfegel wird mit den Steuerborbsbraffen 
bad, und das große Marsfegel und das Kreuz: 
fegel mit den Backbordsbraſſen (in fofern fie 
nach hinten fahren) ſcharf beigebraßt, wie in 
Sig. 59. Soll das *Schiff vorwärts geben, 
fo muß der Anfer rafch gelichtet werden. 

3. Iſt das Schiff fo weit abgefallen, daß 
fih die Achterſegel fällen, wie Fig. 60, fo 
werben die Vorderraagen ebenfalls vollgebraßt. 
(Sollte das Schiff eine Deifing, oder einen 


Rücklauf erhalten, jo würde es zu heftig 
abfallen, wenn der Helm nicht luvwärts 
bfiebe.) Sind alle Segel voll, fo behält man 


‚ven Helm mehr oder weniger luvwärts, d. 6. 


hier an Steuerbord, damit das Schiff nicht ge= 
gen den Wind auffliegt oder heftig anluvt; denn 
fo lange noch der Anfer unter dem Bug ift, 
wird es wegen feines MWiderftandes vorne nicht 
leicht abfallen; deshalb wird der Klüver und 
das Morjtengeftagfegel geheißt; beide werden 
wieder niedergeholt, ſobald das Schiff vorwärts 
geht. 

4. Darauf wird der Helm nach Lee gebracht, 
wodurch das Schiff anluvt; das große Mars: 
fegel und Kreuzſegel wirb bad geholt, nnd das 
Pormarsfegel läßt man fillen, d. h. flattern, 
wie Fig. 61. MWührend das Schiff auf folche 
Weiſe treibt, Fann, wenn Raum genug da lit, 
der Anfer aufgefattet und aufgepentert werben. 
Iſt der Anker aufgeſetzt, fo läßt man das Schiff 
wieder abfallen, braßt das Vormarsſegel voll, 
feßt den Helm mittfchiffs, und ſetzt die übrigen 
Segel bei, wie es die Umftände erfordern. 

5. Wenn das Schiff beim NAnferlichten, nach— 
dem es abgefallen,, rückwärts gehen oder deiſen 
muß, um einem andern Schiffe auszumeichen : 
fo wird das Kreuzfegel und große Marsjegel 
mit den Steuerbordbsbraffen badgebraßt, wie 
das Vormarsfegel es ſchon war, Fig. 62, und 
die Beſahnſchoote wird nach hinten geholt; der 
Helm fommt wie vorher ein wenig nad Steuer: 
bord, um den Wind auf den Steuerbordsbug 
zu bringen, und das Tau wird fehnell einge: 
wunden. Sobald der Anfer vom Grunde los 
it, wird das Schiff deifen; in dieſem Mugen: 
blide muß der Helm hart an Steuerbord kom— 
men, ober luvwärts, um das Schiff bei dem 
Minde zu halten; denn beim Rückgange wirft 
das Ruder auf diefe MWeife, indem das Waſſer 
gegen bie hintere oder Steuerbordsfeite des Ru: 
ders ftößt, und dadurch das Achterfchiff leewärts 


oder nach der Badborvdefeite treibt. Hat das 
Schiff feinen Rücklauf weit genug gemacht, fo 
fann der Anfer mit Bequemlicfeit aufgeſetzt 
werben. Darauf läßt man das Schiff abfallen, 
um die Segel zu füllen, oder nach der andern 
Seite herum zu geben, wie es die Umſtände 
erfordern. 

6. Muf das Schiff, nachdem es feine Dei: 
fing gemacht hat, oder während des Lichtens 
furz vor dem Winde drehen, wie Fig. 63, fo 
muß der Helm nad) Eee oder Badbord gebracht 
werben; dann ſtößt das Wafler bei der Deiſing 
gegen die hintere oder Backbordsſeite des Rus 
ders, treibt das Achterichiff nach Steuerbord 
oder luvwärts, und macht fo das Vorderſchiff 
ſchneller abfallen; das Vormarsfegel muß fcharf 
badgebraßt werden; das große Marsfegel und 


das Kreuzfegel nur im Vierkant bad; der Klü— 


ver und das Vorftengeitagfegel werden mit den 
Steuerbords- oder Luvſchooten nach hinten bei— 
gefegt; auf ſolche Art wird das Schiff fich 
fait um feine Vertifalare vor dem Winde rund: 
drehen. 

Muß das Schiff bei einer Leewärtsitrömung 
unter Segel gehen, während ein frifcher Wind 
weht: fo wird der zweifache Andrang von Strom 
und Wind eine große Anftrengung am Spill 
erfordern. 

7. Geht die Fluth luvwärts, jo iſt es all 
gemein gebräuchlich, im legten Viertel derfelben 
unter Segel zu gehn; alsdann it es nämlich 
nicht nöthig, das Schiff erit mit Hülfe der 
Segel zu wenden; und der Anfer wird gelichtet, 
aufaefattet umd gefivpt fein, wenn die Fluth 
aufhört, und die für das Abſegeln günſtige 
Ebbe eintritt. Zu dieſer Zeit wird das Schiff 
die Lage wie Fig. 64 haben, d. h. es wird ein 
wenig mit dem Backbordshelm gierend vor An— 
fer liegen, wie S. 30 und 31 das luvwärts 
reitende Schiff, Fig. 17 auf derfelben Tafel; 
nämlich die Achterraaen voll, und die Border: 
ranen mit den Steuerbordsbraffen beigebraßt. 

8. Alsdann werben die Vorderraaen vollge: 
braßt, der Helm wird nadhgelafien, und das 
Schiff fällt, wie Fig. 65, gegen feinen Anfer 
hin ab. Sf die Strömung ſtark, der Wind 
aber fchwach, fo Fann das Vormarsjegel geheißt 
werden, um Gang- oder Bratfpill beim Gin: 
winden zu unterflügen. Iſt der Wind etwas 
ftarf, fo genügt das Voritengeftagjegel, oder 
die in den Gordingen und Geitauen loſe hän: 
genden Marsfegel. Iſt der Wind jo ftarf, daß 
er das Schiff vorwärts treibt, und das Tau 
gefpannt unter den Bug bringt: fo wagt man 
es felten, den Anfer bei einer Iuswärts gehen: 
den Strömung zu lichten. Denn wenn das 
Schiff zum Anfer hingiert, um das Tau zum 
GEinwinden weniger gefpannt zu machen: jo wird 
es mit folcher Heftigfeit darauf losgehn, daß 
es in Gefahr fommt, triftig zu werben, In 
foldyem Falle hält man es für das Klügſte, 
dann unter Segel zu gehn, wenn die Strömung 
zuerſt luvwärts zu gehen anfängt, indem man 


Bobrif, praft, Seefahrtskunde. Wörterbuch 
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das lofe Bott des Taus einwindet, che das 
Schiff dahin ftrebt, den Wind nach binten zu 
bringen. 

9 Wenn ein Schiff beim Todtwafler der 
Luvwärtsſtrömung zu Anfer fommt, fo muß 
ihm ein Yauf nad vorwärts gegeben werden, 
entweder mit dem Klüver und Boritengeitanfegel 
allein, oder auch noch mit der Befahn und dem 
Befahnftagfegel. 

Will 3. B. das Schiff, Fig. 66, welches 
das Kreuzfegel, die beiden Marsjegel, die Bes 
fahn, das Befahnftagfegel, den Klüver und 
das Vorſtengeſtagſegel beigefegt hat, zu Anfer 
gehn: fo zieht es die beiden Mars: und das 
Kreuzfegel ein, läßt den Anfer bei a zugehn, 
und läuft mit den beiden Vorder: und den bei: 
den Achterjegeln weiter, und viert fo viel Tau, 
als zum Schwalen nöthig it, mie Fig. 67, 
indem es zugleich die Boye an das Stenerbords: 
oder Lu: Quarter bringt. Sobald es den Wind 
hinter der Mitte befonmt, indem die Befahn 
das Achterfchiff leewärts treibt, wird dieſelbe 
eingezogen, und das Schiff ſchwait dann richtig 
nach der Yeefelte hinüber, wie S. 31 und 32, 

10. Madıt der Mind gerade einen rechten 
Minfel mit ver Strömung, fo kann das Schiff 
zu jeder beliebigen Zeit unter Segel gehn, in: 
dem es die erforderlichen Segel zur Berfügung 
bat. Kommt es bei ſolcher Strom: und Wind: 
richtung zu Anker, fo hat es nur Segel ein: 
zuziehen, und wenn der vorwärts gehende Lauf 
gehemmt ift, den Anfer zugehn zu laſſen, umd 
entweder luv- oder leewärts zu ſchwaien, wie 
©. 35. 

11, Ein Anfertau nahfhleppen. 

E. To drag a cable in the ship's wake. 
— F. Laisser trainer un cable sur le sil- 
lage d’un vaisseau. — Sp. Traer un cable 
a la seca. — P. Trazer huma amarra. — 
I. Strascinare una gomena nella stela del 
vascello. — Sch. Släpa et täg efter sig. — 
D. At släbe ankertovet efter., — H. Een 
louw agter met laten drijven, 

Gin Anfertau hinter dem Schiffe nachjchleppen 
lafien, um ven auf deffelben etwas aufzuhbal: 
ten. Am bäufigiten geſchieht es beim Xen: 
fen, d. h. wenn das Schiff einen Sturm ge: 
rade von hinten bat, und das Steuern bei dem 
fliegenden Kaufe zu fehwer wird. Zuweilen läßt 
man auch das Tau nachichleppen, wenn das 
Schiff die Maften verloren hat, und ohne ſolche 
Hülfe nicht bei dem Winde liegen kann; das 
nachfchleppende Tau vermehrt dann den Seiten: 
wideritand. Zuweilen wird es auch als Kriegs: 
lift gebraucht, um durch das feheinbare Lang: 
famfegeln bei verfiellter Flucht einen Feind Ber: 
beizuloden; it er nahe genug, fo wird das 
Tau eingezogen, und der Angriff begonnen. 


XxVIII. Einige praftifche Berechnung» 
weifen des Gewichtes der Anfer und 
Taue. 

1. Die Länge des Pflidtanfers 


d 


50 


pflegt aleich drei Achtel der größten Breite des 
Schiffs genommen zu werden. Gin Schiff alfe, 
deiien Breite 48 Ruß beträgt, hätte einen 
Pflichtanker, deſſen Schaft mal 48 =18 F. 
lang wäre. 

Es iſt num die praftifche Negel der Gewichts: 
beitimmung folgende: Man drücdt die Yänge 
des Schaftes in Zollen aus, fubirt diefe Zahl, 
und dividirt dieſen Kubus durch 1160; der 
Quotient ift alsdann das Gewicht des Anfers 
in Pfunden ausgedrüdt. Hienach hätte man 
für einen 18 Fuß oder 216 Zoli langen Anfer 
beinahe 8687 Pfund. Die andern Anfer haben 
ein Fleineres Berbältniß. 

2. Die Stärfe oder Dide des 
Pflichttaues, d. b. fein Umfang ſoll 
der gewöhnlichen Annahme nad fo viele Zoll 
enthalten, als die halbe größte Weite des 
Schiffs Ruß beträgt. Bei großen Schiffen iſt 
indefien der Umfang etwas geringer. Um das 
Gewicht vefielben zu finden, hat man zwei praf: 
tische Neaeln. 

a. Man quadrirt feinen Umfang in Zollen, 
und bividirt diefes Quadrat mit 4, alsdann 
aiebt der Quotient das Gewicht eines Radens 
in Pfunden; diefes mit der Fadenzahl der ganz 
zen Tanlänge multiplizgirt, giebt das Gewicht 
des ganzen Taus. 

b, Man quabrirt den Umfang in Zellen, 
multipliziert diefes Quadrat mit 5, und dividirt 
das Produft durch 28; der Duotient it das 
Gewicht eines Fadens in Pfunden ; dieſes mit 
der Fadenzahl der ganzen Taulänge multipligiet, 
giebt das Gewicht des ganzen Taus, 

Berechnet man nadı der eriten dieſer beiden 
Kegeln das Gewicht eines Taus von 20 Zoll 
im Umfange, fo erhält man: 

20 mal 20 == 400; alfe 1 Baden = 100 Pfr. ; 
daher ein Anfertau von 120 Faden wiegt im 
Sanzen 12000 Pfr. 

Nach der zweiten Negel hat man: 

20 mal 20 = 400; 5 mal 400 — 2000; 
dies dividirt Durch 28 giebt 71,4 Pfr. ale das 
Gewicht eines Fadens ; daher ein Anfertau von 
120 Raden wiegt im Ganzen 8568 Pfd. 

Man ficht den großen Unterſchied in den Ne: 
fultaten; zieht man aus beiden den mittleren 
Werth, fo erbält man 100 + 71,4 = 171,4; 
dies bividirt durch 2 giebt 85,7 Pfd. als Ge: 
wicht eines Fadens, und 10284 als das To: 
talgewicht eines ganzen Taus von 120 Raden 
Länge. Dies ftimmt am nächiten mit den Br. TIL, 
S. 478, Taf. CXXIII angegebenen Gewichten 
überein. 

ec. Es if alfo die Berechnung, um frun- 
zöftfhe Pfunde, poids de marc, zu erhalten, 
am ſicherſten, das Gewicht nach den beiden 
angegebenen Regeln zu finden, unb aus den 
beiden Refultaten den mittlern Werth zu ziehen. 
Die franzöſiſchen Pfunde kann man alsdann 
mit Hülfe der Anmerkung zu Tafel CXXIII, 
S. 477, und der Anmerfung zu Tafel CXXV, 
S. 479, auf andere veduziren. 


XIX. Ginige einzelne beim Anfer vor: 
fommende Ausdrücke. 


1. Der Anferfhmied, 


E. The anchorsmith. — F. Le forgeron 
d’ancres. — Sp. EI forjador de ancoras. 
— P. 0 forjador de ancoras. — I. I 
fabbro d’ancore, — Sch. Ankarsmeden, — 
D. Ankersmeden. — H. De ankersmid. 


2. Die Anferfchmiede. 


E. The anchorsmithbery ; anchorforge. — 
F. La forge d'aneres. — Sp. La forja de 
anecras. — P. A forja de ancoras, — TI. 
La fueina d’ancore. — Sch. Ankarsmedjan. 
— D. Ankersmedien. — H. De anker- 
smidse. 


3. Den Anfer ftoden. 

E. To stock Ihe anchor. — F. Enjaler 
un ancre. — Sp. Poner el cepo del ancla. 
— P. Pör o cepo da ancora. — J. Mettere 
il ceppo dell’ aucora. — Sch. Sätta stocken 
pä ankaret. — D. At stokke ankeret; at 
sätte stokken paa ankeret. — H. Het anker 
stokken, 

Den Stock an den Schaft des Anfers befe: 
ftigen. Hierzu werden die beiden Nüſſe in bie 
Seitenhölzer des Stods getrieben, welche letz— 
teren mit auten Nägeln zufammengetrieben, und 
außerdem mit eifernen Bändern verfehen werben 
(vergl. ©. 13). 


4 Gin Anfertau fhlagen, cover 
ein Kabel jhlagen. 

E. To lay a cable. — F. Cabler ; com- 
mettre un cable. — Sp. Colchar un cable. 
— P. Colchar huma amarra. — J. Tor- 
cere una gomena. — Sch. Slä et ankartäg. 
— D. At slaae et ankertov. — H. Een 
ankertouw slaan. 

Die Kardeele, ans denen ein Ankertau bes 
ficht, vermittelt des fogenannten Schlittens 
(einer aus verfchiedenen Hölzern zuſammenge— 
festen Mafchine auf der Reepſchlägerbahn) zu— 
fammendreben (liebe den Nrtifel Tauſchla— 
gen). Tafel XXXI, A, Rig. 3 iſt en Nas 
beiltau, und heißt aegen die Sonne ge: 
fchlagen; die Troß, Big. 1, und die Want 


Fin. 2, Mind beide mit der Sonne ge 
Ichlagen. 

5. Das Anfergeld, oder der 
Anferzoll. 

E. The duty of anchorage — F. Le 


droit d’ancerage. — Sp. EI derecho de 
puerto. — P. O despacho do porto. — 1. 
1 dritto d’ancoramento. — Sch. Ankar- 
penningar. — D. Ankerpenge, eller havne- 
penge. — H. Havengeld. 

Das Geld , welches für die Freibeit, in einem 
Hafen zu anfern, an die Regierung des Landes 
bezahlt wird, Das Anferrecdt heißt die 
Befreiung von dieſer Abgabe. 


XX. Alphbabetifche Folge aller zu Ans 
fer gehörigen vorangegangenen Ar: 
tifel. 


1. Anfer abhalten vom Bug, ©. 47, 
Mr. 23. 

2. Fremden Anfer angeln, ©.47, Nr. 27. 

3. Anfer- Arm, ©. 13, I, Nr. 1. 


4 ⸗iſt auf und nieder, ©, 35, IX, 
Nr. 23, 

5. ⸗ auffangen oder fangen, ©. 45, 
Nr. 19. 

6. = auffatten, ©. 45, Nr. 18. 

7. ⸗ aufpentern, ©. 46, Nr. 22, 

8 = Auge, ©. 13, Nr. 1. 

9. = ausbringen, S. 40, XIV. 


10. = und Anfertau: Gewichte, praftifche 
Beredhnung, S. 49, XVII. 

11. Anfer:Beting, ©. 44, Nr. 14. 

12. = Blinpditebender, oder blin: 
der, ©, 32, IX, Nr. 10. 

13, Anker-Boye, ©. 18, VI, Nr. 1. 


14. =: Blodbone, S.19, VI Nr. 2. 

15. =: Klobkbove, ©. 19, VI, Nr.2. 

16. = SKorktbone, ©. 19, VI, Nr. 2. 

17. = Tonnenbovye, ©. 19, W, 
Nr. 2. 

18. = Wahbone, ©. 28, VII, Nr. 6. 


19. Anferboyes Katiteert, oder Katten: 
teert, ©. 19, VI, Wr. 2. 

20. Anferbove auswerfen, ©. 28, VIII, 
Nr. 3. 

21. Ankerboye wacht, S. 28, VII, Nr. 5. 

22. Anker-Boyereep, S.19, VI, Nr. 2. 

23, ⸗ ⸗ fiſcht, S. 28, 
VIII, Nr. 4. 

24. Bug -Anker, ©. 14, II, Nr. 3. 

25. Anfer auf den Bug feßen, ©. 46, 
Mr. 22. 

26. Anker mit 2 oder 3 Bugten fallen 
lafien, ©. 23, VII, Nr. 8. 

27. Dreg- oder Boots-Anker, ©. 15, 
UI, Nr. 7. 

28. Enter-Dreg, ©. 15, II, Nr. 8. 

29. Das Schiff dreht vor feinem Anker 
auf, ©. 238, Nr. 10. 

30. Ebb-Anker, S. 15, II, Nr. 1. 

31. Anker fifchen, nad) dem Anfer fifchen, 
S. 44, Nr. 13. 

32. Anfer flott, ©. 18, VI, Nr. 1. 

33. Fluth-Anker, ©. 15, II, Nr. 2. 

34. Anker-Fütterung, ©. 45, Wr. 15. 

35. Zu Anfer gehn, S. 25, VIII, Nr. 1. 

36. Mit gefaiten NRaaen vor Anfer liegen, 
©. 33, IX, Nr. 17. 

37. Anfer:Geld, ©. 50, XIX, Nr. 5. 

38. Auf den Anfer getrieben werden, 
S. 32, IX, Nr. 9. 

39. Das Schiff giert vor feinem Anfer, 
S. 30, IX, Nr. 7. 

40. Nach dem Anfer gieren, ©.44, Nr. 12. 

41. Das Schiff giert zwifhen Wind 
u. Strom vor feinem Anfer, ©. 30, IX, Wr. 6. 
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42. Der Anker greift zu, S. 28, VIII, 
Nr. 8. 

43. Anker-Grund, S. 24, VIE, Nr. 10. 

44. Guter Ankergrund, ©. 2%, VI, 
Nr. 10. 

45, Schlechter Ankergrund, S. 2%, VIE, 
Nr. 10. 

46. Anfer: Haafen, oder Kattblocdhaafen, 
S, 45, Nr. 17. 

47. Hafen: Anfer, ©. 15, II, Nr. 3. 

48, Anfer: Hals, S. 13, 1. 

49. Der Anfer hält, ©. 28, VIII, Nr. 9. 

50. Anfer: Hände, oder Anferflügel, S.13. 

51. Anfer hängt vordem Krahn, S.23, 
VII, Nr. 9. 

52. Mit Stengen und Raaen im 
Holl vor Anker liegen, Seite 33, IX, 
Nr. 18, 

53, Anker (Anfertau) fappen, S. 40, XI, 
Nr. 1. 

54. Kat:Anfer, S. 15, III, Nr. 4. 

55, Anfer: Katte oder Kattgien, ©. 45, 
Nr, 16, 

56. Anfer Fentert um, S. 28, VILL, 
Nr. 7. 

57, Ketten: Anfer, ©. 15, IH, Nr. 3. 

58. Anfers Kette, ©. 47, XVI, 

59. Anker kippen, S. 46, Nr. 22. 

60. Gin zum Fallen Elarer Anfer, S. 23, 
VIEL, Nr. 9. 

61. Anfer: Krüde, ©. 13, 1, Nr. 9. 

62. Sich vor Anfer legen, S. 25, VII, 
Nr. 1. 

63. Anfer lihten, ©. 4, XV, Nr. 1. 

64. Nach dem Anferlihten unter Se: 
gel gehn, ©. 48, XV. 

65. Bor Anfer liegen bleiben, S. 29, 
IX, Nr. 1. 

66. Noth-Anker, S. 14, I, Nr. 2. 

67. Anker-Nuß, S. 13, I. 

68. Perturline oder Borteurleine des 
Anfers, 9.22, VII, Nr. 7. 

69, Die Perturline oder das Bullentau 
durch den Anferring ftehen, ©. 46, 
Nr. 20. 

70. Pflicht-Anker, S. 14, 11, Nr. 1. 

71. Anfer:Bünte, ©. 13, I. 

72. Raums: Anfer, ©. 14, II, Ne. 2. 

73. Das Schiff reitet vor feinem Anker, 
S. 30, IX, Nr. 8. 

74 Das Schiff reitet durch, oder reitet 
vor feinem Anfer unten durch, ©. 3%, IX, 
Nr. 20. 

75. Anfer: Ring, ©. 13, 1. 

76. Anfer:Rühring oder Röring, S.20, 
VII, Nr. 1. 

77. Ruftleine oder Rüftleine des An: 
fers, ©. 22, VII, Nr. 5. 

78. Anfer mit der Ruitleine befeftigen, 
S. 47, Nr. 24. 

79. Anfer: Schaft, ©. 13, 1. 

80. =: Scheuer, S. 45, Nr. 15. 

St. = Schmied, S.50, XIX, Nr. 1. 


82. Anfer = Shmiede, ©. 50, XIX, 
Nr. 2 
83. Schub, S. 22, VIL, Nr. 6. 


84. Das mu fchwait vor jeinem An— 
fer, S. 29, Nr. 2 

85, Sce: —— S. 15, I, Nr. 

86. Einen Anfer unter Segel zugehn 
laffen, S. 36, X, Nr. 2 

87, Unter Segel alle Anker fallen 
lafien, S. 39, XL, Nr. 2 

88, Anfer ſetzt durd, S.39, XI, Nr. 3. 

89, Anker jegt nicht durch, ©. 28, 
VIII, Nr. 9% 

90. Das Schiff ſpielt vor feinem Anfer, 
S. 30, IX, Nr. Z 


91. Anfer: Spike, ©. 13, L 


92, Spring: Anfer, ©. 15, IN, Rr. & 
93. Anker-Stich, S. 20, VIL, Nr. & 
94, Anker: Stod, ©. 13, 1. 

95, Den Anker ttoden, ©. 50, XIX, 


Nr. 3 
96. Anfer:Stodsbanden, ©. 13, L 
Nr. 10, 
97. Auf den Anfer zu ſteuern, ©. 44, 
Nr. 12. 

98, Tagliche: Anfer, S.1%, I, Rrr 4 

99, Anfer: Talje, oder PBeutertalje, 
©. 46, XV, Nr. 21. 

100. Tei:Anfer, Teu-Anker, S, 14, 
I, Nr. & 

101, Das Schiff tornt vor dem Anfer auf, 
©. 28, VIIL, Nr. 10, 

102. Das Schiff treibt vor Anfer, 
©. 39, XI, Nr. & 

103, Treib:NAnfer, ©. 16, IL, Nr. Z 

104, Treiben nah dem Anferplag, 
©. 36, VIN, Nr. 2& 

105, Anker ift triftig, ©. 39, XI, Nr. 3, 


106, Anker iſt unflar vom Tau, ©. 29, 
IX, Nr. 3 

107. Den Anfer verfatten, ©. 38, X, 
Mr. 


11. 
108, Mit, Anfern vorne und hinten ver: 
teien, ©. 38, X, Nr. 10. 
109, Anfer: Wade, ©. 33, IX, Nr. 12. 


110, =: Bader, ©.28, VI, Rr. 6, 
111. : WBädter, ©. 28, VII, 
Nr. 6. 


112. Wall: Anfer, ©. 16, II, Nr. 8. 
113, Wurf: Anfer, S. 1% I, Nr. 6 


114, Anfer: Tau ober Kabeltau, S. 19, 
VL Nr u 

115. Das Anfertaun anfpliifen, ©. 36, 
X, Nr. 2 


116, Das Anfertau aufboyen, ©. 33, 
IX, , Nr. 15. 

um. Das Anfertau auffchießen, 
Yu, Nr. & 

Mit der Sonne aufſchießen, 

22, VIL Nr. 4 

“in Gegen die Sonne aufſchießen, 
©. 22, VI, Nr. & 


©. 21, 


120. Dem Anfer mehr Tau ausitecen, 
©. 29, IX, Nr. 

121, Das Anfertau befleiden, 
Yu, Nr. ı 

122, Das Anfertau um die Beting be; 
legen, ©. 28, VIIL, 

123, Unter das Anfertau holen, ©. 33, 
IX, Nr. 13. 

124. Das Anfertau an die Kabelaring 
feifen, ©. 44, Nr. 10. 

125. Die Kabelaring aufihriden, ©. 44, 
Nr. 1. 


S. 20, 


126. Anfertau bat eine Kinf, ©. 33, IX, 
Nr. 16, 
127. Die Anfertaue flaren, ©. 37, X, 


Nr. 

128, Klares Anfertau halten, ©. 37, X, 
Nr. 8. 

129, Die Anfertaue haben ein Kreuz, 
©. 37, Nr. 9 

130. Das NAnfertau wieder vom Anferring 
losmaden, ©. 47, Nr. 25. 

131, Das Anfertaunahjchleppen, 5 4, 


Mr, 11, 
Pilidt- 


132. 
Nr. 3, a 

133, Anfertau ſcheuert fi in den Klüſen, 
©. 32, IX, Nr. 11. 

134. Die Anfertaue haben einen Schlag, 
©. 37, Nr. % 

135, Gin Anfertau ſchlagen, S.50, XIX, 
Ne. 4 

136. Das Anfertau [hlippen laflen, ©.40, 
XI, Nr. 2, 

137, Das Ankertau fchrubben, 
IX, Nr. 14, 

138. Schwer:Tau, ©. 19, VI, Nr. 2. 

139, Anfertau teht fpringend auf, S. 29, 
x, N. 4 

140, Anfertau ſteht ſtagweiſe, S. 34, 
X, Nr, 22. 

141, Anfertau ſteht fteif, ©. 20, IX, 

4 


Anfertu, ©. 20, VI, 


S. 33, 


r 
142, Das Anfertau toppen, 8.28, VII, 
Nr. 12. 
143. Taglids: 


Anfertau, S. 20, VI, 
Mr. 3, b. 
144. Teils Anfertau, oder Teu : Anfertau, 
S. 20, VL, Nr. 3, c. 


145. Die Anfertaue find unflar vor den 
Klüfen, ©. 37, X, Nr. 2 

146. Wurf: Anfertau oder Kabeltroß, S.20, 
VI, Nr. 3, d. 

147. Das Anfertau in den Klüfen ver: 
wahren, ©. 32, IX, Nr. 12, 

138, Das Anfertau wegfchießen, ©. 47, 
XV, Nr. 26. 

149. Anfer: Zohl, ©. XIX, Nr. 5. 

150. Auf den Anfer ee oder 
auf den Anfer zufteuernm, Seite 44, 
Nr. 12. 


Anfer der Uhr; fiche Uhr. 


Anflampen, die feindlichen Schiffe ; 
ſiehe Entern. 


Anfommen. 

E. To arrive at the land. — F. Arriver; 
prendre terre. — Sp. Arrivar; llegar. — 
P. Arrivar; chegar. — I. Arrivare. — Sch. 
Ankomma. — D. Ankomme. — H. Aan- 
komen. 

Mit dem Schiffe einen beftimmten Hafen oder 
Punkt des Landes erreichen. 


Ankylai biefen bei den Alten die beiden 
Arme der Naaen, welche fänmtlih Antennen 
oder lateiniſche Naaen waren. 


Anlanden; fibe Anfommen. 

Anlauf der See gegen das Schiff; ſiehe 
Seeitürzungen. 

Anlauf der See gegen das Ufer; fiche 
Brandung. 


Anlauf des Kiels zum Vorfteven. 


E. The forefoot. — F. Le brion. — 
Sp. El pie de la roda; e. p. del branque. 
— P. O pe da roda. — J. Il quadro della 
colomba. — Sch. Underloppet. — D. Un- 
derlöbet. — H. Onderloop. 

Das vorberite Ende des Kiels, welches fich 
mit dem einen aufwärts fteigenden Arme zum 
Vorſteeven erhebt (vergl. Br. I, S. 2342). 


Anlegen, ein Schiff zum Ban. 

E. To lay a ship on the stocks. — F. 
Mettre un vaisseau sur le chantier. — 
Sp. Poner un navio sobre las gradas. — 
P. Pör hum navio sobre o estaleiro para 
o trabalhar. — J. Metitere una nave sul 
cantiere. — Sch. Lägga et skepp pä stapeln. 
— D. Lägge et skib paa stabelen. — H. 
Een schip aanleggen. 

Ein Schiff zu bauen anfangen, ober ben 
Kiel und die eriten Hölzer deſſelben auf den 
Stapel legen. 

Anlegen, zur Ladung. 

E. To be ready to get lading. — F, 
Etre pr&t à charger. — Sp. Estar listo a 
recibir carga. — P. Kstar preparado ä re- 
ceber carga. — J. Star pronto a ricevere 
earica. — Sch. Lägga an at lasta. — D. 
Lägge an at lade. — H. Ter lading aan- 
leggen. 

Menn ein Schiff fertig it, um Ladung ein: 
zunehmen. 


Anlegen, bei einem Schiffe. 


E. To lay a ship along side of another. 
— F. Elonger ou prolonger un vaisseau. 


— Sp. Prolongarse. — P. Prolongarse; 
meterse bordo ä bordo, verga ä verga com 
hum outro navio. — J. Prolungarsi; met- 


tersi costa a costa. — Sch. Lägga sig 
längskepps. — D. Lägge sig langsved et 
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skib. — H. Zijde aan zijde leggen; breed 
leggen. 

Wenn Schiffe mit ihren Längenfeiten dicht 
neben einander liegen, was im Hafen gefchieht, 
wo fie dann gewöhnlich je zwei und zwei mit 
Springtauen, d. h. mit kreuzweis von, einem 
zum andern gehenden Tauen an einander befes 
ftigt werden. Um das Reiben und Stoßen zu 
vermeiden, werden Klöge, Maitenitüde u. dal. 
dazwifchen gehängt, welche man Wreifhöl: 
zer nennt. 

Anlegen, die Wanten. 


E. To fix the shrouds over the mast- 
heads by their eye or collar. — F. Cape- 
ler les haubans. — Sp. Encapillar la xarcia, 
— P. Eucapilbar a xarcia. — /. Incappel- 
lare le sarchie. — Sch. Lägga vanten pä. 
— D. Lägge vanten paa. — H. De want 
aanleggen. 

Wenn beim Auftaafeln des Schiffs das Auge 
ver Wanttaue um den Malt gelegt wird; 
Tafel NXXIM, B, Fig. 21, 22 und 31, 


Anlegen, die Spiderhaut; ſ. Spider: 
baut. 


Anleiken, liche Zeifen. 


Anliegen, einen Kompaßſtrich, 3. ® 
Nord. 

E. To stand to Ihe north. — F. Porter 
au nord. — Sp. Hacer la derrota 6 el 
rumbo del Norte — P. Fazer a derrota 
do Norte. — I. Far suo rombo a Tramon- 
tana. — Sch. Ligga Nord an. — D. At 
ligge Nord an. — H. Noord aanliggen. 

Wenn man das Schiff nach einem beitimmten 
Kompaßſtriche, 3. B. Norden fteuert, oder es 
dahin richte. Daher auch die gewöhnliche 
Frage an den Steuernden : „wo liegt das Schiff 
an?“ vd. b. welchen Kurs fteuert es? 

Seewärts Anliegen. 

E. To stand of. — F. Porter le cap ä 
la mer; avoir l. c. au large. — Sp. Correr 
fuera, al large. — P. Correr ao large. — 
I. Andare al large, — Sch. Ligga an ät 
sjön; sjövarts, — D. Staae ved skibet fra 
landet; ud at söen; sövarts, — HM. Zee- 
waarts aanliggen, 

Dom Lande weg nad der offenen See zu 
fteuern. 

Anlufen oder Anluven, 

E. To go to windward, or to the wea- 
ther-side. — F. Aller au lof. — Sp. Or- 
zar; ir de loo. — P. Orzar; metter a orza. 
— I. Orzare; andare all’ orza, o al vento. 
— Sch. Lofva, gä lofvarls. — D. At luve 
an. — H. Loeven; aanloeven. 

Das Schiff fo drehen, daß der Wind ſchon 
etwas von vorne kommt; die Segel müfjen da: 
bei fehr fchräge geftellt werden, damit der 
Wind fie noch füllt. Im Allgemeinen nimmt 
man an, daß ein Schiff bie fechs Striche an: 
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luven, und bennoch feinen Lauf vorwärts be: 
halten fann; d. h. ilt der Wind Mord, fo Fann 
das Schiff mit gehörig beigebraßten Segeln 
entweder Oft: Norboit oder Weit: Norbweit fe: 
geln (vergl. Bd. II, ©. 2302 — 2311), Weil 
aber der Wind nur fchräge in die Segel fallen 
fann, jo iſt natürlich feine Wirkung, und da— 
mit die Gejchwindigfeit des Schiffs geringer. 
Soll das Schiff anluven, fo muß der Helm 
oder die Muderpinne leewärts fommen. 


Annäben, einen Blod. 

E. To seize a block. — F. Frapper une 
poulie. — Sp. Coser un moton. — P. Co- 
ser hum moutäo, — J. Ligare un bozzello, 
— Sch. Naya en block; sy e. b. — D- At 
naye eller sye en block. — H. Een block 
naaijen, vast maken. 

Einen Blod an feiner Stelle befetigen. 


Annotinäa bießen bei den Römern bie 
Getreideſchiffe. 


Anomalie eines Planeten iſt der Min: 
fel, welchen fein Radius veftor (d. h. die ihn 
und die Sonne verbindende gerade Finie) mit 
der großen Are feiner elliptiichen Bahn bildet. 
Iſt der Planet in feinem Periheltum oder feiner 
Sonnennäbe, fo it die Anomalie Null; 
befindet er ficy in feinem Aphelium, oder feiner 
Sonnenferne, fo it die Anomalie gleich 
180 Grade. In frühern Zeiten rechnete man 
die Anomalie von dem Aphelium aus. Da man 
aber bei den Kometen nur vom Perihelium aus 
rechnen kann, indem die Sonnenferne derfelben 
größtentheils unbefannt it: fo rechnet man in 
der neuern Zeit aud die Anomalie der Planeten 
von dem Perihelium aus. Man unterfcheivet 
die wahre, die mittlere und die erzen: 
trifche Anomalie (vergl. Br. II, ©. 1336 
bis 1345). 

Anomaliftifhes Jahr if die Um— 
laufszeit der Erde um die Sonne in Bezichung 
auf die Apfiden, d. h. die beiden Scheitel 
der großen Are der Erdbahn, und beträgt 
365 Tage 6 Stunden 13 Minuten 49 Sefun: 
den, und iſt daher (vergl. Br. 1, ©. 48, 
Nr. 5) länger als das ſideriſche, und alfo 
auch länger als das tropifhe Jahr, von 
denen das eritere 365 Tg. 68 9” 412°, das 
tropifche 365 Tg. 57 48" 47° beträgt. Der 
Ueberfchuß von 4” 37°, um welden das 
anomaliftifche Jahr das fiverifche übertrifft, 
fommt aus folgender Urfache her: Die große 
Are der von der Grde befchriebenen Gllipfe 
macht jährlich eine langfame Bewegung vor: 
wärts von 411‘',8 oder beinahe 12 Bogenfefun: 
den, d. h. um jo viel laufen die Apfiven um. 
Hat nun die Erde vom Perihelium ausgehend 
einen Umlauf unter den Sternen vollendet: jo 
it während der Zeit das Perihelium um 11'',8 
vorwärts gerückt; diefen Bogen muß alfo die 
Erde noch befchreiben,, um das Berihelium wie: 
der zu erreichen; dazu gebraucht fie 4” 37°; 


biefe müfjen daher zu der Dauer des fiderifchen 
Jahres addirt werden, und geben fodann die 
Dauer des anomaltitifchen Jahres. 


Anomalijtifhber Monat iſt bie 
Umlaufszeit des Mondes um die Erde in Be: 
ziehung auf die Apfiven der Mondbahn, und be: 
trägt 27,555 mittlere Sonnentage, oder 27 Tg. 
13% 21” 3°, umd it alfo (vergl. Bd. IH, 
©. 1320 und 1323) größer, als drei von ſei— 
nen andern Umlaufszeiten, d. h. als der five: 
rifhe,tropifche u. Drachen-Monat. Die 
beiden Apfiven, oder Scheitel der großen Are 
der Mondbahn, das Berigeum oder die Erd: 
nähe, und das Apogeum vder die Erd: 
ferne gehen während eines Jahres 409,649 
vorwärts, d. h. nach Diten, wie der Mond 
jelbit,; daher muß der Mond , wenn er nach 
einem Monat die legte Stelle des Perigeums 
erreicht, noch den entiprechenden Theil jener 
40°,649, d. 5b. einen Bogen von etwa 3° 
durchlaufen. Der ſyn odiſche Monat, oder 
die Umlaufszeit, in welcher der Mond wieder 
mit der Sonne zufammentrifft, und nach welcher 
feine Phafen Neumond, Vollmond u. f. w. be: 
rechnet werden, beträgt 29 Tg. 12h aa 35* 
(vergl. Br. I, ©, 50). 


Anordia iſt der jpanliche Name eines 
fturmähnlichen und lange anhaltenden Nordwin: 
des in den atlantischen Gewäſſern Mittelame: 
rifas, namentlich in dem Meerbujen oder Golf 
von Merifo. 

Anquina hieß auf römifchen Schiffen 
das Tau, womit die Antenna oder Tateinifche 
Raa an den Maft gezogen wurde. Im Fran: 
zöfifchen heißen diefe Taue noch anquins; 
im Italieniſchen anchi. 


Anraden. 


E. To fasten the yards with a parrel. 
— F. Mettre le racage. — Sp. Poner el 
racamento. — P. Pör a urraca. — I. 
Mettere le trozze. — Sch. At racka; göra 
racken fast om rän. — D. At rakke; an- 
rakke. — H. Aanrakke. 

Die Naaen, namentlich das Marsjegel mit 
dem Rack an die Stengen befeitigen. Das 
Rad ift eine einfache Mafchine, Taf. XXXIII, 
C, Fig. 1%, und beiteht aus drei Theilen: näm: 
lich aus zwei oder drei Radtauen, welde 
an einem Ende ein Auge eingefplißt haben ; aus 
länglich runden hölzernen Spindeln, welche auf 
die Racktaue gezogen find, jo daß fie fich leicht 
um biefelben dreben, und Radfloten heißen; 
und endlih aus ven Rackſchlaten, dv. bh. 
platten Brertchen, von denen ſowohl die beiden 
Taue zufammengehalten, als auch zwei der 
Länge nach auf einander folgende Kloten ge: 
trennt werden. Das eine Ende des Radtaus 
wird über, das andere unter die Raa genom: 
men, und beide werden zufammengeforrt. Die 
Mitte des Nads kommt alsdann von hinten 
um den Malt, und die beiden freien Enden 


werben mit einigen abwechjelnd nadı oben und 
unten gehenden Schlägen um die Raa genom— 
men, durch Die geiorrten Augen gezogen, einige 
mal um die zu diefem Zwecke eingeferbten Rad: 
ſchlaten gefchlagen und zufammengeftochen; bie 
Schläge werden noch der Feitigfeit wegen zus 
fammengemarlt (fiehe Marlen). Die Radfloten 
drehen fich während des Aufheißens und Nie: 
derlafiens der Naa, und geben damit dic beab: 
fichtigte Grleichterung. Es verfteht fih von 
felbit, daß die Nadtane nicht au feit um den 
Maſt angezogen werden dürfen, ſondern fo viel 
Spielraum haben müſſen, als zum fcharfen Anz 
brafien der Naaen erforderlich iſt. 

Uebrigens werden dieſe Naden mit Kloten 
und Schlaten nur auf Kriegsfchiffen und großen 
Kauffahrern gebraucht; auf Fleinern macht man 
fie nur von Tanen allein. 


Anrahken. 

E. To run a-ground. — F, Investir; 
mouiller par la quillee — Sp. Dar en un 
baxo. — P. Dar em hum baixo; em hum 


banco; dar em seco. — I. Dar sulle secche. 
— Sch. Räka pä grunden. — D. Löbe eller 
rake paa grunden. — H. Aan den grond 
raken, 

Auf den Grund feitzufigen fommen (ſiehe Ab: 
rafen). 


Anreiben, ein Bonnet; f. Bonnet. 


Anroyen, Anrudern. 

E. To row against any thing, — F. 
Aborder en vogant. — Sp. Abordar vo- 
gando. — P. Abordar vogando. — I. Ab- 
bordare vogando. — Sch. Ro an; slöta an. 
— D. At roe an; stöde an. — H. Aan- 
roeijen, 

Mit dem Fahrzenge, in welchem gerudert 
wird, irgendwo anftoßen. 


Roye an! Rudert an! 
E. Pull away! — F. Avant! — Sp. 


iAla por los remos!’— P. Ala! — TI. Cala 
remo! Avanti! — Sch. Ro friskt! — D. 
Vel an! Roe! — H. Roeij aan! 

Der Befehl oder ermunternde Zuruf zum 


ſchnelleren Rudern. 


Anſa (gubernaculi) hieß bei den Römern 
die Ruderpinne. 

Anſcheeren, ein Tau beim Reepfchläger. 

E. To warp a rope. — F. Ourdir une 
eorde. — Sp. Urdir un cabo. — P. Ordir 
hum cabo. — J. Ordire un capo. — Sch. 
Skära an et täg. — D. Skiäre et tov an. 
— H. Een touw aanscheeren; de garenen 
spannen. 

Menn die Kabelgarne durch Menfchen oder 
Pferde von den Rollen, auf denen fie aufge: 
rollt find, abgezogen, und ihre Enden an die 
Dreher befeftigt werden. Die Rollen befinden 
fih an dem fogenannten Anjcheerpfahl perpen: 
difulär über einander ; oder fie ſtehen horizontal 
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neben einander in einer Art Geſtell. Bor bem 
Anfcheerpfahl befindet ſich ein niedriger Pfahl, 
auf feinem Kopfe mit einem aufrechtitehenden 
und feiten eifernen Ringe, groß genug, um 
eine ganze Anzahl von Sarnen zugleich durch: 
ziehen zu können. Durch diefen Ring werben 
die zu den Duchten beitimmten Sarnen gezogen, 
und zwar foweit hin, als man die Duchten an: 
fcheeren will. Darauf wird das eine Ende an 
den Dreher ver Drebpfähle, das andere an 
den Dreher des Schlittens befeitigt (fiehe 
beide Artifel). Zum guten Anfcheeren ift es 
befonders nöthig, daß fowohl die Sarnen, als 
auch die Duchten unter einander gleiche Span: 
nung haben. Die weniger gefpannten Duchten 
find leicht unterfcheivbar, indem ihr eigenes 
Gewicht fie niederzieht. Es iſt höchit nachthei: 
lin, wenn die Neepfchläger in ſolchem Falle die 
niederhängende Ducht, itatt fie beſſer zu ſpan— 
nen, etwas allein drehen, bis fie mit den übri: 
gen wieder aleiche Höhe bat; ſolch' eine allein 
gedrehte Ducht befommt nachher in dem Taue 
durch ihre größere Drehung eine größere Laſt 
als alle übrigen zu tragen; und daher fpringt 
ein folches Tau viel eher, als ein anderes, 
deſſen Duchten alle gleidye Drehung erbalten, 
alio auch gleiche Tracht haben. 

Die Kabelgarne werden gewöhnlich um ein 
Drittel länger angefchvoren, als die Länge des 
Taues werden foll, weil ungefähr ein Drittel 
durch die Drehung eingeht. Diejes Verhältnif 
ift indeffen zu groß, da man aus Grfahruna 
weiß, daß ein Tau beffer trägt, wenn es we: 
niger gebreht if. Denn z. B. die ruffifchen 
Taue, welche von dem beiten Hanf find, bei 
denen aber noch mehr als ein Drittel der Gar: 
nen eingedreht wird, fpringen am Tleichteiten. 
(Sin befieres Anfehen erhalten jedoch die Taue 
durd das ftarfe Zufammendrehen ; zuweilen 
dient es aber auch dazu, die Schlechtigfeit des 
Hanfs und der Garne zu verbergen. 


Anfheerpfahl, beim NReepfchläger. 


E. A ropemaker’s rack to warp a rope. 
— F. Le ratelier.. — Sp. Un palo con 
ganchos para urdir las filasticas. — P. 
Hum palo com ganchos para ordir cabos. 
— /. La rastrelliera per ordire un capo. 
— Sch. En skärpäle. — D. En skiärpäl. 
— H. Ken aanscheerpaal. 

Der Pfahl, an welchem fich die Rollen mit 
Kabelgarnen zum Anfcheeren eines Taues befin- 
den; fiche Anfcheeren. 


Anſchlagen, ein Tau an das andre, 
beim Reepſchläger. 

E. To splice. — F. Episser. — Sp. Ha- 
zer una costura larga.. — P. Fazer huma 
costura larga. — J. Antugliare. — Sch. 
Ansplissa. — D. Ansplisse. — H. Aan- 
splissen. 

Wenn bei dem Reepfchläger ein Tau dadurch 
verlängert wird, daß man feine Kardeele mit 
denen eines andern Taues zufammenfplißt ; je— 
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doch nicht fo (mie es gewöhnlich an Bord ge: 
fehieht), daß die drei Spliſſungen ſich alle an einer 
Stelle befinden; fondern nach Art der Yang- 
foliffung, Taf. XXX, A, Ria. 15, 16, 17, 
ce, Nachdem die einzelnen Duchten der Kardeele 
auf diefe Weiſe gegenfeltig eingelegt find, wird 
das Tau auf gewöhnliche Meife an die Dreh: 
pfähle gefpannt, und vermittelt des Schlittens 
zuſammengedreht, bis die Spliſſung die Feſtig— 
feit des Übrigen Taues erhält, und wenig ficht: 
bar bleibt. 

Anfhlagen, die Segel. 

E. To bend a sail to its yard. — F. 
Enverguer. — Sp. Envergar las velas. — 
P. Envergar as velas. — J. Iuferire; 
fiorire le vele; (bei lateinifchen Segeln) inan- 
tennare; (venez.) impennare. — Sch. At 
anslä segel.e. — D. At auslaä seilene — 
H. De seilen aanslaan. 

Die Segel vermittelt der Naabänder und 
Nockbendſel an die Naaen binden und feitmachen, 
damit fie zum Segeln gebraucht werben fünnen, 
Taf. XXXIV, C, Fig. 11 und 12, 


Anfegeln. 

E. To run foul of any thin. — F. 
Aborder; courir sur un vaisseau. — Sp. 
Abordar; correr sobre un navio etc. — 
P. Abordar; correr sobre hum navio etc. 
— J. Abbordare; correre sopra un basti- 
mento etc. — Sch. Segla an — D. An- 
seile. — H. Aanzeilen. 

Wenn ein Schiff gegen ein andres oder gegen 
irgend einen Gegenſtand im Segeln anläuft. 


Anfegen, die Wanten, Stage, Bug: 
fprietwuhling u. dergl. 

E. To set up the shrouds etc. — F. Ri- 
der les haubans etc. — Sp. Alezar la xar- 
cia etc, — P. Alezar a emxyarecia etc. — 
I. Tesare le sarchie ete. — Sch. At an- 
sätta vanten. — D. At ansätte vanter etc. 
— H. De wanten etc. anzeilen. 

Bei ftehendem Tauwerf beißt anfeßen fo 
viel, als ſolches fteifer machen oder anſpannen. 
Die unteren Wanten werden, nachdem ınan fie 
angelegt, und das Taljereep in die Jungfern 
eingejchooren (vergl. Anlegen) gewöhnlich mit 
einem Mantel und Taafel angejegt, den man 
an das anzufegende Wanttau annäht; der un: 
tere Taafelblod wird auf dem Deck befeftigt 
oder angehaaft, und der Läufer mit dem Gang: 
fpill eingewunden, Taf. XXXIII, B, Big. 31. 

Die Buafprietwuhlina wird entweder mit 
dem Spill eines unter das Bugfpriet gelegten 
Boots, oder mit dem Bratipill des Schiffes felbit 
angeſetzt. An das Ende des Bugfpriets gefüllte 
Maflertonnen oder andere Gewichte zu hängen, 
um es feit nieder zu drüden, taugt wenig, weil 
es durch dieſe Beichwerung eine Feine Aufbugt, 
und gerade in der Gegend erhält, mo cd am 
mehrften niedergedrücht werden foll. Die Sta: 
gen werben ebenfalls mit einem Taafel oder 


einer Gien angeſetzt. So lange ein Stag noch 
nicht völlig fteif fteht, fagt man: es muß noch 
etwas geitagt werden. 


Anfegen, die Ladung einer Kanone. 


E. To ram home. — F. Battre la charge; 
pousser la charge au fond du canon. — 
Sp. Altacar la carga. — P. Atacar ou cal- 
car a carga. — I. Battere la carica. — 
Sch. At ansätta laddningen. — D. At an- 
sätte ladningen. — H. De lading aan- 
zeiten, 

Die Ladung mit dem Anfeger oder Stampfer 
Taf. XXXVI, C, Big. 17, bis an den Boden 
der Kanone treiben. 


Anfeßer der Kanone; ſ. Stampfer. 


Anfeger der Zimmerlente zum Bolzen 
austreiben; j. Zreibeifen. 

Anfpigen, ein Tau; fiehe anfchla- 
gen, ein Tau. 

Anfpliffen, oder Anfplitfen; fiebe 
Spliffen. 

Anfpülungen, des 
Küſte. 

E. Alluvions, a sort of bank thrown up 
by the waves upon any coast, — F. Lais- 
ses et relais; atterrissement. — Sp. Alu- 
vion; crecimiento de las tierras a las co- 
stas. — P. Arrumazäo de terras que o 
mar faz nas costas. — J. Alluvione; in- 
terri; ricolmi. — Sch. Sanden eller jorden 
som stirömmen sköljer eller sätter til. — 
D. Tangbeed eller tangval. — H. Aan- 
spölingen. 

Sand und Schlamm, den das Meer an das 
Ufer jpült, der mit der Zeit anwächſt und dem 
Lande zugefügt wird. So bilden ſich auch die 
Koralleninfeln in der Südſee; veral. Bd. I, 
S. 117 — 120, 


Anftampfen;z fihe Anfegen ber 
Kanone. 


Antaafeln; ſ. Auftaakeln. 


Antemon nannten die Römer ein Segel, 
das nur bei ſchwerem Sturme gebraucht wurde; 
auch hieß bei ihnen ſo ein kleines Segel, das 
bei günſtigem Winde an das größere befeſtigt 
wurde, alſo eine Art Leeſegel oder Bon— 
net; ſiehe dieſe Artikel. 


Antenna. 


E. A lateen yard. — F. Une antenne. — 
Sp. Una antena; u. entena. — P. Huma 
entena. — J. Un’ antenna. — Sch. En la- 
tinsk rä&. — D. En latinsk raa. = H. Een 
latijnsche raa, 

Dei den Römern hieß jede Raa fo; bei den 
Italienern, Franzoſen, Spaniern und Bortn: 
gieſen heißen die Ragen der Galeeren, Sche— 
beiden, Tartanen u. ſ. w. noch fo; fie ſtehen 
ſchräge am Maft, wie Taf. XXVHI bei dem 
Boot Fig. 5, Taf. XL, B, Fig. 12 bei der 


Meere an der 


Galeere, Fig. 13 bei der Felude, Fig. 14 
bei ver Schebede. Die lateinifchen Raaen 
und Segel find vorzugsweife auf dem mittel: 
ländifchen Meere in Gebrauch. Bei den Rö: 
mern bießer die beiden Nocken cornua, bei ven 
Griechen akrokeraia; den untern Theil ver 
Raa nennen die Italiener carro, den obern 
penna, das Segel daran vela latina. 


Anthun, einen Hafen, oder eine Küfte, 
E. To call at any port. — F. Relächer; 


faire escale, ou écale. — Sp. Arribar; to- 
mar tierra. — P. Tomar o porto, — I. 
Pigliare terra, porlto; far scala. — Sch. 


Löpa in. — D. Löbe ind for uveir. — H. 
Land aandoen. 

Menn ein Schiff wegen fchlechten Metters 
oder erlittener Befchädigung einen Hafen over 
Land zu erreichen ſucht. Zuweilen heißt es aber 
auch nur ein Land zu Geficht befommen, oder 
fo nahe heranfegeln, daß man die Küſte genau 
fehen fann, Gin Revier, d. b. eine Stroms 
mündung, anthun heißt hineinfegeln. 

Antiefen. 

E. To sound. — F. Sonder. — Sp. Son- 


dar; sondear; echar la sonda. — P. Fazer 
a sonda; ir a sonda; sondar. — /. Scan- 
dagliare. — Sch. Kasta lodet. — D. At 
kaste lodet; lodde. — H. Diepen; aan- 
diepen. 


Sid; dem Lande annähern, indem man mit 
dem Loth oder Senfblei die Tiefe des Waflers 


erforscht. Berge. S. 24, unter Anfer: 
grund. 
Antipoden, Gegenfüßler; griechiich : 


Antihthbones, heißen diejenigen Bewohner 
der Erdoberfläche, welche an den beiden End— 
punften eines Grbdurchmeifers wohnen, aljo 
einander die Füße zufehren. Sie leben daher 
in gleichen, aber entgegengefegten Breiten, ſo 
daß ihre Jahreszeiten gerade entgegengejeßt 
find, d. h. wenn die Einen Winter haben, fo iſt 
bei ven Andern Sommer; da ferner ihre Länge 
gerade um 180° verfchieden it, fo find ihre 
Tageszeiten um 12 Stunden verfchieden, d. h. 
wenn die Ginen Mittag haben, fo iſt bei ven 
Andern Mitternacht. Zum Auffinden der Anti: 
poden für jeden Ort der Erde vergl, Bd. II, 
©. 1362, Nr. 14. 

Antifeii, Gegenfchattler, die unter dem— 
felben Meridian, aber auf entgegengefegten 
Seiten des Aequators, oder desjenigen Parallel: 
freifes wohnen, auf welchen die Sonne eben 
fenfrecht feheint ; ihre Schatten fallen deshalb 
auf entgggengefegte Seiten. 

Antlia, Antlion, 
bei den Griechen die Schiffapumpe ; 
Römern haustrum oder tolleno. 

Antöci, Gegenwohner,- heißen diejenigen 
Menichen für einander, welche unter demfelben 
Meridian wohnen, aber auf entgegengejegten 
Breiten von gleichen Graven, 3. B. 20° fühl. 


Bobrif, prakt. Srefahrtsfunde. 


Antlon bie 
bei den 


Wörterbuch, 
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Breite und 209 nörbl, Breite. Sie haben bie: 
jelben Tageszeiten, aber entgegengefeste Jah: 
reözeiten ; Bd. II, ©. 1362. 

Antreiben, die Planfen. 


E. To drive the planks to a timber. — 
F. Presser les planches coutre le bord. — 
Sp. Atracar las tablas. — P. Atracar ou 
aperlar as prauchas ao costadd. — I. Com- 
primere le tavole; meitere le tavole in 
torse. — Sch. Drifva plankorne in eller 
pä. — D. At drive plankerne ind eller paa. 
— H. De plauken aandrijven. 

Die Planfen an das Holz, an dem fie liegen 
follen, mit Gewalt feittreiben, fo daß fein 
Swijchenraum bleibt; theils gefchieht das mit 
Jagdbolzen, theils mit Tauen. Die Jagd: 
bolzen haben an dem einen Ende eine breite 
berveritchende Ecke; an dem andern befinden 
ich mehrere Splintgatten. Der Bolzen wirb 
mit biefem legtern Ende in die Seite des 
Schiffes dicht unter dem Ende der anzutreiben: 
den Planfe, namentlich eines Bergholzes, hin: 
eingefchlagen und inwendig mit einem Splint 
befeitigt. Darauf treibt man zwijchen die 
PBlanfe und ven über biefelbe hinreichenden 
Bolzenhaafen Keile, bis die Planfe dicht an 
das Spant getrieben it. Die Rundung des 
Schiffs macht es nämlich ſchwer, daß fich bie 
PBlanfenenden von jelbt an das Spant ans: 
jchließen; daher ift diefe Vorrichtung fehr vor: 
theilbaft. 

Antworten; fihe Salutiren. 

Anwinken. 


E. To ease off the sheels of the fore 
stay -sails and the jib in order to go to 
windward. — F. Filer les ecoutes des voi- 
les d’avant. — Sp. Arriar las escotas de 
las velas de proa para orzar, — P. Arriar 
as escotas das velas de proa para orzar. 
— I. Filare le scolte delle vele di proa 
per orzare. — Sch. At fira förskoten för 


at gä bide vind.. — D- At fire forskjö- 
dene for at gaae bide vind.. — JH. Aan- 
wenken. 


Nenn der Ruderhelm beim Wenden nad Lee 
gebracht worden, und das Schiff dennoch nicht 
luven will, fo winft man ihm dadurch, daß 
man die Vorftagfegel: und Klüverfchooten etwas 
viert; damit fangen diefe Segel an zu Fils 
len, vder loſe zu flattern, und ihre Wirfung 
zu verlieren; weil alsdann der Wind auf die 
Achterfegel allein wirft, treibt er das Achterfchiff 
nad ee, und das Vorderfchiff dreht ſich gegen 
den Wind, oder luvt an, wie es foll. 

Apeliotes hieß bei den Alten der Oft: 
wind. 

Apertä, bei den Griechen Apbraftei, 
hießen bei den Alten Kaftichiffe ohne Verdeck. 

Aphelium, Sonnenferne, derjenige Punkt 
einer Planetenbahn, welcher von der Sonne 
am weiteſten entfernt iſt; die letztere ſteht immer 


8 


98 


in einem ber beiden Brennpimfte der elliptifchen 
Bahr. Fr die Bahn der Erde um die Sonne 
findet man das Aphelium ans der Beobachtung 
der Stelle, an welcher ver fcheinbare Lauf der 
Sonne am lanafamften, und zugleich ihr Durch- 
mefler am kleinſten erfcheint; es gefchieht dies 
beim Sommeranfang, d. h. den 21. oder 22. Juni 
(vergl. Br. JI, ©. 1335.) 

Aphlaſta hieß bei ven griechifchen Schif: 
fen im Alterthume eine Verzierung des Hinter: 
theils, bald rund, bald flügelförmig; oft war 
ein Fleines Schild daran befeftigt, Aspideion 
oder Aspidiska genannt. 

Aphraktoi; f. Aperta. 

Apluſt rum hieß bei den alten Römern 
eine Verzierung des Achterfchiffes, auf welche 
Flaggenſtöcke gejegt wurden, deren fleine Flag— 
gen die Richtung des Windes anzeigten. Das 
Apluſtrum und die Aphlaſta wurden von den 
eroberten Schiffen auf die Schiffe der Sieger 
gebracht. 


Apobathrait hiefen bei ven Alten Stege, 
auf denen man vom Schiff an’s Land, ober 
von Schiff zu Schiff ging 

Apogeia, bei den Römern Retinacula, 
hießen die Taue, mit denen das Schiff am 
Ufer feitgemacht wurde. In den Häfen gab es 
dazu durchlöcherte Steine, welche Daktylioi 
bießen. 


Apogeum, Erdferne, ift derjenige Punft 
der Mondbahn, in welchem der Mond am wei: 
teften von der Erde entfernt ift (vergl. Bd. II, 
S. 1323). 

In alten Zeiten, und bis zur Bildung des 
Kopernifanifchen Weltſyſtems, galt die Erbe 
für den feiten Mittelyunft der Melt, um den 
fich die Sonne und alle Planeten drehen follten ; 
deshalb hatten in der alten Aftronomie auch bie 
Sonne und die übrigen Planeten eine Erbferne. 
Don den übrigen Planeten geht befanntlich 
feiner um die Erbe; die früher fogenannte Erd— 
ferne der Sonne aber heißt jetzt Sonnenferne. 


Apoftel, der von den Holländern zu: 
weilen gebrauchte Name für die Bugftüde 
oder Bughölzer (fiehe diefen Artifel), d. h. 
für die Spanten, die im Bug dicht neben ein: 
ander zu beiden Seiten des Vorſtevens ftehen ; 
die Frangofen nennen fie auch zuweilen 
apötres; tie Italiener haben nur den Na: 
men apostoli bafüır. 


Apſiden heißen die beiden Endpunfte der 
großen Are einer Planeten» oder Trabantenbahn. 
ei den Planetenbahnen iſt die eine Apſide das 
Aphelium, und heißt auch die obere Apfive; 
die andere ift das Perihelium, und heißt aud) 
die untere Apſide (vergl. Bd. I, ©. 1335). 
Bei dem Monde heißen die beiden Apfiden Ayo: 
geum und Perigenm. Im Griechifchen hießen 
urfprünglich Apſides oder Hapſides die einzelnen 
zur Rundung des Rades verbundenen Stücke 
Holz, oder die Felgen. 


Kpfidenlinie it die große Are ber 
lanetenbahnen,, welche die beiven Apfiven ver: 
indet. 

Die Apfidenlinien der Planetenbahnen und 
der Mondbahn verändern fortvauernd ihre Lage 
gegen die Firfterne und drehen fi um bie 
Sonne, und zwar nach der Ordnung der Zei: 
chen, d. b. von innen heraus betrachtet von 
der Rechten zur Linken, oder von Weiten nach Diten. 


Aquilo, bei ven Alten der Nord: Nord: 
oftwind, 


Arbeiten, das Schiff arbeilet. 


E. The ship works. — F. Le vaisseau 
se fatigue beaucoup. — Sp. EI navio tra- 
haja. — P. O navio travalha. — J. II vas- 
cello travaglia. — Sch. Skeppet arbetar, — 
D. Skibet arbeider. — H. Het schip ar- 
beidt. 

Wenn das Schiff in See heftig ſtampft 
(von vorne nach hinten) und fchlingert (von 
Seite zu Seite). 

Arhifybernetai, lateinifh Archi— 
gubernetä, bei ven alten Griechen und Rö— 
mern die oberiten Verwalter der Seeangelegen: 
heiten; fie mußten für bequeme Häfen forgen, 
den auf und die Berproviantirung der Flotte 
leiten, und überhaupt Alles außer der eigents 
lihen sKriegführung anorbnen. In fpäteren 
Zeiten des römifchen und griechiichen Kaifer: 
thums hieß Archiguberniug der Beichle: 
baber besjenigen Schiffes, auf dem fidh ver 
Kalſer felbit befand. 


Archipel. 
E. Archipel; archipelago. — F. Archi- 
pel. — Sp. Archipielagoe. — P. Archipe- 


lago. — I. Arcipelago, — Sch- En Archi- 
pelagus. — D. En Archipelagus. — H. Een 
Archipelago. 
Eine Inſelgruppe; vorzugsweiſe die grich. Infeln. 
Archithalaſſus, bei ven Römern prä- 
fectus classis, bei den Alten der Admiral. 


Arcta, bei den Römern ein Feines Raub: 
ſchiff. 
Arcus oder Arcon hieß bei den Phö— 
niziern ein Kriegsſchiff; ihre Kriegsfahrzeuge 
waren ſehr lang und vorne und hinten ſehr 
ſcharf gebaut. 

Argeſtes hieß bei ven Griechen ver Weſt— 
Norbweitwind. ; 
Argo, der Name des Schiffs, auf wel: 
chem nach der griechifchen Mythologie das gol: 
dene Vließ aus Kolchis geholt wurde; die dar— 
auf fahrenden Helden hießen die Argonauten. 


Argofie; ſ. Karake. 

Arguſin. 

E. A petty officer in gallies whose duty 
is, to fix on and to take off the shackles 


of the slaves. — F. L’argousin. — Sp. El 
aguzino. — P. O aguzino. — IT. Il aguz- 


zino. — Sch. En upsynings män öfver 
trälarne pä en galeja. — D. Slavevagter 
paa en galleye. — H. De provoost in een 
galei. 

Der Brofoß auf einer Galeere, welcher den 
Galeerenfflaven die Ketten anlegt und abnimmt. 


Arke, ein Fahrzeug auf der Ober : Elbe, 
mit einem flachen Boden, vorne ſcharf und 
hinten platt. 


Arktapeliotes, auh Borapelio: 
tes, und Gräcus, bei den Alten der Nord: 
oftwind. 

Armadilla, der fpanifche Name eines 
fleinen Geſchwaders, welches fie in den ameri— 
Fanifchen Gewäflern zur Verhütung des Schleich: 
handels an den Küften ihrer Befigungen unter: 
hielten. Es beitand aus fechs bis acht Fleinen 
Kriegsſchiffen, welche guarda costas hießen. 


Armateur; f. Kaper. 
Arme des Anfers; f. ©. 13. 


Arme eines Knies. 

E. The arms of a knee. — F. Les bras 
d’une courbe. — Sp. Los brazos de una 
curba. — P. As asteas de huma curva. — 
I. 1 bracei d'una curva. — Sch. Armarna 
af en knä. — D. Armene af et knäe. — 
H. De armen van een knie. 

Arme einer Säge; ſ. Säge. 

Arm der Slode; ſ. Glode. 
Arreft von Schiffen; f. Embargo. 
Arrieregarde. 

E. The rear-division of a fleet; the rear. 
— F. L’arriere- garde. — Sp. La retaguar- 
dia. — P. A retaguarda. — I. La retro- 
guardia. — Sch. Arrieregarden. — D. Ar- 
rieregarden. — H. De arrieregarde; de 
achter - togt. 

Der Nachzug, die Hintere Hauptabtheilung 
einer Blotte; f. Flotte. 


Arfenal. 

E. A royal dockyard, together with its 
warren or gunwharf. — F. L’arsenal de 
marine. — Sp. El arsenal de marina, — 
P. O arsenal de marinha. — J. L’arsenale 
di marina. — Sch. Sjö-arsenalen. — D. 
Söe-arsenalen. — H. Een zee-arsenal, 

Zuerft begreift man unter diefem Namen alle 
Gebäude, in denen alle zur Ausrüftung einer 
Kriegsflotte erforderlichen Gegenftände aufbe— 
wahrt werben; ferner die Werftitellen, auf be: 
nen fie verfertigt werden, wie: Neeperbahnen, 
Segelmachereien, Stüdgießereien, Schiffszim- 
merwerfte, Ankerfchmieden, Bäckereien u. |. w. 
Bon der guten Einrichtung der Arfenäle hängt 
die Gefchwindigfeit ab, mit welcher ein Staat 
feine Flotten ausrüften Fann. 

Artemon hieß bei den Griechen bas 
Marsfegel; bei den Franzoſen heißt arlimon 
das Befahnfegel; ebenfo im Italieniſchen ar- 
timone. 
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Artifelbrief. 


E. The statutes or regulations for the 
navy. — F. L’ordonnance de la marine. — 
Sp. Las ordenanzas de marina.. — P. As 
ordenanzas de marinha. — J. L’ordinanza di 
marina.. — Sch. Artikelsbref; artiklabref. 
— D. Artikelbrev. — H. Artikelsbrief. 

Die ganze Sammlung von Verordnungen für 
den Seedienſt, für die Kriegszucht u. ſ. w., 
fowohl für eine ganze Flotte, als für ein eins 
zelnes Kriegsſchiff. 

Aſſandion hieß bei den Griechen eine 
Art Kajüten am Hintertheil des Schiffe. 


Afcenfio, Aizenfio recta, Afs 
zenfio obliqua; ſiehe Auffteigung, 
gerade A., — A. 


Aſcenſional-Differenz, der Un— 
terfchied zwiſchen der geraden und ſchiefen Auf: 
fteigung eines Geftirnes (vgl. Bd. II, ©. 1367 
und 1476). 


Askoma hieß bei den Alten das Leber, 
mit dem die Dullen (Pflöcke, zwifchen over 
an denen das Ruder beim Rudern feftgehalten 
wird) befleivet wurden. 


Asphalisma ploiou, bei den Alten 
der Ballaft. 


Aſpideion oder Aſpidiskez f. unter 
Aphlaſta. 

Aſſekurateur; ſ. Aſſekuranz. 

Aſſekuranz. 


E. The insurance. — F. L’assurance. — 
Sp. El seguro; aseguranza; aseguramiento. 
— P. O seguro. — J. L’assicuramento; 
Vassicuranza, — Sch. Assecurance; försä- 
kringen. — D. Assurance; forsikringen. — 
H. Assurance; assurantie; verzekering. 

Der Bertrag, welcher zwifchen zwei Perſonen 
oder Parteien fo gefchloffen wird, daß die eine 
eine gewiſſe Samme Geldes erlegt, welche die 
Aifefuranzprämie, oder blos bie Prä- 
mie heißt, und die andre Partei dafür fich 
verpflichtet, den Schaden oder Verluſt an Schiff 
oder Gütern wieder zu erſetzen; dieſe leßtere 
Perſon oder Partei Heißt der Aſſekurateur 
oder Berficherer; die andre, welche bie 
Prämie erlegt hat, heißt der Ajfefurirte 
oder Verſicherte. 

Das über diefen Vertrag ausgefertigte Ins 
ftrument oder Dokument, welches ver Berficherte 
von dem VBerficherer erhält, heißt die Police. 

Gewöhnlich werden vie Verficherungen von 
ganzen Gefellfchaften, Aſſekuranzkompa— 
nien, übernommen. Zur Gntfcheidung der 
häufig vorfommenden Streitigfeiten zwifchen ven 
Verficherern und Berficherten giebt es an vielen 
DOrten eigene Gerichte, Aſſekuranzkam— 
mern. Wo diefe nicht vorhanden find, werben 
die Streitigfeiten durch die gewöhnlichen Ge: 
richte oder durch einen von beiden Parteien ers 
wählten Schiedsrichter entjchieden. Die 
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Dispache heißt eine amtlich angeftellte Be— 
rechnung des entitandenen Schadens. 

Man Fann Schiff und Ladung nach ihrem 
ganzen Werthe, oder nur nach einem Theile 
defielben verfichern. Die Größe der Prämie 
richtet fich natürlich nach der Größe der Gefahr 
und dem nach der Erfahrung gemachten Durch: 
fehnitte wirklich vorgefommener Unfälle. Stür: 
mifche Meere und ſtürmiſche Jahreszeiten, See: 
friege u. dergl. erhöhen natürlidy die Prämie. 

Kifefuranz: Kammer; f. Aſſe— 
furan;. 

Hifefuranz- Kompanie, 


E. A company of insurers. — F. Une 
compagnie d’assurancee. — Sp. Una com- 
pania de seguradores. — P. Huma compa- 


nhia de asseguradores. — J. Una com- 

pagnia d’assicuranza.. — Sch. En assecu- 

rance-compagnie. — D. En assurance-com- 

paguie, — H. Een assurantie-kompanie. 
Siehe Affefuran;. 


Aſſer, bei den alten Römern. ein am 
Maft hängender und mit einem eifernen Kopfe 
verjehener Balfen,, mit welchem man das feind- 
liche Schiff in den Grund zu ftoßen, oder fonft 
zu befchädigen fuchte. 

Aſſiento-Schiffe iſt der fpanifche 
Name für diejenigen engliſchen Schiffe, welche 
bis zur Mitte des vorigen Jahrhunderts nach 
einem beftimmten Vertrage (ſpaniſch: Assiento) 
das Necht hatten, Megerfflaven aus Afrifa 
nach den fpanifchen Befigungen in Amerifa zu 
bringen. 

Afträa it der am 8. Dezember 1845, 
von Henfe (zu Driefen im Brandenburgifchen) 
entdeckte zwölfte Planet. Er wurde auf der 
Berliner Sternwarte am 14. Dezember 
1845 folgendermaßen beobachtet: am genannten 
Tage um 13° 57” mittlere Zeit, hatte die 
Aſträg 64° 0° 24° Meftafzenfion, und 12° 
39’ 53° nördliche Deflination. Ste erſcheint 
aber nur als ein Stern neunter Größe, 
gehört zu der Klaffe der vier Planeten Geres, 
Pallas, Juno und Bela, und hat eine Bahn, 
deren Geſtalt derjenigen der Juno am nächften 
fommt. 

Die Umlaufszeit des neuen Planeten beträgt 
1524 Tage, und fommt alfo auch hierin der 
Juno am nächiten (vergl. Br. II, ©. 1325), 
deren Umlaufszeit 1592 Tage enthält; nur die 
Neigung der Aſträabahn gegen die Erdbahn it 
geringer als bei der Juno. Im Jahre 1846 
ift noch ein neuer dreizehnter Planet ent: 
det, welcher den Namen Neptun erhalten 
bat; fiehe diefen Artifel. 


Aftrolabium, der Name eines Beobadh: 
tungswerfzeuges, deſſen man fich in früheren 
Seiten zur Meffung der Sonnen: und Sternen: 
Höhen fowohl auf Sternwarten, als am Bord 
der Schiffe bediente. Jetzt iſt es ganz außer 
Gebrauch, und wird etwa nur noch zum Feld— 
meffen angewandt. 


Es beiteht aus einem in einzelne Grade ein- 
getheilten und von zwei ſenkrecht auf einander 
ebenden Stäben als Diameter durcdhichnittenen 
Ringe, an deſſen Mittelpunft fich ein Inder 
oder eine Alhidade (bewegl. Lineal) dreht, und 
an ihren beiden Enden jenfrecht auf ihr ftehende 
Viſire trägt. 

Bei der Beobachtung wird das Aitrolabium 
an dem fleineren, an ihm befindlichen Ringe 
aufachängt, jo daß der eine der beiden Dia: 
meter horizontal zu liegen fommt. Wird ale: 
dann die Albivade fo geſtellt, daß 3. B. die 
Sonne durch beide Viſire zugleich geſehen wird, 
fo giebt ver Winfel, den die Alhidade mit dem 
horizontalen Durdimeffer macht, die gefuchte 
Sonnenhöbe. Im neuern Zeiten iſt das Aſtro— 
labium durch den viel genauere Refultate geben: 
ven Sertanten völlig verdrängt (fiehe diefen 
Artifel). Das in neueren Zeiten gebrauchte 
Mefinitrument Theodolith it nad ähnlichen 
Prinzipien, wie das Aitrolabium, gebildet. Das 
Aitrolabium enthielt gewöhnlich dreifache Ab— 
theilung des breiten Kreisrandes. Der erite 
ver Fonzentrifchen Kreife enthielt vier mal 90 
Grade zur Höhenmeffung; der zweite 365 Ab: 
theilungen für die Tage des Jahres ; der dritte 
zwölf mal 30 Grade für die Zeichen des Thier: 
kreiſes. 


Atalaja, ein arabiſches Wort, welches 
Wachtthurm bedeutet; die Spanier benennen 
fo die an ihren Seefühten, namentlich an der 
von Balenzia, ſtehenden alten Thürme, welche 
in ältern Zeiten dazu dienten, den Küſtenbe— 
wohnern die Annäherung von Seeräubern ans 
zuzeigen. 


Atlas, oder See-Atlas, Marines 
Atlas, eine Sammlung von Seekarten. 


Atmosphäre; f. Quftfreis. 


Attraktion, Anziehung; jedes Theil: 
chen der Materie im Weltall zieht jedes andre 
Theildyen mit einer Kraft an, die der Maſſe 
des anziehenden Theilchens direft, und dem 
Duadrate des Abitandes zwoifchen beiden umge: 
kehrt proportionirt if. Die MWeltförper end 
zwar große Maſſen folcher Theildyen; aber ihre 
Kugelgeftalt macht, daß ihre gegenjeitige 
Anziehung fo vor fih geht, als wenn ihre 
ganze Maffe in ihrem Mittelpunfte vereinigt 
wäre; deshalb läßt ſich jenes allgemeine Gefeg 
der Anziehungsfraft unmittelbar auf fie an: 
wenden (vergl. Bd. IH, S. 1333). Da bie 
allgemeine Anziehungsfraft fich gewöhnlich als 
Schwere äußert, fo bat fie den Namen 
Gravitation erhalten. Außer ihr find noch 
die eleftrifhen und magnetifchen Ans 
ziehungsfräfte wichtig; vergl. Bd. I, ©. 307 
und 323, 


Attolen, Attoles oder Attolons, bie 
einzelnen Infelgruppen der Malediven im 
nördlichen indifchen Ozean; vergleiche Bd. I, 
S. 416. 


Auf und nieder. 

E. A-peak; up and down. — F. A pie. 
— Sp. A pique. — P. A pique. — IA 
picco. — Sch. Up och ned. — D. Op og 
ned. — H. Op en neer. 

In der Schifferfprache fo viel ala lothrecht, 
oder jenfrecht; 3. B. der Anfer it auf und 
nieder, wenn jeine Hand fich ſchon aus bem 
Grunde gehoben, und fein Schaft jenfrecht zum 
weiteren Aufwinden fteht. 

Der Wind iſt auf und nieder heift, es 
läßt füch fein Wind fpüren, fo daß die Flügel, 
Wimpel und Flaggen jenfredyt nieverhängen, 


Auf: und niederftehbende Kniee. 


E. Hanging knees, knees up and down. 
— F. Courbes verticales. — Sp. Curvas 
de alto y de bajo. — P. Curvas ao allo. 
— I. Curve o braceiuoli verticali. — Sch. 
Hängande knän. — D. Op og ned staaende 
knäer. — H. Op en neer staande knien. 

Solhe Kniee, deren einer Arm fenfrecht 
fteht, wie 3. B. die Kniee der Deckbalken. 


Hufboyen. 

E. To buoy up. — F. Alleger;; soulager; 
mettre des flottes. — Sp. Aboyar. — P 
Aboiar. — I. Alleggerire con botte o reg- 


gitoji. — Sch. Boja up. — D. Opboye. — 
H. Opboejen. 

Ginen Körper, der für ſich allein im Waſſer 
zu Grunde gehen würde, durch einen andern 
daran befeſtigten ſchwimmenden Körper auf: 
lichten und auf dem Waſſer treibend erhalten, 
Gewöhnlicd werden leere Tonnen dazu gebraucht, 
mit welchen man zuweilen ganze verfunfene 
Schiffe wieder emporbringt. Man hat aber 
auch eigens dazu gebildete Balfenwerfe, welche 
Kameele heißen (fiche viefen Artifel), und 
dazu dienen, ſchwere Schiffe über feichte Stellen 
wegzubringen. 

Das Anfertau aufboyen, fiche S. 33, 
Nr. 15. 


Aufbraſſen; f. Braffen. 
Hufbreden. 


E. To flat in, — F. Traverser les voiles, 
— Sp. Travesar las velas. — P. Travessar 
as velas. — J. Traversare le vele. — Sch. 
Inbräka seglen. — D. Indbräkke seilene, 
— H. De zeilen inbreeken. 

Die Leefchooten der Segel einholen und fteif 
fegen, ſodaß der Wind in einer weniger fehle: 
fen Richtung auf die Segelflähe trifft; man 
nennt es auch einbrecen. 


Aufbringen, eine Prife. 


E. To bring in a prize. — F. Conduire 
une prise dans un port. — Sp. Condueir 
una presa en un puerto. — P. Conduzir 
huma presa em hum porto. — J. Condurre 
una presa in un porto. — Sch. Bringa up 
prisen. — D. At bringe op prisen, — H. 


Een prijs opbrengen. 
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Gin genommenes oder erobertes Schiff nad) 
einem Hafen bringen, oder mit eigenen Leuten 
bejegt jenden, damit bie Nomiralität einen Urs 
theilsfpruch über die Rechtmäßigkeit der Weg: 
nabme befjelben ergehen laffen, oder es als 
gute Priſe erflären Fann. Am mehrften 
fommen diefe Fälle vor, wenn zwei Scemächte 
in einen Krieg gerathen find, und Kaper— 
briefe ausgeben, d. h. eine Anzahl ihrer Un— 
terthanen autorffirt haben, feindliche Handels: 
ichifte weggunehmen. Sobald ein Kaper jelbit 
als Priſe aufgebracht it, werden zuerit feine 
Kaperbriefe unterfucht; denn it er ohne Kaper: 
brief, oder wie es auch heißt, ohne Kom: 
miffion auf Priienmachen ausgegangen, fo 
wird er als Sceräuber behandelt. Wird ein 
Schiff nicht als rechtmäßige Prife erflärt, oder 
nicht Fondemnirt, und außerdem als völlig 
ſchuldlos anerfannt: jo muß der Aufbringer 
allen durch Wegnahme oder Aufenthalt verur: 
fachten Schaden erfegen. Es werben daher 
auch die Kommifftonen oder Kaperbriefe, die 
man auh Marque:Briefe nennt, mur an 
folhe Leute ausgegeben, deren Vermögensum— 
Hände für folche Fälle hinreichende Garantie 
geben. 

Aufbringer. 

E. The captor. — F. Le preneur. — 
Sp. El apresador. — P. O apresador. — 
I. U preuditore. — Sch. Upbringern. — 
D. Opbringeren. — H. De nemer, of op- 
brenger. 

Das Schiff, welches eine Prife gemacht hat. 

Aufbucht. 

E. The round up. — F. La bouge ver- 
ticale, dont le dos est en haut. — Sp. La 
curvalura vertical con el dorso en alto. — 
P. Curvura verlical com o dorso em alto. 
— J. Curvatura vertlicale con il dosso in 
alto. — Sch. Upbugten. — D. Opbugten. 
— H. De opbogt. 

Eine Bucht oder Biegung in fenfrechter Rich: 
tung, deren Nüden oder Erhabenheit nach oben 
zu liegt, wie 3. B. bei ven Dedbalfen. 

Aufbujen; f. Wufboyen. 

Aufbujen, mit Planken. 

E. To plank a ship. — F. Border un 
vaisseau. — Sp. Poner as tablas del co- 
stado. — P. Meter as taboadas dos cosla- 
dos. — I. Mettere le tavole del bordo. — 
Sch. Bordlägga. — D. Klade uden bords. 
— H. Met planken opboeijen. — 

Die Seiten des Schiffs mit Planken be— 
legen. 

Aufbujen, beim Kalfatern; wenn zwei 
bis drei Gänge Planfen ihrer Breite nach vom 
Schandedel gegen die Mitte des Deds zu et: 
was erhoben über venfelben an einander gelegt 
und falfatert werden, um das beim Kielholen 
auf die Seite gelegte auszubefjernde Schiff vor 
dem Gindringen des Waflers von oben her zu 
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ſchützen. Unter die Dielen werben Fleine Stügen 
gefegt, die mit denfelben zufammen die Stel: 
lafche heißen. Man nennt auch das ganze 
Brettergerüft: Auffutterung. 


Aufdrehen, Taue; ſ. Auffhlagen. 

Aufdrehen, vor dem Anfer, f. ©. 28, 
Mr. 10. 

Aufducken; f. Auftuchen. 

Aufduning, des Landes. 

E. The looming of the land. — F. Pa- 
raltre dans le lointain. — Sp. Descubri- 
miento de la lierra que se vé lejos. — P. 
Descubrimento de longe. — I. Scuopri- 
mento della terra di lontano. — Sch. Lan- 
dets updagelse. — D. Landets opdagelse. 
— H. De opdoening van het land. 

Die noch undeutliche Gewahrwerbung bes 
Landes oder der Küſte; das Land duhnt 
(thut) fih Hoch auf, heißt: das Land zeigt 
fich hoch über der Wafferfläche, 

Aufduven, 

E. To bear up; t. b. away; t. b. up 
round. — F. Arriver vent arriere. — Sp. 
Echar in vela; arrivar para correr viento 
en popa. — P. Arrivar para correr vento 
em popa — J. Poggiare per andare vento 
in poppa. — Sch. Dufva up. — D. Op- 
duve; lade gaae for de wind. — H. Op- 
douwen. 

Das Schiff abfallen laffen, um von da an 
vor dem Winde zu fegeln. 


Aufeinandertreiben. 

E. To fall or drive aboard a ship; to 
run foul of another ship. — F. S’aborder; 
deriver sur un vaisseau. — Sp. Abordarse; 
ir encima. — P. Cahir sobre hum navio, 
— I. Abordarsi. — Sch. Drifva pä et 
'skepp. — D. Drive om bord paa et skib, 
— H. Aan een ander schip drijven; een 
schip aan bord drijven. 

Wenn ein Schiff in einem Hafen oder auf 
einer Rhede triftig wird, und auf ein anderes 
ftößt. Der Schaden wird alsdann von beiden 
Schiffen zur Hälfte getragen; fo wie aud, 
wenn zwei Schiffe auf See aneinander fegeln. 
Kann jedoch nachgewiefen werden, daß einer 
der beiden Kapitäne oder Schiffer allein Schuld 
daran gewefen: fo muß er den Schaden allein 
tragen und erfeßen. 


Hufenthalt, oder Ertras-kieger - 


tage. 

E. The demurrage. — F. La starie. — 
Sp: Los dias de detencion, — P. Os dias 
de detenzäo. — J. I giorni di soprastallia 
o soprastaria. — Sch. Extra liggdagar. — 
D. Extra liggedage. — H. Extra ligdagen. 

Die Zeit, welche ein Kauffahrteifchiff Tänger 
in einem Hafen aufgehalten wird, als der Kon; 
traft zwifchen dem Schiffer und dem Befrachter 
feftgeftellt hat. Für den Aufenthalt wird eine 


im Kontraft feitgeitellte Entſchaͤbdlgung gezahlt, 
welche das Liegegeld Heißt. Solches Liege: 
geld. befommen auch Lootſen und andre Arbeiter, 
welche durch unvorhergefehene Verzögerung län- 
ger als die bedungene Zeit am Bord bleiben 
müffen. 


Auffangen. 
E. To get up in a rope; to hang up in 
a.r. — F. Suspendre. — Sp. Suspender. 


— P. Suspender. — J. Sospendere, — 
Sch: Upfänga. — D. Opfange. — H. Op- 
vangen. 


Etwas höher Hinaufholen und befeſtigen; 
z. B. der Anfer wird aufgefangen, wenn er zu 
tief an der Schiffsfeite hängt, und man ihn 
mit einem Tau höher holt und befeftigt; das 
Ankertau wird aufgefangen, wenn man es mit 
Enden dünner Taue vom Dedf aufbindet, da— 
mit nicht darauf getreten werde; das Anfertau 
wird, wenn es auf dem Bratipifl liegt, und 
nicht eingewunden werden foll, während man 
das andre darauf befindliche einwinden will, 
mit den Nordleuten aufgefangen (S. 42, 
Mr. 6); das Anfertau wird aufgefangen, wenn 
der Anker mit dem Boot ausgebracht wird 
(©. 41, XIV, 1). 


Auffutterung, eines Schiffs beim 
Kielholen. 


E. The water- boards of a ship laid on 
a careen. — F. Les bardis. — Sp. El cu- 
bichete — P. O covilhete. — I. La cas- 
eia. — Sch. Vattenbordet. — D. Vand- 
bordet, — H. De setgangen. 

Siche Aufbujen beim Kalfatern. 


Aufgang der Geflirne, 


E. The rising of the stars. — F. Le 
lever des astres. — Sp. EI salir de las 
estrellas. — P. O levantamento dos astros. 


— J. II levare delle stelle — Sch. Stjer- 
nornas upgang. — D. Stiernernes opgang. 
— H. De opgang van de starren. 

Das Hervoriteigen der Geſtirne über dem 
Horizont. Die Stunde des Aufgangs wird aus 
der halben Dauer der Sichtbarfeit und der Zeit 
der Kulmination berechnet. Diefe Teßtere we— 
niger der halben Dauer der Sichtbarfeit int 
gleich der Stunde des Aufganges. (Vgl. Bd. II, 
S. 1368.) 


Aufgeben, die Schooten; fiehe Auf 
fteben, d. Sch. 


Aufgeien, die Segel. 

E. To brail up, or to clue up a sail. — 
F. Carguer une voile. — Sp. Cargar las 
velas. — P. Carregar as velas. — I. Im- 
brogliare le vele. — Sch. Giga up seglen. 
— D. Gie op seilene. — H.De zeilen op- 
gijen. 

Die Segel vermittelft der Geitaue, Nock— 
und Bauchgordings unter die Raaen holen oder 
zufammenziehen, um fie nachher mit ven Bes 


fchlagfeifings feitichnüren zu können. So lange 
dies leßtere nicht geſchieht, heißt es: das Segel 
hängt in der Gei. 

Aufhalten, das Ruder, 
bolen. 

E. To bear up. — F. Arriver, — Sp. 
Arrivar. — P. Arrivar. — J. Poggiare. — 
Sch. Hala up rodret. — D. Hale roeret op. 
— H. Het roer ophouden, of ophalen. 


oder aufs 


Die Nubderpinne oder den Helm luvwärts 
drehen, damit das Schiff abfällt. 

Aufbalter. 

E. The relieving ropes. — F. Les at- 
trappes; les cables de redresse. — Sp. 
Las barloas. — P. As varloas. — I. La 
catena di ritegno. — Sch. Grundtäget. — 


D. Grundtovet. — H. De ophouder. 

Heißt ein Tau, mit welchem das Schiff beim 
Kielholen oder auf die Seite legen zurüdgehals 
ten wird, um nicht weiter auf die Seite zu 
fallen, als nöthig ift; was gefährliche Folgen 
haben fann. 

Aufbärten, die Taue beim Reepſchläger. 


E. To give the necessary twisting to Ihe 
ropes. — F. Donner le tors necessaire 
aux tourons. — Sp. Dar la torcedura ne- 
cesaria a los cabos. — P. Dar o torcido 
necesario aos cordoeis. — J. Dar il torto 
necessario agli cordoni e capi- — Sch. 
Härda tägen. — D. Härde tovene. — H. 
De touwen harden, 

Die Duchten oder die Taue felbft zur gehö: 
rigen Härte drehen. Die Wanttaue und bie 
Stage müflen die volle Härte haben, damit fie 
fi nicht mehr ausredfen fünnen. Denn ges 
fchähe das Letztere, fo würden die Majten an: 
fangen zu fpielen, d. 5. Hin und her zu 
fchwanfen, und das fiehende Tauwerf müßte in 
furzer Zeit fpringen. 

Bon allem laufenden Tauwerf, wie auch von 
Anfertauen, welche nicht die volle Härte haben 
müffen, fagt man: fie feien lähnig gebreht. 
Bei diefen letzteren darf die ganze Länge der 
Kabelgarne nicht um mehr als ein Drittel 
eingedreht werben. 


Aufheber; ſ Kerkedortjien. 


Aufhießen, oder Aufheißen. 

E. To hoist up; to pull up. — F. His- 
ser. — Sp. Izar. — P. Hissar; izar. — 
I. Izzare. — Sch. Uphissa. — D. Ophisse. 
— H. Ophijzen., 

Etwas mit Hülfe eines Taafels oder einer 
Bien in die Höhe ziehen; 3. B. Segel, Raaen, 
Maften, Stengen, Boote u. ſ. w. 

Hufbolen. 

E. To haul up. — F. Haler. — Sp. 
Alar. — P. Alar. — J. Alare. — Sch. 
Uphala. — D. Ophale. — H. Ophalen. 

Unterfcheivet fi) von Aufheißen dadurch, daß 
Lepteres von ſchweren Gegenftänden gebraucht 
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wird, bei denen mehrere Leute und ein Taafel: 
werf erforderlich find; das Aufholen dagegen 
fann mit einem einfachen Taue und durch einen 
einzelnen Mann gefcheben. 


Aufbolen, die Brafien; ſ.luvwärts 
brajien. 


i —n—— das Ruder; ſ. Aufhalten 
Aufholen, ein Schiff. 


E. To ground a vessel. — F. Tirer un 
bätiment à terre. — Sp. Varar un navio 
para recorrer. — P. Varar hum navio para 
concertar. — I. Tirare una naye a terra 
per raddobbarla. — Sch. Uphala et skepp. 
— D. Ophale et skib, — H. Een schip 
ophalen, 

Ein Schiff zur Ausbefferung auf das Ufer 
hinaufwinden. Es gefchieht vermittelit einer 
gewiffen Anzahl ſchwerer Gienen und Taafel, 
welche an verfchiedenen Stellen des Schiffs an: 
ebracht werben; das Schiff felbit gleitet dann 
angfam bie Helling hinauf, welche zur Ber: 
minderung der Reibung, wie beim Ablaufen 
vom Stapel, mit Wett beitrichen wird. Iſt es 
hoch genug binaufgewunden, fo wird es abge: 
ſtützt, und am Kiel mit Klampen befeftigt. 
Das Aufwinden iſt in foldhen Häfen, welche 
Doden haben, nicht nöthig. Da wo es ftarfe 
Ebben und Fluthen giebt, bringt man bie 
Schiffe bei hohem Waſſer über ſolche Stellen 
nahe am Ufer, welche bei der Ebbe troden 
liegen, und arbeitet während dieſes Zeit an den 
unteren Theilen des Schiffsbedens. 


Aufholen, das Schiff bei dem Winde. 


E. To haul the wind again; to bring a 
ship to the wind. — F. Rallier un vais- 
seau au vent. — Sp. Reorzar. — P. Re- 
orzar. — J. Riorzare. — Sch. Hala skep- 
pet up igen. — D. Hale skibet op igien. 
H. Het schip weer ophalen; weer aan- 
loeven. 

Mieder etwas anluven, damit das Schiff 
dichter bei dem Winde fegelt. 


Aufboler, eines Stagfegels. 

E. The halliards of a stay sail. — F. La 
drisse d'un voile d'6tai. — Sp. La driza 
de una vela de estay. — P. A driza d’huma 
vela de estay. — J. La drizza d’una vela 
di straglio. — Sch. Stagseglets uphalare, 
eller fall. — D. Stagseilets ophaler, eller 
fald. — H. De ophaler van een slagzeil. 

Das Fall eines Stagfegels, womit man es 
aufzieht; Tafel XXXIV, D, Big. 36, 8. 


Aufholer der Stüdpforten. 

E. The port-tackle. — F. Le palan des 
sabords. — Sp. El apparejuelo de las por- 
tas. — P. A talha das portinholas. — I. 
Il paranchetto dei portelli. — Sch. Port- 
taljan. D. Porttaljen. — H. De ophaler of 
talje van de stukpoorten, 
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Gin Fleines Taafel unter ven Dedbalfen, 
defien Mantel dur die Seiten des Schiffs 
fährt, und an einem Ringbolzen, der fich unten 
an der Außern Seite der Stüdpforten befindet, 
befeitigt wird; vermittelt diefes Taafels werden 
die Pforten geöffnet, d. h. ihr unterer Rand 
nach außen und oben hingezogen. Taf. XXXVIII, 
fig. 6, HH, find die geöffneten Pforten im 
Durchichnitt zu fehen. 

Aufholer ves Racks. 

E. The parrel -truss. — F. Le calebas 
du racage. — Sp. EI perigallo de los ra- 
camentos. — P. O perigalho da troza. — 
I. La drizza della trozza. — Sch. Rackup- 
halare. — D. Ophaler til rakken. — H. 
De ophaler van’t rak. 

Ge Fleine Talje, deren einer Blodf an den 
mitteliten Radijchlaten befeitigt it, und deren 
anderer an einem Haaken unter dem Mars 
bängt. Der Läufer fährt hinter ven Maiten 
nach den Taljereeps der Wanttaue, wo er fell: 
gemacht wird. Es dient diefe Talje, das Nad 
entweder aufzuholen, oder in horizontaler Rich: 
tung zu halten. 

Aufholer des Beſahnbrohks und der 
Dempgordings; f. Befahnfegel. 

Aufboler der Brohftalje; ſiehe Bes 
ſahnſegel. 

Aufholer an einem Bullen oder Kiel: 
lichter; f. Bullen. 

Aufjagen, ein Schiff; ſ. Beſegeln. 

Aufjagen, die Berghölzer; |. Auf 
zwingen. 

Auffatten, ven Anfer; fiche ©. 45, 
Mr. 18. 


Auffippen, ben Anfer; fiche S. 46, 
Mr. 22. 


Auffnebelung, der Schooten; oder 
das Tau zum Auffnebeln derſelben. 

E. The shbroud-bridles. — F. Les man- 
chettes. — Sp. La binaterra — P. A bina- 
terra. — I]. Le patie dei bracci. — Sch. 
Upknäfvling eller sprutor at upknäfvla stora 
skotet etc. — D. Opknebeliug eller spryder 
at opkneble skiödene etc. — H. Opkne- 
veling of spruit de schooten etc. op te 
knevelen. 

Gine Art Spriettau (f. diefen Artikel), 
befien doppelte Part an die MWanttaue feitge: 
macht it, und an beflen beiden Enden Kauſchen 
geitroppt find, durch welche die großen Schoo— 
ten, Halfen und Braffen fahren, damit fie 
nicht ins Wafler hängen, oder gar durch die 
ausgeholten Kanonen unflar werden. 


Aufkommen, die Schiffe kommen auf. 


E. Tbe ships come up; sail up the river 
as from the sea. F. Les vaisseaux re- 


montent. — Sp. Subir un rio. -— P. Subir 
a ribeira; hir pelo rio assima. — I. Le 
navi remonlano il fiume. — Sch. Komma 


— — 


up; segla upföre strömen. — D. Seile op, 
komme op ad en strom. — H. De schee- 
pen komen op. 

Wenn Schiffe aus der See fommend einen 
Fluß binauffegeln. 


Aufkommen, vor dem Anker; f. das 
Schiff jchwait vor feinem Anfer, ©. 29, 
Mr. 2. 


Aufkommen, das Schiff fommt vor 
feinem Ruder oder Steuer auf. 


E. The ship answers to the helm, or 
steers well. — F. Le vaisseau obeit & son 
gouvernail. — Sp. El navio obedece al ti- 
mon. — P. O navio obedece ao leme. 
I. La nave ubbidisce al timone, — Sch. 
Skeppet Iystrar roeret. — D. Skibet Iystrer 
roret. H. Het schip luistert naar't 
roer. 

Das Schiff gebordht feinem Ruder. Don 
einem Schiff, das mit befonderer Leichtiafeit 
dem Ruder folgt, jagt man auch: das Schiff 
lüſtert wohl auf fein Ruder. 

Huffrimpen, ver Wind frimpt auf. 

E. The wind keeps pace against Ihe 
sun. — F. Le vent se range contre le so- 
leil. — Sp. El viento corre contra el sol. 
P. O vento vai contra o sol, I. 
vento corre da ponente a levaute per mez- 
zogiorno. — Sch. Vinden krimpar up; Iö- 
per emot solen. — D. Vinden krimper op; 
löber imod solen. — H. De wind krimpt 
op ; loopt tegen de zon. 

Der Wind läuft gegen die Sonne, von 
Meiten durch Süden gegen Diten, welches ge: 
wöhnlich fchlechtes Wetter bedeutet (vgl. Bo. IL, 
S. 279, und Br. U, ©. 1687). 


Auflanger, der Spanten. 

E. The second, third etc, futtock. 
F. Les alonges. — Sp. Los genoles ö liga- 
zones de las cuadernas. P. Os brazos 
segundos, terceiros etc, das balizas. — J. 
Gli staminali; i slongatori; (venez.) i for- 
cameli. — Sch. Uplängor. — D. Oplanger. 
— H. Oplanger. 

Sind diejenigen Theile der Spanten ober 
Schiffsrippen, welche von den beiden unteriten 
Theilen des Spante, d. h. dem Xieger und 
Sißer bis zum oberiten Bord reichen, und dem 
Schiffe den Haupttbeil feiner Geſtalt und Ge: 
räumigfeit beitimmen. Dal. Bd. II, S. 2335, 
und Taf. XXXVII, Rig. 6, VV und WW. 


Auflanger, der Katiporen. 


E. The futtock-riders. — F. Les alon- 
ges des porques. — Sp. Los genoles de 
las bularcamas. — P. Os brazos dos pro- 


digos do poräo. — J. Gli staminali delle 
porche; (venez.) forcameli Jei raisoni. — 
Sch. Katsporrets uplangor. — D. Katspo- 
renes oplanger. — H. De oplanger van de 
Katspooren; de stuinders. 


Diefe Hölzer find für die Katfporen baffelbe, 
was die NAuflanger für die Spanten (vergl. 
Bo. II, ©. 2350); der oberite Auflanger der 
Katiporen heißt auh Hanger, holländiſch 
Stuinder. 

Verkehrte Auflanger. 

E. The toptimbers. — F. Les alonges de 
revers. — Sp. Los reveses; los genoles de 
reves. — P. As aposturas. — I. Gli scar- 
moti; (venez.) forcameli di rovescio. — 
Sch. Toptimmer. — D. Stötholter. — H. 
De opstutten. 

Die oberiten Auflanger, welche eine Geſtalt 
wie ein lateinifches S haben, indem fid nad 
oben zu das Schiff wieder verengert (vgl. Bd. IL, 
©. 3335.) 

Auflaufen;z f. Aufjegeln. 
Auflaufen, oder auf den Grund rahfen. 
E. To run a-ground. — F. Echouer. — 


Sp. Dar en un bajo. — P. Dar em hum 
baixo; em hum banco — J. Dar sulle 
secche. — Sch. Räka pä grunden. — D. 


Löbe eller rake paa grunden. — H. Op- 
loopen; aan den ground raaken. 

Menn ein Schiff durch Zufall oder Nachläſ— 
figfeit auf den Grumd läuft. Gefchieht es bei 
ſchneller Fahrt und hartem, fteinigem Grunde, 
fo tft es ftets für das Gebäude geführlich. 


Huflaufend Waſſer; ſ. Fluth. 


Auflaufer. 

E. Younkers; servants. — F. Garcons 
de bord. — Sp. Grumetes. — P. Grume- 
tes. — I. Giovani. — Sch. Uplöpare — 


D. Oplöber. — H. Oplooper. 

Junge Matrofen, welche noch nicht in allen 
Scyiffsarbeiten hinlänglich geübt find, und bee: 
halb aud weniger Lohn befommen, als die 
eigentlichen Matrofen. Auf den beutjchen 
Schiffen theilt man fie noch in zwei Klaffen : 
die untere Halbmänner, die obere Jung: 
männer; die Halbmänner befommen ven hals 
ben Lohn, die Jungmänner drei Viertel vom 
Lohn eines eigentlichen Matrofen. 


Auflavieren, ein Revier. 
E. To sail up a river plying to wind- 
ward by boards, or by tacking. — F. Re- 


monter une riviere en bordayant. — Sp. 
Subir un rio bordeando. — P. Hir pelo 
rio assima bordejando. — J. Rimontare un 


fiume bordeggiando, o stando sui volti. — 
Sch. At lofvera up. — D. At lavere op. — 
H. Een rivier oplaveeren. 

Menn man einen Fluß aufwärts fegelt, in: 
dem man gegen einen unglinjtigen Wind laviert. 
Kommt 37. B. ber Wind zugleih mit dem 
Strome von Norden, fo kann das Schiff eins 
mal Oſtnordoſt, oder mit Badborbshalfen zu 
liegen, und jchräge nach dem öftlidhen Ufer 
binüberfteuern; dort muß es wenden, fo daß 
es Weſt-Nordweſt, oder mit Steuerborbshalfen 


Bobrik, prakt. Secfabrtsfunde. Wörterbuch. 
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zu liegt; alsdanmn Fommt es fehräge nach dem 
weltlichen Ufer hinüber. Hat nun das Schiff 
nicht gar zu große Abtrift, und find Strom 
und Wind nicht gar zu heftig, fo wird bas 
Schiff mit einer Zickzacklinie aufwärts dringen. 
Jeder fehräge Lauf bis zur nächſten Wendung 
heißt ein Bord, 


Auflegen, die Schiffe. 

E. To lay up. — F. Dösarmer les vais- 
seaux. — Sp. Desarmar. — P. Desarmar. 
— I. Disarmare. — Sch. Lägga up. — D. 
Oplägge. — H. De scheepen opleggen. 


Zur Winterzeit, oder wenn fonft fein Gebraud) 
der Schiffe in Ausficht it, werben fie abge: 
taafelt, und an einen fichern Drt des Hafens 
in Berwahrung gebracht; das heißt fie auf: 
legen. Weil fie alsdann in der Mitte Feine ge: 
börige alt tragen, um der Schwere des Vor—⸗ 
der: und Achtertheils das Gegengewicht zu 
halten, fo brechen fie leicht den Rüden, wenn 
fie nicht an den beiden Enden durch untergelegte 
Prahme oder andere Fahrzeuge unterftügt wer: 
den. In Häfen, In denen feine Ebbe und Fluth 
geht, ſetzt man fie mit dem Vordertheile auf 
den Grund, und ftügt fie nur mit Prahmen 
am Mchtertheile: Kann man feine foldyen Uns 
teritügungen anbringen, fo muß man wenigftend 
fo viel als möglih, alle Laſt von vorne und 
hinten entfernen. Es ift daher höchſt unvor: 
fihtig, wenn jogar die Anfer bei aufgelegten 
Schiffen vorne bleiben, 


Aufluven; fihe Anluven. 


Aufnehmen, die Küften. 

E. To survey the coasts. —, F. Lever 
les terres. — Sp. Demarcar la costa.. — 
P. Levantar as costas. — J. Levar la co- 
stiera. — Sch. Aftage kusterne. — D. Op- 
tage kysten. — H. De kusten opnemen. 

Die Lage und Geitalt der Küften mit dem 
Kompaß, oder Sertanten meffen und trigeno- 
metrifch zeichnen. (Bergl. Bdo. I, ©. 1021 
bis 1080.) 


Sich Aufpalmen. 


E. To go aloft hand over hand. — F. 
Grimper main sur main; se paumer. — 
Sp. Palmarse. — P. Palmarse. — 1. Pal- 
marsi. — Sch. Sig uppalma. — D. Sig op- 
palme. — H. Sig oppalmen. 

An einem einzelnen Taue in die Höhe Flet: 
tern, indem man nur eine Hand über die an: 
dere anjchlägt, ohne mit den Füßen anzu: 


fchließen. 

Aufpaſſen. 

E. To wateh, to take care of anything. 
— F. Veiller. — Sp. Cuidar; tener cui- 
dado. — P. Ter euidado. — J. Badare; 
star attento. — Sch. Uppassa.. — D. Op- 


passe. — H. Oppassen. 
Achtung geben; forgfältig fein. 
9 
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Hufpentern, den Anker; fiche ©. 46, 
Nr. 22. 

Hufräumer, beim Blockmacher, ein 
Bohr ohne Fret, der an beiden Seiten fcharf 
iſt und Irigig zuläuft; er wird gebraucht, das 
ſchon gebehrte Loch ver Scheibe, durch welches 
der Nagel fährt, um den fi die Scheibe dreht, 
noch weiter zu machen oder aufzuräumen, 
damit die Drehung deito jehneller geht. 

Aufrichten; f. Aufſtehen. 

Aufſcheeren, das Tauwerk. 

E. To coil up. — F. Rouer la ma- 
noeuvre, — Sp. Zafar cabos. — P. Zafar 
cabos. — I. Zafare i capi. — Sch. Up- 
skära. — D. Skiäre tovene op. — H. De 
touwen opscheeren. 

Nachdem das Schiff gewendet, oder ſonſt ein 
Manöver gemadıt hat, das dabei gebrauchte 
laufende Tauwerf gehörig wieder aufjchießen, 
belegen und in Ordnung bringen, 

Aufſchießen; fihe S. 21; mit ber 
Sonne, gegen die Sonne, ©. 22. 

Aufichlagen, ein Tau. 

E. To unlay, — F. Décommettre. — 
Sp. Descolchar. — P. Descolchar ou des- 
cuchar. — J. Distorcere. — Sch. SIä up 
ettäg. — D. Slaae et tov op. — H. Een 
touw opslaan. 

Alte und unbrauchbar gewordene Taue wer: 
den in Stüde gehauen, und Ihre Karbeele und 
Duchten auseinander geſchlagen und die Kabel: 
garne aufgedreht, damit der Hanf wieder aus— 
einander gezogen werben fann. Dies Alles zu: 
fammen heißt die Tane auffchlagen. Der alte 
Hanf, der auf diefe Art erhalten wird, heißt 
Werg oder Werf und dient hauptfächlich 
zum Kalfatern. Wenn aber neue Taue durch 
befondern Zufall an einzelnen Stellen ſchadhaft 
geworben find, fo nimmt man ihre Garne auch 
auseinander, macht aber bünneres Tauwerf 
daraus, 

Aufſchricken, die Kabelaring, fiche 
©. 44, Nr. 11. 

Aufſchwaien, f. ©. 29, Nr. 2. 

Auffegeln, einen Fluß. 

E. To sail or to turn up a river. — F. 
Remonter une riviere. — Sp. Subir un rio. 
— P. Subir huma ribeira; hir pelo rio 
assima. — I. Rimontare un fiume. — Sch. 
Segla upföre en revier. — D. Opseile. — 
H. Een revier opzeilen; oploopen. 

Einen Fluß aufwärts ober gegen den Strom 
fegeln. 

Kuffeifen, bie Kabelaring; |. ©. 4, 
Nr. 10. 

Auffegen, die Stengen. 

E. To hoist or sway up Ihe topmasls. 
—  F. Guinder les mäts de hune. — Sp. 
Guindar los masteleros. — P. Botar os 


mastareos a cunho. — J/. Ghindare — 
Sch. Upsätta stänger. — D. Opsätte slän- 
ger. — H. De stengen opzellen. 

Die Stengen mit dem Windreep aufhießen 
und mit dem Schloßhelz feitmachen. Bon den 
Maiten fagt man: fie werden eingefept. 

Aufjingen. 

E. To sing out. — F. Donner la voix. 
Sp. Zalomar. — P. Zalomar. — I. Salo- 
mare. — Sch. Sjunga up. — D. Opsyuge. 
— H. Opzingen. 

Menn der Bootsmann oder auch einer der 
Matrofen durch einen gefangartigen Ausruf das 
Beichen giebt, wonach alle an einem Tau zie— 
henden Leute zugleich anziehen, oder beim 
Minden namentlih am Bratſpill zugleih an 
den Spaafen ziehen müſſen. 

Auffegen des Deds; fiche Spring 
bes Dede. 

Aufſorren, die Hängematten. 

E. To lash up the hammocks in order 
{o make a clear passage between decks. — 
F. Relever les hamacs. — Sp. Levantar los 
coyes. — P. Levautar as brandas. — 
Rilevare le brande; (venez.) rialzar gli 
franazzetti. — Sch. Surra up hängmaltorna. 
— D. Surre hüngematterne op. — H. De 
hangmaltten opsorren. 

Die Hängematten zwar an ihren Stellen 
hängen laffen, aber zufammenfihnüren, damit 
fie nicht im Wege find, 3. B. beim Winden 
mit dem großen Gangfpill, das zwijchen Ded 
gefchieht. Die Leute, welche eben die Wache 
haben, ferren die ihrigen auf; diejenigen, welche 
von der Wache zum Schlafen kommen, ſchnüren 
die ihrigen auf. ‘ 

Aufſtechen, einen Rüden oder Katzen— 
rücken. 

E. To become broken-backed; t. b. 
cambered. — F. S’arquer. — Sp. Quebrar; 
un navio quebrado, — P. Alquebrar. — 
I. Rompersi; una nave rotta. — Sch. Et 
kattryggigt skepp. — D. Skibet som haver 
en katteryg. — H. Een rug of katterug op- 
steken. 

Wenn: das Vorder: und NAchtertheil eines 
Schiffes tiefer als fein mittlerer Theil ins 
Waffer einfinfen, alſo der Kiei eine Aufbugt 
oder eine Krlmmung nach oben befommen bat. 
Alte ſchwimmenden Körper erleiden einen Drud 
des Waſſers von unten nach oben, oder den fos 
genannten Auftrieb befielben. Meil das 
Mittelfchiff größeren Umfang hat, als die beis 
ven Enten, fo erleidet es auch einen größeren 
Drud; da außerdem die Gewichte oder Laſten 
des Vor: und Achterfchiffes von dem Mittels 
punfte weiter entfernt find, fo haben fie auch 
ein verhältnifmäßig größeres Moment, während 
ihre Unterftügung vom Waſſer geringer if. Es 
muß daher allmählig der Kiel und die Seiten: 
verbindung des Schiffes dieſem Mebergewicht 


nachgeben, und der Kiel ſticht einen Rüden 
auf. Ges it eine der wichtigften Aufgaben ber 
Schiffbaufunt, die Kielgebrechlichkeit 
der Schiffe fo viel als möglich zu vermeiden, 
oder doch zu vermindern. Vergleiche Bd. II, 
S. 2177 — 2180. 

Aufftehen, zwei Taue; fie auf einander 
ftechen. 

E. To bend or to tie two ropes toge- 
ther. — F. Ajuster ensemble deux cordes. 
— Sp. Hacer un gorupo; ayustar dos ca- 
bos. — P. Fazer bum grupe ou hum nö 
por unir dous cabos. — J. Far un gruppo 
per agiustare due capi. — Sch. Slicka pä 
ivä täg. — D. At sammenstikke to tove. 
— NH. Twee louwen op malkander steken. 

Zwei Taue durch einen Knoten oder einen 
Stid an einander befeftigen. 


Aufitehen, die Halfen und Schooten. 


E. To give up tacks and sheets. — F. 
Larguer le lof. — Sp. Largar la amura y 
la escota. — P. Largar a amura e escola, 
— I. Largar la mura e la scotta. — Sch. 
Sticka up halsarna och skoten. — D. Stikke 
op halsene og skiödene. — H. De halsen 
en schooten opsteken. 

Die Halfen und Scheoten losmachen und abs 
vieren. 

Aufſtechen, dicht bei dem Winde, ober 
in den Wind. 

E. To haul the wind; to ply to wind- 
ward. — F. Aller au plus pres. — Sp. 
Cenir el viento. — P. Cingir o vento; 
chegarse ao vento. — J. Serrare il vento; 
accoslarsi al vento. — Sch. Sticka upi 
vindeu. — D. Stikke op i vinden. — H. 
In de wind opsteken. 

So dicht als möglich bei dem Winde fegeln; 
im Allgemeinen rechnet man, daß ber Fleinite 
Winkel zwifchen dem Winde und dem Kurfe des 
Schiffes 6 Kompaßitriche, oder 679 30° be: 
trage; d. h. wenn der Wind z.B. Sid ill, 
fann das Schiff entweder Oſt-Südoſt, mit 
Steuerbordshalfen zu, oder Weſt-Südweſt, mit 
Backbordshalſen zu fleuern (vergl. Bd. II, 
©. 924 und 2309); in neueren Zeiten hat 
man jedoch auch Schiffe gebaut, welche bis 
5 Striche, oder 56° 15° an den Wind kom— 
men, oder anliegen fönnen. 

Aufiteben, das Schiff ſteht auf. 

E. The sbip rights. — F. Le vaisseau 
se rel&ve; se redresse. — Sp. El navio se 
adriz.. — P. O navio se endireita, — I. 
La nave si raddrizza. — Sch. Skeppet re- 
ser sig efter en krängning. — D. Skibet 
staaer Op, reiser sig igien. — H. Het schip 
staat op. 

Menn das Schiff, nachdem es durch irgend 
eine Kraft, gemwöhnlih durch diejenige des 
Windes, auf die Seite geneigt worden, ſich 
durch ben Gegendrud des Waflers, durch die 
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gute Geſtalt feines Gebäudes, und durch bie 
richtige Bertbeilung feiner Laſt, von felbit wie: 
ber. in die vertifale Lage zurücdfehrt. Die Fü: 
hiafeit hierzu beißt feine Stabilität; fiche 
dieſen Artikel. 


Aufſteigen, der Wind ſteigt auf. 

E. The wind begins to blow. — F. Le 
vent se lèvye. — Sp. EI viento se levanta; 
viene refrescaudo.. — P. O vento se Je- 
vanta. — J. Il vento si leva. — Sch. Vin- 
den stiger ap. — Vinden stiger op; v. blä- 
ser friskt. — H. De wind stijgt op. 

Der Wind fängt an zu wehen (vergl. Bd. 1, 
S. 277). 


Aufiteigender Knoten; f. Knoten 
einer Planetenbahn. 

A uffteigende Zeichen; f. Beichen. 

Auffteigung, gerade; Ascensio 
recla, eines Geſtirnes ijt derjenige Bogen des 
Himmelsäguators, welcher zwifchen dem Früh: 
lingepunfte und dem Durchſchnittspunkte des 
Aequators mit dem Deflinationsfreife des be: 
treffenden Himmelsförpers enthalten it, und 
wird von Weiten nach Oſten gezählt; baher 
fann man auch fagen: die Rektaſzenſion eines 
Geftirns it feine öftliche Entfernung vom Früh: 
lingspunfte, und zwar am Aequator gemeffen 
(vergleiche Br. I, ©. 22, 32, 36; Bo. II, 
S. 1364 und 1367). 

Neftafzenfion des Meridians eines 
Beobachtungsortes heißt die Neftafzenfton des: 
jenigen Deflinationsfreifes, dem der Meridian 
des Beobachhtungsortes im Nugenblicde der 
Beobachtung gegenüberfteht (vergl. Bd. I, 
©. 1476 und 1506). 

Die gerade Auffteigung fann durch folgende 
zwei Formeln nad der ſphäriſchen Trigono: 
metrie gefunden werben : 

I) sin „ Asc.. rect = 

tang . Declin . 
tang . Schiefe der Ekliptik 

Man muß bei diefer Formel willen, in wels 
chem Duadranten ihrer Bahn fih die Sonne 
befindet ; fonft bleibt das Refultat unbeitimmt. 

II) tang . Asc . rect = lang. Longil X 
cos . Schiefe der Ekliptik; 


wo die gerade Auffteigung immer in einerlei 
Duadranten mit der Länge fällt. 

Auffteigung, fohiefe; Ascensio 
obliqua eines Geftirns ift derjenige Bogen bes 
Himmelsäquators, welcher zwifchen dem Früh: 
lingspunfte und dem mit einem Sterne zugleich 
aufgehenden Punfte des Aequators enthalten 
it. Jedes Geſtirn hat unter andern Polhöhen 
andre fchiefe Auffteigungen; weil es für jede 
Polhöhe auc eine eigene Höhe des Aequators 
giebt (vergl. Br. 1, ©. 32, 36; Bo. 11, 
S. 1364, 1506). Die ſphäriſch- trigonos 
metrifche Formel zur Berechnung ber jchiefen 
Aufiteigung it: 





I) Asc . obliqua = Asc . reet — Diffe- 
rentia ascensionalis. 

Die Afzenfional: Differenz iſt der Un 
terichied zwifchen der geraden und ber fehiefen 
Auffteigung, und läßt fich durch eine leichte Be— 
rechnung eines rechtwinfligen fphärtichen Drei: 
eds finden (veral. Br. I, ©. 1506): 


tang . Declin. 
I) sin. Diff. asc tang . Höhe des Acgq. 


— tang . Declin + tang Polhöhe. 

Hat man durch diefe Gleichung die Afzenfio: 
" nalvifferenz gefunden, fo läßt fih nad der 
Formel I die fchiefe Aufiteigung berechnen. Die 
Afzenfionalvifferengen fünnen je nach den Vor— 
zeichen der Polhöhe und der Deflination bald 
pofitiv bald negativ fein (vergleiche Bo. II, 
S. 1507). 


Auftaakeln, ein Schiff. 


E. To rig a ship. — F. Greer un vais- 
seau. — Sp. Aparejar un navio. — P. Apa- 
relhar hum navio. — J. Guarnir un vas- 
cello; (venez.) armiggiarlo. — Sch. Tiltakla 
eller uptakla et skepp. — D. Tiltakle et 
skib, — A. Een schip optakelen. 

Gin Schiff mit den erforderlichen Tauen, 
Blöden, Raaen, Segeln u. ſ. w. verfehen. 


Auftaljen. 

E. To bowse. — F. Palanquer. — Sp. 
Izar algo con una estrallera. — P. Izar 
pezos com huma estralheira.. — J. Alzare 


pesi coi paranchi. — Sch. Uptalja.. — D. 
Optalje. — H. Optaljen. 

Etwas vermittelt einer Talje in die Höhe 

ziehen oder winden. 
Xuftbun. 

E. To loom. — F. Paraitre dans le 
lointain. — Sp. Hazerse ver de lejos. — 
P. Vir fora; mostrarse de longe. — 1. 
Mostrarsi di lontano; venir fuori. — Sch. 
Updaga. — D. Opdage. — H. Opdoen; van 
verre vertoonen. 

Wenn ſich das Land oder die Küften zuerſt 
über dem Meereshorizont zeigen oder erbliden 
laſſen. 

Auftoppen; ſiehe Toppenu. Tops 
penant. 

Auftornen, vor dem Anker; ſ. S. 28, 
VIII, Nr. 10. 

Auftreiben, auf ein andres Schiff; ſ. 
Aufeinandertreiben. 

Auftuchen, die Segel. 

E. To furl or gather up the sails. — 
F. Plier les voiles. — Sp. Plegar las velas. 
— P. Colher as velas. — J. Piegare le 
vele. — Sch. Duka up segeln. — D. Dukke 
seilene op. — H. De zeilen opdoeken, 

Die Segel zufammenlegen, um fie bequem 
in Verwahrung, oder an’s Land zum Segel: 
macher zur Bringen. 


Aufwenden, bei dem Winde; f. durch 
den Wind wenden. 


Aufwerpen, ein Schiff mit dem Wurf: 
anfer ; fiehe ©. 14, Nr. 6. 

Aufmwinden, ein Schiff; fiche Auf⸗ 
holen. 

Aufzwingen, die Berghölzer. 

E. To wring up. — F. Gener les pre- 
ceintes pour leur donner la torture des 
ponts. — Sp. Meter las cintas segun el 
arupo de las cubiertass. — P. Dar toza- 
mento as cintas. — I. Dar alle cinte l’ar- 
cato delle coperte. — Sch. Upjagen. — 
D. At opjage barkholterne. — H. De berg- 
houten opjagen, opdwingen, 

Die Berghölzer vorne umd hinten höher hin- 
auftreiben, als in der Mitte der Schiffsfeite, 
damit fie denfelben Spring, d. 5. dieſelbe 
Erhebung, befommen, wie die Dede, Es wer: 
den zu diefem Zwecke die Berghölzer zuerft in 
der Mitte verbolzt; alsdann werden Jagd= 
bolzen umter die Berghölger gefchlagen, und 
zwifchen diefe und die Berahölzer fo lange Keile 
getrieben, bis fie die erforderliche Krümmung 
erhalten haben. 


Auge. 

E. The eye of a strap, stay etc. — F. 
L'oeillet, la boucle, le collet d’etai. — 
Sp. Un ojo. — P. Hum olho. — J. L’oc- 
chio d’una gazza, d’uno stroppo. — Sch. 
Et öga. — D. Et öje. — H. Een oog. 

In der Scifferfprache jede abfichtlich ges 
machte Schlinge in einem Tau, namentlich wenn 
fie eingefplißt ift; ferner wird auch eine runde 
Deffnung In irgend einem Werkzeuge fo ges 
nannt. 

Auge, des Ankerſchafts; fiche S. 13, 
Nr. 1. 
Auge eines Beils; f. Beil. 
Auge von einem Rade eines Raperts; f. 
Kapert. 

Auge eines Wanttaues; fihe Wants 

tau. 
Auge eines Stags; ſ. Stag. 
Augen ber Kabelaring; fiche Kabels 
aring. 
Augen, der Blinden; f. Blinde. 
Auge eines aufgefchoffenen Taus; f. Auf- 
fchießen, ©. 21, VII, 4. 
Ochfen: Auge; ſ. Ohfenauge. 
Pferde: Augen; f. Pferdeaugen. 
Reef: Augenz ſ. Reefgatten. 
Augbolzen;z f. Bolzen. 
Kulea, Bierrathen römifcher Schiffe. 
Aulonä, Feine Laftfchiffe bei den Römern. 
Ausbangern;z fihe Baggern und 
Baggermaſchine. 
Ausbeſſern, ein Schiff. 
E. To repair a ship. — F. Radouber un 


vaisseau, — Sp. Recorrer un navio. — P. 
Concertar hum navio. — J. Raddobbare un 
vascello, — Sch. Reparera et skepp. — D 
Reparere et skib. — H. Een schip ver- 
timmern ; repareren. 

Die ſchadhaft gewordenen Theile eines Schiffs 
wieder in Stand ſetzen. Sind die Reparaturen 
bedeutend, fo wird das Schiff in eine Dod ges 
bracht, oder auf eine Helling gewunden ; ſiehe 
Anfwinden. 


Ausbrecher; ſ. Brecheiſen. 

Ausbringen, einen Anker mit dem 
Boot; ſ. S. 40, XIV. 

Ausbugt; ſ. Bugt. 

Ausdrehſtahl; ſ. Stahlen. 

Ausfütterung, der Stückpforten. 

E. Halfports. — F. Faux mantelets; faux 
sabords. — Sp. Arandelas de la artilleria. 
— P. Oculos das portinholas das pezas. — 
Sch. Lösa stückeportar. — D. Löse styk- 
porter. — H. Uitvoering van de stuk- 
poortien. 

Bon dünnen Planfen gemachte Dedel zu den 
Stückpforten, in deren Mitte fich ein rundes Loch 
mit einem Brohf von Segeltuch befindet, weit 
genug, damit das Vordertheil der Kanone bes 
quem in denfelben hineingeht. Die Ausfütte 
rungen werden auf der zweiten Batterie ge: 
braucht, d. h. in der zweiten Lage von unten, 
wo fich feine ganzen Pfortenluden, die von 
Außen Schließen, befinden. Sie müſſen gut in 
die Oeffnungen der Pforten paffen, damit fein 
Waſſer durchdringt. Beim Gefecht werben fie 
herausgenommen und bei Seite gebracht. 


Ausfütterung, des Gangfpills, des 
Bratfpills, 

E. The whelps. — F. Les flasques ou 
taquets; les joues du vireveau. — Sp. Los 
guardainfantes. — P, Os cunhos. — I. La 
guarnizione; i fantinetti. — Sch. Spel- 
dockor. — D. Spilhvalper, eller klamper 
paa gang-og bradspille, — H. Uitvoering, 
of klampen van't braadspit of gangspil. 

Siehe die Erflärung unter Bratfpill und 
Gangfpill. 


Aus gewehtes Segel. 


E. A sail blowu from the boltrope. 
F. Une voile emportee ou deralinguee. 
Sp. Una vela desrelingada del viento. 
P. Huma vela desrelingada do vento. 
I. Una vela ch’il vento ha portato via delle 


sue ralinghe. — Sch. Et segel som är sla- 
gen lös ifrän liket. — D. Seilet som er 
lösslagen fra ligene. — H. Een uitgewaait 
zeil. 


Ein durch den Wind von feinem Leif losge— 
riffenes Segel. 

Ausgillung, eines Segels; f. Gils- 
lung, und Segel. 

Ausguck; ſ. Auskuck. 
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Ausholen, die Bulinen; ſ. Anholen 
und Holen. 


Ausholer, des Klüvers. 


E. The outhauler of the jib. — F. Les 
amures du grand foc. — Sp. El amura del 
foque mayor. — P. A amura da boyarrona, 
— I]. L’amura del fiocco. — Sch. klyfverts 
uthalare. — D. Kiyverts udhaler. — H. 
De uithaler van de kluiver. 


Der Klüver ift das vorderſte dreiedige Se: 
gel eines Schiffs, Taf. XXXIV, A, Big. 2, t, 
und wird vermittelit eines Falls an den Top 
der Vorſtenge gehißt; der Hals, d. h. die vors 
dere der beiden unteren Eden, führt an das 
Ende des Klüverbaums, und wird mit einem 
Ausholer dorthin gezogen, mit einem Gin: 
holer wieder zurücgeholt. Er führt an einem 
eigenen Leiter auf und nieder, d. h. an einem 
ftagähnlichen dünneren Taue, welches aber nicht 
zur Befeitigung eines Mafts oder einer Stenge, 
fondern nur dazu dient, daß ein folches breis 
eines Segel mit der einen Seite daran aufs 
und nieder gezogen werben kann. 

Tafel XXXIV, D, Fig. 38 bis 42, find bie 
um Klüver gehörigen Gegenftände dargeitellt. 
Der Leiter des Klüvers it, wie Fig. 39, 4 
und 42 zu fehen, an einem eifernen Ringe be: 
feftigt, weicher leßtere auf dem Klüverbaum 
vermittelt des Ausholers hinaus, und vermit- 
telft des Ginholers hineingezogen wird. Dieſer 
Ning heißt der Bügel des Klüvers. Er iſt 
entweder wie Fig. 38, oder wie Fig. 40 ge⸗ 
bildet. 

Fig. 38 Hat einen Bujenbügel p, worin ſich 
am obern Ende eine Rolle befindet; bei foldhem 
Bügel wird der Leiter, oder das Klüverftag, 
rund um den Top des Fockmaſts geitochen, oder 
mit einem Auge über benjelben gelegt; das ans 
dere Ende wird durch den Bujenbügel gefchoren, 
fo daß es an der untern Seite der Rolle führt; 
dann geht es, wie Fig. 39 zu fehen it, nad 
dem Scheibengatt o am DVorderende des Klüver: 
baums, Gin zweifcheibiger oder ein langer 
Taafelblot q wird in das Ende des Leiters 
eingeftroppt, und fleht vermittelit feines Käufers 
r mit dem einfcheibigen Blode n In Verbin— 
dung, welcher in einen Augbolzen an der Vor: 
derfeite des Bugſpriet-Eſelshoofds eingehaaft 
ift; oder in einen am Bug figenden Augbolzen ; 
der Läufer geht auf die Bad, wo er eingeholt 
werben fann. In foldhem Falle ift alfo Lei— 
ter und Ausholer ein und daſſelbe Tau. 

Iſt aber der Klüverbügel fo gemacht, wie 
Taf. XXXIV, D, Fig. 40, fo wirb noch ein 
eigener Ausholer nöthig., An dem Ringe 
befindet ſich zuerit ein Bujenbügel 8 ohne Rolle, 
ein Haafen t, innerhalb des Bujenbügels, und 
eine Kaufche u, zwijchen dem Haafen und dem 
Bujenbügel. Der Leiter wird in diefem Falle 
durch den oberen Badenblof an der Steuer: 
borbsfeite des Borftengetopps geſchoren; uber 
auch, wie mehrentheils auf den Kauffahrteis 
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ſchiffen, durch die Scheibe eines zweifcheibigen 
Brohfblods, melder, wie Tafel XXXIII, B, 
Fig. 44, b, an der Borbram : Langjahling feit: 
geitroppt ift, oder unter dem Tauwerk hängt. 
Das untere Ende des Leiters wird an die Raufche 
u des Bügels geitochen, wie Tafel XXXIV, 
D, Fig. 41, zu fehen it. In das andre, durch 
den Blod an der Borbramfahling gefchorene, 
Ende wird ein einfcheibiger oder wweiſcheibiger 
Block eingeſtroppt. Diefer ſteht mit einem ein» 
fiheibigen, an der Bormarsfahling feitgeitropp- 
ten, Blode vermittelit eines Läufers in Ver— 
bindung, der durch den Mars auf Ded fährt, 
Bei feinen Schiffen it nur ein einfcheibiger 
Blod in das Ende des Leiters eingeftroppt, das 
eine Ende des Käufers an der VBormarsfahling 
feſtgeſtroppt, und das andre durch den einfcheis 
bigen Bloc auf Ded geführt. 

Der eigentliche, vom Leiter verfchiebene, 
Ausholer, Tafel XXXIV, D, Fig. 4, v, 
wird durch das Scheibengatt am Vorderende des 
Klüverbaums geichoren, an den Bujenbügel s 
von Fig. 40 geftochen, und am andern Gnde 
durch ein Taafel feitgefeßt, deſſen Haakenblock 
am Eſelshoofd des Bugfpriets, wie bei Fig. 39, 
feftgehaaft it: Im Fila. 42 iſt der aufgehifite 
Klüver zu fehen, deſſen Leiter mit dem Aus: 
holer feitgeitellt it. Die übrige Erflärung ſiehe 
unter Klüver. 


Ausholer, der Blinden, oder des blin: 
den Segels. 


E. The spritsail halliards. — F. Le palan 
debout de la civadiere. — Sp. La retranca 
ö arritranca de la cebadera 6 del cebo. — 
P. A retranca da cevadeira. — J. Il pa- 
ranco del pennone della civada. — Sch. 
Blind- räens uthalare. — D. Blinde raaens 
udhaler,. — H. De uithaler van de blinde 
ra. 


Die Blinde, oder das blinde Segel iſt 
das unter dem Bugfpriet befindliche Segel, 
Taf. XXXIV, A, Fig. 2, r und Taf. XXXIV, 
D, Fig. 32. Die Blinde-Raa, Taf. XXXIII, 
C, Fig. 15, nebit den darunter befindlichen Fi: 
guren A und B, hat in gegenwärtiger Zeit ges 
wöhnlich feinen Ausholer. Wenn fie einen hat, 
fo ift er folgendermaßen gebilvet. Gin Stropp, 
wie Fig. B, wird um die Mitte der Raa, 
#ig. 15, m, gefplißt, und eine Kaufche an der 
Splißing befeftigt. Der einfcheibige Blod n 
bes NAusholers wird in diefe Kaufche eingehaaft 
und mit Schiemannsgarn feitgebenpfelt, damit 
er fich nicht bei den Bewegungen des Schiffes 
aushaaft; der zweifcheibige Blod o iſt nad 
Art eines Violinblocks gebildet, und an dem 
untern Rande des Bugſpriet-GEſelshoofde in 
einen Augbolzen eingehaaft; der Läufer fährt 
ulegt durch den obern Block o auf die Bad. 
Ss ift das Ganze Fein eigentlicher Ausholer, 
fondern nur eine Ausholer :Talje, und dient 
dazu, die blinde Raa bis an das vorderſte Ende 
oder den Top des Bugfpriets auszuholen; ber 


Läufer wird alsbann feft belegt, weil auf ber 
ganzen Meife die Raa nicht niedergeholt wird. 
Aus diefem Grunde wird der Nusholer auch 
gegenwärtig nicht mehr gebraucht. Statt des: 
felben wird dann eine Länge oder ein Län— 
aenitropp mit feiner unteren Kaufche in den 
Raaftropp eingeiplißt; an feinem oberen Ende 
hat der Längenftropp eine Kaufche mit einem 
Haafen, welder in einen Augbolzen an dem 
Gielshoofd des Bugfpriets eingehaaft wird. 
Ausholer der Schieb-Blinden, 

E. The spritsail-topsail -halliards; the 
bowsprit-topsail-halliards. — F. Le palan 
debout de la contrecivadiere; la drisse 
d.l.c. — Sp. La retranca 6 driza de la 
sobrecevadera. — P. A retranca ou driza 
da sobrecevadeira.. — J. La drizza della 
contracivada. — Sch. Skufblindans uthalare, 
eller uthalartalja. — D. Skuffeblindens eller 
boiten blindens udhaler. — H. De uithaler 
van de bovenblinde. 

Die Schiebblinde, oder das ſchieb— 
blinde Segel it das unter dem Klüverbaum 
(der Stenge des Bugfpriers) befinvliche Segel, 
Taf. XXXIV, A, Fig. 2, s, und Taf. XXXIV, 
D, Fig. 34 und 35. Die Schiebblindes 
Raa, Tafel XXX, C, Fig. 16, bat einen 
ähnlichen Ausholer, wie die Blinde: Raa. 
Der Läufer t wird durch den Blod s am Top 
des Klüverbaums, und durch den Block r am 
Stropp der Raa gefchoren. Das eine Ende 
wird entweder an dem Stropp des obern Blods 
s feitgefnebelt, oder um ben Top des Klüver— 
baums feitgeftschen; das andere Ende fährt auf 
die Bad, um dort eingeholt werben zu können. 
Denn die Schiebblinde » Naa wird während der 
Reife oft aus: und eingeholt. 

Auf vielen Ditindienfabrern ift die Schieb— 
blinde ein fliegendes Segel, wie Taf. XXXIV, 
Fig. 35, mit einer fehr furzen Raa r, welche 
an einem eifernen Bügelringe befeitigt ift, vers 
mittelit deffen fie an einem Leiterftage unterhalb 
des Klüverbaume aufs und niedergezugen wird. 
Siehe Schiebblinde und Schiebblinde: 
Raa. 

Aus holer des Topreeps. 

E. The girtline of the stay-tackles. — 
F. La draille ou le cartahu du palan d'6- 
tai. — Sp. La guia del aparejo de combes. 
— P. A guia do apparelho do convez. — 
I. La draglia della candeliza. — Sch. Top- 
repets förhalare. — D. Topreebs forhaler, 
— H. De uitbaler van het topreep. 

Vom großen Stag (weldhes vom Top des 
großen Mafts nach dem untern Theile des Fock— 
mals, und auch bis zum Bugfpriet zwifchen 
den Klüsholz:Pöllern reicht, Tafel XXXIII, B, 
Fig. 55, 57, 58, 59) hängt über der großen 
Lude, oder auf Kriegsichiffen über der Kuhl 
zum Gin: und Ausladen der Güter das ſoge— 
nannte Stag- oder LadesTaafel herab, 
welches Tafel XL, A, Fig. 1 beim aufgeheißten 


Boot zu erfennen it, wo es vom Vorderſteven 
des Boots fehräg hinter das aufgegeite Fodjegel 
hinaufgeht; das andre fenfrecht ſtehende Taafel 
ift das Nodtaafel der Fockraa. Das Stag— 
taafel hängt mit feinem oberen Blode an dem 
Topreev, d. h. einem flarfen Tau, welches 
vom Top des großen Mafts nach dem Top des 
Fockmaſts geht. Es hat eine Talje, deren 
einer Blod unter dem Vormars, der andre am 
Ende des Topreeps ſelbſt feitgeftroppt it. Durch 
beide Blöcke führt ein Läufer, deffen Ende dicht 
hinter dem Fockmaſt auf das Ded herabgeht. 
Diefe Talje beißt der Ausholer des Top: 
reeps, und dient dazu, das Stag= oder Lade— 
taafel in die gehörige Stellung über der großen 
Lucke zu bringen. 


Husholer des Ladebaums. 


E. The girtline. — F. La draille ou le 
cartahu. — Sp. La guia del pescante de 
cargar. — P. O gayo. — I. La draglia. — 
Sch. Ladbommens uthalare. — D. Lade- 
bomens udhaler. — H. De uithaler van de 
ladeboom. 

Der Ladebaum wird zum Ein- und Ausladen 
von fogenamten Sturzgütern, 3.3. Stein: 
fohlen, Salz, Korn u. j. w. ſenkrecht vor dem 
großen Maft aufgeitelli. Der Buß deſſelben 
fteht in einer runden Spur, auf einem Deds 
balfen, und wird mit Fett bejchmiert, damit er 
fich Teicht bewegt. Das oberite Ende des Baums 
wird mit einem Tau am großen Maſt befeitigt, 
und zwar fo, daß biefes obere Ende nad) der 
großen Luce zu ein wenig überhängt. Damit 
aber der Baum nicht aus der Zpur fpringt und 
über Bord ſchlägt, wird daſſelbe obere Ende 
auch an dem Fockmaſt befeitigt. Dies legtere 
Tan wird der Ausholer des Ladebaums 
genannt, und beiteht aus einem Jolltau, d.h. 
aus einem Tau, das durch einen einjcheibigen 
Block fährt. Der Ausholer darf nicht zu fteif 
angejegt werden, bamit fi der Baum nad) 
beiden Seiten des Schiffs hinbewegen fann. Am 
obern Ende befindet ſich auch ein Blod, oder 
auch ein eifernes Rad, oder eine Scheibe, um 
welche ein Mantel führt. An dem einen Ende 
des Mantels befindet fih ein Haafen, um daran 
die Tonne, oder den Korb mit Steinfohlen, 
Salz u. f. w. zu hängen, welcher aufgehießt 
werden foll; an dem andern Ende iſt ein Kranz 
von Tauen, oder ein rundes Holz, woran ver: 
ſchiedene Enden ober kurze Taue befeitigt find, 
welhe Leut aue genannt werden. Das ganze 
Ausladen auf diefe Werfe heißt Ausleuen. 
Jeder der zum Ausleuen beitimmten Matroſen 
befommt ein Leutau in feine Hände, und zieht 
entweder mit Palmen daran, oder Alle jpringen 
zugleich von einer dazu errichteten Art von 
Stiege oder Treppe auf Ded herab. Sobald 
die Laft aus dem Raume über dem Rande der 
oberiten Luce gehoben iſt, zieht. fie ein eigens 
dazu beftimmter Matrofe nady dem Schandedel, 
und fchüttet oder Hürgt fie in das neben dem 
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Schiffe liegende Lichterfahrgeng, oder wie fie in 
Danzig und mehreren Ditjeebäfen heißen, in 
den Bording. 

Ausdjagen, eines Ankers, ober wer: 
pen; ſ. ©. 4, XIV, Nr. 2 


Ausfauen, das Werg. 


E. An old ship straining in a heavy sea 
exıpels the oakum out of Ihe seams. — F. 
Cracher l’&toupe. — Sp. Cuspir 6 escupir 
la estopa.. — P. Cuspir a estopa das co- 
sturas. — J. Sputare la stopa. — Sch. 
Skeppet arbetar drefvet ut. — D. Skibet 
arbeider verket ud af naaderne. — H. Het 
werk uit kaauwen, 

Wenn ein Schiff fo heftige Bewegungen Bei 
fchwerer See macht, daß das Werk anfängt aus 
den Nathen zu weichen, oder fich aus denfelben 
herausarbeitet. 


Auskriechen; der Wind kriecht aus 
und ein. 

E. The wind is variable. — F. Le vent 
est inconstan!. — Sp. Viento que vira; v. 
variable. — P. Vento virando. — I. H 
vento & inconstanle o ‚variabile. — Sch: 
Vinden är föränderlig. — D. Vinden er 
foranderlig. — H. Omloopende of ongesta- 
dige wind. 

Wenn der Wind feine Richtung bald verliert, 
bald wieder erhält. 


Auskuck oder Auskucker. 


E. The look-out. — F. Une découverte 
ou vigie. — Sp. Una centinela para descu- 
brir. — P. Huma sentiuela; vigia para 
deseubrir. — J. La sentinella per la sco- 
perta. — Sch. En utkik. — D. En udkig. 
H. Een uitkijk. 

Der Boten auf einem Schiff, um Alles, was 
dem Schiffe durch Annäherung gefährlich wer: 
den kann, wie Klippen, Brandung, Bänfe, 
feindliche Schiffe, ſchon von ferne zu entveden. 
Auf Kriegsichiffen iſt ftets ein geübter Matrofe 
auf der Fodraa oder der Bramjabling, Tag 
und Nacht; auf Kauffahrteifchiffen nur bei Nacht, 
und zwär gewöhnlich auf der Bad. Bei Nacht: 
zeit werben auf einem Kriegsfchiff mehrere Pos 
iten dazu aufgeitellt, welche ſich gegenfeitig durch 
den Zuruf: kuck wohl aus! in Wachjamfeit er: 
halten, und auf jeden Zuruf der Offiziere ant: 
worten. 

Ausladenz; f. den gewöhnlichen Schiffs: 
ausdrud: Löſchen. 

Ausladung; ſ. Löſchung. 

Ausladungsplatz; ſiehe Löſſch— 
platz. 

Ausläuen, over Ausläuten, ober 
Ausleuen; ſiehe Ausholer des Lade— 
baums. 

Auslaufen. 

E. To get under sail. — F. Mettre ä la 


72 


voile; partir da port. — Sp. Hacerse a la 
vela. — P. Fazerse ä vela. — I. Far vela. 
— Sch. Löpa ut. — D. Udlöbe; gaae un- 
der seil. — H. Uitloopen. 

Soviel als abjegeln ; gewöhnlich wird es von 
Kriegefchiffen, Kapern und ganzen Kriegsflotten 
gebraucht. 

Auslegen. 

E. To lay out. — F. Mettre en rade; 
m. un vaisseau dehors. — Sp. Meter fuera; 
meter a la rada. — P. Sahir do porto para 


pör se en ordem de facerse ä vela. — I. 
Meitere alla rada, fuori del porto. — Sch. 
Lägga ut pä redden. — D. Udlegge paa 


reeden. — H. Titleggen. 

Menn ein Schiff ſich aus dem Hafen auf eine 
Rhede legt, um den letzten Theil der Ladung 
einzunehmen, oder ſich überhaupt fegelflar zu 
machen. 


Ausleger, auf Schmaden, 
u. dergl. 

E. A boom used for a bowsprit in small 
vessels. — F. Un bout de beaupre. — 
Sp. Un pequeno bompreso. — P. Hum pe- 
queno gorupez. — J. Un butafuori o pic- 
colo copresso, — Sch. Litet bogspröte. — 
D. Bougspridstangen ; liden bougsprid. — 
H. Een uitlegger. 

Schmaden find Fleine einmaftige, nament: 
lich bei den Holländern gebräuchliche Schiffe, 
Tafel XL, B, Fig. 9, unten platt, vorne und 
hinten fehr voll und rund gebaut; Kuffen 
find ihnen ganz ähnlich, und ebenfalls vorzugs: 
weije bei den Holländern im Gebrauch; fie un: 
terfcheiden ſich von den Schmaden namentlich 
dadurch, daß ihr Befahnmaft im Ded iteht, 
und nicht auf dem Heck, wie bei den Schma: 
den. Auch führen die Kuffen über dem Tops 
fegel noch ein Bramfegel, und haben im Gans 
zen eine vollitändigere Befegelung und Taafes 
lafche, wie die Schmaden. Das Bunfpriet 
diefer beiden Arten von Fahrzeugen hatte na— 
mentlich in frübern Zeiten feine feite Spur, 
fondern war nur auf Ded fo befeitigt, daß es 
beliebig ein: und ausgeholt werden Fonnte, und 
in ſolchem Falle heißt es Ausleger, Der 
Klüverbaum wird zur Seite des Bugfpriets 
ausgefchoben, und heißt Jager. 

Ausleger, der Beſahn auf Schmaden. 


E. A small boom to extend the bottom 
of the ringtail or mizen in smacks. — F. 
Un boutehors pour &tendre le fond d’une 
espece de tapecul ou tapecu sur les se- 
maques. — Sp. Un botalon por el puno 
della mezanita ô baticol de una semaca. 
— P. Hum botalo por o punho da mezena 
de huma semaca. — J. Un bastone per 
distendere il fondo o la bugna della me- 
zanelta d’una semaca o sapata. — Sch. 
Besanseglets ulleggare pä en smak. — D. 
En udlägger til et lidet besanseil paa smak- 
ken. — H. Een uitlegger. 


Kuffen 


Eine ftarfe Spiere, um das untere Ende des 
auf Schmaden gebräuchlichen Fleinen Befahn- 
fegels auszuſetzen. 

Ausleuen; f. Ausholer ves Lade— 
baums, 


Auslieger, des Galjons; f. Galjon- 
Auslieger; f. Küftenbewahrer. 
Auslieger; ſ. Klüverbaum. 
Auslootfen, over Auslodfen. 


E. To pilot a ship out of a harbour or 
river. — F. Piloter un vaisseau hors d'un 
port. — Sp. Pilotar un navio al mar. — 
P. Pilotar hum navio ao mar, — I. Pilo- 
tare una nave al mare. — Sch. Utlotsa. — 
D. Udlootse. — H. Uitloodsen. 

Menn der Lootfe ein Schiff aus dem Hafen 
oder Flußrevier in die See führt. Geht ein 
Schiff ohne Lootfen, 3. B. aus dem Hafen 
einer unbewohnten Infel, fo wirft es fort: 
dauernd das Loth aus, um bie erforberliche 
Waffertiefe zu finden; dies heißt auch: fich 
auslootfen. 


Auslüften, ein Schiff. 


E. To air a ship. — F. Aörer ou airier 
un vaisseau. — Sp. Airear un navio. — 
P. Arejar hum navio. — J. Dar aria al 


vascello. — Sch. Vädra skeppet. — D. At 
lufte et skib, — H. Een schip uitluchten; 
lucht geven. 

Die verfchloffene oder unreine Luft aus dem 
Raume und den Zwiſchendecken eines Schiffes 
beraustreiben. Die von den vielen, namentlich 
in ftarf bemannten Linienfchiffen, zuſammenge— 
drängten Menfchen, fo wie von den oft in den 
Zwiſchendecken gehaltenen Thieren herfommen: 
den Ausdünftungen; das in den Nüitergatten 
ftehen bleibende, von den Bumpen nicht ausges 
fogene, längs dem Kiele fteben bleibende und 
bald verdorbene Wafler ; der Theergeruch; alle 
diefe und noch manche andere, namentlich in den 
heißen Gegenden, hinzufommenden Urjachen ver: 
berben die Luft, und machen fie zum Ginathmen 
nicht nur untauglich, fondern geradezu der Ge— 
ſundheit —8 

So weit die Decke über Waſſer ſind, laſſen 
ſich mancherlei Seiten: und Decklucken zu bie 
fem Imede anbringen, und zwar {ft es vors 
theilhaft, die Seitenlucken zu diefem Zwecke in 
verjchiedener Höhe anzubringen. Es ift nämlich 
bie verdorbene Luft leichter als die gute, und 
drängt fich daher ndch oben. Während demnach 
die verborbene durch die oberen Lucken entweicht, 
ftrömt die gute durch die unteren Seitenluden 
hinein, 

In dem Raume aber, der ſich unter Waſſer 
befindet, können begreiflicher Weiſe dergleichen 
Lucken nicht angebracht werden. Man hat alje 
andere Mittel erfunden, um dort bie Luft eben: 
falls in Girfulation zu feßen und zu reinigen. 
Gines der gebräudhlichften ift das fogenannte 
Windfegel, welches von den Dänen erfunden 


fein foll. Es beitebt, Taf. XXXVI, C, Fig. 11 
aus einer langen Fegelfürmigen Röhre, welche 
von Segeltuch gemadt ift. Die weiteſte Deff: 
nung derfelben wird fo an den Mars befeitigt, 
daß fich der fchräge Ausschnitt gegen den Mind 
dreht. Indem dieſer hineinftößt, dringt ein 
Strom reiner Luft durch das untere Ende in 
eine Luce hinein und treibt die verdorbene Luft 
durch eine andere Luce hinaus. Ye enger die 
Luce ift, in welche das untere Ende hineingeht, 
und je tiefer dies legtere hinabreicht , deito grö— 
Ser it feine Wirffamfeit. Bon dem verdienft: 
vollen engliſchen Schiffsbaumeiiter Creuze ift 
auch der Vorfchlag gemacht worden, metallene 
Röhren von dem unteren und dem oberen Theile 
des Raumes längs der Seite des Schiffs bie 
auf das oberite Ded zu führen, jo daß durd) 
die einen die reine Luft hinein, durch die an: 
dern die unreine hinausgebracdht würde, 
Ausöhſen. 

E. To bale a boat; to frea.b. — F. 
Vider une chaloupe à l’aide d’une écope ä 
main, — Sp. Achicar un bote con un ver- 
tedor. — P. Esgotar hum bote com hum 
vertedor. — J. Vuotar una lancietta con 
una sassola.. — Sch. Utösa. — D. Udöse. 
— H. Uithozen. 

Das Waſſer aus einem Boote mit dem Ochs: 
faß ſchöpfen; dies ift eine Fleine hölzerne Schau: 
fel mit einem furzen Stiel und Handgriff. Die 
fharf gebauten Schaluppen haben in ihrer Flur 
oder ihrem Fußboden eine Feine aushebbare 
£ude, das Oehsgatt, um zu dem auszu— 
fchöpfenden Wafler fommen zu fönnen. 


Auspeilen, den Grund, 

E. To sound. — F, Sonder le fond. — 
Sp. Sondar el fondo.. — P. Sondar o 
fundo. — I. Sondar il fondo. — Sch. Ut- 
peila grunden. — D. Udpeile grunden. — 
H. Uitpeilen. 

Die Tiefe des Waffers und die Befchaffenheit 
des Grundes mit dem Loth oder Senfblei un: 
terfuchen. Bergl. S. 24 unter Anfergrund. - 

Yuspflüden over Ausplüfen, alte 
Tane. 
E. To untwist or to draw asunder old 


ropes. — F. Defaire du vieux cordage. — 
Sp. Desfalcazar. — P. Desfalcazar. — I. 
Sfilaceiar i capi. — Sch. Plocka gammalt 
tägverk. — D. Udplukke tovene for at 
giöre verg deraf. — H. De touwen uit- 
plukken. 


Alte unbrauchbare Taue werben in Stüde 
zerhauen, und dann die Kabelgarne auseinander 
gezupft oder ausgeplüſt; biefer aufgezerrte 
Hanf ift das fogenannte Werg und dient zum 
falfatern, d. h. zum Berftopfen der Nathen 
oder Fugen zwifchen den Außen: und Ded: 
planfen. Auch die Binnenplanfen oder Weger 
werden zuweilen Falfatert. 


Ausrahfen, der Anfer ift ausgerahft; 
Bobrif, praft Seefahrtskunde. Wörterbuch. 
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fiehe: der Anker it triftig, ©. 39, XI, 
Nr. 3. 

Ausreden, die Taue reden fid) aus. 

E. To lenzthen — F. S’alonger. — Sp. 
Estirarse. — P. Estirarse. — I. Alluugarsi; 
stendersi. — Sch. Sig uträcka. — D. Sig 
udräkke. — H. Zich uitrekken. 

Neues Tauwerk vet fich immer etwas aus, 
wenn es ſtark gefpannt wird. Stage und Want: 
faue, bei deren Ausreden die Maiten und 
Stengen exit in's Spielen gerathen , dann Bald 
ihre Daltungen- fprengen umd über Bord geben 
würden, müſſen deshalb fo fteif oder hart ala 
möglich gedreht werden. Das übrige neue 
Tauwerf wird abfichtlih vor dem Gebrauch 
ausgereckt, um fein Aufjchießen und auch feinen 
Gebrauch; zu erleichtern. 

Ausrheden, ein Schiff. 

E. To fit out a sbip. — F. Equiper un 
vaisseau. — Sp. Aparejar y tripular un 
navio. — P. Equipar hum navio. — 1. Al- 
lestire una nave. — Sch. Reda ut et skepp. 
— D. Udrede et skib. — H. Een schip 
uitreeden. 

Ein Schiff, mamentlich einen Kauffahrer, mit 
alle dem ausrüften, was es zu einer beabfich: 
tigten Seereife nöthig hat, wie Maſten, Sten: 
gen und Raaen, zufammen das fogenannte 
Rundholz; Tauwerk; Segel; Lebensmittel; 
Mannſchaft u. ſ. w. Je nach der Entfernung 
und dem Beſtimmungsort der Reife wird die 
Ausrhedung verjchieden. 

Ausrheder; f. Rheder. 

Ausrüſten, ein Schiff. 

E. To fit out a man of war. — F. Ar- 
mer un vaisseau. — Sp. Armar un navio. 
— P. Armar hum navio, — J. Armare un 
vascello. — Sch. Utrusta et skepp. — D. 
At udrusie et skib. — H. Een schip uit- 
rusten. 

Hat denfelben Sinn für ein Kriegsſchiff oder 
einen Kaper, wie Ausrheven für ein Kanffahr: 
teiſchiff. 

Ausſcheeren, ein Tau. 

E. To unréeve a rope. — F. Döpasser 
une manoeuyre. — Sp. Desguarnir, — P, 
Desgarnir. — J. Dispassare,. — Sch. Ut- 
skära et üg. — D. Udskiäre et tov. — 
H. ken touw uitscheren. 

Gin Tau, das als Läufer in einer Talje oder 
Gien u. vergl. gedient hat, wieder aus den 
Dlöden ziehen. Einſcheeren heißt, es in bie 
Dlöde ziehen. 


Ausfhießen; der Wind ſchießt aus. 

E. The wind keeps pace with the sun. 
— F. Le vent chasse avec le soleil. — 
Sp. EI viento sigue el camino del sol. — 
P. O vento camina com o sol. — I. 1 
vento fa il camino del sole, corre de le- 
vante al ponente. — Sch. Vinden springer 


10 


74 


ifrän öster til syd.. — D. Vinden dreyer 
sig fra östen til syden. — H. De wind 
volgt de zon. 

Menn der Wind mit der Sonne herum: 
aeht, d. h. von Diten durch Sid nach Weſt; 
für die nördliche Halbkugel ift diefes der nor: 
male Weg; vergl. Br. I, S 279; Bd. II, 
S. 1697; und den Nrtifel: Auffrimpen, 
©. 6%. 

Ausſchießen, des DVorftevens. 

E. Tbe rake of tbe stem. — F, L’elau- 
cement de l’etrave. — Sp. EI lanzamiento 
de la roda. — P. O lanzamento da roda 
de proa. — J. Il lanciamento della ruota 
di prua. — Sch. Oefverfallet af förstäfen. — 
D. Forstävens overfald. — H. Het uilschie- 
ten van de voorsteven, 

Das Meberhängen des Borftevens, d. h. feine 
Meigung nad vorne über das PVorderende des 
Kiels hinaus. Die fchräge Fläche, welche da— 
durch das Vorderſchiff dem Waſſer entgegen: 
ftellt,, vermindert den Widerftand deflelben. Bal. 
Br. II, S. 2294. 

Ausſchießen, den Ballaft. 

E. To unballast. — F. Delester. — Sp. 
beslastrar. — P. Deslastrar, — J. Scari- 
care la zavorra. — Sch. Skjuta ut barla- 
sten. — D. Skyde eller kaste baglasten 
ud. — H. De ballast uitschielen, uitwer- 


pen. 

Den Ballaft wieder ausladen ; da er gewöhn— 
lih ans grobem Sand und Erde beftcht, fo 
gefchieht es mit Schaufeln aus dem Raume in 
eine dazu an die Seite des Schiffs gebrachte 
Ballaſtſchute. Damit fein Ballatt in das 
Mafler fällt und den Hafen verunreinigt, wird 
ein altes Segel oder eine Perfenning , welche 
man Ballaftfleid oder Pfortfegel nennt, 
von der Ausladepforte nach der Ballaftichute 
gefpannt, an weldem alle Sandtheile in die 
legtere nicbergleiten. 

Ausfhiffen, Truppen; f. Landen. 

Ausſchiffen, Güter. 

E. To discharge the goods. — F. De£- 
barquer. — Sp. Desbarcar. — P. Desbar- 
car. — I]. Sbarcare. — Sch- Utskeppa. — 
D. Udskibe. — H. Uitscheepen. 

Güter ausladen. Wenn Güter, die fchon 
eingeladen find, am felben Drte wieder vom 
Bord geholt werden, fo muß dennoch für fie 
die Hälfte der bedungenen Fracht bezahlt wer: 
ben. 

Ausfhlage-Betel; f. Betel. 
Ausſchrapen, die Kabelgarne. 

E. To untwist the ends of the strands. 
— F. Detordre les bouts des lourons d’un 
cordage, — Sp. Peynar. — P. Penlear. — 
I. Pettinare. — Sch. Utskrapa.. — D. Ud- 
skrabe. — H. Uitschraapen. 

Die Kabelgarne an dem Ende eines Taus 


mit einem Meſſer auseinander kratzen und zu— 
fpigen, damit es deſto befler und feiter befleivet 
werden kann; wie Tafel XXX, A, Big. 77, 
78 und 79, welches ein Humdenpünt genannt 
wird. Dergleichen Zufpigungen macht man ge- 
wöhnlih an dem Gnde eines kabelweiſe ge— 
ſchlagenen Taues, welches oft durch ein Loch 
geitecft werden muß, und fich ohne folche Bor: 
richtung bald auseinander ftoßen würde, 


Ausfhuß, reiner Hanf. 


E. The second sort of hemp. — F. Le 
chanvre de la seconde sorte. — Sp. EI 
canamo de la segunda. — P. O canhamo 
da segunda. — J. Il canapo della seconda 
sorte. — Sch. Det andra sortement hampa. 
— D. Den anden sort hamp. — H. De 
tweede gading hennep. 

Der Ruſſiſche Hanf im genaueren Sinne, 
d. h. aus dem fühlichen und inneren Rußland, 
ift der längfte und beite, und heißt daher die 
erite Sorte; der aus den Oftfeeprovinzen Liev— 
land und Kurland, und der aus Bolen ift für: 
zer, und heißt die zweite Sorte, oder Aus: 
ſchuß. 

Ausſegeln, aus einem Kanal, oder 
einer Meerenge. 

E. To disembogue. — F. Débouquer. — 
Sp. Desembocar. — P. Desembocar. — I. 
Uscire dell’ imboccatura d’un canale, o 
d’uno stretto. — Sch. Segla ut afen canal. 
— D. Udseile eller udlöbe af en canal. — 
H. Eene zeeengte uitzeilen, 

Aus einem Kanal oder einer Meerenge wies 
der in die offene Sce fommen. Aus einem 
Fluſſe fegeln nennt man lieber: in See gehn. 


Ausfegeln, ein Land, eine Tonne oder 
Baake. 


E. To give a good birth to a rock or 


bank; to keep aloof from it. — F. Parer 
un banc; doubler un cap. — Sp. Montar, 
rebazar una punta, una baliza. — P. Mon- 
tar huma punta, huma baliza. — J. Mon- 


tare una secca. — Sch. Utsegla et land. — 
D. Udseile et land. — H. Een land, droogte 
uitzeilen. 

Um eine Landfpige, eine Banf, ober eine 
zur Warnung vor Untiefen an Ketten feitgelegte 
Tonne, welde Baak heißt, der man zu 
nahe zu kommen fürdhteie, glücklich herum— 
fegeln, 

Ausfegen, das Boot oder die Scha— 
luppe. 

E. To set out the boat. — F. Mettre la 
chaloupe ou le canot à la mer. — Sp. Bo- 


tar la lancha 6 el bote al mar. — P. Bo- 
tar la lancha ou 0 bote fora. — J. Mettere 
la lancia o la lancietta in mare. — Sch. 


Sätta ut bäten. — D. Sätte baaden ud. — 
H. De boot of sloep uilzelten. 

Das Boot oder die Schaluppe vom Ded auf: 
und über Bord heißen, und neben der Seite 


des Schiffs nieverlaffen. Auf den mehriten 
Kauffahrteifchiffen fteht das Boot, während das 
Schiff in offener See fegelt, in den fogenannten 
Bootsflampen, d. 5. ſtarken, in ver Mitte 
ausgejchnittenen, Hölzern über der großen Lude, 
mit ftarfen Tauen, den fogenannten Boots: 
frabbern, feit, wie Taf. XXXVI,C, Fig. 10 
a a zu fehen if. Soll nun das Boot ge: 
braucht werden, fo macht man die Bootskrabber 
los, und haaft zuerit die untern Blöde der 
großen und der Fodfjeitentaafel, wie audı das 
Nocdtaafel, in die am Bor: und Achter: 
fteven des Boots befindlichen eifernen Ringe. 
Alsdann Holt man das Root mit den Seiten: 
taafeln aus den Klampen heraus und etwas in 
die Höhe, und bringt es dann vermittelit der 
Moctaafel, d. b. der an den Moden oder 
Spiten der großen und Fodraa befindlichen 
Taafel über Bord, Darauf ftreiht man alle 
vier Taafel, d. h. läßt fie alle lanafam nach, 
wodurch das Boot allmälig neben der Selte 
des Schiffs bis ins Waſſer herab fommt. Gi: 
nige Leute fleigen während des Niederlaſſens 
hinein, um es von der Seite des Schiffs ab- 
zuhalten, und beiverfeitige Bejchädigung zu 
verhüten. Man ficht die Arbeit Taf. XL, A, 
Fig. 1. Kriegsſchiffe und große Kauffahrteis 
fchiffe, welche ihre Boote jeden Augenblid be: 
reit haben müſſen, haben am Hedbord, an der 
Befahnrüfte und an der großen Rüſte ftarfe 
eiferne, nach außen hin bogenförmig gefrümmte 
Bootés-Davids, an jeder Stelle zwei, au 
denen Taljen mit Haafenblöden hängen. Mit 
diefen werden die Boote aufgezogen und nieder: 
gelaffen, und bleiben während des Segelns au 
diefen Davids hängen. Linienfchiffe und große 
Fregatten können auf folche Art in einem Aus 
genblide fünf Boote zugleich ausjegen ; Fleinere 
Fregatten, Korvetten, Briggen u. dal. haben 
deren drei bereit hängen. Während des Se: 
gelns werden auch Bootsfrabber um die Boote 
gelegt und an den Davids befeitigt. Die Da— 
vids am Heck find gewöhnlich jtarfe hölzerne 
Balfen, doch giebt es auch am diefen Stellen 
eijferne; die an den Rüjten find aber immer von 
Eiſen. 


Ausſetzen, einen Verbrecher. 


E. To turn adrift or to maroon a sailor. 
— F. Mettre un matelot malfaiteur à terre; 
ou l’abandonner sur une terre dtrangere 
ou deserte. — Sp. Dexar un marinero ma- 
leador en una lierra desierla 6 inhabitada, 
— P. Deitar hum marinheiro no chäo. — 
Sch. Sätta ut en förbrytare. — D. At sätte 
en matros paa en ubekiandt öe. — H. Lit- 
zetten een matroos, 

Bei den Weftindienfahrern, und auch bei den 
Süpfeefahrern war es in früheren Beiten eine 
oft angewendete Strafe, einen Matrofen, der 
etwas Bebeutendes verbrochen, entweder ohne 
alle Lebensmittel und Waffen, oder mit fol« 
chen, auf einer wülten ober unbewohnten 
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Infel aszufegen, und feinem Schickſal zu über: 
laſſen. 


Ausſetzen, die Segel. 
E. To set the sails. — F. Deployer les 


voiles; mettre les voiles au vent. — Sp. 
Largar velas. — P. Largar velas. — I. 
Metiere, o dar vele. — Sch Sälta ut se- 
gel; bringa segel bi. — D. Sätte seilene 
ud; bringe seil bi. — H. De zeilen uit- 
zeilen, 


Heißt im Allgemeinen die Segel ausbreiten, 
um fie dem Winde anszufegen; befonders vers 
ſteht man darunter, die untern Theile gewiffer 
Segel mit einer Spier ausfegen, wie es 3. B. 
bei den Leeſegeln gejchieht. 

Ausſicht. 

E. The perspective view of the land 
from the seaa — F. L'aspect d'une terre. 
— Sp. El aspecto ö prospecto de las co- 
stas. — P. O aspecto ou a vista nas car- 
tas maritimas das costas e terras, — I. 
L’aspetto o prospetto delle terre e coste, 
— Sch. Kusternes afbildning pä sjökorten, 
eller förtoning- — D. Fortoeniug, söeky- 
sters afbildning i söekartboger, — 
Uitzigt, vertooning der kusten, 

———— Abbildung oder Zeichnung einer 
Küfte oder eines Vorgebirges u, ſ. w. von eis 
nem beitimmten Standpunfte auf der See, wie 
Taf. XXVIII, Fig. 1; vgl. Bd. I, ©. 1028. 
Dergleichen Ausfichten oder Anfichten findet man 
auf allen ausführlichen Seekarten; fie tragen, 
wenn fie richtig gezeichnet find, ſehr viel zur 
Landfennung kei. “ 

Ausjpieler heißt auf einigen Fahr: 
zeugen eine Breefock am hintern oder Befahns 
malt; f. Breefod. 


Ausftehen, das Anfertau; f. S. 29, 
3. 


Ausſtecher. 

E. A boom used for a bowsprit in small 
vessels. — F. Un bout de beaupre. — Sp. 
Un pequeno bompreso sin botalon de fo- 
que. — P. Hunı pequeno gorupez sem päo 
de boyarona. — /. Un buttafuori o piccolo 
copresso senza asta di fiocco. — Sch. Li- 
tet bogspröte utan utliggare eller klyfver- 
bom. — D. Bougspridstang eller liden 
bougsprid. — H. Een uitsteeker. 


Auf Fleinen Fahrzeugen eine Art Bugfpriet 
ohne Klüverbaum. 


Ausſtoßen, die Marsfegel. 

E. To set out the topsails.. — F. Jeter 
les huniers hors de la hune; jeter le fond 
des huniers dehors. — Sp. Largar las ga- 
vias. — P. Largar as gavias. — I. Geltare 
le gabbie fuori di cola. — Sch. Stöta ut 
märssegel. — D. Stöde eller sätte märs- 
seilene ud. — H. De marszeilen uit- 
stooten. 
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Die Marsfegel aus dem Mars ſtoßen, oder 
werfen , damit fie der Wind füllen fan. 


Aufter, bei den alten Römern der Südwind. 

Auſtro-Afrikus hieß bei den alten 
Römern der Südſüdweſtwind. 

Ausvieren; f. Abfieren. 

Auswerfen, den Anker; 
Anfer gehn, ©. 35, VIII. 

Ausmwäfferungslinie; f. Lade— 
wafferlinie. 

Auswehen; die Flaggen find ausge: 
weht. 

E. To fly out; to flutter; to turn in the 
wind, as flags, pendants etc. — F. Dejouer. 
— Sp. Tremolare. — P. Tremular, o pa- 
vilhäo ou a bandeira ä cortezia do vento. 
— J. Sventolare. — Sch. Fladdra; vända 
sig efter vinden. — D. Fladdre for vinden, 
— H. Uitwaijen. 

Menn Flaggen und Wimpel vom Minde offen 
und in flatternder Bewegung gehalten werden ; 
man fagt dann auch: die Flaggen fpielen. 
a Ausweiſung, der Rüſten; ſiehe Rüs 
ſten. 


Auswiſchen, die Kanonen. 
E. To spunge the guns. — F. Ecouvil- 


fiehe vor 


loner. — Sp. Limpiar los cänones con la 
lanada. — P. Alimpar as pezas com a la- 
nada. — J/. Nettare i cannoni con la la- 


nata. — Sch. Rensa canonerne med vis- 
karen. — D. Rense eller viske kanonerne, 
— H. De kanonen wisschen. 

Die Kanonen nach dem Nbfenern mit dem 
Wifcher reinigen; fiche Wiſcher. 

Huteretai biefen bei ven alten Griechen 
in der früheſten Zeit ſolche Seeleute, die zu— 
gleich Ruderer, Matrofen und Seeſoldaten 
waren; in fpäteren Zeiten waren biefes gefons 
derte Klaffen. 


Autofabdaloi, bei den alten Griechen 


ganz leicht und in der Gile gebaute Fahrzeuge 
ohne alle Zierrathen. 


Autophortoi Holfades, bei den 
alten Griechen Laft oder Rauffahrteifchiffe, die 
zufammt ihrer ganzen Ladung in den Grund 
gebohrt oder erbeutet wurden, 


Autoſchedium, bei den alten Römern 
ein furz gebautes Fahrzeug. 

Autoxyla, over Ploia monoryla, 
bei den alten Griechen ausgehöhlte Baumftämme, 
die ftatt leichter Boote dienten. 

Avantgarde. 

E. The van of a fleet. — F. L’avant- 
garde. — Sp. La vanguardia. — P. A van- 
guarda.. — J. La vanguardia.. — Sch. 
Avantgarden. — D. Avantgarden. — H. 
De avantgarde; de voortogt. 

Die voranfegelnde Hauptabtheilung 
Flotte. 


einer 


Avanturiers; ſ. Flibuſtier. 
Avanturiers. 


E. Adventurers; smugglers. — F. Aven- 
turiers ; interlopes. — Sp. Contrabandistas. 
— P. Contrabandistas. — J. Contrabban- 
dieri. — Sch. Lurendrägarar. — D. Luren- 
dreiere. — H. Siluikhandelaars. 

So werden zuweilen Kauffahrteiſchiffe ges 
nannt, welche an Dertern anlegen und Handel 
treiben, wo eine Kompagnie allein das Privi— 
legium dazu bat; fie find deshalb eigentlich 
Schleihhändler. 


Avanzare hieß bei den VBenezlanern bes 
Mittelalters eine Art trigonometrifcher Berech— 
nung des Kurfes und der Diftanz, die ein 
Schiff gefegelt war; fie machte den zweiten 
Theil ihrer Steuermannsfunde aus, welche fie 
mit dem gemeinfchaftlichen Namen Raxon del 
martelojo nannten, und fchon vor dem dreis 
zehnten Jahrhundert beſeſſen haben follen 

Avarie; ſ. Haverie. 

Avegahr; ſ. Bohr. 

Averſio, eder per Averſionem, 
heißt in den Pandekten die Befrachtung des 
ganzen ladungsfähigen Raumes eines Schiffes, 
nicht blos eines einzelnen Theiles deſſelben. 


Avisjacht. 


E. Au advice-boat. — F. Une barque 
d’avis. — Sp. Un yaque ö un yagte de 
aviso. — P. Hum yacte ou un yaque de 


aviso. — J. Una barca davviso — Sch. 
En avisjakt. — D. En avisejagt. — H. Een 
advijsjagt. 

Ein Fleines zum Schnellfegeln gebautes Fahr: 
zeug, welches Nachrichten und Befehle von eis 
nem Schiffe zum andern, oder von einem Hafen 
zum andern zu bringen hat, Auch müflen der: 
gleichen Fahrzeuge die Bewequngen einer feinds 
lihen Flotte oder einzelner Schiffe des Feindes 


auskundfchaften, und hiezu befonders ſchnell 
ſegeln. 

Are; ſ. Achſe. 

Axiometer. 

E. The tell-tale of the rudder. — F. 
L’axiometre. — Sp. El axiömetro.. — P. 
O axiömetro. — J. L’assiometro. — Sch. 
Axiometren. — D. Axiometeren. — H. De 
axiometer, 


Gine Heine Mafchine auf der Kampanje oder 
dem Hüttendeck, welche dazu dient, die Rich— 
tung der Nuderpinne, oder bes ſogenann— 
ten Helms anzuzeigen. Sie beiteht aus einer 
kleinen Welle, welche von der Ruderpinne be: 
wegt wird, und zwar vermittelt einer dünnen 
Leine, und in entgegengefegter Richtung wie 
die Welle des Steuerrades. An der Fleinen 
Welle des Ariometers ift ein Zeiger befeitigt, 
ber die verfchiedenen Richtungen der Ruderpinne 
anzeigt. Wenn nämlich, wie es auf großen 
Schiffen der Fall it, vie Ruderpinne zwiſchen 


Det ſpielt, fo ift es für den Offizier, welcher 
die am Stenerruder ftehenden Matrofen kom— 
mandirt, bei einem Manöver, das große Ge— 
nauigfeit erfordert, von wefentlichem Nuben, 
an dem Ariometer die jedesmalige Stellung der 
nicht ſichtbaren Ruderpinne zu erfennen, und 
has Zusiel und Zuwenig ihrer Drehung zu vers 
meen; f. Steuerrad. 

Ayche un Aychen; f. Aichen. 

Aychmeiſter; ſ. Aichmeiſter. 

Azimuth, der urſprünglich Arabiſche, 
während des Mittelalters in die Aſtronomie ein: 
geführte Name für den Bogen des Hori— 
zonts zwiſchen dem Wertifalfreife eines Ge— 
firns und dem Meridian, und wird 1809 öft- 
lich md 1809 weitlich gezählt; ober von mans 
den Atronomen auch von Süden durch Weiten 
360° herum. Bol. Bd. I, S. 31, 33, 339; 
Vd. II, S. M7, 1365, 1509. 


Bahres Azimuth if der Bogen des 
Horizonte zwifchen dem Bertifalfreife eines Ge: 
Km, und dem wahren Merivian; vergl. 
Vd. 11, ©. 917 


Nognetifches Azimuth ift der Bogen des 


77 


Horizonts zwifchen dem Mertifalfreife eines Ge: 
ſtirns und dem magnetifchen Meridian, den 
der Kompaß oder die Magnetnabel angiebt ; 
vergl. Bi. I, S. 97. 


Mzimuthbal- Inftrument if ein 
dem Nequatoreal (fiche dieſen Artifel) ähn: 
liches aftronomifches Beobachtungswerkzeug zur 
Meſſung des Azimuths, wobei die Haudtare eine 
vertifale Stellung erhält; vgl. Bd. IL, S. 1413, 
Taf. XXXI, B, Fig. 24. 


Azimuthal-Kompaß ift zu allen 
genaueren Meffungen oder Petlungen, na: 
mentlih auch zur Meffung des Azimuths be: 
ſtimmt, und daher forgfältiger eingerichtet und 
mit Dioptern, Vergrößerungsglas und Nonius 
verfehen; vergl. Bd. I, ©. 339, und Tafel 
XII, Fig. 1. ; 


Azimuthbal- Duadrant, ein zur 
Meftung des Azimuths dadurch beſonders ein: 
gerichteter Quadrant, daß fich der an feinem 
Buße befeitigte Horizontalfreis in einem eben: 
falls horizontal liegenden und in Grade einge: 
theilten Ringe dreht; vgl. Bob. II, ©. 1413, 
und Taf. XXXI, B, Fig. 23. 
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Baak oder Buje. 

E. The beacon or buoy of a shoal. — 
F. La balise. — Sp. La baliza.. — P. A 
baliza. — I. Il gavitello d’una secca. — 
Sch. Bojan eller kummlen. — D. Boyen 
eller marken. — H. De baak; de boei. 

Ein Merkzeichen für die Schiffer, ſich vor 
gewiffen Untiefen am Gingange eines Hafens, 
oder vor Sandbänfen u. vergl. zu hüten. Es 
wird auf die mannichfaltigite Weiſe gebilvet. 
Ginige Baafen beitehen aus einem ſchwimmen⸗ 
den Kloge oder Maſtenſtücke, welches an dem 
einen Ende durch eine Kette befeitigt it, und 
an dem andern Ende einen großen Korb trägt, 
welcher ſchon in großer Gntfernung gejehen 
werben fann, wenn der Strom die Baaf fenf: 
recht ſtellt. 

Auf einem Revier oder an einem Eingange zu 
einem Hafen werden oft mehrere Tonnen, 
welche auch Baafen oder Wahrtonnen hei— 
fen, in einer fortlaufenten Reihe mit ange: 
meflenen Entfernungen feitgelegt, um das rich 
tige Fahrwaſſer anzuzeigen. Sie haben ges 
wöhnlich die Geftalt eines Kegels, und find mit 
Stroppen wie die Anferboyen umflodhten. Um 
die einzelnen Krümmungen bes Fahrwaſſers 
beſſer unterſchelden und angeben zu können, ers 
halten die einzelnen Tonnen verſchiedene Farben. 
Die rothe Farbe iſt die am weiteſten ſichtbare; 
die weiße kann leicht in dem Schaume der 
Wellen, die ſchwarze in einer von wolkigem 
Himmel dunkelgefärbten See unkenntlich werden. 
Bei den Anwelfungen zu einem richtigen Gin: 
fegeln wird dann angegeben, welche Tonne an 
Badbord, und welche an Steuerbord, und in 
welchem Kompaßſtriche u. f. w. erblidt werden 
muß, ehe man diefe oder jene Wendung macht. 


Baaken, am Ufer, Land: Baalfen. 
E. Laudmarks. — F. Marques. — Sp. 


Balizas; marcas. — P. Balizas; marcas. — 
1. Segni; marche — Sch. Bäkar. — D. 
Havnemärker; baker. — H. Baaken; mer- 
ken. 


An der Seefüfte oder am Flufufer beim 
Gingange in einen Kanal ober in eine Fluß: 
mindung als Wahrzeichen errichtete hölzerne 
Gebäude, nach denen ſich die einjegelnden 
Schiffe richten Fönnen. Sie müflen fi von 
andern Gebäuden leicht umterfcheiden laffen, und 
werden auch auf den genaueren Seefarten nicht 
alfein nach ihrer ganzen Geitalt angegeben, 
fondern auch wie fie von verfchievenen Stand: 
punften aus verfchledenartig erfcheinen, nament; 
lich in verfchledenen Entfernungen andre Höhen 
zeigen. Man giebt ihnen zumwellen fehr ab: 


weichende Karben, um bei den verfchiedenen 
Zuftänden der Atmofphäre leicht erkenntlich zu 
bleiben. 

Tonnen und Baafen legen. 

E. To put up beacons or buoys in a 
channel. — F. Baliser. — Sp. Balizar. — 
P. Pör balizas; balizar. — J. Mettere ga- 
vitelli e segni. — Sch. Lägga bäkar och 
bojar. — D. Lägge tönder og baker. — 
H. Tonnen en baaken leggen. 

Die Tonnen und Baafen wieder an ihre ges 
hörigen Stellen bringen, fobald die Flüſſe wie— 
der vom Eiſe frei werden. Weil dazu eine fehr 
genaue Kenntniß des Grundes, der Stromrich— 
fungen und andrer örtlicher Umitände gehört, 
fo find dazu eigene Leute, die Tonnenleger, 
angeitellt. 


Tonnen: md Baaken-Geld. 


E. The money paid for beacons or buoys 
in a harbour. — F. L’argent qu’on paye 
dans un port pour les marques et balises, 
— Sp. Derecho de las balizas. — P. Di- 
reito das balizas. — J. Danari che i basti- 
menti pagano per il mantenimento dei ga- 
vitelli e delle marche, — Sch. Bojapengar. 
— D. Havnepenge; boyepenge. — H. Baa- 
kengeld. 

Schiffe, welche Tonnen und Baafen pafliren, 
müfjen zur Unterhaltung berjelben an die Re: 
gierung des Landes eine beftimmte Abgabe ent: 
richten, welche Tonnen- und Baakengeld heißt. 

Baar over Barre. 

E. A bar. — F. Une barre. — Sp. Una 
barra. — P. Huma barra, — I. Una barra. 
— Sch. Eu bank som ligger för inloppel 
af en hamn. — D. En dämning eller sand- 
bank som ligger for indlöbet af en havn. 


— H. Een baar. 


Gine vor dem Eingange zu einem Hafen lies 
gende große Sandbanf, welche die Ginfahrt er 
fchwert, und zu gewifjen Zeiten ganz verhindert, 
3. B. bei Springfluthen, wo eine heftige Bran— 
dung über derfelben entiteht, und die jogenann- 
ten Brecher bilvet; vergl. Bd. I, S. 131. 


Baar. 

E. A freshwater -jack; an unexperienced 
sailor. — F. Un häle-bouline. — Sp. Una 
halacuerdas; un zapatero. — P. Hum la- 
brador. — I. Un servaccio; un borrico di 
travaglio. — Sch. En färsktvallen- matros; 
en nyläring i segelkonsten. — D. En friskt- 
vand-matros. — H. Een orinbaar; een 
haalover. 

Ein angehender, noch unerfahrener Matroje; 


ſ. Aufläufer, Ein geübter, befahrener Matrofe 
beißt Ohrlamm. Bei der Mufterung und 
dem Namensaufruf am Bord eines Kriegsfchiffs 
fiehen die Ohrlämmer an Steuerbord (der 
rechten Schiffsfeite) , und die Baaren und See: 
foldaten an Badbord (der linfen Schiffsfeite). 


Baaren. 
E. The surges or waves of ihe sea. — 
F. Les flots. — Sp. Las olas. — As ondas. 


— I. Le onde. — Sch. Böljorna ; vägorne, 
— D. Bölgerne. — H. De baaren; de 
golven. 


Die Wellen und Wogen des Mecrs, ge: 
wöhnlicher die Seen genannt; vergl. Bd. I, 
S. 129—137. Die Baaren fommen 
aus der See, heißt, fie fommen von außen; 
die Baaren gehen hohl, heißt, fie er: 
heben ſich ohne unmittelbare Einwirfung des 
indes. 

Baarhbarpune. 

E. The harpoon for the polar bears and 
waltrous. — F. Le harpon pour les ours 
blancs et les morses. — Sp. El arpon por 
los ösos marinos y los caballos marinos. 
— P. O harpeo para os ursos marinhos e 
cavallos marinhos. — /. Il rampone pegli 
orsi marini e cavalli marini. — Sch. Björu- 
harpunen; barharpunen. — D. Björnehar- 
punen; bardharpunen. — H. De beeren- 
hbarpoen; de baarharpoen 

Die Harpıme ift ein ganz eiferner Wurfſpieß 
mit einer fcharfen Pfeilfpige, und wird zur 
Jagd der verfchiedenen Seethiere in den Polar: 
meeren gebrauht. Die größten, zum Wange 
der Mallfifche beftimmten, heißen Fleths— 
harpunen; bie Meinften, zum Range der Eid: 
bären, Wallroffe u. dergl beftimmten, heißen 
Baarharpunen An dem untern Ende hat 
der eiferne Schaft ein Dehr oder rundes Loch; 
in diefes wird der Vorgänger gefplißt, d. h. 
eine etwa fechs Faden lange vom beiten Hanf 
gebrehte ungetheerte Keine; an diefe wird dann 
die eigentliche Wallfifchleine, welche nicht fo 
ſtark iſt, wie der Vorgänger, gefvlift: Der 
Harpunder, d. 5. der im Harpunwerfen ges 
übte Mann, fchieft, d. h. wirft, oder fticht 
mit der Harpune mit der einen Hand nach dem 
Fiſch, Indem er mit der andern den Borgänger 
nachwirft; darauf wird die MWallfiichleine nad» 
geviert, bie fich der Fifch todptgelaufen hat. 
Man hat auch folche Harpunen erfunden, welche 
mit einer Flinte in ben Fiſch gefchoflen 
werben, 

Baartze hießen in ältern Zeiten gewiſſe 
Holländifche leicht gebaute und zum Kriege aus— 
gerüftete Ruderfahrzeuge. 


Baas. 

E. The master. — F. Le mattre. — 
Sp. El maestro. — P. O mestre. — I. I 
maestro. — Sch. Mästaren. — D. Mesteren. 
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Heißt in den hollänbifchen und norbbeutfchen 
Häfen der Meifter jedes zum Seeweſen gehö— 
rigen Handwerks; 3. B. Zimmerbaas ftatt 
Zimmermeifter; Puhahn heißt ber mar die 
Aufficht führende Stellvertreter des Meifters. 

Bad. 

E. A punt. — F. Le bac. — Sp. Una 
plancha de agua. — P. Huma prancha de 
agua. — I. Un ponte. — Sch. En flottbro. 
— D. En flaadebroe; en lurge. — H.Een 
bak. 

Gin vierediger, nur 1 bis 11% Fuß tiefer 
Prahm, oder flaches Fahrzeug, welches von 
den Zimmerleuten als Zimmerflott beim Kal: 
fatern der Schiffe gebraucht wird. 


Bad. 

E. The forecastle. — F. Le chäteau de 
devant ou de proue. — Sp. El castillo de 
proa. — P. O castello de proa. — J. U 


castello di prua. — Sch. Backen. — D. 
Baken. — H. De bak. 

Das auf dem Vordertheile des oberiten Ver: 
decks aufgeſetzte Stodwerf, wie Taf. XXXVII, 
®ig.1, Bk, m, s, und Taf. XXXVIII, Fig. 3, 
Vi; vergl. Bb. II, S. 2358, 2369. Es iſt 
ebenfalls mit Kanonen befeßt, und wird auch 
das VBorderfaftell genannt. Man baut die 
Back in neuerer Zeit fo niedrig als möglich, 
um Kielgebrechlichkeit und Windfang zu ver: 
mindern, 


Badsgaften. 

E. The castle-crew. — F. Les mari- 
niers du chäteau de devant, — Sp. Los 
marineros del castillo de proa.. — P. Os 


marinheiros do castello de proa.. — I. I 
marinaji del castello di prua. — Sch. Backs- 
gästerne. — D. Baksgastene. — H. be 
baksgasten, 

Die Matrofen, welche ihren Poften auf der 
Bad haben, um die Vorfegel zu beforgen, und 
die übrigen dort vorfommenden Arbeiten zu ver: 
richten. Gaft ift der gewöhnliche Ausdrud für 
einen immer zu bemfelben Bolten beitinmten 
Matrofen, 3. B. Mars:Gaften, die ihren Po: 
fien in dem Mars haben. Es findet dies nur 
bei Kriensfchiffen ftatt, denn auf Kauffahrteis 
fchiffen muß jeder Mann wegen der geringen 
Zahl der Mannfchaft an den verfchiedeniten 
Stellen des Schiffes arbeiten, wie es gerade 
erforderlich it. Daher find auch die Matrofen 
eines Kriegsfchiffse im Durchfchnitt in einem 
fpeziellen Zweige ihres Berufs außerordentlich 
geübt, es fehlt ihnen aber die umfaffende Kennt: 
niß aller Theile deſſelben; während Matrofen, 
welche lange auf Kauffahrteifchiffen, namentlich 
auf großen, gedient und weite Reifen gemacht 
haben, in allen Zweigen der Schiffsarbeit be: 
wandert find. 


Backſpier. 


E. The outrigger of the boat's guess- 
rope. — F. Le boutehors. — Sp. La percha 
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para amarrar la lancha al costado del na- 
vio. — P. O päo de serviola para amarrar 
a Jancha,. — J. Il bastone per amarrare 
la lancia alla banda della nave, — Sch. 
Backspiran, — D. Backspiren. — H. De 
backspier. 

Wenn ein Schiff vor Anfer liegt und feine 
Boote des häufig vorfommenden Gebraud)s we: 
gen ſämmtlich ausgefegt hat: fo fommen fie 
entweder am Hintertheile des Schiffs, oder an 
jeiner Seite zu liegen. Im legteren Falle wird 
von der Bad aus eine ftarfe Spier (Stange) 
aufder Bad über Bord gelegt, fo daf fie 
horizontal, aber in rechten Winfeln, an ber 
Schiffsſeite hinausragt. An dem Außenende 
derfelben wird das Boot mit dem fogenannten 
Baumtau feiigemact, jo daß es der Strom 
oder Wind nicht gegen die Seite des Schiffe 
fteßen und befchädigen fann. Zuweilen ift an 
dem Außenende der Badjpier ein einjcheibiger 
Block geftochen, durch welchen das Baumtau 
auf die Bad führt, wo.es angeholt und be: 
feitigt wird. Damit das Boot, wann es ge: 
braucht wird, dit an die Seite des Schiffs 
geholt werden fann, ift ein dünneres Tan, der 
fogenannte Kundwacdter, an das Adhterende 
dejielben geitochen. Auf großen Kriegsſchiffen 
wird die Hadjpier durch eine Pforte des mitt: 
lern oder untern Deds herausgelegt, und das 
äußere Ende durch ein nach dem Mars u, ein nad) 
der blinden Raanock geleitetes Tau feitgeitellt. 
Bon dem nad dem Mars fahrenden Taue bis 
zur Sciffsjeite hin wird ein dünneres Tan, 
etwa drei Fuß hoch gejpannt; dies leßtere giebt 
eine Art Geländer ab, jo daß die Keute, die 
das Boot bemannen follen, fogleidh aus der 
Pforte über die Spur hingehen, und in das 
Boot fteigen können, che daſſelbe an die Seite 
des Schiffs geholt wird. 

Wenn das Boot hinter dem Schiffe liegen 
foll, jo wird es mit einem ziemlich jtarfen Tau, 
dem Schlepptau oder dem Schlepper, 
an den Heckbord feitgebunden. Bei ganz jtillem 
Wetter, und wo Feine Strömung geht, gebraudyt 
man nur die fogenannte Fangleine, ein bin: 
neres Tau, weldes durch einen am Borfteven 
des Boots befindlichen Ring geitochen ift. Bei 
fehr ſchwerem Wetter und reißendem Strome 
gebraucht man beide zufammen, und belegt das 
Schlepptau um einen Pöller an der einen Seite 
des Hecks, und die Kangleine an einen pöller 
an der andern Seite; alsdann if das Boot 
nicht allein ganz ſicher, fondern giert auch weit 
weniger, als bei einem Tau. Die Bad: 
ſpier wird auch dazu gebraudt, die Schoote 
des Fockleeſegels auszufegen, wie Tafel 
XXXIV, B, Fig. 1 und 2, wo bie umterite 
Spiere, in der legtern Figur n, mit ihrem 
Haaken, einem fogenamten Schwanenhals, 
in einen Augbolzen eingehaaft ift, der fi an 
der Schiffsfeite zwifchen der Fodrüfte und dem 
Krahnbalfen befindet. Am äußern Ende gilt 
ein Block feitgeftroppt, durch welchen die Halſen 


des Fockleeſegels r, gefchoren werben. Das eine 
Ende diefer Halfen wird auf der Bad an das 
Butenfchoothorn des Segels befeitigt; das an— 
dere mit r bezeichnete Ende führt durch einen 
Block an der Laufplanke. In der Mitte ver 
Spiere find zwei Kaufchen feftgeitroppt, die 
eine an der oberen, die andre an der unteren 
Seite. 

In der obern Kaufche wird das eine Ende 
der Spiertoppenante n feitgehaaft oder geito: 
chen, und das andere fährt durch einen Bloc, 
weldyer an einen langen Brohf geitroppt iſt, 
der rund um den Top des Fockmaſts liegt. Um 
die Spiere vom Aufwärtsgehen abzuhalten, 
welches leicht gefchehen fann, wenn das Schiff 
vor dem Winde fegelt und fchlingert, wird ein 
Blod s am Unterrande des Bergholzes in einem 
Augbolzen befeitigt; durch diefen Blod fährt 
ein Tau, welches mit einem Ende an die un: 
tere Kaufche in der Mitte der Spiere geltochen 
ift, und mit dem andern auf der Bad jteifge: 
holt und um einen Pöller belegt wird; viefes 
Tau nennen Einige das Stampftau (mar 
tingale) ver Badipiere. Auf großen Kriege: 
jchiffen wird die Spiere mit einer Talje nieder: 
gehalten. 

Es wird ferner ein Blof o an dem Äußeren 
Theil der blinden Raa befeftigt, und durch den- 
felben das vordere Kehrtau (fore-guy) der 
Spier gefchooren, deſſen eines Ende in der 
Mitte der Spier dicht an der MAußenfeite des 
Kaufchenitropps feitgeitochen iſt, und befien ans 
deres Ende auf die Bad führt. Das hin: 
tere Kehrtau (afler-guy) q wird in ber 
Mitte ver Spier dicht neben dem vorigen feft: 
geitochen, und führt durch einen Block, der um 
einen Poller an der Kanfplanfe feitgeitroppt iſt. 

Die eben angegebene Reititellung der Bad: 
fpier für das Fockleeſegel iſt oft ganz die gleiche, 
wie für die vorher bezeichnete Feitlegung eines 
Boots; die Haljen r werden dann als Baum: 
tau des Boots gebraucht. 


Bad. 
E. A mess. — F. Un plat, — Sp. Un 
rancho. — P. Hum rancho. — /. Un rau- 


cio. — Sch. En back. — D. En bakke. — 
H. Een bak. 


Eine Abtheilung von 6 bis 10 Seeleuten, 
welche während der ganzen Reife zufammen 
fpeifen, oder nach dem Schiffsausdrude: zu— 
jammen jchaffen. Auf den Krieasichiffen 
werden außer den Matrofen auch die Unter: 
offiziere und Seefoldaten in Baden getheilt. 
Auf Fleineren Kauffahrteifchiffen hat man nur 
eine Bad; auf größeren, die aber noch nicht 
fo ftarf bemannt find, wie die Ditindienfahrer, 
hat man gewöhnlich drei Baden: die Kochs— 
bad, die Bootmannsbad und die Bootmanns— 
maatsbad ; die erfte fchafft unter der Buck an 
Badbord, die zweite unter der Bad an Steuer: 
bord und die dritte unter der Schanze. 

Das Volk in Baden theilen, die Mann» 


ichaft in die Speifegefellichaften abtheilen, was 
auf Kriegsichiffen gewöhnlich durch den Quar— 
tiermeijter geſchieht. 

Backsgeſellen oder Badsmaten. 


E. Messmates. — F. Ceux qui mangent 
ä m&me plat, qui font gamelle. — Sp. 
Rancheros. — P. Rancheiros. — I. Mari- 
naji d’un rancio. — Sch. Backskamrater, 
— D. Bakkekamerader. — MH. Baks- 
maaten. 

Kranfen- Bad, die Bad für die bleffirten 
ober fonit franfen Matrofen und Soldaten, die 
nach der Vorſchrift des Schiffsarztes ſpeiſen 
müſſen. 


Back. 

E. The bowl or platter for the mess- 
mates. — F. La gamelle. — Sp. La gal- 
leta. — P. A bandeja. — J. La gamella. 


— Sch. Backen. — D. Bakken. — H. De 
bak. 

Die, gewöhnlich hölzerne, Schüffel, worin 
die zu einer Bad gehörigen Matrofen und See: 
foldaten das Eſſen aufgetragen befommen. Auf 
vielen Schiffen wird fie in das rund audges 
fchnittene Loch eines langen Tifchblattes hin: 
eingeſetzt, welches an beiden ſchmalen Zeiten 
mit Schnüren an die Deckbalken angehängt ift, 
fo daß es bei den Schwanfungen des Schiffs 
immer die horizontale age behalten Fann. 


Bad. 

E. The birth or berth. — F. Le loge- 
ment ou le poste de l’&Equipage entre deux 
sabords.. — Sp Un rancho. — P. Hum 
rancho. — J. Un rancio. — Sch. En back, 
— D. En bakke. — H. Eeu bak. 

Der Plab zwijchen zwei Kanonen oder Ka: 
nonenpforten, wo fich die zu einer Bad gehös 
rigen Seeleute aufhalten, und ihre Hängematten 
aufgefchlagen haben, 


Backsmeiſter. 

E. The master of a mess. — F. Le chef 
de gamelle. — Sp. El primo ranchero. — 
P. O primo rancheiro. — I. Il capo o 
primo marinajo d’un rancio. — Sch. Backs- 
mästaren. — D. Bakkemesteren. — H. De 
baksmeester. 


Der ältefte Matrofe an einer Bad, der das 
Haupt derjelben iſt. 

Backsjunge. 

E. The boy of a mess. — F. Le gargon 
d’une gamelle. — Sp. El page de un rancho. 
— P. O mozo ou pagem de hum rancho. 
— I. Il garzone d'un rancio. — Sch. Backs- 
drängen. — D. Bakkedrengen. — H. De 
baksjong. 

Der jüngite Matrofe, Aufläufer, oder Junge 
bei einer Bad, welcher den andern dazu Ge: 
hörigen das Eſſen Holt. 

Klüs- Bad; fiche Waſſer-Back. 

Kugel-Back, im Raum. 


Bobrif, praft. Seefahrtsfunde. Wörterbuch. 
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E. The shot-locker. — F. Le parquet. 
— Sp. El poz0; la caxa; el almacen para 
las balas. — P. As arcadas, — I. Il par- 
chetto delle palle.e — Sch. Kulbacken. — 
D. Kuglebakken. — H. De kogelbak. 

Die in der Mitte des Raums vorn und hin: 
ter dem Pumpenſood gemachten Abtheilungen, 
worin die Kanonenfugeln in großen prismatifchen 
Haufen zufammengelegt werten. Außer dieſer 
eigentlichen Nugelbad bat man noch Ffleinere 
Kugelbaden auf dem Ded, sSugelfränge um 
die Ludenfcheeritöde, und Kugelrecke an den 
Seiten der Kanonendede zwifchen den Kanonen ; 
die beiden legteren Arten find Tafel L in der 
Batterie unter den Nachtfignalen zu fehen. 
Dal. die Artifel Kugelreden und Kugel: 
franz. 


Kugel: Baden, auf Ded. 


E. The shotlockers on the deck. — F. 
Les pelits parqueis pour les bouleis sur 
le pont. — Sp. Las caxas 6 ronadas para 
las balas. — P. As arcadas ou chaleiras 
pregadas nas cubertas para conter as balas. 
— J. I parchetti per le palle sopra la co- 
perta. — Sch- Kulbackarne. — D. Kugle- 
bakkerne paa däkket. — H. De kogelbaken 
op’t deck. 

Die in Geftalt eines Dreieds auf das Ded 
gejviderten Latten, innerhalb deren die Kugeln 
liegen, um nicht umherzurollen; gewöhnlid, 
liegen in einer ſolchen Bad neun Kugeln zu: 
fammen. 


Pis-Back oder Pins-Back; ſ. Wafler: 
Back. 


Pumpen-Back. 

E. The cistern. — F. La cisterne. — 
Sp. La caxa alta. — P. A cisterna. — 1. 
La cisterna. — Sch. Pumpbacken. — D. 


Pompebakken. — H. De pompbak. 

Ein großer hölgerner Kaften, Taf. XXXVI, 
C, Fig. 8, A, über der Kettenpumpe, in wel: 
chen vermittelit der Klappen oder des Pater: 
nofterwerfs das Waſſer gefchöpft wird (vergl. 
Kettenpumpe). An ver Badbord> und 
Stenerbordfeite der Bad it das PBumpendaal 
befeitigt, wodurch das Wafler aus dem Schiffe 
läuft. 

Spider: Bad. 

E. The small open locker for the nails. 
— F. L’equipet. — Sp. La taquilla. — P. 
A chaleira que nas amuradas se prega. — 
I. La scalera. — Sch. Spickerbacken. — 
D. Spigerbakken. — H. De spijkerbak. 

Kleine Kaften, welche an verſchiedenen Stel: 
len der innern Schiffsfeiten befeitigt werben, 
um Spider und andere Fleine Geräthfchaften 
hineinzulegen, damit fie nicht umberrollen. 

Bafer: Bad. 

E. The manger. — F. La gatte; la jatte. 
— Sp. La caxa del agua. — P. O tanque 
das pelles. — I. La cassa delle cobie. — 
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Sch. Vattenbacken fram i bogen. — D. 
Vandbakken; pisbakken. — H. De water- 
bak; pisbak. 

Gin auf dem Ded mit Planken abgefchoorener 
(abgejchlagener) und dicht Falfaterter Plab dicht 
hinter den Klüsgatten, in welchen das Wafler 
füllt, welches bei jchwerem Stampfen des 
Schiffe durch die Klüfen dringt, oder durch das 
eingewundene Anfertau mit hereingebracht wird. 
An beiden Seiten der MWafferbad befinden ſich 
Speigatten, damit das angefammelte Waffer 
wieder hinauslaufen fann. 


Bad brafien; Bad holen; Bad legen, 
die Segel. 

E. To back the sails. — F. Coiffer les 
voiles; mettre les voiles sur le mät; bras- 
ser les voiles ä culer. — Sp. Poner las 
velas en facha. — P. Pör sobre. — Sch. 
Backa seglen. — D. At bakke seilene. — 
H. De zeilen bak leggen. 

Den Segeln eine ſolche Stellung geben, daß 
der Wind gerade von vorne auf ihre Flaäche 
teifft, umd fie gegen den Mait drüdt, wie 
Taf. XXXVI, B, 1, fig. 58. Es gefchieht, 
wenn man das Schiff in feinem Laufe aufbals 
ten, ober es fogar rückwärts gehen laflen will, 
wie beim Zurüdweichen vor gefährlichen Stel: 
len, oder wenn das Schiff in der Schlachtlinie 
zu weit vorgegangen it, und dem Feinde nicht 
mehr die ganze Seite entgegenttellt. 


. Badaliau, oder gewöhnlih Kabel: 
au. 

E. The codfish. — F. La morue, — 
Sp. El baccallao. — P. O bacalhäoe. — I. 
It baccalare; il baccalä.. — Sch. Backa- 
lauen. — D. Bakkelau. — H. De bakkel- 
jauw. 

Diefer im Deutichen gewöhnlicher Rabeljau 
genannte Fiſch (gadus morrhua), gehört zur 
Gattung der Schellfüiche, und ift am obern 
Theile jeines Körpers afchgrau mit gelblichen 
Flecken, am untern weiß; er wird 2 bis 4 Ruß 
fang und 12 bis 20 Pfund jchwer, und ver: 
mehrt fich fehr itarf; man hat in einem Weib: 
chen über 9 Millionen Gier gefunden, Gr ift 
einer der gefräßigſten Raubfiihe, und frißt 
nicht nur Häringe, andere Schellfifche, Ktabben, 
Seewürmer n. dergl., fondern verjchluct auch 
Gifen, Holz, Glasperlen u. vergl. Gr fommt 
nie in Sere und Rlüffe, fondern hält fich immer 
in der Tiefe des Meers auf, von wo er fid 
gewöhnlid nur in ber Laichzelt dem Ufer 
nähert. 

Sein Hauptaufenthalt ift in dem nörblichen 
atlantifchen Meere zwifchen Amerifa und Eu— 
ropa, und zwar zwiſchen dem 66° und 40° 
nördlicher Breite. Am ſchmackhafieſten it er 
frifch, und heißt als ſolcher Lengfifch; er 
läßt fich aber in diefem Zuftande nicht lange 
erhalten und transportiren. Am meilten wird 
er gefalgen und getrodnet, umd beißt dann 
Stodfiih; er wird aber auch blos einge: 


falgen, wie die Häringe, ohne netrodnet zu 
fein, und heißt fo Laberdan. 

Außer dem Fleifche werden auch fait alle 
übrigen Theile des Kabeljaus benußt. Die 
Leber, die auch gegeffen werden kann, giebt mit 
andern Theilen zufammen einen guten, fparfam 
brennenden Thran, der auch zum Serben brauch: 


bar it. Aus der Schwimmblafe wird ein Leim 
gemacht, der demjenigen vom Haufen nahe 
fommt. Die Eier werden entweder gegeflen, 


oder man beftreut die Nege damit, um bei dem 
Sardellenfange eine reichere Beute zu erhalten. 
Der Kopf, mit Seepflanzgen zuſammen, wird 
in Norwegen zum Futter der Kühe gebraucht, 
wornach fie reichlichere Milh geben. Die 
Rüdenwirbel, Rippen und übrigen Gräten dies 
nen in Island zum Viehfutter, in Kamtjchatfa 
zum Futter der Schlitten ziehenden Hunde, in 
andern nördlichen Yändern zur Feuerung. 

Außer dem eigentliben Kabeljau giebt es 
noch zwei verwandte Fiſcharten, welche getrodnet 
und gejalgen, ebenfalls Stockfiſche genannt 
werden. Erſtlich der Dorſch (gadus calla- 
rias), an den Küſten Islands, Schottlands, 
Dänemarks, Schwedens, und hauptfächlih Nor 
wegens, mamentlich bei den Injeln Oft: und 
Weit: Baage. Zweitens der Merlan (ga- 
dus merlucius) im atlantifchen und im mittel: 
Lindifchen Meere, an den fpanifchen und fran— 
zöſiſchen Küſten. Die legtere Art bat im Spa: 
nifchen und Branzöflichen fehr verfchiedene Na: 
men. Gr unterfcheivet fih von dem Kabeljau 
dadurch, daß er feinen Bart, und feinen ges 
rade abgeftumpften Schwanz, und fein fo feſtes 
Fleiſch bat; auch ift er Feiner. In Spanien 
heißt er abadejo oder badejo. An der Pikar— 
die und in Havre de grace heißt er merlu; in 
der Provence merlan; in Gaskogne abadiba ; 
in der Bretagne lieu und levenegate; zu 
Fescamp grelin ; zu Gaen luts. 

Der wichtigite Stodfifchfang oder eigentliche 
Kabeljaufang iſt aber bei den Infeln Neu: 
fundland und Kap Breton; au den Küſten 
von Neu: Schottland im britiichen Nord: 
amerifa, und an den Külten von Yabrador; 
an biefen Küſten zufammen find jährlich mehrere 
taufend Schiffe mit diefem Range beichäftigt, 
welche vertragsmäßig drei Nationen angehören : 
den Briten, den Franzofen und den Nordames 
tifanern. Die letzteren jchiden jährlih an 
2000 Schiffe und Fahrzeuge dahin; die Briten 
an 1500, die Franzoſen an 600, fo das von 
jeder Nation dabei 15000 bis 20000 Seeleute 
dabei bejchäftigt find, und bie von allen breien 
gewonnene Geſammtſumme an 12 Millionen 
Thaler beträgt. 

Die wichtigen Stellen des ganzen Wanges 
find vie vielen und großen Bänfe, vie fih an 
der Dit: und Südſeite von Neufundland in einem 
Umfange von 16 Längen: und 10 Breiten: 
graden hinziehn, und zwar in einer Tiefe von 
5 bis 300 Faden. Sie fcheinen Trümmer einer 
großen verfunfenen Landſtrecke zu fein, die ent: 


weder eine große Infel, oder vielleicht gar einen 
Theil Nordamerikas ausmachte. 

Die größte, und fehon feit dem Anfange des 
16. Jahrhumderts wegen des Kabeljaufanges 
berühmtefte von diefen Bänfen ift die große 
Banf, die fih an der Ditjeite von Neufund: 
land mit Ginfchluß der JaquetssBanf an 
5 Längengrade und 9 Breitengrade nach Süden 
bin ausdehnt. Weiter öftlich liegt die Außen: 
oder falſche Banf, welche fih mehr als 
4 Grad in der Länge und in der Breite er: 
fireft. Die große Banf iſt beinahe immer mit 
Mebel bevedt, und gegen ihren Südrand jchlägt 
die Strömung des Golfitroms mit heftiger 
Brandung und Schwellung an (fiehe Taf. VII), 
während in geringer Entfernung davon über 
der Banf felbit das Wafler, wenn nicht gerade 
Stürme wehen, rubig wie in einem Hafen iſt. 

Der Stodfiichfang beginnt im April und en: 
digt im Dftober. Gr gefchieht mit Angeln, 
von denen jedes Boot 16 in ſteter Arbeit hat. 
Iſt es gehörig beladen, jo fährt es an eine 
dazu eingerichtete Uferitelle, wo offene Gebäude 
und andere Anftalten zum Zurichten, Ginfalzen 
und Trodnen der Fifche fich befinden. Die 
größte Sorgfalt erfordert das Trodnen, indem 
troß der häufigen Regengüſſe fein Fiſch durch: 
negt werden darf, weil er fonit nicht allein 
felbit verdirbt, jondern die Verderbniß einem 
ganzen Haufen mittheilt. Der ganze Bang tft 
ſehr mühjam, jo daß während vefjelben vie 
ganze Mannfchaft faum Zeit zum Eſſen und 
nur vier Stunden täglich zum Schlafen Zeit 
bat. 


Backbord. 


E. Larboard. — F. Babord. — Sp. Ba- 
bor. — P. Babordo. — J. sinistra della 
nave. — Sch. Bakbord. — D. Bagbord. — 
H. Bakboord. 

Wenn man ſich in dem Schiffe mit dem Ge— 
ſicht nach dem Vorderſteven wendet, ſo heißt die 
ganze linke Seite Backbord. Alle Gegen— 
ſtaͤnde, welche ſich auf dieſer Seite der Längen: 
are des Schiffs befinden, werben durch den Zu: 
ſatz „Backbord“ bezeichnet, 3. B. die Bad: 
bordsfanonen , das Badbordsanfer u. j. w. Die 
ganze von der Längenare des Schiffs rechts 
liegende Seite heißt Steuerbord. Kür 
mandherlei Geremonien und Gebräuche ves Schiffs: 
lebens gilt die Steuerbordsfeite für die vor: 
nehmere; f. Steuerbord. 


Backbord das Ruder! 


E. Port the helm! — F. Bäbord la 
barre! — Sp. jBabor la cana! — P. Ba- 
bordo a cana! — J. La manovella a sini- 
stra! — Sch. Roret om bakbord! — D. 
Röret an bagbord! — H. Het roer aan 
bakboord! 

Das Kommando, die Ruderpinne an die 
Backbordsſeite zu bringen, entweder mit dem 
Steuerrade auf größeren, oder mit der Steuer: 
talje auf Fleineren Schiffen, oder mit der Hand 
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auf Böten. Wenn es mit dem Stenerrade ge: 
ſchehen foll, fo muß ſich dieſes fo drehen, daß 
die oberen Spaafen oder Handgriffe von der 
Backbords- nach der Steuerbordsjeite gehen. 
Bergl. Steuerrad. 
Backbord brafien; ſ. Braffen. 
Bakbordswade. 

E. The larboard watch, — F. Les ba- 
bordois. — Sp. La guardia de babor. — 
P. O quarto de babordo. — J. La guardia 
a sinistra. — Sch. Bakbordsvakten. — D. 
Bagbordsvagten. — H. De bakboordswacht. 

Auf Kriegsichiffen it die jedesmal wacht: 
habende Mannjchaft in zwei Theile getheilt; 
der eine Theil hat feine Hängmatten an Steuer: 
berd, der andere an Backbord; davon fommt 
der Name. Die Steuerbordvswache fteht unter 
dem Befehle des vornehmiten Schiffsoffiziers. 


Balken des Bugfpriets, oder Violi— 
nen. 


E. The fiddle or the bees of the bow- 


sprit. — F. Les taquets ou violons du 
beaupre. — Sp. Las aletas ô orejas del 
baupres. — P. As conchas do gurupes. — 
]. Le orecchie del copresso. — Sch. Fiolen 


pä bogsprötet. — D. Fiolen paa bogspryt- 
tet. — H. De boegsprietsbakken. 

Die Klampen au beiven Seiten des vorderen 
Bugfprietendes, Taf. XXXIII, B, Fig. 2, ee, 
welche beinahe die Geftalt einer Violine bilden. 
Sie dienen dazu, dem Borftengeftag, das um 
das Bugſpriet liegt, eine Haltung zu gewähren, 
= haben deshalb einen Ausichnitt in ver 

itte. 


Balken ver Maiten. 


E, The cheeks or bibbs of the masts. 
— F. Les jottereaux ou flasques des mäls. 
— Sp. Las cachölas. — P. O romäo dos 
mastros. — J. Le gaetelle o i maschetti 
degli alberi. — Sch. Kiunbackar pä masten. 
D. Kindbakker paa masten. — H. De 
klampen of kinbakken aan de masten. 

Die glatten, Enieförmigen Hölzer, welche an 
beiden Seiten des oberen Maftenendes geſpickert 
werden, Tafel XXXIII, A, Fig. 1, b; auf 
ihnen ruhen zuerit die Langfahlings e, in deren 
Ausschnitte die Quer- oder Diwvars : Sahlings 
kommen, mwodurd dann die Unterlage für ven 
Mars vollftändig it; f. Mait. 


Barden des Schiffs, ein vormals üblicher 
Name für die beiden Seiten des Bugs oder 
Vorſchiffs. 

Backen am Kohlſchwinn. 

D. The clamps of the kelson; false kel- 
son. — F. Les jumelles ä fortifier la car- 
lingue Ju fond du vaisseau, — Sp. Las 
gimelgas de la carlinga ö de sobrequilla. 
— P. As chumeas da sobreguilba.. — |. 
Le galaprazze del paramezzale. — Sch. 
Skälar pä kölsvine. — D. Skaaler paa 
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kjölsvynet. — H. De wangen aan’t kol- 
zwijn. 

Eine Berftärfung von Holz, weldes ber 
Länge nach an die Seiten des Kolfchwinns ne: 
legt wird, wenn daſſelbe einen Bruch oder 
fonft eine fchwache Stelle hat. Siehe Kol: 
fhwinn, 

Backenkniee; ſ. Kniee. 

Backſen, die Kanonen. 

E. To bowse the guns.. — F. Pousser 
ou manier les canons avec la pince et les 
anspees. — Sp. Ronzar los canones. — 
P. Bornear ou rabear as pezas. — J. Ron- 
zare i cannoni. — Sch. Backsa.. — D. 
Bakse. — Baksen. 

Den Kanonen einen Ruf jeitwärts geben, 
damit der Zielende den betreffenden Gegenitand 
vor Nugen befommt. Es wird dabei der Kuh: 
fuß (Brecheiſen) oder eine Handſpaake unter 
das Rapert geſetzt, und das Geſchütz durch 
Auflichten zur Seite gefchoben. 

Backſtag des Klüverbaums. 

E. The guy pendents or shrouds of the 
jibboom. — F. Les haubans du boutehors 
du beaupre. — Sp. Los vientos del bota- 
lon de foque. — P. Os palaraez do päo 
do boyarona. — J. I venti del bastone di 
fiocco. — Sch. Klyfverbommens barduner. 
— D. Kliyvertsbomens bardoner, — H. De 
bakstag van de kluiverboom. 

Um dem Klüverbaum auch an den Seiten 
des Schiffs Feitigfeit zu geben, jo it um das 
äuferfte Ende oder den Top befielben, Tafel 
XXXIH, B, Fig. 69, cin Tau geſchlagen, ce, 
deſſen beide Enden durch die Kaufchen e e geben, 
welhe an ver blinden Raa, nicht weit von 
ihren Noden, befeftigt find. Diefes Tau beißt 
das Backſtag des Klüverbaume. An je: 
dem Gnde befindet fidh eine Talje, deren Saas 
fenblo an der Bad befeitigt it. Das Bad: 
ftag vertritt bei dem Klüver die Stelle der 
Wanttaue. Die blinde Raa wird an ber Lee: 
feite getrißt, wenn der Klüverbaum an der 
Luvfeite mehr Haltung befommen foll. Bei 
der blinden Raa heißen nämlich die Taue, 
welche bei den übrigen Naaen Brafien genannt 
werten, Triffen; die blinde Raa trifien heißt 
alio fie brafien. 

Auch an dem Bügel des Klüvers, welder 
(veral. Ausholer des Klüners, ©. 69) ver: 
mittelft des Ausholers und Ginholers auf dem 
Klüverbaum hin: und hergeht, befindet fich ein 
Baditag, das ebenfalls durch Kaufchen an der 
blinden Raa fährt, die aber innerhalb der 
Kaufchen für das feſte Stag befeitigt find. 
Dieſes Bügelbackſtag des Klüverbaums hat 
ebenfalls eine Talje, mit der e8 auf der Bad 
feitgefegt wird; Taf. XXXIII, B, Big. 69, g. 


Baditag des Bugſpriets, oder Bug— 


ftag. 
E. The shrouds of the bowspriet. — F. 
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Les haubans du beaupre. — Sp. Los mo- 
stachos 6 patarraez del baupres. — P. Os 
pataraez do gurupes. — J. Le mostaccie 
del copresso. — Sch. Bogsprötets backstag, 
eller bogstag. — D. Bugsprötets bakstag. 
— H. Boegstag. 

Für das Bugfpriet daffelbe Befeftigungstau, 
wie das vorher befchriebene Backſtag für den 
Klüverbaum. Es beiteht auf jeder Seite aus 
einem ftarfen Tau, Taf. XXXIII, B, Fig. 15, 
an deſſen einem Ende eine Kaufche r mit einem 
Haafen, und an dem andern ein Jungferblock 
s eingefplißt it. Der Haafen wird fn einen 
Augbolzen eingehaaft, der am Bug feitfißt ; das 
obere Ende wird mit einem Taljereep,, wie die 
Wanten der Maiten feitgefeßt; ber andre dazu 
gehörige Jungferblod figt am Kragen des Bug— 
fpriets fe. Siehe Bugfpriet. Bei Flei- 
neren Schiffen wird für beide Seiten nur ein 
Tau gebraucht, das in der Mitte um den Kopf 
des Bugfpriets gefchlagen , und mit feinen bei: 
den Gnden an den beiden Seiten des Bugs mit 
Taljen feitgefegt wird. Weil das Baditag des 
Bugfpriets mancherlei Hinderniffe beim Anfer: 
lichten verurfacht, fo führen viele Schiffe es 
gar nicht, fondern fuchen dem Bugfpriet auf 
andre Weife die gehörige Haltung zu geben. 
Da aber das Badıtay diefelben Dienſte für das 
Bugſpriet Teiftet, wie die Wanttaue den Maiten, 
fo läßt es ſich jchwer entbehren oder erſetzen. 

Backſtage eines Bocks. 

E. The stays of the sheers. — F. Les 
haubans ou vans d'une bigue. — Sp. Los 
vientos; wird ein Bock an Bord aufgerichtet, 
wie Taf. XXXIII, A, Fig. 2, fo heißen bie 
nadı vorn und hinten gehenden Baditage, wie 
d d, patarraez. — P. As espias, as pru- 
mas da cabrea. — I. I venti della cravia. 
— Sch. Backstagar. — D. Bakstager. — 
H. Bakstagen van een bok. 

Die an den Spieren eines Bocks befindlichen 
Taue, vermittelft welcher diefelben aufrecht ers 
halten werden. Außer ven Baditagen befinden 
fih noch die Jolltaue an dem Bod, um 


ihn aufzurichten und niederzulaffen. Siebe 
Bod 

Backſtagsweiſe. 

E. On the quarter. — F. Pius en ar- 
riöre que le Iravers du vaisseau. — Sp. 


Por la codera. — P. Pela alheta. — I. Al 
quarliere. — Sch. Backstagsvis. — D. Bak- 
stagsviis. — H. Bakstagswijze. 

Die Richtung, welche zwifchen dem Perpen— 
difel auf eine Seite des Schiffs und dem Heck 
oder der Hinterfeite des Schiffs liegt, oder 
welche einen ſpitzen Winfel mit der Yängenare 
des Schiffs, und zwar nach hinten zu macht. 
So fagt man namentlich von wahrgenommenen 
Gegenitänden, 3. B. von einem fremden Schiffe: 
man fieht es backſtagsweiſe. Die übrigen Rich— 
tungen find: grade von hinten ; grade von der 
Seite; Krabnbalfenweife; und grade von vorne. 


Backſtags⸗Wind. 

E. Quarter -wind; quartering wind. — 
F. Vent grand largue. — Sp. Viento a la 
quadra. — P. Vento ä hum large, — I. 
Vento quartiere. — Sch. Backstagsvind. — 
D. Bakstagsvind. — H. Bakstagswind. 

Ein Wind, welcher beinahe von hinten fommt, 
aber mit dem Kiele oder der Längenare des 
Schiffs hinten einen MWinfel von 4 Strichen 
oder 45° macht; alfo 3. B. wenn der Mind 
Südoft ift, während das Schiff nach Norden 
fegelt. Der Baditagswind iſt vortheilhafter, 
als der gerade von hinten; der leßtere wird 
nämlich von den hinteren Segeln aufgefangen, 
und fann bie vorderen nur wenig treffen; da— 
gegen fann der Baditagswind,, weil er etwas 
ichräge fommt, alle fpannen. 

Baggermafhine oder Bagger. 

E. A large lighter with wheels and large 
spoons by means of which they heave the 
mud or gravel from the bottom in order 
to deepen or clean a port, in a manner 
similar to that of the ballast-heavers on 


ihe Thames — F. Machine ä creuser le 
port. — Sp. Maquiua a profundar un 
puerto. — P. Maquina para alimpar hum 
porto. — I. Macchina a profondare un 
porto. — Sch. Mudderpräm. — D. Mud- 
derpram. — H. Baggerschuit; diep ma- 
chine. 

Gine Mafchine , vermittelit welcher ver: 


fehlammte Häfen und Flöße ausgetieft werden. 
Sie beiteht gewöhnlich aus einem mit einem 
Kofer verfehenen Fahrzeuge, wodurd ein Rad 
geht, daran fich entweder an Stangen befeitigte 
Kalten, oder auch große befeitigte Löffel be- 
finden, welde den Sand und Schlamm aus 
dem Grunde fchöpfen, und in Scuten fallen 
laffen, die an der Seite des Baggers liegen. 
Unter Koker verftcht man im Allgemeinen 
einen vieredigen Berjchlag von Planken oder 
Brettern. 

In Holland , namentlich zu Amſterdam, ber 
dient man ſich der fogenannten Mudder— 
müble, welche von Pferden getrieben wird, 
und große Wirfung bat. 

Baggermeifterz der Auffeher über bie 
Baggermafchine, welcher für die gehörige Aus: 
tiefung des Hafens zu forgen hat. 

Baggern; einen Hafen ausbagaern. 

E. To clean a harbour. — F. Creuser 
un port. — Sp. Profundar un puerto. — 
P. Profundar hum porto. — J. Profundare 
un porto. — Sch. Fördjupa. — D. Fordybe. 
— H. Baggern. 

Mit einer Baggermafchine einen Hafen vom 
Schlamme reinigen. 


Bagien:Raa;f. Raa. 

Bagien-Braffen; f. Braffen. 

Bagien-Toppenanten; f. Top— 
penanten. 
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Bai. 

E. A bay. — F. Une baie. — Sp. Una 
bahia. — P. Huma bahia. — J. Una baja. 
— Sch. En bay. — D. En bay. — H. 
Eene baai. 

Eine von ber Natur gemachte Ginweichung 
bes Meeres ind Land. ine Bai ift Fleiner ale 
ein Meerbufen, und größer als eine Bucht; 
indeffen werden auch zuweilen wirkliche Meer: 
bufen mit dem Namen Bai benannt, wie bie 
Hudſons- und die Baffins- Bai. Die Baien 
dienen gewöhnlich zu Rheden und Anferplägen ; 
doch müſſen fie dazu drei Haupteigenfchaften 


‘ haben: eritens einen guten Anfergrund darbie— 


ten ; aweitens vor den berrfchenden Winden ges 
ſchützt ſein; drittens durch Feine vorliegenden 
Felſen, Klippen oder Bänfe den einfegelnden 
Schiffen Gefahr darbieten. 


Balanze heißt zumeilen die Erklärung 
oder Angabe der Kauffahrteifchiffer, welche und 
wie viele Waaren fie geladen haben. Am ge: 
bräuchlichiten it biefer Name in Holland auf 
dem Rhein und der Maaf. 


Balanze-Reef; ſ. Reef. 

Balanzier-Spant, vorderes, hinte— 
res; ſ. Spant. 

Balje. 

E. A halfııb. — F. Une baille; une 
boute. — Sp. Una tina. — P. Huma selha. 
— I. Una baja. — Sch. En balja. — D. 
En balje. — H. Eene balje. 

Die Hälfte einer in der Rundung durchfägten 
Tonne. Dergleihen werden auf dem Schiffe 
zu mancherlei Zweden gebraucht, wie 3. B. 
die drei folgenden : u 


Kühl: Balje; eine mit Waſſer gefüllte 
Balje, welche auf dem Ded bei den Kanonen 
fteht, um biefelben abzufühlen, wenn fie durch 
anhaltendes Feuer heiß geworden; Tafel L in 
der Batterie iſt eine neben der vorderften Ka: 
none zu fehen. Den Wiſcher taucht man in 
das MWaffer und Fühlt damit den Lauf; von 
außen benegt man fie mit einem in das Maffer 
getauhten Schwabber, d. b. einem von auf: 
gedrehten Kabelgarnen gemachten großen Duaft, 
Man bat übrigens das Abfühlen der Kanonen 
bei manchen Nationen abgefchafft, weil es leicht 
dazu führen fann, daß die Kanonen Sprünge 
oder Riffe befommen. 

Balje zum Marsfall ift eine forbartig 
von Tonnenbändern gemachte Balje, in welche 
das Marsfall aufgefchoffen wird, um nicht auf 
dem Ded im Wege zu liegen. 

Beil: Balje, oder Balje zur Kothleine, 
in welcher vie Kothleine aufgejchoffen wird. Sie 
ift ganz durchlöchert, damit das Waſſer, wel: 
ches mit der aufgezogenen Zothleine hineinfommt, 
ablaufen fann. 


Balfen; Dedbalten. 
E. The beams. — F. Les baux. — Sp. 
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Los baos — P. Os vaos. — I. Le lalte; 
i bai. — Sch. Balkarne. — D. Biälkerne, 
— H. De balken; de decksbalken. 

Die quer im Schiffe von einer Seite zur ans 
dern lieaenden Balfen, auf denen die Planfen 
der verjchiedenen Dede ruhen. Je fehwerer die 
Kanonen find, die auf einem Dede ftehen, 
deſto ſtärker müſſen die Balken fein; daher find 
die der untern Dede die ftärfiten, und die der 
oberen nehmen in steigendem Berhältniffe an 
Dide ab. Sie haben fümmtlich eine Auf: 
bugt, d. h. eine Krümmung nach oben, da— 
mit das auf das Ded gefommene Wafler nad 
den Seiten bin und durch die Speigatten bins 
auslaufen kann. Bergl. S. 2362, 2417. 


Seael:Balfen. 


E. The midship-beam. — F. Le maitre- 
bau. — Sp. EI bao maestro. — P. O väo 
mestre; o v. primeiro; o v. grande. — I. 
ll bao maestro. — Sch. Midskeppsbalken. 
— D. Midskibsbiälken. — H. De eerste 
balk. 

Der längſte von allen Dedbalfen, der in 
dem Mittelfpant in der größten Breite des 
Schiffs liegt. Gr dient als Hauptmaaß zu 
vielen Dimenfionsbeitiinmungen. 


Balken ver Kuhbrüde. 


E. The orlop-beams. — F. Les baux 
du faux pont. — Sp. Los baos del sollado; 
1. b. vacios; 1. b. en elayre. — P. Os 
väos dos bail&os do poräo. — J. I bai o 
le latte del falso ponte. — Sch. Trossbod- 
dens balkarne. — D. Banjernes biälkerue. 
— H. De lastbalken; de balken van de 
koebrug. 

Die Balfen des unterften Verdecks, welches 
feine Kanonen führt und die Kuhbrücke heißt. 
Vergl. S. 2357. 


Krahn: Balken. 
E. The cathead. — F. Le bossoir. — 
Sp. La serviola. — P. O turco. — I. La 


grua. — Sch. Kranbalken. — D. Kran- 
biälken. — H. De kraanbalk. 

Die Krahnbalfen find zwei ftarfe Balfen, 
welche vorne auf dem oberiten Berbed zu bei: 
den Seiten ver Bad liegen, und beinahe bo: 
rizontal über den Bord hinausragen, fo daß 
ihre Richtung mit dem Kiel oder der Längenare 
des Schiffs einen Winfel von 45° nad vorn 
bin macht. Sie dienen hauptfächlich zum An: 
ferlichten; Tafel XXXVI, A, Fig. 8, übte 
der Krahnbalken an Steuerbordefeite; vergl. 
Br. II, ©. 2362; und in dieſem Wörterbuch 
©. 23, wo die Einrichtung deffelben beſchrieben 
it; ferner ©. 45 und 46, wo fein Gebrauch 
beim Anferlichten angegeben ift. 

Penter: Balken. 

E. The davit or david. — F. Le davit 
ou le minot pour les ancres. — Sp. El 
pescante. — P. O päo de serviola. — I. 
Il ‚pescante per traversare l’aucora. — Sch. 


Penterbalken; dävert. — D. Dä visbiälken 
— H. De penterbalk. 

Gin lojer Balfen, Taf. XXXVI, A, Fig. 9, 
welcher in der Focrüfte aufgeitellt wird, wenn 
der Anker nefippt werden foll. Bergl. den 


Anfer aufpentern, ©. 46, Nr. 22. 


Beting: Balken. 

E. The cross-piece of the bits. — F. Le 
traversin des bittes, — Sp. La cruceta de 
las bitas. — P. O traversäo das abitas. — 
I. 11 stramazzo delle bitte; la traversa d. 
b. — Sch. Betingskalfen. — D. Betingspu- 
den; tvärbeting. — H. De beetingbalk. 

Der horizontal liegende Balken, welcher die 
vertifal ſtehenden Steilen oder Spenen einer 
Beting verbindet, wie Taf, XXXVI, B, Fig. 51, 
a; ſiehe Beting. 

Hd: Balken. 


E. The wing-transom. — F. La lisse 
de hourdie ou la grande barre d’arcasse. 
— Sp. El yugo de la popa; e. y. principal. 
— P. 0 gio grande. — L. N trigante; 
(venez.) la croce. — Sch. Häckbalken. — 
D. Häkkebiälken. — H. De hekbalk. 

Der Hauptquerbalfen, welder am obern 
Theile des Achterftevens liegt, und die Beiden 
Haupttheile des Achterfchiffes ſcheidet, nämlich 
den unteren, oder den eigentlichen Spiegel, und 
den oberen, oder das Heck. Am deutlichiten 
it er Taf. XXXVII, Fig. 5 zu fehen; jämmts 
liche Heckſtützen und Heckkniee, welche die fenf: 
rechten Balfentheile des Hecks ausmachen, ruben 
mit ihren Fußenden auf dem Heckbalken; Tafel 
XXXVIII, Big. 1 if er in perſpektiviſcher 
Breitenanficht mit HB bezeichnet. Weber jeiner 
Mitte it das Hennegat, durch welches der 
Kopf des Ruders ins Schiff hineingebt. Gr 
hat eine Ausbugt und eine Aufbugt, d- h. eine 
zugleich wach hinten hinaus, und nach oben 
hinauf gehende Krümmung. Berge. Bd. I, 
©. 2346, Nr. 15. 


Ober :Hed: Balken. 


E. The counter-transom. — F. La barre 
d'&cusson, I. b. ou le bout de l'etambot. 
— Sp. El contrayugo; el sobreyugo; la 
eruz. — P. A barra ou o balente supe- 
rior de praya das armas. — J/. Il contra- 
trigante. — Sch. Oefverhäckbalken. — D. 
Overhäkkebiälken. — H. De bovenhek- 
balk. 

Der über dem Hecbalfen am äußeriten Ober: 
ende des Achteritevens liegende Duerbalfen, 
Tafel XXXVIL, Fig. 5, welder den Border: 
vand des Hennegats berührt, fo daß über dem 
in feiner Mitte angebrachten Ausichnitte die 
Auderpinne fpielt. Gr bildet die Obertrempel 
der Kreugpforten, d. h. der Pforten in der 
Konftabelfammer zu beiden Seiten des Achter: 
ſtevens; fo wie der große Hedbalfen bie Unter: 
trempel derſelben bildet. Bol. Br. II, S. 2347, 
Mr. 17. 


Schlitten: Balfen; ſ. Schlitten und 
vom Stapel laufen. »Bergl. Bd. II, 
S. 2470. 

Dlafe:- Balken. 


E. The washboards under the cheeks or 


doubling of the cutwater. — F. Le tam- 
bour d’eperon; le mouchoir, — Sp. El ba- 
tidero. — P. Os chapuzes das curvas do 
beque. — J. Il battimare. — Sch. Bräder 


under gallionsknän at forhindra störtningen 
af sjöon. — D. Gallionsbräder. — H. De 
blaasbalk. 

Die unter dem unterften Sloifnie des al: 
ljons befindiichen Planfen, weldye den Winkel 
oder die Lücke ausfüllen, den das untere Knie 
mit dem Bug, dem Morfteven und dem Gals 
jonsjcheag macht. Sie verbindern, daß die 
See mit Gewalt von unten gegen das Sloiknie 
ſtößt, indem fie mit ihrer fehrägen over ge: 
— Fläche dem Waſſer einen fanften Anlauf 
geben. 


Balffüllings, oder Klamaien, 
oder Balffuntjes. 


E. Small carlings between the beams, — 
F. Traversins des baux, ou barrolins. — 
Sp. Atravesanos de los baos. — P. Chassos 
dos bäos; c. das cuberlas, — I. I traversi 
dei bai. — Sch. Karfllar. — D. Karveller. 
— Il. Grieten; karvielen, 

Kurze Hölzer, Taf. XXXVIH, Fig. 2, Sch $S, 
welche der Yänge des Schiffs nach von einem Deck— 
balfen zum andern reichen, in welche ihre Enden 
eingelafien find. Sie dienen dazu, den Balfen 
mehr Beitigfeit zu geben, und die Verbindung 
des Schiffs in der Fänge zu verftärfen, Auf 
ihnen ruhen die Ribben oder Halbbalfen, welche 
zwiſchen den Dedbalfen liegen, wo die Lucken 
feine ganzen Dedbalfen zulaflen, wie in ver 
genannten Figur Hb, Hb. Man nennt die 
Balffüllings auch Scheerftöde unter dem 
Ded; fie müflen dann aber nicht mit ven 
Scheerftöden auf dem Ded verwechjelt werden, 
welche itärfere Dedplanfen find, in denen bie 
Ringbolzen befeftigt werden. 


Balkhaaken; ſ. Zeufelsflauen. 
Balkkniee; ſ. Kniee. 
Balkkuntjes; ſ. Balkfüllings. 
Balkon; ſ. Heckgallerie. 
Balkplanken; ſ. Bohlen. 
Balkſtützen; ſ. Deckſtützen. 
Balkwäger, oder Balkweger. 


E. Clamps of the deckbeams. — Bau- 
quieres ou serre-bauquieres. — Sp. Dur- 
mentes 6 durmientes. — P. Dormentes. — 
f. Dormenti. — Sch. Balkväggar. — D. 
Biälkevägger. — H. Balkwegers. 

Starfe Bohlen oder Planfen , weldhe vom 
Vorſteven bis zu den Randſomhölzern, d. h. 
den hinterſten Splegelſpanten an beiden innern 
Seiten des Schiffe liegen, um die Deckbalfen 
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und Mibben zu tragen, welde mit einem 
Schwalbenichwan; bis zur halben Dice auf fie 
eingelafien find. Sie find nicht mit Stun: 
fcherben, d. h. mit einfachen geraden Quer— 
nathen, jondern mit Langſcherben over Laſchin— 
gen unter einander verbunden. Gegen die Span: 
ten, Kniee und Katſporen find fie verbolzt. 
Vergl. Bd. II, ©. 2364. 
Ballaft. 

E. The ballast. — F. Le lest ou la saore. 
— Sp. El lastre. — P. O lastro. — I. La 
savorra. — Sch. Barlasten. - D. Baglasten. 
— H. De ballast. 

Steine, Gifen, Sand und andre ſchwere La— 
ften, welche Schiffe außer der gewöhnlichen La: 
dung noch unten in den Raum nehmen, um 
den Schwerpunft des ganzen Schiffs dadurch 
tiefer zu bringen, und ihm mehr Stabilität zu 
geben, jo daß es der Wirfung des Windes auf 
die Segel beffer widerſtehen, und fich nach ir: 
gend einer Seitenneigung von felbit wieder auf: 
richten fann. Kauffahrteifchiffe, welche oft ohne 
alle Ladung von einem Dafen nach einem ans 


dern fahren, müflen alsdann eine ziemliche 
Quantität Ballaſt einnehmen. 
Guter Ballaſt heißt ſolcher, der bei 


großer Schwere einen Heinen Raum einnimmt, 
wie Gifen oder Stein. Der reinite Ballaft be: 
fteht aus fleinen Steinen, melde Sengels 
heißen. 

Schlechter Ballast it folder, der Teicht 
fchmelzen und dann die Pumpen veritopfen fann, 
wie z. B. Salj. 

Grober Ballaft, der aus großen Stei: 
nen, alten Kanonen, Kugeln u. vergl. beiteht, 
die ſchwer von einer Seite zur andern zu brin: 
gen find, 

Alter Ballast, der ſchon öfter gebraucht 
worden. 

Gewafchener Ballaſt, ver wieder abge: 
wafchen worden, damit man ihn von neuem 
brauchen Fann. 


Den Ballaft einſchießen. 
E, To ballast. — F. Lester, — Sp. La- 


strar un navio. — P. Lastrar; metter 
lastro. — J. Savorrare; mettere la nave in 
savorra. — Sch. Barlasta et skepp. — D. 


Baglaste et skib. — H. Ballast inschieten; 
een schip verballasten., 

Den Ballaft aus der Ballaftfchute durch die 
unten im Raum an der Eeite des Schiffs be: 
findliche Pforte einnehmen, namentlich wenn er 
aus grobem Sande oder Erde beiteht. Damit 
fein Ballaft in den Hafen fällt, wird ein altes 
Segel vder eine Berfenning, das fogenannte 
Ballaitfleid oder Pfortfegel von der 
Ballaftpforte nad) der Ballaftfchute gefpannt, 
an welchem die Sanbtheile in die letztere zurück 
rolfen. Das Einſchießen gefchieht gewöhnlich 
mit Spaaten oder Schaufeln, und die einfchie: 
ßenden ente müflen einige Mebung haben, den 
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auf dem Spaaten oder der Schaufel befindlichen 
Ballaft richtig treffend in die Pforte hinein zu 
werfen; andere im Raume befindliche breiten 
ihn gleichmäßig im Raume aus. 

Den Ballaft ausſchießen; f. Ans 
fchießen, ©. 74. 

Der Ballaft geht über; ſchießt 
über. 

E. The ballast shifts. — F. Le lest 
roule. — Sp. El lastre se corre. — P. O 
lastro corre ä banda. — J. La savorra 
corre alla banda. — Sch. Barlasten kaster 
sig; rakar öfver. — D. Baglasten kaster 
sig fra den een side i skibet til den anden. 
— H. De ballast schiet; rakt gaande. 

Wenn der Ballaſt beim Schlingern des Schiffe 
nach der geneigten Seite hinüberrollt. Dies ift 
höchſt gefahrvoll, weil fih das Schiff alsdann 
nicht leicht wieder aufrichten fann. Daſſelbe 
fann auch mit loofem Korn gefchehen. Man 
macht deshalb im Raume der Länge nach Ab: 
theilungen durch Schotten oder Bretterwände. 

Das Schiffit nur Ballaſt beladen. 

E. To go on the ballast. — F. Aller en 
lest, ou sur son lest. — Sp. Ir a lastre. 
— P. Ir ä lastro. — I. Andare in savorra. 
— Sch. Skeppel är lastadt med barlast, — 
D. Skibet er laddet med baglast, — H. 
Het schip is maar ballast beladen. 

Wenn ein Schiff entweder nur Ballait, oder 
nur fo viel von einer andern Ladung eingenom: 
men bat, daß es Segel führen Fann; man 
fagt in legterem Falle auch: das Schiff iſt 
ballaftfteif. 

f Ballaften; ſ. Ballaſt einfdie- 
en. 
Ballaktever; ſ. Ballaftfhute. 
Ballaftfifte. 
E. A bulkhead or inclosure of planks 


on the innerside of a ship wherein they 
keep ballast, in order to help her down 


when careening. — F. Le parquet de ca- 
rene. — Sp. La caxa de lastre. — P. A 
arcada. — J. La cassa da savorra per aju- 


tar a carenare la nave. — Sch. Barlast- 
kistan. — D. Baglastkisten. — H. De bal- 
lastkist. 

Ein Berfchlag von Brettern an der inneren 
Seite des Schiffs, in welchen Ballaft hinein— 
geworfen wird, um das Schiff auf die Seite 
zu bringen, wenn es beim Kielbolen fich zu 
ſchwer winden läßt, ober wenn man in einem 
Hafen liegt, der feine Kiellichter bat (vgl. 
diefen Artifel). 

Ballaftfleid, over Pfortfegel. 

E. The portsail. — F. La voile ä lest; 
le prelart. — Sp. La vela ö el encerado 
para la descarga del lastre. — P. O ence- 
rado para lastrar ou delastrar. — I. L’in- 
cerato o la vela per caricare o discaricare 


la savorra. — Sch. Barlastklädet ; portsegel. 
— D. Baglastklädet; portseil. — H. Het 
poortzeil. 

Das Segel oder die Perfenning an der Bal: 
laftpforte; fiehe Ballaſt einſchießen und 
ausſchießen. 

Ballaſtpforte. 

E. The ballastport. — F. Le sabord 
dans la cale d'un vaisseau à embarquer le 
lest; le sabord de charge. — Sp. La porta 
de recibo. — P. O resbordo. — J. Il por- 


tello di riceva. — Sch. Barlastporten; last- 
porten. — D. Baglastporten. — H. De 
ballastpoort. 


Die fFleine Pforte unten im Raume an der 
Seite des Schiffs, durch welche der Ballait ein— 
und ausgefchoflen wird. 


Ballaitfhute. 


E. The ballastlighter. — F. Le bateau 
lesteur; le chaland ou la gabarre ä lest. 
— Sp. La gabarra 6 el barco de lastre. — 
P. La gabarra ou o barco que leva o lastro 
para bordo das näos. — J. La gabarra da 
savorra. — Sch. Barlastprämen. — D. 
Baglastpramen, — H. De ballastligter; bal- 
lastkaag; ballastschuit. 

Gin feines Fahrzeug, womit der Ballaft zum 
Schiff, oder von demjelben gebracht wird. 


Ballinger, eine Art englifcher und 
franzöftfcher Kriegefahrzeuge im Mittelalter. 


Balon, eine Art Fahrzeug in Siam 
an der Süpfeite Hinterindiens; Tafel XL, C, 
Fig. 19; es ift zumeilen 100 bis 120 Fuß 
lang, aber nur 6 breit, und fann bie 150 Ru: 
der führen. Es hat meiftens die Geitalt eines 
Thiers, ift vorne und hinten fehr hoch aufge: 
baut, und mit vielem Schnigwerf verziert. In 
der Mitte ftcht eine Art Thurm von leichtem 
Holzwerf, oben mit einem Pavillon. 

Balfe; eine Art von Floß, deſſen fich 
die Südamerifaner auf Alüffen, und auch in 
der Nähe der Küften auf der See bedienen. 
Es befteht aus 5, 7 oder 9 Stämmen von der- 
jenigen Baumart, welche die Spanier balsa, 
und die Indianer puero nennen. Das Holz 
ift fo leicht und ſchwammig, daß ein Stamm 
von 42 Fuß Länge und 1 Fuß Durchmefler von 
einem Kinde ohne Mühe getragen werden fann. 
Die Zahl der zum Floß genommenen Stämme 
ift immer ungleich, weil der mittelite am läng- 
ften ift, und am Vorderende am weiteften vor: 
ragt, um eine Art Spige zu bilden; darauf 
fommen zu feinen beiden Seiten die nächitläng- 
ften u. f. fe Am Hinterrande Bilden ihre En— 
den eine gerade Linie. Mehrere querliegende 
Stämme geben die Verbindung von oben; au— 
ferdem find fie mit Tauen zufammengebumden, 
die von fehr zähen Schlingpflanzen gemacht 
werden, welche fich in ven füramerifanifchen 
Mäldern um die großen Bäume winden. Bon 
der Mitte der beiden Seitenränder werden zwei 


Spieren wie ein Bock aufgerichtet, md geben 
zufammen eine Art Maft ab, Gewöhnlich führt 
eine Balfe nur ein Segel; zuweilen hat fie 
außerdem nod ein Fockſegel, ebenſo geitaltet 
wie das große, d. h. einfach vieredig; oben 
mit einer Raa, und unten die Schooten an den 
Seitenrändern des Floſſes ausgefpannt. Die größ— 
ten Balfen find 70-80 Ruß lang und 24 Fuß 
breit, und beitehen aus 9 Stämmen. Das 
Gigenthümlihe it, daß fe auch gegen den 
Mind laviren Fönnen, und fi chne Steuer: 
ruder ganz gut lenfen laflen. Statt des Steuers 
bedienen ſich die Amerifaner einiger Bretter, 
guares, die ungefähr 10 Ruß lang und 15 — 
18 Zoll breit find. Sie werden nur vorne und 
hinten zwijchen die Stämme geitedt, je nach: 
dem die Balfe anluven oder abfallen, beilicgen 
oder ſonſt ein Manöver machen foll. Mehren: 
theils werten fie von den Indianern gebraucht, 
die jehr gefchicft damit umzugehen wiſſen, und 
felbit bei hodygebender See damit ohne Gefahr 
umberfegeln. 

Bambufe; ein angehender Matroje oder 
bloßer Handlanger; f. Baar. 

Band oder Bügel, von Gifen. 

E. A hoop. — F. Un cercle de fer. — 
Sp. Un suncho. — P. Huma chapa. — I. 
Un cerchio di ferro.. — Sch. Et band. — 
D. Ei baand. -— H. Een band; een beugel. 

Gin runder oder ediger eiferner Bügel, oder 
Ring zur Haltung um einen Balfen oder font 
wo umgefchlagen, 

Bug: oder Brut:Banden. 


E. The breasthooks; forehooks. — F. 
Les guirlandes. — Sp. Las busardas. — P. 
As busardas do poräo. — J. Le busarde; 
(venez.) le zogie. — Sch. Bogbanden. — 
D. bugbaandene. — H. De boegbanden; 
kropwrangen. 

Starfe Krummhölzer, die in beinahe hori: 
zontaler Richtung vorne im Bug des Schiffes 
angebracht find, Taf. XXXVIL, Fig 1, BgB, 
und den BVorfteven und die Klüshölzger fenfrecht 
durchjchneiden. Sie werden mit denjelben durch 
Bolzen verbunden, die von Außen bineingetrie: 
ben, inwendig verflunfen find. Ihre Krümmung 
ift nach der Geſtalt des Vorſchiffs verfchieden ; 
die unterſten fpigwinflig, die höher liegenden 
immer offener. Diejenigen Bugbanden, auf 
denen die Enden der Dedplanfen ruben, beißen 
Ded:Bugbanden, in der genannten Figur 
mit DB bezeicdnet. Bergl. Bd. II, ©. 2352, 
Nr. 28. 

Klüs: Band; das Bugband dicht unter den 
Klüsgatten. 

Bugfpriet Band; das oberfte Bugband 
dicht unter dem Bugſpriet. 


Banden ober Bügel des Anferftods; f. 
Anferftodsbanden, ©. 13 unten. 


Mars: Banden; ſ. Mars: Rand. 
Matt: Banden; f. Maften-Bügel. 


PRobrif, prakt, Erefahrtöfunge Wörterbuch. 
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Band über vas Segel. 


E. The band. — F. Le renfort de la 
toile. — Sp. El refuerzo. — P. O forro. 
— I. Il rinforzo. — Sch. Bandet. — D. 
Baandet. — H. De baud. 

Gine Berdoppelung, die wie ein Reefband 
zur Verfiärfung quer über die großen Segel 
genäht it und von einem ftehenden Leif (ſenk— 
rechten Randfaume) bis zum andern geht. Schr 
große Segel haben zwei foldher Banden. 


Mat: Banden des Brigfegels. 


E. The hoops of a brigsail which en- 
ecircle Ihe main mast and sli up and 
down, as the sail is hoisted op lowered, 
— F. Les cercles d’une voile aurique. — 
Sp. Los arcos de la mezana de un ber- 
gantin. — P. Os arcos da mezana ou da 
vela mayor de hum bergantim. — I.,1 
cerchj o le gazze di legno per la randa. — 
Sch. Bomsegletsbanden. — D. Brigseils- 
baandene. — H. De mastbanden van’t 
brigzeil. 

Hölzerne Banden vder Lägels, die los um 
den großen oder hintern Maft einer Brig lie: 
gen, und in angemefjenen Entfernungen an dem 
ftehenven Leik des Segels befeitigt find, fo daß 
fie beim Aufheißen und Nieverlafien des Segels 
an dem Mait auf» und niedergehen, und zus 
gleich das Segel am Mait feithalten, Tafel 
XXXIV, E, Sig. 54. Zuweilen bat man 
auch eiferne Yügels, namentlich für die Stag: 
jegel. 

Die Marsjegel in ven Band ſetzen; fiehe 
Marsjegel. 


Nana: Banden. 


E. The ropebands. — F. Les rabans 
d’envergure; 1. r. de t&tiere. — Sp. Los 
envergues. — P. As embergaduras; os en- 
vergues. — J. Le mattasioni. — Sch. Rä- 


banden. — D. Raabandene, — H. De raa- 
bauden. . 

Kurze nicht fehr vide Taue, mit denen die 
Segel an die Raaen gebunden werden. Die 
Raabanden an den untern Segeln find länger 
und ftärfer, als die an den Marsfegeln, und 
diefe wieder länger und flärfer, als an ben 
Bramfegeln. Jedes Raaband muß fo lang 
fein, daß es zweimal durch das Auge unter 
dem Raaleif (oberen Randfaume) des Segels 
und um die Raa genommen werben fann; bar: 
auf wird es feitgezogen, und mit einem Knoten 
befeftigt.. Tafel XXXIV, C, Big. 9 ift ein 
auf größeren Schiffen üblidhes Raaband; cs 
beiteht aus einem längeren und einem Fürzeren 
Theile, jedes mit einem Auge an dem einen 
Ende. Das fürzere Naaband h geht durch das 
Auge des Segels, fo daß fein Nuge an der 
Vorderſeite vdeffelben liegt; das längere Raa— 
band k gebt durch das Muge i des Fürzern, 
und das Ende des legtern durch das Auge m 
bes letztern. 
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Reel: Bandenz ſ. Reef-Seifings. 

Bandnagel, oder Klampfpider; ſ. 
Spider. 

Bands Weger; f. Balf-Weger. 

Banjer, ver eigentlich helländijche Name 
auf Heinen Schiffen, die nur ein De haben, 
für den Pla vor der Kajüte, wo das Volk 
fogiert. 

Banf. 

E. A sandbank. — F. Un banc; u. b. de 
sable. — Sp. Un bajo. — P. Hum baiso ; 
huma restinga. — I. Una secca. — Sch. 
En sandbank. — D. En sandbank. — H. 
Eene bank; e. sandbank 

ine folche Stelle der See, wo der Grund 
höher ift, oder fich mehr erhebt, als an den 
andern umliegenden Stellen. Ginige Bänfe 
find mit der Oberfläche des Waſſers gleich; 
andre liegen in verfchiedener Tiefe unter Waſſer, 
und beitehen aus Sand, Thon oder fteinigem 
Grunde. Bänke, die nicht fo tief liegen, daß 
Schiffe darüber fommen fönnen, find fehr ge: 
führlich; dagegen diejenigen, welche tief genug 
unter Wafler find, geben dadurch, daß man 
auf ihnen das Loth wirft, die beite Gelegenheit, 
um die Schiffsrechnung oder Gißung über den 
durchgemachten Weg zu verbeffern. Doch muß 
dazu auf den Serfarten ihre Lage genau nebit 
der Tiefe angegeben fein. Vergl. Tafel VI, 
die Mebenfarte vom Pas de Galais, Auch zur 
Fifcherei find die Bänfe fehr bequem, In dem 
geographifchen Längen: und Breitenverzeichnifte 
Tafel XXIII, find deshalb auch die Pofitionen 
der mehriten Bänfe angegeben. 


Bank, zum Sigen in Booten und Scha: 
luppen. 

E. The stern -sheels or seals of a boat. 
— F. Le banc dans la poupe d'un canot. 
— Sp. El banco en la popa de un bote. 
— P. O banco ou assento da popa de hum 
bote. — I. Il banco da sedere nella poppa 
della lancietta., — Sch. Bänken i akterdelen 
af slupen. — D. Bänken i agterdeelen af 
barkassen eller slupen. — H. De slocp 
zitbank. 

Die Banf im Hintertheil des Boots oder der 
Scaluppe zum Sigen für die Offiziere oder 
Paſſagiere. 

Ruder-Bank; ſ. Duft. 

Brech-Bank; ſ. Brake. 

Bank am Horizont. 


E. A cloudy horizon. — F. Un bane 
dans l’'horizon. — Sp. Una arrumazon. — 
P. Huma arrumazäo, — I. Un banco nell’ 
orizonte, — Sch. En hänk i horizonien 
eller kimmingen. — D. En bänk i hori- 
zonten. — H. Eene bank aan de kimming. 

Tümmel:Banf; auf einigen Schiffen eine 
in der Kajıte ftehende Banf, deren Rückenlehne 
an den beiden Endſtützen fo beweglih it, daß 


fie bald näch der einen, bald nach der andern 
Seite gehoben werden fann, je nachdem man 
ſich ſetzen will, 


Nagel-Bank. 


E. The rauges or rangers with belaying 
pins. — F. Le rätelier à chevillots ou à 
cabillots. — Sp. La mesa de maniobra con 
sus cabillas. — P. O päo com malaguetas. 
— I. La tavola con suoi cueinuelli. — Sch. 
Koffernagelbänken. — D. Koffernaglebän- 
ken. — H. De karvielnagelbank. 

Eine mehr oder minder ftarfe Latte, oder 
ein ſtarkes Holzſtück, worin Karveels oder Kos 
vein-Nägel zum Belegen (Reitmachen) des lau— 
fenden Tanwerks fißen; Tafel XXXVI, GC, 
Fig. 5, iſt ein Theil einer foldyen Nagelbanf. 
Die ftärfite Nagelbanf befindet ſich gewöhnlich 
über der Bratjpill:Welle von einer Beting bis 
zur andern. 

RM: Banf. 


E. A roller for the cables. — F. Un 
chevalet à rouleau. — Sp. Un caballete 
con molinete. — P. Hym cavalhete. — TI. 


Un cavalletto con mulinello.. — Sch. En 
rallbänk. — D. En rullebänk. — H. Eene 
rolbank. 

Sin niedriger Bock mit einer Nolle, über 
welche fehwere Tane gelegt werden, um fie von 
einer Stelle zur andern zu bringen, ohne durch 
die Reibung aufgehalten zu werden. Am mehr: 
ften findet man dergleichen Nollbänfe auf den 
Reeperbahnen. Aber auch am Bord bat man 
deren namentlih auf dem Mordertheile desje— 
nigen Deds, auf welchem fich die Klüfen be- 
finden; auch an den Aucenrändern, durch welche 
die Anfertaue fahren. 

Kalfat: Banf iſt eine in Holland ge: 
bräuchliche kleine Banf, auf welcher die Kal: 
faterer bei ihrer Arbeit figen. Unten iſt fie 
mit fleinen Brettern umfchlagen, fo daß fie 
umgefehrt als Kalten zum Aufbewahren ver 
Kalfaterwerfzeuge dient. In Dentfchland und 
andern Ländern hat man dafür die Kalfat: 
bütten; f. diefen Artifel. 


Banfbaafen. 


E. A sailhook. — F. Un crochet d’un 
voilier. — Sp. Un gancho de un velero. — 


P. Hum gancho de hum veleiro. — I. Un 
gancio d'un veliero, — Sch. Bankhaken ; 
segelmakarshaken. — D. Bankhagen; seil- 


magershagen. — H. De bankhaak 

Ein fleiner Gahaafen, mit welchem die Ge: 
gelmacher das zu nähende Segel an die Banf 
haafen, auf welcher fie fifen, um es befler 
handhaben zu fünnen. 

Baratterie heißen in der Schifferfprache 
alle Betrügereien, welche von den Schiffen 
zum Schaden der Rheder oder Befrachter aus: 
gebt werden, wie z. B. Verfälfchung oder Ber: 
untreuung der Güter; oder Nebenwege, bie ohne 
Wiſſen u. Willen mit dem Schiffe gemacht werben. 


Barbier, over Schiffs-Chirurg. 

E. The surgeon. — F. Le chirurgien, — 
Sp. El eirujano, — P. O cirurgiäo, — I. 
I chirurge. — Sch. Barberaren. — D. 
Balbeeren; chirurgus. — H. De barbier. 

Der Untergebene des eigentlichen Schiffs: 
arztes, welcer unter der Auflicht des Letztern 
namentlich für die Heilung und Genefuna ber 
Perwundeten Sorge trägt, und dem die Wer: 
theilung der Arzneimittel anvertraut ift. Große 
und ftarf bemannte Schiffe haben gewöhnlich 
einen Ober = Barbier, oder Obermeiiter und 
einen Unters Barbier. Bei einer Kriegsflotte 
findet fich auch gemeinhin ein Oberchirurg, un: 
ter dem die Chirurgen fümmtlicher zur Flotte 
gehörigen Schiffe ſtehen. Ebenſo bat auch jede 
Flotte einen Oberarzt, welcher das ganze Me: 
dizinalwefen der Flotte leitet, und auch die 
Nerzte der einzelnen Schiffe vor ihrer Anitellung 
eraminirt." Die Kite mit den chirurgifchen 
Inſtrumenten beißt die Barbierfiite, 

Barca longa, ein in Spanien, na: 
mentlich in Gadir gebräuchliches Fahrzeug, uns 
gefähr von der Geitalt einer Barfaffe, aber 
vorne feharf und hoch. 

Barca, fleine Boote bei den alten Rö— 
mern und den heutigen Italienern. 


Bardenanfer; auf den Grönlands: 
fahrern und andern Maflfifchfängern ein eifernes 
Merfzeug von einer anferähnlichen Geftalt; nur 
bilden die beiden Arme eine nerade Linie, kei— 
nen Bogen, und haben am Ende zum Haaken 
umgebogene Spigen, aber ohne Hände, Gr 
dient dazu, die Barden oder Barten des Wall: 
fiiches, d. b. die in feinem Nachen statt der 
Zähne ſitzenden Fiſchbeinſtücke loszureißen und 
an Bord zu hießen. 

Barden- Karpunen; I. 
Harpumen. 

Bares, Fleine Boote bei den Alten. 


Bariscos, große und ſchwere Schiffe 
bei den Alten. 

Barkaſſe. 

E. The long boat; the launch. — F. La 
ehaloupe. — Sp. La lancha. — P. A lan- 
cha. — I. La lancia. — Sch. Barcassen. 
— D. Barkasen. — H. De barkass, 

Das größte Boot eines Schiffes, welches zu 
den fchweren Arbeiten dient, namentlich zum 
Aus- und Einbringen des Anfers (vol. ©. 40, 
Anfer mit dem Boot ausbringen), zum Waller 
holen u. dergl. Sie unterfcheidet fich von dem 
großen Boot hauptfächlich darin, daß fie 
. hinten beinahe viefelbe Breite bat, wie vorne, 

um bei dem Anferlichten mit der tauben Jütte, 
Tafel XXXIX, Fig. 10, A, mit dem Achter: 
theile weniger einzufinfen; das genauer foge: 
nannte große Boot ift aber hinten jchärfer 
gebaut, und im Ganzen mehr einer Schaluppe 
ähnlich. Beide haben auch im Vordertheile 
ein Fleines Bratipill. 


Baar: 


9 
Barfe, over Barkſchiff. 


E. A bark. — F. Un vaisseau marchand 
à trois mäls, mais sans poulaine et sans 


bouleilles — Sp. Una fragata mercantil 
sin alas de proa. — P. Huma fragata mer- 
cantil sem beque. — I. Una fregatta mer- 
eantile senza polena. — Sch. En bark. — 


D. En barke, — H. Ken barkschip. 

Sin dreimaltiges Kauffahrteiſchiff, welches 
fich aber durch mehrere Eigenthümlichkeiten von 
einer Kaufahrteifregatte unterfcheidet: erſtlich 
it eine Barfe nicht fo fcharf gebaut, wie ein 
Fregattſchiff, weil fie mehr zum Verſchiffen 
ſchwerer Ladungen beitimmt ift; zweitens hat 
eine Barfe feinen Beſahnmaſt, der jo zugetaa: 
felt it wie die andern beiven Maften, fondern 
nur eine Beſahn und ein Gafftopſegel oder 
Dbergaffelfegel; dieſe Taafelafche des Be: 
fahnmaites iſt der Hauptunterſchied, und diefer 
Maft einer Barfe ficht daher dem hinteren Maft 
eines Schooners fehr ähnlich, wie Taf. XXVIII, 
Rig. 12, weldes ein Schooner iſt; drittens 
hat eine Barfe gewöhnlich fein Galjon und 
feine Tafchen oder Seitengallerien; doch giebt 
man in neuelter Beit auch den Barken diefe 
beiven Theile, weil namentlich ein leichtes Sal: 
jon mit einem guten Scegg die Schnelligfeit 
befördert, und überhaupt zur Schönheit des 
Vorſchiffs fo viel beiträgt. 


Barke im mittelländifchen Meer. 


E. A bark, used in the medilerranean, 
with a foremast as a xebec, and main and 
mizen pole-masts as a polacre. — F. Une 
barque.. — Sp. Una barca.. — P. Huma 
saetia. — /. Una barca, nel mediterraneo, 
— Sch. En bark i medelhafvet. — D. En 
barke i mellemhavet. — H. Een barkschip 
in de middellandsche zee. 

Ein auf dem mittelländifchen Meer zum Han: 
del wie zum Siege gebräuchliches dreimaſtiges 
Fahrzeug, Taf. XL,C, Fig. 15; es if ver: 
hältnißmäßig kurz und voll gebaut, und hat 
feine größte Breite vorne, und feine eingezo— 
genen Spanten; Por: und Achteriteven haben 
beide viel Fall oder Neigung. Die Taafelafche 
diefer Barfen ift ganz eigenthümlich; der Be: 
fahnmaft hat eine Kreuzſtenge; der große Maft 
ift ein fogenannter Polmaſt, d. b. er beiteht 
ans einem einzigen Stud; der Fockmaſt liegt 
fchräg nach vorne über, und führt ein großes 
lateinifches Segel. Werner führt fie fein eigent- 
tihes Bugfpriet, fondern nur einen auf dem 
mittelländifchen Meere häufig vorfommenden 
Schiffsfchnabel, über welchen ein bloßer Aus: 
ftecher binausgefchoben wird. 


Barfe, fleines Boot. 


E. A bark-boat. — F. Une barque. — 
Sp. Una barca.. — P. Hum barco; hum 
batel. — J. Un batello. — Sch. En liten 
bät. — D. En liten baad. — H. Eene 


schuit; eene boot. 
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Ein Fleines Boot oder Fahrzeug, das nur 
auf Flüffen gebraucht wird. 

Barfemuf; ſ. Shnaufdiff. 

Barfhölzer; ſ. Berghölzer. 

Barfunen. 

E. Baulks or yuflers. — F. Billes d’orme. 
— Sp. Perchas — P. Perchas. — J. Ma- 
novelle a la rustica. — Sch. Berlingspakar. 
— D. Barkuner. — H. Barkoenen, 

Junge, nur etwas vieredig behauene eichene 
Hefte, die ftärfer als die gewöhnlichen Hand: 
ſpaaken find. 


Barnen; ſ. Branden. 
Barning; ſ. Brandung. 


Barometer; Shifs:-Barometer; 
Mer: Barometer, 


Das befannte Werfjeng zur Meflung des 
Luftdrucks; und in fofern diejer legtere die Be— 
fchaffenheit der Atmofphäre anzeigt, audı zur 
Erkenntniß der zu erwartenden Witterung. Bal. 
Br. I, ©. 235 bis 259; beſonders über das 
Schiffs:Barometer, ©. 211. Auch zu 
Höhenmeffungen irdifcher Gegenſtände, nament: 
ih der Berge, wird das Barometer gebraucht; 
vergl. Br. I, ©. 1043 bis 1068. 

Die Abbildung eines Schifſs-Barometers 
findet fih Taf. X, Fin. 5. 


Bart, am Schiff. 

E. A foul ship. — F. Le fond plein de 
mousse; un vaisseau verd. — Sp. EI ver- 
din de un navio. — P. A verdura de hum 
navio, — J. Una nave sudicia per di fuori, 
— Sch. Skeppet som är bevuxit med 
mossa eller sjögräs, — D. Skib det er be- 
groet med moos eller söegräs. — H. De 
baard aan een schip; een vuil schip. 


Die grünen zarten Gewächje, vie ſich wäh: 
rend einer langen Seereife an den Boden des 
Schiffs feſtſetzen. Diefer Bart hindert das 
Schiff in feinem Laufe, weil die Reibung des 
Waſſers dadurch ftarf vermehrt wird. Um es 
davon zu befreien, wird ein fogenannter ſpa— 
nifher Befen von fteifen Reifern, ftarfen 
Spänen u. bergl. gemacht. Es befindet fich an 
demfelben ein fehr langer Stiel, um ihn bis 
an ben unteriten Theil des Schiffs zu bringen; 
ferner ift am untern Ende des Stiels ein Tau, 
womit man ibn wieder in die Höhe zieht. Die 
Reinigung felbit geichicht von einem Boot aus, 
das dazu längs der Seite des Schiffs fortrücts 

Man hat auch noch eine andre Reinigungs: 
mafchine ‚erfunden. Man nimmt zwei ftarfe 
Bretter, die man durch Duerbretter und höl— 
zerne Schrauben mit einander verbindet, ſodaß 
die Duerbretter ein Baar Kalten bilden. In 
der Mitte diefer Kaften werden Fleine ledige 
Tonnen durch Latten feitgehalten, und hindern 
die Schrubbmafchine am Sinfen. Zu beiden Sei: 
ten jeder Tonne find Meifer vermittelit ber 
Schrauben eingepreßt, fo daß fie etwa einen 


halben Fuß aus dem Kaften hervorragen. Bon 
den Enden und der Mitte der Hauptbretter ges 
her Taue aus, von denen eines durch einen 
Block am Buafpriet, ein anderes durch einen 
am Her befindlichen Blod führt; ein drittes 
Tau fährt unter dem Kiel durch nach einer an 
der andern Seite des Schiffs lienenden Scha— 
luppe. Mit dem Vorder: und Hintertau zieht 
man die ganze Mafchine nach der Länge des 
Schiffs; mit dem dritten Tau in verſchiedenen 
Tiefen längs der Seite, In der Mitte haben 
die beiden Hauptbretter ein Gelenf, um die Ma: 
fchine beſſer an die Krümmungen der Schiffs: 
feite anjchließen zu können. 

Baſſe; ſ. Drebbaffe. 

Baſt, der Kokoenüſſe. 

E. The bark of the cocoa. — F. Le brou 
du coco, — Sp. La cascara del coco. — 
P. A casca de cocos. — I. La scorza del 
coco. — Sch. Barken eller [naset om ko- 
kosnötter. — D. Barken paa kokosnödder. 
— H. De bast van kokosnooten; klappes. 


Die äußere faferige Schaale der Kokosnüſſe, 
von welcher in mehreren troviichen Gegenden 
Taue gemacht werden. In Brafilien macht man 
auch Tane vom Bait des Kokosnußbaums felbit ; 
folcher Bait heißt cairo. 

Baftard; ſ. Radtaı. 
Batingz ſ. Beting. 
Batterie 

E. The battery. — F. La batterie. — 
Sp. La bateria. — P. A baleria. — I. La 
batteria. — Sch. Et batteri. — D. Et bat- 
teri. — H. Eene batterij. 

Die fümmtlichen Kanonen, weldte auf einem 
Deck an beiden Seiten des Schiffs flehen. Tas 
fel & if unter den Nachtitanalen das Viertel 
einer Batterie zu ſehen. Dreidecker oder Linien: 
ichiffe vom erften Nange haben drei Batterien, 
wozu noch außerdem die Kanonen auf Bad und 
Schanze fommen. Die unterfte Batterie heißt 
die erite, und hat die Geſchütze vom fehwer: 
ften Kaliber; die nächltobere , mit etwas leich— 
teren Kanonen befette, heißt die aweite ; die 
oberite, mit noch leichteren Gefchiigen heißt die 
dritte, Die Geſchütze auf Back und Schanze 
find die leichteften. Zweidecker oder Einienfchiffe 
vom zweiten Range, haben nur zwei Batterien. 
Halbe Batterie heißt die ganze Kanonenreihe 
auf der einen Seite des Dede. 

Eine zu niedrige Batterie nennt man bie 
unterfte SKanonenreibe, wenn das Schiff fo 
fehlerhaft gebaut it, daß es zu tief einfinft, 
und man aus Gefahr, Wafler ins Schiff zu 
befommen, bei etwas hochgehender See Togleich 
die unterſten Kanonenpforten fehliefen muß. Gin 
ſolches Schiff kann oft von einem viel ſchwä— 
cheren Feinde überwunden werben, wenn das 
feindliche Schiff alle feine Geſchütze brauchen 
fann, während das zu tief gehende gerade feine 
ſtärkſten Kanonen unbenust laffen muß. 


Bauanihlag. 

E. The account for building costs. — 
F. Le devis d'un vaisseau. — Sp. EI plan 
de los gastos a fabricar un navio. — P. 
O plano das despezas ä fabricar hum na- 
vio. — J. M piano delle spese d’una nave. 
— Sch. Förslaget pä et skepp. — D. Over- 
slaget paa et skib. — H. Ilet verslag of 
schatting van een schip. 

Eine Schäkung und Berechnung aller zum 
Bau des Schiffes erforderlichen Baumaterialien 
und Tagelöhne der Arbeiter, um den Koiten: 
betrag des ganzen Banes beitimmen zu fünnen. 

Bau-Kontrakt; ſ. Beilbrief. 

Bauholz. 

E. Timber for ship building. — F. Bois 
de construrtion. — Sp. Madera de con- 
struccion. — P. Madeira de construczäüo, 
— J. Legno di construzione. — Sch. Tim- 
mer. — D. Tömmer. — H Timmerhout. 

Alles zum Bau eines Schiffs gebrauchte Holz, 
ſtehe Hol. 

Baumeifter; Shiffsbaumeifter, 

E. Shipwright; shipbuilder. — F. In- 
genieur consiructeur de la marine; maitre 
constructeur de vaisseau; architecte de la 
marine, — Sp. Arquitecto naval; construc- 
tor de navios. — J. Archiletto navale. — 
Sch. Skeppsbyggmästare; skeppsbyggare. 
— D. Skibsbygmester; skibsbygger. — H. 
Scheepsbouwmeester. 

Die Schiffsbanfunft zerfällt in zwei Haupt: 
theile , die eigentliche Schiffebaufunit, und bie 
Schiffszimmerfunft. Die eritere lehrt die Ans 
wendung der mechanifchen und hydrauliſchen 
Wiſſenſchaften zur Beitimmung der vortheilbaf: 
teiten Geſtalt und Einrichtung der Kriegs- und 
Kauffahrteifchifte. Die Schiffszimmerfunit lehrt 
die einzelnen Bauhölzer auf die wortheilhafteite 
Weiſe in die entfprechende Geftalt bringen, und 
fie auf die haltbarite Weife zum Gebäude zu: 
fammenfügen. Der Baumeilter bat es nur mit 
der eigentlihen Baukunſt zu thun, d. h. mit 
der Konftruftion und dem Gntwurfe und der 
Zeichnung der Bauriſſe eines Schiffs, naments 
lich des Seiten:, Spanten= und Senten = vder 
waflerpaften Riffes. Bergl. Bd. I, S. 2168 
bis 2440. 

Bauen, ein Schiff. 

E. To build a ship, — F. Bätir un vais- 
seau,. — Sp. Fabricar un navio.. — P. 
Gonstruir hum navio. — J. Fabbricare o 
costruire una nave. — Sch. Bygga et skepp. 
— D. Bygge et skib. — H. Een schip 
bouwen. 

Die Ausübung der Schiffszimmerfunft, von 
der Auflegung des Kield auf die Stapelblöde 
bis zum Ablaufen des Gebäudes vom Stapel; 
Br. II, ©. 2458 bis 2478, 


Baud, des Schiffs. 
E. The bottom of a ship. — F. Le fond 
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du vaisseau. — Sp. EI fondo del navio. — 
P. O fundo do navio. — /. Il fondo della 
nave. — Sch. Skepps botten. — D. Skib- 
bets bunden. — H. De buik vaı het 
schip. 

Der ımtere Theil des Schiffs vom Kiel bie 
zur Kimming, d. bh. bis zu der Stelle, wo die 
Spantenbucht aufwärts ſteigt. Die nnenfeite 
des Bauchs heißt gewöhnlich das Flach ; Tafel 
XL, Ria. 2, ven FH bie FH. 

Bauch, ves Segels. 


E. The foot of a sail; the belly o. a. s. 
— F. Le fond d’une voile; le creux ou le 


sein d’une voile. — Sp. EI braguero de 
una vela; el seno d. u. v. — P. O fundo 
bolso de huma vela. — I. Il fondo o seno 


d’una vela. — Sch. Bogen af seglet. — 
D. Bugen af seilet, -— H. De buik van 
een zeil. 
* Der mittlere Theil von dem unteren Rande 
eines Segels, woran die Bauchgordingen be; 
fetigt werden, wie Taf. XXXIV, D, Fig. 25, 
ff. Baud des Segels heißt aber auch zus 
weilen die Wölbung, welde das Segel in der 
Mitte feiner Länge befonmt, wenn es vom 
Winde gefüllt wird. Diefe Wölbung muß aber 
fo viel als möglich durch ſtarke Anfpannung 
der Scooten und Auffchießen des Segels ver: 
mieden werden; denn der Wind iſt um fo viel 
wirffamer, als die Segelfläche einer Gbene 
nahe fommt. 

Bauhgordingen; fihe Gordin— 
gen. 

Bauhdenningen; Bauchdielen. 

E. The stickstuff and ceiling placed next 
to the keel over all the floortimbers. — 
F. Les vaigres du ſond. — Sp. EI forro 
del pantoque. — P. As escoas do fundo. 
— I. Le serrelte del fondo; (venez.) le 
verzene d. f. — Sch. Garneringen; garne- 
ringsplankorne, — D. Foringen i lasten. — 
H. De buikdenningen. 

Die dicken Weger oder Binnenplanfen, 
welche unten im Raume des Schiffs, parallel 
mit dem Kiel und dem Kolſchwinn zunächit 
liegen. Es bleibt aber zwifchen ihnen und dem 
Kiel ein freier Raum, die Nüfterlöcher , damit 
das eingedrungene Wafler in diefem Kanal bie 
zum Fuße der Pumpen freien Lauf hat. Die: 
fer Kanal wird dann mit Eleineren loſen Dielen, 
den fogenannten Füllungen der Nülter: 
gatten, bedeckt; Tafel XXXIX, #ig. 3, F; 
vergl. Bd. 11, S. 2356. Die Bauchdenningen 
beißen auch Flurweger, oder Weger des 
Flachs. 

Bauch-Seiſingen; ſ. Seiſingen. 
Bauchſt ück, oder Lieger. 

E. A floortimber. — F. Une varangue. 
— Sp. Un plan; una varenga. — P. Una 
caverna. — J. Una matera; un legno di 
piano; una piana; (gen.) una majera.. — 
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Sch. En bottenstock. — D. En bundstock. 
— H. Een buikstuck. 

Der unterite Theil eines Spants oder einer 
Hauptrippe des Schiffsgebäudes,, welcher quer 
über dem Kiel liegt; veral. Br. I, ©. 2335 
und 2349; Taf. XXXVII, Big. 6, vv, 
Tafel XXXVIII, Rig. 6, TT. Die Bauch: 
ftücde in der Mitte des Schiffs find beinahe 
ganz flach; die gegen das Vor- und Achter: 
Schiff zu liegenden heißen frumme, weil fie 
jchon mehr Bugt haben; die ganz hinten und 
vorne ftehenden bilden einen jehr fpigen Winfel 
und haben beinahe die Gleftalt eines großen la: 
teinifchen V, und heißen Piekſtücke oder Twillen. 
Das größte Bauchſtück des Hauptfpants in der 
Mitte des Schiffe heift das erite Bauch— 
tüd Alle Banchitücde werden mit dem Kol: 
jchwin und dem Kiel verbolzt. 


Das erſte oder mittelſte Bauchſtück. 
E. The floortimber of the deadflat or 


amidship. — F. La maitresse varangue. — 
Sp. La varenga maestra. — P, A caverna 
mestra. — J. La matera maestra. — Sch. 
Nollspantens bottenstock. — D. Middel- 
spantens bundstock. — H. Het eerste 
buikstuk. 


Das Bauchſtück des Mittel: oder Haupt: 
fonts; ſ. Bauchſtück. 


Flaches oder plattes Bauchſtück. 


E. A flat floortimber. — F. Une varan- 
gue plate. — Sp, Una varenga llana. — 
P. Huma cavernpa chata ou plana. — J. 
Una matera piana. — Sch. En flat botten- 
stock. — D. En plat bundstok. — H. Een 
buikstuk in't vlak. 

Siehe Baukhitüd. 


Krumme Bauchſtücke. 


E. The floortimbers between the crot- 
ches and the middle floortimbers. — F. 
Les varangues demi acculéés. — Sp. Las 
varengas poco levantadas. — P. As ca- 
vernas pouco levantadas. — J. Le matere 
poco levate. — Sch. Litet resande bolten- 
stockar. — D. Noget lidt reisende bund- 
stokker. — H. De halfıwillen. 

Siche Baudı ſtück. 


Elugezogenes Bauchſt ück, over Piek⸗ 
ſtück. 

E. A rising floortimber. — F. Une va- 
rangue acculee. — Sp. Una varenga levan- 
tada. — P. Huma vaverna levantada; hum 
enchimento, — J. Una matera levata.. — 
Sch. En resande bottenstock. — D. En 
reisende bundstock. — HH. Een piekstuk ; 


eene twill. 
Siche Bauchſtück. 


Bauch ſtücke der Katiporen. 


E. The futtock -riders. — F. Les va- 
rangues des porques. — Sp. Los planes de 
las bularcamas. — P. As cavernas dos 


prodigos do poräo. — J. Le matere delle 
porche. — Sch. Katsporets bottenstockar. 
— D. Katsporets bundstokker. — H. Buik- 
stukken van de kattesporen. 
Siehe Katſporen. 
Bauchtaue; ſ. Gordingen. 
Bauchweger; ſiehe Bauchden— 
ningen. 
Bauen, die See. 
E. To travel by sea; to lead a seafariug 


life. — F. Naviguer. — Sp. Navegar. — 
P. Navegar. — J. Navigare. — Sch. Fara 
til sjös. — D. Fare til söes. — H. De zee 


bouwen; ter zee varen. 

Die See häufig befahren. 

Bauer. 

E. The lower transom, — F. Le clef 
des estains ou des cornieres; le fourcat 
d’ouverture. — Sp. El ultimo yugo. — P. 
O ultimo gio. — I. La più bassa gua. — 
Sch. Understa häckbalk eller varp. — D. 
Underste häckbiälke. — H. Het broek- 
stuk. 

Die unterite Spiegelmwrange; Taf. XXXVII, 
Big. 1, WB; vergl. Bd. I, ©. 2346. 

Bauer. 

E. A knee within the square. — F. Une 
courbe ä fausse equerre. — Sp. Una curva 
con angulo agudo.. — P. Uuma curva 
dentro de esquadria ou com angulo agudo, 
— J. Un bracciuolo a angulo acuto, — 
Sch. Et knä med en spetsig vinkel. — D. 
Et knäe med en skarp huk. — H. Eene 
knie binnen de winkel. 

Gin Knie oder ein Krummholz, das einen 
ſpitzen Winfel macht. 


Bauer: Knopf; Bauer-Knoten. 


E. A single knot. — F. Un noeud com- 
man, — Sp. Un nudo comun. — P. Hum 
nö ordinario. — I. Un nodo semplice.. — 


Sch. En burknut. — D. En burknude. — 
H. Een burknoop. 
Ein gewöhnlicher einfacher Knoten, wie Tafel 


XXXII, A, Fig. 4. 

Bauer: Platting. 

E. Foxes, made of nine ropeyarns. — 
F. Tresses failes de neuf fils de carret, — 
Sp. Caxeta de nueve filaslicas. — P. Cai- 
xeta de nove fios de carrela. — I. Morsello 
di nove filastiche. — Sch. Burplatting. — 
D. Burplatting. — H. Boerplatling. 

Blattes Tauwerf, welches von Rabelgarnen 
geflochten wird, Taf. XXXI, A, fig. 87 
und 88. Gewöhnlich wird es von den Matros 
fen ſelbſt am Bord geflechten, aus 5, 7 oder 
9 Sarnen; ſolches von 9 Sarnen heißt beſon— 
ders Bauer: Platting und dient zu mancherlei 
Befleivungen, unter andern and) der Anfertaue ; 
vergleihe Anfertau befleiden, ©. 21, 
Nr. 3. 


Baum vor einem Hafen. 

E. The bar of a harbour; a boom, — 
F. La barre d’un port. — Sp. La cadena 
de un puerto. — P.A barra de hum porto. 
— I]. La barra o catena d’un porto, — 


Sch. Bomen af en hamn. — D. Bomen for 
indlöbet af en havn. — H. De boom; de 
sluitboom. 


Ein ftarfer Baum, oder ihrer mehrere durch 
Querhöoölzer verbunden, mit dem einen Ende 
durch einen eifernen Bügel an einem ftarfen 
Pfahl jo befeſtigt, daß er um diefen gedreht 
werden kann. An dem andern Ende hat er 
eine jtarfe Kette, vermittelit welcher er an 
einem gegenüberftchenden Pfahle befeitigt wer: 
den und jo den Eingang zu einem Hafen fehlie: 
Ben fann. Iſt der Gingang eines Hafens zu 
breit für einen ſolchen Baum, fo fchließt man 
ihn mit einer Kette. 

Winde: Bäume; Spill-Bäume; fiche 
Spaafen. 


Schmier- Bäume. 


E. Preveuter skeeds. — F. Defenses. — 
Sp. Paraderos. — P. Defensas ou escoas 
da borda. — J. Il parabordo. — Sch. Slä- 
dor pä skepps sidan. — D. Slidskerne paa 
skibs siden. — H. Smeerboomen. 

Looſe Bäume, die an den Seiten des Schiffe 
mit Tauen ausgehängt und zuweilen mit Wett 
befchmiert werden, damit fchwere Güter uder 
Kalten, 3. B. auc die Boote, beim Hinaufs 
beißen und Niederlaſſen nicht an die Berghölzer 
ftoßen. Man nennt fie auch Schlitten. 


Gief:- Baum. 

E. The spanker-boom ; Ihe main boom 
of a sloop. — FF. Le gui ou baume. — 
Sp. La botabarra.. — P. O bome. — I. 
La boma. — Sch. Bommen af et bomsegel. 
— D. Bomen til et brigseil. — H. De 
gijpboom. 

Der Baum, mit welchem der unterfte Theil 
eines Giek- oder Brigfegeld ausgefeßt oder 
gefpannt wird. Taf. XXXIII, C, Fig. 22, 
iſt er allein zu ſehen; Tafel XXXIV, E, 
Big. 53 und 54, mil dem ausgefpannten 
Segel. 

Die vollitändige Einrichtung eines Giekbaums, 
namentlih am Befahnfegel, iſt diejenige in 
Tafel XXX, C, Fig. 22. An feinem innern 
Ende I hut er einen fogenannten Schwanenhals: 
haafen von Gifen, welcher fich in einem eifer- 
nen Auge dreht, das mit einem eifernen Bande 
an dem Maite befeitigt it. Auf einigen Schiffen 
hat der Giefbaum an feinem innern Ende jtati 
des Haafens eine Gaffel-Mick, d. h. einen 
halbfreisförmigen Ausfchnitt , wie Taf. XXXIII, 
GC, Fig. 17, m, welcher jich vermittelt eines 
Racks k um den Maſt bewenen Fann, welcher 
dazu einen flampenartigen Vorſprung hat, auf 
dem die Mid ruht. Die beiden Taue m, in 
Big. 22, heißen die Pief oder Pieftane; 
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mit ihnen fann das Außere Ende des Giefbaums 
anfgepieft oder getoppt werden, Sie find 
oben am Sireuzitengentop mit einem Schlage 
über dem andern Tauwerk herumgenommen, 
dann zufammen geſeiſt, und von oben herab 
bis etwa vier Fuß unter den Gahlingen be: 
fleivet. An das Ende einer jeden Hälfte ift 
ein einfcheibiger Blod n eingefpliit. An das 
äußere Ende des Siefbaums it ein zweifcheis 
biger Blod o ander Nodflampe, d. h. ver 
unter der Nock (Spite) fichtbaren Vorragung 
feſtgeſtroppt. Das eine Ende des Yäufers it 
um die Baumnoöck feitgefchlanen, das andere 
Ende führt durch den einjcheibigen Block n, 
durch den zweijcheibigen o, durch eine mit einer 
eifernen Krampe auf dem Baum  befeitigte 
Kaufche p, und wird zuletzt um die Klampe d 
belegt. Die Taue q heißen die Nodpferde 
oder Nockpaarden des Siefbaums und Die: 
nen dazu, daB die Leute, welche an dieſem 
über dem Heck dinausragenden Theile des Bau: 
mes zu thun haben, mit ven Füßen darauf 
ftehen fünnen. An allen Naaen der größeren 
Segel giebt es folche Paarden oder Naapferde. 
Am Ende des Giefbaums iſt ein Augbolzen ein: 
getrieben, in veilen Auge die Äußeren Enden 
der Pferde eingefplißt find. Ihrer Länge nad 
haben fie in gleichen Entfernungen Sinoten, um 
die Rüfe gegen zu ftemmen; dieſe Knoten find 
entweder einfahe Bauer » Knoten, wie 
Taf. XXX, A, Fig. 42, oder, zur größeren 
Bierlichfeitt Schauermanns-Knoten (wie 
Fig. 29 und 30 auf derfelben Tafel). 

Die Pferde haben am innern Ende Augen 
eingefplißt, mit denen fie um den Giefbaum 
feitgefeitt find, und zwar gerade über dem 
Heckbord, fo dab man von biefem aus auf die 
Pferde feinen Fann. Wenn ver Giefbaum kei— 
nen Augbolzen an der Nock hat, fo werden die 
Pferde mit einem Doppelpart vor der Nod: 
flampe um die Nock geitochen. 

Der Schooten:Blod r des Giefbaums 
{ft doppelt geſtroppt; die Bugt des Stropps 
geht über das innere Ende des Baums, zwi: 
fchen zwei Klampen. Zuweilen find die Enden 
des Stropps zufammengeforrt, und zwar ober: 
halb des Baums, wie bei den Raablöden. 
Gewöhnlich wird ein Nundbindfel unterhalb des 
Baumes um die beiden Stroppenden gelegt. 
Das Ende der Schwote s it an den Stropp 
des Blockes r gefnebelt, und zwar mit einem 
Schovtenftich (wie Taf. XXXII, A, Fig. 61); 
darauf wird fie wechjelsweife durch den obern 
Blof r und den untern i gefchooren und vor— 
wärts aufs Ded geführt. Der untere Blod i 
läuft mit einer Kaufche an einem eifernen Bü- 
gel h, welcher der Giefbaumbügel oder 
Vferdebügel heißt. 

An den Piektauen find tt zwei für: 
fifche Knoten oder Türfenföpfe (wie 
Tafel XXX, A, Fig. 95) eingearbeitet; auf 
jedem Piektau ift zwifchen den türfiichen Knoten 
ein einfcheibiger Block feitgeitroppt, durch den 
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ein dünnes Jolltau u u gefchoren wird, ver: 
mittelit deſſen die Pieftaue feit angefegt werben 
fünnen. An das untere Ende jedes Jolltaues 
fommt ein deutfhber Wantfnopf (wie 
Taf. XXXII, A, Fig. 24), welcher an einer 
Krampe befeitigt wird, die auf der Scans: 
oder der Hättenreiling ſitzt. Das andere Ende 
des Solltaus wird auf Ded belegt. Auf Fleiz 
neren Schiffen bat man die Piektaue einfacher, 
Ihre Doppelbucht iſt um die Nod des Giel— 
baums geſtochen und aefeilt. An jeder Seite 
des Beſahntopps iſt ein einfacher Bloc feitge: 
ſorrt, durch welchen die Gnden ber Piektaue 
fahren. An ihrem untern Ende wird ein zwei— 
ſcheibiger Block eingeſplißt, welcher durch einen 
Läufer mit einem einſcheibigen in Verbindung 
ſteht, der in einen Augbolzen auf dem Deck 
eingehaakt iſt. 

Eine andere Art iſt, einen Hanger mit einem 
Haaken am obern Ende in einen Augbolzen eins 
zuhaafen, der am Eſelshaupt des Bejahnmalts 
und zwar an deffen Sinterjeite ſitzt; am untern 
Ende des Hangers ift ein einicheibiger Blod 
eingefplißt. Durch diefen Blod führt ein Läu— 
fer, der an dem einen Ende ein Auge hat, wo: 
mit er gegen die Nodflampe des Giekbaums 
befeftigt wird; das andere Ende des Läufers 
fährt durch ein Scheibengatt, das dicht hinter 
der Nodflampe in den Baum gemact iſt. Un: 
terbalb des Baumes dit in das Gnde des Läu— 
fers, welches aus dem Scheibengatt bervorfommt, 
ein zweifcheibiger Block eingefplift, der wieder 
mit einem einjcheibigen zufammenhänat , welcher 
um die Mitte des Baumes feitgeitroppt iſt; 
das Ende diefes zweiten Läufers wird um eine 
Klampe am innern Ende des Giekbaums belegt. 

Noch eine andere Ginrichtung der Pieftane 
iſt diefe: Das eine Ende wird mit feinem 
Ange um die Nock des Giefbaums gegen die 
Nockklampe geſtochen; das andre Ende fährt 
durch einen einfcheibinen Blof am WBefahntop, 
und hat einen einfcheibigen Block eingefpliät. 
Gin zweifcheibiger Block it an dem Giekbaum 
feit geſorrt oder angeflroppt, und rubt gegen 
eine Stoppflanpe. Das eine Ende des Läu— 
fer diefer beiden Blöcke ift an dem einfcheibigen 
Block am Ende des Pieftaues feitgefnebelt, und 
das andre Ende iſt wechjelsweife durch beide 
Blöcke gefchoren und zuletzt am Baume jelbit 
beleat. 

Auf einigen Schiffen hat man aber auch noch 
diefes Ende des Läufers durch einen ncuen eins 
fcheibigen Blod geſchören, der auch am Befahn: 
top fit; es fährt dann längs dem Mait ber: 
unter, und wird auf einer Klampe an dem un: 
teren Theile deffelben belegt. 

Die zuerit befchriebene Einrichtung mit dep: 
pelten Pieftauen iſt indeffen die beite, weil man 
alsdann nicht nenöthigt if, die Gaffelpief bei 
jeder Wendung niederzulaflen. 

Die Giekbäume der Briggen, Schooner, 
Slupen und Kutter find auf irgend eine ber 
beichricbenen Arten eingerichtet. 


Das Bullentau am Giekbaum wird wie 
Taf. XXXIV, E, Fig. 5%, f w, angebradht ; 
ſiehe Bullentau, 

Klüver: Baum. 


E. The jibboom. — F. Le bäton de foc, 
ou boutehors du beaupre. — Sp. El bota- 
ton del baupres; e. b. de foc. — P, 0 
päo da boyarrona. — J. 11 bastone di 
fioeco, — Sch. Klyfverbommen. — D. Kly- 
verbomen. — H. De kluiverboom, 

Menn man das Bugipriet als einen fchräge: 
liegenden Mait anficht,, fo it der Klüverbaum 
die Stenge beilelben ; er führt, Taf, XXXIII, 
B, Rig. 69, durch das (Sfelehocfd des Bug: 
foriets hinaus, und it gewöhnlich feiner gan— 
zen Länge nach rund; nur auf Krieasfchiffen 
und großen Kauffahrern it er achteckig vom 
untern oder innern Ende bis dabin, wo er im 
Eſelshoofd liegt, wie Fig. 67, o, zu feben 
it. An feinem äußeren oder oberen Ende find 
Schulterflampen p angebracht, um dem anzu: 
bringenden Taumwerfe eine Haltung geben zu 
fönnen; etwas immer: oder unterhalb dieſer 
Klampen befindet ſich ein Scheibengatt q, nnd 
zuweilen nech ein zweites r außerhalb der 
Klampen. Am innern achtedigen Ende ift auch 
ein Sceibengatt s für den Ausholer oder das 
Topreep, und zuweilen ein Gatt für die Wuh— 
ling. Statt dieſes fegteren Gatts findet man 
auch oft ein Scheibengatt nach Art eines Kinn: 
badblofs, wie an Fig. 68. Statt der Wuh— 
ling bat man auch zuweilen einen eifernen Bü— 
gel auf dem Bırgfpriet. Man giebt dem Klü— 
verbaum gewöhnlich die Länge von der größten 
Dreite des Schiffs und fein größter Diameter 
it 8 von feiner Fänge; der fleinite Diameter 
it 9% des größten. Der Klüverbaum dient 
hauptjächlich zum Ausſetzen des Klüvers; fiche 
Ausholer des Klüvers, 9. 69. 


Luv-⸗Bäume. 


E. Outriggers. — F. Boutehors. — Sp. 
Pescantes. — P. Bimbarras. — I. Pescanti. 
— Sch. Svängbomar. — D. Svängbomer. 
— H Loefboomen. 

Wenn ein Schiff an feinen unteren Außen 
theilen ausgebeflert werden full, und in Feine 
Dock gebracht und troden geſetzt werden kann: 
fo muß es foweit auf die Seite gewunden wer: 
den, daß fein Kiel mit der einen Längenfeite 
aus dem Waſſer ragt. Dies gefchicht entweder 
durch das Winden an Krahnen, die am Ufer 
fteben, oder durch fogenannte Bullen (fiche 
dieſen Artifel) oder Kiellichter, d. h. große 
platte Fahrzeug , auf denen die Windemajchinen 
angebradıt find. Das zu kielholende Schiff 
wird an feinen Maften auf die Seite gewunden; 
und damit diefe die große Anftrengung aushal: 
ten können, werden durch die Seite des Schiffs, 
welche eben aus dem Waſſer fommen ſoll, 
ftarfe Bäume geſteckt, und dieſe heißen Luv— 
bäume. Sie ragen 6 bis 7 Fuß aus dem 
Schiff, und find unterwärts mit ftarfen Tauen, 


die an NRingbolzen angeitochen find, feitgeforrt, 
und inwendig im Scyiff ebenfalls ſtark befeitiat. 
An das Außenende dieſer Luvbäume wird ein 
Gienblock feitgemacht oder angenäht. Der 
andre Gienblock kommt an den Top der Ma: 
ften; die Gien wird alsdann vermittelt des 
Läufers feitgefeßt. Dadurch erhalten die Ma: 
ften eine neue Unterftügung. 
Lade: Baum. 

E. A boom to load and unload a ship. 
— F. Un bout-dehors ä charger un vaisseau. 
— Sp. Un pescante,. — P. Hum päo de 
borda, — I. Un pescante. — Sch. En lad- 
bom. — D. En ladebom. — H. Een laad- 
boom. 

Siehe Ausholer des Ladebaums, S. 71. 

Dreh: Baum. 
E. A large fid or marling-spike, used 


as a lever about Ihe rigging. — F. Un 
tresillon. — Sp. Un burel. — P. Hum 
passador. — ]. Una caviglia. — Sch. En 
drejbom. — D. En dreybom. — H. Een 
draaiboom, 

Eine fleine runde Sparre, die an beiden 


Enden ſpitz zuläuft. Die Taafler bedienen ſich 
des Drehbaums, um ein Tau, oder Bindfel, 
eine Sorring u. dergl. feit anzuholen oder zus 
fammen zu drehen. Sie jchlagen in diefer Ab: 
ficht das Ende des Taues um die Mitte des 
Drebbaums, und brauchen ihn dann als ‚Hebel. 
Kleinere Bindfel lajien fich auch mit einem ge: 
wöhnlichen Marlpfriem feftorehen (f. Marl: 
pfriem). 

Doll: Baum, ster Dull: Baum. 

E. The thowlledge. — F. Le porle-tou- 
let. — Sp. La chumazera.. — P. A chu- 
mazera, — J. La serretta dei scarmi, — 
"Sch. Tullebommen. — D. Tolbomen. — 
H. De dolboom. 

In den Booten, Schaluppen und überhaupt 
in den Ruderfahrzeugen eine an der Innenſeite 
unter dem Schandedel oder Doltbord liegende 
Latte oder MWegering, worin die Dollen oder 
Dullen figen, d- h. die Bolzen von Eiſen oder 
bartem Holz, gegen welde die Ruder oder 
Riemen fid; beim Nudern oder Royen ſtemmen, 
oder an welche fie feitgeltroppt find. 


Brech⸗Bäume. 

E. Large handspikes or handspecks. — 
F. Gros anspect. — Sp. Espeques grandes. 
— P. Espeques grandes. — J. Manovelle 
grosse, — Sch. Bräckbommar. — D. Store 
haandspäger eller haandspiger; bräkbomer. 
— H. Breekboomen. 

Unbearbeitete Eſchen, 
Spaafen gebraucht werden. 


Baum-Giek; Baum-Reep. 
E. The topping - lift. — F. La balancine 


du gui. — Sp. Ei amantillo della botabarra. 
— P. O amantilho do bome, — J. I man- 


die als Hebel oder 


Bobrik, praft Seefahrtsfunde MWörterbud. 


y7 


tico della boma. — Sch. Toppläntan til 
bommen. — D. Bomrebet, eller toplenter 
til bomen. — H. Boomreep. 

Die Bieftaue des Giekbaumes; fie werden 
auch zuweilen Dirf genannt; fiche Gief— 
Baum. 

Baum-Segel. 

E. Boomsails. — F. Voiles à gui, ä 
baume. — Sp. Vela de cangreja con bota- 
barra. — P. Vela de bome. — /. Randa; 
vela di boma. — Sch. Bomsegel. — D. 
Bomsejl; jagtsejl. — H. Boomzeil. 

Heißen alle Segel, die oben eine Gaffel und 
unten einen Baum oder Giefbaum haben, und 
mit dem einen Leif am Maite fahren, wie 
Tafel XXXIV, E, Fig. 53 und 54. Ihr 
Dberleif geht fehräge gegen den Maſt zu, 
und iſt mit Raabanden und Nockbindſeln an 
der Gaffel feit, die fich mit einem halbfreis: 
förmigen Ausfchnitte, der Mid, an dem Maſte 
bewegt. Das Vorderleif geht dicht neben 
dem Mait herunter; das Unterleif wird 
durch den Baum oder Giekbaum geipannt, 
und it breiter als das Oberleif; das Achter: 
leit hat einen fohrägen Schnitt, oder eine fo: 
genannte Gillung Das Unterleif hat einen 
bogenförmigen Schnitt, welcher auch Gillung 
beißt. Die untere gegen den Mait befeitigte 
Ecke heißt der Hals; die gegenüberjtehende 
am Außenende des Giefbaums befindliche Ede 
heißt die Schoote oder das Schoothorn. 

Menn beim Baumfegel die Gaffel im Ber: 
hältniß zum Giekbaum ſehr kurz it, fo beißt 
es ein Sief:Segel. Dient es auf dreima— 
tigen Schiffen als Bejahn, ſo heißt es eine 
laufende Befahn. 

Kutter, Tafel XXVIH, Fig. 13, und 
Schooner, Fig. 12, baben ſolche Giek— 
fegel; auch finden fie fich bei allen Fleineren 
ichnellfegelnden Fahrzeugen. Die ZTaafelafche 
der Baumſegel it beinahe viejelbe, wie bei 
Gaffeljegeln; ſiehe GSaffel: Segel, Giek— 
Segel md Bejabn: Segel. 

Baum :LTalie. 

E. Ihe main boom tackle; the sheet of 
the boom. — F. Le palan de l’&coute d’une 


voile ä gui. — Sp. La escota de la bota- 
barra. — P. A escota do bome. — I. II 
paranco della scotta della boma. — Sch. 
Bomtaljan. — D. Bomtaljen. — H. De 


boomtalje. 

Heißt auch die Schoote des Giekbaums, 
Taf. XXXIII, C, Fig 22, r si; fie beitcht 
aus einem einjcheibigen und einem zweifcheibigen 
Block, die mit einem Läufer verbunden find. 
Der einfcheibige Blod r ift etwa in der Mitte 
des Giekbaums zwiſchen zwei Klampen feitge: 
ftroppt; am untern Ende des Stropps wird das 
eine Ende des Läufers feitgefnebelt. Das andre 
Ende fährt durch den zweifcheibigen Bloc und 
zulegt auf Deck. Der untere zweifcheibige Bloc 
i tft an eine Kaufche geitroppt, die auf dem 
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eifernen Schootenbügel h bin und her geht. 
Diefe Baumtalje oder Giefbaum: Schoote dient 
dazu, den Baum zu halten, wenn der Wind 
von hinten oder von der Seite kommt. 

Damit aber das Gieffegel, wenn der Wind 
fich plöglich Ändert oder das Schiff unverfichtig 
geiteuert wird, nicht den Wind von vorne be: 
fommt, und mit Gewalt zurüdjchlägt und den 
Paum auf die andere Seite reift, woburd 
Leute getödtet und über Bord gefchlagen wer: 
ben: fo befindet fih am Giefbaum noch ein 
anderes Tau, das Bullentau, Taf. XXXIV, 
E, Fig. 54, Fw, weldies den Baum nad 
vorn hin feſthält; fiche Bullentau. 


Baumtau eines Boots oder einer Scha— 
luppe. 

E. The guesswarp or guessrope.. — F. 
Le cap de remorque d’un canot ou d’une 
chaloupe, — Sp. La boza para amarrar Ja 
lancha a la percha. — P. A boza para 
amarrar a lancha ao päo de serviola. — 
I. Il capo per amarrare la lancia al ba- 
stone. — Sch. Bomtäget. — D. Bomtovet, 
— H. Het boomtouw. 

Wenn das Boot oder die Schaluppe in eini: 
ger Entfernung an der Schiffsfeite liegen ſoll, 
fo wird die Backſpiere (fiehe diefen Artikel) 
hber Bord gelent, oder an dem Bug in einem 
Augbolzen feſtgeſetzt, und das Boot mit einem 
Tau, welches das Baumtaı beißt, an demfelben 
feitgebunden oder feitaelest. Das Baumtau 
fahrt auch oft durch einen Blod am Ende der 
Spier, und dann auf Def, wo es angeholt 
wird, 

Bay; ſ. Bai. 

Bebaaken; ſiehe Tonnen u. Baaken 
legen. S. 78. 

Bedaren. 

E. To becalm. — F. Calmer; appaiser. 
— Sp. Calmar; abonanzar. — P. Acalmar; 
abonanzar, — J. Calmare. — Sch. Bedära. 
— D. Bedaare. — H. Bedaren. 

Ruhig werden, von Wind und Wetter ge: 
braucht. 

Beebben; f. Benepen. 

Befahren Bolf. 


E. Weather -beaten sailors; veteran sea- 


men. — F. Gens amarines. — Sp. Mari- 
neros hechos 6 acostumbrados al mar. — 
P. Boms marinheiros. — J. Marinaji ac- 


costumati al mare; buoni marinaji. — Sch, 
Befarit folk. — D. Befaren folk. — H. 
Bevaren volk. 

Matrofen,, die den Seedienit fennen, und in 
allen ESciffsarbeiten geübt find, Halbbe— 
fahren find halbgeübte, unbefahren gan 
ungeübte, die noch feine Scereife gemacht 
haben. 


Befahren haben, einen Ort. 
E. Tobea good pilot for a certain place. 


— F. Etre pratiqgus dans un lieu. — Sp. 
Ser praclico en un lugar. — P. Ser pra- 
tico em hum lugar. — I. Essere pratico 
in un luogo. — Sch. Hafva hefaren en 
plats. — D. Have befaren en plads. — H. 
Een plaats bevaren hebben. 

Mit einem Schiffe viele Reifen nad einem 
und bemfelben Drte gemacht haben, fo daß 
man die Lage der Küſten, die Richtung der 
Ströme und dergl. genau Fennt. 

Befrachten, ein Schiff. 

E. To freight a ship. — F. Affröter un 
navire. — Sp. Cargar un navio. — P. 
Carregar, fretar hum navio. — J/. Noleg- 
giare una nave. — Sch. Befrakta et skepp. 
— D. Befragte et skib. — H. Een schip 
bevrachten. 

Gin Schiff von dem Eigenthümer oder Rhe: 
der miethen, und es mit einer Ladung Güter 
beladen, die für irgend einen Hafen beitimmt 
find. Der Miethende heißt der Befrachter, 
der Dermiethbende der Verfradter. Das 
Miethsgeld heißt die Fracht; fie wird nach 
der Eaitigfeit oder der Anzahl von Tonnen oder 
Laſten bezahlt, welche das Schiff überhaupt 
laden kann. Die Miethszeit wird entweder 
nach Monaten gerechnet, oder für die ganze 
Reife feitgeitellt. 


Befrahter; ſ. Befradten. 
Befrahtung; ſ. Befradten. 
Sich Begeben. 


E. To open the seams. — F. Larguer ; 
consentir — Sp. Largar. — P. Largar. — 
I. Largare; mollare, — Sch. Begifva sig. 


— D. Begive sig. — H. Zich begeven. 

Wenn die Planfennatben und fonitigen Ber: 
bindungen eines Schiffes auseinander weichen, 
fo fagt man: es hat ih begeben. Wenn 
ein Maft eine Bugt befommt, fo heißt es 
auch: er hat fich begeben. 

Begießen, die Segel. 

E. To wet the sails. — F. Mouiller les 
voiles. — Sp. Enmar las velas. — P. Mol. 
har as velas. — /. Bagnar le vele. — Sch. 
Begjuta. — D. Begyde. — H. De zeilen 
nalten; begieten. 

Man begiefit mit einem Gießer (f. dieſen 
Artifel) die Segel, damit die Fäden und Näthe 
des Segeltuhs vom Waſſer aufquellen, und 
feinen Wind durchlaffen. Bei großer Hiße und 
Minditille fährt man auch mit einem Boot um 
das Schiff herum, und begieft feine Seiten, 
um das Schmelzen des Pechs in den Näthen 
zu verhindern. 

Begrüßen, ein Schiff; ſiehe Salu— 
tiren. 

Begrüßung; f. Salutiren. 

Behaltenes Schiff. 

E. A ship escaped the danger. — F. Un 
vaisseau €echappe au danger. — Sp. Un 


navio salvado. — P. Hum navio salvado. 
— I. Una nave salvata. — Sch. Skeppet 
som är undkommen en fara. — D. Skibet 
som er undkommen en fare. — H. Een 
behouden schip, 

Ein Schiff, das einer Gefahr, z. B. einem 
Drfane, einem Geeräuber und dergl. glücklich 
entgangen und in einem Hafen eingelaufen it. 
Bine behaltene Reife heißt überhaupt eine 
glüdlihe Reiſe. „WBehaltene Reife (Behane 
Reif): “ iſt der gewöhnliche Abfchiedsgruß un: 
ter Seefahrern. 


Behaltener Kurs. 
E. The true course, or course made 


good. — F. La route corrigee de la de- 
rive. — Sp. El rumbo corregido de aba- 
timiento. — P. O rumo corrigido de aba- 
timento. — J. Il rombo corretto per ri- 


guardo alla deriva. — Sch. Bebällen cours. 
— D. Beholdne cours. — H. Behouden 
cours. 

Der Kompaßitrih, auf dem das Schiff wirf: 
lich fegelt; man erhält ihm, wenn man von 
dem geitenerten Kurfe die Abtrift des Schif— 
fes abrechnet. Wenn das Schiff vor tem 
Winde fegelt, fo hat es feine Abtrift, als— 
dann ift geilenerter und behaltener Kurs gleich. 
Bei dem behaltenen Kurfe fommen indeffen noch 
manche andere Berichtigungen hinzu, wie bie 
wegen der Mifwelfung des Gompafles, wenen 
der Seeftrömungen und Deiningen, wegen des 
Gierens und Arbeitens, d. h. Schlingerns und 
Stampfens u. deral.; nach Anwendung diefer 
Berichtigungen erhält man den werbeffer: 
ten Kurs; der vollfommen berichtigte iſt aber 
der durch eine aftronomifche Beobachtung der 
Breite erlangte. Bergl, Bdo. UI, ©. 91, 
924 , 932. 

Grob Behauenes Holz, oder Holz aus 
dem Raugen. 


E. Square or hewn timber. — F. Bois 
degrossi. — Sp. Madero desbastado. — 
P. Madeiro desengrossado.. — J. Legno 
digrossato. — Sch. Grofhngget byggnings- 
timmer. — D. Grovhugget tömmer. — H. 
Hout uit den. ruigen. 

Holz, welches entweder nur im Greben vier: 
fantig behauen it, oder nur erft ungefähr die 
Form erhalten hat, die es nachher beim Schiff: 
bau erhalten fol. Um es deſto leichter nad) 
dem Fällen transportiven und auch beffer feine 
Befchaffenheit beftimmen zu können, werden beis 
nabe an allen Baumflämmen die fogenannten 
Schillitüde abgefägt, d. h. die erften Die: 
len, welche auf der einen Seite noch gerundet 
find; vergl. Bo. IH, ©. 2449, Nr 7. 

Bejagen; ſ. Befegeln. 

Beil, 


E. The hatchet. — F. La hache. — Sp. 


La hacha. — P. O machado. — I. La 
piccozza. — Sch. Bilan. — D. Bilen. — 
H. De bijl. 


- Un piecozzino. — 
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Das befannte vornehmite Werkzeug der Zim— 
merleute, Seine Schneide bildet einen nach 
Außen gehenden Kreisbogen und iſt breiter als 
der am Stiele fißende Theil; daher bilden auch 
die beiden fih an die Schneide anſchließenden 
Ränder KRreisbogen, die von der Schneide nach 
dem Stiele zu ftärfer werden. Bon der Art 
unterfcheidet fih das Beil durch die Frumme 
Schneide, indem die Art eine gerablinige 
Schneide und parallele Ränder hat. Gin gutes 
3immermannsbeil muß aus ftarfverftahltem Eiſen 
beitehen; die Härtung muß bis zur purpurnen 
Farbe getrieben werden. Vergl. Br. 1, 
S. 33%. 

Kerv: Beil. 

E. A small hatchet — F. Une hache ä 
main. — Sp. Una hacha para cortar cabos. 
— P. Hum machado para corlar cabos, — 
I. Un piccozzino. — Sch. En liten bila. — 
D. En liten bile. — H. Eene kervbijl. 

Ein Feines Handbeil zum Kappen der Tane, 


Enter: Beil. 


E. A poleaxe; a battle-axe. — F. Une 
hache d’armes. — Sp. Una hacha para a- 
bordar. — P. Huma hacha de armas. — 
I. Un piccozzino a punta taglia, — Sch. 
Enterbilan. — D. Entrebilen. — H. Eene 
enterbijl. 


Gin Feines Beil, welches an der einen Seite 
eine Schneide wie ein gewöhnliches Beil hat; 
dagegen auf der andern Seite, der Schneide 
gegenüber, eine drei bis vier Zoll lange Spige. 
Es wird beim Entern eines feindlichen Schiffes 
gebraucht, theils um deſſen Taumerf zu Fappen, 
theils um ſich damit zu fchlagen. Iſt das zu 
enternde Schiff fehr hoch von Bord, fo dient 
auch die Spitze des Enterbells dazu, in bie 
Seitenplanfen eingetrieben zu werden, und fo 
aus jedem Gnterbeil eine Art Treppenitufe zu 
bilden, um ſchneller über Bord Flettern zu 
fönnen. 

Gin großes Beil. 

F. An axe. — F. Une grande hache; 
une coignee, — Sp. Una hacha grande. — 
P. Huma hacha grande. — J. Una appie; 
pieccozza — Sch. En yxa. — D. En öxe. 
— H. Eene groote bijl; eene aakse. 

Zum Behauen der großen rohen Balfen; es 
wird folch ein großes Beil auch oft Art ge 
nannt, obgleich es eben fowohl eine bugenför: 
mig gefrümmte Scheide hat. 

Ein Feines Beil. 

E. A small hatchet. — F. Un hachereau. 
— Sp. Una pequena hacha.. — P. Hum 
machadinho; hum machado pequeno. — I. 
Sch. En liten bila. — 
D. Eu liten bile. — H. Eene kleine bijl. 


Beilbrief, over Bielbrief. 


E The grand bill of sale. — F, Le 
contrat de la construction ou de la vente 
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d'un vaisseau. — Sp. EI contracto de con- 
struccion. — P. O contrato de construczäo,. 


— I. I contratto di compera. — Sch. Et 
bilbref. — D. Et bilbrev. — H. Een bijl- 
brief. 

Hat drei verichiedene Bedeutungen: 

41) Gin Vertrag zwiſchen dem Schiffsgimmer: 
meifter und dem, der ein Schiff erbauen läßt; 
der Schiffsfapitän oder Sciffsführer muß bie: 
fen Brief ftets am Bord führen, um fich au 
fegitimiven; ver Verkauf eines Schiffs ohne 
diefen Beilbrief hat feine geſetzliche Kraft; 

2) bedeutet es eine Verſchreibung anf Gelb, 
das zum Aufbau eines Schiffs aelichen worden; 
diefe Verfchreibung gebt felbit einer Bodme- 
reiverfehreibung (welches nachzufehen ) 
voraus; 

3) ein Zeugniß von der Obrigkeit eines Orts, 
daß ein Schiff dort wirklich gebaut jet. 

Beilfertig. 

E. A ship completely built or finished. 
— F. Un vaisseau fini ou completement 
eonstruit. — Sp. Un navio completamente 
construido. — P. Hum uavio acabado, ou 
completamente construido, -— J. Una nave 


finita o compiutamente costrulta, — Sch. 
Bilfärdigt. — D. Bilfärdg. — H. Bijl- 
vaardig. 


Heißt das Schiff, wenn alles Holzwerk daran 
und daflır fertig it, jo daß nur noch die Taa— 
kelaſche und fonitige Zus und Ansrüftung hinzu 
u fommen brancht. 

Beine, eines Bode; fiche Bock und 

Spieren eines Bocks. 

Bekaier, ver Befahnrutbe, 

E. The peak -halliard, or toppinglif: of 


the mizen. — F. Le martinet. — Sp. El 
perigallo de la mezana. — P. O perigalho 
da mezana. — J. La gordoniera. — Sch. 


Bekajaren. — D. Bekajeren. — HH. De be- 
kaaijer, 

In früheren Zelten führten die Kriegsſchiffe 
und auch die großen Kauffahrteiichiffe eine Be: 
fahnruthe ftatt der Gaffel und dem 
Siefbanm, wie Tafel XL, C, an ter 
Barfe Fin. 15, und dem Polaker, ig. 17, 
beives Fahrzeuge auf dem  mittelländifchen 
Meere, zu ſehen it. Sie hat die Länge der 
Fockraa, d. h. die doppelte Länge des Segel: 
balfens, oder doppelte Breite des Schiffs, nnd 
ftellt eine fchräge hängende Ran vor, deren 
ftärferes Ende zwifchen dem Befahn und aroßen 
Mafte herabhängt; deren Mitte am Befahnmait 
unter der Bagienraa befeitigt iſt, und deren 
oberes dünneres Ende fchräg vom Befahnmait 
hinauf geht, wie jeßt die Gaffel. 

In ganz alten Seiten war das Bejahnfegel 
ein volljtändiges Ruthenſegel, over ein latei: 
nifches Segel. Der vor dem Beſahnmaſt be— 
findliche Theil war aber ziemlich nußlos, und 
benahm die Ausficht. Demnach ließ man dieſen 
Theil fort und machte die noch jegt übliche 


halbe Beſahn daraus, welche mit ihrem 
oberen Raaleif an dem oberen Ende der Bes 
fahnrnthe befeitigt und mit dem ftehenden Keif 
am Befahnmait führt. Jetzt bat man bie un: 
tere Hälfte der Befahnruthe fortgelaffen, d. h. 
man hat eine Gaffel daraus gemacht, die mit 
ihrem untern Ende, welches eine Miek oder 
bogenförmigen Ausſchnitt hat, um den Bejahn- 
mait fährt, wie Tafel XXXIV, E, Fig. 51, 
53 und 54. 

So lange die Bejahn noch ein ganzes Segel 
war, mußte bei jeder Wendung des Schiffs 
die Befahnrutbe durchgefait werden; d. h. 
das obere Ende derfelben wurde ganz in bie 
Höhe gezogen , bis die Ruthe perpendifulär und 
parallel mit dem Maite hing; dann wurde das 
untere Ende der Ruthe hinter dem Beſahnmaſt 
berumgenemmen, fo daß es nach Lee zu liegen 
fam, und das Segel wieder gejpannt werben 
fonnte, chne gegen den Beſahnmaſt anzuliegen. 
Das Tau, welches an der obern Spige oder 
Nock der Ruthe befeftigt war, durch einen 
Blof am Kreuzitengentop fuhr und dazu diente, 
die Nutbe aufzutoppen, oder fenfrecht zu ſtellen, 
hieß der Bekaier, und der dazu gehörige 
Block am Krenzitengentopp der Bekaier— 
Blod. Sobald man die halbe Befahn eins 
führte, war der Bekaier nicht mehr zum Durch- 
faien nöthig, weil nun die Ruthe immer an 
einer und verfelben Seite des Beſahnmaſts 
hängen bleiben fonnte, indem der obere Theil 
derjelben zur Wendung des Segels hinreichte. 
Statt des Befaiers hat man jegt an der Gaffel 
den Dirf (ſ. diefen Artifel). 


Bekaier ver Marsleefegel. 
E: The down-hauler of Ihe top-studding 


sails. — F. Le carguebas des bonnettes 
des huniers. — Sp. La cargadera de las 
alas. — P. La carregadeira dos cutelos. 


— I. Il cargabasso dei cortellazzi. — Sch. 
Märsläseglets bekajar. — D. Märsläsejlets 
bekajer. — H. De bekaaijer van de mars- 
lijzeilen. 

Leeſegel heißen im Allgemeinen Fleinere und 
namentlich fchmälere Segel, welche bei fehr 
günſtigem Winde zur Vergrößerung der Segel: 
fläche an die Seiten der Naafegel hinzugefet 


werden. Tafel XXXIV, B, Kia. 5 find bie 
drei über einander ftehenden Leeſegel. Die 


Dberbramfegel und die Blinde, oder das blinde 
Segel unter dem Bugfpriet befommen feine 
Leeſegel. In der genannten Figur ift das mitt: 
lere w ein Marsleefegel. Es hat eine Fleine 
Raa oben, welche durch ein Ball aufgeheißt 
wird, das durch den Bloc unter der Mod der 
Marsraa fährt. An dem Außenende dieſer 
fleinen Raa iſt ein Tau befeftiat, das längs 
dem Außenleik des Segels, durch die Kauſche 
in der Mitte und durch den Blod am Gnde 
der unteren Spiere auf Ded fährt. Diefes 
Tau ift ver Bekaier des Keefegeld ober ber 
Miedercholer deſſelben, und dient dazu, es 


niederzubolen, wenn es geitrichen werben foll. 
Die unteren Xeefegel haben feinen Befaier. 


Bekaier auf Schmaden; fo werben bei 
den Holländern und Dänen auch die Brajien 
der Bagienraa genannt; fiche Braffen 
und Bagienran. 

Bekait Schiff Heißt in holländifchen 
und einigen Morbjechäfen ein Schiff, welches 
von der Sonnenhige aufgetrodnet it, fo daß 
feine Natben aufgejprungen find. 

Bekalmen, ein Schiff. 

E. To becalm a ship. — F. Abreyer ou 
abriter un vaisseau. — Sp. Meter un navio 
al socayre. — P. Assombrar un navio — 
I. Togliere il vento d'un navio. — Sch. 
Taga bort vinden. — D. Tage vinden fra 
et skib, — H. Een ander schip in de luwte 
brengen. } 

An der Luvſeite eines andern Schiffes fo 
nabe vorbeifahren, daß man demſelben ven 
Mind abfängt. Kleine Schiffe und Boote wer: 
den oft zwifchen den hoben Wellen befalmt. 
Wenn der Wind gerade von hinten fommt, fo 
befalmen die Hinterfegel die Vorberfegel; von 
den legteren fagt man dann: fie liegen blind. 
Menn man an einer hoben Küfte fo nahe vor: 
beifährt, daß das Schiff befalmt wird, jo jagt 
man: das Schiff fei in die Luvte oder Yaute 
gebracht, 


Beffen. 


E. To head the sea; to sail against Ihe 
selting of the sea. — F. Traverser la lame. 
— Sp. Atravesar las olas. -— P. Atravesar 
as ondas. — J. Traversare le onde. — 
Sch. Segla tvärt öfver bölgorna. — D. 
Sejle tvärts over bölgerne. — H. Bekken. 

Duer durch die Wellen oder in den Mind 
fegeln. 

Befleiden; Bekleidung ver Taue. 

E. The serving. — F. La fourrure. — 


Sp. EI forro. — P. O forro. — I. 11 fas- 
eiamento. — Sch. Klädningen. — D. Kläd- 
ningen. — H. De bekleeding. 


Alles Taumerf und Segeltuh, was um bie 
Taue gewicelt wird, un fie vor dem Scham: 
vielen oder Durchfchenern zu ſchützen; ſiehe 
Anfertan befleiden, ©. 20, VIL, 3. 


Sich Bekneifen, die Schläge des An: 
fertans auf dem Bratipill. 

E. The cable runs foul upon Ihe wind- 
lass; the cable is pressed between the ut- 
most bight and the carrick bit. — F. Le 
cable est presse entre le dernier tour et 
les bittes du vindas. — Sp. Las vueltas se 
muerden. — P. As voltas se mordem, — 
I. 11 capo s’imbuca sopra il molinete, — 
Sch. Beknipa sig. — D. Beknibe. — H. 
Beknijpen. 

Menn der einzumindende Theil des Ankertaus 
auf dem Bratfpill von der Mitte gegen das 
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Ende oder gegen die Beting hinrückt, und zwi: 
ſchen diefer und den äußerſten Schlägen einge: 
preßt wird, fo heißt es: das Tau befneift ſich; 
es muß alsdann verfahren, d. h. wieder 
nach der Mitte zu geichoben werden. Vergl. 
©. 42, Nr. 6; ©, 43, Nr. 7, Ankertau 
mit dem Bratfpill einwinden. 


Belegen. 

E. To belay a rope. — F. Amarrer. — 
Sp. Amarrar. — P. Amarrar. — J. Amar- 
rare. — Sch. Belägga. — D. Belägge. — 


H. Beleggen. 

Laufendes Tauwerk irgend wo mit einigen 

Schlägen feit machen, 
Belegbölzer. 

E. All sorts of belaying cleats, pins and 
the like. — F. Räteliers à chevillots; ta- 
quets ä cornes; biltons. — Sp. Mesas de 
maniovra, cornamusas etc. — P. Cunhos 
da mareazäo. — I. Cucinelli e castagnuole. 
— Sch. Koffernagel, kryssbolter, klampar 
at belägga tägverk. — D. Krydsholter og 
klamper at belägge tovene. — H. Beleg- 
houten. 

Alle Arten Klampen, Kreuzhölzer und Kovein— 
oder Karveelnägel, um welde das Taumerf be— 
let werden Fann. 

Belemmern, Belemmerung. 

E. To encumber; encumbrance, — FE. 
Encombrer; encombrement. — Sp. Emba- 
razar; embarazo. — P. Eınbarazar; em- 
barazo. — J. Ingombrare :; ingombro, — 
Sch. Belamra; belamring. — D. Belämre; 
belämring. — H. Belemmeren ; belemme- 
ring. 

Hinderniffe durch im Wege ftehende Dinge; 
auf Kriegsichiffen find es namentlich folche Ge— 
genftände, welche die Bedienung des Geſchützes 
und das GHerbeitragen der Munition auf den 
verschiedenen Deden hindern. Auf Kauffahr: 
teifchiffen nennt man alle ſolche Waaren mit 
diefem Namen, welche einen fehr großen Raum 
einnehmen, ohne ihn gehörig auszufüllen. 


Bemallen, ein Stüf Holz 


E. To mould. — F. Gabaréer. — Sp. 
— I. Modellare. 


Galibar, — P. Galivar. 
— Sch. Bemalla..a — D. Bemalle — H. 
Bemallen. 


Damit die einzelnen Bauhölzer des Schiffs: 
gebäudes die möglich genaueſte Geſtalt erhalten, 
werden Mowelle aus dünnen Brettern gemacht, 
die mit ıhren beiden Rändern den Belauf, na— 
mentlidy die Krümmung des betreffenden Baus 
ſtückes darstellen, und mit ihrer Breite die 
Dice defleiben angeben. Diefe Modelle heißen 
bei den Schiffszimmerleuten die Mallen, bei 
den SKauszimmerleuten Schablonen. Die 
Seite des Bauholzes, auf welche das Mall ge: 
legt wird und welche nachher deſſen Geftalt 
wiedergiebt, heißt die Mallfeite, eben fo 
auch die gegenüberftehenve, welche in ven mehr: 
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ten Källen der eriten ganz gleich fein muß. 
Diejenigen Seiten des Bauholzes, welche fich 
an die Mallfeiten unter irgend welchen Winfeln 
anjchließen, heißen die Schlichtfeiten, weil 
fie ohne aufgelegtes Mall bearbeitet werben. 
Ein Stück Holz nah einem Mall behauen, 
heißt es bemallen. 


Bemannen; Bemannung. 


E. To man; to equip; the manning; the 
equipage. — F. Equiper; emmariner ; &qui- 
pement. — Sp. Tripular un navio; tripu- 
lazion. — P. Ksquipar; tripular un navio; 
esquipazäo. — J. Egquipaggiare ; equipag- 
giamento. — Sch. Bemanna; bemanning. 
— D. Bemande; bemanding. — H. Be- 
mannen ; bemanning. 

Ein Schiff mit Mannfchaft oder Bejagung 
verjehen; ſiehe Mannfchaft. 


Bemaſten, ein Schiff. 


E. To mast a ship. — F. Mäter un vais- 
seau. — Sp. Arbolar un navio. — P. Em- 
mastrear hum navio. — J. Arborare una 
nave. — Sch. Bemasta et skepp — D. 
Bemaste et skib. — H. Een schip be- 
masten, 

Die Maften eines Schiffes einfegen. Es ge: 
fhieht in gut eingerichteten Häfen mit eigens 
dazu am Ufer erbauten hoben Krahnen; ober 
mit Gienen u. Böden auf einer Braabanf, 
d. h. einem mit allerhand Windemaſchinen ver: 
ſehenen Uferplag, wo die Schiffe gefichholt 
und ſonſt ſchwere Windearbeiten mit ihnen vor: 
genommen werben ; oder es geichieht mit einem 
Bod, der am Bord felbit errichtet wird, wie 
Taf, XXXIII, A, Big. 2, und Taf. XXXIII, 
B, Fig. 1. Diefe en Art zu kennen, ift 
für den Seemann höchſt wichtig, weil er öfter 
in den Fall fommen fann, einen Maft in dem 
Sturme zu verlieren, und ihn in einem Hafen 
ohne alle Einrichtungen einfegen zu müſſen. 

An den Stellen des Dede, wo die Bod: 
fvieren ſtehen follen, werben zuerſt zwei ftarfe 
Blanfen hingelegt, an jeder Seite, nahe am 
Bord eine, wie Taf. XXXIN, A, Fig. 2, mit 
4 und 2 bezeichnet; fie müſſen fo lang fein, 
daß fie über drei Deckbalfen hinreichen, welche 
unten dazu mit Stügen verfehen werben. Diefe 
Planfen ſchützen das Ded vor der Befchädigung 
durch die Füße der aufzurichtenden Bockſpieren. 

Darauf werden die beiden Spieren,, Tafel 
XXXIII, A, Big. 2, von gehftiger Länge 
an ihren oberen Thellen zufammengeforrt; die 
Sorring a iſt einem Hartbindfel over 
Herzbindfel ähnlich (d. b. wie Taf. XXX, 
A, Sa. 74 und 75 die Bindfel um bie ſtär— 
feren Taue gelegt find); die Sorring wird 
aber nicht zu feit gezogen, damit die beiden 
Spieren an ihren untern Thellen auseinander 
gezogen werben können. Sobald biefes letztere 
geichehen ift, werben fie über ven Heckbord 
gelegt, wie Tafel XXXIII, A, Fig. 3, h. 


Hat das Schiff feine Hütte oder Rampanje, 
durch die es gehindert wird, fo legt man eine 
Spier i quer über die Schanzreilings; der un: 
tere Gien- oder Taafelblod wird dann nad 
vorne genommen, und der @ienläufer k ver: 
fahren, bis der Block an das Bugband oder 
den Ringbolzen reicht, welcher im Borfteven 
für das große Stay feitfist. Das Ende des 
Läufers wird dann durch einen Leitblock nach 
dem Gangſpill gebracht, umd darauf newunden. 
Die über die Reilings gelegte Spier macht, 
daß die Bodipieren fih heben; und ihre Buß: 
enden werden durch die Steertiaafel f f in 
Fig. 2 qzurücdgehalten. Je nach der Größe 
des einzufegenden größten Maits wird vor der 
Aufrichtung ein dreis oder vierfcheibiger Gien— 
block b an der Sorring der Spieren befeitigt, 
und hängt mit dem untern Gienblod c zuſam— 
men, welches derjenige it, der nad) vorne bis 
an den Vorfteven genommen wird. Am Top 
der Spieren dicht über der Sorring find vier 
Taue dddd befeitigt, welche die Ba ditage 
des Bode heißen, und von denen zwei nach vorne, 
zwei nach hinten gehen, und zur Aufrechthaltung des 
Bocks dienen. An dem oberen Ende ber einen 
Spier iſt ein fogenannter Jolltau:Blod e 
befeftigt und das Jolltau durchgefchoren. Es 
dient dazu, bei vorfommendem Erforderniß einen 
Mann in die Höhe zu heißen. An jedem Fuße 
der Spieren find zwei Steerttaafel angebracht, 
von denen das eine f nach hinten, und bas 
andre g nach vorne fährt. 

Sobald die Spieren aufgerichtet find, werben 
fie durch die Backſtage und vie Steerttaafel 
nach vorne oder nach hinten gerückt, bis fie die 
richtige Stellung haben; alsvann wirb der 
Gienblock vom Burg oder Borfteven losgemacht, 
und der Läufer ſoweit durchgeholt, bis der 
Bloc wie in Fig. 2 bei e jenfrecht unter dem 
oberen Gienblock und über der Fijchung des 
Maits, d. b. der runden Deffnung im Ded, 
ängt. 
je den drei Maften wird der Bejahn: 
Maft, d. h. der hinterite und Fleinite, zuerit 
eingefeßt. Hierzu werden die Bodipieren nahe 
vor die Fifchung d, Taf. XXXIII, B, Fig. 1, 
auf die beiden Planken geitellt. Um den Maſt 
wird, etwas über feinem Schwerpunfte, damit 
er ſich fchräge ftellt, ein Wantitropp von 
Schiemannsgarn, a, gefchlagen (ein ſolches ift 
Taf. XXX, A, Fig. 96 im Großen zu 
ſehen). Die Bucht des Stropps wird durch 
den Stropp des untern Gienblofs gezogen, 
md mit einem Knebel feitgefnebelt. Wegen 
feiner Biegfamfeit zieht fh der Wantitropp 
feft um den Mait, und fit außerdem jchneller 
als irgend eine andre Vorrichtung gemacht. 
Zwei Solltaublöde b werden am Top des Malte 
an jeder Seite einer, oberhalb ver Langſahlings 
feſtgemacht, damit fie nach der Einſetzung bes 
Mafts gleich bereit find, um das ſtehende Tau— 
werf über den Top zu holen, und einen Mann 
auf die Sahling zu heißen, welcher baffelbe 


gehörig orbnet. Das Ende desjenigen Jolltaus 
©, welches vorher an das obere Ende der einen 
Spiere angebracht war, wird unterhalb ber 
Maſtbacken um den Maft genommen, und heißt 
dann das Badtau, Sobald der Majt mit 
der Gien hoch genug gehoben it, wird das 
Badtau angeholt, wodurch der Mait eine jenf: 
rechte Stellung über der Fiſchung d erhält. 
Einige Leute helfen den Buß des Mafts in die 
Fifchung zu bringen, und wenn er darin iſt, 
wird der Gienläufer langfam gefiert. In dem 
Raum, oder auf dem unteriten Ded für ven 
Beſahnmaſt find Leute in Bereitfchaft, welche 
den Fuß des Maſts in die Maſtſpur jegen, 
welche für den großen und den Fockmaſt auf 
dem Kolfchwinn , für den Befahnmaft auf dem 
unterften Ded liegt (vergl. Bd. U, ©. 2351). 

Wenn der Befahnmaft feftiteht, fo wird ber 
Bock vermittelt der Backſtage und Fußtaakel 
bis vor die Fifchung des großen Maits ges 
bracht, und der große Mait auf diefelbe Weife 
eingefeßt; zulegt der Fockmaſt 

Es trifft fich zuweilen, daß auf Fleineren 
Schiffen wie Kuttern oder Slupen, ein Mail 
befchädigt wird, ohne daß fie der Umitände wer 
gen Spieren von hinreichender Länge und Stärfe 
befommen fönnen, um einen Bock zum Gin 
fegen errichten zu können. In ſolchem Falle 
wird der alte, befchädigte Matt dazu gebraucht, 
den neuen einzufegen. Man nimmt dazu von 
dem alten Mait alles Tauwerk ab, mit Aus: 
nahme der Hanger- und Seitentaafel. 
Die Hanger find kurze ftarfe Taue, welche, wie 
Tafel XXXIiI, B, Fig. 16 oder 17 geſtaltet 
find, und mit dem Auge über den Top des 
Maits geleat werden, fo daß fie, wie bei Fig. 18, 
zu beiden Seiten der Langfahlings herabhängen; 
in bie Kaufchen y y. wird dann ber obere 
Block des Seitentaafels eingehaaft, wie bei 
Fig. 3 zu fehen, wo m der Mantel des Sei⸗ 
— iſt. Man nimmt den Mantel und 
das Taafel ſelbſt in die Rüften, haakt fie dort 
ein und febt ſie fteif. Darauf bringt man wie 
vorher beim Bock befchrieben, vier Baditage 
an dem obern Ende des Mafts an, zwei nadı 
vorn und zwei nach hinten; eines davon ift 
Fig. 3, m, zu fehen; ferner ein Jolltau k. 
Den untern Theil des Mafts über der Fiſchung 
fegt man mit einem nad vorne und einem nad 
hinten gehenden Fußtaafel p p feit; ebenfo mit 
einem Paar Fußtauen s s, welche nach den 
Seiten zu aehen. Hierauf befetigt eder näht 
man den Gienblod o an den Top des Maſts. 
Waͤhrend dies gefchieht, wird das Ded in der 
Nähe mit Hinreichenden Stützen abgeſtützt. 
Darauf fügt man den alten Maft dicht am 
Det ab, nachdem man ihn vorher feitgefeilt 
bat. Sobald er durchgefägt it, ſchiebt man 
ihn vermittelft der Badftage und Fußtaue etwas 
rücwärts, und gebraucht ihn in diefer Stellung 
als Bod. Man treibt hierauf einen ftarfen 
Augbolzen in die obere Fläche des ftehengeblie: 
benen Stumpfs befeftigt den untern Gienblod 
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r an dem Auge deffelben, und hebt ihn mit der 
Bien heraus. Darauf wird der neue Maft 
wie vorher eingejeßt, und unten in feiner Spur 
befeftigt.. Sobald dies gefchehen, bringt man 
den oberen Gienblod nach dem Top bes neuen 
Mafts hinüber, ſchlägt den untern an ben 
MWantftropp des alten Mafts, und heißt dieſen 


fort, nachdem die Badftage, Geltentaafel, 
Fußtaue, das Jolltau u. ſ. mw. abgenommen 
worden. 


Das Bugfpriet fann als ein fchrägliegen: 
der Maft angejehen werden. Es wird entweder 
wie die Maiten mit einem Bock eingefebt, oder 
mit Hülfe der Fodraa. 

Wird es mit einem Bock eingefeht, fo 
fommt es darauf an, ob die Bugfprietfpur auf 
oder zwijchen Ded liegt. Wenn fie auf bem 
Dei liegt, jo verführt man ganz wie vorher 
bei ven Maften. Liegt fie aber zwifchen Ded, 
fo fiert man die Badjtage des Bode ein we: 
nig, damit ſich die Toppe der Spieren erwas 
vorwärts neigen. , 

Wird das Bugfpriet mit ver Fockraa ein: 
gefest, fo gefchieht es folgendermaßen: Tafel 
XXXII, C, Fig. 1; zuerſt wird die Raa ver: 
mittelit ihrer Kardeele, wenn welde da find, 
oder vermittelt eines am Fockeſelshoofd ange: 
brachten Taafeld um ein Drittel, oder einen 
andern für die Länge der Raa paflenden Theil 
der Mafthöhe herabgelaſſen. Der einfcheibige 
Block des Vor: Mocdtaafels an Steuerborb wird 
nach dem Krahnbalfen g gebracht und in eine 
Länge, d. h. ein kurzes Tau mit eingefplißten 
Augen eingehaaft; der Läufer wird durch einen 
Leitblod h gefchoren. Indem man an diefem 
Taafel holt, und zugleich die Badborbe - Top 
penant i einzieht, kommt bie Raa allmälig 
innerhalb des Mafts und der Wanten parallel 
mit ber Längenare des Schiffs zu liegen. Fährt 
das Bugfpriet zwifchen Ded, fo muß die Raa 

iemlich weit nach vorn gebracht werben; ihre 

od kann nach Erforderniß mit der Toppenant 
geftrichen (niedergelaſſen), oder getoppt (auf: 
wärts gezogen) werden. Bei k wirb um ben 
Matt eine ftarfe Sorring gelegt, und um den 
vorderen getoppten Theil der Raa I ein großer 
einfcheibiger Blod geftroppt. Durch den Stenges 
windblock n wird eine Troß m gejchoren,, wos 
von das eine Ende durch den Blod 1 fährt, 
und dann um ben Top des Fockmaſts feitgeito- 
hen wird ; das andere Ende fährt durch einen 
einfcheibigen Bloc, wird feit angeholt und dann 
belegt. Durch dieſe Troß wird die Raa gegen 
ven Zug der Gien geſchützt. Der Gienblod o 
wird um das obere Ende der Naa gelegt, und 
ber untere Block p ift an einen ftarfen, um 
das Bugfpriet gefchlungenen, Wantftropp ge: 
fnebelt,, wie vorher bei dem Maſt. Gin Bad: 
tau q fährt durch einen an das Vorbertheil bes 
Fockeſelshoofds gelafchten Block auf Ded; das 
andre Ende ift um das vordere Ende des Bug: 
fpriets geftochen; durch diefes Backtau kann bas 
Bugfpriet nach Erforderniß mehr horizontal 
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oder mehr perpendifulär geitellt werden. Damit 
das WBugfpriet feiter mit der Wuhling nieder: 
gezogen werben fann, hänat man während der 
Befeitigung ein Faß mit Wafler an das vor: 
dere Ende, wie Tafel XXX, B, Big. 4. 

Bendfel; f. Bindfel. 

Benept fein. 

E. To be beneaped. — F. Etre amorti 
dans un port. — Sp. Varar. — P. Varar. 
— 1. Essere investito. — Sch. Sitta pä 
grunden. — D. Sätte sig fäst paa grunden. 
— H. Benepen zijn. 

Wenn ein Schiff bei hohem Waffer auf den 
Grund geratben it, alfo auch nur wieder bei 
hohem Waller losfommen kann. 

Bergen, die Segel. 

E. To take in the sails. — F. Mettre 
les voiles dedans. — Sp. Ferrar las velas. 
— P. Ferrar as velas. — J. Serräre le 
vele. — Sch. Berga segel. — D. Bjerge 
seilene. — H. De zeilen bergen. 

Bei ftarfem Winde die Lee: und Stagfegel 
nieverholen und die Raafegel feſtmachen oder 
bejchlagen. 

Bergen, die Güter eines Schifs. 

E. To save goods from a wreck, or on 


the seabeach. — F. Sauver. — Sp. Salvar, 
— P. Salvar. — I. Salvare. — Sch. Berga 
gods — D. Bjerge gods. — H. Het goed 
bergen. 

Güter umd Gffeften, oder Geräthichaften 


eines verunglücdten Schiffs auffiichen oder vom 
Strande in Sicherheit bringen. Berger hei: 
fen die Leute, die fich eigens dazu gebrauchen 
laſſen; ihr Lohn oder Berglohn beiteht meh: 
rentheils in dem dritten Theile des Werths der 
geborgenen Güter. Die Schiffsmannfchaft it 
zur Bergung verpflichtet; birgt fie noch Anker 
und Taue, jo erhält fie gewöhnlich ihren vollen 


Sold, oder ihr fogenanntes Heuer: ober 
Hauergelb. 

Berger. 

E. The savers. — F. Les sauveurs. — 
Sp. Los salvadores. — P. Os salvadores. 
— I. 1 salvatori. — Sch. Bergarar. — D. 
Biergingsmändene. — H. De bergers. 

S. Bergen, die Güter, 

Berglohn. 


E. The payment of salvage; the salvage. 
— F. Le sauvetage, — Sp. El salvamento. 
— P. O salvamento. — J. Il salvamento. 
— Sch. Bergarlön. — D. Biergingslön, — 
H. De bergloon. 

©. Bergen, bie Güter. 


Bergung; f. Bergen, die Güter. 
Bergbölzer. 
E. Wales. — F. Preceintes; ceintes; 


earreaux. — Sp. Las cintas. — P. As cin- 
tas. — J. Le cinte. — Sch. Berghulterna. 


— D. Barkholterne. — 
ten. 

Diejenigen Außenplanfen, welche breiter und 
Härfer als die übrigen find, und fiber dieſe 
bervorragen. Sie dienen ſowohl zur ſtärkeren 
Verbindung des Gebäudes, als auch durch ihre 
Hervorragung zur arciteftonifchen Verzierung. 
Große Schiffe haben mehrere folcher Berghöl— 
ger. Das unterfte oder erite Bergholz liegt in 
der größten Breite des Schiffs; das in ber 
Höhe der Rüſten liegende heißt das Rüſten⸗— 
beraholz, und das oberfte, unter dem Schans 
deckel befinnlihe, das Raaholz oder bie 
Raaleiſte. Die zum erften Bergholz gehö— 
rigen Blanfen werden in Anferitodswelje ver: 
bunden ; veral, Br. U, ©. 2355 und 2429; 
Tafel XXXIX, Fig. 1 und Tafel XXXVIL, 
Fig. 1. Tafel XXXVIII, Fig. 3 it 102 
das große, DRX das zweite, und SWS bas 
oberjte Bergholz. 


Das große Berghol;. 


— E. The main wale. — F. La grande 
preceinte. — Sp. La cinta primera; |. c. 
de la manga. — P. A cinta grande, — 1. 
La cinta della boca; l. c. d. prima coperta. 
— Sch. Stora berghultet. — D. Det store 
barkholt. — H. Het groote berghout. 


Der Spring der Berghölzer; fiche 
Spring. 

Die Berghölzer aufzwingen; ſ. Auf⸗— 
zwingen. 

Berfunen;f. Barfunen, 

Berfunerz f. Stülpfahlingen. 

Bermuda-Schlup; ſ. Schlup. 

Beſahn, eder Befahnfegel; ſiehe 
Segel. 

Ganze Beſahnz Halbe Beſahnz; ſiehe 
Segel und Bekaier. 

Laufende Beſahn; ſ. Segel. 

Die Beſahn Bollen; ſ. Bollen. 

Beſahns-Brohk; ſiehe Brohk ver 
Beſahn. 

Beſahns-Dempgordingen; ſiehe 
Gordingen. 


Die Beſahn durchkaien; ſ. Bekaier 
und Durchkauien. 


Beſahns-Eſelshoofd; ſ. Eſels— 
hoofd. 


H. De berghou- 


Die Beſahn aufs Gat ſetzen; ſiehe 
Gat. 


Beſahns-Geerden; fihe Geer— 
en. 


Beſahns-Knecht; ſ. Knecht. 
Beſahns-Mars; ſ. Mars. 
Beſahns-Maſt; ſ. Maſt. 
Beſahns-⸗Rüſte; ſ. Rüſte. 


Beſahns⸗Ruthe, oder Beſahns— 

u; ſ. Ruthe. 

Beſahns-⸗Stag; ſiehe Stag. 

Defahbns-Stagfegel; ſ. Segel. 

Beſahns-Topz f. Top. 

Bejagung eines Schifs; f. Mann» 
ſchaft. 

Beſchlag auf ein Schiff legen. 

E. To embargo; to embargue. — F, Ar- 


reter un vaisseau, — Sp. Embargar un 
navio. — P. Embargar hum navio; pör 
embargo. — J. Arrestare una nave, — 


Sch. Lägga eller göra beslag pä et skepp, 
— D. Lägge beslag paa et skib. — H. 
Een schip in beslag nemen. 

In Kriegszeiten werden theils die Schiffe der 
feinplichen Nation, theils vie der eigenen zum 
Staatsbienfte am Auslaufen gehindert; dies 
heißt Embargo oder Beſchlag auf fie legen. 

Giferner Beſchlag eines Blocks. 

E. The iron strap of a block. — F. La 
ferrure d'une poulie. — Sp. E) herrage de 
un moton, de un cuadernal. — P. A guar- 
nizäo de hum moutäo. — J. La ferratura 
d’un bozzello.. — Sch, Jernbeslaget en 
blocks. — D. Jernbeslaget en bloks, — H. 
Het ijzerenbeslag van een blok. 

Diejenigen Blöde, welche einen Haafen oder 
einen Warrel haben, befommen zur Verftärfung 
einen eiſernen Bejchlag, oder einen eifernen 
Stropp, wie Tafel XXXII, B, Fig. 36, 37, 
B und G. Man nennt auch jedes andere eiferne 
Band, welches irgend wo zur Verftärfung an: 
gebradyt wird, einen Bejchlag. 


Kupfer: Bejhlag eines Schiffs; fiche 
Rurmbaut. 


Beſchlag-Bindſel, od. Beſchlag— 
Leinen. 

E. Furling lines. — F. Lignes de fer- 
lage. — Sp. Tomadores de rebenque. — 
P. Tomadouros de ravem. — |. Serri di 
sagola. — Sch. Beslaglinor. — D. Beslag- 
liner. — H. Beslaglijnen. 

Leinen, mit denen man die Segel befchlägt, 
d. h. feſtmacht, oder qufammengerollt an die 
Raaen ſchnürt. Gewöhnlicher braucht man dazu 
die Bejchlag : Seifings; ſiehe den folgenden 
Artifel. 

Beihlag-Seifings. 

E. Gaskets. — F. Rabans de ferlage; 
rabans de point, — Sp. Tomadores de ca- 
jeta. — P. Tomadouros de gaixeta. — I. 
Serri di morsello. — Sch. Beslagseisingar. 
— D. Beslagseisinger. — H. Beslagsei- 
singen. 

Plattgeflechtene Taue, wie Tafel XXXII, A, 
Fig. 87 und 88, welche fich gegen das eine 
Ende hin verjüngen, umd dazır dienen, das auf 
bie Raa gezogene Segel damit zu umwinden. 


Robrif, praft. Seefahrtskunde. Mörterbuc. 
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Wenn eine Raa nicht zu groß it, jo Befinden 
fich drei Beichlagfeifingen an ihr; in der Mitte 
die Bauchjeifing, in Geitalt eines Spriets 
oder einer Hahnepoot, wie Tafel XXXIV, C, 
Sig. 15, oder wenn das Segel Hein it, wie 
auf derjelben Tafel die Nebenfigur D; vie 
Bauchjeifing wird von unten um die Mitte des 
zufammengefalteten Segels berumgenommen, und 
mit dem langen Schenfel um ben Hangeritropp 
der Raa feitgeitechen; an den beiden Spitzen 
oder Noden der Raa werden die Nockſei— 
ſings mit ihrem eingeflochtenen Ange aufge⸗ 
zogen, und ſind ſo lang, daß ſie von der Nock 
mit gehörig vielen, gleichweit abſtehenden 
Schlägen, die alle von unten her und vorne 
herum genommen werden, bis zur Bauchſeiſing 
veichen und dort feitgeftochen werden. Auf fehr 
großen Schiffen haben die Hauptſegel noch 
mehrere Seiſings zwiſchen der Nocd: und der 
Bauchjeifing. Wenn ein Segel mit den Sei: 
fings bejchlagen worden, hat es die Gieftalt wie 
Tafel XXXVI, B, 1, Fig. 25 und 26, Die 
Beſchlagbendſel unterſcheiden ſich dadurch, daß 
ſie nicht platt geflochten, ſondern gewöhnliche 
runde Leinen ſind, von den Beſchlagſeiſings. 


Beſchlagen, die Segel. 

E. To furl or hand the sails. — F. Fer- 
ler les voiles; (Normand.) sacquer I.v. — 
Sp. Ferrar las velas. — P. Ferrar as ve- 
las. — I. Serrare le vele. — Sch. Beslä 
segeln. — D. Beslaae seilene. — H. De 
zeilen beslaan. 

Die Segel mit den Beſchlagſeifings feſtma— 
eben (fiche vorhergehenden Artifel). Die Leute 
ftehen dabei mit den Füßen in den unter der 
Raa hängenden Pferden oder Paarden, lehnen 
ſich mit dem Leibe gegen die Raa, nnd holen 
das Segel auf diefelbe. Wenn ein Schiff in 
See it, und nur auf eine kurze Zeit ein Senel 
eingezogen wird, fo nennt man es gewöhnlich 
feſtmachen; bleibt es dagegen längere Zeit 
auf einer Stelle vor Anfer oder im Hafen lie: 
gen, jo heißt das Feitmachen der Segel ges 
nauer befchlagen. 

Beihlagen, eiu Schiff mit Kupfer; f. 
Wurmhauf. 
Beſchloſſene Rhede. 


E. A good road; a road protected from 
the reigning winds and the swell of the 


sea. — F. Une rade close: une bonne 
rade. — Sp. Una rada al abrigo dos vien- 
tos. — P. Huma rada abrigada do vento. 
— I. Una rada al coperto, o riparato dal 
vento. — Sch. En god redd.. — D. En 


god reed. — FI. Eene beslotne reede. 
Eine nach der Seeſeite zu durch eine vor: 
liegende Halbinfel gejchlofiene, und daher ge: 
gen die Zcewinde und Scefchwellungen geichügte 
Rhede. 
Beſchmiegen; ſ. Schmiegen. 
Beſchmiegung; ſ. Schmiegung. 
14 
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Beihmieren, ein Schiff. 

E. To pay a vessel’s bottom, with tal- 
low etc. after having breamed her. — F. 
Espalmer un vaisseau; donner du suif. — 
Sp. Dar sebo al navio. — P. Ciscar hum 
navio. — I. Dar sevo alla nave. — Sch. 
Smörja et skepp. — D. Besmöre et skib. 
— H. Het schip smeren. 

Der umtere Theil des Außenfchiffs, vom Kiel 
bis zur höchiten Waffertracht, wird mit einem 
Gemiſch von Pech, Theer u. Schmier beitrichen, 
hauptfächlih um den Schiffewurm abzuhalten. 
Soll aber das Schiff lange Fahrten in ben 
tropifchen Gegenden machen, fo giebt man ihm 
lieber einen Kupferbefchlag oder Kupferboden; 
ſ. Wurmhaut. 


Beſchneiden, das Tau beſchneidet ſich; 
ſiehe Bekneifen. 

Beſchotten; ſ. Schotten. 

Beſchottingen; ſ. Schotten. 

Beſegeln, ein Schiff. Bejagen. 

E. To join another ship at sea. — F. 
Atteindre un vaisseau. — Sp. Alcanzar ä 
un navio. — P. Alcanzar hum navio,. — 
I. Raggiugnere una nave. — Sch. Besegla 
et skepp. — D. Beseile et skib. — H. Een 
schip bezeilen. 

Gin Schiff im Segeln einholen. 


Spanifcher Befen. 

E. A hog or large brush, to scrub Ihe 
ship’'s bottom under water. — F. Un go- 
ret. — Sp. Una escoba para limpiar el 
fondo del navio; bruzas. — P. Huma ba- 
zoura; h. mapa. — I. La scopa. — Sch. 
Lutan. — D. Eu skibsskrubbe. — H. Een 
schrobber ; een varken. 

Ein von ftarfen Neifern oder Spänen ger 
machter Befen mit einem langen Stiel, um 
das Schiff unter Wafler von den angejegten 
Seemufcheln, Gräfern u. ſ. w. zu reinigen; f. 
Bart am Shif, S. MR. 

Befegen, ein Bindſel. 


E. To fasten, or to belay, or lo stop 
the end of a lashing or seizing. — F. 
Amarrer le bout de la ligne d’un amar- 
rage. — Sp. Amarrar el chicote de un bo- 
ton. — P. Amarrar o chicote d’hum botäo. 
— I. Amarrare la cima del capo d’una 
ligatura. — Sch. Besätta et bändsel. — D. 
At besätte et bändsel. — H. Een bindsel 
bezetten, 

Das Ende eines Bindſels fo feſtmachen, daß 
es nicht wierer losgeht. 

Befegt fein. 

E. To be embayed. — F. Eitre aflale; 
&ire charge en cöte. — Sp. Estar empe- 
nado en la costa. — P. Estar empenhado 
na costa. — I. Essere serrato alla costa. 
— Sch. Vara kommit i lägervall. — D. 
Have en lägerval, — H. Bezet zijn. 


Menn ein Schiff einer Küfte, nach welder 
ver Wind hinweht, fo nahe iſt, daß es fich 
nicht wieder von ihr entfernen fann, und in 
Gefahr it, auf derjelben zu ftranden. Ges 
wöhnlich fagt man: auf Lägerwall fein (f. 
dieſen Artifel). 

Befpidern;z f. Spiderhaut. 


Beite Knecht; ſ. Knecht (auf He 
ringsbüfen ). 


Befted. 
E The day’s work, or the ship’s place 
as pricked on a nautical chart. — F. Le 


point; le pointage. — Sp. El punto. — P. 
O ponto. — J. Il punto. — Sch. Besticket. 
— D. Bestikket. — H. Het bestek. 

Die Bezeichnung des Drts auf der Seefarte, 
wo der Steuermann fich nach feiner Redinung 
und Beobachtung zu befinden glaubt; es iſt 
diefer mit dem Zirkel bezeichnete Punft der 
Seefarte eigentlich der Durchchnittspunft der 
gefundenen Breite umd Länge. Jeden Mittag, 
und jedesmal, wenn der Kurs geändert wird, 
muß ein Beite gemacht werden. Die ganze 
Berechnung von einem Mittage bis zum andern, 
um das Beſteck zu finden, heißt ein Etmal. 
Vergl. Br. I, S. 1623—16%5. 


Das Beſteck madhen, die 
paffen oder priden, 


E: To prick the chart. — F. Compasser 
la carte; pointer. — Sp. Echar el punto 
en la carta; cartear. — P. Pör o ponto 
na carta, — J. Puntare la carta.. — Sch. 
Göra bestick. — D. Sätte bestik. — H. 
Een bestek maken. 

Siehe vorhergehende Grflärung; vergleiche 
Br. II, S. 1273 — 1280. 


Mit vem Beſteck voraus fein. 


E. To be a-stern of one's reckoning. — 
F. Se faire de l’avant — Sp. Estar alra- 
sado mas que el punto. — P. Estar atra- 
zado mais que o ponto. — J. Star in dielro 
piü del punto. — Sch. Vara forut med 
besticket. — D. Väre forud med bestikket. 
— H. Met het bestek vooruit zijn. 

Sih mit dem Schiffe in der Wirklichkeit 
hinter dem Punkt befinden, welcher das Beited 
zeigen foll, d. h. alfo noch nicht jo weit geſe⸗ 
gelt ſein, als man der Rechnung nach glaubt. 
Menn z. B. längere Zeit hindurch trübes Wet: 
ter die aftronomijchen Beobachtungen gehindert, 
und eine Meeresftrömung unbemerkt dem Schiffe 
entgegengewirft hat, fo ift ein folches url: 
fein des Schiffs oder Vorausfein des Beſtecks 
unvermeidlich. 


Mit dem Beſteck zurück ſein. 

E. To run a-head of one's reckoning. — 
F. Etre en avant de son point; se faire de 
Yarriere. — Sp. Estar adelantado mas que 
el punto, — P. Estar adiantado mais que 
o ponto. — I. Essere avanzado piü del 
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punto. — Sch. Vara tilbaka eller akterut 
med besticke. — D. Väre tilbage eller 
agterud med bestikket — H. Met het 
bestek agteruit zijn. 

Mit vem Schiffe in der Wirklichkeit weiter 
gefommen fein, als ver Beſteckspunkt angiebt. 
Wenn trübes Metter längere Zeit Bindurch 
aftronomifhe Beobachtungen gehindert und eine 
Meeresſtrömung unbemerft das Schiff vorwärts 
getrieben hat, fo iſt ein ſolches Borauseilen des 
Schiff3 vor dem Beſteck unvermeidlich. Uebri— 
gens iſt es gefährlicher, mit dem Beſteck zu: 
ruf, als voraus zu fein; denn glaubt man 
noch nicht fo weit zu fein, als man wirflic) 
ift, fo fann das Schiff leicht bei trübem Wet: 
ter und fchwerem Sturme auf eine Küfte 
rennen. 

Beited eines Schiffe. 

E. Tables of the dimensions and scant- 
lings of a ship; tables for forming tlıe 
body of a sbip. — F. Le devis d’un vais- 
seau. — Sp. El plan de un navio. — P.O 
plano de hum navio. — J. Il piano d’una 
nave. — Sch. Bestickel. — D. Bestikket, 
— H. Het bestek van een schip. 

Der Entwurf zum Bau eines Schiffe, fo: 
wohl von den Dimenfionen feines Gebäudes im 
Ganzen, ald auch von denen der einzelnen Bau: 
hölzer, wie Bd. II, Tafel CIV und CV; 
ferner von den Dimenfionen des Rundholzes, 
der Taafelafche und der Segel, dem Gifenwerf 
uw. ſ. w., wie Tafel CXVII bis CXXVI, 
CXXX bis CXXXVI; ferner von den Dimen: 
fionen, dem Kaliber und dem Gewichte ver 
Geſchütze; kurz von Allem, was nöthig (ft, um 
ein Schiff vom eriten Anfange des Baus bis 
zum fegelfertigen Zuftande zu bringen. 

Zum vollitändigen Befte gehört auch vie 
Berechnung vom Totalgewicht des Schiffs und 
dem Gewichte der einzelnen Theile der Ladung, 
um danach die Waflertrachtslinie und bei Kriegs— 
jchiffen die Höhe der eriten oder unteriten Bat: 
terie über Wafler zu beftimmen ; feine Laſtigkeit 
und Stabilität zu finden, feine Geſchwindigkeit 
zu berechnen u. vergl. mehr. 


Beſteder eines Schiffs. 


E. The contractor or ships husband, who 
bargains with a sbipwright to build a ship. 
— F. Le bourgeois qui accorde un vais- 
seau. — Sp. El que hace un contracto con 
un carpinlero para fabricar un navio. — 
P. O dono ou proprietario d'hum navio, 
que mandou construir huma embarcazäo. 
— J. Quello chi s’acconta con un fabbri- 
catore di vascello per fabbricargliene uno, 
— Sch. En skepps redare. — D. En skibs 
reder. — H. Een besteder. 

Derjenige, der bei einem Schiffszimmermann 
ein Schiff zu bauen verafforbirt ; der leßtere 
heißt der Annehmer. 


Befteuerung eines Schiffe. 
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E. The art of conducting or steering a 
sbip. — F. L’art de conduire un vaisseau, 
— Sp. El arte de governar un navio. — 


P. A arte de governar hum navio. — 1. 
L'arte di governare un bastimento, — Sch. 
Skeppets bestyrning eller regering. — D. 


Skibeis bestyrelse eller föring. — H. Het 
sheeps bestuur. 

Die Steuermannsfunft, oder Kunft ein Schiff 
anf See zu führen. 


Befteven; wo beilevent das Schiff? 


E. How is the head? how does Ihe ship 
wind? — F. Oü court le vaisseau? ou 
porte l. v. le cap. — Sp. ;Donde va la 
proa? — P. Donde va a proa? — J. Come 
abbiamo la prua? — Sch. Uti hvad streck 
af kompassen ligger skeppet? — D. Udi 
hvad sträg af kompasset ligger skibet? — 
H. Hoe leit’t schip aan? waar leit't aan’t 
kompas ? 

Eine Frage an den Stenermann auf offener 
See, um zu erfahren, welchen Kurs das Schiff 
fteuert. 


Beftillen; ſ. Bedaren. 

Beftürzen, einen Baum; ſ. Wans 
bol;. 

Befuhen, die Sciffsnathen; ſ. Nas 
then. 

Betanfeln, das Ende eines Taus. 

E. To whip the end ofa rope. — FE. 
Faire une liüre au bout d’une corde. — 
Sp. Falcazar. — P. Falcazar. — /. Far una 
ligatura alla cima d’un capo. — Sch. Takla. 
— D. At takle en ende, — H. Betakelen. 

Das Ende eines Taus mit einem Bindfel 
belegen, damit feine Duchten nicht auseinander 
gehen. 


Betel. 
E. A chisel. — F. Un ciseau. — Sp. 
Un escoplo. — P. Hum escopro. — I. Una 


tenoggia; un scarpello. — Sch. Et huggjern; 
en bedel. — D. Et huggejern ; en bedel. 
— H. Een beitel. 

Ein eifernes Werfzeug der Zimmerleute, wel: 
ches auf dem Lande auch unter dem Namen 
Stemmeifen und Meißel befannt it, Die 
eiferne Klinge if unten veritahlt und gejchärft ; 
auf ven hölzernen, zur Veritärfung mit einem 
Eifenvinge umgebenem Handgriff wird mit dem 
Hammer gefchlagen, Es giebt verjchiedene Ar: 
ten, welche fümmtlich dazu dienen, Löcher In 
Holz zu ſchlagen; auch die Blockmacher oder 
Blockdreher gebrauchen mehrere Arten, 3. B. 
Ausfchlager:Betel, womit die Blockdreher 
den Raum eines Blods, wo die Scheibe hin: 
einfommt, ansjchlagen. End: Betel, womit 
die untere Seite eines Blods eben gemacht 
wird; die obere Seite ift nicht eben, fondern 
hohl, weil dort das Tau um die Scheibe läuft ; 
fie wird mit der Güdſe, d. h. einem Hohl: 
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Detel ausgearbeitet; ſiehe Güdſe. Ein 
Paß-Betel oder Breit = Betel if fehr 
breit; die Blockmacher bedienen fich deſſel— 
ben, um die beiden breiten Seiten des Rau— 
mes, durch welde der Scheibennagel geht, 
alatt und eben zu machen, damit die ebenen 
Seiten der Scheibe fich ohne Hinderniß zwifchen 
ihnen drehen können. Schief-Betel läuft ger 
gen die Schärfe etwas frumm zu, um einzelne 
unebene Stellen des Raumes wenzufchaflen. 
Steh: Betel dient zur Ausarbeitung vierediger 
Löcher. 
Hart-Betel. 


E. A cold-chisel. — F. Un ciseau à 
froid. — Sp. Un corta-hierro. — P. Hum 
eorta-ferro. — I. Un taglia-ferro. — Sch. 


En härd-bedel. — D. En haard-bedel. — 
H. Een koud - beitel, 

Gin gewöhnlich geitalteter Betel, deſſen 
Schärfe aber ſehr hart veritahlt it, um das 
mit eiſerne Spider und Bolzen abjchlagen zu 
fünnen. 

Moker-Betel, einfache eiferne, aber große 
Keile zum Holzfvalten. 

Beting, die große. 

E. Ihe bit. — F. Les bittes. — Sp 
Las bitas ö abitas. — P. As abitas. — I 
Le bitte, — Sch. Betinget. — D. Betin- 
gerne. — H. De beeting. 

Starfe Hölzer, welche Hd auf dem unteren 
De großer Schiffe, De fein Bratſpill führen, 
vor dem Fockmaſt befinden, um die Anfertaue 
darauf zu belegen; Tafel XXXVI, B, 2, 
Fig. 51; die beiden aufrechtfichenden Stücke c 
heißen die Betingsiteilen oder Betings— 
fvehnen; der querliegende Balken a heifit der 
Betings-Balkenz; vergl. Bd. II, S. 2381, 
Nr. 56, und Wörterbuch, S. 25, vor An: 
fer gehen, und ©. 28, Nr. 11, Anfer: 
tau um die Beting belegen. 

Kleine Betingen, oder 
tingen. 

E. Topsailsheet-bits, and the like, — 


Freu: Bes 


F. Bittons. — Sp. Abitones; escoleras. — 
P. Escoleiras. — J. Bittoni. — Sch. Tvär- 
betingar. — D. Tvärbetinger. — H. Kruis- 
beetingen. 


Auf großen Schiffen befinden fich Fleine Be: 
tingen hinter den Maiten, um das laufende 
Zanwerf der Marsjegel darauf zu belegen. Sie 
befiehen gewöhnlich nur ans zwei mit den Deck— 
balfen verbolzten Knieen, an deren ſtehende 
Arme der Quer- oder Betings : Balfen befe— 
ftigt wird, 

. Bratipill-Beting. 

E. The carrick-bits. — F. Les bittes la- 
törales du vindas, — Sp. Las abitas del 
molinete, — P. As columnas das abitas do 
molinete. — J. Le bitte del mulinello. — 
Sch. Brädspelbeting arne. — D. Bradspil- 
betingerne. — H. Braadspitbeelingen. 


Siehe Bratſpill. 

Pal-Beting des Bratipills. 

E. The paul-bits. — F. Les biltes pour 
les cliquets du vindas. — Sp. Las bitas 
del pal del molinete. -— P. As abilas dos 
linguetes ou do pal do molinete. — Sch. 
Pälbetinget. — D. Palbetinget. — H. De 
paalbeeting. 

Siehe Bratſpill. 

Beting 3: Balfen. 


E. The crosspiece of the bits. — F. Le 
traversin des bittes. — Sp. La cerucela de 
las bitas. — P. O travesio das abitas, — 
I. Lo stramazzo delle bitte; la traversa d. 
b. — Sch. Betings-kalfen. — D. Tvärbe- 


tinget eller betings -puden. — H. De be- 
tinzsbalk. 

Siehe Beting. 

Betingsd- Bolzen. 

E. The bolts of the bit. — F. Les 


pailles des bittes. — Sp. Las pajas. — P. 
As cavilhas grandes de ferro das abitas. — 
I. L.e paglie di ferro per le bitte. — Sch. 
Betingsbultarne. — D. Betingsbolterne. — 
H. be beetingsbolten, 

Lange eiferne Bolzen, welche durch die Köpfe 
der Betinasfpehnen geiteft werden, um das 
auf der Beting belegte Anfertau am Abgleiten 
zu verhindern ; fie find los, und können beliebig 
wieder herausgenommen werden. 

Betings-Kalb des Bratſpills; fiche 
Bratjpill. 

Betings-Kniee, oder Stechfniee der 
Beting. 

E. The standards of the cable -bits; the 
spurs of the bits. — F. Les courbes des 
bittes. — Sp. Las curvas de las bitas. — 
P. As curvas das abitas, — /. I bracciuoli 
delle bitte. — Sch. Betingsknän. — D. Be- 
tingsknäer. — H. De beetingsknien. 

Sind Kniee, welche mit dem liegenden Arme 
auf den Dedbalfen, mit dem ftehenden gegen 
die WVorderfeite der Betingsjpenen verbolzt find, 
wie Tafel XXXVL, B, 2, Fig. 51 au ſehen; 
veral. Bd. I, ©. 2381, Nr. 56. 


Betings-Schlag. 

E. A bitter of the eable. — F. Une bit- 
ture. — Sp. Una bitadura.. — P. Huma 
volta de abita. — J. Una volta da bitta. — 


Sch Et betingslag. — D. Et betingslag. — 
H. Een beetingslag. 

Der kreuzweis um den Betingsbalfen und 
eine Betingsſteile gefchlagene Theil des Anfer: 
taus, wie Tafel XXXVI, B, 2, Sig. 51, b. 

Betingd:Spenen, oder Betings— 
Steilen, oder Betings-Stügen. 

E. The bitpins. — F. Les montans ou 
piliers des bittes. — Sp. Las bitas. — P. 
As eolumnas das abitas. — J. Le colonne 
delle bitte, — Sch. Betingsknektarne. — 


D. Betingsknägterne. — H. De beeting- 
speenen; b. stutten; b. stijlen. 
Siche Beting. 


Betings-Spur. 

E. The step of the bitpins. — F. La 
carlingue des bittes. — Sp. La carlinga 
de las bitas. — P. A carlinga das abitas. 
— I. La minchia delle bitte. — Sch. Be- 
tingspäret. — D. Betingsporet. — H. Het 
beetingspoor. 


Sind Zuſammenfügungen von ftarfen Hölzern, 
anf denen die Füße der Betinasiteilen ruhen. 
Sn früheren Zeiten lan dieſe Spur auf dem 
Kolſchwinn; jetzt aber auf den Balfen ver Kuh— 
brücde. 


Das Anfertau um die Beting ber 
legen; fiche ©. 28, Nr. 11. 

ME DENEN, ein Revier; fiche Tonnen: 
und Baafen legen, ©. 78, 

Bettungen der Kanonen. 


E. Platforms of oakplanks for the guns 
in the gunroom. — F. Les plates-formes. 
— Sp. La plataforma. — P. A plataforma. 


— /. La plattaforma. — Sch. Eon bädd af 
plankor för kanonerne i arklie. — D. 
Batteriedälen. — H. De beddiug van de 
kanonen, 


Das Kanonendef hat nach hinten zu, alfo 
in der SKonftabelfammer, viel Spring oder 
Erhebung; damit troßdem die Kanonen Teicht 
ausgeholt werden können, und nicht zu weit zus 
rücflaufen, legt man Blanfen in folcher Weiſe 
darauf, daß der Fußboden für die Kanonen 
horizontal wird. 


Beugen, die Planfen. 

E. To bend or supple the planks. — F. 
Plier les planches, — Sp. Encorvar los 
tablones. — P. Encurvar as pranchas. — 
]. Mettere le tavole in torto. — Sch. Böja 
plankorne. — D. Böje plankerne, — H. 
De vlanken buigen, 

Den Blanfen die erforderliche Blegung oder 
Krümmung geben, damit fie nach dem Belaufe 
der verfchiedenen Mafferlinien genau an bie 
Spanten aefpickert werben fünnen, Es gefchieht 
entweder durch Brennen, Kochen oder Dämpfen 
(vergl. Bb. II, S. 2354) oder durch Beug— 
zangen un Jandbolzen (fiehe Aufzwingen 
die Berohößer, ©. 68). 


Deugzange. 

E. A wooden engine, formed like a pair 
of pincers, to confine the planks in their 
places till they can be nailed or bolted to 
the timbers. — F. Une tenaille de bois. 
— Sp. Especie de tenaza para encorvar 
los tablones. — P. Especie de tenaza para 
encurvar as taboas. — I. Il torto. — Sch. 
En stor kniptäng af trä at böja plankor 
med. — D. En stor knibtang af trä at 
böje planker med. — H. Eene boeitang. 
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Eine Art hölzerner Zange, deren man fich 
an einigen Orten bedient, das Ende der Plan: 
fen nach der Rorm des Schiffes zu biegen. Sie 
beiteht aus zwei ſtarken Planken, durch deren 
Mitte ein drittes Holz geſteckt, und genen bie 
Dberfeite der oberen und die Unterfeite der un: 
tern mit Splinten gehalten wird, jo daß vie 
beiden Planken ſich nur bis zu einer gewiſſen 
Weite von einander entfernen fünnen. Soll ale: 
dann eine Planke gekrümmt werden, fo faht 
man fie mit den Hölzgern des einen Endes, und 
ichlägt zwiſchen die Hölzer des andern Endes 
einen steil. 


Beuling. 
E. The trough or sausage in a fire-ship. 
— F. Le saucis:on. — Sp. La salchicha. 


— P.A salchicha. — I. La salsiceia. — 
Sch. Brandröret. — D. Brandröret. — H. 
De beulinz. 

Dei einem Brander eine von Segeltuch ge: 
machte Röhre, die mit Pulver gefüllt wird, 
um das Feuer nach den Stellen, wo Pulver 
und brennbare Stoffe liegen, zu führen. 


Beurtmann; ſ. Bördmann. 


Beute. 

E. The booty. — F. Le butin. — Sp. 
„El botin — P. O despojo. — J. Il bot- 
tino. — Sch. Byte. — D. Byttet. — H. 
De buit. 


Alle eroberten oder dem Feinde abgenommenen 
Gegenſtände. Die Bertheilung gefchieht nach 
ben jedesmaligen Landesgeſetzen. 

Bewangen. 


E. To fish a mast or yard. — F. Ju- 
meler. — Sp. Gimelar. — P. Chumear. — 
I. Lappazzare. — Sch. Skäla en mast eller 
rü. — D. Skaale en mast eller raae — 
H. Bewangen, een mast. 

Wangen oder Schaalen zur Verſtärkung an 
einen Maft oder eine Raa legen; wie Tafel 
XXXNIH, A, Big. 1, dd; f. Schaalen. 

Bewehrt fein. 

E. To be wind- or weather - bound. — 
F. Eire retenu dans un port par les vents 
contraires ou par le mauvais temps, — 
Sp. Ser retenido en un puerto por los vi- 
entos contrarios. — P. Ser retenido em 
hum porto por os ventos contrarios. — I. 
Essere ritenuto in un porto per il caltivo 
tempo. — Sch. Ligga för mot-vind, — 
D. Ligge for modvind. — H. Beweert 
zijn. 

Durch Gegenwind oder fihlechtes Wetter am 
Auslaufen aus einem Hafen gehindert fein, 


Bewindhaber. 


E. The master. — F. Le directeur. — 
Sp. El director. — P. O director. — I. 


Il direttore. — Sch. Förestäendaren; di- 
rectoren. — D. Bestyreren. — H. De be- 
windhebber. 
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Der Direktor oder Vorſteher einer Schiffs; 
augrüftung oder fonftigen gemeinfchaftlicyen Uns 
ternehmung im Seehandel. 


Bewuhlen, einen Maft oder eine Raa. 


E. To woold.. — F. Rouster. — Sp. 
Triocar. — P. Trincar. — /. Trincare, — 
Sch. Vula. — D. Vule. — H. Bewoelen. 

Um einen Maft oder eine Raa zur Verftär- 
fung Taue winden, befondere wenn fie eines 
Bruch wegen eine Schaale befommen haben. 
Auch Maften, welche noch neu, aber aus meh: 
reren Stücen zufammengefeßt find, werben be: 
wuhlt; ſiehe Wuhling. 

Bey dem Winde fegeln, ober 
halten. 

E. To sail with a scant wind, or close 
to the wind. — F. Aller & la bouline; 
bouliner. — Sp. Ir ä la bolina; bolinar, — 
P. Ir ä bolina; bolinar. — /. Andare alla 
bolina. — Sch. Segla bi-de-vind. — D. 
Seile bi-de-vind.. — H. By de wind 
zeilen. 

Ein Schiff fegelt bei dem Winde, wenn 
es denjelben nicht mehr von der Seite, fondern 
ſchon in einer fchiefen Richtung von vorne hat. 
Man rechnet im Allgemeinen, daß ein Schiff 
auf 6 Striche anliegen fann, d. h. daß ber 
Winfel zwifchen dem Kiel und dem Winde nicht 
größer zu fein braudt, als 6 Kompaßſtriche 
—= 67° 30'; daß alfo 3. ®. ein Schiff bei 
Nordwind nah Dit: Nordoft oder Weit - Nord: 
weit fegeln fann (vergl. Bb. I, ©. 280; II, 
©. 924 und 2305-2311). Ga hat indefien 
auch fo jcharf gebaute Schiffe gegeben, daß 
dieſer MWinfel nur 42 Striche oder 50° 38° 
betrug. Wenn Schiffe fehr flach gebaut find, 
fo bedienen fie fich bei dem Winde der foge: 
nannten Schwerbter, um weniger Abtrifft 
zu haben; ſiehe Schwerdter, 


Diht bey dem Winde fegeln. 

E. To sail close hauled. — F. Aller au 
plus pre. — Sp. Cenir el viento. — P. 
Cingir o vento. — J. Andare al piü presso. 
— Sch. Segla dikt bi-de-vind. — D. Seile 
digt bi-de-vind.. — H. Digt by de wind 
zeilen. 

So nahe als möglich bei dem Winde fegeln, 


Das Schiff bey dem Winde ſchmei— 
ßen; ſ. Beydrehen. 

Beybraſſen; ſ. Braſſen. 

Mehr Segel beybringen; ſiehe bey» 
ſetzen. 

Beydrehen. 

E. To bring to. — F. Mettre en panne. 
— Sp. Bracear en facha. — P. Atravesar 
o navio; pör ä capa. — I. Bracciare le 
vele in panno. — Sch. Brassa up. — D. 
Brase op; dreye bi. — H. Bydraaijen. 

Ginige Segel fo ftellen, daß der Wind von 
vorne auf fie trifft, während bie andern Segel 


voll bleiben; alsdann wirken fich diefelben fo 

entgegen, daß das Schiff auf derfelben Stelle 

ftehen bleibt; dies geichieht, wenn man auf ein 

antres Schiff, oder ein Boot warten will, 
Beyfuß. 

E. The truss of the main and foresail. 
— F. La drosse des racages, ou la la- 
niere de la graude voile et de la voile de 
misaine. — Sp. El aparejito del racamento 
mayor y del trinquete. — P. A talha da 
troza mayor e da troza do traquete. — I. 
ll paranco della trozza maggiore e della 
(rozza di trinchetto. — Sch. Den stora 
och fockracktalja. — D. Bifoeden. — H. 
De bijvoet. 

Die Radtalje der großen und der Fodraa, 
Tafel XXXIII, C, Big. 8 und 9; f. Rad: 
talje. 

Beybolen, die Segel: 

E. To tally; to haul aft the sheets of 
any sail. — F. Border les voiles. — Sp. 
Cazar escotas. — P. Casar as velas. — 
I. Cazzar le scotte. — Sch. Hala bi et 
segel. — D. Hale et seil bl — H. Een 
zeil bijhaalen, 

Die Schooten der Segel anholen, damit bie 
Segel befler ausgefpannt werben. 


Beyfommen laffen, das Schiff; f. 
Anluven. 
Beylander;z ſ. Binnenländer. 

Beyliegen. 

E. Laying to; trying. — F. Etre ä la 
cape; capeer. — Sp. Capear; estär ä la 
capa. — P. Capiar; estar a capa.. — I. 
Mettersi alla cappa. — Sch. Ligga bi. — 
D. Ligge bi. — H. Bijliggen. 

Bei einem Sturme mit möglihit wenigen 
Segeln nahe beim Winde liegen, damit das 
Schiff beinahe auf verfelben Stelle bleibt. Es 
geichieht das hauptfächlich aus drei Urſachen: 
entweder wenn man auf ein anderes Fahrzeug 
wartet; oder in der Nacht, wenn man in der 
Nähe des Landes zu fein glaubt, und die 
Strandung vermeiden will; oder wenn der 
Sturm entgeaengefeßt ift, und man fo wenig 
als möglih vom rechten Wege verfchlagen wer: 
den will. 

Man hat verfchiedene Methoden beizuliegen ; 
z. B. mit der Fock allein, oder dem großen 
Segel allein, oder auch mit zwei bie drei 
Stagfegeln. Am vortheilhafteiten iſt es mit 
den untern Stagfegeln und der Befahn Beizu: 
liegen, wie Tafel XXXVI, B, 1, Fig. 36 
bis 4. Das große Segel allein zu gebraus 
chen, und dabei die Fock in einem Bungel bad 
zu legen, hat mancherlei Nachtheile ; durch die 
Heftigfeit der Wellen und den badgelegten Theil 
der Fock wird das Schiff oft über Steuer ge: 
trieben; da nun während des Beiliegend das 
Ruder gewöhnlich in See feitgemacht if, fe 
leiftet dafjelbe beim Rückwärtsgehen einen vom 


gewöhnlichen verjchlevenen MWideritand, d. h. es 
wird das Schiff um vier bis fünf Striche ab: 
fallen machen; der Wind fommt dann mehr 
von der Seite, und bringt es in heftiges 
Schlingern, bis es wieder Fahrt nach vorne 
befommt, und gegen den Wind aufdreht oder 
anlunt. Diefes Gieren oder abwechielnde 
Abfallen und Anluven (Falling off and coming 
to) it daher bei ſolchem Beiliegen unver: 
meiblich. 

Menn der Wind fo heftig tft, daß man gar 
feine Segel während des Beiliegens führen 
fann, jo fagt man: das Schiff treibt vor 
Top und Taafel, wie Tafel XXXVI, B, 
1, Fiq. 39 und 40. Dies gefchieht indefien 
fehr jelten; wenigitens gebraucht man noch 
einen Bungel, d. b. ein aufgegeites Bündel, 
ber Fod oder der Befahn, weil mit diefer Hülfe 
das Schiff nicht fo heftig fehlingert, und au: 
ßerdem beffer bei dem Winde bleibt, 

Bor der Rod beyliegen; einen Bey— 
lieger vor der Fock machen. 

E. Laying to or trying under a fore 
sail. — F. Capéer ä la misaine. — Sp. 
Capear con el tringuete. — P. Capiar com 
o traquete,. — J. Mettersi alla cappa col 
trinchelto. — Sch. Ligga bi för focken. — 
D. Ligge bi for fokken. — H. Voor de 
fock bijliggen. 

Siehe Beyliegen. 


Bor Top und Taakel beyliegen 
oder treiben. 

E. To try under bare poles; to Iry a- 
hull. — F. Capeer ä sec, ou ä mäls et ä 
cordes. — Sp. Capear ä palo seco; estar 
al pairo, ä la bretona. — P. Capiar äar- 
vore secca. — I. Capear a secco. — Sch. 
Ligga bi för top och takel. — D. Ligge bi 
for top og takel. — H. Vor top en taakel 
bijliggen. 

Siehe Beyliegen. 

Beyjegel. 

E. The stay-sails and studding-sails of 
a ship. — F. Les voiles d'étai, et les 
bonnettes — Sp. Las velas de estay; las 
rastreras y alas de un navio. — P. As 
velas de estay com as barredouras e os 


cutelos. — I Le vele di straglio, scopa- 

mare e corlelazzi d’una nave. — Sch. Bi- 

sege. — D. Biseilenee — H. De bij- 
. zeilen. 


Die Stagfegel, Klüver und Leefegel zuſam— 
men heißen die Benfegel, im Gegenfabe zu 
ben Raafegeln. 

Beyfegen, die Segel. 

E. To make sail. — F. Mettre de la 
voile. — Sp. Dar vela. — P. Dar panno. 
— I. Mettere o dar vela. — Sch. Bringa 
segel bi. — D. Giöre eller bringe seil bi. 
— AH. De zeilen bijzetten. 

Die Segel losmachen und aufheißen. 


Beyitander;f. Beyfteber. 
& Beyftehen; beidem Winde ſte— 
en. 


E: To sail close hauled, as near (he 
wind as possible. — F. Mettre au plus 
pres. — Sp. Cenir el viento quanto se 
puede. — P. Cingir o vento; ir muito 
perto do vento. — J. Andar bene all' 
orza. — Sch. Sticka up i vinden. — D. 
Stikke op i vinden. — H. Bij de wind op- 
steeken. 

So dicht als möglich bei dem Winde fegeln. 


Beyſtehen laffen, alle Segel. 


E. To let all sails out. — F. Laisser 
toutes les voiles dehors. — Sp. Andar con 
todo el aparejo large. — P. Ir com tudas 
as velas largas. — J. Avere tutte le vele 
largate. — Sch. Läta alla seglen stä. — D. 
Lade alle seilen staae bi. — H. Alle zeilen 
bijstaan laaten. 

Die Segel ſämmtlich ausgefpannt fliehen 
lafien, alfo fie weder reefen noch feſtmachen. 

Beyfteber. 

E. A ship in a fleet of men of war, ap- 
pointed second to the admiral or comman- 
ding oflicer; a seconding ship. — F. Un 
vaisseau matelot; un vaisseau second. — 
Sp. Un navio matelote. — P. Hum navio 
matelote. — J. Una nave matelote, — 
Sch. En bistäere. — D. En bistaaer. — 
H. Een bijstander. 

Das Schiff oder die Schiffe, welche in einer 
Kriegsflotte dazu beftimmt find, dem Abmirals 
oder Flaggenſchiff im Motbfalle beizuftehen. 
Gewöhnlich find es ihrer zwei, eined vor und 
eines hinter demjelben, welche ihre Stellen 
nicht verlaflen vürfen. Auch beißen wohl je 
zwei nächite Schiffe in einer Schlachtlinie ge: 
genfeitig Beyſteher. 

Bielbrief; f. Beilbrief. 

Bielfertig; f. Beilfertig. 

Bik; f. Brehpdiffel um Deißel. 

Bilander. Gin früher bei verſchiedenen 
europälfchen Nationen, namentlih bei ven 
Schweden gebräuchliches zweimaftiges Fahrzeng, 
deſſen Großfegel an einer Befahnruthe be: 
feitigt ift, die parallel mit der Rängenare des 
Schiffs geht, und in einem Winfel von etwa 
45° am Mait fo hängt, daß die hintere Spike 
oder die Pief hoch und gerade fiber dem Heck— 
bord, die vordere Spige tief, etwa über ber 
Mitte des Decks fich befindet, wo die Halſen 
durch einen Ringbolzen auf dem Ded fahren; 
die Schooten fahren am Heckbord. Durch dieſe 
Befahnruthe unterſcheidet fich der Bilander fo: 
aleich von einer Brigg, welche Hinten ein Gaf⸗ 
fel= over ein Giekſegel führt. 


Bild ves Schiffe. 


E. The figure of the head; the lion. — 
F. La figure; le lion. — Sp. La figura de 
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proa;, el leon. _ P. A figura da proa. — 
]. La figura di prua. — Sch. Skeppsbilden; 

oo - Figuren eller löven af ski- 
bet. — H. De — van het schip, 

Die vorne am GSaljon befindliche Figur, 
welche gewöhnlich auf den Namen des Schiffs 
Bezug bat. Auf Holländifchen Kriegsſchiffen 
war ‘3 größtentheils ein Löwe, als Hauptbe: 
tandtheit des Wappens; daher auch alle Bilder 

owe genannt wurden. 

ildwerk. 


E. The sculpture; carved work: car- 
TEE: — 7 15 sculpture. — Sp. La es- 
cultura. _ p, A escultura. — J. La scul- 
tura. — Sch, Bildhuggeriet. — D. Billed- 
huggeriet; billedvärke. — HM. Het beeld- 
werk, 

les Schnitzwerk und alle Bildhanerzier: 
rathen, Die fich am Galjion, am Spiegel und 
an den Seitengallerien eines Schiffs finden. 

Billen des Schiffe, 

E. The buttocks, — F. Les fesses. — 

Sp. Las coxenadas, — P. As alhetas, — 
Il rotondo della poppa. — Sch. LA- 
ringen. — D. Laaringen. — H. De billen. 

Die untere Rundung am Gintertheile des 
Schiffs, melde ben Spiegel mit den Seiten 
vereinigt. Breite Bilfen haben namentlich bie 
kleineren Holländiſchen Fahrzeuge, wie Kuffen, 
Schmacken u. ſ. w. 

Bindſel. 

E. A lashing or seizing. — F. Un amar- 
rage à plat. — Sp. Un boton. — P. Hum 
botäo. — /. Una ligatura. — Sch. Et bän- 
sel. — D. Et bändsel. _ H. Een bindsel, 

Ein Stüd dünne Leine, womit zwei Taue 
verbunden werben. Man legt die Schläge des 
Dindfels dicht neben einander um bie Taue, 
und befegt dann das Ende, So legt man um 
das Ende des Wanttaus und um den ftehenden 
Part deffelben ein Bindfel, wie Taf. XXXIII, 

ik. 


B, Fig. 22, i 


f art-Bindſel, oder Herz⸗Bind— 
el. 


E. A throat-seizing. — F. Un amarrage 
en etrive. — Sp. Una ligatura para em- 
bigotar. — P, Hum botäo em cruz para 
embigotar. — J. Una ligatura mezzo stran- 
gulata; una ligatura delle bigotte, — Sch. 
Et hjertbänsel. — D, Et hjertebändsel. — 
H. Een hartebindsel. 

Ein Bindfel , wie Tafel XXXII, A, Figur 

4 und 75. Die Schläge werden um die bei: 
den Taue berumgenommen , aber nicht gefrenzt; 
man macht eine Bucht, wie dig. 74, indem 
man das Ende a fiber den fichenden Part b 
legt, bringt die Schläge an, und ſtelkt das 
Ende durch die legten Schläge. Das Ende 
bes Taus wird, wie Rig. 75 heraufgenemmen, 
und mif einem Krenzbindfel an den ſtehenden 
Part befeſtigt. Dieſes Hartbindfel wird ge: 


braucht, um Jungfern, Doodshoofven, Blöcke 
und Kaufchen feitzumachen. 


Oben-Bindſel. 


E. An end seizing; an upper seizing at 
a shroud. — F. Un amarrage ä plat des 
haubans. — Sp. Un hoton de los oben- 
ques. — P. Hum botäo dos ovens. — I. 
Una ligatura delle sarchie. — Sch. Et bof. 
venbänsel. — D. Et bovenbändsel, — HM. 
Een bovenbindsel, 

Das oberite von den Bindſeln, mit denen 
das Ende eines Manttaus an feinen ftehenden 
Part gebunden wird. Das an der Bırcht um: 
mittelbar figende heißt dann das Augbindſel, 
und das in der Mitte zwiſchen dem Oben: und 
dem Augbindſel befindliche heißt das Mittel: 
binpfet, 

Kreuz: Bindfel, 

E. A round-seizing or cross -seizing. — 
F. Un amarrage bride, — Sp. Una liga- 
dura cruzada, — P. Hum botäo em cruz, 
— I. Una ligatura strangulata. — Sch. 
Et kryssbänsel, — D. Et krydsbändsel. — 
H. Een kruisbindsel, 

Gin Binder, defien Schläge durch einen 
oder mehrere perpendifuläre Schläge, bie zwi⸗ 
ſchen den zuſammen zu bindenden Tauen durch⸗ 
gehen, nochmals zuſammengezogen werden, wie 
Tafel XXXII, A, Fig. 73. 

Kneif— Bindſel. 

E. A lashing to wring two cables or thick 
Topes together. — F, Un amarrage ä faire 
approcher deux grosses cordes. — Sp. Un 
tortor. — P. Hum botäo, que se aperta 
com espeques. — J. Una ligatura che si 
torce con manoyelle per far avvicinare 
due capi. — Sch. Et knipbänsel, — D, Et 
knibebändsel. — H, Een knijpbindsel, 

Ein vorläufiges färferes WBindfel, welches 
um ein Paar Anfertaue oder andere dicke Taue 
gelegt, und mit einer Handfpaafe oder einem 
Drehbaum zuſammengedreht wird, um bie flars 
fen und an fich unbiegfamen Taue fo weit zu⸗ 
ſammen zu bringen, daß man das eigentliche 
Bindjel umlegen kann, nad) deſſen Befeftigung 
das Kneifbindſel wieber losgemacht wird. 

Nod-Bindfel; fiehe unter Nock. 

Binnen. 

E. In. — F. Dedans. — Sp. Dentro, — 
P. Dentro. — L Dentro, — Sch. Innan. — 
D. Inde, — H. Binnen, 

Im Plattdeutſchen der Schifferſprache ſtatt 
Innen gebraucht, und dem Buten (Außen) 
entgegengeſetzt. 


Binnen-Hafen. 

E. The basin of a port; that part of a 
harbour which is shot by a boom. — F 
Le paradis, ou la chambre d’un port; {me- 
diterr.) la darse, darce ou darcine, — Sp. 
La ensenada. — P. A enseada,. — I. La 


darsena o tarsena ; il mandracchio. — Sch. 
Innenhamnen. — D. Indenhavnen. — H. 
Binnenhaven. 

Der innere Theil eines Hafens, welder am 
tiefiten in das Land oder die Stadt acht, und 
gewöhnlich mit einem Baum oder einer Kette 
verfchloffen wird; er if dem Butenhafen 
entgegengeſetzt, welcher vor ihm liegt, und we: 
gen des größeren Umfanges nicht verſchloſſen 
werden fann. Gin Butenhafen ift häufig mit 
Dückdalben (fiehe dies) umgeben, 


Binnenlander in in Holland ge: 
bräuchliches , einmaftines, plattes Fahrzeug mit 
Schwerbtern an den Seiten; die größten tragen 
bis SO Tonnen, und werden von drei Menfchen 
regiert. 


Binnenlaufen. 


E. To sail into a river or harbour. — 
F. Entrer dans un port. — Sp. Entrar en 


un puerto., — P. Ir no porto. — I. Eutrar 
in un porto. — Sch. Inlöpa.. — D. Ind- 
löbe. — H. Binnenloopen, 


Heißt im Allgemeinen in einen Hafen hinein: 
fegeln, over ihn anthun. Bumeilen verſteht 
man darımter: wegen fehlechten Wetters ober 
wegen einer Leckaſche hineinlaufen. 


Binnen-Lichter; f. Lichter. 
Binnenfhoote am Leejegel. 


E. The inner sheet of a studdingsail. — 
F. L’&coute des bonnettes, — Sp. El es- 
cota interior de una ala. — P. A escota 


interior de hum cutelo. — J. La scotta in-' 


teriore d'un coltellaceio. — Sch. Läseglets 
innenskot. — D. Läseilets indenskiöd, — 
H. be binnenschoot van een leezeil. 

Die innere Schoote an einem Leeſegel, Tafel 
XXXIV, B, Fig. 4; das doppelte Tau, wel: 
ches von der umtern Binnenede des Segels bei 
dem Haafen u der Back- oder Leejegeljpiere 
vorbeigeht. Die Butenfchoote in derfelben Figur 
t heißt viel gewöhnlicher ver Hals des Lee— 
fegels. 

Binnen-Vorſteven. 


E. The apron. — F. La contre-etrave 
interieure, — Sp. El contrabranque; la al- 
bitana del branque. — P. A contraroda. 
— I. La contraruola interiore. — Sch. In- 
nen -förstäfven. — D. Inden - forstävnen. 
— AH. De binnenvoorsteven. 

Das zur Verftärfung des Boritevens an dei: 
fen binterer oder Binnenfeite in die hohle Bucht 
deffelben paflende Krummbolz, Tafel XXXVI, 
Fig. 1, BVS. Es iſt eben fo breit als der 
Vorſteven, aber nur zwei Drittel jo did; val. 
Bd. II, ©. 2344, Nr. 8. 


Binnen-Achterſteven. 

E. The inner-post. — F. Le contre- 
etambot interieur. — Sp. La albitana del 
codaste,. — P. O contracadaste, — I. La 
contra-asta interiore di poppa. — Sch. 


Bobrif, praft Seefahrtäfunge Wörterbuc. 
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Innen - akterstäfven. — D. Indenagterstäv- 
nen. — H. De binnen - agtersteven. 

Der zur Verftärfung des Achteritevens an 
beffen vordere oder Binnenfeite gebolzte Pfoiten, 
Tafel XXXVIIT, Fig. 1, BAS; vol. Bb. I, 
S. 2344, Mr. 11. 


Binnung it auf flachen Flußichiffen oder 
fogenannten Kähnen eine fünf Zoll dicke und ſechs 
Zoll breite Planfe, welche von vorne bis hins 
ten reicht, und inwendig an jeder Seite auf 
die Kniee gefpicdert wird, um den Laufplanfen 
zur Unterflügung zu dienen. 

Biremis, bei den Römern ein Schiff 
mit zwei Reihen Muderbänfen. Die Bänfe ver 
oberen Reihe waren fo angebracht, daß fie fich 
über den Zwifchenräumen ber unteren befanden. 
Jede Banf ging von der Seite quer in das 
Schiff hinein, doch nur fo weit, daß zwiſchen 
den Bänfen der beiden Seiten ein Gang in der 
Mitte nady der ganzen Länge der Schiffe frei 
blieb. 

Bit. 

E. The bite. — F. Le taillemer. — Sp. 
El tajamar, — P. O talhamar, — J. II 
tagliamare. — Sch. Skägget. — D. Skäget. 
— HA. Het bit, 

Ein felten gebrauchter Name für denjenigen 
Theil des Vorderfehiffs, womit es das Waſſer 
durchichneidet. 

Bitterenden. 


E. Juuk, — F. Bouts de cable. — Sp. 


Trozos de cable. — P. Trozos de amarra. 
— I. Pezzi corti d’una gomena. — Sch. 
Gamla tägändar. — D. Gamle tov-ender. 


-— H. Bitterenden. 
Kurze Stüdfe oder Enden von alten Tauen. 


Blade, over Blafen, bei Kähnen oder 
flachen Kahrzeugen find Planfen over Bohlen, 
welche auf den Boden eines flachen Fahrzeugs 
und zwar nach deſſen Breite an den Stellen 
aufgenagelt werden, wo die Planfen des Schiffs: 
bodens zufammengefegt find. Die Blade hal: 
ten alfo die der Länge nach zufammengefttaten 
Bodenplanfen feiter aneinander; fie find drei 
Zoll did und etwa einen halben Fuß breit, und 
ftehen oft um einen Fuß auseinander, je nach: 
dem die zu bedeckenden Fugen der Bodenplanfen 
auseinander ſtehen. Diefe Fugen felbit heißen 
bei den Kähnen Wechfel oder Wechſelung. 


Bladung, Blattung, „er Las 
hung. Die Art ver Zufammenfegung zweier 
Seitenplanfen bei einem großen Kahn oder flas 
chen Wlußfahrzeuge. An einem Ende beider 
Planfenhälften wird, 15 Zoll vom Ende ent: 
fernt , auf halbes Holz eingefänt, und mit ber 
Art diefes Ende bis zum Schnitt auf die halbe 
Dicke verdimnt. Die beiden verdünnten Enden 
werben in einander geftoßen und mit eifernen 
Spickern befeltigt. 


Blaffer-NRagel; ſ. Nagel. 
15 
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Blaftern; ſ. Killen. 
Blafebalfen; fiche Blaje : Balken, 
©. 87 


Blatt eines Riemen. 
E. The blade or wash of an var. — F. 


La pelle d’aviron. — Sp. La pala de un 
remo. — P. A pala de hum remo. — I. 
La pala d'un remo, — Sch. Etärblad. — 


D. Aareblatten. 
riem. 

Der flache und breite Theil eines Ruders, 
oder nach Seemannsausdruf, eines Riemen, 
der in das Waſſer getaucht wird; ſ. Niem. 


Blatt des Anfers; fiche Anferflügel, 
13. 


— NH. Het blad van een 


Blattung; f. Bladung. 

Blau am Holz. Beim Föhrenholz be 
deutet es noch eine Art von Splint. Beim 
Gichenholz fcheinen aber, wenn es lange im 
Waſſer gelegen, einige Stellen blau; dieſe gel— 
ten für ein Zeichen eines gefunden und bauers 
haften Holzes, und heißen das Blau deſſelben. 
Bleibt das Holz einige Zeit außer dem Waſſer, 
fo werben jene Stellen wieder weiß. 


Blaue Flagge. Die Brittifche Flotte 
ift in drei Divifionen getheilt, welche durch drei 
Flaggen von verfchiedener Farbe von einander 
unterfchieden find. Die rothe Flagge, Tas 
fel XLII, Fig. 42, bat den eriten Rang; 
die weiße, Fig. 43, den weiten; und bie 
blaue, Fig. 44, den dritten Rang. 

Bleiben; das Schiff ift geblieben. 

E. To be lost. — F. Périr. — Sp. Pe- 
recer. — P. Perecer. — I. Perire. — 
Sch. Blifva. — D. Blive. — H. Blijven. 

Untergehen oder verloren werben. 

Bleiloth; ſ. Loth. 

Bleipagel; ſ. Nagel. 

Blendung; ſ. Verſchanzung. 

Blickfeuer. 

E. Signals made by false fires.. — F. 
Faux feux, — Sp. Fuegos falsos; senales 
de fuego. — P. Fogos falsos. — I. Falsi 
fuochi. — Sch. Rlickfyr; signalfyr. — D. 
Blikfyr. — H. Blikvuuren. 

Heißen Signale, die man zur Nachtzeit auf 
verſchiedenen Schiffen durch Anſteckung von lo— 
fem Bulver von Zeit zu Zeit macht, um fi 
einander Nachricht zu geben, namentlich von 
der Stelle, an der man ſich befindet; fo daß 
3. B. jedes Schiff einer Flotte weiß, wo ſich 
die übrigen befinden. 

Die BVorfegel liegen blind. 

E. The foresails are becalmed by the 
aftersails. — F. Les voiles de l’arriere de- 
robent le vent ä celles de l’avant, — Sp. 
Las velas de proa estän al socaire; las 
velas de popa quitan el viento ä& las de 
proa. — P. As velas de popa assombräo 


essas de proa. — I. Le vele di poppa to- 
gliono il vento alle vele di proa. — Sch. 
Förseglen ligga blind. — D. Forseilene 


ligge blind. — H. De voorzeilen liggen 
blind. 

Blindliegen wird von denjenigen Segeln 
gefaat, denen der Wind von den andern Segeln 
genommeh oder aufgefangen wird. Wenn man 
3. B. vor dem Winde fegelt, fo liegen bie 
Vorſegel blind, weil die Hinterfegel ihnen den 
Mind auffangen. 

Blinde Mann am Ruder; fihe Ru— 
dergänger. 

Blinde vors Gatt; ſiehe Brodwin-— 
ner. 

Blinde Segel; große Blinde; Unter: 
Blinde. 

E. The spritsail — F. La civadiere. — 
Sp: La cebadera; el cebo. — P. A ceva- 
deira. — I. La civada, — Sch. Blindan. 
— D. Blinden. — H.De blinde; de on- 
der-blinde. 

Das Segel unter dem Bugſpriet, Tafel 
XXXIV, A, #ig. 2, r (vgl. Br. 11, S. 2570 
und 2573). 


Augen der Blinden. 


E. The eyes or holes of the sprit-sail. 
— F. Les trous ou les yeux de la civa- 


diere. — Sp. Los desaguaderos de la ce- 
badera. — P. Os oculos ou burracos da 
cevadeira. — J. Gli occhj della civada. 


— Sch. Ögonen pä blindan. — D. Oyne 
paa blinden. — De oogen van de 
blinde. 

Weil das blinde Segel wegen feiner niedrigen 
Lage fehr leicht Wafler fchöpft, fo find an den 
beiden unteriten Ecken, Tafel XXXIV, D, 
Fig. 32, dd, zwei Löcher oder Gatten ange- 
bracht, welche die Augen beißen, und durch 
welche das Waffer wieder ablaufen fann, 

Blinde» Schootenfnopf, oder Blinde: 
Schootentih; f. Shootenftid. 

Toppenantse der Blinden; f. op» 
penant. 

Spanifche Toppenants ver Blinden; f. 
Toppenant. 

Triffen der Blinden; f. Trifjen. 

Schooten der Blinden; ſ. Schooten. 

Kreugreefen der Blinden; f. Reefen. 


Schieb: Blinde. 

E. The sprit-sail-topsail. — F. La con- 
trecivadiere. — Sp. La contracebadera; 
el contracebo. — P. A sobrecevadeira. — 
I. La contraeivada.. — Sch. Skufblindan. 
— D. Skydeblinden. — H. De schuif- 
blinde. 

Diefes Segel hat feine Raa unter dem Klü— 
verbaum, Tafel XXXIV, A, Big. 2, s. Diefe 
Raa wird mit einem eigenen Fall, welches aber 


bei ihr den eigenthümlichen Namen Ausholer 
führt, am Klüverbaum aufgeheift und nieder: 
geholt, Taf. XXXIV, D, Fig. 34 und 354 
von diefem Auf: und Niedergehen am Klüver: 
baum heißt das Segel die Schiebblinde 
(veral Br. I, ©. 2573, Nr. 44). 

In ältern Zeiten hatten die Schiffe nur ein 
Bugipriet, und feinen Klüverbaum. Statt 
deffen itand aber am Außenende des Bugſpriets 
eine kleine Stenge, und zwar fenfrecht aufge: 
ftellt, an welcher fih ein Raaſegel befand; 
diefes hieß dann die Oberblinde, und bie 
unter dem Bugfpriet, fo wie gegenwärtig ans 
gebrachte Blinde hieß die Unterblinde. 


Blinde Klippen. 


E. Keys or breakers. — F. Brisans. — 
Sp. Abrojos; laxas. — P. Cachopos; ro- 
chedos ä flor d’agua. — J. Scoglj a fior 
d’acqua. — Sch. Blindklippor. — D. Blind- 
klipper. — H. Blinde klippen. 

Klippen, die ein wenig unter der Oberfläche 
des Waſſers liegen, und theils dadurch gefähr— 
lich find, daß Schiffe wegen des feichten Waf: 
ſers auf fie hinaufrennen können; theils da— 
durch, daß ſich über ihnen die aufrollenden 
Wellen zu einer übermäßigen Höhe erheben und 
die fogenannten Brecher u. Waſſerwände 
bilden, die bei ihrem endlichen Zufammenftürgen 
in ver Nähe befindlihe Fahrzeuge zertrümmern 
und verfenfen (vergl. Bd. I, ©. 131.) 


Blinden, oder Blinde Luden. 


E. Dead lights. — F. Faux sabords; 
faux mantelels pour les fen@tres de la 
poupe. — Sp. Gualdrines. — P. Postigos 
de päo. — J. Contraportelli; finestre o- 
scure, — Sch. Blindluckar. — D. Blind- 
luger. — H. Blinden; blinde luiken. 

Lucken, welde vor die Kajütsfeniter ges 
fchoben werden, damit die legtern nicht von 
der See eingefchlagen werden. Bei Kauffahr: 
teifchiffen pflegen fie fo lange vorgefeßt und 
befeitigt zu bleiben, als das Schiff in See ilt; 
erſt im Hafen nimmt man fie fort. 


Blink, 


E. A blink; a clear spot in a cloudy 
sky. — F. Une eclaircie; un clairon. — 
Sp. Una claridad en un cielo anublado. — 
— P. Hum claräo que se vé no ceo em 
tempo oscuro.. — J. Un chiarore; uno 


schiarito nel cielo. — Sch. Et klart ställe 
pä himmelen i töcken. — D. Et klart sted 
paa himmelen i taage. — H. Een blink, 


Gine klare Stelle am Himmel bei übrigens 
nebligem oder trübem Wetter, Befonders merf: 
würdig ift der fogenannte Eisblink in den 
Polarmeeren, wo der Himmel vom Gisglanz 
widerftrahlt, und die dunfleren Stellen des— 
felben die Gegenden andeuten, wo offene ober 
eisfreie See ift (vergl. Br. I, S. 104 — 
109). 


Blod. 
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E. A block. — F. Une poulie. — Sp. 
Un moton; un quadernal. — P. Hum mou- 
täo. — I. Un bozzello.. — Sch. En block. 
— D. En blok. — H. Een blok. 

Das auf dem Lande unter dem Namen Rolle 
oder Kloben befannte mechaniſche Werkzeug, 
welches auf den Schiffen auf unendlich vielfache 
Meife gebraucht wird, und in Verbindung mit 
dem dazu gehörigen Taumwerfe die Taakelaſche 
des Schiffs ausmacht. Tafel XXXII, B, find 
die verfchiedenen Theile und Arten der Blöcke 
dargeftellt ; val. Bd. II, S. 1969 — 1975 u. 2636. 

Gin Bloc belebt aus dem Gehäufe, der 
Sceibe, und dem Nagel; am Gehäuſe felbft 
unterfcheidet man den Raum, den Heerd und 
die Keep. Um die Sleep wird der Stropp ge: 
legt, womit der Blod irgendwo befeitigt wird. 


Das Gehäufe eines Blocks, oder das 
Haus, oder der Kaften. 


E. The shell. — F. Le corps ou la caisse 
de la poulie. — Sp. El cuerpo ö la caxa 
de un moton. — P. La caixa d’hum mou- 
täo. — /. La cassa d’un bozzello. — Sch. 


Huset; blockbuset. — D. Blokhuset. — H. 
Het huis van een blok. 

Das Gehänfe des Blocks bildet die äußere 
Schaale, innerhalb deren fich die Scheibe dreht. 
Es hat nad) dem verfchiedenen Gebrauche der 
Blöcke mancherlei Geitalt. Die gewöhnlichite 
ift die einer platten Melone, und wird von 
Eichen: oder Ulmenholz verfertigt. Taf. XXXII, 
B, Fig. 1, iſt ein gewöhnliches Gehäuſe. 

Der Raum eines Blocks, vver das 
Scheibengatt. 

E. The channel or sheavehole of a block. 
— F. La mortaise d’une poulie. — Sp. 
La mortaja de un moton. — P. O gorne 
d’hum moutäo. — J. L’occhio d’un boz- 
zello. — Sch. Skifgattet. — D. Skivgattet, 
— H. Het ruim van een blok; het schijf- 

at, 

Die längliche Deffnung zwifchen den beiden 
größten Seiten des Blodgehäufes, Taf. XXXII, 
B, #ig. 1, in welcher fich die Scheibe, Fig. 2, 
um den Nagel c als um ihre Are dreht. 


Der Heerd eines Bloda. 
E. The bottom of the sheavehole of a 


block. — F. Le fond de la mortaise d'une 
poulie. — Sp. El fondo de la mortaja de 
un moton. — P. O fondo do gorue d’hum 
moutäo. — J. 11 fondo dell’ occhio d'un 
bozzello.. — Sch. Bottnen i skifgattet. — 


D. Undersiden i skivgattet. — H. De haard 
van cen blok. 

Die untere Seite des Raums; wenn das 
Loch in der Mitte der Scheibe durch die häufige 
Drehung um den Nagel fih ausweitet, und 
die Scheibe, ftatt ſich frei zu drehen, unten 
anftößt, oder sich reibt, fo fagt man: der 
Blod oder die Sceibe läuft auf dem 
Heerde. 
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Die Keep eines Blods. 


E. The notch of a block. — F. La 
goujure ou la rainure d’une poulie, — Sp. 


La canalita de un moton. — P. A gaiva 
d’hum moutäo. — I. L’incanalatura d’un 
bozzello; l’incastro d’un b. — Sch. Käben 


pä blocken. — D. Käben paa blokken. — 
H. be keep van een blok. 

Um das ganze Gehäufe eines Blocks herum, 
über die Mitte der beiden breiten Außenfeiten, 
und des oberen und unteren Randes hin wird 
ein Stropp von Tauwerf oder von Eiſen ge: 
legt, womit der Blod an feiner beitimmten 
Stelle befeftigt wird. Dazu werden, Tafel 
XXXIH, B, Fig. 1, aa, Ginjchnitte in die brei— 
ten Seiten gemacht, und gewöhnlich auch über 
die ganzen breiten Seiten bin als eine fort: 
laufende Bertiefung fortgeſetzt, welche die Keep 
beißt, und wo hinein das Stropp zu liegen 
fommt, fo daß es nicht vom Block abgleiten 
fann. 


Die Scheibe eines Blods, 

E. The sheave of a block. — F. Le 
rouet d’une poulie. — Sp. La roldana d’un 
moton. — P. A roldana ou roda d’hum 
moutäo. — J. La poleggia d'un bozzello. 
— Sch. Skifvan pä blocken. — D. Skiven 
paa blokken. — H. De schijf van een 
blok, 

Der flache Gylinder, Tafel XXXIT, B, 
Fig. 2, welcher ven Haupttheil der Mafchine 
ausmacht; er wird gewöhnlich von dem befann: 
ten harten Pockholz, Lignum vitä, oder 
von Mefling oder anderm Metall verfertigt. 
Die Scheibe muß fo did fein, als das Tau, 
welches um fie führt; damit vaffelbe be: 
quem auf ihr liegen Fann, iſt ihre Peripherie 
rinnenartig ausgehöhlt. Gewöhnlich beträgt der 
Diameter oder die Höhe der Scheibe fechsmal 
jo viel als ihre Dide. Durch ihre Mitte hat 
die Scheibe ein Loch, in welches der Nagel, 
als Are, bineinfommt. Damit fich diefes Loch 
nicht durch den Drud nady unten hin erweitert 
und die Scheibe oder der Blod auf dem Heerde 
laufe, macht man&ntweder die ganze Scheibe 
von Metall, oder füttert wenigitens das Na: 
gelgatt mit einer metallenen Röhre, der foge: 
nannten Büchfe aus, deren Rand auf der 
Scheibenfeite umgebogen it, wie die Figur 
zeigt. 


Der Nagel eines Blode. 


E. The pin of a bloek. — F. L’essieu 
ou le goujon d’une poulie. — Sp. El perno 
de un moton. — P. O perno d’hum mou- 
täo. — I. Il perno d’un bozzello. — Sch. 
Naglen pä blocken. — D. Naglen paa blok- 
ken. — H. De nagel van een blok. 

Die Are, um welche ſich die Scheibe dreht. 
Der Nagel reicht natürlich von einer breiten 
Außenfeite des Gehänfes bis zur andern; in 
dem Zentrum jeder Außenfeite ift, Taf. XXX, 


B, #ig. 1, b, ein rundes Gatt, in welches 
dev Nagel c genau hineinpaft. Innerhalb des 
Gehäufes dreht ſich die Scheibe um denſelben; 
ihr Nagelgatt ift natürlich etwas größer, um 
eine leichte Drehung möglich zu machen. Der 
Nagel jelbit it ganz rund, und bei hölzernen 
Scheiben auch von hartem Holz, bei metallenen 
von Metall, 

Die als die vortheilhafteften befumdenen Di: 
menfionen der genannten Blodtheile find Bd. III, 
S. 476 und 477, Taf. CXXII, angegeben. 

Der Stropp eines Blods, 

E. The strap of a block. — F. L’etrope 
ou l’estrope d’une poulie. — Sp. El estrovo, 
6 la garganteadura de un moton. — P. © 
estropo ou a alsa d’hum moutäo. — I. U 
stroppo d'un bozzello.. — Sch. Stroppen 
pä blocken. — D. Stroppen paa blokken. 
— H. De strop van een blok. 

Ein kurzes Tau ohne Ende, oder ein von 
Zau gemachter Ring, wie Tafel XXXII, B, 
Big. 27 und 28, den man durch Zufammens 
fpliffung der beiden Enden bildet, um ihn in 
die Keep eines Blocks zu legen, umd dicht am 
Gehäufe feſtzubindſeln. Gewöhnlich bleibt, wie 
in Fig. 28, ein Theil des Stropps als Auge 
frei, um den Blod damit irgend wo zu befes 
fligen, oder einen Haaken einzuhaafen u. dal. 
Man bat auch doppelt geftroppte Blöcke, wie 
Tafel XXX, B, Fig. 34, und Blöcke mit 
eiſernen Bejchlägen, oder eifernen Stroppen, 
wie Fig. 36 und 37. | 


Ein kahler Blod, 


E. An unstrapped block. — F. Une pou- 
lie detropee. — Sp. Un molon desengar- 
gantado. — P. Hum moutäo desaguantado. 
-— I. Un bozzello distrappato. — Sch. En 
kal eller unstroppat block. — D. En 
ustropped blok. — H. Een kaal blok, 

Gin Block ohne Stropp oder Beichlag; f. 
Stropp eines Blode. 


@in geftroppter Blod. 
E. A strapped block. — F. Une poulie 


etropee. — Sp. Un moton engargantado. 
— P. Hum moutäo aguantado, ou com 
alsa. — /. Un bozzello stroppato. — Sch. 


En stroppat block. — D. En 
blok. — H. Een gestroppte blok. 

Ein Blod, um welden ein Stropp gelegt 
it; f. Stropp eines Blods. 


Einen Blod ftroppen. 


E. To strap a block. — F. Etroper une 
poulie. — Sp. Engargantar un moton. — 
P. Aguantar hum moutäo. — J. Stroppare 
un bozzello. — Sch. Stroppa en block. — 
D. Stroppe en block. — IH. Een blok 
stroppen. 

Einen Stropp um einen Blod legen, und 
mit einem Bindſel befeitigen ; fiche Stropp 
eines Blods, 


stropped 


Der Blod läuft auf dem Heerbd. 


E. The sheave runs foul. — F. Le rouet 
touche le fond de la poulie. — Sp. La rol- 
dana del moton estä senlada. — P.A roda 
do moutäo estä sentada. — J. La poleggia 


del bozzello tocca el fondo della cassa,. — 
Sch. Skifvan är oklar. — D. Skiven er 
unklar. — H. De blok of de schijf loopt 
op de haard. 

Menn vie Scheibe eines Blods verſchle— 
ten, d. 5. deren Nagelgatt oder Auge zu groß 
geworden, fo daß ihr Nand beim Umlaufen an 
Kb Raum des Blods oder an feinen Heerd 

ößt. 
Ein laufender Block. 


E. A running block. — F. Une poulie 
courante. — Sp. Un moton corrente. — 
P. Hum moutäo corrente. — J. Un boz- 
zello corrente. — Sch. En löpande block, 
— D En löbende blok. — H. Een loo- 
pende blok. 

Ein Blod, der feine feite Stelle hat, ſon— 
dern auf und nieder, ober hin und her geht, 
wie 3. B. der Block d an der Talje, Tafel 
XXXI, B, Fig. 41. Der andere Blod einer 
Talje, weldye irgendwo feitgehnaft oder ange: 
ftroppt ift und feine Stelle nicht verändert, heißt 
ein ftehender Block. 

Ein einfheibiger Blod. 

E. A single block. — F. Une poulie 
simple. — Sp. Uu moton; u. m. simple. — 
P. Hum moutäo; h. m. simplez — I. Un 
bozzello semplice. — Sch. En enskifve 
block ; eu enkel block. — D. En eukelte 
block. — H. Een enkelde block; e.b met 
eene schijf. 

Ein Block, der nur eine Scheibe hat, wie 
Tafel XXXIi, B, Fig. 3. 

Ein zweifheibiger, ein Dreis 
ſcheibiger Blod. s 


E. A double, treble block. — F. Une 
poulie ä deux, ä trois rouets. — Sp. Un 
quadernal de dos, de Ires 0jos. — P. Hum 
cadernal de dois, de tres gornes. — J. Un 


bozzello di due, di tre occhj. — Sch. En 
tväskifve, treskifve block. — D. En toski- 
vede, treskivede blok. — H. Een blok met 
twee, drie schijven. 

Ein Blod, in defien Gehäuſe fich zwei oder 
drei Scheiben in paralleler Richtung befinden, 
wie Tafel XXXII, B, Fig. 4 und 5. Man 
hat auch vierfcheibige Blöcke. 

Außer der Anzahl von Scheiben unterfcheiven 
fih auch die Blöcke durch ihre verfchiedenen 
Geftalten, welche nach dem verfchiedenen Ge: 
brauche und ben verfchiedenen Dertern, an 
denen fie angebracht werben, fehr von einander 
abweichen. 


PDerfchiedene Arten der Blöde. 
Taf. XXX, B. 
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1. Marsfhootenblod. Fig. 6. 
E. Topsail - sheet - block. — F. Poulie à 


talon, ou de bout de vergue, — Sp. Mo- 
ton de las escotas di gabia. — P. Moutäo 
das escotas da gavia. — J. Bozzello delle 


scotte di gabia. — Sch. Märs-skot-block. 
— D. Märse-skjöd-blok. — H. Marsschoo- 
tenblok. 

Gin Block, der an der einen Seite feines 
untern Gehäusrandes einen Vorfprung hat, mit 
dem er auf der untern Raa lient, um die 
Marsichooten frei zu halten, daß fie nicht von 
dem Bloc felbit auf der untern Raa befniffen 
werben; vergl. Tafel XXXIH, C, Fig. 5, 1; 
Pr. II, ©. 2573, Nr. 45. Der Borfprung 
am Blod heißt die Schulter, oder auch bie 
Hade. 


2. Violinblod, oder Biolblod. 
Big. 7. 

E. Long-tackle block. — F. Poulie double 
de palan. — Sp. Polea. — P. Polea. — 
]. Taglia. — Sch. Fiolblock. — D. Fiol- 
blok. — H. Vioolblok. 

Iſt ein zweifcheibiger Blod, deſſen beide 
Scheiben perpendifulär über einander ftehen; 
die untere ift etwas Fleiner ala die obere, wos 
durch der Block feine Geftalt erhält. 


3. Schuhblock, over Schenfel: und 
Fallblod. Fig. 8. 

E. Shoe -or leg -and - fall - block. — F. 
Poulie double de pantoir-et-drisse; galoche 
d. p. e. d. — Sp. Polea de cana-y-driza. 
— P. Polea de coroa e driza. — I. Taglia 
di brazeita e drizza. — Sch. Fiolblock for 
skänkling - och - fall; sko-fiol-block. — D. 
Fiolblok for skjänkel-og-fald; skoe-üol-blok. 
— H. Vioolblok voor schinkel-en-val; 
schoen-viool-blok. 

Eine befondere Art von Violinblock, bei 
welchem die beiden Scheiben fich nicht in einer 
und berfelben Ebene oder Richtung befinden, 
fondern in folchen, die einander fenfrecht durch: 
fchneiven, 


4. Kinnbadsblod od. Lothliens— 
blod. Fig. 9. 

E. Suatch-block. — F. Poulie coupee 
ou à deut; galoche. — Sp. Patesca. — P. 
Patesca. — I. Pasteca. — Sch. Kindbägs- 
block; kip-block. — D. Kindbaks-blok; 
kast-block. — H. Kinnebaks-blok. 

Gin einfcheibiger Block, der an ber einen 
breiten Seite einen Ausfchnitt bat, fo daß man 
durch denfelben ein Tau über die Scheibe legen, 
und wieder herausnehmen fann, ohne es erft, 
wie bei andern Blöden, eins und ausjcheeren 
zu müfjen. Bejonders fahren die Bulienen des 
großen Segels über ſolche Blöcke, weil fie bei 
jeder Wendung des Schiffs wieder herausge: 
nommen werben müflen. Auch zu den Loth: 
leinen werden dieſe Blöcke gebraucht; vergl. 
Fig. G und Artikel Werpblod. 
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5. Stengewantsviolblod. Fig. 10. 
E. Sister-block. — F. Poulie double aux 


baubans du hunier. — Sp. Polea en la 
jarcia del mastelero.. — P. Polea em a 
emxarcia do mastareo. — J. Taglia nelle 
sarchie di gabbia. — Sch. Fiolblock pä 
stäng-vanten. — D. Fiolblok paa stänge- 
vanten. — H. Vioolblok an het steng- 
want. 


Bine Art von PViolinblod, bei welchem aber 
die beiden über einander liegenden Scheiben 
gleih groß find. Das Gehäufe jelbit hat in 
der Mitte eine tiefe Ginbugt, als Abtbeilung 
der beiden Scheiben; längs den breiten Seiten 
eine tiefe Keep, und an beiden Enden eine 
Fortſetzung diefer Keep. Auf Kauffahrteifchiffen 
enthält, wie in der Fig. 10, die untere Ab: 
theilung gewöhnlich Feine wirfliche Scheibe, 
fondern nur ein rundes Loch, Diefe Blöde 
werden an das Stengewant geforrt, und über 
ihre Scheiben fahren die Toppenanten und Reef: 
taljen der Marsfegel; vergl. Tafel XXXIII, 
B, Fig. 45. 

6. Geitaublod. Fig. 11. 

E. Clew-line-block ; clew-garnet-block. 
— F. Poulie de cargue-point. — Sp. Mo- 
ton de chafaldetes. — P. Moutäo dos estin- 


gues. — I. Bozzello per le sagole delle 
bugne. — Sch. Gigtägs-block. — D. Giig- 
tovs-blok. — H. Gijtouws-blok. 


Die an den Schoothörnern der Segel befind: 
lichen Blöde, um die Geitaue durchzufcheeren, 
mit denen die unteren Eden der Segel nad 
der Mitte der Raa aufgezogen werden. Diefe 
Blöde haben auf jeder breiten Seite einen 
Vorſprung oder eine Schulter oder Hade, durch 
welche ein Loch h perpendifulär gebohrt ift, 
wodurch ber Stropp fährt. Solche des Stropps 
wegen mit einer Schulter verfehene Blöde hei: 
Ben im Gnglifchen strap-bound blocks. Vgl. 
Br. I, ©. 2563, und Tafel XXXIV, C, 
Fig. 4, wo er mit dem Stropp dargeftellt if. 


7. Grenadierblod. Fig. 12. 


E. Monkey-block. — F. Galoche.. — 
Sp. Galapago. — P. Castenha de päo. — 
l. Pastecca. — Sch. Skylitpadda.. — D. 
Skildtpadde. — H. Schildpad ; grenadier, 

Gin einfcheibiger Blod mit einem Sattel, 
mit welchem er auf die Marsraa genagelt wird, 
um die Bauchgordings durchzuſcheeren. Zur 
weilen it der Sattel oder Bügel von Gifen, 
und hat in der Mitte ein Koch , in welchem ſich 
der Blod mit einem Warrel oder Wirbel 
berum drehen fann; dies ift namentlich bei den 
Blöcken für die Nockgordings der Fall (vergl. 
Br. II, S. 2566. 


8. Jungferblod. Sig. 13. 

E. Dead-eye. — F. Cap-de-mouton. — 
Sp. Bigota. — P. Bigota. — I. Bigotta. 
— Sch. Jungfru.. — D. Jomfrue — H. 
Juffer. 


Gin glattes rundes Holzftlid, mit einer rin: 
nenartigen Aushöhlung an der Peripherie, ba: 
mit ein Wanttau in derfelben liegen fann. Die 
drei darin befindlichen Löcher dienen zur Durch: 
fcheerung eines Taljereeps, womit das untere 
Ende der Wanten feitgefeßt wird. Bol. Bo. IL, 
©. 2540, und Tafel XXXUI, B, Fig. 22 
und 32, 


9. Doodshoofd over Stagblod, 
Fig. 14, 15 und 16. 


Ein ftarfer Holzblod mit einem runden, oder 
auch Tänglichen Yo in der Mitte, aber ohne 
Scheibe. Die größten dienen dazu, die Stage 
der Maiten anıufegen oder zu ſpannen, und 
beißen davon Staablöde, vergl. Bd. IL, 
&. 2544 und Tafel XXXIII, B, Fig. 55 
bis 58, 

An dem einen Rande bes Lochs hat das 
Doodehoofd, wie an Fig. 14 und 16 zu fehen, 
vier bis fünf Kerben; an dem äußern Rande 
eine rinnenartige Ausböhlung oder eine Keep, 
damit das Stag darin liegen Fann. 

Zumeilen ift das Doodshoofd an dem untern 
Ende offen, und hat außer der Keep rund um 
den Rand auch noch zwei Kerben‘, wie Fig. 15, 
kk, in denen die Sorring oder das Bindſel zu 
liegen fommt. 

Gin folches Doodshoofd, wie Fig. 16, wirb 
häufig auf Kauffahrteifchiffen gebraucht; ver 
unterite bogenförmige Ausfchnitt m Fommt auf 
das Bugfpriet zu liegen, und ift nach deſſen 
Erhebung befchmiegt. Durch das runde Loch 
1 führt der Klüverbaum; das oberfte halbfreis= 
förmige Loch it für das Taljereep des Stage 
beitimmt. 


10. Bogenblod. Fig. 17. 


E. Quarter-block; nine-pin-block. — F. 
Poulie de retour. — Sp. Moton de retorno. 
— P. Moutäo de retorno. — I. Bozzello 
di ritorno. — Sch. Fotblock. — D. Fod- 
blok. — H. Voetblok. 

Gin jeder einfcheibiger Block, der irgendwo 
feftgemacht iſt, und der nur dazu dient, daß 
dem durchgefchoorenen Ende eines Taljens oder 
Sienläufers eine andere, zum Anholen beques 
mere Richtung gegeben wird, beißt eigentlich 
Fufblod. So findet man auf dem Ded 
viele Fußblöde ; eben fo in ven Wanten. 

Eine eigene Art von Fußblod it die in 
Fig. 17 dargeftellte, welche im Engliſchen 
Nine-pin-block heißt, und an dem vorderen 
Geländer der Schanze und dem hinteren Ges 
länder der Bad (vgl. Bv.1, S. 2358), ober den 
fogenannten Bogen angebracht it, damit das 
an den Maiten herabfommende laufende Tau— 
werf durchfährt. Der Bloc befindet ſich zwi— 
ſchen zwei Fleinen Säulen, und dreht fidh ver: 
mittelit feines obern und untern Zapfens in 
den Berbindungsftüden ter beiden Säulen 
herum. 


11. Wantfloten. fig. 18. 

E. Trucks of the shrouds. — F. Pom- 
mes gougees et cochees. — Sp. Bertellos 
de la jarcia. — P. Cassoulas da enxareia. 
— I. Bertocei delle sarchie. — Sch. Vant- 
klot. — D. Vant-kloder,. — H. Want- 
klooten. 

Sind cylinderförmige Röhren, die ihrer Länge 
nadı ein Keep haben, in welche das Wanttau 
zu liegen kommt, an welches fie geforrt werben. 
In der Mitte haben fie eine Kerbe n, in welche 
die Sorring um das Wanttau zu liegen fommt. 
Durch die perpendifuläre oder mit der Gylinder: 
are parallele Nöhrenhöhlung fährt das laufende 
Tau länge der Want aufs Ded herab. Es 
find alfo die Wantkloten eine Art Fleiner Fuß: 
blöde ohne Scheiben. 

12. Hölzerne Kaufche. Fig. 19. 

E. Bulls-eye, or wooden thimble. — F. 
Cosse de bois. — Sp. Guarda cabo de 
teno. — P. Sapato ou sapatilho de lenho. 
— I. Radancia di legno. — Sch. Träkusa. 
— D. Trüekuse. — MH. Kous van hout. 

Hölzerne Ringe, weldye längs ihrer Außen: 
peripberie eine Keep haben, in welche das Bind- 
fel zu liegen fommt, mit dem fie an das Want; 
tau geforrt werben. Sie dienen, wie die Want: 
floten , zur Leitung von laufendem Tauwerk. 

Die durch die Mantfloten und Mantfaufchen 
berabfahrenden Taue werden um die Kovein: 
nägel belegt, welche an der Neiling in ver 
Nagelbanf, Fig. 20, figen; fiche Nagel: 
banf, ©. W. 

13. Spinnfopfblod, Spinn- 
kopfholz, Sprietblod, Sprietbol;. 
Fig. 21. 

E. A euphroe; a dead-eye of a crow- 


foot. — F. Une moque d’araignee; m. de 
trelingage. — Sp. Una liebre de la arana 
de la cofa. — P. Huma sapata. — I. Una 


bigotta con molti occhj. — Sch. En spryt- 
block; en dödkopp med manga hol. — D. 
En fiynder-blok til hanefoden. — H. Een 
spruitblok. 

Ein längliches Holz mit mehreren in einer 
Reihe liegenden Augen oder Gatten, durch 
welche die einzelnen Taue eines Hahnepoths 
fahren. Auf Schmaden und Kuffen fährt ber 
Dirf der Befahngaffel durch einen Sprietblod. 
@s giebt eine befondere Art von Sprietblöcen 
mit drei Augen, welche dann natürlich fürzer 
find, aber auch noch eine längliche Geftalt 
haben, 


14. Klampen. 
Fig. F. 

E. Cleats; kevels; wedges. — F. Ta- 
quets. — Sp. Toxinos. — P. Cunhos. — 
I. Tacchj. — Sch. Klampar. — D. Klam- 
per. — H. Klampen. 

Kleine Hölzer von verſchiedener Geftalt, 
welche theils zur Unterlage für größere, oder 


Fig. 22 bis 26, und 
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zur Befeitigung berfelden dienen; theils ſtehen 
fie mit den Bloͤcken dadurch in naher Beziehung, 
daß das laufende Tauwerf auf ihnen belegt 
wird. Don diefen Tegteren werden hier bie 
hauptſaͤchlichſten angeführt, die übrigen finden 
fih unter Klampen. Die zum Belegen ber 
Taue dienenden haben ſämmtlich eine haafen: 
förmige Geitalt. 


a. Rackklampen. Fig. 2. 


E. Sling-cleats. — F. Taquets de racage. 
— Sp. Toxinos de racamento. — P. Cun- 
hos da troza. — I]. Tacchj delle trozze, — 
Sch. Rack-klampar. — D. Rak-klamper. — 
H. Rak-klampen. 

Die gegen die Mitte der Naaen auf diefelben 
gefpiderten Klampen, gegen welche das Rad 
zu liegen fommt, mit weldyem die NRaa am 
Mait oder an der Stenge auf: und nieder ge: 
zogen wird. Auf der Naa felbit ficht man 
diefe Klampen, Tafel XXXIII, C, Fig. 5 und 
Fa 6, ii. 

b. Stoßflampen. ia. 23. 


E. Stop-cleats. — F. Taquets simples; 
t. en grain d’orge. — Sp. Toxinos simples; 
cunos. — P. Cunhos. — J. Tacchj sem- 


plici. — Sch. Stötklampar. — D. Stöd- 
klamper. — H. Stootklampen. 

Einfache Feilförmige Klampen, weldje vor: 
zugsweife auf das Bugfpriet gefpicdert werden, 
damit die Wuhling, die Stagfragen u. vergl. 
dagegen ruhen können. Much auf die Moden 
der Ragen werben fie gefpicdert, um das Tau: 
werf der Raa dagegen ruhen zu laffen; fie 
heißen dann Nodflampen (f. unter Nod: 
flampen). 


c. Belegtlampen; Hornklam— 
pen; Kreuzflampen. Rig- 24. 

E. Belaying-cleats. — F. Taquets ä cor- 
nes ou ä branches, — Sp. Maniguetas, — 
P. Cunhos de mareazäo. — I. Castagnole. 
— Sch. Horoklampar. — D. Horuklamper; 
krydsklamper. — H. Kruisklampen. 

Sie haben in der Mitte einen Vorfprung 
oder eine fogenannte Hacke, mit der fie irgend 
wo an der innern Seite des Schiffs, oder auf 
Ded, feitgefpicfert werden. Die beiden etwas 
gefrümmten Enden, die eigentlihen Hörner, 
dienen dazu, um das laufende Taumerf darauf 
zu befeftigen oder zu belegen. 

d. Maftflampen. Fig. 3. 

E. Mast-cleats. — F. Taqueis de mäts, 
— Sp. Maniguetas de los palos. — P. 
Cunhos dos mastros. — J. Castagnole o 
tacchj degli alberi. — Sch. Mastklampar. 
— D. Mastklamper. — H. Mastklampen. 

Eine größere Art von Hornflampen, die an 
die Maiten gefpidert, oder mit einer Sorrung 
feftgemacht werden. Zum Behuf der letztern 
haben fie eine Vertiefung an der Nußenfeite, 
und ein Gatt in der Mitte der Hade. Sie 
dienen ebenfalle zum Belegen des laufenden 
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Tauwerks, namentlich des an den Maſten her: 
unterfagrenden. 


e. Kamm, auf einer Raa, oder auf dem 


Bugipriet. Fig. 26. 
E. A comb-cleat. — F. Un räteau de 
vergue. — Sp. Una gimelga con 0jos por 


los envergues de las vergas mayores. — 
P. Huma peza de madeira com buracos 
por os envergues das vergas grandes, — 
I. Un rasto, — Sch. En kam. — D. En 
kam. — H. Een kam aan de raa. 

Gin halbfreisformiges Stud Holz, welches 
an feiner geraden Seite oder Sehne halbfreis: 
förmige Löcher hat, und mit diefer Seite an 
die Mitte der untern Raaen gefpidert wird; 
damit man die Naabanden der Segel durd die 
runden Löcher fcheeren, und um den Kamm be: 
feitigen fann. Es können nämlich wegen der 
an der Mitte der Raa liegenden Kardeele und 
andern Taue, an denen die Raa am Mait 
hängt, die Raabanden nicht unmittelbar um 
die Raa felbit befeitigt werden. Auch auf dem 
Bugfpriet finden ſich ſolche Kämme, um laus 
fendes Tauwerk durchzuſcheeren. 


ſ. Wantklampen. Fig. F. 


E. Shroud-cleats. — F. Taquets de hau- 
bans. — Sp. Maniguetas de la xarcia. — 
P. Cunhos da enxarcia. — I. Castagnole 
delle sarchie. — Sch. Vantklampar. — D. 
Vantklamper. — H. Wantklampen. 

Sind ähnlich wie die Hornflampen geftaltet ; 
nur breitet fich der Fuß oder die Hade zu beis 
den Seiten etwas ans, und ift an ber Rückſeite 
mit einer Keep verfehen, in welche das Want: 
tau hineinpaßt. Im der Mitte der vorderen 
Seite, fo wie am oberen und ımteren Ende 
der Hade find Einſchnitte, in welche die Sor— 
rung oder das Bindfel zu liegen fommt. Die 
Bindfel felbit werden mit Schwigtingsfchlägen 
befeftigt. 

15. Steertblock. Fig. 31. 

E. A tailblock. — F. Une poulie simple 

à fouet. — Sp. Un moton de rabiza. — 


P. Hum moutäo de rabinho ou rabicho. — 
I. Un bozzello di coda. — Sch. En stjert- 


block. — D. En stjertbloek. — H. Een 
staartblok. 
Fin Blod, an welchem ein Tauende ange: 


ftroppt ift, mit dem er an ein Stag, Wanttau 
oder fonft wo feitgeitochen werden fann. Bol. 
Br. U, S. 2636, Nr. 59. An diefer näm: 
lichen Stelle find auch die Figuren 27 bis 30, 
und 32 bis 35 der Tafel XXXU, B, er 
flärt. 


16. Stengenmwindreepsblod. 
Big. 37 

E. A top-block. — F. Une poulie de 
guinderesse. — Sp. Un moton de virador. 
— P. Hum moutäo do amanle. — J. Un 
bozzello del capo buon. — Sch. Eu stäng- 


vindrepsblock. — D. En stängvindereebs- 
blok. — H. Een stengwindreepsblok. 

Ein einfcheibiger Blod, mit einem eif. Stropp 
oder Bande und einem Haafen; er wird an 
einen unter dem Eſelshoofd befindlichen Aug— 
bolzen gehaaft, und durch ihn fährt der Han: 
ger des Windreeps, oder das eigentliche Wind— 
reep (vergl. Br. II, ©. 2552, Nr. 35.) 

Zum Windreep großer Schiffe gehört eine 
Gien, deren oberer DBlod zwei: oder dreis 
fcheibig, und ebenfalls mit einem eijernen Bande 
geitroppt it. 

Der untere Gienblod des Stengewindreeps 
it auf derfelben Tafel XXX, B, ig. B 
abgebildet. Gr iſt wie der obere zweis oder 
dreifcheibig, und ebenfalls mit einem eifernen 
Bande geftroppt. Der eiferne Stropp hat un— 
ten einen Bujenbügel, in welchem fich ein Wir: 
bel oder Warrel g mit dem Haafen dreht. 
Wenn fi nämlich, was bei neuem Taumwerf 
häufig gefchieht, der Gienläufer verwidelt over 
unflar wird: fo braucht man nur den Blod zu 
dreben, um die Verwidelung fortzufchaffen. 


17. Warrelblod, Fig. B. 


E. An iron-bound block with a swivel- 
hook. — F. Une poulie à lourniquet. — 
Sp. Un moton de torno. — P. Hum mou- 
täo de torno. — J. Un bozzello cou gancio 
di ferro che vira. — Sch. En hvirfvelblock. 
— D. En hvirvelblok. — H. Een wervel- 
blok. 

Gin Blod mit einem eifernen Stropp, an 
deffen unterem Gnde ſich ein Haafen befindet, 
der auf einer Platte fo geflunfen it, daß er 
ſich herumdrehen kann. Dergleihen Warrels 
blöde werden vielfach zu den untern Blöcken 
der Marsfegelfalle gebraucht, um die fich etwa 
verwicelnden Parten des Länfers durch Um— 
drehen des Blocks fchnell wieder klar machen 
zu Fonnen. Siehe das Ende der vorhergehenden 
Erklaͤrung. 

18. Haakenblock. 

E. A single block with a hook. — F. 
Une poulie simple à croc. — Sp. Un mo- 
ton de ganchoe. — P. Hum moutäo de 
gato. — I. Un bozzello con gancio di ferro. 
— Sch. En hakeblock. — D. En hageblock. 
— H. Een haakblok. 

Gin Blod mit einem Haafen, der entweder, 
wie Tafel XXXII, B, Big. 30, an einer 
Kaufche, oder wie Fig. 36, an einem eijernen 
Stropp fipt, oder ſich als Wirbel oder Warrel 
in einem Gatt des verlängerten eifernen Stropps 
dreht, wie Big. B, g. 


19. Kattblod. Fig. 37. 


E. The cat-block. — F. La poulie du 
capon. — Sp. EI quadernal de gata.. — 
P. O cadernal do turco, — I. Il bozzello 
del cappone. — Sch. Kattblocken. — D. 
Katteblokken. — H. De katblok. 

Gin großer dreifcheibiger mit Gifen beſchla— 


gener Blod mit einem ftarfen Haafen, um da— 
mit den Anferring zu faflen, wenn ber Anker 
aufgefattet werden foll. Bol. S. 45, Nr. 16, 
Artikel Anferfatt. ä 

20. Gienblod. Fig. 35 und 37. 

E. A winding-tackle-block with three or 


four sheaves. — F. Une poulie de caliorne 
ä trois ou quatre rouets. — Sp. Uu qua- 
dernal. — P. Hum cadernal. — I. Un 
bozzello di tre o quattro occhj. — Sch. En 
ginblock. — D. En gierblok. — H. Een 
gijnblok. 


Sin Block mit drei oder mehreren Scheiben, 
der zu einer Gien gebraucht wird. S. Gien. 


21. Fußblod. 

E. A quarter-block; a leading b. — F. 
Une poulie de retour. — Sp. Un moton de 
retorno. — P. Hum moutäo de retorno, 
— I Un bozzello di ritorno. — Sch. En 
fotblock. — D. En fodblok. — FH. Een voet- 
blok. 

Ein einfcheibiger Block, der irgend wo fell: 
gemacht wird, damit man dem durch ihn ge: 
fchoorenen Ende eines Taljen= oder Gienläufers 
eine andere, zum Anholen bequemere, Richtung 
geben kann. 

22. Kardeelblod,. Fig. 35. 

E. A jear-block. — F. Une poulie de 
drisse. — Sp. Un quadernal de paloma. 
— P. Hum cadernal de paloma. — J. Un 
bozzello della drizza. — Sch. En kardeel- 
block. — D. En kordeelblok. — H. Een 
kardeelblock. 

Große dreifcheibige Blöde, durch welche die 
Karbeelläufer fahren; fie find doppelt geftroppt; 
einer hängt am Maft, der andre an der Raa. 
Vergl. Bd. II, S. 2575, Nr. 50, und Tafel 
XXXIU, C, #ig. 8. 


23. Zoppenantsblod ver Mars 
ſegel. 

E. A liftblock of a top-sail. — F. Une 
poulie de balancine. — Sp. Un moton de 
los amantillos de gavia. — P. Hum mou- 
täo dos amantilhos de gavia.. — I. Un 
bozzello degli amantichi di gabbia. — Sch. 
En märstopplänta-block. — D. En märs- 
toplents-blok. — H. Een toppenants-blok 
van het marszeil. 

Ein einfcheibiger Blod an der Nod der 
Marsraa, durch den die Toppenanten derjelben 
fahren, wenn fie doppelt gehen. Dal. Bd. II, 
©. 2574, Nr. 48, und Tafel XXXIII, C, 
Fig. 7, u. 

24. Werpblod. 


E. A snatch-block for warping, — F. 
Une poulie coupee à touer; une galoche A 
touer. — Sp. Una patesca para espiarse. 
— P. Hum patesco para espiarse. — J. 
Una pasteca per rimorchiarse; (venez.) u. 
p- p- liegomarsi. — Sch. En kindbägesblock 


Bobrif, prakt, Seefahrtskunde. Wörterbuch. 
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för at varp.. — D. En kindbakkesblok 
for at varpe. — H. Een kinnebaksblok tot 
verpen. 

Gin großer Kinnbadsblod, Taf. XXXII, B, 
Fig. E, mit einem eifernen Stropp und einem 
Marrelbaafen a. Gr wird gebraucht, wenn 
das Schiff den Werp: oder Wurfanfer aus: 
bringt, um fih an dem Wurftau nach einer an: 
dern Stelle hinzuwinden (vgl. Artifel Wurf: 
anfer, ©. 14, Nr. 6, und den Wurfanfer 
ausjagen oder Werpen, ©. 41; ferner 
Kinnbadsblod, ©. 117,4). Er hat an der 
einen breiten Seite des Gehäuſes einen Aus: 
fchnitt, fo doß man das Wurftau oder die 
MWerptroß über die Scheibe legen kann, chne 
fie einjcheeren zu müflen, wie es bei andern 
Blöcken geichieht Damit die Trof nicht her: 
ausfpringt, wenn fie plößlich losgelaffen wird, 
bat der Stropp eine Haspe, welcde über den 
Einſchnitt gebt und mit einem Knebel- oder 
Riegelbolzen befeitigt wird. 

25. Bauhgordingsblod. 

E. A bunt-line-block, — F. Une poulie 
de cargue-fonds. — Sp. Un moton de los 
brioles. — P. Hum moutäo dos brioes. — 
I. Un bozzello dei mesi. — Sch. En buk- 
gärdingsblock. — D. En buggaardingsblok. 
— AH. Een buikgordingsblok. 

Die an den Raaen befindlichen Blöde, durch 
welche die Bauchgordinge fahren; Taf. XXXIV, 
D, Fig. 23, aa; vergl. Bd. II, S. 2563, 
und Artifel Gording. 

26. Rodgordingsblod. 


E. A leechline-block. — F. Une poulie 
de cargue-boulines. — Sp. Un moton de 
los apagapenoles.. — P. Hum moutäo dos 
apagapenoes e das cergideiras. — J. Un 
bozzello dei serrapennoni. — Sch’ En näck- 
gärdingsblock. — D. En nokgaardingsblok. 
— H. Een nokgordingsblok. 

Die an der Raa befindlichen Blöde, durch 
welche die Nocdgordinge fahren, Taf. XXXIV, 
C, Fig. 8, ee; vgl. Bd. I, ©. 2566, und 
Artifel Gording. 

27. Fallblod. 

E. A topsail's-balliard-block. — F. Une 
poulie des drisses des huniers. — Sp. Un 
moton de las drizas de gavia. — P. Hum 
moutäo das adrizas de gavia. — I. Un boz- 
zello delle drizze di gabbia e di pappafico, 
— Sch. En fallblock. — D. En faldblok. 
— H. Een valblok. 

Die Blöde, durch welche die Fallen, na: 
mentlich der Mars- und Leefegel fahren, Tafel 
XXXIH, C, $ig. 13, d; ®b. I, ©. 2579, 
und Artifel Fall. 


28. Hangerblod. 


E. A tackle-pendent-block; a runner- 
pendent-block. — F. Une poulie des pen- 


deurs des mäts. — Sp. Un quadernal de 
las coronas de los aparejos reales. — P. 
16 


122 


Hum cadernal das coroas dos aparelhos 
reaes. — J. Un bozzello delle corone degli 
amanti senali. — Sch. En hangarblock. — 
D. En lıangerblok. — H. Een hanger- 
blok. 

Der an den Hangern befindliche zwei- ober 
dreiicheibige Bloc, welcher zum obern Block 
der Seitentaafel dient, und wodurch die Läufer 
derfelben gefchvoren werden; Taf. XXXIII, B, 
Fig. 3, nn; Fig. 18, yy; vergl. Bd. IH, 
&. 23552, Nr. 34, und Artikel Seiten: 
taafel. 

29. Zeefegelsfallblod, 

E. A jewel-block. — F. Une poulie pour 
les drisses des bonnettes. — Sp. Un moton 
por las drizas de las rastreras y las alas, 
— P. Hum moutäo das adrizas das barre- 
douras e dos cutelos. — J. Un bozzello 
della drizza degli scopamari e dei coltel- 
lacci. — Sch. En läsegelsfallblock. — D. 
En läseilsfaldblok. — H. Een lijzeilsval- 
blok. 

Die einfcheibigen Bloͤcke an dem Ende einer 
Mars: oder einer Bramraa , durch melde das 
Fall eines Leefegels fährt; Tafel XXXIV, B, 
Fo. 5; vergl. Br. 11, S. 2604 bie 2607; 
und Artifel Leeſegel. 


30. Große Stagblod, over gro» 
ßes Doodshoofd. 

E. The heart for Ihe main stay. — F. 
La moque du grand &tai. — Sp. La bigota 
del estay mayor. — P. A sapata do eslay 
grande. — J. La bigotta dello straglio 
maestro. — Sch. Den store stag-block. — 
D. Den store stag-blok. — H. De groote 
stag-blok. 

Diefe Blöde haben, wie alle Doodshoofden, 
feine Scheibe, fondern nur eine Deffnung in 
der Mitte. Mund um den äußern Rand läuft 
eine Keep , in welche das Stag zu liegen fommt ; 
Tafel XXXIII, B, Fig. 55, 57 und 58; 
vergl. Br. II, ©. 2544 und Artifel Stag. 


31. Werftblod, over Helling— 
blod. 

E. A large leading - block with brass 
sheaves made use of in the dockyards. — 
F. Une poulie longue à rouels de fonte. 
— Sp. Una polea grande de tres 0jos. — 
P. Huma polea grande de tres gornes. — 
I. Una gran taglia con tre occhj. — Sch. 
En varf-block. — D. En verfblok. — H. 
Een werfblok ; een hellingsblok, 

Ein langer Blod mit drei oder mehreren 
metallnen Scheiben unter einander, welcher an 
einem Pfahl befeftigt ift, der ſich am obern 
(Ende der Helling befindet. Gin ähnlicher Blod 
wird an den Bügel des Schleeps gehaaft; 
durch beide Blöcke feheert man einen Läufer, 
und windet mit einem Erdſpill das auf das 
Schleep gebrachte Schiff auf die Helling zum 
Ausbeftern hinauf. Bol. die Artifel Schleep, 
und Erdfpill. 


32. Bullenblod. 


E. A careening-block, — F. Une poulie 
de car&ne. — Sp. Un quadernal de tum- 
bar. — P. Hum cadernal de crenar. — I. 
Un bozzello di carenare. — Sch. En gin- 
block at kölbala et skepp. — D. Eu gier- 
blok at kjölhale et skib. — H. Een gien- 
blok om een schip te kielhalen, 

Gin fchwerer Gienblock mit mehreren Schei- 
ben, welcher zuweilen, wenn er breifcheibig ift, 
die Einrichtung bat, daß zwei Scheiben am 
untern Ende des Gehäufes parallel geben, bie 
dritte am obern Ende über dem Zwifchenraume 
zwifchen beiden untern angebracht it. Gr wird 
beim Kielholen eines auszubeffernden Schiffes 
gebraucht, um baflelbe auf die Seite zu win— 
ben. 


33. Ohrlietsblock. Win jetzt nicht 
mehr gebrauchter Blof, den man in älteren 
Zeiten an beiden Seiten des Bramefelshoofds 
anbrachte, um die Marstoppenanten durchzu— 
fcheeren,, die zugleich als Bramſchooten dienten. 
Menn die Obrlietsblöde abgenommen wurden, 
hing man die Gfelschren (fiehe dieſen Artifel) 
wieder ein; denn man fonnte das große Mars: 
fegel nicht eher niederlaffen, bis die Bram: 
fchooten eingefnebelt waren. est fahren bie 
Marstoppenanten gewöhnlich einfach, und man 
bat daher befondere Bramfchooten (vgl. Bd. IL, 
S. 2574, Nr. 48 und S. 2590). 


34. BARINEIEERENTIHGERIAE 
oder Taufendbein. 

E. A rack. — F. Un rätelier de poulies, 
un räteau en poulies. — Sp. Una liebre; 
una telera.. — P. Una aranha. — J. Un 
bozzello lungho delle trinche del copresso. 
— Sch. En bogspröt-vulnings-block. — D. 
En bougsprid - vulings-blok. — H. Een 
duizendbeen. 

Sin langer Block mit acht, auch wohl zehn 
Scheiben paarweife übereinander ; gleichſam eine 
Zufammenfegung von mehreren Violinblöcken, 
wodurch eine dem Kellerwurm oder Taufendbein 
ähnliche Geitalt zu Stande fommt. Solche 
Blöcke find zumeilen auf großen Schiffen an 
beide Seiten der Bugfprietwuhling geforrt, und 
über ihre Scheiben fahren die mannigfaltigen 
Taue, welche zur Megierung der auf dem Bugs 
fpriet und Klüverbaum befindlichen Segel bie: 
nen und nach der Bad gehen. 


Block an Block. 

E. Block and block. — F. Les deux 
poulies d’un palan se touchent ou se bai- 
sent. — Sp. Los motones del aparejo se 
besan ; el aparejo estä serrado. — P. O 
aparelho estä cerrado. — I. I bozzelli d'un 
paranco si toceano. — Sch. Block omblock. 
— D. Blok om blok. — H. Blok aan 
blok. 

Menn die Blöde einer Talje oder einer Gien 
durch das Anholen dicht an einander gefommen 


find, jo daß fie erft wieder abgeſchaakt 
oder aus einander gebracht werben müſſen, che 
man weiter holen Fann. 


Sparrblod; fiche viefen. 
Stabeblod; fiehe diefen. 
Stapelblod; fiche dieſen. 
Stredblod; fiche diefen. 


Blodbope; f. Anferboye; ©. 19, 
unter Blod= oder Kloßbone. 


Blockdreher over Blockmacher. 


E. The blockmaker. — F. Le poulieur. 
— Sp. El motonero. — P. O moutoneiro. 
— I] Un bozzellajo.e — Sch. En block- 
makare. — D. En blokkedreyer. — H. 
Een blokmaaker. 

Der Handwerker, 
Schiffs verfertigt. 

Blodfhraube, f. Schraube. 
Blockwerk eines Schiffs. 


E. The blocks of a ship. — F. Les 
poulies d’un vaisseau. — Sp. La motoneria, 
— P. A moutoneria. — I. I bozzelli d'un 
bastimento, — Sch. Blockverket. — D. 
Blokverket. — H. Het blokwerk. 

Sämmtliche Blöde eines Schiffes zufammen: 
genommen. 


Blunderbücfe. 


E. A blunderbuss; a stockfowler. — F. 
Un gros mousqueton. — Sp. Una bocacha. 
— P. Huma mosqueta grande. — I. Un 
moschettone. — Sch. En blunderbössa.. — 
D. En blunder-bösse; en muskedonner, — 
H. Eeue blunderbus. 

Eine große Büchje oder Musfete mit weitem 
Lauf, welche mit Schrot und Fleinen Kugeln 
geladen, und vorzüglich beim Gntern eines 
Schiffs gebraucht wird. 


Blüfe. 

E. A ligbthouse on Ihe seacoast. — F. 
Un phare; une tour ä feu. — Sp. Un farol, 
— P. Hum faro ou farol. — I. Un faro. 
— Sch. En fyrbäk. — D. Et fyrtaarn, — 
H. Eene vuurbaak. 

Gin auf einem Thurme oder anderen erhas 
benen Drte nahe bei einem Hafen oder einer 
Rhede brennendes Feuer, um ben heranfegeln: 
den Schiffen ein Zeichen zu geben, wu fie fi 
befinden. Nuch in der Nähe gefährlicher Klip: 
pen und Bänfe befinden fich ſolche Blüfen zur 
Warnung. Gie müflen natürlich die gehörige 
Höhe haben, um in angemeffener Entfernung 
gefehen zu werben. Statt des bloßen Kohlen: 
feuers haben die befieren Leuchtthürme Lampen 
mit Refleftoren, welche in einem mit Glasfen: 
ftern umgebenen Raume brennen. Um von allen 
Seiten gejehen werden zu können, müſſen vier 
foldyer Lampen, im Quadrat geftellt, brennen. 
Jarabolifche Nefleftoren find die beften, weil 
e die Strahlen gerablinig von fich werfen. 


welcher die Blöde eines 
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Damit das Del immer gleiche Höhe ‚habe, ift 
bei jeder Rampe eine Kanne angebracht, aus 
welcher daflelbe gleichmäßig hineintröpfelt. 

Blutflagge; ſ. Flagge. 

Bod. 

E. The sheers. — F. Les bigues. — 
Sp. Una cabria. — P. Huma cabrea. — 
I. Una cravia. — Sch. En bock. — D. Eu 
buk. — H. Een bok. 

Gine aus langen Spieren errichtete Mafchine, 
um auf Werften, oder auch am Bord ber 
Schiffe, ſchwere Laften zu heben, z. B. bie 


Maiten einzufegen. Vergl. Artifel Bema: 
fung, ©. 103, und Tafel XXXIH, A, 
Sig. 2 und 3. 

Sägerbod. 


E. A gin or triangle with pullies for 
sawing timbers. — F. Une chevre ä scier. 
— Sp. Una cabria para serrar madera. — 
P. Huma cabrea para serrar madeira, — 
I. Una piedica o mancina per segare legni, 
— Sch. Eu sägbock. — D. En saugbuk. 
— H. Een zaagbok. 

Eine auf vielen Zimmerwerften gebrauchte 
Mafihine, um Bäume, aus denen Planfen ges 
fügt werden follen, in die Höhe zu winden und 
auf die Schragen, d. h. Hohe Geſtelle, zu legen. 
Der Sigebod beiteht aus drei ftarfen Spieren 
oder Beinen, von denen zwei durch Querhölzer 
mit einander verbunden find, und die dritte 
Spiere bewealih it, um die beiden andern in 
beliebiger Höhe zu fügen. An den oberen Ende 
oder der Gelenfverbindung der drei Spieren if 
eine Gien angebracht , und zwiſchen den beiden 
verbundenen Beinen eine Art Bratfpill, oder 
horizontal liegende Welle, womit man auf den 
Läufer der Gien windet. 


Brandbod; ſ. Brandeifen. 


Bullenbod; fihe Bullen um 
Maft. 

Boden. 

E. To pitch; to sond. — F. Tanguer, 
— Sp. Cabecear. — P. Arfar. — I. Sal- 
tare. — Sch. Stampa. — D. Stampe — 
H. Bokken. 


Wenn ein Schiff mit heftigen und plöglichen 
Stöfen ftampft, d. 5. bald mit dem WBorderz, 
bald mit dem Hintertheile eintaucht ; f. Stam: 
pfen. 

Bockshörner, oder Bocksohren. 

E. Bolts with a ring and a hook. — F. 
Chevilles ä boucle et ä eroc. — Sp. Per- 
nos de cancamo y de argolla.. — P. Ca 
vilhas de amurada, ou com galo e arga- 
neo, — J. Perni con gancio ed anello. — 
Sch. Bockshorn. — D. Bukshorn. — H. 
Boksooren ; bokshoornen. 

Bolzen, deren Kopf fih in einem Haaken 
endigt, unter dem fich ein Ring befindet, Tafel 
XXXVI, C, Fig. 6, b. Man gebraudyt fie 
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da, wo fein Platz für zwei Bolzen da iſt, und 
wo man doch einen Rings und einen Haaken— 
bolzen nöthbig bat; 4. B. an jeder Seite ber 
Stüdpforten zur Befeitigung der Kanonentalje 
und des Kanonenbruhfs. 


Boden des Schiffe. 


E. The bottom of a ship. — F. La ca- 
rene d’un vaisseau. — Sp. El fondo del 
navio. — P. O fundo do navio. — J. La 
carena della nave. — Sch. Skeppsbotten. 
— D. Skibsbunden. — H. De schips- 
bodem. 

Der unterite im Waſſer befindliche Theil des 
Schiffes. Flußfahrzeuge haben einen flachen 
Boden, Laitfchiffe einen runden, Kriegs: und 
Kauffabrteifchiffe für weite Fahrten einen ſchar— 
fen Boden. Vergl. Br. I, S. 2173. 

Die in tropifchen Gegenden fahrenden Schiffe 
erhalten einen Kupferbefchlag als Schutzhaut 
gegen die Schiffswürmer ; diefe heißt dann ges 
wöhnlihb Kupferboden (vergleiche Bd. II, 
©. 2469). 


Bodeneiſen; ſ. Plankfeifen. 
Bodenfeld der Kanonen. 


E. The first reinforce. — F. Le premier 
renfort. — Sp. El primer refuerzo. — P. 
O reforzo da culatra. — J. Il primo rin- 
forzo. — Sch. Bottenstycket. — D. Bund- 
stykket. — H. Het bodemstuk. 

Man theilt den Lauf einer Kanone in drei 
Haupttbeile, welche Felder genannt werden. 
Das Bodenfeld iſt das hinterſte, und reicht 
von dem Stoß ober dem halbfugelförmigen 
Stüde, womit der Lauf hinten gefchloffen ift, 
bis gegen ein Drittel der ganzen Kanone; der 
mittlere Theil, an welchem ſich die Schild: 
zapfen befinden, mit denen die Kanone in den 
Ginfchnitten der Laffette, oder des Raperts 
liegt, heißt das Zapfenfeld, und ift das 
fürzeite von allen drei Feldern, indem es etwa 
nur die Hälfte des Bodenfelds beträgt. Der 
vorberite Theil heißt das Mundftüd oder das 
lange Feld, weil es das längſte von allen, 
etwa doppelt fo lang als das Bodenftüd iſt; f. 
Artifel Kanone. 


Bodenplanfen eines Schiffe. 


E The exterior and interior planks of 
the ship’s bottom. — F. Les bordages et 
les vaigres du fond. — Sp. La tablazön 
exterior y interior del fondo del navio. — 
P. As taboadas e escoas do fundo. — I. 
Le tavole e le serrette della carena. — 
Sch. Bordläggnings - och garnerings - plan- 
korna.. — D. Den udenbords klädning og 
forhuening i lasten. — H. De vlakgangen 
en buikdenningen. 

Der gemeinfchaftlihe Name für die äußeren 
und inneren Planfen des Schiffs; die äußeren 
allein beißen die Hautplanfen; die inneren allein 
Bauchdenningen oder Weger des Flachs; vergl. 
Br. II, S. 2353 bie 2357. 


Bodenftüd eines Raperts. 

E. The sole or bottom (of a gun’s car- 
riage). — F. La sole (de l’affüt d’un ca- 
non). — Sp. La solera (de la curena de 
un eanon). — P. A soleira (da carreta de 
artilheria). — J. La suola (della carretta 
da cannone). — Sch. Bottenstycket (af en 
räpert). — D. Bundstiykket (af en rapert). 
— H. Het bodemstuk van een rampaard. 

Die Laffetten der Schiffsfanonen heißen Na = 
perte (Rollpferde); fie ımterfcheiden ſich von 
den an Land gebräuchlichen durch bie niedrigen 
Räder und durch die treppenförmigen Seiten= 
ftüde. Tafel L find fie unter der Nachtiignal: 
tafel in der Batterie zu fehen; Taf. XXXVIII, 
Fig. 7, 8 und 9 find fie nach der neueiten 
Einrichtung dargeitellt; auf derjelben Tafel, 
Bla. 6, nach der älteren Art. 

Bei einigen Nationen, namentlih bei ven 
Franzoſen, liegt inwendig auf den Aren und 
mit ihnen verbolzt, eine ftarfe Planfe, welche 
das Bodenſtück heißt; vergl. den Mrtifel 
Rapert. 

Bodenwrangen;z f. Bauchſtück, 
©. 93. 


Bodmerie over Bodmerei. 


E. Bottomry. — F. Boimerie; grosse 
avenlure. — Sp. Aventura gruesa. — P. 
Aventura grossa.. — J. Cambio maritlimo 


alla grossa avventura. — Sch. Bodıneri. — 
D. Bodmerie. — H. Bodemerij. 

Gin Bertrag zwifchen dem Schiffer oder 
Schiffseigenthümer einerfeits, und einem Gläus 
biger andrerfelis, welcher auf das Schiff unter 
der Bedingung Geld vorfchieft: daß, wenn das: 
felbe auf der beitimmten Reife durch Sturm 
oder andern Zufall verunglückt, er feinen Bor: 
fchuß verliert; daß er aber, wenn es wohlbes 
halten am Beitimmungsorte anfommt, den Vors 
fhuß vom Schiffer oder Gigenthümer im Ka— 
pital und mit den abgemachten hohen Zinfen, 
die oft bis auf 20 Prozent fteigen, wieder er: 
Hält. Das fchriftliche Initrument oder Dokus 
ment bes Vertrages heißt der Bodmerei— 
brief; der Gläubiger ver Bodmereigeber; 
der verpfändende Schiffer oder Gigenthüämer der 
Bodmereinehbmer. Die Bodmerei wird 
nur in befonderen Fällen genommen ; entweder 
zur fehnellen Ausrüftung, oder in einem ganz 
fremden Hafen zur Ausbefierung. Sonſt fann 
der Schiffer es nur mit Einwilligung des Gis 
genthümers thun. Im dem Bodmereibriefe muß 
außer den Namen der Kontrahirenden und ber 
betreffenden Summe, auch eine genaue Be: 
fhreibung des Schiffs enthalten fein, fo wie 
die Angabe feiner Ladung und feines Beſtim— 
mungsortes ; der DVeranlaffung der Bodmerel: 
nahme und der Bedingungen oder Zinfen, und 
der übrigen gerichtlich gültigen Punkte. 


Geld auf Bodmerei geben. 
E. To lend or to place money on bot- 


tomry. — F. Préêter de l’argent ä la grosse 
aventure. — Sp. Dar dinero ä la gruesa. 
— P. Dar dinheiro ä quilha do navio. — 


I. Prestare a cambio maritimo. — Sch. 
Läna pengar pä kölen af skeppet. — D. 
Laane penge paa kiölen af skibe. — H. 


Geld op de bodemerij doen; geld op cask 
en corpus van't schip leenen. 

Siche vorhergehende Erflärung. Die Einens 
thümer des Schiffs fünnen ihre Schiffsantheile, 
die Befracdhter ihre Antheile an der Ladung, 
der Schiffer Schiff und Ladung, aber nur im 
Nothfalle verbodmen. Die Bodmereigeber, büs 
Ben auch bei partiellem Seefchaden einen Theil 
ihres Borfchuffes ein. Genaue Vorfchriften für 
die Bodmerei find in mehreren Gejegaebungen 
enthalten. Das vollitändigite Werk ift: Be: 
nede’s Syftem des Affefuranz = und Bodme— 
reiwefens ; Hamburg, 4 Boe., 1805—10. 

Bodmereibrief; f. Bodmerei. 

Bodmereigeber; ſ. Bodmerei. 

Bodmereinehmer; f. Bodmerei. 

Bo. 

E. A sudden squall of wind, mostly ac- 
companied with rain. — F. Un grain. — 
Sp. Una turbonada. — P. Huma rajada de 
vento. — I. Un rafago. — Sch. En by. — 
D. En byge. — H. Eene bui. 

Ein plöglich entitehender und auch nur furze 
Zeit dauernder Windſtoß. Je nah den damit 
verbundenen Naturerjcheinungen benennt man 
fie genauer: Regen-, Hagel:, Donner: 
oder Bullerbö; und wenn fie fehr heftig ift, 
ihwere Bi. Weil die Wirfung einer-Bö 
immer nur auf einen Fleinen Raum befchränft 
bleibt, fo ſieht man fie fchon an dem ſchäu— 
menden Waſſer von ferne, und fann die Segel 
zeitig genug bergen, oder auch nur aufgeien, 
Gewöhnlih Hat die Bö eine andre Richtung, 
als der eben wehende Wind. 


Buller» over Donnerbö. 

E. A squall of wind accompanied with 
tbunder and lightnings. — F. Un grain 
d’orage; u. g. orageux. — Sp. Una turbo- 
nada de viento accompanada con reläm- 
‚ Pagos y tru6nos. — P. Huma rajada de 
vento acompanhada com trovoens e relam- 


pagos: — J. Uu rafago accompagnato di 
tuono e lampi. — Sch. En äske-by. — D. 
En uveirs -byge; en torden-byge, — H. 
Eene donder-bui, 

Siehe Bi, 

Hagelbö. 


E. A squall of wind accompanied with 
hail. — F. Un grain pesaut accompagn& 
de grele. — Sp. Una turbonada de gra- 
nizo öÖ de piedra; una granizada.. — P. 
Huma rajada de granizo, ou de pedra. — 
I. Un rafago di vento accompagnato di 
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grandine. — Sch. En hagel-by. — E. Eu 
hagel-byge. — H. Eene hagel-bui. 
Siehe Bö. 


Regenbö. 
E. A squall of wind accompanied with 
rain. — F. Un grain pesant et pluvieux, 


— Sp. Una turbonada de agua; un tur- 
bion. — P. Huma rajada acompanhada 
com chuva grossa.. — J/. Un rafago di 
vento accompagnato di pioggia. — Sch. En 
rägu-by. — D. En regn-byge. — H. Eene 
regen-bui. 

Siehe Bö. 


Schwere Bo. 


E. A heavy gust or squall of wind. — 
F. Un grain pesant. — Sp. Una turbo- 
nada fuerte. — P. Huma rajada forte. — 
1. Un rafago forte. — Sch. En häftig by. 
— D. Eu haard byge. — H. Eene zwaare 
bui. 

Siehe Bo. 

Bog des Schiffs; fiche Bug. 
Bogen; Reißbogen; Bogen- 
lineal. 

E. A bow or instrument of shipwrights 
for drawing on paper ihe curve lines in 
ihe ship's plans. — F. Un arc; une regle 


pliante ou montee. — Sp. Un arco flexible. 
— P. Hum arco flexive. — I. Un arco 
flessibile. — Sch. En ritbäge. — D. En 
ridse-bue. — H. Een teekenboog. 


Ein biegjames Lineal, weldes man mit 
Schrauben oder fonft wie frümmen kann, um 
die beim Zeichnen der Banriffe vorfommenden 
Kurven zu ziehen. 

Die übrigen Bogen fiehe unter Boog. 


Bogipriet; f. Bugfpriet. 
Bohle. 
E. Tbick-stuff; thick-planks. — F. Ma- 


driers. — Sp. Taplones. — P. Pranchoens 
grossos. — J. Tavole grosse. — Sch. Tjocka 
plankor. — D. Tykke planker. — H. Balk- 
planken. 


Gine dicke Planfe ; fiehe Planfen. 
Bohr; Bohrer. 

E. An auger. — F. Une tarriere. — Sp. 
Una barrena. — P. Huma verruma; hum 
trado. — J. Una verrina; un verrugio. — 
Sch. En bär. — D. Et bore. — H. Eene 
boor. 

Das befannte eiferne Werkzeug der Zimmer: 
leute, um runde Löcher ins Holz zu machen, 

Die drei Hauptarten find: Schülpbohre, 
Fretbohre und Spipbohre. 

Bei den Schülpbohren hat die Stange 
oder der Schaft eine halbe ausachöhlte ſchnei— 
dende Walze, die vorne wie ein Löffel abge: 
rundet iſt; deshalb wird auch an Land oder 
bei den Hauszimmerleuten biefe Art Löffel: 
bohr genannt. 
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Die Fretbohre haben ebenfalls eine halbe 
ausgehöhlte fchneidende Walze, die aber unten 
eine gemwundene Schärfe und fchraubenartige 
Spitze hat. Sie dringen fchneller ins Holz als 
die Schülpbohre, fpalten es aber auch leichter. 
Die größten Bohre, wie die BPumpenbohre, 
find deshalb auch immer Schülpbohre. Die 
Blockmacher haben eine eigene Art Schülpbohre, 
deren ausgehöhlte Walze nur an einer Selte 
fehneidet ; diefe nennen fie Ginfchneide: 
bohre; erft nachher brauchen fie die Zwei— 
Li eidebohre, d. h. die gewöhnlichen Schülp: 

ohre. 

Die Spigbohre oder Nufräumer der 
Blockmacher beſtehen aus einer zweifchneidigen 
ausgehöhlten halben Walze, die allmälig ſpitz 
zuläuft, aber feinen Fret hat. 

Die Schraubenbohre haben eine fehr 
breite ausgehöhlte ſchneidende halbe Walze, an 
der ſich unten eine ſtarke Schraube oder ein 
ſtarker Fret befindet. Da wo die Schraube 
anfhört , befommt die Schülpe auf einmal ihre 
ganze Breite, Mit diefen Schraubenbohren 
werben bie zu Pumpenröhren beftimmten Bäume 
zuerft gebehrt. 

Der Umfchlaabohr hat einen bügelför— 
migen verpendifulär ftehenden Griff, welcher 
nach der einen Seite hin ausgebogen tft. Das 
Eiſen ift in diefen Griff, welcher als Hebel 
und Kurbel dient, befeſtigt. Oben ift ein Knopf, 
der fich in dem obern Theile des Griffs ber: 
umdrehen läft. Diefen Knopf nimmt der Bob: 
rende in bie eine Hand, und brüdt ihn etwas 
nieder; mit der andern dreht er den Kurbel: 
ariff herum.  Diefen Bohr gebrauchen bie 
Schiffszimmerleute befonders, um die Spider: 
löcder in den Spanten und Planfen zu bohren. 
Zum Bohren der Klüfen oder Klüsgatten hat 
man eigene Klüsbohre. 

Fretbohr; aub Draufbohr kei 
den Kahnbauern. 

E. A wimble; a dril|. — F. Une vrille. 
— Sp. Una barrena de guzano; un gua- 
nillo; morena.. — P. Huma verruma. — 
I. Una verrina di coglia. — Sch. En drill; 
en vridtbär. — D. Et vridbore. — H. Eene 
fretboor; een fret, 

Siche Bohr. 

Pumpenbohr, over Schülpbohr. 

E. A pumpborer. — F. Une cuillere & 
pompe; une rouane de pompe. — Sp. Una 
barrena de media cana. — P. Hum trado. 
— I. Un verrugio scamesso. — Sch. En 
pumpbär; en nafvare. — D. Et pompe- 
bore; en navre. — H. Eene pompboor; 
een schulper. 

Siehe Bohr. 

Ginfhneidebohr; ſ. Bohr. 
Bweifhneidebohr; ſ. Bohr. 
Schraubenbobr; ſ. Bohr. 
Spitzbohr; f. Bohr. 


Klüfenbohr; ſ. Bohr. 

Umſchlagbohr. 

E. A wimble with a crooked handle. — 
F. Un vilebrequin; un brequin. — Sp. 
Una barrena de torno. — P. Huma ver- 
ruma de tornoe. — J. Una verrina di 


torno. — Sch. En slagfreibär. — D. Et 
slag-vridbore. — H. Eene spijkerboor. 

Siche Bohr. 

Bohren. 

E. To bore. — F. Percer. — Sp. Bar- 
renar. — P. Verrumar; furar. — I. Ver- 
rinare. — Sch. Borra. — D. Bore. — 
H. Booren. 

Den Bohr gebrauchen. 

Bohrer. 


E. The workman who bores the holes 
for the treenails, bolts and all the iron- 


work in a ship. — F. Le perceur. — Sp. 
EI barrenador. — P. O furador. — I. II 
foratore, — Sch. Borraren. — D. Boreren. 


— H. De boorer. 

Der Arbeiter, welcher die Löcher zu den 
Spidern, hölzernen Nägeln, Bolzen und Be: 
fehlägen in das Holzwerf eines Schiffes bohrt ; 
es erfordert dieſe Arbeit große Uebung und Ans 
ſtrengung. 

Bohrblock. 

E. The clave (of a blockmaker). — F. 
L’alesoir (d’un poulieur); le pergeir. — Sp. 
El banco para barrenar los motones. — £. 
O banco para furar os mouloens. — J. 
Un pancone da verrinare i bozzelli. — 
Sch, Bärbanken af en blockmakare. — D. 
Borebänken of en blokdreyer. — H. De 
boorbank van een blokmaaker. 

Eine Art Banf bei dem Blockmacher, auf 
welcher das Gehäufe der Blöcke feitgefeilt wird, 
um das Nagelloch einzubohren. 


Bohrlod. 

E. The bore-hole.. — F. La forure; le 
trou pereé avec le foret. — Sp. El bar- 
reno; el taladro. — P. O furo. — I. u 


foro o buco, fatto colla verrina. — Sch. 
Bärgattet, — D. Boregattet. — H. Het 
boorgat, 

Das gebohrte Loch. 


Bohrpfriem ver Kanone; oder Raums 
nadel. 

E. A wimble to clean the vent of a 
piece of ordnance. — F. Une vrille à ca- 
non. — Sp. Una barrena de caracolillo 
por el oido de los canones. — P. Huma 
agulha de verruma. — J. Una verrina pel 
focone del cannone. — Sch. En liten bär 
för canonens fänghälet. — D. Et bore til 
kanonens fänghullet. — H. De boorpriem; 
het ruimijzer; de ruimnaald. 

Ein von gutem Stahl gemachter, ungefähr 


einen Fuß langer und eine Linie dicker Fret: 
bohr, mit dem man das Zündloch einer Ra: 
none oder eines andern Gefchüges reinmacht 
oder ausbohrt, wenn es durch feuchtes Pulver 
verftopft ift. 


Boje over Boye. 


E. A buoy. — F. Une bouée. — Sp. 
Una boya. — P. Huma boia. — I. Una 
boa; un gavitello. — Sch. En boja. — D. 
En boye. — H. Eene boei, 

Iſt entweder ein von Korf, Holz oder Faß— 
dauben, oder einer Tonne gemachtes Zeichen, 
welches an ven Anfer gebunden wird, um über 
demjelben auf der Oberfläche des Maflers 
ſchwimmend anzuzeigen, wo er auf dem Grunde 
liegt; vergl. Artifel Anferboye, ©. 18, 
Nr. VI, 1, Tafel XXXVI, A, Fig. 5. 

Der es it ein Stück Maft, mit einer Kette 
an dem einen Ende am Meeresgrunde befeftigt ; 
am andern Ende trägt es einen großen mit 
hellen Farben angeftrichenen Korb. Solche 
Boyen werden an feichten und gefährlichen 
Stellen eines Fahrwaſſers gelegt, um burch 
den auf der Oberfläche des Waflers ſchwim— 
menden Korb zu warnen, und auf ben rechten 
Meg aufmerffam zu machen; vergl. Baaf 
oder Buje, ©. 78. 


Klapboje. 
E. A can-buoy. — F. Une boude en 
baril. — — P. Huma 


Sp. Una baliza, 
baliza.. — 7 Una boa. — Sch. En spets- 
kummel. — D. En spids-boye. — H. Eene 
klapboei. 

Gine Fegelförmige Tonne, die mit einer Kette 
am Mecresgrunde oder Girunde eines Flußreviers 
befeftigt iſt, und wie die Baafen (welches zu 
vergleichen) zur Warnung und Richtung der 
ein» und ausfegelnden Schiffe dient. 

Die Boje fangen; f. die Anker: 
boye fangen, ©. 4, Rr. XV, 3. 

Die Boje ftrömen;z f. die An— 
ferboye auswerfen, ©. 38, Nr. 3. 

Die Boje ftroppen; f. die An— 
ferboye, ©. 18, Nr. VI, 1. 

Die Boje wadt; ſ. die Anker— 
boye wadt, ©. 28, Nr. 5. 

‚Die Boje waht nicht, oder fteht 
blind; fiche ©. 28, Nr. 5. 

Bojer; ſ. Bujer. 
* Blockboje over Klotzboje; ſ. S. 19, 

r. 2. 


Korkboje; ſ. ©, 19, Nr. 2. 
Zonnenboje; f. ©. 19, Nr. 2. 

> Bojereep; fiehe Anferboyereep, 
. 19. 


Das Bojereep fifht; fiche Das 
Wogereep des Ankers fifht, ©. 28, 
r. 4. 


Bolwaſſer; ſ. Hohlwaſſer. 
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‚Bolien; Bolienfpriet; Bolien» 
ich; fiche Bulien; Bulienfpriet; 
Bulienſtich. 

Bolis hieß bei den Römern das Senf: 
blei; bei den Griechen hieh es Katapeira= 
ter und Katapeirateria, und auch Bo: 
is, 

Bollen; vie Bejahn reefen; ſ. Reefen. 

Boller over Böller; die auf den 
Flußfähnen am Vordertheile ſiehenden Hölzer, 
um welche das Anfertau gefchlagen oder belegt 
wird; fie find eigentlich baffelbe, was man 
auf den Schiffen Böller nennt. 


Bolten eines Segele. 


E. The patches of a sail. — F. Les 
pattes d'une voile. — Sp. Los dados de 
una vela. — P. Os forros d’huma vela. 


— I. Le patte d’una vela. — Sch. Bul- 
tarne i segeln. — D. Bolterne i seilene, 
— H. De boutjes in de zeilen, 

Die vieredigen Stücke Segeltuch, mit denen 
die Segel an ihrer vorderen Seite an allen den 
Stellen verdoppelt werden, wo Lägel fißen; 
Tafel XXXIV, C, Pig. 15, gg; vergleiche 
Br. I, ©. 2555. 


Stechbolten, over Steefbolten; 
fiehe Reefnodbindfel, unter Rod und 
unter Reefen. 

Bolzen (Stuobolzen.) 

E. An iron bolt. — F. Une cheville de 
fer. — Sp. Un perno. — P. Huma cavilha 
de ferro. — J. Un perno. — Sch. En 
bult. — D. En bolt. — H. Een bout, 

Lange cplinderförmige Eiſen oder ftarfe Nä— 
gel, mehrentheils ohne Spike, und entweder 
ohne Kopf, oder mit einer beiondern Art des: 
felben; Tafel XXXVI, C, Big. 6. Sie bie: 
nen dazu, die verfchiedenen Bauhölzer des 
Schiffes, namentlich die flärferen, gegen ein: 
ander zu befeftigen. Es giebt verfchiedene Ar: 
ten derfelben; die ſich durch ihre Geſtalt und 
Einrichtung unterfcheiven, wie die angeführte 
Figur zeigt. An dem Ende, welches zuerit ins 
Holz fommt, find fie etwas dünner, und vers 
diden fich allmälig gegen das obere Bude, da— 
mit fie leichter eindringen, und das Bohrloch 
beſſer ausfüllen. In der genannten Figur ift g 
ein gewöhnlicher oder einfacher Bolzen ohne 
Kopf und ohne Splint. Hat ein ſolch gewöhn— 
licher Bolzen feine fcharfe Spige, fo heißt er 
Stuvbolzen; hat er aber, wie es an vielen 
Stellen der Holzverbindung nötbig it, eine 
ſcharfe Epige, fo beißt er Scharfbolzen. 


Die verfchiedenen Arten ver Bolzen, 


1. Yugbolzen. 


E. An eye-bolt. — F. Une cheville ä 
oeillet. — Sp. Un perno de ojo. — P. 
Huma cavilha de olhal. — J. Un perno ad 
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occhio. — Sch. En ögnebult. — D. En 
öyebolt, — H. Een oogbout. 

Ein Bolzen, Tafel XXXVI, C, Big. 6, e, 
deffen Kopf eine Deffnung oder ein Auge Hat, 
um daran eine Talje zu haafen, oder fonft et: 
was feit zu machen. 

2. Betingsbolzen; f. Betings» 
bolzen, ©. 108. 

3. Bodshornbolzen; f. Bods- 
börner, S. 123. 

4. Diamantfopfbolzen. 

E. A square-headed bolt. — F. Une che- 
ville à tdte de diamant. — Sp. Un perno 
con cabeza de diamante. — P. Huma ca- 


vilha de cabeza de diamante. — J. Un 
perno con testa di diamante. — Sch. En 
bult med et fyrkantigt hufvud. — D. En 
bolt med et firekantedt hoved. — H. Een 


bout met een vierkantig hoofd. 

Gin Bolzen, deffen Kopf wie eine platte vier: 

feitige Pyramide geitaltet iſt. 
5. Saafenbolzen. 

E. A hook-bolt. — F. Une cheville à 
eroc. — Sp. Un perno de gancho. — P. 
Huma cavilha de gato. — I. Un perno a 
gancio. — Sch. En hakebult,. — D. En 
hagebolt. — H. Een haakbout. 

Ein Bolzen, deffen eines Ende wie ein Haa— 
fen geitaltet ift, Tafel XXXVI, C, Fig. 6, c. 
Sie befinden ſich namentlih an beiden Seiten 
ber Gefchüßpforten, um die Seitentaljen der 
Kanonen daran zu haaken; aud andere Taue 
und Gegenftände werden häufig an folchen Haas 
fenbolzen befeftigt. 


6. Hinterarbolzen; f. Rapert. 


7. Zagdbolzen. Gine vorzugsmeife in 
Hamburg beim Schiffbau gebräuchliche Art von 
Bolzen. Sie haben an dem einen Ende eine 
breite, hervorſtehende Ede, wie eine halbe 
Gfeilfpige ; am andern Ende, weldies in das 
Holz getrieben wird, befinden fich mehrere 
Splintgatten. Sie dienen hauptfächlich dazu, 
die Berghölzer aufzugmwingen oder auf: 
zujagen (f. Aufzwingen, ©. 68). Didt 
unter dem Ende des Bergholzes wird ein Jagd: 
bolzen durch die Seite des Schiffs gefchlagen, 
und inwendig im Schiffe mit einem Splint be: 
feſtigt. Zwiſchen das Bergholz und die her— 
vorragende Ede des Bolzens treibt man alsdann 
Keile, bis das Bergholz dicht an die Seite der 
Spanten anliegt. 


8. Klapbolzen. 
E. The bolts of the lower links of the 


chains. — F. Les chevilles des &triers des 
baubans. — Sp. Los pernos de los estri- 
bos.. — P. Os contrabatoques. — I. I 


perni delle contralande. — Sch. Klappbul- 
tarne. — D. Klapbolterne. — H. De klap- 
bouten. 

Die Bolzen, mit venen die Klappen ber 


Püttings unter den Rüſten angebolzt werben, 
Tafel XXXIX, Fia. 3, O; die Klappe felbit 
oder das unterfte Glied der Pütting ift mit P 
bezeichnet ; vergl. Bd. II, ©. 2374. 

9. Klinfbolzen. 

E. A clinch-bolt.e. — F. Une cheville 
elavette sur virole. — Sp. Un perno re- 
batido. — P. Huma cavilha de aninar. — 
I. Un perno ribattuto, — Sch. En klink- 
bult. — D. En klinkbolt. — H. Een klink- 
bout, 

So heißen alle Bolzen, wovon das eine Ende 
auf einen Ring oder auf eine Platte geflunfen 
ift; fiche Klinfen. Die durch die Hölzer ge: 
triebenen Spitzen werden umgejchlagen,, jo daß 
fie einen Kopf befommen, der fie am Zurück— 
gehen hindert. 

10. Kopfbolzen. 

E. A fender-bolt. — F. Une cheville à 
tete ronde ou à bouton. .— Sp. Un perno 
de cabeza. — P. Huma cavilha de cabeza. 
— I. Un perno con testa rotonda. — Sch. 
En bult med et tjockt hufvud.. — D. En 
bolt med et tykt hoved. — H. Een bout 
met een rond hoofd. 

Ein Bolzen, Tafel XXXVI, C, Fig. 6, f, 
welcher an dem einen Ende einen runden eifer: 
nen Kopf bat. Solche Bolzen dienen nament: 
lich zur Anbolzung der Berghölger und Püttings; 
gewöhnlich werden fie innerhalb des Schiffs mit 
Splinten befeftigt; die Figur zeigt den durch— 
geitecften Splint x x. 

11. Püttingbolzen. 

E. A chain-bolt. — F. Une cheville des 
haubans. — Sp. Un perno de la cadena 
de la bigota. — P. Hum batoque. — I. 
Un perno delle lande. — Sch. En pytlings- 
bull. — D. En pyttingsbolt. — H. Een 
puttingsbout, 

Die Bolzen, mit denen die Püttings an bie 
Schiffsfeite unter den Rüften angebolzt werden ; 
Tafel XXXIX, Big. 3, Q; vergl. Bd. II, 
©. 2374. 


12. Pumpenbolzen. 

E. The pump-bolt. — F. La cheville de 
pompe. — Sp. EI perno de la bomba. — 
P. A cavilba da bomba. — J. Il perno 
della tromba. — Sch. Pumpbulten. — D. 
Pumpebolten. — H. De pompbout. 

Der Bolzen, welcher oben durch die Mid 
einer Pumpe geftedft wird, und welcher dem 
Geckſtock zum feiten Punft oder zur Unterlage 
dient; Tafel XXXVI, C, Fig. 9; vergleiche 
Br. II, ©. 2062. 


13. Ringbolzen. 

E. A ring-bolt. — F. Une cheville à 
boucle. — Sp. Un perno de argolla. — P. 
Huma cavilha de argando. — I. Un perno 
ad auello.. — Sch. En ringbult. — D. En 
ringbolt. — H. Een ringbout. 


Ein Bolzen, Tafel XXXVI, C, Fig. 6, d, 
an deſſen Kopf ſich ein beweglicher Ring be: 
findet. Dergleichen Bolzen finden fich viele auf 
dem Def, um Tauwerf daran feitzumachen. 

14. Scharfbolzen. 

E. A pointed bolt. — F. Une cheville 
à pointe aigue. — Sp. Un perno de punta 
aguda. — P. Huma cavilha de ponta aguda. 
— I]. Un perno con punta acuta. — Sch. 
En skarpbult. — D. En skarpbolt. — H. 
Een scherpbout ; een spitsbout. 

Gewöhnliche Bolzen ohne Kopf, welche aber 
eine fcharfe Spige zum Gintreiben haben, um 
fi in dem Holze zu verlieren. 

15. Schliefbolzen am Rapert. 

E. A joint-bolt. — F. Une cheville à 
goupille. — Sp. Un perno capuchino; un 
perno de chaveta. — P. Huma cavilba de 
escatelar, ou de escatel. — J. Un perno 
a chiavetia. — Sch. En slulningsbult. — 
D. En slutningsbolt. — H. Een sluit- 
bout. 

Bolzen mit einem fegelfürmigen Kopf und 
einem Splintgatt, Tafel XXXVI, C, Riga. 6, 
a, welche an verfchiedenen Stellen des Raperts 
angebracht find; 3. B. an den beiden Seiten: 
wänden, um bie Rlappen oder Schildpfanndedel 
darüber legen und mit dem Splint verfchließen 
zu können; fiche Rapert. 

16. Schotbolzen. 

E. An eye-bolt with a forelock. — F. 
Une cheville à boucle et à goupille. — Sp. 
Un perno de ojo y de chaveta. — P. Huma 
cavilha de olhal e de escatel. — I. Un 
perno ad occhio e chiavetta. — Sch. En 
ögne-bult med en splint. — D. En öye- 
bolt med en spline — H. Een schot- 
bout. 

Ein Bolzen, Tafel XXXVI, C, Fig. 6, de, 
welcher oben ein Auge, oder auch einen ing, 
und unten ein Splintgatt mit einem Splint hat. 


17. Splintbolzen. 

E. A forelock-bolt. — F. Une cheville 
ä goupille. — Sp. Un perno de chaveta. 
— P. Huma cavilha de escatel ou esca- 
telar; b. c. catelar. — J. Un perno a 
chiavetta. — Sch. En splintbult. — D. En 
splintbolt. — H. Een splintbout; een spijl- 
bout, 

Ein Bolzen, Tafel XXXVI, C, Fig. 6, 
def, welcher an feinem untern Ende ein Flei- 
nes längliches Loch, oder ein fogenanntes 
Splintgatt hat, durch welches ein Splint x x, 
d. bh. ein Fleiner Riegel getrieben wird, um 
den Bolzen am Zurüdweichen zu hindern. 

18. Stempelbolzen. 

E. A starting-bolt. — F. Une cheville 
à repousser. — Sp. Un botador. — P. 
Hum botador. — I. Un sportatore. — Sch. 
En jagtbult. — D. En drivebolt. — H. Een 
stempelbout. 


Bobrif, praft Seefahrtskunde. Wörter sud. 
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Ein gewöhnlicher Kopfbolzen, um andre Bol: 
zen wieder aus dem Holze zu treiben‘, foder, 
nad dem Zimmermannsausdrude, zu item: 
peln. Das untere Ende des Stempelbolzens 
wird auf das untere Ende des zu ftempelnden 
Bolzens gefegt und dann auf den Kopf des er: 
ftern mit dem Mofer, d. h. einem fchweren 
eifernen Hammer geichlagen, Man hat auch 
biezu ein anderes Werkzeug, den fogenannten 
Anfeger, oder das Treibeijen (f. letz— 
teres). 

19. Stuvbolzen; fiche Bolzen am 
Ende. 


20. Tadbolzen. 


E. A rag-bolt. — F. Une cheville ä 
grille ou à barbe; une fiche. — Sp. Un 
perno arponado. — P. Huma cavilba far- 
pada. — J. Un perno arponato. — Sch. 
En tagbult; en hackbult. — D. En hakke- 
bolt. — H. Een takbout. 

Bolzen, die eine jcharfe Spige und längsauf 
nach oben gerichtete Baden haben, ſo daß fie 
einmal eingetrieben, nicht wieder herausgezogen 
werden fünnen, ohne das Holz zu zerreifen. 
Sie werden mur felten gebraucht, weil das 
Holz zu viel durch fie leidet. 


21. Vierediger Bolzen. 


E. A square bolt. — F. Un boulon; 
une cheville carree,. — Sp. Un perno 
quadrado. — P. Huma cavilha quadrada. 


— I. Un perno quadıato. — Sch. En fyr- 
kantig bult. — D. En firekanted bolt. — 
H. Een vierkantig bout. 

Sie haben einen vieredigen Schaft, und die: 
nen befonders die Wände eines Naperts zu ver: 
binden. An dem einen Ende haben fie einen 
Kopf, an dem andern werden fie auf eine Platte 
geklunken. 

Ein Bolzen ſtukt ſich; ſiehe Stu— 
en. 
Bolzen; fihe Berbolzen. 
Einen Bolzen verflinfen; fiche 
Klinken. 
Bolzkugelnz; ſiehe Kugel. 
Bolzenzange. 

E. Pincers to draw out the bolts. — F. 
Une tenaille à arracher les chevilles, — 
Sp. Una tenaza para tirar los pernos. — 
P. Hum tenaz para arrancar as cavilhas. 
— I. Una tanaglia per tirare i perni. — 
Sch. En bulttäng. — D. En bolttang. — 
H. Eene bouttang. 

Eine Art eiferner Zange, welche dazu dient, 
die Bolzen wieder aus dem Holze zu ziehen. 


Bombardier - Galliote; Bom— 
barde. 


E. A bomb-ketch ; a bomb.vessel. — F. 


Une galiote ä bombes. — Sp. Una bom- 
barda. — P. Huma galeota de bombas. — 
17 
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I. Una galeotta da bomba. — Sch. En 
bombkits; en bombarder-galliot. — D. En 
bombarder-galliot. — H. Een bombardeer- 
galjoot. 

Zweimaſtige Schiffe von mittelmäßiger Größe, 
welche die Bombenmörfer zu tragen haben, aus 
denen eine Feſtung oder ein befeftigter Hafen 
von der Seefeite ber beichoffen werben foll. 

Gewöhnlich trägt eine folche Galliote zwei 
große Mörfer, und auf jeder Seite noch vier 
bis fünf Kanonen. Die beiden Mörfer ftehen 
zwwifchen dem Bug und dem großen oder vor: 
teren Maſt; deshalb ift diefer viel weiter nach 
hinten geftellt, als der vordere Maft bei andern 
weimaftigen Schiffen. Da wo die Mörfer ſte— 
ben, find die Katiporen von außerordentlicher 
Die; auch die Übrigen Theile des Schiffs: 
gebändes find von befonderer Stärfe; der Bo— 
den ift flach, weil diefe Fahrzeuge immer in 
die Nähe des Ufers fommen, und deshalb nicht 
tief einfinfen dürfen. Die beiden Maſten find 
ein Befahn: und ein großer Maft mit Raa—⸗ 
und Stagfegeln. 

Die vorderen Stagfegel find wegen ber ad: 
terlichen Stellung des großen Mafts verhält: 
nißmäßig groß. Die Mörfer ruhen auf einer 
eigenen Bettung (fiehe Mörfer), und find fo 
gerichtet, daß die Bomben aus dem Border: 
theile des Schiffs hinausgehen. Beim Werfen 
wird alle Taafelafche vor dem Maft wegge— 
nommen; nur das Koditag bleibt , welches aber, 
um nicht in Brand zu gerathen, eine Kette 
fl. In neueren Zeiten braucht man übrigens 
auch dreimaftige Schiffe, aus denen die Bomben 
von ber Seite geworfen werden. 


Bombe. 


E. A bomb; a shell. — F. Une bombe. 
— Sp. Una bomba. — P. Huma bomba. 
— J. Una bomba. — Sch. En bomb. — 
D. En bombe. -- H. Eene bom, 

Eine hohle eiferne Kugel, die mit Pulver 
gefüllt und aus einem Mörfer geſchoſſen wird. 
Sie hat’ eine runde Deffnung, in welche bie 
Brandröhre geftedt wird, d. h. eine von tro- 
denem Holze gemachte Röhre, die an dem ei: 
nen Ende etwas fpig zugeht; mit dieſem wird 
fie in die mit Pulver aefüllte Bombe fo weit 
bineingetrieben, daß fie nur etwa anderthalb 
Zoll hervorragt; fie wird felbft mit befonders 
autem Pulver, Schwefel und Salpeter gefüllt. 
Der Theil der Bombe, welcher ver Brand: 
röhrenöffnung gegenüber liegt, ift am dickſten 
und daher auch am fehwerften, bamit die Bombe 
beim Niederfallen auf diefen Theil fällt, und 
die Brandröhre nach oben zu freiläßt. Sobald 
das Pulver in der Bombe durch die Brandröhre 
angeitecft wird, zerfpringt biefelbe, und ihre 
ee zerfchmettern Alles in der Nähe befind- 

e. 


Man füllt die Brandröhre lange vorher, ehe 
fie gebraucht werben foll; und verflebt beide 
Deffnungen mit einer Mifchung von Wade 


und Pech, damit die Füllung nicht feucht wird. 
Wenn die Brandröhre in die Bombe getrieben 
wird, muß natürlich die untere Verflebung ab: 
genommen werben. Die obere Verflebung nimmt 
man erit dann ab, wenn fich die Bombe ſchon 
im Mörfer befindet, um geworfen zu werben. 
Um die gefüllte Bombe handhaben und in den 
Mörfer bringen zu können, befinden ſich zwei 
Henfel an ihrer Außenfeite, und zwar in ber 
Nähe der Deffnung. Während die Bombe durch 
die Luft fliegt, brennt der beim Abſchießen ent: 
zindete Brand in der Brandröhre langfam fort, 
fo daß er dann am untern Ende entzündet wird, 
wenn die Bombe fällt, und biefelbe bald nach 
oder bei dem Niederfallen zerfpringt. Die Kunſt 
det Bombenwerfens beruht auf der Theorie der 
Parabel, worurd man den Erhöhungewinfel 
des Mörfers und die Pulverladung aus der ge: 
gebenen Wurfweite finden fann; vergl. den Ar; 
tifel Kugelbahn. Zur Füllung einer Bombe 
von einem Fuß im Durchmefier gehören 
15 Pfund Pulver; die gefüllte Bombe wiegt 
dann 45 Pfund. Die Brandröhre einer folchen 
Bombe ift acht Zoll fang, und hat am untern 
Ende im Ganzen einen Durchmefjer von 14 is 
nien, am obern einen von 20 Linien; die Röhre 
oder die Höhlung ſelbſt hat aber nur einen 
Durchmefler von 5 Linien. Im neuerer Zeit 
wirft man Bomben, deren Gewicht 500 Pfund 
und noch mehr beträgt. Siehe den Nrtifel 
Mörfer. 

Bongas(Sp.) Bongas de Filipinas, find 
eine Art von Gicheln auf den Philippinifchen 
Inſeln, durch welche die Farbe der Kattune 
vervollfommnet wird. Wegen ver NMehnlichkeit 
der Geitalt werden auch in dortiger Gegend ge: 
wifle, von einem einzigen ausgehöhblten Stamme 
gemachte, Bahrzeuge Bongas genannt. 


Bonnet. 

E. A bonnet. — F. Une bonnette; u. b. 
maillee. — Sp. Una boneta. — P. Huma 
boneta ou moneta. — J. Una bonella. — 


Sch. Et bonnet. — D, Et bonnet. — H. 
Een bonnet, 

Ein Streifen Segeltuh,, womit bei gutem 
Wetter der untere Theil eines Segels verläns 
gert wird, um es mehr Wind faſſen zu maden. 
In Älteren Zeiten wurden auch auf fregattifch 
zugetaafelten Schiffen das Groß- und das Fock— 
fegel auf folche Art verlängert; jest führen 
dergleichen Schiffe ftatt ver Bonnetten die Lee: 
fegel, wofür nur die Franzofen den Namen 
Bonnette beibehalten haben. 

Nur Kuffen, Schmaden, Tafel XL, B, 
Fig. 9, und andere Fahrzeuge mit ähnlicher 
Taafelafche führen dergleichen Bonnette noch in 
neuerer Zeit. Sie haben dann gewöhnlich zwei 
unter einander. 

Das obere, welches unmittelbar an das Se— 
gel felbft gebunden wird, heißt dag Sturm- 

onnet, und ift das kleinere. Das untere, 
welches an das Sturmbonnet gebindfelt wird, 


heißt der Fatz, und iſt bas größere. Die 
Schmaden haben nicht allein an dem Gaffel: 
fegel, fondern aub an der Stagfod ein 
Bonnet. Unter Stagfod verfteht man, Tafel 
XL, B, #ig. 9, das Vorftagfegel c. Auch 
auf Kuffen, Jachten u. vergl. Fahrzeugen beißt 
diefes Segel Stagfock. Unter Brefock (fiche 
diefen Artifel) veriteht man bei Schmaden, 
Kuffen u, dergl. das Raafegel, welches bei 
günftigem Winde an die in der genannten Fi: 
gur mit b b bezeichnete Raa gejchlagen, aber 
wieder geitrichen wird, ſobald man bei dem 
Winde fegeli. Diefe Raa heißt auf diefen 
Fahrzeugen Bagienraa, darf aber nicht mit 
der Bagienraa fregattifch zuaetaafelter Drei: 
mafter verwechfelt werben; fiche Bagienraa. 
Das Segel d heißt in der genannten Figur die 
Klüfock (Klüverfod), ımd das Segel f der 
Jager. 

um Anreiben der Bonnette bringt man 
an das untere Leif des zu verlängernden Segels 
eine eine mit Marlichlägen fo an, daß fie un: 
terhalb deſſelben mit ihren doppelten Parten 
lauter Augen oder Lägel bildet. Für jedes 
foldhes Auge oder ſolche Bugt befindet fich in 
dem anzureihenden Bonnet ein Sat, durch mel: 
ches die Bugt geftochen und auf der andern 
Seite zugleich durch die vorangehende Bugt ges 
zogen wird. So bilden die Bugten oder Augen 
eine fortlaufende Kette von durch- und über 
einander gezogenen Gliedern. Die beiden legten 
Bugten werden durch ein fogenanntes Schlot 
(Schloß) befeftigt,, d. h. durch einen Stich der 
zu dieſem Zwecke etwas längern vorlegten Bugt. 
Der Stich felbit heißt ein Kettenitich, und 
läßt fich leicht löfen, wenn der Wind zu ftarf 
wird, und das Bonnet abgenommen werden 
muß, 


Sturmbonnet;z ſ. Bonnet. 
Unteres Bonnet, oder Faß; fiche 
onnet. 


Ein Bonnet anreihen; f. Bons» 
net. 


Gin Bonnet losmachen; fiche 
Bonnet. 

Borgbindfel des Bonnets; fiche 
Borgbindiel. 


Ketten des Bonnets; f. Bonnet. 


Schloß oder Schlot des Bonnets; 
ſ. Schloß. 

Ein gefpidtes Bonnet, um 
Led zu Hopfen; f. Led ftopfen. 


Bonnet einer Treppe oder Sturmleiter, 


E. The lengthening or eking- piece of a 
gallery-ladder. — F. L’alongement d'une 
€chelle de corde. — Sp. Un ayuste de una 
escalera de cabos. — P. Hum prolonga- 
mento d’huma escada de cabos, — I. Un 
allungamento d’una scala di corde. — Sch. 
Et bonnet af en stormstege eller tägstege. 


ein 
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— D. Et bonnet af en stormstige. — H. 
Een bonnet van eene stormladder. 

Die Verlängerung einer Sturmleiter, d. h. 
einer an der Seite des Schiffs herabhängenden, 
aus Fleinen Brettern zufammengefeßten Lelter, 
die an zwei Tauen in beitimmten Entfernungen 
aufgereibt find. Wenn ein Schiff gelöfcht, d.h. 
ausgeladen wird, fo hebt es fich allmälig, und 
zulegt wird die Sturmleiter zu kurz. Alsdann 
bringt man eine gleichartige Verlängerung an; 
ſiehe Sturmleiter. Auch der Löſchbord 
(ſiehe dieſen Artikel) und die Schmierbäume 
(fiche S. 95 unter Schmier-Bäume) werden 
auf ſolche Art verlängert. 


Bonnfhiff; ein in Holland gebräud;: 
liches Feines Kahrzeng. 


Boog oder Bogen. 


E. An arc or arch; a curve; rounding 
or convexity. — F. Unarc; une courbure. 
— Sp. Un arco. — P. Hum arco. — I. 
Un arco. — Sch. En bäge. — D. En bue. 
— H. Een boog. 

Jeder Bogen; und außerdem mancherlel 
Bauhölzer oder Schiffstheile, welche einen Bo: 
gen bilden. 


Boog oder Bogen an Bad mm 
Schanze, 

E. The balustrades at the foreend of the 
quarterdeck, and at the afterend of the 
forecastle. — F. Les balustrades à la de- 
vanture du gaillard d’arriere, et à la marge 
de derriöre du gaillard d’avant. — Sp. Los 
balesteros ö parapetos ä la delantera del 
alcäzar, y a la margen por detras del ca- 
stillo de proa. — P. Os parapetos ä mar- 
gem anterior do castello de poppa, e ä 
margem trazeira do castello de proa. — 
I. I parapetti alla margine di davanti del 
cassaro, ed alla margine di dietro del ca- 
stello di proa. — Sch. Relingarne til försi- 
dan af skansen, och til aktersidau af ba- 
cken. — D. Reilingerne til forsiden af 
skandsen, og aglersiden af baken. — H. 
De regelingen aan de voorzijde van de 
schans, en aan de achterzijde van de 
bak. 

Die Geländer an der Borderfeite der Schanze 
oder des Duarterdeds, und an der Mchterfeite 
der Bad oder des Vorderfaftelle; Taf. XXXIII, 
A, Fig. 2, iſt der Bogen der Schanze zu fehen; 
vergl. Bd. II, S. 2358. 


Boog oder Bogen des Brat- 
ſpills. 

E. The crosspiece of the windlass. — F. 
Le rätelier à chevillots au-dessus du vin- 
das. — Sp: El arco sobre el molinete con 
sus cabillas, — P. O arco de päo sobre 
o molinete com seus malaguelas. — I. 

"L’arco dei cucinelli sopra il mulinello. — 
Sch. Fängabjelken öfver brädspellet. — 
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D. Fangebjälken over bradspillet. — H. 
De boog over het braadspit. 

Der gebogene Balfen, welcher von einer 
Bratjpillbeting bis zur andern reicht, und in 
welchem SKarveelnägel ſtecken, um laufendes 
Tauwerf darauf zu belegen. Gewöhnlich ift 
auch bier die Glocke angebracht ; veral. Bd. II, 
&. 2380, und den Artikel Bratfpill. 


Heckboog, oder Bogen ums Hed. 

E. The upper rounding of the stern; the 
taffarel or taffrail. — F. L’arc superieur 
ou le couronnement de la poupe. — Sp. 
El montante y coronamiento de popa. — 
P. Os barbados e,a grinalda. — J. L’arco 
o’l coronamento della poppa. — Sch. Spe- 
gelbägen. — D. Speilbuen. — H. De spie- 
gelboog. 

Gin breiter Bogen von Holy, welcher den 
obern Theil des Hecks umfchließt und verziert. 


Boording; ſ. Bording. 
Boot. 


E. A boat. — F. Un bateau. — Sp. 
Una barca. — P. Hum batel. — I. Un 
batello.. — Sch. En bät. — D. En baad. — 
H. Eene boot. 

Der gemeinfchaftliche Name für jedes Fleinere 
Fahrzeug mit Rudern und Segeln; vorzugs: 
weife die Fleineren Fahrzeuge, welche ein See: 
Schiff mit fich führt, vergl. Bd. II, ©. 2642 
bis 2646. 


Das große Boot. 

E. The long boat. — F. La chaloupe. 
— Sp. La lancha. — P. A lancha, — 1. 
La lancia; la lanchia; (genov.) lo schifo; 
(venet.) la barca; (napol.) la barchetta. 
— Sch. Den stora bät. — D. Den store 
baad. — H. De groote boot. 

Das größte unter den Booten, die ein Schiff 
mit fich führt, Taf. XXXIX, Fig. 10 bis 12. 
Es dient vorzugsweife den Anfer an folchen 
Orten auszubringen und ihn wieder zu lichten, 
wo das Schiff ſelbſt nicht hinfommen kann; 
und fchwere Laften, wie Waſſerfäſſer u. dergl. 
an Bord zu bringen; vergl. Bd. II, ©. 2642 
bis 2644. 


Das Boot ansjegen; ſiehe Aus⸗ 
ſetzen, das Boot, ©. 74. 

Das Boot einfegen; ſiehe Ein— 
feßen, das Boot. 

Gerade das Boot! 


E. Trim tbe boat! — F. Barque droite! 
— Sp. jDerecho la lancha! — P. Direito 
a lancha! — J. Dritto la lancia! — Sch. 
Rätt bäten! — D. Ret baaden! — H. Zit 
regt in de boot! 

Befehl an die Leute, im Boote nicht nach 
einer Seite bin zu fißen, damit es gerabe 
liegt. 


Advis-⸗Boot; fiche Advisboot, 
©. 9. 


Bum-Boot; ſ. Bumboot; 
Dampf-Boot; ſ. Dampfboot. 


Dogger =» Boot; fihe Dogger- 
boot. 


Heck-Boot; ſ. Heckboot. 


Kanonen-Boot, ſiehe Kanonen— 
boot. 


Packet-Boot; ſ. Packetboot. 
Sand-⸗Boot; ſ. Sandboot. 
Well-Boot;z ſ. Wellboot. 


Boots-Anker, od. Dreg-Anfer; 
ER Ding oder Bootsanker; ©. 15, 
r. de 


Bootshaafen. 


E. The boathook. — F. La gaffe.. — 
Sp. El bicheroe. — P. O bicheiro; o cro- 
que. — I. Il gancio per la lancia. — Sch. 
Bätshaken. — D. Baadshagen. — H. De 
bootshaak. 

Eine Stange unten mit einem Eiſen bejchla: 
gen, das einen geraden und einen frummen Arm 
oder Haaken hat; zum Abitoßen des Boots 
dient der gerade Arm; zum Feſthalten deſſelben 
oder zum Kortziehen längs einem Ufer oder 
Schiffe wird der eigentliche Haaken oder krumme 
Arm gebraucht. 


Bootsflampen. 


E. The boat-cleats. — F. Les chanliers 
de chaloupe. — Sp. Los calzos de la lan- 
cha. — P. As picadeiras da lancha. — 1. 
Le morse per la lancia. — Sch. Bätsklam- 
porne. — D. Baadsklamperne. — H. De 
bootsklampen. 

Hölzer oder Klöge, Taf. XXXVI, C, Fig. 10, 
b, die in der Mitte einen folchen Ausjchnitt 
haben, daß der Boden eines Boots hineinpaßt. 
Sie werden auf dem oberiten Ded zwiſchen dem 
großen und dem Fockmaſt, und zwar immer 
über einem Dedbalfen aufgeftellt. Bor ihren 
Enden liegen zwei Ringbolzen, welche etwas in 
fie eingelaffen find, damit fie ſich nicht ver: 
fchteben Fünnen. Das Boot wird in die Aus— 
fhnitte der Bootsflampen hineingefeßt, damit 
es beim Schlingern des Schiffes feſtſteht. Ge: 
wöhnlich liegen unter einem Boote drei Klam— 
ven. Zur völligen Befeitigung der Boote in 
den Klampen dienen die Bootsflauer oder Boote: 
frabber. 


Bootsflauer oder Bootsfrabber. 


E. The gripes. — F. Les risses ou les 
saisines de chaloupe. — Sp. Las bozas de 
la lancha. — P. As bozas de gato para 


trincar a lancha. — I. Le barbeite della 
laucia. — Sch. Bätskrabborne. — D. Baads- 
krabberne. — H. De bootskrabber. 

Die Taue, Tafel XXXVI, C, Big. 10, aa, 
mit denen das in den Bootsflampen ſtehende 
Boot auf dem Deck befeftigt wird. Das über 
den Bord des Boots liegende Tau hat eine 


Jungfer, welche durch ein Taljereep mit einer 
andern Jungfer in Verbindung fteht; vie eb: 
tere iſt in einen Ringbolgen des Deds einge: 
baaft. Durch feites Anholen des Taljereeps 
wird das Boot feitgejest. 

Bootdmann. 


E. The boatswain. — F. Le contre- 
maitre. — Sp. El contramaestro. — P. O 
contramestre. — I. 11 contramaestro; il 
nostro-uomo; il bosman. — Sch. Bäts- 
männen. — D. Baadsmanden. — H. De 
bootsman. 

Derjenige Offizier, dem auf Kriegs- wie 
auf Kauffahrteifchiffen die Auflicht über "die 
Taafelafcye, Segel, Anker und Boote, und 
alle auch beim Laden und Löfchen (Ausladen) 
vorfommenden Arbeiten zugetheilt ift. 

Auf großen, namentlich Kriegsichiffen, find 
mehrere Bootsmänner; der oberite heißt dann 


der Hohbortsmann, und hat vorzugsweiſe 


die Taafelafche des großen Maits zu beauffich- 
tigen. Der zweite heißt Schiemann, und hat 
ven Fockmaſt unter feiner Auffiht. Beide ha— 
ben noch befondere Gehülfen ; die des Hoch: 
bootsmannes heißen Bootsmanndamaaten, 
von denen der erite den Beſahnmaſt beauffich: 
tigt; die Gehülfen des Schiemanns heißen 
Schiemannsgaſten, von denen der erfte 
das Bugfpriet beſorgt. Während der Schlacht 
find fie theils in den Marſen, theils fonft fo 
vertheilt, daß fie fogleich die zerfchoffenen Taue, 
DBlöde und Segel wieder erfeten föünnen. Auf 
Kauffahrteifchiffen findet ſich gewöhnlich nur ein 
Bootsmann, der nur auf größeren noch einen 
Maat hat. 
Bootömannsgaften. 

E. The boatswain’'s sailors. — F. Les 
matelots ou mariniers du contre-maitre. — 
Sp. Los marineros del contramaestro. — 
P. Os marinheiros do contramestre. — |. 
I marinaji del nostro-uomo. — Sch. Bäts- 
mans-gästerne.— D. Baadsmands-gasterne, 
— H. De bootsmans-gasten. 

Die unter den fpeziellen Befehl des Boots— 
manns ftehenden Matrofen. Ueberhaupt werben 
folche Matrofen , welche einen beitimmten gleich— 
bleibenden Dienft verfehen, Gaften genannt; 
3. B. Sciemannsgaften, Marsgaiten, Bade: 
galten u. deral. Sie halten dann auch natürs 
lich mit den Offizieren, denen fie zugetheilt find, 
die Mache. 


Bootsmanndgatt; fiche das Fol: 
gende, 


Bootsmannsfammer., 

E. The boatswain’s room. — F. La 
chambre du contre-maitre. — Sp. EI ca- 
marote del contramaestro. — P. O cama- 
rote do contramestre. — I. La camera del 
nostro-uomo. — Sch. Bätsmans-kammaren. 
— D. Baadsmands-kammeret. — H. De 
bootsmanskamer. 
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Die Kammer, in welcher der Bootsmann lo: 
gtert : fie Tiegt gewöhnlich vorn beim Kabelgatt 
an Stenerborbsfeite; die feines Maats eben 
dafelbit an Backbordsſeite. Zuweilen beißt auch 
der Raum, in welchem der Bootsmann fein 
Refervegut aufbewahrt, die Bootsmannskam— 
mer; gewöhnlicher aber Bootsmannsgatt. 


Bootsmannsmaat. 

E. The boatswain’s mate, — F. L’aide- 
contremaitre. — Sp. EI guardian. — P. 
O guardiäo. — I. L’assistente del nostrou- 
omo, — Sch. Bätsmans-maten. — D. 
Baadsmands-maten. — H. De bootsmans- 
maal, 

Der Unterbootsmann ; f. Bootsmann. 


Bootsmannspfeife. 

E. The boatswain’s-call. — F, Le sifflet 
du contre-maitre, — Sp. El pito del con- 
tramaestro.. — P. O assovio do contra- 
mestre. — J. Il fischio del nostrouomo. — 
Sch. Bätsmans-pipan. — D. Baadsmands- 
piben. — H. De bootsmanspijp. 

Die Pfeife, mit welcher der Bootsmann auf 
Kriegsſchiffen die Zeichen zu den verfchledenen 
Arbeiten, namentlih zu den Gegelmanövern 
giebt. 

Bootsringe. 

E. The boat- rings. — F. Les anneaux 
de chaloupe. — Sp. Las argollas de la 
lancha. — P. Os arganeos da lancha. — 
I. Gli anelli della lancia. — Sch. Bäts- 
ringarne, — D. Baadsringene. — H. De 
bootsringe. 

Zwei Ringe oder vielmehr Ringbolzen, von 
benen einer am Borfteven, der andere am Ach— 
terfteven eines Boots fißt; in diefelben werben 
die Seiten: und Nocktaakel beim Ein: und Auss 
fegen des Boots eingehaaft; Tafel XL, A, 
Fig. 1; vol. Ausfeßen, das Boot, ©. 74. 

Bootsvolk; ſ. Matrofe. 


Bootswächter. 


E. The keeper of the long-boat. — F. 
La sentinelle de chaloupe. — Sp. La cen- 
tinela de la laucha. — P. A sentinela da 
lancha. — J. La sentinella della lancia. — 
Sch. Bätsvaktaren eller bavian. — D. 
Baadsvägteren, eller bavian. — H. De 
bootswachter. 

Der Matrofe, welcher die Wache im Boot 


hält, wenn es vor Anfer, oder an der Bad: 
fpiere, oder hinter dem Schiffe liegt. Gr 


muß jede Bejchäbigung deſſelben zu verhüten 
ſuchen. 

Borapeliotes hieß bei den Alten der 
Nordoſt; ſie nannten ihn auch Arktapelio— 
tes, und die Römer auch Gräcus. 


Bord des Schiffs. 
E. The board of a ship. — F. Le bord 
d’un vaisseau. — Sp. El bordo de un na- 
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vio. — P. O bordo d’hum navio. — I. Il 
bordo d’una nave. — Sch. Bordet; skepps- 
bordet. — D. Bordet; skibsbordet. — H. 
De boord. 

Eigentlich nur der oberfte Rand des: Schiffs: 
gebäudes; man braucht aber gewöhnlich das 
Wort ſtatt des ganzen Schiffs; z. B. an Bord 
fahren; am Bord fein; an Bord fommen; von 
Bord gehn; außen Bords; binnen Bords. 

An Bord fahren. 

E. To go aboard. — F. Aller ä bord. 
— Sp. Ir ä bordo. — P. Ir ä bordo. — 
I. Andar a bordo. — Sch. Gä om bord. 
— D. Gaae om bord.. — H. Aan boord 
varen, 

Ans Schiff fahren. 


Bordan Bord. 


E. Close along side. — F. Bord-ä-bord. 
— Sp. Bordo a bordo, — P. Bordo a 
bordo. — I. Bordo a bordo. — Sch. Bord 
om bord. — D. Bord om bord. — AH. 
Boord aan boord. 

Wenn zwei Schiffe dicht an einander Liegen. 


Ginem Schiffe an Bord trei- 
ben. 

E. To fall a-board of a ship. — F. A- 
border un vaisseau en chassant ou en de- 
rivant sur lui. — Sp. Abordar; ir encima; 
embestir un navio, — P. Abordar hum 
navio. — J. Abbordare un vascello. — 
Sch. Drifva hvarandra om bord. — D. 
Drive om bord paa hinanden. — H. Een 
schip aan boord drijven. 

Siehe Aufeinandertreiben, ©. 62. 


Ueber Bord fallen. 


E. To fall over board. — F. Tomber ä 
la mer. — Sp. Caer en el mar de a bordo, 
— P. Cabir do bordo. — I. Cadere nel 


mare. — Sch. Falla öfver bord.. — D. 
Falde over bord.. — H. Over boord val- 
len. 


Aus dem Schiffe ins Waſſer fallen. 

Der hohe Bord eines Schiffe. 

E. The weatber-side. — F. Le cöt6e du 
vent. — Sp. La banda de barlovento. — 
P. A banda de barlovento. — I. La banda 
di sopravento. — Sch. Lofvart-sidan. — D, 
Luvsiden. — H. De hooge boord, 

Die Luvfeite eines Schiffe, weil fie wegen 
der Seitenneigung des Schiffs höher aus dem 
Waſſer ragt als die Leefeite. Auch beim Kiel: 
holen heißt die nach oben gewandte Seite ber 
hohe Bord. 

Hohbord, oder Hochbordiges 
Schiff; ſiehe Kriegsſſchiff, unter 
Schiff. 

Borden; f. Entern. 

Bording heißt in Danzig und in meh— 
reren Oſtſeehaͤfen ein Lichterfahrzeug, 
womit Schiffe einen Theil ihrer Ladung auf 


der Rhede am Bord erhalten oder ausladen, 
wenn ſie für den Hafen ſelbſt zu tief gehen; 
ſiehe Lichter. 

Bordleiſte; ſ. Raahol;. 

Bördmann, ein Schiffer, der zu einer 
in früheren Zeiten bedeutenden Zunft gehört, 
die in Amſterdam, Bremen und Hamburg be— 
fand. Die dazu gehörigen Schiffer fuhren nur 
von Hamburg nad Amiterdam ımd Bremen, 
oder von einem dieſer beiden letztern Derter 
nach Hamburg. Jeder zur Börde gehörige 
Schiffer wartete nur vierzehn Tage auf Ladung, 
und fuhr dann ab. ever jpäter anfommende 
durfte nicht eher laden, als bis die früher an— 
gekommenen ihre vierzehn Tage hindurch ges 
wartet hatten. Gleichzeitig anfommende mußs 
ten loofen, wer zu laden anfangen follte. 


Boread, der Name des Nordwinds bei 
den Alten. 
Borg. 

E. Preventer. — F. Faux, fausse. — 
Sp. Boza. — P. Boza. — I. Bozza. — Sch. 
Borg. — D. Borg. — H. Borg. 

Iſt in der Deutichen Seemannsfprache ein 
Zufag zu den Namen der Taue ober Hölzer, 
wodurch ihre PVerftärfung oder Verdoppelung, 
zuweilen auch das zur Referve gehörige Tau 
oder Holz bezeichnet wird. Die im Franzöfls 
fchen, Spanifchen, Portugiefiichen und Italie⸗ 
niſchen angeführten Ausdrücke bezeichnen nur 
die Verſtärkung oder Verdoppelung; die in den 
andern vier Sprachen angeführten ſowohl die 
Verdoppelung als auch die Reſerve. 


Borg in der Want. 

E. A stopper for the shrouds, when cut 
by the enemy’s shot. — F. Une bosse & 
fouet. — Sp. Una boza de los obenques; 
I. boza de combate. — P. Huma boza de 
combate. — J. Una bozza delle sarchie. 
— Sch. En borg pä vanten. — D. En 
borg paa vauten. — H. Een borg of bout 
in’t want. 

Gin Stud Tau, womit ein in der Schlacht 
abgeichoffenes Wanttau wieder zufammengejept 
wird; auf einem Kriegsichiffe müflen dergleichen 
immer vorhanden fein; Taf. XXXIL, A, Big. 35 
bis 37; vergl. Bd. U, ©, 2628, Nr. 21 
und 22. 


Borg von Ketten an den Raaen. 


E. The chains, in which the yards are 
hung in Ihe time of action; ihe yard- 
chains. — F. Les chaines des vergues. — 
Sp. Las bozas de cadena por las vergas. 
— P. As bozas de cadeas para abozar as 
vergas. — I. Le bozze di catene peri 
pennoni. — Sch. En jern-borg pä räerne. 
— D. En jern-borg at holde raaerue. — 
H. Een borg van kettingen aan de raaen. 

Gin Borg an der Raa heißt im Allgemeinen 
ein Zau, das um die Raa umd ben Mail ge: 


fchlagen wird, wenn etwas fehr Schweres mit 
dem Nodtaafel aufgeheißt werden foll, und 
das gewöhnlide Tauwerk, mit dem die Raa 
gehalten wird, Leicht brechen könnte. Bei ei: 
nem Treffen werben die Raaen in Ketten auf: 
gehangen, damit fie nicht fo leicht herabgefchoffen 
werden können. 


Borg ander Gaffel. 

E. The preventer - peakhalliard of the 
mizen, — F. Le faux-martinet. — Sp. La 
boza del burro de la cangreja. — P. A 
boza da carangeia. — J. La bozza della 
cordoniera del pico. — Sch. Borgen af 
dirken til gaffelen. — D. Borgen af dir- 
ken til gaffelen. — H. De borg aan de 
gaffel. 

Die Verdoppelung des Dirfs, d. h. des 
Taus, womit das obere Ende der Gaffel an 
den Befahnmaft befeitigt wird; Taf. XXXIII, 
C,#ig. 20, edfg, und Fig. 21, b; vgl. 
©. 2581 bis 2584. 

Borgbindfel des Bonnete. 


E. The preventer of a bonnet. — F. Le 
faux-amarrage de la bonnetie maillee. — 
Sp. El boton de la boneta al puño de la 


vela. — P. O botäo da boneta ao punho 
da vela. — J. La ligatura della bonnetta 
alla bugna della vela. — Sch. Bonnettens 


borgbindsel. — D. Bonnettens borgbindsel. 
— H. Het borgbindsel van’t bonnet. 

Ein Bindfel, womit das Ende des Bonnets 
an das ftchende Leif des Segels befeitigt wird; 
fiehe Bonnet. 

Borgbraffen; ſ. Braffen. 

Borgdrebreep;z f. Drebreep. 

Borgraa. 

E. A spare-yard. — F. Une vergue de 
rechange. — Sp. Una verga de respeto. — 
P. Huma verga de respeito. — J. Un pen- 
none di rispetto. — Sch. En förräds-rä. 
— D. En forraads-raa. — H. Eene borgraa. 

Eine überzählige oder Reſerve-Raa für vor: 
fommende Nothfälle. Se hat man auch Borg: 
ftengen, Borgfegel, Borgblöde u. f. w. zur 
Reſerve. 


Borgſtag. 
E. A preventer-stay. — F. Un faux- 
elai. — Sp. Un contra-estäy. — P. Hum 


contra-estay. — I. Un contrastraglio.. — 
Sch. Et borgstag. — D. Et borgstag. — 
H. Ken borgstag. 

Siche Stag. 

Borgftenge. 

E. A spare-topmast, — F. Un mät-de- 
hune de rechange. — Sp. Un mastelero de 
respeto. — P. Hum mastareo de respeito. 
— I. Un albero di rispetto. — Sch. En 
förräds-stäng. — D. En forraads-stang. — 
H. Eene borgsteng. 

Siehe Stenge. 
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Borgtau, zum Auffegen der Stenge. 

E. An auxiliary rope for the toprope in 
hoisting Ihe topmast. — F. Une braguette, 
— Sp. Un baticöloe. — P. Hum cabo 
para ajudar o amante do mastareo, — I. 
Il batticulo dell’ albero di gabbia. — Sch. 
Borgläget pä stängen. — D. Borgtovet paa 
stangen. — NH. Het borgtouw van de 
steng, 

Gin ſtarkes Tau, welches beim Aufbeißen 
einer Stenge gebraucht wird. Das eine Ende 
wird an die eine Fanafahling feſtgeſtochen; das 
andre führt unter dem Fuß der Stenge durch 
und {ft um die andre Langſahling feitgeftochen. 
So wie die Stenge höher fommt, holt man 
das Borgtau immer nach, damit bie Stenge 
darauf ruht, und felbft im Falle, daß vas 
Stengenwindreep brechen follte, nicht herunter: 
jchießt; vergl. Bd. I, S. 2552, Nr. 35. 

Borgmwanten, oder Borgwant— 
taue. 

E. The swifters. — F. Les faux-haubans; 
les haubans de fortune. — Sp. Los oben- 
ques volantes. — P. As custaneiras. — 
I. Le sarchie di fortuna; 1. s. volanti. — 
Sch. Borgvantarne. — D. Borgvanterne, — 
H. De borgwanten. 

Eine Verdoppelung der Wanten oder ein Paar 
Wanttaue, welche bei heftigem Schlingern bes 
Schiffe außer den gewöhnlichen noch um ben 
Top eines Maits gelegt, und mit einer Gien 
angefeßt werben; vergl. Bd. U, ©. 2540, 
Nr. 12. 


Borf, 
E. Tbe bark. — F. Lécoree. — Sp. La 
corteza. — P. A cortiza. — I. La scorza. 


— Sch. Barken. — D. Barken. — H. De 
bork. 

Die Äußere grobe Rinde des Holzes. Die 
zwiſchen ihr und dem eigentlichen Holze befind: 
liche weiße Haut heißt der Splint. Bergl. 
Br. II, ©. 2444 und 2449. 

Borolybicus hieß bei den Alten der 
Nordweſtwind; fie nannten ihn auch Zephyro: 
Boreas und Olympias. 


Börfen; beim Blockmacher die Gifen, 
womit die Schülpe eines Bohrs breiter gemacht 
wird. Die Börfe wird mit einem Haafen an 
die eine Seite der Schülpe befeitigt; der Bohr 
fehneidet alsdann nur mit der einen freibleiben: 
den Seite. Die Schranbenbohre werden ge— 
wöhnlich mit einer Börfe breiter gemacht. 


Bosbankz ſ. Schandeck. 


Bott, in der Deutſchen Schifferſprache 
freies Tau; ſo ſagt man Bott geben, wenn 
man mehr Anfertau nachviert, um ben Anfer 
ficherer Tiegen zu machen; vergl. dem Anfer 
mehr Tau ausſtechen, ©. 29, Nr. 5. 


Bottelier eines Schiffe. 
E. The steward. — F. Le deöpensier; 
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le maitre-valet. — Sp. El despensero. — 
P. O despenseiro. — I. Il dispensiere. — 
Sch. Bouttleren. — D. Botteleren. — H. 
De bottelier. 

Ein Schiffsoffizier , welcher dem Range nach 
auf den Schiemann folgt, und die Auflicht über 
die Getränfe und Lebensmittel führt. Gr giebt 
die zu Fochenden dem Schiffskoche; das Brod 
und die Getränfe theilt er der Mannichaft felbit 
zu. Gr bat tägliden Rapport darüber zu er: 

atten, und genaue Redinung zu führen. Auf 
den Kauffahrteifchiffen führt der Steuermann, 
ober wenn deren mehrere find, der zweite oder 
dritte, dieſe Aufricht. Auf großen Kriegsſchiffen 
bat der Bottelier noch einen Maat, oder Ger 
hülfen. 


Bottlerei. 

E. The steward’s room. — F. La de- 
pense. — Sp. La despensa. — P. A des- 
pensa. — J. La dispensa.. — Sch. Boutt- 
lerien. — D. Bottelerien. — H. De botte- 
larij. 


Der Raum in einem Schiffe, wo die Lebens: 
mittel und die Getränfe vertheilt werden. Sie 
befindet ſich auf Linienichiffen gewöhnlich im 
hinteren Theile des unteriten Raumes, dicht vor 
den MWeinfellern, welche zwifchen ihr und ver 
hinteren PBulverfammer liegen; vergl. Bd. II, 
S. 2513. 


Botluf; f. Butluf. 
Boye; ſ. Boje. 


Brabant. 
E. The careening-wharf. — F. Le ca- 
renage. — Sp. El carenero. — P. Huma 


peixäo. — I. Il carenaggio, — Sch. Brä- 
bänken. — D. Brabänken. — H. De braa- 
bank; de kraan om scheepen te kielhalen. 


Ein am Ufer befindlicher Plag mit Spillen, 
Gienen und andern Vorrichtungen zum Kielho: 
len der Schiffe verfehen., 

Brabbeln. 

E. To boil or ripple. — F. Bouilloner. 
— Sp. Borbollar. — P. Borbolhar. — I. 
Bollire. — Sch. Upvälla. — D. Koge. — 
FH. Brabbelen. 

Wenn die See durch Sturm, Strömung, 
oder vulfanifche Erfchütterungen in eine kochende 
Bewegung geräthb, und Blafen in die Höhe 
wirft, was mit ftarfem Rauſchen verbunden ift. 


Brake, Brede over Brechbank. 

E. The brake. — F. La broie. — Sp. 
La agramiza.. — P. A gramadeira.. — 1. 
La maciulla. — Sch. Bräkan. — D. Hamp- 
bräkken. — H. De braak, 

Ein hölzernes MWerfzeug, mit welchem ber 
Hanf, nachdem er in dem Dfen getrodinet wor: 
den, von feinem innern Kern befreit wird, um 
die äußeren zum Spinnen tauglichen Fäden allein 
zu erhalten. Es befteht der Hauptfache nad 
aus zwei Stüden Holz, welche beide gefalzt 


find, fo. daß zwiſchen den Falzen ver Länge 
nach ein fleiner Steg bleibt; das eine Holz iſt 
fett auf einem Geftell, das andre iſt an dem 
einen Ende an dem feititehenden mit einer An: 
gel oder Häspe befeitigt, und fann auf und 
nieder bewegt werden. Es paßt mit feiner 
Falze umd feinen Stegen genau in das untere 
Holz, und wird an einem Handgriff aufgehoben 
und niedergedrüdt. Der zwifchen beive Stücke 
gebrachte und öfter durchgezogene Hanf wird 
bierdurh von den unbrauchbaren Theilen oder 
Schäven gereinigt. Die Arbeit heift Bra = 
fen oder Hanf breden. 


Brafen; Hanf breden. 

E. To brake. — F. Broyer. — Sp. A- 
gramar. — P. Gramar. — J. Maciullare. 
— Sch. Bräka. — D. Bräkke. — H. Braa- 
ken. 

Siehe vorhergehende Erflärung. Der ſchon 
trocene Kern bricht dabei, und wird nachher 
durch das Schwingen weggefchlagen und mit der 
Hechel fortgefchafft. 

Brafwajier. 


E. Brackish water. — F. Douein; eau 
saumätre. — Sp. Agua salobre. — P. Agua 
salgada. — J. Acqua mestizza. — Sch. 
Brak-vatten. — D. Brak-vand. — H. Brak- 
water. 

Ein Gemifch von falgigem und fühem Waſſer, 
wie es gewöhnlid an den Flußmündungen ges 
funden wird. 


Bram wird vor alle Stengen, Taue, 
Dlöde und Segel gejeßt, welche zu der zweis 
ten Verlängerung der Maften gehören; vergl. 
Bd. I, ©. 2539, Nr. 9. Mile damit zus 
fammengejegten Artifel find unter den Haupt: 
artifeln zu finden, 3. B. Brambraffen un— 
en Bramftenge unter Stenge 
uf 

Brandeifen; Brenneifen, ober 
Brennbod. 

E. Iron claws for bending planks by 
fire. — F. Chenets de fer. — Sp. Cabal- 
letes de hierro. — P. Cavalletes de ferro. 
— I. Cavalletti di ferro. — Sch. En jern 
bock at bränna plankor. — D. En jern 
buk at brände planker. — H. Een brand- 
ijzer. 

Eine Stange, an deren beide Enden ein zmei: 
beiniger eiferner Bock gefchmievet ift. Ueber 
die Stange wird das Ende der zu brennenden 
oder zu frümmenden Planfe gelegt, und mit 
Gewichten beſchwert; alsdann wird das Feuer 
angezündet; vergl. den Artikel Brennen (die 
Planfen), und Bd. II, ©. 2354. 


Bramden;z die See brandet. 


E. To break. — F. Briser; falaiser. — 
Sp. Romperse. — P. Quebrarse. — I. Rom- 
persi, — Sch. Bryta sig. — D. Bryde 


sig. — H. Branden. 


Wenn ſich die See an entgegenftehenden Klip- 
pen bricht; vergl. Bd. I, S. 132. Wenn die 
Wellen gegen ein Schiff anlaufen, fo jagt man 
nur: fie brechen ſich. 


Brander, 


E. A fire-ship. — F. Un brülot. — Sp. 
Un brulote. — P. Hum brulote. — I. Un 
brulotto. — Sch. En brännare. — D. En 
brander. — H. Een brander; een brand- 
schip, 

Gin altes mit feuerfangenden Materien an: 
gefülltes Schiff, welches angezündet und auf 
die feindlichen Schiffe getrieben wird, um folche 
in Brand zu fteden. 

Der eigentliche Feuerraum befindet ſich zwis 
fhen Def, vom Bug bis hinter den großen 
Matt, wo er duch ein Schott, d. 5. durch 
einen Berjchlag abgejchloffen wird. Das Yauffener 
ift in hölzernen Röhren enthalten, die in der Länge 
und Breite des Schiffes in mehreren parallelen 
Reihen auf einer Stelling, oder einem Gerüſte 
liegen, und mit einander in Verbindung ſtehen. 
An jeder Seite des Branders befinden fich fünf 
bis fechs Pforten, deren Lucken ſich von oben 
nach unten öffnen, d. h. deren Angeln over 
Häspen fih an ihrem unteren Rande befinden; 
während fie bei ven gewöhnlichen Stüdpforten 
an deren oberen Nande befeitigt find. Vor je: 
ber Pforte liegt eine eijerne Rohre von etwa 
zehn Zoll Länge und vier bis fünf Boll im 
Durchmeffer, am bintern Ende gejchloifen,, fo 
daß fie eine fleine Kanone, ein fogenanntes 
Kammerftüdf bildet. Es wirb mit blofem 
Pulver geladen, und vor bie Ladung ein höl: 
zerner Pfropf gefchlagen. In das Zündloch 
fteft man eine Punte. Sämmtliche Sammer: 
ſtücke werden nachher durch ein Lauffeuer los: 
gebrannt, fo daß alle Pforten zugleich auf: 
fpringen, oder von ihren Hängen losgeriſſen 
werden, ımb ber im Feuerraum wüthenden 
Flamme Yuft machen. Unter der ‚großen und 
ber Fockwant find fenfrechte Röhren angebracht, 
unter denen im Fenerraum eine Feuertoune fteht, 
deren Flamme durch die Nöhren dringt, und 
die MWanttaue mit der übrigen Taafelafche in 
Brand ſteckt. Im obern Ded befinden fich auch 
noch zwei fleine Kuchen, durch welche die Flamme 
ebenfalls hinausdringt. Die fenfrechten Röhren 
werden fo lange, als ber Branvder noch nicht 
angezündet werden foll, mit einem hölzernen 
Pfropf und einer darüber gefpiderten Perſen— 
ning (getheertes Segeltuch) bedeckt gehalten; 
damit nicht etwa durch Unvorfichtigfeit eine Ent: 
zündung entſteht. 

Durch das Schott, welches den Feuerraum 
hinten begrenzt, find zwei Löcher gebohrt, durch 
welche zwei Röhren mit dem Lauffeuer fchräg 
zur Seite des Schiffs hinausgeleitet find, So— 
wohl die Deckplanken, als auch die Röhren mit 
dem Lauffeuer find mit Harz übergofien. Außer 
den Peuertonnen werden auch Bündel oder 
Schoven Riedgras, Haufen von Hanf mit 


Bobrif, prakt. Seefahrtötunde, Wörterbud. 
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brennbaren Stoffen überguffien, Werg, Späne 
und Buſchwerk in den Feuerraum gelegt; an 
die Seiten des Branders werden fogenannte 
Feuerhemden gehängt. Dies find Leinwand: 
Rüde mit Schwefel und Puiver überzogen, fo 
pm fie ſich mit einem Piſtolenſchuſſe anzünben 
aſſen. 

Zunächſt hinter dem Schott des Feuerraums 
befinden ſich die Räume der Mannſchaft und 
Offiziere, und hinter diefen die Kajüte des Ka: 
pitaͤns. 

Sobald das Signal zur Schlacht gegeben 
wird, begiebt ſich zunächſt der Brander hinter 
bie Linienſchiffe, um nicht durch feindliches Feuer 
entzündet zu werden, hängt die Enterhaafen an 
die Nocken, und macht die Enterdreggen (vgl. 
Artifel Enterdregg, unter Dreg oder Boois— 
anfer, ©. 15) bereit. Sobald bie Schlacht 
wirflich angefangen, werden die nach dem obern 
Ded gehenden Röhren geöffnet, und die Dedel 
von den Feuertonnen abgenommen; im ganzen 
Feuerraume werden Büchel von Rievgras, 
Werf, Heede, Spänen u. vergl. verbreitet, und 
von dieſen baumwollene unten, die durch 
Weingeiſt gezogen und mit feinem Pulver be: 
fireut find, nad) den Feuertonnen geleitet. So: 
bald Alles zum Anzünden bereit- fit, geht ber 
Brander durch die eigene Linie durch auf ein 
beitimmtes feindlihes Schiff los, und wirft die 
GEnterhaafen und Gnterdreggen binüber; hat 
fi) der Brander angeflammert, fo zündet der 
Kapitän die beiden nach Außen gehenden Röb: 
ven mit dem Lauffeuer an, rettet fich mit jet: 
ner Mannjchaft durch eine dicht bei der Röhre 
angebrachte Pforte in das dazu in Bereitjchaft 
liegende Boot, und rudert eilig davon. 

Die Bertheidigung gegen einen Brander ge: 
ſchieht durch die fogenannten Brandhaaken, 
d. 5 ſtarke Bäume oder Spieren, welche durch 
die Kanonenpforten hinausgeftectt werden, um 
den Brander von der Seite des Schiffs abzu: 
halten. Am zweckmäßigſten aber ift es, dem 
Brander bewaffnete Boote entgegen zu ſchicken, 
und fein Boot wegzunchmen. Dies pflegt des: 
halb auch mit ftarfen Ketten am Brander be: 
feitigt, und außerdem mit Drehbaffen (Fleinen 
Kanonen) bewaffnet zu fein. 

Am gefährlichiten find die Brander für eine 
vor Anfer liegende Flotte, Uebrigens werden 
fie in neuerer Zeit immer feltener angewendet. 

Brandhaaken. 

E. The firebooms. — F. Les bout-dehors 
pour €carter l’approche des brülots, — 
Sp. Las perchas para defender el abordage 
de un brulote. — P. Os päos para defen- 
der o abordagem d’hum brulote. — I. I 
bastoni per impedire l’abbordaggio d’un 
brulotto. — Sch. Brandhakarne, — D. 
Brandhagerne, — H. De brandhaaken, 

Siehe Brander. 


Brandröhren eines Branders, 
E. The train-channels of a fireship. — 
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F. Les dalles d’un brälot. — Sp. Los ca- 


nales de un brulote.. — P. Os canudos 
d’hum brulote. — J. Le mine d’un bru- 
lotto. — Sch. Brandrören. — D. Brand- 
rören. — H. De brandpijpen. 


Die ſämmtlichen Lauffenerröhren eines Bran: 
ders; fiehe Brander. 


Brandröhre over Bränder einer 
Bombe. 

E. The fusee. — F. La fusee. — Sp. 
La espoleta. — P. A espoleta. — I. La 
spoletta. — Sch. Brandröret. — D. Brand- 
röret. — H. De brandpijp. 

Siche Bombe, ©. 130. 

Brandfhwabber; f. Wiſcher ver 


Kanone. 
Brandung. 


E. The breakers. — F. Le brisant. — 
Sp. El rompimiento del mar; la rompiente, 
— P. O mar da costa. — I. Il rompi- 
mento del mare. — Sch. Bränningar. — D. 
Brändingen. — H. De branding; barning. 

Das Brechen der Wellen an Küften, Ufern, 
Klippen und Untiefen. Gebraufe und Schaum 
machen fie von weiten erfenntlich ; auf den See: 
farten find die mehrften angegeben; vgl. Bd. 1, 
S. 132. 


Brafien. 


E. The braces (of ihe yards). — F. Les 
bras. — Sp. Las brazas. — P. Os brazos. 
— I. I bracei. — Sch. Brassarne. — D. 
Braserne. — H. De brassen, 

Die Taue an beiden Enden der Naaen, mit 
denen biefelben horizontal bewegt werben fönnen, 
um dem Minde die Segelfläche jo viel als 
möglich entgegen zu drehen. Tafel XXXIII, C, 
Fig. 32 bis 38; vergl. Bd. II, S. 2572 und 
2573, 2638 bis 2640, 


Die verfhiedenen Arten der Braffen. 


1. Die großen Brafien. 

E. The main braces. — F. Les grands 
bras. — Sp. Las brazas mayores. — P. 
Os brazos da verga grande. — D. I bracei 
di maestra. — Sch. De stora brassar. — 
— D. De store braser. — H. De groote 
brassen. 

Die Braffen des Großfegels, Tafel XXXIII, 
C, Fig. 35, hi; ®b. II, © 2639, Nr. 5. 


2. Die großen Marsbraffen. 

E. The main top-braces. — F. Les bras 
du grand hunier. — Sp. Las brazas de 
gabia. — P. Os brazos da gavia.. — LI 
bracci di gabbia. — Sch. De stora märs- 
brassar. — D. De store märs-braser. — 
H. De groote ınars-brassen. 

Die Braflen des Großmarsfegels ; Tafel 
— C, Fig. 35, kl; Bb. IT, ©, 2639, 

r. 6. 


3. Die großen Brambraffen. 

E. The main top-gallant-braces. — F. 
Les bras du grand perroquet. — Sp. Las 
brazas del juanete mayor. — P. Os brazos 
do joanete grande. — J. Ibracei di pappa- 
fico. — Sch. De stora bram-brassar. — D. 
De store bram-braser. — H. De groote 
bram-brassen. 

Die Braffen des großen Bramfegels, Tafel 
XXXIM, C, #ig. 35, p; Bb. II, S. 2640. 


r 4. Die großen DOberbrambraf:- 
ei. 

E. The main royal-braces. — F. Les 
bras du grand perroquet volant, — Sp. 
Las brazas del sobre-juanete mayor. — 
P. Os brazos do sobre-joanete grande. — 
I. I bracei di contrapappafico. — Sch, De 
stora öfver-bram-brassar, — D. De store 
over-bram-braser. — H. De groote boven- 
bram-brassen. 

Die Braffen des großen DOberbramfegels, 
Tafel XXXIV, A, Fig. 1, 1; nur die großen 
Schiffe pflegen fie zu führen; alsdann fahren 
fie, wie die genannte Figur zeigt, von den 
Nocken der großen Oberbramraa nad dem 
obern Theile der Kreuzbramſtenge, und von 
dort durch eine Kauſche auf Deck herab; val. 
Br. IM, S. 23591, Nr. 63. Sie fahren auch 
häufig nach vorne, d. h. nach dem Top der 
Borbramftenge. 

5. Die Fockbraſſen. 

E. The fore-braces, — F. Les bras de 
la misaine. — Sp. Las brazas de trinquete. 
— P. Os brazos do traquete. — J. I bracei 
di trinchetto, — Sch. Fock-brassarne, — 
D. Fokke-braserue. — H. De fokke-bras- 
sen. 

Die Braffen des Fockſegels, Tafel XXXIII, 
C, Fig. 32, a b; Br. II, ©. 2638, Nr. 2. 


6. Die Bormardbraffen. 


E. The fore-top-braces. — F. Les bras 
du petit hunier. — Sp. Las brazas de ve- 
lacho.. — P. Os brazos do velacho, — 
I 1 bracci di parrochetto. — Sch. För- 


märs-brassarne. — D. Formärs-braserne. 
— H. De voormars-brassen. 

Die Braffen des Bormarefegels ; Tafel 
XXXIM, C, Fig. 32, cd; Fig. 33, df; 
Br. II, ©. 2639. 


7. Die Borbrambraffen. 

E. The fore-top gallant-braces. — F. Les 
bras du petit perroquet. — Sp. Las bra 
zas del juanete de proa. — P. Os brazos 
do joanete de proa. — J. I bracei di 
pappafico di parrochetto, — Sch. Förbram- 
brassarue. — D. For-bram-braserne. — H. 
De voorbram-brassen. 

Die Braffen des Borbramfegels ; Tafel 
XXXIH, C, Fig. 33, ik; Bb. II, ©. 2639, 
Nr. 4. 


8. Die Obervorbrambraffen. 


E. The fore royal-braces.. — F. Les 
bras du petit perroquet volant. — Sp. Las 
brazas del sobre -juanete de proa.. — P. 
Os brazos do sobre-joanete de proa. — I. 
I bracci di contrapappafico di parrochetto. 
— Sch. Öfver-förbrambrassarne. — D. 
Over-forbram-braserne. — H. De boven- 
voorbram-brassen, 

Die Brafien des Obervorbramfegels ; Tafel 
XXXIV, A, Fig. 1, d, werden nur auf großen 
Schiffen geführt; fie fahren von den Moden 
der Obervorbramraa nach dem Top der großen 
Bramftenge, und von da durch einen Block auf 
Ded herab ; vergl. Bo. II, ©. 2591, Nr. 63. 


9. Die Bagienbrajfen. 

E. The cross-jack-braces. — F Les 
bras de la vergue söche. — Sp. Las bra- 
zas secas. — P. Os brazos secos. — J. 1 
bracei secchi. — Sch. Begine-brassarne. — 
D. Begine-braserne. — H. De begijn-bras- 
sen. 

Die Brafien der Bagienraa, welche leßtere 
fein Segel führt, Tafel XXXIII, C, Fig. 37, 
qs; fie fahren über Kreuz von den Moden ver 
Dagienraa nach den binteriten großen Wanten ; 
Br. II, ©. 2640, 8. 


10. Die Kreuzbraffen. 
E. The mizentop-braces. — F. Les bras 


du perroquet de fougue. — Sp. Las bra- 
zas de sobremesana, — P. Os brazos da 


gata. — I]. I bracci di contramezzana, — 
Sch. Kryss-brassarne. — D. Kryds-bra- 
serne. — H. De kruis-brassen, 


Die Brafien des Kreuzfegels, Tafel XXXIII, 
C, Big. 37, vw; fie fahren gewöhnlich nach 
der Gaffelpief, wenn dieſe nämlich feithängt, 
und nicht aufs und niedergeht. Sit fie aber be— 
weglich, fo gehen fie nach hinten, und zwar 
nach dem großen Want, und nach dem großen 
Gfelshoofd durch den Blod u; vergl. Br. 11, 
S. 3640, Nr. 9. 


11. Die Kreuzbrambraffen. 

E. The mizen-topgallaut-braces.. — F. 
Les bras de la perruche. — Sp. Las bra- 
zas del periquite. — P. Os brazos da 
sobregatla. — J. I bracei del belvedere, o 
del cacaro, — Sch. Kryssbram-brassarne. 
— D. Krydsbram-braserne. — H. Dekruis- 
bram-brassen. 

Die Brafien des Kreuzbramſegels, Tafel 
XXXI, C, Fig. 37, xx. Wenn die Gaffel 
feit it, fahren fie nach der Piek w; wenn fie 
beweglich ift, fahren fle nach der großen Bram: 
fahling; Bd. I, ©. 2640, Nr. 10. 

12. Dberfreuzbrambrajfen. 

E. The mizen-royal-braces. — F. Les 
bras de la perruche volante. — Sp. Las 
brazas del sobre seriquito. — P. Os bra- 
zos da contrasobregata. — J. I bracci del 
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eontrabelvedere — Sch. Ofverkryssbram- 
brassarıe. — D. Overkrydsbram-braserne. 
— H. De boven-kruisbram-brassen. 

Die Braffen des Oberfreuzbramfegels; fie 
werden noch viel feltener als die Braffen der 
beiden andern DOberbramfegel geführt; wenn fie 
vorfommen, jo fahren fie bei einer feiten Gaf— 
fel nach deren Piek; bei einer beweglichen nad) 
ber großen Bramfahling. 


13. Die Braffen der Blinden 
und Dberblinden führen ven eigenthüm: 
lihen Namen Triffen; fiehe dieſes. 


Borgbraffen. 

E. Preventer-braces. — F. Faux-bras. 
— Sp. Contrabrazas. — P. Contrabrazos. 
— I. Contrabracei; bracei falsi. — Sch. 
Borgbrassar. — D. Borgbraser, — H. 
Borgbrassen 

Ginfache Taue, mit denen bei ſchwerem Winde 
die Braffen der Unterfegel verftärft werben. 
Man legt fie mit einem Stropp im die Moden 
der Naaen, und läßt fie neben den eigentlichen 
Braffen auf Ded hberabgehen. 


Eonterbraffen; fihe Borgbraſ— 
fen. Ginige nennen aber Gonterbraffen folche, 
die von den Ragen des Befahnmalts nach dem 
großen Maft oder deſſen Stengen, ımd von den 
NRaaen des großen Maſts nach dem Fockmaſt 
und deffen Stengen, aljo überhaupt nach vorne 
hin geleitet werden. Sobald man den Dienft 
an Bord eines Schiffes antritt, muß man ſich 
zuerit merfen, wie die Braffen geleitet find; 
weil diefe einen Haupttheil des zum Manövriren 
nöthinen Tauwerfes ausmachen. 


Leebraſſen. 
E. The lee-braces. — F. Les bras du 
dessous du vent. — Sp. Las brazas de so- 


tavento. — P. Os brazos de sotavento, — 
I. 1 bracei di soltovento, — Sch. Lä- 
brassarne. — D. Lä-braserne,. — H. be 
lij-brassen. 

Die ſämmtlichen Brafien an der Leeſeite des 
Schiffs, d. 5b. derjenigen, nach welcher ber 
Wind bingebt. Wenn man bei dem Winde 
fegelt, fo find fie die angeholten oder fcharf 
angezogenen; vergleiche Bd, I, S. 2649 bis 
2655. 


Zuvbrafjen. 

E. The weather-braces. — F. Les bras 
du vent, ou du dessus du vent. — Sp. 
Las brazas de barlovento. — P. Os bra- 
zos de barlaventoe. — J. 1 bracei di so- 
pravvenio. — Sch. Lof-brassarne — D. 
Luv-braserne. — H. De luwbrassen. 


Die fämmtlichen Braffen an ver Luvfeite des 
Schiffs, d. h. an derjenigen, von welcher der 
Wind herfommt. Wenn man bei dem Winde 
fegelt, oder auch mit halbem Winde, jo wer— 
den die Luvbraſſen nicht angeholt; vgl. Bd. II, 
©. 2649 bis 2655. 
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Braffenfhenfel. 
E. The brace-pendents. — F. Les pen- 
deurs des bras. — Sp. Los brazalotes. — 


P. Os brazalotes. — I. I braccialotti. — 
Sch. Brass-skänklingarna. — D. Bras-skin- 
klerne.e — H. De brass-schenkels. 

Kurze einfache Taue, Tafel XXXIII, C, 
Fig. 5, i, melde mit dem einen Ende an bie 
Nock einer Raa befeitigt find, und an dem an— 
dern einen einfcheibigen Blod, den Braflenblod, 
eingefplißt haben, durch den die eigentlichen Braf: 
fen fahren; vergl, Bd. I, ©. 2572, Nr. 44. 

Braffen; die Braffen anholen. 

E. To brace. — F. Brasser; brasseyer. 
— Sp. Bracear. — P. Bracear. — I. Bra- 
eciare, — Sch. Brassa. — D. Brase. — H. 
Brassen. 

Die Raaen mit den Braflen wenden, bamit 
ber Wind beffer auf die Segelfläche trifft ; vol. 
Br. 11, S. 2649 bis 2655. 

Abbraſſen. 


E. To brace full; to fill the sails (afler 
they have been braced a-back. — F. Bras- 


ser ä porter; decharger les voiles. — Sp. 
Bracear por sotavento. — P. Bracear por 
solavento. — J. Braciare sollovento. — 


Sch. Brassa af. — D. Brase af. — H. 
Afbrassen. 

Die Leebraffen anholen, damit die Segel: 
flähe dem Winde mehr ausgefegt it, d. h. 
daß fie mit dem Winde einen weniger jvigen 
Minfel macht. Wenn der Wind gerade jenfrecht 
auf die Segelfläche trifft, fo hat er die größte 
Kraft; je fpiger der Minfel wird, deſto geringer 
wird die Wirfung des Windes, 

Anbrafjen; die Braffen aufholen. 

E. To brace the sails in; to haul in the 
weather-braces.. — F. Brasser au vent; 
faire bon bras. — Sp. Bracear por bar- 
lovento. — P. Braciar por barlovento. — 
I. Braciare sopravvento. — Sch. Brassa 
an; brassa bi. — D. Brase an; brase bi. 
— H. Aanbrassen; de brassen aanhalen., 

Die Luvbraffen anholen, fo daß das Segel 
dem Winde weniger ausgefeßt it, d. h. daß 
bie Segelfliche einen fpigeren Winfel mit dem 
Minde macht. 

Hufbraffen; auf den Wind 
braffen. 

E. To bring to; to heave to. — F. 
Mettire en panne, — Sp. Bracear en facha. 
— P. Atravesar 0 navio; pör ä capa. — 
I. Braeiare le vele in panno. — Sch. 
Brassa up. — D. Brase op. — H. Op- 
brassen, 

Einige von den Segeln bad: und andre bei: 
brafien, fo daß diefelben unter einander eine 
entgegengefegte Wirfung haben, und das Schiff 
beinahe auf. derfelben Stelle liegen bleibt, ins 
dem die beigebraßten Segel daſſelbe vorwärts, 
die backgebraßten es rüdwärts zu treiben ſtreben. 


Diefes Manöver des Aufbraffens ober 
Beidrehens fommt befonders in Anwendung, 
wenn zwei Schiffe mit einander fprechen wollen 
(vergl. Sprachrohr); oder wenn man ſich 
während der Nacht nicht dem Lande nähern 
will; oder wenn man einen Lootſen erwartet. 

Zuerſt wird, Tafel XXXVI, B, 1, Fig. 56 
bis 58, der Klüver ımd das Vorſtengeſtagſegel 
niedergeholt, damit das Schiff weniger Neigung 
zum Abfallen hat; die beiden Unterfegel, d. b. 
Groß: und Fockſegel, werden aufgegeit; die 
Bramfegel werden niedergelaflen und ebenfalle 
aufgegeit ; der Helm fommt nach Lee, und eines 
der Marsjegel wird badfgebraßt. Welches von 
beiden, das hängt davon ab, welche Seite ein 
Schiff mehr zu vermeiden bat. Muß es die 
Leejeite vermeiden, d. b. darf es nicht abfallen, 
fo braßt es das Grofmarsfegel bad. Muß es 
die Lumfeite vermeiden, fo braßt es das Bor: 
marsfegel bad, welches fein Abfallen ficher 
macht, fobald es nötbig wird; es darf alsdann, 
wenn es jchnell abfallen fol, nur die Befahn 
niederbofen, und den Klüver und das Vor: 
itengeftagfegel aufheißen, und die Achterſegel 
fillen, d. h. flattern laflen. 


Backbraſſen; gegen ob. verfehrt 
brafjen; auf den Maſt braffen. 
E. To brace a-back. — F. Brasser à 


contre; b. ä coiffer; b. les voiles sur le 
mät,. — Sp. Bracear las velas en facha, — 
P. Bracear o pano sobre; pör sobre. — 
I. Braciare in faccia, — Sch. Brassa bak. 
— D. Brase bak. — H. Tegenbrassen ; 
bakbrassen. 


Die Luvbraſſen fo weit anbolen, daß ber 
Mind’ von vorne in die Segel fällt, und bie: 
bad, d. h. rüdwärts gegen den Maft 
egt. 

Beibraſſen; ſ. Anbraffen. 

Scharfbeim Windebraſſen; auf 
den Rand brafjen. 

E. To trim all sharp. — F. Brasser au 
plus pres; ralinguer en tenant le vent. — 
Sp. Cenir el viento. — P. Cingir o vento. 
— I. Braciar ad andare bene all’ orza.. — 
— Sch. Brassa bidevind. — D. Brase bi- 
devind; b. skarp. — H.Scherp by de wind 
brassen. 

Die Segel fo nahe als möglich beim Winde 
brafien ; jedoch fo, daß fie nicht wappern oder 
gar bad zu liegen Fommen, ſondern voll 
ſtehen. 

Umbraſſen. 

E. To brace at the other side. — FE. 
Brasser ä l’autre bord. — Sp. Bracear al 
otro bordo. — P. Bracear ao outro bordo. 


— J. Braciare all’ altro bordo. — Sch. 
Ombrassa. — D. Ombrase, — H. Om- 
brassen, 


Heißt eine Raa gang herumbrafien, fo daß 
der Wind nach der Wendung 3. B. von ber 


rechten Seite in das Segel fällt, während er 
vorher von der linfen hineinfam. 


Vierfant braffen; ins Kreuz 
braffen. 


E. To square the yards. — F. Brasser 
carre. — Sp. Bracear en cruz. — P. 
Cruzar as vergas. — I. Braciare in croce. 
— Sch. Brassa fyrkant. — D. Brase fire- 
kant. — H. De zeilen vierkant brassen. 

Die Raaen fo brafien, daß fle in horizontaler 
Richtung hängen, und einen rechten Winfel mit 
den Kiel machen; wenn das Schiff vor dem 
Winde fegelt, haben die Naaen dieſe Stellung. 


Vollbraffen. 


E. To brace full. — F. Faire porter; 
faire servir. — Sp. Bracear ä llenar las 
velas, — P. Bracear ä ir em cheio. — I. 
Far portare le vele. — Sch. Brassa fullt. 
— D. Brase fuld. — H. De zeilen vol 
brassen. 

Die Naaen durch Anziehung der Leebraſſen 
fo wenden, daß die Segel wieder voll ftehen, 
wenn fie vorher feharf bei- oder fogar backge— 
braßi waren. 


Inden Wind braffen. 


E. To brace the sails in the wind. — 
F. Brasser les voiles dans le vent. — Sp. 
Bracear al file. — P. Bracear no vento, 
— I. Braciar in punta.. — Sch. Brassa i 
vinden, — D. Brase i vinden. — H. De 
zeilen in de wind brassen. 

Die Segel mit den Braffen fo weit in den 
Mind bringen, daß er nicht mehr auf ihre 
Fläche, fondern nur noch auf ihr Leik, d. h. 
ihren Rand trifft, und fie an zu wappern ober 
zu flattern anfangen. 


Bratfpill, 


E. The windlas. — F. Le vindas; le 
vireveau. — Sp. EI molinete.e — P. O 
mollinete; o molinete; o bolinete — I. 
1 mulinello.. — Sch. Brädspellet. — D. 
Bratspillet. — H. Het braadspit. 

Eine lange horizontal liegende Welle auf dem 
vorderen Theile des oberen Decks vieler Schiffe, 
mit welcher der Anfer aufgewunden, und um 
welche auch beim Boranferliegen das Ankertau 
mit mehreren Schlägen befeftigt it. Man muf 
zwei Hauptarten von Bratfpillen unterfcheiven ; 
die eine für Anfertauc, die andere für Anz 
ferfetten, welche in neuerer Zeit vielfach ge: 
braucht werden. 

Don der eritern Art für Anfertaue finden 
ſich in den Lithographientafeln diefes Werkes 
mehrere Abbildungen; Tafel XXXVI, C, 
Fig. 4 mit einem Theile des Decks; Tafel 
XXXVII, Fig. 1 im perpendifulären Durch: 
fehnitte vorne an der Bad, mit BSp bezeich— 
net; Tafel XXXIX, Fig. 2, auf dem Border: 
dede von oben herab gefehen, und mit BS be- 
zeichnet. Bon ber zweiten Art für Anfer: 
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fetten it bie eine Hälfte, Tafel XXXVI, B, 
2, Fig. 69, dargeftellt. 

Das Bratfpill für Anfertane iſt eine 
achtecfige Welle, gewöhnlich von weichem Holz; 
oder doch, damit fich die Anfertaue weniger 
reiben, mit Latten von weichem Holze umflei: 
bet, welches die Fütterung des Spills 
heißt. Hat das Spill, wie auf Fleinen Schiffen, 
nur einen Fleinen Durchmeſſer, fo wird, um 
das Ginfchneiden des Taues zu verhüten, bie 
Fütterung von Eichenholz gemacht. 


Die Welle beitcht aus drei Hauptthellen: dem 
eigentlihen Spill, d. h. dem langen mittleren 
Theile; und den beiden Köpfen vder Enden. 
Zwifchen jedem Kopf und dem nahe liegenden 
Ende des eigentlihen Spills it die Welle bis 
etwa auf halbes Holy eingefchnitten, und in 
diefem Einfchnitte rund behauen. Mit viefen 
runden Theilen ruht und dreht fie fich auf den 
Unterftüßungen und in den runden Löchern ber 
beiden Seitenwände, welche die Spillbetins 
gen heißen; fo daß das eigentliche Spill zwi: 
ſchen den Betingen liegt, und außerhalb jeder 
Beting ein Kopf nach dem Borb des Schiffs 
bervorragt; Tafel XXXVI, C, Fig. 4 co, 
Tafel XXXIX, Fig. 2, N. 

Mon den beiden Seitenwänden oder Betin: 
gen beiteht eine jede aus zwei Theilen, deren 
jeder einen halbfreisförmigen Ausfchnitt bat; 
beide zufammengebolzt bilden dann den ruuden 
Drehraum für die Spillzapfen zwifchen Kopf 
und Spill. Da die Betingen die ganze Kraft 
des vor Anfer liegenden Schiffes auszuhalten 
haben: fo gehen fie vom oberiten Ded bis tief 
ins innere Schiff hinab, umd find mit allen 
Balfen und Theilen, an denen fie nahe vorbei: 
fahren, verbolzt. Nach vorne hin liegen, Ta: 
fel XXXIX, Fig. 2, P, ftarfe Kniee, die mit 
dem einen Arme an die Beting, mit dem an: 
dern auf die Dedbalfen verbolzt find; fie heißen 
die Betingsfniee, oder Stehfniee der 
Bratjpillbeting. 


Die vordere Hälfte der Beting mit ben 
Knieen zufammen, in der lebten Figur OP, 
heißen die eigentlihe Beting; und die hin: 
teren Hälften der Betingen, mit der hinteren 
Hälfte der runden Zapfenlöcher, beißen genauer 
die Kalben oder Klampen der Bratfpillbe: 
ting. Die vorderen Theile zwifchen den Klam— 
pen und Anicen heißen die Betingsiteilen. Es 
beiteht alfo die Beting aus diefen drei Haupt— 
theilen : den Stellen, Klampen und Knieen, 

An der Innenſeite jeder Steile find zwei Lö— 
cher bis auf die halbe Dice eingehauen, in 
welche nad) oben gebogene fnieartige Hölzer 
eingeftecft werden, welche die Normannen 
oder Nord leute heißen, und dazu dienen, bie 
zwei oder drei auf dem Bratjpill liegenden 
Bugten desjenigen Anfertaus hinaufzulegen, auf 
welches man eben nicht winden will, während 
man das andere mit dem Bratfpill einwinbet. 
Die hinauf gehobenen Bugten liegen dann oben 
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auf den Normannen, und berühren, rundum 
etwas größer gezogen, das Bratfpill nicht. 

Durch das eigentliche Spill find mehrere viers 
eckige Röcher, und durch jeden Kopf ebenfalls 
welche durchgefchlagen, in welche die Bratipill: 
fpaafen als Hebel geitecft werden, um die Welle 
zu drehen. Auf jeder von den acht Seiten 
find dieſe Löcher oder Spillgatten in regelmä- 
Bigen Entfernungen von einander, und zwar jo 
angebracht, daß auf der nächſten Seite die 
Spillgatten auf die Mitte der Zwiſchenräume 
der eritern treffen. An jedem folchen Gatt bils 
det fih für das Winden ein Hebel; die Are 
der Melle ift in dem NAugenblide der Stüß- 
punft; die Spaake mit ihrer Ränge bildet den 
einen Hebelarm für die Kraft; der gegenüber: 
ſtehende Radius der Melle bildet den andern 
Hebelarm, an welchem die Laft hängt; je meh: 
rere Male die Länge der Spaafe die Länge 
diefes Radius übertrifft, um deſto vortheilhafter 
fann die Kraft wirfen. Iſt Übrigens das ein: 
zuwindende Anfertau von beträchtliher Dide, 
fo muß man auch noch feinen Radius zum Ras 
dius der Welle abdiren, weil ſich das Gewicht 
der Laſt in der Are des Taus Fonzentrirt ; vgl. 
Br. I, S. 2528. 

In der Mitte find rund um das Spill die 
Ballgatten eingefchlagen, in melde bie 
Ballen, d. h. die eifernen Sperrfegel, nad) 
jeder um eine der acht Seiten forticjreitenden 
Drehung hineinfallen, und das Spill am Zu: 
rücorehen hindern. Die Pallen felbit hängen 
mit ihrem oberen Ende an Angeln oder Häs- 
pen, welche an ver Ballbeting angebracht 
find. Dies ift ein aus ſtarken Hölgern und 
Knieen beftehendes, vor der Mitte des Brat— 
ſpills befindliches Gerüft, welches zugleich den 
Glockengalgen zu tragen pflegt, und an deſſen 
belde Seiten ſich der Bogen oder die Nagelbanf 
des Bratſpills anfchließt. Die Pallgatten find 
mit eifernen Platten, ten fogenannten Küfen 
ausgefüttert. Schr häufig find die Pallen mit 
ihrem obern Ende an dem Fockmaſt befeitigt, 
wo dann feine eigene Pallbeting ftattfindet. 

Die Steilen der Pallbeting gehen auch mit 
einer Verbolzung an allen nahe liegenden Theis 
Ien tiefer ins Schiff hinab. 

An neuerer Zeit hat man auch an der Hins 
terfeite des Spills Sicherheitspallen, 
welche durchs Deck gehen, wie Tafel XXXVI, 
C, Fig. 4, mit den beiden Nebenfiguren a 
nnd b. 

In der Hauptfigur ift ab der Sicherheits: 
yall. In der Nebenfigur a ift das um das 
Spill gehende Sperrrad zu fehen, in deſſen 
Zähne die Ballen eingreifen. In der Neben: 
figur b fft der von oben her einfallende ges 
wöhnliche Pall, und der von unten her ba; 
gegen eingreifende Sicherheitspall zu fehen. 


Der Gebrauch des Bratfpills ift in mehreren’ 


Artifeln unter Anfer ausführlich befchrieben, 
hauptfächlih S. 23 ımter „den Anfer mit 
wei oder drei Bugten fallen laſſen; 


©. 25 unter „vor Anfer gehn“; S. 42 
und 43 unter „das Anfertau mit dem 
Bratfpill einwinden“; „das Anfers 
tau aufdem Bratfpill verfahren.” 


2. Das Bratfpill für Anferfetten 
it unter „Anferfette*, ©. 47 und 48 be: 
fchrieben. 


Bratfpillim Boot. 

E. The windlass of a boat. — F. Le 
vindas d’une chaloupe. — Sp. EI moli- 
nete de la lancha. — P. O molinete da 
lancha. — J. Il mulinello della lancia. — 
Sch. Brädspellet i bäten. — D. Bradspillet 
i baaden. — H. Het braadspit in de boot. 

Ein feines Bratipill in dem großen Boot 
oder der Barfaffe, gewöhnlich etwas hinter der 
Segelduft, mit welchem auf das Boyereep ge— 
wunden wird, wenn der Anfer mit dem Boot 
gelichtet werden foll; fiehe „ven Anfer am 
Boyereep, mit der tauben Jütte, 
lihten*, © 4, Nr 5. 


Bratfpieß oder Bratfpit. 
E. A half-pike. — F. Un esponton. — 


Sp. Un chuzo.. — P. Hum chuzo. — I 
Una spuntone. — Sch. En half-pik. — D. 
En halv-piike. — H. Een bradspil; eene 
half-piek. 


Kleine Spieße, deren fich die Matrofen beim 

Entern Bedienen. 
Braunroth. 

E. Red-oker. — F. Ocre rouge. — Sp. 
Almagre. — P. Almayre. — I. Ocra rossa. 
— Sch. Brunröd. — D. Bruunröd. — H. 
Bruinrood. 

Rother Oder, der unter den Theer und die 
Schmiere gemifcht wird, womit man den Aus 
fern Schiffsboden beftreicht. Der beite fommt 
aus Schweden. 


Braufen; die See braust. 


E. The sea roars. — F. La mer mugit. 
— Sp. El mar brama. — P. O mar brada. 
— I. U mare mugghia.. — Sch. Hafvet 


brusar. — D. Havet bruser. — H. De zee 
bruist, 
Menn die See hoch geht und ſchäumt, und 
dabei braust. 
Brechbank; f. Brake. 
Brehbäume; ſiehe Brech-Bäume, 
S. 97. 
Brechbetel; ſiehe Betel, S. 107. 
Brechdeiſſel; ſ. Deiſſel. 
Brecheiſen; ſ. Schiefbetel unter Bes 
tel, S. 107. 
Brechen; die See bricht hinter und vor 
dem Schiffe; fiehe Branden, ©. 137. 
Die Laſt brechen. 
E. To break bulk. — F. Commencer ä 
döcharger. — Sp. Empezar ä descargar. 


— P. Comezar ä descargar. — I. Comin- 
ciare a scaricare. — Sch. Bryta lasten; 
börja at lasta ut. — D. Bryde lasten; be- 
gynde at losse ud. — H. De last breken. 
Anfangen zu löſchen oder auszuladen. 
Brehung der Lichtſtrahlenz; f. 
Refraftion. 
Brefod. 


E. The square-sail of a sloop, schooner 
etc. — F. La voile de fortune. — Sp. La 
vela rotonda ö tr&o de un queche. — P. 
A vela rotonda ou trevo d’huma gangorra 
— I. La vela rotonda d’una sapata.. — 
Sch. Bredfocken. — D. Bredfokken. — H. 
De breefok. 

Ein Naafegel folder Fahrzeuge, welche wie 
die Schooner, Kuffen, Schmaden, u. dergl. 
für gewöhnlich nur Gaffel: und Stanfegel füh— 
‚ren. Die Brefod wird nur dann gebraucht, 
wenn man vor dem Winde fegelt; und 3. B. 
bei ver Schmad, Tafel XL, B, Fia. 9, an 
die Raa bb gefchlagen, welche auf diefen Fahr: 
zeugen Bagienraa heißt, und nicht mit ber 
Bagienraa fregattifch zugetaafelter Schiffe ver: 
wechielt werden muß. Kür gewöhnlich führt 
ſolche Schmack nur die Stagfod c, d. h. 
ein Stagfegel am Fockſtag. Sobald wieder bei 
dem Winde gefegelt wird, ftreicht man bie Bre— 
fod. 

Bregang oder Breitgang. 

E. The strakes between the channelwale 
and gunnel. — F. Les bordages du vibord; 
l. b. entre la derniere preceinte et le plat- 
bord. — Sp. Las tablas del costado entre 
la cinta de cadena y la regäla. — P. As 
taboas entre a cinta da botocadura e o al- 
catrate.. — J. Le tavole del bordo dalla 
prima cinta all’ orlo. — Sch. Bredgängen. 
— D. Breedgangen. — H. De breedgang. 

Die verfchiedenen Planfengänge außen Bords, 
welche fich zwifchen dem gemalten Gange ober 
dem Raaholz, und dem oberften Bergholz be— 
finden. Auf manchen Schiffen machen fünf bis 
fieben Gänge Planfen diefen Breitgang aus, 
Manche benennen auch fo die Füllung zwifchen 
den beiden untern Berghölgern, in welcher ſich 
die Sthefpforten der erften oder ımterften Bat: 
terie befinden; val. Br. II, ©. 2354, Nr. 30, 
und Geite 2428, Nr. 11 und 12; Tafel 
XXXIX, #ig. 1, reicht der Breitgang von A 
bis B. 


Breite ver Geftirne ober eines Orts; f. 
Zatitudo. 

Breite ober größte Breite eines 

i 


. 


E. The main breadth of a ship; ihe 


breadth moulded. — F. La largeur d’un 
vaisseau. — Sp. La manga. — P.La boca. 
— I. La bocca della nave. — Sch. Skep- 


pets bredden. — D. Skibeis breden. — H. 
De breedte van’t schip. 
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Die größte Breite oder Weite, welche ein 
Schiff von einer Seite bis zur andern bat. Man 
mißt fie entweder auf der Außenfeite der Haut⸗ 
planfen, und dann heißt fie im Englifchen ex- 
treme-breadih; ober man mißt fie nur auf 
der Imnenfeite der Hautplanfen , d. h. bie zum 
Yußenrande der Spanten, und dann heißt fie 
im Englifchen moulded-breadth, Sie findet 
fih beim Hauptfpant, welches davon feinen 
Namen hat, und zwar in folder Höhe, daß 
fie beim völfig geladenen Schiffe etwa einen 
Fuß über die Waflerebene zu liegen fommt. 
Weil fie dem Sciffsgebäude den größten Wi— 
deritand gegen das Waſſer giebt, und ihm das 
Wiederaufrichten nad) einer Seitenneigung ers 
leichtert, fo giebt man dem Schiffe in biefer 
Gegend eine fenfrechte Seite, fo daß die größte 
Meite fid) in einem gewiffen Raume von unten 
nach oben ausdehnt, und nicht blos eine Linie 
rund um das Schiff bildet. 

Den untern Rand diefes Raumes nennt man 
alsvann die untere Breite, und den obern 
Rand die obere Breite; Tafel XXXVIIL, 
Big. 5, iſt ae bie fenfrechte Ausdehnung der 
größten Breite, und von a bis zur Mittellinie 
FA iſt die obere, von e bis zur felben Mit: 
tellinie FA die untere Breite; vgl. Bd. II, 
S. 2336. 


Breite Raum eines Segels; ſ. Vers» 
Doppelung eines Segels. 


Breite Segel; ſ. Raafegel unter 
Segel. 

Breiter Wind; f.Raumer Wind 
unter Wind, 


Breiten, die Segel. 


E. To brace the sails in, when the wind 
veers aft. — F. Border et brasser au vent 
qu’il ne soit pas au plus pres. — Sp. Bra- 
cear por barlovento quando el viento viene 
mas largo. — P. Bracear por barlovento 
quando o vento vem mais largo. — J. Bra- 
ciare sopravento e cazzare le scotte quando 
il vento & piü large. — Sch. Breda seg- 
len. — D. Brede seilene. — H. De zeilen 
breeden. 

Die Segel mit den Luvbraffen mehr vor den 
Wind brafien, wenn derfelbe günftiger gewor: 
den ift oder geraumt bat. 


Breitftahl, beim Blockdreher; fiche 
Stahl. 


Bremfe; f. Schlitten beim Reep- 
fchläger. 

Brennbod; fihe Brandeifen, 
©. 136. 

Brenneifen;z fiehe Brandeifen, 
S. 136. 

Brenneifen beim Kahnbauer; ein im 
flumpfen Winfel umgebogenes Eiſen mit einem 
hölzernen Stiel; der umgebogene Theil ift breit 
und glatt, und dient dazu, das über bie ver 
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pechten Nalhen im Innern hervorragende Pech 
abzufchrapen.. Um es leichter wegzubringen, 
wird das Eifen vorher heiß gemadht. 


Brennen, ein Schiff. 

E. To bream a ship. — F. Chauffer un 
vaisseau ; donner le feu. — Sp. Dar fuego 
al costado del navio. — P. Queimar hum 
navio. — J. Dar il fuoco alla uave, — 
Sch. Brinna et skepp. — D. Brände et 
skib. — H. Een schip branden. 

Die Seite eines Schiffs, welches, namentlid) 
beim Ausbeſſern falfatert werden foll, mit an 
gezündetem Rieth oder Strauchwerf abflammen, 
damit das in den Nathen befinvliche Pech und 
der Theer ausfließt, und die Riſſe und Spider: 
löcher in den Hautplanfen beſſer zu fehen find, 
und auch die etwa darin befindlichen Würmer 
dadurch getödtet werben. 


Brennen, die Planfen. 


E. To bend planks by heating them. — 
F. Chauffer les bordages. — Sp. Dar fuego 
ä los tablones. — P. Queimar as pranchas. 
— 1. Dar il fuoco alle tavole. — Sch. 
Basa plankor. — D. Brände planker. — H. 
Planken branden. 

Die Planfen durch Feuer biegen, damit fie 
fih der Krümmung des Schiffegebäubes beſſer 
anfchliefen. Man legt dabei die Planfe, fo 
weit fie gekrümmt werden foll, über das Brand: 
eifen,, belaftet diejes Ende mit Steinen oder 
Klögen, zündet darunter ein Feuer von Späh: 
nen an, und benegt die Planfe häufig mit 
Waſſer. Sobald fie gehörig erhigt und dadurch 
biegfam genug ift, wird fie fogleih an vie 
Seite des Schiffs gelegt. Man hat auch häufig 
bierzu fogenannte Kochflotten; fiehe dieſen 
Artikel; vergl. Bd. I, ©. 2354 und 2444. 


See: Brief; f. Seebrief. 
u Artitel: Brief; fiche Artifelbrief, 
. 59, 


Gefundheits: Brief; ſ. Geſundheits— 
paß, unter Paß. 
Brigg oder Brigantine. 

E. A brig. — F. Une brigantine. — Sp. 
Un bergantin. — P. Hum bergantim ou 
bargantim, — J. Un brigantino. — Sch. Eu 
brigg. — D. En brigg. — H. Eene brigg; 
een brigantijn. 

Ein zweimaftiges Schiff mit Fregatten-Taas 
felafche, Tafel XL, A, Fig. 1; von den bei: 
den Maften heißt der vordere der Fock-, der 
hintere der große Malt; das Gaffelfegel am 
letzteren, welches der Bejahn der dreimaftigen 
Schiffe entfpricht,, heißt das Briggfegel. Su 
früheren Zeiten nannte man die Briggen , welche 
am großen Maft auch noch ein Großfegel ale 
Naafegel führten, wie es jetzt bei allen ber 
Fall it, eine Korvette, namentlich wenn fie 
bewaffnet war. Jetzt verfteht man aber unter 
Korvette leichte, dreimaſtige, fregattiſch zuge: 


taafelte und mit leichten Kanonen bewaffnete 
Kriegsfchiffe, weldhe nur zwilchen Def, und 
zwar hödjitens bis zwanzig, Kanonen führen; 
auf Bad und Schanze aber Feine, 

Brigantine it eigentlich eine Fleine Brigg, 
wie Tafel XL, A, Fig. 2 und 3. In älteren 
Zeiten wurden fie namentlich zu NRaubjchiffen 
und Kapern gebraucht, wovon ihr Name her: 
fommt. (Im Italienifchen heißt brigante, im 
Franzöſiſchen brigand, im Spanifchen bergante, 
ein Räuber.) 

Die Flaur 2 ftellt eine Brigantine mit der 
urfprünglichen Briggtaafelafche ver, d. h. am 
großen Maft führt die große Ran Feine Segel; 
dafür it aber das große Stayfegel bedeutend 


groß. 

Die Figur 3 ſtellt eine Schunerbrigg, 
oder eine Schnau dar. Sie führt am Fod: 
maft auch ein Gaffelfegel; diefe beiden Gaffelz- 
fegel find das Gharafteriitifche einer Schuner: 
taafelafche; fiehe Schuner; fie fahren ges 
wöhnlich an eigenen dünneren Maften,, den fo: 
genannten Schnaumaften, auf und nieder, 
welche hinter den eigentlichen Maſten fteben, 
und vom Ded bis zu den Marsfahlingen reis 
chen; von diefen Maiten beißen folche Schiffe 
auch Schnauen. In neuern Zeiten bringt 
man auch bei dreimaftigen, fregattifch zugetaa— 
felten Schiffen dergleihen Schunerfegel am 
großen und am Fockmaſt an; jo daß ein ſolches 
Schiff drei untere Gaffeljegel führt, mit denen 
es bejier beim Winde fegeln fann, als mit den 
Raafegeln allein; vgl. Schuner; u. Bd. UI, 
S. 2556 und 2611. 


Briggfutter, 

E. A brig-cutter. — F. Un cutter gre6 
en brigantine. — Sp. Una balandra con apa- 
rejo de un bergantin. — P. Huma ba- 


landra com: apparelho d’hum bergantim. — 
]. Una balandra con guarnimento d’un bri- 
gantino. — Sch. En brigg-cutter. — D. En 
brigg-cutter. — H. Een brigg-cutter. 

Gin wie ein Kutter gebantes, aber mit 
Briggtaafelafche verfehenes Fahrzeug; ſiehe 
Kutter. 


— fiehe Brigg und Se— 
e 


Brill oder Brillgatt; ſiehe Kol—⸗ 
dergatt. 
Brillgatt. 

E. The hole of the privy. — F. Le trou; 
la lunette. — Sp. El beque. — P. U be- 
que. — J. L’occhio o buco (del cacatojo). 
— Sch. Brillgatan. — D. Brillegaden. — 
H. Het brilgat; de bril. 

Die rumde Deffnung im Sißbrett des Ab: 
fritts. 

Brillen; fiche Bügel der Leeſegels⸗ 
fpieren,, unter Buͤ gel. 

Briſe. 


E. A light breeze; a cat's paw. — F 


Une petite fraicheur; un petit vent, — Sp. 
Una brisa.. — P. Huma- bonanza, — I. 
Una brisa. — Sch. En brisa.. — D. En 
liden laring. — H. Eene brise. 

Eine fanfte oder leichte Kühlte, welche zu: 
wmweilen bei itillem Wetter auffteigt, und deren 
Eindrud auf die ruhige MWafferfläche fchon von 
weitem ber an dem Kräufeln derfelben zu er: 
fennen iſt. 


— 
Brod; Schiffsbrod; ſiehe Zwie— 
back 


Brodkammer over Brodſchaffe— 
rei. 

E. The bread-room. — F. La soute à 
pain; I. s. au biscuit. — Sp. El panol del 
pan. — P. O paiol do biscouto. — J. 1l 
pagliotto (a biscotto). — Sch. Brödskafle- 
rien. — D. Brödkammeret. — H. De brood- 
kamer. 

Die mit Eiſenblech ausgefchlagene Kammer 
zur Aufbewahrung des Schiffszwiebads, 

Brodmwinner, ober Brodgewin— 
ner, oder Treiber. 

E. The driver. — F. La paille-en-cul. 
— Sp. La maricangaya, 6 ala de mesana. 
— P. A draima; o dreive — I. U batti- 
culo. — Sch. Brödvindaren; drifvaren. — 


D. Brödvinderen; driveren. — H. De 
drijver; de broodwinner. 
Gin Leejegel für die Befahn, Es wird auf 


zweierlei Art gebildet : entweder wie Tafel 
XXXIV, E, fig. 52, o, als ein einentliches 
Leeſegel, welches mit einer eigenen Fleinen Raa 
an der Gaffelpief aufgeheißt, und unten durch 
eine über das Heck hinausgefchobene Leefegels: 
fpiere ausgefpannt wird. 

Oder es fit ein Segel, noch größer wie die 
Befahn, Tafel XXXIV, E, Fig. 53, deſſen 
äußerer Theil eine eigene Fleine Naa a d hat, 
welches aber im Uebrigen durch die Gaffel und 
den Glekbaum gefpannt wird. Soll bei gün— 
ſtigem Winde und fchönem Wetter der Treiber 
beigejeßt werben, fo wird wie in Fig. 53, bie 
Beſahn erft aufgegeit. Bol. Br. II, S. 2588, 
wo bie Zutaafelung des großen Treibers, und 
©. 2606, Nr. 84, wo der fleine Treiber be— 
fchrieben ift. 


Brohf, Broof over Brupf. 

E. A span. — F. Une brague. — Sp. Un 
braguero. — P. Hum bragueiro. — /. Una 
braga. — Sch. En brok. — D. En brog. 
— H. Eene broek ; eene broeking. 

Im Allgemeinen ein furzes Tau, an deſſen 
beiden Enden ein Blod eingeftroppt ift, wie 
Tafel XXX, B, Fig. 17, fo daß das Tau 
irgendwo mit feiner Mitte feitgemacht oder feit 
gehängt, und durch jeden Blod ein Läufer ge: 
jhooren werben fann. Meben diefer allgemei- 
nen Bedeutung wird Bruhk noch in fehr ver: 
ſchiedenem Sinne gebraucht. 


Brohk einer Kanone, 
E. The breeching of a gun or cannon, 


Bobrif, prakt. Seefahrtskunde Wörterbuch. 
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— F. La brague de canon. — Sp. El bra- 
guero del canon. — P. O bragueiro da 
peza. — J. La braga del cannone. — Sch. 
Kanonbroken. — D. Kanonbrogen. — A. 
De broek van een kanon, 

Ein itarfes Tau, welches dazu dient, das 
Zurüdlaufen der Kanone, fowohl beim Ge: 
fechte, als auch beim Sturme, zu verhüten. 
Am deutlichiten und nach der neueren Art, iſt 
es Tafel XXXVIII, Fig. 7, cce, zu fehen. 
Es it mit dem einen Ende in einen an ber 
Seite der Gefchüspforte befindlichen Ringbolzen 
gehaakt, geht dann durch das Brufttau d (mel: 
ches in Fig. 8 von vorne zu fehen it), dann 
durch den Brubfring e an der Seite des Ra: 
perts, durch das Auge f an der Kappe oder 
dem Stoß der Kanone, auf der andern Seite 
wieder durd) den Bruhfring und das Brufttau, 
und iſt zulegt mit dem andern Ende in den an 
der andern Seite der Gefchüspforte befindlichen 
Ring gehaaft. Der Bruhk muß im Ganzen fo 
lang jein, daß die Mündung der Kanone ſich 
etwa um zwei Fuß von der Schiffsfeite nad 
Innen entfernen Fann, um geladen zu werden. 
Der Bruhk muß ftarf genug fein, damit er bei 
dem während bes Sefechtes öfter vorfommenden 
Zurückprallen der Kanone nicht zerfpringt Soll: 
ten beim Sturme vie übrigen Befeſtigungstaue 
einer Kanone jpringen, fo würde diefelbe, wenn 
fie fi an der Luvſeite befände, ganz allein in 
dem Bruhf hängen, welcher alfo auch für bie: 
jes Gewicht ftarf genug fein muß, Im älteren 
Zeiten wurde der Kanonenbruhf durch die Sei— 
tenwände des Raperts, welche dazu eigene Gatte 
hatten, hindurch gezogen. Auf verfelben Tafel 
XXXVIII, Fig. 6, ift bei den Kanonen Pr. 1 
und 3 der Bruhf a noch durch das Gatt p in 
der Seitenwand des Raperts geleitet. 


Brobf der Befahn. 


E. The throat-brail of the mizen. — F. 
La grande cargue ou cargue double d'ar- 
timon. — Sp. La cargadera mayor de la 
mesana.. — P. A cergideira no encruza- 
mento da mezena; a boza da mesena. — 
I. L’imbroglio grande della mezzana. — 
Sch. Besansbroken. — D. Besansbrogen. 
— H. De bezaansbroek. 

Das ftärfite Tau, Taf. XXXIV, E, Rig. 51, 
gehi, womit die Befahn aufgegeit wird; 
vergl. Bd. I, ©. 2584, Nr. 58. Man nennt 
fämmtliche Geitaue der Befahn Dempgor— 
dings; weil ferner ber innere, am Mait be: 
findliche Theil des oberen oder Gaffelleifs ber 
Beſahn die Nock Heißt, fo nennt man den 
Defahnsbrohf auch Nodvdempgording. 

Brohftalje der Befahn. 

E. The whip of the throat-brail. — F. 
Le palan de la cargue double d’artimon. 
— Sp. El aparejito de la cargadera mayor 
de la mesana. — P. O apparelho da cer- 
gideira da mezena. — J. Il paranchino 
dell’ imbroglio della mezzana.. — Sch. 
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Broktaljan. — D. Brogtaljen. — H. De 
broektalje. 

Menn die Befahn fehr groß it, jo wird 
in das untere Ende des Befahnbrohfs ein Blod 
eingeitroppt, und durch einen Läufer mit einem 
zweiten auf Ded befindlichen Block in Verbin: 
bung gefegt; dieſe beiden Blöde mit ihrem Läu— 
fer zufammen heißen die Brobftalje. 


Brohk zum Aufholen des Schiffe. 


E. A large span used in dock-yards to 
haul a ship up. — F. Une brague à tirer 
un vaisseau A terre. — Sp. Un braguero 
grande para tirar un navio ä lierra, — pP 
Hum bragueiro grande para tirar hum na- 


vio ä terra. — J. Una braga a lirar una 
nave a terra. — Sch. En brok til skep- 
pets uphalning. — D. En brog til skibets 
ophalning. — H. Eene zwaare broek om 


een schip optehalen. 

Menn ein Schiff zum Ausbeſſern aus dem 
Waſſer auf eine Selling hinaufgeholt werben 
fol, fo legt man, außer den Gienen am 
Schleep (f. diefen Artifel) und an den Aug— 
bolzen im Bun, auch noch einen ſchweren 
Brohf um das Hintertheil des Schiffes , wel: 
cher an feinen beiden Enden ebenfalls Gien— 
blöde hat; vergl. Aufholen ein Schiff, 
&. 63. 

Brohk von Segeltuch. 

E. A coat. — F. Une braye. — Sp. Una 
capa. — P. Huma capa. — I. Una cappa. 
— Sch. En brok. — D. En brog. — H. 
Eene broek. 

Gin getheertes Stück Segeltuch, welches vor 
irgend eine Deffnung genagelt wird, damit 
weder Regenwaſſer, noch die See hineindringen 
fann. Solche Brohfe befinden ſich z. B. an 
der Ausfütterung der Gefchüspforten, und am 
Hennegatt, d. h. am der runden Deffnung im 
Spiegel des Schiffs, durch welche das Ruder 
bineinfährt. 


Brohk in der Ausfütterung der Stück— 
pforten. 


E. A canvas-hose in the halſports. — 
F. La manche dans les faux sabords. — Sp. 
La manguera de lona en las arandelas. — 
P. A mangueira dos oculos das pezas. — 
I. La cappa o manica dei falsi portelli. — 


Sch. Broken af de lösa stuckeportar — D. 


Brogen af de löse stykporter. — H. Eene 
broek in de uitvoering van de stukpoor- 
ten. 

Siehe Ausfütterung der Stüdpfors 
ten, ©. 69, wobei gleich zu bemerfen, daß 
dort das Stalienifche ausgeblieben,; es heißt: 
Falsi portelli. 

Brohk im Hennegatt. 
E. The rudder-coat. — F. La braye du 


gouvernail. — Sp. La capa de la limera 
del timon. — P. A capa do leme. — 4. 
La cappa o manica del timone, — Sch. 


Broken i hane-eller rorgatan. — D. Bro- 
gen i roergaden. — H. De broek voor't 
bennegat. 

Gin getheertes Stück Segeltuh, welches 
ums Hennegatt gefpidert wird, damit bie 
Wellen nicht durch daffelbe ins Schiff dringen ; 
fiehe Hennegatt, und vergleihe Bd. II, 
©. 2375. 


Brohkſtück; ſ. Bauer, ©. 94; bie 
unterfte Spiegelwrange, Taf. XXXVII, Fig. 1, 
WB; veral. Bd. II, S. 2346. 


Fliegende Brüde; Gierbrüde. 

E. A flying bridge; a ferry-boat. — F. 
Un pont-volant. — Sp. Un ponton flotante. 
— P. Huma ponte volante. — J. Un ponte 
volante. — Sch. En flygande brygga. — D. 
En fiyvende broe. — H. Eene vliegende 
brug. 

Eine befonders auf dem Rhein gebräuchliche 
Art von Fähren. Zwei große Flußichiffe, deren 
Bord mwenigitens fünf bis ſechs Fuß über dem 
Maffer hervorragt, find durch Balfen jo mit 
einander verbunden, daß fie mit ihren langen 
und parallel liegenden Seiten etwa fechs bis 
acht Fuß von einander abftehen. Auf ihren 
Bord iſt dann von Balken und dicken Bohlen 
ein vieredfiger Laſtboden, oder bie eigentliche 
Brücde, mit einem ftarfen Geländer umgeben, 
aufgelegt, worauf mehrere Wagen mit Pferden 
und eine ziemliche Anzahl Fußgänger zugleich 
Platz haben. 

Gegen das Vorbertheil der Brüde find zwei 
perpendifuläre Ständer oder Steilen errichtet, 
und oben mit einem horizontal liegenden Quer— 
balfen verbunden. Um dieſen tft ein ziemlich 
ftarfes Tau mit einem großen Auge jo geitochen, 
daß es auf dem Duerbalfen hin und hergeben 
fan, wie es die Richtung der Brüde verlangt. 
Diefes Tau geht Über acht bis zehn Boote 
weg, und iſt in der Mitte des Stromes an 
einem auf dem Grunde liegenden Anfer befeitigt. 
Die Boote liegen alle in gerader Richtung hin: 
ter einander, und fragen das Tau, indem auf 
jedem Boot eine Stange dazu aufgerichtet iſt. 
Wird die fliegende Brücke, d. h. werden die 
beiden verbundenen Schiffe vom Ufer abgeſto— 
fen, fo treibt der, Strom diefelben von felbit 
bis dahin, daß Tau und Strömung parallel 
liegen, oder die Brücke ſich in der Mitte des 
Stroms befindet; hilft man nun mit dem 
Steuerruder nach, fo geht die Schwingung 
noch weiter bis zum andern Ufer. Zum Zwecke 
diefer Nachhülfe haben die verbundenen Schiffe 
ein Steuerruder; und für den Mothfall, daß 
das Tau reißen follte, auch Anfer , welche fo» 
qleich ausgeworfen und bie Brüde gegen den 
Strom halten würden. 


Schiff-Brücke; ſ. Schiffbrüde un— 
er Schiff. 

Brückenmeiſter. 

E. The superintendent of the bridges. 


— F. Le maitre des ponts. — Sp. El 
maestro de los puentes. — P. O mestre 
das pontes. — J. ll maestro dei ponti. — 
Sch. Bryggamästaren. — D. Broemesteren. 
— H. be brugmeester. 

Der Oberaufieher über die Brüden eines 
Fluffes, oder Hafens, oder Flußreviers. 


Bruhenz ſ. Kalfatern. 
Bruhk; ſ. Brohk. 


Bruhne, die unterſte eichene Planke eines 
platten Flußkahns, welche beinahe ſenkrecht auf 
dem Boden deſſelben ſteht. 


Brüftung, bei einem flachen Flußſchiffe 
die Verengerung deffelben nach vorn und nad) 
hinten, welche bei diefer Art von Fahrzeugen 
an beiden Stellen gleidy iſt. 


Bubu. 

E. Rags of old cloth to make swabs 
thereof. — F. Pieces de drap pour en faire 
des fauberts. — Sp. Pedazos de pano para 
lambazos. — P. Pedazos de panno para 
lambazes, — I. Pezzi di panno per farne 


lanate. — Sch. Paltor af duk eller af kläde. 
— D. Pialter af kläde eller af linned. — 
H. Bubu. 

Lappen von wollenem oder leinenem Zeuge, 
von denen Schmierquaiten gemacht werben, 


Bucentoro oder Bucintoro; bie 
mit vielem Golde verzierte Staatsgaleere ber 
ehemaligen Republif Venedig, worin der Doge 
am Himmelfahrtstage jedes Jahres eine Feine 
Strede ins Ndriatifche Meer hinausfuhr, um 
einen goldenen Ring hineinzuwerfen, und ſich 
daffelbe dadurch zu unterwerfen. Die Sitte 
ftammte aus den Zeiten des Kaiſers Fried— 
rich Barbaroffa, deilen Flotte um 1168 
von der Benetianifchen gefchlagen, und dabei 
fein Sohn Dito gefangen wurde: als er bie 
Benetianer zwingen wollte, ihm den nad Be: 
nedig geflüchteten Pabſt Alerander III. auszu— 
liefern. Diefer letztere gab dem ſiegreich zus 
rüdfehrenden Dogen feinen Ring , um ihn zum 
Zeichen der Unterwerfung des Meers in daſſelbe 
zu werfen. Seitdem blieb die Sitte beitehen. 
Der legte Bucentoro wurde 1728 erbaut. 

Der Name wird verfchieden hergeleitet; die 
mehrſten Erflärer behaupten, es fei eine Ber: 
wechſelung zwifchen B und D eingejchlichen, 
indem es eigentlich Ducentoro heißen follte. 
Dies Ducentoro wird dann wieder zweifach her: 
geleitet; eritens von Dux, Doge, und Cen- 
taurus, dem fabelhaften Weſen der griechifchen 
Mythologie, defien Name in jener Zeit, na— 
mentlih auf dem Mittelländifchen Meere, ven 
Schiffen jehr häufig gegeben wurde; dann be: 
deutete aljo der Name: „der Gentaur des 
Dogen.“ 

Zweitens leitet man den Namen von ducento- 
rum hominum ab, daß nämlich das Schiff 
für 200 Ruderer eingerichtet geweſen fei; ob: 
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gleich in$iväteren Zeiten nur 42 Ruderer darin 
ruberten. 
Büchenholz; fiche unter Hol;. 
Büchſe. 

E. A pipe. — F. Une botte. — Sp. Un 
pequeno canal de plomo ö leno. — P. Hum 
canal ou embornal de cobre, chumbo ou 
pao. — J. Un canaletto di piombo o legno. 
— Sch. En bössa. — D. En bösse. — H. 
Eene bus. 

Gine bleierne oder Ffupferne Röhre, welche 
zur Ausfütterung irgend eines in das Holz ge: 
bohrten Loches angewandt wird; fo haben die 
Speigatten und auch die Klüſen aewöhnlid) 
bleierne Büchſen; und die MNagellöcher ver 
Blockſcheiben werden gewöhnlich mit Fupfernen 
Büchſen gefüttert, damit fie fich nicht zu ſchnell 
nach der einen Seite bin ausarbeiten, und die 
Scheibe dann auf das untere Gehäufe ſtößt, 
oder wie man es nennt, auf dem Heerde 
läuft. 

Metallene Bühje für die Pinne 
des Gangipills. 

E. The iron socket or saucer of the 
capstern. — F. L’ecuelle du cabestan. — 
Sp: El dado, — P. A carlinga de ferro 
onde encaixa o piäo do cabrestante. — I. 
Il mortajetto o dado. — Sch. En jern bössa 
bvari gängspellet gär. — D. En jern bösse 
hvori gangspillet gaaer. — H. De ijzerne 
bus voor de gangspil-pin. 

Die eiferne Platte oder Pfanne, mit einer 
runden nicht durchgehenden Vertiefung in der 
Mitte, worin fi die Pinne des Gangſpills 
dreht. Büchfe wird überhaupt für eine jede 
Höhlung in Gifen gebraucht, im der ſich eine 
Pinne bewegt. Die Büchfen der Gangfpille 
liegen natürlich an der obern Seite ihrer Spus 
ren; Tafel XXXVIII, Fig. 1, find die bei: 
den Spuren der Gangfpille mit Spr, die bei: 
den Sangfpille jelbit mit GSp bezeichnet; das 
hintere dicht vor der Schanze, das vordere 
zwifchen dem großen und dem Fockmaſt. Ta: 
fel XXXIX, Fig. 5, iſt bei dem tragbaren 
Gangſpill die Spur und die Büchſe noch deut: 
licher zu jehen. 


Büchfen in ven Klüfen. 
E. A pipe or lining of lead in the hawse- 


holes. — F. Une boite ou un tuyau de 
plomb dans les ecubiers. — Sp. EI forro 
6 canal de plomo en los escobenes. — P. 
O forro de chumbo nos escovens. — J. 
Il piombo delle cobie. — Sch. Kiysbös- 
sorne. — D. Klysbösserne. — H. De kluis- 
bussen 


Starfe bleierne Röhren in den Klüsgatten, 
welche verhindern, daß beim Einwinden des 
Ankertaus das Waſſer zwifchen die Inhölzer 
läuft. Auch vermindert das Blei die Reibung 
des Taus. Die Rinder diefer Büchfen find na— 
türlich alle abgerundet; f. Klüfen. 
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Bühfen in den Speigatten. 


E. The lead scuppers. — F. Les dalots 
ä tuyaux de plomb, — Sp. Los canales de 
plomo en los embornales. — P. Os cana- 
les de chumbo nos embornaes. — I. I ca- 
nali di piombo negli imbrunagli. — Sch. 
Bössorne af bly i spygatiorne. — D. Bös- 
serne af blye i spyegatterne. — H. Loo- 
dene bussen in de spijgatten. 

Bleierne Röhren, mit denen die Speigatten, 
oder Spülgatten, auggefüttert find, damit das 
Waſſer nicht zwifchen die Inhölzer dringt; f. 
Speigat. 


Scheiben von Pockholz mit metallenen 
Büchſen. 

E. Sheaves of lignum vitae with brass 
coaks. — F. Rouets de gaiac ä des de 
fonte. — Sp. Roldanas de palo santo con 
almas de bronze. — P. Rodas de päo santo 
e bronzeadas. — J. Poleggie di legno 
sanlo con anime di bronzo. — Sch. Po- 
ckenholts-skifvor med bössor. — D. Pok- 


holt-skiver med bösser. — H. Pokhout- 
schijven met bussen. 

Blodjcheiben (vergleihe Scheibe eines 
Blods, ©. 116) von Pockholz, in deren 
Nagelloch fih ein Stück Metall mit einem Auge 
befindet, wodurch der Nagel des Blods geht. 
In ſchweren Blöden bat man auch ganz me: 
tallene Scheiben. Die metallenen Büchfen ver: 
hüten das Laufen des Blods auf dem Heerd, 
vergl. der Heerd eines Blods, ©. 115, 
und den Artifel Pockholz oder Guajak. 


Büchſenſchmied. 


E. The armourer of a man-of-war. — 
F. L’armurier. — Sp. El armero de un 
navio. — D. O armeiro d’hum navio. — 
I. L’armajuolo; larmajo. — Sch. Bössa- 
smeden. — D. Bössesmeden. — H. De wa- 
pensmied, 

Derjenige Unteroffizier auf größeren Kriegs: 
fchiffen, welcher die Flinten und das übrige 
Handgewehr reinmacht, ausbeffert und in Stand 
erhält. 

Bucht; f. Bugt. 

Bueintoro; f. Bucentoro. 

Bude heißt auf Flußfahrzengen die Ka: 
jüte. 

Bug des Schiffe. 

E. The bow. — F. L’avant du vaisseau; 
la proue. — Sp. La proa.. — P. A proa. 
— I. La prua. — Sch. Bogen. — D. 

Bougen. — H. De bogg. 

Die vordere Rundung des Schiffsgebäudes 
vom PVorderfteven bis in die Gegend der Fod: 
rüften. Die Geftalt dieſes Theils hat den ent: 
fcheidendften Einfluß auf den Widerſtand des 
Waſſers gegen das Vorfchiff, und damit auf 
die Schnelligfeit deſſelben; vergl. Bd. I, 
&. 2165 bis 2168, 


Breiter Bug; f. Breiter Kopf unter 
Kopf. 
Scharfer oder fchmaler Bug. 


E. A lean bow. — F. Un avant maigre. 
— Sp. Un navio chupado de proa.. — P. 
Una proa aguzada. — J. Una prua magra 


o acuta. — Sch. En skarp bog. — D. En 
skarp boug. — H. Een scherp bogg. 

Wenn das Schiff vorne ſcharf und enge ge: 
baut if. 

Boller Bug. 

E. A bluff bow. — F. Un avant ren- 
le; u. a. joufllu. — Sp. Un navio muy 
lieno de proa. — P. Hum navio muito 
cheio de proa, — J. Una prua piena. — 
Sch. En fyllig bog. — D. En rund bog. 
— H. Een vol boeg. 

Wenn das Schiff vorne rund und bauchig ges 
baut iſt. 


Born überhängender od. fpringender Bug. 
E. A flaring bow. — F. Un avant fort 


elance. — Sp. Una proa con mucho lan- 
zamiento. — P. Huma proa com muito 
lanzamento. — I. Una prua con molto lan- 
eciamento. — Sch. En springande bog. — 


D. En springende boug. — H. Een vooruit- 
schietende boeg. 

Menn das Schiff fo gebaut ift, daß ber 
Bug vorne überhängt, oder vorausſchießt. 


Mit dem Bug gegen einander laufen. 


E. To run foul of each other with the 
bow — F. S’aborder de france etable. — 
Sp. Embestirse por la proa. — P. Abor- 
darse pelo gurupes. — I. Abbordarsi colla 
prua.. — Sch. Löpa emot hvarandra med 
bogen, — D. Löbe mod hinanden med bou- 
gen. — H. Met de boeg tegen malkander 
aanloopen. 

Wenn zwei Schiffe bei Nacht ober Nebel, 
oder im Sturme, mit den Vordertheilen gegen 
einander laufen. 


Auf einen andern Bug wenden. 

E. To tack or to veer. — F. Changer 
de bord. — Sp. Cambiar de bordo. — P. 
Virar de bordo. — J. Virare di bordo. — 
Sch. Vända. — D. Vende. — H. Op een 
ander boeg wenden. 

Siehe Wenden. 

Schlag: Bug; Streed: Bug; Mitfchlag: 
Bug. 

E. The good board. — F. Le bon bord; 
le bord qui allonge. — Sp. El buen bordo; 
la bordada larga. — P. O bom bordo. — 
I. II buon bordo. — Sch. Sträckbogen. — 
D. Sträkkebougen ; slagbougen. — H. De 
goede boeg; de strekboeg. 

Wenn das Schiff einen Gegenwind hat, fo 
daf es laviren muß: fo kann derfelbe von ber 
Art fein, daß er dem Schiff, wenn es auf der 


einen Seite ober über den einen Bord liegt, 
weniger entgegengefeßt it, als wenn es über 
den andern fegelt; den günftigern Bord nennt 
man alsdann den Schlagbug. Soll z. 3. 
ein Schiff nach Norden fegeln, und der Wind 
fommt gerade von Norden, fo muß es eine 
Zickzacklinie machen, bei welcher es einmal Oft: 
Nordoft, das andre Mal Weſt-Nordweſt anliegt ; 
über jeden Bug weicht es ſechs Striche vom 
Minde, alfo and) ſechs Striche von feinem 
eigentlichen Kurſe ab; die Länge eines jeden 
Ganges hängt daher nur von der Lofalität ab; 
4. B. wenn es einen Kanal oder einen Fluß 
binauflaviert, fo kann es nur kurze, der Breite 
des Fahrwaſſers angemeffene Schläge oder 
Gänge machen. 

Sell es aber denfelben Kurs Norden be 
halten, und ift der Wind Mordoft, fo muß es 
eine Zickzacklinie machen, von der die eine Hälfte 
der Gänge nach Nord-Nordweſt, die andre 
Hälfte nah Oſt-Südoſt gerichtet it. Jeder 
Gang der eriten Hälfte weicht nur um zwei 
Strihe vom beabfichtigten Kurfe ab, ift alfo 
der vortheilhaftere, und heißt der Schlag-— 
oder Stredbug; jeder Gang der zweiten 
Hälfte dagegen weicht von dem beabfichtigten 
Kurfe um zehn Striche ab, heißt deshalb der 
Gegenfhlagbug oder Schlingerſchlag— 
bug, und’ ift ver ungünftige; er wirb daher 
auch immer nur fo lang gemacht, als es die 
Lofalität für den andern Bug erforbert. 

Gegenihlag: Bug; Schlingerfchlag: Bug. 

E. The bad board. — F. Le mauvais 
bord.. — Sp. El bordo corto. — P. O 
bordo curto. — J. Il bordo corto, — Sch. 
Den släte gäng. — D. Den slete gang. — 
H. De tegenslagboeg. 

©. vorhergehende Erflärung u. Lavieren. 
2 Buganter; fiehe Bug: A nfer, S. 14, 

r. 3. 

Bugauflanger;z f. Auflanger und 
Bugbölzer. 

Bugbanden; fiche Bug- oder Bruft: 
Banden, ©. 89. 

Bügel. 


E. Iron hoops. — F. Cercles de fer. — 
Sp. Sunchos. — P. Chapas; arcos de 
ferro. — I. Cerchj di ferro. — Sch. Bög- 
lar. — D. Böyler. — H. Beugels. 

Runde und platte eiferne Ringe und Bänder, 
die an verfchiedenen Stellen der Pumpen, Ma: 
ften, Raaen u. dergl. gefchlagen werben, theils 
um fie zu verftärfen, theils um das Spalten 
und Auffpringen des Holzes zu verhindern. 


Bügel des Anferfiods; ſ. Anker» 
ſtocksbanden, ©. 13, unten. 


Bügel in den Fifchungen des Gang- 
ſpills. 

E. The iron hoop in the partners of the 
capstern. — F. Le cercle d’etambrai du 
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cabestan. — .Sp. El suncho en la fogona- 
dura del cabrestante. — P. A chapa das 
ennoras do cabrestante. — J. Il cerchio 
nelle fogonature dell’ argano. — Sch. Bög- 
len i gängspellets fiikar. — D. Böylen i 
gangspillets fisker. — H. De beugel in de 
vischer van de gangspil. 

Ein rundes Gifenband in der Fifchung , oder 
Dedöffnung des Gangfpills, wodurch; die Rei: 
bung des bloßen Holzes verhindert wird. 

Bügel des Klüvers. 

E. The jib-iron; the traveller of the jib. 
— F. Le racambeau du grand foc. — Sp. 
La arraca del foque mayor. — P. O aro 
da boyarrona. — I. Il cerchio di ferro 
per il fioeco. — Sch. Böglen til klyfver- 
bommen. — D. Böylen til klyvertbommen. 
— H. De beugel tot de kluiver. 

Der runde eiferne Bügel am Halfe des Klü— 
vers, welcher am Klüverbaum auf und nieder 
gezogen werben kann, um das Segel ein= und 
auszuholen; er wird auf verfchiedene Art ge: 
bildet, wie Tafel XXXIV, D, Pia. 38 bis 
42 zu fehen; vergl. Bd. II, ©. 2594, und 
den Artikel Ausholer des Klüvers, 
©. 69. 


Ein ähnlicher MWanderbügel führt auch an den 
Stengepardunen auf und nieder, um das Her: 
unterholen der Bramraaen beim Sturme zu er: 
leichtern , wie Tafel XXXVI, B, 1, Fig. 26, 
w; vergl. Br. IM, ©. 2668, Nr. 5. 

Bügel der Leejegelsfvieren. 

E. The studdingsail-boom-irons. — F. 
Les cercles des boute-hors des bonnettes. 
— Sp. Los sunchos de los botalones de las 
alas y rastreras. — P. Os arcos dos päos 
de cutelos e barredouras. — J. I cerchj 
dei bastoni dei coltellacei e scopamari. — 
Sch. Böglarne til läsegels-spirorne, — D. 
Böylerne til läseils-spirerne. — H. De lij- 
zeilsbeugels. 

Die auf den untern und Marsraaen feitge: 
fehlagenen eifernen Bügel, durch weldhe die 
Spieren gefchoben werden, die zur Ausjpannung 
des untern Leifs der Leejegel dienen; Tafel 
XXXIN, C, #8ig 6, In, om, fig. 12; 
Tafel XXXIV, B, Big. 1, 4 und 5, bei 
welchen drei legtern Figuren die ausgefchobenen 
Leefegelsipieren zu fehen find, 


Bügel über den Luden. 


E. The hatch-bars. — F. Les barres 
d’6&coutilles. — Sp. Las barras de las es- 
cotillas. — P. As barras das escotilhas. — 
I. Le barre delle boccaporte. — Sch. Jern 
böglar til luckorne. — D. Jern böyler til 
lugerne. — H. Beugels over de luiken. 

Platte eiferne Stangen, welche über bie 
Ludendedel gelegt werden , um biefelben zu ver: 
ſchließen. An den Enden find fie haafenförmig 
umgebogen, damit fie um zwei an den Seiten 
der Luce auf dem Ded befindliche Krampen 
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gelegt, und mit Borhängefchlöffern geſchloſſen 
werden fönnen; vergl. Bd. II, ©. 2366. 

Bügel um die Maften; Maften- 
bügel. 

E. The mast-hoops. — F. Les cercles 
de mät. — Sp. Los sunchos de los palos. 
— P. As chapas dos mastros. — I. I 
cerchj degli alberi. — Sch. Mastböglarne. 
— D. Mastböylerue. — H. De mastbeu- 
gels. 

Runde und platte eiferne Banden, welde an 
verschiedenen Stellen um die Maften gefchlagen 
werden; namentlich wenn fie aus mehreren 
Stüden, wie diejenigen großer Schiffe, zuſam— 
mengefeßt find; Tafel XXXIII, A, Fig. 1, 
aa. 


Bügel des Nachthauſes und des 
Kompaffes. 

E. The gimbols of the lamp and of the 
compass — F. Les balanciers de la lampe 
et du compas. — Sp. Las esferas de la 
lantia y del compas. — P. O eirculo do 
ferro da lanterna do habitaculo e do com- 
passo. — J. I cerchj della chiesola e del 
compasso. — Sch. Nackterhusets och kom- 
passens böglar, — D. Nathuusets og kom- 
pasets böyler. — H. De beugels van’t 
nachthuisje en het kompas, 

Siche unter Kompaß md Nachthaus; 
Tafel XII, Fig. 2 und 4, Tafel XIII, Fig. 1 
und 2. 

Bügel an den Pumpen, ober 
Pumpenbügel. 

E. The iron hoops of the pump. — F. 
Les cercles de la pompe. — Sp. Los sun- 
chos de la bomba. — P. As chapas da 
bomba. — J/, I cerchj della tromba. — 
Sch. Pumpböglarne. — D Pompböylerne. 
— H. De pompbeugels. 

Die eifernen Bügel, mit denen die Pumpen: 
röhren befcjlagen find, um ihr Auffpringen 
zu verhindern, und fie im Ganzen zu ver: 
ſtaͤrken. 

Bughölzer; ſ. Bugſtücke. 

Buglieger; dasjenige Schiff der Bör: 
dezunft (vergl. Artifel Bördmann, ©. 134), 
welches zuerit nach dem in Ladung liegenden 
Bördmann fahren wird. Sobald der Buglie: 
ger zu laden anfängt, heißt er der Börd— 
mann im genauern Sinne. 

Bugfhlag; ſ. Streck-Bug, ©. 148. 

Bugfiren. 

E. To tow a ship. — F. Remorquer ; 
donner la remorque — Sp. Remolcar; 
llevar ä jorro; sirgar. — P. Rebocar ; ir ä 
reboque. — J. Rimurchiare; condurre a 
rimurchio. — Sch. Buxera; bogsera.. — 
D. Buxere, — H. Böegseren. 

Ein Schiff bei Winpftille oder ſonſtigen Um: 
Händen, die es am eigenen Fortkommen hindern, 


durch ein oder mehrere Ruderboote fortziehen. 
Dazu wird vorne am Bugfpriet und hinten am 
Boot ein Tan, das fogenannte Bugfirtau, 
befeitint. Am bäufigften iſt das Bugſiren bei 
den Wallfifchfängern nöthig, fobald fie in den 
Polarmeeren zwifchen das Eis aefommen find. 
Nach einer Schlacht müffen andy oft die ent: 
maiteten Linienjchiffe von den Fleineren Fahr: 
zeugen bugſirt werden. In nenerer Zeit werden 
vorzugsweife die Dampfböte dazu gebraucht. 
Menn mehrere Böte oder Schaluppen zugleich 
buafiren, fo müſſen fie möglichit parallel mit 
einander bleiben, damit fich die Kräfte wirklich 
verftärfen, 
Bugfirtan. 

E. The tow-rope. — F. Le cäble de re- 
morque. — Sp. El cabo para remolcar; 
la sirg.. — P. A amarra de reboque. — 
1. I remolco. — Sch. Buxertäget. — D. 
Buxertovet. — H. Het boegsertouw. 

Siehe vorhergehende Erflärung. 


Bugfpriet. 


E. The bowsprit. — F. Le beaupre. — 
Sp. El baupres. — P. O gurupes. — I. II 


copresso; il bompresso. — Sch. Bogsprö- 
tet: — D. Bougspriden. — H. De boeg- 
spriet. 


Der fchräge über das Vorſchiff hinausragende 
Mat, Tafel XXXV, D, Fig. 335, y, Tafel 
XXXIM, B, Rio. 2, 4, 8, 13, 69; Tafel 
XXX, C, Fin. 1. 

Seine Dimenfionen find im Allgemeinen fol: 
gende: Die Länge bes über den Bord hinaus— 
ragenden Theils iſt gleich derjenigen des Se: 
gelbalfens, d. b. des längiten Dedbalfens 
im Hauptfpante, alfo auch im ganzen Schiff; 
der innerhalb des Schiffs liegende Theil beträgt 
noch zwei Fünftel mehr; alfo iſt feine ganze 
Fänge gleich ficben Fünftel des Segelbalfens 
oder der größten Breite des Schiffe. Seine 
größte Dice ift das Mittel zwifchen derjenigen 
des großen und derjenigen des Fockmaſts 

Die Die des großen Maits richtet ſich 
nach feiner Yänge, und diefe wiederum nach der: 
jenigen des Segelbalfens; es it nämlich ber 
große Maft zwei und ein halb mal jo lang als 
der Segelbalfen. Die größte Dide oder der 
größte Diameter des Maits, welcher aber 
nicht am Fuße, fondern in der Höhe des Hohls, 
d. h. in der Höhe des unteriten Deds liegt, 
beträgt ein Sechsunddreißigſtel feiner 
Länge; und die Fleinite Dide, oder der 
fleinitte Durchmeffer am Gnde des Tops 
beträgt zwei Drittel des größten Durchmeflers, 
oder ein Vierundfünfzigitel von der 
Länge des Mails. 

Der Fockmaſt iſt etwa ein Neuntel Fürzer 
als der große Maft, d. b. um deſſen Top 
fürzer; nach diefer Länge richtet fich dann der 
in der’ Höhe des unteriten Deds liegende größte 
Durchmeſſer wie beim großen Maft, d. h. er 
it ein Scchsundpreißigitel der Fänge, und ber 


fleinfte Durchmefler ein Vierundfünfzigſtel der: 
felben Länge. i 

Der größte Durchmeſſer des Bug: 
fpriets ih nun das Mittel zwifchen dem größ: 
ten Durchmeffer- des großen, und demjenigen 
des Fockmaſts; der Fleinfte Durchmeſſer it aber 
nur bie Hälfte des größten. Der Top des 
Bunfpriets beträgt ein Meuntel der Länge. Seine 
Meigung gegen den Horizont, oder was daſſelbe 
ift, feine Erhebung über die Horizontallinie 
beträgt bei großen Schiffen ungefähr 35°, bei 
fleineren weniger, bis auf 20° herab. 

Zu den Maften, zum Bugfpriet und zu allem 
Rundholz, wie den Naaen, Spieren u. f. w. 
werben Fichten und Tannen genommen, wäh: 
rend das Schiff felbit oder der Schiffsförper 
größtentheils aus Eichenholz beiteht. Die Fich: 
ten und Tannen des nördlichen Guropas gelten 
für die beiten. Die Stengen und Bramftengen 
beftchen aus einem Stück; dagegen die unteren 
Maiten und das Bugfpriet größerer Schiffe 
müflen gewöhnlich aus mehreren Stüden zu: 
fammengejegt werden, da man felten Bäume 
finden fann, welche den erforderlichen Durch: 
meſſer haben, ver bei großen Schiffen bis drei 
und noch mehr Ruß beträgt. Unter den Raaen 
werden felbit auf ganz großen Schiffen nur zwei 
aus mehreren Stüden zufammengefegt, nämlich) 
die große und die Rodraa. 

Menn das Bugfpriet zuſammengeſetzt wird, 
fo gefchieht es gewöhnlich aus vier Stüden; 
die beiden Hauptitüce find an drei Seiten ganz 
eben oder vierfantig behauen, und nur an der 
vierten Seite abgerundet, und zwar mit ber 
nöthigen VBerjüngung gegen den Top hin. Sie 
werben mit einer ebenen Seite fo zufammenge: 
legt, daß die beiden abgerundeten Seiten ein: 
ander gegenüber ftehen; ihr fenfrechter Quer: 
durchfchnitt bildet aladann eine längliche vier: 
feitige Figur, von welcher zwei Seiten gerade 
Barallellinien find, und die beiden andern gleiche 
Kreisbogen bilden. Die beiden andern Stüde 
werben an der einen Seite eben, ımb an dem 
übrigen Theile fo abgerundet, daß fie, mit den 
ebenen Flädyen an die ebenen Seiten der Haupt: 
ſtücke gelegt, mit ihren runden Seiten die Run: 
dung des Buafpriets vollenden. Die beiden 
Hauptitüde heißen ver obere und der untere 
Baum, zufammen der Schaft; die beiden 
dünneren und Halb abgerundeten Seitenftüde 
heißen die Schaalen, oder auch die Fifche. 
Die beiden Hauptitüce liegen fo über einander, 
daß fie zuſammen den fenfrechten Durchmeiler 
des Bugfpriets ausmachen; die beiden Fiiche 
fommen an die beiden Seiten, fo daß fie den 
horizontalen Durchmeſſer vervollitändigen. Die 
beiden Hauptitücde werden zuerft an einander 
gebolzt, und dann die Fifche angelegt; ſowohl 
die Bäume als die Fiſche haben in der Mitte 
eine Verzahnung. Nachdem fie zufammengefügt 
find, werben eiferne Bügel zur völligen Befe: 
figung umgelegt. Zuerſt ein Bügel am obern 
oder Außenende, fo daß er etwa drei Boll von 
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dem hintern Unterrande des Eſelshoofds abs 
ftebt. Der nächte Bügel fommt um fo viel 
tiefer zu liegen, daß er etwa um bie Hälfte 
des Tops vom erften nad innen au abiteht. 
Der dritte Bügel fommt etwa drei Fuß tiefer 
als der zweite. Der vierte Fommt etwa brei 
Zoll vor dem Rande bes PVorftevens, der fünfte 
etwa drei Zoll hinter dem Rande des Binnen: 
voritevens zu liegen. Der fechste Bügel fommt 
etwa zwei Fuß und vier Zoll vom Fußende 
oder der Hieling. Zwiſchen diefen Hauptbügeln 
werden ncch Zwifchenbügel, und zwar in folchen 
Abitänden angebracht, daß ihre Mittelpunfte 
etwa drei Fuß von einander entfernt find. 

Der Theil des Bugfpriets, welcher auf dem 
PVorfteven und Binnenvorfteven ruht, heißt bas 
Bettſtück deſſelben; der ganze innere Theil, 
vom Nußenrande des Vorftevens bis zum Fuße, 
alfo das Bettſtück mitgerechnet, beißt die Haus 
fung over Hieling. Das Äußere (Ende von 
der Spige bis ein Neuntel der Länge nad) 
Innen zu beißt der Top oder der Biolin- 
fig. Diefer Theil wird in neuerer Zeit vier: 
edig gelaffen, um den Violinblock anzubringen. 
Die vieredige Seitung wird mit einer Gillung 
zur Nundung übergeführt. 

Der untere Theil oder die Haufung, Tas 
fel XXXIII, B, Fig. 2, iſt achtedig. Das 
Eſelshoofd A wird von Ulmenholz gemacht; es 
bat zwei Gatten; ein vierediges für den Top 
des Bugfpriets, und ein rundes für den Klü— 
verbaum. 

In dem Eſelshoofd befindet fich eine Anzahl 
von Augbolzen, in weldhe die Haafenblöde der 
verfchiedenen Taljen und Taafel des zum Bug: 
fpriet gehörigen Taumwerfs eingehaaft werben. 

An der Innenfeite des Gfelshoofds wird auf 
jeder Seite ein breites Stück Ulmenholz anges 
fpicert; dies find die fogenannten Baden 
oder Biolinen des Bugfpriets, in der 
genannten Rigur mit ee bezeichnet; unterhalb 
berfelben kommen zweifcheibige Blöcke, bie 
PBiolinblöde; fie dienen dazu, um das Vor: 
ftengeftag und den Reiter des Borftengeftagfegels 
durchzufcheeren. Zwiſchen den PBiolinen und 
dem achtedfigen Theile befinden ſich mehrere 
Klampen. In neuelter Zeit nagelt man nicht 
mehr befondere Klumpen für die Stagfragen 
und die Waſſerſtage auf, weil fie das Bugfpriet 
wirflich bejchädigen; fondern man läßt aus dem 
vollen Holze hervorragende Stüde ſtehen, welche 
die Stelle der Klampen vertreten. Beil einem 
Fleinen Bugfpriet ftehen fie anderthalb Zoll, 
bei einem großen drittehalb, oder noch mehr 
hervor, wenn es das Holz zuläßt. Kommen 
drei Klampen bin, fo legt man die mittlere auf 
ein Drittel der Diftanz vom Top bis zum Bett: 
ſtück, und jede der beiden andern um ein Drit: 
tel des Bugfprietumfanges, die eine nach Außen, 
die andre nach Innen davon entfernt. 

Sind nur zwei Mafferitagflampen, fo nimmt 
man erjt ein Drittel vom Top zum Bettitüd, 
und dann fegt man auf jeder Seite nach Inner 
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und Außen ein Sechſtel des Bugfprietumfanges 
für die beiden Klampen ab, fo daß fie um ein 
Drittel des Umfanges von einander abitehen. 

Tafel XXXIN, B, Fig. 2, find d bie 
Klampen für die MWuhling, deren Umlegung 
auf verfelben Tafel Fig. 4, bei mno zu fehen 
it; das gebogene und durchlöcherte Holz f in 
Fig. 2 it ein fogenannter Sattel und dient 
zur Durchleitung mancherlei am Bugſpriet bes 
findlichen laufenden Tauwerfs. Weiter nadı 
Außen befindet fih ein Sattel g für den Klü— 
verbaum, worin berfelbe mit feiner Hieling 
oder feinem Fuße ruht. Die davor liegende 
Klampe h ift für das Rad der blinden Raa 
beitimmt. 

Statt des einfachen Sattels g für die Klü— 
verbaumbieling , befindet fich auf dem Bugfpriet 
zuweilen ein Doodshoofd von der Geſtalt wie 
Tafel XXXII, B, Fig. 16, deſſen untere halb» 
freisförmige Höhlung auf das Bugſpriet zu 
liegen fommt; das mittlere runde Gatt I nimmt 
die Hielung des Klüverbaums auf; und das 
oberite halbfreisförmige,, und oben aeferbte Gatt 
dient zur Aufnahme des Taljereevs für das 
Fockſtag. 

Die Dimenſionen des Bugſpriets ſind für 
Linienſchiffe verſchiedenen Ranges von 52/2 bis 
berab auf 46 Fuß Fänge, und von 40 bis auf 
35 Zoll Durchmeffer ; für Fregatten verjchie: 
denen Ranges von 46 bis auf 32/2 Fuß Länge, 
und von 35 bis 245 Zoll Durchmeſſer; für 
Korvetten von 321/2 bis 301/, Faß Fänge, und 
von 4/, bis 927), Zoll Durchmeſſer; endlich 
für Briggs von 30%; bis 213/10 Fuß Länge, 
und von 22745 bis 161/, Zoll Durchmefler. 
Der größte Durchmeffer des Bugſpriets findet 
fih am Bettſtück, d. h. da, wo es auf dem 
Vorſteven ruht. 

Auf Fleinen Schiffen ruht die Hieling oder 
der Fuß des Buafpriets auf dem Ded; bei 
größeren aber zwijchen Ded; vergl. Bd. II, 
S. 351, Nr. 26, wo die Einrichtung feiner 
Spur angegeben iſt. 

Die Art, wie das Bugſpriet mit Hülfe der 
Fockraa eingefegt wird, iſt Tafel XXXIII, C, 
Fig. 1, zu fehen, und in dem Artifel „Be: 
majten“, ©. 103, beichrieben. 

: ae drei Hauptbefeitigungen des Bugfpriets 
nd: 

1) die Wuhling, Taf. XXXIII, 
bis 7. 

2) die Mafferfiage, Tafel XXXIIL, B, 
Big. 13, mn; Fig. 14, ab, 

3) die Badftage, Taf. XXXIII, B, Fig. 15. 

Die genauere Einrichtung diefer Zutaafelung 
it Bd. II, ©. 3545, Nr. 20, bis S. 2549 
angegeben. 

Nah dem Bugfpriet geben Taf. XXXV, D, 
Fig. 335, folgende Stage: 37 das Foditag ; 
46 das Vorftengeftag; 52 das Vorbramftenge: 
flag; n das Ober: Borbramitengeftag. 

Außerdem 38 das loſe Fockſtag, als Leiter 
des Fockſtagſegels; bei 46 das loje Voritenge: 


B, Fig. 4 


tag, als Leiter des Voritengeftanfegels. Außer 
den beiden genannten Segeln, dem Fol: und 
dem Borftengeitagfegel, trägt das Bugfpriet 
noch die blinde Raa mit dem blinden Segel, 
Tafel XXXIV, A, Fig. 2, vu und r. 

Sieht man das Bugforiet als einen fchrägen 
Maft an, fo iſt der Klüverbaum feine Stenge, 
ro der Außenflüverbaum , wenn ein folcher da 

feine Bramftenge, welche beide noch ihre 
— Zutaakelung, und ihre eigenen Segel 
haben. 

Zur Zutaakelung des Bugſpriets gehören noch 
die Lauf- oder Klimmſtage, Taf. XXXVI, 
B, 1, Fig. 19, mit dem an denſelben befe— 
ſtigten Netze für das Vorſtengeſtagſegel. Die 
Laufſtage gehen wie Geländer von den Klüs— 
holzpöllern an beiden Seiten des Bugfpriets 
nach dem Foditagfragen. 


Dugiprietbaden; ſ. Baden des 
le ©. 


Sugfprietbann; f. unter Bug» od. 
Bruit anden; ©. 89. 


* ———— ſiehe Wu h⸗ 
i 


Bugtas; ſ. Backſtag des Bug: 
fpriets, ©. 84. 

Bugftüde, over Bughölzer. 

E. The bawse pieces. — F. Les alonges 


d’6cubiers. — Sp. Las astas de proa. — 
P. As columuas de proa. — J. Gli apo- 
stoli. — Sch. Boglimmeren. — D, Bov- 
stykkerne. — H. De boegstukken ; de 
aposteln. 


Die Inhölzer oder Spantenitüde vom Vor: 
fieven bis zum vorderften Spant, welche den 
Bug des Schiffs bilden. Sie fichen jo dicht 
bei einander, daß fie ſich berühren, Weil dies 
fer Theil des Schiffsgebäudes fowohl von den 
Mellen als von dem Zuge des Anfertaus die 
größte Gewalt auszuhalten hat, fo läßt man 
die Bugſtücke fo breit und di, als fie gewach— 
fen find. Die beiden Bugitücde, welche auf 
jeder Seite dem Vorſteven am nächiten ſtehen, 
beißen die Klüshölzer, weil die Klüsgatten 
in fie hinein gefchlagen werden. Der Fuß ber 
Bugſtücke it feilförmig zugehauen und ruht 
auf dem Porfteven. 

Von Innen werben die Bughölzer durch die 


Bugbanden, von Außen durch die Berghölzer 
leg et vergl * II, ©. 2349, 
Mr. 22; S. 2412, Nr. 22. 


Bug füde mit den Klüsgatten, 
oder Klüshölzer. 

E. The bollard-timbers; the knight- 
beads. — F. Les apötres. — Sp. Las astas 
de proa para los escobenes. — P. As co- 
lumnas dos escovens,. — J. Gli apostoli 
delle cobie, — Sch. Klyshultaren. — 
Klysstykkerne; Judas-örne. — H. De kluis- 
houten; de Judas-ooren. 

Siehe vorhergehende Erklärung. 


Bugftüde over Jagdſtücke; Ja— 
ger. 

E. The bow-chases. — F. Les canons 
de chasse; I. c. de proue. — Sp. Las mi- 
ras de proa. — P. As cachorras.. — I. I 
eannoni di caccia ; (in der Galeere) i. c. di 
corsia. — Sch. Jagistycken. — D. Jagt- 
stykkerne. — H. De jaagers. 

Die Kanonen, welche ganz vorne auf der 
Bad oder im Galjon flehen, und vorzugsweiſe 
gebraucht werden, wenn man Jagd auf ein 


Schiff macht. 
Bugt oder Bucht. 


E. A bight; a cove; a creek. — F. Une 
erique; une anse, — Sp. Una angra. — 
P. Huma abra. — I. Un’ ansa. — Sch. En 
bugt. — D. En haybugt. — H. Eene kreek; 
eene bogt; eene inwijk, 

Eine kleine Einweichung des Meeres ins 
Land, wodurd ein natürlicher Hafen entiteht, 
in welchem Schiffe vor Anfer gehen Fönnen. 
Eine Bugt it Fleiner als eine Bay. 


Bugt der Balken, Hölzer u. ſ. w. 


E. The rounding or convexity of the 
beams. — F. La bouge ou tonlure des 
baux. — Sp. La vuelta de los baos. — P. 
A torlura, ou curvura, ou tozamento dos 
bäos. — J. L’arco o la curvatura delle 
latte. — Sch. Balkarnes bugt. — D. Biäl- 
kernes bugt. — H. De balken-bogt. 

Die Krümmung, weldye man mehreren Bau: 
hölzern des Schiffes, namentlich aber den Ded: 
balfen giebt, auf denen die Planfen der ver: 
fchiedenen Dede ruben; fo daß fie in der Mitte 
höher als an den Seiten find, um den Ablauf 
bes Waſſers durch die Speigatten zu beför: 
dern. 

Man unterfcheivet fünf Hauptarten der Bug— 
ten: Aufbugt, in vertifaler Richtung, fo 
daß die Mitte höher liegt; Niederbugt, 
ebenfalls in vertifaler Nichtung, fo doß vie 
Mitte niedriger liegt; Ausbugt, in horizon— 
taler Richtung, jo daß fich die Mitte vom 
Schiff entfernt; Ginbugt, oder hohle 
Bugt, fo daß die Mitte dem Schiffe näher 
liegt; Esbugt, die wie ein großes lateinifches 
S geftaltet it, alfo eigentlicdy aus zwei entge: 
gengefegten Bugten zufammengefegt if. An 
einigen Bauhölzern fommen vertifale und hori— 
zontale Bugten zugleich vor; 3. B. hat der 
ei zugleih eine Auf» und eine Aus: 
ugt. 


Aufbugt; f. Aufbucht, ©. 61. 


Ausbugt. | 

E. The rounding out. — F. La bouge 
horizontale avec le dos en dehors. — Sp. 
La curvatura horizontal con el dorso por 
fuera.. — P. A curvura horizontal com o 
dorso fora. — J. La curvatura orizontale 


Bobrif, prakt, Seefahrtskunde. Wörterbuch, 
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col dosso per fuori, — Sch. Utbugten. — 
D. Udbugten. — H. De uitbogt. 

Siehe Bugt. 

Einbugt; hohle Bugt. 

E. The rounding in; {bei Spanten) the 
tumbling home or the falling home, — F. 
La bouge horizontale avec le dos en de- 
dans. — Sp.,La curvatura horizontal con 
el dorso ä dentro. — P. A curvura hori- 
zontal con el dorso ä dentro. — I. La 
curvalura orizontale col dosso a dentro, 
— Sch. Inbugten. — D. Indbugten. — H. 
De inbogt, 

Siche Bugt. 


Esbugt. 

E. An es-rounding. — F. Une cour- 
bure de la figure d’un $S. — Sp. Una cur- 
vatura de la figura de un S. — P. Huma 
curvura da figura d’hum 8. — I. Una cur- 
vatura della figura d’un 8. — Sch. En es- 
bugt. — D. En es-bugt. — H. Eene &- 
bogt. 

Siche Bugt. 

Niederbugt. 

E. The rounding down. — F. La bouge 
verlicale avec le dos en bas. — Sp. La 


curvalura vertical con el dorso hacia 
abaxo. — P. A curvura vertical com o 
dorso para abaixo. — J. La curvatura 
verlicale col dosso a basso. — Sch. Ne- 
derbuglen. — D. Nedbugten. — H. De 
nederbogt ; de neerbogt. 

Eiche Bug t. 

Bugt eines aufgefhoffenen 
Zaus; ſ. Auffhießen, das Anfertau, 
©. 21. 


Die Bugten fangen fid. 

E. The fakes or the bights or the ran- 
ges calch each other; there are catch-fa- 
kes in the cable. — F. Les plis se lövent 
en s’altrapant, — Sp. Las adujas se le- 
vantan. — P. Las aduchas se levantäo. — 
— I. Le aducce si levano. — Sch. Bug- 
terne fünga sig. — D. Buglerne fange sig. 
— H. De bogten vangen malkander. 

©. Aufidießen, ©. 22. 

Bugten des aufs Ded geholten 
Anfertaus, wenn der Aufer fals 
len joll; fiebe den Anker mit zwei 
oder Drei Bugten fallen laffen; 
©. 23, Nr. 8. 

Eine Bugt abholen; f. den An— 
fer mit zwei oder Drei Bugten 
fallen lafien, S. 3, Nr. 8, am 
Ende, 


Bugtig. 
E. Crooked, — F. Arque. — Sp. Cur- 
‚ vado. — P. Curvado. — J. Curvalo; ar- 


cato. — Sch. Bugtig. — D. Bugtig. -- 
H. Boglig. 
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Mit einer oder mehreren Bugten gekrümmt. 
Bugtig Holz; f. Krummbol;. 


Buhne zum Fifhfangen. 

E. A crawl. — F- Une bordigue. — 
Sp. Un corral. — P. Huma pesqueira. — 
I. Una gradella. — Sch. En plats vid sjö- 
stranden med rör instängd at fänga fiskar 
däri. — D. En plads ved söstrandet med 
rör indhegnet for at fange fisker deri. — 
H. Eene beun, 

Ein von Neifern gemachter Zaun an bem 
Ufer eines Fluffes, vor welchem bei der Ebbe 
oder beim Rücktritte der Fluth die Fliche liegen 
bleiben, und nur eingefammelt zu werben brau: 
chen. Natürlich laſſen fich vergleichen Buhnen 
nue bei ſolchen Flüffen anbringen, welche Ebbe 
und Fluth haben. 


Buhne in einem Fifherfahr: 
zeuge. 

E. The well of a fishing-vessel. — F. Le 
vivier. — Sp. El vivero. — P. O viveiro. 
— I]. Il vivajo. — Sch. Fisksumpen i en 
fiskarebät. — D. Fiskekisten i en fisker- 
baad. — H. Eene beun of bonne in een 
vischboot. 

Ein Behältniß in der Mitte eines Fifcherfahr: 
zeuges, worin die lebendigen Fiſche geſetzt 
werden. Gine viereckige Stelle des Bodens iſt 
durchlöchert, und rund umher bis oben her: 
anf der Raum darüber mit dicht Falfaterten 
Planfen umgeben, fo daß die Buhne einen vier: 
eigen, oben offenen, unten mit Wafler ange: 
füllten Kalten darftellt. 

Buhme wird auch zuweilen ſtatt Kai 
gefagt, um ein Ufermauerwerf oder Uferbollwerf 
zu benennen; ſ. Rai. 

Buhne wird auch im einigen Seeitädten 
ein umfchloffener Hof genannt, in welchem bie 
gelöfchten Waaren fo lange aufgehoben werden, 
bie man fie in ven Speicher bringt. 

Buhnenmeifter. Der Auffeher über 
die Buhnen und Bollwerfe. 

Buje; ſ. Baake. 

Bujen. 

E. The bilboes or hilbows. — F. Les 
fers des prisonniers; les bas de soie. — 
Sp. El cepo; los grillos. — P. O ferro 


dos prisioneiros. — J. I ferri dei prigio- 
nieri. — Sch. Profoss-bojorne. — D. Pro- 
fos-boyer. — H. Provoost-boeien. 


Fufeifen für die Gefangenen. Gewöhnlich 
befinden ſich mehrere Bügel, welde um die 
Füße gelegt werden, an einer und derſelben 
Stange, fo daß mehrere Gefangene zugleich an 
ihr feitgefchloffen find. 

Bujen; mit Planfen aufbujen; fiche 
Aufbujen, ©. 61. 

Bujerz ein in Holland und Schweden ge: 
bräuchliches Fahrzeug. Es führt einen Majt 


mit einem Schmackſegel, und außer dem Bug: 
furiet zuweilen einen Fleinen Bejahnmaft am 
Heck; und gleicht fait ganz einer Schmack, 
Taf. XL, B, Fig. 9, führt Hinten einen Roof, 
wie e, d. h. eine Hütte auf Def, und vorne 
ein Vorunter, d. h. einen Logisraum unter der 
Back, und an den Seiten Schwerdter wie a, 


Bulien oder Buleine. 


E. The bowline. — F. La bouline, 
Sp. La bolina (beim Groß» und Fodjegel) ; 
el boliche (beim Mars: und Bramfegel). — 
P. A bolina. — J. La bolina. — Sch. Bo- 
linan. — D. Bovlinen; bouglinen. — H. 
De boelijn. 

Das Tau ungefähr in der Mitte der ftehen: 
den Leike der Ranfegel, womit das Luvleik nach 
vorne gefpannt wird, damit, wenn bie Raaen 
bei dem Winde gebraßt find, der jchräge Mind 
beſſer auf die Segelfläche treffen kann, und 
nicht etwa durch das vorftehende Leif abgehalten 
wird. 

Taf. XXXIV, D, Fig. 30, find die ſämmt— 
IIhen Bulienen an Backbordsſeite dargeſtellt; 
Br. II, S. 2640, Nr. 11, ift der Lauf ders 
felben angegeben. Tafel XXXIV, C, Big. 7, 
xyz und Rig. 16, kimno find die Einrich— 
tungen des Bultenfpriets dargeftellt, und Bd. IT, 
S. 2562 genauer erflärt. 

Alle Naafegel haben Bulienen, um bei dem 
Winde beffer geſpannt werden zu fönnen, mit 
Ausnahme des Blinden und des Schiebblinden: 
fegels, weil fie beide fait nie bei dem Winde 
gebraucht werben. Geſchieht es zumeilen, fo 
hängt man Kugeln oder Gewichte an ihre Luv— 
icheoten, wodurch das Luvleik gefpannt wird. 


Die verſchiedenen Arten der Bu: 
lienen. 


1) Die großen Bulienen. 

E. The main bowlines. — F. Les bou- 
lines de la grande voile. — Sp. Las bo- 
linas mayores. — P. As bolinas da vela 
grande. — / Le boline di maestra. — Sch. 
De stora bolinor. — D. De store bougliner. 
— H. De groote boelijnen. 

Die Bulienen des großen Segels, Tafel 
XXXIV, D, ik. 

2. Die großen Marsöbulienen. 

E. The main top-bowlines. — F. Les 
boulines du grand hunier. — Sp. Los bo- 
liches de gabia. — P. As bolinas da gavia. 
— I. Le boline di gabbia. — Sch. De 
stora märs-bolinor. — D. De store märs- 
bougliner. — H. De groote mars- boe- 
lijnen. 

Die Bulienen des großen Marsſegels, Tafel 
XXXIV, D, $ig. 30, Im. 


3. Die großen Brambulienen. 


E. The main top-gallant-bowlines. — F. 
Les boulines du grand perroquet. — Sp. 


Los boliches del juanete mayor. — P. As 
bolinas do joanete grande. — I. Le bo- 
line di pappafico.. — Sch. De stora bram- 
bolinor. — D. De store bram-bougliner. 
— H. De groote bram-boelijnen. 

Die Bulienen des großen Bramjegels, Tafel 
XXXIV, D, $ig. 30, po. 


‚4 Die großen Ober-Brambu- 
lienen. 


E. The main royal-bowlines. — F. Les 
boulines du grand perroquet volant. — Sp. 
Los boliches del sobre-juanete mayor. — 
P. As bolinas do sohre-joanele grande. — 
I. Le boline di contra-pappafico. — Sch. De 
stora öfver-bram-bolinor. — D. De store 
over-bram-bougliner. — H. De groote bo- 
ven-bram-boelijnen. 

Die Bulienen des großen Oberbramfegels, 
welche aber felten geführt werden. Sind fie 
vorhanden, fo fahren fie durch eine Kaufche 
oben am großen Bramftengeftag durch einen 
Block oben an der Worbramwant, und von da 
herab durch den Mars auf Ded. 

5. Die Fodbulienen. 

E. The foresail-bowlines. — F. Les bou- 
lines de la misaine. — Sp. Las bolinas de 
trinquete. — P. As bolinas do traquete. — 
I. Le boline di trinchetto, — Sch. Fock- 
bolinorne. — D. Fokke-bouglinerne. — H. 
De fokke-boelijnen, 

Die Bulienen des Fockſegels, Taf. XXXIV, 
D, fig. 30, o. 

6. Die Bormarsbulienen. 

E. The foretop-bowlines. — F. Les bou- 
lines du petit hunier. — Sp. Los boliches 


de velacho. — P. As bolinas do velacho. 
— J. Le boline di parrochetto, — Sch. 
Förmärs-bolinorne. — D. Formärs-houg- 
linerne, — H. De voormars-boelijnen, 

Die Bulienen des Vormarsſegels, Tafel 
XXXIV, D, fig. 30, b. 

7. Die Borbrambulienen. 

E. The foretop-gallant-bowlines. — F. 
Les boulines du petit perroquet, — Sp. 


Los boliches del juanete de proa. — P. As 
bolinas do joanete de proa. — I. Le boline 
di pappafico di parrochetio. — Sch. För- 
bram-bolinorne. — D. Forbram-bouglinerne. 
— H. De voorbram-boelijnen. 

Die Bulienen des Vorbramſegels, Tafel 
XXXIV, D, #ig. 30, d. 


8. Die Dbervorbrambulienen. 


E. The fore royal-bowlines. — F. Les 
boulines du petit perroquet volant. — Sp. 
Los boliches del sobrejuanete de proa. — 
P. As bolinas do sobrejoanete de proa, — 
I. Le boline di contrapappafico di parro- 
chetto. — Sch. Öfverförbram-bolinorne. — 
D. Overforbram-bouglinerne. — H. De 
bovenvoorbram-boelijnen. 
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Die Bulienen des Obervorbramfegels, welche 
aber jelten geführt werden. Sind fie vorhan- 
den, jo fahren fie durch eine Kaufche oben am 
Borbramitengeftag nach der Bad herab. 


9. Die Kreuzbulienen. 

E: The mizentop-bowlines.. — F. Les 
boulines du perroquet de fougue. — Sp. 
Los boliches de sobremesana. — P. As 
bolinas da gata. — J. Le boline di contra- 
mezzana, — Sch. Kryss-bolinorne. — D. 
Krydsbouglinerne. — H. De kruis-boe- 
lijnen. 

Die Bulienen des Kreuzfegels, Taf. XXXIV, 
D, Fig. 30, qr. 


10. Die Kreuzgbrambulienen. 

E. The mizentop-gallant-bowlines. — F. 
Les boulines de la perruche. — Sp. Los 
boliches del periquito. — P. As bolinas 
da sobregata. — J. Le boline del belve- 
dere o del cacaro. — Sch. Kryssbram-bo- 
linorne. — D. Krydsbram-bouglinerne, — 
H. De kruisbram-boelijnen. 

Die Bulienen des Kreuzbramfegels, Tafel 
XXXIV, D, $ig. 30, t. 


11. Die Oberkreuzbrambulie— 
nen. 


E. The mizenroyal-bowlines, — F. Les 
boulines de la perruche volante. — Sp. 
Los boliches del sobreperiquito. — P. As 
bolinas da contrasobregata. — /. Le boline 
del contrabelvedere. — Sch. Oefverkryss- 
bram - bolinorne. — D. Overkrydsbram- 
bouglinerne,. — H. De bovenkruisbram- 
boelijnen. 

Die Bultenen des Oberfreuzbramfegels; fle 
werben noch viel feltener als die Bulienen der 
beiden andern DOberbramjegel geführt; wenn 
es gefchieht, fahren fie durch eine Kaufche am 
Kreuzbramitengeftag herab. 


Die Leebulienen. 


E. The lee bowlines. — F. Les boulines 
de revers. — Sp. Las bolinas de sotavento. 


— P. As bolinas de sotavento. — I. Le 
boline di sottovento, — Sch. Läbolinorne. 
— D. Läbouglinerne. — H. De lijboe- 
lijnen, 


Die fümmtlichen Bulienen in Lee; fie werben 
niemals angezogen, weil das Leeleif des Segels 
nicht gefpannt zu fein braucht. 


Die Luvbulienen. 


E. The weatherbowliness. — F. Les 
boulines du vent. — Sp. Las bolinas de 
barlovento. — P. As boliuas de barlovento. 
— I. Le boline di sopravento. — Sch. 
Lofbolinorne. — D. Luvbouglinerne. — H. 
De luwboelijnen. 

Die ſämmtlichen Bulienen in Luv oder an 
der Windfeite ; fie werben jedesmal angezogen, 
weil das Leif an der Luvſeite gefpannt fein 


156 


muß, um dem Winde nicht die Segelfläche zu 
verfverren. 


Die Bulienen anbolen, ober 
ausholen; f. Anholen, die Bulienen, 
2. 


Die Bulienen abfieren ober fies 

zen; ſ. Abfieren, ©. 5 
Bulienfpriet, od. Bulienfpreut. 

E. The bowline-bridles. — F. Les pat- 
tes de bouline. — Sp. Las poas de bolina. 
— P. As poas de bolina.. — I. Le patte 
di bolina. — Sch. Bolin-sprutorne. — D. 
Bouglin-spruderne. — H. De boelijn-sprui- 
tet. 

Die Furzen Taue zufammengenommen, welche 
die Bulienlägel eines Segels verbinden, und an 
welche die eigentliche Bulien geftochen wird ; 
Tafel XXXIV, C, Fig. 7 und 16, und Tafel 
XXXIV, D, Fig. 30; vergleihe 3b. II, 
S. 2562. 

Bulienftid. 

E. A bowline-knot. — F. Un noeud de 
bouline. — Sp. Una vuelta de bolina. — 
P. Hum nö de bolina. — J. Una volta di 
bolin.. — Sch. Et bolinstick. — D. Et 
bouglin-stik. — H. Een boelijnsteek. 

Der Stich) oder Knoten, mit welchem bie 
Bulienen an das Spriet, und auch die Gor— 
Dingen an ihre Lägel geitochen werden. Die 
verjchiedenen Arten des Bulienftichs find Tafel 
XXXU, A, Fig. 46 bis 50 dargeitellt ; ver: 
gleiche Bh. II, ©. 2628, Nr. 26. 


Bulkhoofden; fihe Lange um 

Dwarsfhotten mtr Schotten. 
Bullen over Kiellichter. 

E. A hulk; a ponton for careening ships. 
— F. Un ponton. — Sp. Una chata. — 
P. Huma barcaza; hum pontäo. — IJ. Un 
pontone. — Sch. En holk. — D. En holk; 
et kranskib. — H. Een onderlegger ; een 
legger. 

Gin vorne und hinten, fo wie oben und un: 
ten plattes Fahrzeng oder ein Prahm, der zum 
Kielholen der auszubeflernden Schiffe, und auch 
zum Ginfegen der Maften gebraucht wird. Wo 
Docken oder Krahne am Lande vorhanden find, 
werben die Kiellichter nicht gebraudht. Sehr 
häufig werden alte Kriegsfchiffe, welche bis 
unter das unterfte Deck abgebrochen find, dazu 
eingerichtet. 

In der Mitte des Bullen fteht ein Hoher 
Maft, an ven beiden Seiten mit einigen Want: 
tauen befeftigt. Auf dem Kopfe diefes Maſts 
liegt nad) der Quere des Bullen ein ſchweres 
Stüf Holz, welches etwas länger als bie 
Breite des Fahrzeugs iſt, und durch auf- und 
niederftehende Kniee mit dem Mait verbolzt 
it. Die Kniee find noch durch eiferne Banden 
mit dem Maſt und dem Duerbalfen verbunden, 
In dem einen Ende diefes Duerbalfens befinden 
fich zwei Scheiben. Ueber diefe und durch einen 


darunter befindlichen und mit einer Kette ver: 
bundenen Blod, wird ein Läufer gefchooren. 
Das Ende, auf welches eben gewunden werben 
ſoll, fährt über eine der beiden genannten 
Scheiben, über eine am Top des Maits bes 
finpliche, envlih über eine dritte am andern 
Ende des Duerholzes angebrachte, und von da 
hinab auf den Bullen. 

An dem vorher genannten Blode befindet fich 
eine Kette, die um den einzufeßenden Maft ge: 
fchlagen, und an der er hinaufgewunden wird. 
Diefe Kette wird auch gebraucht, um ein Schiff 
nach der gejchehenen Ausbeiferung von Kielho— 
len wieder aufzurichten. Diefen Block mit der 
Kette nennt man daher den Aufholer des 
Bullen. 

Auf dem Ded des Bullen befinden ſich auch 
hinten und vorne zwei ſchwere Gienblöcke, die 
genauer fogenannten Bullenblöde, welde 
eigentlich dazu dienen, das auszubeffernde Schiff 
auf die Seite zu winden. Durch biefe und 
durch entfprechende Blöde, die an dem Maftens 
top des zu Fielholenden Schiffes angebracht find, 
werden Käufer gefchooren. Das Ende dieſer 
Läufer fährt durch einen auf dem Bullendeck 
befindlichen Fußblock, und dann um eine quer 
über den Bullen liegende Welle. Diefe legtere 
wird aber nicht durch Handfpaafen, fondern ges 
wöhnlich durch ein Rab herumgetrieben, in 
welchem Menfchen treten. Manche Bullen has 
ben ftatt defien ein Ganafpill. 

Die aus alten Kriegefchiffen gemachten Bullen 
baben gewöhnlich zwei Maiten, welde aber 
durch ein ſtarkes Tau verbunden fin. In ber 
Mitte befindet fich mehrentheils ein Roof oder 
Verde, um das Tauwerk des Bullen wie bes 
zu fielholenden Schiffes zu verwahren. Vergl. 
den Artifel Maftenfrahn unter Matt. 


Bullengien;z fihe Bullen um 
Gien. 


Bullenftall; fihe Wafferbad, 
S. 81. 


Bullentau des Anfers; fihe Por: 
teurleine, S. 22, Nr. 7. 
Bullentau am Fodhals. 

E. The loof hook-rope. — F. La berda. 
— Sp. El bardago. — P. O bardago. — 1. 
La falsa contra di trinchelto. — Sch. Bul- 
lentäget pä focke-halsen. — D. Bullentovet 
paa fokke-halsen. — H. Het bullentouw 
aan de fokke-hals, 

Hat zwei Bedeutungen : 

4) Zit es ein bloßes Borg ober ein Tau, 
das bei fchwerem Winde zur Verſtärkung des 
Fockhalſes dient. 

2) Iſt das Bullentau ein bei günftigem Winde 
ftatt der gewöhnlichen Fockhalſen gebrauchtes 
ziemlich ftarfes Tau. 

Wenn man bei dem Winde fegelt, fo wird 
das Luvſchoothorn des Fockſegels, Taf. XXXIV, 
D, Fig. 30, vermittelt der Fockhalſen, efm, 
nach dem Butluf hingezogen, d. h. die Halfen 


baben für die untere Ede des Segels diefelbe 
Bedeutung, wie die Bulienen für den mittleren 
Theil des Luvleifs. Daher kommt auch der 
Ausdrud: „mit Halfen zu“ liegen; 3. B. 
ein Schiff liegt mit Badbortshalfen zu, wenn 
es bei dem von Badbordsfeite her kommenden 
Winde fegelt, und die Raaen fo feharf als 
möglich beigebraßt hat. 

Wird aber der Mind Baditagswind, oder 
noch raumer, d. h. noch günitiger,, fo befeſtigt 
man das Bullentau an das Luvſchoothorn des 
Segels, ſetzt in der Gegend des Krahnbalfens 
eine Spiere mit einem angenähten Block aus, 
feheert durch diefen das Bullentau, und Holt 
damit den Hals fo weit aus, als es der glins 
flige Wind erlaubt. 


Bullentau des Giekbaums. 


E. The guy of a boom. — F. La berda. 
— Sp. El bardago. — P. O bardago. — 
I. Il bardago. — Sch. Bullentäget. — D. 
Bullentovet. — H. Het bullentouw. 

Das Tau, mit dem man den Giefbaum nad) 
vorne hin feitfegt, damit nicht etwa das Segel 
unvermuthet geipt, d. h. von vorne Wind 
faßt, und den Baum beftig zurüdjchlägt, wo— 
durch ſchon Leute erfchlagen oder über Bord 
geworfen find. Tafel XXXIV, E, fig. 54, 
fw, tft das Bullentau dargeftellt, und Bd. II, 
©. 2588 bejchrieben, 


Bullerbö; fiche Buller-Bö, S. 125. 


Bultfäde. 
E. Strawbeds. — F. Paillasses. — Sp. 
Coxines de paja. — P. Enxergäos de cama. 


— I. Sacconi di paglia.. — Sch. Halm- 
bolster. — D. Straasäkker. — H. Bult- 
zakken. 

Auf ſolchen Kauffahrteifchiffen, auf denen bie 
Mannfchaft wenig zahlreich it, und daher feine 
Hangmatten gebraucht, fondern in fogenannten 
Kojen, d. b. an den Seiten des Schiffs ange: 
brachten Abfchlägen, jchläft, haben die Matro: 
fen gewöhnlich mit Stroh oder Seegras und 
dergl. ausgeitopfte Side als Matragen ; dieſe 
beißen Bultfäde. Die dazu gehörigen Decken 
beißen Kombaars oder Kombeers. 


Bumboot; ein in Rlandern und Süd: 
holland gebräuchliches Fiſcherfahrzeug, welches 
auch häufig von den Lootſen benußgt wird, um 
an Bord der Schiffe zu fommen. Es ift ver: 
Hältnißmäßig fehr breit, und die Planfen find 
flinferweife angelegt, d. h. jede obere 
Planke Tiegt etliche Zoll über der andern, und 
die Nathen find von unten herauf falfatert; 
vergl. Bd. II, ©. 2645, Nr. 10. 


Bund Marlien oder Hüfing. 


E. A skain marline or house line. — F. 
Un paquet ou öcheveau de bitord. — Sp. 
Una madeja de piöla. — P. Huma madeixa 
de marlim. — J. Una matassa di merlino. 
— Sch. En bunt marlina eller hysing. — 
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D. Et bundt hysing eller märling. — H. 
Een bos marling of huising. 

Ein aufgefchofiener Theil Marlien oder Hlı: 
fing von einer gewiſſen Länge, wie er mit einem 
Bindfel zufammengebunden von den Reepfchläs 
gern verkauft zu werben pflegt; mehrentheils 
zwifchen zehn und zwanzig Faden. Das übrige 
Tauwerf wird in andern Abtheilungen verfauft ; 
3. B. Schiemannsgarn Kloonmeife, Leinen 
Stüd: oder Pfundweife; didere Taue in 
Troffen. 


Bungel; einen Bungel von der Fod 
machen. 

E. To make a goosewing of the foresail 
when scudding before the wind. — F 
Avoir la pointe de la misaine larguee et 
le fond cargue, — Sp. Tener el trinquete 
en calzones. — P. Fazer una aza de es- 
parella do traquete. — J. Far un mangia- 
vento del trinchetto. — Sch. Göra en bun- 
gel af fockan. — D. Gjöre en bLungel af 
fokken. — H. Een bungel van de fok 
maken. 

Menn ein Sturm fo heftig geworben it, daß 
feine Segel mehr geführt werden fünnen ; man 
aber dem Schiffe doch noch einige Steuerfähig— 
feit erhalten will: fo geit man das Kodjegel 
beinahe ganz auf, fo daß nur oben ein Fleiner 
Theil davon offen bleibt; vergl. den Artikel 
Lenſſen. 


Burghaaken. 

E. Dovetails. — F. Adents. — Sp Dien- 
tes. — P. Dentes. — I. Denti. — Sch. 
Dam; dämning. — D. Sinketapper, — H. 
Burghaaken, 

Zahnartige Ausfchnitte an den Kanten zus 
fammenzufügender Hölzer oder Planfen , welche 
das MWiederauseinandergehben der Augen ver: 
hindern; an Land heißen fie Zähne oder Zinfen. 


Bufe; Büfe; Heeringsbüfe; ein 
vorzugeweife bei den Holländern gebräuchlidyes 
Fahrzeng zum Heeringsfange. Die Taafelafche 
bat viele Mehnlichfeit mit der einer Schmaaf. 
Das große Netz heißt das Wand und wird an 
einem Reep mit dem Gangſpill eingeholt. Der 
Führer oder Schiffer der Heeringebüfe heißt der 
beite Knecht, feine ſämmtlichen Leute heißen 
die Schiffsfinder; die ungelbten, welche 
nur am Gangfpill arbeiten, heißen die Spill: 
dreber; die ſchon geübteren, welche bie Fiſche 
aus dem Wand fehütten, und bafjelbe wieder in 
Ordnung bringen, heißen die Wandſchießer; 
diejenigen, welche bie Heeringe einfalzen, bie 
Kafer, und ihre Arbeit heißt das Kaken. 

Das Wand oder Ne wird meiltens nad) 
Sonnenuntergang ausgeſchoſſen oder aus 
gebracht, und vor Sonnenaufgang eingeholt. 
Mas bei Sonnenuntergang von den Fiſchen noch 
nicht eingefalzen ift, wirb wieder über Bord 
geworfen, um das Ranzigwerden zu vermeiden; 
f. Heeringsfang. 
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Bufen ber See; ſ. Meerbujen. 

Buslappen; eine Verdoppelung von 
Planken vorne am Bug der Grönlandsfahrer 
der Norbifchen Völfer, welche noch auf ben fo: 
genannten Gisgang, d. 5. die ſchon zum 
Schutze gegen die Gisfchollen auf die eigentlichen 
Hautplanfen gelegten Planfen feitgefpidert wird, 
fo daf ein Grönlandsfahrer vorne eine dreifache 
Außenplanfung hat. 


Busfhießer. 
E. Tbe sailors in a man of war who 
coil the cable, make cartridges and serve 


the guns. — F. Les matelots du maltre- 
canonnier. — Sp. Los artilleros. — P. Os 
artelheiros. — J. I cannonieri. — Sch. 
Constaplens manskap. — D. Constablens 


mandskab. — H. De busschieter. 

Diejenigen Matrofen, welche unter dem be: 
fondern Befehl des Konftablers ſtehen, die Ka: 
nonen bedienen und die Karbufen, d. h. die 
Patronen zu den Geſchützen machen. Sie ſchie⸗ 
fen zugleich das Ankertau auf, und beſorgen 
die Kabelaring, mit welcher das Anfertau auf: 
gewunden wird; vergl. das Anfertau mit 
der Kabelaring einwinden, ©. 3, 
Nr. 9. 

Buten. Das Plattveutiche Wort für 
Außen; 3. B. Butenflüver, Butenbords. 


Butluf. 

E. The bumkin. — F. Le boutelof; le 
minois. — Sp. La servioleta. — P. O päo 
da amura do traquete. — J. Il minotto; 
il mijotto. — Sch. Bottlofven. — D. Bou- 
teluven. — H. De botloef, 

Eine ftarfe Spiere, welche zu beiden Seiten 
des Galjons in der Richtung über die Galjons: 
reiling hinausliegt, welche die ſcharf bei dem 
Winde gebraßte Fockraa hat, Tafel XXXIV, 
D, 8ig.30, e; Tafel XXXVII, Fig. 3, BLf; 
vergl. Bd. I, ©. 2372, Nr. 7. Sie dient 
dazu, den Fockhhals fo weit als möglich nach 
vorne zu bringen. Das vordere Ende derfelben 
ift etwas niedergebogen, und trägt einen Blod, 
durch den die Fockhalſe gefchooren it. Um das 
Ende des Butlufs find ftarfe Taue geftochen, 


welche an Mingbolgen im Bug befeftigt find, 
und ber Spiere als Badftage dienen; dieſe 
Taue heißen die Schenfel des Butlufs. 
Kauffahrtelfchtfie haben häufig feinen Butluf, 
fondern bedienen fih dazu des Krahnbalfens. 


Butlufsfhentel. 
E. The shrouds for tbe bumkins. — F. 
Les haubans du minois. — Sp. EI pie de 


Ja servioleta. — P. Os pataraes do päo da 
amura. — J. Le sarchie del mijotto. — 
Sch. Bottlofvens skänklingar. — D. Boute- 
luvens skinkler. — H. De schenkels van 
de botloef. 

Siehe vorhergehende Erflärung. 

Bütte; eine Fleine Balje; ſiehe Balje, 
©. 85. 
Kalfat-Bütte. 

E. The caulker’s tub or box. — F. La 
caisse des calfateurs. — Sp. La caxa de 
los calafates. — P. A caixa dos calafates. 
— I. La cassetta dei calefati. — Sch. 
Kalfatbyttan. — D. Kalfatbytten eller 
äsken. — H. De kalfatbut, 

Gin viereckiger hohler Kalten, an ber einen 
Seite mit einem runden Loch, worin die Kal: 
faterer ihre Werkzeuge verwahren, und worauf 
fie zugleich bei der Arbeit figen. 

Butterland; Treibland. 

E. A cape fly-away. — F. Une terre de 
beurre. — Sp. Un falso visage de tierra. 
— P. Huma falsa visagem da terra. — I. 
Una falsa vista della terra. — Sch. Et 
falskt 'sigte af landet. — D. Et falsk sigte 
af landet. — H. Een boterland. 

Gine falfche, durch Dünfte oder Nebel er: 
zeugte Erfcheinung von Inſeln oder Küften. 

Buvenet; der eigentlich KHolländijche 
Name des oberiten oder dritten Deds eines 
Dreiveders; f. drittes Ded unter Ded, 

Büxe; f. Büchſe, ©. 147. 

Byrfopages hießen bei den alten Grie⸗ 
chen und Romern Fahrzeuge, welche hauptjäcdh: 
lich in Armenien von Leder oder Häuten gemacht 
waren. 


& 


(Anm. Die nicht unter E enthaltenen Wörter find ver neuern Orthographie gemäß unter ® aufzufinven.) 


Cäſias over Hellespontius hieß 
bei den Alten der Oſt-Nordoſtwind. 

Galefatä, die Kalfaterer bei ven Alten. 

Calx; der Fuß des Mafts bei den Alten, 

Camelus; das Anfertau bei den Alten, 
wovon Kabel abgeleitet wird; vergl. Anfer: 
tau, ©. 19. 

Gamerä; bei den Alten eine Art von 
Fleineren Kriegsfchiffen mit 30 bis 40 Mann 
Befakung. Sie waren unten breit und oben 
fchmal, und wurden bei hoher See mit einem 
Brettervach bedeckt. Border: und Hintertheil 
waren gleich gebaut, ſo daß das Steuer bald 
an dem einen, bald am andern eingehängt wer: 
den konnte. 

Canardi; Rahrzeuge, mit denen bie 
Mormannen im Mittelalter Seeräuberei an den 
Engliſchen Küſten trieben. 

Canna; ein von Rohr oder Rieth ge— 
machtes Boot, welches die Alten bei den Be— 
wohnern Oſtindiens fanden; davon iſt Kanoe 
oder Kanot herzuleiten. 

Cantharus; bei den Alten ein verhält— 
nißmaßig ziemlich breites Ruderfahrzeug. 

Capidan Baſcha oder Capudan 
Paſcha; der Titel des Türkiſchen Großadmi— 
rals. Er hat die höchſte Leilung des ganzen 
Seeweſens, den Oberbefehl aller Seeplätze, 
und ſobald er aus den Dardanellen geſegelt iſt, 
das Recht über Leben und Tod auf der Flotte. 
An feiner Schaluppe führt er einen Fleinen 
Himmel oder eine Zeltdecke und eine eigene 
Blagge, Tafel XLVI, Pig. 173. 

Gapuli; bei den Römern Sargähnliche 
Bahrzeuge. 

Gapulicaz bei den Römern ein Feines 
Kaubichiff. 

Carabus; bei den Griechen baffelbe, 
was Gantharus; der Name beveutet eigentlich 
Krabbe oder Tafchenfrebs ; die kurze Geitalt 
folcher Ruderfahrzeuge verfchaffte ihnen dieſen 
Namen. 

Carbas; bei den Alten der Dit: zum: 
Norbwind; er hieß auch Meſocäſias. 

Carcheſium; der Altgriechifche Name 
für den Mars, oder den von Unkundigen foges 
nannten Maftforb, Das Wort bedeutet eigent: 
ih Becher, weil die Marfe bei den Alten 
dieſe Geftalt Hatten; d. h. fie waren unten 


fhmäler als oben, und in mehrere am Top 
befeftigte Bügel eingebängt. Da fie meliten- 
theils aus Flechtwerk beitanden, fo fam ber 
Name Maitforb auf. Bei den Galeeren und 
andern Lateinischen Fahrzeugen auf dem Mittel: 
ländifchen Meere hat der Mars noch eine foldhe 
Geſtalt, und heißt auch im Staltenifchen cal- 
cese; im Franzöfifchen calcet; im Spanifchen 
calces. 

Gardinalpunfte; TIateinifh puncta 
cardinalia; cardines mundi; die vier Punfte 
des Horizonte, in deren zwei er vom Meridian, 
d. h. im Norden und Süden, und in deren 
andern beiden er vom Mequator, d. h. im 
Diten und Weiten durchfchnitten wird. Diefe 
Punkte find deshalb auch die Hauptpunfte 
des Kompaffes; und die vier aus biefen 
Horizontgegenden wehenden Winde heißen die 
Hauptwinde. 


Gargadeur. 


E. The supercargoe. — F. Le commis. 
— Sp. EI sobrecargo. — P. O sobrecarga. 
— I. U sopracarico. — Sch. Kargadeuren. 
— D. Kargadeuren. — H. De koopman; 
de opperkoopman. 

Wenn Schiffe mit werthvollen Ladungen nach 
ſolchen Orten Oft: oder Weſtindiens gefchickt 
werben, in denen der Abfender feinen Korre: 
fpondenten hat: fo wirb ein Handlungsdiener 
zur Beauffichtigung und zum Berfauf und Vers 
taufch der Waaren mitgefandt, welcher der 
Gargadeur heißt. Iſt eine lange Dauer der 
Reife vorauszufehen, fo find auch wohl deren 
zwei am Bord, damit einer ben andern im 
Kranfheits= oder Todesfalle erfeßen kann; ale: 
dann ift der eine der Super-, der andere der 
Unter » Gargadeur. 


Carina; bei ven Römern der Kiel; bie 
Griechen nannten ihn Tropis; er war aber 
unten nicht vieredfig , fondern ſcharf. Cine Art 
fhwerer Laftichiffe hieß bei den Römern aud) 
Garina. 

Gaftor und Pollur; auch die Tyn— 
dariden; bei den Alten die Irrlichter an ven 
Toppen der Maiten und den Noden der Naaen ; 
in jesiger Zeit heißen fie St. Elmsfener; 
vergl. Br. I, ©. 314. 


Cataphraktä; die ftärfit gebauten 
Kriegsichiffe bei den Alten, welche in ver Schlacht 
porangeftellt wurden, um den erften Stoß aus: 
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zuhalten. Ihre Berghölzer waren ſtärker, als 
bei den andern, und außerdem hatten fie, um 
das Gntern zu erſchweren, ein Verdeck. 

Gatapirater; bei den alten Griechen 
das Senfblei. 

Gataplus; bei den Alten eine Kauffahr: 
teiflotte, die fich zum gemeinfchaftlichen Segeln 
vereinigte. 

Cataracta; eine Steg ober eine Art 
Fallbrücke, welche bei den Alten auf das feind; 
lihe, Schiff herabgelaffen wurde, um es zu 
entern. 

Gataffopium; ein Avisboot bei ben 
Alten, um bie feindlihe Flotte auszufund- 
fchaften, 

Gataftroma; au Cataphragma; 
das Deck auf den Schiffen ver Alten, von wo 
herab die Seefolvaten fämpften. 

Cattä; eine Art Fleiner Fahrzeuge bei 
ten Alten. 


Gaudica oder Gaudicariä; bei den 
Alten Blußfahrzeuge, die nur aus diden Planz 
fen gemacht waren, 

Caupulus; eine Art Küftenfahrzeuge 
bei den Alten. 

Caurus oder Corus; bei den Alten 
der Weit: Norbweitwind; er hieß auch Arge: 
ftes und Jappr. 

Celeuſtes; ſ. Agea und Ageator, 
©. 10. 


Celoces; bei ven Alten ein fchnellfegeln: 
des Jagodſchiff. 

Gentaurus; bei den Alten ein Schiff, 
weldyes einen Gentauren, d. b. ein fabelhaftes 
Mefen, halb Pferd und halb Menfch, zum 
Schiffszeihen trug. Man leitet davon den 
Namen des in der ehemaligen Republif Benedig 
berühmten Staatsfchiffes Bucentoro ab; |. 
diefen Artikel, ©. 147. 

Genten; f. Senten. 

Gentralfraft; eine Kraft, die in ir— 
gend einem feiten Punkte innerhalb einer in ſich 
zurücdlaufenden Bahn ihren Sie hat, wie 3.8. 
die Sonne in einem Brennpunfte der elliptifchen 


Planetenbahnen; vergl. Bd. IH, ©. 1329 bis 
1354. 


Gentrifugalfraft; f. Schwung» 
fraft. 


Gentripetaltraft; f. Shwere. 


Centrum gravitatis; f. Schwer— 
punft. 

Cercurusz; bei den Alten eine Art fchnell: 
fegelnder bewaffneter Fahrzeuge, welche nament: 
lich zum Verfolgen unbewaffneter Schiffe ges 
braucht wurden, 

Geres; einer der Fleineren Planeten zwi— 
ſchen Mars und Jupiter; vgl. Bd. I, ©. 1312 
bis 131%; und ©. 1325 bis 1327. 


tie 
Ceruchi; die Noden ver Ranen bei den 
alten Griechen; bei den Römern hießen fie 
cornua, 
Geteä; bei den Alten die größten und 
fchwerften Laftfchiffe, von cetus, der Walls 
fiſch 


ertapartei; ſiehe Charte⸗par— 


Chalcembolum over Chalkem— 
bolon; bei den Alten jedes Schiff, das einen 
mit Eiſen beſchlagenen Schnabel hatte, und 
zum Kriege gebraucht wurde. Manche Schiffe 
führten an ihrem Vordertheile mehrere derglei— 
chen Schnäbel über einander. In ſpätern Zei: 
ten wurden namentlich die unteren fo tief ans 
gebracht, daß fie die feindlichen Schiffe unter 
Maffer durchbohren Fonnten. 


Chalfene; bei ven alten Griechen bie 
inwendigen Bauchdielen des Schiffes; fie hiepen 
auh Pleidopodion und Lesbion. 


Chamulei; bei den Alten Mafchinen, 
um Schiffe aufs Land zu ziehen. 


Charte-partie. 
E. The charter-party. — F. La charle- 
partie. — Sp. El contrato de fletamiento; 


la carta d. f. — P. O contrato do afre- 
tamento. — J. Il contratto di uoleggio. — 
Sch. Certe-parti eller befraktningsbref, — 
D. Certe-parti eller befragtningsbrev. — H. 
Certe-partlie, 

Der ſchriftliche Kontrakt zwiſchen dem Schiffer 
und dem Befrachter. Er wird vor Notar und 
Zeugen in zwei und felbit drei (Sremplaren ab: 
gefaßt. Der Befracdhter verfpricht die ganze 
Ladung, oder eine beitimmte Anzahl Laften zur 
Ladung zu liefern, und nach gefchehener Ablie: 
ferung der Waaren das vertragsmäßige Fracht: 
geld zu zahlen oder zahlen zu laflen, und ben 
über die vertragnsmäfige Zeit der Ladung und 
Löfchung verurfachten Aufenthalt zu vergüten. 
Zuweilen iſt auch die Rückfracht oder Rückla— 
dung mit einbedungen. Die Gegenverpflichtung 
des Schiffers iſt: ſein Schiff dicht und zur 
Reiſe tüchtig zu machen; mit gehörigen Ankern, 
Tauen, Segeln und allem Nothwendigen zu 
verſehen; die Ladung ohne Aufenthalt einzu— 
nehmen, und mit möglichſter Beförderung an 
den Ort der Beſtimmung zu bringen. 

Chartenz f. Karten. 

Charter; f. Berter. 

Chaffot; f. Schafft. 

Cheir fidere; der Griechifche Name 
für das lateiniſche Manus ferrea; fiche 
biejes. 

Cheleusmata; bei den alten Griechen 
die Planfen, mit denen der damals unten fcharf 
zugehende Kiel belegt wurde, um ihn vor Bes 


Ihädigung zu bewahren. Die Römer nannten 
diefe Planfen Cunei. 


Cheniskos; von Chen, die Gans; bei 
den alten Griechen eine Verzlerung am Hinter: 
theile des Schiffs, welche eine Gans mit ge: 
bogenem Halfe vorftellte; es follte eine glüd: 
liche BVorbedeutung fein, weil eine Gans auf 
dem Waſſer ſchwimmt, ohne unterzufinfen. 

Chiä; der Griechifche Name für die Na- 
ves longae der Römer; ſiehe diefes, 

Chirurgus; f. Barbier; ©. 9. 

Chollones, bei den Alten Fahrzeuge 
oben mit Bellen überzogen. 


Chronometer; f. Seeubren unter 
Uhren. 

Gillones; bei den Alten große Laftfchiffe 
mit hohem Vordertheile. 

Ginetus; bei den alten Römern das 
Bergholz: daher noch jet bei den Stalienern 
la cinta das Bergholz. 

Cireius; bei den Alten der Nord-⸗Nord— 
weitwind; er hieß auch Thraffias. 

Gircummeridianhöhen; die Höhen 
der Geſtirne in der Nähe des Meribiang ; fie 
dienen vorzugsweife zur‘ Bellimmung der geo— 
graphifchen Breite; vergl. Bd. I, ©. 1472 
bis 1503. 

Gircumpolar= Sterne; biejenigen 
Sterne, welche zunächit bei dem uns fichtbaren 
Pole des Himmelsäquators ftehen, und daher 
weder auf: noch untergehen. Der VBolaritern 
ift der wichtigfte unter ihnen; vergl. Bd. II, 
&. 1472 bis 1477. 

Claſſiarii; Griechifch Epibatot; die 
auf den Kriegsfchiffen der Alten dienenden See: 
leute; die Einen hatten die eigentlichen Schiffs— 
arbeiten zu verrichten ; die Andern führten den 
eigentlichen Kampf, mehrentheils als Schwer: 
bewaffnete. 

Elaffis; die Kriegsflotte bei den Rö— 
mern, 

Präfeetus Elaffis; ver Admiral oder 
Blottenbefehlshaber bei den Römern. 

Clavus; das Steuerruder bei den Rö— 
mern. 


Eline; flache Fahrzeuge der Alten. 
Eodicariä; aus diden Stämmen ge: 
machte Flußfahrzeuge bei den alten Römern. 


Eollimation; heißt eigentlich das Zus 
faıtmenfallen zweier Linien; 3. B. an einem 
Winfelmefier die Uebereinftimmung der Angabe 
der Gintheilung mit der wirklichen Größe des 
gemeflenen Winkels. Die Gollimation fommt 
natürlich nur da in Betracht, wo die Viſirlinie 
auf eine andre als Normalrichtung angenom: 
mene Linie bezogen wird, welche letztere auf 
dem Inſtrumente mit dem Anfangspunfte der 
Theilung zufammenfallen muß. Bei den Höhen: 
meſſungen mit Duadranten und Kreiſen ift bie: 
fes die Horigontallinie; bei den Zenithbi: 
ftanzen die VBertifallinie; bei Spiegel: 


Bobrif, praft. Seeiahrtötunde, Wörterbuch. 


161 


fertanten iſt 63 die Richtung des klei— 
nen Spiegels, mit welder diejenige bes 
großen verglichen wird. Jede Winfelmeffung er- 
fordert zwei Biftrlinien; bei terreftrifchen Wins 
felmeffungen wird das Fernrohr durch zwei abs 
geionderte Beobachtungen erft in bie Richtung 
der einen, bann in die der andern gebracht; ber 
Unterfchied beider Richtungen auf der Gintheis 
lung giebt die Größe des Winkels an. Hierbei 
findet alfo feine Unterfuchung der Gollimation 
Statt. Dagegen bei einem Spiegeljertanten 
und Ähnlichen Inſtrumente bedarf es nur einer 
Viſtrung, weil die andre als durch die Einrich⸗ 
tung und Stellung deſſelben ſchon gegeben ans 
gejehen wird. Wällt die Richtung des Fern: 
tohres mit diefer zufammen, fo ift der MWinfel 
gleich Null, und der Anfangspunft des Nonius 
oder Vernier muß fih auf dem Mullpunfte der 
Eintheilung befinden. Iſt dies nicht der Fall, 
jo hat das Inſtrument einen Collimations— 
fehler, und wird alle Winfel entweder zu 
groß oder zu Flein angeben. Die Art, ven 
Goflimationsfehler zu erfennen, und wo möglich 
zu berichtigen, iſt Bd. I, ©. 1432-1434 
angegeben. Der Gollimationsfehler wird auch 
Inderfehler genannt. 


Eolumbarium; bei den Römern das 
Hennegatt, wodurch das Stenerruber ins Schiff 
fuhr; auch die Speigatten, Rofepforten, und 
* die Buhnen in den Fiſcherfahrzeugen hie— 

en fo. 


Eoluren find die beiden ganzen Deflina- 
tionsfreife, von denen der eine durch die beiden 
Aequinoktialpunfte, der andre durch die Solſti— 
tialpunfte geht; vergl. Bd. I, ©. 22, Nr. 16 
bis ©. 25. 


Eomeftria; 
Alten. 


Comiftica Navigia; die Schiffe Bei 
ben Alten, auf denen die dem Feinde abgenom: 
mene Beute nach Haufe geführt wurde. 


Eomites portuum Hießen unter den 
Römifchen Kaiſern die Auffeher über die Häfen, 
und auch die Momiräle. 


Commiffurä; bei ven Römern bie Nat 
jwifchen den Planfen. 


Eommutation eines Planeten; 
ift der Winkel, unter welchem von der Sonn: 
aus feine Entfernung von der Erde gefehen 
wird, Sit dieſer Winkel gleih Null, fo iſt der 
Planet mit der Sonne in Oppofition; ift der 
Winkel = 180°, fo ift der Planet mit der 
Sonne in Gonjunftion. 


Conjunftion eines Planeten; 
beißt diejenige Stellung deſſelben in feiner 
Bahn, wo er von der Erde aus dicht bei der 
Sonne gefehen wird, oder wenn feine Länge 
gleich derjenigen der Sonne ift; vergl. Bo. II, 
©. 1299, und ©. 1308 bis 1310, 


21 


Transportfahrzeuge ber 


162 


Gonnoiffement; Eonnoffement. 

E. The bill of lading. — F. Le con- 
noissement; (Mittelländijh) la police de 
chargement. — Sp. El conocimiento. — P. 
O conhecimento. — I. La polizza di ca- 
rico. — Sch. Connoissement. — D. Con- 
noissement. — H. Connoissement. 

Ein Frachtbrief des Schiffers, d. h. ein 
offener von ihm unterzeichneter Schein, worin 
er befennt, die darin angeführten oder ſpezifi— 
zirten Güter wohl fonbitionirt empfangen zu 
haben, und ſich verpflichtet , biefelben im Fall 
einer glücklichen Reife richtig und wohlbehalten 
am Beilimmungsorte abzuliefern; wofür er dann 
die bebungene Fracht zu erhalten erwartet. Sees 
gefahren, Leckaſche, und eigenes Verderben 
oder Zerbrechen der Waare übernimmt der 
Schiffer dabei nicht. Gewöhnlich werden drei 
gleichlautende Exemplare eines felchen Connoiſſe⸗ 
ments ausgeftellt; das eine erhält der Sciffer ; 
das zweite behält der Abjender der Güter; das 
dritte wird dem Empfänger der Ladung zuge: 
fandt. 

Gin Gonnofjement bezieht fich immer nur auf 
einen Theil der Ladung. Wenn aber ein Kauf: 
mann ein ganzes Schiff miethet, fo heißt ber 
Frachtbrief Charte-partie, und enthält viel 
mehr Beitimmungen. 

Gommandeur; f. Kommandeur. 

Commodore heißt bei den Engländern 
und NMordamerifanern ein Kriegsfchiffs-Gapitän, 
welcher mehrere Schiffe zu einer beitimmten 
Unternehmung unter feinem Befehl hat. Seine 
Flagge if ein breiediger Stander, wie Tafel 
XLVIN, Fig. 213 bis 215. Die Nordameri⸗ 
faner haben bis auf die gegenwärtige Zeit noch 
feinen Admiral bei ihrer Flotte, fo daß Com— 
mobore ihr höchiter Seeofliziersrang iſt. 

Compaß; fi. Kompaß. 

Eonftratä oder Stratä Naves 
hießen bei ven Nömern die bedeckten Schiffe auf 
dem Rhein, mit tenen fie gegen die Feinde 
zogen. 

Conti; Griechiſch Kontoi; bei den Alten 
die Stangen over Stafen zum Fortſtoßen der 
Blußfahrzeuge. 

——— —— ſiehe Admiral, 


Contremarſch; f. Kontermarſch. 

Convoy; ſ. Konvoi. 

Gopä over Eopinäz bei ven alten Rö— 
mern Fahrzeuge mit bejonders langen Steuer 
rubern. 

Corbis; bei den Römern ein forbartig 
geftalteter Mars. 

Corina; von Leder gebilvete Fahrzeuge 
bei den Alten. 

Eornua; die Noden ver Raaen bei ven 
Römern: bei den @riechen hießen fie Afrofe: 
raia. 


Eorps-de-bataille. 
E. The center of a fleet. — F. Le corps 
de bataille. — Sp. El\uerpo del centro. 


— P. O corpo de batalha; o. c. do centro. 
— I. 1 corpo di battaglia. — Sch. Corps 
de bataille.. — D. Corps de bataille. — 
H. Corps de bataille. 

Die Erflärung unter Linie einer Flotte. 


Gorrefpondirende Höhen, find 
gleich große Höhen eines Geftirns , die man zu 
beiven Seiten des Meridians, in Dit und Welt, 
beobachtet hat. Bei der Sonne werben fie 
hauptjächlich zur Beitimmung der Zeit gebraucht ; 
vergleiche Br. I, ©. 1499, Nr. 13 bie 
&, 1501. 


Eorus; f. Caurus. 


Corvus; Griehiih Korar; ein bei den 
alten Römern gebräuchliches und von Duilius 


im erfteun Puniſchen Kriege erfundenes Werkzeug 


zum Gntern der feindlichen Schiffe; es beftand 
der Hauptfache nach aus einer Fallbrücde mit 
zwei Frummen Haaken, welche die Geſtalt eines 
Raabenſchnabels hatten. 


Corymbi; die Trauben des Gpheus, 
womit die Hintertheile der fiegreichen Schiffe 
bei den Alten befrängt wurden. Später wurden 
vergleichen aus Schnitzwerk angebracht ; woher 
noch die heutigen Bildhauerverzierungen der 
Kriegsichiffe ſtammen. 

Coſt ä; bei ven Römern die Spanten ober 
Rippen des Schiffsgebäudes; die Griechen nann— 
ten fie Enfoilia, auh Nomeis. 


Cours; ſ. Kurs. 


Geſteuerter Cours; behaltener Cours; 
verbefferter Cours; Koppel: Cours; Ge: 
nerals&ours; Dwars-Cours; gegißter 
Cours; Wan-Cours; fiehe fümmtlid un: 
ter Kurs. 

Den Cours wohin richten; den Cours 
halten; den Cours ftellen; den Cours 
verfolgen; den Cours beim Winde nehmen; 
ſämmtlich unter Kurs. 


Gubieulata; bei 
Fahrzeuge mit vielen Eleinen Kajlıten, 
hauptfächlich für Reiſende eingerichtet. 


Eueurbitaz; bei ven alten Römern ein 
voll und rund gebautes Fifcherfahrzeug , daher 
der Name, welcher Kürbiß bedeutet, 


Gulmination; lateinifch Culminatio ; 
transitus per meridianum; ber Durchaang 
eines Geſtirns durch den Meridian oder Mit: 
tagskreis eines gegebenen Horizonte, Weil der 
Tagesfreis oder Tagesbogen eines jeden Ge: 
ftirns von dem Mittagsfreife an feinem höchiten 
Punkte durchfchnitten wird, fo wird der augens 
blickliche Stand des Geſtirns an dieſer höchiten 
Stelle (culmen) feine Gulmination oder auch 
Mittagshöhe genannt. Durch die Beobachtung 
der Merivianhöhe läßt ſich namentlich die geo: 


den alten Römern 
alfo 


graphifche Breite des Beobachtungsortes finden ; 
vergl. Bb. II, ©. 1450 bis 1477. 

Eumba; ein Feines Boot bei den Alten 
zum Ueberfahren über Flüffe. 

Cunei; f. Eheleusmata, 

Cuneus oder Roftrum; bei den alten 
Nömern diejenige Schlachtlinie, in welcher die 
Schiffe ein > bildeten, um mit der Spibe bie 
feindliche Linie zu durchbrechen. 

Gurina; f. Eorina. 

Euftodes navis; Griehifh Diopoi 
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oder Nauphylakes; bei den Alten foldhe 
Lootſen, die das Schiff auf feiner ganzen Fahrt 
begleiteten, und die jebesmaligen Waflertiefen 
angaben oder unterfuchten. 

Eybea; bei ven Alten ein prahmartiges, 
dv. h. flah und fait vierediges Transport: 
ſchiff. 
= Cydalum und Cydarum; bei den 
Alten ein Ranfahrteifehie mit  verfchiedenen 
fleinen Abtheiluugen und Berfchlägen. 


Eymba; f. Cumba. 


D 


Daal; Pumpendaal. 

E. The pump-dale. — F. La dalle de 
pompe — Sp. La dala. — P. A dala. — 
I. La dala di tromba. — Sch. Pumprännan 
eller dalan. — D. Pumperenden; pumpe- 
dälen. — H. De pompdaal; de daal. 

Eine hölzerne Röhre, Tafel XXXVI, C, 
Fig. 8, B, welche das aus den Pumpen ftrös 
mende Waſſer aus dem Schiffe führt. Das 
Pumpendaal fchließt ſich unmittelbar an die 
Pumpenbad, in der genannten Figur mit A 
bezeichnet, an; vergl. Pumpen: Bad, ©. 81. 


Daggerboot; f. Dogboot. 
Dat. 


E. The mist. — F. La brume. — Sp. 
La bruma. — P. A nevoa. — I. La neb- 
bia. — Sch. Luftens tjockhet. — D. Taa- 
gen. — H. De nevel; de mist; de daak. 

Dider Mebel auf der See; vergl. Bd. I, 
©. 298. 


Daktiliei; bei den Alten die an ben 
Seiten der Häfen befindlichen Steine, welche 
durchbohrt waren, damit die Schiffe mit ihren 
Tauen daran gebunden werden Fonnten, 


Dalen; die Sonne dalt. 


E. The sun falls. — F. Le soleil baisse, 
— Sp. El sol baxa. — P. O sol baixa. — 
I. I sole abbassa. — Sch. Solen gär ned. 
— D. Solen daler eller gaaer ned. — H. 
De zon dalt. 

Menn die Sonne durch den Meridian gegan: 
gen ift, fo fängt fie an zudalen, d. h. im— 
mer tiefer zu finfen. So lange fie den Meri: 
dian noch nicht erreicht bat, alfo noch fort: 
en höher fteigt, fagt man: fie reift 
noch. 

Damloper; ein Fahrzeug in Nordhol: 
land, welches auf den Kandlen gebraucht wird 
und wie eine Art Fähre von Saardam und ans 
dern Drten nach Amfterdam geht; es führt 
Segel und Schwerbter. 

Dimmerung. 

E. The dawning and the twilight; ihe 
erepuseule. — F. Le crepuscule.. — Sp. 
El crepusculo. — P. O crepusculo. — 1. 
Il crepuscolo. — Sch. Gryning och skym- 
ning. — D. Skimring. — H. De scheme- 
ring. 

Die fchwache Beleuchtung der Erde vor dem 
Aufgange und nach dem Untergange der Sonne. 


Ihre Urſache iR der Nefler oder Miverfchein. 
der Sonnenſtrahlen von den oberen Schichten 
der Atmoſphäre, welche noch lange von der 
Sonne beichienen werden, wenn auch für den 
auf der Erde befindlichen Beobachter die Sonne 
ſchon lange untergegangen it, 

Damit die Dünfte und Molfen des Luftfreifes 
die aufgefangenen Sonnenftrahlen noch auf ven un= 
beleuchteten Theil der Erde zurückwerfen Fönnen, 
muß die Sonne eine Tiefe von etwa 18° unter 
dem Horizonte haben ; bei diefem Stande der— 
felben fängt die Morgendämmerung an und 
hört die Abenddämmerung auf. Bei jeder tie: 
fern Stellung der Sonne findet die völlige 
Dunkelheit der Atmofphäre, und damit die 
Sichtbarfeit der Fleiniten Sterne ftatt. 

Menn die Sonne für einen Ort der Erde 
untergegangen it, fo fieht diefer Ort zwar bie 
Sonne felbit richt mehr, wohl aber einen gro— 
fen Theil des weltlichen Himmels, den die 
Sonnenftrahlen noch beleuchten, und von dem 
fie zurüichgeworfen werden. Je weiter fid) dies 
fer Ort bei der täglichen Drehung der Erde 
nach Oſten entfernt, ein deſto größerer Theil 
des weitlichen beleuchteten Himmels verfchwindet 
für ihn. Die refleftirten Strahlen machen im: 
mer ftumpfere Winfel mit der Gröoberfläche, 
und ftreifen endlich ganz an ihr vorüber, fo 
daß die völlige Dunkelheit eintritt. Kür die 
Mitte Deutfchlande hat die Dämmerung ihre 
fürzefte Dauer von nahe zwei Stunden im An— 
fang März und gegen die Mitte DOftobers. Bon 
der Mitte Mais bis Ende Juli dauert fie die 
ganze Nacht hindurch, weil die Sonne während 
diefer Zeit ſelbſt um Mitternacht nicht die Tiefe 
von 18° unter dem Horizont erreicht. Je höher 
die geographifche Breite eines Ortes iſt, deſto 
länger dauert auch für ihm die Dämmerung. 
Unter den Polen jelbit wird die lange Nacht 
dadurch bis auf 3% Monat verfürt. Man 
fann im Ganzen annehmen, daß wegen ber 
Dämmerung nicht blos 180° der Erdkugel von 
der Sonne beleuchtet werden , fondern auf jeder 
Seite noch 189 mehr, oder im Ganzen 216°, 
und zwar 180°, durch direftes, und 36° durch 
refleftirtes Sonnenlicht. 

Die eben erflärte Dämmerung nennt man 
die aftronomifhe. Bon ihre unterjcheidet 
man bie bürgerliche, welche das zu den 
gewöhnlichen Gefchäften in den Wohnungen ers 
forderliche Licht darbietet, Die Grenze dieſer 
Dämmerung nimmt man bei einer Stellung ber 


Sonne von 6%2° unter dem Horizont an. Beide 
Stellungen der Sonne von 18° für die aſtro— 
nomifche und von 61/2 für die bürgerliche Däm— 
merung unterhalb des Horizonts beziehen ſich 
natürlich auf ihren Mittelpunff, 

Die hauptfächlichiten Formeln zur Berechnung 
der Dämmerungsdauer ergeben ſich folgender: 
maßen : 

Es bezeichne d die Deflination der Sonne, 
d. h. ihren fenfrechten Nbitand vom Aequator; 
p die Polhöhe; 28 — 90% + 18° den Fe: 
nithabftand des Sonnenmittelpunktes für bie 
Dämmerungsgrenze. Sind nun d und p für 
einen beſtimmten Beobachtungsort und eine be: 
ftimmte Beobachtungszeit befannt, fo bat man 
ein fphärifches Dreiecf mit drei befannten Sei: 
ten; die eine it ZS — 108°; die zweite, bie 
Poldiſtanz der Sonne, oder PS —= 90° — d; 
die dritte, die Zenithbiftang des Bold — 90° 
— p. Bezeichnet man den Stundenwinfel mit 
ZPD, fo hat man 
— sin 18° — sinp. sind 


cos ZPD = 
cos p . cos d. 
Bei dem Untergang der Sonne tft 
vos ZPD= — tang p .tang d. 


Aus dem Unterſchiede diefer beiden Winfel läßt 
ſich die Zeit der ganzen Dämmerung finden. 

Unter dem Nequator it p = 0; daher: 

3 oO 
PIE 5 5 ER B 
cos d 
und ber dem a entfprechende 
Stundenwinfel — 

Hieraus folgt: 

1) Befindet ſich die Sonne, wie bei ben 
Aequinoftien im Nequator , fo ih d=0; alfo: 
ZPD — 90° + 18° 
d. b. bie Dauer der Dämmerung ift fo lange, 
als 18° durch den Meridian gehen = 1 Stunde 

12 Minuten. 

2) Hat die Sonne 23° 28° Deflination, wie 
bei den Solititien, fo ift die Dämmerung unter 
dem Mequator am längiten, nämlich — 1 Stunde 
19 Minuten. 

3) Steht die Sonne im Nequator, fo iſt in 
jeder andern Gegend die Zeit der Dämmerung 
glei dem in Stunden ausgedrüdten Winkel 
ZPD - 9°, und 


cos ZPD= 
cos p 


Demnah in 509 Breite die Dauer der 
Dämmerung = 1 Stunde 55 Minuten. 

In ähnliher Weife Iaffen ſich vie übrigen 
Berechnungen für die Dämmerung leicht führen. 


Dampfboot; f. Dampffdiff. 


Dampfhebun ‚over Damphef— 
fing; f. Refraktion. oder 


— sin 18° 


Dampfmafdine. 
E. A steam-engine. — F. Une machine 
à vapeur. — Sp. Una mäquina de vapor. 


— P. Huma mäquina de vapor. — I. Una 
machina a vapori. — Sch. En dampma- 
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schin. — D. En dampmaskine. — H. Eene 
stoommachine; eene dampmachine. 

Eine Mafchine, welche durch die elaftifchen 
Kräfte des Dampfes in Bewegung gefebt wird. 
Mit ihrer Srfindung iſt für Mechanif und Sn: 
duftrie im Allgemeinen eine neue Epoche einge: 
treten, und hat auch die Schifffahrt durch die 
Erbaunng und Anwendung der Dampfichiffe 
einen neuen, mit jedem Jahre bedeutender wer: 
denden Zweig erhalten. 

Meil man die Dampfmafchinen vielfach an 
die Stelle der bisherigen Pferdearbeit 
feßte, fo pflegt man ihre mechanische Gewalt 
nah PBferdefräften anzugeben, und fagt 
3. B., eine Dampfmafchine habe eine Kraft 
von 20, von 50, von 100 Pferden u. ſ. w 
Man drückt dabei gewöhnlich nur ein Gewicht 
aus, welches die Mafchine in einer gewiſſen 
Zeit bis auf eine beitimmte Höhe heben fann. 
Man nimmt num gewöhnlich in runder Zahl 
an, daß ein Pferd vierbundert Pfund in 
einer Sefunde einen Fuß hoch heben, und 
dabei acht Stunden aushalten fann. Man nennt 
alfo eine Kraft, die 400 Pfund in 1 Sefunde 
1 Ruß hebt, 1 BDferdefraft; eine Dampfmas 
fchine , welche das Hundertfache diefes Gewichts 
heben fann, heißt alfo eine von 100 Pferdes 
fräften. Die Bervollfommnung der Dampf: 
maſchine beiteht namentlich darin, das Verhält— 
niß zwifchen dem angewandten Brennmaterial 
und den erhaltenen Pferdefräften zu vergrößern. 

Am Anfange des vorigen Jahrhunderts ges 
brauchte man 1 Buſhel (= 88 Pfund) Stein: 
fohlen zu einer Mafchine, weldhe nur bie 3 
Millionen Pfund 1 Fuß hoch hob; in gegen: 
wärtiger Zeit hebt eine gut eingerichtete Ma— 
fihine mit diefem Brennmaterial 50 und noch 
mehr Millionen Pfund 1 Fuß hoch. 

Die Erfindung der Dampfmafchine fann mit 
ziemlicher Gewißheit dem Engländer Savery 
zugefchrieben werden, deflen 1698 zuerit befannt 
gewordene Majchinen aber nur zu Füntlichen 
Maflerwerfen in Gärten angewandt wurden. 
Im Fahre 1714 wurde die von Nemwcomen 
und Cawley gebaute Dampfmafchine ſchon zur 
Betreibung von Bergwerfspumpen gebraucht. 

Der große und folide Kolben eines fehr wei: 
ten hohlen Gylinders, an beffen innere Wände 
er genau anſchloß, wurde durch die heißen 
Waſſerdämpfe, welche durch eine eigene Röhre 
in den unteren Theil des Gylinders hineinſtröm— 
ten, in die Höhe getrieben. In dem Augen: 
blicke, wo der Kolben feinen höchiten Stand im 
Gnlinder erreichte, fpriste durch eine befondre 
Röhre ein Strahl Wafler unter den Kolben, 
verdichtete durch die plögliche Abfühlung die 
Dämpfe, und erzeugte durch ihre Zufammens 
ziehbung einen Iuftleeren Raum; dadurch erhielt 
der äußere Luftorud die Freiheit, den Kolben 
mit großer Gewalt hinunter zu treiben. So 
wie er feinen tiefiten Stand im Gylinder erhals 
ten hatte, ftrömte neuer Dampf unter ihm in 
den Gylinder und bob ihn wieder ; fo ging das 
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Spiel fort, bis man die Dampfentwidelung 
aufhören ließ. 

Im Jahr 1764 gab JZawes Watt in Glas: 
gow den Dampfmafchinen eine weit einfachere, 
und dabei ſowohl Fräftiger wirfende als viel 
Brennmaterial fparende Ginrichtung. Durch 
Boulton, Woolf und viele Andere erhielt die 
Mafchine immer größere Vollfommenheit. Na: 
mentlich wurde die Erzeugung des luftleeren 
Raums unter dem Kolben unnöthig gemacht, 
indem bie Dämpfe allein das Hinauftreiben und 
Hinunterdrüden des Kolbens verrichten. Im 
Allgemeinen erhielten die Dampfmafchinen fol: 
gende Ginrichtung, 

Der fogenannte Haupteplinder, in wel: 
chem der folide und eng anfchließende Kolben 
vermittelt der Dämpfe auf- und nievergeht, if 
genau cylindrifch ausgebohrt und ausgejchliffen. 
Seine obere Dede hat in der Mitte eine 
Stopfbühfe, durch welche die ftarfe, cu: 
lindrifch runde eiferne Kolbenftange zwar dampf: 
dicht, aber ohne Reibung in dem runden Roche 
der Büchſe auf- und abgeht. In den Gylinder 
mündet eine Seitenröhre oben , und eine andre 
unten ein. Durch die untere fommen die he: 
benden Dämpfe unter, durch die obere die nie: 
derdrückenden Dämpfe über den Kolben, und 
zwar abwechfelnd in ben Haupteylinder, und 
verurfachen fo die Bewegung des Kolbens und 
der Kolbenitange; von dieſer Hauptbewegung 
werden alle übrigen Bewegungen, 3. B. für 
die Umtreibung von Wellen, Rädern, und 
Walzen, die freisförmigen, abgeleitet. 

Bei der Hauptbewegung des Kolbens kommt 
es hauptjächlich darauf an, daß den von oben 
in den Gplinder zum Niederdrücken hineinſtrö— 
menden Dämpfen der Eingang verjperrt werde, 
fobald fie den Kolben bis zu feinem niebrigiten 
Stande hinabgebracht haben; und daß in dieſem 
Augenblide den Dämpfen der Gingang von 
unten zum MWiederhinauftreiben des Kolbens ges 
öffnet werde. Haben fie ihn bis zu feinem 
böchiten Stande hinaufgebracht, jo muß ſich 
gleichzeitig der untere Gingang fchließen, und 
der obere öffnen. 

Tafel XXXV, D, Fig. 340, Nebenfigur, 
it A der Haupteylinder, a der Kolben. Neben 
dem Haupteylinder befindet ſich, parallel mit 
ihm, ein engerer Cylinder, oder eine Röhre B, 
welche durch zwei Seitenröhren b und c mit 
dem Hauptchlinder in Verbindung fteht. Zwei 
Kolben, d und e, oder auch ſtatt derſelben 
zwei genau an die Nöhrenwand anfchließende 
Schieber find in der Röhre B durch eine Kol: 
benftange i k in angemefjener Entfernung mit 
einander vereinigt. Die Dämpfe ftrömen durch 
die Röhre D aus dem Dampffeffel zuerft in bie 
Röhre B, und aus biefer durch die Seitenröh: 
ren b und e in den Hauptcylinder A, abwech— 
felnd bald unter, bald über den Kolben a. 
Wenn die beiden Kolben d und e den Stand 
wie in der Figur haben: fo Fünnen die durch 
die Röhre D in den Mebenchlinder B einge: 
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firömten Dämpfe nur durch die obere Seiten: 
röhre b in den Haupteylinder dringen, und 
treiben alfo den Kolben herab. Wird aber die 
Stange ik fo weit hinabgefchoben, daß der 
Kolben d nach f, und der Kolben e nach g 
fommt, was in dem Augenblide gefchehen muß, 
wo der Hauptfolben a feinen niedrigften Stand 
erhalten bat: fo fönnen die Dämpfe aus B 
nur durch die untere Seitenröhre c in den 
Haupteylinder A gelangen; und treiben alsdann 
den Kolben a wieder in die Höhe. In dem 
Nugenblide, wo dieſer feinen höchſten Stand 
erreicht hat, müſſen auch die beiden Kolben in 
der Röhre B wieder den Stand de erhalten, 
fo daß die Dämpfe unten zurüdgehalten und 
oben durch b hineingelaffen werben, um das 
Kolbenfpiel von Neuem zu beginnen. 

Es fommt alfo auf eine Vorrichtung an, durch 
welche die Berbindungsitange ik der beiden 
Kolben d und e in der gehörig abgemeflenen 
Zeit auf- und niederbewegt wird. 

Die Stange des Hauptfolbens a geht dampf: 
dicht durch die Stopfbüchfe h der Hauptcylin— 
derbefe, und iſt durch ein Gewinde mit dem 
einen Ende m des großen eifernen Balan: 
ciers oder Mafhinen:Waagbaums mu 
verbunden, der feine Umdrehungsare in O bat. 

Pom andern Ende nm defielben Balanciers 
hängt ebenfalls an einem Gewinde eine Stange 
np 5% zu dem Griffe einer Kurbel herab , vie 
im Mittelpunfte eines großen eifernen Schwung: 
rades x befeitigt it. In den Griff p diejer 
Kurbel it die Stange n p eingehängt ; fie heißt 
die Treibitange. 

Menn der Kolben a im Haupteylinder auf: 
und niebvergeht, fo muß auch der Balancier mn 
um feinen Mittelpunft aufs und niedergedreht 
werben. Dadurch geht auch die Treibitange np 
auf und nieder, und dreht damit die Kurbel 
p und das Schwungrab E. Dies ift num die 
allgemeine Art, wie Wellen und Räder, na: 
mentlich auch diejenigen der Dampfſchiffe und 
Dampfwagen gedreht werben; wobei es übrigens 
auf bie Bequemlichkeit der übrigen Ginrichtung 
anfommt , ob vie beiden Gylinder aufrecht ſte— 
hend oder liegend angebracht werden. 

Um die Stange ik in der Seitenröhre B in 
die gleichmäßige Bewegung zur Hebung und 
Senfung der Kolben d und e zu bringen, kann 
von dem Kurbelgriffe p aus eine Stange jchräg 
abwärts nach k geführt werden, und zwar nach 
einem Arme, der in einer Fleinen horizontalen 
Welle ſteckt. An dem andern Ende diefer Welle 
it ein zweiter Arm mit k jelbit verbunden. 
Diefe beiden Arme der Fleinen Welle bilden 
einen Winfelhebel, durch deſſen Bewegungen bie 
Stange ik mit den beiden Kolben d und e 
aufs und niedergeht. 

Es kann auch von der Stange des Haupt: 
folbens a ein horizontaler Arm nad) der Stange 
ik geführt werben; biefe leßtere muß dann 
oberhalb i zwei Abſätze in angemefjenen Gnt- 
fernungen an fich haben. Zwiſchen diefen Ab— 





ſätzen muß fich jener PVerbindungsarm fo auf: 
und nieder bewegen, daß er in ben erforder: 
lichen 3eitpunften diefelben erreicht, und die 
Stange ik abwechfelnd aufs und niederbringt. 

Es ift num noch eine Vorrichtung zu treffen, 
um diejenigen Dämpfe, welche ihren Drud 
oder ihre Hebung bereits geleiitet haben, aus 
den Gylindern A und B herauszulaffen, um den 
nen einitrömenden Raum zu ſchaffen. Denn 
blieben alle Dämpfe darin, fo würden fie bald 
durch ihren gegenfeitigen elaftifchen Drud das 
Kelbenfpiel aufhören machen. 

Bei der Stellung des Kolbens wie bei e 
gehen tie verbrauchten Dämpfe durch c und k 
unten, bei der Stellung des Kolbens wie bei 
f durch b md i nach oben, zur Röhre B hin- 
aus. Gigene Nöhrenzweige führen fie von da 
in eine eigene Nöhre, die fogenannte Con— 
denſations- oder Verdichtungsröhre. 
Dieſe liegt in einem mit kaltem Waſſer ange— 
füllten Behälter, dem fogenannten Gonden: 
fator oder Nefrigerator (Abfühler). So: 
bald die Dämpfe in die Gondenfationsröhre 
gelangen, müfjen fie ihren Wärmeftoff abgeben; 
fobald diefer zwiſchen den Waffertheilchen ent: 
wichen ift, ziehen fich diefe wieder zufammen, 
d. b. der Dampf wird wieder zu Wafler (vgl. 
Br. I, ©. 111). 

Andere Stangen, wie in der Fig. x und y, 
welche ebenfalls mit dem Balancier auf- und 
niederachen, können mit den Kolbenftangen von 
Maflerpumpen verbunden fein, welde einer: 
feits das warmgeworbene Waſſer des Gondenfas 
tors nach einer Stelle hinpumpen, von wel: 
cher e8 wieder in den Dampffeffel gelangen 
fann; und durch welche andrerfeits frifches kal— 
tes Waffer in den Gondenfator hineingefchafft 
wird. 

Man theilt die Dampfmaſchinen je nach der 
verſchiedenen Art, wie der Dampf auf den 
Kolben wirft, und wie die Condenſation der 
gebrauchten Dämpfe vor ſich geht, in acht 
Syſteme. Die drei erften bilden zufammen 
die eine Hauptflaffe der einfachwir— 
fenden Dampfmafchinen, indem der Dampf 
den Kolben immer nur von einer, der oberen 
oder unteren Seite, treibt, und wobei gemöhn: 
ih noch der Drud der Atmofphäre zu Hülfe 
genommen wurde, 

Die fünf lestern Syiteme bilden zufammen 
die andere Hauptflaffe der fogenannten 
doppeltwirfenden Maſchinen, zu denen 
auch die eben befchriebene gehört. Ihr Erfin: 
der it Watt; und ihr Name davon hergeleitet, 
daß der Dampf den Hauptfolben ſowohl in die 
Höhe als auch wieder hinabtreibt. Man nennt 
fie auch wegen der Art, wie ihre Triebitange 
wirft, die rotirenden, oder drehenden. 

Die doppeltwirfenden Mafchinen werden zu: 
nächit danach unterfchieven, ob fie von nie: 
en: mittlerem oder hohem Drude 

nd. 

Man mißt nämlich (vergl. Br. I, ©. 111) 
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die Spannfraft oder Glaftizität der Dämpfe 
nah Atmofphären; d. h. übt der Dampf 
gegen bie ihn einfchließende Fläche diefelbe Ge: 
walt aus, wie der gewöhnliche Druck der ats 
mofpbärifchen Luft, jo fagt man: er habe eine 
Spannfraft von einer Atmoſphäre; übt er 
dagegen einen Drud aus, den nur fünf über 
einander gefegte Luftfäulen auf dieſelbe Fläche 
ausüben könnten, jo jagt man: er habe eine 
Spannfraft von fünf Atmofpbären. 

Man kann natürlid) die Stärfe der Spann: 
fraft auch, wie bei dem atmofphärischen Drucke, 
durch die Höhe der Duedkfilberfäule im Baro: 
meter beitimmen; der Drud einer Atmoſphäre 
giebt eine Säulenhöhe von 28 Pariſer Zoll; 
der Drud von fünf Atmofphären eine Säule 
von 140 Zoll. 

Nach den neueiten Berfuchen fteigt die Ela— 
fizität mit der Temperatur in folgendem Ber: 
hältniſſe. Bei 100° Gentejimaljkale (vergl. 
Br. I, S. 92) oder beim Siedepunfte des 
Maflers hat der Waflerdampf eine Spannfraft 
von 1 Atmoſphäre; bei 1509 C. eine von 4; 
bei 200° E. von 15: und bei 224° E. von 
24 Atmofphären. 

Menn zwei Kubikfuß oder 140 Pfund Wafler 
in Dampf verwandelt werden, jo fünnen fie eine 
Erploſion hervorbringen, durd) welche eine Fel— 
fenmafje von 77000 Pfund gefprengt wird; 
während mit 140 Pfund Scyiefpulver nur eine 
Maſſe von 30000 Pfund gefprengt werden 
fann. 

Bei Dampfmajchinen mit niederm 
Drude erhält der Dampf eine Spannfraft 
von 1", bis 24, Atmofphären ; bei denen mit 
hohem Drude eine von 6 bis 10, aud 
wohl noch mehr Atmofphären; bei denen mit 
mittlerem Drude eine Spannfraft von 3 
bis 5 Atmofphären. 

Bei Dampfmafchinen mit hohem Drude muß 
natürlich der Dampffeffel ſehr ftarf fein, um 
nicht gefbrengt zu werden. Für die Dampf: 
Schifffahrt find Mafchinen mit hohem Drude 
oder hoher Preſſung die vorzügliditen. Sie 
erfordern viel weniger Raum, und bebürfen 
viel weniger Kohlen; die Bewegung iſt viel 
fanfter, und was für die Manöver am wich: 
tigften ift, die Wirfung kann in den verfchie: 
deniten NAbftufungen verringert und verjtärft 
werden, Gerade im Anfange des Gebrauchs 
ereigneten fich durch Zufall und Unvorfichtigkeit 
mehrere Unglücksfälle bei Dampffchiffen mit 
hohem Drude; dies jchredte eine Zeit lang 
von ihrer Anwendung ab. Dan fann aber die 
Gefahr dadurch bis auf ein Minimum verrin: 
gern, daß man ftatt eines wirklichen Keſſels 
viele mit einander fommunizirende cylindriſche 
Röhren über und neben einander anbringt, die 
einen defto geringern Durchmefler haben, je 
größer die Spannfraft des Dampfes iſt. Solche 
Röhren fpringen nicht leicht; und wenn aud) 
eine von den vielen, 4. B- von 120, fpringt, 
fo iſt doch Schaden und Unglück ungleich Feiner, 
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als wenn ein ganzer Kefiel fpringt. Die Röh— 
ren haben nur den Nachtheil, daß fie leicht 
durch den erbigen und fchlammigen Abſatz des 
Waſſers veritopft werden. 

Der Dampffeifelzufammen mit dem 
Dfen nennt man den Dampferzgeugungs: 
Apparat. Der Ofen muß feuerfeit fein, und 
beiteht deshalb gewöhnlich aus Baditeinen, die 
mit Gifen verbunden find. Er muß ferner mit 
einem beitimmten Quantum Brennmaterial die 
möglich größte Menge Dampf erzeugen ; d. h. 
der Heizſtoff muß vollfommen verbrennen ; es 
müflen Züge und ein verhältnißmäßig bober 
Nauchfang vorhanden fein. Dabei muß die 
Stärfe des Feuers fo geleitet werden, daß die 
Erzeugung des Dampfs dem wechjelnden Dampf: 
bevarfe ſtets angemeſſen fei. 

Die Dampffeffel find entweder von Ku: 
pfer oder von Giien; im letztern Kalle beſſer 
von ftarfem Gifenblech als von Gußeifen, weil 
das legtere bei etwaigem Sprengen viel gewalt- 
famer umbergefchleudert wird, und außerdem 
felten fehlerfrei und gleichartig it. Die Stärfe 
und Wanddicke des Dampffefjels richtet ſich na— 
türlich nach feiner Größe und nach der Stärfe 
der Epannfraft, welche ver Dampf haben foll. 
Der Keffel hat gewöhnlich eine Tänglich runde 
Geſtalt, mit einen auswärts gewölbten Dedel 
und einem einwärts gemwölbten Boden; er ift 
mehrentheils 21/% mal fo lang als breit, und 
feine Höhe beinahe feiner Breite gleih. Um 
ven fonfaven Boden fpielt die Flamme, und 
darıım enthält auch der untere Theil das Waſ— 
fer. Der obere Theil, welder durch den feit 
aufgefchrobenen gewölbten Dedel bevedt iſt, 
enthält den eben entwidelten Dampf. Gewöhn— 
lich nimmt man für den Wafjerraum zwei 
Drittel des ganzen Kefjels, ımd für den Dampf: 
raum ein Drittel. Zwiſchen dieſen beiden 
Räumen muß immer das richtige Verhältniß 
ftattfinden. Für jede Pferdefraft, welche vie 
Mafchine haben foll, rechnet man 10 bis 15 
Kubiffuß Waſſer im Keſſel, wonach fich alfo 
feine Größe richtet. Der vom Feuer beitridyene 
Theil des Keſſels muß natürlich von Innen ſtets 
mit Waſſer bedeckt fein, font wird die Kejfel: 
wand glühend, erhält eine ungleiche Spannung 
ihrer Theile und fpringt dann leicht. Es muß 
aljo eine Vorrichtung da fein, durch welche das 
Mafler immer auf diefer Höhe gehalten wird; 
dies heißt die Speifung bes Keflels. Kann 
zu diefer Speifung Maffer von möglichit erhöh: 
ter Temperatur erhalten werden, jo iſt das na— 
türlich vertbeilbaft für das Brennmaterial. Man 
bringt daher eine Bumpe, die fogenannte Speis 
jepumpe an, welcde das im Gondenfator ans 
aefammelte Wafler in den Keflel pumpt. Natür: 
lich muß die Wirffamfeit der Bumpe eine ſolche 
fein, daß der Keſſel gerade die erforderliche 
Waſſermenge erhält. 

In frübern Zeiten unterfuchte man die rich: 
tige Höhe des MWajlerfpiegels im Keflel durch 
bie jogenannten Broberöbrcdhen. Dies was 


ren zwei enge in den Dedel des Keſſels einge: 
löthete meffingene Röhrchen; die untere Mün- 
dung des einen reichte ein wenig unter, dieje— 
nige des andern ein wenig über den richtigen 
Waſſerſpiegel; jenes hieß das Wafferröhr: 
hen, das leßtere das Dampfröhrchen. 
Beide hatten an ihrem oberen über den Dedel 
binausragenden Theile einen Hahn. Deffnete 
man den Hahn des Waflerröhrchens, fo mußte 
oben Waſſer herausiprigen ; öffnete man den 
Hahn des Dampfröhrchens, fo mußte Dampf 
berausitrömen. Geſchah beides, fo hatte ver 
MWaflerfpiegel die richtige Höhe ; fam aber auf 
beiden Röhrchen Wafler, fo war deſſen zu 
viel; fam aus beiden Dampf, fo war zu we: 
nig Wafler im Keffel. 

Menn jest eine Speijepumpe angebracht iſt, 
welche das Wafler des Gondenjators erit in eine 
Röhre, und von da in den Keſſel ſchafft, fo 
bat man auf dem Waſſer des Keffels einen fo: 
genannten Schwimmer. Dies it eine hohle 
Halbfugel von dünnem Gifenbleh, welche mit 
der Wölbung auf dem Waſſer fchwimmt, und 
an dem einen und zwar längeren Arme eines 
dünnen Metallbebels befeitigt it. Diefer He— 
bel dreht füch um einen Stüßpunft, der ſich am 
untern Gnde einer Fleinen feiten Metallitange 
befindet, die von dem Dedel des Keffels fo weit 
in denfelben hinabreicht, daß der Hebel horizon— 
tal fichen fann. Am Ende des anderen, fürs 
zeren, Hebelarms iſt eine Metallitange befeitigt, 
welche ſenkrecht durch die Bentilöffnung des 
Keſſels in eine fenfrecht darüber ſtehende und 
oben verjchloffene Röhre hineingeht. In diefer 
Nöhre befindet ſich in angemeifener Höhe eine 
zweite Bentilöffnung. Die Ventilöffnung im 
Keſſeldeckel if unten enge und oben weit; bie 
Bentilöffnung in der eben genannten Röhre iſt 
unten weit und oben enge. An ver Metallitange, 
die an dem fürzern Hebelarme des Schwimmers 
befeitigt it, befinden fich in angemeflener Ent: 
fernung zwei ‚Kegelventile, welche abwechſelnd 
die beiden genannten Bentile verfchließen können; 
das untere Ventil iſt natürlich nach unten bin, 
bas obere nach oben hin ſpitz, um in die Deff: 
nungen zu paſſen. Ihre Entfernung von ein— 
ander ift fo groß, daß wenn das eine feine 
ns ſchließt, das andere die feinige offen 
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In die ſenkrechte Röhre, in welcher vie 
Stange mit den beiden Ventilen auf und nieder 
geht, münden zwei andere Röhren ; die eine, 
niedriger liegende, mündet etwa in ver Mitte 
zwifchen den Beiden Ventilöffnungen, und iſt die 
Suführungsröbre, durch welche das her: 
beigepumpte Waller in den Keſſel fließt; die 
andere höhere, über der obern Ventilöffnung 
mündende, it die Abzugsröhre, durch 
welche das überflüffige Waſſer abfliest. 

So lange nun das Wafjer im Keſſel die rich 
tige Höhe hat, fteht der Hebel horizontal, und 
dabei jchlieft dann das obere Ventil in der fenf- 
rechten Nöhre den Zugang zur Abzugsröhre, 


während das untere Ventil feine Deffnung offen 
läßt, fo daß das Waſſer aus der Zuführungs: 
röhre ungehindert in den Keffel ſtrömen Fann. 
Si der MWafferfpiegel zu niedrig, fo fenft fich 
der Schwimmer am längeren Arme; das obere 
Ventil bleibt aber deſto feiter in der obern Oeff⸗ 
nung, und das untere läßt feine Deffnung im: 
mer noch frei. 

Steigt aber der MWaflerfpiegel zu hoch, fo 
hebt der Schwimmer feinen Hebelarm ; der an 
dere muß deshalb Hinab, und fo fchlieft das 
untere Ventil die untere Deffnung und das obere 
öffnet die feinige; alsdann Fann Fein neues 
Waſſer in ven Keffel, und das überflüffige ftrömt 
durch die obere Ventilöffnung in die Abzugs— 
röhre, bis fich durch die fortgefeßte Dampfent: 
wicelung der Waflerfpiegel wieder fo weit, als 
nöthig ift, nefenft hat. 

Um den Waflerftand im Keffel ftets vor Aus 
gen zu haben, Fann man eine jtarfe Glasröhre, 
welche oben und unten redhtwinflig umgebogen 
it, dampfbicht in der Keffelmand nach Außen 
bin befeftigen ; alsdann fteht das Waffer in der 
Röhre ftets fo hoch, wie im Kefiel. 

Um das Feuer unter dem Keſſel gehörig zu 
requliren, hat man eine Schubthüre, welde 
bie zum Rofte hinführende Luftöffnung verklei— 
nert. Die Thüre ift an das eine Ende einer 
Kette befeftigt, deren anderes Ende in die Höhe 
und um ein Paar Horizontal liegende Rollen 
geht. Bon der zweiten hängt die Kette herab 
und trägt einen hohlen Blecheylinder, welcher 
vermittelit hineingelegter Bleigewichte dem Schie- 
ber, der Kette und der Reibung das Gleichge: 
wicht hält. Diefer Blecheylinder wird vermit: 
telft einer weiten Röhre mit dem Dampfe in 
Berührung gebracht; fo daß, wenn er vom 
Dampfe gehoben wird, das Feuer zu flarf, und 
wenn er nieberfinft, bafjelbe zu ſchwach ift. 
Im erftern Falle wird die Luftöffnung durch 
Herabfinfen des Schiebers verfleinert ; im letz— 
tern Falle durch das Hinaufgehen vergrößert. 

Um die Spannfraft des Dampfes im Keſſel 
zu erfennen, hat man das fogenannte Queck— 
filber-Bifir. Dies ift eine an beiden Ens 
den offene Glasröhre, welche zuerit von der 
Kefielmand nad Außen hin abwärts geht, und 
fich dann wieder aufwärts frümmt. Der Dampf 
drückt das Duedfilber in dem abwärts gehen: 
den Arme herab, und dadurch in dem aufwärts 
aehenden hinauf. Der Höhenunterfchied beider 
Duedfilberfüulen entfpriht dem Drucke des 
Dampfes. Man fann auch im aufiteigenden 
Schenfel einen Schwimmer anbringen, der mit 
einem Stifte verbunden ift, weldyer auf einer 
Sfale die jevesmalige Kraft des Dampfes an: 
zeigt. Wenn man den auffteigenden Schenfel 
luftoicht verfchließt, fo fann man audy an dem 
Raume, weldyen die über dem Duedfilber be: 
findliche Luft einnimmt, die Kraft des Dampfes 
meſſen. Man nennt alle Inftrumente zur Mef: 
fung der Spannkraft elaftifcher Flüffigkeiten auch 
Manometer oder Dafymeter, und macht 
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fie bei ven Mafchinen der Dampfichiffe auch aus 
Gifenblechröhren mit einem Schwimmer, wie 
das eben befchriebene Duedfilber-Bifir ; in bie 
gut Falibrirten Schenkel des Hebels gieft man 
ebenfalls Quedfilber. Auch dient ein Thermo: 
meter, befien Kugel im Keſſel, deſſen Sfale 
aber an der langen Röhre außerhalb deſſelben 
fich befindet, den Grad der Hiße, und damit 
die Spannfraft des Dampfes zu erfennen, weil 
beide mit einander zunehmen. 

Meil troß aller bisher befchriebenen Maaf: 
regeln dennoch der Keffel zerfpringen fonnte: fo 
bat man nod die fogenannten Sicherheits: 
ventile angebradht. Gin folches ift entweder 
ein Kegel: ober ein Rugelventil, welches 
in den Dedel des Keflels eingelaffen, und mit 
einem pafienden Gewichte bejchwert if. Es öff: 
net fi) in der Richtung ber Kraftwirfung, d. 
bh. von Innen nach Außen ; es öffnet ſich, fo: 
bald die Verdichtung, folglih auch die Kraft 
der Dämpfe zu ftarf wird, läßt die überflüffigen 
heraus, und fällt dann vermöge des Gewichts 
von felbit wieder zu. Diefe von Innen nad 
Außen fich öffnenden Ventile find befonders bei 
Mafchinen von hohem Drude nöthig, und heißen 
Aeußere Sicherheitsventile. 

Bei Mafchinen von niedrigem Drude fann 
aber leicht durch plößlichen Mieverfchlag der 
Dämpfe ein Iuftleerer Raum im Keſſel entitchen. 
Alsdann drückt die äußere Luft mit ihrem gan: 
zen Drucde darauf und Fann den Keffel nach 
Innen zufammen drüden. An ſolchen Keſſeln 
bringt man deshalb fogenannte innere Si: 
herhbeitsventile an, welde fi von Außen 
nach Innen öffnen. 

Man befchwert jedes Sicherheitsventil mit ei: 
nem Gewicht, das auf einen einarmigen Hebel 
wirft, welcher das Ventil nieder drüdt. Dan 
mißt das Gewicht fo ab, daß es felbit bei fei- 
ner größten Wirffamfelt durch eine Kraft ge: 
hoben werben fann, welche den Dampfdruck, 
mit welchem die Mafchine gewöhnlich arbeiten 
foll, ungefähr um 3 ober 4 Pfund auf den 
Duadratzoll übertrifft. Die Ventilöffnung muß 
weit genug fein, um fo viele Dämpfe hinaus 
zu lafien, als zur Abwendung der Gefahr hin: 
aus müflen. Sollte die Deffnung zu groß aus: 
fallen, fo fann man auch itatt eines zwei Ven—⸗ 
tile anbringen. Man bringt auch aewöhnlich 
zwei an, um eines unter einem verfchloffenen 
Bitter zu halten, damit es niemals von Uns 
wiffenden übermäßig belaftet werden fann; und 
ſelbſt dann noch die Gefahr abwendet, wenn 
auch das andere zu fehr beladen wäre. 

Man hat aud) noch ein eigenes Sicherheits: 
mittel gegen das Zerfpringen des Keſſels dadurch 
angebracht, daß man in den Dedel deſſelben 
Scheiben von einer leidtflüffigen 
Metallfompofition einlöthet. Wenn man 
4 Theil Zinn, 1 Theil Blei und 3 Theile Wis: 
muth zufammenfchmilzt, fo geräth eine ſolche 
Kompofition ſchon bei 799 Neaumur in Fluß, 
d. h. bei einer Hige, welche das Waſſer eben 
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in's Sieben bringt, alfo auch in fiedendem Waf: 
fer felbft. Diefe Leichtflüffigfeit ift natürlich bet 
den Dampffefieln nicht anwendbar. Macht man 
die Kompoſition aus 3 Theilen Zinn, 6 Theilen 
Blei und 8 Theilen Wismuth, fo fehmilzt fie 
bei 85 R. Nimmt man gleiche Theile Zinn, 
Dei und MWismuth, fo fchmilzt die Zufammen: 
fegung bei 104° R. Beſteht fie aus 1 Theile 
Zinn, 2 Theilen Blei und 1 Theile MWismuth, 
fo fchmilzt fie bei 1219 R. Durch Bermi: 
ſchung diefer drei Metalle Fann man alfo eine 
folche Rompofition erhalten, wie fie gerade nö— 
thig ift, um bei der übermäßigen Dampf- und 
Higeanhäufung in iruend einem Dampffeffel zu 
ſchmelzen. Wenn nun eine Scheibe oder ein 
Zapfen von folcher Kompofition in dem Dampf: 
fefiel: Deckel wirklich ſchmilzt: fo entiteht eine 
Deffnung, durch melde der Dampf hinaus 
firömt. Die Deffnung muß natürlich fo groß, 
wie die eines Sicherheitsventils fein. Hat man 
feine befondere Einrichtung, fo fteht zwar durch 
dieſe entitandene Deffnung die Mafchine bald 
ftill ; indefien ift auch die Gefahr vorüber. Man 
fann aber auch diefen Stillftand vermeiden, 
wenn man über ber Scheibe ein Sicherheitsven: 
til anbringt, welches für gewöhnlich offen bleibt. 
Sobald nun die Scheibe herausgefchmolzen und 
der überflüffige Dampf herausgeftrömt ift, fällt 
das Ventil in die entftandene Deffnung. Nach— 
ber kann man dann eine andere Scheibe ein- 
feßen. 

Das Siherheitsrohr iſt ein mit Queck— 
filber gefülltes, und mit dem Dampfraume bes 
Keſſels Fommunizivendes hohes Rohr, weldhes 
augleih als Duedfilbervifie dienen fann, Die 
Duedfilberfäule verfperrt den Dämpfen bie 
Rlucht ; daher muß ihre Höhe zur Gewalt der 
Dämpfe das nehörige Verhältnif haben. Diefe 
Sicherheitsröhre hat den PVortheil, daß fie von 
bem Ginroften frei bleibt, wodurch die Si- 
cherheitsventile oft unbrauchbar werden. Sollte 
auch ver Dampf das Quedfilber ganz aus der 
Röhre treiben, und dann felbit heraus ſtrömen: 
fo braucht man nur neues Duedfilber nachzus 
gießen, um den Ausgang zu fperren. 

Das Zerfpringen des Keſſels kann übrigens 
nicht nur durch die Uebergewalt der Dämpfe, 
fondern auch durch andere Urfachen veranlaft 
werden; 3. B. durch ſchlechte Speifung des 
Keſſels. Sinkt der Waflerfpienel im Keſſel um: 
ter den gehörigen Stand, fo fann das Feuer 
leicht eine joldye Stelle des Keſſels unmittelbar 
treffen, welche nicht mit dem Waſſer in Berühs 
rung ſteht. Diefe Stelle erhigt fi) dann bie 
zum Glühen, wird weicher und ausgedehnter, 
als die übrigen Theile der Kefielmand, und ver: 
urfacht dadurch leicht ein Zerfpringen berfelben. 
Auch fann die an ſolchen Stellen unverhältniß- 
mäßig ſchnelle Dampfentwidelung, welche bei 
der nachherigen Berührung derfelben durch's 
Waſſer entftebt, das Zerfpringen herbeiführen. 

Das Keſſelwaſſer ift ferner niemals ganz rein. 
Die nach dem Verbampfen an ber Keflelmand 


zurücfbleibenden mineraftfchen Stoffe bilden den 
fogenannten Pfannenttein, eine ftarfe Krufte. 
Solcher Niederſchlag iſt ein fehlechter Wärme: 
leiter, hält die Hiße von den Keſſelwänden ab, 
und wird felbft bereutend mehr, als das über 
ihm befindliche Waſſer erhitzt. Wenn nachher 
die Flamme ftärfer anſchlägt, oder ſonſt eine 
Temperaturerhöhung erfolgt, fo kann ſich bie 
unterfte Schichte bis zur Verdampfung erhiben, 
und den Pfannenitein heben. Diefer theilt dem 
Mafler feine größere Hite mit, und dat Maf: 
fer fommt zugleich mit dem jet vom Pfannen: 
ftein entblößten und alühenden Metall in Bes 
rührumg. Die ungleiche Ausdehnung der Me: 
talltheile kann alsdann die Erplofion veranlafien. 
Auch Fann der Dampf in foldhen Fällen ftärfer 
gegen den Dedel, als gegen den glühenden und 
nachgiebigeren Boden drüden, und den Keffel 
in die Höhe fchleudern. Iſt die Keffelwand, 
gegen welche die Flamme am flärfften jchlägt, 
mit Pfannenftein überzogen, fo fann fich diefer 
plöglich trennen, und das dazwiſchen gerathene 
und nun plößlich verbampfende Waſſer fann den 
ganzen Keflel in die Höhe werfen. Man wen 
det demnach mancherlei Mittel an, um das Anz 
fegen einer folchen Krufte zu verhindern. Na— 
mentlich ift diefes bei den Keffeln ver See = 
Dampffchiffe nöthig, welche mit dem fo viele 
Salztheile und andere Materien enthaltenden 
Seewafler gefveist werden müffen. Man bat 
deshalb eigene fogenannte Crtraktions-Pum— 
pen angebracht, welche von der Mafchine jelbit 
bewegt werden, und eine beftimmte Quantität 
mit Salz gefättigten Waſſers ausheben. 

Bei ven NRöhrenfeffeln der Hochdruckma— 
fchinen liegen mehrere Reihen von Röhren über: 
einander, und find durch Nebenröhren untereins 
ander in Verbindung gefeßt, fo daß fie eine Art 
von Roftwerf darftellen. Die umteren find dem 
Feuer unmittelbar ausgefeßt, und müffen bes 
halb ftets voll Waſſer fein; fie heißen die 
Siederöhren; der übrige Theil der Röhren 
zufammen bildet das Dampfrefervoir. Bei 
biefen Röhrenfefieln finden ſich hauptfächlich zwei 
Nachtheile : der erite fchon erwähnte ift ber, 
daß die Reinigung der engen Röhren ftets eine 
Auseinandernahme derfelben erfordert, was mit 
einem regelmäßigen Dienfte, namentlich bei 
Dampfichiffen, ſchwer vereinbar iſt; der andre 
Nachtheil beiteht darin, daß fich häufig die fo: 
genannten Dampffammern bilden, d. h. die 
wafferleeren Räume, welche innerhalb der Haupt: 
röhren entftehen, wenn bie Berbindungsröhren 
zu enge, oder ber Zahl nach zu wenige find. 
Es fünnen daraus die traurigiten Folgen ent: 
ftehen. Die Erfindung der Röhrenfefjel gehört 
dem Morbamerifaner Evans aus Phila— 
delphia. 

Bei den Dampfmaſchinen am Lande, bei de— 
nen es auf eine gleichförmige Geſchwindigkeit 
und Kraft ankommt, hat man noch den ſoge— 
nannten Regulator, welcher jedoch bei den 
Maſchinen der Dampfſchiffe entbehrlich iſt. Er 


beiteht aus dem fogenannten Fonifhen Pen: 
del, oder doppelten Centrifugal-Pen— 
del, weshalb er au Gentrifugalregula= 
tor heißt. 

Gine vertifal ftehende Spindel fteht mit dem 
untern Zapfen in dem Mittelpunfte einer Scheibe 
feft; um dieſe letztere geht eine Schnur ohne 
Ende und dreht diefelbe, und damit auch bie 
Spindel. In der Mitte der Spindel ift ein 
Zapfen befeitigt, um ben fich zwei metallne 
Stangen, ebenfalls vertifal ftehend, drehen, und 
zwar fo, daß ihre längern Arme nach unten, 
ihre kürzern nad oben gehen; die Stangen, 
wie ihre Abtheilungen find beiberfeitig gleich. 
Fe nachdem fih die Stangen mehr oder weni: 
ger drehen, bilden die fürgern Arme oben, und 
die längern unten einen größern oder Fleinern 
MWinfel, der von der vertifalen Spindel halbirt 
wird. An das untere Ende jedes längern Arme 
ift eine ſchwere eiferne Kugel befeſtigt. Wenn 
fi num die Spindel dreht, fo erhalten die Ku: 
aeln Schwung» oder Gentrifugalfraft, erheben 
ſich, und breiten dadurch die beiden Tängern 
Arme auseinander. An der Spindel tft ein mes 
tallner Bogen angebradit, der vermittelt einer 
Hülfe an der Spindel auf und nieder gehen 
fann. Er ift doppelt, und die beiden langen 
Arme bewegen fi in dem Zwifchenraum, fo 
daß fie immer an dem Bogen anliegen, und je 
höher fie durch die Gentrifugalfraft hinaufitet: 
gen, ihn auch vermittelt der Hülfe immer hö— 
her an der Spindel hinaufheben. 

An dem obern Ende der fürzern Arme find zwei 
eben fo furze Stangen vermittelit Zapfen ange: 
bracht, um die fie fich drehen. Die beiden Stan- 
gen vereinigen ſich ebenfalls an Zapfen an einer 
Hülfe, die am obern Ende der Spindel auf und 
nieder geht. Hängen die beiden Kugeln mög— 
lichit tief herab, und bilden die beiden Stan: 
genfugeln an ihrem feiten Zapfen einen mög— 
licht Fleinen Winkel, fo thun es auch die bei: 
den obern Stangen an der obern beweglichen 
Hülfe, und halten die legtere fo hoch an ber 
Spindel, als es angeht. Wird aber die Spin: 
del gedreht, und entfernen fich die Kugeln durch 
die Schwungfraft mehr und mehr von der Spin: 
del, jo breiten fich ihre Stangen, und auch bie 
beiden Heinen Stangen an der Hülfe mehr aus: 
einander, und dadurch muß die leßtere tiefer 
hinab fommen. Wäre nun feine weitere Bor: 
richtung angebracht, fo würde man an der Win: 
felgröße der Stangenentfernung, und an ber 
Standtiefe der obern Hülfe nur die Gefchmwin: 
digfeit der Umdrehung, und damit die Stärfe 
der Kraft meffen können, welche biefe Umdre— 
hung hervorbringt ; das Initrument wäre alfo 
nur ein Gefchwindigfeitsmeffer oder 
Tahometer. Bringt man demnach bie uns 
tere Scheibe, als deren Are fih die Spinvel 
dreht, mit dem Schwungrade der Dampfmas 
ſchine duch Schnüre und Zahnräder in Verbin: 
Dung, fo Fann man die Dampffraft und die 
Gefchwindigfeit der Dampfmafchine durch ven 
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Euntfernungswinfel der Augelitangen und durch 
den Tiefftand der Hülfe meffen. 

Um mın aber das Inftrument zum eigentli: 
chen Requlator zu erheben, und ihm Ein: 
fluß auf die Gefchwindiafeit und Dampffraft zu 
geben, wird folgende Borrichtuug hinzu gethan. 
Man befeitigt an die obere Hülfe den einen Arm 
eines einfachen Hebels, fo daß er mit ihr auf 
und nieder geht. Am andern Arme deffelben 
bringt man eine Stange an, die auf ein Ventil 
in der Dampfzuflußröhre, auf das fogenannte 
Droffelventil wirft; fo daß bei einer ges 
wiffen Gefchwindigfeit dem Dampfe der Zugang 
zum Kolben mehr oder weniger gefperrt wird. 
Hiedurch verwandelt fi der Gefchwindigfeitss 
meſſer in einen Regulator, welcher die Kraft 
und Gefchwindigfeit der Mafchine dem Zweck 
gemäß ordnet. 

Um die bisherige Befchreibung zu einer leich- 
ten Ueberficht zufammenzufaflen und zu vervoll- 
ftändigen, kann man die neun Haupttheile 
einer Dampfmafchine in folgender Weiſe bes 
trachten. 

1. Der Heizapparat oder Dfen muß 
wegen der Koftbarfeit des Brennmaterials fo 
eingerichtet werben, daß das Brennmaterial bei 
gehörigem Luftzuge Teicht und vollitändig ver- 
brennt, die erzeugte Wärme dem Dampffeffel 
leicht mitgetheilt wird, und nicht zuviel heiße 
Luft durch ven Schornitein entweicht. 

Man bringt daher einen Roft an, wodurch 
die Luft an das Brennmaterial fommt; erhöht 
den Schornftein, um den Luftzug zu vermehren; 
umgibt den Heerd mit fchlecht wärmeleitenden 
Subftanzen, und Täßt endlich die durch das 
Feuer erhigte Luft und den Rauch vom Heerde 
in einem Kanale erft wieder mitten durch den 
Keffel und rund um denfelben ftreihen, che 
beide durch den Schornftein entweichen. 

Man hat hiebei als eine fehr zwedmäßige 
Einrihtung das fogenannte Regiſter des 
Feuerheerds; dies iſt eine an einem Schar: 
niergelenfe bewegliche eiferne Platte, oder ein 
Schieber, der von felbit herabfinft und den fri— 
fchen Luftzug, und damit das rafche Brennen 
des Feuers hindert, wenn die Glaitizität des 
Dampfs zu ftarf wird. Die Selbititeurung bie: 
fes Regifters kann man auf verjchievene Weife 
erhalten; unter andern durch einen Kolben in 
einem mit dem Keffel verbundenen Stiefel, wels 
der durch die vermehrte Glaftizität des Dampfs 
gehoben wird, und ben mit ihm verbundenen 
Schieber, oder das Regifter finfen läßt. Bei 
Mafchinen von niedrigem Drude wird aber bie 
Reibung dieſes Kolbens nachtheilig; man Fann 
alsdann ftatt veffelben einen Schwimmer gebraus 
chen, der in einer Nöhre auf umd nieder ſteigt, 
die in den Keffel hinab geht, und mit dem durch 
den Drud des Dampfes gehobenen Waſſer ges 
fünt if. Andere Mittel einer vortheilhaften 
Heizung find befannt, und natürlich auch hiebei 
anwendbar. Man bringt auch Rauch verzeh: 
rende Apparate an, deren allgemeine Einrich— 
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tung darin befteht, daß man den Rauch wieder 
nach der Feuerftelle hinleitet, wo er verzehrt 
wird. An dem Dfen unterfchelvet man den 
Roft; den Aihenraum; die Brüde, eine 
aus Baditeinen aufgeführte Mauer, welche 
verhindert, daß Aſche und Schladen in die Heizs 
Fanäle fommen; die Heizfanäle, welde hin- 
ter der Brücke beginnen, und durch welche bie 
Flamme und die erhigte Luft ftreicht ; fie müns 
den in den Schlott oder Schornitein ; die Heiz: 
flächen des Heerds unten, an ben Seiten 
und oben ; fie bilden ſchon Theile des Keſſels. 

2. Die Dampffejfel werden an Land 
mehrentheils aus Gifen, auf Dampfſchiffen 
aber aus Kupfer gemacht, weil diefes dem 
Seewafler befier widerſteht, und dadurch feine 
größere Koitbarfeit vergütet. Mehrentheils wer: 
den die Keffel aus Platten mit ftarfen Nägeln 
zufammengeniethet. Die Dicke der Platten am 
Dedel beträgt 2 bis 4 Linien, am Boden 5 big 
7 Linien. Die Form tft zwar willfürlich, ge: 
wöhnlich aber die vorher (S. 168) befchrichene. 
Die früher im Innern angebrachten Stangen 
läßt man jeßt fort, damit bei einer übermäßi- 
gen Glaftizität des Dampfs das Ausbiegen der 
Platten ein Getöfe verurfacht, welches vor der 
Gefahr warnt. Zum Kitte zwifchen den Fugen 
nimmt man 16 Theile nicht geroftete Eiſenfeile, 
2 Theile Salmiaf und 1 Theil Schwefel, welche 
fein gepulvert, troden gemengt und aufbewahrt, 
und vor dem Auftragen befeuchtet werden ; bald 
nah der Auftragung wird die Mifchung fehr 
hart. Diefer Ritt wird aber nur bei folchen 
Fugen angewendet, die nicht wieder geöffnet 
werden follen, und zwar bei Gifenplatten. Gr 
wird fo viel als möglich mit Hammerfchlägen 
zwifchen die Rugen getrieben, und nimmt beim 
Trodnen an Volumen zu. Andere Mechaniker 
nehmen die Mifchung anders: 12 Theile Eifen: 
feile, 1 Theil Schwefel und 1 Theil Salmiaf, 
und dazu noch 4 Theil von dem Staub, der 
fi in Schleifmühlen auf dem Boden der Schleif: 
fteintröge feitfegt, und aljo fehr fein zertheiltes 
Eiſen enthält. 

Sollen Kupferplaften gefittet werben, fo 
mifht man Mennig mit Bleiweiß in gleichen 
Berbältniffen, wozu man auch nod) ein ziemli: 
ches Duantum Pfeifentbon hinzufügen fann. Die 
Miſchung wird mit Leinöl bereitet, und mit 
Hammerjchlägen, oder in einem Mörfer mit 
Keulenitößen gefnetet. Wenn er die erforder: 
liche Geſchmeidigkeit erlangt bat, fo queticht 
man ihn mit Schrauben zwifchen die betreffen: 
den Theile. 

Man braucht diefen letztern Kitt auch für alle 
Röhren und Theile der Mafchine, welche häufig 
auseinander genommen werden, wie 3. B. bie 
Dedel der Dampfzylinder und die Schlamm: 
thüren des Keffels, welche beim Reinigen def: 
felben geöffnet werben. Zu diefem leßtern Ge: 
brauch nimmt man loder gefponnenes Hanfgarn, 
welches man in eine der Fuge angemeffene Flechte 
zufammentwidelt, mit dem eben genannten Kitte 


überzieht und dann in bie Fuge treibt. Der 
Kitt trocknet in zwei Tagen. 

Durch das Innere der Keffel hindurch gehen 
die Heizkanäle in mehreren Windungen, ehe 
fie zum Schornftein gelangen. Sie dehnen alfo 
die Heizfläd)e aus, um der erwärmten Luft fo 
viel Wärmeftoff als möglich zu entziehen. Die 
dem Feuer unmittelbar ausgejegten Keffeltheile 
heißen die Heiz flächen des Heerds, uub 
bilden mit den Flächen der Heizfanäle die 
ganze Heizflähe des Kefjels. Wegen 
der MWölbung des untern Keſſeltheils it das 
Feuer ftets von den innerhalb mit Wafler be- 
dedten Theilen umgeben. 

Auf Dampfichiffen haben die Kefiel gewöhn— 
lich innerhalb mehrere Scheivewände aus Eifen- 
bleh. Dadurch wird das Schwanfen des Maf: 
fers verhindert, wodurch font jchädliche Blos— 
legungen und Berührungen der Heizflächen ent- 
ftehen könnten. Auch verhüten diefe Scheide: 
wände, daß das Waſſer, wenn das Schiff bei 
dem Minde entweder mit Badbords- oder 
Steuerbordshalfen zu fährt, wegen der Seiten: 
neigung mit feiner ganzen Maſſe nach Zee über: 
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eht. 

. Die zwifchen den Heizkanälen liegenden Waſ— 
ferräume des Keſſels müſſen frei von Nieder: 
fehlägen, oder vom fogenannten Pfannen itein 
gehalten werben. 

Der Dedel des Keſſels, oder die Keſſel— 
baube, melde den über dem Waſſerſpiegel lie: 
genden Dampfraum bevedt, trägt einen Kalten, 
aus welhem das Dampfrohr entfpringt, 
und auf welchem die Sicherheitsventile ange: 
bracht find. 

Die vordere Seite des Keffels, welche in der 
Nähe der Mafchinen liegt, trägt bie gläfernen 
Röhren, die Viftrbähne, die Spindeln der Speife: 
und der Sicyerheitsventile, die Ofenthüren und 
ganz unten die Schlammthbüren, die beim 
Reinigen der Keflel geöffnet werden. Die bin: 
tere Seite der Keſſel bat unten ebenfalls 
Schlammthüren. Auf der Keffelbaube befinden 
fib auch noch das Luftventil und das Fahr: 
loch, durd welches ein Mann in den Keflel 
fteigen fann, um ihn zu reinigen. 

Aus vielfachen Beobachtungen der doppelt 
wirfenden Mafchinen bat man eine Tafel zu: 
fammengeitellt, welche den Kohlenbevarf für bie 
einzelnen Zahlen der Pferdefräfte angiebt. Ei: 
nige dieſer Berhältniffe find folgenve. 


Pferdekraͤfte. Kohlenverbrauch in 1 Stunde. 

1 20 Pfund. 
2 31 ⸗ 

10 100 ⸗ 

20 166 

50 310 = 

100 555 : 

200 1100 


Man fieht fchon hieraus, daß größere Ma- 
ſchinen binfichtlih des Kohlenverbrauchs viel 
vortheilhafter find, als Fleinere, 

Der Inhalt des Keffels muß im Durchfchnitt 


30 bis 36 Mal größer fein, als der des 
Stiefels, d. bh. des Eylinders, in welchem 
der Hauptfolben auf und nieder geht; biefer 
Keffelraum muß etwa 0,6, oder nahe zwei 
Drittel mit Waffer gefüllt fein. 

Die Größe des Keſſels Fommt in fofern in 
Betracht, als er dem Feuer eine hinlängliche 
Berührungsfläche darbieten muß, um die erfor: 
derliche Menge Dampf zu erzeugen. Nach ge: 
nauen Verfuchen liefert eine Fläche von 5 Qua— 
dratfuß in einer Sefunde 1 Kubiffuß Dampf 
ale Marimum. Um mum ganz ficher zu fein, 
auch bei ungünftigen Umftänden genug Dampf 
zu erzeugen, rechnet man 20 Duadratfuß Fläche 
auf 1 Kubiffuß Dampf. 

Auf 1 Pferdekraft rechnet man ferner in 1 
Sefunde 0,5 Kubiffuß Dampf. Man hat alfo 
die Zahl der Pfervefräfte nur mit 10 zu mul: 
tipliziren, um bie erforderliche Fläche zu finden. 
Eine Mafchine von 20 Pferdefräften verlangt 
alfo 200 Duadratfuß Feuerberührungs- oder 
Heizfläche des Keſſels. Bei großen Mafchinen 
vereinigt man daher mehrere Keſſel; dies bietet 
auch den Bortheil, daß während die einen ges 
braucht werden, man die andern reinigen kann. 
Nach einer neuern Amerifanifchen Einrichtung 
beftehbt der Dampferzeuger, Generator, 
aus einer 100 Fuß langen, 0,5 Zoll im Durd): 
meffer haltenden Röhre, welche zur XTotalge: 
ftalt eines Kegels zufammengebogen ift, der un: 
ten 20 Zoll und oben 10 Zoll im Durchmefler 
bat. In diefe Röhre läuft das Wafler von 
oben hinein, und verwandelt fi auf feinem 
Mege durch die vielen Windungen in Dampf. 
Aus dem untern Ende der Röhre fammelt fid) 
der Dampf in einem eigenen Dampfrefervoir, 
von welchem er in den Stiefel, oder Hauptzy— 
finder geleitet wird. Die gewundene Röhre ift 
in den Ofen eingemauert, und gibt beim 3er: 
fpringen feine Gefahr, indem fie wegen ihrer 
Dünne nur zerreißt, und das Waſſer auslaufen 
läßt, welches das Feuer auslöfht. Dennoch 
erzeugt fih auf 1 Duadratzoll Fläche eine 
Spannung von 100 Pfund Kraft. Um das 
Anfegen des Pfannenfteins zu verhüten, fehüttet 
man Kartoffelitüde, oder die beim Mulzen der 
Gerfte gebildeten Wurzelfafern in den Keſſel, 
welche fi mit dem Niederfehlage vereinigen 
und zu einem Schleim auflöfen, der ohne Mühe 
beim Reinigen fortgefchafft wird. Es iſt nös 
thig, daß vor dem Hineinfteigen eines Menfchen 
durch's Fahrloch zum Reinigen die Luft im Keſ— 
fel durch einen Blafebalg erneuert wird, weil 
fich durch den angewandten Kitt im Innern bes 
Keſſels oft eine erplodirende Gasart oder Stid: 
gas entwidelt. 

Mas die Belaftung der Sicherheits: 
ventile anbetrifft, fo hat man fie für einen 
Dampf von der Siedehitze, oder von einfachem 
atmofphärifhem Drude gar nicht zu belaften. 
Für jeden höhern Drud fann man zunächit das 
eigene Gewicht der Bentilfcheibe außer Acht 
laffen. Der durchſchnittliche Drud der Luft 
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gegen eine Fläche von 1 Parifer Quadratzoll 
eträgt fait 15 Pfund Marfgewicht. Dies giebt 
für 1 Joll Duedfilberhöhe nahe ein halbes 
Pfund, oder 16 Loth, wenn man den ganzen 
Luftdruck gleich 28 Zoll Duedfilberhöhe nimmt. 
It alfo der Flächeninhalt der Bentilöffnung im 
Keffel = m Duadratzoll, und foll die Glafti- 
zität des Dampfes über den atmofphärifchen 
Druck n Zoll Quedfilberböhe betragen, fo iſt 
die Summe der aufzulegenden Gewichte = n. 
m.16 kb =n.m.Y, Bfund, 

3. Der Dampfzylinder, oder Treib: 
zylinder, oder Stiefel ift gewöhnlich von 
Gußeifen. Genaue Bohrung, gleichmäßige Weite 
und möglichit ebene Bolirung der innern Fläche 
find Haupterforderniffe. Oben und unten ift 
ein ftarfes Deckelſtück angefchroben. Das um: 
tere dient zugleich dazu, den Stiefel möglichft 
fett auf dem Boden zu befeftigen. Wefentlich 
ift auch der fogenannte Mantel, ein Cylinder 
von größerem Umfange, welcher den Stiefel 
umgiebt, um ihn vor der Berührung mit ver 
äußern Luft abzuhalten. Damit ber lektere 
möglichft heiß bleibe, it der Mantel mit Dampf 
erfüllt. Das daraus niederfchlagende Wafler 
fällt durch eine im Boden des Mantels befind: 
liche Röhre in den Keffel zurüd. 

4. Der Dampffolben oder Embolus 
müßte eigentlich ohne bemerfbare Reibung dampf⸗ 
dicht in dem Stiefel auf und niedergehen. Ei— 
niger Dampf wird indeffen immer vorbeijtreichen, 
was man namentlich bei Mafchinen von hohem 
Drucke zu berücfichtigen bat. 

Um den Kolben möglichit dicht am die Sties 
felwandung anfchließen zu machen, bat man bie 
fogenannte Liederung oder Linderung ent: 
weder von Hanf, oder von Metall. 

Man umtwicelt den Kolben mit geflochtenem 
und in Del oder Fett getränften Hanf oder 
Werg fo feit als möglich ; dann legt man oben 
und unten eine Metallfcheibe, die fogenannte 
Kolbenfrone,, und fchraubt diefe feft zuſammen. 
Wenn diefe Hanfliederung abgenutzt oder locker 
geworben ift, fo zieht man fie zufammen. Wenn 
das nicht mehr genügt, fo ſetzt man nene Lie— 
derung zu, und wenn fie verbrannt oder ver: 
fault ift, liedert man den Kolben neu. ine 
mangelhafte Liederung bringt natürlich eine fehr 
bedeutende Kraftverminderung der Mafchine bers 
vor, Mangel an Politur der innern Cylinder⸗ 
fläche, fowie Abweichung der Kolbenftange von 
der vertifalen Richtung während des Spiels find 
die Haupturfachen zur ſchnellen Abnugung der 
Hanflieverung. 

Die Metallliederung befteht aus brei 
in Seftoren von 120° zerfchnittenen metallnen 
Kreisflächen, welche durch Federn von Innen 
nad Außen gebrücdt werden. Ihre Schnitte 
liegen nicht über einander; daher ſchließen fie 
fi dicht an die Stiefelmandung an, und zwar 
bei längerem Gebrauche immer mehr. 

Man ummwindet auch die Hanfliederung mit 
einem fchraubenförmig gebogenen Metallftreifen, 
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welcher burch feine eigene Glaftizität an bie 
Stiefelmandung gedrüdt wird. Die Metalllie: 
derungen werben vorzugsmweife bei Mafchinen von 
hohem Drude angebracht. 

Die Stopfbüchfe im Dedel des Stiefels 
ift ebenfalls mit einer in Wett getränften Hanf: 
liederung gefüttert, fo daß die Kolbenftange 
dampfdicht durch fie auf und niedergeht. 

Da wo die Kolbenitange in den Kolben ein: 
greift, umgibt man fie mit einem gezahnten 
Made; ebenfo gibt man den Schraubenföpfen 
in der auf der Liederung liegenden Metallplatte 
Zähne, die in jenes gezahnte Rab eingreifen. 
Dreht man nım außerhalb des Stiefels die Kol— 
benftange ein wenig, jo werden die Schrauben 
ebenfalls gedreht, und bringen die KRolbenplat: 
ten näher an einander. Durch dieſe Einrich— 
tung läßt ſich die Liederung fefter anziehn, ohne 
den Kolben herausnehmen zu müffen. 

Wenn der Kolben nur aus einer bünnen 
Scheibe beftände,, fo könnte er durch die Rei: 
bung an der einen Seite ſehr leicht aus der 
horizontalen Richtung gebracht werben, und 
würde dann den Dampf durchlaffen. Gr muß 
alfo eine gewiffe Dicke oder Höhe haben, da— 
mit er immer bampfbichten Schluß hält. Man 
bat dafür die allgemeine Regel aufgeitellt, daß 
die Kolbenhöhe der fovielte Theil vom Durch: 
meffer des Stiefels fein muß, als die Reibung 
des Kolbens beträgt. Die Reibung für Mef: 
fing auf Gifen beträgt !%, und für Hanf auf 
Gifen 1/5 des Druds. Gin Kolben mit Mef: 
fingliederung muß alfo Ys feines Durchmeffers, 
und ein Kolben mit Hanflieverung Ye feines 
Durchmeffers hoch fein. 

Das von Watt erfundene fogenannte Schar: 
nier=-Barallelogramm dient dazu, bie 
KRolbenftange ftets in vertifaler Richtung zu er: 
halten. Die eine Seite diefes Barallelogramms 
wird von dem Ende des Balanciers gebildet, 
an welches fich die KRolbenftange anfchließt ; die 
zweite von der Berbindungsitange zwifchen dem 
Balancler und der Kolbenftange ; die dritte mit 
dem Balancier parallele Seite ift eine Fleinere 
Stange, welche durch die vierte Seite mit dem 
Balancier verbunden if. Diefe vierte Seite 
ift eine PVerbindungsftange, welche derjenigen 
zwifchen Balancier und Kolbenftange ähnlich if. 
Eine fünfte Stange geht von dem Verbindungs: 
punfte der dritten und vierten Seite nach einem 
feiten Punkte, und macht mit Hülfe des Pa— 
rallelogramms, daß, während das Ende des 
Balanciers ein Bogenſtück befchreibt, die Kol: 
benftange auf und nieder geht. 

5. Das Dampfrohr leitet den Dampf 
aus dem Keffel in den Stiefel. Die Erzeugung 
des Dampfs unterliegi mannigfachen nicht bes 
ftimmbaren Bedingungen, und kann daher nie— 
mals für fich allein einen gleihmäßigen Gang 
der Mafchine herworbringen. Wo nun ein fols 
cher durch den ganzen Zweck nothwendig ift, muß 
ein Regulator oder Moderator angebracht 
werden. Man richtet ihn gewöhnlih fo ein, 


daß er in einer Minute 36 Umdrehungen macht, 
und dabei das Dampfrohr, oder deſſen Droffel: 
ventil ganz offen läßt, fo daß die ganze er- 
zeugte Dampfmafje wirfen kann; die Mafchine 
muß dann ihre mittlere Bewegung haben. Das 
Gewicht der Kugeln am NRegulator geht von 30 
bis 80 Pfund ; ihre Stangen machen im Zus 
ftande der Ruhe mit der vertifalen Spindel oder 
Are (val. S. 171) einen Winfel von 30 Graden. 

6. Die Steurung einer Dampfmafchine 
nennt man ihre fämmtlichen Hähne und Den 
tile, und deren regelmäßige Bewegung ; haupt: 
fächlich aber derjenigen, durch welche der Dampf 
bald über, bald unter dem Kolben in den Stie= 
fel tritt. Wenn diefe Ventile aus Schiebern 
beitehen, fo heißen fie gewöhnlih Schubla= 
denventile; der Eylinder, in welchem fie auf: 
und abgehen, und welcher an den Haupt = oder 
Treibzylinder feitgefchroben wird, Heißt die 
Schubladenbüdhfe. Diefe bat oben und 
unten eine Stopfbüchje mit einer Hanfliederung. 
An der Are des Schwungrades ift eine erzen 
trifhe Scheibe angebracht, d. h. eine ſolche, 
deren Mittelpunft nicht mit dem Mittelpunfte 
der Drehung zufammenfällt, fondern felbit einen 
Kreis bejchreibt. Um die Peripherie diejer Scheibe 
it ein Ring, der Wagen, gelegt, der ſich nady 
dem Treibzylinder zu in ein Geitänge verlängert, 
beffen Ende mit einem Arme eines um eine feite 
Are drehbaren Winfelhebels in Verbindung ſteht. 
Sp wie die erzentrifche Scheibe fi umdreht, 
geht das Geſtänge hin und her, und damit bes 
wegt fich auch der Hebelarm Hin und her. Die 
feite Are, an welcher fich diefer Hebelarm dreht, 
geht durch die ganze Breite der Mafchine durch, 
und trägt an jevem ihrer beiden Enden einen 
feften Hebelarm, der mit dem eriten am Ge: 
ftänge befeitigten, einen rechten Winfel bilvet ; 
biefe beiden Hebelarme an den Enden der Are 
find gleich und parallel ; von jedem geht eine 
fleine Stange in die Höhe ; beide Stangen find 
durch eine Dueritange verbunden, an welcher 
diejenige Stange befeitigt ift, und mit ver Dre: 
bung der Hebelarme auf und nieder gefchoben 
wird, welche das Schubladenventil in der Schub: 
ladenbüchfe auf und nieder zieht. Hat der Kur: 
belarm am Schwungrade feine Richtung nach 
oben, fo liegt der Mittelpunkt der erzentrifchen 
Scheibe unter der Hauptare; fteht der Kurbel— 
arm nach der Iinfen Seite, fo befindet fich der 
Mittelpunkt auf der rechten Seite, u. f. f. 

7. Der Kondenfator, in welchem die im 
Stiefel ſchon gebrauchten Dämpfe verdichtet wer: 
den, ſteht a - in der fogenannten Gifterne; 
dies {ft ein auf dem Boten der Majchine be— 
findlicher Wafferraum, in welchen durch eine 
eigene, die fogenannte Raltwafferpumpe, 
faltes Waffer hineingebracht wird, Die Stange 
diejer Pumpe wird ebenfalls vom Balancier ges 
hoben und gefenft. Mitten in der Ciſterne ſteht 
der Kondenjator, ein abgejchloffenes felbititän- 


diges Gefäß, welches von dem Falten Waller 


der Ciſterne zur Abkühlung umgeben it. An 


feinem unteren Theile hat der Kondenſator einen 
Hahn, durch welchen von Zeit zu Zeit auch 
faltes Waſſer aus ber Gifterne in ben Innern 
Kaum des Kondenfators einfprigt, und durch 
feine Kühlung den Niederſchlag der Dämpfe be: 
fchleunigt. Die Dämpfe felbit fommen aus 
dem Haupt- oder Treibzylinder, und aus ber 
Schubladenbüchſe durch eine Röhre von oben 
herab in den Kondenfator. In diefem fammelt 
fih nun allmälig Luft und MWaffer an; theils 
die Luft, die aus dem Dampffeffel mit in den 
Treibzylinder und die Schubladenbüchfe gelangt, 
und mit den Dämpfen hinabfommt ; theils bie 
Luft, die fihb aus dem eingefpirkten Falten 
Waſſer entwidelt; theils das Waſſer, das aus 
den niedergefchlagenen Dämpfen entftcht ; theils 
das eingefprißte Wafler. Um nun den Kon: 
denfutor von Zeit zu Zeit zu leeren, reicht in 
ihn Hinein die Saugröhre der fogenannten 
Luftpumpe. Ihre Stange ift an dem Schar: 
nierparallelogramme befeitigt. Sie hebt das 
Mafler und die Luft aus dem Kondenſator in 
einen neben der Gifterne befindlichen Waſſer— 
behälter. Im diefen hinein reicht eine dritte, 
bie fogenannte Warmmwafferpumpe, deren 
Stange ebenfall® vom Balancier gehoben und 
gefenft wird. Diefe Pumpe fchafft das warme 
Waſſer wieder in den Keffel, und heißt deshalb 
auch die Spetifepumpe. Man hat buch 
biefe Spelfung bei Seedampffchiffen den dop— 
pelten Bortheil, daß erftens das Waſſer ſchon 
etwas erwärmt ift, alfo mit weniger Heizung 
wieder in Dampf verwandelt wird ; zweitens, 
daß biefes Waffer viel weniger Salztheile ent: 
hält, als das unmittelbar von außen Borbs ge: 
fommene, 

An den Kondenfatoren bringt man auch eine 
Barometerprobe an, um aus dem Stande ders 
felben,, verglichen mit dem eines gewöhnlichen 
Barometers, den Grab der Kondenfation zu 
erfennen. 

8. Der Balancier, Maſchinenwaag— 
baum ober Baum wird in ber Negel von 
Gußeifen gemacht, welches aber weder fpröde 
noch brüchig fein muß. Zur Probe fchlägt man 
mit einem Hammer gegen eine Ede beflelben ; 
erhält viefe einen Eindruck, fo ift das Gifen 
gut; fpringen aber Splitter ab, fo ift es ſpröde 
und brüdig. Um ben Balancier zugleich ſtark 
und leicht zu machen, giebt man ihm bie Tafel 
XXXV, D, Sig. 340 in der Nebenfigur dars 
geiteltte Form, h. zwei nad) Außen ge: 
frümmte Ba: die durch eine Sehne ver: 
bunden find, Die vortheilbaftefte Form, wenn 
der Balancier überall eine aleiche Dice haben 
foll, if die Parabel. Da aber die Kon: 
ftruftion in dem Auffuchen der mittleren Pro: 
portionallinie zwifchen dem Parameter und ben 
verfchiedenen Abfziffen befteht, und daher für 
die Praxis zu weitläuftig ift, fo hat man fol- 
gendes leichtere Verfahren, welches bei einer 
bequemen Zeichnung eine von der Parabel we: 
nig abweichende Kurve ergiebt. 
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Man vergrößert erft die Länge des Balan— 
ciers um Etwas, da die Kolbenftange durchaus 
nicht an dem änßeriten Punfte aufgehoben wer: 
den kann. Diefe Länge theilt man in eine ber 
liebige Anzahl gleicher Theile. Darauf theilt 
man auch die ganze Breite, die der Balancier 
in der Mitte feiner Länge erhalten foll, in 
doppelt fo viele Theile, und zieht aus biefen 
Theilungspunften PBarallellinien mit der Are 
des Balanciere. Darauf zieht man aus bem 
einen Endpunfte der Breitenlinie getade Linien 
durch alle Theilungspimfte der Are, welche aus 
der Längentheilung hergefommen find. Da wo 
biefe Linien die PBarallellinien auf der andern 
Seite der Are ſchneiden, liegen die einzelnen 
Punkte, durch welche die Kurve gehen muß. 
Die andere Hälfte der Kurve erhält man durch 
fenfrechte Linien, die ınan aus biefen Punkten 
Fr die Are zieht, und welches die Orbinaten 


Man fieht übrigens leicht ein, daß die auf 
die Bewegung der Kurbel verwandte Kraft 
nicht flets in ihrem Marimum benugt wird. 
Dies ift nur dann der Fall, wenn die Treib: 
ange mit der Kurbel gerade einen Winfel von 
90° macht. 

Man hat deshalb in neuerer Zeit eine finn: 
reiche Ginrichtung erbacht, durch welche bie 
Kurbel, das Parallelogramm und auch der 
Balancier felbft entbehrlich gemacht wird. Die 
Kolbenttange ift gezahnt, und greift unmittelbar 
in zwei gezahnte Räder ein, melde nach einer 
Seite hin ein anderes Rad umdrehen, nad) der 
andern Seite bin ohne merfliche Reibung auf 
ihrer Are und ohne Wirkung herumgedreht werben. 

An dem Balancier brachte Watt noch einen 
eigenen Apparat an, ben fogenannten Zähler 
(the counter). Bei jedem Niedergange fchiebt 
der Balancier einen Zahn weiter, fo daß man 
nach einer gegebenen Zeit die Zahl der Hebun— 
gen willen kann. Vergleicht man biefes Regifter 
mit dem Durchmeffer des Kolbens und bem 
Raume, den er bei jeder Bewegung durchläuft: 
fo erhält man die Wirffamfeit der Mafchine. 

9. Das Schwungrad ft ein vorzügliches 
Mittel, um die Wirfung der Kraft möglichit 
aleichförmig zu machen. Es beiteht aus einem 
großen verhältnigmäßig ſchweren und freisförs 
migen Ringe ober Kranze, der durch vier ober 
mehr Arme mit der Welle verbunden it. Wenn 
ein foldhes Rad einmal im Umlaufe ift: fo ges 
ſchieht die Fortfeßung deſſelben vermöge feiner 
Maffenträgheit fehon eine Zeitlang ohne mweitern 
Antrieb von felbft; und zwar einige Augenblide 
mit gleicher Gefchwinbigfeit, wenn die wirkende 
Kraft für einige Minuten fehwächer wirft, oder 
zu wirfen aufhört. 

Die Wirkung einer im Kreife herumfchwins 
genden Maffe auf die mit ihr verbundenen Kör: 
per ift deſto bedeutender, je fchwerer die Maffe 
felbft, je größer ihr Abftand vom Umdrehungs⸗ 
punfte, und je fchneller ihre Bewegung iſt. 

Man madht daher den Kranz der Schwung: 
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räder fo ſchwer als bie Umftände es erlauben, 
und bringt feine Hauptmafle in der möglichft 
größten Entfernung vom Umbdrehungspunfte an. 
Die Schwungmaffe muß aber auf den ganzen 
Umfang des Nades gleichmäßig vertheilt fein, 
damit es in jeder Lage im Gleichgewicht bleibt. 
Die Geitalt des Schwungrirges und der Spei— 
chen muß eine folche fein, daß der Widerftand 
der Luft möglichſt geringe werde; daher 
werben die Speihen an den Geiten ſcharf zus 
laufend gemacht, um die Luft zu durchfchneiden, 
und der Kranz oder bie Felge rund. Je ſchwe— 
rer die Maffe it, aus der das Schwungrab ges 
macht wird, deſto Fleiner Fönnen die Flächen 
fein, d. 5. deſto dünner Fann es gemacht wer: 
den; man nimmt daher gewöhnlich Gußeifen 
dazu. 

Für fih allein ift die Bewegung des Dampf: 
folbens fehr ungleichförmig.. Am obern und 
untern Ende des Stiefelde fommt der Kolben 
jedesmal zur Ruhe und fehrt dann feine Be: 
wegung um; er fann alfo auch feinen Auf: und 
Niedergang nicht mit gleicher Geichwindigfeit 
durchmachen. Seine größte Gefchwindigfeit hat 
er jedesmal in der Mitte des Spielraumes ; fie 
nimmt mehr und mehr ab, je näher er einem 
Ende feines Weges fommt. Es it nun Watt's 
Verdienſt, die Kolbenbewegung mit einem 
Scwungrade in Verbindung gejeßt, und die 
ungleihförmige gerablinige Bewegung in eine 
gleichförmige NKreisbewegung vermittelt ber 
Treibitange umd Kurbel des Rades verwandelt 
zu haben. Die Kurbel muß bei gleidharmigen 
Balanciers die halbe Länge des ganzen Kolben: 
hubes oder Kolbenweges haben. Der Ring oder 
die Felge wird gewöhnlih aus ſechs Stüden 
Gußeifen gebildet, die durch eiferne Schrauben 
vereinigt werden. Weil die dynamiſche Wirkung 
gleich dem PBrodufte aus der Maſſe multipliziert 
mit dem Quadrate der Gefchwindigfeit ift, jo 
thut man beffer die Gejchwindigfeit zu vermeh— 
ren, als die Mafje zu vergrößern; denn durch 
das Letztere wird auch immer die nachtheilige 
Reibung am Zapfen vermehrt. 

Iſt in Bezug auf die Dampfmafchinen die 
Gefchwindigfeit, welche der Kranz des Schwung: 
rades befommen foll, befannt, fo findet man 
das erforberlide Gewicht des Schwungrabes 
auf folgende MWeife. 

Man multipligirt die Zahl der Pferbefräfte 
der Mafchine mit der Fonftanten Zahl 2000, 
und dividirt diefes Produft durch das Duadrat 
der Entfernung in Außen, welche ein Punkt 
des Umfanges in einer Sefunde durchläuft; der 
Duotient ift dann die Gentnerzahl des Gewichts, 
das man dem Schwungrade geben muß. 

Es fei z. B. einer Mafchine von 15 Pferde: 
fräften ein Schwungrad zu geben, beffen Durch— 
meſſer gleih 12 Fuß fein, und das 36 Umläufe 
in einer Minute machen foll. Die Peripherie 
beträgt alsdann beinahe 38 Fuß; dieß multi: 
pliziet mit 36, d. b. der Zahl der Umläufe, 
giebt 1368 Fuß, welde ein Punkt des Um: 


fanges in 1 Minute durchlaufen muß; dies di— 
pidirt durch 60 giebt 22,8 Fuß in der Sekunde. 
Das Duadrat hiervon it 519,84 oder nahe 
520. Multiplizirt man ferner die Zahl der 
Pferbefräfte 15 mit 2000, fo erhält man 
30000 ; dies Produft dividirt durch das Qua— 
drat 520 giebt das verlangte Gewicht des 
Schwungrades gleih 57,7 Gentner. 


Bon der Wirffamfeit der Dampf: 
mafchinen. 


Weil Savery, der Erfinder der Dampf: 
mafchinen (1698), mit denfelben die Arbeit der 
Pferde erfegte, fo führte er ſchon vie Effeft- - 
beitimmung nad Pfervefräften ein. Watt 
(1764), der berühmte Berbeflerer ver Savery— 
fchen Erfindung, legte dabei folgende, gewöhns 
lich beibehaltene Beltimmungen zum Grunde. 
Ein Pferd hebt in 4 Sefunde 180 Pfund zu 
einer Höhe von 3 Fuß; dies giebt 180 x 60 
x 3 — 32400 Pfund in 1 Minute 1 Fuß, 
oder in runder Zahl 33000 Pfund. Iſt alfo 
das Gewicht gegeben, welches in Pfunden aus: 
gebrüdt eine Dampfmafchine in einer Minute 
einen Fuß hoch hebt, fo dividirt man dieſe Zahl 
durch 33000, und erhält im Duotienten bie 
Zahl der Pferdekräfte, welche die Maſchine er— 
fest. Sind aljo die Pferdefräfte irgend einer 
Mafchine ohne weitere bejondere Beſtimmung 
angegeben, fo liegen die obigen Annahmen dabei 
zum Grunde. Dieſe Annahmen find indefien 
zu groß; denn im Durdichnitt kann man die 
Kraft eines Pferdes nur zu 22000 Pfund ans 
nehmen; die obige Zahl 33000 ift aljo um 
ein Drittel zu groß. Watt wählte aber diefe 
Größe, damit bei dem unvermeidlichen Ausfalle 
bei der Dampfmafchine das Geforderte ftets 
ficher geleitet würde. Zugleich muß man aber 
auch berücfichtigen, daß ein Pferd höchſtens 
nur 8 Stunden arbeiten Fann, während eine 
Dampfmafchine 24 Stunden wirft. Somit er: 
feßt eine Mafchine von 20 Pferdekräften eigent= 
lih 60 wirkliche Pferde. 

Wenn der Dampffolben abfolut dampfpicht 
fchließen fönnte, jo hätte man zur Effektberech— 
nung einer Dampfmafchine nur den Drud zu 
fennen, ben der Dampf von gegebener Tempe: 
ratur gegen den Kolben ausübt, um ihn zu 
einer gewiſſen Gefchwindigfeit zu heben. 

Nun finden aber mancherlei Berringerungen 
der Kraft Statt. Zuerſt fchließt fein Kolben 
abfolut dampfdicht ; es geht alfo immer etwas 
Dampf verloren. Zweitens wechfelt mit dem 
Barometerftande der Luftdruck bei ven Maſchi— 
nen, bei denen ter Dampf in die Atmofphäre 
entweicht. Drittens bleibt bei dem in die Kons 
benfationsröhren übergegangenen und noch nicht 
völlig abgefühlten Dampfe immer noch einige 
Glaftizität übrig, welche dem im Stiefel vor: 
handenen Dampfe entgegenwirft. Viertens hat 
ber Kolben im Stiefel, die Kolbenitange in der 
Stopfbüchfe, und haben fo viele andere Theile 
der Majchine eine gewiffe und ziemlich ungleiche 


Reibung zu überwinden. Rlnftens endlich mäf: 
fen vie drei Pumpen beim Kondenfationsappas 
rate noch mit in Bewegung gejegt werben. 

Man fieht alfo leicht ein, daß eine genaue 
theoretiiche Beitimmung bes Gffeftes nicht durch 
den alleinigen Dampfdrud gegen den Kolben 
möglich it. Man hat dagegen eine für prak— 
tifche Anwendung binlänglid; genaue Beitimmung 
aus der Vergleichung desjenigen Gffeftes ge: 
wonnen, welcher bei vielen verfchievdenen Ma— 
fchinen wirflih beobachtet worden. Hieraus 
ergiebt ſich, daß der wirkliche Efſekt von einem 
Duadratzoll Fläche des Kolbens bei doppelt 
wirfenden Gondenfationsmafchinen und einfacher 
Preſſung oder einem Atmofphärendrude, wobei 
jedoch der Dampf um 1—2° 3. über den 
Siedepunkt erhigt it, nach Engliſchem Maaße 
und Gewichte 7,5 Pfund mit 200 Fuß Ge: 
ſchwindigkeit in 1 Minute, und etwa 0,3 bis 
0,44 Pfund Kohlenverbraudy in 1 Stunde bes 
trägt. Der Kohlenverbraud nimmt, wie fehon 
vorher gezeigt (S. 172) bei fehr großen Ma: 
fchinen gegen ſehr Fleine beinahe um die Hälfte ab. 

Da nun zu 4 Pferdefraft ein Effelt von 
33000 Pfund gehört, fo findet man die für 
einen jolchen Gffeft erforderliche Fläche des 
Kolbens, wenn man diefelbe mit x bezeichnet, 
durch folgende Gleichung : 

33000 —= 200 X 7,5 x; aljo 
x — 22 Gnglifhe Quadratzoll. 

Die Höhe des Stiefels it fo, daß der Kolben 
einen Spielraum von 3 bis 4 Fuß hat. f 

Für die praftifche Anwendung der Dampf: 
maſchine iſt es auch wichtig, das Berhältuiß 
des aufjumwendenden Brennmateriald zu einem 
beftimmten Duantum zu erzeugenden Dampfes 
zu Eennen. 

Man fann im Allgemeinen annehmen (vergl. 
Br. 1, ©. 111), daß der Waflerdampf bei 
der Sievehige 1600 mal leichter int, als das 
Waſſer, oder daß feine Dichtigfeit gegen bie 
Dichtigfeit des Waflers als Einheit genommen 
— 0,000613 if. Nimmt man nun den Ku— 
biffuß Wafler = 70 Pfund, jo hat man das 
Gewicht eines Kubiffußes Dampf bei Siedehitze 
— 0,000613 X 70 = 0,04291 Pfund. Nach 
den genaueften Beobachtungen fann man mit 
4 Pfund Steinfohlen 7 Pfund Waffer in Dampf 
von einem Atmofphärendrude, oder bei der 
Sievehige verwandeln. Es wiegt aber 1 Ku— 
biffuß Steinfohlen beinahe 100 Pfund; man 
Fann damit alfo 700 Pfund Wafler in Dampf 
von einem Drude verwandeln. Dividirt man 
nun 700 durch 0,04291, fo erhält man 16313 
Kubiffuß Dampf von der Glaftizität der atmo— 
fphärifchen Luft. 

Mit 1 Pfund Holzfohlen laſſen ſich ebenfalls 
7 Pfund Waſſer in Dampf von einem Atmo: 
fphärendruce verwandeln; 1 Kubiffuß Holzkoh— 
Ien wiegt im Durchfchnitt 17,5 Pfund ; es laflen 
fih alſo damit 122,5 Pfund Waſſer verwan: 
deln; diefe geben 2854 Kubiffuß Dampf. 

Mit 1 Pfund Holz laſſen ſich durchſchnittlich 
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nur 3,3 Pfund Maffer verwandeln. Nimmt 
man aus Bd. II, ©. 30%, Tafel XLII, 
Holzarten von verfchiedenem fpezififchem Ge: 
wichte, fo erhält man natürlich verfchiebene 
Refultate. Eichenholz hat das ſpezifiſche Ge: 
wicht — 0,845; dieß multipliziert mit 70 giebt 
den Kubiffuß — 59,15 Pfund; dieß multiplizirt 
mit 3,3 giebt 195,195; d. h. mit 59,15 Pfund 
Eichenholz lafien ih 195,195 Pfund Waſſer in 
Dampf verwandeln; diefe geben 4549 Kubiffuß 
Dampf von einem Atmofphärendrude. 

Nimmt man nun an, daß Dampf von dop— 
pelter,, dreifacher, oder nfacher Spannung auch 
doppelte, dreifache oder nfache Dichtigfeit habe, 
die latente Wirme aber in Dampf von jeder 
Spannung eine fonitante Größe fei : fo werben 
für Dämpfe von nfacher Spannung die durch 
gleihe Duantitäten Brennmaterial erzeugten 
Mengen auch nur Yn der oben angegebenen 
fein; 3. B. mit 1 Kubiffuß Steinfohlen wird 
man nur 8156 Kubiffuß Dampf von doppelter, 
und nur 4078 Kubiffuß Dampf von vierfadher 
Spannung erhalten. 

Diefes BVerhältniß zwifchen den Kubiffußen 
des Brennmaterlals und denen des zu erzeugen: 
den Danıpfes hat namentlich auf Dampfichiffen 
einen entjchievenen Werth, wo der Raum für 
den Kohlenvorrath befchränft ift. 

An allen Körpern umnterfcheivet man freie 
und gebundene Wärme. Die freie Wärme 
it diejenige, welche ihre Temperatur beftimmt, 
dv. 5. ihre Größe dem Gefühl und am Ther: 
mometer zu erfennen giebt. Die gebundene 
Wärme iſt diejenige, welche der Körper mit 
feinen ſämmtlichen Theilen fo feit hält, daß 
fie weder mit dem Gefühl noch mit dem 
Thermometer wahrgenommen werden kann; fie 
heißt deshalb auch die Iatente (verborgene) 
Wärme Go oft ein Körper erwärmt wird, 
bindet er einen Theil der zugeführten Wärme, 
und läßt nur einen Theil derjelben frei, fo daß 
fie Gefühl und Thermometer affiziren Fann. 
Diefe beiden Theile der Wärme find bei den 
verſchiedenen Materien ſehr verſchieden; fie be: 
pürfen alfo auch ſehr verfchievene Grade neu 
binzufommenden Wärmeftoffs, um in eine höhere 
Temperatur verfegt zu werben, d. h. mehr 
Wärmeſtoff als bis dahin auf ihre Umgebungen 
übergeben zu laſſen. Hat man 3. B. ein glei: 
ches Gewicht von Eifenblech und von Duedfilber, 
und legt zu jedem ein gleiches Quantum Gis, 
und erwärmt man beide Metalle mit demfelben 
MWärmegrade: fo fehmilzt das Eiſenblech eilf 
Theile jeines Gisftüdes,; das Duedfilber aber 
nur drei Theile des feinigen. Diefe Schmel: 
zung kann aber nicht anders vor, fich gehen, als 
daß jedes Metall einen Theil feines Wärme: 
ftoffs an das Eis abgiebt, oder erfaltet, damit 
der angegebene Wärmeftoff die Eistheildhen um— 
giebt, und fie dadurch in den flüffigen Juſtand 
bringt. Da nun das Gifen mehr Wärmeltoff 
abzugeben geneigt ift, als Ducdfilber: fo bedarf 
es auch mehr Wärmeſtoff als das Queckſilber, 
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um mit ihm bis zur felben Temperatur erwärmt 
zu werben, und zwar in demſelben Berhältnifle 
in welchem es ben Wärmeftoff an das zu jchmel: 
zende Eis abgiebt, oder ihn fortleitet. Man 
bezeichnet nun diefes Bedürfniß nach Wärme: 
ftoff zu einem beitimmten Temperaturgrade, bie 
fpezififhe Wärme, oder die Wärme: 
fapazität einer Materie; fo hat alſo das 
Gifen 1%; von der Wärmefapazität des Queck— 
filbers; oder feine ſpezifiſche Wärme verhält 
fi) zu derjenigen des Duedfilbers wie 11 zu 
3. Wie bei dem Gewichte, fo pflegt man 
auh bei der Wärmefapazität diejenige 
des Waffers als Einheit anzunehmen. Nach 
der Märmefapazitäit einer Materie richtet ſich 
natürlich auch das Quantum von MWärmeftoff, 
das fie hergeben muß, um bis zu einem 
gleichen Temperaturgrade mit andern Materien 
zu erfalten. 

Eobald ein fchmelzbarer feiter Körper in den 
tropfbar flüffigen, oder ein tropfbar:flüffiger in 
den elaftifch-flüffigen oder dampfartigen Zuftand 
übergeht: gefchieht es nur dadurch, daß all: 
mälig feine einzelnen Theildhen oder Atome von 
mehr und mehr Theilden des Waͤrmeſtoffs um: 
hüllt werden. Gin ſchmelzender oder verdam— 
vfender Körper entzieht alſo feiner Umgebung 
immer mehr und mehr Wärmeftoff. Diefer 
bleibt während ver Verwandlung latent; er 
kann weder auf das Gefühl noch auf das Ther: 
mometer wirfen, weil er. fih immer noch um 
bie einzelnen Atome des in der Verwandlung 
begriffenen Körpers herumgulegen hat, oder von 
ihm gebunden wird. Daher fann man z. B. 
Waſſer in offenen Gefäßen nicht über BO R., 
d. b. nicht über den Siedepunkt erwärmen, 
weil aller neu hinzu geführte Wärmeftoff vom 
entweichenden Dampfe latent gemacht wird. 

Weil die einzelnen Theilchen des Wärmeitoffs 
gegen einander Feine Anziehungsfraft Haben, 
fit) aber überall zu den MWafleratomen hin: 
drängen, um biefelben zu umbüllen: jo werben 
diefe Iegteren von immer mehr und mehr fich 
zwiſchen ihnen einvrängenden Wärmeſtofftheilchen 
immer welter und weiter aus einander gefchoben ; 
biefes fortwährende Beſtreben des MWärmeftoffs, 
fich einzubrängen,, giebt nun dem Waſſerdampfe 
feine Spannfraft oder feine Ela ftizität (val. 
Bd. I, S. 111). Entzieht man den Dämpfen 
wieder ihren Wärmeftoff, 3. B. durch Berüuͤh— 
rung mit falten Körpern, welche ihn an ſich 
ziehen: fo rücken die Waflferatome wieder näher 
an einander, und es erfcheint wieder das tropf⸗ 
bar flüffige Waſſer. 

Bei Dimpfen von einer und berfelben Flüſ— 
figfeit richtet füch ihr Glaftizitätsgrab oder bie 
Stärfe ihrer Spannfraft blos nach dem Grade 
ihrer Temperatur ; je höher diefe ift, deſto kräf⸗ 
tiger wirft ihre Glaftizität. 

Die Dichtigfeit der Dämpfe, d. b. ihre 
Menge, die in einem gegebenen Raume 
bei einer und berfelben Temperatur beftehen 
kann, hat jedesmal eine durch viele Derfuche 


beftätigte Grenze. Preßt man daher z. ®. 
Maflerdampf von der Siedehike oder + 80° 
R., der ſich über fiedendem Wafler befindet, 
auf fein halbes Volumen zufammen, fo wird 
die Hälfte von ihm wieder zu Waſſer. Grimel- 
tert man aber den Raum auf das Doppelte, 
fo entwidelt fih aus dem Waſſer noch einmal 
fo viel Dampf, und dieſer erhält dadurch feine 
vorige Spannfraft und Dichtigfeit. Die Dämpfe 
haben alfo für jede Temperatur einen genau 
beftimmten höchiten Grad von Dichtigfeit und 
Spannung, den re immer erreichen, wenn von 
der verdampfenden Flüfftgfeit eine hinreichende 
Duantität vorhanden ift. 

Sobald der Dampf bei einer gegebenen Tems 
peratur den ihm angemeffenen Raum erfüllt 
hat, jagt man, er fel im Sättigungszu— 
Rande. Seine Dichtigfeit fteigt alsdann bei 
gleichbleibenvder Temperatur nicht mehr. Durch 
Berminderung der Temperatur verwandelt fich 
eben fo wie bei der Zufammenpreffung, ein 
Theil des Dampfs in Wafler, bis der übrig: 
bleibende Theil der Temperatur an Dichtig⸗ 
feit entipridt. Will man nun die leßtere 
vermehren, fo muß man die Temperatur 
erhöben. 

Darin, daß fi die Dämpfe durch Preffung 
in tropfbare Flüffigfeit zurück verwandeln laffen, 
unterjcheiden fie ſich won den eigentlichen per = 
manenten ober bleibenden Gasarten. Diefe 
laffen ſich zufammenprefien, ohne ihren elaftifch- 
flüffigen Zuftand zu verlieren. Merfwürbig ift 
es Übrigens, daß ein Raum gleich viel Dampf 
aufnehmen fann, mag er leer oder mit Luft 
angefüllt fein. 

Es wachen übrigens die Dichtigfeiten und 
Glajtizitäten des Waflerdampfes zwar beide nach 
einem ähnlichen Gefege, wie die Tem— 
peraturen, aber feineswegs nad eis 
nem ganz gleichen. Nach einer Reihe von 
forgfältigen Verſuchen und Berechnungen hat 
man eine Tafel zufammengeftellt, deren Haupt: 
punfte folgende find: TR bezeichnet die Tem⸗ 
peratur nad) Reaumur; D die Dichtigfeit, deren 
Einheit = 0,000613 der Wafjerdichtigfeit iſt; 
E die Glaftizität, deren Einheit ein Atmofphäs 


rendrud von 28 Barifer Boll Barometers 
ftand iſt. 

TR. D. E. 

80,900 1 1,00 

98, 70 2 2,13 

120, 78 4 4,56 

147, M 8 9,85 

180, 10 16 21,48 

221, 15 32 46,62 

274, 31 64 106,71 


Wenn man den Inhalt des Treibzylinders 
oder Stiefels, und die Zahl der Kolbenftöße in 
einer gegebenen Zeit Fennt, fo läßt ſich aus der 
befannten Dichtigfeit des Wafferdampfes bei der 
erforderlichen Glaftizität vefielben auch der 
Verbrauch des Waffers ziemlich genau 


berechnen. Dabei fann man entweder annehmen, 
daß Fein unnüger Verluft deſſelben ftattfindet, 
oder man fann eine binlänglich genäherte Größe 
diefes Berluftes mit in Rechnung bringen, Für 
dieß Letztere läßt fich natürlich, da es von ber 
Güte des Apparats und dem Grade der Auf: 
merffamfeit abhängt, Feine allgemeine Regel 
aufitellen. 

Macht man alfo die Annahme, daß fein Ver: 
luft ftattfindet, fo hat man folgenpe Berech— 
nungsweife des Waſſerverbrauchs. 

Es fei I der Inhalt des Stiefels nach Abzug 
des vom Kolben ausgefüllten Raumes; Ö die 
Dichtigfeit des Dampfs bei der angewandten 
Glaitizität; n die Zahl der Hebungen des Kol: 
beng, feinen Rüdgang nicht mitgerechnet, in 
einer gegebenen Zeit; alsdann ift der Waſſer— 
verbrauch bei den gebräuchlicheren doppeltwir— 
fenden Mafchinen = 2nlö, bei einfach wir: 
fenden oder atmojphärifchen — nIô. 


Dampfſchiff. 


E. A steam-vessel; a steam-boat. — F. 


Un vaisseau ou bäteau à vapeur, — Sp. 
Un navio o barco de vapor. — P. Hum 
navio ou barco de vapor. — I. Una nave 
o una barca a vapori. — Sch. Et damp- 
skepp; et dampbäd. — D. Et dampskib; 
en dampbaad. — H. Een dampschip; eene 
stoomboot. 

Ein Schiff, das durch die bewegende Kraft 
einer Dampfmafchine getrieben wird. Sobald 
es Fahrten über See macht, wie in neueren 
Zeiten fogar über den Atlantifchen und ven In: 
difchen Ozean, uud außer dem Dampfapparat 
auch Maften u. Segel führt, heit es Dampf: 
fchiff im eigentlihen Sinne; wenn es aber 
nur Fahrten auf Binnengewäflern macht, und 
namentlich Feine Maften und Segel führt, heißt 
es eigentlih nur Dampfboot. Man nennt 
indeffen auch die letztern, wenn fie einige Größe 
haben, Dampffchiffe, 

In neuerer Zeit giebt es auch Dampf: 
fregatten mit vollſtändiger Befeglung und 
Bewaffnung. Tafel XXXV, D, Fig. 340, ift 
ein eigentliches Dampfichiff, deſſen Befeglung 
mit derjenigen einer Dampffregatte überein: 
ſtimmt. 


1. Geſchichtliche Bemerkungen über 
die Dampfſchifffahrt. 


Der Nord-Amerikaner Robert Fulton 
brachte im Jahre 1807 zu Newyork das erſte 
Dampfſchiff, den Clermont, zu Stande, mit 
dem er 120 Seemeilen den Hudſonfluß in 32 
Stunden hinauffuhr. Seit der Erfindung der 
Dampfmafchine waren zwar ſchon viel früher 
Verſuche, auch von Fulton felbit, gemacht 
worden, Schiffe mit ihrer Hülfe fortzubewegen. 
Sie waren aber theils mißlungen , theils darum 
unbeachtet geblieben, weil man zu ſchwache Ma: 
fihinen angewendet hatte. Robert Living: 
fton, der Gefandte der Vereinigten Staaten in 
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Franfreih, hatte fh 1803 mit Kulton ver: 
bunden, und feste ihn in Stand, eine Mafchine 
von 20 Pferdefräften aus der Fabrif von Watt 
und Bonlton mit nah Newvorf zu nehmen, 
und dort für biefelbe das Schiff mit Ruder: 
oder Schaufelrädern zu erbauen. 

Schiffe mit Hülfe von Nuderrädern zu ber 
wegen, hielten jchen mehrere Mechanifer vor 
Erfindung der Dampfmafchinen für möglid. 
Auch der Erfinder diefer Mafchine, Thomas 
Savery, verfertigte ſchon 1698 das Modell 
eines Schiffs, das mit Hülfe von Schaufel: 
oder Nuderräbern in Bewegung geſetzt werben 
follte. Diefe Räder wollte er aber nicht durch 
die Dampfmafchine felbit, fondern durch andere 
Räder drehen, auf welche letztere das von 
feiner Dampfmafchine geförderte Wafler fallen 
follte. Im Jahre 1736 erhielt der Engländer 
Jonathan Hull ein Patent zur Erbauung 
von eigentlichen Dampfjchiffen; fo daß er für 
ihren eigentlichen Grfinder gelten Fann. ine 
nach Newcomens Grundfägen gebildete Dampf: 
maſchine follte durch Seile ohne Ende auf Rä⸗ 
der wirfen, die ein Schaufelrad drehten; das 
Boot, auf welchem die Mafchine fand, follte 
Schiffe ins Schlepptau nehmen. Die Englifche 
Aodmiralität nahm das Projeft nicht an, weil 
fie nicht glaubte, daß die Räder die Gewalt 
der Wellen aushalten fünnten; fo unterblieb die 
Ausführung von Hull’s Idee. 

In Branfreich wurden zwifchen 1755 und 
4796 mehrere Verſuche gemacht. Im zuerft 
genannten Jahre fehlug Gautier vor, Schiffe 
durch Schaufelräder zu bewegen, die entweder 
von der Mannfchaft oder durch Dampfmafchinen 
getrieben würden. Im Jahre 1775 erbaute 
Berrier wirklich ein folhes, und fuhr damit 
auf der Seine; da er aber eine Mafchine von 
nur einer Pferdefraft anwandte, fo ging es 
fo langſam, daß es feine Aufmerffamfeit und 
Nachahmung erregte. Im Jahre 1781 machte 
d'Arnal, 1782 der Marquis von Jouffroi 
auf der Sadne bei Lyon Verfuche, welche durch 
die Revolution unterbrochen wurden. Im Jahre 
1796 nahm de Blanc ein Patent auf Dampf: 
fchiffe, und hinderte durch daſſelbe zum Theil 
die Bemühungen, weldye Fulton bei feiner Ans 
weienheit in Franfreich machte, dort die Dampf: 
ſchiffe einzuführen. 

In England nahm 1785 der Schottifche 
Banquier Patrik Miller von Dalwington 
die Idee Hull's zuerit wieder auf. Gr fehlug 
vor, ein Doppelboot vermittelt eines zwijchen 
den beiden Theilen angebrachten und durch eine 
Dampfmafchine bewegten Rades zu bewegen. 
Im Jahre 4787 lieg er durch Symington 
ein folches Boot in Fleinem Maaßitabe, und 
mit einer feinen Dampfmajchine verjeben, er: 
bauen, und fuhr damit auf dem Dalwington: 
Lafe im Jahre 1789. Im folgenden Jahre 
ließ er ein größeres Schiff der Art erbauen. 
und fuhr damit auf dem Elydefanal. Im I. 
179 ftellte Clarke ähnliche Verſuche zu 
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Leith an. Im Jahr 1801 machten Bunter 
und Didinfon Verſuche auf der Themſe. 
Sfeichzeitig hatte auch Symington theile 
nach des genannten Miller’s, theils nach feinen 
eigenen Ideen ein eigentlihes Dampfboot nach 
der neuern Bauart verfertigt, das auf dem Glinde: 
fanal fuhr. Es halte vorne Stampfer, um 
das Eis gu zerſtoßen; außerdem war, entweder 
nach Miller's oder Symington's eigener Grfin: 
dung, der Stiefel der Dampfmajchine fait ho: 
rizontal aelegt, um das Schmwungrad entbehren 
und unmittelbar auf die Kurbeln der Schaufel: 
räder wirfen zu können. Gegen die Zweckmä— 
Bigfeit wurde fein Einwand gemacht; aber ber 
weitere Gebrauch des Schiffes auf dem Kanale 
aus dem angeblichen Grunde verhindert, daß 
die Schaufelräder die Ufer des Kanals zu fehr 
beſchädigten; während man jet überall mit 
folhen Dampfichiffen fährt. Su blieb in Eng: 
land die ganze Dampfichifffahrt auf vereinzelte 
Verſuche beichränft, bis fie fih in Amerifa 
entwicelt hatte. 

In Nord: Amerika hatte icon 1775 
Franklin die Idee der Dampfichiffe geäußert, 
und im Jahre 1787 brachte Ritch ein Boot 
zu Stande, deſſen Schaufelräder durch eine 
Dampfmafchine gedreht wurden, und das auf 
dem Delaware, aber noch mit großer Lang— 
famfeit fuhr. Gin ähnliches bante Rumſey. 
Die Koften der Erhaltung waren aber wegen 
der unaufhörlichen Reparaturen zu bedeutend, 
und die Sache fand wenig Aufnahme. Rumſey 
brachte auch den PVorfchlag Franflin’s in Anz 
wendung, vermittelt einer Dampfmafchine 
Waſſer am Vordertheile des Schiffs einziehen, 
und hinten ausitoßen zu laflen, durch welche 
Reaktion eine Beweaung hervorgebracht wurde, 
Der Grfolg entiprach aber auch nicht den Gr: 
wartungen. Die Verfuhe Morey's gelangen 
nicht beffer; denn er, wie die vorher genannten, 
fcheinen zu schwache oder zu ſchlecht gebaute 
Maichinen gehabt zu haben. Endlich erariff 
der genannte Robert Livingiton die Nee. 
Zwar fonnte er 1799 das Dampfichiff noch 
nicht beritellen, welches, als Bedingung feines 
Patents auf 20 Jahre, bei einer Traafühiafeit 
von 20 Tonnen in 1 Stunde 4 Gnalifche Mei: 
len zurüdlegte. Im Jahre 1803 fam er alg 
Gejandter der Vereinigten Staaten nach Franf: 
reih, wo er fih mit Robert Fulton ver: 
band, welcher fchen zehn Jahre früher in 
England, und fünf Jahre früher in Franfreich 
vergebliche Vorfchläge zur Erbauung von Dampf: 
fchiffen gemacht hatte. Livingſton und Fulton 
erhielten zufammen vom Staate Newvorf einen 
nenen Aufichub zur Erfüllung der früheren Pa— 
tentsbedinguna. Im Jahre 1804 ftellte Fulton 
ein Dampfichiff ber, weldhes mit einer Ge: 
fchmindigfeit von 1,6 Meter in 1 Sefunde die 
Seine herauffuhr. Gr machte Napoleon Vor: 
fchläge zur Erbauung von Dampffchiffen, fand 
aber feine Beachtung. Nachdem er ſich voll: 
fommen überzeugt hatte, daß alle feine Bor: 


gänger im Dampffchiffbaue zu ſchwache Ma: 
fehinen angewandt hätten, beflellte er ſich mit 
Livingſton's Unterftüßung, wie vorher er— 
wähnt, eine Mafchine von 20 Bierbefräften 
in der Engliſchen Babrif von Watt u. Boul— 
ton, fehrte mit derjelben nach Amerifa zurüd, 
und erbaute den erwähnten Glermont, der 
mit einer Ladung von 160 Tonnen den 120 
Seemeilen langen Weg von Newyork bis Albany 
ben Hubfonfluß hinauf in 32 Stunden zurück— 
legte. 

Diefes glänzende Reſultat verfchaffte ber 
Dampfichifffahrt allgemeine Aufnahme; vor— 
zugsweife in Amerifa, wo bie vielen Flüffe zum 
Durcheilen der großen Entfernungen gerade 
diefes Verfehrsmittel zum natürlichiten machen. 
Die meilten der Nordamerifanifchen Flüffe find 
breit, tief, ohne bedeutenden Fall, und noch 
großentheils mit weitausgedehnten Waldımgen 
umgeben, welche das erforderliche Brennmaterial 
liefern. In wenigen Jahren vermehrten fich 
daher die Dampfichiffe in den Vereinigten Staas 
ten zu einer großen Anzahl. 

Ehemals mußten die Obioländer alle ihre 
Berürfniffe aus dem Diten beziehen; ein Schiff 
von Neu: Orleans bis an die Obiofataraften 
brauchte aber fonit 3 bis 4 Monate Zeit. Ein 
Dampfjchiff Tegt gegenwärtig biefe Steede von 
etwa 1650 Meilen in 12 bis 14 Tagen zurüd. 
Am Jahre 1810 fam das erite Dampfichiff den 
Ohio hinab nah Neu:Drleans; 1815 waren 
ihrer 4; 1822 aber chen 70 blos auf dem 
Miſſiſippi. Gegenwärtig beträgt die Geſammt— 
zahl der Mordamerifanifchen wenigftens 800, 
welche Flüſſe, Seen, Küſten und den Ozean 
befahren. Gewöhnlich legen fie 8 bie 10 See: 
meilen in der Stunde zurück; häufig noch weit 
mehr. So legte 1832 das Shif Cham— 
plain die Strede von Newyork bis Albany 
in 81/, Stunden zurüd, zu welcher, wie oben 
gefagt, Fulton's erites Dampfſchiff noch 32 St. 
gebraucht hatte. Im Jahre 1817 ging das 
Amerifanifhe Dampfichif Savannah von 350 
Tonnen zum erjten Mal über den Atlantifchen 
Dean. Es fam in 20 Tagen von Newyork 
nach Liverpool, und ging dann noch weiter 
nadı Petersburg. Jetzt legen die Dampfichiffe 
den Weg von der Nordamerifanijchen bis zur 
Gnalifchen Küfte in 12 bis 14 Tagen zurüd, 

In England liefen Bell nd Thom: 
fon im Jahre 1812 ein Dampfboot durch 
Wood aus Glasgow erbauen, weldes Bafla» 
aiere zwiſchen Glasgow und Greenod führte, 
aber faum vie Koften deckte. Im folgenden 
Sabre erfchien das erite Dampfichiff nach ber 
neuen Ginrichtung auf der Themfe. Gegen 
wärtig fahren auf der Themje allein über 100; 
zwifchen Dublin, Yiverpool und Glasgow über 
50 ; eben foviel auf dem Glinde; im Ganzen 
befigt jegt Großbritannien 600 Binnens und 
700 Seedampfichiffe. 

Im Jahre 1825 machte das Englifche Dampf= 
ſchiff Enterprife von 500 Tonnen und 450° 


Länge zum eriten- Mal die Neife von London 
nah Kalfutta. Es hatte zwei Mafdrinen 
jede von 60 Pferbefräften am Bord, und 
brauchte bei der 100 Tage dauernden Reife auch 
öfter die Seael. Bei anhaltender Arbeit wur— 
den in 24 Stunden 200 Gentner Kohlen ver: 
braucht. Neuer Kohlenvorrath wurde am Kap 
eingenemmen. Gegenwärtig geht die Dampf: 
fchiffsverbindung von England nach Ditindien 
durch das Mittelländifche Meer nach Aleran— 
drien; dann gehen die Briefe und Paſſagiere 
über die Landenge Suez, umd von deren anderer 
Seite fahren die Dampfichiffe durd’s Rothe 
Meer und den Imdifchen Ozean. Benaalen 
allein hat gegenwärtig an 70 Dampfichiffe, 
und einige davon gehen nach dem Indiſchen Ar: 
chipel, nach Auftralien und nach China. 

Die Seedampfichiffe, welche über den Atlan: 
tifhen Ozean fohren, haben gegenwärtig eine 
Länge von 250— 300 Ruf, eine Laſtigkeit von 
2000 Tonnen , und Mafchinen von 400 bis 500 
Pferdefraft. Der Greatbritain hat fogar 
3000 Tonnen Gehalt, und Maſchinen von 
1000 Bferbefräften. 

Im Jahre 1816 fam das erite Dampfichiff 
nach Franfreich, und aing von Havre die Seine 
hinauf nach Paris. Im Jahre 1821 waren 
ſchon 6 Dampfboote in Bordeaur; und eines 
wurde nach der Meitindifchen Injel Martinique 
geſchickt. Gin anderes mit 3% Pferbefräften 
wurde nach dem Senegal gefandt. Gegenwär: 
tig find am Senegal 4 große Dampffchiffe. 
Franfreih hat gegenwärtig 250 Binnen» und 
170 Seedampfichiffe. 

In Deutſchland finden ſich genenwärtig 
4180 Binnen: und 77 Seedampfichiffe; etwa 
ihrer 50 gehen auf dem Rheine, wenn man 
die Holländifchen mitzählt. 

In Rußland zählt man 92 Binnens und 
56 Seedampfſchiffe. 

Die Gefammtzahl der Europäiſchen Dampf: 
fchiffe, wenn man diejenigen der Staaten am 
Mittelländifchen Meere, und den fümmtlichen 
Binnengewäflern mitreihnet, beträgt wenigitens 
2400 mit 225000 Pferdefräften. 


U. Bon den Einridtungen der 
Dampfſchiffe. 


Im Allgemeinen haben die Maſchinen auf 
den Dampffchiffen eine ähnliche Einrichtung wie 
die am Lande gebrauchten, und im vorherge: 
benden Artikel (ſiehe Dampfmafcine, 
&. 165 — 179) befchriebenen. Die befondere 
Beichaftenheit des Schiffsgebäudes und die Art 
des Bewegungsorganes bringt indeſſen einige 
Eigenthümlichkeiten hervor, durch welche fich 
die Schiffsmafchinen von denjenigen am Lande 
unterfcheiden. 

Don den in Vorschlag gebrachten Bewegungs: 
organen find bis jest noch die Schaufel: 
räder die allgemeinitten. Doch haben in 
neuerer Zeit auch ſchon viele Schiffe die foge- 
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nannte Archimedifhe Schraube erhalten, 
3. B. das vorher erwähnte große Dampfichiff 
Sreatbritain von 1060 Pferbefräften und 
3000 Tonnen Laftigfeit it ein Schraubenichiff. 
Auch hat man den Borfchlag gemacht, ftatt der 
Schaufelräder Schwimmfüfe anzubringen. 


41. Don den Schaufelrädern. 


Das Bewegungs: oder Treiborgan der mehr: 
ften Dampfichiffe beiteht, wie gefagt, bis jest 
noch in Schaufel: oder Ruderrädern, 
und zwar fo, daß ein einziges Paar an einer 
und derfelben Welle arbeitet. Dieje liegt gegen 
die Mitte, doch mehr nach vorne hin, quer 
durch das Schiff und trägt an jedem, ihrer beis 
den, zum Schiffe hinausragenden Enden, an 
Steuerbord, wie an Badbord, ein Ruderrad. 

Die Welle oder Are der Näder muß in der 
gehörigen Höhe über dem Wafferfpiegel liegen, 
damit nur der untere Theil der ſich drehenden 
Räder in das Waſſer taucht. Auf der Melle 
felbt find, fobald, wie anf ven mehriten 
Dampfichiffen, zwei Mafchinen aufgertellt wer: 
den, zwei Kurbeln angebracht, und zwar 
fo, daß fie einen rechten Winfel zu einander 
bilden. Auf diefe Kurbeln wirfen entweder bie 
Treibitangen vermittelt des Balanciers, wie 
bei den oben befchriebenen Dampfmafchinen, 
oder die Kolben der Mafchinen unmittelbar. Die 
Stellung der beiden Kurbeln im rechten Winfel 
gegen einander macht es, daß in der einen 
Mafchine der Kolben die Mitte des Treibzylins 
ders paffirt, während der Kolben in der andern 
Mafchine oben oder unten anfommt; daß alfo 
die zu der einen Mafchine gehörige Kurbel eine 
vertifale Stellung hat, während die zu ber 
andern gehörige horizontal fteht. 

Man muß ſich alſo die ganze horizontal lie: 
gende Welle, oder den horizontal liegenden 
Mellenbaum als aus drei Haupttheilen be= 
ftehend denken; aus dem mittleren und den bei: 
den Äußeren. Bon jedem Ende des mittleren 
Theiles erhebt fich ein feititehender Kurbelarm ; 
parallel mit demfelben erhebt fich vom innern 
Ende des zumächitliegenden etwas abitehenden 
Mellentheiles ein zweiter aleich großer Kurbel: 
arm; beide Kurbelarme find durch eine Fleine 
Duerftange, den fogenannten Rurbelzapfen, 
verbunden. Jede Kurbel beftcht alſo aus den 
beiden Kurbelarmen, die ſich von den Wellen: 
theilen erheben, und aus dem Kurbelzapfen. 
Um diefen Kurbelzapfen iſt das wirfende Ende 
der Treibitange oder der Kolbenitange ange: 
bracht, welches die Kurbel dreht, indem es in 
dem Stoifchenraume zwifchen dem innern und 
äußern MWellentheile auf: und niedergebt. Wie 
alfo bei den vorher befchriebenen Mafchinen die 
Treibftange auf die Kurbel des Schwungrades, 
fo wirft hier jede Mafchine auf die ihr ange— 
wiefene Kurbel des einen gemeinfchaftlichen 
Wellenbaums. Die vorher erwähnte rechtwinf: 
lige Stellung der beiden Wellenfurbeln an Bad: 
und an Steuerborb gegen einander macht ein 
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Schwungrad überflüffig, weil die eine Kurbel 
dann gerade in voller Thätigfeit it, wenn bie 
andere eben ihren Ruhepunft erreicht hat. Ue— 
ber die Einrichtung der Kurbeln fommt tiefer 
unten noch etwas Genaueres vor. 

Die Räder find eigentlich unterjchlächtige 
Mafferräder, und zwar fogenannte Staber: 
oder Baniterräder; d. h. ihre Kränze und 
Speichen find doppelt ober dreifach, und durch 
Duerftäbe verbunden ; die Schaufeln oder Rus 
derbretter find zwijchen ven doppelten Kränzen 
angebracht ; indem fie das Waſſer ſtoßen, fchieben 
fie das Schiff, und erzeugen dadurch die fort: 
fchreitende Gejchwindigfeit; Tafel XXXV,D, 
Fig. 340, g, lit der ımtere Theil des Steuer: 
bordsrades zu ſehen, fo weit ihn das Waſſer 
und das Radgehbäufe f frei läßt. 

Menn bei der Drehung des Rades die Schau: 
feln in’s Waſſer eintauchen und wieder daraus 
bervorfommen : fo ift ihre Wirfung dem Laufe 
des Schiffes nicht ganz günftig. Eigentlich ift nur 
diejenige Schaufel dem Laufe des Schiffes ganz 
vortheilhaft, welche mit ihrer Fläche fenfrecht 
auf der Horizontallinie ſteht, alſo in einer ho— 
rizontalen Richtung wirft, welche dem Laufe 
gerade entgegengejegt it. In Beziehung auf 
den Horizont bejchreiben die Ruderräder eine 
zykloidiſche Bewegung (vergl. Br. II., ©. 
2129 bis 2136). Hieraus folgt, daf die Schau: 
feln, welde vor und binter der normalftehen: 
den twirfen, eine horizontale Gejchwindigfeit be— 
ſitzen, die "geringer, als diejenige des Schiffes 
ift, während fie diefelbe um ein Weniges über: 
treffen follen. 

Das Rad muß bis zur Tiefe der nievrigiten 
Schaufel in's Wafler gehn; eine geringere Tiefe 
würde einen Theil der Oberfläche jener Schaufel 
mechanifch unnüß machen. Bei ‚derjenigen Schau: 
fel, welche gerade vertifal im Mafler iteht, 
wirft die ganze fle gegen das Waller drüdende 
Kraft fo, daß die Neaftion des Waſſers das 
Schiff vorwärts treibt; von der Kraft geht alfo 
nichts verloren. Dagegen bei einer Schaufel, 
welche eben erſt in das Wafler taucht, alſo eine 
fchräge Stellung gegen den Horizont hat, wird 
ein Theil der Kraft dazu verwendet, das Waſ— 
fer nieder zu drücken, und eine Art von Höh— 
lung zu machen, die fogleich wieder vom Waſ— 
fer ausgefüllt wird; zum eigentlichen Forttrei— 
ben wirft alfo nur der übrig bleibende Theil 
der Kraft. Bei einer Schaufel, welche ſich 
wieder aus dem Maffer hebt, alfo auch wieder 
eine fchräge Stellung gegen den Horizont hat, 
wird ein Theil der Kraft dazu verwendet, das 
Waſſer emporzuheben und eine Welle aufzuwer- 
fen; es bleibt alſo wieder nur ein Theil der 
Kraft zum eigentlichen Forttreiben wirffam. Je 
tiefer das Rad im Mafler geht, deito mehr 
Kraft wird zum bloßen Niederdrüden und zum 
Gmporheben des Maffers verfehwendet. Ginge 
das Rad bis an feine Are im Waſſer, fo würde 
die ganze Kraft der Schaufeln beim Eintritte 
in das Wafler, und beim Austritte aus demſel— 


ben verloren gehn. Würde das Rab noch tie: 
fer geben, fo würden die Schaufeln über ber 
Are fchon den Lauf des Schiffes zu hemmen 
anfangen. Es follte daher die Eintauchung ber 
Räder in's Wafler weder über noch unter die 
Tiefe der niedrigiten Schaufel gehen. Es if 
indeffen auf dem Meere nicht möglich, dieſe 
Tiefe zu behaupten. Die Wellen machen es 
oft, daß das eine Rad bis an die Are im Waf: 
fer geht, während das andere ganz aus dem— 
jelben herausgehoben iſt. Ebenſo verändert der 
Kohlenverbraud; den Tiefgang des Schiffes. 
Für weite Reifen muß eine ſolche Ladung von 
Kohlen mitgenommen werden, daß bei der Ab- 
fahrt das Schiff bis zur äußerſten Ladewaſſerli— 
nie einfinft. Mit jedem Tage aber wird es 
leichter, und nach einiger Zeit iſt fchon ein be— 
deutender Unterfchied in der Eintauchung der 
Räder zu erfennen. Ginigermaßen kann dieſem 
Uebelitande dadurch abgeholfen werden, daß man 
eine Bartie Badfäffjer, d. h. in lofen Dau— 
ben, Bodenſtücken und Bändern mitnimmt (vgl. 
Bd. 11., S. 2517), nnd diefe nachher, wenn ein 
bedeutender Theil der Kohlen verbraudt, und 
fomit leerer Raum entitanden ift, zuſammen— 
feßen und mit Seewaſſer, ſtatt Balaft, füllen 
läßt. Auch die leer gewordenen Proviantfäfler 
fönnen dabei mit angewendet werben. 

Um die Schaufeln vertifal ins Wafler eins 
tauchen, und auch vertifal aus demſelben her: 
vortauchen zu machen, hat man mandherlei 
Vorrichtungen in Vorſchlag ‚gebracht ; 3. B. die 
Scaufeln mit Scharniergelenfen an die Enven 
der Radſpeichen zu befeitigen. 

Gine von Galloway erfundene, und von 
Morgan ausgeführte Einrichtung der Schau: 
felräder hat fich auf mehreren Kriegsdampfboo— 
ten, in ftürmifcher Sce und auf mehrmonatli- 
hen Reifen, durch Dauerhaftigfeit der Räder 
und Schnelligkeit des Laufs jo vortheilhaft aus— 
gezeichnet : daß fie von der Englifchen Admira— 
lität auf den mehriten Kriegsdampfſchiffen ein- 
geführt wurde. Die Haupteigenthümlichfeiten 
biefes fogenannten Morganjhen Scaufelra- 
des beiteht darin: daß ber Kranz des Rades 
fein Kreis, fondern ein regelmäßiges neunſeiti— 
ges Bolygon aus geraden eljfernen Stans 
gen iſt. Die Schaufeln find an den Eden dei: 
jelben fo angebradıt, daß fie fih um eine ho— 
rizontale Are drehen können. So weit gleicht 
das Rad einem gewöhnlichen, und dreht fi um 
die Are des MWellbaums, indem jede von den 
nenn Speichen nad einer Ecke des Polygons 
bingebt, und an ihrem Ende eine foldye Schaufel 
hat, die fih um eine immer horizontal liegende 
Heine, an der Speiche feitiigende Are dreht. 
Um nun diefe Drehung zur vortheilhaften Stel: 
lung zu Stande zu bringen, laufen neun andere 
Speidyen aus einem Mittelpunfte nah den 
Schaufeln, welder nicht in der Are der Welle, 
oder des eigentlichen Nades liegt. An ihrem 
äußern Ende find dieſe zweiten Speichen durch 
fleine Gelenfitangen mit den Schaufeln verbun- 


den. Indem nun die Hanptfpeichen ſich um 
den eriten, die Nebenfpeichen um den zweiten 
Mittelpunkt drehen, bewirfen die letzteren ver: 
mittelft der beweglichen Gelenfitangen die jedes: 
malige vortheilhafteite Stellung. Die Kraft 
der Meereswellen übte fo wenig hemmenden 
Einfluß auf ſolche Näder auf, daß die Gier 
fchwindigfeit um drei Fünftel zunahm; dabei 
wurde das Schiff und die Mafchine bei weitem 
weniger angegriffen, und an euerungsmaterial 
ergab fich ebenfalls eine bedeutende Erſparung. 

Gine andere Einrichtung der Schaufelräder, 
um fie in erforderlichen Fällen entweder ganz 
von den Aren abheben, oder doch ihre Schau: 
feln wegnehmen zu fünmen, ift tiefer unten an: 
gegeben. 

Im Allgemeinen hat man fih alfo die Ru: 
der= oder Scaufelräder als unterjchlächtige, 
fenfrecht hängende Wafferräder zu denfen, deren 
Kränze aus Gußeiſen, und deren Schaufeln bei 
den Seedampffchiffen aus Eiſenblech, bei denen 
auf den Binnengewäflern aus Holz beitehen. 
Faft allgemein befindet fich an jeder Seite ein 
Nav. Prüherbin vereinigte man zwei lange 
Fahrzeuge zu einem Dampfichiff, und nahm das 
Schaufelrad in die Mitte zwijchen beiden. Auf 
diefe Art war es namentlich bei Kriegsdampf— 
fchiffen beſſer vor den feindlichen Kugeln ge: 
ſchützt. Die erfte Dampffregatte der Amerifa: 
ner, welche noch bei Fulton's Lebzeiten be— 
gonnen, aber erit im Sommer 1815, gleich 
nach feinem Tode vollendet und Fulton der 
Erfte benannt wurbe, hatte das eine Schau: 
felrad in der Mitte. 

Bei den Schaufelrädern, bei denen die Schau: 
feln nicht, wie bei den Morgan'fchen, beweglich 
find, gibt man ihnen wenigitens eine gegen bie 
Are des Rades etwas fchiefe Stellung, um das 
Getöfe beim Eintauchen zu vermindern, und 
die Wirffamfeit zu vermehren. 

Es fommt nun bei den Schaufelrädern auf 
drei Hauptpunfte an, nämlich: auf ihren 
Durchmeſſer, auf die Gefhmwindigfeit 
ihrer Drehung und auf den Flächeninhalt 
ihrer Shaufeln. 

Für alle drei Punfte gibt es zwei Beſtim— 
mungsgründe : eritens, wie groß der zu über: 
windende MWiderftand des Schiffes iſt; zweitens 
wie viele Schaufelflächen bei der Eintauchung 
des Rades zur vollen Wirffamfeit gelangen. 

Giebt man dem Rabe, wie bei der Morgan: 
fehen Einrihtung, neun Schaufeln, fo wirfen 
fm Durchſchnitt zwei Schaufelfläden voll: 
fändig ; nämlich die an ber tiefften Stelle be: 
findliche ganz, von der eben eintauchenven 
Schaufel die Halbe, und von der eben auftau— 
chenden auch die halbe; bei der fchnellen Um: 
drehung bleiben dieſe Verhältniffe fo ziemlic) 
biefelben. 

Bei nenn Schaufeln find nach der vorigen 
Annahme ſtets zwei Neuntel der Radperipherie 
eingetaucht ; dies gibt einen Bogen von 80°; 
die Sagitta diefes Bogens, oder der Sinusver: 
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fus des halben Bogens von 40° iſt aleich 0,23 
des Radius; alfo das Rad ift beinahe um ein 
Viertel feines Radius, oder ein Achtel feines 
Durchmeſſers eingetaucht. 

Der Widerftand eines Schiffes rührt 
hauptfächlich von zwei Urfachen her: erftens 
vom Miderftande des Waſſers, welches vom 
Vordertheile des Schiffes verdrängt werden muß; 
zweitens von der Reibung des MWaflers an der 
ganzen eingetauchten Oberfläche des Schiffes. 

Der Wivderftand gegen das Vordertheil (val. 
Br. II., S. 2165 bis 2168 und S. 2229 bis 
2232) hängt zuerit von der Bauart deſſelben 
ab; vd. h. wie groß der Flächeninhalt ves Haupt: 
fpants oder des vertifalen Durchichnitts in dem 
breiteiten Theile des Schiffes it, und welchen 
Minfel die beiden gebogenen Selten des Bor: 
fchiffes gegen einander machen. Der Widerſtand 
hängt aber auch außerdem von ber Gejchwin- 
digkeit des Schiffes ab; denn mit derfelben Ges 
fchwindigfeit muß aucd das zu verbrängenbe 
Waſſer weichen. Die Iettere Beitimmung hat 
einige Schwierigfeit, weil zugleich das hinter 
dem Schiffe wieder zufammenitrömende Waffer 
einen veränderlichen Drud nach vorne bin aus: 
übt. Man hat ſich deshalb an Verſuche ge: 
halten. Die wichtigften darımter find theils 
diejenigen, welche 1797 und 1798 zu London 
von der zur Verbefferung der Schiffbaufunft er: 
richteten Engliſchen Geſellſchaft angeitellt wurs 
den; tbeils diejenigen, welche eben bafelbit im 
Jahr 1836 von dem Franzöf. Ingenieur Galy 
Gazalat gemacht find. Die Bundamental:Mef: 
fungen wurden an Fleinen Modellen von Scif: 
fen, auf einem zu diefem Zwecke gebauten Ka— 
nale von 70 Fuß Länge mıd 4 Fuß Breite, mit 
Hülfe finnreih ausgedachter mechanifcher und 
phufifalifcher Inftrumente ausgeführt, und dann 
mit den auf großen Dampfichiffen gemachten 
Erfahrungen verglichen. Bel der Angabe der 


‚Refultate hat man zur Sicherheit der verfchies 


denen Rebuftionen das neue Franzöſiſche Maaß 
und Gewicht angewandt. 

Gin Meter — 3,08 Parifer Fuß — 3,19 
Rheinische Fuß — 3,28 Englifche Fuß. 

Ein Ouadrat- Meter — 9,5 Barifer 
Duadratfuß — 10,2 Rheinifche Duadratfuß — 
10,8 Gnglifhe Quadratfuß. 

Ein Kubifmeter — 29,1738 Parifer Ku: 
biffuß — 32,3458 Rheinifhe Kubiffuß — 
35,3277 Engliſche Kubikfuß. 

Ein Kilogramm = 2 Pariſer Pfund — 
2,4 Preußische Pfund — 2,2 Engliſche Pfund, 

Bei den Seemeilen gibt es zuweilen eis 
nige Differenzen bei den verfehiedenen Schrift: 
ftellern, wenn fie biefelben auf das Möter: 
Maaf reduziren. 

Genau genommen enthält 1 Grad des Meri- 
dians 100000 Möter ımd 60 geographifche 
Seeneilen ; es muß alfo die Seemeile = 1666,7 
Möter fein. Hat nun ein Schiff eine Ge: 
fchwinbigfeit von 1 Seemeile in 1 Stunde, ımb 
man will wiffen, wie groß die Geſchwindigkeit 
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in einer Sekunde jei: jo muß man 3600 in 
in 1666,7 dividiren ; dies gibt 0,463 Meter. 

Nimmt man aber nach älterer Art die Sees 
meile (vergl. Br. II., ©. 822) = 951,75 
Totfen, und die Toife = 6 Pariſer Ruß: jo 
ift die Seemeile — 5710,5 Pariſer Fuß — 
1854,06 Meter. Will man nun die Geſchwin— 
digfeit von 1 Seemeile in 1 Stunde auf Se: 
funden rebuziren : fo dividirt man mit 3600 in 
1854,06 ; dies giebt 0,514 Meter. In diefer 
Meije findet man die Angaben der Refultate, 
die aus den Verfuchen der oben genannten Eng— 
liſchen Gefellfchaft gewonnen find. 

Endlich findet man noch bei Englifchen Schrift: 
ftellern 4 Myriameter, d. b. 10000 Meter = 
6,2114 Meilen; alfo 1 Kilometer, d. h. 1000 
Meter — 0,621 Meilen ; dies find dann Feine 
Seemeilen,, fondern Englifhe Landmeilen. 

Befindet fi ein Schiff unbewegt in ruhigem 
Mafler, fo wiegt es gerade fo viel, als dad 
von ihm verdrängte Waffervolumen (vergl. Bd. 
U., ©. 2037, Nr. 10); ferner ift in ſolchem 
Zuftande der Ruhe der Drud des Waſſers auf 
allen Seiten des Schiffes gleich. 

Bewegt fih aber das Schiff im ruhigen 
Mafler, jo erleidet das Vordertheil einen grös 
ßeren Drud, welder in beitimmtem Berhält: 
niffe mit der Gefchwindigfeit ftcht, durch welche 
das Waſſer aus dem Wege verbrängt wird. 
Das Verhältnis it das Quadrat der Geſchwin— 
bigfeit (vergl. Bd. II., ©. 860 und 2165). 
Zugleich wird aber audy der Drud gegen das 
Hintertheil verringert, weil daſſelbe vor dem 
hinter dem Schiffe wieder zufammenfließenden 
Waſſer flieht, aljo nicht feinen ganzen im rus 
higen Stande ausgeübten Drud empfangen Fann. 
Um fo viel aber, als dieſer Drud verringert 
wird, und das Schiff die Stüße deſſelben ver: 
liert, wird der Druc von vorne, oder der Wi: 
deritand, vermehrt. Man hat alfo einen vor: 
deren und einen fogenannten hinteren Wi: 
deritand, welcher legtere die angegebene Verrin⸗ 
gerung des hintern Drudes ift (vergl. Bd. IL, 
©. 2231, Nr. 4). 

Außerdem erleidet die ganze eingetauchte Ober: 
flüche, wie bemerft, eine Reibung, mit ver 
ſich auch der Seitendruck des Waſſers gegen bie 
frummen Seitenflädhen vereinigt, 

Eine größere Belafiung und eine geringere 
Länge machen natürlich, daß das Schiff tiefer 
einfinft ; der eingetauchte Theil der Hauptfpan: 
tenfläche wird dadurch größer, und mit dieſer 
Zunahme wächst alfo auch der Widerſtand des 
alsdann in größerer Maſſe zu verbrängenden 
Maflers. 

Hätte das Schiff eine parallelepipebifche Ge: 
ftalt, fo wie feine vorderfte Fläche, mit der es 
das Wafler ftößt, um es zu verbrängen: fo 
würde der Widerftand ganz derfelbe fein, als 
wenn fich die Fläche des Hauptſpants in gera- 
der Linie mit fenfrechtem Stoße gegen das Waf: 
fer bewegte. Weil aber das Schiff fih nad 
vorne hin abrundet und zugleich zufpigt : fo ver: 


mindert fih der Stoß, alfo auch der Wider: 
fand (vergl. Bd. II., ©. 2165 und 2231). 
Bezeichnet man den Widerſtand, den die einges 
tauchte Hauptipantenfläche erleiven würde, mit 
R, und den von dem Bordertheile wirflich er: 
littenen Wiveritand mit m.R: fo bezeichnet n 
einen Bruch, defien Werth von der Bauart des 
Schiffes abhängt, Gr iſt natürlich deſto klei— 
ner, je länger und vorne fchärfer das Schiff ge: 
baut ift. Bezeichnet man die Entfernung des 
Bugs vom Hauptſpant mit a, und bie halbe 
größte Breite mit b, jo hat man nach frü— 
heren Beobachtungen an Linienfchiften : 

2b? 

a? + 2b? 

Diefe Formel giebt fchon eine ungefähre An 
näherung. 

Meil endlich das Vordertheil mehr oder we— 
niger von der fenfredhten Richtung in einer ge: 
frümmten Neigung abweicht : fo zerlegt ſich der 
von vorne fommende Stoß in zwei Kräfte, von 
denen die eine fich als gerader Miderftand Aus 
Bert, und die andere das Vorberfchiff empor: 
hebt (vergl. Br. II., ©. 2293). Diefe Em: 
porhebung vermindert den eingetauchten Theil 
der Hauptfpantenfläche, und damit den Wider: 
ftand im Ganzen, n 

Die für viele Fälle der Schiffbaufunde höchſt 
wichtigen und leicht anmwendbaren Refultate der 
angeftellten Berfuche find in folgenden Tabellen 
enthalten. 
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I. Tabelle, 


Beobachtungen der Gnglifchen Gefellfchaft für 
Schiffbau; in den Jahren 1797 und 1798. 
Erſte NAbtheilung. 

Geſchwindigkeit in 

1 Stunde. See: 
meilen, 
Gefchwindigfeit in 
1 Sekd. Meter. 
Direft. Sana 


1 2 3 


0,514 1,029 


auf 4 Quadrat: 
meter. Kilogr. 
Reibung auf 1 
Duadratmöter. 
Kilogramm. 
Vorderer 


Wider⸗ 
ſtand gegen ein 
Vordertheil von 


15,86 63,86 


0,068 0,230 


4,293 16,14 34,88 


40° Schärfe, auf 
4 Duadratmöter, 
Kilogramm. 


DBerminderung des 
hinteren Drudes 
gegen ein Hinter: 
theil von 20° 
Schärfe, auf 1 
Duadratmöter, 
Kilogramm. 


2,976 41,17 24,24 


Zweite Abtheilung. 


Geſchwindigkeit in 
1 Stunde. Sees 4 5 6 
meilen. 

Geſchwindigkeit in — 
1 Sekd. Meter. | 2,058 2,57% 3,086 


Direft. Wideritand 

auf 4 Dundrat:) 253,45 394,00 
meter. ae 

Neibung auf A 
Duadratmeter. 
Kilogramm. 


Porderer Mider: 
ftand gegen ein 
Pordertheil von 
40° Schärfe, auf 
1 Quadratmoͤter. 
Kilogramm, 


Berminderung des \ 
hinteren Drudes 
gegen ein Hinter: 
theil von 20° 
Schärfe, auf ein 
Quadratmeter. 
Kilvgramm. 


| 0,7562 1,1045 


60,35 92,35 130,60 


42,15 64,88 92,20 


1. Tabelle. 


Beobachtungen des Franzöſiſchen Ingenieure 
Galy Cazalat, im Jahr 1836, 
Erite Abtheilung. 
Geſchwindigkeit in 
1 Sch. Meter. 
Abſoluter vorberer 
Widerſtand auf 1 
Duadratmeter in 
Kilogramm. 
Abſoluter hinterer 
Widerſtand auf 1 


0,5 1,0 1,5 2,0 


13,460 54,426 122,412 216,733 


Duapratmeter in 2,389 9,412 20,776 36,626 
Kilogramm, 

Reibung auf ein 

Duadratmeter in | 0,0504 0,2185 0,4389 0,7315 


Kilogramm. 


weite Abtheilung. 


Geſchwindigkeit in 
1 Sekd. Meter. | 
Abſoluter vorderer 
Widerſtand auf 1 
Quadratmẽèter in 
Kilogramm. 
Abſoluter hinterer 
Widerſtand auf1 
Duabratmeter in 
Kilogramm. 


2,5 3,0 3,5 4,0 


338,195 488,382 669,612 869,76 


56,671 75,934 94,369 121,53 


Reibung auf ein 
Duapratmeter in 
Kilogramm, 


| 1,0729 1,3655 1,8532 2,146 


Bobrif, praft. Seefahrtskunde. Wörterbuch. 
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11. Tabelle. 


Beobachtungen des Englifchen Ingenieurg 
Macneill, im Jahr 1833, 


Erite Abtheilung. 
1,341 2,729 4,694 


Erhebung d. Schif: } 
fes in Meter, 0,0 0,0254 0,0774 


weite Abtheilung. 
Geſchwindigkeit in * 
1 Ser, Meter. | 4,8114 4,9425 
Erhebung d. Schif: 
fee in Meter. | 0,0774 0,6085 

Bringt man diefe Beobachtungen mit ven bes 
fannten theoretifchen Grundfäßen der Mechanif 
in Berbindung, fo ergeben fich bie folgenden 
Formeln zur Beitimmung der vorkommenden 
Fälle. Es bezeichnet darin: 

r den vorderen Miderftand gegen ein Qua: 
brafmeter einer ebenen Fläche, die fich ſenkrecht 
gegen das Waſſer mit einer Gefchwindigfeit von 
1 Meter in der Schunde bewegt; r ift dem 
Quadrat der Geſchwindigkeit proportional, 

B den eingetauchten Theil der Hauptſpanten⸗ 
fläche. 

PB eine Fläche, die eben fo viel Widerſtand 
erleidet, als das eingetauchte Borderfchiff, wenn 
fie ſich mit derfelben Gefchtwindigfeit fenfrecht 
gegen das Waſſer bewegt. Der Fonftante Koef: 
fijient 8 hängt von der Geſtalt des eingetauch- 
ten Schiffsförpers ab. 

b die Fläche, um welche ſich die eingetauchte 
Hauptipantenfläche verringert, wenn ſich das 
Schiff bei großer Geſchwindigkeit durd; den ver: 
tifalen Waſſerſtoß erhebt. 

R die Summe der Widerflände, zufammen: 
gejeßt aus der Reibung umd dem Widerſtande ges 
gen bie Seiten, und dem hinteren Widerftande, 
oder der Verminderung des hinteren Druds. 

A die Fläche einer Radſchaufel; fämmtliche 
Schaufeln an beiden Rädern von gleicher Größe 
angenommen. 

aA die Fläche, deren normale Bewegung ei: 
nen Antrieb hervorbringen würde, welcher dem: 
jenigen der beiden Näder gleich wäre, wenn 
ihre Gejchwinbigfeit derjenigen des Wirkungs— 
mittelpunftes der Schaufeln gleich Füme. 

Der Ffonftante Koeffizint & hängt von der 
Zahl und der Ausdehnung der Schaufeln ab, 
bie gleichzeitig wirfen, ohne fich gegenfeitig zu 
hindern ; ferner auch von der Entfernung zwi— 
fhen dem Mittelpunfte ihrer Wirfung und dem 
Mittelpunfte der Are, welche die Schaufeln trägt. 

C die Gefchwindigfeit des Stromes, welche 
entweder pofitiv oder negativ ift, je nachdem das 
Schiff mit oder gegen den Strom geht. 

v die Geſchwindigkeit des Schiffe. 

V die Gefchwindigfeit des Mittelpunfts ver 
Mirfung der Schaufelräder. 

iv — C) ift die relative Geſchwindigkeit, mit 
welcher das Schiff das Waſſer fortitößt. 
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(B — b) tft der in Betradyt kommende Theil 
der eingetauchten Hauptfpantenfläche. 

Der ganze Widerftand gegen den Lauf 
des Schiffes t=rß(B-b).(v—C)’+R. 

Der Antrieb der Schaufeln gegen das 
Waſſer gefchieht mit einer relativen Geſchwin— 
digfet = V— v+C; die Kraft diefes 
Antriebes muß alo =raA(V— v-+ C)? 
fein. 

Wenn die Bewegung des Schiffes aleichför: 
mig geworben iſt, jo find Kraft und MWiverftand 
einander gleich ; man hat aljo : 

4) rBg(B-b).(v-CY+-R= 
raA(VY-v-+ C). 

Die Gefchwindigfeit des Angriffspunftes für 
die Kraft des Wirfungsmittelpunftes der Räder 
ift V; man hat alfo aus der vorigen Gleichung 
die Größe der Bewegung, welche den Schau: 
feln mitgetheilt wird : 

2) = [rß (B-b).(v-C?+R]. V. 

Diefe Bewegung fommt von der Nußwirfung 
des Dampfes auf die Kolben her; man hat 
alfo diefe Nutzwirkung zu beitimmen, fie auf 
den Mittelpunkt der Wirkung der Räder zu über: 
tragen, und fie dem Werthe der Formel 2) 
gleichzumachen. 

Man theilt hiezu Die Dampfmafchinen am zweck⸗ 
mäßigiten in folhe ohne Abfperrung und 
mit Abfperrung; ferner in folde mit 
Kondenfation und ohne Kondenfation. 

Wenn der Dampf durch die Ginrichtung des 
Schubladenventils während des ganzen Kolben: 
laufs freien Zutritt aus dem Dampffeffel in den 
Dampfzylinder bat: fo if die Mafchine ohne 
Abſperrung, wie die oben befchriebene. Wenn 
dagegen die Verbindung zwiſchen dem Dampf: 
fefjel und Dampfzylinder unterbrochen wird, che 
der Kolben feinen auf beendigt, und der Dampf 
noch bis an das Ende des Laufs durch feine 
bloße Grpanfionsfraft fortwirft, fo tft die Ma: 
fhine mit Abfperrung, und der Dampf 
wirft vermittelt feiner Erpanfion, 

Wenn der Dampf nach vollbrachter Arbeit 
durch die Berührung mit faltem Waſſer ver: 
bichtet wird, fo ilt die Mafchine eine mit Kon: 
denſation, wie die oben befchriebene. Wenn 
dagegen der Dampf aus dem Gylinder in die 
freie Luft entweicht, fo it die Mafchine ohne 
Kondenjation. 

Es fei nun: 

B’ die Grundfläche des Kolbens; 

U jeine mittlere Gefchwindigfeit, und zwar 
fonitant ; 

L bie Länge feines Laufs; 

P die elaftifche Kraft des im Keſſel enthals 
tenen Dampfs ; 

e das Gewicht des in einer Sekunde zu 
Dampf verwandelten Waffers ; 

E das Volumen des Dampfes, welcher durch 
ein Kilogramm Waſſer hervorgebracht 
wird, das unter dem Drude P verdampft; 

V die Gefchwindigkeit des Mittelpunfts der 
Mirkung jeder Rapfchaufel ; 


D der Durchmeffer der Räder am Mittel: 

punft der Wirfung gemeflen. 

Menn der aus dem Dampffeifel kommende 
Dampf weder ausgedehnt, noch abgefühlt ift, 
während er im Cylinder wirft: fo wird ter 
Kolben dur eine Kraft = B’P aetrieben. 
Menn ihn diefe Fonitante Kraft einen Raum 1, 
feiner als L, durchlaufen macht: fo fann man 
die hervorgebradhte Wirfung 

= B‘,P.l 

feßen. Nimmt man nun an, daß in dem Aus 
genblide, wo 1 durchlaufen ift, der Dampf ab- 
gefperrt wird : fo muß die fernere Wirfung be— 
ftimmt werden, die er von da an vermöge feiner 
Ausdehnung hervorbringt. Während die kon— 
ftante Maffe des Dampfs fih an Volumen im 
Gylinder ausdehnt, nimmt feine Kraft ſtufen— 
weife ab. Diefe wird in jedem beliebigen Au— 
genblide im umgefehrten Verhältniſſe zum ein— 
genommenen Naume ftehen, fobald man näm— 
lich diefelbe Temperatur beibehält. 

Es it nun die Kraft des Dampfes = P, 
wenn der eingenommene Raum = B’liit, d. 
h. wenn der Kolben noch nicht weiter, als bis 
dahin gefommen ift, wo die Abfperrung erit ein= 
treten foll, alfo der Dampf noch feine ganze 
im Kefiel erzeugte Glaftizität hat. 

Es werde jegt beim weiteren Fortgang des 
Kolbens der eingenommene Naum = B’x; als: 
dann hat man, wegen des umgefehrten Ber: 
hältnifjes, folgende Proportion : 


z:ıl=P:P Er 
alfo die in diefem Augenblide vorhandene Kraft 
des Dampfes it = P. — 


Da nun B’ die Baſis des Kolbens iſt: fo 
wird derfelbe durch eine Gewalt 
- BP 
x 
gedrückt. 

Während der Kolben in feinem Laufe weiter 
fortgeht, nimmt der Raum in jedem unendlich 
Fleinen Zeittbeilhen um ein unendlich Fleines 
Naumtheilcdhen zu, oder um das Differential von 
x, d. h. um dx. Gs iſt alfo das Element 
der Wirkung auf den Kolben 

= BP. L.ax=Bup.1.S. 
Integrirt man diefen Differentialausprud, fo 
erhält man die Summe der durch die Abfper: 
rung bervorgebrachten Glementarwirfungen. Es 
ift aber (vergl. Bd. IL, ©. 1165) fe — 
log. nat. x+C; man bat alſo 
dx 


fr. 1.— = B‘P.l. log. nat. x-+C. 


Um bie willfürliche Konftante C zu beftim: 
men, bat man zu beachten : daß die Abfperrung 
bei x = 1 anfängt, und bei x — L aufhört, 
wo der Kolben feinen ganzen Lauf vollendet hat. 


Es muß alfo das Integral zwifchen den beiden 
Grenzen x — l und x — L genommen wers 
den; oder (vergl. Bd. II., ©. 1748 u. 1749) 
nad Fourier’s Bezeichnung : 


E- B‘. Bi 
1 x 


Man hat alfo: 
B‘,P.1l. 2 B. P. (log. nat.L — log. 


nat.}) = B’.P.1.log. nat. ar 


weil die Differenz der Logarithmen gleich dem 
Logarithmus des Duotienten ift. 

Die legte Gleichung würde die wahre Wir— 
fung der Abiperrung anaeben, wenn fich der 
Dampf nicht bei der Ausdehnung etwas ab: 
fühlte. Diefe Abfühlung vermindert aber feine 
Glaftizität viel fchneller, als es die Ausdehnung 
für fich allein thun würde. Der obige Werth 
iſt alfo zu groß, und muß mit einem Fonftanten 
Faktor & multipligirt werden, den man durch 
die Erfahrung zu beitimmen hat; es iſt alfo bie 
MWirfung der Abfperrung 


— geB‘.P.1. log. nat, * 


Addirt man hiezu den erſten konſtanten Druck 
B‘.P.1l, fo hat man die ganze dynamiſche 
Wirkung während eines Kolbenlaufs : 

3) =B.P.1.(1 +8. log. nat. =). 

Bei einer Mafchine ohne Abſperrung wird 
1=L; es wird alsdann der letzte Ausdrud — 
B‘.P.l, d. h. der Dampf wirft mit feinem 
ganzen Druck. 

Wenn nun der Dampffefiel e Kilogramme 
Mafler in jeder Sefunde zu Dampf verwandelt, 
und jedes Kilogr. ein Volumen E des Dampfs 
von der Glaftizität P giebt: fo wird der von 
dem Brennmaterial produzirte Dampf = eE 
fein ; die in jeder Sefunde erneuerte Kraft iſt 
alfo = eE.P. 

Ein beträchtliher Theil diefer Kraft gebt 
durch die Abkühlung, ein anderer durd) Ent: 
weichung zwifchen dem Cylinder und Kolben 
verloren, und ein dritter wird dazu angewandt, 
die Reibungen und den Widerſtand des aus dem 
Cylinder in die Rondenfationsapparate überge: 
benden Dampfe zu überwinden ; die eigentliche 
Nutzkraft, weldye ohne Abjperrung wirft, iſt alfo 

= K.e.E.P 3 
wo K einen Koeffizienten bezeichnet, der bei je— 
der Mafchine durch Erfahrung beftimmt wer: 
den muß. 

Erhält der Eylinder aus dem Keſſel ein 
Dampfvolumen = KeE, mit der Glajtizität 
P, und kann dieſes ganz zur Bewegung des 
Kolbens angewandt werden: fo läßt ſich bie 
Anzahl der Kolberläufe während einer Sefunde 
durch folgende Proportion finden : 


, . _4.K:e.E.P 
B'l.P:K.e.E.P =1: "BIP 
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Es ift nämlich B’1.P nach dem Vorigen bie 
Einheit der Kraftwirfung mit der vollen Span— 
nung P. Dan hat alſo durch Reduktion des 
vierten Gliedes der Testen Proportion die Zahl 
der Kolbenläufe während einer Sefunde 

ve K.e.E 

= an 
Diefe Zahl der Kolbenläufe muß natürlich noch 
mit der Fänge derfelben, d. h. mit L multipli: 
zirt werten, um die mittlere Geſchwindigkeit U, 
d. bh. den in einer Sefunde durchlaufenen Raum 


anzugeben. Es ift demnad) : 
K.e.E 
DE ⸗*. 1. 


Nimmt man nun die ganze dynamiſche Wir: 
fung während eines Kolbenlaufs aus ber For: 
mel 3: fo iſt die dynamiſche Wirkung für jede 


Beiteinheit z 
5) == et . B’P.l. (1 + g log. nat, r) ; 


oder wenn man den Werth von U fubitituirt, 
den man dann durch L dividiren muß: 

= n .B'.P.U. (1+elog. nat. 1 { 

Wird I—=L, d. b. wirft die Mafchine ohne 
Abfperrung, fo reduzirt ſich die Formel auf: 

K.e.E.P = B'‘P.U. 

Man hat nun noch die Kraft, welde ben 
Kolben mit der Gefchwindigfeit U in Bewegung 
ſetzt, auf den Mittelpunft der Wirfung ber 
Schaufeln, deſſen Gefchwindigfeit — V iſt, zu 
übertragen. Man muß dabei vorausjeßen, daß 
diefe Uebertragung feine Aenderung in der Quan— 
tität der Bewegung bervorbringt ; daß alſo ents 
weder gar feine Reibung bei der Majchine ftatt 
findet, oder daß die Neibung der Are mit den 
übrigen Reibungen zufammen ſchon in dem Koef— 
fijienten K enthalten iſt. Da nım der Kolben 
einmal auf und nieder gehen muß, wenn 
die Melle oder Are der Näder fich einmal ganz 
umdrehen foll: fo durchläuft er einen Raum = 
2L, während die Räder ihre Peripherie einmal 
durchlaufen. Da nun D der Durchmeiler ders 
felben, am Mittelpunfte ber Scaufelwirfung 
gemefjen, it, fo hat man: 

/:U= xD:2L; 
U 2L 2L 

daher Fesy ap U= — V. 

Da es ſich hier um die Uebertragung der 
konſtanten, ohne Abſperrung wirkenden Kraft 
handelt, ſo hat man ſtatt der letzten Formeln 
folgende: 

21 
nt alſo = zD * 

Setzt man dieſen Werth von U in die For— 
mel 6, ſo hat man die dynamiſche Wirkung in 
Bezug auf die Rader 

2B’P.1?, L 

7 — (1 +2 log.nat. =) 
und zwar bei Mafchinen mit einem Gylinver, 

Hat die Mafchine zwei Gylinder, und iſt zu: 
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gleich die Ouantität des verbampfien Waflers 
doppelt: fo wird auch die dynamiſche Wirfung 


doppelt, oder 
_4B'. P. ** V 
(i + 8. log. nat. 1) 
Seht m man F Durchmeſſer der Kolbenfläche 
d, ſo HABT — m. dP; arte 2 


— d?; man fann daher die letzte Gleichung fol⸗ 
gendermaaßen vereinfachen : 


P.1? ( L 
2 * 
8) DL .d? V. I1 + log. nat. ) 


Dieſe dynamiſche Wirkung, welche den Wir— 
kungsmittelpunkt der Schaufeln in Thätigkeit 
ſetzt, iſt dem in der Formel 2 (S. 186) aus⸗ 
gedrückten Widerſtande gleich, den das Waſſer 
dem genannten Punkte entgegenſetzt. Man hat 
alfo, indem man beiderſeits mit V bivfdirt: 


p ) 
EWR | -I—rß. 
9) DL 12 d?, 6 + 8 log. nat. rß 


(B-b).(v—C)?’+R 

Nimmt man diefe legte Gleihung mit der 
bei 1 (S. 186) und mit der bei 4 (5. 187) 
zufammen, d. h. mit 
rß.(B—b).(v — C)? 

(V—-v-+ 060)? 
md mit KeEL = B’1l.U, 


fo fann man fümmtliche Aufgaben Töfen, die 
fi) für ſolche Dampffchiffe ergeben, welche 
allein durch Schaufelräder ohne Hülfe von Se: 
geln in Beweaung gejegt werden. 

Bei der Anwendung diefer Formeln muß man 
einerfeits ftatt der Koeffizienten ihre Wertbe 
fegen, und ferner ftatt des natürlichen Loga— 


L ’ 
rithmus von 7 den gemeinen Logarithmus von 


- multiplizirt mit 2,302585 


S. 573 und 574). 

Der Koeffizient R enthält die Summe der 
MWiderftände, welche aus der Reibung und 
aus der Verminderung des hinteren Druckes 
hervorgehen. Diefe Größen laſſen ſich unmittel: 
bar aus den Tabellen, namentlih aus 1 und 
HI, ©. 184 und 185, nehmen, 

Der Koeffizient r, d. b. der abfolute Wider: 
ftand gegen eine fich ſenkrecht vorwärts bewes 
gende Einheit der Fläche findet ſich ebenfalls 
in den Tabellen, und zwar in I für die Einheit 
der Gefchmwindigfeit r = 54,426. 

Der Koeffizient 6 giebt das Verhältniß an, 
in welchem fich wegen der Nundung und Schärfe 
des Vordertheils der vordere Widerſtand gegen 
den eingetauchten Theil der Hauptipantenfläche 
verringert. Die Tabelle I giebt dieſes Verhält: 
niß für die vortheilhafteite Geftalt an, welde 
die Vordertheile der Dampfichiffe haben können; 
un fo, daß fie einen Winfel von 40° 

en. 











+R=raÄ. 


(vergl. Bo. 1, 


Der KRoeffizient b, welcher die Verminderung 
des eingetauchten Hauptdurchfchnitts durch die 
Emporhebung angiebt, if in Tabelle 111 zu 
finden. 

Man muß übrigens wohl beachten, daß in 
den obigen drei Tabellen ein Theil des Wider: 
ftandes nicht angegeben iſt, welcher bei wirf: 
lihen Dampffchiffen ziemlich bedeutend werden 
fann; dieß it der rüdwärts treibende 
Stoß, den das von den Radfchaufeln 
aufgehobene Waffer gegen das Schiff 
ausübt. Die Größe dieſes Widerftandes läßt 
fich nicht allgemein angeber, da er von der 
verfchiedenartigen Ginrichtung der Räder ab: 
hängt. Durd eine tiefer unten angegebene 
Ginrichtung läßt fich derfelbe auf ein nicht weis 
ter zu beachtendes Quantum reduziren. 

Es bleiben demnach) in den vorigen Formeln 
nur noch die beiden Koeffizienten & und e, und 
zwar durch Erfahrung zu beitimmen. 

Gs it @ der Koeffigient, mit welchem A, 
d. h. die Fläche einer Radfchaufel multipliziet 
werden muß, um eine folche Fläche zu erhalten, 
durch deren jenfrecht vorwärts gehende Bewe— 
qung eine eben fo große Bewegungsfraft als 
diejenige der beiden Räder, fo weit fie wirffam 
find, hervorgebracht würde; vorausgeſetzt, daß 
ihre Geſchwindigkeit eben fo groß als diejeuige 
des Mirfungsmittelpunftes der Schaufeln wäre. 

Der Koeffizient e giebt das Verhältniß an, 
in welchem ſich der Dampf durch die Ausdeh— 
nung abfühlt, und dadurch an Kraft abnimmt. 
Auch diefer muß durch Grfahrung beſtimmt 
werden. 

Nimmt man das Wafler als ruhig, d. h. 
ohne alle Strömung an, fo iſt der Antrieb der 
Schaufeln (vergl. ©. 186) = raA (V — 
v)?. 

Nimmt man ferner Feine Erhebung durch das 
vorne anitofende Waſſer an, fo iſt der totale 
Wideritand gegen das Borfhiff = rßBv?’ + 
R. Bei gleihförmiger Bewegung ft Kraft und 
Widerſtand gleich; demnad) 


rßBW®-R=raA.(V — v) 


Da V die Gefchwindigkeit des Wirfungs: 
mittelpunftes der Räder, und v die Gefchwins 
digfeit des Schiffes it, welche beide befannt 
find: fo findet fidh in der ganzen Gleichung 
nur die einzige umbefannte Größe @, febald 
auch A, die Fläche jeder Schaufel, gegeben it. 

Man bat nun aus einer Reihe forgfältiger 
Beobachtungen gefunden : 


10) « = 2,991. 


Nimmt man ferner an, daß ein und daſſelbe 
Schiff vermittelt einer und derſelben Maſchine 
nad) und nad duch Räder von verfchiedenen 

Dimenfionen getrieben wird : fo fann man mit 
Hülfe der gegebenen Formeln leicht die Schau: 
felflähen und die Räderdurchmeſſer finden, 
welde dem Schiffe das Marimum der Ge: 
ſchwindigkeit mittheilen. 


GEs ergeben fich ferner aus benfelben Berfu: 
chen folgende drei Hauptfäße: 

4) Die großen Räder bringen weniger Gffeft 
hervor, weil fie entweder eine zu große Höhe, 
ober zu große Schaufelflichen haben. 

2) Die Schaufeln bringen das Marimum 
der Wirfung hervor, wenn eine Schaufel im 
Waſſer gerade vertifal fteht, und die beiden näch— 
fien, d. h. Die eben ein= und bie eben aus— 
tauchende gerade mit ihrem untern Rande bie 
MWafleroderfläche berühren; wenn aljo gleichzei: 
tig von beiden Rädern gerade zwei volle Schau: 
felflächen in voller Wirkſamkeit find, 

3) Die Schaufeln bringen weniger Gffeft 
hervor, wenn fie vom Schiffe entfernt, als 
wenn fie ihm näher find. Bei gerablinigem 
Laufe wirfen fie mehr, als bei freisfürmigem. 

Den Koeffizienten e, welcher aus der Ab: 
fühlung des ausgedehnten Dampfes hervorgeht, 
bat man durch forgfältige Verfuhe — 0,93 
gefunden. 

Mit Hülfe der nun befannten Koeffizienten 
und der allgemeinen Rormela laffen ſich alle 
Probleme für Dampffchiffe auflöfen, die allein 
durch Schaufelräver fortgetrieben werben. 

Bei Dampfichiffen mit Segeln hat 
man außer dem Wirfungseffefte der Räder na: 
türlih noch den Stoß des Windes auf die 
Segel hinzuzufügen. Es fei S die totale Fläche 
der dem Winde ſenkrecht entgegengeitellten Se: 
gel; V* vie Geſchwindigkeit des Windes in der 
Kielrichtung des Schiffs; r’ der Luftſtoß, wel: 
cher fenfrecht auf ein Quadratmeter Segelfläche 
mit der Gefchwindigfeit eines Meöters in 
1 Sekunde ftöft. 

Der Effeft des Windes ift alfo in der Wirf: 
lichkeit, wenn v bie Gefchwindigfeit des Schiffs 
bezeichnet: 

=Sr'(V'— v)? 

Die obigen Gleichungen werden demnach für 
Dampfſchiffe mit Segeln: 

11) rB(B—b).(V—C)’+R+ 
r‘ { (V’ I. = (V—-v 
+ cC)? 


pP L 
12) DL 1? d? (\ +: log. nat. 1) 


=rß(B-b).(V-C? +R 

Auf dem Meer it C = 0, und aud ges 
wöhnid b —= 0, wodurch fich die Formeln 
noch vereinfachen, 

Sept man die Segel als undurchdringlich vom 
MWinde, foitr‘ —= 0,1211 Kilogramm; in 
der MWirflichfeit ift aber natürlich r’ viel 
Fleiner. 

Aus vielen Erfahrungen hat fich ergeben, daß 
ber Widerſtand des Waſſers gegen ein Bor: 
derfhif am Fleiniten it, wenn ſich die 
größte Breite des Schiffs um zwei Fünf: 
telder ganzen Länge von dem Borfteven 
entfernt findet, alfo um ein Zehntel von der 
Mitte der ganzen Länge liegt. 

Es find mancherlei verfchiedene Vorſchläge 
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gemacht worden, um bie fchäbliche Wirfung ber 
Schaufeln (vergl. S. 182) zu vermindern. Sie 
führen indefien ſämmtlich Verringerungen der 
Nutzkraft mit ſich, und machen namentlich bie 
Reparaturen fomplizivt umd fehwierig; während 
gerade die Schaufeln es find, die in See am 
mehrften beſchädigt werden. ine ſehr finnreiche 
Einridtung it die von E. Gallomwan erfuns 
bene. Die Breite jeder Schaufel it in fünf 
fhmälere Streifen oder Blätter getheilt, welche 
ftaffelweife eins vor dem andern ſtehen. Wenn 
diefe fünf partiellen Flächen fenfrecht im Waſſer 
find, stoßen fie daſſelbe, als wären fie eine 
einzige Fläche; je weiter fie fi) aber der Sim: 
portauchung aus dem Waſſer nähern, um fo 
mehr laffen fie das Wafler durch ihre Zwiſchen— 
räume hindurch, anjtatt es, wie die ungetheilten 
Schaufeln, mit emporzuheben. 

Alle Scyaufelräder haben indeffen den Nach: 
theil, daß fie durch die von der Drehung er: 
regten Wellen die Seitenreibung vermehren; 
daß fie durch anfeinanderfolgende Stöße dem 
Gebäude und den Maſchinen fchaden , und den 
Paflagieren unangenehm find; daß fie endlich 
durch die Schaufelflichen mit reißender Schnel: 
ligfeit das Waſſer fortitoßen, von welchem das 
Schiff getragen wird; dadurch entitcht eine 
Höhlung, die das Waſſer nicht fogleich wieder 
durch fein Zufammenftrömen ausfüllen Fann ; 
dadurch finft das Schiff tiefer, und es wird 
der Hauptbreitendurchſchnitt, aljo auch der vor: 
dere Widerſtand vergrößert. 

Der Franzöftfche Ingeniene Galy Gazalat 
hat deshalb vorgefchlagen, den Dampfichiffen 
zwei Paar Räder zu geben. Die vier Räder 
jollen denjelben Durchmeſſer, wie die gewöhn— 
lidy gebrauchten, haben; ihre Breite aber if 
geringer. Damit die von dem vorderen Räder: 
paar dem Waſſer mitgetheilte Bewegung der 
Stoßfraft des Hintern Räderpaars nicht ſchade, 
fo find die vorderen Räder um die ganze Breite 
der hinteren von dem Schiffe entfernt, während 
die hinteren nahe am Schiffe hängen. Hieraus 
follen fich folgende Vortheile ergeben: 

1) Weil die vorderen Räder näher am Bug 
und entfernter von der Sciffsjeite find, ſo 
bringt ihre Gintanchung einen Theil des vor 
dem Bug fih anhäufenden Wafjers durch eine 
Seitenbewegung fort, und vermindert dadurch 
den vorderen MWideritand, 

2) Durch die Gmportauchung ber vorderen 
Räder erhält das Waſſer durch die Seitenbe— 
wegung nach dem Schiffe zu eine ſchwächere 
Bewegung nach der Länge des Schiffe, und 
wird alfo dem Antriebe der hintern Räder we: 
niger entzogen. 

3) Weil die Hintern Näder fchmäler und dem 
Hinterfchiffe näher find, fo it auch die von 
ihnen gehobene Waflermafle Fleiner; der Ber: 
luft der Kraft ift daher geringer; die durch 
Reibung fchäplichen Wellen find Ffleiner, und 
die Reibung felbit trifft einen Fürzeren Theil 
der ganzen Schiffslänge. 
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Nachdem in dem Porigen die Hauptpumfte 
ber Theorie der Schaufelräder dargelegt worden, 
it es am zweckmäßigſten, die Dimenfionen der 
Räder bei einigen vorzüglich fchnell fahrenden 
wirklichen Dampfichiften im Berhältniß zu 
den übrigen Größenbeitimmungen derſelben zu 
betrachten. 

Gines der ſchnellſten Nordamerifanifchen 
Dampfichiffe auf dem Hubfonfluffe, der Ro: 
heiter, hat folgende Dimenfionen und Bes 
ftimmungen : 


Länge in Meter 64 

Breite 7,3 

Tiefgang 1,22 

Zahl der Mafchinen 1 

Dampfdrud in Atmoſph. 21% 

‚Durchmeifer der Cylinder 1,09 

Kolbenfläche 9362 Duadr.:Gentm. 
Hubhöhe des Kolbens 3,04 Meter 
Grpanfion 2fache 


Höhe der Räder 7,32 Moͤter 
Umgänge in 1 Minute 27 

Breite der Näder 3,04 Meter 
Stärfe der Mafchine 290 Bierdefräfte 

Es ift übrigens eine wichtige Bemerkung, daß 
das Waſſer nidıt denfelben Widerftand leitet, 
wie ein feiter Körper, fondern dem Stofe ber 
Schaufeln Etwas nachgiebt, oder ihnen aus— 
weicht. Man kann diefes Ausweichen etwa einem 
Viertel oder Drittel der Gefchwindigfeit der Räder 
gleichfegen. Demzufolge betränt alfo auch die 
durch ſie hervorgebrachte Gefchwinbigfeit des 
Schiffs etwa nur drei Viertel von derjenigen 
der Räder. 

Der Umfang der Räder des Rocheſter it — 
7,32 x 3,14 — 22,984 oder nahe 23 Met.; 
bei 27 Umgängen macht alſo das Rad 621 M. 
in 1 Minute oder 10,35 M. in der Gefunde; 
hiervon find drei Viertel = 7,7625 M. in 
der Sefunde, die Gefchwindigfeit des Schiffs, 
oder in einer Stunde 27,945 oder beinahe 
28 Kilometer = 15,1 Seemeile. 

Es find nun noch die Zahl und bie Höhe 
der Schaufeln zu beitimmen, aus welcher leß: 
tern der Fläche ninhalt einer jeden gefunden 
werden fann, fobald man die Breite der Räder 
alfo auch die Länge der Schaufeln Fennt. 

Nimmt man, wie vorher (S. 189) anges 
geben, als vie vortheilhafteite Anbringung ders 
felben eine folge an, bei ber die eine gerade 
die unterfte jenfrechte Stellung hat, wann die 
beiven nächiten, d. h. die ein- und die and: 
tauchende, eben die Dberflähe des Waſſers 
berühren, jo ift die Zahl = 8, 

Man hält nämlich für die vortheilhaftefte 
Höhe der Schaufeln eine folche, daß die vers 
tifalitehende auch mit ihrem oberen Rande dicht 
an die Oberfläche des ruhigen Waſſers reiche. 
Diefe Höhe ift dann gleich dem Sinusverfus 
desjenigen Bogens der NRabperipherie, der zwi: 
ſchen den untern Rändern zweier nächiten Schaus 
feln liegt. Die Entfernung vom Mittelpunfte 
der Radare bis zum oberen Rande der Schaufel 


it dann glei dem Koflnus des Bogens zwi— 
ſchen zwei nächſten Schaufeln. 

Bezeichnet man mit n die Zahl der Schau— 
feln, mit a die Zahl der Theile, in welche ver 
eingetauchte Bogen der Radperipherie durch bie 
im MWafler und an deſſen Oberfläche befindlichen 
Schaufeln eingetheilt wird, mit r den Radius 
des Rades, und mit x die Höhe der Schaufeln 
und mit W ven Winfel oder Bogen zwiſchen 
der unterften vertifalen Schaufel und einer ges 
rade an der Oberfläche befindlichen, welcher 
Bogen immer die Hälfte des ganzen eingetauch— 
ten Radbogens ausmacht, fo erhält man fols 
gende allgemeine Gleichungen : 


1 o . 0 
w=-,3ı. 360° —_ a. 10 
2 u u 
. 180° 
co W = Tr. cos ——— 


ebenfalls cos V— — x 


a. 1809 


alfor . cos — —r — x 


Hieraus laſſen ſich folgende drei Gleichun— 
gen ziehen: 


. 180 
rer. (1- cos — ) 














1-eos ID _ os W 
_a.180 
— — 
a.180 


daher 3) n = F 
Wendet man dieſe Formeln auf die Räder 
des Roch eſters an, und zwar unter der Vor: 
ausfeßung, daß W = 45° fei, fo hat man, 
tar — 3,66 Meter iſt: 
x = 3,66 (1 — 0,7071) = 1,07 M. 
360 


— —8. 


Multiplizirt man die Höhe 1,07 mit der 
Breite der Mäder oder der Länge der Schau— 
feln 3,04 Meter, fo erhält man bie Fläche der 
Schaufeln oder A den Werth: 

A— 3,2 Meter. 

Zur weitern Vergleichung dienen die folgenden 

Dimenfionen zweier Englifchen Dampfjchiffe : 


James Watt Soho 
Länge, Meter 45 50,23 
Preite, Meter 7,82 8,23 
Tiefgang, Meter 3,05 3,5 
Höhe der Räder, Meter 5,49 4,718 
Breite der Räder, Meter 2,74 2,44 





James Watt Soho 
Gefchwindigfeit der Radperl—⸗ 
pherie in 1 Stunde, Kis 
Iometer 19,32 23,6 
Höhe der Schaufeln, Meter 0,61 0,61 
Tonnengehalt, die Tonne zu 
1000 Kilogr. 455 518 
Pfervefräfte der Mafchinen 100 120 


Zahl der Majchinen 2 2 
Durchmeffer des Cylinders 
der Mafchinen in Genti: 


metern 99 107 
Länge des Kolbenlaufs oder 

feine Hubhöhe in Genti: 

metern 107 122 
Zahl der Doppelläufe des 

Kolbens, in der Minute 27,5 26 


Menn man den Rabfchaufeln ftatt der ge: 
wöhnlichen Reftangelgeftalt eine ſolche Form 
giebt, daß ihr ımterer Rand eine Parabel bil: 
det, fo findet fich ein fleiner Vortheil; wenn 
nämlich eine parabolifch gebildete Schaufel das 
Mailer trifft, fo ift der Widerſtand des Maffers 
nicht glei fo groß, als bei einer parallelos 
grammatifchen, die ihrer ganzen Breite nad 
auf das Waffer trifft; dabei wächit die Wirkung 
der Schaufel, je vertifaler ihre Lage wird. 


2. Bon der Radmwelle der Dampf: 
chiffe. 


Die Welle der Schaufelräder oder die 
Radwelle beſteht gewöhnlich aus Gußeiſen, 
oder auch aus Schmiedeeiſen. Sie liegt 
horizontal quer durch's Schiff, d. h. parallel 
mit einem ſenkrechten Breitendurchſchnitte des 
felben, ungefähr um ein Drittel der Länge vom 
Porderfteven entfernt; alfo mehr nach vorne 


hin. 

Hat das Dampffchiff nur eine Mafchine, fo 
befteht die Welle aus zwei Theilen, welche 
durch zwei Kurbelarme oder Krummzapfen und 
durch einen parallel mit der Wellenare laufen: 
den Kurbelzapfen verbunden find, um welchen 
legteren der Zaum oder umfchließende Ring 
der Kurbelftange wie eine Hand greift. 

Hat das Schiff aber zwei Mafchinen, mie 
gegenwärtig fait allgemein, fo hat die Welle 
drei Theile, den mittleren, oder bie zwifchen: 
liegende Welle , und die beiden Enden. 

Die Kurbeln ftehen in diefem Falle fo auf 
der Are der Welle, daß fie rechte Winkel ge: 
gen einander bilden (vergl. ©. 181), damit 
die tobten Punkte deito leichter überwunden 
werben. 

Die drei Wellentheile ruhen auf fogenannten 
Stühlen, d. h. Säulengeitellen von Guß— 
eifen, welche zum feiten Gerüfte der Mafchine 
gehören. Auf diefen Säulengeftellen liegen ent: 
weder Fupferne ober bronzene Lager, in denen 
fih die MWellenzapfen drehen. Diefe Lager find 
mit Vorſteckern oder Schraubenbolzen an ihrer 
Stelle befeftigt. Ueber die Welle hin werden 
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die fogenannten Deck ſtücke befeitigt, welche 
die Welle vom Gmporheben abhalten. An 
ihrem innern Rande haben fie ebenfalls brons 
jene oder Fupferne Lager, welche fih an bie 
untern anjchließen, und die Reibung der Zapfen 
zu tragen haben. Sie find mit Deffnungen 
verjehen , welche oben Fleine durchlöcherte Schäl: 
chen tragen, aus denen Del auf die Zapfen 
träufelt, um die Lager fchlüpfrig zu erhalten. 
Schließen die Lager zu feit auf einander, fo 
werden fie bei der Drehung der Welle Heiß, 
und gehen bald zu Grunde. Sind die Lager 
dagegen nicht feit genug gefchloffen, fo giebt es 
Stöße, die der Mafchine und dem Gebäude 
uachtheilig find. Die Lager nuben fich bald 
ab. Anfänglich werden fie durch verfeilbare 
Boriteder feiter gefchloffen; dann durch Schrau— 
benbolzen und Unterlagen; endlich müſſen fie 
mit neuen vertaufcht werden. 


Die beiden fenfreht auf der Welle ftehenden 
Kurbelarme oder Krummzapfen werden mit ftarfen, 
durch beide Stüde gehenden Vorſteckern uner: 
feyütterlich befeftigt. Der beide Kurbelarme mit 
einander und mit der Kurbelitange verbindende 
Kurbelzapfen ift an dem innern Ende koniſch in den 
einen Kurbelarm eingefegt, um darin mit Schluß 
feitzufigen; am andern Ende olivenförmig in 
den andern Rurbelarm eingefügt, um ihm einigen 
Spielraum zu gewähren, wenn die Räder von 
Außen zufällige Stöße und Fleine Abweichungen 
der MWellenenden von der geraden Linie hervors 
bringen. 


Um die Stärfe der Radwelle zu beitimmen, 
bat man die Kraft des Dampfes im Dampf: 
feffel zum Beitimmungsgrunde zu nehmen, d. h. 
feine größte Stärfe, die er annehmen fann, 
ohne durch das Sicherheitsventil zu entweichen. 
Hierbei muß man aber bevenfen, daß die Si: 
herheitsventile fehr leicht in Umorbnung ges 
rathen, oder wenigitens an ihrer Beweglichkeit 
verlieren fönnen, fo daß fie auch dann noch 
nicht den Dampf entweichen laffen, wenn feine 
Kraft Schon das Gewicht übertrifft, womit das 
Sicherheitsventil belaitet it (vergl. S. 169); 
ferner muß man beachten, daß außer dem Ges 
wichte auch noch die atmofphärifche Luft mit 
ihrem ganzen Drude auf dem Bentile Iaftet. 
Um nun für alle Fälle, namentlich bei Dampf: 
fchiffen, die übers Meer gehn, gefichert zu fein, 
nimmt man das Doppelte von der Summe 
des wirklichen Belaftungsgewicdhts und des at— 
mofphärifchen Drudes als die Kraft, welche 
der Dampf erreichen fann, und welcher die 
Stürfe der betreffenden Mafchinentheile Wider: 
jtand leiten follen. 

Iſt z. B. das Belaftungsgewicdht gleich 0,55 
Kilogramme für einen Kreiszentimeter, und der 
atmofphärifche Druck auf denfelben gleich 0,81, 
fo ift die Summe gleich 1,36 Kilogramm auf 
einen Kreiszentimeter; der größte anzunehmende 
Drud des Dampfes auf einen Kreisgentimeter 
iſt alsdann — 2,72 Kilogramme; find bie 
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Theile ver Mafchine diefem Drude angemeffen, 
fo iſt fie ſtark genug. 

Die Erfahrung zeigt, daß die zu den Ma— 
fchinen angewandten Metalle ohne eine bleibende 
Verbiegung ihrer Theile zu erleiden, eine An: 
firengung ertragen fönnen, welde obngefähr 
einem Drittel ihrer Kohäften gleih it; d. h. 
einem Drittel der Kraft, mit welcher fie dem 
Zerriſſen- oder Jerbrochenwerden widerftehen. 
Die Reibung der einzelnen Mafchinentbeile ift 
zwar eine Vergrößerung ihrer Widerſtandskraft; 
hat man aber die Dampffraft doppelt genom— 
men, fo fann man die Reibung außer Acht 
laſſen. 

Die auf jeden Maſchinentheil ausgeübte Kraft: 
wirfung findet man aus der Zahl von Umläufen 
oder Hinz und Hergängen, welche ein folder 
Theil während eines Doppelhubes des Kolbens 
machen muß; es if nämlich dieſe ausgeübte 
Kraftwirfung im umgefehrten Verhältniffe der 
Umlaufs: oder Hinz und Hergangszahl mul: 
tiplizirt mit dem Durchmeſſer desjenigen Kreiſes, 
oder mit der Chorde des Bogens, weldhen der 
Punkt befchreibt, auf weldyen die Kraft wirft. 

Es fei z. B. der Durchmeſſer eines Rades 
gleich zwei Meter, und mache drei Umgänge 
während eines Doppellaufs des Kolbens, deflen 
Länge gleich 1,5 Meter beträgt; alsdann hat 
man folgende Broportion : 

2x3: 1,5 = der Drud auf den Kolben: 
der auf den Vorſtecker des Rades ausgeübten 
Kraftwirfung. 


x i 1,5 — 
Dieſe letztere iſt alſo = * oder ein Vier— 


tel des auf den Kolben ausgeübten Drucks. 

Dieſe ſo gefundene Wirkung kann wie ein 
Gewicht betrachtet werden, welches an dem 
Punkte angebracht iſt, an welchem die Bewe— 
gung hervorgebracht wird. 

Man fann ferner die Bewegungsperiode eines 
wirfenden Mafchinentheils als die Ginheit 
nehmen, und findet durch WVergleichung ber 
Ghorden der in derfelben Zeit bejchriebenen 
Bogen, und der in demſelben Intervall voll: 
endeten Umgänge die ausgehbte Kraftwirfung 
als eine Funktion derjenigen Kraft, welche er: 
forderlich it, um ten Widerſtand an dem An: 
grifispunfte zu überwinden. 

Wenn die Machine ihre Kraft nur an einem 
einzigen Bunfte mittheilt,, fo beitimmt man die 
Kraft ihrer einzelnen Theile auf die Weiſe, 
daß man die Kraft der Majchine als Maaß der 
MWirfung auf jeden Punft nimmt, und jeden 
Theil fo berechnet, als könne er einen umges 
fehrten Wechfel der Bewegung aushalten. Wenn 
ſich dagegen die Kraft der Mafchine auf vers 
ſchledene wirkende Theile vertheilt, fo kann ihre 
Gewalt nur an demjenigen Punfte zum Krafts 
maaße werden, wo fih die wirfenden Theile 
verbinden; und für jeden einzelnen diefer Theile 
wird der größtmögliche Effeft an dem Angriffs: 
punkte zum Maaf der Kraft feiner einzelnen 
Theile genommen werben. 


Bei der NRadwelle wird angenommen, fie 
werde durch die Lager auf ihren Stühlen fo 
unterftüßt, daß der Seitendrud feine oder nur 
eine höchſt unmerfliche Gewalt auf fie ausüben 
könne. 

Es bleibt alſo nur die fogenannte Torfion 
übrig, der fie zu widerftehen hat. Man nennt 
diefe Wideritandsfraft der Körper gegen eine 
bleibende Verſchiebung oder Jerreißung ihrer 
Theile durch eine Drehung um ihre Are, zu— 
weilen ihre Torfionselaitizität. Alle Gr: 
feheinungen der Glaftizität find aber Wirfungen 
der Kohäſion, und hängen daher jtets von der 
Stärke derſelben ab. 

Es ſei P die doppelte Spannkraft des Dampfes 
im Keſſel, in Kilogrammen auf einen Kreis— 
Centimeter; D der Durchmeſſer des Kolbens in 
Gentimeter; alsdann iſt die Wirkung auf den 
Kolben = D?.P. 

Es ſei ferner die Länge eines Kurbelarms — 
R, fo it das Moment der Drudfraft auf den 
Kolben =R.D?.P. 

Diefer Kraft muß nun die Torfionsela: 
ftizität der Radwelle gleich fein. Bezeichnet 
man ihren Durchmeffer mit d, fo bat fi 
durch mannichfaltige Verfuche und durch Berüd: 
ſichtigung der abfoluten Beitigfelt für Guß: 
eifen folgende Gleichung gefunden : 

4R.D2.P=67.d3; 
und für Schmiedecifen, meldes ftärfer iſt 
ala Gußeifen (im Verhältniß von 178 : 153): 
2) RD?®P = 7% .d3. 

In beiden Gleichungen it d in Gentimetern 
auszubrüden. 

Macht die Radwelle einen Umgang, während 
der Kolben zwei Stöße giebt, und HR=nD, 
fo bat man als den Durchmeffer der Radwelle 
in Gentimetern : 

3 — —— 
für Gußeifen d=D. V = 





3 
nP 
für Shmiedeifend=D. Vr- 


Sollte die Welle N Umgänge machen, wäh: 
rend der Kolben zwei Stöße giebt, jo Fann, 
weil tie Kraftwirfung, wie vorher bemerft, im 
umgefehrten Verhältniſſe zu der Zahl der Um: 
läufe ſteht, auch der Durchmeſſer der Melle 
um fo viel Feiner werden; man bat dem— 

3 3 


nad) 
n P 


d=D. subd—=n.Yt-P 
67 N 76 N 


Es ſei alfo der Durchmefler einer Welle zu 
beitimmen, wenn ber Kurbelarm oder Radius 
der Kurbel gleich dem Durchmefler des Kolbens 
it; wenn die Spannfraft des Dampfes im 
Keffel 1 Kilogramm anf 1 Kreis» Gentimeter 








beträgt; wenn der Durchmefier des Kolbens 
gleich 90 Gentimetern ift, und wenn bie Welle 
1 Umlauf macht, während der Kolben zwei 
Stöfe giebt. Im diefem Falle ft n = 1; und 
auch N = 1; man hat aljo 


3 
P 
 Gußeifend=D. en 
für Gußeifen —E 
3— 
=D. _:_. 
67 


alſo d = 27,96 Gentimeter. 


3. Bon den Radſcheiben, und bey ver: 
fhiedenen Borridhtukgen, die Schau— 
feln oder die Räder felbit zu löſen. 


Die Radſcheiben find gußeijerne Scheiben, 
von welchen alle Radfveichen auslaufen. Sie 
werden auf der Welle mit Vorſteckern und 
Eiſenkitt Befeitigt. Auf den Binnengewällern 
genügt diefe Befeftigung. Aber auf dem Deere 
werben fie häufig durch eine Sturzfee abgerifien, 
wenn das Schiff vor dem Winde fährt. 

Wenn der Wind auch fehr günftig wirft, fo 
kann man doch die Thätigfeit der Dampfma: 
fehine weder unterdrüden, noch vermindern, 
wenn Schaufeln und Räder unablösbar find; 
denn die gebemmten oder in ihrer Bewegung 
aufgehaltenen Räder würden fogleich der Ge: 
fchwindigfeit des Schiffes einen beträchtlichen 
Widerſtand leiten. Man hat aus diefem Grunde 
zwei Arten von Vorrichtungen angebracht. 

Die eine beiteht darin, die Shaufeln ab— 
lösbar.zu machen. Ehe der Wind die volle 
Stärfe erlangt bat, läßt man die Wirfung der 
Dampfmafchine aufhören, und einige Leute be; 
geben fich in jedes Rad, um die Schaufeln 
herauszunehmen. Diefe Abnahme it aber mit 
mancherlei Schwierigkeiten und Nachtheilen ver: 
bunden. Die Schaufeln erlangen nämlich nicht 
eher Feitigfeit, als bis das Oxyd die doppelten 
Schraubenmuttern und die Keile zufammenges 
löthet hat, mit denen diefelben an die Speichen 
befeitigt find. Werden nun die Schaufeln häu— 
fig abgenommen, fo Fann fich diefes Oxyd nie 
volltändig bilden. 
geſetzt, und wird öffer losgerifien, ſo wirb die 
nachherige Wiedereinſetzung mit jeden neuen 
Male weniger fett. Auch nimmt der Wind und 
die Wellenhöhe häufig fo fchnell zu, daß fi 
die Leute nur mit der größten Gefahr in bie 
Räder hineinbegeben fönnen; und die Oxydation 
macht die Arbeit fo langſam, daß fie bei ver 
fortdauernden Zunahme des Windes nicht been: 
digt werden kann. 

Die Wiedereinfegung hat biefelben Gefahren 
und Schwierigfeiten, wenn ein heftiger kon— 
trärer Wind eintritt, welcher die Feſtmachung 
der Segel, und die ernenerte Wirkſamkeit der 
Näder erfordert. 


Bobrif, praft. Seefahrtöfunde. Wörterbuch, 


Hat es fid) aber ſchon an⸗ 
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Die zweite Art der Vorrichtung, um 
den angegebenen Webelitänden zu entgehen, be: 
fteht darin, daß die Mäder nicht unmittelbar an 
der liegenden Welle, fondern auf einer Büchfe 
befeitigt find, durch welche die Welle läuft. 
Diefe Büchfe kann durch eine gewöhnliche Kops 
pelung an der Welle befeitigt, oder von der— 
felben gelöft werden. Man fann demnach be: 
liebig beide Räder freilaffen; oder auch nur ein 
einziges, wodurch die Wendungen des Schiifs 
leichter und in fürzerer Zeit auszuführen find. 

Man hat aucd) eine Auslöfungsweife an der 
Kurbelftange, indem man im richtigen Augens 
blide, nachdem der Zugang des Dampfes zum 
Kolben abgefperrt worden, den Vorſtecker der 
Kurbelitange am Querhauptſtück herausfchlägt, 
wodurch die Drehung der Kurbel aufhören muß. 
Der Widerftand gegen die vom Mechanismus 
der Maſchine abgelöften Räder iſt dann ziemlich) 
geringe; jevenfalls geringer, als wenn nur bie 
Echaufeln ausgelöst werben. 


4. Das Radgehäufe. 


Um die Schaufelräder zu fchüßen, und zu 
verhindern, daß das von ihnen emporgehobene 
Waſſer über Bord fprüge, umgiebt man fie 
gewöhnlich mit einem Gehäufe, Tafel XXXV, 
D, #ig. 340, f, welches auf dem Gerhite 
befeitigt ift, das die Mäder trägt. An die Ge: 
häuſe auf beiden Seiten ſchließt man vorne und 
hinten Feine Gemächer an, welche theils zur 
Mohnung der Schiffsoffiziere, theils zu andern 
Zwecken dienen. 

Diefe Radgehäufe find zwar bei Schaufel: 
rädern umentbehrlich, aber auch in vieler Hin: 
ficht fehr unbequem für die Dampfichiffe. Schon 
bei völliger Winditille verringern fie durch ihren 
Miderftand gegen die Luft die Geſchwindigkeit 
des Schiffes. Beil ftarfem umd fonträrem Winde 
und hohen Wellen verurfachen fie duch ihren 
Wind: und Waflerfang heftige Stöße, die dem 
Schiffe und der Mafchine fchaden; und zuweilen 
werden fie ganz fortgerifien, oder aufs Ded 
geworfen, wo fie Menfchen verlegen und Gegen: 
jtände zertrümmern. 


5. Bon den gewöhnliden Mafdinen 
der Dampffciffe. 


Im Mefentlihen haben die Mafchinen ber 
Dampffchiffe eine ähnliche Einrichtung, wie bie 
auf dem Lande gebrauchten und S. 165 — 179 
bejchriebenen. Wegen ihrer Beftimmung haben 
fie jedoch eigenthümliche Erforderniffe zu erfüllen, 
und erhalten dadurch mancherlei Modiftfationen, 
durch welche fie fih von den am Lande ge: 
brauchten Mafchinen unterfcheiden. 

Erſtlich müflen fie, fo viel es angeht, Flei- 
nere Dimenfionen und geringeres Gewicht haben, 
weil das mitzuführende Brennmaterial ſchon 
für ſich allein den Raum und die Tragfähigkeit 
des Schiffes jo beveutend in Anfpruch nimmt. 
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Zweitens müſſen die Bewegungen der Ma- 
fchine troß aller Stärfe fo requlirt fein, daß 
fie der Reitigfeit des Schiffes nicht ſchaden. 

Drittens müflen ihre Laſten fo vertheilt 
werden, daß fie die Stabilität des Schiffes 
nicht verringern. 

Viertens müſſen die Wirfungen der Ma: 
fchine jo Fräftig als möglich fein, weil das 
Schiff auch gegen Wind und Mellen einen ver: 
bältnigmäßig fehnellen Lauf behalten foll. Dabei 
bietet das Waſſer feinen feiten Stütpunft für 
die fortfchiebende Kraft ver Schaufeln, fondern 
weicht denfelben aus; fo daß die Gefchwindig: 
feit des Schiffes um ein Viertel, oder auch 
wohl um ein Drittel, Heiner iſt, als diejenige 
der Räder. 

Fünftens. Cine große Regelmäfigfeit der 
Wirkung ift bei den Mafchinen ver Dampfichiffe 
weder möglich noch erforverlih; es ift daher 
nur nöthig, diefelben ftets in voller Thätigfeit 
zu erhalten. Es fällt daher zuerſt der Re— 
gulator fort (veral. S. 171); eben fo haben 
die Dampfichiffismafchinen, namentlich nach den 
neueren Ginrichtungen, fein Shwungrab. 

Sechstens müflen die Schiffsmafchinen fo 
eingerichtet fein, daß fie dem Schiffe je nad 
den Umſtänden bald eine langſamere, bald eine 
fahnellere Gefchwindigfeit, bald eine vorwärts-, 
bald eine rüdwärts gehende Bewegung mits 
theilen. 

Siebentens müſſen die Keſſel mancherlei 
eigentbümliche Einrichtungen haben, um theils 
den Kohlenbedarf möglichit einzufchränfen , theils 
feinem Schaden durch das Schwanfen des 
Schiffes ausgeſetzt zu fein. 

Achtens muß die Keuersgefahr von Seiten 
des Dfens auf jede Weife vermindert werden. 

Neuntens muß durch die Gigenthümlichkeit 
der Kondenſations- und Reinigungsapparate 
dafür geforgt werden, daß der vom Salzaehalte 
und dem fonitigen Inhalte des Seewaflers fo 
reichlicy zu erwartende Niederfchlag feinen Pfan: 
nenftein im Keſſel abſetzt. 

3ehntens endlich muß durch die Einrichtung 
der Speifeapparate dafür geforgt fein, daß im 
Keflel ftets das erforderliche Niveau des Waflers 
erhalten bleibt. 

Diefen Erforderniffen hat mar auf die man: 
nigfaltigite Weiſe zu begegnen verfucht, fo daß 
eine jehr große DVerfchievenheit der Schiffsmas 
fehinen entitanden ift. 

Auf den Europälfchen Seedampfſchiffen wird 
jeßt allgemein die Radwelle durch zwei ganz 
gleiche neben einander ftehende Mafchinen 
in Bewegung geſetzt; beide Mafchinen haben 
einen gemeinichaftlidhen Keffel, welcher 
2,4, oder audı 6 Heerde enthält. Die Rad— 
welle hat zwei rechtwinflig gegen einander an— 
gebrachte Kurbeln, von denen jede burch den 
Dampffolben einer Mafchine in Bewegung ges 
feßt wird. 

Die unterfte Grundlage oder Bettung für 
bie Mafchine, auch die Schwelle genannt, 


befteht aus vier Balfen, die von angemeffener 
Länge in der Mitte des Schiffe, auf jjeder 
Seite des Kiels zwei in gleichen Entfernungen, 
parallel mit dem Kiel auf die Flur des Raums 
gelegt und mit den Spantenliegern verzahnt und 
verbolzt find. Auf diefer Bettung ſteht das 
Gerüſt der Mafchine, eine Verbindung von 
qußeifernen ftarfen Stäben und Cylindern, welche 
mit der Bettung verbolzt find. Zwiſchen diefem 
Gierüfte ftehen die beiden Mafchinen parallel 
neben einander, mit einem fleinen Zwiſchen— 
raume, durch welchen der Heizer zu den Heer— 
den gelangen kann. Da, wo die Rabmelle 
quer durch's Schiff geht, it der vordere Theil 
des Geräts, und befteht aus zwei Reihen 
hohlen, gußeifernen und architeftonifch verzierten 
Säulch, welde höher als das übrige Gerüft 
zu fein pflegen, und auf ihren Berbindungen 
die Yager, Zapfen und Deditüce der Radwelle 
tragen und deshalb die Stühle heißen. Die 
beiden äußern Säulenpaare unteritügen die Enden 
der Welle; die beiden innern Säulenpaare den 
mittleren Theil der Welle. Dieſer vordere 
Theil des Gerhfts reicht fo weit nach vorne hin, 
daß die Melle ohngefähr um ein Drittel der 
Sciffslänge vom Vorderſteven abfteht. Zwiſchen 
den Nußenfeiten ver Mafchine und den Seitens 
wänden des Schiffs bleibt ebenfalls ein Zwi— 
fehenraum frei, fo daß ein Mann durchgehen 
fann, um die Maſchine auch an den Seiten 
unterfuchen zu können. An mehreren Stellen 
des Serüftes find feite Aren angebracht, um 
welche fich einzelne Theile der Mafchine, na— 
mentlich Hebelarme drehen. Der ganze Theil 
des Raumes, welcher von dem Keſſel und der 
Mafchine eingenommen wird, und etwa ein 
Piertel feiner Länge beträgt, aber -in feiner 
Mitte liegt, heißt ver Mafchinenraum. 

Auf dem Hinterften Theile der Bettung, nahe 
an dem Mafchinengerüfte, steht der Heiz: 
apparat, fo daß man zwifchen ven beiben 
Mafchinen hindurch zu ihm gelangen Fann. 

Zur Verhütung aller Penersaefahr befteht 
die unterſte Grundlage gewöhnlich aus einer 
Bettung von Bieneliteinen, die ſich um einige 
Zoll über die vorber angeführten vier Balfen 
der eigentlichen Mafchinenbettung erhebt; auf 
den Ziegeln Tiegt dann noch eine eiſerne Platte, 
auf der die Keffel ftehen. Ferner find bie Keffel 
fo gebildet, daß fie mit ihren Wafferräumen den 
eigentlichen Heerb oder die Feuerfanäle nicht 
allein von oben und den Seiten, fondern auch 
von unten umfchliefen. Zwiſchen den Seiten 
des Keſſels und des Schiffs bleibt ein Zwiſchen— 
raum von eiwa einem halben Meter; auch 
fteht zur Bequemlichfeit der Heizer der Heiss 
apparat ein wenig von den Gylindern oder ber 
eigentlichen Mafchine ab. 

Die vordere Seite des Keffels, d. h. die in 
der Nähe der Mafchine, trägt die gläfernen 
Röhren, die Bifirhähne, die Spindeln der 
Speifeventile, und diejenigen der Sicherheits: 
ventile, die Ofenthüren, und endlich ganz unten 


die Schlammthären, die beim Meinigen ber 
Keflel geöffnet werden. Die hintere Seite des 
Kefiels hat auch unten Sclammihüren zur 
Reinigung. 

Der Dedel des Keſſels, oder die fogenannte 
Keſſelhaube, d. b. die obere Wandung des 
Keflels trägt Die Dampfbücdfe, oder das 
eigentliche Dampfreferveir, aus dem das Haupt: 
dampfrohr entipringt, welches den Dampf 
in die Schubladenbüchfe führt. Auch befinden 
fih an der Keffelbaube die Sicherheitsvens 
tile und das Fahrloch, durd weldes bie 
Leute zum Meinigen der Keſſel hineiniteigen. 
Aus dem hinteren Theile des Heizapparats ſteigt 
der Schlot oder Schornitein, Taf. XXXV, 
D, fig. 340, d, in die Höhe, ein von ftarfem 
Gifenblech gebilveter Hohlzylinder. Da der Zug 
mehr von der Durchichnittsfläche des Schlots, 
als von feiner Höhe abhängt, fo fit es viel 
vortheilbafter,, feine Weite zu vergrößern, und 
feine Höhe zu verringern. Denn lange Schlote 
find bei ftürmifcher Witterung ſchwer feſtzu— 
ftellen; fie bewegen fich bei den Schwanfungen 
des Schiffs immer ein wenig, und ſchaden da— 
durch derjenigen Stelle der oberen Keſſelwan— 
dung, aus der fie entipringen., 

Der untere Theil des Schorniteins iſt mit 
einem Mantel von Gijenbleh, dem Luftman— 
tel, umgeben, ber ſich um einige Ruß über 
das Deck erhebt, um die benachbarten Theile 
befjelben vor zu großer Erhitzung und möglicher 
Entzündung zu fügen. Diefer Mantel hält 
aud) zugleich, indem er fich waflerdicht an das 
Deck anfchließt,, die Stursfeen von der Berüh— 
rung des Keflels ab; da die plögliche Erfältung 
der Keffelwandung jehr nachtheilig iſt. 

Ueber den Sicherheitäventilen erhebt ſich ein 
zweiter Gylinder von Eiſenblech, Taf. XXXV, 
D, 240, e, von geringerer Yänge und viel 
kleinerem Durchmeſſer, dicht neben dem Schlot, 
etwa bis zu vier Fünftel von befien Höhe; dies 
it die Dampfauslafjungsröhre, burd 
welche der Dampf hinausgelaifen wird, wenn 
das Schiff für fürzere oder längere Zeit anhal: 
ten ſoll. Diefe Dampfauslaffungsröhre it an 
ihrem unteren Theile ebenfalls von dem Luft: 
mantel des Schlots umgeben. 

Früherhin hatten alle Mafchinen der Dampf: 
ſchiffe Balanciers; jest werben viele fo eins 
gerichtet, daß die Kurbelitangen unmittelbar von 
dem Dampffolben in Bewegung gefeßt werden. 
Menn Balanciers angewendet werben, fo unters 
ſcheidet fich die Einrichtung der Schiffsmafchine 
von derjenigen der am Lande gebrauchten zuerit 
dadurch, daß die Are der Balanciers nicht am 
oberen, fondern am unteren Rande des 
Maſchinengerüſtes etwa in der Mitte bes: 
felben angebracht ift, umd durch die ganze Breite 
des Gerüftes von einer Seite bis zur andern 
reicht. Der zweite Unterfchieb ift der, daß an 
jevem Ende viefer liegenden Are ich ein Ba⸗ 
laneier dreht, alſo jede Maſchine deren zwei 
bat, die fih an ihren unteren Seitentheilen 
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auf und nieder Bewegen. Durch diefe Anbrin: 
gung dt der Naum in Hinficht der Höhe ber 
Mafchine eripart, Die beiden, parallel mit 
dem Schiffsfiel und mit einander ſich bewegenden 
Balanciers find an ihren beiden Enden mit ein: 
ander in Verbindung gebracht. 

Zuerit trägt die Stange des Dampffolbens 
an ihrem oberen Ende eine feite, mit ber 
Breite der Maſchine parallele Dueritange, das 
fogenannte Querhauptſtück. Diefes tft fo 
lang, daß von jedem feiner Enden eine Bers 
bindunesitange jenfrecht nach dem zunächit lies 
genden Ende eines Balanciers reicht, und dieſes 
bei dem Auf- und Miedergeben des Kolbens 
auf- und niedergehen macht, jo daß beide Bas 
lanciers gleichzeitige Bewegungen machen. An 
ihren vorderen Enden find die beiden Balanciers 
durch die beiden Arme der unten aabelfürmigen 
Kurbelitange verbunden. Mit ihrem oberen 
Ende umfaßt die lestere den Kurbelzapfen und 
dreht beim Auf: und Niederſteigen die Nadwelle. 


‚Beide Mafchinen zufammen haben aljo bei die: 


fer Einrichtung vier Balanciers, durch welche 
die Radwelle in fteter Bewegung bleibt, indem 
wegen der rechtwinfligen Stellung der Kurbeln 
zu einander die todten Punkte einer jeden 
durch die Drehung der andern überwunden wer— 
den. Unter den todten Punkten veriteht 
man diejenigen Stellen des Laufs der Wellen: 
kurbeln, wo fie bei den höchſten und niedrigiten 
Ständen des Dampffolbens gerade parallel mit 
der Kurbelitange ſtehen. Aus dieſen Trägheits: 
ftelfen werden die Kurbeln dann nur durch die 
lebendige Kraft des weiter rotirenden Mechanis— 
mus herausgebracht. Am wirffamiten int dieſe 
Kraft natürlich, wenn die Kurbelitange einen 
rechten Winfel mit den Kurbelarmen macht. 
Die rechtwinflige Stellung der beiden Kurbeln 
auf der Welle gegen einander macht nun, daß 
die eine Kurbelitange dann gerade ihre höchite 
Mirkfamfeit hat, wenn die andere ihren todten 
Bunft erreicht. 

Mird die Welle nur durch eine —— 
getrieben, ſo hat ſie auch nur eine Kurbel; 
muß alsdann die gehörige Sorgfalt ei 
werden, daß die Mafchine niemals jo zum 
Stillftande fommt, daß die Kurbel im todten 
Bunfte ftehen bleibt. 

Hat eine oder haben beide Mafchinen Bas 
lanciers, fo pflegen ihre einzelnen Theile in 
folgender Weiſe angeordnet zu fein. 

Ganz hinten, zunächſt am Keſſel, jedoch in 
nehörigem Abitande, ftcht der Hauptzylinder des 
Dampffolbens. An feiner vorderen Seite fteht 
die Schubladenbüchfe oder der Eylinder für die 
Schmubladenventile, in welche der Dampf durch 
die Dampfröhre aus dem Keffel tritt, um durch 
die Bentilöffnungen bald über, bald unter den 
Kolben in den Gylinder zu gelangen. Die 
Steurung gefchieht durch eine an ber Welle be: 
findliche erzentrifche Scheibe, durch den Magen 
und deren Stange, welche zulegt einen Winfel: 
hebel dreht, der auf die Schublabenitange wirkt, 
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wie ©. 174, Nr. 6 befchrieben.. Die Stange 
des Wagens fit nur mit einem anfchließenden 
Bügelitüd auf den Zapfen des Winfelhebels 
feitgelegt, fo daß fie jeden Augenblid, wenn 
man die Bewegung des Schiffes ändern, oder 
die Mafchine anhalten will, ausgehoben werben 


ann. 

Soll z. B. das Schiff rückwärts gehen, fo 
muß man das Schublabenventil unbeweglich 
machen, während der Kolben einen Lauf, alfo 
die Welle einen halben Umlauf macht. Man 
fchließt dabei zuerft den Hahn, welcher den aus 
dem Keſſel fommenden Dampf abfchließt ; hebt 
die Zugſtange des Erzentrifums von dem Zapfen 
des MWinfelhebeld aus, und biegt eine Fleine 
Welle, den fogenannten Schlüffel, herunter, 
welcher den Bügel der Stange gerade ausfüllt, 
fo daß derfelbe fich dem Hebelzapfen naͤhert und 
fich von ihm entfernt, ohne ihn zu bewegen. 

Es fommt num darauf an, daß die Welle 
eine ber vorherigen entgegengefegte Drehung er: 
halte. Dies kann nur gefchehen, wenn eine 
Kurbel, welche eben von unten heraufiteigend 
ein Biertel ihres Umlaufs vollbracht hat, nicht 
weiter hinauffteigen fann, fondern von da wie: 
der hinabiteigen muß ; ober wenn fie von oben 
herab gehend ein Viertel ihres Laufs vollendet 
bat, und nun nicht weiter binabgehen kann, 
fondern von da wieder hinaufiteigen muß. 

Stellt man fih auf dem Schiffe mit dem 
Gefichte gegen Steuerbord, fo dreht fih das 
Steuerbordsrad beim Vorwärtsgehen des Schiffs 
fo, daß die oberfte Stelle veflelben ſich nad 
linfs hin, d. b. nad dem Vorderſchiffe zu, 
dreht und die Schaufeln an der Vorberjeite des 
Rades einfchlagen. Im gleicher Weife dreht 
ſich alfo auch die Kurbel der Welle. 

Wenn am Hintertbeile der Mafchine der 
Dampffolben den tiefiten Stand bat, fo ift 
audy das hintere Ende des Balanciers an feiner 
tiefiten Stelle; daher deflen vorderes an feiner 
höchſten. Die Kurbel ſteht alfo dann auch an 
ihrer hödyiten Stelle. Geht der Kolben wieder 
in die Höhe, fo fteigt das hintere Balancierss 
ende, das vordere fenft fih, und die Kurbel 
eht von ihrem höchiten Punfte nach vorne bin 
—— bis der Kolben feinen höchſten Stand: 
punft erreicht hat, wo dann die Kurbel am 
tiefiten ftehbt. Beim Sinfen des Kolbens hebt 
fich das vordere Balanciersende und mit ihm 
die Kurbel, indem fie nach Hinten herumgeht, 
bis fie wieder am höchiten fteht, wenn ber 
Kolben feinen niedrigften Stand erlangt hat. 

Kurbel und Kolben entiprechen ſich alfo fols 

endermaßen, wenn das Schiff vorwärts geht: 

—* der Kolben am tiefſten, fo ſteht die Kur— 
bel am höchften; ift er auf der Mitte des Hin: 
auffteigens, fo fteht die Kurbel am weiteiten 
nach vorne; fteht der Kolben am höchiten, fo 
ift die Kurbel am tiefiten; ift er auf der Mitte 
feines SHinabfteigens, fo ſteht die Kurbel am 
weiteften nach Hinten. 

Wenn das Schublavenventil feinen tiefiten 


Stand hat, wie Tafel XXXV, D, Fig. 340, 
Nebenfigur fg, fo kommt ber frifche Dampf 
aus D durch die untere Bentilöffnung unter den 
Kolben, und diefer muß fich heben. 

Das Grzentrifum muß alſo auf die Art ans 
gebracht fein, daß die Wagenftange vermittelfl 
des Winfelhebels dem Schubladenventil dann 
gerade die tiefite Stelle giebt, wenn der Kolben 
feine tiefite Stelle erreicht hat, oder ihr nahe 
it. Im diefem Augenblide hat die Kurbel den 
höchſten Stand. Fängt nun der Kolben zu 
fteigen an, und ſchließt man jest bie Dany! 
röhre, und hebt man die Wagenitange aus: fo 
behält das Schubladenventil diefe Stellung, 
ohne daß neuer Dampf unter den Kolben ftrömt. 
Der Kolben felbit febt aber noch vermöge des 
erhaltenen Anftoßes feinen Lauf nach oben hin 
fort, und fommt auch durch diefe noch fort: 
dauernde Selbitbewegung der Mafchine wieder 
von ſelbſt herab. Es fei nun derjelbe auf dem 
Rückwege bis zur Hälfte gefommen, alsdann 
bat die Kurbel vom höchſten Stande vorne her: 
über und unten durch fich wieder bis zum ho— 
rizontalen Stande nach hinten erhoben. Läßt 
man in biefem Augenblide den Dampf wieder 
zu,.und hebt man die Wagenitange bald danach 
wieder auf ven Winfelhebel: fo treibt der Dampf 
den halb herunter gefommenen Kolben wieber 
in die Höhe; dadurch muß die Kurbel, ftatt 
hinauf zu fommen, wieder herunter, und geht 
nun in ber entgegengeleglen Richtung unten 
durch und vorne hinauf, und hinten herab ; 
d. h. das Steuerbordärad dreht ſich jetzt von 
feiner höchiten Stelle rechts herum oder nad 
binten hin; die Schaufeln fchlagen alfo an ver 
Hinterfeite des Rades ein, und madjen bas 
Schiff rüdwärts gehen. 

Soll es wieder vorwärts gehen, fo verführt 
man auf ähnliche Weife, indem man Kolben 
und Kurbel auf ihrem halben Wege umkehren 


läßt. 

Soll die Mafchine ganz fill ſtehen, fo Täßt 
man den Hahn fortwährend geſchloſſen, und 
den Dampf zu feiner Auslaffungsröhre neben 
dem Schlot hinaus, worauf die Mafchine bald 
von felbit fill ſteht, nachdem fie noch einige 
Bewegungen von felbit gemacht hat. 

Der eine Arm des Winfelhebels, auf welchen 
die Magenftange wirft, ift verlängert, und an 
dem Gnde mit einer Handhabe verfehen. Wenn 
man bie Stange felbit ausgehoben hat, jo dient 
biefer Handhebel dazu, das Schubladenventil 
unabhängig von dem Kolben oder der Rabwelle 
in Bewegung zu ſetzen. 

Dies gefchieht namentlich, wenn man ben 
Cylinder, die Schubladenbüdhfe und den Kons 
denfator ausblafen, d. 5b. mit Hülfe des 
Dampfes von der darin befindlichen Luft und 
dem vom faltgewordenen Dampfe darin ent- 
ftandenen Waffer leeren will. Man läßt als— 
dann den Dampf beliebig in diefe Räume ftreis 
chen, indem man das Schublabenventil ver: 
mittelſt des erwähnten Handhebels aufs und 
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niederiteigen läßt. An der vorberen Seite der 
Schubladenbüchſe befindet fich hierzu ein eigenes 
Bentil. 

An den untern Theil ver Schubladenbüchfe 
fchließt fih ver Kondenfator, als ein waſſer— 
dichter , faftenartiger Behälter, in welchem ber 
fhon im Hauptzylinder thätig gewefene Dampf 
wieder verdichtet wird. Er liegt nidyt wie bei 
den Mafchinen auf dem Lande, mitten im Falten 
Waſſer, fondern die Abfühlung gefchieht ganz 
allein durch Einfprigung. Weil der Kondenfator 
in der Mitte der Mafchine unmittelbar über 
der Schwelle liegt, und fih nur an feinem 
vorderen Theile ein wenig erhebt, fo liegt er 
tiefer, als die Waſſerebene um das Schiff. Es 
it nun eine Röhre in ihn von Außen Borbs 
bineingeführt, welche eine Braufe, oder eine 
fiebartig durchlöcherte Kapfel trägt; das höher 
liegende Wafler drängt fich mit Gewalt hins 
durch, umd zugleich Iäßt der verbichtete Dampf 
einen Tuftleeren Raum zurüd, in weldyen ber 
atmofphärifhe Drud das Waſſer mit Gewalt 
bineindrängt. Auf diefe Weile braucht man 
auf den Dampfimafchinen feine eigene Kalte 
wafferpumpe, wie bei ven Mafchinen auf dem 
Lande. An das vordere Ende des Kondenfators 
ſchließt ſich die fogenannte Luftpumpe, 
welche die Luft und das von den Dämpfen nie: 
dergefchlagene Waſſer aus dem Kondenfator 
ſchafft. Wenn der Kolben diefer Pumpe in die 
Höhe geht, fo öffnet fih ein Ventil am ber 
unteren Seite des Kondenfators, welches das 
Klappenventil genannt wird‘, und das 
Waſſer und die Luft in den Pumpenzylinder 
bineinläßt. Belm Niedergange des Kolbens 
fchließt ſich dieſes Klappenventil wieder. Die 
Zuftpumpe ergießt ihr Wafler in die über dem 
vorderen Theile des Kondenfators als wafler: 
dichter Kalten aufgeſtellte Warmwaſſerzi— 
fterne, auf deren oberem Rande ſchon das 
Mafchinengeruft ruht. Aus diefer Gifterne füh— 
ren die beiden Speifepumpen das Wafler 
durch die Speijeröhren nach dem Keſſel zurüd. 
An jeder Seite der Luftpumpe fteht eine Spei: 
fepumpe, deren Durchmefler weit geringer it 
als derjenige der Luftpumpe. Wie die Stange 
des Dampffolbens, fo trägt auch die Kolben: 
ftange der Luftpumpe eine Duerftange an ihrer 
oberen Spike, von deren beiden Enden Ber: 
bindungsitangen nach den Balanciers hinabaeben. 
Diefe ſelbe Duerftange oder diefes Duerhaupt: 
ſtück fegt auch die Kolbenſtangen der beiden 
Speifepumpen in Bewegung. Damit fie bie 
vertifale Richtung behalten, gehen ihre oberen 
Enden durch zwei im Mafchinengerüfte befindliche 
Löcher auf ımd nieder. 

Für befondere Fälle gehen auch von bem 
Kondenfator fogenannte Cvakuationsröh— 
ren unmittelbar nach Außenbords, um das von 
den Dämpfen nievergefchlagene Waffer zu ent 
fernen. 

Man hat andrerfeits auch eine eigene, von 
der Mafchine unabhängige Hanbpumpe, mit 
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welcher von Außenbords Wafler in den Keſſel 
gefchafft wird, wenn bie Speifepumpen befien 
nicht genug geben. 

Bor den beiden Speifepumpen jtehen die oben 
befchriebenen Stühle der Rabwelle, und becn- 
digen die Mafchine nach vorne hin. Zwiſchen 
ihren Säulenpaaren geben die Kurbelitangen 
auf und nieder. 

Die eben befchriebene Einrichtung der Ma: 
ſchine ift die gewöhnliche. 

Wenn nur eine Majchine gebraucht wird, 
was oft bei Flußdampfbooten, namentlich in 
Mordamerifa, der Fall it, fo wendet man 
auh, um die todten Punkte der einen Kurbel 
zu überwinden, ein Scwungrad an. Alsdann 
fteht gewöhnlich der Dampffeffel an Steuerbord, 
und der Dampfjylinder mit dem Schwungrad 
Backbord. Die eine Kurbel hat in folchem 
Falle auch eine größere Länge, als wenn ihrer 
zwei da find, Auf Amerifaniichen Dampfbooten 
findet man auch noch Balanciers, die an ber 
oberen Seite des Majchinengerüftes, wie bei 
den Maſchinen am Lande angebracht find. 

Für das Totalgewicht der Majchinen und 
Keſſel rechnete man früherhin 1 bis 3/, Tonne 
für jede Pfervefraft; bei neueren Maſchinen 
beträgt es faum 3/, Tonnen für jede Pferdes 
fraft. 

Auf drei bis vier Tonnen Laſtigkeit bes 
Schiffes rechnet man 1 Pferdekraft; und auf 
4 Pferbefraft in jeder Stunde 10-12 Pfund 
Kohlen. Gin Schiff von 1000 Tonnen erfor: 
dert Mafchinen von 300 Pfervefräften,, welche 
innerhalb 2% Stunden etwa 860 Centner Koh: 
len verbrauchen. Zu einer vierzehntägigen Sees 
fahrt muß ein ſolches Schiff, um nirgends des 
Kohlenbevarfs wegen anhalten zu dürfen, 600 
Tonnen Kohlen mitnehmen. 


6. Bon den Dampffhiffsmafhinen 
ohne Balancier. 


Diefe haben fümmtlich eine direfte Berbin: 
dung des Kolbens mit der MWellenfurbel, um 
die ſchweren Balanclers zu befeitigen. Es giebt 
drei Hauptarten: folde mit aufrechten 
feititehenden Cylindern; folche mit oszillivenden, 
und folche mit horizontalliegenden Eylindern. 

a. Bon den mit aufrechten und feititehenden 
Eylindern ift eine in neueiter Zeit auf Englis 
ſchen Dampfichiffen gebräuchliche von folgender 
Einrichtung , welche ſich durch ihre Ginfachheit 
und Raumerfparung auszeichnet. 

Am Vorderende der Mafchine teht der Dampfs 
zylinder von geringer Höhe, fo daß feine Höhe 
feinen Durchmefler nur wenig übertrifft. Auf 
feinem Dedel ftehen vier Säulen von Gußeifen, 
welche zugleich die Stühle ver Radwelle bilden. 
Auf der oberen Spige der Kolbenftange ift ein 
eifernes Stangenfreuz befeitigt, von welchem 
vier fenfrechte Stäbe herabgehen, von denen 
an jeder Seite des Gylinders zwei verbunden 
find. Die Berbindung trägt in ver Mitte bie 
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Ausbugt, welche in einer dazu am Cylinder bes 
findlichen Vertiefung auf und nieder geht. Die 
vier jenfrehten Stangen fichern die Bertifalität 
der Kolbenitange bei ihrem Auf- und Abgehen. 
Bon den Seitenverbindungen gehen die Arme 
der Kurbelitange empor, welche mit ihrem obern 
Ende die Kurbel dreht. Die Wagenftange der 
erzentrifchen Scheibe geht ebenfalls unmittelbar 
nad; der Kolbenitange der Steuerung ; das Aus: 
heben derſelben gefchieht vermittelit eines klei— 
nen Triebrades. Vom Dedel der Giiterne geben 
eiferne Arme aus, durch deren Deffnungen bie 
Stangen der Speifepumpen auf und niedergehn, 
welche zugleich mit der Kolbenitange der Luft: 
pumpe gehoben werben. Die Hebung geichieht 
durch zwei kurze einfache Balanciers, deren feite 
Are auf der Gilterne liegt, deren kürzerer Arm 
an der Pumpenftange, und deren längerer Arm 
vermittelit einer Treibitange an der Seitenver: 
bindung der Stangen am Gylinder befeitigt it. 
Es fällt alſo bei diefen Maſchinen außer ben 
großen Balanciers auch das ganze gewöhnliche 
Gerüſt fort. Außerdem unterſcheidet fich vie 
Anordnung der Mafchinentheile von der vorigen 
dadurch, daß der Gylinder vorne und die Luft: 
pumpe hinten iteht. 

b. Die eigenthümlichite, und in mancher 
Hinficht fehr vortheilhafte, Ginrichtung mit lies 
genden Gylindern ift die von dem fchen genannten 
Franzöſiſchen Ingenieur Galy Gazalat, die 
er im Jahre 1837 vorfchlug, um ein Dampf: 
Schiff mit vier Schaufelrädern in Bewer 
gung zu fegen (vergl. S. 189). Die Mafchine 
enthält vier Gylinder, vier Schubladen: 
büchſen, vier Dampffeffel und zwei 
Speijepumpen, nimmt weniger Raum ein, 
und ijt leichter als die gewöhnlichen. Die 
Kondenfation gefchieht ohne Einfprigen, oder iſt 
eine trodene, und bedarf daher auch feiner 
Bumpe. Die Machine wirft ohne alle Stöfe, 
ohne Balancier und ohne Schwungrad. Dabei 
fann der Dampf voll, oder mit Abfper: 
rung benugt werben, welche legtere noch dabei 
veränderlich it, jo daß fie nad Bedarf ver: 
mehrt oder verringert werden fann. 

Den Boden der Machine nehmen die vier 
Keſſel ein, welcde dicht neben einander fiehen. 
Jeder hat die Geftalt eines rechtwinfligen ziem: 
lich hohen aber ſchmalen Kaftens mit halb» 
zylindrifchem Dedel. Die Länge ber parallel 
nebeneinander ftehenden Keſſel dehnt fich nach 
vorne und Hinten über die Mäderwellen aus. 
Die Seiten: und Bodenwände find doppelt, 
von ftarfem Gifenbleh, und ftehen nur wenige 
Boll von einander ab, zwifchen denen” fich das 
Woſſer befindet; oben iſt zwifchen der inneren 
Wand und dem zylindrifchen Dedel natürlich 
ein größerer Zwifchenraum über der verdam— 
pfenden Wafferflähe. Um dem Drude beſſer 
widerftehen zu fünnen, find bie doppelten Blech: 
wände durch Furze Bolzen mit einander ver: 
bunden. Im Innern jedes Keffels befinden ſich 
ferner an ber zugänglichen fchmalen Seite zwei 


Roſte über einander, welche aus hohlen Gifen- 
ftangen beftehen. Der untere wird mit gewöhns 
lihen Steinfohlen, ber obere mit Kokes, be- 
fchüttet. Die lekteren find Steinfohlen, welche 
von ihren flüchtigen Stoffen, Gafen, Säuren, 
Delen und Waſſerthellen, in Meilern over ei: 
genen Defen befreit find, fo daß nur die reinen 
Brennftoffe zurücbleiben ; diefe Reinigung wird 
gewöhnlich , aber fälſchlich, Abichwefelung ges 
nannt. 

Der Luftzug zur Feuerung fommt aus den 
NRadgehäufen, die alfo dabei als Bentilatoren 
dienen. Die Luft tritt zuerft an ben untern 
Rot, dann nach der untern und obern Siede— 
röhre im Innern des Keſſels und zuletzt nach 
dem obern Roit, zu dem aber auch noch durch 
eine Fleine Oeffnung in feiner Heizthüre frifche 
Luft gelangen fann. Der von ben unten lie 
genden Steinfohlen entweichende Rauch, welcher 
immer noch brennbare Theile enthält, wird von 
der oberen Rlamme verzehrt, und da die Kofes 
felbit wenig Rauch geben, fo entweicht die Luft 
fat rauchlos durch den hohen Schlot. Da auf 
diefe Weife die Flamme direft und durch Strah— 
lung die an ſich große Heizfläche erbist: jo hat 
der Keffel die möglich größte Berdampfungss 
fraft, und fann daher bei mäßiger Ausdehnung 
ein viel größeres Quantum Dampf erzeugen, 

In der Mitte der Wandfammern, d. h. zwi: 
ſchen den genannten Doppelwänden befinden fich 
dünne Scheidewände von Blech. Auf diefe Art 
entitehen Wafferfäulen von ungleicher Erhitzung, 
alfo auch von ungleichem fpezifiichem Gewichte, 
die daher eine fortvauernde Girfulatior des 
MWaflers verurfachen. Diefe fortdauernde Strös 
mung bringt allmälig Salze und Schlamm, 
ohne fie hart werden, und als Pfannenitein 
anjegen zu laſſen, in die untern Bodenfammern, 
aus denen fie von Zeit zu Zeit durch angebrachte 
Hähne abgelaffen werden können. 

Das Waflerniveau wird durch zwei Speifes' 
pumpen erhalten, welche vermittelt cines 
Schwimmventils (vergl. S. 168) in Thätigfeit 
gejegt werden. 

Schmelzbare Plättchen, oder fogenannte fu = 
fible Pfropfen (vergl. S. 169) wenden bei 
etwaiger Bloslegung der Keflelmandung die Gr> 
plofionsgefahr ab. 

Der Dampf fammelt fich zuerit in dem obern 
halbzylindriſchen Theile des Kefiels, auf deflen 
Dede die Sicherheitsflappe liegt; von ba fteigt 
er durch einen Fleinen fuppelförmigen Dom in 
den Dampfbehälter; je zwei Keffel zufammen 
haben einen gemeinſchaftlichen Dampfbehälter, 
welcher an der Eintrittsfeite des Dampfes ein 
feines fiebartiges Drahtgewebe Sat. Diefes 
hält die gewöhnlih vom Dampfe mitgerifienen 
Maflertheilchen ab, fo daß derfelbe rein in 
den Behälter und dann in den Gylinder ge: 
langt. 

Die vier Keflel ftehen in Verbindung, welche 
aber leicht aufgehoben werden kann, jo daß 
jeder einzelne Keffel zum Reinigen oder aus 


anbern Gründen für fi) allein außer Thättgfeit 
nefeßt werben fann. Die beiden innern Keſſel 
ſind etwas niedriger, damit die Cylinder deſto 
bequemer auf ihnen liegen können. Die un— 
mittelbare Lage über den Keſſeln macht, daß 
die Cylinder immer warm bleiben, der Dampf 
alfo feine volle Glaftizität behält, 

Die Cylinder liegen, wie gefagt, hori— 
zontal in der Mitte zwifchen den beiden Rad: 
wellen und find an ihren NAußenfeiten mit vor: 
fpringenden Zapfenftüden auf dem Majchinen: 
gerüft feitgefchroben. Es find je zwei mit ihren 
Böden unveränderlich zufammen gegofien; fo 
daß der Kolben des einen nach hinten, der des 
andern nach vorne hin umd ber geht. Sieht 
man alfo von oben herab auf die Maſchine, jo 
zeigen fich zwei große außeiferne Gylinder nach 
der Länge des Schiffes parallel, mit einem 
ihrem Durchmefler nleichen Zwifchenraum , auf 
die Keſſel gelegt. Jeder Eylinder hat im In⸗ 
nern eine der Breite nach durchgehende ſenkrechte 
Scheidewand, welche den Boden für die beiden 
verbundenen Cylinder abgiebt. 

Der Zwiſchenraum zwiſchen den beiden Dop- 
pelzylindern enthält in der Mitte den Dampf: 
behälter, und an beiden Enden die ebenfalls 
horizontal Tiegenden Schublavenventile. Aus 
dent Behälter tritt durch die fogenannten Dies 
tributiongröhren der Dampf in die Schubladen: 
büchfen, von denen die vordere wie die hintere 
durch eine der Länge nach gehende Scheidewand 
in zwei Theile getheilt ift, von denen jeder den 
Dampf für den anliegenden Cylinder enthält. 

Sede der beiden Radwellen hat zwei ſenkrecht 
gegen einander ftchende Kurbeln, welche von 
der Kolbenitange des entfprechenden Eylinders 
in Bewegung gefeßt wird; von den beiden vor— 
deren Cylindern ift alfo der eine Kolben am 
tiefiten hineingegangen, wenn ber andere am 
weiteften nach der Mündung zu gefommen ift. 
Bei der hinteren Radwelle findet dafjelbe Statt. 
Dabei fichen auch die einander gegenüber lies 
genden Kurbeln der vorderen und ber hinteren 
Melle rechtwinfelig genen einander, fo daß auch 
die Kolben von ein Baar zufammengegoffenen 
Gylindern fi fo bewegen, daß, wenn der eine 
am Boden, der andre am Ausgange iſt. 
der Mitte jeder Welle wirfen die beiven erzens 
trifchen Wagenftangen der Schubladenventile. 
Die Stangen der Dampffolben werben durch 
eigene Vorrichtungen in der mit der Längenare 
des Schiffs parallelen Lage erhalten. Am hin: 
tern Ende der Mafchine, aber in gleicher Höhe 
mit den Cylindern, liegen, ebenfalls horizontal, 
pie beiden Speifepumpen von geringerem Durch: 
mefler, auf jeder Seite eine. Ihre Kolben: 
ftangen find durch einen Winkelarm mit der 
Stange des Dampffolbens in Berbindung ge: 
bracht. 

Da, wie oben (S. 189) gefagt, die beiden 
vorderen Schaufelräder weiter vom Schiffe ab- 
ſtehen, als die Beiden hinteren, fo entitehen 
zwifchen venfelben und dem eigentlichen Schiffe: 
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gebäude freie Räume, welche zu Rohlenlagern 
benußt werben. 

In der Nähe der Heizthüren jedes SKeffels 
ftehen die Kohlenfaiten von Gifenblech, in welche 
die zum füglichen Gebrauch beitimmten Kohlen 
aus den KRohlenlagern gefchüttet werden. Haben 
diefe Kalten ein befanntes Volumen, fo läßt 
ſich vermittelt der Zahl ihrer Füllungen der 
ganze Kohlenverbrauch Fontrolliren. 

Damit die Speifepumpen fondenfirtes Dampf: 
wafler zum Schöpfen erhalten: fo dienen die 
Nadgehäufe zu trocdenen Kondenfatoren, in 
denen der Dampf ohne Ginfprügang, blos durch 
Berührung oder Kontaft, mit der Falten Luft 
oder dem Waſſer fondenfirt wird. Die Rad: 
gehäuſe beitehen zu diefem Zwecke aus doppeltem 
Blech, und zwar die inmern Wandungen aus 
wellenformig gebogenem Kupferblech ; zwiſchen 
die enge an einander ftehenden Wände tritt der 
Dampf und wird dort durch das an die Rad: 
gehäufe von den Schaufeln angeworfene Falte 
Mafler und die falte Luft, welche fie umgiebt, 
fchnell Fondenfirt. 

Man fieht, daß wenn man auch nicht mit 
der Anwendung von vier Schaufelrädern einvers 
ftanden it, dennoch die übrigen unverfennbaren 
Vortheile diefer Mafchine auch bei zwei Rädern 
leicht angebracht werden Fönnen. 

ce. Die Mafchinen mit oszillirenden 
oder hin- und berfchwingenden Cylindern werden, 
obgleich unpajiend, auch vibrirende und auch 
Pendelmafchinen genannt. Ihr Erfinder 
it eigentlih ver Morbamerifaner French, 
welcher fie ſchon 1808 amwandte, Sie find 
indeffen erſt feit einigen Jahren in allgemeinern 
Gebrauch gefommen. Ihr urfprünglicher Zweck 
war, eine unmittelbare Verbindung der KRolbens 
ftange mit der Wellenfurbel möglich zu machen. 
Weil nämlich die Kurbel einen Kreis befchreibt, 
fo mußte ein oben geichloffener Gylinder der 
nothwendig feitwärts abweichenden Kolbenitange 
durch Schwanfungen folzen fünnen (wenn man 
nicht die vorher bei a bejchriebene Kurbelitange 
von der Seite des Gylinders ausgehen läßt). 
Es mußte alfo der Gylinder entweder in ber 
Mitte, oder an einem Gnde an zwei Zapfen 
aufgehängt werden, die zur Schwingungsare 
dienen. 

Mird der Cylinder in der Mitte an Zapfen 
gehängt, fo ſchwingt er wie ein doppeltes Pen: 
del, und feine Schwingungswinfel müſſen grös 
fer fein. Sind dagegen die Zapfen an dem 
einen Ende angebracht, fo ſchwingt der Eylinder 
wie ein einfaches Pendel, und der Schwingungs⸗ 
winfel muß Feiner fein, weil die Entfernung 
von den Zapfen bis zum Ende der Kurbel grös 
fer geworben iſt. Diefer Minfel ift ferner um 
fo fleiner, je fürzer die Aurbel, und je fürzer 
der Kolbenlauf tit. 

Uebrigens fieht man ſogleich ein, daß bei os⸗ 
zillirenden Cylindern die Dampfröhre nur an 
der Schwingungsare einmünden fann. Auch muß 
die Steuerung durch biefelbe bewirkt werben. 
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Welche Bortheile auch ſolche oszillirenden 
Cylinder haben, fo finden fi doch aud unver: 
fennbare Nachtheile bei ihnen vor. Zuerſt wird 
ein Theil der Kraft dazu aufgewandt, die 
fchweren Cylinder zum Schwingen zu bringen, 
indem jedesmal ihr Trägheitsmoment überwun— 
den werben muß. Kerner verurfachen die Zapfen 
eine eigene ftarfe Reibung dadurch, daß fie 
von dem durchgehenden Dampfe erhigt und 
ausgedehnt werben. 

Drittens fann die Kolbenitange nur durch 
Gewalt in der mit der Gylinderwand parallelen 
Lage erhalten werden. Sie drängt fortwährend 
bald rechts bald Iinfs bin. Der Kolben muß 
alfo dicker, und die Stopfbüchfe jehr hoch ge- 
macht, oder noch eine Führung angebracht 
werden. Das feitwärts hingebende Drängen 
wird indefien dadurch nicht aufgehoben, fondern 
nur auf andere Theile vertheilt, und der Gy: 
linder wird im Ganzen länger. Weil ferner 
die Kolbenttange die ganze Schwingung hervor: 
zubringen bat, fo muß fie ungewöhnliche Dide 
befommen, um die Anftrengung auszuhalten. 

Wendet man furze Gylinder an, um den 
Schwingungswinfel zu verfleinern, jo muß man 
dagegen die Zahl der Kolbenläufe bedeutend ver: 
mehren. 

Endlich kann die fchwanfende Bewegung feine 
genaue Steuerung des Schublabenventils be- 
wirfen. 


7. Bon den Nachtheilen ver Schaufel» 
räder. 


Die Nachtheile der Schaufelräder find haupt: 
fachlich folgende : 

a. Die Schiffe erhalten dadurdh im Ganzen 
eine ber Gejchwindigfeit nachtheilige Geitalt, 
und für die Durchfahrt durch enge Fahrwaſſer 
hinderliche Breite. 

b. Das Ein: und Austauchen der Schaufeln 
bringt nicht nur ein läftiges Getöfe, fondern 
auch eine fo heftige Bewegung des Waflers 
hervor, daß biefelbe, namentlich in engen Kas 
nälen, vie Ufer leicht befchäbigt. 

c. Weil beide Räder gleich fchnell umlaufen, 
fo erfchweren fie die Wendung, fo daß fie nur 
in ziemlich großen Bogen gemacht werden Fann. 

d. Die großen Radgehäufe bieten dem Winde 
und den Wogen eine große Angriffsfläche dar ; 
und beide fangen fi in ihnen zum Nachtheile 
der Gefchwindigfeit des Schiffe. 

e. Das Ein» und Nustauchen der Schaufeln 
verurfacht durch den Drud des Waflers und 
durch feine Hebung einen bedeutenden Wider: 
ftand. 

f. Bel langen Seefahrten, wo anfänglid ein 
großer Kohlenvorrath einen beträchtlichen Tief: 
gang hervorbringt, hebt ſich durch den fchnellen 
Verbrauch der Kohlen das Schiff beträchtlich, 
und die anfänglich zu tief eintauchenden Räder 
fommen bald zu wenig in’s Mafler. 

g. Bei beftigem Seitenwinde und ſtarkem 


Mogenfchlage in fchräger Richtung legt fi das 
Schiff leicht fo weit auf die Seite, daß das 
eine Rad zu tief im Wafler it, während Das 
andre daſſelbe faum berührt. 

h. Die Räder und die NRadgehäufe hindern 
das Schiff in feiner ganzen Länge mit Gefchüg 
zu befegen. 

i. Die Räder, auf denen doch allein die Be: 
wegung des Schiffes beruht, find den feindlichen 
Kugeln zu fehr blosgeftellt. 

k. Bei ſehr günftigem Winde hindern bie 
Räder den Fortgang des Schiffes, indem fie 
ihre Schaufeln langfamer eintauchen laffen, als 
das Schiff durch den Wind getrieben fort: 
fchreitet. 

J. Um den heftigen Sturzfeen wiberftehen zu 
fönnen, müſſen die eifernen Beitandtheile ver 
Näder von fehr großer Stärfe gemacht werben ; 
dies bedingt eine entiprechende Stärfe der Ma: 
ſchine. 

m, Die Stelle, wo bie Räder über dem 
Waſſer angebracht find, trägt auch, namentlich 
durch das große Gewicht derjelben dazu bei, 
das Schiff heftig ſtampfen zu machen, und das 
durch feiner Gefchwindigfeit wie feiner Feſtigkeit 


zu ſchaden. 
Diefe Nachteile haben mancdherlei Verſuche 
hervorgerufen, ein anderes Bewequngsorgan 


ftatt der Schaufelräder zu gebrauchen. 


8. Don der Arhimedifhen Schraube 
bei ven Dampffchiffen. 


Außer den Schaufelrädern hat man (vergl. 
&. 181) feit 1840 die Schraube mit vielem 
Erfolge zum Bewegungeorgane der Dampfjchiffe 
gewählt. Der berühmte Stzilianifch = Griechische 
Matbematifer, Archimedes, welder 212 v. 
Ghr. bei der Groberung von Syrafus durch die 
Römer umfam, nachdem er durch feine mecha— 
nischen Werkzeuge die Stadt drei Jahre lang 
vertheidigt hatte, iſt der Wrfinder von drei 
höchſt wichtigen Mafchinen: dem Flaſchen— 
zuge, oder dem am Bord fogenannten Taa— 
fel; der Schraube ohne Ende, und der 
Wafferfhnede oder Wafferfhraube, 
welche vorzugsweife nach ihm die Arhime: 
bifhe Schraube genannt wird. Megen 
biefer legten Erfindung hat man auch vie bei 
den Dampfichiffen angebradte Schraube die 
Arhimedifche genannt. 

Die genauer fogenannte Archimedifche Schraube 
ift eigentlih eine Waſſerhebmaſchine. Ihre 
urjprüngliche Ginrichtung ift folgende. Um eine 
Welle windet ſich fchraubenförmig eine Röhre, 
deren untere Mündung im Waller fteht. Jeder 
Gang der Röhre macht mit der Kreisperipherie 
der Welle einen Winfel von etwa 12 Graben ; 
die Welle felbit, oder ihre Are ift gegen die 
Horizontalebene in einem Winfel von 60 bie 72 
Graden geneigt. Wird die Welle vermittelft 
einer Kurbel, „der eines Laufrades, oder auch 
durch Windflügel umgedreht, fo fchöpft bie 
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Röhre unten mit ihrer Mkındung Wafler. Kommt 
num die Mündung bei der Umdrehung auf den 
höchſten Punkt, fo fällt das Waſſer vermöge 
feiner Schwere in den niebrigften Punft der 
nächſten Windung; geht diefer Punft in die 
Höhe, fo fällt das Wafler in den zumädhit 
niedrigen Punft der fchon höher Liegenden Win: 
dung; fo fommt endlich das Wafler bis zur 
oberſten Windung der Röhre, wo es fich durch 
die obere Mündung in einen Abflußfanal ergießt. 
innerhalb einer jeden einzelnen Schraubenwins 
dung der Röhre ift alfo die relative Bewegung 
des Waſſers eine fallende, nad dem jedes— 
maligen tiefiten Bunfte hin; im Ganzen aber 
ift die abfolute Bewegung defielben eine ſtei— 
gende, indem jede nächte Windung höher 
liegt. 

Statt dieſer urſprünglichen Ginrichtung mit 
ber gewundenen Röhre hat die Archimedijche 
Schraube, wo fie zum Waflerfchöpfen gebraucht 
wird, gegenwärtig folgende Befcaffenbeit. Auf 
der Spindel werden die Schraubenlinien einge: 
riffen und längs berfelben Bertiefungen einge: 
fchnitten. In diefe werden gut aneinander ges 
fügte fächerförmige Brettchen von gleicher Länge 
eingefegt ; fie bilden auf dieſe Art Schneden: 
gänge, deren erzeugende Linien normal auf der 
Spindelare jtehen. Das Ganze it mit einer 
aus Dauben verfertigten Hülle, dem Mantel, 
umgeben, und bei ber einen Art von Mafchinen 
damit feit verbunden, fo daß ſich der Mantel 
mit der Spindel dreht. ine foldhe Maſchine, 
namentlich wenn fie durch Windflügel gedreht 
wird, heißt eine Tonnenmühle, und wird 
in Holland vielfach zur Entwäſſerung der Län— 
dereien gebraucht; man nennt fie auch Waj: 
ferfhnede. 

Bei der zweiten Art folcher Mafchinen iſt 
der Mantel unbeweglidh, und nicht an bie 
Schnedengänge befeftigt, fondern die Spindel 
mit denfelben dreht fich innerhalb des Mantels 
um; es müffen aber die Schnedengänge mög: 
licht genau an bie innere Mantelwandung paſſen, 
jedoch ohne an dieſelbe zu ſtreifen; diefe Art 
heißt dann insbefonvere die Wafferfchraube, 
oder auch Holländifche Schraube. 

Denft man fich dieſe letztere Machine hori— 
zontal in's Waſſer gelegt, fo bat man ber 
Hauptfache nach die bei den Dampfſchif— 
fen gebrauchte Schraube. Bei einer horizon: 
tal liegenden Schraube wird nämlich, je nad) der 
Richtung der Spindeldrehung an dem einen oder 
dem andern Ende Wafler hinausgeitoßen werben. 
Bringt man aljo eine ſolche Schraube, oder 
Spindel mit ſchneckenförmig herumgehenden Flä— 
chen hinten am Schiffe jo an, daß ihre Are 
mit der Längenare des Schiffs parallel, oder 
in der Richtung des Kiels liegt: fo muß die 
Schraube durch die Neaftion des hinten geitoße: 
nen Waflers das Schiff vorwärts treiben. Schon 
ältere Mechanifer hatten die Möglichfeit aus: 
gefprochen, ein Schiff durch eine ſolche Schraube 
fortzubewegen, wenn fie mit ber gehörigen Ger 


Bobrik, prakt, Seefahrtskunde. Wörterbuch, 
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ſchwindigkeit, 
gedreht wird. 

Im Jahr 1827 empfahl der engliſche Inge— 
nieur Tredgold in feinem berühmt geworde— 
nen Werke über Dampfmafchinen und Dampf: 
fchiffe,, die Anwendung der Schraube zur Forts 
bewegung der leßtern, und gab die mathema— 
tifche Theorie ihrer Wirfung. 

Im Jahr 1836 erhielt der Engländer Frans 
cis Pettit Smith zuerft ein Patent für 
Schraubendampffchiffe. Seine Einrichtung it 
folgende. 

In dem todten Holze der Bief, d. h. in dem 
auf dem Hintern Theil des Kiels aufgelegten 
Holze, unter dem hohlen Raume des Achter: 
ſchiffs, unterhalb des Spiegels, iſt eine zulins 
derförmige Kammer oder Höhlung amgebradht, 
welche ſich etwa 7 Fuß lang parallel mit dem 
Kiele von der Vorderſeite des Achteritevens nach 
der Mitte des todten Holzes hin auspehnt. Nach 
hinten zu it fie ihrer ganzen Kreisbafts nach 
offen, jo daß das Waſſer zu beiden Seiten bes 
Achteritevens und des Steuerruders ungehindert 
die Kammer füllen fann. An dem Vorderende 
derfelben geht ein zulinderförmiger, waſſerdich— 
ter und hohler Raum fenfrecht in ven Maſchi— 
nenraum hinauf, um die bewegenden Mafchinen: 
theile in die Kammer hinab fommen zu laffen. 
In diefem fenfrechten hohlen Raume jteigt na= 
türlich das Waſſer jo hoch hinauf, als außer: 
halb des Schiffes die MWafferebene ſteht. An 
dem hintern und vorbern Ende der horizontalen 
Kammer iſt ein Block befeftigt, auf welchem 
ein Zapfen der Schraubenwelle ruht und fich 
dreht, deren Are horizontal nach der Fänge des 
Schiffs liegt. Der vordere Block dient zugleich 
zum Fußſtützpunkt einer fenfrechten Spindel, 
die durch den fenfrechten hohlen Raum hinauf: 
geht, und an deſſen oberer Dede den oberen 
feften Stüß- und Drehungspimft hat. Diefe 
fenfrechte Spindel hat oben ein gezahntes Rad 
an fidh, welches horizontal liegt, und durch ein 
fenfrecht ſtehendes gezahntes Rad gedreht wird, 
welches fich felbit an einer von der Dampfma— 
fchine gevrehten Melle bewegt. Am untern 
Ende trägt die jenfrecht hinabgehende Spindel 
ein zweites horizontal liegendes gezahntes Rad, 
welches das jenfrecht ſtehende Rad am vordern 
oder Innern Ende der Schraubenwelle, und das 
mit dieſe jelbit in Drehung verfegt. 

Die Schranbe felbit hat gewöhnlich zwei für 
herförmige Schraubengänge, welche zwei Fuß 
breit find, d. b. deren Außenrand um zwei Fuß 
von der Oberfläche der Melle abiteht. 

Im Jahr 1840 machte das von Smith er: 
baute Schraubendampfichiff Archimedes, von 
240 Tonnen und 60 Pferdekräften, die erite 
Fahrt, von Dover nach Galais, in kürzerer Zeit, 
als je ein Dampfichiff vorher ; darauf in 70 
Stunden die Fahrt von Portsmouth nach Oporto 
in Bortugal, eine Entfernung von 800 Engli⸗ 
fhen Meilen ; dann eine Rundfahrt. um ganz 
England, wodurch die DVorurtheile gegen die 
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und dem Wafler entgegen, ums 
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Schraubenfchiffe verſchwanden, welche bis dahin 
Smith die ‚größten Schwierigfeiten entgegen» 
geftellt hatten, fo daß er faum ein Dampfichiff 
der Art hatte erbauen Fönnen. 

Seitdem find nun fchon viele Schraubenfchiffe 
in Gang, bei denen fich die vorher angegebenen 
Uebelftände der Schaufelräder ala völlig befei- 
tigt zeigen. Das riefenhafte eijerne Dampf: 
fhiff der Great-Britain, ven mehr als 
3000 Tonnen Laitigfeit, und vier Mafchinen 
von zufammen 1000 Pferdekräften, die von 24 
Defen geheizt werden, hat eine Schraube, deren 
Durchmefler 16 Ruf beträgt. 

Weil bei Smith's Einrichtung das Steuer: 
ruder hinter der Schraube zu liegen fam, 
fo wirften beide ftörend auf einander. Der Engs 
länder Maudalay brachte deshalb 1844 fol- 
gende Berbefierung in Vorfchlag. Die Schraube 
wird dicht hinter dem NAchterfteven angebracht, 
da wo bei gewöhnlichen Schiffen das Steuerruber 
fidy befindet. Statt eines einzigen Steuerrubers 
werden dann zwei zu beiden Selten bes Achter: 
ſtevens, in einiger Gntfernung von demfelben, 
und etwas nach vorne hin angebracht; hiedurch 
wird der Schraube die Wirfung gegen das Waſ—⸗ 
fer völlig frei gemacht. 

Statt die horizontale Schraubenfammer in 
unmittelbare Verbindung mit dem fenfrechten 
Naume für die Treibwelle zu ſetzen, läßt man 
fie auch. an der vorbern Seite waſſerdicht endi⸗ 
gen, und nur ben vorbern Theil der Schraus 
benwelle mit dem gezahnten Rabe durch eine 
waflerbichte Büchfe in den ſenkrechten Raum 
Bineingehen. 

Bringt man die Schraube hinter dem Adhs 
terfteven an, fo giebt man ihr gewöhnlich die 
Geftalt von vier kurzen Windmühlenflügeln, 
welche etwas jchräge genen die Achſe geftellt 
find, und fich fo weit ausdehnen, als die beis 
den Steuerruber von einander entfernt find. 

Eine andere Verbefierung Mandelan'’s be 
trifft die Derbindung der Schraubenwelle mit 
der Treibwelle der Mafchine. Er umgiebt bie 
Welle der Mafchine mit einer zulindrifchen 
Trommel von großem Durchmefier, und bie 
Melle der Schraube mit einer von kleinerem 
Durchmefier. Beide Trommeln find gleich lang, 
und die Aren beider Wellen liegen parallel mit 
einander, und natürlich horizontal. Dies tt 
überhaupt der Unterſchied zwiſchen den Räder s 
und den Schraubenfchiffen ; daß bei den erftern 
die Mafchinenwelle nach der Breite bes Schiffe, 
bei den Schranbenfchiffen aber nach der Länge 
defielben liegt. Beide Trommeln find ihrer 
ganzen Länge nad) rings um ihre Peripherie 
mit rinnenartigen Vertiefungen umgeben, und 
ein Tau ohne Ende geht um beide Trom: 
meln. Zur fortdauernden Spannung des Taus 
find mandherlei Vorrichtungen angebracht, fo 
daß fich beide Wellen zugleich drehen. 

Damit die Schraube den gehörigen Gffeft her: 
vorbringt, oder die ganze Schraubenfläche an 
der Wirkung Theil nimmt: muß fich jeder 


Punft derjelben fo ſchnell herumdrehen, daß 
feine Bewegung in der Richtung der Are grö- 
er fei, als die Gefchwindigfeit des Schiffes. 
Wenn der Winfel des Schraubenganges mit ber 
Are fonitant iſt, fo fieht man leicht ein, daß 
wenn die Schraube mehr als einen Gang rund 
um bat, die übrigen wenig zur Wirfung bei— 
tragen; vielleicht nicht einmal fo viel, als vie 
Bermehrung der Reibung beträgt. Uebrigens 
muß man bemerfen, daß fich der äußere Rand 
des Schraubenganges an den beiden Enden der 
Melle dicht an diefelbe anfchließt, d. 5. daß 
der Schraubengang erit in einiger Entfernung 
von dem Anfange feine volle Breite erhält, und 
fidy diefelbe in einiger Entfernung von dem Ende 
wieder verringert, bis zuletzt der Rand in vie 
Melle übergeht. 

Aus der Theorie der Schraube find folgende 
die wichtigiten Formeln. Es jei: 


r — Radius der Schraube in Fuß. 
h = Gtufenhöhe der Schraube. 
x — 3,14159; log. x — 0,49715. 
“oo Pi 
ce= 3g . 550 ;log. e ⸗ 7,75506, 
k= * log. 2 = 0,79818. 
v— Gefchwindigfeit des Schiffes in Fuf 


für jede Sekunde; oder in Meilen für’ jebe 
Stunde, multipligirt mit 2/15. 

u $efhwindigfeit jedes PBımftes in der 
Schraube in der Entfernung k von der Are, 

S — ber effeftiven MWiderftandsfläche des 
Schiffs. 


r? r? 
Amk?, 15 — log. nat, (+) ] 


=v.(1+)Y5) 


Zahl der Umläufe in einer Sekunde — - 


Pferbefraft der Mafchine = cA . (u- v)?.u. 
Gffeftive Pferdefraft = cA. (u- v)?. v. 
Wenn eine genauere Kenntniß fehlt, fo kann 
man im Durchichnitt, je nach der Bauart des 
Schiffes, S gleich einem Fünftel, oder gleich 
3 2 


einem Sechstel von YT? = T3 nehmen. 

Je größer der Durchmeffer der Schraube, und 
je Eleiner die Stufenhöhe bes Schraubenganges 
ift, um befto größer wird im Verhältniß die 
effektive Kraft derfelben fein. 

Grrihtet man auf der Are der Schrauben: 
welle einen Perpendikel, und zieht dann eine 
gerade Linie von der Are, fo daß fie den Rand 
der Schraubenwindung berührt, bis zum Ber- 
pendifel, fo wird fie mit demfelben einen Wins 
fel bilden, welcher mit a bezeichnet fein mag, 
und ein wichtiges Element für die Formeln ber 
Schraubenwirfung it. Nimmt man a — 60°, 
fo it tanga = 1,732, und sina — 0,866; 


aladann iſt, wenn x ben variabeln Radius des 
Eylinders bezeichnet, der Effekt 


1,732 
2 =x? (2X 0,8662 + 0,866) 


—= 0,73 nx?, 
Es iſt mx? die Fläche am Ende des Cylin— 
ders; jeder Duabratfuß der Fläche des Cylin— 
berendes wird aljo mit einer Kraft von 0,73 
für 1 Fuß in der Sefunde wirfen. Die Länge 
des Gylinders it — 2nx.tang a — 10,8 
mal feinen Radius, oder 5,4 mal feinen Durch: 
mefjer. Die erforderliche Kraft für diefe Wir: 
fung ift 
3x2 (2 X 0,8662 -+ 0,866) 





= 0,887 mx?, 


8 
oder 0,887 Pfund für jeden Duadratfuß der 
Fläche des Cylinderendes für 1 Fuß in jeder 
Sekunde. 

Iſt a—=40°, fo iſt die effektive Kraft nur 
— 0,4368 Pfund für jeden Fuß, und die ers 
forberliche Kraft — 0,64 Pfund für jeden Fuß. 

Se Eleiner der Winfel a wird, deſto geringer 
it auch die Länge der Schraube; die Kraft 
nimmt alfo beinahe in demfelben Berhältniffe, 
wie die Länge, ab. 

Die Vortheile der Schraube vor den Rädern 
find offenbar. 

1) Die ganze Bewegung gefchieht unter Waf- 
fer, woburch zugleich die Schraube gegen bie 
feindlichen Kugeln viel befier geſchützt iſt. 

2) Die Wafferbewegung zur Seite hin ift 
lange nicht fo groß, als bei den Rädern. 

3) Die ganze Bewegung gefchieht fanft, 
gleichförmig, und in der Richtung des Kieles. 


9. Janviers Shwimmfüße für Dampf: 
ſchiffe. 


Die zum Theil durch oben erwähnte Verbeſ— 
ferung Maudslay's fchon gehobene Schwie⸗ 
rigfeit der angemefjenen Verbindung der Schraus 
benwellen mit der Treibwelle ver Mafchine, Tief 
Anfangs die Schraube als weniger geeignet er: 
fcheinen, um die anerfannten Nachtheile ver 
Räder zu vermeiden. Unter den mannigfachen 
Borfchlägen anderer Bewegungsorgane verbienen 
die von dem Franzöſiſchen Marineoffiier Jans 
vier erfundenen Shwimmfüße eine aner: 
fennende Erwähnung. 

Die Dampfmafchine ift eine gewöhnliche. Die 
Haupts ober Treibmelle liegt, wie bei ven 
Scyaufelrädern,, horizontal und nach der Breite 
des Schiffs; fie reicht aber nicht durch das 
ganze Schiff, fondern endigt ſchon auf jeber 
Seite in einem Abſtande von der Seitenwand 
des Schiffs, welcher etwa einem Viertel ber 
Schiffsbreite gleich if. Die Stühle der Welle 
ftehen auf dem Ded, welches an diefer Stelle 
Dedftügen hat; hiedurch wird das Maſchinen— 
gerüft leichter. In der Mitte iſt das Ded 
durchbrochen, und an biefer Stelle trägt bie 
Melle die Hauptfurbel und ein Schwungrad. 
An den Kurbelzapfen ſchließt ſich die Treib: 
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fange der Mafchine, welche aus dem Mafchi: 
nenranme hinauf reicht. An den beiden Enden 
der Melle find Fleinere Kurbeln, an welchen 
diejenigen Kurbelitangen eingelenft find, welche 
die Schwimmfühe einziehen und ausitofen. 
Diefe lestern befinden fich an dem untern Ende 
einer Stange, und beftehen aus drei durch 
Ringe oder Scharniere verbundenen Blechplatten. 
Beim Ausſtoßen der Stange ftemmen fie ſich 
gegen biefelbe, und bieten fo ihre Fläche dem 
Mafler dar; beim Ginziehen werben fie von ber 
Stange nachgezogen, und bieten jo dem Waſſer 
die möglichft geringe Fläche dar. Die Stange 
ſelbſt kann je nach Bedürfniß in einer Büchfe, 
die an der Kurbel angebracht it, auf und nies 
der gezogen werben, jo daß fie bald mehr, bald 
weniger tief Ins Maffer reiht. Da, wo fi 
die Enden der Welle mit ihren Kurbeln drehen, 
ift das Deck ebenfalls unterbrochen, um dem Kurs 
bel: und Stangenfpiele Raum zu geben. Bon dies 
fem Spielraume bis zur Seitenwand des Schiffs 
liegt, durch eine innere Wand abgefchieden, auf 
jever Seite des Schiffs eine Kohlen-Vorraths— 
fammer, welche zugleich der Mafchine Schuß 
gegen feindliche Kugeln gewährt. Die Kurbel: 
und Gelenfitange der Schwimmfüße wird auf 
die Art ausgeſtoßen umd eingezogen, daß bie 
Schwimmfüße eine frumme Linie befchreiben, 
welche ver Konchoide, oder Mufchellinie 
(vergl. Bd. II., S. 2121) am nächiten fommt. 
Die Stangen der Schwimmfüße geben durch 
wafferdicht umgebene Röhrenöffnungen zum Schiffe 
hinaus, welche fo eingerichtet find, baß die 
Stange Durchgang findet, wenn der Schwimms 
fuß der Länge des Schiffes nach zurückgezogen 
wird. Auch müffen unten Klappen angebracht 
werben, um nölhigenfalls das innere der Räume 
u. f. w. unterfuchen zu Fönnen. 

Die Schwimmfüße können fehr Flein fein, 
wenn dafür im Verhältniſſe ihre Stangen ober 
Hebel deſto länger gemacht werben. Sie fönnen 
auch fehr groß fein, wofür dann die Stangen 
verfürgt werben; was mamentlih bei Dampf: 
booten, die in Kanälen fahren, von wefentlis 
chem Nugen if. Die gewöhnliche Kanaltiefe 
von 5 Fuß ift mehr als hinreichend. Zugleich 
lafien auch, was zur Schonung der KRanalufer 
beiträgt, die Schwimmfüße keinerlei Wellenbe⸗ 
wegung hinter ſich. 

Weil die mit Schwimmfüßen verfehenen Vö— 
gel beim Schwimmen, nicht allein beim Aus: 
ftoßen die Füße ausfpreigen, und beim Einzie⸗ 
hen zufammenziehen, fondern auch bei dem leß- 
tern die Füße gegen den Leib hin anziehen, alſo 
auch mit benfelben eine Kurve befchreiben, die 
der Konchoide nahe kommt: fo wählte Jans 
vier für fein Bewegungsorgan ebenfalls dieſe 
Kurve. Er giebt ihre Gleichung folgender- 
maaßen an. 

Wenn man den Winfel, den die Schwimm: 
fußftange bei irgend einer ihrer Stellungen mit 
der auf den Kiel perpenbifulären Linie macht, 
mit a bezeichnet, fo hat man: 
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x 
1:tang a = y:x; alfo — lang c; 
und ferner: 


2 — 
1 er +9 RN er 
cos « 4 


wo das r auf beiden Eeiten ter Gleichung den 
Radius Vektor bezeichnet, das heißt bier bie 
veränderlidde Vorragung der Stange aus dem 


Schiffe, 
10. Bon der Bauart der Dampfſchiffe. 


Um Die Dampffchiffe leichter , räumlicher und 
dauerhafter zu machen, werden fie gegenwärtig 
der Mehrzahl nach aus Gifen verfertigt. Auch 
wird der Naum, damit ein ef deito weniger 
ſchade, durch waflerdichte Wände in mehrere 
Abtheilungen gefchieven. Um die Tauchfläche 
möglichft zu vermindern, giebt man den Dampf: 
fchiffen eine fonit ungewöhnlide Länge. Das 
große transatlantifhe Dampfſchiff Great: 
Britain hat eine Länge von 324 Fuß, und 
eine Breite von 51 Fuß; die Länge übertrifft 
alfo die Breite mehr als fechsmal, Die diciten 
Gifenblehitüde, aus denen feine Wandung ge: 
bilvet iſt, find 5/ Zell, die dünnften 6 Zoll 
bi. Giferne Verfchläge theilen den Raum in 
vier Theile, und veritärfen zugleich, da fie der 
Duere nach ftehen, die Spanten. 

Folgendes find die Hauptworzüge der eiſernen 
Schiffe. 

1) Das Gefammtgewicht iſt bebeutend gerin: 
ger, als dasjenige eines eben fo großen Schif— 
fes von Holz. 

2) Für die Waaren und den Koblenvorrath 
bleibt weit mehr Raum. 

3) Die Erbauung, Unterhaltung und Repa- 
raturen foften weit weniger. 

4) Beim Zerlegen alter Schiffe iſt das Eifen 
mehr werth, als das alte Holz. 

5) Die zufammengenieteten Gifenblechyplatten 
leiden bei den heftigen Bewegungen des Schif— 
fes weit weniger, als die Holjtheile und deren 
Berbindungen. 

6) Die Ginwirfung der Stöße iſt bei hölzer— 
nen Schiffen fo groß, daß die Mafchinen mit 
dem Kiele nicht feit verbunden werden können, 
ohne daß das Zimmerwerf der Mafchine in 
Stücke ginge. Bei eijernen Schiffen kann da— 
gegen dieſe Verbindung nicht nur stattfinden, 
fondern das Schiff wird auch durch die Mafchine 
felbit verftärft. 

7) Im Fall eines Brandes gewähren bie ei- 
fernen Schiffe weit mehr Sicherheit. 

8) Sie fünnen durch die angeführten Scei: 
dewände leichter In abgefonderte Räume geſchie— 
den werden, fo daß der Leck in einem folchen 
Raume nicht das ganze Schiff in Gefahr bringt. 

9) Die Kanonenfugeln, und Klippen, auf 
welche das Schiff etwa ftößt, bringen entweder 
nur Ginbiegungen, oder höchitens ganz runde 
Löcher ohne Splitterung berbei; während ber: 
gleichen Befchädigungen an hölzernen Schiffen 








mit mehr oder weniger Berfplitterung der um: 
liegenden Theile verbunden find. 

10) Giferne Schiffe bleiben frei von Ratten. 

Der Einwurf, daß eiferne Schiffe dem Bliße 
mehr ausgefegt jeien, als hölzerne, iſt unrich— 
tig; dem die große Eiſenmaſſe bringt eine fo 
ausgedehnte Vertheilung der eleftrifchen Materie 
hervor , daß biefelbe ihre Kraft verliert. Ue— 
brigens werden auch auf den eifernen Dampf: 
ſchiffen, wie auf den hölzernen, fupferne Blitz— 
ableiter angebracht, 

Im Allgemeinen müflen die Dampfichiffe bie= 
felben Gigenfchaften haben, die man von einem 
quten Segelichiffe verlangt ; d. b. Stabilität, 
Reitigfeit, Geräumiafeit, fanfte Lage auf den 
Wellen, Rolgfamfeit gegen das Steuerruder, 
und vor Allem Gejchwindigfeit. Die leßtere 
hängt bauptjächlich von der Geftalt ab. Diefe 
fommt aber, bei der gegenwärtigen Länge und 
dem geringen Tiefgange, ver Geftalt ber früher: 
hin fo viel gebrauchten Saleeren nahe. Auch 
die Stabilität it eine für die Dampfichiffe höchſt 
wichtige Gigenfchaft , weil namentlich bei Schau: 
felrädern die gleichmäßige Lage beider Seiten 
das Haupterfordernif für die Gefchwindigfeit ift. 
Man giebt gegenwärtig den Seiten der Dampf: 
ſchiffe, namentlich im mittleren Theile, eine fat 
vertifale Geſtalt. 


11. Bon der Bemaſtung und Befeges 
lung der Dampficiffe. 


So lange die Richtung des Windes mehr als 
vier Striche von dem Kurſe des Schiffs entfernt 
it, fönnen die Segel mit der Dampffraft ver: 
einigt werden. Sobald aber die Stärfe des 
Windes bedeutend und die See hoch geht, be— 
wegen fich oft die Näder in den Wellenthälern 
oder hohlen Räumen zwifchen den Wogen mit 
einer ungewöhnlichen Gefchwindigfeit. Dieſe 
wird aber augenbliklich unter das gewöhnliche 
Maaf verringert, fobald die Mäder gegen die 
Wellen angehen. Um diefem plöglichen Wechſel 
vorzubeugen, muß die Kraft des Dampfes und 
damit die Wirkfamfeit der Maſchine verringert 
werden, 

Im Allgemeinen können die Segel nicht dazu 
angewendet werden , die Schnelligfeit des Schiffes 
zu vergrößern, wenn es daneben durch Dampf 
getrieben wird; denn dazu müßte eine unmäßiy 
große Segelfläche ausgefpannt werden. Der 
Hauptvortheil derjelben bleibt alfo der, Koh— 
len gu ſparen, fobald der Wind günftig it. 
Die Mafchine braucht alsdann nur bei völliger 
MWinditille, oder bei Gegenwind ihre ganze Kraft 
zu äußern. Man muß übrigens darauf achten, 
daß der Mittelpunft der Segelwirfung fo niedrig 
als möglich gehalten wird, und daß der Nei— 
gungswinfel des Schiffs möglichit unbedeutend 
bleibt, damit die Näder auf beiden Seiten gleich 
oder doch nahe gleich eintauchen, Hat aljo das 
Schiff Segel genug, um bei günftigem Winde 
feine Gejchwindigfeit mit der halben Mafchinen: 


Fraft zu behalten, fo ift dies Alles, was man 
verlangen kann. 

Die im Durchſchnitt 3 Meter in 1 Sekunde 
oder 11 Kilometer in 1 Stunde betragenve 
Gefchminbigfeit des Schiffs iſt diejenige, welche 
es nicht ohne Noth überfchreiten darf, Hat 
nun bei diefer Gefchwinbigfeit der günſtige Wind 
eine ſolche Stärfe, daß das Schiff alle feine 
Segel ohne Gefahr tragen fann, fo ift die bi: 
refte Wirfung ohngefähr gleich einer, Pferbefraft 
für jede 32 Gnalifche Duadratyards oder 27 
Duadratmeter Segelfläche. 

Um den Gffeft des Windes bei jeber andern 
Richtung und jeder andern Geſchwindigkeit zu 
finden, hat man folgende Rormel. Es fel V 
die Gefchwindigfeit des Windes in Fuß für jede 
Sekunde; a der Minfel, den er mit der Be: 
wegungsrichtung des Schiffes macht; v bie 
Gefchwindigfeit des Schiffs in Fuß für jede 
Sekunde; b der Winfel, den ein Perpendifel 
auf die Segelfläche mit der Bewegungsrichtung 
des Schiffs macht; alsdann iſt beinahe 

3200 cos b — 

(V cos (a + b) — v cos )2 — 

den Duadratyards Segelfläche, 


welche einer Pferdefraft, oder 550 Engliſchen 
Pfunden in 1 Sefunde 4 Fuß Hoch gehoben, 
entiprechen. 

Will man Mötermaaf haben, fo fit: 


250 cos b 2 
(YVcos(a+b) — vcob)? — 
den Duadratmeters Segelflädhe, 


welche einer Pferbefraft, oder 75 Kilogramm 
in 1 Sefumde 1 Buß hoch gehoben, entfprechen. 

Ein günftiger Wind befchleunigt auch dadurch 
die Gefchwindigfeit eines Schiffs, daß er der 
See felbft eine Bewegung mittheilt. Ein fon: 
trärer Wind hält das Schiff auf; eine Strö— 
mung hat biefelbe Wirfung. 

Es fei v die Gefchwindigfeit des Schiffs, bet 
ftillem Waſſer mit der Kraft P getrieben; die 
Geichwinbigfeit des Stroms fei + nv, indem 
das obere Zeichen für den mit dem Schiffe 
laufenden gilt, fo ift die auf das Schiff wir: 
fende Kraft 

=P(1 +1 

Das Gewicht der Maften, Segel und Taue 
ift beinahe vaffelbe, wie vasjenige einer Dampf: 
mafchine, welche biefelbe Kraft hat, wie der 
Mind, wenn er dem Schiffe eine Gefchwindig- 
feit von 8 bis 10 Meilen in der Stunde giebt. 
Diefes Gewicht macht es nun unmöglich, einem 
Dampffchiffe eben fo große Bemaftung und Be: 
feglung,, als einem Segelfchiffe zu geben; denn 
das zweifache Gewicht der Mafchine und Be: 
maftung würbe das nothwendig fo leichte Ge: 
bäude zu fehr anftrengen. Werner ift auch bie 
bei einer ftarfen Befeglung immer vorfommende 
Seitenneigung des Schiffes wegen der dann uns 

leihen Gintauchung der Räder nicht zuläffig. 
nblich ift die ganze Befeglung nur um fo viel 


25 


zuläffig, als den Schaufelrädern eine Einrich— 
tung gegeben wird, vermöge welcher entweder 
fie felbit von der Melle, oder ihre Schaufeln 
von ben SKränzen abgelöft werben können (vgl. 
©. 193). 

Die Länge der Maſten und Raaen eines 
Dampfſchiffs hat freilich eben fo, wie bei ben 
Gexelichiffen, ein beſtimmtes Berhältniß zu 
feiner Länge und Breite; aber dieſes Verhält: 
niß fowohl, wie die Stellung der Maſten, hängt 
son. mancherlei Umständen ab; namentlich; von 
dem Dienfte, zu welchem ein Dampfſchiff be- 
ſtimmt ift, ob zu langen oder furzen Fahrten, 
ob für die See ober für Binnengewäfler. 

Die Stellung der Maften hängt größtentheils 
von der Anorduung der Mafchinen, und bie 
Größe, der Beſeglung von den Erforderniſſen 
des" Dienfles, und den mutbmaßlichen Wind: 
seränberungen ber zu befahrenden Gewäſſer ab. 
Da ferner bei der fo oft vorfommenden Fahrt 
gegen den Mind die Maften und Raaen einen 
bevehtenden » Wiverftand leiſten, fo muß bie 
ganze Bemaftung möglichit kompakt fein. 

Es ift zwar wünfchenswerth , daß der Mittel: 
punft der Segelfraft fo nahe als möglich in 
einem richtigen Verhältniß zur mittleren Waſſer⸗ 
refultante gehalten werde, die ſich dann ergiebt, 
wenn das Schiff bei vem Winde fegelt. Meil 
indeſſen biefe Fahrzeuge alle eine verhältniß: 
mäßig fehr große Länge haben, fo ift eine 
mäßige Abweichung von der bei Segeljchiffen 
geltenden Beitimmung ohne bemerfbaren Nachs 
theil, und man fann fidy in biefer Hinficht grö- 
fere Freiheit nehmen. 

Im Allgemeinen müfen ihre unteren: ober 
eigentlichen Maſten hoch fein; dagegen ihre 
Stengen und Bramftengen aus einem Stücke be: 
ftehen, und nur von ſolcher Länge fein, daß, wenn 
fie geftrihen werden, nur der Brampol über 
dem Eſelshoofd des untern Maſts hervorragt. 
Die Raaen müfjen leicht fein, damit fo viele 
Raaſegel als möglich fliegend angebradht 
werden können, d. h. ohne Braſſen und ſonſtige 
Betaakelung. Die Gaffel- und Stagſegel kön— 
nen ſo groß ſein, als der Raum zu ihrer Re— 
gierung zuläßt, ba fie entweder leicht herab: 
gelafien werden können, oder auch, chen ge: 
laffen, doch nur geringen Widerſtand entgegen: 
fegen, wenn das Schiff gegen den Wind fährt. 
Bon diefen allgemeinen Regeln muß man nas 
türlih für die auf den Ozeanen fahrenden 
Dampfſchiffe Ausnahmen zulaften, indem ihre 
Segel vom färfiten Tuch gemacht werden 
müſſen. 

Tafel XXXV, D, Fig. 340, zeigt die ges 
wöhnlihe Bemaftung einer Dampffregatte. 
Führt ein Damffchiff zwei Maiten, fo fällt nur 
der Befahnmaft fort, und bie beiden andern 
Maiten behalten viefelbe Befeglung wie in der 
Figur, indem nur der große Maſt weiter nach 
hinten fommt. 

Iſt ein Dampffchiff Fleiner, fo behält ber 
bintere von feinen beiden Maften ebenfalls bie: 
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felbe Befeglung ; bei dem vorbern fällt aber das 
Mars: und Bramfegel fort. 

Die vortheilhafteften Proportionen für bie 
Maften uud Naaen eines zweimaftigen Dampf: 
ſchiffs find in folgender Tafel angegeben. Ge: 
wöhnlich theilt man die Maften in zwei Haupt: 
theife: den eigentlichen Maft, von unten bis 
zu ven Baden, wo das ftehenve Tauwerk, die 
Manten nnd Stage, angebracht wird, und den 
Top. An dem eigentlichen Mafte unterfcheivet 
man no die Haufung, von dem oberiten 
Ded bis zum unterſten Fuß. Die Noden der 
Raaen find deren äußere Enden, welche frei 
vom Segel bleiben. Wegen der Stabilität der 
Schiffe giebt ihre Breite das beitimmende Grund: 
maaß für die Länge ver Maften und Raaen. 


Proportionen ber Maften, Raaen x. 
bei zweimaftigen Dampfſchlffen. 


= 
Namen d. Maften Bekannte =? 3 g 
Raaen x. Größen. as FE 


Großer Mait bis 


zu den Baden Breite mal 2,42 1,92 


Gr. M. Top Länge bis zu 

den Baden » 0,16 0,20 
Fockmaſt biszuden Diefefänged. 
Baden gr. Mafte = 0,88 0,95 
Fockm. Top Länge bis zu 

den Baden „ 0,18 0,24 
Große Stenge bis 
zu dem Bol Breite : 1,46 1,03 
Großer Bol Länge d. gr. 

Stenge : 0,22 0,4 
Vorſtenge Laͤnge d. gr. 

Stenge : 0,74 0,83 
Vorpol Laͤnge d. Vor⸗ 

ſtenge : 0,48 0,56 
Bor:Dberpol Länged. Bor: 

vols : 0,27 0,30 
Bugfpriet Länge d. Bor: 

ftenge : 0,50 0,60 
Klüverbaum Länged. Bug: 

fpriets s 1,04 0,98 
Große Raa (felt. Länge des 
geführt) Schiffs : 031 — 
Gr. Raa:Noden Länged.Raa - 0,04 — 
Fodraa Länge d. gr. 

Raa 4,28 — 
Fockraa Länge des 

Schiffs — 0,35 
Fockraa⸗Rocken Länge v.Raa ; 0,04 0,04 
Vormarsraa Länge d. Fock⸗ 

Raa : 0,82 0,82 
BV.⸗M.⸗R.Nocken Länge d. Vor⸗ 

marsraa O,os 0,08 
Vorbramraa Laͤnge d. Vor⸗ 

mardraa : 0,59 0,68 
BD.BrR.Noden Länged. Bor: 

bramraa : 0,04 0,04 


Namen d. Maften Bekannte 32 J 7 
Raaen ꝛc. Größen. 23 5,3 

Gr. Giekbaum Länge bes 

Schiffs : 0,36 — 
Große Gaffel Länge d. gr. 
Giefbram : 0,641 — 
Gaffel Länge des 

Schiffs — 0,17 
Gaffel:Nod Länge d. Gaf: 

fel : 0,07 0,10 
Gr. Sturmgaffel Länge d. Gaf⸗ 

fel 0,76 0,73 
V.-Schunergaffel Länge d.Gaf: 

fel : 1,00 1,00 
Nocen derjelben Lünge derf. = 0,08 0,10 
Bor:Sturmgaffel Länged. Bor: 

©. Gaffel = 0,76 0,73 


Um das Berhältniß des Befahnmaits bei 
dreimaftigen Dampffchiffen mit den Dimenfionen 
der übrigen Bemaftung vergleichen zu können, 
dienen folgende beiden Tabellen; fie find ganz 
fpeziell_ auf dreimaftige Dampfichiffe anwendbar, 
wenn fie bei verfchlevener Größe eine Bemaftung 
und Befeglung führen, wie das Tafel XXXV, 
D, #ig. 340 bargeftellte. 


A. Dimenfionen: der WMaften und 
Stengen breimajftiger Dampffdiffe. 


Erfte Abtheilung : Maften in Fuß. 








Großer Fock 

—ñ—r — 

O * 

* * * 
a € a | = & 
SI 835 „a & 

= 1 a + 
ia |" iR 

u 3 

* 5, 2 
20 508 89 122 428 84 12,2 
25 63,6 11,0 15,0 53,6 104 15,0 
30 76,0 13,0 18,2 64,0 12,6 18,2 
35 888 156 21,6 75,0 14,6 21,6 
40 101,6 17,6 244 85,6 16,8 24,4 
45 1142 19,8 274 96,2 18,9 27,4 

Befahn 

Bis zu d. Baden Top Haufung 
4,8 6,0 11,2 
52,0 7,8 14,0 
62,6 92 17,0 
73,0 410,7 19,8 
83,4 12,2 22,8 
93,8 13,9 25,6 


Zweite Abtheilung: 
Stengen in Fuß. 





= 











Beſah 
ae & & 
a | & = u) = 
=|# alF 8 % 
| alE | a|3 |2| @& 
—3 a|% 1232| & 
=|$E ei | 8 
als = & 
20 31,6 6,0 24,4 11,6 48 23,0 4,2 
25 39,6 78 304 146 60 38,8 5,4 
30 47,4 9,2 36,4 17,4 7,4 344 6,6 
35 55,2 10,7 424 20,2 87 402 76 
40 63,0 12,2 48,6 23,2 9,9 46,0 8,6 
45 71,0 13,9 548 26,0 11,2 51,0 9,8 


Dritte Abtheilung : Buafpriet und Klüverbaum 
in Buß. 


Schiffabreite Bugfpriet 

in —— Klüverbaum 
Fuß Ganze Länge Hauſung 

20 26,2 7,6 24,8 
25 32,8 94 31,0 
30 39,0 11,2 37,4 
35 45,8 13,2 43,8 
40 52,0 14,9 50,0 
45 58,8 16,6 56,2 


Für die Schiffe von anderen Breiten laffen 
fi die verlangten Dimenfionen durch einfache 
Proportionsrechnung finden. 


B. Länge der Raaen, Gaffeln, Gief: 
bäume x. breimaftiger Damffchiffe. 


Erſte Abtheilung: am großen Maft, in Fuß. 








le e 
-|>|% le |2|58 
| |& 2 |9|18 
9 * = * = = E) 
pen = * 
De 

110 37,0 1,5 23,8 0,9 23,0 2,2 15,6 
150 50,4 2,0 31,0 1,2 31,0 2,5 9,2 
200 66,8 2,7 41,8 1,7 41,0 2,8 281 
215 71,4 2,9 45,0 1,8 43,6 2,9 30,2 


. 


207 
Zweite Abtheilung : am Fodmajt ‚in Ruf. 














WPNG 
DVAHADWAOKK 


vvauwag 


WIPOIG 
log 
WPILG 

ꝓlvbuanꝰ 

















110 38,4 1,5 32,4 2,6 20,6 0,8 36,0 1,6 17,4 
150 52,4 2,1 44,2 3,6 27,8 1,1 34,8 2,1 23,2 
200 69,6 2,8 58,4 4,8 36,6 1,5 46,4 2,8 30,8 
215 75,0 3,0 62,9 5,2 39,2 1,6 49,6 3,0 33,0 


Dritte Abtheilung: am Befahnmaft, in Fuß 
Länge d. Deds Gaffel Giekbaum Sturmgaffel 


110 19,0 30,0 13,0 
150 26,9 40,9 17,9 
200 356 53,8 23,7 
215 37,9 584 25,8 


Für Schiffe von andern Längen laffen fich die 
verlangten Dimenfionen durch einfache Propor: 
tionen finden. 


II. Bon der Führung und dem Ma: 
nöpriren ber Dampfidiffe. 


Bei der Führung der Dampfichiffe kommt es 
vorzugsweife auf die Beauffichtigung der 
Mafchinen und auf bie Art der Heigung 
an; beim Manövriren auf die Steuerung 
und auf das richtige Bugfiren, mozu bie 
Dampfichiffe bei den Flotten am mehrften ges 
braucht werben. 


1. Bon der Beauffihtigung ber 
Dampfmafdinen. 


Ehe die Mafchinen in Gang gefegt werden 
dürfen, müflen bie nöthigen Reinigungen ders 
felben vorgenommen werden. 

Zuerft müflen die Roftitäbe von den Schla= 
den befreit und die Afchenlöcher ansgeräumt 
werden. Sodann müffen auch die Heizfanäle 
mit befonderer Sorgfalt gereinigt werben. Beil 
durch diefe fowohl die Flamme als die heiße 
Luft reichen foll, fo hängt von ihrer Reinheit 
größtentheils die Erfparung des Brennmaterials 
und bie Leichtigfeit des ganzen Dienftes ab, 
Wenn die Dampffefiel ſchon einige Zeit hindurch 
gebraucht find, fo befommen fie fait immer 
einige lede Stellen, durch welche fich dichte 
und feuerbeitändige Maffen in den untern Theis 
len der Heizfanäle abfegen, und den zur gehös 
rigen Girfulation des Feuers unb der warmen 
Luft fo nöthigen Raum zum Nachtheil der ganz 
zen Wirffamfeit der Mafchine verengern. Das 
durchfiddernde Seeſalz verbindet fich mit der 
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Aſche und den Heinen Schladenftiden , vie bei 
dem flarfen Zuge von der Flamme mit forts 
geriſſen und in die Flammenzüge hineingebracht 
werden. Diefe Fompafte Maſſe hindert die 
Dampferzeugung. 

Größere lecke Stellen in den Keſſeln, welche 
durch das Herausfallen von Nieten entitehen, 
müffen natürlih fogleih, wenn fie entvedt 
worden, verftopft werden. Man fann dies felbit 
mitten in der Fahrt auf folgende MWeife thım. 
Man löfcht das Feuer des betreffenden Dfens, 
nimmt die Roititäbe heraus, und fchlägt in das 
entdeckte Nietloch ein Pflöckchen von Eichenholz. 
Darauf legt man die Roftftäbe wieder ein, zün- 
det das Feuer wieder an und fteigert den Dampf 
bis zu feinem gewöhnlichen Drude. Der Kefiel 
bleibt durch das Eichenpflöckchen felbit dann 
verjchloffen, wenn diefe Stelle auch unmittelbar 
vom Feuer berührt wird. Denn von innen 
quillt das Pflödchen durch das Wafler auf, und 
von Außen brennt das Feuer das Holz nur jo 
weit fort, bis ihm das durch die Holzporen 
dringende Waffer entgegenwirft. Bei gelegener 
Zeit fann alsdann das Leck auf andere Weife 
zugemacht werben. Kleine Leföffnungen fchlie: 
Ben fich oft durch die Infruftation der durch— 
ſickernden Maſſe, und dürfen dann nicht abge: 
riffen werden. Zum Serausfchaffen der er: 
wähnten Maflen aus den Heizfanälen, dienen 
die vorne und hinten an der Balls des Heiz: 
apparats angebrachten vieredigen fogenannten 
Schau: oder Salzlöder. 

Mährend die Kefiel gefüllt werden, müſſen 
die Maſchiniſten und Heizer forgfältig nachjeben, 
daß fein fremder Körper hindernd in ber Be: 
wegungsrichiung und dem Bereiche der Maſchi— 
nenbäume, Kolbenitangen, Treibitangen u. f. w. 
im Wege liege. Darauf muß eine allgemeine 
Unterfuhung der Mafchine vorgenommen, und 
namentlich nachgefehen werben, ob die Si— 
derheitsventile ihr freies Spiel, und ob 
alle Gelenke die gehörige Delung haben, 

Darauf werden die Keffel gefüllt, ges 
wöhnlich durch die Hahnöffnung der "Röhre, 
welche die Verbindung des Keſſels mit dem 
Meere bildet; und auch zum Nusblafen oder 
Austreiben des Waſſers aus dem Kefiel dient. 
Um die Keffelfüllung zu befördern, muß man 
die Sicherheitsventile öffnen, damit die im 
Keflel befindliche Luft ſchnell entweichen Fann, 
und fich nicht dem Ginftrömen des Waſſers ents 
gegenftellt. Wenn der äußere Waflerfpiegel 
nicht hinreicht, um die Keffel fo weit zu füllen, 
als es gewöhnlich der Fall fein muß , jo bringt 
man das noch nöthige Wafler durch eine eigens 
dazu beftimmte umd durch Menfchenhände in 
Bewegung gefeste Pumpe hinein. 

Dieſe felbe von der Mafchine unabhängige 
Kaltwafjerpumpe gebraucht man auch, um das 
Niveau oder den Wafferfpiegel im Keſſel ſtets 
auf der richtigen Höhe zu erhalten, im Fall 
die Speifepumpen der Mafchine geftört find, 
oder ber Kondenfator nicht genug Warmwaſſer 


liefert, oder wenn das Schiff und die Maſchine 
eine Zeit lang außer Thätigfeit bleiben follen. 

Hat man einen Keflel eben durch Ausblas 
fen (vergl. S. 196) von feinem heißen Waffer 
vermittelit des hineingelaffenen Dampfes ber 
freit: fo fann man den Dampf fogleich ver: 
dichten, und durch die dann entflandene Leere 
das Ginftrömen ſehr rafch befördern. Diefe 
Art der Füllung darf aber nur in Nothfällen 
zugelaflen werben , weil die plögliche Erkältung 
des Metalls nach der eben dagewefenen hohen 
Temperatur eine ungleihe Zufammenziehung 
deſſelben veranlaßt, und dadurch Riffe in ven 
PVernietungen und in den Metallſtücken jelbit 
hervorbrinat. Iſt alfo der ganze Zweck einer 
foldhen Füllung nur die Erfparung der Arbeit 
mit der Handpumpe, fo muß man fie nicht zus 
laſſen. 

Liegt übrigens das Dampfſchiff in einem Ha— 
fen, in welchem es leicht iſt, eine genügende 
Duantität ſüßen Waſſers zu befommen, jo muß 
man ben Kefjel mit biefem füllen. Die lös- 
baren Niederſchläge im Kefjel löfen fidy leichter 
darin auf, und die Zeit zu einer völligen Ent- 
fernung und nenen Füllung des Keſſels tritt 
viel fpäter ein. 

Sind freilih die Kefiel fehr alt, und an 


- vielen Stellen nur durch angefegte Infruitationen 


gegen das Leden verftopft, dann darf man feine 
Süfßwaflerfüllung machen, 

Die Speifung des Keffels mit ſüßem Waſſer 
erfordert nur eine Definung mit einem Hahnen⸗ 
fü am Dampffeffel. An diefe Deffnung wird 
dann der Schlauch der am Bord befindlichen 
Feuerfprige gefchroben. 

Wenn die richtige Höhe des Waflerfpiegels 
im Keſſel hergeitellt worden, fo fann man be— 
merfen, daß er beim Warmwerden des Appa= 
rats um eine gewiffe Quantität fteigt, und 
um eine noch größere, wenn die Maſchine im 
vollen Gange it. 

Hatte ferner der Maflerfpiegel während der 
Thätigfeit der Mafchine die gehörige Höhe, fo 
wird er fogleih um Etwas finfen, wenn fie 
ftille fteht, und um noch mehr, wenn der ganze 
Heljapparat kalt geworden iſt. 

Beide Erfcheinungen erflären fich leicht. Beim 
Sieden dehnt ſich das MWafler aus. Kerner 
wird das Sieden des Waſſers felbit fo lange 
unterdrüdt, als noch feine Dampffonfumtion 
ftatigefunden hot; das Sieden gefchieht unter 
dem Dampfdrucke entweber gar nicht, oder doch 
ohne tumultuarifche Bewegung. Sobald aber 
die Mafchine angelaffen, d. h. in Thätigs 
feit gejeßt wird, beginnt das Sieden von 
Neuem; nachdem eine verhältnifmäßige Dampf: 
fonfumtion ftattgefunden hat, erheben fich Luft: 
bläshen von allen Theilen der Heizfläche, 
fhwellen das Volumen des Waflers an, und 
das Niveau defjelben im Keffel muß beträdhtlic) 
fteigen. Es finft von Neuem, fobald die Ma: 
fehine ſtill ſteht, die Dampffonfumtion aufhört 
und ein flärferer als der gewöhnliche Drud auf 


dem Waſſer late. Wird nun noch der Appa— 
rat falt, fo hört auch die von der Hitze her: 
rührende Ausdehnung auf, und das Niveau 
muß noch tiefer finfen. 

Haben die Keffel innere Heerde, fo find bie 
oberen Heizfläden, welche das Gewölbe der 
Heerde bilden, am eriten von dem finfenden 
Maffer entblößt, und doch zugleich der Wirfung 
der Flamme am mehriten ausgefegt. Bei fol: 
chen Keſſeln muß alfo befonders auf eine hin- 
reichende Höhe des Waſſerſpiegels gejeben 
werben. 

Gine reichlihe und plögliche Speifung Fann 
ebenfalls ein plößliches Sinfen des Mailer: 
fpiegels veranlafien. Uebrigens giebt es noch 
viele andre Urfachen, durch welche eine Blos: 
legung der Heizfliche hervorgebracht werden 
fann (vergl. S. 170); dauert biefer Zuſtand 
einige Zeit, fo it die Gefahr der Erplofton 
vorhanden. Es iſt demnach eine höchſt noth: 
wendige Orbnungsmaafregel, daß die zur Ber 
dienung der Majchine angeitellten Leute ange: 
wiefen werden, in beitimmten und regelmäßigen 
Zwifchenräumen über den Stand des Waſſer— 
fpiegels im Keffel, über die Temperatur, und 
über den vom Thermometer und? Manometer 
angezeigten Drud dem wachthabenden Offizier 
Bericht zu eritatten. Diefer muß fich ferner 
ebenfalls oft felbft von dem Zuftande der ganzen 
Mafchine überzeugen, 

Zuweilen iſt einer der Bifirhähne durch das 
Salz verftopft; oder das Stampfen und Schlin- 
gern des Schiffs bringt einen fo ungleichen 
Waſſerſpiegel hervor, daß der eine Hahn eine 
genügende Waſſerhöhe anzeigt, während der 
andere gar feine angiebt. 

Es fommen auch Fälle vor, wo die Dampf: 
mafchine eine Zeit lang mehr Dampf konſu— 
mirt, als ver Keffel erzeugen fann. Alsdann 
it der Äußere atmofphärifche Druck ftärfer, 
als der ſchwache Dampf im beinahe Iuftleeren 
Dampfraume, und hält den Nustritt des 
Dampfes durch das Einftrömen der äußern Luft 
ab, obgleich der Waflerfpiegel die erforderliche 
Höhe hat. 

Iſt einmal die Waſſerhöhe in ben Keſſeln 
befannt,, fo muß man auch die Stunde zur 
Anzündung des Feuers wiſſen, damit zur 
beitimmten Zeit der Abfahrt Dampf von gehö— 
riger Spannung vorhanden it. Die Länge der 
Zeit bis zu diefer gehörigen Dampfjpannung 
hängt natürlich von der Geräumigfeit der Keſſel 
im Berhältniß zur Mafchinenfraft, von der 
Beichaffenheit des Brennmaterials, von der 
guten Einrichtung der Defen, und von der kei: 
tung des Feuers ab. 

Zumeilen will der richtige Luftzug nicht be— 
ginnen, und die Flamme wird, ſtatt vom 
Schlot angezogen zu werben, zujammen mit 
dem Rauche in das Innere des Schiffs ge 
trieben. Das Waffer erhist fi dann nicht, 
und die Dampferzeugung bleibt aus. Um die: 
fen, die Abfahrt verzögernden, Uebelſtand zu 
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vermeiden, bringt. man an den Schlöten etwa 
in Mannshöhe einen fogenannten Apellofen 
an, d. h. eine einfade Thür von Gifenbled, 
durch welche man bei foldhen Füllen einige 
angezündete Lappen in-ben Schlot hinabwirft. 
Diefe dehnen fogleih die Luft aus, verändern 
den Luftdruck, und ſtellen die erforderliche Luft: 
ftrömung ber. Sind feine folche Avellöfen da, 
fo muß man die brennenden Lappen oben in den 
Schlot hineinhalten oder werfen. 

Sobald die Manometer (vergl. S. 169) 
die erforderlihe Dampfſpannung anzeigen, muß 
die ganze Mafchine in Bereitfchaft geſetzt wer⸗ 
den, um auf bas erfte Signal in Thätigfeit 
treten zu können. 

Hierzu gehört zuerit das Waſſer und die Luft 
aus den einzelnen Räumen der Mafchine zu 
entfernen. Man lüftet dazı das am untern 
Ende der Schubladenbüchſe vorhandene Reini: 
gungsventil, fo daß der Dampf in die untern 
Räume des Kondenfators ftreicht. Zu viel darf 
indeſſen nicht hineinfommen , fonit erwärmt fich 
der Kondenfator, was jeiner Beitimmung zu: 
wider it. Iſt die Erwärmung dennoch gefchehen, 
fo muß man fie durch Außere Befprigung des 
Kondenjatorse mit kaltem Waſſer ſchnell ent— 
fernen, ſonſt kommt die Maſchine zu feiner hin- 
reichenden Kraftwirfung. 

Nach der Reinigung hebt man (val. S. 196) 
bie Wagenftange der erzentrifchen Scheibe aus, 
um das Schubladenventil mit dem Handhebel 
beliebig auf und nieder heben, und dem Schiffe 
bald vorwärts, bald rückwärts gehende Bewe— 
gung geben zu Fönnen. 

Nachdem man fi dur das mehrmalige 
Vor: und Rüdwärtsprehen der Räder überzeugt 
bat, daß die Maſchine in allen ihren Theilen 
in Ordnung fei: fo fehließt man die Neinigungsa 
ventile, und auc das Ventil in der Haupt: 
dampfröhre, die nad) dem Kolben führt. Indem 
nun der überflüffige Dampf durch die Dampf: 
auslaffungsröhre entweicht, ift man bereit, das 
on auf das erite Signal in Bewegung zu 
etzen. 

Anfänglich, namentlich in Häfen und auf ſtark 
beſuchten Rheden, wo eine Menge von Hinder⸗ 
nifien bald vorwärts bald rückwärts gehende 
Bewegungen des Schiffs erfordern, gebraucht 
man nur die Handhabe an dem Schubladen: 
ventil. Sind alle Hindernifie befeitigt, und 
fann das Schiff feinen geraden Kurs antreten: 
fo hängt man die Wagenitange der erzentrifchen 
Sceibe ein. Hat die Mafchine auch noch ein 
Erpanfionsventil zur beliebigen Abfperrung , fo 
hängt man auch diefes an, und das Schiff iſt 
nun in feinem vollen Gange. 

Unter den verjchbiedenen Schrauben und Theis: 
len der Mafchine find immer einige, welche erit 
nad) einiger Zeit zur völligen Feitigfeit und 
Regelmäßigfeit gelangen. Auf diefe muß man 
im Anfange des regelmäßigen aufs bejondere 
Aufmerfjamfeit wenden. 

Hat die Maſchine Balanciers , fo iſt nament— 
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Nh das Scharnierparallelogramm bes: 
felben (vergl. ©. 174) zu beauflichtigen ; denn 
geräth es in Unordnung, fo bricht vie Kolben; 
ftange, der Kolben, der Gplinderbedel und 
manche andre bamit verbundene Theile, fo daß 
die ganze Mafchine unbrauchbar wird. 

Man muß’ ferner die Hand häufig auf die 
Balanckiers und auf die Treibftangen legen, um 
zu fühlen, ob fich irgend welche Stöße bemerf: 
lih machen. Fühlt man vergleichen, fo it die 
Maſchine irgend wo in Unordnung, und man 
muß fogleich die Stelle umd die Urfache verfelben 
anffuchen. 

Se länger die Fahrt dauert, um fo öfter 
muß das mit Salz gejättigte Wafler aus den 
Keſſeln geſchafft werden. Man wählt dazu 
ſolche NAugenblide, wo der Dampfdruck ben 
höchſten zuläffigen Grad erreicht hat, damit er 
nicht unter die gewöhnliche Stärke hinabfinft, 
wenn nachher der Mafferfpiegel turch eine uns 
gewöhnlich ſtarke Speifung mit Faltem Wafler 
wieder bergeftellt werden muß. 

Dbgleich das Ansleeren der Afchenräume und 
das Hinauffchaffen ver Steinfohlenfchladen aus 
dem Mafchinenraume aufs Def, um fie über 
Bord werfen zw fönnen, die wegen ihrer Uns 
reinlichfeit die befchwerlichfte Arbeit ift: fo muß 
fie dennoch regelmäßig und in kurzen Zwiſchen— 
räumen gefchehen, damit‘ die Zugänge zu den 
Mafchinen und Keffeln rein und wunverfperrt 
bleiben ; damit der Luftzug nicht durch die bis 
an die Roſtſtäbe angehäufte Afche aufgehalten 
wird; und damit endlich die Moititäbe vor dem 
Schmelzen und Berbrennen gefichert bleiben, 

Die Verbindingsftangen der Sicherheitsven: 
tile, die Vifirhähne, die gläfernen Viſire, vie 
Manometer und Thermometer müflen den Ma: 
chiniften und Heizern ftets vor Mugen und 
völlig verftändlich fein. Wenn das Thermometer 
imd das Manometer nicht übereinftimmen, fo 
ift der Dampferzeugungsapparat nicht in Ord⸗ 
hung, und irgend eine Gefahr vorhanden. Das 
alleinige Lüften. des Sicterheitsventils reicht 
dann nicht bin, fondern das Feuer des betref: 
fenden Keffels muß völlig ansgelöfcht, und 
der Grund der Unorbmng aufgefucht wer: 
den. 

Treten Störungen in den mechanffchen Thei: 
len der Mafchine ein, fo muß fogleich durch 
das Droffelventil (S. 174) und das Er> 
zentrifum die Mafchine außer Gang gefeht 
and der Handhebel der Steuerung ergriffen 
werden. 

Der Kondenſator und die Speiſe— 
pumpen fommen zunächft in Betracht. Die 
Seitungsröhren der legteren bürfen weder bren- 
nend heiß, noch überhaupt wärmer als vie 
Marmmafler:Gifterne fein. Zeigt fich die Speifes 
pumpe und ihre Leitungeröhre brennend heiß: 
fo kann die, notbwendigerweife fogleich zu 
entfernenvde, Störung von zwei Urfachen ber: 
rühren. 

Die erite Urfache int dieſe, daß Steinfohlen: 


fchladen, Hanffloden, oder andre Stofftheile 
fich zwiſchen die Ventile der Speifepumpe fegen, 
und biejelben in ihrem Lager fefthalten ; fo daß 
fie zur unrechten Zeit gejchloffen oder geöffnet 
bleiben. Es fann alsdann der Keflel fogar von 
der Speifepumpe felbit entleert werden, ftatt 
von ihr Speifung zu erhalten. Der Wafler: 
fpiegel finft dann um fo fehneller , als auch noch 
der Dampforud dieß Sinfen befördert. 

Während das Schiff till ſteht, schlagen die 
Meereswellen an feine Selten, und bringen bie 
Abgänge der Ausgußröhre in den Kondenfator 
hinein. Man darf daher das Regiſter der Gi: 
fternenröhre nicht eher öffnen, als bis das Schiff 
fich fortbewegt, und der Ausflug aus der Gi: 
fterne nach Außen völlig hergeftellt iſt. 


Auch von den Liederungen des Kolbens und 
feiner Stopfbüchfe reiben ſich Hanfiheile ab, 
und gelangen in den Kondenfator,, die Cifterne, 
und endlich in die Speifepunpe. Man muß 
deshalb die Ventile der legteren fo einrichten, 
nr fie fich Leicht Herausnehmen und unterfuchen 
aſſen. 

Die zweite Urſache zur Störung der 
Speiſepumpe liegt in der durch die Dampfrei— 
niaung entſtandenen Erhitzung des Kondenſators. 
Wird die Einſpritzung nicht durch die Kraft einer 
Druckpumpe unterſtützt: ſo kann ſie nach Außen 
zurückgetrieben werden. Es findet alsdann keine 
Kondenſation ſtatt; die Warmwaſſerziſterne bleibt 
leer, und die Speiſepumpe wirft auf Dampf 
ftatt auf Waſſer. Diefer Uebelitand fommt am 
häufigften bei den Mafchinen mit hohem Drude 


vor. 

In diefem Kalle befprigt man den Konden: 
fator von Außen häufig‘ mit kaltem Waſſer, 
läßt die Ginfprigung offen, bis fie fich wieder 
berftellt, und läßt feinen Dampf mehr durch— 
ftreichen; der Kondenfator fühlt fidy dann Bald 
wieder ab, und die Mafchine fommt von Neuem 
in Gang. 

Zuweilen ift an der geringen Wirfung der 
Mafchine und an der zu geringen Thätigfeit des 
Kondenfators die Abnußung der Kolben: 
liederung Schuld. Der Dampf erhält dann 
einen fortwährend freien Durchzug nach dem 
Kondenjator, erwärmt ihn zu fehr, und treibt 
das Injektions- oder Ginfprigungswafler zurüd. 


Durch das auf dem Cylinderdeckel befinpliche 
Fettventil läßt fih erfahren, ob die Kolben: 
liederung im gehörigen Stande fei. Sit der 
Hahn diefes Ventils geöffnet, und läßt er Dampf 
entweichen, während der Kolben fteigt, fo ift 
dies ein Zeichen, daß die Leere nicht mehr her: 
geftellt wird, und die Liederung ſchadhaft iſt. 
Man muß fie alsvann fogleich wieder herftellen, 
Auch die Liederungen der Schubladen> 
ventile müſſen in forgfältige Aufficht genoms 
men werden. Man nimmt den Cylinderdeckel 
ab, wenn noch Dampf im Keffel it, und ver: 
fucht, ob bei den verfchiedenen Stellungen des 
Schubladenventils Dampf durch den Cylinder 


von der Seite ducchbringt, wo eben das Bentil 
schließen follte. 

Zuweilen fegen fich auch Außenbords ſchwim— 
mende Körper, wie 3. B. Seegras, vor bie 
Deffnungen der Einjprigungsröhren ; dieſe ent: 
fernen fich aber fehr bald von felbit wieder, 
indem die von der Wärme und dem Dampf: 
zurückgetriebene Einſpritzung ſie felbit fort: 

ößt 


Da die Maſchinen ſich nach einiger Zeit des 
mmausgeſetzten Gebrauchs unvermeidlich abnutzen, 
fo müſſen von Zeit zu Zeit auch allgemeine 
Unterfuchungen der ganzen Maſchine angeitellt 
werden. Auch die horizontale Lage der Rad— 
welle, und der übrigen Zapfenlager muß zu— 
weilen geprüft, und nöthigenfalls durch neue 
Unterlagen wieder hergeftellt werben. 


Menn das Dampfichiff vor Anfer oder in einen 
Hafen gehen will, fo muß allmälig das Feuer 
unter den Keffeln und der Drud des Dampfes 
gemäßigt werben; die Mafchiniiten müfen an 
ihren Boten fein, um die Mafchine ab zu⸗ 
laffen, d. h. außer Gang zu ſetzen, fobalb 
das Signal dazu gegeben wird, Por dem Gin: 
laufen in den Hafen müſſen noch einmal bie 
Afchenräume und die Rofte gereinigt werben, 
damit man den Inhalt in die See werfen fann. 
Iſt übrigens das Schiff nur mit einer Mafchine 
verfehen, fo muß darauf geachtet werden, daß 
der Kolben nicht in einem todten Punkte ftehen 
bleibt, fonft fann das Schiff nicht auf Koms 
mando wieder in Bewegung geſetzt werben. 


Soll die Liederung erneuert, oder fonft Et: 
was im Innern des Cylinders vorgenommen 
werben, fo fann man auch den im Keffel noch 
vorhandenen Dampf benußgen, um ben Gplinder: 
bedel zu heben. Man befeitigt den legteren 
mit Bändern, die auf ihm feitgefchraubt wer: 
den, an den Zaum, d. h. das obere Gelenf 
der Kolbenftange, und zwar wann der Kolben 
zuror auf den Boden des Gylinders gebracht 
worden. Darauf nimmt man von den. Bolzen 
des Dedels alle Schraubenmutten ab, und 
läßt vermittelit des Handhebels den Dampf un: 
ter den Kolben. Indem der letztere fteigt, hebt 
er den Dedel mit in die Höhe. Die alsdann 
noch im Gylinder vorhandene Wärme begünftigt 
die Erneuerung oder Anziehung der Kolbenlie: 
derung. 


Uebrigens fann diefe Hülfe des Dampfes zur 
Deckelhebung nur bei einem Eylinder angewandt 
werden, weil man den übrigen Dampf dazu 
nöthig hat, um das im Keſſel befindliche heiße 
Waſſer auszmblafen, welches man nicht eilig 
genug fortfchaffen kann. Es muß dies Aus: 
blafen indefien nicht eher vorgenommen werben, 
als bis das Feuer gelöfcht iſt. Selten reicht 
der noch vorhandene Dampfdruck hin, um den 
ganzen Keffel zu leeren. Sobald man fühlt, 
daß die nach dem Meere zu führende Röhre 
falt wird, muß man biefelbe ſchließen; denn 
das Kaltwerden rührt davon her, daß das 
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Deerwafler von Außen: in den Keſſel dringt, 
was man fogleich zu verhindern hat. 

Nachdem der Dampfdruck ganz gefunfen il, 
öffnet man das vordere und hintere Schlamm: 
loch, und läßt das warme im Keſſel noch zu: 
rücgebliebene Waffer in den Schiffsraum lan: 
fen. Darauf wendet man die Haaken und 
Krageifen an, um den Bodenfaß und den los: 
gewordenen Pfannenftein herauszufchaffen; es 
gefchieht, zur Bequemlichkeit theils durch das 
vordere , theils durch das hintere Schlammloch. 
Daranf ftelt man die Kommunifation des 
Keſſels mit dem Meere her, und läßt das 
reichlich einftrömende Waller von Neuem durch 
die Schlammlöcher in den Schiffsraum fließen, 
wobei das Waſſer fleißig im Keſſel umgerührt 
wird, damit es den Bodenſatz mit ſich fortführt. 
Zulest führt man das Rohr der Feuerſpritze 
durchs Fahrloch in den Kefiel, und bejprigt 
alfe erreichbaren Flächen defielben. Bei dieſer 
Behandlung erhalten fich die Keffel ziemlich lange 
in brauchbarem Zuftande, 

Am ſchnellſten nutzen fich diejenigen Stellen 
des Keſſels ab, welche in der Nähe des Schlots 
liegen, weil diefer beim Schwanfen und bei den 
Sturzjeen fortdauernd gegen die Keflelmandung 
wirft. Auch diejenigen äußern Stellen, welche 
den Koblenfammern gegenüber liegen, und ba: 
rum häufig mit feuchten Kohlen in Berührung 


kommen, werben jchnell ſchadhaft. r 


2. Bom Heizen der Dampffeifel. 


Auf der ganzen Oberfläche des Roits werden 
die glühenvden Kohlen ausgebreitet, fo daß alle 
Punkte völlig bevedt find. Am vordern Ende 
wird ein fleiner Kohlenhanfen zufammengelegt, 
damit er ſich entzündet. 

Darauf wird die Thüre des Dfens fchnell 
gefchlofien. Wenn nady einiger Zeit die Steins 
fohlen durch ihre Verbrennung ſich in Kokes 
verwandelt haben, tritt der günftige Moment 
zum Machjchüren ein. Die Dfenthlire wird 
geöffnet, und der eben erwähnte Fleine Kohlen: 
haufen auf die glühenden Kohlen gefchoben. 
Zugleich wird ein neuer Koblenhaufen am vor: 
deren Roſtende gebildet, und bie Thüre wieder 
gejchlofien, . 

Von Zeit zu Zeit werben die glühenden Koh— 
fen mit dem Schhreifen emporgehoben , theils 
um ihr Zufammenbaden auf den Noititäben zu 


verhindern, theils die Flamme lebhafter zu 
machen. Bei einem gut dirigirten Feuer muß 


die Kohlenmaſſe etwa 6 Zoll hoch und gleich: 
förmig ausgebreitet fein. Die Lüden derſelben 
auf den Moftftäben Bringen dadurch eine nach— 
theilige Wirkung hervor, daß ſie den Falten 
Luftzug an die Heizfläche des Keſſels durchlaſſen. 
Das Nachſchüren muß ebenfalls möglichit raſch 
gefchehen, damit die Zulaffung Falter Luft fo 
furz als möglich daure. 

Zuweilen haben die Defen einen zu ftarfen 
Bug, fo daß der Keffel zu viel Dampf liefert, 
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und das Sicherheitsventil zu lange geöffnet blei- 
ben muß. In folchem Falle erneuert man das 
Feuer nicht fo häufig, trägt auch noch Kohlen 
ſchlacken mit auf ven Rot, und benußt biefen 
Beitpunft zugleich, um den Keſſel von dem mit 
Salz gefättigten Waſſer zu befreien, und ihn 
von Neuem zu fpeifen. 

Nimmt troßdem die Dampferzeugung nicht 
ab, fo fann man die Dfenthüren einen Augen: 
blif öffnen, und die Njchenfälle verfchließen. 
Man kann auch einen Augenblid das Schlot: 
regifter jchließen, jedoch nicht ganz, damit das 
Kohlenwaflerftoffgas, das ih aus der Wer: 
brennung der Steinfohlen bildet, und fich bei 
langfamer Verbrennung und fchwachen Luftzuge 
in ben Heizkanälen oder Flammenzügen anhäuft, 
einen Abzug findet. Denn es ereignen fich häufig 
ftarfe Verpuffungen, die bis zu Grplofionen an: 
wachfen fünnen, wenn man den uftzug durch 
Deffnung der Regiſter in folchen Augenbliden 
wieder heritellt, wo fich das genannte Gas 
angehäuft hat. 

Zu Fein zerftüdelte Steinfohlen baden ent: 
weder zu feiten Maffen zufammen, oder fallen 
zwifchen den Roftitäben durch; wo man fie dann 
mit den Schladen noch einmal auflegen muß. 
Die vortheilbaftefte Größe der Kohlenſtücke if 
diejenige eines gewöhnlichen Apfels. Sie baden 
dann weniger zufammen, und laflen auch der 
Luft gehörigen Durchgang. 

Gute Steinfohlen haben folgende Einenfchaften: 
fie find troden, und entwiceln deshalb durch 
ihre eigene Verbrennung wenig oder feinen 
Waſſerdampf, weldyer immer eine große Oman: 
tität Wärmeſtoff an fich reißt, alfo dem Sei: 
zungsapparate entzieht; fie haben eine glänzend 
ſchwarze Farbe, blättrigen Bruch, und größten: 
theils Fubifche Geftalt; fie fintern im Feuer 
zufammen, und liefern wenig oder gar feine 
Schladen; fie enthalten feine Schiefer: und 
feine erdigen Theile. 

Menn fich auf dem Roſte eine Schladenplatte 
bildet, fo findet an diefer Stelle der Kuftzug 
feinen Durchgang , und trägt nicht zur Dampf: 
erzeugung bei. Das Breunmaterial, welches 
auf diefer Platte und in der Umgegend liegt, 
firablt feinen Waͤrmeſtoff anf die Schladen: 
mafe aus, welche den Ueberſchuß deſſelben 
den darunter liegenden Roftitäben mittheilt. Die 
frifche Luft, welche allein das Schmelzen ver: 
hindert, fann an diefer Stelle nicht mehr zir: 
fuliven, alfo auch nicht abfühlen. Endlich 
fehmelzen die Roftitäbe, wenn fie aus Gußeifen 
beftchn; oder fle fchweißen aufammen oder ver: 
brennen, wenn fie von Schmiebeeifen gemacht 
find. Die Entitehung folcher ſchädlichen Schlaf: 
Fenplatten if leicht zu entdecken. Betrachret 
man den Roſt von unten, d. b. vom Aſchenfall 
aus, fo erfcheint er an folchen Stellen dunfel; 
man muß ihn alsdann fogleicy mit dem Schür: 
haafen öffnen. 

Wenn die Steinfohlen von fehr guter Qua— 
fität find, jo können die in ver Nähe der Defen 


kefindlichen Vorrathskammern derſelben leicht in 
Brand gerathen, indem die zunächit liegenden 
Kohlen in einen ähnlichen Zuftand, wie Kalf 
während des Löfchens, geratben, und zu bes 
ftilliren anfangen. Es verbreitet fih alsdann 
augenblicklich ein dicker unerträgaliher Dampf 
im Sciffsraume, als ein unverfennbares Sei: 
chen der beginnenden Feuersgefahr, die man fo= 
gleich durch eine hinlängliche Ueberſchwemmung 
mit Seewafler entfernen muß. Bei geringeren 
Spuren des unverfennbaren Dualms muß man 
fogleih das Waſſer der Feuerfprige auf feine 
Entwicfelungsitellen leiten. Zugleich räumt man 
diefen Theil des Kohlenvorrathg aus den Kam: 
mern; worauf fich der Rauch bald verdichtet 
und in den Schlot zieht. Gnthalten die Stein: 
fohlen Schwefelelfen, fo find fie zu folcher Ent: 
zündung am geneigteften; doch bringt: auch die 
bloße Nähe der Defen dergleichen Zufälle hervor. 

Man muß deshalb den Keflel mit fchlechten 
Märmeleitern umgeben; oder ihn vermittelit ei: 
ner Blechwand, welche wenigitens drei Zoll von 
ihm abiteht, ifoliren. Auch muß man die Koh: 
len nicht zu hoch in den Kammern auffüllen, 
damit noch ein Mann mit dem Schlauch der 
Beuerfprige hineinfchlüpfen fann ; denn zuweilen 
platt das Blech von der fortdauernden Hite. 
Läßt ſich das fchnelle Anbringen des Feuers 
forigenfchlauchs nicht mehr bewerfitelligen, fo 
muß man das Dee mit der Art öffnen, und 
die Kohlen über und über mit Seewafler negen. 


3. Bon der Steurung der Dampf: 
ſchiffe. 


Wie das Schiff vermittelſt der rechtzeitigen 
Aus- und Einhebung der Wagenſtange des Er— 
zentrikums vorwärts und rückwärts bewegt wer— 
den kann, iſt oben (S. 196) gezeigt. 

Will man vom Ankerplatze gehen, ſo 
verurſacht die Lichtung des Ankers oft lange und 
mühſame Anſtrengungen. Sitzt er zu feſt und 
tief, ſo kann man zuweilen ſich der Räder be— 
dienen, indem man ſie vorwärts bewegt, und 
bei dem Fortgange des Schiffs den Ankerſchaft 
umwendet; aber man kann ihn dabei leicht zer— 
brechen; oder wenn nicht ſehr gute Vorſichts— 
maßregeln getroffen werden, viele Leute am 
Gangfpill verlegen. Häufig fommt auch noch 
im Augenblide der Abfahrt ein umvermutheter 
Befehl, die Abreife noch zu verfchieben, Ins 
dem num die Mafchine wenig, oder gar nicht 
arbeitet, und die Sicherheitsventile lange geöff- 
net bleiben : wird eine fo große Menge Dampf 
berausgelafien, daR die Speifepumpen , die aus: 
ßerdem durch die Mafchine nicht in Bewegung 
gefegt werden, den Keffel nicht füllen Fönnen , 
indem fein Dampf Fonfumirt wird. Man muß 
alsdann, um eine Erploflon des Keffels zu ver— 
hüten, den Keſſel fogleich mit der Handpumpe 
fpeifen, und es überhaupt zum Gefeg am Bord 
machen: daß, fobald die Mafchine abgelaf: 
fen, d. h. außer Thäligfeit gefegt, und das 


Sicherheiteventil geöffnet wird, ber 
Keflel durch die Handpumpe gefveist werden foll. 

Wenn während des NAnferlichtens ein frifcher 
Landwind weht, fo kann man fich häufig der 
Dampfmafchinen bedienen, um fenfredt über 
den Anfer zu aelangen, und feine Lichtung zu 
erleichtern. Dies giebt den Bortheil, daß die 
Mafchine dadurch, daf fie in Gang bleibt, auch 
ihre innern Räume rein von den Niederfchlägen 
behält, und im Augenblick der Abfahrt fogleich 
in Thätigfeit gefeßt werben kann, und nicht erit 
noch einmal ausaeblafen werten muf. Gewöhn— 
lich werden die Dampfmafchinen erft dann in 
Bewegung gefegt, wann der Anfer gelichtet if. 
Es hat alsdann feine Echwierigfeit, dem Schiffe 
mit dem Steuerruder die gehörige Richtung zu 
geben. 

Wenn cs fich bei der Abfahrt vom Anferplake 
als notwendig zeigt, daß das Schiff, ſobald 
es frei vom Anfer ift, fich nach der einen oder 
andern Seite wenden muß, und wenn es in 
folhem Falle den Wind gerade entgeaen hat: 
fo läßt fih mit Hilfe des PVorftengeftagfenels 
und Steuerruders diefe Wendung leicht aus: 
führen, 

Herrfcht aber aerade eine völlige Windftille, 
und ift das Schiff durch irgend welche vorlie: 
gende Schiffe oder andere Gegenſtände verhin: 
dert, geradeaus zu fahren, fo daß es 3. B. 
durchaus nach Backbord hin von der geraden 
Linie abweichen muß ; iſt aber wenigſtens Naum 
genug vorhanden, um eine rüdgängige Bewe— 
gung zu machen : fo bringt man den Ruberhelm 
nach Backbord und läßt die Mäder rückwärts 
gehen ; alsdann wirft bei dieſem Rückgange das 
genen das Stenerruder anſtoßende Wafler fo, 
daß ſich das Schiff nach Backbord wendet. 

Wenn aber die Räder nicht ſchnell genug rüd: 
wärts geben, um dieſen Waflerftoß hervorzu— 
bringen ; „der wenn das eine weniger tief ein: 
taucht, als das andere: fo Fann das beabfich- 
tigte Manöver gänzlich fehl fchlagen; denn bie 
einmal begonnene faljche Drehung des Schiffes 
fann alsdann durch Nichts rückgängig gemacht 
werben. 

Dem ungleichen Eintauchen der Näder Fann 
man indeffen durch ſchnelles Meberführen ver 
Ballaftfarren abhelfen; oder dadurch, daß man 
die Befakung oder die Baflagiere ſämmtlich auf 
die Seite übergehen läßt, wo das Rad zu we: 
nig eingetaudht ift, 

Man hat den Verſuch gemacht, jedem Rade 
eine eigene, von derjenigen des andern Rades 
unabhängige, Welle zu geben, und jede durch 
die Mafchine an ihrer Seite in Bewegung fe: 
gen zu laffen; damit fi das eine Rad vor: 
wärts bewegen kann, während das andere rück— 
wärts geht. Auf diefe Art Lafien fich die ho— 
rizontalen Veränderungen ber Richtungen viel 
rafcher zu Stande bringen. Aber dieſe Ber: 
fuche find nur mit einigem Grfolg an fol: 
chen Schiffen gemacht worden, weldye Binnen: 
gewäfler und Häfen befahren. Fir die beim 
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Seedienfte unerläfliche Soltvität der Mafchine 
tft die durch folche Einrichtung erforderliche Kom: 
plifation des Mechanismus zu nachtheilig. Die 
beiven Theile der liegenden Räderwelle müſſen 
alsvann eine foldhe Koppelung befommen, daß 
fie fich eben fo leicht löſen, als wieder koppeln 
lafien. Jede Mafchine muß ferner von der an 
dern völlig unabhängig, und fo eingerichtet fein, 
daß fie zuverläfig in Bewegung bleibt, felbit 
wenn auch ihr Kolben eben im todten Punfte 
fich befindet. Dieſe Zuverläſſigkeit läßt ſich nur 
durch Anbringung von Schwungrädern erreichen, 
welche ein größeres Gewicht der Maſchinen und 
einen größeren Raum bedingen. 

Vermittelſt des Droſſelventils, am Urſprunge 
der Dampfröhre in der Nähe der Schubladen, 
welches ſich mehr oder weniger ſchließen läßt, 
kann man die Geſchwindigkeit der Raͤder belie— 
big moderiren. 

Fährt man von einer Rhede, ſo muß man 
es ſo viel als möglich vermeiden, über die An— 
kerboyen der andern Schiffe hinzufahren. Muß 
man aber unvermeidlich hinüber, ſo iſt alle 
Sorgfalt in der Steurung anzuwenden, daß eine 
ſolche Boye wenigſtens nicht unter den Gehäu— 
ſen in die Schaufelräder kommt; denn die da— 
durch veranlaßten Beſchädigungen können ſehr 
bedeutend werden. Wird z. B. die Boye von 
dem Rade ergriffen, ſo wickelt ſich das Boyereep 
um den Radumfang; wenn es dann nicht reißt, 
fo wird der fremde Anker gelichtet, kommt in 
die Speichen, zerbricht fie und zertrümmert auch 
wohl das Radgehäufe. Auch das Schiff, dem 
der gelichtete Anfer gehört, kann dadurdh leicht, 
wenn eben ein heitiger Wind nach dem Lande 
zu weht, großen Schaden erleiden, und ſelbſt 
firanden. Die Mönlichfeit, ein Dampfſchiff 
mit der größten Leichtigfeit lenken, und feine 
Gefchwindigfeit mäßigen, es jelbit augenblicklich 
anhalten zu können, macht übrigens Beſchädi— 
gungen diefer Art ganz unverzeihlich. 

Bei guter Witterung, bei Windftille, und bei 
ſchwachem, wie bei frifchem Winde bleibt es 
übrigens immer das Hauptgefeg für ein Dampf: 
ſchiff, fobald Feine Hinderniffe im Wege find, 
in völlig gerader Richtung auf das vorgeitedte 
Biel loszufahren. 

Schon der ſchwächſte Wind, welcher nicht im 
Stande iſt die Fleiniten Segel anqufchwellen, 
oder auch nur den Rauch vor fich her zu frei: 
ben, befihleunigt dennoch den Lauf des Dampf: 
fchifts ; denn er hebt wenigſtens den Wi: 
derſtand der vorderen Luftmaffe auf. Es if 
nicht einmal immer vortheilhaft, bei ſchwachem 
Minde die Segel aufzuheißen; denn hat das 
Schiff vermöge des Dampfes eine fehr fchnelle 
Fahrt, jo werden die Segel nicht ſowohl von 
dem ſchwachen Winde gefchwellt, als vielmehr 
von dem borderen Luftwiderftande rückwärts ge: 
fchlagen, und hindern natürlid) den Yauf. Dem: 
nach muß man bei fchwachen Winde, wie bei 
Windftille die Raaen mit den Noden gegen den 
Wind zufammenbraffen, damit fie den möglichft 
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geringen Widerftand gegen die vordere Luft 
ausüben. 

So oft man Segel beifegen fann, muß man 
es thun, ſchon um die Mafchinen weniger ar: 
beiten zu laſſen, und dadurch Weuerung zu er: 
fparen. Bei Seitenwinden gewähren bie beige: 
festen Senel auch dem Schiffe einige Haltung 
gegen zu ftarfes Schlingern. 

Gehen bei ftarfem Seitenwinde die Wellen zu 
hoch, fo fchlagen fie gegen die Seiten des Schiffs, 
verfangen fich unter den Radachäufen und heben 
fie ab, ober zertrümmern fie. Deshalb tritt 
fehr bald der Zeityunft ein, daß ein Dampf: 
fchiff bei heftigem Seitenwinde feinen Kurs 
nicht weiter behalten fann. Iſt ein Hafen in 
der Nähe, fo thut es immer am beiten, ſchon 
um das Brennmaterial zu jparen, in denfelben 
einzulaufen, und den Fonträren Wind vorüber 
gehen zu lafien. Denn ein Segelfchiff kann dem 
fonträren Winde lange trogen, ohne unmittels 
baren Nachtheil davon zu haben. Dagegen ver: 
ſchwendet ein Dampfſchiff feine Kohlenvorräthe 
ohne Gewinn, namentlih in Winterzeit, wo 
bie heftigen Winde länger anzubalten pflegen. 

Iſt nun aber fein folder Hafen in der Nähe, 
fo thut ein Dampffchiff immer beffer, den Wind 
auf die Nafe, d. h. von vorne zu nehmen, 
als vor dem Winde zu treiben. Die Drehung 
in den Wind it fehr leicht, theils weil bie 
Stag: und Gaffelfegel dazu helfen, theils weil 
das in ee befindliche Nad immer tiefer ein: 
taucht, die Abtrift hindert, und das Schiff Iuvs 
gierig macht. 

Meil nämlich die Dampfichiffe gewöhnlich ge: 
ringen Tiefgang haben, fo werfen es die von 
hinten fommenden Wogen, wenn es vor bem 
Winde treibt, ein wenig auf die Seite ; dadurch 
verliert es feine Richtung und Gefchwinbigfeit, 
mit der es den nachfolgenden Sturzſeen entflie: 
Den könnte, und die gefährlichiten und zeritö- 
rendften Waſſermaſſen reißen leicht fein Hed in 
Stüden und zertrümmern das Stenerruber. 

Dagegen bat es große Vorzüge, gegen den 
Mind zu liegen ; fein Vordertheil ift gewöhnlich 
tulpenförmig ausgefchweiit ; die Bewegfraft iſt 
nicht fo hoch, wie bei Segelfchiffen, angebracht, 
fondern möglichft niedrig, an dem untern Theile 
der Räder, und dieſe Bewenfraft kann unabs 
hängig vom Winde wirfen ; ferner iſt diefe Kraft 
vor dem Mittelpunft der Schwere und der Ränge 
angebracht. Alles dies macht, daß fih ein 
Dampfichiff viel leichter, als ein Segelſchiff 
emporhebt, und den anftürmenden Wellen wi: 
deriteht ; die Räder unterflügen auch das Stener: 
ruber in der Haltung der geraden Richtung ge: 
gen den Wind. Es haben daher auch in eini: 
gen Flotten die Dampfichiffsfapitäne die Mei: 
fung, bei ſtürmiſchem Wetter den Wind fo lange 
als möglich von vorne zu nehmen. "Man fann 
auch einige Feine Stagiegel zu Hülfe nehmen, 
um bie Richtung beizubehalten. 

Befindet ih das Dampffchiff gerade vor dem 
Winde, wenn ein plöglicher Sturm losbricht, 


jo ifb es wegen feiner Bauart nicht rathfam ge: 
gen ben Mind zu drehen; benn während ber 
Mendung Fönnten die Wellen das Radgehäuſe 
und Rad an der Luvfeire abreifen. Es iſt aber 
eine allgemein von den Seeleuten anerfannte 
Thatjache, daß ein Schiff deito mehr Sturzfeen 
befommt, je fchneller es vor dem Winde fegelt ; 
denn alsdann nimmt feine Gefchwindigfeit in 
ber Weife zu, daß es mit dem MWellengange 
verglichen, immer weniger mit deren Hebung 
und Senkung übereinftimmt ; daß es alfo von 
immer mehr Wellen getroffen wird. Iſt es 
alfo in foldhem Kalle genöthigt, vor dem Winde 
fortzufahren, fo muß man feine Gefchwindigfeit 
mäßigen. 

Bei der Fahrt vor dem Winde werben auch 
die Dampfmafchinen weit mehr angeitrengt, als 
bei jeder andern. Die Schaufeln zerbredyen 
häufig in Folge der heftigen Stöße, wo fie den 
von hinten heranrollenden Wogen gerade entges 
gengefeßt bewegt werben. Führt aber das Schiff 
gegen den Wind, fo ftimmt bie Richtung der 
Seen mit der Radbewegung überein, und die 
Schaufeln weichen aleihfam dem Wellenftoße 
aus. Sept man die Erfchütterungen des Stam— 
yfens und Schlingerns bei Seite, wodurch die 
Räder abwechielnd ein- und austauchen : fo kann 
man jagen, daß die Wirfung bei der Fahrt ge: 
gen den Wind gleich der Differenz zwifchen der 
Gefchrwindigfeit der Räder und derjenigen der 
Mellen fei; dagegen bei der Fahrt vor dem 
Winde gleih der Summe beider Geſchwindig— 
feiten. Auch geben bei der Fahrt vor dem 
Minde die Räder ſchneller um, und es wird 
nothiwendiger Weiſe mehr Dampf Fonfumirt, 
wodurch die Kefjel leicht dampfleer werden, und. 
man ift gezwungen, das Drofjelventil, auf Ko— 
ften der Gefchwindigfeit des Schiffs, ein wenig 
zu fchließen. 

MWennman vor Anfer geht, jo find dies 
felben Vorfichtsmaßregeln anzuwenden, als wenn 
man den Anferplag verläßt. Wan hat ebenfalls 
Hinderniffe, Schiffe und Boyen zu vermeiden ; 
überdem muß man bie Entfernung bis zum An— 
ferplage fennen, um das Feuer nicht unnöthiger 
Meife zu erneuern. 

Sollte gerade ein heftiger Sturm wehen, fo 
darf man das Feuer nicht löfchen, während man 
am Anferplage anfommt. Dem an einem ge— 
fährlichen Drte hat das Schiff in feiner Ma— 
fchine immer noch ein Hülfsmittel, feine An 
fertaue zu behalten, wenn es fich nur hütet, 
feinen Gierfchlag in’s Tau zu bekommen. Mit 
ftilfftehenden Mafchinen und Rädern ift ein 
Dampfichiff bei heftigem Winde und ſtürmiſchem 
Wellenfchlage von der Seite in einer weit uns 
günitigern Lage, als ein Segelichiff, wegen bes 
großen Schadens, den die Wellen an den ges 
hemmten Rädern ausüben fünnen. Man muß 
alfo die Räder entweder mit Hülfe der Ma: 
fchine fortdauernd umdrehen lafien, ober fie 
ausheben. 

Im Uebrigen haben die Dampfjchiffe diefel- 


ben Borfichtsmaaßregeln , wie die Segelfchiffe, 
zu befolgen, während fie vor Anfer liegen. 

Die Dampfmafchinen und Keffel find zwar 
nicht vor den Kanonenfugeln gefchüst ; dennoch 
baben die Dampffchiffe als Kriegsfahrzeuge uns 
verfennbare Borzüge. Gin Dampfſchiff kann 
einem weit ftärfern Kriegsichiffe den Kampf be- 
liebig verfagen, und ihm in der (ntfernung 
folgen, fo lange Wind und Wetter unglinitig 
find. Bel völliger Windſtille kann es das Se: 
gelfchiff beliebig angreifen, und ihm den Bor: 
deriteven zukehren, fo daß die wenigen feinblis 
chen Kugeln, welche es treffen Ffönnen, vorne 
in die Kohlenfammern jchlagen ; während es 
felbit die ganze Kängejeite des Gegners beſchie— 
ben kann. Es fann fi jeden Augenblid zu: 
rücziehen, und rafch wieder dahin begeben, wo 
e3 die ſchwache Seite des Gegners vermuthet. 

Man fann ferner beide Mafchinen, wenn 
man die Keffel fehrmäler macht, mehr nach der 
Mitte zufammenbringen, und an beiden Seiten 
die Imwifchenräume zwifchen den Mafchinen und 
der Mandung des Schiffs zu Kohlenfpeichern 
machen, welche bicht vor ber Schladht von 
Meuem gefüllt werden, um die Mafchinen ges 
gen die feindlichen Kugeln zu ſchützen. Ebenſo 
muß man vor dem Kampfe gehörige Kohlen: 
haufen in der Nähe der Ofenmündung aufjchüt: 
ten, um bie gewöhnlichen, eine zahlreiche Mann: 
fchaft erfordernden, Koblentransporte zu erfparen. 
Der Wafferitand in den Keffeln muß gehörig 
fein ; alle Gelenfe müffen gut geölt, und über: 
haupt die Mafchine und die Rofte und Aſchen— 
fälle gereinigt fein. 

Sit das feindliche Schiff ein Dampfſchiff, fo 
muß man fich in gehöriger Entfernung halten, 
fo daß die Kanonen eben hinreichen, bis man 
gewahr wird, daß der Feind bedeutende Beſchä— 
digungen erlitten hat. Alsdann muß man ihn 
in der Nähe angreifen; und zwar zuerſt fein 
Ded mit fiedendem Waſſer überfchütten, wel: 
ches die Mannſchaft vom Ded treibt. Der ge: 
wöhnliche Drud des Dampfs reicht zu biefem 
Veberfchütten oder Befprigen hin, und eine Röhre 
mit einem geeigneten Mundſtück ift bald ange: 
bracht. Die Nordamerifaner haben diefes Mit: 
tel angewandt. Nach dem Entern find die er: 
ften Boften, deren man fich zu bemüchtigen hat, 
der Mann am Ruder, die Mafchiniften und die 
Heizer. 

Die beſte Art, ein Dampfſchiff anzugreifen, 
iſt, das Bugſpriet in ſein Radgehäuſe einzu— 
ſetzen. Auf dieſe Art bietet man von dem ei— 
genen Schiffe den wenigſt verwundbaren Theil 
dar, und zugleich denjenigen, wo die beiden 
großen Haubitzenkanonen ſtehen; ferner hemmt 
man dadurch die Maſchine des Gegners und 
das ganze Schiff; endlich kann man fich im 
Nothfall dur eine rückgängige Bewegung ber 
Räder zurückziehen. 

Wenn man dem Gegner ganz nahe fommen 
fann, fo wirft man auch eiferne Stäbe in bie 
Räder, welche viefelben hemmen oder zerbrechen. 
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Bon den Marien und Wanten aus fann man 
Kettenfugeln, Granaten und Gifenflumpen, und 
alle fonftigen Eiſenſtücke herabmwerfen, welche 
im Stande find, die Fleinen Mafchinentheile zu 
zertrümmern, oder in Unordnung zu bringen, 

MWührend des ganzen Gefechts darf man aber 
nicht ungewöhnlich viel Dampf fonfumiren ; fon: 
dern man muß alle Bewegungen mit dem ge: 
wöhnlichen Drucde ausführen, um ftets die Si— 
cherheit zu haben, daß die Mafchine thätig bleibt. 

Uebrigens haben die Dampffchiffe ihren größ: 
ten Werth in den Seeſchlachten nicht fowohl 
durch ihre eigene Kampffähigfeit, als dadurch, 
daß fie den Linienfchiffen durch Bugſiren die 
vortheilhaftefte Stelle in der Schladhtreihe ge: 
ben fönnen ; daß fie die entmaſteten, oder fonit 
bis zur Kampfunfähigkeit beſchädigten aus ber 
Schufweite des Feindes bringen; daß fie den 
fchlechten Seglern zu Hülfe fommen. Sie föns 
nen ferner ganze Konvoien in Unordnung brin= 
gen; die feindlichen Küften beunrubigen und das 
Feuer in das Innere der Häfen bringen, ohne 
auf Windftille oder herrſchende Winde Rückſicht 
zu nehmen. 

Sollte eine Mafchine während des Gefechte 
unbrauchbar werden, fo kann man fich mit der 
andern allein bewegen. Man itellt Leute im 
die Radgehäuſe, welche im richtigen Momente 
auf die Räder wirfen, um die todten Punkte 
zu überwinden. Nach drei bis vier Umläufen 
wird fchon die ganze Maſchine die gehörige Ge— 
fhwindigfeit befommen, um die Bewegung felbit 
fortzufegen. Es muß aber dann die größte 
Sorgfalt angewandt werben, daß, wenn bie 
Räder angehalten werden, dies nicht in den 
todten Punkten gefchieht. Man kann fich auch 
mit einigen Segeln helfen, und für einige Aus 
genblide die Kahrt vor dem Winde nehmen, das 
mit die Gefchwindigfeit des Schiffs auf die 
Nadwelle wirft, und die todten Punkte über: 
winden hilft. Iſt die Mafchine wieder in vols 
ler Thätigfeit, fo fann man auf den eigentli: 
hen Weg zurüdfehren. 


4. Bom Bugfiren mit den Dampf: 
ihiffen, 


Das Bugfiren, wozu die Dampffchiffe vor: 
zugsweife gebraucht werben, Fann auf zweierlei 
Art gefchehen : entweder wird das zu bugfirende 
Schiff mit Harfen Tauen hinter dem Dampf— 
Schiff befeitigt; oder es wird neben demſelben 
feitgelegt, indem man es durch hölzerne Stre— 
ben in geböriger Entfernung von bemfelben er: 
hält, Die zweite Art darf nicht angewendet 
werben, fobald das Meer etwas ftürmifch ift. 

Für beide Arten gilt die gemeinfchaftliche Res 
gel, daß man bei wibrigem Winde, oder völ: 
liger Windſtille den Widerſtand fo viel als mög— 
lidy verringert, indem man bie obern Stengen 
fireicht, und die Raaen in Spitzen zufammen: 
braßt. Iſt der Wind günftig, fo heißt man 
die Segel auf, doch nur fo viel, daß bie von 
ihnen bervorgebrachte Seitenneigung det bugſir⸗ 
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ten Schiffes nicht das Dampfjchiff beläftigt, und 
auch nicht die Streben zwijchen beiden Schiffen 
in Unordnung bringt. 

Wird das andere Schiff hinter vem Dampf: 
fchiffe bugfirt, fo fährt vom letztern auf je— 
der Seite, doch mehr von der Mitte derjelben, 
durch eine eigens dazu gemachte Deffnung,, ein 
verhältnigmäßig ftarfes Tau nach dem zu bug: 
firenden Schiffe. Diefe beiden Taue werden fo 
befeitigt, daß man jedes einzelne leicht anholen, 
oder wieder vieren Fann. 

So lange der Weg gerade ift, find beide 
Taue gleich ſtark geſpannt, und das bugfirte 
Schiff fährt im Kielwafler des Dampfſchiffs. 

Soll ein Hinderniß umfchifft werden, und iſt 
dazu Raum genug vorhanden, fo macht das 
Dampffchiff einen Bogen mittelit feines Steuer: 
rubers, und das bugfirte bleibt in deſſen Kiel: 
wafler. Iſt aber Fein Raum dazu da, oder 
muß font die Wendung rafch ausgeführt wers 
den, fo wird das Tau auf der Außenjeite 
der Beugung, d. h. auf derjenigen, nad 
welcher man nicht gehen will, geviert (nach— 
gelafien). Iſt eine noch ſchnellere Wendung 
nöthig, fo müſſen beide Schiffe augenblicklich 
ihre Ruderhelme nach entgegengejesten Borden 
bringen. Soll z. B. plöglich eine Wendung im 
rechten Winfel nad der Badbordsfeite zu ge: 
macht werben: fo viert man das Steuerbords— 
tau: das Dampfjchiff Tegt in demfelben Augen 
blicke den Ruderhelm an Steuerbord, fo daß es 
rafch nach Backbord wendet ; das bugfirte Schiff 
aber bringt feinen Helm an Badbord, und 
wendet rafch nach Steuerbord ; dadurch fommt 
es in Furzer Zeit in eine zum Dampfſchiff ſenk— 
rechte Lage, und hat demfelben zugleich bie 
Wendung dur Plagmachen erleichtert. So: 
bald es diefe Lage erreicht hat, bringt es raſch 
den Helm nach der andern Geite, um in das 
Kielwafler des Dampfichiffs zurückzufehren. Weil 
aber dieſes letztere fich eben in der fenfrechten 
Stellung gegen das bugfirte Schiff befintet, fo 
bat es auch zugleich das günſtigſte, nämlich 
perpenbifuläre,, Kraftmoment, um das buyfirte 
Schiff zur Abweichung zu bringen. Das an 
der Steuerbordsſeite befindlihe Tau, welches 
geviert worden, wirb beshalb angeholt, und 
zwar nicht mit dem Ganafpill, was zu lange 
dauern würde, fondern blos mit den Händen ; 
um bieß aber leicht auszuführen, läßt man fo 
lange , bis das bugfirte Schiff wieder im Kiel: 
wafler it, das Backbordstau nach. Sit die 
Wendung gefchehen, fo fann man bie entitan= 
dene größere Entfernung zwifchen beiden Schif: 
fen wieder durch gleichzeitiges Anholen beider 
Taue verringern. 

Diefes eben befchriebene Manöver läßt fich 
auch dann anwenden, wann die Abweichung vom 
vorigen Wege mehr als 90° beträgt. Die Zeit, 
welche man gebraucht, um mit einem Bogen 
nach der erften Art herumzukommen, verhält 
fich zu der viel fürzern Zeit, die man bei ber 
zweiten Art nöthig hat, wie 612 zu 1, d. h. 


bei der eritern Art gebraucht man 3.8. 61/2 Mi: 
nuten, bei der leßteren 1 Minute; im gleichen 
Verhältniſſe erfpart man natürlih auch an 
Raum, d. 5. man kann die letztere Wendungss 
weife in einem viel engern Raume ausführen. 

Die Taue müfen aber dabei von erprobter 
Stärfe fein. Don dem Nugenblide an, wo 
das Dampfſchiff abfällt, bis zur gegenfeitig 
perpendifulären Stellung, find die Taue fchlaff, 
während das in diefer Zeit freie Dampfſchiff an 
Schnelligkeit zunimmt. In dem Augenblicke 
aber, wo es das bugfirte Schiff umzumwenden 
anfüngt, muß feine ganze erlangte lebendige 
Kraft zerilört werben, indem das letztere bei 
sr perpendifulären Zuge wie eine träge Maſſe 
wirft. 

Natürlich müfen die Taue auch an Bord 
des Dampfichifis gehörig befeitigt, und jeine 
Bauart muß ftarf genug fein, um ben plößs 
lihen Rud aushalten zu Fönnen. Uebrigens 
läßt man diefem Ruf nur in dringenden Fällen, 
3. B. in der Schlacht, oder bei einer plöglich 
fihtbaren Klippe, feine ganze Gewalt. Bei 
gewöhnlichen Gelegenheiten dagegen läßt man 
in biefem Augenblide die Räder fehr langſam 
gehen, bis die Taue von jelbit fteif werben ; 
während auch das bugfirte Schiff die Taue an= 
holt, um den Stoß zu mäßigen. 

Die Deffnungen für die Taue liegen am 
Bord der Dampfichiffe hinter den Radgehäuſen. 
Innerhalb des Schandedels (Plattborbs) befin- 
det fih an jeder Seite eine eigens dazu bes 
ſtimmte Klampe, um welche das Tau belegt 
wird, Ges if eine dabei erforderliche Vorficht, 
von jedem Taue am Bord beider Schiffe eine 
angemefiene Länge deſſelben in aufgefchoffenen 
Bugten neben der Befeltigung bereit liegen zu 
haben, um nach Bedürfniß davon vieren zu 
fonnen. , 

Man kann auch die beiden vom Dampfboot 
ausgehenden Taue hinter demfelben zu einem 
Hahnefoot vereinigen, fo daß nach dem bug: 
firten Schiffe felbit nur ein Tau geht. Bei 
dem Hahnefoot muß man indeffen eben fowohl 
wie bei den einzelnen Tauen, Acht geben, daß 
fie nicht unter die Hieling des Steuerrubers 
gerathen. 

Soll das bugfirte Schiff nebendemDampf: 
fchiffe bleiben, fo werden zwifchen beiden 
zwei Streben jenfrecht auf die Sciffslängen 
angebracht. Darauf bindet man beide Schiffe 
durch gefrenzte Taue zufammen, damit fie fich 
weder trennen, noch eines eine Bewegung ohne 
das andre machen fann. Die Kreuztaue müſſen 
dazu fehr ftraff angezogen fein. Beim Anbrin- 
gen der Streben muß man es durchaus vers 
meiden, eine davon gegen den Radſtuhl anzu— 
feßen. Denn die Sce bringt immer einige 
Scwanfung hervor, die, wenn auch nicht ges 
rade eine Zertrümmerung, doch wenigftens eine 
Berbiegung des Radſtuhls Hervorbringt, wos 
durch die horizontale Lage der Radwelle vers 
dorben wird. 


Bel diefer Art des Bugſtrens muß natürlich 
das verbundene Schiffepaar ftets auf die dem 
Dampffchiffe gegenüber liegende Seite abzufallen 
ftreben, d. h. alfo nach der Seite des bugſirten 
Schiffes hin; denn das Doppelichiff ift in einem 
ähnlichen Zuftande, wie ein Boot, in welchem 
nur von einer Seite gerudert wird. Diefem 
fortwährenden Streben zum Abfallen muß man 
in einem befchränften Hafen oder Fahrwaſſer 
entgegenwirfen, namentlich fo Tange, als bie 
Gefchwindigfeit beider Schiffe noch nicht groß 
genug iſt, um dem Steuerruber die hinlängliche 
Kraft mitzutheilen, mit der es biefem Streben 
zum Abweichen von der geraden Linie allein 
entgegenwirken kann. Dies gefchieht durch ein 
Merptan, das man an ber dem Abweichen 
gegenüber Hegenten Seite, d. 5. alfo an ver 
Außenfeite des Dampfſchiffs, und zwar in einer 
fenfredhten Lage gegen deffen Vordertheil, an: 
aebracht ; in berfelben Richtung muß fich na- 
türlich auch der feite Punft für das Merptau 
befinden, mag biefer ein ausgebrachter Wurfs 
anfer, ober ein Pfahl am Ufer fein. Diefes 
Tau läßt man in dem Verhältniffe mehr ſchie— 
Sen, oder viert es, in melden die beiden 
Schiffe mehr Luft gewinnen; und läßt es end» 
lich ganz locker werden, fobald die Steuerruder 
beider Schiffe in Folge der erlangten Geſchwin— 
digfeit die gehörige Wirkſamkeit erlangt haben, 
um bie Abweichungen auszugleichen. 

Meht ein Wind, fo muß ſich das Dampf: 
Schiff unter den Wind, oder auf die Peefeite des 
Bugfirten Schiffes legen; und das bugfirte Schiff 
muß bereit fein, die Segel aufzuheißen. Diefe 
können einen zweifachen Nugen gewähren; erit: 
lich weil fie fih auf der Seite des buaffrten 
Schiffes befinden, mwirfen fie dem Abfallsitreben 
nach biefer Seite hin entgegen, und man braucht 
fein Werptau; zweitens erleichtern fie manche 
Mendung, die während des Bugfirens nöthig 
werben fann. 

Zuweilen wird es während des Bugſtrens erfors 
berlich, entweber eine größere Abweichnng her: 
vorzubringen, oder eine derfelben ganz entgegen: 
geſetzte Wendung zu bewerfitelligen. Alsdann 
muß man, obgleich es bei den nothwendig fehr 
fchweren Rrenztauen eine mühfame Anftrengung 
ift, diefelben fo nachlaffen, daß man fo bireft 
wie möglich auf das Hinterthell oder Border: 
theil des bugſirten Schiffes wirft. Weil bei 
der Krenzung das eine Tau vom Hintertheile 
des bugfirten nach dem Vordertheile des Dampf: 
fchiffs, und das andre vom Hintertheile dieſes 
fegteren nach dem Borbertheile des bugfirten 
Schiffes gebt: fo braucht man nur beide zus 
gleich, oder eines davon nachzulaffen, um dem 
Dampfſchiff eine ſolche Lage gegen das andre 
zu geben, daß es unmittelbar darauf mit mehr 
oder weniger Nachdruck, je nad) den Umftänden, 
auf das Vorder + oder Achtertheil des bugfirten 
Schiffes wirft. 

In den mehrften Fällen übrigens, wo man 
das zu bugſirende an die Seite des Dampffihiffe 


Bobrif, praft. Seefahrtötunte, Wörterbuch. 
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nehmen foll, wird man hinreidyenden Raum 
haben, es hinter fi) zu nehmen, und dann {ft 
diefe leßtere Art des Bugſirens dem Nebens 
einanderfahren ftets bei Weitem vorzuziehen. 

Giner der wichtigſten Dienite, welchen die 
Dampffchiffe außer dem Bugfiren auszuführen 
haben, ift der, ein auf den Strand ge— 
rathenes Schiff wieder abzubringen. 
Das Dampfſchiff acht alsdann in derjenigen 
Richtung vor Anfer, nach welcher das abzu— 
bringende Schiff gezogen werden foll, und zwar 
muß cs dies in einer foldhen Entfernung thun, 
daß es ſich noch durch Taue mit dem Schiffe 
feit verbinden fann, nachdem es fein ganzes 
Kabeltau geviert hat. 

Iſt dieſes gefchehen, fo wendet ſich das 
Dampfichiff auf feinem Anfer , und laͤßt zugleich 
die Räder vorwärts gehen. Die Kraft, welche 
die Mafcehinen in dieſem Zuftande der Stabilität 
bervorbringen können, erreicht das Marimum 
und fann bie größten auf der See zu befiegenden 
Widerſtände überwinden. Gelingt diefes Mittel 
der Fontinnirlichen Abbringung nicht: fo 
muß man den Verſuch machen, ruckweife 
zu wwirfen, indem man die BVerbindungstaue 
vorher immer etwas jchlaff werben läßt. 

Sobald das geitrandete Schiff nicht mehr auf 
dem Grunde feitfißt, wendet es ſich auf dem 
Tau, durch welches es mit dem Dampfichiffe 
verbunden iſt. Hat es dann den für das Burg: 
firen angemeflenen Abitand von dem leßteren 
erreicht, fo lichtet das Dampffchiff feinen Anfer 
und bugfirt das abgebrachte nach der offenen 
See zu. Sollte der Wind zu ſtark gehen, fo 
daß das Bugſiren unthunlich erfcheint, fo wie— 
erholt man das vorige Manöver, nachdem das 
Schiff auf feinem neuen Poften vor Anker ges 
gangen ift. 

Gewöhnlich liegt das auf den Strand ae 
worfene Schiff dergeftalt nach der Küfte hin: 
geneigt, daß cine jeiner Fängenfeiten der See 
zugewandt it, mährend die Maften fich nad) 
dem Lande zu neigen und ımter dem Minde 
liegen. Sitzt nun das Schiff nur im Schlamme 
oder Sande feit, ohne völlig geſcheitert zu fein, 
fo laßt ſich auch folgendes Mittel anwenden. 

In der nach der See hingewendeten Längen— 
feite des geftrandeten Schiffs befeftigt man eine 
Reihe gut mit einander verbundener leerer 
Faͤſſer, und zwar fo viele ala man fann. Dar: 
auf unterftügt man fo viel als möglich die 
Stengen mit Hülfswanten unter den Winde, 
und mit Spieren im Winde; ferner verhindert 
man auf alle mögliche Weiſe die Annäherung 
der Toppe der untern Maften,, und befeftigt an 
ben Toppen des Fock- und großen Maftes zwei 
ftarfe Anfertaue. 

Darauf faßt das Dampffchiff der Längenſeite 
bes geitrandeten Schiffs gegenüber Poſto, und 
geht nöthigenfalls vor Anfer. Hierauf befeitigt 
es die beiden Anfertane möglichit feft an feinen 
Bord, ſetzt die Mafchine in Gang, und wendet 
fih auf feinem Anfer. 
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Das auf den Strand gerathene Schiff wird 
zuerft durch bie fehr große Hebelfraft feiner 
Maften aufgerichtet, und durch die leeren Fäfler 
abgehalten, auf der Zugſeite umzufchlagen; 
hierauf wird es weiter in die See gezogen. 

Wenn ein zu buafirendes Schiff fich zwiſchen 
wei anderen Schiffen oder fonfligen jo nahe 
liegenden Hindernifien befindet, daß das Dampf: 
ſchiff nicht an feine Seite nelangen fann, um 
es Bord an Bord zu bugfiren; wenn ferner 
auch nicht fo viel Raum vorhanden tft, als 
erfordert wird, damit das Dampfichiff ſich 
wenden, und dem zu bugfirenden Schiffe das 
‚Hintertbeil zufehren kann: fo muß das Dampf: 
ſchiff fich dem zu bugfirenden Vordertheil gegen 
Vordertheil gewendet gegenüberftellen, und es 
mit rückwaͤrts gehenden Rädern aus feiner Enge 
heraus bugfiren. Iſt dabei der rückwärts zu 
durchlaufende Raum nicht lang, fo wendet man 
dazu nur ein einzelnes Tau an. Sind beide 
Schiffe aus der engen Paſſage heraus, fo fann 
das gewöhnliche Bugfiren beginnen. 

Befinden ſich aber noch weitere Hinderniſſe 
in dem engen Raume ; ober iſt diefer bebeutend 
lang, fo muß das rüdwärtsgehende Bugfiren 
mit einem Hahnefoot gejchehen, deſſen beide 
Enden am Dampffchiff, und deſſen einfache 
Fortfepung am bugfirten Schiffe befeftigt if. 
Das eine Ende des Hahnefoots wird am Bord 
des Dampfichiffs um das Gangfpill gelegt, fo 
daß es nach Umftänden bald eingewunden, bald 
nachgelaffen werden fann. Beide Enden müſſen 
übrigens möglichit weit nach dem Hinterbed des 
Dampffchiffs genommen werben; alsdann läßt 
fi die rückwärts gehende Bewegung vermittelft 
des Gangfpills Leicht und qut dirigiren. Denn 
man darf in ſolchem Falle nicht viel auf die 
Mirfung des Steuerrubers rechnen. _ Ueberhaupt 
muß man nämlich bei allen rückwärts gehenden 
Bewegungen das Steuerruber jehr ſchonen und 
in Acht nehmen, weil es alsdann bei jeber 
rafhen Seitenwendung leicht aus feinen Angeln 
gerifien werben kann. 


IV. Bon den Erplofionen der Dampf: 
mafchinen und ihrer Verhütung. 


Menn das Waſſer im Dampffeffel nicht bie 
aehörige Höhe hat, fo werden die blosaelegten 
Heizflächen mit einer großen Menge von Wärme: 
Er bedeckt. Sobald alsdann mit diefen glüs 
henden Stellen das Wafler wieder in Berüh— 
rung fommt, fo entwidelt ſich plöglich eine fo 
große Menge vun Dampf, daß eine Grplofion, 
troß ber Sicdjerheitsventile und fchmelzbaren 
Platichen, erfolgen kann. 

Weil die unaufhörlichen Schwankungen der 
Dampfſchiffe es unthunlich machen, einen Schwim⸗ 
mer am Keſſel anzubringen, der das Niveau 
regulirt: fo hängt deſſen Angemeſſenheit ledig— 
lich von der Aufmerkſamkeit der Heizer ab, die 
ſich nach dem Manometer und den Viſirhähnen 
zu richten haben, um zu wiſſen, wann ſie die 


Speiſepumpen hemmen, oder in Thätigfeit ſetzen 
ſollen. Es iſt aber länaft als vortheilhaft bes 
funden worden, die ganze Sicherheit des Schiffe 
nicht allein von dieſer möglicherweife nachlaffen: 
den Nufmerffamfeit abhängig zu machen; fons 
bern den Speifepumpen eine folche inrichtung 
zu geben, daß ihre Thätigfeit durch die Ma: 
ſchine felbit hervorgebracht und regulirt wird. 
Es Fönnen aber auch die Grplofionen bei 
völlig regelmäßigem Niveau ftattfinden, wenn 


ſich von den Salzniederſchlägen eine bedeutende 


Menge Pfannenitein aebilvet hat (vgl. S. 170). 
Es it daher mancher Borfchlag gemacht wors 
den, den Anfag diefer Niederfchläge zu vers 
hindern. 

Das Waffer enthält in feinem natürlichen 
Zuftande ftets eine gewiſſe Duantität Luft, 
welche in dem Maafe von ihm entweicht, in 
welchem man es entweder erwärmt, ober in 
welchem man den auf der Mafferfläche laſtenden 
Druck vermindert. 

Die zur Freimachung diefer Luft erforderliche 
Kraft wird um fo größer, je weniger Luft noch 
darin geblieben ift. 

Menn man das Waller von etwa 15 Gentes 
fimalgraben bis zu deren 100, d. h. bis zur 
Sievehige erwärmt hat, fo beträgt ber Luft: 
verluft eiwa Ya; oder 0,0% des Maflervos 
lumens. 

Wenn man Waſſer in einer gläſernen Kugel 
die in einem ſogenannten Marienbade ſteht, 
allmälig erwärmt, fo ſieht man in der vom 
MWärmeftoff zunächit durchdrungenen Wafjerfchichte 
bei 30° Gent. Märme Ffleine Luftbläschen ent: 
fiehen, die allmälig anfchwellen. Bei 50° 
löfen fie ſich ab und erheben fich, indem fie das 
zunächit liegende Waſſer mit fich hinaufziehen. 
Sogleich tritt eine andere, noch fültere, Waſſer— 
ſchichte an deren Stelle, und erhebt fich in 
ihrer Reihe mit den bei gehöriger Grwärmung 
auffteigenden Luftbläschen. Cine dritte Waffer- 
fehichte folgt, und fo entitehen in dem immer 
wärmer. werdenden Wafler auf- und niederfteis 
gende Strömungen. Bringt man über dem 
Waſſer eine Glode an, fo fammeln fih in 
diefer die abgelösten Lufttheilchen. 

Hat das Maffer bei gleichbleibendem Drucke 
den Siedepunkt erreicht, und einige Zeit ges 
focht, fo löſen fich Feine Lufttheildhen weiter 
ab. Es hat alsdann, wie eben gejagt, das 
Waſſer etwa Ya; feines anfänglihen Volumens 
verloren, 

Dermindert man den bisherigen Drud, fo 
fangt das Waſſer fogleih an, neue Lufttheilchen 
zu entlaffen. 

Vermehrt man dagegen den Drud, fo muß 
man dem Waſſer eine höhere Temperatur als 
100° geben, ehe es zu fieden anfängt. Hat 
es diefe höhere Temperatur erlangt, und vers 
mindert man alsdann den Drud, fo füngt es 
fogleich wieder an, Luftfügelchen zu entlaffen. 

Laßt man das Waſſer ohne fonftige Bes 
deckung in freier Berührung mit ber Atmo— 


fobäre, fo geht bie Auftentwidelung ununters 
brochen fort, weil nämlich das Wafler, fo wie 
es in feiner Strömung nach oben gelangt, und 
feine früher enthaltene Luft entläßt, auch fo: 
gleich wieder neue Lufttheilchen aus der Atmos 
fphäre an fich zieht, und mit diefen bejchwert 
wieder hinabfinft. Auf dieſe Art bilden fich 
zwei entgegengefegte Strömungen, welche bald 
die ganze Waſſermaſſe durchwärmt haben. Nahe 
beim Siedepunfte fieht man Dampfbläschen fich 
von der erwärmten Glasfläche ablöfen, in bie 
Höhe fteigen, und verfchwinden, ehe fle die 
Oberfläche erreichen; fobald nämlich das Waſſer 
heiß genug ift, hören fie auf, ſichtbar bis zur 
Dberfläche zu gelangen. Das Wafler iſt als: 
dann im vollen Sieden, und feine Temperatur 
bleibt nach der Anzeige des Thermometers Fonz 
ftant ; ift aber immer niedriger, als die Tems 
peratur des Marienbades. 

Die Verdampfung gebt um ‘fo fihneller vor 
ſich, je größer der Unterfchied zwiſchen der 
beiden Temperaturen, und je dünner die Glas: 
wand iſt. Menn man das Feuer zu lebhaft 
brennen macht, und wenn die Temperatur ber 
Heizfläche zu hoch ift, fo emtwicelt ſich ber 
Dampf mit folder Schnelligfeit, daß ihm das 
Waſſer zu lanafam einen Durchweg macht; er 
wirft es deshalb mit Gewalt in die Höhe; das 
Aufwallen wird dann tumultuarifch und das 
fiedende Waſſer, in Schaum verwandelt, ver: 
mehrt bedeutend fein Volumen, 

Bedeckt man das Waffer mit Del, und bringt 
es dann zum Sieden, fo löfen fich zwar auch 
alle Eufttheildhen ab, welche eine geringere Af: 
finität zum Maffer haben, als eine Atmofphäre ; 
die oben fchwimmende Delvede hält es aber 
ab, nene Lufttheildhen aus der Atmofphäre an 
fi zu ziehen. Läßt man es aladann in diefem, 
theilweife von feinem frühern Yuftinhalte ent: 
leerten, Zuftande fo weit falt werben, daß feine 
auf: und niederfteigenden Strömungen aufhören, 
fo kann man Verſuche anftellen, bis zu welchem 
Temperaturgrade man es von Neuem erwärmen 
muß, ehe es wieder, unter dem atmofphärtfchen 
Drude, zum Sieden fommt. Man hat nım 
gefunden, daß man es bis 123° erhigen Fann, 
ehe es wieder zum Sieden gelangt. 

Dei diefer Temperatur iſt das Tuftberaubte 
Mafler im Zuftande des Gleichgewichts, welcher 
einer plötzlichen Berdampfung unmittelbar vor: 
angeht. Grhigt man es nämlich noch um ei: 
nen Grab mehr, fo entwidelt fidh in einem 
Augenblide eine foldye Menge von Dampf, daß 
er entweder bie Mände des Gefäßes fprengt, 
obgleich es offen ift; oder, daß er, wenn bas 
Gefäß zu flarf if, eine ganze Menge Wafler 
zum Gefäße Hinausfchleudert, indem er ſich 
hinausftürzt. Im felben Augenblice findet fich 
das im Gefäß zurückgebliebene Maffer bis zur 
Temperatur des Siedepunftes erniedrigt, indem 
der Dampf allen überflüffigen Wärmeftoff zur 
elaftifchen Umkleidung feiner Molefüle oder 
Atome an fih geriſſen Hat (vergl. ©. 178). 
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Man flieht hieraus, wie langſam ſich das Luft: 
beraubte Waſſer erhigen läßt. 

Weil nämlih die Wafferatome viel weniger 
durch die Luftatome von einander gefchieden 
werden, jo üben fie eine fo verflärfte gegens 
feitige Anziehungsfraft auf einander aus, daß 
fie der Bildung der Wafferftrömungen und der 
Spannung und dem Entweichen des Dampfes 
einen weit größeren Wiverftand entgegenfegen. 
Die mit der Heizfläche in — — ſte hende 
Waſſerſchichte muß erſt eine viel höhere Tem— 
peratur erlangen, ehe ſie ſich losmacht und 
hinaufſteigt, weil die ſie hinaufziehende Luft 
fehlt. Das Waſſer alſo, welches der Luft be— 
raubt iſt, muß ſich erſt viel ſtärker erhitzen, 
ehe es ſich in Dampf verwandelt. Endlich aber 
geht bei fteigender Temperatur die zunächſt an 
der Heizfläche befindliche Wafferfchichte in Dampf 
über ; und der aufiteigende Dampf erwärmt zus 
gleich das Waſſer, an dem er vorüberaeht. 
Diefe Erwärmung und die aufiteigende Strös 
mung nimmt eine große Zahl der umgebenden 
Mafleratome mit ich. 

Das Gleichgewicht zwifchen dem entftehenden 
Dampfe und der Rohäfionsfraft iſt alsdann ers 
ftört, und ein Theil des Waſſers — 
ſich, wie das Pulver, in Gas, nämlich mit 
einer Spannfraft, welche fchwäcer it, als 
diejenige, welche der Temperatur der Heizfliche 
entſpricht. 

Der Beweis, daß dieſe erplofive Verdam—⸗ 
pfung von dem Dampfe herrührt, welcher ſich 
beim augenblicklichen Gleichgewichtszuſtande vom 
Boden des Gefäßes mitten durch das Waſſer 
erhebt, liegt darin, daß man fie mechaniſch 
beftimmen fann. Folgendes ift nämlid) eine Ers 
fahrungsthatfache. 

Wenn man eine von einer Delfchichte bedeckte 
Waſſermaſſe zum Sieden bringt, und während 
des Siedens einen Stab in viefelbe ſteckt, wels 
her unten auf dem Boden bes Gefähes ruht, 
während er oben hinausragt; wenn man darauf 
das Waſſer vom Feuer entfernt, um es bis das 
bin erfalten zu lafien, daß das Sieden auf: 
hört: fo ift es hinreichend, um es wieder zum 
Sieden zu bringen, wenn man bie unfichtbar 
auf dem Boven des Gefäßes ſitzenden Dampfs 
bläschen dadurch loomacht, daß man diefen Bos 
den mit dem Stabe ftößt oder reibt. Wenn 
man aber mit diefem Siabe, flatt den Gefäß: 
boden zu reiben, nur das Waffer allein in Bes 
wegung feßt: fo findet das augenblidliche Sie: 
den keineswegs ftatt. 

Wenn man Waſſer mit Salz fättigt, und es 
dann verdampfen läßt, fo muß ſich natürlich 
das Salz niederfchlagen. Bon diefem Augen: 
bfide an, wo fich Niederfchläge bilden, wirb 
das Sieden ımregelmäßig, und demjenigen des 
luftberaubten Waflers gleich und gefchieht ſtoß— 
weife; die zum Sieden erforderliche Temperatur 
überfteigt immer 100°; wie viel aber biefe 
Ueberfteigung beträgt, das hängt von der Bes 
fehaffenheit des Salzes und von dem Sättigung: 
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grabe bes Waſſers ab. Hat der Nicherfchlag 
eine gewiſſe Dicke erreicht, fo hebt jeder Stoß 
ber Verdampfung, oder jede Verpuffung bie 
Maſſe empor, und fehleudert fie gegen das Ge: 
wölbe oder ben Dedel des Gefäßes, in dem 
das Wafler ſiedet. Je nach der Dide des 
Niederſchlags find die Stöße gegen das Gewölbe 
heftiger, unb können eine Gmporhebung des 
ganzen Gefäßes zu Stande bringen. 

Meil der Dampf durch feine Affinität zum 
Salz, durch den Druck und durch die flärfere 
Kobäften der luftberaubten Waſſertheile zurück— 
gehalten wird: fo kann er fehr ſtark erhißt 
werden, ehe er fih aus dem Innern der Mafle 
losmacht. Gr befindet fih alsvann in einem 
Zuftande, den man am beiten Gleichgewicht 
der Verdampfung benennt. Weil die Tem: 
peratur an ber Heisfläche viel höher ift, fo muß 
das Gleichgewicht der Verdampfung auch zuerft 
in der unterften Gegend ver Waflermaffe auf: 
gehoben werden. Sobald der Dampf ſich bei 
einer hohen Temperatur plößlicd unter ver 
Salzlage entwidelt, fo wirft er dieſe Nieder: 
fchläge fo heftig gegen das Gewölbe des Ge: 
fäßes, daß ſie daſſelbe mit in die Höhe heben. 
Je größer hiebei die Hige it, und je mehr bie 
ganze Maſſe in Bewegung gefegt wird, um 
deſto mehr löst fi) der Dampf von feinen Af: 
finitätaumgebungen ab, und entwidelt ſich in 
folcher Menge und mit folcher Heftinfeit, daß 
er das Gefäß zugleih beim Emporheben ſpren— 
gen fann. Hieraus erflären ſich die Fälle, wo 
Dampffefiel emporgefchleudert wurden, und in 
der Luft zerfprangen. 

Man glaubte einige Zeit lang, daß Maffen 
durch ſolche Bewegungen, die in ihrem Innern 
entitanden find, nicht von der Stelle gebracht 
werden fönnten. Man hat indeflen Berfuche 
mit fleinen Kanonen gemacht, welche hinreichend 
bewiejen, daß folde Bewegungen wohl im 
Stande find, die ganze Maſſe von ihrer Stelle 
zu bringen. Man lud fie nämlid mit Pulver 
und Kugel, verfchloß die Mündung mit einer 
elfernen Schraube, legte das Schwanzſtück fenf: 
recht gegen eine feite Wand, und feuerte fie ab. 
Der Stoß der Kugel gegen die Schraube fchob 
die Kanone in dem Maafe weiter von der Wand 
ab, je flärfer die Ladung war. 

‚Alte eben erwähnten Grfahrungen laſſen ſich 
auf den im Dampffeffel erzeugten Dampf über: 
tragen. Sobald das euer angezündet iſt, 
dehnt fich die in der unterften Wafferlage ent: 
haltene Luft aus, erhebt fih, zieht das zunächft 
liegende Waffer mit fich in die Höhe, bildet die 
anf: und abachenden Strömungen, und biefe 
erhigen allmälig die ganze Maſſe bis zum Sie: 
den, Es beginnt alsdann die Dampfentwide: 
lung, und der Dampf häuft ſich mehr und mehr 
über der Maflerfliche im Dampfraum des Keſ— 
feld an. Sobald er die zur Mafchinenbewegung 
erforderliche Epannfraft hat, öffnet man den 
Hahn der Dampfröhre, und läßt ihn zur Wir: 
fung auf den Kolben in ben Hauptzylinder. 


Berbraucht die Mafchine fo viel Dampf, als 
der Keffel erzeugt, fo bleibt die Dampfents 
widelung regelmäßig, weil fie burch bie von 
dem Speifewafler jtets erneute Luftitrömung bes 
günftigt wird. Vermehrt man das Feuer, fo 
vermehrt fi der Dampf, und der Kolben geht 
rafcher. Erhitzt fich aber der Dampf aus ir- 
gend einer Urfache, indem er fi im Dampf: 
raum anbäuft, fo wächit feine Spannfraft bis 
zur endlichen Exploſion. 

Zur Vermeidung der letzteren befindet fich, 
wie öfters angegeben, oberhalb des Dampf: 
raums das Sicherheitsventil, welches den Dampf 
durch feine Oeffnung entweichen läßt, fobald er 
den dritten Theil der Kraft erreicht hat, 
welche die vorher durch eine hydrauliche Preffe 
geprüfte Stärfe der Keſſelwand aushalten Fann. 
Damit feine, durch Unwiſſenheit oder Zufall 
veranlaßte, zu ſtarke Belaltung eines Sicher: 
heitsventils die Grplofion herbeiführe, hat jeder 
Keffel deren zwei, und das eine bleibt unter 
Berfchluß. 

Dieſe Borfichtsmaaßregel reicht aber nicht 
bin. Beide Bentile können aus chemifchen 
Gründen eine Adhaͤſion an ihre Deffnungsräns 
der erhalten, welche eine beveutend größere 
Kraft zu ihrer Hebung verlangt, als die ans 
fünglid) dazu beſtimmte. Es gefchieht auch, 
daß der Dampf nur in fleinen MWellenftreifen 
entweicht, und die Sicherheitsventile nur 08: 
zilliven macht, ohne fie gänzlich zu öffnen. 

Megen biefer beiden Fchler der Sicherheits: 
ventile (welche eigentlidy eine Erfindung des um 
1700 lebenden franzöfifchen Naturforfchere Pa— 
pin find) hat man die ſchmelzbaren Plättchen 
oder fufiblen Pfropfen eingeführt, fo daß der 
Sicherheitsapparat jedes Dampfkeſſels aus zwei 
Sicyerheitsventilen und zwei ſchmelzbaren Plätt- 
chen beſtehen ſoll. Widerſtehen alfo auch die 
erſtern der Spannung des Dampfes, ſo ſollen 
doch die letztern feiner Temperatur nachgeben. 
Sie leiten aber nicht, was man von ihnen 
erwartet. Bald erweicdhen fie fich bei einer 
niedrigern Temperatur, bald ſchmelzen fie bei 
einer höheren inneren Temperatur nicht, weil 
fie von Außen der Abfühlung blosgeftellt find. 
Außerdem haben fie den Nachtheil, daß bei 
ihrer wirklichen Schmelzung die Mafchine völlig 
ſtill ſteht, und bis zur Ginfegung neuer Plätt- 
ben nicht fortarbeiten fann. Gin Dampfichiif 
fann durch dieſen Stillitand Schiffbruch leiden, 
oder in der Schlacht vom Keinde genommen 
werben. 

Beide Arten der Sicherung können fogar eine 
Grplofion herbeiführen. Sie entfernen allen 
Dampf über der Waflerfläche, und damit ben 
von ihm ausgehbten Drud. Durch diefe Auf: 
hebung alles Drucks fann unter gewiffen Um: 
ftänden eine plögliche Entwidelung einer großen 
neuen Dampfmafle hervorgebrabt werben, von 
der nur ein verhältnißmäßig fehr Heiner Theil 
durch die Oeffnunngen entweichen fann. 

Die Manometer bieten eben fo wenig eine 


Kinreihende Sicherheit. Indem fle Waſſer 
herauskommen laſſen, vermindern fie keineswegs 
die eingeſchloſſene Kraft; denn ſie laſſen die 
Märmefapazität derſelben zu langſam wachſen. 
Während ſich das Maflernivean ſenkt, werden 
nach und nach Theile der Heizflächen blosgelegt, 
und von bem Feuer aum Glühen gebracht, 
Kommt alstann das Wafler in plöglide Pe: 
rührung mit biefen glühenden Stellen, fo fann 
die Explofion fogleich ftattfinden, 

Im Allgemeinen bejchleunigt jedes Verfahren, 
welches das Niveau erniedrigt, ohne einen Theil 
des Feuers zu löfhen, das Merbrennen oder 
Kalziniren oder Zerreißen der Keſſel. 

Die Scheidewände von geringem Widerftande 
haben viefelben Fehler, wie bie fufibeln Plätt: 
chen; chne daß ihr MWiderftand fo fiher, wie 
der Zeitpunft der Schmelzung berechnet werben 
fann. 

Aus allen diefen Bemerfungen geht die Ges 
wißheit hervor, daß die von Papin erfunbenen 
Sicderheitsventile immer noch die befte Vor— 
fehrung darbieten, fobald man ihre Adhäſion 
und ihre Oszillation zu befeitigen weiß. 

Wie fchon oben bemerft, fo erleiden bie 
Dampffefiel außer den Grplofionen zuweilen bie 
BZerftörung, daß fie von dem Gewichte ber 
äußeren Wtmofphäre zufammen gebrüdt 
ober zerquetfcht werben, wenn plöglich in ihrem 
Innern ein von Dampf und Luft leerer Raum 
entficht. Die Keflel der Hochdruckmaſchine find 
dieſem Unfalle nicht ausgefest; deſto mehr aber 
diejenigen der Mafchine von niedrigem Drud; 
und zwar um fo mehr, je ausgebehnter ihre 
rechtwinfligen ebenen Wände find. Läft man 
fie abfühlen, ohne die Ventile zur Einlaſſung 
von Luft zu öffnen, fo findet die Zufammen: 
drüdung unvermeidlich ſtatt. Plötzliche Ueber: 
fhwemmung des Kefiels mit Faltem Mafler 
von Außen, oder plögliche Grfaltung und Kon— 
denjation des Dampfes durch einaegoffenes fal: 
tes Waſſer fann ebenfolls die Zerquetfchung 
herbeiführen. Man femmt, wie oben bemerft, 
diefem Unfalle durch die fogenannten inneren 
Sicherheiteventile zuvor (vol. ©. 169), 
welche ſich durch den Aufern Luftdruck nad) 
Innen zu öffnen, wenn die Spannfraft im In: 
nern zu fchwach gewerten. 

Wenn Waſſerſtoffgas mit Sauerfloffgas oder 
auh nur mit atmofphärlicher Luft in Verbin: 
bung tritt, und dann das .vermifchte Gas ent: 
zündet wird, fo entitcht immer eine Grplofion. 
Dan nennt ſolche Miihung Knallgas ober 
Rnallluft. Die ftärffie Mifchung der Art 
beiteht aus 4 Theile Eauerftofigas und 2 Thei⸗ 
len Waflerfioffgas. Man hat eine Zeit lang 
geglaubt, daß die bei den Dampffeffeln vor: 
fommenten fnallenden oder fulminanten 
Erplofionen davon herfämen, daß fich eine 
Maffe von Knallgas entzündete, das im Innern 
des Kefiels durch die Zerfegumg des Waſſers 
entwideli worben; während auch biefe fulmis 
nanten Grplofionen nur dadurch entftehen, daß 


fih eine Dampfmaffe eben fo plößlich ent⸗ 
widelt, wie etwa das Gas bei der Entzündung 
des Schiefpulvers. Jene Annahme von Knall— 
gasentwidelung iſt falſch; denn das Wafler zer- 
fegt fich auch bei ven höchiten Temperaturen, 
wenn nicht fein Sauerftoff abforbirt wird; wenn 
nun das Eiſen der Keſſel ſchon oxydirt it, fo 
fann es den Eauerftoff des Waflers nicht mehr 
an fich ziehen. 

Bei einem ganz neuen Keffel könnte eine foldhe 
Abforption des Sauerftoffs, und damit eine 
3erfegung tes Waſſers ftattfinden; aber biefe 
3erfegung würde erftlich fehr langſam vor ſich 
gehen; und zweitens würde das entbundene 
Mafferftoffgas fortdauernd in die Eylinder über: 
gehen , indem es fich mit dem Dampf und mit 
der aus dem Speifewafler hervorkommenden 
Luft verbände. 

Angenommen, es häufte ſich Wafleritoffgas 
während bes Stillitandes der Mafchine an: fo 
fönnte ſich doch nur fo wenig Luft mit dem— 
felben verbunden haben, daß diefe Mifchung 
unmöglich eine Knallluft ergäbe; felbit wenn 
auch der Dampf nicht diefes Gas abforbirte, 
wie es doch die Erfahrung zeigt. 

Es werden alfo auch die fulminanten 
Grplofionen durch nichts Anderes, als die 
augenblidlide Entwickelung einer gros 
fen Dampfmafle hervorgebracht ; umd eine folche 
Entwidelung findet aus den beiden angegebenen 
Urfachen ftatt : entweder wenn ſich das Wafler: 
niveau im Spiegel erniedrigt; oder wenn ein 
Salzniederfchlag den Keſſelboden bevedt. 

1. Wenn die Maſchine, nachdem fie eine 
Zeit Jang till geftanden, wieder in Thä— 
tigfeit gefegt wird, fo kann eine fulminante 
Erploſion durch folgende Veranlaſſung ent: 
fteben. 

Es enthalte der Keſſel folches Waſſer, das 
durch die Verdampfung feiner Luft beraubt ift: 
alsdann kann es über den Siedepunkt erhigt 
werten, ohne. wirflich zu fieden (vgl. S. 219). 
In diefem Zuftande der Ueberhigung beiteht vie 
zu verbampfende Maffe aus tropfbar flüffigem 
Waſſer und fich entwidelndem Dampfe. Diefer 
legtere wirb troß feiner größeren Leichtigfeit, 
die ihm der gebundene elaftifch machenne Wär: 
meftoff giebt, im Innern der Maſſe fowohl 
durch den Drud als durch die Affinität zum 
Mafler zurücgehalten. 

Der Wärmeftoff wächſt fchneller an, ale wie 
fih ber Drud und die Affinität vermindern. 
Es bildet ſich demnach ein Gleichgewicht zwi« 
fhen biefen Kräften, das oben fogenannte 
Verdampfungsgleichgewicht. In bie 
fem Zuftande betarf es nur des geringfien Zu: 
wachjes von Hitze oder der geringiten Bermins 
derung des Drudes, um den Keffel zu 
fprengen; denn fobald das Verdampfungs— 
gleichaewicht aufgehoben wird, erhält ver ganze 
ſich eben bildende Dampf feine volle Glaitizität, 
indem er den ihm noch mangelnden Wärmeftoff 
aus dem Wafler an füch zieht, deſſen Tempe: 
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ratur er augenblidlih Bis zum Giebepunft er: 
niebrigt. 

2. Es finfe das gewöhnliche Niveau im 
Kefiel bedeutend herab, während bas Feuer 
brennt, und die Mafchine in Gang ift. Ale: 
dann wird fich die innerlih vom Waſſer ent: 
blößte umd äußerlich vom euer berührte Heiz: 
fläche Bis zum Glühen erhiten, chne daß die 
viel höher Tiegenden fchmelzbaren Splättchen 
wirflich fchmelzen. 

Weil fich die an der Heizfläche liegende , das 
übrige Waſſer umhüllende, Wafferfchichte durch 
die Niveauerniedrigung an Ausdehnung verklei⸗ 
nert: ſo verringert ſich auch die Maſſe des 
wirklich entwickelten Dampfes. Das Uebermaaß 
der Temperatur, welches der Dampf durch ſeine 
Berührung mit der überhitzten und ihn umge— 
benden Keſſelwandung annimmt, verliert er zum 
Theil wieder, indem er ſich über der Oberfläche 
des kälteren Waſſers wieder in tropfbare Flüſ— 
ſigkeit verwandelt (vergl. S. 178). Weil die 
Volumenverminderung des Dampfes nicht durch 
die Erhöhung ſeiner Temperatur erſetzt wird: 
ſo verringert ſich auch ſeine bewegende Kraft, 
was in ſolchem Falle ſogleich an der geringern 
Geſchwindigkeit des Kolbens zu erkennen iſt. 
Die Heizer pflegen bei dieſer Bemerkung das 
Feuer lebhafter zu ſchüren, oder auch wohl die 
Maſchine für einen Augenblick außer Thätigkeit 
zu ſetzen, um dem Heizapparate Jeit zu laſſen, 
den Keſſel wieder genügend zu erhitzen; indem 
fie fälfchlich glauben, die Temperatur ſei nicht 
hinreichend. Dies kommt am haͤufigſten bei 
folden Dampffchiffen vor, welche auf ben Bin- 
nengewäffern fahren, und häufig auf den Furzen 
Stationen zum Gin» und Ausfchiffen der Baffas 
giere anhalten. 

Der im oberen SKeffeltheile, zwifchen ber 
tıberhisten Keſſelwandung und dem Waflerfpiegel 
eingefchloßne Dampf hat nur diejenige Kraft, 
bie der ihn umgebenden niedrigften Temperatur, 
d. h. derjenigen des Waſſers entipricht. Indem 
ber Dfen die Verdampfung fortfegt, häuft ſich 
der entwicelte Dampf in dem Dampfraume an, 
und wird dort in dem Maafe dichter, je mehr 
er das unter ihm liegende Waſſer erwärmt, 
indem es theilweife über demfelben wieder tropf: 
bar flüffig wird. Die fortfchreitende Ueber: 
hitzung des Niveaus vermehrt den Drud, den 
es erleidet. Es kann ſich auf folche Weife bie 
ganze Maflermaffe über den GSiedepunft unter 
gewöhnlichem Drude erhiken. Es fann alfo 
das erhigte Waſſer eine Ausbehnungsfraft er: 
halten, die in Beziehung auf den gewöhnlichen 
Drud der Dampfelaftizität gleich Fommt. Uns 
terbeffen hebt der immer elaftifcher gewordene 
Dampf das GSicerheitsventil, und entweicht 
mit Geräuſch. Es glaubt nun der Maſchiniſt, 
ber Keſſel enthalte nur ein geringes Ucbermaaß 
von Hige, umd öffnet eilig den Zuführungshahn 
in der Dampfröhre. Gefchicht es mit einem 
Male, fo ftürzt fich der eingefchloffene Dampf 
in großer Maſſe in den erfälteten Eylinder, und 


es entfteht eine eben fo große als plögliche Ber: 
minderung bes auf dem Waflerniveau Taftenden 
Druds; der in der Bildung begriffene, durch 
die ganze Waſſermaſſe zeritreute Dampf ent: 
wicelt fich in einem Augenblide, und hebt das 
umgebende Wafler als Schaum in bie Höhe; 
der ganze Keffelraum wird durch dieſe Volumen: 
vergrößerung des MWaflers erfüllt, das Waſſer 
fommt in Berührung mit der obern überhigten 
Kefielwandung , und es entwidelt fi augen: 
bliclich eine folche Maffe von Dampf, daß fte 
allein hinreicht, eine Exploſion herbeizuführen. 

3. Zumweilen hat fi das Niveau unbemerkt 
erniedrigt, während bie augenblickliche an der 
langfamern Kolbenbewegung bemerfbare Ber: 
ringerung der Dampferzeugung ben Heizer glaus 
ben macht, es fei das Feuer nicht tedhafl ges 
nug. Schürt er nun das Feuer, fo fann die 
Ueberhigung des ſchon Iuftberaubten Waſſers 
leicht bis zur plötzlichen Dampfentwidelung und 
zur Berührung der überheizten Keſſelwandung 
gebracht, und eine Erplofion veranlaft werben. 

4. MUebrigens fann aber durch eine große 
Welle, oder durch eine fchnelle Richtungsvers 
änderung des Schiffs, oder durch das plößliche 
Anhalten deſſelben bei großer Gefchwindigfeit 
das Schiff einen ſolchen Stoß erhalten, daß 
das Mafler in den Keffeln nach ver einen oder 
andern Seite hin mit der überhisten Fläche in 
Berührung fommt. 

5. Unter den fulminanten Erplofionen giebt 
es auch foldhe, die von dem Niederfchlage des 
Seefalzes oder dem Pfannenſtein herrühren. 
Man nennt fie auch wohl felenitifhe Er: 
plofionen. Selenit heißt naͤmlich gyps— 
artiges Salz, wie es fih aus dem See— 
wafler nieberzufchlagen pflegt. Solche Nieder: 
fchläge finden fich in folivden feſt am Metall 
anhängenden Lagern oder Schichten gerade an 
den innern Stellen der Heizflächen, welche dem 
Feuer am meiſten ausgefegt find. Weber biefen 
Lagern fammelt fich diefes Gypsſalz pulverifirt 
und mit Waſſer vermengt in fchlammartigen 
Haufen. Es giebt deshalb zwei unterfcheid: 
bare Arten von felenitifchen Grplofios 
nen: bie eine von fhlammartigem Nies 
derfchlage herrührend ; die andere von dem 
am Keſſelboden feitfigenden Niederfchlage, oder 
den Bfannenfteine herfommend. 

Menn man foldes Waffer in einer Glasfugel 
fieven läßt, welches auf dem Boden einen 
fhlammigen Niederſchlag abſetzt, fo aefchieht 
das Sieden mit Unterbredjung und ftoßweife, 
Ferner zeigt die Erfahrung , daß in dem Maaße, - 
als die Höhe oder Dide des Niederfchlages 
groß if, auch die Temperatur deſto höher 
fteigt, je weiter man gegen ben Boden des 
Gefäßes hinabgeht. Das Gleiche hat in einem 
Dampffeffel ftatt, deſſen Boden mit einem 
fchlammigen Nieverfchlage bevedt jſt. In ber 
Glaskugel ficht man ferner, wie fich von Zeit 
zu Zeit große Dampfblafen vom Boden her er: 
heben, die nur ein Mebermaß von Hitze von 


der fchlammigen Umgebung losreißen kann. 
Diefe fihtbaren Dampfblafen machen fich zu: 
gleich durch eine hörbare Verpuffung bemerfbar, 
indem fie mehr oder weniger große Theile des 
Niederſchlags mit ſich reißen, gegen die ges 
mwölbte Dede fchleudern und fie emporzuitoßen 
fireben. Gin plöglich verftärftes Feuer, oder 
eine fchnelle Verminderung des Druds fann alſo 
auch in einem Keſſel die Emporfchleuderung des 
fchlammigen Niederjchlages , und felbit eine Er: 
plofion hervorbringen. Diefe wegen ihrer Dich⸗ 
tigfeit bei weitem ſtärker erhigte Niederſchlags— 
maffe muß auc dem Wafler eine große Menge 
Märmeitoff mittbeilen, der ganz und gar zur 
Dampfbildung angewandt wird. Zugleich Fommt 
in dem Augenblide, wo ſich der Niederſchlag 
hebt, ein Theil des Waflers in Berührung mit 
der nun blosgelegten, nnd von bem Feuer am 
mehrften erhisten Fläche des Keſſelbodens, und 
verwandelt ſich augenblidlih in Dampf. Diefe 
doppelte plöglich eintretende Dampfentwidelung 
reicht hin, um die Keflelwandung zu fprengen, 
deren Widerftandsfraft außerdem ſchon durch die 
Ungleichheit ihrer Temperatur gefchwächt ift. 

6. Iſt der Keffelboden von einem maſſenhaf— 
ten, und feit am Metall figenven Nieverfchlage 
bedeckt, fo iſt derfelbe ein ſchlechter Wärmelei— 
ter ; während er und das darunter liegende Me— 
tall ſich bedeutend erhigen, bringt nur wenig 
Wärmeitoff an dieſer Stelle bis zum Waſſer 
durch. Die Berdampfung kann indeſſen doch 
genügend fein; nur muß das Weuer mehr ges 
fchürt werben; Berluft an Wärmeſtoff, over 
was daſſelbe itt, an Brennmaterial, findet ins 
defien immer dabei Statt. 

Wenn die Die des Niederfchlags fo ftarf ift, 
oder wird, daß das Feuer der Heirfläche die 
Hitze fchneller mittheilt, als das Metall dies 
felbe dem Niederfchlage, und diefer fie dem 
Waſſer zuführen fann: fo wird der Keffelboden 
bis zum Rothglühen erhigt. Jedesmal macht 
fich das Metall vor dem Rothglühen von der 
Selenitlage los, weil dieſe legtere fich nicht jo 
fchnell ausdehnen kann. 

In dem Augenblide, wo fich die Krufte Töst, 
drängt fi das vom Dampfe gedrückte Waffer 
zwiſchen den Pfannenſtein und das Eifen. Durch 
die beiderfeitige Berührung ber erhißten Maf: 
fen verdampft das Waſſer augenblidlih, und 
beide, der Pfannenftein und der Keſſelboden, er: 
halten einen Stoß, wie der innere Hintertbeil 
einer Kanone und die Kugel von dem zwifchen 
beiden angezündeten Pulver. Weil aber die un: 
ter dem Keſſelboden befindliche Grundlage und 
der Schiffeboden der unten hingehenden Bewe— 
gung wiberfteht, fo wird der Pfannenftein mit 
defto größerer, d. 5. mit einer der Summe 
beider Stöße gleichen Gewalt gegen die obere 
Keffelwandung geworfen, und iſt im Stande, 
den ganzen Keſſel in die Höhe zu fehleubern. 
Während er ſich in ter Luft befindet, kann er 
auch noch zerjpringen, indem die einzelnen Stüde 
des Pfanneniteins fich unter das Waſſer mifchen, 


und biefes zu einer augenblidlichen Berdam⸗ 
pfung bringen. 

7. Wenn der ganze Pfannenſtein auf der dem 
Feuer ausgeſetzten Keflelmand aus Seefalz 
beiteht, fo kann der Keffel fchen in die Luft ges 
fchleudert werben, ehe das Metall die Tempe: 
ratur von 190 Graden erreicht. Der Grfah: 
rung gemäß kann nämlich das Gifen bei einer 
Erhitzung von eiwa 190 Graden das mit dem 
Scefalz verbundene Kryſtalliſationswaſ— 
fer verdampfen. Hat fih daher durch eine 
große Nachläßigkeit an der Innenfeite der Heiz— 
fläche eines mit Seewafler gefpeisten Keſſels 
eine fo dide Salzfchichte feſtgeſetzt, daß fie von 
dem Fochenden Waſſer nicht aufgelöst werben 
fann: fo it die Gefahr einer Grplofion da. 
Zündet man nämlid; das Feuer an, und erhißt 
fih das Metall mit fteigender Temperatur uns 
ter der Selenitlage : fo verdampft fi das Kry⸗ 
ftallifationswafjer des Salzes plöglich, 
und bringt eine der vorigen ähnliche Erploſion 
bervor. Hat der Keffel den Dfen innerhalb 
feiner Nußenflächen (vergl. S. 198), fo wird 
er zerrißen ; hat er ihn außerhalb derfelben, jo 
fann er in die Höhe geſchleudert werben. 

Alle Salze haben die Eigenfchaft, ſich zu 
fryitallificren, wenn ihre wöäflerige Auflöfung 
abgedampft wird. Biele verbinden fih dabei 
chemiſch mit einer gewillen Menge Wafler, 
welches gleichförmig im ganzen Kryitall vers 
breitet it, und bei demjelben Salze mit ber: 
felben Kryſtallform immer gleich viel beträgt. 
Diefes Wafler heißt dann Kryftallifatione: 
waſſer, und beträgt bisweilen über die Hälfte 
des Gewichts des Eryftallifirten Salzes. Ans 
dere Salze haben dieſe Gigenfchaft nit, eis 
gentliches, d. h. che miſch damit verbundenes 
Waſſer aufzunehmen, welches erit unter gewif: 
fen Umſtänden von den Salztheilen unterfcheid- 
bar wird; dagegen fchliefen dann dieſe Salze 
mechanifch Wafler, ober vielmehr gefättigte 
Salzlöfung im Augenblide der Kryftallifation 
in fich ; diefes Waffer heißt Dekrepitations— 
waffer. Guthalten die Salze Kryitallifations- 
waffer, fo verlieren fie dasfelbe in hoher Tem— 
peratur, und werben trübe; ober fie ſchmelzen 
in ihrem Kevitallifationswaffer und kommen in 
wäflrigen Fluß. Gnthalten fie Defrepitationss 
wafler, fo verfniftern fie beim Grhigen; d. h. 
fie werden durch das mechanifch angefchloffene 
Waſſer, welches Gasgeitalt annimmt, auseins 
ander gerifien. 

8. Gs find, wie ſchon vorher bemerft, bie 
Grplofionen durch Knallgas höchſt unwahrfcheins 
lih. Wenn fie vorfommen follten, fo Fönnte 
es nur bei Keſſeln mit innerlichen Defen jein ; 
bei denen würden fich aber die treibenden Kräfte 
gegenfeitig aufheben. Bei Keffeln mit äußerlis 
chen Defen find aber die Cirfulationsröhren des 
Rauchs zu weit, und bie immer offenen Aſchen⸗ 
fälle zu groß, als daß ſich dergleichen Gas bis 
zu einer ſolchen Menge bilden Fönnte. 

9. Aus allen angeführten Thatfachen ergiebt 
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fich folgender Sag: ſaͤmmtliche Urſachen 
zu einer Erplofion laſſen ſich auf den ei— 
nen Umftand zurüd führen, daß ein Theil 
der Keſſelwand eine Temperatur ers 
reicht, welche höher ift, als diejenige, 
welche dem Dampfe eine die Wider: 
ſtandskraft des Metalle überfteigende 
Spannfraft giebt, 

Das einzige Gegenmittel gegen jede Erploſion 
iſt alfo diefes: man muß die höchſte Tem: 
peratur der Metallmwand unterhalb 
derjenigen Grenze halten, bei wel: 
her die Syannfraft des Dampfs uodh 
geringer if, alsdie Widerftandsfraft 
derfelben Keffelwanv. 

Dies fann nun hinreichend durch die Papin— 
fchen Sicherheitawentile erlanat werben, fobald 
man ihre Anhäflen und ihre DOszillation zu vers 
meiden weiß. Die unbequemen, und in mans 
cher Hinficht gefährlichen ſchmelzbaren Plätt: 
chen laſſen fich vollfommen entbehren. 

10. Um die Keffelwand in gemäßigter Tems 
peratur zu erhalten, hat man folgendes Hülfes 
mittel. An der Stelle, an welder man eine 
Neberhigung verhüten will, madıt man eine 
Deffnung von fieben bis acht Linien im Durch: 
mefler ; an einer entfprechenden Stelle der obe— 
ren Keſſelwandung oder Dede macht man eine 
ähnliche Oeffnung, und ftedt durch beide eine 
hohle Röhre, welche fie hermetiſch verfchließt. 
Zu diefem Zwecke giebt man dem untern Röh— 
renende einen Umfchlag, oder noch beſſer eine 
Erweiterung, melde die Nöhre unten zurüds 
hält. Am oberen Ende fohraubt man die Bas 
fis eines Hahns feft, welche zugleich als Schraus 
benmutter dient, indem fie fich gegen den Reiz 
fel ftügt. Diefer Hahn fchließt die obere Deff: 
nung der Bohlen Röhre; die untere Deffnung, 
welche Fegelförmig gedreht it, wird hermetifch 
durch einen fchmelzbaren Metallpfropfen ver: 
fchloffen, deſſen Fleinere Bafis nach unten ges 
fehrt if. Die auf folche Weiſe an beiden En— 
den verfchloffene Röhre fteht mit dem Dampfe 
des RKefiels dadurch in Verbindung, daß meh: 
rere Fleine Löcher, hoch genug über vem Waſ— 
ferfpfegel in die Röhrenwandung eingebohrt find. 

Sobald fih die Keffelmand bis zur Schmel: 
sungstemperatur des Pfropfens erbigt, fo 
fchmilzt der legtere, und der aus ber Röhre 
berausftrömende Dampf flürzt fih auf das 
Feuer und löſcht es zum Theil, fowohl durch 
Berührung als durch Zurücktreibung der zum 
Verbrennen nöthigen Luft. Da alsdann das 
übrig gelaffene Feuer nicht Hinreicht, um ben 
ausftrömenden,, und den von der Mafchine fort: 
während fonfumirten Dampf zu erhißen: fo 
fühlt ſich der Keffel fehnell wieder ab. Der 
Heizer aber kann, fobald er an dem Geräufch 
des herausitrömenden Dampfs und an ber Vers 
minderung ber Kolbengefchwinbigfeit merft, daß 


ber Keffel durch die Schmelzung des Pfropfens 


gegen die rplofion gefchüßt worden, einen 
neuen Pfropfen einfegen. Dies gefchieht in 


folgender Welfe. Der am obern NRöhrenende 
angebrachte Hahn Hat an der einen Seite eine 
Art Tafche oder Höhlung, welche nicht durch 
feine ganze Dice reicht und eine Mündung nad 
Augen hat. In diefe wird der ſchmelzbare 
Pfropfen geſteckt, und fällt durch eine halbe 
Umdrehung des Hahns in die Röhre hinab, 
und fchließt mit feiner unteren Fleineren Bafis 
die Fontfch zugehende untere Röhrenmündung , 
indem ihn der ftrömende Dampf dagegen ans 
drückt. Hieranf läßt man die Mafchine fogleich 
wieder ihre volle Thätiafeit annehmen, und hat 
das Schiff von einer Erploſion gerettet, ohne 
es einer Strandung, oder bem Feinde preis zu 
aeben. Die zylindrifchen Keffel müſſen mit zwei 
ſolchen Pfropfen:Apparaten verfehen fein; ver 
eine muß am Boden angebracht werden, um 
bie felenitifchen Grplofionen zu verhüten; ber 
andere in der Höhe bes Niveaus, um biejeni: 
gen abzuwenden, welche von der Ernledrigung 
des Niveaus herrühren fünnen. 

Bei den gewöhnlichen Dampffeffeln der Ma: 
fchinen mit niebrigem Drud ift nur ein folder 
Apparat nölhig, und zwar an der über dem 
Roſt liegenden Keſſelwand; denn biefe erhält bie 
Slammenberührung, und zugleich wird fie we: 
gen ihrer horizontalen Lage zuerit mit Nieder: 
fchlag belegt, und auch zuerft bei der Niveau- 
erniedrigung blos gelegt. 

Iſt durch große Nachläßinfeit der Nieder: 
fhlag auf dem Keſſelboden fehr angehäuft, fo 
fann es fommen, daß ber nach der Schmelzung 
des eriten Pfropfens eingefegte zweite wegen ber 
hoben Temperatur des Niederfchlags fogleich 
wieder ſchmilzt. Wird in ſolchem Falle ber 
Keffel mit Seewafler gefveist, fo muß man eis 
nige Zeit hindurch das Evafuationsventil vffen 
laflen, um das Salz zu entfernen ; zugleich muß 
man eine Spelfepumpe mehr wirfen laffen, wähs 
rend man das Feuer fihürt. Bleiben die Mies 
derfchläge unauflöslih, fo muß man einen 
fhweren fchmelzbaren Pfropfen einfegen, um 
wenigitens eine Tagreife zu vollenden. Kom— 
men dann bie Majchinen in Ruhe, fo muß man 
den Keffel reinigen, indem man Thonerde bins 
einwirft, welche die Bigenfchaft hat, das Salz 
von ber Metallmand abzulöfen. Ginige Zeit 
nachher, während das warme Waffer den Thon 
und das Salz in Auflöfung erhält, öffnet man 
den Gvafnationshahn, oder das Evafuations- 
ventil, durch den ſich die ganze Maſſe ergießt. 


11. Beftimmung der Quantität des 
Dampfs, welche in einer Sefunde 
durch die Ventile entweichen fann, 


Wenn die Gafe durch Mündungen in dünnen 
Mänden ausftrömen, fo nimmt man an, daß 
ihre Molefülen mit berfelben Gefchwinbiafett 
entweichen, als fielen fie von der Spitze einer 
Flüffigfeitsfäule herab, welche biefelbe Dichtig— 
feit, wie das ausftrömende Gas, und eine Höhe 
bat, die der elaftifchen Kraft entſpricht. Es 
fei dem zufolge : 


V bie Gefchwindigfeit, mit welcher der Dampf 
entweicht. 

F der Weberfchuß feiner Spannfraft über den 
Drud der Atmofphäre. 

D jeine Dichtigfeit im Verhältniß zur Luft. 

Alsdann hat man nach ausgeführter Rechnung : 


F 
1) v — 45 V-- 


Es fei ferner : 

b bie totale Fläche der Bentilöfinungen. 

q das Dampfvolumen, welches während ei: 
ner Sefunde mit ziemlich Fonjtanter Gejchwins 
digfeit ausſtrömt. 

Nlsdann hat man: 


F 
ya. 
D 


412. Die dem Marimum der Verdam— 
pfungsfraft des Waſſers durch Eifen 
und Kupfer entfpredende Temperatur. 


Menn man eine fehr warme Metallmafle in 
Waſſer taucht, fo bringt fie ein Geräufch hers 
vor, welches einige Augenblide nad) der Eins 
tauchung ftärfer wird. Wenn man in ein Ger 
fäß, in welchem fich Waſſer von 100° Gent., 
alfo von Siedetemperatur befindet, eine fehr 
warme Metallfugel fallen laßt: fo wird das 
Geräufh von Dampfentwidelung begleitet. 
Diefe beiden gleichzeitigen und von einer und 
derjelben Urfache herfommenden Wirfungen zei— 
gen bie Verdampfungskraft an, welche fich in 
dem Maafe vermehrt, als die Kugel fi fi) einer 
gewiffen Temperatur nähert. Natürlich hat fie 
die größte Verdampfungsfraft, wenn das Ges 
räufh am ftärfiten, und die erzeugte Dampfs 
mafje am größten if. Um die dem Marimum 
der Verdampfungsfraft entfprechende Tempera: 
tur zu beitimmen, muß man natürlich den Aus 
genblid wählen, wo das Metall diefes Mari: 
mum hat, um dann feine Temperatur zu mefien. 

Wenn man Waflertropfen auf ein mit hoher 
Temperatur erwärmtes Eifen bringt, fo runden 
fie fih, und brauchen lange Zeit, ehe fie ver: 
dampfen ; denn fie erwärmen fich nur an dem 
einzigen Berührungspunfte mit dem Metall. 
Wenn man aber die Berührungspunfte dadurch 
vervielfältigt, daß man entweder einen Drud 
anwendet, oder daß man bie Tropfen aus einer 
gewilfen Höhe berabfallen läßt, fo geht bie 
Berdampfung viel fehneller vor ſich; und bei 
einer gewiflen Temperatur fogar angenblidlich, 
während fie unterhalb und oberhalb dieſer 
Temperatur nur langfam vor fi) geht. Um 
diefe Temperatur zu finden, läßt: man cine 
Gifenplatte roth glühen, und ſich dann allmä— 
lig wieder abfühlen. Laͤßt man von Zeit zu 
geit einen Tropfen auf dieſe Blatte fallen, 
fo rollt diefer über diefelbe bin, ohne ſich in 
Danıpf zu verwandeln. Nach einiger Zeit bes 
negen die Tropfen die Platte ein wenig, und 
verbampfen zum Theil; etwas fpäter platten fie 


Bobrik, praft, Seefahrtekunde. Wörterbud. 
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fih auf dem Metall ab, und verfchwinden im 
Augenblid ; noch fpäter wird bie Verdampfung 
wieder langſamer. Auf dieſe Art kann man bei 
jedem Metall den Augenblick der größten Ver— 
dampfungskraft finden, und dann die Tempera—⸗ 
tur defielben meſſen. 

Zu dieſer Meflung füllt man ein leichtes 
Blechgefäß fo mit Waffer, daß man es mit ei— 
ner Wage, die Gentigramme angiebt, wägen 
fann, und daß das Mafler etwa den vierten 
Theil von der Höhe des Gefäfles einnimmt, 
Das Waſſer felbft muß man in einer Tempera 
tur zu erhalten fuchen, welche nahe an 100° 
Gent., oder der Siedehitze ift, doch ohne daß 
es Dampf entwidelt. Man braucht es hiezu 
nur mit einer bünnen Delfchichte zu bebeden. 
In dem Augenblide, wo man ven heißen Me: 
tallförper hineinbringen will, bringt man das 
Waſſer zum Sieden ; die Temperatur des Mes 
talls erhält man aus dem Gewicht des ver: 
dampften Waſſers. Es fei:: 

T bie Temperatur des Verdampfungsmari— 
mums. 

P das Gewicht, und C die ſpeziſiſche Wärme 
des Metalle. 

E das Gewicht des 1009 warmen verdbampf- 
ten Waflers; man erhält es, wenn man das 
Gewicht nach dem Verſuche von demjenigen vor 
demfelben abzicht. 

Soldies Waffer, welches eine Temperatur 
son 100° hat, kann feinen Wärmeftoff weiter 
annehmen, als wenn eine verhältnigmäßige 
Quantität defielben aus dem tropfbarflüffigen 
in den Dampfzuftand übergeht, und zwar uns 
ter dem mittleren Drud der Atmoſphäre. 

Meil jedes Gramm Waſſer 540 Ginbeiten 
des MWärmeftoffs nöthig hat, um in Dampf 
überzugehen : fo muß der ſämmtliche Wärmes 
ſtoff, den der Körper abgegeben hat, um E 
Gramme Waſſer zu verdampfen, — 540 E ſein. 

Jedes Gramm der Maſſe P hat feine Wärme 
um (T — 100°) erniedrigt, alfo um (T — 
100).C Einheiten. Der vom Körper jin das 
ran übergegangene Wärmeftoff it alfo = 

G.(T— 100); man bat aljo : 
* P.C.{T — 100) = 540 E. 

Sobald man alfo E, d. h. die Quantität des 
verbampften Waflers kennt, läßt fich vermittelit 
diefer Formel die Temperatur T finden. 

Aus vielfachen Berfuchen haben fich folgende 
Refultate ergeben : 

1) Gin Keffel von Eifen, deſſen innere Wan: 
dung weder polirt, noch rein ift, hat fein Mas 
rimum der Berdampfungsfraft bei 375° Fah: 
renheit. 

2) Wenn die Oberfläche des verbampfenden 
Maflers in freier Luft it, fo it die Tempera: 
tur des Gifens für fein Marimum der verdam— 
pfenden Kraft — 360° Fahrenheit. 

3) Bei einem fupfernen Keſſel iſt dieſe Tem⸗ 
peratur des Marimums — 355°. 

4) An freier Luft ift diefe Temperatur für 
das Kupfer = 345°, 
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5) Bei 375° Fahrenheit verdampft jebes 
Duadrat: Meter eines eifernen Keffels in einer 
Sefunde 70 Gramm Wafler — V. 

6) Bei 3009 beträgt die Verdampfung für 
ein Quadrat: Meter in einer Sekunde nur 30 
Gramm — V. 

7) Bei 355° kann jedes Duadrat» Meter 
Kupfer in einer Sekunde 67 Gramm Wafler = 
V verbampfen. 

Kennt man die Fläche einer innern Keflel: 
wand, welche dem Dampfe zur Umgebung dient, 
und welcher man bie Temperatur des Verdam— 
pfungsmartmums gegeben hat: fo Fann man 
mit den obigen Werthen von V die Quantität 
Dampf beftimmen, welche fie in einer Sekunde 
verbampfen fann, fobald das Wafler fie be: 
ne&t hat. 

Menn man diefe Berechnung für einen gege: 
benen Keffel macht, und wenn man mit Hülfe 
der Formel bei 2, nämlich 


F 
an —, 
D 


auch die Dnantität Dampf berechnet, welche 
durch die ihrem Diameter nach befannten Ben: 
tilöffnungen entweicht : fo wird man leicht ein: 
fehn, daß dieſe legteren die Erploſion nicht ver: 
hindern können. Der fid) augenblidlic ent: 
wicelnde Dampf Iäßt ihnen auch nicht Zeit, 
ſich zu öffnen. Auch geht er nicht mit derſel⸗ 
ben Geſchwindigkeit durch, mit welcher er ſich 
im erſten Augenblick hinausdrängi. 

Ferner iſt der Widerſtand der ungleich erhitz⸗ 
ten Keſſelwand viel ſchwächer, als bei einer 
niedrigen und überall gleich verbreiteten Tem— 
peratur. 

Endlich wirkt der augenblicklich entwickelte 
Dampf mit einem Stoße, und kann daher leicht 
einen Keſſel ſprengen, welcher der Spannung 
widerſtanden hätte, wenn fie allmälig angewach⸗ 
fen wäre. 


V. Alphbabetifhe Folge der bei den 

Dampfmafchinen und Dampfidiffen 

vorfommenden Deutſchen, Engliſchen 
und Franzöſiſchen Benennungen. 


Abkühlen. E. To eool. — F. Re- 
froidir. 

Abfüblung. E. The cooling. — F. 
Le refroidissement, 

Kraft: Derluft durch Abkühlung. 
E. Loss of force by cooling. — F. Perle 
de force par le refroidissement, 

Abfperrung. E. The cutting ofl. — 
F. La dötente. (Bergl. ©. 186.) 

Abzugsröhre. E. The waste-water- 
pipe. — F. Le tuyau de decharge. (Bergl. 
©. 168.) 

Aeolipile. 
L’eolipyle. 

Die Dampf: over Windkugel; eine Ku: 


E. The eolipile. — F. 


gel mit einem engen Mohre, welche zum Theil 
mit Waſſer gefüllt und dann auf Kohlen erhißt, 
den entwicelten Dampf als Iuftartige Flüfſig— 
feit aus der engen Mündung der Röhre bläst. 

In diefer Form war fie fchon bei den Alten 
befannt, und weil fie das Blaſen des Dampfes 
mit dem Minde verglichen, und zur Erflärung 
vefielben anwandten : fo gaben fie der Kugel 
ihren Namen nah Aeolus, dem Gott ber 
Winde. Man betrachtet zuweilen die Dampf: 
fugel als den erften Anfang zur Erfindung der 
Dampfmafchinen. 

Arhimedifhe Schraube, E. The 
propelling serew; the waler-screw; the 
spiral propeller. — F. La vis bydraulique ; 
la vis d’Archimede. (Bergl. S. 201 — 203.) 

Arme des Balanciers;z fiche tiefer 
unten Balancier. 

Aſchenfall over Aihenlöder. E. 
The ashpil. — F. Le cendrier. (Bergl. 
©. 172.) 

Atlantiſche Dampffhiffahrt. E. 
Atlantic steam-navigation — F. Navigation 
atlanlique ä la vapeur. 

AtmofpbärifheDampfmaidine. 
E. Atmospheric steam -engine. — F. Ma- 
chine ä vapeur atmospherique. (Bergl. 
©. 167.) 

Ausblaſen. E. To blow through. — 
F. Purger d’air. (Vergl. S. 196.) 


Ausdehnung. E. Expansion. — F. 
Expansion. 

Ausfübrungs Röhre. E. The 
eduction-pipe. — F. Le tuyau de sortie. 

Gine Röhre, die aus dem Boden des Cylin— 
pers entfpringt, und deren unteres Ende auf: 
wärts gebogen und mit einem Ventil bevedt iſt. 
Diefer untere Theil geht in die Warmwajler - 
Gifterne. Dies war die Einrichtung, wie fie 
Newcomen im Jahre 1705 feinen Mafci- 
nen gab. Im jebiger Zeit führt diefe Röhre in 
den KRondenfator (vergl. S. 167). 


Ausleerungs:Röhre. E. The eva- 
cuation-pipe or waste-pipe of the hot-well. 
— F. Le tuyau d’&vacuation du reservoir 
d'eau chaude. 

Diefe Röhre entfpringt ans der Gifterne und 
leitet das aus der Kondenfation und ber Ein: 
fprigung herrührende Wafler außer Bord, wenn 
es nicht von der Speifepumpe Fomfumirt wird. 

Balancier oder Mafhinenbaum. 
E. The beam. — F. Le balancier. (Bergl. 
&. 166; 175 u. 197.) 

Die Arme des Balanciers heißen die zwifchen 
dem Mittelpunkt der Bewegung und dem Ende 
liegenden Theile deſſelben. 

Baum, oder Wellenbaum, ober 
Kurbelmwelle, oder liegende Welle 
der Schaufelräder. E. The main 
shaft; the crauk shaft of the paddle-wheels. 


— F. L’arbre moteur; l’arbre des aubes; 
Varbre des roues. (Vergl. S. 181 u. 19.) 


Blas-⸗-Röhren. E. Blow-off-pipes, ' 
— F. Tuyaux à purger d’air. (Bergl. ©. 
196.) 


Blas⸗⸗Ventil oder Luft-Ventil. 
E. The blow-valve. — F. La soupape à 
air du condenseur. 

Das Luft-Ventil für den Kondenfator (vergl. 
S. 197). 


Boden-Ventil. E. The foot-valve. 
— F. La soupape ou le clapet de fond, 

Das Ventil, welches die Verbindung zwifchen 
dem Kondenfator und der Luftpumpe herftellt. 
(Bergl. S. 197.) 

Brenn: Material. E. The fuel or 
fewel. — F. Les combustibles. (Bergl. ©. 
172 u. 198.) 

Büchſe, Stopfbühfe E. The pi- 
ston-rod collar; the stuffing-box. — F. Le 
collet de la tige du piston; la bolte à 
etoupe, 

Die dampfdichte Deffuung im Cylinderdeckel, 
durch welche die Kolbenitange auf und nieder: 
geht (vergl. ©. 174). 

Bühfen-Liederung. E. The pack- 
ing of Ihe stuffing-box. — F. La garni- 
ture de la boite à &toupe; l’etoupage de la 
boite. (Bergl. S. 173 u. 174.) 
EAubladın-Bädfe; fiehe Schub» 

ade, 


Anmerfung. Die hier unter & nicht ans 
gegebenen Beyennungen find unter KR zu finden. 


Gement oder Kitt. E. The cement, 
— F. Le ciment. (Bergl. ©. 172.) 


Eijterne. E. The hot well; the ci- 
stern. — F. Le reseryoir à eau chaude; 
la citerne. (Bergl. ©. 174 u. 197,) 


Cykloidiſches Schaufelrad. E. 
The cycloidal paddle-wheel. — F. La roue 
a aubes d’une forme cycloidale. 

Diefes von Galloway und Field erfundene 
Rad enthält zuerit eine viel größere Zahl von 
Schaufeln, als die gewöhnlichen Räder, näm— 
lih zwanzig; fodann find die Schaufeln felbft 
in mehrere Theile getheilt, und viefe fo auf 
dem Rabe angebracht, daß fie eine Cykloide 
(vergl. Bd. I, S. 2129) bilden. Diefer Stel: 
lung wegen treten fie ftets fo in das Waffer 
ein, daß fie der Mafchine ven möglichft gerin= 
gen MWiderftand leiten. Wenn ein Schaufelrad 
gehörig eingerichtet ift, fo geht ftets der Außen: 
rand fchneller herum, als das Schiff. Daher 
befindet fich zwifchen dem Außenrande und dem 
Mittelpunft ein Kreis (der auch durch einen Me: 
tallfranz am Rade dargeftellt werben Fann), 
beffen Umfreis gerade dieſelbe Gefchwindigfeit, 
wie das Schiff hat. Diefen Kreis nennen eis 
nige Mechaniker den rollenden Kreis; bie 
Gyfloide der Schaufelräder wird nach einem 
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Punkte gebildet, der ſich an der Peripherie die: 
fes vollenden Kreijes bewegt. 

Eylinder. E. The oylinder. — F. 
Le eylindre. (Bergl. S. 173.) 

Eylinderdedel. E. The top of the 
eylinder. — F. Le couvercle du cylindre. 

Eylindermantel. E. The steam- 
case or jacket. — F. La chemise ou en- 
veloppe du cylindre, 

Die Hülle, welche die Schubladenbüchfe und 
den Eylinder zugleich umgiebt (veral. ©. 173). 


Dampfauslaffungs:- Rohr. E. 
The waste-steampipe, — F. Le tuyeau de 
decharge ou de sortie pour la vapeur. (Ta: 
fel XXXV, D, Fig. 340, e; vgl. ©. 195.) 


Dampfbühfe, ver Distribus» 
tionsbüdhfe, der Schubladenbüchſe. 
E. The slide-box. — F. La boite à va- 
peur; la boite de distribution. (Bergl. ©. 
174, Nr. 6.) 


Dampf- Indikator; fiehe Indi— 
Fator. 


Dampffeffel. E. The boiler; the 
steam-hoiler. — F. La chaudiere, (Bergl. 
©. 168, 172 u. 198.) 

Dampffeffel von Kupfer. E. 
Copper boilers. — F. Chaudieres de cuivre, 

Dampffeffelvon Gußeifen. E. 


Cast-iron boilers. — F. Chaudieres de fonte, 


Dampffeffelvon Eifenbled. E. 
Boilers formed of plates. — F. Chaudieres 
de töle. 

Rechtwinklige, zulindrifche, kugelförmige, 
aus Röhren beſtehende Dampfkeſſel. E. 
Rectangular, cylindrical, spherical, tubu- 
lar boilers. — F. Chaudieres rectangu- 
laires, cylindriques, spheriques, à tubes. 


Dampffefjelvon hohem Drud; 
von niederm Drud. E. Boilers of 
high pressure; of low pressure. — F. 
Chaudiöres ä haute pression; à basse 
pression, 

Dampffeffel mit innern Heer» 
den. E. Boilers with internal fires. — F. 
Chaudieres & foyers interieurs, 

Dampffolben over Embolus. E. 
The piston. — F. Le piston. (Bergl. ©. 
173, Nr. 4.) 

Dampffolben-2iederung. E. The 
packing of the piston. — F. La garniture 
ou l’etoupage du piston. (Vergl. S. 173.) 

Dampffolbenftange. E. The pi- 
ston-rod. — F. La tige du piston. 

Dampf:-Manometer over Dampf: 
vifir. E. The steam-gauge. — F. Le 
manomötre pour la vapeur. (Vgl. ©. 169.) 


Dampfraum, im Kefll. E. The 
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space for the steam in the boiler. — F. 
L’espace pour la vapeur dans la chaudiere. 


Dampfrefervoir. E. The maga- 
zine for steam; the steam-chest. — F. Le 
röservoir pour la vapeur. (Bergl. ©. 198.) 


Dampfrohr over Dampfröbre. E. 
The steam-pipe; the main steam-pipe. — 
F. Le tuyau & vapeur. (Bergl. ©. 17%, 
Nr. 5.) 

Dedftüde. E. The plumbing-blocks 
of ihe framing, or of the supporters. — 
F. Les plates-bandes des coussinels ou des 
supports. (Bergl. ©. 191.) 

Doppeltwirfende Maſchine. E. 
Double-acting engine. — F. Machine ä 
double action. (2ergl. ©. 167.) 


Dynamie nennen einige Schriftiteller die 
von ihnen angenommene Krafteinheit, nach ber 
fie die Stärfe der Dampfmafchinen beitimmen, 

Ginige nehmen dieſe Ginheit für eine folche 
Kraft, weldhe 1 Kubifmeter Waſſer in 1 Se: 
Funde 1 Meter hoch heben kann. 

Andere nehmen dafür eine Kraft, welche in 
24 Stunden 1000 Kubifmeter Wafler 1 Meter 
hoch heben Fann. 

Noch andere nehmen die Krafteinheit, ohne 
Rückſicht auf die Zeit. 


Einfach mwirfende Maſchinen; 
ſiehe unter Maſchine. 

Einſpritzung. E. Injection. — F. 
Injection. (Bergl. S. 197.) 

Ginfprigungsröbre. E. Injection- 
pipe. — F. Tuyau d’injection. 

Sie reicht durch den Boden des Schiffs und 
deſſen Außenplanfen hindurch, und führt das 
falte Waffer aus der See in den Kondenfator, 
der es durch feinen leeren Raum einfaugt. 


Evafuationsröhre; ſiehe Aus» 
leerungsröhre. 


Expanſion; ſiehe Ausdehnung. 

Exploſion; ſiehe Zerſpringen. 

Exzentrikum ober Exzentriſche 
Scheibe. E. The eccentric. — F. L’ex- 
centrique,. (Bl. ©. 175, Nr. 6 u. ©. 196.) 


Sabrlod,. E. The manbole — F. 
Le trou d’homme. (BVergl. ©. 172.) 


Feuerheerd. E. The fireplace; the 
furnace. — F. Le foyer. (Bergl. ©. 171 
u. 198.) 

Feuerkanäle oder Flammenzüge. 
E. The ſuels. — F. Les conduits de la 
flamme et de la fumee. (Bergl. ©. 172 ı. 
198.) 

Feuermauern; Dfenmauern. E. 
The brickwork of the furnace. — F. La 


magonnerie du foyer. (Bergl. ©. 168 und 
194.) 


Feurungsregifter; Heizungs: 


gegißer. “ E. The damper”of the ashpit 
and firegrate. — F. Le registre du cen- 
drier et du grillage. (Bergl. S. 169.) 


Feuerroſt. E. The fire-grate; the 
grate. — F. La grille du foyer; la grille. 
(Bergl. S. 198 u. 211.) 


Feuer-Roftftäbe over Roſtſt äbe. 
E. The fire-bars. — F. Les barres du fo- 
yer. (Verql. S. 212.) 


$euerfprige. E. The fire-engine ; 
the fire-squir. — F. La pompe ä feu. 
(Bergl. S. 211 u. 212.) 

Feuertbüren; Heizthüren. E. 
The furnace doors. — F. Les portes du 
foyer. 

Fufible Pfropfen; fihe Schmelz: 
bare Pfropfen. 

Gebundene Wärme; fiche Latente 
Warme. 

Gerüft. E. The framiog. — F. Le 
chassis. (Bergl. S. 194.) 

Geſchwindigkeitsmeſſer over Ta- 
hometer. E. The regulator; the gover- 
nor; the conical pendulum,. — F. Le re- 
gulateur ; le moderateur ; le pendule co- 
nique. (Bergl. ©. 171.) 

Geitänge. E. Combination of rods. 
— F. Combinaison de tringles. 

Getriebe. E. Pinion; spring; spring- 
wheel. — F. Pignon ; l’engrenage. 

Gewerbe. E. Joints; turning joints. 
— F. Charniere. 

Grundbalfen der Mafdine. E. 
The sleepers or foundation -beams. — F. 
Les poutres du fondement. 


Hahn. E.A cock. — F. Un robinet. 
Handhabe. E. The handle. — F. 
L'anse. 
anfliederung. E. Hemp-packing. 
— F. La garniture a etoupe ; l’etoupage. 
(Bergl. ©. 173.) 
Handpumpe. E. The handpump. 
— F. La pompe à bras. (Vergl. ©. 197.) 
Hebel. E. A lever. — F. Un levier. 
Handhebel; Anlaßbebel. E. The 
hand-gear; the starting-lever. — F. L’en- 


cliquelage regulateur; le levier pour la 
mise en train. (Bergl. ©. 196 u. 209.) 


Heizer. E. The fire.man. — F. Le 

chauffeur. 
eizung. 

— u 

Heizkanäle; fihe Feuerkanäle. 

Heizthüren; ſiehe Feuerthüren. 

Hochdruck. E. High pressure. — F. 
Haute pression. (Bergl. S. 167.) 


E. The firing. — F. Le 


Andicator. E. The indicator. — F. 
L’indicateur, 

Die Stärfe des Dampfs und die Erfchöpfung 
des Cylinders läßt ih nicht durch das Mano: 
meter erfennen ; daher ift noch ein eigenes Meß— 
inftrument, der Indicator, erfunden. Es 
beiteht der Hauptſache nach aus einem Fleinen 
Gylinder und einem darin auf und niedergehen- 
den Kolben. An diefem und an einer Leit— 
Konfole, oder Führung, ift eine feine Spiral: 
feder angebracht, welche durch den von unten in 
den Cylinder tretenden Dampf, und den von 
ihm emporgehobenen Kolben zufammengebrüdt 
wird. Am Gplinder ift ein Fleiner aufrecht ſte— 
hender Stab befeitigt, der oben einen viers 
ecfiger Rahmen trägt. In diefem Nahmen geht 
ein Schieber horizontal hin und her. Der Hin: 
und Hergang wird durch eine um seine Rolle 
gehende Schnur bewirft. An der einen perpen- 
difulären Seite des Schiebers trägt die Schnur 
ein Gewicht. An der andern perpendifulären 
Seite iſt die Schnur an einer paffenden Stelle 
des Scharnierparallelogramms befeitigt. Wäh— 
rend alfo das letztere hin und her geht, zieht 
das Gewicht den Schleber Bald mit fih, bald 
muß es dem Schieber nachgehen. Während 
diefer horizontalen Bewegung des Schiebers geht 
die Kolbenitange des Indifators auf und nieder, 
weil der aus dem großen Dampfzylinder in den 
fleinen Indifatorzylinder eindringende Dampf ihn 
in die Höhe treibt. An ihrer obern Spige trägt 
die Kolbenitange des Indikators einen Bletitift, 
der auf dem über den Schieber gefpannten Pa: 
pier eine der doppelten Bewequng entiprechende 
Kurve zeichnet. So oft der Dampf ftärfer ift, 
als der Drud der atmofphärifchen Luft, fo preßt 
er bie Spiralfeder zufammen , und die Kolben: 
ftange des Indifators fteigt ; fo oft er ſchwächer 
it, dehnt ſich die Spiralfever mit Hülfe der 
atmofphärifchen Luft aus, und bringt den Ins 
bifatorfolben und feine Stange herab. Aus der 
gezeichneten Kurve des Indifators läßt fich die 
Dampfitärfe berechnen. 

Injektion; fihe Einfprigung. 

KRaltwafferpumpe. E. The cold- 
water-pump. — F. La pompe d'eau froide. 
(Bergl. ©. 197.) 

Keffel; ſiehe Dampfkeſſel. 

Keſſelhaube. E. The topvault of 
the boiler; the erown of the boiler. — F. 
La voüte superieure ou la couronne de la 
chaudiere. (Bergl. S. 172.) 

Keffelftein oder Pfannenftein. E. 
The sediment. — F. Le sediment. (Bergl. 
©. 170 u. 223.) 

Kite; fihe Cement. 

Klappenventil. E. A clackvalve. 
— F. Une soupape à clapet. 

Diefe Art von Bentilen wird namentlich an 
den Pumpeneimern angebradht. (Bergl. Bd. II, 
S. 2062). 
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Koblenfhladen. E. The clinkers, 
— F. Les scories. 

Koks. E. Cokes. — F. Cokes. (Val. 
©. 198.) 

Kolben; fihe Dampffolben. 

Kolbenfrone. E. The topplate of 
tbe piston. — F. Le plateau ou couvercle 
du pistoa. (Bergl. ©. 173.) 

Kolbenlauf. E. The stroke of the 
piston. — F. La course du piston. (Bergl. 
&. 166 u. 186.) 

Kolbenliederung; fihe Dampf: 
folbenliederung. 

Kolbenfpiel.‘ E. The motion of the 
piston. — F. Le jeu du piston. 

Kolbenftange; ſiehe Dampffol- 
benftange. 

QAuerhauptſtück der Kolben: 
ftange. E. The crosshead of the piston- 
rod. — F. La traverse de la tige du piston. 
(Bergl. ©. 195.) 

‚Seitenftangen des Querhaupt— 
ftüds der Kolbenftange. The 
side-rods of the piston’s crosshead. — F. 
Les bielles laterales de la traverse du 
piston. 

Kondenfationg » Mafdhine E. 
Condensing engine. — F. Machine à con- 
densation. (Bergl. ©. 174, 197 u. 199.) 

Kondenfationd-Bifir. E. The 
condenser-gauge. — F. Le manomeötre du 
condenseur. 

Kondenfator. 
— F. Le condenseur. 
197.) 

Koniſches Pendel; ſiehe Geſchwin— 
digkeitsmeſſer. 

Kurbel. E. The crank. — F. La ma- 
nivelle. (Bergl. ©. 181, 195 u. 196.) 

Kurbelftange over Treibftange. 
E. The connecting rod of the erank. — 
F. La bielle de la manivelle. (Bergl. ©. 
166 u. 195.) 

Querftüd und Seitenftäbe der 
Kurbel» over Treibftange. E. The 
crossbar and siderods of the connecting rod. 
— F. La traverse et les bielles laterales 
de la bielle de la manivelle. (Bgl. ©. 195.) 

Kurbelwelle; fihe Baum. 

Kurbelzapfen. E. The middle or 
middie-piece of the crank. — F. Le miliea 
de la manivelle. 

Lager. E. The shaft-cushions. — F. 
Les coussineis de l’arbre. (Bergl. S. 191.) 

Zatente over gebundene Wärme, 
E. Latent heat. — F. Chaleur latente, 
(Vergl. ©. 177 u. 219,) 


LeitftangedesParallelo- 


E. The condenser. 
(Bergl. ©. 174 u. 
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gramm, E. The radiusbar of the pars 
allel motion. — F. La bride du parallelo- 
gramme. (Bergl. ©. 174.) 

2iederung. E. The packing. — F. 
La garniture. Wergl. ©. 173.) 

Liegende Welle der Räder. E. 
The crankshaft of the paddle-wheels.. — 
F. L’arbre des roues ä aubes. 
181 u. 191.) 

Zuftmanteldes Schlots. E. The 
air-case or casing of the chimney. — F. 
La chemise de la cheminee. (Bagl. ©. 195.) 

Zuftpumpe. E. The air-pump. — 
F. La pompe à air. (Bergl. ©. 175 u. 197.) 

Zuftregifter; fiche Feuerungs— 
regifter. 

Manometer. E. Gauge. — F. Ma- 
nomötre. (Bergl. S. 169.) 


Mantel. E. Jacket; case; casing. — 
F. Enveloppe ; chemise. (Bergl. ©. 173 
u. 195.) 


Mafhine. E. Engine. — F. Machine. 

kr A LE oder einfach wirs 
fende Maſchine. E. Atmospheric en- 
gine; single acting — — F. Machine 
atmospherique; machine & simple action. 


Diejenigen Mafchinen, welche den Dampf 
nur auf der untern Seite zum Kolben laffen, 
um ihn zu heben, und ihn von der atmofphäri: 
—— Luft wieder niederdrücken laſſen. (Bergl. 

. 167.) 

Erpanfiong-Mafhine oder mit 
Abfperrung. E. Expansiv engine. — 
F. Machine à expansion, ou & detente, 

Mafchinen, bei denen der Dampf nur wäh: 
rend eines Theils des Kolbenlaufs freien Zutritt 
bat, und den übrigen Theil durch feine Grpans 
fionsfraft wirft. Man nennt dieſe auh Ma: 
fhinen mit Abfperrung. (Dal. ©. 186.) 


MafdhinemitKondenfation; ſiehe 
Kondenfationd-Mafdhine, 

Mafhine ohne Abfperrung. E. 
Non expansive engine. — F. Machine sans 
detente. 

‚Mafhine ohne Kondenfation. 
E. Non-condensing engine. — F. Machine 
sans condenseur. 

Maſchiniſt. E. The engine-man; the 
engineer. — F. Le machiniste, 

Mundloch. E. The fire-door. — F. 
La porte du foyer. 

Die Deffnung an der Borberfeite des Dfens, 
durch welche das Brennmaterial auf den Roft 
des Dfens gebradht wird. 

Niederer Druck. E. Low pressure. 
— F. Basse pression. (Bergl. S. 167.) 


Miederfhlag. E. The sediment. — 
F. Le sediment. Topergi. S. 170 u. 223.) 


(Bergl. ©. 


Niet. E. A rivet. — F. Un rivet. 


Delfhaale; Deltridter. E. Oil- 
cup. — F. Un godet ä huile, 
Ueber den Lagern der Radwelle, und über 
den Stopfbüchfen der Kolbenftangen find Fleine 
Delfchaalen angebracht, aus denen Del hindurch 
träufelt, um die Reibung zu verringern. 

Dszillirender Eylinder. E. Os- 
eillating cyliuder. — F, Cylindre oscillant. 
(Bergl. ©. 199.) 

Parallelogramm oder Scharnier» 
Parallelogramm. E. Parallel motion. 
— F. Le parallelogramme. (Vgl. ©. 174.) 

2eititange des Marallcise 
gramms; fiehe diefen Artifel vorher. 

Scharniere des WParallelos 
gramms®. E. The moveable joints of 
the parallel motion. — F. Les charnieres 
du parallelogramme, 

Stange des Parallelogrammi. 
E. The bars of the parallel motion. — F. 
Les barres du parallelogramme. 


Pferdefraft. E. Horsepower. — 
F. Force de cheval. (Bergl. ©. 176.) 

EESENFRNENEN: file Bifirs 
hähne. 

Pumpe E. A pump. — F. Une 
pompe, 


Handpumpe; fiche tiefen Artifel unter 
Hand de umpe. 

Kaltwafferpumpe; fiche biefen Ar: 
tifel a — mpe. 

Zuftpumpe; fiehe dieſen Artikel unter 
Luftpumpe, 

Salzmwafferpumpe. E. Thebrine- 
pump. — F. La pompe de saumure ou 
d’eau salee. 

Die Pumpe, weldje in neuerer Zeit mit dem 
Dampfkeſſel der Seedampffchiffe in Verbindung 
gefeßt wird, um den unterften Theil des Keſ— 
felmaflers, welches das mehrite Salz enthält, 
regelmäßig aus dem Keffel zu entfernen. 

Speifepumpe. E. The feed-pump. 
— F. La pumpe alimentaire, (Bergl. ©. 
175 u. 197) 

Warmwafferpumpe. E. The hot- 
water-pump. — F. La pompe d’eau chaude. 
(Vergl. ©. 197.) 

QAueckſilberviſir; fiehe Bifir. 

Querhauptſtück. E. A crosshead; 


a crossbar. — F. Une traverse. (Bergl. 
©. 195.) 


Kad, oder Shaufelrad, od. Rus 


derrad, E. A paddie-wheel. — F, Une 
roue à aubes. (Bergl. ©. 181.) 
Radgehäufe. E. The paddle-box; 


the Sins case. — F. Le tambour des 
aubes. (DBergl. ©. 193 u. 199.) 


Radkränze ober Radfelgen. E. 
The felloes or jaunts of the paddiewheels. 
— F. Les jantes des roues à aubes. 

Radnabe. E. The wheel-nave. — 
F. Le moyeu de la roue, 

Radſchaufeln. E. The paddles. — 
F. Les aubes. 

Radſpeichen. E. The wheel-spokes. 
— F. Les rais de la roue, 

Rauchfang; ſiehe Schlot. 

Regiſter. E. A damper. — 
registre. 

Die auf und nieder gehenden Schubthüren, 
welche den Rauch- und ven Luftzug reguliven. 
(Bergl. ©. 169.) 


ee ſiehe Geſchwindig— 
r 


F. Un 


keitsmeſſer. 

Röhre. E. A pipe. — F. Un tuyau. 
JJ en 
eſſel. 


Roſt; fihe Feuerroſt. 
Roſtſtäbe; ſiehe Feuerroſtſtäbe. 


Saugröhren. E. Suction-pipes. — 
F. Tuyaux à suceion; sucoirs, 

Röhren, welche von unter dem Schiffsboden 
ber das Meerwafler zum Kondenfator, zur 
Handpumpe u. f. w. einfaugen: 

Skharnier-Parallelogramm; 
fiehbe BParallelogramm. 

Schaufeln; ſiehe Radſchaufeln. 

Schlammthüren. E. The mud- 
hole-doors. — F. Les portes pour la bourbe. 
(Bergl. ©. 172 u. 195.) 

Schlot. E. The chimney. — F.La 
cheminee. (Bergl. ©. 195.) 

Schlüſſel eines Hahns. E. The 
key or handle or plug of a eock. — F. La 
clef d’un robinet. 

Schmelzbare Platten». Pfro- 

fen. E. Fusible plug. — F. Rondelles 
fusibles. (Bergl. ©. 169.) 

Schnüffelventil. E. The snift- 
ing valve. — F. La soupape reniflante. 

Diefes Ventil läßt den Dampf in den Kon: 
denfator ftreihen, wenn das Waſſer, das er 
enthält, ausgeblafen werben foll. (Bergl. 
©. 169.) 

Schraube. E. Ascrew. — F. Une vis. 


Schraubenmutter. E. The box 
of a screw. — F. Un &crou. 


Schublade. E. The slide. — F. 
Le tiroir. (Bergl. ©. 174.) 


Skhubladenventile. E. Sliding 
valves. — F. Les soupapes à tiroir, (Bgl. 


©. 174.) 
Schubladenventilbühfe ober 
Schubladenbücdfe. E. The slide-bor. 


? 


231 


— F. La boite du tiroir; la bolte à va- 
peur. 

Schüreifen der Shürbaalen. 
E. The poker; the coalrake. — F. Le 
fourgon ; le tisonnier. 

Schürſchaufel. 
— F. La pelle. 

Schürzange. E. The chimney-tongs. 
— F. Les badines. 

Schwellen. E. The engine-bearers; 
the sleepers. — F. Les poutres du fonde- 
ment. (Rergl. ©. 194.) 


Schwellenbettung oder Grund. 
platte. E. The foundation-plate. — F. 
La plaque du fond. 


Schwimmer. E. The flat, — F. 
Le flotieur. (Vergl. S. 168.) 


Shwimmfuß. E. Swimfoot; web- 
foot. — F. Pied palme. (Bergl. S. 203.) 


Schwungrad. E. The fly- wheel. 
— F. Le volant. (Bergl. ©. 175, Nr. 9 
und ©. 197.) 

Sicherheitsrohr. 
— F. Tuyau de sürete. 

Hierunter verfteht man breierlei: entweder 
eine Röhre, welche das durch die, Speifepumpen 
überflüfftg zugeführte Waſſer wieder aus dem 
Keſſel laufen läßt; fie heißt alsvann auch: E. 
The waste-water pipe; F. Le tuyau de de- 
charge; ober eine an dem Dampffefiel anges 
brachte Röhre von fo dünnem Metall, daß fie 
viel eher durch den zu flarfen Dampf zerfprins 
gen fann, als der Kefiel felbit ; oder endlich bie 
Dampfauslaffungsröhre (fiehe unter Dampf), 
welde an ihrem untern Ende ein Sicherheits: 
ventil umfchließt. 

Aeußere Siherheitsventile. 
E. Eıternal safety-valves. — F. Les sou- 
papes de sürete exterieures. (Vgl. S. 169). 


InnereSidherheitsventile. E 
Internal safety-valves ; reverse valves. F. 
Les soupapes de sürete interieures. 

Sieden. E. To boil. — F. Bouillir, 
(Vergl. ©. 177 u. 219.) 

Siedehige oder Siedepunft. E. 
The boiling point; the heat or temperature 
of boiling water. — F. Le point ou le terme 
de l'ebullition; la chaleur ou la tempera- 
ture de l’eau bouillante. (Vergl. Bd. I, ©. 
91 u 92.) 


Speifepumpe; fiehe unter Pumpe. 
Speiferöhbre, E. Feed-pipe. — F. 
Tuyau alimentaire. 
Die Röhre, welche von der Speifepumpe nach 
dem Kefiel führt. (Bergl. ©. 168.) 


Speifung. E. The feeding of the 
boiler. — F. L’alimentation de la chaudiere. 


Springen; fihe Berfpringen. 


E. The fireshovel. 


E. Safety-pipe. 
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Steinkohlen. E. Coals; pit-coals; 
seacoals. — F. Houilles; charbons de terre. 
(Bergl. S. 177 und 198.) 

Steinkohlen-Schlacken. E. The 
cinders; the clinkers; the dross. — F. Le 
scories; le mächefer. (Bergl. ©. 210.) 

Stopfbüdfe. E. The rod.collar; 
the stuffing-box. — F. Le collet de la tige; 
la boite à 6toupe. (Bergl. ©. 174.) 

Thermometer. E. The thermome- 
ter. — F. Le thermomètre. 

Zodte Punfte. E. The dead poinis 
of the crank, or of the crank’s leverage. 
— F. Les points morts de la manivelle. 
(Bergl. S. 195.) 


Zreibzylinder over Hauptzylins 
E. The steam-cylinder. — F. Le 


der. 
eylindre à vapeur. (Dergl. ©. 173; 195; 
198 ; 199.) 

Zreibftange. E. The connecting 


rod. — F. La bielle de la manivelle. (Vgl. 
S. 166 und 195). 

Unterlagen over Unterfutter. 
E. The lining of the pin-cushions. — F. 
La doublure des coussinets pour les tou- 
rillons. (Vergl. S. 191.) 


Mentil. E. Valve. — F. Une soa- 
pape. 

Verankern. E. To fasten with grapp- 
ling irons; to grapple. — F. Fermer avec 


des ancres; ancrer la chaudiere, 

Um die großen ebenen Flächen ber faitenför: 
migen Keſſel zu befeftigen, verbindet man fie 
mit einander durch eiferne Stangen, welche 
über diefe Flächen vorragen, mittelit Schrauben 
und Schraubenmuttern; dies nennt man Ver: 
anfern. (Bergl. ©. 172). 


Perbrennung. E. Combustion. — 
F. Combustion, (Bergl. S. 177; 198 und 
209). 

Perdampfung. E. Vaporation; con- 
version into steam. — F. YVaporisation. 
(Bergl. S. 177 und 219.) 


Perdampfungshiße. E. The heat 
‘of conversion into steam; the vaporating 
point. — F. La temperature vaporisanle; 
le terme ou le point de la vaporisation. 
(Bergl. S. 218). 


Perpuffung. E. Decrepitation. — 
F. Decröpitation. 


Vierweghahn. E. The four-way- 
cock. — F. Le robinet à quatre ouver- 
tures, 

Eigentlich ein Ventil, welches ſich in ber 
Dampf: oder Distributionsbüchfe befindet, und 
namentlich in älteren Dampfmafchinen ftatt des 
Schubladenventils dient. Der Vierweghahn 
ift fo durchbohrt, daß er vier Deffnungen hat, 
welche bei der regelmäßigen Drehung deſſelben 


dem Dampfe abwechfelnd den Zutritt zur obern 
und untern Seite des Kolbens, und zur obern 
und untern Gouftionsröhre nach dem Konden— 
fator freilaffen. Gr Hat den Nachtheil, daß 
feine Deffnungen nicht groß genug gemacht wer: 
den fünnen, um ſtets die hinreichende Menge 
Dampf durchzulafien. 

Pifir; Quedfilbervifir. E. The 
glass-mercurial-gauge. — F. Le manometre 
de verre contenant du mercure, (Bergleiche 
S. 169.) 

Viſirhähne. E. Gauge-cocks. — F. 
Robinets d’epreuve. 

Zwei bie drei am Vorbertheile des Keflels 
angebrachte Hähne, welche zur Prüfung des 
Maflerftandes im Keffel dienen, Sie laſſen jes 
doch niemals das jeweilige Niveau erfennen, 
fondern nur, ob es eine gewifje Grenze erreicht 
oder überfchritten hat. Werner geben fie auch 
das Waflerniveau nur bei ruhigem Sieden an ; 
bei tumultuarifchem aber (wergl. S. 222) geben 
fie es ftets zu hoc an. Die Heinen Röhrchen 
diefer Viſirhähne nennt man Proberöhr: 
chen (vergl. S. 168). 

Man hat auch gläferne Röhren mit einem 
Hahnituck zu diefem Zwecke. Der untere Theil 
viefer Röhren hat einen eigenen Hahn, welcher 
zu ihrer Reinigung dient, wenn fie vom Salz 
veritopft find. 

Vorſtecker. E. A pin; an axle-pin; 
linch-pin. — F. Une happe; un boulon. 
(Bergl. S. 191). 

Wärme. E. The heat. — F. La cha- 
leur. (Bergl. ©. 177 und 221.) 

Entbundene oder freie Wärme. 
E. The free heat. — F. La chaleur dega- 
gee. (Vergl. S. 177 und 221.) 

Gebundene od. latente Wärme. 
E. Latent heat. — F. La chaleur latente. 
(Bergl. S. 177 und 221.) 


Wärmeftoff. E. The calorick. — 
F. Le calorique. (Bergl. S. 177 und 221). 

Wagen d. erzentrifhen Scheibe. 
E. The hoop of the eccentric's rod; the 
eccentric's outer hoop. — F. Le cercle 
qui entoure l’excentrique. (Bergl. S. 174, 
Nr. 6.) 

Wafferftoff. E. Hydrogen. — F. 
Hydrogene. 

Wafferftoffgas. E. Hydrogen-gas. 
— F. Gaz hydrogene ou gaz inflammable. 
(Bergl. S. 221.) 

Berfpringen. E. To burst; to fly 
into pieces; to explode. — F. Eclater Jans 
Yair. (Vergl. S. 218 bis 226.) 

Berfprengung. E. Explosion. — F. 
Explosion. 


u — — 


Dannenholz; f. Tannenholz. 

Dafymeter, ein Inftrument zur Mef: 
fung der veränderlichen Dichtigfeit der Luft. 
Es beſteht aus einem fehr empfindlichen Fleinen 
MWaagebalfen, an deflen einem Ende eine große 
hohle Glasfugel, oder große Korffcheibe hängt; 
und an deſſen anderem Ende eine Fleine Blei: 
fugel fo angebracht it, daß fie der leichteren 
aber größeren Slasfugel das Gleichgewicht hält; 
fo lange nämlich der ganze Apparat in der freien 
Luft fteht, welche beide Kugeln von allen Sei: 
ten drüdt, alfo auch ſtützt. Bringt man 
darauf den Apparat unter die Glasglocke einer 
Luftpumpe, und pumpt die Luft aus: fo ver: 
lieren beide Kugeln mehr und mehr die flüßen: 
den Luftfäulen, und weil die größere Glasfugel 
eine breitere Stüße verliert, als die Bleifugel, 
fo kann diefe legtere fie nicht mehr im Gleich: 
gewicht halten, fondern geht hinauf, und bie 
Glaskugel hinab; und zwar finft dieſe deſto 
tiefer hinab, je dünner die Luft it. Dan fann 
nun auch die ganze Waage im Freien laflen; 
alsdann wird man das Gleichgewicht je nach 
der verfchiedenen Dichtigfeit der Luft veränder— 
lich finden; und an biefen Veränderungen läßt 
fih eben die Dichtigfeit meflen. 


Daumen. 

E. An inch. — F. Un pouce. — Sp. 
Una pulgada. — P. Huma pollegada. — 1. 
Un pollice.e. — Sch. En tum. — D. En 
tomme. — H. Een duim. 

Die Länge eines Folls. 

Daumen; f. Ruderhaafen. 

Däaumlinge; ſ. Fingerlinge. 

Daumfraft. 

E. Tbe hand-screw; the jack. — F. Le 


eric. — Sp. El gato; el liron. — P. O 
earlequim. — I. I erico.. — Sch. Tum- 
kraften. — D. Tommekraften; dunkraften, 


— H. De dommekracht. 

Die Windemafchine, welche am Lande Ma: 
genwinde heißt; Tafel XXXV, D, Fig. 161; 
vergl. Br. I, ©. 1980, Nr. 10. 

Daumftod;f. Bollftod. 

Das Schiff davert. 

E. Tbe ship labours violently. — F. Le 
vaisseau se lourmente,. — Sp. EI navio 
trabaja mucho. — P. O navio trabalha 
muito. — J. Il bastimento travaglia. — 
Sch. Skeppet arbetar mycket.— D. Skibet 
arbeider. — H. Het schip davert. 

Menn das Schiff bei Sturzfeen ſchwer ſchlin— 
gert nnd ftampft. 

David. 

E. The david or davit. — F. Le davier 
ou david. — Sp. El gaviete. — P. A ga- 
bieta. — I. L’arganetto, — Sch. Bäts- 
daviden. — D. Baads-daviden. — H. De 
boots-david, 

Die über den Heckbord und über die Quar— 


Bobrit, prakt. Seefahrtätunte, Wörterbuch, 
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terreilings Hinausgebogenen, aber mit ihrem 
unteren Ende fenfrecht ftehenden eifernen Pfo— 
ften, an deren je einem Paare vermittelt an— 
gebradhter Taljen die Boote am Heck und über 
den hinteren NRüften hängen, um jeden Augen: 
blick herabgelaffen und wieder Hinaufgezogen 
werden zu Fönnen; wie Tafel XXXV, D, 
Fig. 335 und Fig. 340 zu fehen; vgl. Bb. II, 
&. 2361. 


Ded. 

E. The deck. — F. Le pont; la con- 
verte. — Sp. La cubierta. — P. A cu- 
berta. — I. La coperta. — Sch. Däcket. 


— D. Däkket. — H. Het dek. 

Die horizontal liegenden Plankenbedeckungen 
ber verfchiedenen Schifferäume ; vergl. Br. 11, 
S. 2357 — 2364. 

Das erfte oder unterfte Ded. 
E. The lower gun-deck. — F. Le pre- 


mier pont, — Sp. La primera cubierta ; la 
eubierta principal; 1. c. de la bodega. — 
P. A primeira cuberta. — J. La prima 
coperta. — Sch. Underdäcket, — D. Det 
förste eller underste däk. — H. Het on- 
derste dek. 

Eiche Ded. 


Das zweite Ded. 

E. The upper-deck of a two-decker; the 
middle deck of a three-decker. — F. Le 
second pont. — Sp. La segunda cubierta. 
— P. A segunda cuberta.. — I. La se- 
conda coperla. — Sch. Mellandäcket pä 
en tredäckare; eller det öfra pä en tvä- 
däckare. — D. Mellemdäkket paa en tre- 
däkker; eller det överste paa en tredäkker. 
— H. Het tweede dek. 

Eiche De d. 


Das dritte Ded. 


E. The upper-deck. — F. Le troisitme 
pont. — Sp. La tercera cubierta. — P. A 
terceira cuberta. — J. La terza coperta. 
— Sch. Det öfra däck. — D. Det överste 
däk. — H. Het bovenste dek; het boe- 
vennet, 


Eiche Ded. 


Das Bwifchended. 

E. Betweendecks. — F. L’entrepont. — 
Sp. EI entrepuente. — P. Entre cubertas. 
— J. Il corridore. — Sch. Mellandäcket. 
— D. Mellemdäkket. — H. Het tusschen- 
dek. 

Der Raum zwifchen zwei Deden. 


Blattes Ded. 

E. A flush-deck. — F. Un pont entier, 
— Sp. Una cubierla entera 6 corrida, — 
P. Huma cuberta corrida. — J. Una co- 
perta intera. — Sch. Et glatt däck. — D. 
Et glat däk. — H. Een glad dek. 

Ein ſolches Def, deſſen Planfen von vorne 
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bis nad) hinten in einer Ebene fortlaufen , und 
nur von den Lucken durchbrochen find. 


Gebrodhenes Ded. 


E. A deck with a waist, or open in the 
middle. — F. Un pont coupe. — Sp. Una 
eubierta abierta en el medio. — P. Huma 
cuberta aberta no meio. — J. Una coperta 
aperta nel medio. — Sch. Et öpet däck. 
— D. Et aabet däk. — H. Een open 
dek. 

Gin ſolches Deck, deſſen Planfen in der 
Mitte ganz unterbrochen find, wie auf den 
größeren Kriegsſchiffen, wo ſich hinten bie 
Schanze, vorne die Back befindet, und die Ber: 
bindungsplanfen , die fogenannten Lauf phan— 
fen, um mehrere Stufen tiefer Tiegen ; vergl. 
Br. II, S. 2358. Ganz fleine Schiffe pflegen 
auch ein von dem Mittelraume unterbrodyenes 
Deck zu haben. 

Halbded; Duarterded, 

E. The quarter-deck. — F. Le demi- 
pont. — Sp. El alcäzar. — P. A tolda. — 
[. Il cassaro. — Sch. Halfdäcket. — D. 
Halvdäkket. — H. Het halfdek. 

Das Ded der Schanze, vom großen Maft 
bis zur Hütte; der gewöhnliche Aufenthaltsort 
der wachthabenden oder fonft auf Deck befind- 
lichen Offiziere; vergl. Bd. I, ©. 2358; 
Tafel XXXIII, A, Big. 2 ift das Halbved 
von hinten bis zu feinem vorderen, es von der 
Kuhl trennenden, Geländer zu jehn. 


Loſes Ded. 


E. A preventer-deck; a loose deck of a 
boat. — F. Un pont levis. — Sp. Una 
eubierta levadiza. — P. Huma cuberta le- 
vadiza. — J. Una coperta levatoja. — Sch. 
Et löst däck. — D. Et löst däk. — H Een 
los dek. 

Ein nur auf Meinen und für gewöhnlich offe: 
nen Fahrzengen gebräuchliches Deck, um das 
Meberfchlagen der Wellen und Gindringen des 
Regens zu verhindern. Es geht in der Mitte 
des Fahrzeugs von hinten nad) vorne eine breite 
Latte, ımd kurze, dicht an einander fchließende, 
Bretter werden der Duere nad) an beiden Sei: 
ten aneinander gelegt; und zwar fo, daß ihr 
eines Ende auf der Patte, ihr anderes auf einer 
Hervorragung der innern Seitenwand ruht. 
Diefe Bretter bilden dann eine Art Dach oder 
das lofe Deck. 

Bei größeren Kauffahrteifchiffen hat man zus 
weilen ein loſes Zwiſchendeck, deſſen Planfen, 
je nach Bedürfniß umd Art der Ladung, fort: 
genommen oder hingelegt werben können. 

Ded von Tauen. 

E. A netting to cover the ship against 
boarding. — F. Un pont de cordage. — 
Sp. Una cubierta de cabos. — P. Huma 
cuberta de cabos. — J. Una coperta di 
eorde. — Sch. Et däck’af täg. — D. Et 
däk af toug. — H. Een dek van touwen. 


Ein Nep von flarfen Tauen, bas von ber 
Bad nach der Schanze und von ber Steuers 
bords= nad) der Backbords-Laufplanke über die 
Kuhl gefpannt wird, um den enternden Feind 
abzuhalten, in das Innere des Schiffes einzus 
dringen. Zwiſchen den Tauen durch wird mit 
Lanzen geftochen und mit Flinten gefchoffen. 
Kriegsichiffe wenden diefe Netze nicht an, wohl 
aber ſchwächer bemannte Kauffahrteifchiffe in 
Meeresgegenden, welche viele Seeräuber haben. 

Gin Fahrzeug mit einem Ded. 

E. A decked vessel. — F. Un bätiment 
ponte. — Sp. Una embarcaciow cubierta. 
— P. Huma embarcazäo cuberta, — I. Un 
bastimento coperto. — Sch. Et fartyg med 
däck-e — D. Et fartöi med däk, — H. 
Een vaartuig met een dek. 

Ein für gewöhnlich bedecktes Fahrzeug. 

Gin Fahrzeug ohne Ded; f. of» 
fenes Fahrzeug. 
Sonnended, oder Sonnenzelt. 

E. The awning. — F. La tente. — Sp. 
La carroza.. — P. O tugupar — I. La 
tenda. — Sch. Soldäcket. — D. Soldäk. 
— H. Het zonnedek, 

Die bei heißem Wetter über Schanze und 
Kampanje, oder über den Hintertheil des ober: 
ften Verdecks ausgefpannte Segeltuchdede. In 
der Mitte, oder am obern Theile führt ein 
Hahnepoot mit einem einfachen Tau der ganzen 
Länge nad), und dann durd) einen irgendwo am 
Mate angebrachten Blod; mit diefem, Aufs 
boler genannten, Taue wird das Zelt in die 
Höhe gezogen. Am vorberen Ende tft der Aus— 
boler, womit es von Hinten nach vorne ges 
zogen wird. An den beiden Seiten des Deds 
find in angemeffener Höhe Leiter, d. 5. lei: 
tende Taue angebracht, an denen die Seiten: 
ränder des Zelts mit Lägeln; d. h. Ringen, 
hin- und hergezogen werben können; die zum 
Zurücziehen an diefen Seitenrändern angebradh- 
ten Taue heißen die Ginholer. Die Galeeren 
im Mittelmeer haben gewöhnlid ein Sonnen: 
zelt, welches beinahe das ganze Fahrzeug über: 
fpannt, wie Tafel XL, B, Fig. 12. Boote 
und Scaluppen haben ebenfalls vergleichen 
Sonnendede. 

Ein Bweideder. \ 

E. A two-decker. — F. Un vaisseau & 
deux ponts. — Sp. Un navio de dos puen- 
tes. — P. Hum navio de duas cubertas, 
— I. Un navio di due ponte. — Sch. En 
tvädäckare. — D. En todäkker. — H. Een 
tweedekker. 

Ein Linienfchiff mit zwei vollen Kanonendecken 
außer Back und Schanze, wie im Geitenriß, 
Tafel XXXVIII, Fig. 3; im Breitendurd) 
fchnitt, Fig. 6, zu fehen ift; vergl. Bd. II, 
©. 2357. 

Ein Dreideder. 
E. A three-decker, — F. Un vaisseau & 


trois ponts. — Sp. Un navio de tres puen- 
tes. — P. Hum navio de tres cubertas. 
— I. Un navio di tre ponti. — Sch. En 
tredäckare, — D. En tredäkker. — H. Een 
driedekker. 

Ein Linienfchiff mit drei vollen Kanonendeden 
außer Bad und Schanze; vergleiche Bo. I, 
S. 2357. 


Detbalten; ſiehe Deck-Balken, 
. 85. 


Ded:Bugbanden. 

E. The deck - breasthooks. — F. Les 
guirlandes des ponts. — Sp. Las busardas 
de las cubiertas. — P. As busardas das 
cubertas. — J. Le busarde delle coperte, 
— Sch. Däck-bogbanden. — D. Däk-bug- 
baandene. — H. De dek-boegbanden. 
.. Erflärung fiehe unter Bug-Banden, 

. 89. 


Deckkniee; f. unter Kniee. 
Deckplanken. 

E. The deckplanks. — F. Les bordages 
des ponts, — Sp. Las tablas de las cu- 
biertas. — P. O assoalhado das cubertas. 
— I. Le tavole di coperta. — Sch. Däcks- 
plankorne. — D. Däkplankerne. — H. De 
dekplanken. 

Die Planfen, weldye über die Dedbalfen ge: 
legt werden, und fo das Ded bilden; Tafel 
XXXIX, Fig. 2; vergl. Bb. II, ©. 2357, 
Sie haben gewöhnlich den vierten Theil der 
Dide derjenigen Dedbalfen, auf denen fie lie: 
gen. Außer den gewöhnlichen Dedplanfen find 
die Dede auch noch durch die Scheeritöde 
(Bd. I, ©. 2366) und durch die Leibhöl— 
zer (Bd. I, ©. 2365) verbunden. 

Deckſchwabber, ein zuweilen für das 
große Stagfegel gebrauchter Name; fiehe 
diefes unter Segel, 

Deckſtützen; f. Stügen. 

Dedworpen; und Deckwrangen. 

E. The deck-transoms. — F. Les barres 
d’arcasse; les barres des ponts. — Sp. Los 
yugos de las cubiertas. — P. Os gios. — 
I. Le gue delle coperte. — Sch. Däcks- 
varporna. — D. Däkvarperne. — H. De 
dekworpen. 

Die GErflärung fiehe unter Worpen und 
Wrangen. 


Deich. 

E. A pier of earth. — F' Une digue. — 
Sp. Un dique. — P. Hum dique. — I. Una 
diga; un’ argine. — Sch. Et dike; en 
dam. — D. Et dige. — H. Een dijk. 

Gin Damm am Ufer der Flüffe und Seen, 
um bas niedrig liegende Land gegen Weber: 
ſchwemmungen zu ſchuͤtzen. 


Deining. 
E. The swell of the sea, — F. La mer 
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houleuse. — Sp. El mar de leva. -— P. O 
mar banzeiro. — J. Il mare di leva.. — 
Sch. En svär sjögäng; en dyning, — D. 
En svär söegang. — H. Eene deining. 

Eine heftige Bewegung der See, welche nach 
fchweren Stürmen noch einige Tage fortvanert, 
und jelbit nachdem der Wind ſchon feine Rich: 
tung verändert hat, noch ihre erite Richtung 
beibehält. Zuweilen bedeutet Deining auch fo 
viel als Brandung. 

Deinfen oder Deifen; aufs Gatt 
deiſen. 

E. To go astern; to have stern-way. — 


F. CGuler. — Sp. Ir aträs. — P. Cahir ä 
re; bir para tras. — J. Rinculare, — Sch. 
Deisa akterut, — D. Deise agter ud. — 


H. Achteruit deisen; op zyn gat deisen. 

Menn das Schiff rüdwärts geht; ein Segel: 
fchif Bringt man durch Badlegen der Segel, 
ein Dampffhiff durch die rückwärtsgehende 
Drebung der Schaufelräder, ein Ruderboot 
durch fogenanntes Streichen der Riemen 
(Ruder) zum Deijen. 

Deifig Wetter; ſ. Witt. 

Deiffel; Breitbeil. 

E. The adze or adz. — F. L’herminette. 
— Sp. La suela. — P. O emo. — 1. 
L'ascia. — Sch. Skarfyxan. — D. Skarp- 
öxen; breed-bilen; disseln. — H. Een 
dissel, 

Ein eifernes Werkzeug der Zimmerlente, um 
die Holzflächen eben zu hauen. Es unterfcheidet 
fih von einem gewöhnlichen Beile dadurch, daß 
die Schneide nicht, wie bei diefem, parallel 
mit dem Stiele liegt, fondern fenfrecht gegen 
die Are des Stiels geitellt it; alfo wie ein 
großer Sammer, beffen eine Seite in eine breite 
Schneide ausläuft; daher heißt es auch Breit: 
beil. Der Arbeiter fteht dabei mit den Füßen 
auf dem zu ebnenden Holze, und behaut nad) 
und nach die in die Augen fallenden Hervor- 
raqungen. Der hohle Deifiel ift ebenjo ge: 
ftaltet, nur daß die Schneide einen konkaven 
Ausschnitt hat, um fonvere Flächen damit zu 
behauen. 


Hohl-Deiſſel. 
E. A hollow adz. — F. Une herminette 
courbee. — Sp. Una suela curva.. — P 


Huma enxö curva. — I. Un’ ascia curva. 
— Sch. En iholig skarfyxa. — D. En huul- 
dissel. — H. Een holdissel. 

Siehe vorhergehende Erklärung. 


Breh-Deiffel. Ein ſchwerer Deiffel, 
mit dem zugleich gebeifielt und gebrochen wird. 


Deifieln. 

E. To dub. — F. Travailler avec l’her- 
minette. — Sp. Trabajar con la suela. — 
P. Trabalhar com a enxö. — I. Trava- 
gliare coll’ ascia. — Sch. Arbela eller 


236 


hugga med skarfyxan. — D. Dissele eller 
arbeide med disseln. — H. Disselen, 

Das Holz mit dem Deiffel behauen; fiche 
Deiffel. 

Deklination; aftronomifhe Abwei— 
Hung. 

E. The declination of the sun or of a 
star. — F. La declinaison du soleil ou 
d’un astre. — Sp. La declinacion del sol 
6 de una estrella. — P. A declinazäo do 
sol ou d’huma estrella.. — J. La declina- 
zione del sole o d’una stella. — Sch. De- 
clination; en stjernas eller solens afständ 
ifrän äquator. — D. Declinalion; en stjer- 
nes eller solens afvigelse fra aequator. — 


H. Declination; de afwijking van de zon 


of van een star. 

Der perpenvifuläre Abitand eines Himmels— 
förpers vom Nequator nach Norden oder Süden; 
vergl. Bd. I, S.21, Nr. 14; ©. 33, Nr. 4; 
S. 37—39; Br. II, ©. 1367, Nr. 8; 
©. 1381; ©. 1546— 1582; Bd. III, aftro: 
nomifche Tabellen; Tafel LXXXV — XCI. 


Deklination; magnetiihe Abwei— 
hung; Mißmweifung. 

E. The varialion of the compass or of 
ihe needile. — F. La variation de l’aiguille. 
— Sp. La variacion de la aguja. — P. A 
variazäo da agulha. — I. La variazione del 
compasso. — Sch. Magnetnälens afvikning; 
magnetnälens missvisning. — D. Compas- 
sets misviisning. — H. De afwijking of 
miswijzing van de naald, 

Der Unterfchied zwifchen dem aftrenomifchen 
und magnetifchen Meridian; vergl. Bd. I, 
©. 342 bis 357; und die Jfogonenlinien 
auf den Karten XI, XIV und XV; Bd. 11, 
©. 898 — 924. 

Bei den Deutfchen bedeutet Variation die 
fündliche, tägliche und monatliche Abweichung 
der Magnetnadel innerhalb ihrer Deflination; 
vergl. Br. I, S. 343 — 348. 

Aberration der Magnetnadel iſt die 
jenige Abweichung derfelben, welde fie durch 
die am Bord befindlichen Eiſenmaſſen erleidet ; 
vergl. Br. II, S. 898 — 912. 


Deflination vom Meridian; Ab— 
weihung des Schiffs. 

E. The departure. — F. La difference 
en longitude mesuree à milles ou lieues, — 
Sp. La diferencia de las longitudes medida 
ä millas 6 leguas. — P. A diferenza das 
longitudes medida ä milhas ou legoas. — 
I. La differenza nella longitudine misurata 


a miglia o leghe. — Sch. biflerencen af 
longitudo i milmätt- — D. Differencen af 
longitudo i miilemaal. — H. Het verschil 


in longitudo in mijlenmaat. 

Man nennt in der Steuermannsfunde Ab- 
weichung die Meilenzahl, um welche ſich das 
Schiff von dem Meridian des in Rebe ftehenden 


Abfahrtsortes entfernt hat; fie wird auf einem 
Parallelfreife gemeffen ; und ift alfo nichts An— 
beres, als der Längenunterſchied in 
Meilenzahl ausgedrüdt; val. Bb. II, ©. 884 
— 898. Ihre Beitimmung ift eine der Haupt— 
aufgaben vesjenigen Theils der Steuermanns— 
funde, welcher Blanfegeln genannt wird. 
Unter den nautifchen Tabellen kommen baber 
auch diejenigen vor, melde die veränderte 
Breite und Abweichung für jeden Viertel: 
ftrich des Kompafles, und jeden ganzen Grab 
des Kurfes angeben; vgl. Bd. IH, Taf. XIV 
und XV, 


Deflinationsfreis; Abwei— 
chungskreis. 

E. A circle of declination. — F. Um 
cercle de declinaison. — Sp. Un circulo 
de decelinacion. — P. Hum circulo da de- 
elinazäo. — J. Uu circolo di declinazione, 
— Sch. En afvikningseirkel, — D. En af- 
vigelseseirkel. — H. Een afwijkingseirkel. 

Ein größter Kreis der Himmelsfugel , welcher 
fenfrecht durd) den Aequator, durch beide Bole 
und durch ein Geſtirn acht, fo daß deſſen De: 
flination auf ihm gemeflen wird; vergl. Bd. I, 
S. 21, Nr. 14; ımd ©. 32, Nr. 27. Ginige 
Aitronomen nennen die Deflinationsfreife auch 
Reftafzenjionsfreife; vergleihe Bd. I, 
©. 233, Nr. 16. 

Unter den Deflinationsfreifen find die Go: 
Iuren und die Stundenkreiſe ausgezeichnet 
(fiehe dieſe Artifel). 


Deflinatorium; ein auf ven Stern: 
warten gebräuchliches Initrument zur Meffung 
der magnetiſchen Deflination; vergl. Bd. II, 
S. 348—350. 


Delphin. Bei den Alten ein fchweres 
Stück Eiſen in Gertalt eines Delphine , welches 
an den Naaen hing, und in der Schlacht plöß- 
lih auf ein feindlices Schiff herabgelafien 
wurde, um cs zu zerfchmettern. Schiffe mit 
ſolchen Mafchinen ausgerüftet biefen Delphi: 
nophoroi. 


Delphine einer Kanone; f. Kanone. 


Dempgordingen, ver Befahn. 

E. The brails of the mizen. — F. Les 
cargues d’artimon, — Sp. Las cargaderas 
de la mezana. — P. As cergideiras da me- 
zena. — I. Gl’ imbroglj della mezzana. — 
Sch. Dämpgärdingarna. — D. Dämpgaar- 
dingerne. — H. De dempgordings. 

Die Geitaue der Befahn, Tafel XXXIV, E, 
Big. 51, ghi, gkl, gmn; vergl. Bd. II, 
S. 2585. 


Dempgordingen der Marsfegel; ſiehe 
Schmiergordingen unter Gordin— 
gen. 


Depreffion des 


fiebe 
Düding. 


Horizonte ; 


D eutel. 

E. A treenail-wedge. — F. Une öpite. 
— Sp. Un cuño. — P. Hum cunho das 
cavilbas de päo. — J. Un conio delle ca- 


viglie di legno. — Sch. Et dötel. — D. Et 
dödel. — H. Een duitel. 

Ein Feiner hölzerner Keil, welcher in ben 
Kopf der hölzernen Schiffsnägel getrieben wird, 
um fie dadurch diefer und feiter fißenb zu mas 
hen. Um fie beffer eintreiben zu fönnen, fchlägt 
man vorher ein Gifen von der Geſtalt des 
Deutels in den Nagel; dies Eijen heißt Deu: 
teleifen. 

Diana. 

E. The day-watch; the reveillie. — F. 
La Diane. — Sp. La Diana. — P. A Diana. 
— I. La Diana. — Sch. Dagvakten. — D. 
Dagvagten, — H. De dagwacht; de Diana, 

Die Tagwache, d. h. Morgenftunden von 4 
bis 8 Uhr; Hierzu wird auf den Kriegsſchiffen 
bei Tagesanbruch die Neveille auf der Trommel 
gefchlagen; und dieſes Trommelrühren heißt 
eigentlich die Diana; fobald fie beendigt tft, 
wird vom Abmiralfchiff ein Kanonenfchuß, der 
fogenannte Morgenfchuß, abgefeuert ; hiers 
auf Fönnen alle Schiffe wieder ohne Parole 
paffiren. 

Die Diana ſchlagen. 

E. To beat the reveillie. — F. Battre 
la Diane. — Sp. Tocar la Diana. — P. 
Tocar a Diana. — J. Battere la Diana. — 
Sch. SIä reveille. — D. Slaae reveille. — 
H. De dagwacht slaan; de Diana slaan. 

Siehe vorhergehende Erklärung. 


Ein dichtes Schiff. 
E. A tight ship. — F. Un vaisseau étan- 


che. — Sp. Un navio estanco. — P. Hum 
navio eslanco, ou estanque. — J. Un navio 
solido. — Sch. Et tätt skäpp. — D. Et 


digt skib. — H. Een digt schip. 

Ein überall gut Falfatertes Schiff, ohne 
Led. 

Ein oben dichtes Fahrzeug; fiche Fahr: 
zeug mit einem Ded. 

Dicht und hecht. 

E. Tight and thonged. — F. Etanche. 
— Sp. Estanco. — P. Estanco. — I. so- 
lido, — Sch. Häkt och tät. — D. Hägt 
og tät. — H. Digt en hecht. 

Heißt ein Schiff, wenn es vollfommen waj: 
ſerdicht if. 

Dicht beim Winde fegeln; ſ. unter 
beim Binde fegeln, ©. 110. 

Dichteiſen; ſ. Ralfateifen. 

Dichten; ſ. Kalfatern. 


Dichthammer; ſ. Kalfathammer 
unter Hammer. 


Die Beſahn dicht Holen, ober aufs 
Gat fegen. 
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E. To haul the mizen-sheets close aft. 
— F. Border l'artimon. — Sp. Cazar la 


mezana ä besar. — P. Casar la mezena 
a beijar. — J. Cazzare la mezzana a ba- 
ciare. — Sch. Hala tätt an mesan-skoten. 


— D. Hale besans skiöden tät. — H. De 
bezaan digt halen; de bezaan op’t gat 
zeiten. 

Die Befahnfchooten fo fteif wie möglich an: 
holen. Geſchieht es bei der Fock, fo heißt es 
die Fock fellen. 

Dide der Taue ift nicht ihr Durch— 
mefler, jondern ihr Umfang; vergl. Anfer: 
tau, ©. 19, und Berechnungsmweifen 
des Gewichts der Taue, ©. 49 und 50; 
Br. II, ©. 2529 bis 2532; Bd. IN, Tafel 
CXX — CXXVI. 


Dierota oder Dikopia; bei ven Al: 
ten ein Fleines Boot mit zwei Rudern. 


Diebslaterne; ſ. Kufuf, 
Diele. 


E. A small plank; a deal. — F. Un 
bordage mince; une planche mince. — Sp. 
Una tabla poco gruesa.. — P. Huma ta- 
boinha. — J. Una tavola poco grossa. — 
Sch. Et bräde. — D. En däl, — H. Eene 
deel. 

Eine dünne Planke. 

Dierm; ein Feines Aegyptiſches Fahr: 
zeug. 

Dietarii, eigentlih Diätarii; waren 
auf den Schiffen der Alten die Aufwärter bei 
der Mahlzeit, welche auch das Eſſen vertheilten ; 
dagegen die Botteliere, welde die Nah— 
rungsmittel verwahrten, hießen Mauphy— 
lafes. 


‚Differenz der Latitudo un fon» 
gitudo, 

E. The difference of latitude and lon- 
gitude. — F. La difference de latitude et 
longitude. — Sp. La diferencia de la lati- 
tud y longitud. — P. A diferenza da la- 
titude e longitude. — J. La differenza di 
latitudine e longitudine, — Sch. Difleren- 
cen af latituden och longituden. — D. 
Differencen af latituden og longituden, — 
H. Differenz van de latitudo en longi- 
tudo. 

Der Unterfchied zwifchen der von einem Schiffe 
verlaffenen und erreichten geographifchen Breite 
und Länge; vergl. Br. I, ©. 872 bis 882; 
©. 92 bis 1002, 


Digreffion, oder Ausweichung, 
over Elongation. 

E. The digression. — F. La digression. 
— Sp. La digresion. — P. A digressäo. 
— I. La digressionee — Sch. Digression, 
— D. Digression. — H. De digression. 

Die von der Erde aus gejehene Winfelviftanz 
eines Planeten von der Sonne; der Winfel ift 
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gleich der aftronomifchen Länge der Sonne, we; 
niger der geozentrifchen (von ber Erde aus ges 
fehenen) Länge des Planeten; vergl. Bd. II, 
&. 1299, 1308, 1310, 1311. 

Dinga; ein zu Bombay gebräuchliches 
Fahrzeug. Die Bauart unterfcheidet fich von 
der gewöhnlichen am meiften dadurch, daß der 
Kiel und der Boden eine ftarfe Aufbugt hat. 
Die Länge beträgt etwa 25 Fuß. Die größte 
Breite, welche um ein Drittel der Länge vom 
Vorfteven abiteht, beträgt etwa 6 Ruß. Der 
nach vorne überhängende Maft fteht an der 
Stelle der größten Breite, und trägt ein trape- 
zoidiſch geitaltetes Segel an einer ziemlich Tan» 
gen lateinifchen Naa, deren längerer und höhe: 
rer Theil nach hinten zu gebt; es hat biejes 
Segel die größte Aehnlichfeit mit dem mittleren 
Segel des Boots, Fig. 5, auf Tafel XXVIII. 
Die Taafelafche it fehr einfach, und das ganze 
Fahrzeug fehr gefchieft bei dem Winde zu fe: 
geln. Die Aufbugt des Kiels dient, wie bei 
den Aegyptifchen Fahrzeugen auf dem Nil, 
dazu, daß fich das Fahrzeug von einer Banf, 
rl die es gerathen, leicht wieder abarbeiten 

t. 


Diopoi; ſiehe Cuſtodes navis, 
©. 163. 


Diopter; ſ. Vifir. 

Dipechaike; ſ. Interſcalmium. 

Direkte Bewegung eines Pla— 
neten iſt ſeine von Weſten nach Oſten gerich— 
tete Bewegung; dagegen heißt eine von Oſten 
nach Weſten gerichtete eine retrograde oder 
rückläufige; vergl. Bd. II, S. 1299. 

Dirk der Beſahngaffel, oder Piekfall. 

E. The peakhalliards of the mizen-gaff. 
— F. Le martinet d’artimon. — Sp. El 
amantillo de la mezana. — P. O perigalho 
da mezena. — I. La gordoniera della mez- 
zana. — Sch. Dirken til besansgaffeln. — 
D. Dirken til besansgaflelen. — H. De dirk 
van de bezaansgaffel. 

Das Tau, womit die Piek der Befahnsgaffel 
aufgetoppt wird; Tafel XXXIII, C, Fig. 20, 
defg; vergl. Bd. II, ©. 2582 und 2583. 


Dirk einer Gaffel. 


E. The peakhalliards of a gafl. — F. 
Le martinet d’un pic. — Sp. El amantillo 
de un pico. — P. O perigalbo d'huma ca- 
rangueia. — J. La gordoniera d'un pico. 
— Sch. Dirken til en gaffe. — D. Dir- 
ken til en gaſſel. — H. De dirk van eene 
gaffel. 

Siehe vorhergehende Grflärung. Wie die 
Befahn, jo haben auch andre Gaffeljegel, wie 
. B. die Schunerfegel, Tafel XXXV, D, 
So. 335, A und A’, einen Dirf. 


Dispade. 


E. The dispatch. — F. La dispache. — 
Sp. El despacho. — P. O despacho, — I. 


1l ‚dispaccio. — Sch. Dispachen — D. 
Dispachen. — H.De dispache. 

Die Schägung und Berechnung , wieviel jeder 
Intereffent oder Antheilhaber zur Gritattung 
des erlittenen Seefchadens und der Haverie eines 
Schiffes beitragen muß. In manchen Seehäfen 
ijt hierzu von der Aomiralität ein eigener Be: 
amter, der Diſpacheur, angeitellt; in an: 
dern gefchieht es durch das Konjulat; In andern 
durch eigene Gerichte; in andern endlich durch 
Notare oder Schiedsrichter . 


Diſpacheur. 

E. The judge for matters of average. 
— F. Le dispacheur. — Sp. Fl prior del 
consulado; el juez y reglador de las are- 
rias. — P. O juiz ou regrador das ava- 
rias. — I. Il giudice per le ararie. — Sch. 
Dispacheuren. — D. Dispacheuren. — H. 
De dispacheur. 

Siehe vorhergehende Erklärung. 


Diffel; f. Deiffel, S. 285. 
Diftanz, Weite. 

E. The distance. — F. La distance. — 
Sp. La distancia. — P. A distancia. — I. 
La distanzia. — Sch. Distancen. — D. 
Distancen. — H. De distance; de afstand ; 
de wijdte, 

Der in Seemeilen ausgebrüdte Abitand zwi: 
fchen zwei Dertern. Am gewöhnlichiten bedeu— 
tet es die Entfernung zwifchen dem verlaflenen 
und dem erreichten Beitedorte eines Schiffs, 
in gerader Linie gemeflen; vergleiche Bo. II, 
S. 883 bis 898. Sie wird in den fogenannten 
Strichtafeln, Bd. II, Tafel XIV und 
XV mit der veränderten Breite und Abweichung 
zufammengeftellt. 


GeneralsDiftanz. Die in einer ge 
raben Linie dargeitellte Diſtanz, welche ein 
Schiff, das in verfchiedenen Richtungen gefegelt 
it, vom erften Abfahrtspunft bis zum legten 
Aufunftspunft durchgemacht hat. Die General: 
diftanz zu finden ift eine zum Kursfoppeln 
gehörige Aufgabe; vergl, Br. U, ©. 953 
bis 962. 

Meridiandiftang; it die Abwet⸗ 
Hung, in foferne fie mit Rüdficht auf wie 
Verkleinerung der Längengrade nad) ben Polen 
zu berechnet wird; vergl. Bd. I, ©. 962 
bis 967. 


Mond» Diftanz. 

E. The lunar distance. — F. La distance 
lunaire. — Sp. La distancia de la luna; 
1. d. lunar. — P. A distancia da lua; a, 
d. lunar. — J. La distanzia della luna; 
1. d. Iunare. — Sch. Män-distancen, — 
D. Maane-distaucen. — H. De maan-di- 
stance, 

Der Winfelabftand zwifchen dem Monde und 
ber Sonne, oder dem Monde und gewiffen Fir: 
fernen oder Planeten nahe an ber GEIiptif; 


vergl. Bo. II, S. 1591 bis 1528. Die Mond: 
diſtanzen find in ber nautifchen Aitronomie be: 
fonders wichtig zur Beftimmung der geographis 
ſchen Länge; vergl. Bd. II, ©. 1583 — 1616. 

Pol» Diftanz oder Polars- Dis 
ftan;. 

E. The polar-distance. — F. La distance 
au pöle. — Sp. La distancia del polo. — 
P. A distancia do polo. — I. La distanzia 
dal polo. — Sch. Poldistancen. — D. Pol- 
distancen. — H. De pooldistance. 

Der Bogen des Meridians zwifchen dem 
Mittelpunfte eines beobachteten Himmelsförpers 
und einem Pole des Himmelsäyuators ; veral, 
Br. I, ©. 34 und 36. Die Polardiſtanz der 
Sonne dient namentlich zur Beitimmung der 
geographifchen Breite aus Forrefpondirenden 
Sunnenhöhen; vergl. Bd. I, ©. 1499. 

Benith-Diftan;. 

E. The zenith-distance. — F. La distance 
au zenith, — Sp. La distancia del cenit. 
— P. A distancia do zenith — J. La di- 
stanzia dal zenit. — Sch. Zenit-distancen. 
— D. Zenith-distancen. — H. De zenith- 
distance; de afstand van de kruinstip, 

Der Bogen eines Bertifalfreifes zwiſchen dem 
Zenith oder Scheitelpunfte und dem Mittel: 
punfte eines Geitirns. Sit der betreffende Ver: 
tifalfreis der Meridian, fo beißt der Bogen 
die Meridian: Zenithpdiitang ; vergl. 
Br. 1, ©. 33 und 36, Bd. U, ©. 1366. 
Zenith: Difttanz und Höhe eines Geſtirns er: 
gänzen ſich gegenfeitig zu 90°; vergl. Bd. II, 
&. 1449 — 1502; und ©. 1546 — 1570. 

Divifion einer Flotte. 

E. The division of a fleet. — F. La 
division d'une flotte. — Sp. Una division 
de una armada, ö de una flota. — P. Huma 
divisio d’huma armada, ou esquadra, ou 
d’huma frota. — J. La divisione d'una 
armala o d’una flotta.. — Sch. Divisionen 
af en flotta. — D. Divisionen af en flaade, 
— H. De division van eene vloot. 


Siehe Flotte. 


Dobbers; f. Flotten an Fiſcher— 
neßgen. 


Dode; Werftdode. 

E. A dry dock; a dock yard. — F. Le 
bassin de construction. — Sp. Un dique. 
— P. Hum dique. — I. Un bacino, — 
Sch. [En docka. — D. En dokke. — H. 
Een dok. 

Ein ausgemauertes Baffin , in welchem Schiffe 
erbaut, falfatert und ausgebeffert werben. Es 
bat Schleufenthüren,, welche während der Arbeit 
gefchlofien bleiben, nachdem das Mafler durch 
Pumpen , Drudwerfe oder Dampfmafchinen 
herausgeſchafft worden, Iſt das Schiff fertig 
zum Auslaufen, fo werden die Schlenfenthüren 
wieder geöffnet, und das Waſſer bineingelaffen. 
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Hinter den Scleufenthliren finden flch zuweilen 
Vertiefungen für Rallbäume, zwifchen denen 
ein Damm oder eine Erdausfüllung aufgefchüts 
iet wird, um das Waſſer noch beſſer abzuhals 
ten, bejonders wenn der Bau eines neuen 
Schiffes Tänger dauert. Der Boden der Doden 
beiteht gewöhnlich aus einem Roftwerf, mit 
ftarfen Bohlen beveft. In der Mitte liegen 
Duerhölger, damit der Kiel darauf ruben fann, 
ohne Gindrücde zu machen. Die amphitheatra= 
lifch herumlaufenden Seitenwände der Dod be: 
ftehen aus mehreren hoben und breiten Stufen, 
theils um den großen Schiffen bequeme Unter: 
ftüßungen geben zu können; theils um den Ar: 
beitern und den Werfzeugen gehörigen Stand 
und Raum zu geben. Im folchen Häfen, welche 
Ebbe und Fluth haben, liegt der Boden ver 
Dod etwa 1 Fuß höher, als der tiefite Waſſer— 
ftand der Ebbe, fo daß alles Waſſer ablaufen 
fann. Wo aber feine Ebbe und Fluth ſtatt— 
findet, muß das Waſſer vermittelt Maſchinen 
erausgefchafft werden. Kür den Bau großer 
Inienfchiffe find die Doden befonders vortheil- 
haft; indem dadurch ihr Ablaufen vom Stapel 
vermieden wird, welches außer ven —— 
Vorbereitungen auch immer das Gebäude ſelbſt 
ſehr angreift (vergleiche Br. I, S. 2470 — 
2478). 

Auszubeffernde Schiffe werden Bei Hofer Fluth 
in die Dode gebracht. 


Docke; Hafendode. 


E. A basin or a dock of a port. — F. 
Une darsine ou darse; un bassin. — Sp. 
Una darsena. — P. Huma darsena, — I. 


Una darsena. — Sch. En docka eller innan- 
hamn. — D. En dokke eller indenhavn, — 
H. Eene kom; een havendok. 

Der innere Theil eines Hafens, wo Schiffe 
in Sicherheit gebracht werden; gewöhnlid it 
er mit Kaien, d. h. gemauerten Ufern umgeben, 
und bat die Geitalt eines Parallelogramms. 


Dodenbänfe. 


E. The dockbanks. — F. Les bancs 
d’un bassin. — Sp. Los bancos de un 
dique. — P. Os bancos d’hum dique.. — 
I. 1 banchi d’un bacino.. — Sch. Dock- 
bankarne, — D. Dok-bankerne. — H. De 
banken in een dok. 

Die an den Seiten einer Dod angebrachten 
breiten, terraffenfürmigen Stufen oder Abſätze, 
welche durch fteinerne Treppen mit einander vers 
bunden find; ſiehe die obige Grflärung von 
Werftdocke. 


Docken, ein Schiff. 

E. To dock a ship. — F. Mettre un 
vaisseau dans un bassin. — Sp. Meter un 
navio en un dique. — P. Meter hum navio 
em hum dique. — I. Mettere una nave 
in un bacino. — Sch. At docka. — D. At 
dokke. — H. Een schip dokken. 

Ein Schiff zum Kalfatern oder Ausbeilern 
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in eine Do bringen. Wo Ebbe und Fluth 
ſtattfindet, gefchieht es bei hohem Waſſer; und 
wenn nachher bei der tiefiten-&bbe das Waſſer 
abgelaufen, werden die Schleuſen der Docke 
geſchloſſen. 

Dofjes. 

E. Rroken spikes for elinching. — F. 
Pointes de clous. — Sp. Puntas de clavos. 
— P. Puntas dos cravos. — J. Punte di 
chiodi. — Sch. Spik-stumpar. — D. Spiger- 
stumper. — H. Dofjes. 

Kurze Enden von eifernen Nägeln, welde 
bei ven Bolzen eingefehlagen werden, um bie 
Köpfe verfelben zu verflinfen. 

Doft; fihe Ducht oder Duft im 
Boot. 

Dogboot over Doggerboot, oder 
Dogger; (Holländifch) eene dogboot , of dog- 
gerboot, of dogger. Gin Holländifches Fi: 
fcherfahrzeug, welches zur Fiſcherei auf ber 
Doggersbanf in der Nordſee (veral. Karte 
VI, in Bd. III) gebraucht wird. Menn es 
entweber ein Netz, oder auch bie fogenaunten 
Wandhufen, d. h. viele Angelhaafen an einer 
langen eine ausgeworfen hat, jo fagt man; 
es doggert, ober liegt zum Doggern. 


Dollbaum; f. Dullbaum. 

Dollbord; f. Shandedel ei- 
nes Boote. 

Dollen; ſ. Dullen. 

Dolonz bei den Alten der Fockmaſt, 
und zuweilen auch das Fockſegel; vol. Bd. II, 
©. 2609. 

Domine; Schiffsprediger. 

E. The chaplain of a ship. — F. Le 
chapelain d’un vaisseau. — Sp. El capellan 
de un navio. — P. O capelläo d’hum na- 
vio. — I. Il cappellano d’una, nave. — 
Sch. Skeppspresten. — D. Skibsprästen. — 
H. Domine; de scheepspriester. 

Auf Holländifchen Kriegsſchiffen heißt der 
Schhiffsprediger gewöhnlich Domine. 

Dompbres; fiehe unter Stapel» 


od. 

Dompen; die Kanone dompt. 

E. The gun or canon is working up and 
down with its muzzle. — F. Le canon 
donne des culées. — Sp. EI canon estä 
embicando. — P. O canhäo estä embicando. 
— I. Il cannone da delle culate. — Sch. 
Kanonen stöter med bunten pä rapperten. 
- D. Kanonen stöder med bunden paa 
raperten., — H. Het kanon dompt. 

Wenn eine Kanone beim Schlingern bes 
Schiffs mit dem Kopf vorne überfällt, und mit 
dem Stoß wieder auf das Napert niederfchlägt. 
Um dies zu verhüiten, wird der Kopf der Ka— 
nonen mit den fogenannten Domptauen oder 
Tromptauen gegen bie Seite des Schiffs 
feftgebunden; Taf. XXXVIN, 6, Kanone Nr. 1. 


Domptau; ſ. Tromptau. 
Donner büchſe. 


E. A blunderbuss. — F. Une espingole. 
— Sp. Una espingarda. — P. Huma es- 


pingarda. — I. Un trombone di cavalletto. 
— Sch. En blunderbössa. — D. En muske- 
donner, — H. Eene donderbus. 


Eine Art Flinten mit furgem, trichterför— 
migem, aber jehr weitem Lauf, woraus fieben 
bis acht Flintenfugeln zugleich, oder eine große 
Menge grobes Schrot geſchoſſen werben fann. 
Man bediente fich derfelben in früheren Zeiten 
namentlich beim Gntern; ‘die größeren Donnerz 
büchfen ftanden dabei wie Drehbaflen auf foge= 
nannten Schwanenhäljen. 

In älteren Zeiten hieß Donnerbücfe ein 
fehr kurzes, aber ſchweres Geſchütz, das auch 
Bafilist md auh Paſſevolant hieß, 
und woraus man Steinfugeln ſchoß. 

Doodshoofd; Doodshoofd> 
block; fiche unter Block, und zwar Jung: 
fernblod, ©. 118; Doodshofd, ©. 118 
und Großer Stagblod, ©. 122, und das 
hier Folgende. 

Doodmannsauge. 

E. The eye of a dead-block. — F. Le 
trou d’une moque. — Sp. EI 0jo de una 
bigota ciega. — P. O olho d'huma sapata. 
— I. L’occhio d’una bigotta. — Sch. Död- 
hufvuds-öga, — D. Dödninghoveds öie. — 
H. Doodsmans 00g. 

Die Löcher der Doodshoofdsblöcke, durch 
welche die Taljereepe fahren. 

Dop der Kompaßnadel. 


E. The dab; thc socket of the needle. 
— F. La chapelle du compas. — Sp. El 
chapitel. — P. O capitel. — I. Il capi- 
tello o cappelletto. — Sch. Duppan. — D. 
Doppen. — H. De dop van de naald. 

Der Feine meffingene Hohlfegel in der Mitte 
der Kompaßnadel, welcher auf der Spige der 
Fleinen Pinne ſchwebt, und durch fein Schweben 
die Drehung der Kompaßjcheibe möglich macht; 
vergl. Bd. I, ©. 332. 

Dopgüdfe; fiehe unter Güdfe. 

Doppeln; ſ. VBerhäuten. 

Doppelftern; zwei, ober auch mehrere, 
fo nahe bei einander flehende Firfterne, daß 
fie, mit bloßem Nuge oder fchwächeren Fern 
röhren angeſehen, wie einfache Sterne erſchei— 
nen; aber mit ftärferen Telesfopen betrachtet, 
als mehrere unterfchieden werden Fönnen. 


Doppelung; ſ. Spiderhaut. 
Doppen; ſ. Aichen, ©. 11. 


Doppen. 

E. To make a mortise for the cliuching- 
ring of a bolt. — F. Faire la mortaise 
pour la virole. — Sp. Hacer la mortaja 
al anillo. — P. Facer hum malhete na 


madeira para pör a arruela. — J. Far un’ 
intaglio nel legno per l’anello da ribattere 
un perno. — Sch. Duppa.. — D. Doppe. 
— H. Doppen. 

Bevor ein Bolzen mit einem Ninge verflun: 
fen wird, fchlägt man das Holz rund um den 
Kopf des Bolzen etwas aus, damit der Ning 
zum Berflinfen um benjelben Tiegen kann; dies 
Ausjchlagen heißt do ppen. 


Doppen. 
E. Round and hollow cleats. — P. Ta- 
quets ronds; anneaux de bois. — Sp. Ar- 


cos de leno; tacos redondos. — P. Arcos 
de päo. — J. Tacchetti rotondi; anelli di 
legno. — Sch. Ringar eller klampar om- 
kring et häl. — D. Klamper omkring et 
hul. — H. Doppen. 

Runde hölzerne Klampen, die auf dem Ded 
oder an der Schiffsfeite der Feſtigkeit und Zier— 
lichfeit wegen um runde Gatten gelegt werden, 
durch weldhe Taue fahren. 

Dopper;f. Aichmeiſter, S. 1. 

Dorata naumada; hastae longae; 
bei den Alten lange Speere zum Geegefecht. 

Dorydrepanon; f.Drepanon. 

Dofe des Kompaſſes; ſ. Mör— 
ſer des Kompaſſes. 

Dötel; ſ. Deutel, S. 237. 

Döteleiſen; ſiehe Deuteleiſen, 
S. 237. 

Dovert oder Kojert heißt in ben 
alten Seerechten die Anferboye, f. ©. 18. 

Drache; fihe Dreg od. Dregans» 
fer, ©. 15. 

Drahenmonat;z die Umlaufszeit des 
Mondes in Beziehung auf feine Bahnknoten ; 
vergl. Bd. I, ©. 1322, Nr. 5. 

Drabtim Holz; f. Adern im 
Holz, S. 8 

Draht im Garn; ſ. Garn. 

Drahtkugel; ſ.Stangenkugel 
unter Kugel. 

Dreefteiſen; ſ. Treibeiſen. 

Dreeft. 

E. A trivet or trevet. — F. Un trépied. 
— Sp. Una trebedes. — P. Hum trempe 
de ferro.. — I. Un treppie. — Sch. En 
trefot. — D. En trefod. — H. Een treeft. 

Ein eiferner Dreifuß, gewöhnlih in Geftalt 
eines auf drei Füßen ruhenden gleichjeitigen 
Dreieds, um über dem Feuer zu ftehen, und 
Keſſel u. vergl. zu tragen. 


Dreg oder Dreganfer; f. Dreg— 
Antero.0. — 8 


Enter-Dreg; f. unter Dreg: An = 
fer, ©. 15. 


Fiſch-Dreg oder Dregbaafen. 
E. A creeper. — F. Un croc ä quatre 
Bobrif, prakt. Seefahrtskunde, Wörterbudy. 
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branches. — Sp. Un rezon de rastrear. — 
P. Huma fateixa ou falexa ä rossegar. — 
I. Un rampicone. — Sch. En fisk-dragg- 
— D. Eu fiske-dräg. — H. Eene visch- 
dreg. 

Gin dem Dreganfer, Tafel XXXVI, C, 
Fig. 1, ähnlicher Fleiner Anker, deſſen Arme 
aber viel ftärfer gefrümmt find, und feine Hände 
oder Flügel haben, fondern mit einer einfachen 
Spiße endigen. Gr dient dazu, um ein ver: 
lorenes Anfertau, oder fonit etwas auf dem 
Meeresgrunde Liegendes aufzufifchen,, indem 
man ihn an dem fogenannten Fiſchtau auf 
dem Grunde Hin und her ſchleppen läßt, bis 
er das Geſuchte mit feinen Haafen oder Armen 
gefaßt hat; diefe Arbeit heißt Dreggen. 

Dreggen. 

E. To drag; to sweep the bottom. — F. 
Draguer. — Sp. Rastrear el fondo. — P. 
Rossegar. — I. Rossegare. — Sch. Dragga. 
— D. Drägge. — H. Dreggen. 

Siehe vorhergehende Erklärung. 


Dregtau eines Boots oder einer Scha— 
luppe. 

E. The mooring rope of a boat. — FE. 
Le cablot, ou cableau, — Sp. La amarra 
de un rezon. — P. A amarreta d’huma 
lancha. — I. La gomenetta. — Sch. Dragg- 
täget. — D. Drägtouget. — H. Het dreg- 
touw. 

Das Tau des Boots: oder Dreganfers. 

Dregtau oder Fifhtau des Fiſch— 
dregs. 

E. The dregrope. — F. La’drague. — 
Sp. La roseada. — P. A rossega. — I. 
La rossega. — Sch. Fiskdraggtäget. — D. 
Fiskedrägtouge. — H. Het vischdreg- 
touw. 

Siehe Fiſchdreg. 

Drebbahn; Reeperbahn. 

E. Tbe ropewalk, — F. La corderie. — 
Sp. La cordeleria.. — P. A cordoaria. — 
I. La eorderia. — Sch. Repslagarebanan. 
— D. Reebslagerbanen. — H. De reep- 
slagerbaan, 

Die Bahn oder der fchmale Gang, wo die 
Reepichläger die Taue drehen. Gewöhnlich heißt 
fie Reeperbahn; und unter Drehbahn verſteht 
man am Bord der Schiffe die Stelle des Dede, 
wo man zum Schiffsgebrauch Schiemannsgarn 
und dergl. dünnes Tauwerk verfertigt. 


Drebbanf. 


E. The turning-lathe. — F. Le tour, — 
Sp. El banco del tornero. — P. O banco 


do torneiro. — J. N tornio. — Sch. 
Svarfbänken. — D. Dreieladet. — H, De 
draaibank, 


Das banfartige Gerüft, auf welchem vie 
Drechsler und Blockmacher ihre Arbeit ver: 
richten. 
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Drehbaſſe. 

E. A swivelgun. — F. Uu pierrier. — 
Sp. Un pedrero.. — P. Hum pedreiro. — 
I. Un petriere. — Sch. En nicka.. — D. 
En dreybas. — H. Eene draaibasse, of 
draaibns. 

Kleine Kanonen, welche halbpfündige bis 


zweipfündige Kugeln fchießen. Ihr Name fommt 
davon her, daß ihr Fleines Napert auf einer 
fenfrecht ſtehenden Welle, ähnlich der Gang— 
fpillwelfe rubt, und auf diefer nach allen Sei: 
ten horizontal berumgedreht werden fann. Auf 
ihren Zapfen fönnen fie dabei auch in fenfredh: 
ter Richtung gedreht, d. b. zu jeder beliebigen 
Schufhöhe geitellt werden. Die Zapfen der 
Hleineren Drehbaſſen felbit ruhen nur zwifchen 
den Armen eines aabelförmig geitalteten Eifens, 
des fogenannten Schwanenbaljes. 

Die Drehbaffen werden auf dem Bord der 
Back, Schanze und Hütte, und auch auf dem 
Dollbord der zum Kriege ausgerüfteten Boote 
und Schaluppen angebracht, und mit Schroot 
und Kartätfchen, zum Kampf in ver Nähe, ge: 
laden. Sie find die Erfindung eines Boſto— 
ner Kapers im Nordamerifanifchen Revolutions: 
friege. 

Drebbaum. 

E. A crabbar. — F. Une barre à Ire- 
sillonner. — Sp. Un espeque para torlorar 
un cabo. — P. Hum espeque para torto- 
rar hum cabo. — I. Una manovella ad 


attoreigliare un cabo. — Sch. En drej- 
bom. — D. En dreyebom,. — H. Een 
draaiboom., 


Gine jede Spaafe, wemit ein Tau ftärfer 
gefpannt wird. Man faßt daffelbe, wenn es 
ſchon etwas geipannt ift, in perpentifulärer 
Richtung mit dem Hebel oder der Spaafe, und 
dreht fie um, fo daf das Tau einen oder meh: 
rere Schläge um biefelbe bildet, und dadurch 
ftärfer gefpannt wird. 


Dreben, vie Ducten eines Taues. 
E. To twist the strands of a rope. — 


F. Tordre les torons d’un cordage. — Sp. 
Torcer los cordones. — P. Torcer os cor- 
doens. — I. Torcere i cordoni d’un capo. 
— Sch. Dreja tätarne. — D. Dreye tot- 
terne. — H. De dogten van een touw 
draaijen. 

Die einzelnen Theile oder Duchten eines 


Taues auf der Reeperbahn zufammendreben. 


Gin Tau gegen Die Runde drehen. 

E. To twist a rope the wrong way. — 
F. Tordre un cordage de main torse ou 
en garochoir, — Sp. Retorcer un cabo, — 
— P. Retorcer hum cabo. — I. Ritorcere 
un cabo. — Sch. Dreja et täg galet. — 
D. Dreye et toug forkeert. — H. Een touw 
tegen de rondte draaijen. 

Menn die Duchten eines Taues in derfelben 
Richtung gedreht find, wie die Kabelgarne; 


ſolche Tane werden am Bord jehr ſelten, höch— 
tens zu Padtauen gebraucht. 


Gin Tau zurvollen Härte dre— 
ben. 

E. To give a full twisting to a rope. — 
F. Commettre les cordages au tiers ferme. 
— Sp. Torcer los cordones hasta que 
pierden algo mas que un tercio de su lar- 


gura. — P. Torcer os cordoens até que 
perdem pouco mais que hum terzo da 
longura.. — I. Commettere i cordoni fino 


que perdono un poco piü d’un terzo della 
lunghezza. — Sch. Dreja et täg härdt. — 
D. Dreye et toug haardt. — H. Een touw 
hard draaijen, 

Menn ein Tau durch das Zufammendrehen 
mehr als ein Drittel der urfprünglichen Länge 
verliert, fo beißt es zur vollen Härte gedreht ; 
verliert es weniger als ein Drittel, fo nennt 
man es lähnig gedreht; vergleihe Br. II, 
S. 2530. 

Die Tane lähnig drehen; f. Läh— 
nig. 

Dreber. 

E. A winch; a erank. — F. Une mani- 
velle. — Sp. Una cigüena; una maneeilla. 
— P. Huma manivella; hum manubrio, 
— J. Un manubrio; una manovella. — Sch. 
En drejare. — D. En dreyer. — H. Een 
draaijer; een handvatsel. 

Gine Kurbel an einem Schleifitein, Nabe u. 
dergl.; ſie beiteht immer aus einem doppelten 
Hebel: das Ende des einen ſitzt an der zu dres 
benden Mafchinenare ; an dem Ende des andern 
Hebels wirft die Kraft. 

Dreher, beim Neepfchläger. 

E. The laying hooks. — F. Les mani- 
velles. — Sp. Los hierros de bote. — P. 
As manivellas,. — J. I manubrj del funa- 
juolo.. — Sch. Drejarne. — D. Dreyerne. 
— H. De draaijers. 

Die eifernen Kurbeln an den Drehpfählen 
einer Reeperbahn, mit denen die Duchten eines 
Taues zufammengedrebt werben. 

Dreber, beim Taafler. 

E. A fid. — F. Un tresillon. — Sp. Un 
burel. — P. Hum burel. — J. Uu’ aspa 
con due punti. — Sch. En drejare, — D. 
En dreyer. — H. Een draaijer. 

Ein etwa zwei Fuß langer runder und flarfer 
Stof oder Knüppel, an beiden Guden ſpitz, 
defien ſich die Taakler fait eben fo wie des 
Drehbaums bedienen. Auch Freugt man bie 
gegeneinander wirfenden Parten eines Taafels 
damit; fiehe Kreuzung. 


Block⸗Dreher; ſ. Bloddreber, 
S. 123. 


Drehkolk; ſ. Mahlſtrom. 
Drehkrahn; f. Krahn. 


Drebfring; fihe Küfelwind unter 
Mind. 


Drebfupl; fihe Mahlftrom. 


Drebmeißel; beim Blockdreher eine 
Art Stahl, der eine fehräge, oder ſpitzwinklige 
Schneide hat. 

Drehpfähle; beim Reepfchläger. 

E. The laying poles. — F. Le chantier 
à commeltre, — Sp. Los habantes. — P. 
Os avantes ou päos fixos da cordoaria. — 
I. Il cantiere ä commettere. — Sch. Drej- 
pälarne. — D. Dreypälene. — H. De draai- 
paalen. 

Auf den Meeperbahnen bie fenfrecht in die 
Erde getriebenen Pfähle, welche ein horizonta: 
les Querholz tragen, an dem fich die Löcher für 
die Dreher befinden. Weil diefe Pfähle eine 
sroße Gewalt auszuhalten haben, fo haben fie 
Segenftügen, und find auch) gewöhnlich in ver 
Erde vermanert. 

Drebreep. 

E. A tie. — F. Une itague ou ilaque. — 
Sp. Una ostaga. — P. Huma ostaga. — 1. 
L’ostaga ; l'itaca. — Sch. Et drejrep. — D. 
Et dreyreb. — H. Een draaireep. 

Das ziemlich ftarfe Tau, an welchem vie 
Raaen, namentlich die Marsranen aufgezogen 
und niedergelaffen werden : Tafel XX XIII, GC, 
Fig. 9, ahz ımd Kia. 13, abe; vergl. Bo, 
1, ©. 2576 und 2579. 

Dreh -über- Bord; Holländiich , 
Draai-over-boord ; ein Holländiſches Fahrzeug, 
welches ſo gebaut iſt, daß die Ruderpinne frei 
über Bord gedreht, oͤder ganz über Bord ge: 
legt werben kann; fiche Tjalf. 

Drebwind; fihe Küfelwind un. 
tr Wind. 

Dreiber; ſ. Treiber od. Brod: 
winner, ©. 145. 


Drempelſoeder Trempel. 


E. The portsills or porfsells. — E. Les 
seuillets. — Sp. Los batiportes. — P. Os 
batentes. — J. I mezzanili. — Sch. Port- 
irymplarne. — D. Bössebänukene. — H. De 


drumpelen. 

Die Hölzer, oder kurzen Planfenftücfe, welche 
in den Stückpforten liegen und deren vier Man: 
dungen bilden. Sie bedecken die Stoifchenräume 
ber Inhölzer gegen eindringendes Waſſer, und 
gegen einfallende Feuerfunken beim Abfeuern 
der Kanonen. Man unterſcheidet fie in die obe: 
ven, in die beiven Seiten: und in bie unteren 
Drempel ; vergl. Bp. U, ©. 2369, Nr. 48, 


Die Dber-Drempel. 


E. The upper portsills. — F. Les seuil- 
lets d’en haut. — Sp. Los batiportes supe- 
riores. — P. Os batentes superiores. — 1. 
I mezzanili alti. — Sch. De öfre portirvm- 
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plar. — D. Porthullernes overkanter, — 
H. De bovendrumpelen. 

Siche vorhergehende Grflärung. 
Die Seiten: Drempel. 


E. The side-portsills. — F. Les monlants 
des sabords. — Sp. Los batiportes de los 


lados. — P. Os batentes dos lados. — I. 
I mezzanili delle bande. — Seh. Trym- 
plarne pä sidan. — D. Porthullernes side- 


kanter. — H. De zijdedrumpelen; de stutten. 

Eiche Drempel. 

Die Unter Drempel. 

E. The lower portsills, — F. Les seuil- 
lets d’en bas. — Sp. Los batiportes haxos, 
— P. Os batentes inferiores, — L I mez- 
zanili del fondo. — Sch. De undre port- 
irymplar. — D. Bösse-bänkene eller port- 
hullernes underkanter. — H. De onder- 
drumpelen. 

Eiche Drempel. 

Drepanen; bei den Alten eine Art 
Eichel, womit das Tauwerk der feindlichen 
Schiffe zerfchnitten wurde, fo daß fie außer 
Stande gefeßt wurden, ihre Segel zu gebrau: 
den; es hieß auch Dorpdrevanon. 

Dreuil, fiche Brodwinner, ©. 
145. 


Dreuil; Holländiſch: Dreuil: ein Hei: 
nes Naafegel am Beſahnmaſt der H eering& 
Busen (fiche ©. 157). ie führen es vor: 
züglich beim Flſchen, wenn das Netz ausge: 
werfen iſt, oder wenn fie vor dem Wand 
liegen Sie brafien es dicht bei dem Winde, 
fo daß es das Fahrzeug nur um fo viel vor: 
waärts treibt, als die entgegen rollenden Wellen 
es zurüd treiben; fo daß es beinahe auf der: 
ſelben Stelle liegen bleibt, 

Dreumels, ſiehe Dromen. 

Drei-Deder,f. ©. 234. 

Dreifuß, ſ. Dreeft, S. 241. 

Driftbolzen. 

So heißen die Kopfbolzen (vergl. ©. 
128, Nr. 10), wenn fie dazıı gebraucht wer: 
den, Die Planfen dicht aneinander zu treiben. 
Man fchlägt einen folchen Bolzen etwas über 
der betreffenden Planfe in ein Spant, fo daf 
nod ein Theil veffelben mit dem Kopf heraus: 
ragt; alsdann treibt man zwifchen ihn und die 
Planfe einen Keil, wodurch Die Planfe mehr 
und mehr an die unter ihr liegende gepreßt wird. 

Drillen, mit den Kanonen. 

E. The exerceise of tbe great guns or 
ordnances,. — F. L’exereice de canon. — Sp. 
El exercicio del canon. — P. O exereicio 
do canhäo. — J. L’esercizio del eannone. 
— Sch. Drilla med kanoner. — D. Drille 
med kanoner. — H. Drillen. 

Das Grerziren, oder die Uebung, namentlich 
mit den Kanonen. Siche Kanone, 
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Drillen, mit dem Ruber. 


E. To work at the steering-wheel. — F. 
Travailler beaucoup à la barre du gouver- 
nail, — Sp. Trabajar mucho por la rueda 
del timon. — P. Trabalbar muito por a 
roda do leme. — I. Travagliare molto alla 
manovella del timone. — Sch. Drilla med 
roret. — D. Drille med roret. — H. Met 
het roer drillen. 

Schwer am Steuerruder oder Steuerrabe ars 
beiten, um das Schiff zu lenfen. 

Drillen, ein Schiff. 

E. To track or tow a ship by a rope 
with a single block. — F. Haler un bäti- 
ment. — Sp. Halar un navio con un cabo 
que se pasa por un moton, — P. Halar un 
navio com hum cabo que se pasa por hum 
moutäo. — J. Alare un bastimento. — Sch. 
Förhala et skepp. — D. Forhale et skib. 
— H. Een schip drillen. 

Gine bauptiächlih bei den Holländern ges 
bräuchliche Weife, ein Schiff zu verholen, na— 
mentlih über jfeichte Stellen und durch den 
Schlamm zu bringen. An einem Hafenpfahl, 
oder einem Dückvalben wird ein Kinnbadsblod 
(vergl. ©. 117) genäht, d. h. befeitigt, und 
durch denfelben ein Tau gejchooren, deſſen eines 
Ende um den Fockmaſt befeitigt, und deſſen ans 
deres um das Brat- oder Gangſpill aelegt wird, 
um darauf zu winden. Iſt das Schiff zu fchwer, 
fo wird an das Tau eine Gien gejchlagen, und 
ihr Läufer am Spill eingewunden. 

Drillen, mit der Drillfüge. 

E. To cut off iron with a hack-saw. — 
F. Couper le fer avec une scie. — Sp. 
Corlar hierro con una sierra. — P. Cortlar 
ferro com huma serra. — I]. Tagliare ferro 
con una sega. — Sch. Drilla.. — D. Drille. 
— H. Drillen. 

Eiſen mit einer Driltfäge abjchneiven ; fiche 
Säge. 

Drillfäge; fiche unter Säge. 
Dritte Hand. 

E. A yoke; a seayoke; a luff-tackle. — 
F. Un palan qui n’a point de place fixde. 
— Sp. Un aparejo de quita-y-pon. — P. 
Huma talba de quilar e pör. — I. Una 
taglia che si usa in qualsivoglia occasione. 
— Sch. Den tredje hand. — D. Den tredie 
haand. — H. De derde hand. 

Gine Talje mit einem Kattenfteert, die zu jes 
dem beliebigen Gebrauche am Bord bald hier, 
bald dort angebracht wird; 3. B. beim Weit: 
fegen der Wanten; Tafel XXXUI, B, ig. 
31, no. 

Dritte Wade, oder der dritte 
Steuermann. 

E. The third mate of a ship. — F. Le 
troisieme pilote. — Sp. EI pilotin., — P. 
O terceiro piloto. — J. Il terzo piloto. — 


Sch. Den tıedje vakt; den tredje styrman. 
— D. Den tredie vagt; den tredie styr- 
mand. — H. De derde wacht ; de derde 
stuurman. 


Der dritte Steuermann, welcher auf manchen 
großen, namentlich Holländifchen Kauffahrtei- 
fchiffen zugleich das Amt eines Botteliers ver: 
ſieht. 

Dromades; bei ben Alten ſchnellſe— 
gelnde Fahrzeuge. 
Dromen, Dreumels od. Drähmt. 

E. The frame of cloth of which tar bru- 
shes and pitchmops are made, — F. Le 
fond de la trame d'un tissu dont on fait 
des penes, — Sp. EI pie ö fondo de la 
trama 6 urdiembre de los telares que sirve 
para lanadas.. — P. O pe do ordume da 
tela para fazer pinceis com que se alca- 
troäo. — I. II fondo della trama per farne 
pennelli da catrame. — Sch. Inslags trädar 
at göra tjärquastar af. — D. Islät eller 
trändegarn af en väv at gjöre tjärequaster, 
— H. De dreumels. 


Das Trumm, oder die angefchoornen Garne 
eines Zeugendes, wodurch die Weber nicht mehr 
die Spuhlen fteden können. Diefe abgefchnits 
tenen Gnden dienen am Borb zu Theers und 
Bechquaiten. 


Dromones; Kriegefchiffe auf dem Mit: 
telmeer im achten und neunten Jahrhundert, 
welche einhundert bis zweihundert Ruder in zwei 
fibereinander liegenden Reihen führten, und ftarf 
genug zum Anlauf, gegen feindliche Schiffe ge— 
baut waren. Auf der Bad, oder dem Vorbers 
kaſtell befand fich eine mit Erz bejchlagene Röhre, 
aus welcder Feuer auf die Feinde gefchleudert 
wurde. In der Mitte, wie vorne, war ein 
erhöhtes Deck, auf welchem die Seefolvaten im 
Seegefecht ftanden, und außer den Lanzen auch 
Steine, Gifenflumpen und Weuerwerf auf bie 
Feinde warfen, 

Drong; Holländifh : Drong; auf Hol: 
ländifchen Fahrzeugen ein hölzerner Wegweifer 
oder Blod, der mit einem Hanger an beiden 
Seiten der Billen, d. h. der untern Rundung 
des Hinterfchiffs befefigt if. Durch diefen 
Drong fährt die Orundtalje des Steuerrus 
vers (fiche Grundtalje), damit fie beim Ue—⸗ 
berlegen des Ruders nicht im Waſſer hängt. 

Dros. 

E. The dregs of bad tar. — F. La rache 
de goudron. — Sp. La borra del alquitran. 
— P. A borra do alcaträo. — J. La fececia 
del catrame. — Sch. Dräggen of tjära. — 
D. Bundfaldet of tjäre. — H. De droessem 
of droes van de leer. 

Die Hefen in ſchlechtem Theer. 

Drüder, unter dem Krahnbalfen. 

E. The supporter of the cat-head. — F. 
La courbe ou console du bossoir. — Sp. 


El pid-de-amigo de Ja serviola. — P. O de- 
scanzo do turco. — I. La curva della grua. 
— Sch. Knän under kranbalkerne. — D. 
Knäerne under kranbjälkerne. — H. De 
drukker onder de kraanbalk. 

Das Knie, welches an der Seite des Vor: 
fchiffes dem überragenden Theile des Krahnbal: 
kens zur Stübe dient; Tafel XXXVIL, Fig. 1, 
Dkr; vergl. Bd. II, ©. 2382, Nr. 58, 


Drüder, in den Rüſten. 


E. The knees on the chain-wales or 
channels. — F. Les courbes des porte-hau- 
baus. — Sp. Los posteleros. — P. As cur- 
vas superiores das mezas das enxarcias. — 
I. Le curve delle parasarchie. — Sch. 
Knän pä röstarne. — D. Knäerne paa rö- 
sterne. — H. De drukker in de rusten. 

Die Kniee, mit denen die Rüften von oben 
ber mit der Schifisfelte verbunden find. Unter 
den Rüſten find ähnliche Kniee, die fie von un: 
ten her befeftigen; vergl. Bd. I, S. 2373, 
Mr. 51. 

Drüder, unter den Rüften. 


E. The supporters under the channels. 
— F. Les courbes sous les porte-haubans. 
— Sp. Las curvas baxo las mesas de guar- 
nicion. — P. As curvas inferiores das me- 
zas das enzarcias. — J. Le curve sotto le 
parasarchie. — Sch. Knän under röstarne. 
— D. Koäerne under rösterne. — H. De 
drukker onder de rusten. 

Siehe vorhergehende Erflärung ; vergl. Bb. 
JH, Beitedtafel CV, ©. 458, zweite Kolumne. 


Drüll; fihe Dreuil, ©. 283. 


Drungarins fummus bieß bei ven 
Römern in der Katferzeit der Großadmiral ; er 
trug einen mit Scharladh und goldenen Nägeln 
gezierten Hut, clavatus pileus. 


Dryochos; bei den alten Griechen ver 
Kiel. Rural Dryodhot bedeutet bie höl- 
zernen Nägel der Beplanfung. 


Dubbel-Spider; fihe Spider. 
Duchten over Duften eines Taus, 


E. The strands of a rope. — F. Les to- 
rons ou lourons, — — Los cordones. — 
P. Os cordoeis. — J. 1 toroni; i nomboli. 
— Sch. Tätarone. — D. Totterne. — H. De 
doglen. 

Ein Theil eines Taus, welcher aus mehr oder 
weniger Anzahl Kabelgarnen, d. h. einzelnen 
Hanffäden, zufammengebreht if. Aus drei 
Duchten wird ein Kardeel, und aus drei Kar: 
deelen ein breifchäftiges Tau gefchlagen ; vergl. 
Anfertau, ©. 19. 

Eine augefchoorene Du dt. 

E. A strand which is not yet twisted. 
— F. Un longis. — Sp. Un cordon sin 
vuelta. — P. Hum cordäo sem torcido. — 
1. Un lungo o fascio di fili ordito per fare 
un torone. — Sch. En anskuren tät. — D. 
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En anskaaren tot. — H. Eene aange- 
schoerne dogt. 


Eine Ducht, deren Kabelgarne nur erſt an 
bie Dreber befeftigt, aber noch nicht zuſammen⸗ 
gedreht worden; fiehe Anſcheeren, ©. 55. 


Duchten oder Duften in einem Boot, 
ober einer Schaluppe. 

E. The tbwarts. — F. Les bancs.. — 
Sp. Los bancos. — P. Os bancos. — I.I 
banchi. — Sch. Toftarne, — D. Tofterne. 
— H. De doften. 


Die Duerbänfe eines Boots oder einer Schas 
Iuppe, auf welchen die Rojer (Ruberer) figen. 
Sind fie mit den Seiten bes Fahrzeugs feit ver: 
bunden, fo heißen fie feite Duchten ; laflen fie 
ſich beliebig einlegen und ausheben, ſo heißen 
fie loſe Duchten. Diejenigen, in ober an 
welche die Bootsmaften geftellt werben, find 
ftärfer, als die übrigen, und heißen Segels 
duchten oder Maſtduchten. Die hinterfte, 
gewöhnlich loſe, heißt die Krappel⸗ oder 
Krumpelducht. 

Auf manchen Flußfahrzeugen, oder ſogenann⸗ 
ten Kähnen dienen ſtarke Duchten, wie die 
Deckbalken der Schiffe, zum Zufammenhalten 
der Seitenplanfen. 

Maſtducht oder Segeldudt. 

E. The main-thwart ; the middle-thwart. 
— F. Le Iraversier ou banc du milieu. — 
Sp. El banco maestro. — P. O banco 
mesire, — J. Il banco maestro. — Sch. 
Masttoften ; segeltoften. — D. Masttofien; 
seiltoften. — H. De mastdoft; de zeildoft. 

Siehe vorhergehende Erflärung. 

Krüppels oder Krümpeldudt. 

E. The stern-thwart. — F. Le banc ou 
traversier de poupe. — Sp. EI banco de 
popa. — P. O banco de popa.. — I. U 
banco di poppa. — Sch. Toften i akterde- 
len af bäten. — D. Toften i agterdeelen 
af baaden. — H. De kreupeldoft. 

Siche Duchten im Boot. 


Düddalben. 

E. Tbe poles in a harbour. — F. L’es- 
tacade, — Sp. Las estacas. — P. As esta- 
cas, — I. I pali in un porto. — Sch. Duck- 
dalbarne. — D. Dukdalberne. — H. De 
dukdalven. 

Pfähle, die an verfchiedenen Stellen eines 


Hafens eingerammt find, um die Schiffe daran 
zu befeſtigen. Gewöhnlich ftehen fünf bis acht 
zufammen ; nämlich einer in ver Mitte, und bie 
übrigen rund um bdenfelben; der mittlere in 
fenfrechter Stellung, die übrigen fo geneiat, daß 
ihre Köpfe näher zufammen liegen. Oft find fie 
noch mit einer Kette umfchlungen. Man nimmt 
gewöhnlich an, der Name komme daher, daß 
der Herzog Alba diefe Art Pfähle zuerſt in 
den Niederlanden eingeführt habe. 


Dückdalbenſtich over Pfahlſtich. 
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E. A bowling knot, — F. Un moeud 
d’agui à ölingue. — Sp. Un balzo. — P. 
Huma boca de lobo. — J. Una volta di 
quarnara. — Sch. En pälstick. — D. En 
päl-stik. — H. Een paalsteek. 


Ein Stich, oder eine Art Leibknoten, 
der fich nicht zuſammenſchliert, oder zufammen: 
zieht ; einen ſolchen Stih macht man in ein 
Tau, mit dem man ein Schiff in einem Hafen 
an einen Pfahl befeitigt. Er entiteht, Tafel 
XXXV, D, Fig. 339, auf folgende Weife: 
man legt zuerft das Tau a fo in eine Bugt, 
daß der Part b über a zu liegen fommt ; darauf 
bildet man die zweite Bugt e, ftedt das Ende 
d durch die Bugt b und unter a; hiemit if 
der erſte Theil fertig, wie ihn die Iinfsitehende 
Figur zeigt. Darauf ſteckt man das Ende d 
über a weg durch die Buat b, fo daß es bis 
e reicht ; hiemit tft der zweite Theil fertig, wie 
ibn die mittlere Figur zeigt. Endlich ſteckt man 
das Ende e auch noch durch die Bugt ce, und 
zieht den Knoten feit zu. Hiemit iſt der Kno— 
ten vollendet, wie ihn die dritte Figur zeigt. 
Die Bugt c fommt um den Pfahl zu Tiegen, 
und das Ende a reicht rückwärts nach dem 
Schiffe hin. 

Duikelaars; eine in älteren Zeiten in 
Holland gebräuchlide Art von Rahrzengen; 
der Name beveutet eigentlih Tauder. 

Dufen, die Segel; fiche Auftuchen, 
©. 68, 


Düfers. 
E. Sprigs. — F. Petits clous sans tete. 
— Sp. Clavos sin cabeza. — P. Pequenos 


cravos sem cabeza. — J. Piccoli chiodi 
senza testa. — Sch. Dykar. — D. Dykkere. 
— H. Duikers. 
Kurze Spider ohne Kopf. 
Düfer; fihe Taucher. 
Düfing der Kimm. 

E. The dip of the horizon. — F. L’a- 
baissement de l’'horizon. — Sp. La depre- 
sion del horizonte. — P. O abatimento do 
borizonte. — I. L’abbassamento o la de- 
pressione del orizonte, — Sch. Kimmingens 
daling. — D. Kimmingens daling. — H. 
De duiking van de kim, 

Der Winfel, den die Gefichtslinie des über 
der Oberfläche des Meers erhabenen Beobach— 
ters mit der Fläche des Horigonts macht ; vgl. 
Bd. J, ©. 13, Nr. 5 mb ©. 14, Nr. 6 u. 
7; Bd. I, Tafel XXX u. XXXI 

Dullbaum. 

E. The thowl-string under a boat's gun- 
nel. — F. Le porte-toulet. — Sp. La chu- 
macera. — P. A chumacera. — J. La ser- 
retta degli scarmi. — Sch. Tullbomen. — 
D. Tolbomen. — H. De dolboom. 

Eine horizontalliegende Latte, oder Weger an 
der inwendigen Seite eines Ruderfahrzeugs, um: 


ter dem Dullbord oder Schandedel, in welcher 
die Dullen fißen. 

Dullen. 

E. The thowls or tholes. — F. Les tou- 
lets ou tolets. — Sp. Los toletes. — P. Os 
toletes. — I. Gli scarmi. — Sch. Tullene. 
— D. Tollene. — H. De dollen. 

Giferne Bolzen, oder von hartem Holz ges 
machte Nägel, welche durch den Dullbord in 
den Dullbaum feitgefchlagen, oder nur geſteckt 
werden, um die Riemen (Ruder) beim Rojen 
dagegen zu ftügen ; vergl, Bd. II, ©. 2643. 

Dumpen;z fihe Dompen, ©. 240. 

Dumpeln, 

E. To heave and sel; to pitch. — F. 
Tanguer. — Sp. Cabecear. — P. Arfar. — 
I. Saltare. — Sch. Stampa. — D. Dyppe. 
— H. Dompelen, 

Das Stampfen der Fleinen Fahrzeuge, d. h. 
ihr Auf: und Niederiteigen der Länge nach. 


Dünen. 
E. The downs. — F. Les dunes. — Sp. 


Las dunas. — P. As dunas. — J. Le dune. 


— Sch. Dynorne; sandreflarne. — D. Dy- 
nerne; sandbankerne. — H. De duinen. 

Die über dem Wafler erhabenen Sandbänfe 
und Sandhügel an den Meeresfüiten ; vorzugs: 
weife nennt man fo die große Rhede längs der 
öftlichen Küſte der Gnalifchen, im Südoſten 
Großbritaniens liegenden, Provinzen Kent und 
Suffer, an der engiten Stelle des Kanals ; vol. 
Br. 1, ©. 124, Nr. 2. 

Durchgang od. Borübergang, über 
den Merivian, 

E. The transit over Ihe meridian; the 
eulmination. — F. Le passage par le me- 
ridien, la culmination. — Sp. El pasage por 
el meridiano. — P. O pasagem por o me- 
ridiano ; a eulminazäo, — J. Il passaggio 
per il meridiano; la culminazione, — Sch. 
Gängen genom middagslinien, — D. Gan- 
gen giennem middagslinien. — H. De door- 
gang door de middaglijn. 


Wenn ein Geſtirn eben den Meridian eines 
Horigonts erreicht. Die Geftirme, weldye un: 
ter dem "Horizont verfchwinden oder unterges 
ben, haben bei diefem Durchgange ihre höchfte 
Höhe, Diejenigen aber, welche niemals unters 
gehen, wie in den höheren Breiten die Girfum: 
polarfterne (vergl. Bd. II, ©. 1285), gehen 
während 24 Stunden zweimal durch den Meri: 
dian, und’ haben das eine Mal ihre größte, das 
andre Mal ihre tieffte Höhe; veral. Bd. II, 
S. 1450 — 1477. 

Durchgangod. Vorübergang, durch 
die Eonnenjdseibe, 

E. The transit over the sun. — F. Le 
passage sur le disque du soleil. — Sp. El 
pasage por el sol. — P. O pasagem por 0 
sol. — J. Il passaggio per il sole. — Sch. 





Gängen genom solen. — D. Gangen gien- 
nem solen. — H. De doorgang door de zon. 

Wenn einer der beiden untern Planeten, 
Merfur und Venus, in der von ber Erbe 
nad der Sonne gezogenen Nichtungslinie fteht, 
und daher von der Erde aus fo gefehen wird, 
als ginge er vor der Sonne vorüber, oder fchein: 
bar durch ihre Scheibe hindurch. Da der Pla- 
net alsdann nur feine unbeleuchtete Hälfte zeigt, 
fo erjcheint er wie eine runde dunfle Scheibe. 
Die Durdigänge der Benus find fehr felten und 
fommen in abwechfelnden Perioden von 8, 105 
u. 122 Jahren vor. Als aftronomifche Grfchet: 
nungen find fie fehr wichtig, weil fie das befte 
und genauefte Mittel gewähren, um bie Paral: 
lare, alfo auch die Entfernung der Sonne zu 
beftimmen ; vergl, Bd. I, S. 58; Bp. I, ©, 
1309 und 1310, 


Durchgehendes Ankers; fiehe Der 
Anfer if triftig; ©. 39, Nr. 3, 
Durchkaien, die Befahn, 

E. To shift or change the mizen. — F. 
Changer l’artimon. — Sp. Cambiar la me- 
zana. — P. Cambiar a mezena, — J. Cam- 
biare la mezzana. — Sch. Fiytta besanse- 
glet pä andra sidan. — D. Filytte besan- 
seilet paa den anden side. — H. De bezaan 
doorkaajijen. 

Eiche Befaier der Befahnruthe; ©. 100. 


Durhreißen des Ankers; fiche 
ber Anfer ift triftig, ©. 39, Nr. 3. 


Durdhreiten, unten durchrei— 
ten; fiche das Schiff reitet vor ſei— 
nem Anfer unten durch; S. 34, Nr. 20. 

Durchſetzen des Ankers; ſiehe der 
Anker iſt triftig; ©. 39, Nr. 3. 

Durdtreiben des Ankers; fiche 
ber Anfer ift triftig; ©. 39, Nr. 3. 

Durk, fihe Bumpenfoor. 

Durf; Schwediſch, durk ; Dänisch, durk ; 
Holländiſch, durk; heißt auf den Ffleinen ein: 
deckigen Fahrzeugen diefer drei Nationen eine 
fleine Abtheilung in der Piek, oder im hinteren 
Raume; dicht vor dem Durf liegt der Ruf; 
davor der eigentlihe Raum mit der Kiftlude, 
und ganz vorne das Vorunter. 

Duffe oder Bentilje. 

E. Untarred oakum. — F. Etoupe. — 
Sp. Estopa del cäiamo. — P. Estopa do 
cäanhamo. — J. Stoppa. — Sch. Dusk eller 
blär. — D. Dusk eller blaar. — H. Dus 
van hennep. 

Die Fürzeften Theile des Hanfs, die beim 
Aushecheln vor der Hechel figen bleiben; auf 
dem Lande heißen fie gewöhnlich Heede. 

Duven; bie Ruderpinne, oder den Helm 
luvwãrts. 

E. To put the helm a-weather or a-lee, 
— F. Pousser la barre du gouvernail. — 
Sp. Botar 6 pasar la cana del timon & bar- 
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lovento 6 sotavento, — P. Passar a cana 
do leme ä barlovento ou sotavento. — 1. 
Buttare o passare la manovella del timone 
a sopravento o sollovento, — Sch. Dufva, 
— D. Duve, — H..Duwen of douwen. 


Den Ruderhelm ſchnell nach der einen oder 

der andern Seite bringen. 
Gin Boot fortduven. 

E. To push a boat forward. — F. Pous- 
ser un bateau avec le croc. — Sp. Botar 
un bote al largo con el bichero. — P. Bo- 
tar hum bote ao largo com o bicheiro, — 
]J. Buttare un battello con un gancio. — 
Sch. Dufva bort. — D. Duve bort. — H. 
Eene boot voortduwen. 

Ein Boot mit dem Bootshaafen, oder einem 
Staafen fortitoßen. 

Umduven. 

E. To fall off round. — F. Arriver tout. 
— Sp. Arribar todo. — P. Arribar todo, 
— I. Arrivare tutto. — Sch. Dufva om. — 
D. Duve om. — H. Omduwen, 

Das Schiff rund um wenden, oder ganz ab- 
fallen ; fo daß fih das Vordertheil da befindet, 
wo vorher das Hintertheil war. 


Dwarreln; ver Wind Dwarrelt hin 
und ber. 

E. The wind is variable. — F. Le vent 
est variable. — Sp. El viento es inconstante 
6 variable. — P. O vento he variavel. — 
I. II vento & variabile.. — Sch. Vinden 
kastar sig hit och dit. — D. Vinden kaster 
sig hid og did. — H. De wind dwarlt. 

Wenn der Wind veränderlih ift, und ſich 
bald hier und dorthin wendet; wobei es Teicht 
gejchehen kann, daß das Schiff eine Eule 
fängt ; vergl. Br. I, ©. 2659, Nr. 2. 


Dwarrelwind; fiche Küfelwind un: 
ter Wind. 


Dwars. 
E. Athwart. — F.A travers. — Sp. Al 
traves. — P. A traves. — I. Al traverso. 


— Sch. Tvärt. — D. Tvärs. — H. Dwars. 


Das platideutfche und in der Seefprache ftatt 
quer gebrauchte Wort. 

Dwarddurd die Seen fegeln. 

E. To sail against the setting of the sea. 
— F. Traverser la lame. — Sp. Travesar 
las olas. — P. Atravesar as ondas. — I. 
Traversare le onde. — Sch. Segla tvärt 
öfver böljorna. — D. Seile tvärs over böl- 
gerne. — H. Dwarsdoor zeilen. 

Duer durd die Seen oder Wellen, oder ge: 
rade in den Wind fegeln. 

Dwars reiten; fiche das Schiff 
giert zwifhen Wind und Strom vor 
feinem Anfer; ©. 30, Nr. 6. 


Dwarsd Sees liegen. 
E. To stand athwart the waves, — F. 
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Etre à travers des lames. — Sp. Estar al 
traves enire las olas. — P. Estar ä traves 
entre as ondas. — J. Star al traverso fra 
le onde. — Sch. Ligga med längsidan emot 
böljorna. — D. Ligge tvärs med skibet. — 
H. Dwars zees liggen. 


Dwarsbalfen. 

E. A crossbeam; a crosspiece. — F. Un 
traversin. — Sp. Un travesano. — P. Hum 
travesäo, — J. Un traversino. — Sch. En 


tvärbjelke. — D, En tvärbielke. — H. Een 
dwarsbalk. 
Ein Querbalken. 
Dwars-⸗Cours; fiche unter Kurs. 
Dward: Rath; fihe Stuvſcherbe 
unter Scherbe. 
. Dwars⸗Sahling; fiche unter Sah— 
ng. 
Dwards: Schotten; ſ. unt. Schott. 


Dweil. 
E. A swab. — F, Un faubert. — Sp. 


Un lampazo. — P. Hum lambaı. — J. Una 
radazza. — Sch. Eu svabb eller svabel. — 
D. En svabert. — H. Eene dweil. 


Eine Art Befen von aufeinander gereihten 
Tuchlappen oder Hanffchnüren, oder Wollfchnü- 
ren, welche an einen Stod, den fogenannten 
Dweilftod gefpidert find. Man ſteckt den 
Dweil in’s Waffer, und wifcht mit ihm ben 
Fußboden der Kajüte. Für das Ded hat man 
ein ähnliches Reinigungswerfjeug, den fogenann: 
ten Schwabber, welcher aber größer, und 
von Kabelgarnen gemacht it, die länger, als 
die Schnüre des Dweils find. 


Dweilen; 
dmweilen. 

E. To swab. — F. Fauberter. — Sp. 
Lampacear. — P. Lambacear, — I. Radaz- 
zare. — Sch. Svabba; svabbla. — D. Sva- 
bre. — H. Dweilen. 


Mit einem Dweil abwifchen oder reinigen. 


abdweilen; auf- 


& 


Ebbe und Fluth. 

E. The ebb and flood ; the ebb and tide. 
— F. Le jusant et le flux; la basse marée 
et la haute mare; le reflux et le fux. — 
Sp. El refluxo y fluxo; la marea. — P. A 
vasanlte e enchente; a mare. — I. ri— 
flusso e flusso ; la marea. — Sch. Ebb och 
flod. — D. Ebbe og flod. — H. Eb en 
vloed. 

Die regelmäßige Bewegung des Meere, ver: 
möge welcher das Meerwafler täglich zweimal 
fteigt und fällt; vergl. Bd. I, ©. 137 — 161, 
Diejenigen Linien auf der Erdoberfläche, welche 
man durch diejenigen Orte ziehen fann, vie 
gleiche Fluthzeiten haben, heißen Jforadien; 
vergl. Bd. I, ©. 145 — 161; man jiellt fie 
auf eigenen Jforadhien- Karten dar, wie 
Br. III, Karte IV, V und VL Die Stunde 
des hohen Waſſers, oder der höchiten Fluth zur 
Zeit des Neu: und Vollmondes an einem be: 
ftimmten Orte heißt die Hafenzeit; fie pflegt 
für die von den Seefahrern befuchten Derter der 
ganzen Erde in Verzeichniffen zufammengeitellt 
zu werden, welche zugleich die perpendifuläre 
Aufiteigung des Waſſers vom niedriaften Ebbe: 
punfte bis zum höchſten Fluthpunkte angeben ; 
vergl. Bd. III, Tafel XXXIX, ©. 289-304. 
Die Berechnung der Ebbe und Fluch ift 
Br. I, ©. 161 — 210 gelehrt. 

@ine Ebbe. 

E. An ebb-tide. — F. Un jusant; une 
basse marde, — Sp. Un refluxo. — P. Hum 
vasante, — J. Un riflusso, — Sch. En ebb. 
— D. En ebbe. — H. Eene ebbe. 

Die ganze Zeit von 6 Stunden, während 
welcher das Waſſer fällt; fiche vorhergehende 
Erflärung. 

Erjte over Vor-Ebbe. 

E. The beginning of the ebb. — F. Le 
commencement du jusant. — Sp. La punta 
de cuchente. — P. A ponta de vasante. — 
1. Il comminciamento del riflusso. — Sch. 
Förebben. — D.Forebben. — H. Da vooreb. 

Der Anfang der Ebbe, wo das Waſſer am 
fehnellften abläuft; vergl. Bd. I, ©. 137, 

Halbe Ebbe. 

E. The half ebb. — F. Le demi-reflux. 
— Sp. El medio cuchente. — P. A meia 
vasanle. -- /. 1 medio riflusso. — Sch. 
Halfebben. — D. Halvebben. — H. De 
halfeb, 

Die Mitte der Ebbe; vol. Br. I, ©. 197. 


Bobrif, prakt. Seefahrtskunde. Wörterbuch. 


Hinter» Ebbe; Ichter » Ebbe; 
legte Ebbe. 

. The end of the ebb. — F. La fin du 
jusant. — Sp. El fin del cuchente. — P. 
O fim da vasante. — J. Il fine del riflusso. 
— Sch. Akterebben. — D. Agterebben. — 
H. De achtereb, 

Die legte Zeit der Ebbe, wo das Wafler am 
langſamſten abläuft ; vergl. Bd. I, ©. 137. 


Ebben; es ebbt. 

E. To ebb; the tide falls. -— F.II ya 
jusant. — Sp. El mar baxa. — P. Refluir; 
o mar reflve. — I. Rifluir ; il mare rifluisce, 
— Sch. Atebba. — D. At ebbe. — H. 
Ebben. 

Das Ablaufen des Waſſers bei der Ebbe, 


Ebbanker; f. unter Anker, ©. 15, 
11, Nr. 1. . 

Bwifhen Wind und Ebbe gie» 
ren; ſ. unter Anker, das Schiff giert 
wifhen Wind und Strom vor feinem 
Anfer, ©. 30, Nr. 6, 

Ebene See; fiche Flache Eee. 

Eckſtock; Schwediſch: Ekstocken, eine 
in Schweden gebräuchliche Schute mit plattem 
Boden. 

Edolion; bei den alten Griechen die Rus 
derbanf oder Ducht; bei den Römern hieß fie 
transirum. 

Eiche. 

E. The oak. — F. Le chene. — Sp. El 
roble. — P. O carvalho. — I. La quereia, 
— Sch. Eken. — D. Egen. — H. Een eik 
of eek. 

Sie wird vorzugeweiſe zu den Spanten und 
Nußenplanfen der Schiffsgebäude gebraucht ; 
vergl. Br. II, S. 2441 bis 245%. Man uns 
terfcheivet in Europa namentlich drei Arten. 

1) Die Steineiche, mit einem niedrigen 
Stamme, aber vielen und großen ausgebreites 
ten Neiten und Fleinen Blättern von dunkelgrü— 
ner Rarbe. Sie hat das feſteſte und bauer» 
bafteite Holz; taugt aber wegen ihrer Kürze 
und vielen Aeſte nur zu grober Arbeit. Ihr 
Holz ift weißbräunlich, und färbt die Art bläus 
ih. Sie wächst auf Bergen umd in Thälern. 

2) Die Hafeleiche oder Rotheiche, 
auch Locheiche genannt, hat einen höheren 
und dideren Stamm, als die Steineidye, und 
läßt fich befier fpalten, behauen und hobeln. 
Sie dient außer zum Bauholz auch zu feineren 
Tiſchler- und andern Holgarbeiten, Wenn man 
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fie in's Waſſer legt, zieht diefes bie im Holze 
enthaltene Säure aus, macht es feiter, und be: 
wahrt es vor dem Aufreißen. Die Hafeleiche 
wächst in den Waldungen ebener Gegenden. 

3) Die Zirneiche übertrifft beide vorigen 
Arten an Höhe, wächst aber nicht überall, und 
trägt wenige und Feine Früchte. Im Amerifa, 
wo ebenfalls viele Gichen wachen, zählt man 
fieben Arten: die Meideneiche; die grüne 
Giche, welche ihre Blätter immer behält; die 
Kaftanieneiche, welche ähnliche Blätter, wie 
der Kaftanienbaum hat; die ſchwarze Eiche 
mit fchwarzer Rinde; die weiße Eiche mit 
weißem Holz und weißen Blättern; die Maf: 
fereiche, die nur in waſſerreichem Boden 
wächst; die rethe Eiche, mit einer flarfen 
rothbrannen Rinde, die man vorzugsweife zur 
Gerberlohe gebraucht ; fiehe Holj. 

Eigner. 

E. The owner of a ship. — F. Le bour- 
geois; le proprietaire d'un bätiment. — 
Sp. El dueno de un navio. — P. O dono 
d’hum navio, — J/. II proprietario d’una 
nave. — Sch. Skepps ägare. — D. Skibs 
eier. — H. Een schips eigenaar. 

Der Gigenthümer eines Kauffahrteifchiftes , 
welcher gewöhnlicher Rheder genannt wird. 
In älteren Zeiten hieß er Schiffsfreund. 


Eiland. 


E. An island. — F. Une tle. — Sp. Una 
isla. — P. Huma ilha. — I. Una isola. — 
Sch. Enö. — D. En ö eller öe. — H. 
Een eiland. 

Der gewöhnliche Scemannsausdrud für Infel. 


Halb-Eiland. 
E. A peniusula. — F. Une presqu’ile. — 
Sp. Una peninsula. — P. Huma peninsula. 


— I]. Una penisola. — Sch. En half-ö. — 
D. En halv-öe. — H. Een halfeiland. 
Der Seemannsausdruck für Halbinfel. 


Die Luvwärts-Eilande. 


E. The windward-islands. — F. Les iles 
du vent. — Sp. Las islas de barlovento. — 
P. As ilhas de barlovento. — I, Le isole 
di sopravento. — Sch. Lofvartöarna. — D. 
Luvart-öerne. — H. De loefwaarts - eilan- 
den ; de boven-eilanden. 

Diejenigen Infeln, welche man in irgend ei: 
ner Gegend fieht, von wo der Mind herfommt. 

Die Leewärts-Eilande. 

E. The leeward-islands. — F. Les iles 
de dessous le vent, — Sp. Las islas de so- 
tavento. — P. As ilhas de sotavento. — 
I. Le isole di sottovento — Sch. Lävart- 
öarna. — D. Lävart-öerne. — H. De lij- 
waarts-eilanden. 

Diejenigen Infeln, welche man in irgend ei: 
ner Gegend erblict, wohin der Wind weht. 


Gimer oder Pumpeneimer; f. unter 
Pumpe 


Ginarmiger Hebel; fiche Hebel. 
Ginbinden, ein Reef. 

E. To take in a reef. — F. Prendre un 
ris. — Sp. Tomar un rizo, — P. Meter as 
velas nos primeiros rinzes. — J. Far ter- 
zaruolo. — Sch. Refva; taga et ref. — D. 
Tage et reef. — H. Een reef inbinden. 

Siche Neef. 

Ginbinden,*die Jungfern. 

E. To bind the dead-eyes to the sbrouds. 
— F. Amarrer les caps-de-mouton. — Sp. 
Embigotar. — P. Aguantar as bigotas. — 
I. Imbigottare. — Sch. Inbinda jungfrujerne. 
— D. Indbinde jomfruerne. — H. De juf- 
fers inbinden, 

Den doppelten Part eines Wanttaus um die 
Keep einer Jungfer legen, und denſelben mit 
einem Hartbindfel um biefelbe befeitigen ; vergl. 
Bd. UI, ©. 2374; Taf. XXX, B, Big. 22. 

Ginbreden, die Segel. 

E. To flat in. — F. Traverser les voiles. 
— Sp. Travesar las velas. — P. Travesar 
as velas. — I. Traversare le vele. — Sch. 
Inbräcka segel. — D. Indbrükke seilene. 
— H. De zeilen inbreken, 


Die Keefchooten der Segel einholen, und fie 
der Are des Schiffs näher bringen, fo daß der 
Mind in einer fenfrechteren Richtung auf die 
Segelfläche trifft. Dies geſchieht, wenn das 
Schiff abfallen, oder wenn es eine Eule ver: 
meiden foll; vergl. Br. I, S. 2659; Tafel 
XXXVI, B, 1, gig. 4. 

Einbugen. 

E. To steer or enter into a harbour. — 
F. Entrer dans un port. — Sp. Entrar en 
un puerto. — P. Entrar no porto. — I. 
Entrar in un porto. — Sch. Inlöpa; siyra 
in. — D. Indlöbe i havnen. — H. Inboegen. 

In einen Hafen, oder in eine Bugt hineinz 
fteuern. 

Ginfallen, ver Inhölger, oder ber Sei⸗ 
ten eines Schiffs. 

E. The tumbling home of the top-tim- 
bers or housing in. — F. La rentrde. — 
Sp. El recogimiento. — P. O amassamento, 
— I. La rientrata. — Sch. Infallet af skep- 
pets sidor. — D. Indfaldet af skibets sider. 
— H. Het invallen of inwijken van de in- 
houten. 

Das Ginziehen, oder die Derengerung des 
über dem Waſſer befindlichen Theils des Schiffe. 
Genauer verlieht man darunter die Anzahl 
Fuße, um welche die oberen Inhölzer oder 
Spanten der Are des Schiffes näher gebracht 
werben. Bei Linienfchiffen, namentlich Drei 
deckern, beträgt diefe Ginziehung der Seiten 
wohl vier bis fechs Auf. Die Gründe dazu, 
welche man gewöhnlich angiebt, find folgende : 

41) Dem Wellenfchlage wird dadurch eine ab— 
gerundete Fläche entgegengeftellt, gegen welche 


er dann nicht eine gleiche Gewalt ausüben kann, 
wie gegen eine fenfredite Seitenfläche. 

2) Die Lait des Schiffes über Wafler wird 
dadurch der Are des Schiffs näher gebracht, 
die Kanonen drängen alfo auch um fo weniger 
gegen die Seiten des Schiffs. 

3) Die Wanten der untern Maften bilden 
wegen diefer Einziehung einen fpigern Winfel; 
dadurch laſſen fie den unteren Naaen einen grös 
feren Spielraum, fo daß diefelben fchärfer ans 
gebraßt werden Fünnen. 

4) Das ganze Schiffsgebäube über Waſſer 
wird dadurch leichter. 

Die Gegengründe find aber folgende: 

41) Wenn die Seiten fenfrecht find, wird bie 
Stabilität des Schiffes vermehrt, und das 
Schlingern vermindert. 


2) Ie mehr die Kanonen von der Are des 


Schiffs entfernt find, um defto fanfter werden 
die Bewegungen des Schlingerns; indem die 
Hebelarme deſto länger find, an denen fich die 
- Laiten das Gleichgewicht halten. Nuch it die 
Gefahr des Umfchlagens deito geringer. 

3) Die Verengerung des Schiffs nad oben 
macht, daß die Manten einen fpigern Minfel 
bilden, alfo den untern Maiten Feine fo fichere 
Haltung gewähren, als wenn das Schiff oben 
breit ift. 

4) 3war werben bei einem breiteren Ober: 
fchiffe die Dedbalfen länger, und das Gebäude 
dadurch etwas fehwerer; aber bei ſchmalerem 
Dberfchiffe wird die Rundung der Seiten, alfo 
auch die Länge der Spanten und baburch ihr 
Gewicht größer; auch müſſen mehr Planfen zur 
Befleivung binfommen, wodurch das Gewicht 
über dem Wafler vermehrt wird. 

5) Bei ftarfer Einziehung wird die Verbin: 
dung über dem Waſſer fchwächer, 

6) Bei fohmalem DOberfchiffe wird die Be: 
dienung des Geſchützes erichwert. 

Diefer vollfommen beftätigten Gegengründe 
wegen giebt man daher in neuerer Zeit den 
Schiffen viel weniger Einweihung, als früher. 


Ginfallsloth, heißt bei ver Lehre 
von den Lichtitrahlen die Linie, welche an dem 
Einfallspunfte des Lichtitrahle auf der betreffens 
den Rläche fenfrecht ſteht; vergleiche Bd. I, 
S. 59. 


Einfallawinfel; heißt bei der Lehre 
von den Lichtftrahlen derjenige Winfel, den der 
einfallende Strahl am Einfallspunfte mit dem 
Einfallslothe macht; vergl. Bd. I, ©. 59. 
Sein Komplement heißt der Neigungswins 
fel. Wenn eine Kraft nicht fenfrecht auf 
eine bene trifft, fo nennt man den Minfel, 
den fie mit der Normale macht, ebenfalls Gin» 
fallswinfel, und fein Komplement Nei: 
gungswinfel; vergl. Bi. II, ©. 2158. 


@inbolen, ein Tau. 


E. To haule home any rope. — F. Ha- 
ler. — Sp. Halar. — P. Halar. — I. A- 


251 


lare. — Sch. Inhala. — D. Indhale. — H. 
Inhalen. 

Ein außer Bords befindliches Tan einziehen; 
fei es mit den Händen oder einem Spill. 


Ginbolen, ein Schiff im Segeln; fiche 
Befegeln, ©. 108. 


Ginbolen, die Segel, fiehe Bergen, 
die Segel, ©. 104. 


Einholen, die Kanonen. 


E. To haul the guns home. — F. Haler 
les canons en dedans. — Sp. Salir dentro 
los canones, — P. Halar os canhoens 
dentro. — J. Alare dentro i cannoni. — 
Sch. Inhala kanonerne. — D. Indhale ka- 
nonerne. — H. Uet geschut inhalen. 

Die Kanonen vermittelt der Ginholtalje, 
Tafel XXXVIII, Fig. 6, Kanone Nr. 2, bb, 
ins Schiff zurückziehen, damit fie nicht mit der 
Mündung aus den Stüdpforten ragen, und 
diefe leßteren zugemacht werden fünnen. 


Ginbolen der blinden Raa um 
des Kluverbaums; f. Streiden. 


Einboler des Klüvers. 


E. The inhauler of the jib. — F.La 
cargue-dedans du grand foc. — Sp. La 
carga-dentro del foque mayor. — P. A 
carga-dentro da boyarrona, — I. La cassa- 
dentro del fiocco. — Sch. Kiyfverts inha- 
lare. — D. Kiyvers indhaler. — H. De 
inhaler van de kluiver. 

Das Tau, Tafel XXXIV, D, Fig. 42, c, 
womit man den Klüver einholt, welches alſo 
dem Ausholer entgegenwirft; vergl. Bd. IL, 
©. 2595. 


Ginholtalje einer Kanone. 

E. The relieving-tackle, or the train- 
tackle of agun. — F. Le palan de re 
traite d’un canon. — Sp. El palanquin de 
contera ö de retenida de un canon. — P 
A talha da conteira d’hum canhäo. — 1. 
Il paranchino di ritenuta, — Sch. Stopp- 
taljan af en kanon. — D. Indhal-tallien 
af en kanon. — H. De inhaltalje van een 
kanon. 

Die Talien, Tafel XXXIV, D, Fig. 2, 
bei den Kanonen Mr. 2 und 4, bb, womit 
die Kanonen eingeholt, d. b. ins Schiff zurück— 
gezogen werden. Der eine Blod q wirb an 
das Achterende des Raverts gehaaft; der andere 
an einen Ningbolzen u, der in der Mitte des 
Decks befeitigt if, und der Ginholring 
heißt. 

Ginfafen; Holländifch: inkaken; ein 
von den Holländern bei Fleinen Fahrzeugen ges 
brauchtes Wort, welches die Segel beim Wen: 
den des Schiffs umlegen beveutet; f. Wen— 
den. 


Einkaken, die Heeringe; ſ. Kaken. 
Einkeep; f. Keep. 
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@infeepen. 
E. To score. — F. Entailler, — Sp. En- 
caxar. — P. Encaixar; entalhar. — J. In- 


castrare. — Sch. Inkäfva. — D. Indkiäve. 
-- H. Inkeepen. 

Zwei Hölzer vermittelt einer Keep zufammens 
fügen, oder das eine in die Keep des andern 
fegen; ſiehe Keep. So werden 4. B. bie 
Scheerſtöcke in die Deckbalken, und die Bauch— 
ſtücke in den Kiel eingefeept. 


@infnebeln. 
E. To put a rope in the beckets. — F. 
Amarrer un cordage par un burin. — Sp. 


Meter un burel en el seno de un cabo. — 
P. Amarrar hum cabo por hum burel, — 
I. Amarrare un capo con un burello, — 
Sch. Inknäfvla. — D. Indknevle. — H. 
Inknevelen, 


Siehe Knebel. 


Einkommen; f. Einfallen der 
Inhölzer. ©. 250. 

‚ Einfrimpen; ber Wind Frimpt 
ein, 

E. The wind slackens. — F. Le vent 
mollit. — Sp. El viento abonanza. — P. 
O vento abonanza. — /. Il vento incalma. 
— Sch. Vinden saktar sig. — D. Vinden 
sagtner sig. — H. De wind krimpt in. 

Der Wind wird fchwächer. 


Gegen den Wind einfrimpen; fiche 
0. 


u 


beim Winde fegeln, ©. 11 
Einfürzen, das Tan. 
E. To warp a ship. — F. Touer un 


vaisseau. — Sp. Espiarse. — P. Espiarse, 
— J. Remolcarsi col toneggio. — Sch. 
Förhala et skepp med varpankaret. — D. 


Forhale et skib med varpaukeret. — H. 
Inkorten het touw. 

Das Schiff fortzieben, indem man die an 
einem ausgebrachten Wurfanfer geftochene Troß 
oder Pferdeleine mit dem Spill einwindet; f. 
den Wurfanker ausjagen, S. 41. 

Einkürzungsleine. 

E. The warpe. — F. La touée. — Sp. 
La espia. — P. A espia. — I. Il toneggio. 
— Sch. Varplinan. — D. Varplinen. — 
H. De werplijn of inkortinglijn. 

Zwei an einander geſtochene oder auch us 
jammengefplißte Pferbeleinen oder Troffen, die 
zum Werpen an einen Wurfanfer geſtochen find ; 
diehe vorhergehende Erklärung. ’ 


Einladen; f. Laden. 
@inlaffen. 


E. To fill up a mortise with il’s tenon. 
— F. Emmortaiser. — Sp. Endentar, en- 
caxar. — P. Encaixar. — I. Indentare; 
incastrare. — Sch. Inläta. — D. Indlade. 
— H. Inlaten. 

Soviel ale einfugen oder einfeepen; fo find 


3 B. bie Dedbalten mit Schwalbenfchwänzen 
in bie Balfweger eingelaffen; oder eine Pinne 
ober ſpitzes Ende eines Holzes in ein dazu pafs 
fendes Zapfenloch. 

Ginlaufen, in einen Hafen. 

E. To sail into a harbour. — F. Entrer 
dans un port; donner dedans. — Sp. En- 
trar en un puerto. — P. Entrar em hum 
porto. — J. Entrar in un porto, — Sch. 
Inlöpa. — D. Indlöbe. — H. Inloopen, 

In einen Hafen einjegeln. 


Einlaufen, in einen Nothhafen, 

E. To touch, to call at any port. — F. 
Relächer; faire escale dans un port. — 
Sp. Arribar. — P. Arribar. — I. Far 
scala. — Sch. Inlöp.. — D. Indlöbe, — 
H. Inloopen. 

Wenn ein Schiff durch erlittenen Schaden ge: 
— iſt, zur Ausbeſſerung in einen Hafen 
einzulaufen, in den es ſonſt nicht gegangen 
wäre. 

Einmaftiges Fahrzeug. 

E. A sloop or a vessel with a single 
mast. — F. Un bätiment & un mät. — Sp. 
Una balaudra. — P. Huma balandra. — 1. 
Un bastimento con un solo albero. — Sch. 
En enmastadt fartyg. — D. En eenmastet 
fartöi. — H. Een eenmastig vaartuig. 

Zu den Fahrzeugen mit einem Mait gehören 
außer den Böten die Espingen, Galeafien, Ga: 
leoten , Hufer, Jachten, Sollen , Kutter, 
Schlupen und Schmacken, welde ſämmtlich 
nachzuſehen find. 

Einnehmen, bie Segel; f. Bergen, 
bie Segel, ©. 104. 


Einpalmen, 

E. To haul in a rope. — F. Haler un 
cordage à bord. — Sp. Empalmar; halar 
dentro. — P. Halar dentro. — J. Impal- 
mare. — Sch. Inpalma.. — D. Indpalme, 
— H. Inpalmen, 

Ein Tau mit der Hand einholen. 


Ginpladen. 

E. To apply the sheathing-hair to a 
ship's bottom. — F. Ploquer. — Sp. Aforar 
el embono. — P. Pör o pelo para el forro 
do navio. — J. Mettere della lana e car- 
tastraccia per il doblagio. — Sch. Upstoppa 
förhydningen, — D. Udstoppe forhudnin- 
gen. — H. Haar en papier tot eene spij- 
kerhuid aanleggen, of inplakken. 

Kuhhaar und Papier an den untern Theil 
des Schiſſsbodens Fleben, um darüber die Spi— 
ckerhaut zu legen. Es gefchicht, damit die 
Schiffswürmer, wenn fie auch ſchon die Spider: 
haut durchfreſſen haben, nicht fogleich die et: 
gentlichen Hautplanfen befchädigen konnen ; ſiehe 
Spickerhaut unter Haut. 


Einreefen, bie Segel; ſ. Reefen. 


@infheeren, Taue oder Käufer. 


E. To reeve. — F. Passer une ma- 
noeuvre dans ses poulies. — Sp. Guarnir 
los motones. — P. Gornir os cabos, — 
I. Guarnire i capi. — Sch. Inskära. — D. 
Indskiäre, — H. Inscheercn. 

Das Ende eines Taues durch das Scheiben: 
gatt eines Blods, oder das Auge einer Jungfer, 
oder den Ring eines Ringbolzens, und bergl. 
ftechen. 


Ginfdiffen. 

E. To embark. — F. Embarquer. — 
Sp. Embarcar. — P. Embarcar. — I. Im- 
barcare. — Sch. Inskeppa.. — D. Ind- 
skibe. — H. Inscheepen. 

Zwar gebraucht man diefen Ausdruck auch 
von Maaren; vorzugswelfe aber von dem Ans 
bordgehen einer ganzen Kriegsmacht, Infante: 
rie, Kavallerie und Artillerie, und der ganzen 
Munition und Provifton, 

Zum Ginfchiffen werden zuerſt die zu einer 
Flotte gehörigen Transportfchiffe gebraucht ; und 
wenn dieſe nicht hinreichen, nimmt man auch 
paflende Kauffahrteifchiffe zu dieſem Zwede in 
Beſchlag, oder bringt deren auf, d. b. läßt fie 
Durch Kriegsschiffe auffangen. Sie müſſen ihre 
Ladung ausjchirfen, und fi mit allem Nöthigen 
zu dem neuen Dienite ausrüften, wofür fie eine 
gewöhnlich fehr hohe Entſchädigung erhalten. 
Ihre eigentliche Handelsladung wird in eigenen 
Magazinen aufbewahrt. 

Die für die Truppen eingerichteten müſſen 
mit gehörigen Lebensmitteln verfehen fein. 

Für die einzufchiffenden Pferde werden vie 
flachſten und am wenigiten tief gehenden ge— 
wählt, damit fie fo nahe wie möglidy'ans Ufer 
fommen, und den Pferden erjparen fönnen, 
eine große Strede bis ans Land zu fchwimmen. 
Zwiſchen Dec müflen fie hoch fein, damit die 
Pferde auch beim heftigen Schlingern nicht mit 
den Köpfen anftoßen; ferner müſſen fie breit 
genug fein, damit auf jever Seite eine Reihe, 
jedes Pferd in einem abgefonderten Stande, 
ftehen fann; mit den Köpfen fiehen ſie nad 
Innen zu; und zwifchen beiden Reiben muß 
noch Pla für die zum Füttern, Reinigen und 
fonftigen Beforgen nöthige Mannfchaft bleiben. 
Krippen, Futterkaſten, Heunetze u. dergl. wer: 
den ebenfalls angebracht. Der Fußboden wird 
angeftrichen; die Pferde felbit hängen in Gur— 
ten, für welche die Ringe an ben Dedbalfen 
befeitigt find. Die Waffereimer hängen an 
eigenen Haafen. 

Um die Bruft und hinten werden den Pferden 
Schaaffelle umgebunden. Das Futter felbit 
wird in größeren Duantitäten auf andern Schiffen 
nacıgeführt. 

Auf den Traneportfchiffen für die Truppen 
werben geeignete Schlafftellen, und Aufbewah— 
rungsorte für die Waffen angebracht. Jedes 
Kriegsfchiff befommt eine gewiſſe Anzahl Transs 
portfchiffe zugeteilt, die es vertheibigen und 
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a muß. Mor der Abfahrt unterfuchen die 
andoffiziere das Brod, Fleiſch, Waſſer n. ſ. f., 
welches für die Truppen beitimmt iſt; und die 
Seeoffiziere unterfuchen die Transportichiffe, 
hinfichtlich ihrer Tüchtigfeit und NAusrüftung. 
Für das Pulver und die Artillerie werden bes 
fonders gute und wafferdichte Fahrzeuge ausge: 
fucht, und mit Bretterverfchlägen für das Puls 
ver verfehen. Auf dieſen PBulverfchiffen wird 
nie Feuer angemacht, fondern die Mannſchaft 
muß ſich mit falten Speifen begnügen. Gigene 
Blaggen bezeichnen diefe Pulverfchiffe. Bon ven 
gefüllten Bomben wird jede einzeln in eine 
Feine Kiſte gepadt. Die Fäſſer mit eifernen 
Bändern fommen nie zufammen zu liegen, ba: 
mit nicht beim Schlingern durch Reibung Feuer 
entiteht. 

Die Soldaten werden, wie die Mannfchaft 
der Kriegsichiffe, in Baden abyetheilt, und 
mit allem nöthigen Koch: und Reinigungsgeräth 
verfehen. Auch erhalten fie mancherlei Luft: 
reininende Näucherungsmitiel, um den engen 
Swifchendeefsraum in gehörigen Zwiſchenzeiten 
von der verborbenen Luft zu befreien, wie Roß— 
marin, MWachbolderbeeren , Lavenvel. 

Statt des Ballaltes bedient man ſich auf 
den Truppenfchiffen gewöhnlich der Farbfanonen. 
Es muß aber alsvann jedes Geſchützſtück fein 
ganzes Geräth neben ſich haben, als Lafetten, 
Unterlagen, Kelle, Handivaafen, Kugeln und 
Schanzzeug; damit, wenn auch die Transports 
flotte durch einen Sturm getrennt werden follte, 
in jedem einzelnen Schiffe wenigſtens vollitändig 
brauchbare Gejchüge zu finden jind, 

Zu den Lebensmitteln und fonitigen Vor— 
räthen werden eigene Bahrzeuge genommen, aus 
denen die Truppenjchiffe nur an gewiffen Tagen 
ihre Bedürfniſſe für Fürzere Zeiträume erhalten. 

Die Hospitäler werden ebenfalls auf eigene 
Schiffe verlegt. 

Wenn vie eigentliche Ginfchiffung geſchehen 
foll, jo verfammeln fich die Truppen in dem 
dazu beitimmten Hafen, und ſchicken zuerit die 
Bagage und fonitigen Stüde, die nicht von der 
Mannjchaft getragen werden, an Bord der 
Schiffe, und zwar jede Kompagnie oder Ab: - 
theilung an Bord des ihr zum Voraus zuge: 
wiejenen Schiffs. 

Damit das Gin» und Ausſchiffen fchneller, 
und namentlich das legtere bei ver Landung in 
großen Maſſen gejcheben kann, fo erhalten alle 
Transportfchiffe mehr Boote und Schaluppen 
als gewöhnlich, und die mehriten find platter 
gebaut, um fich dem Ufer fo weit als möglid) 
nähern zu können. 

Für die Pferde werden beim Ginfchiffen 
Brüden vom Ufer hinausgebaut, auf denen fie 
bis in die Boote gelangen können; beim Lan— 
den an feindlichen Ufern müſſen fie gewöhnlich 
eine Strecke fchwimmen. Iede einzelne Fleinere 
Abtheilung hat ihre beftimmte Schaluppe. ©. 
Landen und Transportichiff. 
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E. Embarkation. — F. Embarquement. — 
Sp. Embarco, — P. Embarque. — I. Im- 
barcamento. — Sch. Inskeppning. — D. 
Indskibning. — H. De inscheeping. 

Siehe vorhergehende Erflärung. 


Ginfegen, die Maften. 

E. To mast. — F. Mäter; arborer les 
mäls. — Sp. Arbolar un navio. — P. Ma- 
striar hum navio. — J. Alberare une nave, 
— Sch. Förmasta. — D. Indsätte master, 
— H. Masten inzetlten, 

Die Maften einfegen; fiche Bemaften, ein 
Schiff, S. 102. 


Ginfegen, 
luppe. 

E. To hoist and take the boat on board, 
— F. Metire la chaloupe dedans, ou ä 
bord. — Sp. Arrizar la lancha ö el bote. 
— P. Arrizar a lancha. — J. Arrizare la 
lancia. — Sch. Insätta bäten. — D. Ind- 
sätte baaden. — H. De boot inzelten. 

Das Boot, nachdem es auf der See gebraucht 
worden, wieder aufheifen und auf Deck fegen. 
Gs if das Gegentheil vom Ausſetzen des 
Boots (S. 74), und gefchieht mit denfelben 
Taafeln. Man brinat es an die Seite dee 
Schiffs, haakt die Blöde der Nodtaafel, wie 
auch diejenigen des aroßen und des Fockſeiten— 
taafels in die am Vor- und Achterfteven des 
Boots befindlichen Ninge, heißt es mit den 
Nodtaafeln in die Höhe, und bringt es mit 
den Seitentaafeln aufs Ded; ſiehe Taf. XL, 
A, Fig. 1. 


Einftehen, ein Reef; f. Reef. 


Einftehen, jeewärts; in See ſte— 
en. 

E. To stand off. — F. Avoir le cap à la 
mer. — Sp. Correr al largo. — P. Correr 
ao largo. — I. Far rota al largo. — Sch. 
Sticka i sjön. — D. Stikke i söen. — H. 
Zeewarts insteken. 

Den Kurs nach der See zu nehmen. 


@infteder. 

E. A false futtock. — F. Une alonge 
postiche, — Sp. Un genol postizo. — P. 
Hum brazo postizo. — I. Uno staminale o 
scarmoto posticcio. — Sch. En insätt-uplän- 
gare. — D. Eu indsätt-oplanger. — H. Een 
insteker. 

Wenn ein Spant oder Inholz verfault ift, 
fo wird daſſelbe abgefägt, und durch ein neues 
Stück erfegt, das mit dem gefunden Theile 
zufammengefügt und vwerbolzt wird; dieſes neue 
Stüd heißt Ginfeger. Iſt das Inholz nur der 
Dide nach, oder an der Planfenjeite ein wenig 
verfault, jo wird nur diefe Stelle abgebeißelt, 
und eine fogenannte app, d. 5b. ein dünnes 
Holzſtück eingefeßt. 


dag Boot oder die Scha— 


Einweihen, der Schiffsfeiten; f. Ein— 
fallen, ©. 250. 

Einwinden, das Anfertau; fiehe das 
Anfertau mitdem Bratſpill einwin— 
den, ©. 42, mit dem Gangſpill und 
der Kabelaring einwinden, ©. 43, 


Ginzieben der Shiffsfeiten: 
ſ. Einfallen, ©. 250. : 

Eis. 

E. Theice. — F. La ylace. — Sp. El 
hielo ß yelo. — P. O gelo. — I. Il ghiac- 
eio, — Sch. Isen. — D Ilisen. — H. Het 
ijs. 

Die Eisbildung in 1 den Polarımeeren iſt DB. I, 
©. 103 — 109 behandelt. Die Grenzen des 
Treibeifes und der Gisfelder find auf den Kar— 
ten IV und V, in Bd. II, angegeben; vergl. 
Br. I, ©. 271 — 274. 

Das Eis fängt an zu gehen. 

F. The ice begins to break. — F. La 
riviere a debäcle,. — Sp. El yelo del rio 
se rompe. — P. O gelo do rio se rompe, 
— I. Il gbiaccio del fiume si rompe, — 
Sch. Isen lossnar. — D. Jisen lösnes; el- 
ven slaaer op. — H. Het ijs vangt aan te 
gaan, 

Wenn das Eis aufbridyt und von der Fluß: 
ftrömung fortgeführt wird. 

Gin vom Eife bejegtes Schiff. 

E, A ship beset or enclosed between the 
ice. — F. Un navire pris dans la glace, 
— Sp. Un navio embarazado del yelo. — 
P. Hum navio embarazado do gelo. — I. 
Un bastimento imbarazzato nel ghiaccio. — 
Sch. Et skepp som är besatt eller fast i 


isen. — D. Et skib som er besatt eller 
fast i iisen. — H. Een schip dat van’t ijs 
bezet is. 


Ein Schiff, das ganz von Eis eingefchloffen 
it, was In den PBolarmeeren häufig vorfommt. 

Treib- Eis. 

E. Driving or moving ice. — F, Glace 
mouvante. — Sp. Yelo moviente, — P. 
Gelo movente,. — I. Ghiaccio movente, — 
Sch. Drifis. — D. Drivis. — H. Drijf- 
ijs. 

Eis, welches ſich von den Eisfeldern der 
Bolarmeere ablöst, und in die gemäßigteren 
Zonen hinabtreibt; vergl. Br. I, ©. 103 — 
109 ; und in Bd. IIL, Karte IV und V. 

Eisbanf, oder Eisberg; ſ. Eis— 
feld. 

Gisbaum; f. Eisbod. 

Eisblink; ſ. Blinf, ©. 


Eisbock oder Eisbreder. 


E. Icebreakers. — F. Un souillard; un 
briseglace. — Sp. Un caballete para rom- 
per el yelo. — P. Hum cavalhete para rom- 
per o gelo. — I. Pali per rompere il 
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ghiaccio — Sch. En isbokare eller isbry- 
tare. — D. En iisbryder. — H. Een jjs- 
breker. . 

Gin Pfahlwerk, weldyes vor den Brüden: 
jochen angebracht wird, um das treibende Eis 
ab;uhalten. Je nad) der Gewalt des Stroms, 
welcher das Brüdenjoch trifft, erhalten bie 
Gisbrecher eine verfchiedene Ginrichtung. Die 
wirffamfte ift diejenige, wo man oberhalb des 
Fluſſes, hundert oder noch mehr Ruß vom Jod 
entfernt, drei oder mehrere Pfähle in geringer 
Entfernung von einander fo einrammt, daß der 
nächte am Joch der höchſte it, und die andern 
allmällg an Höhe abnehmen. Weber diefe Pfähle 
wird der Eisbaum aelet, in welchen bie 
Köpfe der Pfühle eingelafien, und durch eiferne 
Klammern mit ihnen verbunden find. Der Eis: 
baum ſelbſt bat einen fcharfen Rücken, und 
wird fo ſchief gelegt, als es feine Yänge au: 
läßt; denn je fehräger er liegt, deſto flärfer 
widerfteht er ber Gewalt. 

Gisbreher; Schwediſch: isbrytare; 
Däniſch: iisbräkker; Holländiſch: ijsbreker, 
heißt bei den Grönlandefahrern der eiferne Be: 
ichlag am Vorfteven , wodurch der letztere gegen 
den Stoß des Treibeifes geſchützt if. 


Gisfeld. 
E. An island or field of ice. — F. Un 
banc de glace. — Sp. Un banco de yelo. 


— P. Hum banco de gelo, — I. Un banco 
di ghiaceio. — Sch. Et isfältl. — D. En 
iisfälled. — H. Een ljsdam; een ijsveld. 

Eine Gisflähe, welche feit liegt, und eine 
unüberfehbare Ausdehnung bat; vergl. Bd. I, 
S. 106. 


Eisflarde. 


E. A large flake of ice. — F, Un glacon 
d’une grande etendue, — Sp. Un pedazo 
grande de yelo. — P. Hum pedazo grande 
de gelo. — J. Un pezzo grande di ghiac- 
eio. — Sch. En isflake. — D. En iisflage. 
— H. Eene ijsflarde. 

Eine Gisfläche oder Gisfcholle von etwa einer 
Meile im Umfange; vergl. Bd. I, ©. 106. 

Eisgang. 

E. The breaking up of the ice. — F. 
La debäcle; le debäclement. — Sp. El rom- 
pimiento del yelo. — P. O rompimento do 
gelo. — J. Il rompimento del ghiaccio, — 
Sch. Isgängen. — D. Jisgangen. — H. De 
ijsgang- 

Menn das Gis bricht, und mit dem Strome 
forttreibt. Es ift ein fchwerer Gisgang, wenn 
die Schollen groß und zahlreich find. 

Eisgang auf Grönlandsfab: 
rern. 

E. The first lining of the bow of a green- 
land-man. — F. Le premier renfort de la 
proue d’un pécheur de baleine. — Sp. El 
primero forro de la proa de un pescador 
de ballena.. — P. O primeiro forro da 


255 


proa de hum pescador de balea. — I. N 
primo doblaggio della prua d’un pescatore 
di balena. — Sch. Isgängen af en hval- 
fiskfängare. — D. Jisgangen af en hval- 
fanger. — H. De ijsgang van een walvisch- 
vanger. 

Die erite Verdoppelung von Planfen an ver 
Außenſeite des Vorſchiffs eines Wallfifchfängers. 
Auf dieſe wirb noch eine zweite Verdoppelung 
gelegt, welche ver Buslappen heißt. Beide 
dienen dazu, das Schiff gegen das Eis zu 
fchüßen. 


Eisjacht. Schwediſch: en isjakt; Dä— 
niſch: en iisjagt; Holländiſch: eene ijsjagt. 
Ein kleines Fahrzeug, das man ſtatt eines 
Schlittens gebraucht, um damit auf dem Eiſe 
zu fegeln. Um es zum Stillitande zu bringen, 
wird ein hinten befeftigter fcharfer eiferner Bol: 
zen ins is gedrückt. Es wird mit einem 
Steuer regiert, das an feiner untern Kante mit 
Gifen beſchlagen it, und ins Eis einfchneidet. 


Gisfholle , oder ein Shof Eis. 


E. A flake of ice. — F. Un glacon. — 
Sp. Un pedazo de yelo. — P. Hum pedazo 
de gelo. — J. Un pezzo di ghiaccio. — 
Sch. En isskälla. — D. En iisflage. — H. 
Eene ijsschol. 

Ein Stück Eis, Wenn es einen Umfang von 
600 bis 1000 Schritt hat, nennen es die Ser; 
leute en Schoß Gis; vergleihe Bo. 1, 
S. 106. 


Eiſen. 

E. The iron. — F. Le fer. — Sp. El 
hierro. — P. 0 ferro. — I. Il ferro.. — 
Sch. Jerne. — D. Jerne. — H. Het 
ijzer. 


Das Eifen wird auf mannichfache Art beim 
Schiffbau und dem Seeweien gebraucht: Anfer, 
Beichläge, Bolzen, Hängen, Kanonen, Spider 
u. f. w. werben daraus gemacht. 

Das Eifen wiegt im Allgemeinen ohngefähr 
fiebenmal mehr als das Waſſer; vol. Bd. TIL, 
S. 304, Tafel XLII, vom fpezififchen Gewicht 
verfchiedener Materien. 

Es findet fich das Gifen in verfchiedenen Gr: 
zen, aus denen es erit durch Schmelzung rein 
oder gediegen gewonnen wird. 

1) As Schwefelfies, der von fehöner 
gelber Farbe, und eine Verbindung von Eifen 
und Schwefel if. 

2) As Magneteifenftein, der eiſen— 
ſchwarz ausſieht, und Gijenfeilfpäne anzieht. 

3) As Gifenglanz, der ftahlgrau oder 
eifenfchwarg ausficht , und ftarf metallifch 
glänzt. 

4) As Rotheifenftein, welcher röthlich 
ausfieht. 

5) Ms Brauneifenitein, 
braune Farbe hat. 

Die vier leßtgenannten Erze find Verbinduns 


welcher eine 
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gen bes Eiſens mit Sauerftoff; nur if in 
jevem das Mifchungsverhältniß ein anderes. 
Es giebt ferner noh Thoneifenftein, Ra: 
feneifenitein wu. Spatbeifenitein. Sel: 
ten findet fich das Gifen gediegen, als foges 
nanntes Meteoreifen. Auch der Röthel, 
mit welchem man zeichnen fann, ift ein Gifen: 


rz. 

Um das Eiſen aus ſeinen Erzen zu gewin— 
nen, werden dieſelben zur Entfernung des Waf: 
ſers, Schwefels u. ſ. w. geröftet, und 
dann, nach gehöriger Zerfleinerung , ihrer meh— 
rere unter einander gemiſcht. Man weiß näm: 
ih aus der Grfahrung, daß einige biefer 
Mifchungen leicht füffiger find, und ein bef: 
feres Eiſen geben, man nennt dies Gat— 
tiren, 

Die Rötung felbit gefchieht folgenderma— 
fen. Man macht in freier Luft eine Unterlage 
von Reifern, legt darauf eine Schihte Erz, 
dann wieder eine Schichte, Neifer u. f. f., bis 
man etwa ſechs folder Schichten über einander 
bat. Darauf zündet man die unterfte an, wo: 
durch fih das Feuer langfam durch den ganzen 
Haufen verbreitet. Hiedurch entfernen ſich die 
wäflerigen Theile, die Roblenfäure u. ſ. w. aus 
den Erzmaſſen. Diefe werden zugleich mürbe 
und locker, fo daß fie fich leicht mit Hand: 
hämmern zerfchlagen laffen, oder auf eigenen 
Bochwerfen zerfleinert oder gepocht werben 
fonnen. 

Nach dem Gattiren folgt das Schmelzen 
in den Hochöfen der Gifenhütten. Gin fol: 
cher Ofen iſt 20-40 Fuß hoch, und außen mit 
ftarfem Mauerwerk umgeben. Auch fein innerer 
Raum, der fogenannte Kernſchacht, it mit 
feuerfeiten Sands oder Jiegeliteinen ausge: 
mauert, Nach oben zieht er ſich allmälig zus 
fammen bis zu einer vier Fuß breiten Oeff— 
nung, welche vie Gicht oder Gift heißt. 
Nach unten verengert er ſich zu einem etwa 
3 Fuß breiten und 5 bis 6 Fuß tiefen Raum, 
dem Geſtell. Seine größte Weite hat er auf 
dem Drittel feiner Höhe, wo er etwa 10 Fuß 
weit ift. 

In das Geftell führen zwei Deffnungen, die 
Formen, durch welche man von den Gebläfen 
einen ftarfen Wind einftreichen laflen fann. Ge: 
wöhnlich werden dergleichen Defen an Bergab: 
hängen aufgeführt, damit man die zu ſchmel— 
zenden Erze leichter durch die Gicht von oben 
in den Ofen bringen fann. 

Hat man den Dfen gehörig geheizt, abge: 
fchloffen und die Gebläfe gehörig in Thätigfeit 
gefeßt: fo wird eine abgewogene Menge Grz 
nnd Kohlen durch die Gicht in den Dfen ge: 
ſtürzt, die Kohlen zuerit, dann das Erz. Man 
ſetzt auch noch Kiefel umd Kalferde dazu, um 
das Schmelzen zu befördern. Dies wiederholt 
man alle zwei Stunden, denn fo wie unten das 
Erz fchmilzt, fo finfen die Schichten allmälig 
nieder, und müſſen immer durch neue erſetzt 
werden. 


Die zur Beförderung des Fluſſes und zur 
Relnigung des Eiſens hinzugethane Miſchung 
von Kalkerde und Kieſel oder Quarz, heißt die 
Beſchickung. Im der hohen Temperatur, bie 
man in dem Hochofen hervorbringt, wird das 
Gifen von der Kohle reduzirt; aber mit dem 
Gifen löfen fich auch andere reduzirbare, im 
Erze vorhandene Stoffe ab, mie Schwefel, 
Phosphor, Kiefel u. ſ. w. Das Eiſen löſt 
dabei eine größere oder geringere Menge Kohle 
auf, wodurch es leichtflüſſiger, als reines Eifen 
wird, aber auch feine Sefchmeidigfeit verliert. 

HR der Dfen eine Zeit Tang im Gange, fo 
wird die Schlade von Zeil zu Zeit weggenom- 
men, und das reduzirte Gilen entweder ab⸗ 
gelaffen ober ausgeſchöpft. Das Ablaffen 
geſchieht folgendermaaßen. Wenn etwa nach 
zwölf Stunden des im Gange befindlichen 
Schmelzens das flüffige Eiſen den untern Theil 
des Geitells, die fogenannte Gifenfammer 
oder den Tegel, anfüllt: fo wird es durch 
eine Deffnuung, die während des Schmelzens 
mit Lehm und sKohlengeftübe verftopft war, 
und jest mit einer Stange durchſtochen wird, 
abgelaſſen; und entweder in Rinnen von 
Sand, oder wenn man es ſogleich verarbeiten 
will, in die Formen geleitet. 

Das fo erhaltene Eifen heißt Guß- ober 
Roheiſen. 

Weil es wegen der darin enthaltenen Kohle 
im erfalteten Zuftande jehr fpröde iſt, fo kann 
es nicht geichmiedet, fondern nur zu Suß: 
waaren gebraucht werden, 3. B. zu Kanonen, 
Schwungrädern, Eiſenbahnſchienen, Mafferlei: 
tungsröhren, Mörfer, Heerbplatten, Tiegel, 
Potten, Wenitergitter, Monumente, Statuen, 
Büren u. dgl. . 

Um es ſchmiedbar zumachen, oder in fo: 
genanntes Stabeifen zu verwandeln; alfo 
um ihm den noch darin enthaltenen Koblenitoff 
zu entziehen, frifcht man es, oder bringt es 
auf den Frifhheerd. Es wird mit Holz 
fohlen noch einmal eingefehmolzen, und dabei 
zugleich auf allen Seiten einem durch ein Ge: 
bläfe in den Heerd geführten MWinditrom aus: 
geſetzt. Hierbei orydiren ſich vorzugsweiſe bie 
fremden Stoffe, und entweichen theils als koh⸗ 
Ienfaures und Kohlenorydgas, theils trennen fie 
ſich als fogenannte Friſchſchlacke vom Gis 
fen. Diejes ſelbſt fommt dabei nicht wieder in 
einen völligen Fluß, verwandelt fich aber in 
eine weiche teigartige Maffe, welche in einzelne 
runde Klumpen zertheilt, das S chmiedeifen, 
Friſcheiſen oder Stabeifen bildet. 

Die ganze Orydation geſchieht entweder durch 
die angeführte Schmelzung mittelft Gebläfe und 
Kohlen, die fogenannte Friſcharbeit auf 
Heerden, oder mittelit der Steinfohlenflamme 
in Flammöfen, die fogenannte Pudd— 
Tingsarbeit; ober mittelſt Schmelzen mit 
Hammerfchlag und Kalf in Tiegeln, das foges 
nannte Tiegelfriſchen. Hierauf werden die 
Gifenflumpen, Deuls, unter den großen Gi = 


fenhbämmern zu Stüden ausgefchmiedet, und 
zwifchen ftarfen über einander laufenden Walz 
zen zu vieredfigen Stangen ausgeredt. 

Die Eiſenhämmer werben gewöhnlich durch 
ein Waflerrad in Bewegung geſetzt. Mit dem 
Hammerwerf fteht gewöhnlih ein Walzwerk 
in Verbindung. Die Walzen legen über eins 
ander, und find von zweierlei Art. 

Die einen haben, je nach der Form, welche 
das Stobeifen befommen foll, vunde oder vier: 
edige Furchen von aufeinander folgenden ver: 
ſchiedenen Dimenfionen eingedreht; das ges 
frifchte Gifen wird beim Durchziehen oder 
Durchlaſſen immer in tie nüchiifleinere 
Furche eingelegt, nnd erhält fo die belichige 
die oder dünne Stangenform, und heißt dann 
eigentliches Stabeifen. 

Die Walzen der andern Art find ganz glatt, 
und bilden das fogenannte Stredwerf. Zwi— 
ſchen diefen Walzen, welde durd Schrauben 
einander immer mehr und mehr genähert wer: 
ven können, und ſich in einander entgegenges 
fegter Richtung herumdrehen, wird das Elſen 
zu Blechplatten ausgeredt oder geftredt. 
Solches Blech wird gewalztes genannt, und 
dem geſchlagenen vorgezogen. Das leptere 
erhält man durch bloßes Schlagen unter dem 
Hammer. Je näher die Strecdiwalzen an ein: 
ander gebracht werden, um fo dünner wirb nas 
türlih das Blech. Das ganz ausgewalzte und 
befchnittene Blech heißt, wenn das Gifen feinen 
Zufag befommen hat, Schwarzbled. Iſt 
es aber noch verzinni, fo beißt es Weiß: 
bled. 

Im Ganzen wird alfo das metallifche, 
d. h. aus feinem Erz gewonnene, und von ben 
fremden Zufägen gereinigte, Gifen in drei 
verjchiedenen Zuftinden verarbeitet und ange: 
wandt, ale Roheijen, als Stabeifen und 
als Stahl. 


I. Roheiſen oder Gußeiſen. 


Dies, wie vorher gefagt, aus den Erzen zus 
erit ausgefchmolgene Eiſen enthält außer dem 
Kohlenſtoff Feine Theile Phosphor, Schwefel, 
Mangan, Chrom, Kupfer u. f. w.; feine Ei: 
genfchaften find je nach der Art und dem Ders 
hältniffe der ihm beigemengten Stoffe verfchie: 
den. Man unterfcheidet deshalb drei Arten 
Roheifen: ſchwarzes, graues und wei: 

es 


1. Schwarzes Roheiſen hat eine dunkle 
Farbe, iſt weich, ſo daß es vom Hammer Ein— 
drücke annimmt, und dabei ſpröde; beim Bruch 
iſt es perlkörnig; und zeigt deutlich eingemengte 
Körner von Graphit oder Reißblet. Es 
enthält die größte Menge Kohlenftoff, und iſt 
deshalb Teichtflüffiger, als anderes Roheifen, 
und fest beim Grfalten Graphitförner ab. 

2. Graues Roheifen befigt eine bedeu— 
tende Weltigfeit und Fähigkeit, ift körnig im 
Bruch, und läßt fi drehen und bohren. Man 


Bobrik, praft, Seeiahrtötunte, Wörterbuch, 
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bedient fich deſſelben vorzugsweife zu Gußar— 
beiten, namentlich zum Geſchütz. Nimmt es 
mehr Kohle auf, fo daß es fih dem ſchwarzen 
Roheiſen nähert, jo heißt es gares Roh: 
eijen. 

3. Weißes Roheifen ift felbit wieder 
von zweierlei Art: entweder hat es fi unter 
dem gewöhnlichen Gange des Hochofens aus 
manganhaltigen Erzen gebildet, ober es iſt bei 
einem zu großen Grfage gegen bie Kohle ent: 
ftanden, und heißt dann Roheifen vom rohen 
Gange. Es it fülberweiß; fo Hart, daß es 
Glas riet, fpröde, und nimmt feinen Eindruck 
vom Hammer an. Es hat einen kryſtalliniſchen 
Bruch, welcher bisweilen große Kryftallflächen 
zeigt. Bel vlöglichem Temperaturwechfel zers 
fpringt es wie Glas. 

Das Roheifen zieht fih beim Erfalten zus 
fanmen und verändert Gefüge und Härte be: 
deutend, je nachdem es langfam oder plöglich 
eritarrt. In der Rothglühhitze erweicdht es und 
läßt ſich fügen. 


U. Stabeijen. 


Dies bat eine hellgraue Farbe, einen ſchwar— 
zen und hadigen Bruch, und ein eigenthümliches 
Gewicht von 7,7 (die Einheit iſt das Waſſer— 
gewicht). Es Hat eine beveutende Fähigkeit, 
die aber nad der verfchiedenen Reinheit des 
Gijens fehr abwechjelt. Es erweicht Tange vor 
dem Schmelzen, und Fann in der Weiß— 
glühhitze durch bloße Hammerfchläge zufam: 
mengefchmiedet, oder zuſammengeſchweißt 
werden. Hierauf beruht die fo ausgedehnte 
Brauchbarfeit des Stabeifens. Es fchmilzt nur 
bei den höchiten Hißegraden, die man im det 
Defen hervorbringen kann. 

Zur Fabrikation des Eiſendrahts, der fo 
vielfach angewendet wird, nimmt man feites, 
reines, behnbares und zähes Stabeifen, das 
vorher zu feinen zylindriſchen Stäben ausgereckt 
it. Diefe Stäbe werden vermittelt befonderer 
Vorrichtungen durch trichterförmige Löcher ge: 
zogen, welche fih in den aus dem beiten und 
härteften Stahle verfertigten Zieheiſen befinden, 
und von denen eines immer Fleiner it, als das 
andre. Der Metallzplinder wird nad) und nad) 
durch die immer engeren Löcher gezogen, bis er 
die gehörige Feinheit hat. Da das Bifen durch 
das Ziehen, vermöge der gewaltfamen Reibung, 
fehr jteif und fpröde wird; fo muß diefe Sprö- 
digfeit nach jedem Zuge durch Ausglühen wieder 
entfernt werden. Das Ausglühen gejchieht ent: 
weder vor der Eſſe bei SHolzfohlen, oder in 
Defen. Der entitandene Glühſpan muß vor 
dem neuen Durchziehen forgfältig weggefhafft 
werben, weil er font die Zieheifen und ven 
Draht verderben würde. Die Zugvorrichtung 
bejteht entweder in Zangen, welche im richtigen 
Augenblide den durch die Deffnung des Zieh— 
eifens geleiteten Metallzylinder faſſen nnd hori: 
zontal mit ſich ziehen; oder aus Walzen, an 


33 


258 


denen das Ende Des durchzuziehenden Drahtes 
befeſtigt iſt, und welche zugleich den Draht bei 
ihrer ümdrehung auf ihrer Oberfläche aufrollen. 
Die wichtigſte Anwendung des Eiſendrahtes fin- 
vet bei der Verfertiguug der Nähnadeln und 


der Angelhaafen ftatt; es werden 3. B. Angels . 


haafen von ſolcher Feinheit gemacht, daß 6310 
Stüd auf ein Loth gehen; das Loth koſtet aber 
etwa 26 Gulden; dies giebt für ven Zentner 
83200 Gulden; bis zu diefem Werthe läßt ſich 
alfo die Gifenarbeit iteigern. 

Das Stabeifen läßt fich zwar zu ſehr feinem 
Draht ansziehen, aber nicht zu ſehr binnen 
Platten ausfchlagen; wenn es glühend abge: 
löfcht wird, fo erhält es dadurch Feine größere 
Hirte. Es iſt an ſich magnetifch. Uebrigens 
iſt das Stabeiſen nicht chemiſch rein, ſondern 
noch mit etwan! Prozent Kohle, und mit ge: 
ringen Theilen von Mangan und Kiefel ge: 
mifcht. Keine Beimifchungen von Schwefel 
machen esrothbrüchig, d. h. beim Schmieden 
in der Glühhltze brüchig; Heine Beimifchungen 
von Phosphor machen es faltbrüdig; d. h. 
in der Kälte leicht brechend, aber in hoher 
Temperatur fehmiedbar. 


III. Stahl. 


Dat Guß- oder Noheifen enthält 3 bis 5 
Prozent, das Stabeifen aber nur etwa 1/; bis 
3/, Prozent Kohlenſtoff. Stahl ift nun ſolches 
Eiſen, welches weniger Kohlenftoff als das Roh: 
eifen, und mehr als das Stabeifen hat. Macht 
man ein Stud Stahl glühend, und fühlt es 
durch Eintauchen in Faltes Waſſer ſchnell ab: fo 
wird es fo hart und fpröde, daß es fich nicht mehr 
biegen läßt, und leicht zerfpringt. Gifen das 
gegen bleibt bei dieſem Rerfahren eben fo weich, 
wie vorher. Laͤßt man auf Stahl einen 
Tropfen Scheivewailer fallen, fo entiteht „ein 
dunfelgrauer Flecken auf der Dberfläche 
deſſelben. Auf Roheifen erzeugt ein jolcher 
Tropfen einen fait ſchwarzen, auf Stabeifen 
einen hellgrauen Flecken. Auf diefe Art läßt 
ich Stahl leicht von Gifen ımterfcheiden. 

Sceidewaffer iſt Salpeterfäure mit mehr 
oder weniger Waſſer vermifcht; im erftern Falle 
heißt es einfaches, im zweiten doppeltes 
Sceivewafler. Es wird durch Schwefelfäure 
wermittelft der Deitilfation in vorgefchlagenes 
Mafler ans dem Galpeter erhalten. 

Aus Gußeiſen erhält man den Stahl, indem 
man dem erftern einen Theil feines Kohlenitoffs 
entzieht; aus Stabeifen, indem man biejem 
etwas Kohlenſtoff zuführt ; jene erfte Berei: 
tungsart giebt den Rohftahl; die zweite den 
Brenn: oder Gementftabl. 

4) Um aus Gufeifen N ohſtahl zu erhalten, 
verfährt man fait wie bei der Stabeifenberei: 
tung; nur leitet man den Keifchprogeß jo, daß 
das Gifen nicht gänzlich entfohlt werde; ſetzt 
leichtlüffige Schlacken auf, welche die geichmol: 
sene Gifenmaffe bedecken, und erft am Ende ber 


Operation wieder abgezogen werden , und giebt 
der Form des Ofens, durch. welche der Mind 
des GSebläfes hineinſtrömt, eine folche Neigung, 
daß der Schmelzprozeß möglichſt beſchleunigt 
wird, Die aus dem Friſchheerde erhaltenen 
Stahlflumpen, Suppen, werben hierauf in 
mehrere Stüde zerhauen ; jedes derſelben zu 
einem Kolben ausgeſchmiedet, und diefe In eis 
nem gewöhnlichen Schmiedefeuer zu 1% Boll 
diefen Stäben ausgeftredt , in Waſſer abgelöſcht 
und alsdann in Fleinere Stücke zerfchlagen. 
Ron diefen ſucht man die beften aus, und faßt 
fie in Bündel zufammen, und zwar fo, daß 
immer ein weiches neben ein hartes Stüd zu 
liegen fommt. in foldhes Bündel wird als— 
dann mit einer Zange gefaßt, in einer ftarfen 
Weißglühhitze zuſammengeſchweißt, und dann 
ausgeſchmiedet. Man nennt dieſes Verfahren 
das Naffiniren oder Gerben bes Stahls. 
Der Rohſtahl wird wegen des eben befchriebenen 
Verfahrens auch Frifhitahl oder natür— 
licher Stahl genamt. Gr ift oft jehr 
ſchlecht, weil der Prozeß nicht die gehörige Ge: 
nauigfeit erhalten fann. 

2) Den Cement- oder Brennftahl erhält 
man auf folgende Art. Man fchichtet 1 bie 
41/2 Zoll dicke Stabeifenitangen mit Cement— 
pulver zufammen; dies beiteht aus Kohlen: 
yulver, Ruß, gebrannten Knochen u. dergl. 
Die Zufammenfchichtung gefchieht in großen, 
ans fenerbejtändigen Steinen gemauerten Be: 
hältern, ober Kajten, Krügen, Tiegeln u. dal., 
die man 8 bis 12 Tage lang einer Rothglüh— 
hige ausſetzt; wobei man aber darauf zu fehen 
bat, daß die Kohle nicht verbrennt. Eine 
Probeſtange, die aus einer Oeffnung des Be: 
hälters herausragt, und herausgenommen wer⸗ 
den Fan, zeigt an, ob das Gijen gehörig je: 
mentirt it, d. b. ob es fo viel Koblenitoff 
angenommen hat, als erforderlich it, um es 
in Stahl zu verwandeln. Das Gerben geſchieht 
fait eben jo, wie beim Rohitahl. 

Man kann die Gementirung auch auf die 
Weife zu Stande bringen, daß man über glü— 
hende Gifenitangen Steinfohlengas leitet; das 
Gifen zerlegt dann das Gas, und nimmt die 
Kohle auf. 

Die Oberfläche des Gementitahls iſt öfters 
mit einer großen Menge großer oder Fleiner 
Blafen bevedt, die von gasförmigen Verbin— 
dungen herrühren, welche das Eiſen bei feiner 
Aufnahme des Kohlenitoffs aus den Kohlen aus: 
getrieben hat. 

Die Aufern Theile des Brennftahls find im: 
mer Fohlenhaltiger als die innern ; man fchmilzt 
ihn deshalb unter Bedeckung von Slaspulver 
in einem Tiegel, und erhält dann den Guß: 
ſtahl, welder vor dem Brennitahl den Bor: 
zug bat, daß feine Maſſe überall gleichartig if, 
und fich deshalb vorzüglich zu polirten Stahl: 
waaren eignet. 

Gine fehr berühmte Art it der Damas— 
zenerſtahl, welcher feinen Namen von der 


Syeifhen Stadt Damaskus erhalten bat. 
Er umnterfcheidet fih von dem gewöhnlichen 
Stahl durch fein in's Blaue fvielendes, flam— 
miges und wellenförmiges Ausjchen, mit mans 
cherlei durch einander laufenden Zügen vermifcht. 
Die aus diefem Stahl verfertigten Klingen find 
fo hart, daß man einen eifernen Nagel damit 
durchhauen fann, ohne daß eine Spur auf der 
Schneide zurückbleibt. Mean unterfcheidet felbit 
wieder zchn Arten des Damaszenerftabls von 
verjchievener Güte. Seine Bereitungsart if 
folgende. 

Gs wird harter und weicher Gußſtahl ab: 
wechjelnd über einander gelegt, und zu Pulver 
zerfeiltes Gifen mit Borar dazwiſchen geitreut, 
und das Ganze zu einem Stabe ausgejchmiedet, 
defien Länge diejenige der Klinge um ein Drit: 
tel überfteigt. 

Borar iſt ein Neutraljalz, welches aus 
einer eigentbümlichen Säure, der Borarfäure 
und aus überfchüffigem Mineralfali oder Natrum 
beiteht. Die beiten Sorten des rohen Borar, 
welcher Tinfel beißt, fommen aus China, 
Auch in Perſien und Tibet findet man ihn im 
Sclarıme großer Seen. Der raffinirte 
Borar ift weiß und durchfichtig und Feyitallifirt 
ziemlich regelmäßig; man braucht ihn zur Glas: 
verfertigung,, namentlich Fünftlicher Edelſteine, 
ferner als Schmelzmittel der Metalle und zum 
Löthen derfelben, zum Gmailliven, zur Berei: 
tung mancher Farben, bei der Färberei und 
deral. 

Durch Zufammenbiegen und wiederholtes 
Glühen und Ausſchmieden der mit Borar zu: 
fammengefchmiedeten Gußſtahlſtäbe befommt der 
Stahl endlich das wellenförmige Anſehen, das 
man durch eine mit Eſſig vermifchte Auflöfung 
von fchwefelfanrem Gifen deutlicher erfcheinen 
macht. Zu einer Säbelflinge werben zwei 
Stahlftäbe neben einander, und eine fehmale 
Platte gutes Gifen zum Rücken zwifchen fie 
gefchweißt. Man nimmt auch wohl Gußftahl, 
und zwar Wooz (f. tiefer unten) zur Schneide, 
und Gifen zum Nüden, und belegt die beiden 
Seiten mit Damaszenerittahl. Man macht auch 
die Klinge aus einer Stahlplatte mit Gifen: 
platten auf beiden Seiten, um eine größere 34: 
bigfeit hervorzubringen. Um die fertige Klinge 
zu härten, wird fie mit einem Teige aus Soda, 
Pulver von Gierfehaalen, Borar und Kochjalz 
überzogen, rothalühend gemacht und in Falten 
Brunnenwafler abgelöfht. Sie wird darauf 
gefchliffen, polirt, mit Tabafsafche und Waſſer 
abgerieben, um alle Kettigfeit hinwegzubringen, 
und zulegt mit einer Auflöfung von Eifenvitriol 
acht bis zehn Mal überitrichen. 

Auf gewöhnlichen, in andern Ländern ver: 
fertigten Klingen wird eine unächte Damaszi: 
rung blos durch Nekung mit verbünnter Sal: 
peterfäure oder Scheivewafler hervorgebracht ; 
fie dient nur zur Zierde. 

Blintenläufe aus fehr langen und ſchma— 
len zufammengewundenen Gifenftäben, oder aus 
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Draht von der Stärfe einer Nabenfeder, um 
einen alten Flintenlauf gewideli, befommen 
beim Ausfchmieden ebenfalls ein damajtähnliches 
Ausſehen, und stehen wenen ihrer großen 
Dauerhaftigfeit in hohem Werthe. Um die 
Adern des zufammengefihweißten Eiſens erfchei: 
nen zu machen, werden die Rohre nach dem 
Abichleifen und Poliren mit Eſſig, Bitriol, 
verfaulten Drangen und Scheidewaſſer gebeizt, 
und zulegt mit reinem Waller abgewafihen. 

Der Ditindifhe Stahl, Wooz genannt, 
enthält Fleine Ouantitäten von Alumnium und 
Silizium oder Kiefel. Man erhält diefen Stahl, 
wenn man gewöhnlichen Stahl mehrmals mit 
Kohlenpulver ſchmilzt, diefes jo erhaltene dun: 
felgrane,, Schmelzbare Koblenitoffelfen mit Mlaun: 
erde fchmilzt, und 1 Theil des fo erhaltenen 
Kohlenſtoff-Eiſen-Alumniums mit 8 bis 17 
Theilen Cementſtahl zufammenfchmilzt. Der 
Woozſtahl dient zu den feinften Raftrmeffern, 
Federmeſſern und chirurgiichen Initrumenten, 

In Ditindien werden auch Wlintenläufe auf 
folgende Weiſe gemacht. Man zerhaut die ei: 
fernen Reife der aus Guropa fommenden Fäfler 
in 4 Fuß lange Stüde. Die daraus gefchmie: 
deten Stäbe von 3% Zoll Die Freugen ſich 
dabei rechts und linfs, um durch einander lau: 
fende Adern zu bilden. Die daraus gearbeite: 
ten Rohre haben ebenfalls eine große Dauer: 
haftigfeit. 

In Europa madht man Bündel aus abwed): 

felnden Lagen von Stahlitäiben und Gijenitäben, 
fchweißt Ddiefe in eine Maſſe zufammen, und 
fchmiedet eine eiferne Stange daraus. Diefe 
biegt man um, fahlängelt fie zufammen, itredt 
fie wieder, und wiederholt dieſes Verfahren 
mehrere Male. Aus der auf diefe Art erhal: 
tenen Maſſe fehmiedet man Klingen, beizt fie 
mit Salpeterfäure,, fchleift und polirt fie. Sie 
fommen dann den eigentlichen Damaszener— 
flingen an Güte nahe, und haben daffelbe Aus: 
jehen. 
Der Stahl it weißer als das Stabelfen, 
und von fehr feinförnigem Gefüge. Wird ber 
glühende Stahl ylöglich abgekühlt, abge: 
löfcht, fo wird er ſehr hart, ſpröde und elas 
ftifch; man nennt diefes Ablöfchen das Härs 
ten des Stahle. Iſt der glühend gewefene 
Stahl Tangfam erfaltet, fo ift er weich, doch 
aber noch etwas härter als Stabeifen. Im der 
Rothglühhitze läßt fh der Stahl ſchmieden; 
bei jehr hoher Temperatur zerbrödelt er aber 
um fo leichter, je mehr er Kohlenſtoff enthält. 
Der Stahl roftet weit weniger leicht als das 
Gifen, 

Erhigt man ihn bis zu 215° Gent. an der 
Luft, fo wird er ſtrohgelb; dann dunkelgelb; 
dann purpurfarbig; bei 282° nimmt er eine 
violette , dann dunfelblaue , dann hellblaue 
Farbe an; dies heißt das Anlaffen des Stahls ; 
vergl. Br. I, S. 330. Es iſt diefes Anlaffen 
des Stahls namentlich wichtig für die Berei— 
tung der Kompaßnadeln, indem die ver 
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ſchledenen Härtungsgrade eine verfchledene Em: 
pfänglichfeit für ven Magnetismus bedingen. 

Das zur Ladung in Schiffen vorfommende 
Gifen bat aewöhnlich Stangenform von 12 bis 
14 Fuß Länge, ift es platt, fo heißt es 
Stafeifen; it es rund, fo heißt es Rund: 
eifen; iſt es vieredig, fo nennt man es 
Stangeneifen. 

Wenn Schiffe Eifen ala Hauptladung haben, 
fo müffen Planfen zwifchen vie Stangen gelegt 
werden, damit der Schwerpunft des Schiffs 
nicht zu tief liegt, und die Bewegungen zu 
heftig macht; vergleihe Br. U, ©. 2515, 
Nr. 3. 

Rund-Eifen. i 

E. Round iron-bars. — F. Fer rond. — 
Sp. Barras de hierro. — P. Brequinha. — 
1. Ferro rotondo. — Sch. Rundt stäng-jern. 
— D. Rundt stang-jern. — H. Rond ijzer. 

Nunde eiferne Stangen, von ungefähr 3/, Zoll 
im Durchmeſſer; daraus werben hauptfächlich 
die Bolzen verfertigt. 


Staaf-Eifen over Staf-Eifen. 

E. Flat iron-bars or staves. — F. Fer 
plat. — Sp. Hierro en plancha 6 liradera 
planchuela.. — P. Ferro em plancha, — 
I. Ferro piatto. — Sch. Platt stäng-jern. 
— D. Plat stang-jern. — H. Staaf-ij- 
ZEer, 

Eifen in Stangen, die etwa 10 bis 12 Fuß 
Länge, 2 bis 3 Zoll Breite, und etwa 4 Linien 
Dide haben. Hat es geringere Breite, fo 
nennt man es auch Schaar:Eifen. 

‚Stangen-Eifen over vierediges 
Eifen. 

E. Square iron-bars. — F. Fer carre, 
— Sp. Hierro quadradillo, 6 quadrado, — 
P. Ferro quadrato. — I. Ferro quadrato. 
— Sch. Fyrkantig stäng-jern. — D. Fiir- 
kantet stang-jern. — H. Vierkantig ijzer. 

Dieredige Stangen Eifen von etwa 2 Zoll 
Dide. 

Eifen der Gefangenen; f. Bu: 
jen, ©. 154. 
BDoden-Eifenk j. Planfeifen. 
Dicht-Eiſen; f. Kalfateifen. 
Dötel-Eiſen; f. Deutel, ©. 237, 
Laſch-Eiſenz; fiehe unter Spider. 
Plank-Eiſen; ſ. Plankeifen. 
Rabatt-Eiſen; ſ. Rabatteiſen. 
Schaar-Eiſen; ſ. mtr Staaf- 
Eiſſen vorher. 
Scharf-Eiſen; ſ. Scharfeiſen. 
Schmal-Eiſen; ſ. Schmaleiſen. 
Spicker-Eiſen; ſiehe Spicker— 
eifen. 
Treib-⸗Eiſen; ſ. Treibeifen, 
Eiſenkrankes Schiff. 


E. An iron-sick ship. — F. Un vieux 
vaisseau dont les ferrures sont usdes par 
la rouille et jouent. — Sp. Un navio quando 
el herrage se cubre de orin. — P. Hum 
navio quando o ferragem se cubre de fer- 
rugem. — J. Un bastimento del quale la 
ferratura & arrugginita e gioca. — Sch. Et 
spik-sjukt skepp. — D. Et spiger-sygt skib. 
— H. Een ijzer-ziek schip. 

Wenn das Eifenwerf eines Schiffs vom Noſt 
gelitten hat, und dadurch los wird ; vgl. Bo. II, 
©. 2444 — 2446. 


Eifenwerf eines Schiffs. 


E. The ironwork. — F. La ferrure. — 
Sp. El herrage. — P. O ferragem. — 1. 
La ferratura. — Sch. Jernverket. — D. 
Jernvärket. — H. Het ijzerwerk. 


Die ſämmtlichen zum Bau eines Schiffs ers 
forderlichen Bolzen, Spider, Püttinge, Hän: 
gen und Befchläge aller Art. ; 

Eifernbaum; f. Kuhfuß. 

Eiſerne Platte; f. Platte. 

Ekliptik; Sonnenbahn; Thier— 
kreis. 

E. The ecliptick. — F. L'écliptique. — 
Sp. La ecliptica. — P. A ecliptic. — 1 
L’eclittica. — Sch. Djurkretsen; ekliptikan. 
— D. Solecirkelen; ecliptiken. — H. De 
zonneweg; de ekliptik. 

Ein größter Kreis der Himmelsfugel, welchen 
der Mittelpunft der Sonne durch feine eigene 
Bewegung von Weften nad Dften während ei: 
nes Jahrs einmal zu durchlaufen fcheint. 

Die Griechen haben diefen Kreis zuerft von 
den Sonnen: und Mondfinfternifien, Eflip- 
fen, benannt, weil ſich diefe ftets nahe bei dem— 
felben ereignen. Der Winfel, ven diefer ‚Kreis 
mit dem Nequator macht, heißt vie Schiefe 
der GEliptif, und beträgt etwa 230 28°, 
Degen der Sternbilder, welche biefen Kreis 
umjchließen, beißt ev au Thierfreis; vol. 
Bb. 1, ©. 25—30; ©. 34 und 35; Dh. II, 
S. 1303 bis 1307. 


Elafate; hieß bei den alten Griechen der 
oberite fpigige Theil des Maftes, welcher aus 
dem Thorafion, oder der. Bruftwehr des 
Marfes (Maitforbs) hervorragte; der unter dem 
Thorafion befindliche becherartige Blod am 
Maft, woran das Tauwerk befeftigt war , hieß 
Kardefion. — Glafate hieß auch eine Art 
von Minde, womit die Fifcher fchwere und 
volle Nepe aus dem Waſſer aufzugen. 

Elbkahn; ein Flußfahrzeug, vorzuge: 
weife auf der Elbe gebrauht. Es Hat, fo 
wie der Odberfahn, einen platten Boden, und 
fowohl ein zugefpigtes Hintertheil, wie ein zus 
geſpitztes Bordertheil. Die Spige des Vorder: 
theils, welche 18 Fuß lang it, heißt Schaft 
oder Schoff; die etwa 14 Fuß lange Spiße 
des Hintertheils heißt ver Stand. 

Beide Spigen werben in befondern Stücken, 





die man Schahlfpigen nennt, an den Kahn 
angefeßt. Der Boden iſt ganz von Gichenholz 
und hat nur einige wenige Bladen (fiche d. 
Artifel S. 113). Auf der Verbindung zweier 
nächſter Bodenbohlen fommt ein verpichter 
Spund, welcher eingefenft wird, Der Kahn 
ſelbſt enthält nur zwei Planfen übereinander. 
Die unterfte fteht beinahe fenfreht auf dem 
Boden, heißt Bruhne und iſt von Eichenholz ; 
die oberfte ift nur von Fichtenholz , und dünner 
als die Bruhne. Der Kahn erhält feine Bin: 
nung oder Fütterung, dagegen auf dem Vorder: 
und Hinterfheile auf jeder Seite ein Kapp— 
ſt ick, und zwifchen beiden Kappſtücken auf je— 
der Seite des ganzen Kahns eine Latte, Das 
Kappſtück wird blos auf die oberite Planfe auf: 
genagelt, und daher unten jehr dünn abgefchärft. 
Auf den Kappitüden und Latten fommt noch 
ein Rießbord. Die Kajlte heißt auf diefen 
Kähnen die Bude; fie it etwa 18 Fuß von 
dem Hintertheil entfernt, und wird nur von 
leichten Tifchlerbielen zufammengefegt. Das 
Steuerruber beiteht nur aus einem gefrümmten 
Helmholze und einer Wafferdiele, und wird nur 
mit einem ftarfen eifernen Bolzen auf dem Hin: 
tertheile des Kahns befeſtigt. Ein Elbfahn iſt 
gewöhnlih 70 Ruß lang, in der Mitte des 
Bodens 81/, und im Borb 101% Fuß breit, 
Uebrigens wird er wie eine Gelle aufgebaut; 
fiehe Selle. 


Elemente einer Planetenbahn 
heißen diejenigen Gigenfchhaften derſelben, wos 
durch fie fih von den andern Bahnen unter: 
ſcheidet. Sie find ihrer fünf: 1) die Länge 
der großen Are der elliptifchen Bahn; 2) die 
Lage diefer Are im Weltraum; 3) die Erzentrizi— 
tät der Bahn; 4) die Neigung der Ebene der 
Bahn gegen die Ebene der Gfliptif; 5) bie 
Durchichnittslinie diefer beiden Ebenen oder die 
Knotenlinie. Gewöhnlich pflegt man noch als 
6. Element die Epoche zu zählen; d. h. den 
Drt in der Bahn, den der Planet zu einer be> 
ſtimmten Zeit einnimmt; vergleihe Bd. U, 
©. 1294 — 1319. 


Elger. 
E. A fish-gig. — F. Une foene ou foesne, 
ou fouane. — Sp. Una fisga.. — P. Huma 


fisga. — I. Una fiocina.. — Sch. En fisk- 
lans. — D. En fiske-landee.e. — H. Een 
aalgeer of elger. 

Gin eifernes Werkzeug, das wie ein Kamm 
geitaltet iſt, defien Zähne Widerhaafen haben. 
An dem Kanım befindet ſich ein ziemlich langer 
Stiel, mit welchem man ihn wie einen Wurffpieß 
oder eine Harpune auf bie in der Nähe befind- 
lihen Fifche wirft. Wenn fie getroffen find, 
fehrt füch der Glger wegen des an ihm befind: 
lichen Gewichtes um, und der Fifch fommi mit 
dem Nüden nad) unten zu liegen. Man holt 
ihn alsdann mit der am Glger befeitigten Leine 
am Bord, Man bedient ſich auch des Elgers 
zum Aalfange, indem man ihn hie und da in 
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den Grund ftößt, damit die etwa dort verborgen 


liegenden ale zwifchen den Widerhanfen figen 
bleiben. 


Ellipfe und Elliptifhe Bewe— 
ung; ſämmtliche Planetenbahnen find elliv- 
tifche Kurven; vergl. Bd. I, ©. 646 —648; 
Br. II, ©. 1328—1354; ©. 2100 — 2119, 
Der deutfche Aftronom Kepler hat zuerft bie 


il etze der elliptifchen Planetenbahnen ent= 
bet. 


Elliptifde Scheiben find bei dem 
Maſchinenbau elliptifch neitaltete, erzentrifche 
Scheiben. Sie drehen fih um einen Zapfen, 
ter In einem der Brennpunfte befeitigt it. Iſt 
alsdann ein Hebel mit einer Rolle fo ange: 
bracht, daß die Rolle auf den Nand der Scheibe 
aufliegt, fo muß fich bei der Drehung der 
Scheibe der Hebel abwerhielnd heben und fens 
fen ; und zwar hat er während einer Scheibens 
umdrehung einmal einen höchiten und einen 
niebrigften Punft. Iſt die Drehungsare im 
Mittelpunft der elliptifchen Scheibe angebracht, 
fo hat der Hebel mährend einer Scheibenums 
drehung zweimal höchfte und niedrigſte Stellung. 


St. Elmsfeuer; ſ. Irrlidhter. 


Elongation; fiche Digreffion, 
— g ; fieh greſſ 


Elfe der Segelmader. 

E. An awl. — F. Un poingon de voilier. 
— Sp. Un punzon. — P. Huma sovela. 
— I. Un punteruolo. — Sch. En pryl. — 
D. En preen. — H. Een priem, 

Eine Art Pfriem, den die Segelmader ges 
brauchen, um Löcher in die Segel zu ftechen. 

Embargo. 

E. Embargo. — F. Embargo. — Sp. 
Embargo. — P. Embargo. — J. Embargo. 
— Sch. Embargo. — D. Embargo. — H. 
Embargo, 

Ein Arreft oder Befchlag, der auf Schiffe 
gelegt wird; ſ. Beſchlag auf ein Schiff 
legen, ©. 105. 

Embolon, lateinifh Roftrum, bieß 
bei ven Alten ver Schiffsfchnabel, der an und 
für fi) aus Holz beitand, und dann jtarf mit 
Gifen befchlagen war. 

Emmerfegel; f. Sprietfegel unter 
Segel. 

Emphrakta; bei den Alten bedeckte 
Fahrzeuge. 

Encheiridion; lateiniſch capulus und 
manubrium ; bei den Alten das oberſte Ende 
eines Riemens oder Ruders, welches die Ru: 
derer beim Royen mit den Händen faßten; der 
mittlere Theil hieß Urafos, und der unterjte, 
der ins Waſſer fohlägt, Pteron. 

Enelimaz; bei ven Alten das oberſte 
Ende, oder der Kopf des Steuerruders, 


Endbetel; ſ. Betel; ©. 107. 
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Enpdje. 
E. A rope’s end; a short piece of rope. 
— F. Un bout de corde. — Sp. Un trozo 


de cabo. — P. Hum trozo de cabo. — I. 
Un corto pezzo di capo. — Sch. En täg- 
ände. — D. En toug-ende; en tamp. — H. 


Een eindje of endje touws, 
Ein furzes Ende von einem Tau. 


Enge; Meerenge; f. Straße. 
Land» Enge; f. Landenge. 
Enfoilia; lateiniſch costae; bei ven 
Alten die Spanten oder Inhölzer des Schiffe. 
Enfope; bei den Alten die Royepforten 
oder Gatten in den Seiten der Schiffe. 


Enormismata; bei den Alten bie 
Rheden oder Stellen, wo Schiffe feitgemacht 
und vertent wurden. 


Enterbeil; fiehe unter Beil; S. WM. 


Enterdreg; f. unter Anker, ©. 15, 
Nr. 8. 

Enterbaafen, an ben Noden ber 
Raaen eines Branders. 

E. Sheer-hooks. — F. Grappins de brü- 
lot; grappins de bout de vergue. — Sp. 
Arpeos. — P. Arpéos. — I. Rampicone, 
— Sch. Jernkrokar pä nockarna. — D. 
Entrehager paa nokkerne. — H. Dreggen 
aan de nokken. 

Haafen, welche an die Noden der Raaen 
eines Branders befeltigt werben, damit fie in 
das feindliche Tauwerk eingreifen, und das au— 
zuzündende Schiff feithalten können; ſ. Bran— 
der, ©, 137. 


Enterloper; ſ. Avanturiers, 
in der zweiten Bedeutung, ©. 76. 


Enterluden. 

E. The boarding-scuttles. — F. Les 
&coutillons d’abordage. — Sp. Los esco- 
tillones de abordage. — P. Os escotilhaens 
de abordagem. — J. Le boccaporte d’ab- 
bordo. — Sch. Enterluckorna. — D. En- 
trelugerne. — H. De enterluiken. 


Kleine Luden auf der Bad, Schanze und 
Hütte, durch welche fich die Mannfchaft eines 
geenterten Schiffes retirirt, um durch das Rö— 
fterwerf und das Def von Tauen (f. ©. 234) 
hindurch den Kampf mit Lanzen und Schieß— 
gewehren fortzufegen. 

Entern. 

E. To board a ship. — F. Aborder un 
vaisseau. — Sp. Abordar un navio. — P. 
Abordar ou arpar hum navio.. — I. Ab- 
bordare o arrembare una nave. — Sch. 
Entra.. — D. Entre. — H. Enteren. 

Gin feindlihes Schiff auf See mit Haafen 
und Enterdreggen an fich ziehen, um es zu er: 
fteigen und zu erobern. 

In früheren Zeiten, vor Erfindung der Ka: 
nonen, war das Enten die gewöhnlichite Be: 


endigung eines Seegefechts. Nach der Bewaff⸗ 
nung der Schiffe mit Kanonen wurbe es fchon 
feltener; doch geichab es noch, fo Tange die 
Seiten der Linienfchiffe beinahe perpenbifulär 
gebaut wurden. Unter Ludwig's XIV. Re— 
gierung zeichneten ſich mehrere franzöfijche See- 
leute durch die große Ueberlegenheit aus, welche 
fie beim Gntern Englifcher Kriegsſchiffe zeigten. 
Als aber die Engländer, und nach ihnen die 
übrigen Nationen, um fi vor dem Entern zu 
fhügen, die Seiten der Kriegsfchiffe nady oben 
bin einfallen ließen, d. h. oben enger bauten, 
wurde das Gntern jo befchwerlich , und für die 
angreifende Mannfchaft ſelbſt fo gefährlich: daß 
es ſeitdem immer jeltener in Anwendung fam, 
und das Gefecht beinahe immer nur mit dem 
ſchweren Gefchliß entjchieden wird. Nur Kaper 
und Sceräuber legen ſich hauptfächlich auf das 
Entern der angegriffenen Kauffahrteiſchiffe, weil 
ihre Meberlegenheit an Mamnjchaft den Sien 
bald entfcheivet; und weil fie auf ſolche Art 
ein weit weniger befchädigtes Fahrzeug in ihre 
Hände befommen. 

Sind beide Beſatzungen des enternden und 
des geenterten Schiffs entfchloffenen Muthes, 
fo wird das Gefecht nach der Gnterung ges 
wöhnlih ſehr hartnäckig und mörderiſch, und 
für das enternde Schiff ſelbſt ſehr gefährlich. 
Denn fann das geenterte Schiff im rechten Aus: 
genblicke die Enterhaafen und Gnterdreggen ab» 
hauen, und das feindliche Schiff abitoßen, wenn 
nur etwa erit die Hälfte der feindlichen Mann: 
fhaft an Bord geitiegen, und nun von ber 
übrigen ihres Schiffes getrennt iſt: fo wird 
diefe Hälfte leicht überwunden und nieder ges 
macht; umd es fann nun, wie es oft in folchen 
Fällen gefcheben, das zuerſt angreifende Schiff 
jelbt mit der halben Befagung genommen 
werden. 

Hat ih ein Schiffsfapitän zum Gntern ent: 
ſchloſſen, fo ftellt er auf die höchiten Stellen 
des Deds, d. b. auf Bad, Schanze und Kam: 
panje die entjchloffeniten und gewandteften Leute 
zum MWeberfpringen auf das feindlide Schiff. 
Diefem nähert er ſich unter verboppeltem Ka— 
nonenfeuer. Iſt er fo nahe gefommen, daß 
die Kanonen nicht mehr gebraucht werden kön— 
nen: jo läßt er die Stüdpforten nach und nad) 
ſchlleßen, um dem Feinde feinen Eingang ins 
eigene Schiff offen zu laffen, wodurch er ein: 
fteigen oder Feuer bineinwerfen fönnte. 

Die Matrofen und Seefoldaten , welche bis 
dahin die Gefchüge auf den untern Deden be: 
dienten, kommen jetzt ebenfalls aufs Deck und 
beginnen ein lebhaftes Musketenfener, während 
das leichtere Gejchüg auf Bad und Schanze 
fortfpielt. Die beiten Schügen feuern aus den 
Marfen (den von Unfundigen fogenannten Maft: 
förben), namentlich auf die Offiziere, und wer: 
fen Handgranaten unter die Feinde. An den 
Raaen hängen auch mancherfei mit Pulver 
und Rauch entwicelnden Materien gefüllte Ges 
füße, fogenannte Stinftöpfe, die furz vor dem 


Hinüberfpringen auf das feindlihe Deck ge: 
fchleubert werden , um Verwirrung anzurichten. 
Sobald das feindliche Schiff mit den Enter: 
dDreggen und Haafen fo nahe als möglich her: 
angehelt und das Signal zum eigentlichen En: 
tern gegeben iſt, fpringt die dazu beftimmte 
Mannſchaft mit Piltolen, kurzen Säbeln oder 
Hauern und Enterbeilen in das feindliche Schiff, 
und beginnt den Kampf Mann gegen Mann. 
Das geenterte Schiff, namentlich ein großes 
Kauffahrteiſchiff, hat oft ein Deck von Tauen 
(fiehe ©. 234) übergefpannt; zuweilen find 
auch ftarfe Schotten, Bretterwände, mit Schief: 
fcharten auf den paflenden Stellen des Dede 
errichtet. Hinter den Reilings liegen Pulver: 
fiiten mit grobem Schrot, die im Augenblicke 
des Hinüberfpringens angezlindet werden; fo 
das die enternde Mannfchaft von allen Seiten 
dem Feuer ausgefegt it, und die Offiziere von 
den Schüken auf den Marfen des geenterten 
Schiffes niedergefchoffen werden fünnen. 

Zum vortheilhaften Entern gehört auch eine 
große Gefchicklichfeit im Manövriren; um eine 
folche Stellung einzunehmen, daß das feindliche 
Schiff fortdauernd dem Gefchüge ausgeſetzt 
bleibt, während es an dem Gebrauche feiner 
Kanonen gehindert it. Man fucht deshalb das 
Bugfpriet des Feindes mit der eigenen großen 
Mant zu fangen. 

Zeigt fih das Gebäude des Feindes fehr 
ſchwach, jo fann man auch mit dem Border: 
theile gegen feine Seite anrennen, um vielleicht 
diefelbe einzurennen; doch ift das fehr felten 
anwenbbar, 

Bei hohler See fit es befier, an der Leefeite 
des Reindes zu entern, weil der Mellenichlag 
dort nicht fo heftig it, wie an ver Luvfeite, 
Auch fann fi der Enternde, im Fall der An: 
griff mißlingt, an dieſer Seite leichter zurück— 
ziehen. Bel ungeftümer See iſt aber das En: 
tern überhaupt fchr gefährlich , weil beive 
Schiffe durch das Heftige Aneinanderftoßen 
großen Schaden erleiden, und felbit finfen 
fönnen. 

Allgemeine Regeln Taflen ſich für das 
Entern wenige geben , weil es zu fehr von den 
augenbliclichen Umftinden und Lagen der Echiffe 
abhängt. Man muß zuerft bevenfen, daß von 
wei kämpfenden Schiffen faft immer eines eine 
vortheilhaftere Lane für das Entern haben wird, 
als das andre. Demnach hat eines das größte 
Intereffe, das Entern zu vermeiden, das andre 
es herbeizuführen. Hieraus ergeben fich fol: 
gende Kauptmaafiregeln, welche je nad ben 
Umftänden modiflzirt werden müffen. 


1. Bon der Lupfeite ber entern, ober 
die Enterung vermeiden. 


Wenn ein Schiff ein anderes entern will, 
welches dafjelbe erwartet, indem es den Mind 
mit wenig beigefeßten Segeln abfneift; over 
wenn das zu enternde Schiff zwar nicht wartet, 
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aber ein fchlechterer Segler ift: fo muß ſich 
das enternde Schiff gegen die Windviering 
(dem Theile zwifchen der großen Nüfte und dem 
Spiegel) des Reindes wenden, und den Vortheil 
des Mindes bis auf halbe Biltolenfchußweite 
bewahren. Es muß den Kampf beginnen , und 
das Kanonen und Rlintenfeuer möglichit lebhaft 
unterhalten, um feine Manöver hinter dem 
Pulverdampf verbergen zu können. Unter diefer 
Rauchhülle muß es, nöthigenfalls mit vermehr: 
ten Segeln, feine Gefchwindigfeit vermehren, 
um allen feinen Bewegungen bie erforderliche 
Eebhaftigfeit zu geben, und dem Feinde an ber 
Suvfeite nahe zu kommen; fei es, indem es 
hinter ihm läuft, oder quer gegen deſſen Lauf 
fommt. Alsdann muß es plöglid abfallen, 
jedoch dabei vermeiden, daß es nicht der Länge 
nach von den feindlichen Schüſſen beftrichen 
wird, Das angegriffene Schiff kann biefe 
Mendung nicht eher bemerken, als in dem 
Augendlide, wo es von den Enterdreggen und 
Haafen getroffen und angeholt wird, oder un: 
mittelbar vorber. 

Es hat alsdann nur ein Teicht zu verhindern: 
des Manöver, um dem Anholen zu entgehen ; 
es braßt alle feine Vorjegel bad, und zwar 
mit den Luvbraſſen, um möglichſt fehnell abzus 
fallen; die Achterraaen werden ins Vierkant ges 
braßt, um dem Schiffe Deifing over Rüd- 
lauf zu geben. Das enternde Schiff braucht 
aber nur daſſelbe Manöver zu machen, um feine 
Stellung zum Gntern beizubehalten; nur muß 
es natürlich dazu empfindlich und folgfam ges 
nug gegen feine Segel und fein Steuerruder 
fein. Es brinat feinen Helm luvwärts, und 
hält ihn dort, bis es feinen Vorlauf mehr hat. 
Um es dann leewärts zu dringen, und abfallen 
zu machen, bat man nur fo zu manövriren, 
wie bei dem Halfen oder Wenden vor dem 
Minde, d. h. mit vollen Segeln, um nachher 
an der Leeſeite zu entern. Denn man muß ſich 
alsdann an der Windviering des Feindes befin— 
den. In dem Augenblicke nämlich, wo die bei— 
den Schiffe den Wind gerade von hinten be— 
kommen, hat dasjenige, welches ſich vorher in 
Luv befand, und entern wollte, nichts weiter 
zu thun, als feine Drehung fortzufegen, und 
feine Gefchwindigfeit derjenigen des Gegners 
aleich zu machen, und namentlich durch Bers 
minderung der Segel zu vermeiden, daß es ihm 
nicht vorüberfährt. Behält man beiverfeitig die 
drehende Bewegung, fo wird es dahin Fommen, 
daß beide Schiffe den Wind vom andern Bord 
erhalten; es kann alsdann das enternde Schiff 
den Feind unmittelbar an ber neuen Leefeite ans 
greifen. Denn es it offenbar, daß, wenn biefe 
feine Bewegung lebhafter it, als diejenige bes 
vermeidenden Schiffe, fo wird es das letztere 
mit den Enterdreggen gefaßt haben, che ſich 
daffelbe mit dem neuen Bord bis dicht an den 
Mind hat legen fünnen; denn das angreifende 
gelangt eher dahin. 

Das auf diefe Weife bedrängte Schiff hat 
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dann nur noch ein Hülfsmtittel; es muß alle 
feine Segel nod) einmal fillen (flatternd ges 
gen den Mait fchlagen) laffen, um neue Dei: 
fing zu erhalten ; dazu muß es fie perpendifulär 
gegen den Kiel brafien ; zugleich bringt es den 
Helm in Luv, um das Schiff ſogleich, wenn 
es deist, in feinen Bewegungen unterftügen zu 
fönnen ; denn da es in Luv iſt, fo kann dieſes 
Manöver es leicht auf das .enternde Schiff fal: 
len laffen, von welchem es eben auf der Yun: 
feite gefucht wird, Kann das angegriffene Schiff 
zur rechten Zeit deijen, fo ſchießt das enternde 
an ihm vorbei; und in dem Nugenblide, wo 
es fich jelbit unter deflen Spiegel befindet, Fann 
es dem angreifenden Schiffe eine volle Lage von 
hinten geben. Denn der Angreifer hat noch 
feine Segel vollgebraßt, und wird, wenn er 
feine Wendungen nicht mit gleicher Schnelligkeit 
zu Stande bringt, an dem vermeidenden Schiffe 
sorbeigetrieben, und fann durch eine gut ein: 
treffende Lage von dem ferneren Enterverfuche 
abgefchredt werden. 

Hat aber das angreifende Schiff die gehörige 
Adıtfamfeit, feine Segel in demfelben Augens 
blicke, wie der Gegner, badjulegen, fo kann 
es feinen Zweck nicht verfehlen. Deun das an: 
gegriffene Schiff, welches nach Lee abfällt, und 
auerft rüdwärts geht, mähert fid dem angrei- 
fenden, welches ftets feine Stellung an ber 
Windviering behauptet hat, länger in Luv ge: 
blieben iſt, und etwas fpäter deist. 

Haben beide Schiffe den Wind von hinten, 
und fann das vermeidende Schiff fehneller ans 
Iuven, als der Angreifer, fo wird es ihn ver: 
meiden fönnen ; denn es hat alsdann feine Ge: 
gel eher dicht bei dem Winde gebraßt, und 
fann dann Vorfprung gewinnen, oder aud hal: 
fen. Nur bat diefes Manöver den Nachtheil für 
das vermeidende Schiff, daß es einen Augens 
bli lang feinen Spiegel dem Feinde blosgiebt, 
und eine volle Lage erhalten fann, die verderbs 
licher iſt, als eine gut vertheidigte Gnterung, 
bei der man dem Feinde eben fo viel und noch 
mehr Schaden zufügen fann, ald man von ihm 
erleidet. 

Dabei ergiebt es ſich von felbit, daß, wenn 
beide Schiffe gleich gut manövrirt werden, das 
angreifende Schiff jedenfalls die Enterung be: 
werfitelligen wird, wenn es ein fehnellerer 
Segler iſt. 


2. Bon der Leefeite ber entern, 
wenn manbidht beim Winde fegelt, 
oder die Enterung vermeiden. 


In viefem Falle muß das angreifende Schiff 
im Kielwaſſer des verfolgten bis auf Piſtolen— 
fchußweite jo didyt bei vem Winde, als möglich, 
fegeln ; fann es nidyt im Kielwaſſer bleiben, jo 
muß es fih höchftens an der Luv- Windviering 
halten, dabei aber vermeiden, von den Ges 
fügen des Feindes der Länge nach bejtrichen 
zu werden. Man nähert fih, indem man bie 
Segel ein wenig voll nimmt, um den Feind 


von hinten zu erreichen, und an feine Leeſeite 
fo zu gelangen, daß der Krahnbalfen beinahe 
feine Seitengallerie ftreift. So wie das Schiff 
ein wenig abfällt, muß man es fogleich wieder 
anluven laffen. Iſt man fo weit gekommen, 
daß man die Bad gegenüber dem großen Maſte 
des Feindes hat, jo holt man ſchnell die Bes 
fahn dicht, bringt den Helm nach Lee, und fiert 
die Schooten des Klüvers und der Vorſtagſe— 
gel; hiedurch luvt das Schiff mit Lebhaftigkeit 
an; alsvann braßt man die Segel auf den 
Mind, oder läßt fie Fillen, und entert Seite 
an Seite. Diejes Manöver it unfehlbar, wenn 
das angreifende Schiff den Vortheil des fchnel: 
leren Segelns hat; nur erfordert es große Auf: 
merffamfeit. Denn wenn das angegriffene Schiff, 
welches ſich in Luv befindet, in dem Augenblide 
feine untern Segel beijegt, oder alle, die es 
beigejegt hat, vlöglih badlegt: fo wird es 
durch jedes dieſer beiden Manöver bie Enter: 
haaken zerbrechen, wenn das angreifende Schiff 
es verjäumt , feine Segel in der aleichen Weife 
zu ftellen. Sept es nämlich) mehr Segel bei, 
und ift der Wind ein wenig frifch : fo wird es 
nad) vorne ſchießen, und das angreifende Schiff 
mit einer foldyen Gewalt mit fich ziehen, daß 
es die Ketten oder Troßen der Enterhaafen zers 
reißt ; legt es dagegen feine Segel bad: fo er- 
hält es eine Delfing, während das andere Schiff 
noch weiter nad) vorne geht, und die zerreißende 
Kraft it noch ſtärker. 

Giebt alfo das angreifende Schiff nicht genau 
auf bie Manöver feines Gegners Achtung, fo 
fann fein Verfuch zum Gntern leicht vereitelt 
werden, und zwar mit um fo größerem Erfolge, 
wenn das vermeidende Schiff feine Borfegel 
gänzlich mit den Luvbraſſen anbraßt ; zugleich 
im erforderlichen Falle, feine Bejahn beijest, 
und in demfelben Augenblide auch alle Achter: 
fegel badlegt, je nachdem es mehr oder went: 
ger deifen muß ; den Helm muß es zugleich nach 
Lee bringen. Alles dieß muß in dem Augen: 
blicke geſchehen, wo das angreifende Schiff etwa 
noch ‚eine Schiffslänge hinter dem angegriffenen 
it. Die Schnelligkeit diefer Evolution und des 
Abfallens des in Luv befindlichen Schiffes, kann 
das angreifende, welches ein wenig leewärts 
oder dahinter ift, in die gefährlichite Lage brin: 
gen, wenn es nicht in der gleichen Weiſe und 
mit derjelben Gefchwindigfeit manövrirt ; denn 
die Gejchwindigfeit, die es mit den eben voll: 
gebraßten Segeln hat, treibt e8 vorwärts, und 
bringt die Spige des Bugfpriets in das große 
Want des Belndes, che es abfallen Fann ; denn 
diefer dreht ſich flach gegen das Vordertheil des 
angreifenden Schiffes. 

Dies iſt eine höchſt gefährliche Stellung, wenn 
bie Spige des eigenen Bugfpriets in dem gro: 
Ben Want des Gegners gefangen iſt; die Ka: 
nonen befjelben können alsdann das Schiff ſei— 
ner ganzen Länge nach beitreichen. 

Damit aber ein Schiff das Bugſpriet des 
Beindes mit feinem großen Want fangen könne, 


muß es folgendermaßen —— Es muß 
ſich ein wenig luvwärts von ihm halten, und 
war um eine ober zwei Sciffslängen voraus, 
je nachdem die Bewegungen des angegriffenen 
Schiffes mehr oder weniger lebhaft find; es 
Fann dann nachher im richtigen Augenblide bad: 
legen, indem es die Vorfegel mit den Luvbraſ— 
fen fcharf anbraßt, und zugleich die Achterfegel 
fillen, oder gegen den Maft anfchlagen läßt; 
was gefchicht , fobald bie Ragen fenfrecht gegen 
den Kiel gebraßt find. Menn dies Manöver 
gut ausgeführt und von einem lebhaften Feuer 


unterftügt wird, fo gelingt es fait immer. Man ' 


muß befonders darauf achten, daß man nicht 
zu früh umbraßt, und dem Feinde fo nahe als 
möglidy bleibt. Denn ift man nicht weit genug 
voraus, fo macht man eine falfche Enterung, 
und verwidelt vielleicht fein eigenes Bugſpriet 
in das Fockwant des Feindes, was eine höchit 
gefährliche Stellung ift. 

Befindet man ſich aber zu weit voraus, fo 
verfehlt man die Enterung, und muß unter dem 
Buagfpriet des Feindes vorbeigehen. Doch kann 
man ihm dabei eine ganze Lage geben, wenn 
er nicht in berfelben Weile und mit berjelben 
Schnelligfeit manövrirt ; wobei das angreifende 
und luswärts befindliche Schiff immer den Bor: 
theil des Vorganges hat. 

Daß man dem Schiffe, deſſen Bugfpriet man 
in dem eigenen großen Want fangen will, mög: 
Tichft nahe fein muß, verſteht fi von felbit. 
Denn ift man aud nur um eine Schiffslänge 
von ihm entfernt, fo braucht der Feind nur in 
dem Augenblicde, wo er bie Abficht erfennt, den 
Ruberhelm nach Lee zu bringen, und durch den 
Wind zu drehen (im Rall er nicht das gleiche 
Manöver, wie der Angreifende, machen will). 
Gelingt diefe Wendung, fo Fommen beide Schiffe 
der Fänge nach neben einander vorbei, und kön— 
nen fich ihre vollen Lagen geben; das vorher 
in Lee befindliche gewinnt aber dabei die Luv— 
feite. Damit diefes Manöver gelingt, muß man 
es nur in dem NAugenblide machen, wo beiber: 
feitige Raaen einander gegenüber find. 

Legt fich das angreifende Schiff an das Luv⸗ 
Quarter, oder an die Luv-Windviering in eis 
niger Entfernung vom Hintertheile: jo muß 
das Schiff, welches die Enterung vermeiden 
will, fi in den Wind drehen, fobald das ans 
greifende im Begriff iſt, an ber Leeſeite zu 
entern. Beide Schiffe befinden fi alsdann Bug 
gegen Bug, oder Nafe gegen Nafe, und kön— 
nen mit Bortheil feuern. Durch diefes Manö- 
ver hat man den zweifachen Bortheil, ſich ſo— 
wohl dem Angriff zu entziehen, als auch ben 
Wind, oder die Luvfeite zu gewinnen. 


3. Bor dem Winde, oder bei raumem 
Winde entern. 

Wenn zwei Schiffe fih bei raumem Winde 
fchlagen, fo muß das enternde ſich fo viel als 
möglich an dem Lee-Duarter, oder der Lee: Wind- 
viering des Feindes halten, und fid) ihm mög: 


Bobrik, pralt, Seefahrtöfunde, Wörterbuch. 
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Itchit nähern; aber auch vermeiden, ihm vors 
beizufegeln. Das in Luv befindliche, welches 
die Gnterung vermeiden will, muß entweder 
durch Beiſetzung aller Segel vorauseilen, ober 
plöglics deifen, oder ganz kurz wenden, indem 
es die Segel badlegt, je nach den Umftänden. 

Im Allgemeinen gefchieht die Enterung vor ' 
dem Winde, wie diejenige von der Luvfeite her, 
mit den geringen, fich von ſelbſt verſtehenden 
Modiffationen. 

Hat das angreifende Schiff den Vortheil des 
fehhnelleren Ganges, jo muß es fih binter dem 
Feinde fd halten, daß cs fich ihm der Länge 
nad) zur Seite legen fann. Je mehr fich ber 
Angreifende nähert, um deſto mehr hat ber 
Feind nur das einzige Mittel, ſich fo ſchnell 
als möglich auf den andern Bord zu wenden, 
fobald er ſieht, daß der Enternde fein Bugfpriet 
quer gegen fein Achtertheil dreht, um es dort 
einzufegen. Es muß nämlich den Feind bis 
quer gegen fein Hintertheil aus folgendem Grunde 
fommen lafien. Würde nämlich das vermei—⸗ 
dende Schiff vor dieſem Zeitpunfte luven, fo 
hätte das hintere, angreifende Schiff nur einen 
fleinen Abitand, und könnte volltändig entern, 
und zwar mit gleichem Gange ; weil es nämlich) 
an der Luvſeite ift, und länger vor dem Winde 
bleibt, als das vermeidende, wenn es langſamer 
dicht bei dem Winde braßt, und fidh gegen das 
BVorbertheil des fliehenden wendet. Es behält 
nämlich das angreifende feine Geſchwindigkeit, 
geht in gleichem Schritte vorwärts, braßt feine 
Segel nur in dem Maafe, als es fi dem 
Feinde nähert, und fehneivet ihm den Weg durch 
eine weniger gefrümmte Linie ab, als die von 
dem Kielwafler oder Wege bes fliehenden Schif: 
fes befchrieben wird. 

Kommt das letztere zu früh und zu ſchnell 
nad Luv, fo Fann das angreifende feinen Ans 
griff für einen Augenblid aufgeben ; und indem 
es feine Segel ein wenig verringert und um el- 
nige Stridye nach dem entgegengefegten Borde 
hingeht, dem Feinde eine Lage geben, vie ihn 
der Länge nach beitreicht. 

Greift man ein Schiff ganz nahe an der Lee— 
feite an, jo fann man in dem Nugenblide, wo 
man ihm gegendiber ift, die Segel vollbraffen , 
um ben Feind glauben zu machen, man ziehe 
fi vor feinem Feuer zurück. Läßt er ſich täu⸗ 
fohen, und fällt er auch ab, um ben Angrei: 
fenden fortwährend nnter feiner Schufweite zu 
halten : fo muß biefer letztere ſchnell wieder an: 
luven, die Beſahn dicht holen, den Ruderhelm 
nach Lee bringen, und die Klüver- und Bor: 
ſtagſegels-⸗Schooten fieren ; und zwar alles dies 
in dem Augenblide, wo der Gegner auf den 
Angreifenden abfällt. Die Schnelligkeit dieſes 
Manövers bringt eine fchnelle Enterung hervor; 
indem der Feind bei feiner unvorfichtigen Wen: 
dung felbit fein eigenes Bugfpriet entweder in 
das Fockwant, oder in das große Want des 
Angreifenden einjegen wird. 

It aber der Feind nicht fo leicht zu tänfchen 
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fo wirb er, flatt abzufallen, allmälig anluven, 
und der Angreifende bliebe durch fein Schein: 
manöver ziemlich weit in Lee. 

Befindet fich ver Angreifende etwa um eine 
Sciffslänge in Lee, und in berfelben Entfer— 
nung vom Vordertheile des angegriffenen Schif: 
fes: jo muß er in den Wind drehen, indem er 
dabei ein lebhaftes Feuer unterhält. Hiedurch 
fommt er quer gegen ben fliehenden Feind zu 
liegen, fann ihn der Länge nad) befchießen, und 
entern, indem er das Bugfpriet quer liegen 
hat. Der Fliehende fann ſich alsdann nur durch 
. Deifen dem Entern entziehen, bat aber dabei 
eine höchſt nachtheilige Stellung. 


4. Enterung eines vor Anfer lie: 
genden Schiffe. 


Will man ein Schiff, das vor Anfer liegt, 
entern, fo fann es nur fo gefchehen, daß man 
es mit aufgezegenen Segeln angreift. Denn 
wollte man es jo angreifen, daß man fich mit 
einem Wurfanfer zu ihm hinarbeitete : ſo Fünnte 
das nur gefchehen, indem jenes die Enterung jelbit 
gefchehen laſſen wollte. Mill es das nicht, fo 
hat es zu viele Hülfsmtttel, um das heranwer: 
pende Schiff abzuhalten. 

Greift man es nun mit vollen Segeln an, 
fo muß man luvwärts genug fein, um fich ihm 
fo nähern zu können, daß man ein wenig ab» 
fällt. Denn wollte man gerade mit der Spige 
auf den Feind Iosgehen, fo Fünnte er den Anz 
greifenden der Länge nach beitreichen, was im: 
mer einen großen Verluſt verurfacht. 

Kommt man von der Windjeite her dem zu 
enternden Schiffe nahe, fo muß man einen jei: 
ner Anker fallen laffen, um ben Lauf hemmen 
zu können. Man hat dabei die Marsfegel, das 
Kreuzfegel und das Borftagfegel aufgezogen ; 
und wenn man bis etwa auf eine Schiffelänge 
von dem anfernden Schiffe angefommen ift, fo 
hält man vermittelit des Anfers den Lauf an. 
Sobald das Kreuziegel badaelegt, und die Be: 
fahn dicht geholt it, die Marsjegel anfgegeit 
und das Vorſtagſegel beichlagen worden: jo 
läßt man das angreifende Schiff vor dem Anz 
fer fchwaien, bis es mit der Nafe in den Mind 
lieat, und beist dann, indem man das Tau bes 
Anfers ausiticht, bis man Seite an Seite dem 
zu enternden Schiffe, welches vor Anker geblie: 
ben it, gegenüber liegt. Während man das 
Manöver mit dem Anfer macht, muß man bem 
Feinde einige Lagen der Fänge nach geben. 

Aus den, unter dem Artifel vor Anfer ge: 
ben, S. 25—30, gegebenen Anmweifungen ſieht 
man leicht ein, daß das enternde oder angreiz 
fende Schiff fein anderes, als das eben be: 
fchriebene Manöver machen kann. Sobald es 
nämlich den Anfer fallen Iäßt, veist es, dreht 
fi) mit der Nafe gegen den Wind, wirb von 
vorne ber aufgehalten und muß num fehwaien, 
und zwar mit Hülfe des Kreuzſegels und ber 
Befahn (S. 25), bis es den Wind gerade von 
vorne hat. Weil man ferner fo viel Tau aus: 


itechen muß, als nöthig it, um bem anyugtei- 
fenden Schiffe gegenüber zu kommen; und weil 
ferner der Anfer gerade vor dem zu enternden 
Schiffe ausgeworfen it: fo ergiebt ſich von 
ſelbſt, daß es in der erforderlichen Nähe fein 
wird, um feine Enterhaafen auf das feindliche 
Schiff zu werfen, und feine Mannjchaft über: 
fpringen zu lafien. 

Das angegriffene und vor Anfer liegende Schiff 
darf den Feind niemals in diefer Stellung er: 
warten, weil fle zu viele Nachtheile enthält. 
Man zieht fi immer viel befier aus der Af- 
faire, wenn man unter Segel geht, das Schiff 
nur einigermaßen in gutem Stande, und die 
Mannſchaft im Manövriren geübt it. Sit es 
aber durch irgend eine Urſache gezwungen, vor 
Anfer liegen zu bleiben, fo muß es den Augen— 
bii wahrnehmen, wo das angreifende Schiff 
feinen Anfer auswirft, und das eigene Tau, 
an dem es geichwait it, Fappen. Durch bie: 
ſes Manöver fommt es in die Duere zu liegen, 
und ift dem Feinde vortheilhafter gegenüberge- 
ftellt, indem es zugleich die Gnterung vermeis 
det. Es kann fidy nämlich an dem andern Tau, 
mit dem es verteut iſt, fortholen. Hat es vor 
dem Angriffe Zeit genug dazu, ſo iſt es ſehr 
vortbeilhaft, wenn es auf beiven Seiten einen 
Spring (vergl. S. 39), und zwar an bem 
Tau, an dem es gejchwait hat, ausbringt, wenn 
es nicht vorher hat zwei Anfer ausbringen kön— 
nen. Kann das angreifende Schiff auf beiven 
Seiten beliebig entern, und hat man erfannt, 
für welche es ſich entjchlevden hat: jo muß man 
auf dem Spring derjelben Seite wenden, wo 
es Anfer geworfen hat, wenn es ihn von vorne 
hat geben laffen ; und auf der entgegengefegten 
Seite, wenn es ihn hinten ausgeworfen hat. 
Hiedurdy ſpannt man diefen Spring und bringt 
ihm in die Kängenrichtung des Schiffs ; zugleich 
firt man ben Spring der andern Seite mit 
dem NAnfertau, wodurch jih das Schiff dem 
Feinde in der Duere darbietet, Alsdann hat 
das angegriffene Schiff eine durchaus vortheil- 
bafte Lage, und beſchießt das Sintertheil des 
angreifenden Schiffes; welches ſich aus biefer 
ungünftigen Stellung nur auf dieje Art bringen 
fann, daß es entweder dem ganzen Manöver 
zuvorfommt, oder fein Anfertau fappt, um ab: 
zufallen, und auf das zu enternde Schiff loszus 
treiben. Diejes legtere konn alsdann die En: 
terung nur fo vermeiden, daß es alle Taue 
fappt , nm entweder die Segel aufzuziehen, oder 
auf den Strand zu laufen. 

Ein vor Anfer liegendes Schiff anzugreifen 
wird alfo immer leicht fein, wenn man die Se: 
gel gebraucht ; und die vortheilhafteite Art ift 
dabei, fih ihm Seite an Seite zu legen ; ober 
an der Luvſeite des anfernden Schiffes aufzu— 
brafien, und gerade darauf foszugehen, und da— 
bei dem eigenen Schiffe eine Stellung zu geben, 
in welcher es fo viele von feinen Kanonen, ald 
möglich, gebrauchen fann, um dem Feinde vor 
dem Gntern fo viel Schaden zuzufügen, als an: 


geht, und den Gebrauch feines Gefchüges zu 
verhindern. 

Hat man aber das vor Anfer liegende Schiff 
geentert, indem man noch unter Segel war, fo 
mnf man dennoch fogleich beim Gntern einen 
Anfer auswerfen. Denn wenn das geenterte 
Schiff auch in diefem Augenblide feine Anfer 
fappt, fo hat man doch an dem feitliegenden 
Anker ein Mittel, es feit zu halten, fo daß es 
nicht auf den Strand laufen fann. 


Das Entern; die Enterung. 

E. The boarding. — F. L’abordage. — 
Sp. El abordage. — P. O abordagem. — 
I. L’arrembaggio ; l’abbordaggio. — Sch. 
Entringen. — D. Entringen. — H, De en- 
tering. 

Siehe vorhergehende Erflärung. 


Enterneße. 

E. Boarding-netting. — F. Filets d'a- 
bordage. — Sp. Redes de abordage. — P. 
Redes de abordagem. — J. Reti d’arrem- 
baggio. — Sch. Enternät. — D. Eutrenet. 
— H. Enternetten. 

Nege, die an der Seite des Schiffs, wo ber 
Feind entern will, ausgefpannt werden, um ihn 
darin zu fangen und zu tödten. 


Enteroneia; bei ben alten Griechen die 
Bauchdenningen und Weger. 


Entbemion; bei ven alten Griechen bie 
Piek, oder der hintere Theil des Raums. 


Entreloper; fiehe Avanturiers, ©. 
76, zweite Bedeutung. 
Epaften. 

E. The epacts. — F. Les epactes. — Sp. 
Las epactas. — P. As epactas. — I. L’ep- 
atte, — Sch. Epakterna. — D. Epacterne. 
— H.De epakten. 


Sn der Chronologie oder Zeitrechnung dieje— 
nigen Zahlen, welde für ein jedes Jahr das 
Alter des Mondes am Neujahrstage 
angeben, oder anzeigen, um wieviel Tage ber 
legte Neumond bes vorigen Jahres dem Anfange 
des laufenden Jahres vorausgegangen it. Fällt 
der Neumond auf den Neujahrstag felbit, fo 
ift die Epafte = 0. Gigentlich zeigen alfo die 
Gpaften an, wieviel das Mondesalter am 31. 
Dezember betrug. 

Meil das Mondenjahr, oder 12 Mondum: 
läufe, nur wenig mehr ale 354%, Tage, alfo 
411 Tage weniger beträgt, als das Sonnenjahr, 
fo nimmt die Epafte jährlih um 11 zu. Dies 

iebt ein leichtes Mittel, die Epafte für jeves 
Sahır zu finden. Mit der güldenen Zahl 1 gehört 
nämlich die Epafte O, die man auch wohl mit * 
bezeichnet, und die an die Stelle des vollen Monats, 
ober der 30 tritt, zufammen; alfo mit der güldenen 
Bahl 2 die Epafte 14, mit der güldenen Zahl 
3 die Epakte 22 ; mit der güldenen Zahl 4 die 
Epafte 3, meil der volle Monat oder Monde: 
umlauf von 30 Tagen einmal fortgelaflen wird. 
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Auf ſolche Art erhält man die Epaften für alle 
19 Jahre des Moundzirfels oder Mondzyklus; 
vergl. Bd. 1, &.49— 52; ©. 163; Br. II, 
S. 1658. 


Monatsepaften oder Monatszahlen 
find diejenigen Zahlen, welche das Monvesalter 
am Anfange eines jeden Monats, und zwar im 
eriten Jahre einer Mondperiode, angeben. Die 
Länge eines mittleren ſynodiſchen Monats 
beträgt 29 Tage 12h 44” 2°,8, ober 29,53 
Tage. Die Monatsepaften find wichtig für vie 
Derechnungen von Ebbe und Fluth; vergl. Br. 
I, ©. 164. 


Epaftris; bei den alten Griechen ein 
fleines Fahrzeug, das theils von den Fiſchern, 
theils von den Seeräubern gebraucht wurde. 


Epaftrofeles; bei ven alten Griechen 
ein Fahrzeug mit einer Reihe Ruderbänken, 
welches vorzugsweile von den Seeräubern ge: 
braucht wurde, und mit den Galeeren des Mit: 
telalters die größte Aehnlichkeit hatte. 


Epbhemeriden; aftronomijche Jahrbüs 
cher, oder eigentlih Tagebücher, in welchen 
der Ort der Kimmelsförper für jeven Tag ei: 
nes beftimmten Jahres angegeben wird. Sie 
werben aus den Tafeln, welche die wahre Be: 
wegung der Himmelsförper im Allgemeinen an: 
geben, für die beftimmten Zeiten zum Boraus 
berechnet. Die drei gegenwärtig für den See: 
mann wichtigiten find : das Berliner aftro: 
nomifhe Jahrbuch; ber Nautical Alma- 
nac und die Connaissance des temps; vergl. 
Br. II, ©. 1303. 


Gpbolfion und Epholkis; bei ven 
alten Griechen ein Boot, welches hinter einem 
großen Schiffe befeitigt von demſelben mitges 
führt wurde, und wie die Boote der heutigen 
Schiffe zum Hin: und Herfahren zwifchen dem 
Schiffe und dem Pande diente. 

Ephormuſai; bei den alten Griechen 
alle Arten Kriegsfchiffe; bei den Römern na- 
ves longae. 


Epibatai; bei ven alten Griechen die 
ganze Schiffamannfchaft; bei den Römern hieß 
fie classiarii. 


Epibathraz eine Art Steeg, auf dem 
man bei den Alten vom Schiff an’s Land, oder 
von Schiff zu Schiff ging; es hieß auch Apos 
bathra. 

Epibatis; bei den alten Griechen ein 
Transportfchifi zum Ueberfahren von Truppen. 


Epicykel beißt ein beweglicher Kreis, 
deſſen Bewegung fo vor ſich geht, daß fein 
Mittelpumft mit feiner Bahn ſelbſt wieder einen 
größeren Kreis befchreibt. Die Alten bevienten 
fih der Epichfel, um dadurch bie verwidelten 
Planetenbewegungen, fo gut e8 gehen wollte, 
u erflären ; ber größere Kreis, auf welchem 
I der Mittelpunft des Epichfels bewegen follte, 


bie circulus deferens. Weil nämlich die al: 
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ten Aſtronomen die Erbe als den ruhenden Mits 
telpunft der Welt anfahen, um welchen fich vie 
übrigen Himmelsförper bewegen follten ; und weil 
doc) die bald rückgängige, bald rechtläufige Be: 
wequng ber Planeten durch die einfache Kreis: 
linie nicht erflärbar war: fo nahm man jene 
epicnfliiche Bewegung an. 

Epidromos; bei den alten Griechen das 
binterfie oder Befahn: Segel; es war grö— 
Ber, als das Dolon;-Segel; vergl. Bd. II, 
&. 2609. 


Epigeion; bei tem alten Griechen das 
Tau, womit das Schiff an dem Lande befeftigt 
wird. 


Epifampes Parataris; bei ven 
alten Nhriechen diejenige Schlachtornung ge 
Kriegsichiffe, in welcher fie ein Lateinifches V 
bildeten, deſſen untere Spige gegen den Reind 
gerichtet war ; in folhem Kalle pflegte die feind: 
lihe Schlachtreihe ähnlich gebildet zu werben, 
jedoch mit der offenen Seite gegen die eritere, 
fo daß fie die angreifende Flotte umzingeln 
fonnte; die Römer nannten ſolche Schlachtord— 
nung forceps ober forfex. 


Epifopoiz; bei ven alten Griechen die: 
jenigen Royer oder Ruderer, welche auf ber 
binteriten Duft oder Nuderbanf faßen; die auf 
der vorderften hießen Brofopoi. 


Epifeion; bei den alten Griechen ber 
Bogen auf dem Sintertheile des Schiffes, unter 
welchem der Steuermann zu fißen pfleate; auch 
bedeutet es zuweilen die am Hintertheile befind: 
Tiche — 

Epiſtion; bei den alten Griechen die 
Schifanerfte und das Arſenal; fie hieß auch 
a und Neosrifos, 


Epiftoleus od. Epiftoliophoros; 
bei jr alten Griechen der Vize- oder Unter: 
Admiral. 


Epitonos; bei den alten Griechen ein 
Hanger, Rack over Karveel, oder Tau, wo— 
mit die Naaen am Maite befeitigt waren ; bei 
den Nömern hieß ein folches Tau anquina. 


Epode. 

E. An epoch. — F. Une &poque. — Sp. 
Una epoca. — P. Huma epoca. — I. Un’ 
epoca. — Sch. En epok. — D. En epoke. 
— H. Eene epoke; een tijdstip. 

In der Aitronomie der Drt eines Hin: 
melsförpers in feiner Bahn für irgend einen ge: 
gebenen Zeitpunft. Gewöhnlich wählt man dazu 
den Anfang irgend eines Jahres. Die Epoche 
der mittleren Yänge der Sonne für die Parifer 
Mitternacht des 31. Dezembers 1800 war 3 
3. 9 Zeichen 10° 9° 13°, Wenn man nun 
die mittlere Bewegung der Sonne fennt, fo 
fann man für jeden Zeitpunft ihre mittlere Länge 
beftimmen. Die Epoche für den mittleren Ort 
eines Planeten In feiner Bahn gehört daher zu 
ven @lementen feiner Bahn, um bie Bewegung 


und den Ort deſſelben volltändig berechnen zu 
können. In den Tafeln wird der mittlere Ort 
für den Anfang jedes Jahres angegeben, und 
dann die mittlere Bewegung für Tage und 
Stunden, u. ſ. w., gehörig Hinzugefügt; vergl. 
Br. U, S. 1301 und 1328 — 1354. 

In der Ghronologie od. Zeitrehnung 
heißt Epoche der Zeitpunft, wo eine Periode 
anfängt, wie die Erbauung Roms, die Geburt 
u. u. f. w.; vergl. Bd. I, ©. 53; Bd. 

‚©. 1670. 

"Epptides; bei den alten Griechen eine 
Verſtaͤrkung von Planken namentlich am Vor— 
dertheile der Schiffe, welche ziemlich weit her— 
vorragte. Am Hintertheile gab es auch der— 
gleichen, worauf das Steuerruder ruhte. 

Equipage eines Schiffs; fihe Manns 
ſchaft. 

Equipagen-Meiſter. 

E. The superintendent of the equipment, 
— F. Le maitre d'equipage. — Sp. El pro- 
veedor de una armada. — P. O provedor 
d’huma armada. — J. Il provveditore d’un’ 
armata, — Sch. Equipage-mästaren. — D. 
Equipage - mesteren. — H. De equipage - 
meester, 

Heißt bei einigen Seemächten derjenige Of: 
fitier, welcher die Ausrüftung der Kriegss und 
Transportichifte zu beauffichtigen hat. Gewöhn⸗ 
lid hat er aud) die Arfenäle unter feinem Befehl. 

Erde; Erdfugel. 

E. The earth. — F. La terre. — Sp. La 


tierra. — P.A terra. — I. La terra. — 
Sch. Jorden. — D. Jorden. — H. De aarde, 
Bergl. Br. I, &9— 21; S. 35 — 3; 


Bp. 1, ©. 1325 — 1327 ; 
Erdare, 

E. The axis of the earth. — F. L’axe 
de la terre. — Sp. El exe de la tierra; el 
eje de la tierra. — P. O eixp da terra. — 
I. L’asse della terra. — Sch. Jordaxlen. — 
D. Jordaxen. — H. De aardas. 

Die Linie vom Nord: nach dem Südpol der 
Grove, um welche die tägliche Drehung derſelben 
vor ſich geht; vergl. Bd, 1, ©. 11; ©. 65 
— 71; 8b. II, ©. 1057 — 1068. 

Erdferne. 

E. The apogee. — F. L'apogée. — Sp. 
El apogeo. — P, O apogeo. — I. L’apogeo. 
— Sch. Apogeum; jordafstände, — D. 
Apogeum ; jordafstanden. — H. De aardaf- 
stand ; apogeum, 

Eiche Apogeum, ©. 58 

Erdgürtel; fiche Bone. 
Erdnähe; Derigeum. 

E. The perigee, F. Le pe£rigee, — 
Sp. El perigeo. — P. OÖ perigeo. — I. II 
perigeo. — Sch. Perigeum ; jordnejden. — 
D. Perigeum; jordnärheden. — H. De 
aardnabijheid; perigeum. 


©. 1358 — 1363. 


Derjenige Punkt in der Bahn bes Mondes, 
in welchem berfelbe ihr am nächften fit; vergl. 
Apogeum, S. 58. Die gerade Lirie, welche 
das Apogeum und das Berigeum verbindet, heißt 
die Apſiden-Linie; vergl. biefen Artikel, 
©. 58, und Br. U, ©. 1319 — 1325 und 
S. 1328. 


Erdfpill oder Erdwinde; f. Spill. 
Erdſtriche; fiche Zone. 
Eretmos; bei den alten Griechen bas 


Ruder oder der Riemen; bei den Lateinern : 
remus, 


Eretes; auch Kopelates; bei ben 
alten Griechen ein Ruderer oder Rover ; late: 
niſch remex. 


Erma; eigentlid Herma; bei den al: 
ten Griechen der Ballaft. 


Esbugt; fiehe unter Bugt, ©. 153. 
Eshaaken; fiehe unter Haafen. 
Eskader; f. Geſchwader u. Flotte. 


Eschareus; bei ven alten Griechen der 
Schiffskoch. 

Eſchenholz; ſiehe unter Holz. 

Eſelshaupt oder Eſelshoofd. 

E. The cap of the mast-head. — F. Le 

chouquet. — Sp. El tamborete. — P. A 

a. — J. La testa di moro; il cappelletto. 
— Sch. Eselbufvudet. — D. Aeselhovedet. 
— H. Het ezelshoofd. 

Ein hartes Stud Helz, welches den Stengen 
und Bramjtengen zur Befeitigung über den Mar: 
fen und Sahlingen dient. Auch der Klüverbaum 
liegt in einem jolchen Gfelshoofd über dem Bug— 
fpriet ; vgl. Bd. II, S. 2539 ; Taf. XXXIII, 
B, Fig. 39 it ein Eſelshoofd für eine Stenge ; 
auf derſelben Tafel, Fig. 4, ein Eſelshoofd 
für den Klüverbaum an der Spige des Bug: 
fpriets zu ſehn. 

An dem einen Ende hat ein Eſelshoofd ein 
vieredfiges Gatt, womit es auf das oberfte Ende 
oder den Top des Maſts, des Bugfpriets, ober 
einer Stenge gefegt wird; am obern Ende hat 
es ein rundes Gatt, womit es die Stenge oder 
den Klüverbaum, oder die Bramftenge umfchließt. 
Die ganze Geftalt ift gewöhnlich ein längliches 
Viered, an dem vorderen Ende, vor dem runs 
den Gatt, etwas abgerundet. Die Länge bes 
trägt wenigftens dreimal den Durchmeffer der 
Stenge oder des Klüverbaums, welcher durchs 
fahren foll. Die Dicke ift ein Drittel der Länge. 
Es ift gewöhnlich vermittelt eines Schwalben: 
jchwanzes der Länge nach zufammengefügt ; auch 
find die Seiten mit ftarfen eifernen Banden be: 
fchlagen, und die Fugen außerdem mit eifernen 
Bolzen gefichert. Unter dem Eſelshoofd find an 
jever Seite zwei ftarfe Augbolzen eingefchlagen, 
an benen die Blöde der Toppenanten und des 
Stengenwindrepps gehaaft werben ; fiche Tafel 
XXXIU, C, #ig. 12. Kleine Fahrzeuge ha— 
ben ftatt des Eſelshoofds nur einen eifernen 
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Bügel um ben Top ber Maften, der aber audh 
ein rundes Loch für die Stenge hat. Die Nas 
men der verfchievenen Eſelshoofden werden ih: 
nen nach den Maften und Stengen gegeben, auf 
deren Top fie liegen. 

1. Großes Efeldhaupt. 

E. The cap of the main mast. — F. Le 
chouquet du grand mät. — Sp. El tambo- 
rete mayor. — P. A pega do mastro grande, 
— I. cappelletto di maestra. — Sch. 
Det stora eselhufvud. — D. Det store äsel- 
hoved. — H. Het groote ezelshoofd. 

Das Gfelshoofd auf dem Top des großen 
Maftes, wodurch die große Stenge führt; Taf. 
XXXV,D, Fig. 335, c; f. Eſels haupt. 

2. Fock-⸗Eſelshaupt. 

E. The cap of the foremast. — F. Le 
cap de misaine. — Sp. El tamborete de 
trinquete. — P. A pega de traquete. — I. 
U cappelletto di trinchetto. — Sch. Fock- 
eselhufvudet. — D. Fokkäselhovedet. — 
H. Het fokke-ezelshoofd, 

Das Ejelshoofd auf dem Top des Fockmaſts, 
wodurch die Voritenge fahrt ; f. Efelshanpt. 

‚3, Beſahns-Eſelshaupt. 

E. The cap of the mizen-mast. — F. Le 
chouquet d'artimon. — Sp. EI tamborete 
de mesana. — P. A pega da mezena, — 
I. U cappelletto di mezzana. — Sch. Besan - 
eselhufvudet. — D. Besan:äselhovedet. — 
H. Het bezaans-ezelshoofd. 

Das Gijelshoofd auf dem Top des Befahn; 
maſts, wodurch bie Kreuzſtenge fährt; fiche 
Gjelshaupt. 

4 Bugſpriet-Eſelshaupt. 

E. The cap of the bowsprit. — F. Le 
chouquet de beaupre. — Sp. EI tamborete 
del baupres. — P. A pega do gurupes. — 
I. Il cappelletto del copresso. — Sch. Bog- 
spröts eselhufvud. — D. Bugspryds äsel- 
hoved. — H. Het boegspriets ezelshoofd. 

Das Gjelshoofd auf dem Top des Bug: 
fpriets, wodurch der Klüverbaum fährt; fiehe 
Gjelshaupt und Bugfpriet, ©. 151. 

5. Großes Stengen» Efelss 
baupt. 

E. The cap of the main-topmast. — F. 
Le chouquet du grand mät-de-hune. — Sp. 
El tamborete del mastelero de gavia. — 
P. A pega do mastareo grande. — I. IL 
cappelletto di gabbia. — Sch. Det siora 


stängeselhufvud. — D. Det store stang- 
äselhoved. — H. Het groote steng -ezels- 
hoofd, 


Das Eſelshoofd auf dem Top der großen 
Stenge, wodurch die große Bramjtenge fährt ; 
fiehe Cſelshaupt. 

6. Borftengen- Efelshaupt. 

E. The cap of the fore-topmast. — F. Le 

chouquet du mät-de-hune d'avant. — Sp. 


” 


Ei tamborete del mastelero de velacho, — 
P. A pega do mastareo de velacho. — I]. 
Il cappelletto di parochetto. — Sch. För- 
stäng- eselhufvudet. — D. Forstang-äsel- 
hovedet. — H. Het voorstengezelshoofd. 


Das Efelshoofd auf dem Top der Vorftenge, 
wodurch die Borbramftange fährt ; ſ. Eſels— 
baupt. 

7. Kreuzſtengen-Eſelshaupt. 

E. The cap of the mizen-topmast. — F. 
Le chouquet du perroquet de fougue. — 
Sp. El tamborete de sobremesana. — P. A 
pega do mastareo de gata. — J. Il cappel- 
letto di contramezzana. — Sch. Krysstäng- 
eselhufvudet. — D. Krydsstang-äselhovedet. 
— H. Het kruissteng-ezelshoofd. 

Das Eſelshoofd auf dem Top der Kreuz: 
ftenge , wodurch die Kreuzbramftenge fährt; |. 
Eſelshaupt. 

8. Flaggenſtocks-Eſelshaupt. 

E. The cap of the flag-stafſ. — F. Le 
chouquet du bäton de pavillon. — Sp. El 
tamborete de la asta de bandera. — P. A 
pega da asta de bandeira. — J. Il cappel- 
letto dell’ asta della bandiera.. — Sch. 
Flaggstängens eller flaggstockens eselhuvud. 
— D. Flagstokkeus äselhoved. — H. Het 
ezelshoofd van de vlagstok. 


In früheren Zeiten, wo bie großen Kriegs: 
fehiffe eine Befahnruthe führten, hatten fie am 
Hedbord eine eigene Flaggenſtange, oder einen 
Flaggenſtock für die Nationalflagge ; biefer Stod 
ftand ebenfalls in einem eigenen Eſelshoofd. 
Gegenwärtig wird die Flagge allgemein, auch 
auf den größten Linienfchiffen, an der Beſahns— 
gaffel aufgeheißt, wie Tafel XXXV, D, #ig. 
235 zu jehen. 

Ejelsohren. 

E. The strops under the cap of the top- 
masts. — F. Les etropes sous le chouquet 
des mäts-de-hune et de perroquet. — Sp. 
Las gazas del tamborete. — P. Os estro- 
bos da pega. — I. Gli stroppi sotto il 


‚ cappelletto degli alberi. — Sch. Eselöron ; 


äsneöron. — D. Äselören. — H. De ezels- 
ooren. 


In frühern Zeiten befanden fi unter dem 
Gjelshaupt der Stengen zwei Stroppen, in 
welche die Bramſchooten eingefnebelt wurden. 
Da die Marstoppenanten jet nicht mehr zu 
Bramfchooten gebraucht werden, fo läßt man 
biefe Stroppen fort; fiche Ohbrlietsblod, 
unter Blod, ©. 122, Nr. 33. 

Esfader; fihe Gefhwader 

Flotte. 
Espi n9; Schwedifch : Esping; Däniſch: 
Esping ; ein bei den Schweden und Dänen ges 
braͤuchliches Fleines Fahrzeug mit Jachttaake⸗ 
laſche und ohne Spiegel. 


Eteſiä; bei ven alten Griechen die auf 


und 


dem Mittelmeere alljährlich in den Hundstagen 
etwa vierzig Tage wehenden Weit: Norbweit: 
winde; auch die Monfuhne im Indiſchen Meere 
(vergl. Bd. I, ©. 287 — 290) wurden von 
den Griechen Etefit genannt. 


Etmal. 
E. A day’s work; the ship’s run for 
twenty four hours. — F. Un cinglage. — 


Sp. La cingladura de un dia natural. 
P. Hum espaze de vinte - quairo horas, 
I. Venti-quattro ore. — Sch. Et etmal. 
D. Et etmaal. — H. Een eetmaal. 


Eine Zeit von vierundzwanzig Stunden ; ins: 
befondere die während eines Tages zur See, 
von Mittag bie Mittag, von dem Schiffe durch: 
fegelten Kurfe und Diftanzgen, und fonftigen in 
biefer Zeit vorgefallenen Begebenheiten , welche 
in das Schiffs:Journal eingetragen werben müſ— 
fen; vergl. Br. I, ©. 1623 — 1645, 


Eule; eine Eule fangen. 


E. To chapel a ship ; to build a chapel. 
— F. Faire chapelle, — Sp. Tomar por la 


lua ö lura. — P. Tomar sargo. — I. Far 


un alluamento. — Sch. Fänga en uggla. — 
D. Fange en ugle. — H. Een uil vangen. 


Menn ein Schiff bei dem Winde ſegelt, und 
durch die Umnvorfichtigfeit des Steuernden den 
Mind gerade von vorne befommt, und auch da= 
bei durch den Wind dreht, fo daß es plößlich 
über dem andern Bord liegt. Es kann übri— 
gens auch durch plögliche Aenderung des Win 
bes gefchehen ; vergl. Br. I, S. 2659. 


Eurafter; bei den alten Griechen ver 
Sübdoftwind ; er wurde auh Notapeliotes 
genannt. 


Euronotus; bei den alten Griechen der 
Sid-Sübdoftwind ; er hieß auh Meſophönix. 

Eurus; bei den alten Griechen ver Oft: 
Südoſtwind; bei den Römern hieß er Bol: 
turnus oder Bulturnus. 


Eufelmos; hieß bei den alten Griechen 
jedes Ruderſchiff, deſſen ganzes Ruderwerk in 
gutem Stande war. 


Eveftion heißt in der Aftronomie eine 
ber großen Störungsgleichungen des Mondes, 
welche durch die Ginwirfung der Sonne erzeugt 
wird. Menn man nämlich die elliptifchen Be: 
mwegungsgefeke der Planeten auf den Mond ans 
wendet : fo findet man bald, daß jie allein nicht 
binreichen, um den Drt diefes Trabanten am 
Himmel für jeden Beitpunft zu beftimmen. Die 
Ungleichheiten, die fih an feinem Laufe zeigen, 
beziehen fih fait alle auf feinen Stand gegen 
die Sonne, Die größte und erfte verfelben ift 
bie Cvektion; fie it gleih dem Winfel 
1° 46° bis 1° 16‘ 28°, multipliziert mit dem 
Sinus der doppelten Winfeldiftanzg des Mondes 
von der Sonne, weniger der Winfelviftanz des 
Mondes von feinem Perigeum. Zur Zeit ver 
Syzygien vermifcht ſich die Eveftion mit ber 


Gleichung der Bahn. Da nun die Alten vor 
Ptolomäus den Mond nur in feinen Syzy— 
gien beobachteten, wo allein ſich die Finfternifie 
ereigneten: fo fanden fie die Gleichung der Bahn 
des Mondes um die ganze Eveftion zu Flein; 
(vergl. Bd. I, ©. 1319 — 1325.) Ptolos 
mäus entbedte fie im 9. 130 nach Ghriftus. 

Durch die Störung der Sonne iſt die Länge 
des Mondes in den Syzygien, db. h. zur Zeit 
des Neu: und Bollmondes, immer größer, 
als fie nach der rein elliptifchen Bewegung fein 
follte; und zur Zeit der Duadraturen um 
diefelbe Größe, d. h. den oben angegebenen 
Winkel, zu Fein. 

Es fei m bie mittlere Anomalle des Mondes ; 
a die mittlere Länge des Mondes weniger der 
mittleren Länge der Sonne ; alsdann hat man die 

Gveftion = (1? 16°) sin. (2a — m). 
In den Syzygien it a = o oder — 180°; in 
ven Duabraturen it a — 900 oder — 270°; 
alfo if in ben Syzygien die Gveftion ne> 
gativ wid am größten; in ben Quadratu— 
ren aber pofitiv und am größten. Es er: 
giebt fih daraus, daß die Eveftion eine Periode 
von 31,8 Tagen hat, in welder Zeit fie alle 
ihre Veränderungen regelmäßig durchläuft. 

Ptolomäus glaubte die Eveftion dadurch 
erflären zu müſſen, daß die GErzentrizität ber 
Mondsbahn veränderlich fei, fo daß fich biefelbe 
zur Zeit der Neu: oder Vollmonde mehr zu eis 
nem Kreife abrunde, zur Zeit der Duabraturen 
aber zu einer ſehr länglichen Ellipfe ausdehne. 
Sobald man aber eingefehen hatte, daß bie 
wahre Urfache der Eveftion in einer Störung 
durch die Sonne beftehe, fo Fonnte auch jene 
willfürliche Erklärung nicht mehr genügen. Die 
eigentliche Erflärung ift demnach folgende. 

Die große Are oder Apfivenlinie der Mond: 
bahın hat eine fchnelle Bewegung am Himmel, 
fo daß fie ihren Drt während eines Jahre um 
mehr als 40 Grade ändert (vergl. Br. II, ©. 
1323). 

1) Fallen nun zu irgend einer Zelt bie Ap- 
fiden mit den Quadraturen zuſam— 
men: fo wird, wie eine leichte Rechnung zeigt, 
die Gentralfraft der Erde für die ganze 
Bahn des Mondes durch die Sonne weniger 
geändert, als es fonft der Fall it. Geht 
daher der Mond vom Perigeum zum Apos 
geum, fo wird er fich dabei weniger von der 
Erde entfernen, als er fonft gethan hätte ; feine 
Grzentrizität wird alfo Fleiner erjcheinen. 
Geht er aber vom Apogeum zum Peri— 
geum, fo wird er, da die Anziehungskraft der 
Erde alsdann Fleiner ift, als es die reine El— 
lipfe fordert, fich in dem Perigeum weiter von 
der Erde entfernen ; die Fleinfte Entfernung wird 
alfo gegen die mittlere größer, d. h. die Er: 
zentrizität wieder Fleiner erfcheinen. 

2) Fallen aber zu einer andern Zeit die Ap- 
fiden mit den Syzygien gufammen, fo 
ändert fich, wie biefelbe leichte Rechnung 
zeigt, vie Gentralfraft ver Erde mehr, 
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ala in andern Rällen; ea muß alfo dann auch 
bie Erzgentrizität der Mondsbahn größer 
erjcheinen. 

3) Es ergiebt fih alfo, daß die Erzen— 
trizität, oder was daſſelbe it, pie Glel: 
hung des Mittelpunfts der Monds— 
bahn am größten erfcheint, wenn bie 
Apfiden in die Syzygien fallen, mb 
am fleinften, wenn die Apfiden mit 
den Duadraturen zufammentreffen. Dies 
it die eigentliche Erflärung der Eveftion, Bol. 
Bariation des Mondes. 

Ever; fihe Emwer. 

Evolute einer Kurve; Pranzöflfch : 
la developpee d’une courbe; heißt in ber 
Seometrie eine folche krumme Linie, in der fich 
alle Krümmungshalbmefier derjenigen Kurve en: 
digen, deren Gvolute fie genannt wird; vergl. 
Br. II, ©. 1721 bis 1728. 

Evolutionen einer Flotte. 

E. The evolutions of a fleet. — F. Les 
€volutions d’une flotte. — Sp. Las evolu- 
ciones de una armada. — P. As evoluzoens 
d’huma armada. — J. L’evoluzioni d'un’ 
armata. — Sch. Evolutionerna af en flotta, 
— D. Evolutionerne af en flaade. — H. 
De evolutionen van eene vloot, 

Die verfchiedenen Bewegungen und Wenbuns 
gen einer Flotte und ihrer einzelnen Schiffe auf 
der See, namentlih während einer Schlacht, 
oder beim Auffuchen oder Vermeiden des Fein: 
des. Sie geichehen entweder von allen Schif: 
fen einer Schlachtlinie zugleih, ober nach ein: 
ander, wie beim Kontermarfch ; fiche Konter: 
marfh, Manöpriren, Shladt und 
Taftif. Jede Evolution Ändert die Lage der 
Schiffe in Anfehung des Windes, wie Tafel 
XXXV, E, an den Windpfeilen und Raaſtel⸗ 
lungen der einzelnen Figuren zu erfennen ift. 

Ewerz ein offenes einmaftiges Fahrzeug, 
welches auf der untern Elbe vorzugsmweife zum 
Fiſchen, aber auch zum Transport von Gütern, 
Lebensmitteln u. dergl. gebraucht wird. 


Ewerfübrer, 


E. A waterman. — F. Un gabarier. — 
Sp. Un gabarrero. — P. Hum gabarreiro. 
— I. Un gabariere. — Sch. En prämförare. 
— D. En sköiteförer. — H. Een schuite- 
vörder. 


Heißen in Hamburg diejenigen Leute, welche 
die Kaufmannsgüter mit Schuten von den Schif- 
fen holen oder dahin bringen. 

Emwerfegel; fiche unter Segel. 
Ewertuch; fiche unter Segeltud. 
Erairetai; bei den alten Griechen die 
anserwählten oder beiten Kriegsſchiffe. 
Erters; fiche Piefftöde. 
Erzentrizität; die Entfernung bes 
Mittelpunfts einer Ellipfe von einem ihrer Brenn: 
punfte. Gewöhnlich wird bei der Angabe ber 
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Grzentrizität der Planetenbahnen bie halbe große 
Are verfelben als die Einheit angenommen ; vol. 
Br. I, ©. 639 u. ©. 646 — 648; Br. II, 
©. 11% — 1216; ©. 1325; ©. 1336 — 
1346. 


Erzentrifhe Anomalie. Wenn 
man, wie Tafel XXXI, A, Fig. 8, aus dem 
Mittelpunfte C einer Ellipſe mit einem Radius 
gleich der halben großen Are einen Halbfreis 
AOQB über der großen Are befchreibt, und auf 
dieſem Halbfreife den Bogen Ax gleich ber 
mittleren Anomalie abtheilt; wenn fer- 
ner P der wahre Drt des Planeten in feiner 
Bahn ift, und man den Perpenbifel NP bis zum 
Halbfreife in Q zieht: fo ift der MWinfel ASP 
die wahre Anomalie, und ACQ die er— 
zentrifhe Anomalie. Wie die leptere in 
den aftronomijchen Berechnungen gebraucht wird, 
it Bd. I, ©. 1337-1346 gezeigt. 


Erzentrifhe Scheibe Heißt in ber 
Mechanik eine folche Scheibe, deren Umdrehungs⸗ 
punft nicht in ihrem Mittelpunfte, fondern mehr 
oder weniger davon entfernt liegt. Dreht fie 
fih in vertifaler Fläche, fo fann fie einem He— 
bel, der mit feinem vorderen Theile auf der 
Peripherie derfelben rubt, eine auf und nieder: 
fteigende Bewegung geben. Umgiebt man bie 
Beripherie mit einem umjchließenden Kreife, in 
deſſen hohlem Rande fie fich umdrehen kann, und 
fteht diefer Kreis mit einer Stange in Berbin- 
dung : fo giebt fie diefer Stange eine bin und 
hergehende Bewegung. Den umfchließenden Kreis 
nennt man den Wagen. Auf den Dampfichiffen 
dreht fich eine erzentrifche Scheibe mit dem gros 
fen Wellenbaum der Schaufelräder um, und 
der Wagen mit der Stange fest das Schubla= 
denventil in Bewegung ; vergl. unter Dampf⸗ 
mafchine und Dampfihiff, S. 175, 196; 
und Elliptifhe Scheiben, ©. 2361. 


Faden. 

E. Timber and room; room and space. 
— F. Les mailles. — Sp. Los vacios de 
las quadernas, — P. As claras ou 0 väo. 
— I. Le distanze fragli staminali. — Sch. 
Öppningarna emellan spanterne. — D. Fa- 
gene imellem spanterne. — H. Perken en 
vakken. 

Die Zwifchenräume zwifchen den Spanten. 
Auf Kriegsfchiffen haben diefelden wohl 6 bis 
42 Zoll, und werden über dem Wafler und 
auch noch etliche Fuß unter Waſſer mit Hölgern 
ausgefüllt, die eben fo di wie bie Spanten 
find ; damit die Kugeln nicht jo leicht durch— 
dringen. Die Seiten des Schiffs werden ba: 
durch auch maffiver, und fönnen dem Schlin: 
gern und Stampfen befier wideritehen. Auf den 
Kauffahrteifchiffen find die Faden weiter, und 
werben wegen der Koftbarfeit des Holzes felten 
ausgefüllt; vergl. Br. II, ©. 2340. 


Faden oder Fahm; ſ. Klafter. 


Fadenneg ift eine Zuſammenſtellung oder 
ein Syftem von feinen Fäden oder Drähten, 
welches im Brennpunfte des Dfularglafes eines 
Fernrohrs , namentlich des fogenannten Paſ— 
fage-Inftruments, und ſenkrecht auf die 
Länge deffelben angebracht wird. Es beitcht 
gewöhnlich aus fünf gleichweit abitehenden ver 
tifalen und einem horizontalen Baden, welder 
durch die Mittelpunfte der andern geht. Der 
Drt diefes Fadennetzes kann durch Stellfchrau: 
ben, die ihm eine horizontale oder Geitenbe: 
wegung geben, verändert werben; es wirb da⸗ 
durch in eine folche Stellung gebracht, daß der 
mittelfte Vertikalfaden die Kollimationslinie des 
Fernrohrs ſchneidet; es wird alsdann angehal: 
ten und dauerhaft befeftigt. In diefer Lage 
bildet der mittelfte Faden einen Theil desjenigen 
Himmlifchen Merivians fidhtbar ab, auf welchen 
das Fernrohr gerichtet iſt; geht daher ein Stern 
durch diefen Faden, fo fulminirt er eben. Der 
Augenblick wird durch den Ghronometer be: 
ſtimmt. Um die Beobachtungsfehler möglichit 
zu verkleinern, werben die Durchgänge durch 
alle fünf Fäden bemerft, und daraus ein Mit: 
tel gezogen, welches wegen des gleicher Ab: 
fandes der Fäden das moͤglichſt genaue Reful: 
tat giebt; vergl. Br. I, ©. 1412. 


Fadmen over Abfadmen. 
E. To fathom. — F. Toiser ; corder. — 
Sp. Medir con la toesa. — P. Medir com 


Bobrik, praft. Seefahrtskunde. Wöoͤrterbuch. 


F 


toesa. — J. Misurare colla tesa. — Sch. 
Famna. — D. Favne. — H Vademen. 

Etwas nad Faden oder Klaftern meſſen. 

Fahrbar. 

E. Navigable. — F. Navigable. — Sp. 
Navegable. — P. Navegavel — I. Navi. 
gabile.e — Sch. Farbar. — D. Befarlig; 
seilbar- — H. Vaarbaar., 

Soviel ala fehiffbar. Gin Fluß, oder Ne: 
vier, oder ein Meerestheil ift fahrbar, wenn 
fich überall die erforderliche Tiefe für Seefchiffe 


findet. Ginige Gemäfler umd Häfen find nur 
für Feine Schiffe fahrbar. 

Fähre. 

E. A ferry-boat.e. — F. Un bac; une 
nacelle. — Sp. Un barco de pasage; una 
balsa. — P. Huma barca de pasagem; 
huma balsa. — J. Una barchetta; una na- 
vicella o chiatta per tragittare. — Sch. 
En färja. — D. En färge. — H. Een 
veer. 


Ein flaches und niehriges Wahrzeug zum 
Ueberfegen von Menfchen, Pferden und Wagen, 
gewöhnlich wird es an einem ftarfen, von Ufer 
zu Ufer reichenden Taue hinübergezogen. Wird 
es nur von einem Manne regiert, fo heißt es 
eine Handfähre. Auf großen Strömen bat 
= fliegende Brüden; fiehe dieſen Artifel, 

. 146. 


Bur See fahren. 

E. To navigate. — F. Naviguer. — Sp. 
Navegar. — P. Navegar. — I. Navigare. 
— Sch. Fara til sjös. — D. Fare til söes. 
— H. Ter zee varen. 

Mit einem Schiff zur See gehen oder reifen. 


Fahren; das Taumwerf fährt. 

E. To go or to run through a block; to 
be led; to be reeved. — F. Passer. — 
Sp. Pasar. — P. Passar. — I. Passare. — 
Sch. Fara.. — D. Fare. — H. Varen. 

Heißt am Bord das Laufen oder Geleitetjein 
der Tane durch die Blöde und Gatten; man 
fagt auch) von den Stengen, fle fahren durch 
die Eſelshoofden. 


Fahrt; Reife. 


E. A voyage. — F. Le voyage. — Sp. 
EI viage. — P. O viagem. — I. Il viaggio. 


— Sch. Färden. — D. Farten. — H. De 
vaart. 
Die ganze Reiſe, die ein Schiff macht. 
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Fahrtz; das Schiff hat oder macht Fahrt. 

E. The way of a ship. — F. L’erre du 
vaisseau. — Sp. El andar del navio, — P. 
O andar do navio. — J. Il cammino della 
nave. — Sch. Farten. — D. Farten. — H. 
De vaart, 

Die Gefchwindigfeit oder der Lauf eines 
Schiffs. Beim Menden durch den Wind giebt 
man furz vorher dem Schiffe etwas mehr Fahrt, 
durch Mollhalten der Segel, damit es deito 
fchneller wendet, und beifer auf das Ruder 
lüftert, wenn man ben Selm nach Lee duvt. 
Beim Voranfergehen beninmt man dem Schiffe 
die Fahrt durch Backlegen der Segel. ine 
glatte Fahrt heißt, wenn das Schiff bei que 
tem Metter und mäßigem Winde dennoch fchnell 
läuft, was namentlich durch günftige Strö— 
mungen gefchehen fann. Segelt es fehr fchnell, 
fo faat man, es hat harte Fahrt. Segelt es 
bei ftarfem Winde oder Sturme fehr fchnell, 
fo fagt man, es hat felle Fahrt. 


aforen er; Fährſchute; Fähr— 


E. A ſerry-boat. — F. Un bateau de 
passage. — Sp. Un barco de pasage. — 
P. Huma barca de pasagem. — I. Un bat- 
tello di passaggio. — Sch. En färja. — D. 
En färge. — H. Eene schuit; eene veer- 
schuit. 

Ein Ewer oder fonitiges Fahrzeug, welches 
auf Binnengewäflern an beftimmten Tagen den 
Güter: und Berfonentransport beforgt. Im 
neuern Zeiten ift wegen der Dampfſchiffe ihre 
Zahl viel geringer als früherhin. 


Fahrwaſſer. 

E. The fairway. — F. La passe d'un 
chenal. — Sp. El corriente; el paso de un 
rio. — P. O passo d’hum rio. — I. U 
eorrente; il passo d’un fiume. — Sch. Far- 
vattnet. — D. Farvandet. — H. Het vaar- 
water. 

Die Mitte oder der Strom eines Fluſſes, wo 
das Waſſer überall tief genug für die Schiffe 
it. Fahrwaſſer heißt auch der Weg, den bie 
Schiffe zwifchen Bänfen, Klippen und Untiefen 
halten müflen; und welcher auf ben Revieren 
durch Tonnen und Baafen bezeichnet wird; ſiehe 
Tonnen und Baafen legen, ©. 78. 


Fahrzeug. 

E. A vessel of any kind. — F. Un bA- 
timent; une embarcation. — Sp. Una em- 
barcacion. — P. Huma embarcazäo. — I, 


Un bastimento. — Sch. Et fartyg. — D. 
Et fartöi. — H. Een vaartuig. 

Der allgemeine Name für große und Fleine 
Schiffe. Schr häufig benennt man aber damit 
nur diejenigen Gebäude, welche Fleiner als 
Schiffe ind. Die verfchiedenen Bauarten und 
Namen fiehe unter Schiff. 

Fahrenbeitfher Thermometer; 
der von dem Danziger Phyſiker Dan, Gabr. 


Fahrenheit im Jahre 1714 erfundene Ther: 
mometer. Die Sfala veffelben fihließt 212° 
ein, nämlid 32 Grade unterhalb des natür— 
lichen Gefrierpunftes ; und 180 Grade oberhalb 
defielben bis zum Sicdepunfte des Waflers; 
val. Bd.I, S. M—94; Bo, II, Taf. XXIV, 
S. 281 — 283. 


Salcata; bei ven alten Römern ein 
Kriegsſchiff, welches eine Art von Sicheln 
führte, mit denen es das Taumerf der feind- 
lihen Schiffe zerfchnitt; dieſe Sicheln hießen 
falces navales. 

Fall. 

E. The halliards. — F. La drisse. — Sp. 
La driza, — P. A driza. — J. La drizza. 
— Sch. Fallen. — D. Falde. — H. De 
val. 

Fin laufendes Tau, mit welchem die Naaen, 
Segel, Flaggen und Wimpel aufgcheißt werden. 
Die Marsjegel haben gewöhnlich doppelte Fallen 
und Drehreepe; fiehe letzteres, S. 243; 
vergl. Bd. II, ©. 2557, 2579, 2582 , 2589, 
2591, 2593, 2595 bis 2607. Nach den vers 
fhiedenen Segeln erhalten die Falle ihre beſon— 
dern Namen. 


1. Das große Marsfall. 


E. The maintopsail-halliard. — F. La 
drisse du grand hunier. — Sp. La driza 
de gavia.. — P.A driza da gavia, — I. 
La drizza di gabbia. — Sch. Stormärs- 
fallen — D. Store-märs-falde. — H. De 
grootmarszeils-val. 

Vergl. Bd. I, S. 2579 und 2580, unb 
Grflärung unter Fall. 

2. Das große Bram-Fall. 

E. The maintopgallant-halliard. — F. 
La drisse Ju grand perroquet. — Sp. La 
driza del juanete mayor. — P. A driza do 
joanete grande. — J. La drizza di pappa- 
fico di maestra. — Sch. Stor-bram-fallen. 
— D. Store-bram-faldet. — H. De groot- 
bramzeils-val, 

Vergl. Bd. I, ©. 2589, und Erklärung 
unter Fall. 

3. Das große Dberbram: Fall. 

E. The mainroyal-halliard. — F. La 
drisse du grand perroquet-volant. — Sp. La 
driza del sobre-juanete mayor. — P. A 
driza do sobre-joanete grande. — I. La 
drizza di contra-pappafico di maestra. — 
Sch. Stor-öfver-bram-fallen. — D. Store- 
over-bram-faldet. — H. De grootboven- 
bramzeils-val. 

Vergl. Br. I, ©. 359, und Erklärung 
unter Fall. 

4. Das Vormars- Fall. 

E. The foretopsail-halliards. — F. La 
drisse du petit hunier, — Sp. La driza del 
velacho, — P. A driza do velacho. — I. 
La drizza di parrocchetto. — Sch. För- 


märs-fallen. — D. Formärs-falde, — H. 
De voor-marszeils-val. 
Vergl. Br. I, ©. 2579 und 2580, und 


Grflärung unter Fall. 


5. Das Vorbram-Fall. 

E. The foretopgallant-halliard. — F. 
La drisse du petit perroquetl. — Sp. La 
driza del juanete de proa.. — P. A driza 
do joanete de proa. — J. La drizzra di 
pappafico di parrocchetto, — Sch. För- 
bram-fallen. — D. For-bram-faldet, — H. 
De voorbramzeils-val. 

Deral. Br. I, ©. 2589, und Grflärung 
unter Fall. 


6. Das Dbervorbram- Fall. 


E. The foreroyal-halliards. — F. La drisse 
du petit perroquet volant. — Sp. La driza del 
sobrejuanete de proa. — P. A driza do sobre- 
joanete de proa. — I. La drizza di con- 
tra-pappafico di parrocchetto. — Sch. Öf- 
ver-för-bram-fallen. — D. Over-for-bram- 
faldet. — H. De bovenvoorbramzeils-val. 

Vergl. Bd. I, ©. 2591, und Grflärung 
unter Fall. 


7. Das Kreuzfegeld: Fall. 


E. The mizentopsail-halliards. — F. La 
drisse du perroquet de fougue.. — Sp. La 
driza de sobremesana. — P. A driza da 
gata. — J. La drizza di contramezzana. — 
Sch. Kryss -seglets-fallen. — D. Kryds- 
seils-faldet. — H. De kruis-zeils-val. 

Vergl. Bd. II, ©. 2579 und 2580, und 
Grflärung unter Fall. 


8. Das Kreuzgbram- Fall, 

E. The mizentopgallant-halliards. — F. 
La drisse de la perruche. — Sp. La driza 
del periquito. — P. A driza da sobregala. 
— I. La drizza del belvedere o del cac- 
caro. — Sch. Kryss-bram-fallen. — D. 
Kryds-bram-faldet. — H. De kruisbram- 
zeils-val. 

Deral. Br. I, ©. 2589, und Grflärung 
unter Fall. 


I. Das Dberfreuzbram- Fall. 

E. The mizenroyal-halliards. — F. La 
drisse de la perruche-volante. — Sp. La 
driza del sobre-periquito. — P. A driza da 
contrasobregata. — J. La drizza del con- 
trabelvedere. — Sch. Öfver-kryss-bram- 
fallen. — D. Over-kryds-bram-faldet. — H. 
De boven-kruis-bramzeils-val. 

Vergl. Bd. I, S. 2591, und Grflärung 
unter Fall. 


10. Das Blinde-Fall;f. Auss 
boler der Blinden, ©. 70. 


11, Das Schiebblinde- Fall; 


. Ausholer der Schiebblinden, 
©. 70. 
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12. Gaffel: Fall or. Piek- Fall. 

E. The throat-halliards; the peak-hal- 
liards. — F. La drisse du pic. — Sp. La 
driza de la cangreja. — P. A driza da ca- 
ranguea ou carangueia.. — /. La drizza 
del pico. — Sch. Gaffel-fallen. — D. Gaffel- 
faldet. — H. De gaffel-val. 

Veral. Bd. IM, S. 2582, und Grflärung 
unter Fall; vergl. auch Dirf, S 238, 

13. Das Großftagfegeld- Fall. 

E. The mainstaysail-halliards. — F. La 
drisse de la grande voile d’&tai. — Sp. La 
driza de la vela del estay mayor. — P, A 
driza da vela do estay grande; a driza da 
conzinheira; a driza da vela do combes. 
— I. La drizza della vela di straglio di 
maestra. — Sch. Stor-stag-segels-fallen. — 
D. Store-stagseils-faldet, — H. De groot- 
stagzeils-val. 

Verql. Bo. IL, 
unter Fall. 


14. Das Großſtengeſtagſegels— 
Fall. 


S. 2596, und Erklärung 


E. The maintopmaststaysail-halliards. — 
F. La drisse de la grande voile d’etai de 
hune. — Sp. La driza de la vela del estay 
de gavia. — P. A driza da vela do estay 
do mastareo grande. — I. La drizza della 
vela di straglio di gabbia.. — Sch. Stor- 
stängstag-segels-fallen. — D. Store-stang- 
stag-seils-faldet. — H. De groot-stangen- 
stag-zeils-val. 

Veral. Bv. I, S. 2597, und Grflärung 
unter Fall. 


15. Das Großmarsfliegere 
Fall. — 


E. The middle-staysail-halliards, — F. 
La drisse de la petite ou seconde voile 
d’etai du grand hunier; la drisse de la 


voile d’entre-deux. — Sp. La driza de la 
vela del estay volante de gavia.. — P. A 
driza da vela formosa. — J/. La drizza 


della vela volante di straglio di gahbia. — 
Sch. Mellan-stagsegels-fallen, — D. Mellem- 
stagseils-falde. — H. De groot-marsvlie- 
gers-val. 

Vergl. Br. I, S. 23598, und Grflärung 
unter Ball. 

16. Das Großbramſtengeſtag— 

ſegels-Fall. 

E. The maintopgallantstaysail-halliards. 
— F. La drisse de la voile d’etai du grand 


perroquet. — Sp. La driza de la vela del 
estay del juanete mayor. — P. A driza 
da vela do estay do joanele grande. — J. 
La Jrizza della vela di straglio di pappa- 
fico di maestra. — Sch. Stor-bramstäng- 
stagsegels-fallen. — D. Store-bramstang- 
stagseils-faldet. — I. De groot-bramsten- 


genstag-zeils-val. 
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Vergl. Br. I, ©. 
unter Fall. 


17. Das Falld. großen Bram- 
fliegers, oder Des Fliegers über 
dem großen Bramftengeftag- 
fegel. 

E. The mainspindle-staysail-balliards. — 
F. La drisse de la voile d’etai du grand 
perroquet volant. — Sp. La driza de la 
vela del estay del sobrejuanele mayor. — 
P. A driza da vela do estay do sobrejoa- 
nete grande. — J. La drizza della vela 
volante di straglio di contrapappafico di 
maestra. — Sch. Stor-bram-flygares-fallen. 
— D. Store-bram-Nyverts-faldet. — H. De 
groot-bramvliegers-val. 

Dies Segel wird nur felten geführt; wenn 
es gefchieht, fo fährt es am großen Oberbram: 
ftengenftag; fiche Tafel XXXV, D, Fig. 335, 
ö; vergl. Bb. II, ©. 2550, und Erflärung 
unter Fall. 

18. Das Fockſtagſegels-Fall. 

E. The forestaysail-halliard. — F. La 
drisse du petit foc; la drisse de la trin- 
quette. — Sp. La driza de la trinquetilla, 
— P. A driza da vela do estay de tra- 
quete. — J. La drizza della trinchettina. 
— Sch. Fockstagsegels-fallen. — D. Fok- 
stagseils-faldet. — H. De fokstag - zeils- 
val. 

Beral. Bd. I, ©. 2593, und Grflärung 
unter Fall. 


er Das Vorftengeftagfegels- 
a 


2599, und Erklärung 


E. The foretopmaststaysail-halliards. — 
F. La drisse du second foc. — Sp. La 
driza del segundo foque. — P. A driza da 
vela do estay do mastareo de velacho; a 
driza do segundo foque. — I. La drizza 
della vela di straglio di parrocchelto, — 
Sch. Förstängstagsegels-fallen. — D. For- 
stangstagseils-faldet. — H. De voorstengen- 
stagzeils-val, 

Beral. Bd. U, S. 2593, und Grflärung 
unter Fall, 


20, Das Fall des Fliegers 
über dem Borftengeftagfegel, 
oder des Vorftengeftagfliegers, 
oder Des Bormarsfliegers. 

E. The foretopmastmiddlestaysail- bal- 
liards. — F. La drisse du faux-foc. — Sp. 
La driza del contrafoque.. — P. A driza 
do contrafoque. — J. La drizza della vela 
volante di straglio di parrocchetto, — Sch. 
Förmellanstagsegels-fallen. — D. Formel- 
lemstagseils-faldett. — H. De voormars- 
vliegers-val. 

Dies Segel wird nicht auf allen Schiffen 
geführt; wenn es gefchieht, fo fährt es an eis 
nem eigenen Stage, das von dem Top der 
Stenge nah dem Gfelshoufd des Bugipriets 


geht, und das Vorftengeftagfegelsitag geht dann 

etwa nach der Mitte des Bugfpriets. Wo aber 

fein Vormarsflieger geführt wird, wie Tafel 

XXXIV, A, Fig. 2, u, da geht das Stag 

des Voritengeftagfegels nach dem obern Theile 

des Bugfpriets; fiehe Erflärung unter Fall. 
21. Das Klüver- Fall. 

E. The jib-halliard. — F. La drisse 
du grand foc. — Sp. La driza del foque 
mayor. — P. A driza da boyarrona. — I. 
La drizza del fiocco, — Sch. Kiyfvar- 
fallen. — D. Kiyverfaldet. — H. De klui- 
ver-val. 

Vergl. Bd. II, S. 2595, und die Erflärung 
unter Fall. 


22, Das Beſahnſtagſegels— 
Fall; oder Aapen-Fall. 

E. The mizen staysail-halliards. — F. 
La drisse de la voile d’etai d’artimon. — 
Sp. La driza de la vela de humo; la driza 
de la vela del estay de mezana. — P. A 
driza da rabeca; a driza da vela do estay 
da mezena. — J. La drizza della carbo- 
nera; la drizza della vela di straglio di 
mezzana. — Sch. Besanstagsegels-fallen ; 
apafallen. — D, Besanstagseils-faldet; abe- 
faldet. — NH. De bezaanstagzeils-val; de 
aspval. 

Bergl. Bd. II, ©. 2599, und die Erklä— 
rung unter Fall. 

23. Das Kreuzftengeftagfegels- 
Fall. ; 
E. The mizentopmaststaysail-halliards. — 
F. La drisse de la voile d’etai de fougue; 


la drisse du diablotin. — Sp. La driza de 
la vela del estay de sobremezana.. — P. 
A driza da vela do estay da gata.. — I. 


La drizza della vela di straglio di contra- 
mezzana.. — Sch. Kryss-stängstagsegels- 
fallen. — D. Krydsstangstagseils-faldet. — 
H. De kruisstengenstagzeils-val. 

Vergl. Bd. 11, S. 2600, und die Erflärung 
unter Fall. 


24. Das Kreuzbramſtengeſtag— 
fegels- Fall. : Bene 

E. The mizentopgallantstaysail-halliards. 
— F. La drisse de la voile d’etai de la 
perruche. — Sp. La driza de la vela del 
eslay de periquito. — P. A driza da vela 
do estay da sobregata. — J. La drizza 
della vela di straglio del caccaro. — Sch. 
Kryssbramstängstagsegels - fallen. — D. 
Krydsbramstangstagseils-faldet. — H. De 
kruisbramstengenstagzeils-val. 

Vergl. Bd. I, ©. 2600, und Erklärung 
unter Fall. 


25. Das Kreuzbram- Flieger- 
Fall. 

E. The mizenspiodlestaysail-halliards. — 
F. La drisse de la voile d’etai de Ja per- 


ruche volante. — Sp. La driza de la vela 
del estay de sobreperiquito. — P. A driza 
da vela do estay da contrasobregata. — I. 
La drizza della vela di straglio di contra- 
caccaro.. — Sch Kryssbramilygares-fallen. 
— D. Krydsbramilyverts-faldet. — H. De 
kruisbramvliegers-val. 

Dies Segel wird nur felten aeführt; wenn 
es geſchieht, fo führt es am Oberfreugbram: 
ftengenitag, Tafel XXXV, D, Fig. 335, 8; 
vergl. die Erklärung unter Fall. 


26. Das Großleejegels- Fall. 

E. The mainstuddingsail-halliards. — F. 
La drisse de la grande bonnette. — Sp. La 
driza de la rastrera mayor, — P. A driza 
da barredoura grande. — J. La drizza dello 
scopamare di maestra. — Sch. Stor-läse- 
gels-fallen. — D. Store läseils-faldet. — 
H. De groot-lij-zeils-val. 

Vergl. Br. II, S. 2602 und 260%, und Gr: 
fläruna unter Ball. 


27. Das Fodleefegels: Fall. 


E. The forestuddingsail-halliards, — F. 
La drisse de la bonnette de misaine. — Sp, 
La driza de la rastrera de trinquete. — P. 
A driza de la barredoura do traquete. — 
I. La drizza dello scopamare di trinchetto, 
— Sch. Fock-läsegels-fallen. — D. Fock- 
läseils-faldet. — H. De focklijzeils-val. 

Vergl. Br. I, ©. 2603 und 2604 , und bie 
Grflärung unter Fall. 


3. Das Großmarsleefegelss> 
Fall. 

E. The maintopmast - studdingsail - bal- 
liards. — F. La drisse de la bonnette du 
grand hunier. — Sp. La driza de la ala de 
gavia. — P. A driza do cutelo de gavia. 
— I. La drizza del coltellaccio di gabbia. 
— Sch. Stor-märsläsegels-fallen. — D. 
Store-märsläseils-faldet, — H. De groot- 
marslijzeils-val. 

Vergl. Bd. I, S. 2604 und 2606, und 
die Erklärung unter Fall. 


29. Das Vormarsleefegeld: 
Fall. 

E. The foretopmast-studdingsail-halliards. 
— F. La drisse de la bonnette du petit 
hunier. — Sp. La driza de la ala de ve- 
lacho. — P. A driza do cutelo de velacho. 
— I. La drizza del coltellaccio di parroc- 
chetto. — Sch. Förmärsläsegels-fallen. — 
D. Formarsläseils-faldet. — H. De voor- 
marslijzeils-val. 

Vergl. Bd, I, S. 2604 und 2606, und die 
Grflärung unter Fall. 


30. Das Großbramleefegeld: 
Fall. 


E. The maintopgallantstuddingsail-hal- 
liard.. — F. La drisse de la bonnette du 
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grand perroquet. — Sp. La driza de la 
ala del juanete mayor. — P. A driza do 
cutelo do joanete grande. — J. La drizza 
del coltellacceio di pappafico di maestra. — 
Sch. Stor-bramläsegels-fallen. — D. Store- 
bramläseils-falde, — H, De grootbramlij- 
zeils-val. 

Vergl. Br, I, S. 2607, und die Erflärung 
unter Fall. 


31. Das VBorbramleejegelss 
Hall. 

E. The foretopgallantstuddingsail - hal- 
liards. — F. La drisse de la bonnelte du 
petit perroquet. — Sp. La driza de la ala 
del juanete de proa. — P. A driza do cu- 
telo do joanete de proa. — I. La drizza 
del coltellaccio di pappafico di parrocchetto. 
— Sch. Förbramläsegels-fallen. — D. For- 
bramläseils-falde. — H. De voorbramlij- 
zeils-val. 

Vergl. Bd. II, ©. 2607, und die Erklä— 
rung unter Fall. 


32. Das Brodmwinner = Fall; 
Treiber-Fall. 

E. The driver-halliards. — F. La drisse 
de la paille-en-cul. — Sp. La driza de la 
maricangaya; la driza de la ala de mesana. 
— P. A driza da draima; a driza do 
dreive. — I. La drizza del batticülo, — 
Sch. Brödvindare-fallen ; drifvare-fallen. — 
D. Brödvinder-faldet ; driver-faldet. — H. 
De drijver-val; de broodwinner-val. 

Vergl. Bd. II, ©. 2588 und 2606, und bie 
Grflärung unter Fall. 

Wimpel:Fall. 

E. The pendant-halliards. — F. La drisse 
de la flamme. — Sp. La driza del gallar- 
dete. — P. A driza da flamula. — I. La 
drizza della fiamella o della banderuola; — 
Sch. Vimpel-fallen. — D. Vimpel-faldet. 
— H. De wimpel-val. 

Das Fall, mit weldem der Wimpel zum 
Top des Maſts hinaufgeheißt wird; vgl. Bd. II, 
©. 2542 und 2613, 


Flaggen» Fall. 
E. The ensign-halliards. — F. La drisse 
du pavillon. — Sp. La driza de la ban- 


dera. — P. A driza da baudeira. — J. La 
drizza della bandiera. — Sch. Flagg-fallen. 
— D. Flag-faldet. — H. De vlag-val. 

Das Fall, mit welchem die Flagge an die 
Befahngaffel oder an einen Mafttop geheißt 
wird; wie Tafel XXXV, D, Fig. 335; vergl. 
Br. 11, S. 2612 bis 2620. 


Ball des Achterſtevens. 


E. The rake of the sternpost. — F. La 
quete de l’ötambot. — Sp. El lanzamiento 
del codaste. — P. O cahimento do cadaste 
da popa. — J/. 11 lanciamento della ruota 
o dell’ asta da poppa. — Sch. Akterstäf- 
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vens fall. — D. Bagstavnens ſald. — H. 
De achterstevens val. 

Das Ueberlcehnen oder Ueberhängen des Ach— 
teriteveng nach hinten zu. In älteren Zeiten 
gab man vemfelben weit mehr Fall, als gegen: 
wärtig, zuweilen den fünfzehnten, felbit ven 
zwölften Theil der ganzen Schiffelänge. In 
neuern Zeiten wird er oft ganz fenfrecht auf 
den Kiel gefegt; vergl. Br. I, S. 2179, 
Nr. 5. Jeder Fall des Achterftevens vermehrt 
nur die Kielgebrechlichkeit; fiehe dieſen 
Artikel. 


Fall der Körper; vergl. Bd. I, 
©. 837 — 849, 


Fallen; f. Abfallen md Abhals 
ten; © 5. 


Das Schiff Fällt verfeprt. 


E. The ship casts the wrong way. — F. 
Le vaisseau abat du mauvais cöle. — Sp. 
El navio abate al contrario. — P. O na- 
vio abate pelo contrario. — I. La nave 
abbatte al contrario. — Sch. Skeppet faller 
förvändt, — D. Skibet falder forkeert. — 
H. Het schip valt verkeerd. 

Menn ein Schiff, das unter Segel gehen 
will, durch Strömungen oder fehlgefchlagenes 
Manöver nach derjenigen Seite getrieben wird, 
nach welcher es nicht abfallen will. 


In Lee fallen. 

E. To fall to leeward,. — F. Tomber 
sous le vent. — Sp. Caer a sota vento. — 
P. Cahir ä sotavento. I. Cadere sotto- 
vento. — Sch. Falla i la. D. Falde i 
lä. — H. In lij vallen. 

Siehe Erklärung unter Abtreiben, ©. 7. 

Die Segel fallen laſſen; fiche Bey— 
fegen, bie Segel, ©. 111. 


Fallins Boot. 


F. Man the boat! — F. Embarquez ! — 
Sp. iEmbarca la lancha! — P. Embarca 
a lancha! — I. Imbarca la lancia! — Sch. 
Fall i bäten! gör bäten kları — D. Fald 
i baaden! giör baaden klar! — H. Val in 
de boot! 

Das Kommando an die dazu beftimmten Leute, 
in's Boot zu gehen und die Riemen (Ruder) in 
Bereitichaft zu halten. 

Fallblod; f. unter Block, ©. 121, 
Nr. 7. 
Fallend Waſſer; f. Ebbe, S. 240. 

Fallhöhe, heißt der Raum, den ein 
fallender Körper in der erſten Sekunde durchs 
macht; die Fallhöhe ändert ſich mit der geo— 
graphifchen Breite, und beträgt unter der Breite 
von Paris 15,63 Rheinische Fuß; vgl. Bd. IL, 
©. 839. 

Fallreep. 

E. The ladderrope, the manrope. — F. 
Le tireveille. — Sp. El guardamancebo de 


la escala, ö del costado. — P. O cabo do 
partalö. — I. II guardamano, — Sch. Fall- 
repet. — D. Faldreebet. H. De val- 
reep. 

Das Tau, welches an beiden Seiten der 
Kallreepstreppe hängt, um fih beim Auf- und 
Niederſteigen derfelben daran halten zu Fönnen. 
Es iſt oben am Bord an einem Zepter befes 
ftigt, und gewöhnlich mit rothem oder grünem 
Tuch benäht; und von Fuß zu Ruß befindet ſich 
ein Knoten oder eine jogenannte Maus, welde 
aus einem einfachen Schauermannsfnopf beiteht ; 
verol. Bd. II, ©. 2627, Nr. 17. Auf Kriegs 
fchiffen befinden ſich außer den loofen Fallreeps— 
treppen die Seiten hinauf feitgenagelte Trepps 
flampen; vergl. Bd. I, ©. 2361 und 2362. 


Das Volt aufs Fallreep fallen laſſen. 


E. To man the side. — F. Passer du 
monde sur le bord. — Sp. Saltar a la 
banda. — P. Soltar ä banda. — J. Saltar 
alla banda. — Sch. Gifva nägen fallrep. 
— D. Give nogen faldreeb. — H. Het 
volk op de valreep vallen laten. 

Menn der Kapitän, oder Admiral, oder fonit 
eine vornehme Perſon am Bord kommt, jo 
wird eine Anzahl Leute beordert, ſich an die 
Seiten der Fallreepstreppe von oben bis unten* 
zu ftellen, und dadurch eine große Ehrenbezeu— 
aung auszuführen. Das Kommando dazu heißt: 
Fallt aufs Fallreep! 

Fallreepen oder Reilingsleiter. 

E. The passing-ropes. — F. Les tireveilles 
des chandeliers du bastingage. — Sp. Los 
guardamancebos. — P. Os guardamancebos, 
— ]. I guardamani. — Sch. Mantägen. — 
D. Träktougene. — H. De valreepen. 

Die Taue, welche durch die Augen der auf 
dem Bord ftehenden Zepter gefchooren werben, 
um die Finfnege darauf anzulegen; vgl. Bo. II, 
S. 2360 und 2361. 


Fallreepsknopf; fihe Schauer» 
mannsknopf. 

Fallreepstreppe. 

E. The accommodation - ladder. — F. 
L’escalier ou l’echelle de commandement,. 
— Sp. La escala del costado; la escala 
real. — P. A escada do costado, — J. La 
scala alla banda. — Sch. Fallreps-trappan. 
— D. Faldreebs-trappen. — H. De val- 
reeps-trap. 

Eine Treppe, welche ohngefähr am vorderen 
Ende der Schanze oder des Quarterdecks an 
die Steuerbordsfeite des Schiffs gehängt, und 
unten mit eifernen Stangen von der Schiffsfeite 
entfernt gehalten wird, damit man fie wegen 
der fchrägen Stellung bequemer befteigen Fann ; 
vergl. Bd. I, S. 2361 und 2362. Sie dies 
nen mehr im Hafen und bei feftlichen Gelegen— 
heiten ; zum gewöhnlichen Gebrauche hat man 
die leichteren Sturmleitern und die Treppflam: 
pen. 


Fallwind; f. unter Wind, 

Falr navalig, bien bei den alten Nds 
mern eine Art Sichel, mit welcher das Tau— 
werk der feindlichen Schiffe zerfchnitten wurde. 


Fangen, den Anfer; ſiehe unter Anker, 
den Anfer fangen, ©. 45, Nr. 19. 


Fangen, die Boye; fiehe unter Anfer, 
die Anferboye fangen, ©. 4, Nr. 3. 


Die Bugten des Anfertaus fangen fid; 
fiehe vie Bugten fangen id, ©. 153, 
und unter Aufſchießen, ©, 22. 


Die Raaen mit Ketten fangen. 


E. To secure the yards with chains in 
time of action. — F. Bosser les vergues, 
— Sp. Abozar las vergas con cadenas. — 
P. Abozar as vergas com cadeas. — 1. 
Abbozzare i pennoni con catene. — Sch. 
Fänga räerna med kedjor. — D. Fange 
raaerne med kiäder. — H. De raen met 
kettingen vangen. 

Bor der Schlacht vder einem zu erwartenden 
Gefecht werden die Raaen in Ketten gehängt, 
welche über die Flechtingen der Maiten gefchla: 
gen umd befeitigt find ; damit, wenn die Hanger 
oder Drehreepe, woran die Naaen für gewöhns 
lih hängen, abgefchoffen werden, diefe am Mait 
hängen bleiben. Oft werden ‘aber auch viefe 
Raafetten durchfchoffen, und dann flürgen vie 
Raaen mit den Segeln herab, und das Schiff 
verliert um fo viel an feiner Manövrirkraft. 


Bangleine bes Boots. 


E. The painter; the preventer-towrope 
of a boat. — F. Le cäbleau ou l’amarre de 
la chaloupe. — Sp. La contraboza 6 amarra 
corta de la lancha. — P. A coutraboza da 
lancha. — J. ll traversino della lancia. — 
Sch. Fänglinan. — D. Fangelinen. — H. 
De vanglijn. 

Das Tau, welches noch etwas dünner iſt, 
als das eigentliche Schlepptau des Boots. Es 
dient dazu, das Boot oder die Schaluppe, wenn 
es ſtark weht, hinten am Schiff feit zu binden. 

Es wird an einen im Voriteven des Boote 
feftfigenden Ringbolzen feftgeftochen, und um 
einen Pöller an einer Seite des Achterfchifis be: 
legt. An der andern Seite it alsdann das 
eigentliche Schlepptau belegt, das ebenfalls an 
einem WBorftevenringe des Boots feitgeftochen 
ift. Das Boot giert alsdann nicht ſovlel, wie 
an einem Tau allein, und wird deshalb viel 
ſicherer mitgefchleppt. 


Fangtaue. 


E. Short pieces of rope or ratline. — 
F. Bouts de corde. — Sp. Rebenques 6 
cabos cortos. — P. Cabos cortos ou linhas. 
cortas. — J. Morselli o capi corti. — Sch. 
Fäng-täg. — D. Fange-touge. — H. Vang- 
touwen, 

Kurze dünne Taue oder Leinen, mit benen 
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etwas tm Wege Gängendes aufgebunden wird; 
vergl. Auffangen, ©. 62, 
Fangtuc over Funktuch. 

E. The tinder. — F. La möche, — Sp. 
La mecha. — P. A mecha. — I. La mic- 
cia. — Sch. Tundret; sköret. — D. Tön- 
deret ; trösken. — H. De tintel; het vonk- 
doek. 

under zum Feueranmaden. 


Farbenlehre; vergl, Bo. I, ©, 85 
89. 


Barfen. 


E. A hog. — F. Un goret. — Sp. Una 
escoba. — P. Huma mapa; huma bazoura. 
— I. Una scopa. — Sch. En luta.. — D. 
En luttrer. — H. Een varken. 

Ein Bejen von furzen Reiſern, bie zwiſchen 
zwei Brettern gebunden, und unter dem Boden 
des Schiffes durchgezugen werden, um es von 
den angeſetzten Muſcheln und Seegräfern zu 
reinigen; vgl. Spaniſcher ® ejen, ©. 106; 
ein Farken ift von Fleineren Reifern gemacht. 

Farken; f. Legger over Waffer- 
fäffer. 

Barfenfteert; fiche Kugelzieher. 

Farkentreiber; Holländiſch: Varken- 
drijver; der ſcherzhafte Name für ein fo fchlecht 
fegelndes Schiff, daß es beim Zufammenfegeln 
mit mehreren immer das letzte bleibt, 

Farkentreiber; Holländifch: Varken- 
drijver; auf Deutichen und namentlich Sollän: 
diſchen Grönlandsfahrern diejenigen Arbeiter, 
welche die Finken, d. h. die Fleingefchnittenen 
Stüde Wallfiſchſpeck, durch eine Mamiering, 
d. h. einen von Segeltuch gemachten Schlauch, 
in eine im Raum jtchende Balje ftoßen, wo fie 
der Sciemann in eine Tonne packt. Siehe 
Wallfiſchfang. 

Faſelus oder Phafelus; bei den Al— 
ten ein Eleines, verhältnißmäßig jehr lang ges 
bautes, ſchnell fegelndes Fahrzeug. 

Faß. 

E. A cask; a barrel. — F. Un baril. 
— Sp. Un barril. — P. Hum barril. — I. 
Un barile. — Sch. Et fat, — D. Et fad. 
— H. Een vat. 

Eine Tonne; nah dem Inhalte heißen fie 
Waſſerfäſſer, Fleifchfäffer, u. f. w. Säimmtliche 
Faͤſſer und Tonnen eines Schiffes heißen zus 
fammen Fuſtaſche. 

Bligende Fäſſſer; die Feuertonnen eines 
Branders; ſ. Brander, ©, 137. 


Fata morgana; bie vorzugswelfe in 
der Meerenge von Meffina, aber auch in ana 
dern Meeresgegenden vorfommende Luftſpiege⸗ 
lung (vergl. Bd. I, ©. 261), bei welcher 
ganze Gegenden und Figuren in der Luft er: 
ſcheinen. 


Fatſen; Holländiſch: Fatsen; auf den 
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Schmaden, Kuffen und andern ähnlichen Fahr: 
zeugen furze Raaſegel, welche noch unter dem 
Topfegel angebradht werden, und den Wind 
faffen, der zwifchen dem großen und dem Tops 
fegel durchführt. Sie werden jegt immer feltener, 

Fatfen oder Fagen; f. unter Bon» 
net, ©. 130 und 131. 


Fauces; ſ. Ditium. 

Faule Küfte; fiche Küfte. 

Fauler Grund; fiehe unter 
grund, ©. 24. 


Faules Schiff. 

E. A foul ship. — F. Un navire sale. 
— Sp. Un barco sucio. — P. Hum navio 
sujo. — J. Un bastimento sporco o sucido. 
— Sch. Ett orent skepp. — D. Et ureent 
skib. — H. Een vuil schip. 

Wenn ein Schiff nad langer Seereife an 
dem im Maffer befindlichen Theile mit Mufcheln 
und Gräfern bewachien it. Der Widerſtand 
des Waſſers wird dadurch bedeutend vermehrt, 
alfo die Gefchwindigfeit vermindert. Man reis 
nigt deshalb den Boden öfters mit dem Spas 
nifchen Bejen ; vol. Bdo. II, ©. 2384, Nr. 63. 
Meil der Kupferbefchlag diefen Anſatz viel we: 
niger annimmt, fo werden die zu weiten Reifen 
in tropifchen Meeren beitimmten Schiffe ge: 
wöhnlich mit einem ſolchen verfehen. 

Das Schiff macht das Wafler faul; f. 
Muddern. 

Fauten eines Taues. 

E. The cuntlines; the divisions between 
the strands. — F. Les creux entre les to- 
rons d’une corde. — Sp. Los surcos de 
un cabo. — P. Os sulcos d’hum cabo. — 
I. 1 solchi d’un capo. — Sch. Fautorna — 
D. Fauterne. — H. De fouten. 

Die Furchen oder Höhlungen, welche vie 
Karbele eines Taues auf der Oberfläche deſſel— 
ben zwifchen fich lafien, und welche bei den 
Anfertauen mit der Trenfing ausgefüllt werben, 
wie Tafel XXX, A, Fig. 6; vergl. das 
Anfertau befleiden, ©. 20 und 21. 


Fautfradt, ſ. Fradt. 
Favonius; bei den Alten der Weſtwind; 
er hieß auch Bephyrus und Occidens. 


Feder; Springfeder. 

E. A spring. — F. Un ressort. — Sp. 
Un resorte; un muelle. — P. Huma mola. 
— I. Una molla. — Sch. En driffjäder.. — 
D. En springfiäder- — H. Eene spring-veer. 

Die hauptfächlich bei Uhren, aber auch bei 
andern Mafchinen, bei Thürfchlöffern, euer: 
gewehrfchlöffern, Zangen, Schraubftöden und 
vergl. um ihrer Gflaftizität willen gebrauchten 
Stahlftäbe welche bald fchnedenförmig, bald 
fhraubenförmig gewunden find. 


Beeringen; f. Windvieringen. 
Begels; ſ. Mundraub. 


Anfer: 


Feiern; ſ. Abfieren, ©. 5. 


Feile. 

E. A file. — F. Une lime. — Sp. Una 
lima.. — P. Huma lima. — I. Una lima. 
— Sch. En fl. — D. En fill. — H. Eene 
vijl. 


Das befannte Werkzeug der Gifenarbeiter. 
Sie befteht aus einem Stahlitabe, deffen Ober: 
fläche mit Kreuzhieben bedeckt if. Je nachdem 
die Feile grob oder fein geferbt it, fann man 
mit ihr mehr oder weniger von dem zu feilenden 
Metalle abnehmen. Die Feilen unterfcheiden 
fidh nach der Geftalt, nach dem Gebraude 
und nach dem Hiebe. Die Geftalt richtet fich 
größtentheils nach dem Gebrauche; es giebt 
ganz vieredige, flache, breiedige, halbrunde, 
und ganz runde oder fogenannte Vogelzungen. 
Je nach dem Hiebe find fie grobe oder feine. 


Feindpfhaftlihde Pole Der 
Magnete heißen vie gleichnamigen Pole 
zweier oder mehrerer Magnete, weil fie fich bei 
der Annäherung abitoßen; vgl. Bd. I, ©. 324. 

Feld; f. Eisfeld, ©. 256. 

Felgen des Steuerrabes. 

E. The jaunts, felloes or fellies of the 
steering-wheel. — F. Les jantes de la roue 
du gouvernail. — Sp. Las pinas ö llantas 
de la rueda del timon. — P. As caimbas 
da roda do leme. — J. I quarti della ruota 
del timone. — Sch. Lötarna. — D. Fäl- 
gerne. — H. De velgen. 

Siehe unter Steuerrad. 

Das Schiff läuft eine Felle Fahrt; fiehe 
unter Fahrt, ©. 274. 


Die Fock fellen. 

E. To tally or to haul the sheets of the 
foresail flat af. — F. Border la misaine 
tout plat. — Sp. Cazar el trinquete. — P. 
Cazar a vela do traquete. — J. Cazzare il 
trinchetto, — Sch. Hala focken bi. — D. 
Skjöde fokken an. — H. De fok vellen. 

Die Fockſchooten fo ftarf als möglich an— 
holen. Bei den Marsjegein heißt es die Schoote 
vorholen; bei der Befahn, fie aufs Gatt 
ſetzen. 


Fels; ſ. Klippe. 


Felucke. 

E. A ſelucca. — F. Une félouque. — 
Sp. Una faluca ôú falua. — P. Huma falua. 
— I. Una felueca. — Sch. En felucca. — 
D. En felucca. — H. Eene felucca. 

Ein auf dem Mittelländifchen Meere gebräuch: 
liches Fahrzeug, Tafel XL, B, Big. 13. Es 
hat viele Mehnlichfeit mit den Galeeren; ift 
aber beträchtlich kleiner. Es hat ungefähr 
52 Fuß Fänge und 12 Fuß Breite, und auf 
jeder Seite 12 bis 20 Ruder. Es führt zwei 
Maften, welche etwas nach vorne überneigen ; 
an jedem befindet fich eine Lateinifche Raa, de: 


ren vorberes Drittel fi nach vorne herunter 
neigt; und beren hintere zwei Drittel ſich er: 
heben. Das Vorvertheil endigt fih, wie bei 
den meiften Lateinifchen Fahrzeugen, In einen 
fcharf zugebenden Schnabel, auf weldyem ber 
Fockhals und manches andere Tauwerk befeitigt 
wird. Vorne ftehen zwei zweipfündige Kano— 
nen. An den Seiten befinden ſich 32 einpfüns 
dige Drebbaffen auf Schwanenhälfen. Auf dem 
Dee befinden fich Heine Lucken, für jeden Nies 
men eine, Die Royer oder Ruderer ſitzen nicht, 
wie bei andern Ruderfahrzeugen, auf eigenen 
Bänfen; fondern auf den Scheerſtöcken der 
Lucken. Ihre Füße ſetzen fie gegen Fußitöde, 
bie in der Mitte des Naumes angebracht find. 
In der Mitte des Raumes iſt ein Gang, und 
an den Seiten eine Reihe Fleiner Kammern, 
von denen jeder Royer eine erhält. Der Kas 
pitän bat hinten eine Art Zelt, das auf itars 
fen hölzernen Reifen liegt. Die Blanfen, 
welche die Seiten des Zelts bilden, ſchießen ſehr 
weit nach hinten aus, und werden am hinter: 
ten Gnde durch ein Fleines Brett vereinigt, auf 
welchem der Name der Felucke fteht. Hinter 
dem Steuer ift der Plas für den Steuernden, 
welcher den Ruderhelm oder die Ruderpinne, 
in entgegengefegter Richtung dreht, damit ihre 
Dewegung den unter dem Zelte befindlichen 
Berfonen nicht hinderlich ift. 

Fermoor. 

E. A large chisel. — F. Un fermoir; 
un ciseaux ebauchoir. — Sp. Un formon., 
— P. Hum formäo. — I. Un formone, — 
Sch. En bred-bedel. — D. En bredbedel. 
— H. Een fermoor; een breedbeitel. 

Ein breiter Betel, mit dem vieredige Gatten 
ins Holz gemacht werden ; ſiehe Betel, 
©. 107. 

Fernglas; Fernrohr. 

E. A spying-glass; a perspectlive-glass; 
a telescope. — F. Un telescope; un tube; 
une lunette d’approche. — Sp. Un catale- 
jos; una hullera; un largomira; un tele- 

scopio. — P. Hum telescopio; hum öculo, 
“ ou öculo de longa mira. — I. Un’ occhiale; 
un canocchiale; un telescopio. — Sch. En 
kikare; et perspekliv; en telescop. — D. 
Et öienglas; en kikkert; en telescop. — H. 
Een verrekijker; een teleskop. 

Gewöhnlich am Bord der Deutfchen Schiffe 
Kicker genannt. Die Theorie der Fernröhre 
findet fih ausführlich Br. II, S. 1397 bie 
41413. Die Fernröhre find für den Seemann 
durchaus unentbehrlih, fjowohl auf den Kauf: 
fahrteis wie auf den Striegsfchiffen; auf den 
legteren namentlich zur Beobachtung der Sig: 
nale (vergl. Bo. I, ©. 2612— 2621). Man 
bat auch eigene Nachtfernröhre, welcde 
die Gegenftände deſto deutlicher unterfcjeiden 
laffen, je dunfler die Nacht iſt, während fie 
bei Mondfchein an Deutlichfeit verlieren. 


Fertiger; heißen in einigen Städten am 
Bobrif, praft. Seefahrtstunde, Wörterbuch. 
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Rheinufer, 3. B. in Straßburg, diejenigen 
Leute, welche für die gehörige Befrachtung der 
Schiffe ſorgen. 


Feſte Part eines Taus; f. Stehen: 


des Taumerf unter Taumwerf. 


Feſtlangen; eine Länge um ein Faß 
oder einen Ballen fchlagen, um ihn an Bord 
zu beißen, oder vom Bord hinabzulaffen; fiche 
Länge. 

Feſtmachen, die Segel. 

E. To furl, to hand, or to stow the 
sails. — F. Ferler les voiles; (Normand.) 
sacquer I. v. — Sp. Ferrar las velas. — 
P. Ferrar as velas, — I. Serrare le vele, 
— Sch. Göra fast eller beslä seglen. — 
D. Beslaae seilene; giöre seilene fast. — 
H. De zeilen vastmaken; d. z. beslaan. 

Die Segel, nachdem fie auf die Naaen ge: 
holt, mit den Beichlaafeifings feſtmachen; val. 
Dr. I, S. 2567; fiche Beſchlagen, die 
Segel, ©. 105; ein völlig feitgemachtes oder 
bejchlagenes Segel hat die Geſtalt wie Tafel 
XXXVI, B, 1, $ig. 25 und 26. 

Feſtmachen, ein Tau. 


E. To fasten or to belay a rope — F. 
Amarrer un cordage ou une manoeuvre. 
— Sp. Amarrar un cabo. — P. Amarrar 
hum cabo. — J/. Amarrare un capo. — 
Sch. Göra fast et täg. — D. Giöre et toug 
fast. — H. Een touw vastmaken. 

Ein Tau mit einem Schlage oder Stiche 
feftmachen, um es dann zu belegen. 

Feftmadhen, ein Schiff in einem Hafen, 

E. To make a ship fast. — F. Amarrer 
un vaisseau. — Sp. Amarrar un navio. — 
P. Amarrar hum navio. — J. Amarrare 
un bastimento, — Sch. Göra fast et skepp. 
— D. Giöre et skib fast. — H. Een schip 
vastmaken. 

Ein Schiff mit Tauen oder fogenannten Land» 
feftungen feitmachen. Auf den Kaien bat man 
dazu gewöhnlihd Katten, oder Pfähle mit 
Ketten, woran bie Landfeſtungen feitgeitochen 
werden können. Auch finden fih an ven Mauern 
oder PVorfegen der Kalte Anker mit eijernen 
Ringen zu diefem Zwecke eingemauert. Die an 
verfchiedenen Stellen eines Hafens eingerammes 
ten Dückdalben (f. ©. 245) dienen ebenfalls 
dazu. Auf Rheden und in einigen Seehäfen 
findet man auch verfenfte und mit Ketten ver: 
bundene Anfer, an denen gut befleivete und 
ftarfe Taue mit Bojen gebunden find, damit 
die Schiffe diefe ergreifen und das Bojereep um 
die Beting und den Maft fehlagen fönnen; ſiehe 
Hafen: oder Kettenanfer, ©. 15; ſolche 
giebt es namentlih in mehreren Gnglifchen 
Kriegshäfen, wo fie moorings heißen. Im 
mehreren Spanifchen und Franzöſiſchen Häfen 
find vieredige und bichtfalfaterte Kaften mit 
Ketten und Anfern am Grunde befeitigt, ſchwim— 
men an der Oberfläche des Waſſers, und tragen 
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auf der oberiten Fläche große eiferne Ringe, 
an denen die Taue der Schiffe feitgeftochen 
werden. Diefe Kalten dienen dann zugleich zum 
Verholen der Schiffe. 

Feſtmachen, die Kanonen; fiche Ka— 
none, 

Feuchtigkeits meſſer; fihe Hy— 
grometer. 

Feuer. 

E. A light-house; a light; a lantern. — 
F. Un feu; un fanal; un phare. — Sp. Un 
fuego; un fanal. — P. Hum fanal; hum 
fogo. — I. Un fuoco, un fanale. — Sch. 
En fyr. — D. Et fyr. — H. Een vuur; 
eene lantaarn. 

Gin Fenertburm oder eine Blüfe (fiche 
S. 122). Unter Feuer verfteht man auch die 
Laternen eines Schiffs; namentlich wenn ſie zu 
Nachtſignalen gebraucht werden; veral. Bd. II, 
S. 2619—2621 ; fiebe auch Laterne, 


Feuer geben. 

E. To fire; to give fire. — F. Faire 
feu. — Sp. Dar fuego. — P. Dar fogo. 
- I. Dar fuoco. — Sch. Gifva fyr. — D. 
Give ſyr. — H. Vuur geven. 

Die Kanonen oder das Geſchütz Tosbrennen. 
Wenn der Kommandeur des Schiffes fich in 
einer vortheilhaften Lage flieht, um dem feind: 
lichen Schiffe Schaden zuzufügen: jo müſſen 
auf fein Kommando „Reuer *t fümmtliche Ar: 
tilferiften, die ihre Gejchüse zum Schuf fertig 
haben, diefelben abfeuern. Sind die Schiffe 
auch für die Wirfung der Flinten nahe genug, 
fo müffen auch die Musfetiere auf das Kom: 
mando abfeuern; f. Kanone und Schlacht. 

Fener an Badbord! Feuer an 
Steuerbord! 

E. Fire a-larboard! fire a-starboard ! — 
F. Feu babord! feu tribord! — Sp. | Fuego 
babör! fuego estribör! — P. Fogo babordo! 


fogo estibordo! — I. Fuoco alla sinistra! 
fuoco alla dritta! — Sch. Fyr om bakbord! 
fyr om styrbord! — D. Fyr om bagbord! 
fyr om styrbord! — H. Vuur aan bak- 


bord! vuur aan stuurboord! 

Das Kommando zur Abfeuerung des Ge: 
fchüßes an der Backbords- oder an der Steuer: 
borbsfeite des Schiffs. Die aewöhnliche Bes 
mannung eines Kriegsſchiffs reicht einentlich 
nur dazu bin, eine Seite der fümmtlichen 
Geſchütze vollitändig zu bedienen. Da fid ein 
Schiff in den mehriten Fällen nur mit einem 
einzigen feindlichen fchlägt , fo reicht diefe Be— 
mannung bin. Es muß aber dann die Mann: 
fchaft eines Gefchüges bei einer jeden Wendung 
des Schiffes nach der andern Seite überlaufen, 
um dort das Gefchüß derfelben Nummer zu bes 
dienen. Es haben naͤmlich die Gefchüge in den 
Batterien beitimmte Nummern. Es geſchieht 
das Ueberlaufen indeffen nicht cher, als bie 
das eben abgefchofiene Geſchütz wieder geladen 


und dicht an Borb gezogen iſt, um ſogleich 
nachher wieder abgefchoffen werben zu Fönnen ; 
zwei Mann bleiben dabei zurüd, um die Taljen 
feitzumachen, damit das Stück unbeweglich an 
feiner Stelle bleibt. 

Sollte aber das Schiff an beiden Seiten an— 
geariffen werden, fo werden an der einen Seite 
nur bie geraden und an der andern die unge: 
raden Nummern in Thätigfeit verfegt. Iſt der 
Angriff anf der einen Seite heftiger als an der 
andern, fo werden auf der mehr angegriffenen 
Seite von drei Stüden zwei, auf der minder 
angegriffenen wird von drei Stüden nur eins 
in Thätigfeit erbalten; doch müflen auch als: 
dann die ftillftehenden immer geladen und qut 
feitgemacht fein; weil das Losachen derſelben 
und Umberrollen bei ven Wendungen des Schiffs 
großes Unglüc unter ver Mannfchaft, und felbit 
den Untergang des Schiffes herbeiführen fann. 
Dean wechjelt auch deshalb mit den Kanonen, 
um ihnen mehr Zeit zum Abfühlen zu geben. 
Nach jedem zweiten Schuffe werden auch vie 
Mifcher naß gemacht; außerdem wird auch ein 
nafgemachter Schwabber um die Kanone ge: 


fhlagen. Es ſteht zu diefem Zwecke bei jeder 
Kanone eine Waflerfufe mit Waſſer, wie 


Tafel L unten bei der vorderſten Kanone zu 
fehen iſt. 

Die Anzabl der Konitabeln oder eigentli: 
chen Artilferiiten auf den Kriegsſchiffen iſt bei 
weiten nicht hinreichend, um das Geſchütz in 
Thätigfeit zu ſetzen. Auch find fie dazu nicht 
beitimmt. Ihr Auftrag befchränft fich darauf, 
das Geſchütz und alle feine Theile und die dazu 
gehörigen Gerätbe In quten Stand und Oro: 
nung zu feßen und zu erhalten; die Pulver: 
fammer mit Fleiß und Vorſicht zu beforgen ; 
Fenerwerf zu den Nachtiignalen zu verfertigen ; 
Kartufchen für das Geſchütz umd Patronen für 
das Kleingewehr zu verfertigen, und die dazu 
beitimmten Matrojen in der Bedienung der Ra: 
nonen zu unterrichten und zu üben. 

Zuerit müſſen die Matrofen die Namen der 
verjchiedenen Theile der Kanone, des Naperts 
und der nöthigen Geräthfchaften, vorzüglich 
aber den Zwed und die Wirfung des daran be— 
findlichen Tauwerfs genau und geläufig fennen 
lernen; denn ven dem gehörigen Gebrauche die: 
fes Tauwerks hängt nicht nur die fehnelle Be: 
dienung und richtige Wirfung der Kanonen ab, 
fondern auch die Verhütung großen Unglücks 
für die Mannſchaft felbit und das Schiff im 
Ganzen. Es iſt bie größte Vorficht und Ge: 
nauigfeit nötbig, daß fich diefes Taumwerf an 
den einzelnen Gefchügen niemals verwirre oder 
verwickle. 

Gewöhnlich nimmt man eine Backsmannſchaft 
(liche Bad, S. 80) zu diefen Uebungen zu: 
fammen, und läßt fie auch nachher beim Ge: 
fechte beifammen bleiben. Nachdem die Namen 
und der Gebrauch der genannten Dinge geläufig 
geworden, wird an jeder Seite der Kanone eine 
Hälfte der zur Bebienung erforderlichen Manns 


fchaft auf folgende Weile aufgeitellt und geübt. 
Der Kommandeur des Gefchüges, denn jedes 
einzelne erhält einen ſolchen, ſteht mit Pulver: 
horn und Naummadel verſehen, binter der Ka— 
none und richtet; 4 Mann mit MWifcher und 
Anjeger rechts von der Mündung; 1 Mann 
linfs von der Mündung, um die Yadung und 
den Pfropf einzufchieben;, 4 Mann, ver die 
Kartufche reicht, 1 Mann mit der Lunte zum 
Abfenern (in neuern Zeiten hat man zuweilen 
Schlöffer an den Gefchüsen, welche an- und 
abgefchroben werden fünnen ; auch Zündhütchen 
oder eine Vorrichtung, durch welche eine Art 
Schwefelhölzchen mit ſchneller Reibung über das 
Zündloch bingezogen wird): 2 Mann mit He: 
bein in der Nähe des Zündlochs, an jeder Seite 
einer, um die Kanonen rechts oder linfs zu 
bewegen, oder fie höher zu heben, Die übris 
gen, deren mehr oder weniger je nach der 
Größe des Geſchützes da ſind, werden gleich: 
mäßig bei den Taljen vertheilt. 

Mührend geladen wird, füflen die nebenites 
henden Leute die Seitentaljen an, und ziehen 
aufs Kommando die Kanone an Bord; zu dies 
ſem Ende macht einer die Ginholtalje los, und 
ſchießt oder fiert ſie zu. Iſt dagegen die Ka— 
none abgefeuert, und ſoll ſie zum Laden ein— 
gezogen werden: fo geben die nebenſtehenden Leute 
an die Ginholtalie, außer einem, der den Mifcher 
faßt, einem, der die Kartufche aufnimmt, und einem 
an jeder Seite, der die Seitentalie losmacht, 
und fie zufchießt oder fiert. Es werden zu je: 
der Verrichtung immer die nädhititehenven Yente 
gebraucht, damit Keiner vor oder hinter dem 
Andern zu gehen braucht. Much wechieln vie 
Leute allmälig bei den verfciedenen Verrich— 
tungen und Handgriffen ab, damit fie diejelben 
alle, und namentlich das Richten lernen und 
einüben, und bei wirklichen Gefechten, wenn 
einer oder der andere fällt oder verwundet wird, 
einander erjegen fünnen. Anfänglich werden 
natürlich die Uebungen ohne Pulver gemacht; 
dann mit Pulver; endlich auch mit Kuaeln, 
welche nach) einer auf dem Waſſer ſchwimmen— 
den Tonne abgeichoffen werden, 

Auf jeden 36 Pfünder rechnet man 1% Mann, 
den Kommandeur mitgeredmet; auf einen 24: 
Pfünder 11; auf einen 18 Pfünder 9; auf einen 
12 Pfünder 8; auf einen S:pfünder 7 ; auf einen 
6Pfünder 5; auf einen 4Pfünder 4 Mann; 
doch behält man dieſe Zahlen nicht immer genan 
bei. Es richtet fich dabei Vieles nach der eben 
vorhandenen Stärfe der Befagung ; und bei den 
Fleinen Gejchüsen muß oft ein Mann zwei bis 
drei von den Verrichtungen thun, für deren jede 
einzelne bei großen Öejchugen ein eigener Mann 
angeftellt iſt. 


Die aufeinander folgenden Kommandos find 
folgende : 


1) Stille: 
2) Gebt Acht:! 
3) Macht die Stüde los! 
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Es werben alle Taue, mit denen die Kanone 
gegen den Bord befeitigt if, und auch die 
Seitentaljen losgemacht; das übrig bleibende 
Ende des Läufers der Seltentalje wird an beis 
den Seiten der Kanone aufgefchoften; fo daß es 
far läuft, wenn es durch die Taljen geholt 
wird. (Tafel XXXVIN, Ra. 6. Kanone 
Nr. 1 und Nr. 2 it cc die Seitentalje). 

4) Holt die Stüde ein! 

Die Einholtaljen (in der genannten Figur 
Kanone Ar. 2 und Nr. 4, bb) werden hinten 
an das Napert gehaaft und ausgeichaaft, bis 
man die Ringbolzen uu in der Mitte des 
Schiffs mit dem andern Haafen erreichen fann. 
Wenn die Stüde eingeholt find, mucht man 
den Läufer feſt, damit diefelben nicht wieder 
gegen den Bord laufen fünnen, 

5) Nehmt den Windpfropfab: 

Der Windpfropfen wird aus der Mündung 
der Kanone genommen und gewöhnlich ing Ra— 
pert gelegt. 

6) Plattloth ab! 

Eine Bleiplatte von ungefähr einem Fuß im 
Duadrat, nach der Rundung der Kanone ges 
bogen, legt man auf das Zündloch, und dar— 
über eine Bindjel, das an den Seitentaljen 
feitgemacht wird. Diefe Platte, welche das 
Plattloth heißt, wird ſchon beim dritten Kom— 
mando losgemacht, auf das jegige Kommando 
aber aufgenommen, und efwas ver das Zünd— 
loch oder Zündgatt gelegt, damit dieſes ganz 
frei iſt. 

7) Stopft das Zündgatt! 

Diefes wird mit dem Daumen, oder auch 
mit einem feinen Wergpfropfen zugeitopft, das 
mit alles Feuer, welches etwa noch nach einem 
eben abgefeuerten Schuffe in der Kanone fein 
fönnte, ausgelöfcht wird, wenn der Wifcher von 
vorne hereingebracdht wird, 

8, Kraßger in die Stüde! 

Der Krager oder Kugelzicher beitcht aus 
einer oder zwei eifernen Spigen, welche jchlans 
genförmig zufammengewunden nd hierauf an 
eine hölzerne Stange befeitigt werden; Tafel 
XXXVI, C, Big. 14 und 15, Mill man ci: 
nen Schuß berauszieben, fo faßt man mit der 
Spike in den Vorſchlag oder Pfropfen ein, und 
zieht ihn heraus. Die Kugel und das Pulver 
oder die Kardufe fallen von jelbit heraus, 
wenn die Mündung etwas nach unten geneigt 
wird. 

Bei dem obigen Kommando , wenn der Schuß 
nicht herausgezogen, fondern abgefeuert worden, 
bringt man den Kratzer bis zum Boden der 
Kanone, dreht ihn zwei bis dreimal herum, 
und zieht ihn wieder herans, um den etwa noch 
in der Kanone gebliebenen Kropf der Kar— 
duſe heranszubringen, welcher zuweilen noch 
Feuer enthält, was die neue Ladung plötzlich 
entzünden Fann, 

9) Wiſcher in die Stüde! 

Der Wiſcher beiteht Tafel XXXVI, C, 
Fig, 16, aus einem Furzen, an einem Stiel 
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befindlichen hölzernen Gylinder, an welchen rauhe 
Felle geſpickert find, um nady dem abgefeuerten 
Schuffe das Innere der Kanone damit zu reis 
nigen, und das etwa noch vorhandene Feuer zu 
löfchen. Das Kaliber des Wifchers iſt um ei: 
nige Linien geringer, als dasjenige der Kanone. 
Statt eines hölzernen Stiels oder Stods hat 
man oft ein fteifes, fechs bis acht Zoll im 
Umfang” betragendes Tau, wie auf der genann— 
ten Tafel Fig. 17; an dem einen Ente b be: 
findet fich der Mifcher, an dem andern a der 
Stampfer, mit dem die Ladung feitgeitoßen 
wird. Gin folder Wiſcher heißt ein Taus 
wifcher, und hat wegen der Biegjamfeit manche 
Bequemlichkeit. 

Auf obiges Kommando wird der Wilcher 
etliche Mal gegen den Boden der Kanone ums 
gedrehl. 

10) Oeffnet die Karduje! 

Kardufen find zulinderformige, von Papter, 
Pergament oder Leinwand zufammengenähte 
Büchſen oder Beutel, worin ſich das zur La— 
tung einer Kanone erforderliche Pulver befindet. 
Menn die Kardufe gefüllt it, hat fie gerade 
den Diameter der Kugel, um leicht in die Ka— 
none  gefcheben zu werden. Man macht auf 
den Kriegefchiffen Karduſen von jedem Kaliber. 
Sie enthalten an Pulver den dritten Theil von 
der Schwere der Kugel. Das zugebundene Ende 
der Kardufe heißt Kropf. 

Auf obiges Kommando wird mit den Zähnen 
ein Stück Papier abgeriffen, und dieſes offene 
Ende zuerft in die Kanone geitedt. Es muß 
aber das Abreißen dicht an der Mündung der 
Kanone gefchehen, damit fein Pulver auf das 
Def geftreut, und fogenanntes Lauffener ge: 
macht wird. 

41) Die Rardufe in die Stüde! 

Die Kardufe wird in die Mündung geſteckt. 

12) Sept die Karduje anı 

Der Anfeper oder Stampfer ift ein an einem 
Stiele befinplicher zulinderförmiger Kolben, mit 
welhem man die Ladung feſtſtampft; Tafel 
XXXVI, C, Fig. 17, a. Auf das Kommando 
wird der Anfeger in die Mündung gebracht, 
die Kardufe mit demjelben bis an den Boden 
der Kanone gehoben, und mit drei Stößen 
feftgeitampft. 

13) Kugel und Pfropf in die Stüden 

Es wird erft die Kugel, dann der Pfropf 
in die Kanone gebracht. Die Pfropfen werden 
gewöhnlich von Werg, aber auch von Heu oder 
Papier gemacht, und auf die Kugel gefegt. 

15) Sept an Kugel und Pfropf! 

Diefe werden mit einem Stoß angeſetzt. 

15) Den Bohrpfriem in die Zünd— 
gatten! 

Der Bohrpfriem (f. ©. 126) wird durch das 
Zündgatt in die Kardufe geflechen, einmal her: 
umgedreht, und dann wieder herausgezogen. 
Bei Tage ftreicht man denfelben über die Hand, 
um an der Schwärzung zu ſehen, ob die Kar: 
dufe durchftochen worden. Bei Naht, wenn 


feine Laterne in der Nähe ift, zieht man ven 
Bohrpfriem durch den Mund, um das Bulver 
fhmeden zu fönnen, wenn es daran ges 
blieben. 

16) Kraut in die Zündgatten! 

Kraut it ein gewöhnlicher Schiffsausprud 
für Schießpulver. Der Kommandeur des Stücks 
füllt aus dem Krauthorn das Zündgatt mit 
Pulver, indem er es etwas hinter dem Zünd— 
gatt auffreut, und mit dem Krauthorn zer: 
ftößt. 

17) Deckt die Züundgatten! 

Das Plattloth wird auf das Zündgatt ges 
legt, fo daß es daffelbe fchließt- 

18) Die Stüde zu Bord! 

Die Kanonen werden vermittelt der Seiten: 
taljen, Tafel XXXVI, Fig. 6, Kanone 
Me. 1 und 2, cc, bis auf eine Sand breit 
Abitand an den Bord geholt. Kin Mann fiert 
dabei die Einholtalje bb, damit die Kanone 
wegen der Biegung des Deds nicht zu heftig 
gegen den Bord Täuft. 

19) Faßt den Kuhfuf und die Hand— 
fpafeı 

Von den an beiden Seiten der Kanone dem 
Kommandeur am nächiten ftehenden Leuten nimmt 
einer den Kubfuß und der andre die Handſpake, 
um auf den Befehl des Kommandeurs die Ka— 
none vorne oder hinten zu badfen, d. b. ihr 
einen Ruck feitwärts zu geben; oder fie zu 
dompen, d. 5b. das Vordertheil derfelben zu 
heben ; oder fie hinten aufzulichten; damit 
er den Gegenitand, nach dem er zielt, vor das 
Pifir befommt. 

20) PBointirt! 

Der Kommandeur des Geſchützes ftellt ſich 
hinter die Kanone, um die Höhe oder Tiefe 
des erzielten Gegenitandes vor das Geitenvifir 
zu befommen. Die gut eingerichteten Kanonen 
haben nämlih an der Seite der Ropffriefen und 
der Bodenfriefen (f. Briefen) kleine längliche 
oder runde Abjäschen zum Zielen. Die mit 
Kuhfuß und Handfpafe verfehenen Leute müffen 
die Kanone bald badjen, bald dompen, bald 
lichten, bis der Gegenitand vor dem Viſir tft. 
Beim Schießen gegen ein feinvliches Schiff wirb 
gewöhnlich nach der Mitte feines Rumpfes ges 
zielt; bei günftigen Gelegenheiten zielt man 
aber auch nach den Maften und Stengen, und 
zuweilen auch unten bin, um dem Weinde 
Grundfchüffe, d. h. unter dem Waſſerſpie— 
gel treffende, zu geben. Im legtern Falle wird 
die Kanone hinten aufgelichtet, und der Kom: 
mandeur fchiebt den Nichtfeil fo weit unter 
die Kanone, bis die, Mündung vier bis fünf 
Fuß unter den Waflerfpiegel des feinplichen 
Schiffes hinweiſt. Wird nad dem Hinter: oder 
Vordertheil d.ffelben pointirt, jo muß die Ka— 
none feitwärts, nach vorne oder hinten gebadft 
werden. 

21. Blafet vie Lunte abı 

Schon beim vorhergehenden Kommando faßt 
einer die Lunte und bläft fie, fobald die Kanone 


gerichtet it, ab; Indem er ben Rüden gegen 
die leßtere, und das Geficht gegen die Mitte 
des Schiffs wendet. Haben die Geſchütze 
Schlöſſer, oder ift eine Art Zündhütchen anges 
bracht , fo füllt natürlich diefes Kommando fort. 

22) Nehmt das Plattloth abı 

Das Plattloth wird aufgehoben, jedoch fenf- 
recht in die Höhe, damit es nicht das Pulver 
vom Zündgatt abfcharrt. 

23) Feuer! 

Der Kommandeur des Geſchützes, oder wer 
fonft die Lunte hält, zündet damit das hinter 
dem Zündgatt liegende zerftoßene, und deshalb 
leichter Feuer fangende Pulver an. Es darf 
nämlich die Lunte nicht auf das Zündgatt felbit 
gehalten werden, weil dadurch leicht die Ka— 
none unbrauchbar werden fann. Die Leute ae: 
ben bei diefem Kommando etwas auf die Seite, 
Damit fie nicht von der zurüdprellenden Kanone 
geitoßen werben. 

Menn die Kanone oder das Rapert beim 
Abbrennen nicht zurücläuft, fo iſt das ein Zei: 
chen, daß der Schuß jelbit nicht losgegangen, 
fondern nur das auf dem Zündgatt befindlich 
gewefene Pulver abgebrannt if. Die Kardufe 
muß alsdann beffer gebohrt werden, oder wenn 
das nicht gelingen will, fo muß der Schuß mit 
dem Krager herausgezogen werden (fiche Kom: 
mando 8). 

Beim Herausziehen des Schuffes hält man 
einen Hut oder eine Mütze unter die Tromp, 
oder Mündung der Kanone, damit fein Pulver 
auf's Ded geitreut wird. Sit fie ledig, fo 
yumpt man ein paar Mal mit dem Wiſcher in 
vem Lauf bin und wieder; fühlt man alsdann 
einen Luftzug durch das Zündgatt, fo iſt es ein 
Zeichen, daß die Kanone völlig Xuft hat, und 
daß fie wieder geladen werden Fann. 

Man flieht aus diefer eben angeführten Be: 
dienung des Gefchüges, wie nöthig es if, daß 
die Schiffe eine gehörige Fänge erhalten, um 
namentlich bei ſchwerem Kaliber der Stüde für 
die zahlreiche Mannfchaft den erforderlichen 
Raum zu haben. 

Lebhaftes Feuer. 

E. A brisk fire. — F. Un feu vif. — Sp. 
Un fuego vivo. — P. Hum fogo vivo. — 
I. Un fuoco vivo. — Sch. Et häfligt fyr. — 
D. Et häftigt ſyr. — H. Een hevig vuur. 

Menn die Schhffe fchnell aufeinander folgen, 
oder eine ganze Lage nach der andern gegeben 
wird. 

Das Feuer im Hole. 

E. The druxey of the timber. — F. La 


earie du bois. — Sp. La podridura blanca 
en la madera. — P. A podridäo branca 
en a madeira, — J. Il marciume bianco 


del legno. — Sch. Fyret i träet. — D. Fyret 
i träet, — H. Het vuur in’t hout. 

Eine Art Fäulnif im Holz, wobei einige 
Stellen defielben anfangen weiß zu werben, und 
dann faulen. Solche Stellen müflen fogleich 
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ausgehauen werben, fonit freffen fle weiter um 
fih. Wenn der Splint, d. 5. der weiche, fafs 
tige Theil des Holzes (veral. Bd. II, S. 2442 
bis 2444), auf demjelben fiten bleibt: fo zei: 
gen fich nach einiger Zeit rothe Stellen unter 
demfelben, welche man den Fuchs nennt; aus 
dem Fuchs entftcht das euer. 
Blid:Fener; Signal: Feuer; fiche 
Blidfeuer, ©. 11%. 
Friede-Feuer; fiehe Irrlichter. 
Feuerbaak; fiche Blüfe, ©. 133. 
Feuerblas; ein früherhin von ben 
Schweden gebrauchtes Fleines Kriegsfahrzeua vor 


leichtem Holz gebaut, und mit Fleinem Geſchütz 
beſetzt. 


Feuer⸗Flaſchen. 


E. Powder-flasks. — F. Bosses. — Sp. 
Frascos de polvora. — P. Frascos da pol- 
vora ou de abordagem. — I, Fiaschi di 
polvere. — Sch. Fyr-flaskor. — D. Fyr- 
flasker. — H. Vuur-Sleschen. 


Dünne Slasflafchen, welche mit drei bis vier 
Pfund Schießpulver gefüllt find, und von ihrem 
wohlzugepfropften Halfe fünf bis fechs Lunten— 
fäden herunterhängen haben. Beim Entern züns 
det man dieſe an umd wirft die Flaſche auf das 
feindlihe Schiff, wo ſie zerfpringt und das 
Feuer fogleich verbreitet. 

Feuer-Hemd. 

E. Curtains. — F. Chemise à feu; 
chemise soufree. — Sp. Camisas de fuego. 
— P. Camisas de fogo. — I. Camicia sol- 
fata. — Sch. Svafvel-skjorta. — D. Svovel- 
skiorte,. — H. Zwavelhemd. 

Mit Schwefel und Pulver übergogene Lein: 
wanbitüde, welche von einigen in der dazu abs 
gefchickten Schaluppe befindlichen Leuten an die 
Seite des feindlihen Schiff3 genagelt, oder fonit 
angebracht werden, um es zu verbrennen. Die 
Anzündung des Feuerhemds gefchieht durch einen 
Piſtolenſchuß. 

Feuer-Hunde; ſiehe Brandeiſen 
oder Brennbock; ©. 136. 


Feuer-Kiſten; fiche Springfiiten. 
Feuer-Kleider. 

E. Raw hides. — F. Cuirs verts. — Sp. 
CGueros frescos 6 verdes. — P. Couros 
verdes ou frescos. — I. Cuojo crudo. — 
Sch. Fyrkläder. — D. Fyrkläder. — H. 
Vuurkleederen. 

Rohe Häute, die zur Vorſicht über die Luden 
der PBulverfammer gelegt werben. 


Feuer-Kugel; fiehe Feuerfugel uns 
ter Kugel. 


Feuer- Pfeil. 

E. Fire-arrow. — F. Dard ä feu. — Sp. 
Flecha de fuego. — P. Frecha de fogo. — 
I. Dardo da fuoco. — Sch. Fyr-pil. — D. 
Fyr-piil. — H. Vuur-pijl. 
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Pfeile oder Stäbe mit eifernen Widerhaafen, 
an denen brennbare Stoffe befeitiat find. Sie 
werden aus Flinten in die feindlichen Segel ges 
fchoffen, um biejelben in Brand zu fegen, 


Feuer-Röhren eines Branders; 
ſiehe Brandröhren u. Brander, ©. 137. 


Feuer-Zhurm; f. Blüſe; ©. 123, 
Feuer- Tonnen eines Branders, 

E. Fire-barrels. — F. Barriques ä feu. 
— Sp. Barriles de fuego. — P. Barriles 
de fogo, — J. Barili de fuoco. — Sch. 
Fyr-tunnor. — D. Fyr-tönder. — H. Vuur- 
tonnen; bliksemende vaten,. 

Fäſſer, die mit Riethgras angefüllt werden, 
das mit Schwefel, Ber, Theer und Talg über: 
goflen it. Sie ftehen auf einem Brander ge— 
rade unter ven Wanten, um dieſe in Brand zu 
ſtecken, und fo das ganze Tauwerk anzuzünden; 
fiche Brander, ©. 137. 

Feuerwerk, 

E. Fire-work. — F. Feu d’artifice. — 
Sp. Fuego de artificio. — P. Fogo artifi- 
cial. — J. Fuoco artifiziale. — Sch. Fyr- 
verk. — D. Fyr-värk, — H. Vuur-werk. 

In früheren Zeiten gebrauchte man vielerlei 
Feuerwerf, um die feindlichen Schiffe in Brand 
zu ſtecken; wie die Keuerflafchen, Feuerhemden, 
Feuerpfeile (ſiehe diefe Artikel vorher). In je: 
iger Zeit führt man aber ven Kampf mur mit 
den Kanonen, und in der Nähe mit Flinten, 
Piſtolen, und höchſtens mit Handgranaten. 

Feurig Holz; ſiehe vorher das Feuer 
im Holz. 
Fichte. 

E. The pine. — F. Le pin. — Sp. El 
pino. — P. O pinho ou pinheiro. — I. U 
pino. — Sch. Granen. — D. Granen. 
H. De pijn. 

Die Fichte gehört zu den Nadelhölzern, if 
mit der Tanne und Föhre, oder Kiefer fehr 
verwandt, und wird beim Schiffbau vielfach 
angewandt. Gewöhnlich faßt man Tannen: , 
Fichten und Föhrenholz unter dem gemein: 
fchaftlichen Namen Föhrenholz zufammen. 
Es dient hauptjächlich zu allen den Planfen und 
Dielen, welche nicht in’s Wafler fommen, wie 
zu den Dedplanfen und den Schotten oder Bret— 
terabtheilungen. Zu den Seitenbefleivungen bei 
Kriegsichiffien nimmt man es auch nicht über 
Mailer ; weil es von den einfchlagenden Kugeln 
zu fehr zerfplittert wird, und die Splitter viel 
gefährlichere Wunden verurfachen, als die Ku: 
geln felbit. Zu den Maſten, Stengen, Raaen 
und allem Rundholz nimmt man Tannen, 
weil ihr Holz leicht und bieafam tft. Kleinere 
Kauffahrteifchiffe, namentlich in den nördlichen 
Gegenden, werden manchmal ganz von Föhrens 
holz gebaut; doch find fie wenig dauerhaft. 
Man nimmt deshalb zu den Spanten, zu ben 
Nanfen, Berghölzern und Wegeringen Gichen: 


holz; zum Kiel und zu den Steven wird häufig, 
in Grmangelung von Gichenholz, Buchen = und 
Ulmen, oder Mernholz genommen. Zu Plan: 
fen fann man das Buchenbolz nicht anwenden , 
weil es außer dem Wafler jehr bald das Feuer 
(fiche vorher Feuer im Holz) befommt. Im 
Waſſer erbält es ſich fehr qut; aber der darin 
enthaltene Sauerſtoff frißt jehr leicht die Spis 
der an (vergl. Bo, I, S. 2344). 

Die gemeine Fichte, auch Rothtanne 
genannt, bat vierecfige ſpitzige Nadeln, welche 
rund um ben Zweig ſtehen (während die flachen 
und, unten weißlichen Nadeln der gemeinen Tanne 
eine fammartige Stellung haben). Rinde und 
Holz find bei der Fichte röthlich, bei der Tanne 
weißlich. Aus dem Harz der Fichte wird Pech 
bereitet ; die Ninde dient zum erben. Der 
Fichtenſtamm erreicht zuweilen eine Höhe von 
mehr als 120 Fuß; die Rinde iſt fchuppenar: 
tig aufgeriſſen. 

Ueber die Haltbarkeit der verfchiedenen Holz: 
arten vergl. Bd, III, ©. 469 — A471, oder 
Tafel CXIII — CXVIL 

Fid. 

E. A wooden splieing-fid. — F, Un epis- 
soir de bois. — Sp. Un burel. — P. Hum 
burel. — I. Una caviglia di legno. — Sch. 
Et fid; en ters, — D. Et fid; en ters. — 
H. Een fid. 

Eine von hartem Holz gemachte Binne, welche 
beinahe die Geftalt eines Marlpfriems hat, 
Tafel XXX, A, Fig. 9 ımd 10. Man bes 
dient fich des Fivs, um die Duchten der Taue 
auseinander zu Bringen, welche man zufammenz 
fpliffen will. Der Fid ift Feiner, al& das 
Tertfchen ; aber größer, als das Splißhorn von 
Gifen. Der Marlpfriem ift das Fleinite von 
den zum Spliffen gebrauchten Werkzeugen. 

Fieren; fiche Abfteren, ©. 5. 

Fieringen; fiche Windvieringen, 

Figale; ein einmaftiges Indiſches Bahr: 
zeug mit Segeln und Rudern. 

Finder; beißt ein kleines dioptriſches 
Fernrohr, welches an einem großen aſtronomi— 
ſchen Spiegelteleffop parallel mit deffen Are 
angebracht wird, um die zu betrachtenden Ge— 
genitände leichter in's Gefichtsfeld zu bringen ; 
vergl. Bd. II, S. 1412, 

Fingerlinge. 

E. The googings. — F. Les femelles ou 
femelots. — Sp. Las hembras. — P. As 
femeas do leme. — I. Le femmine. — Sch. 
Fingerlingarna ; roder-Iyckorna. — D. Fin- 
gerlingerne, rorlykkerne. — M. De dui- 
melingen. 

Sind ftarfe eiferne Angelringe oder Hängen, 
die durch eijerne Banden mit beiden Seiten des 
Achteritevens verbunden find, Tafel XXXVI, 
CG, Fig. 7, aa; die Banden find cc. In die 
Bingerlinge werden die Ruderhaaken bb ges 
hängt, an denen fich das Ruder dreht; vergl. 


Br. I, S. 2375 und 2402, Nr. 27. Die 
Ruderhaaken find mit ähnlichen Banden, wie 
die Fingerlinge, in der genannten Figur ce, 
mit den Seiten des Ruders verbunden. Diefe 
Beichläge heißen zuweilen pie Federn ber 
Fingerlinge und der Nuderhaafen. Taf. XXXVII, 
Fig. 1 it das am Hinteriteven hängende Ruder 
zu feben; F, F find die Federn der Fingerlinge ; 
Rh, Rh die Federn der Ruderhaaken. Die 
Abtheilung und Zeichnung ter Kingerlinge und 
Ruderhaaken it Od. I, ©. 2402, Mr. 27 
gelehrt. 


Finfen, auf Grönfandsfahrern; Schwe— 
Difch: Finkar; Dänifch : Finker ; Holländiſch: 
vinken ; heißen die fleingefchnittenen Stücke 
Wallfiſchſpeck, wie fie in die Tonnen gelegt 
werden. Man kappt ihn auf einem großen 
Brett in Finken und wirft dieſe in den Speck— 
trog, von wo ſie von den Farkentreibern (ſiehe 
©. 279) weiter in den Raum geſchoben werden. 

Binfenneg oder Finfenett. 

E. The netting. — F. Le filets de bas- 
tingage. — Sp. La red de combate. — 
P. A rede de combate — I. L’impaglia- 
tura, — Sch. Finknätet. — D. Finkenetet. 
— J/I. Net vinkenet. 


Non Schiemannsgarn oder dünner Leine ges 
machte Netze, welche zwiichen den Regelingen 
oder Reilings rund um den Bord, oder da auf 
demſelben aufacipannt werben, wo feine feite 
Schanz- oder Bordfleivung ſich befindet ; 3.8. 
Tafel XXXV, D, Fig. 335 in der Mitte des 
Bords. Auch auf den Marfen bat man der: 
aleihen Rinfnege, wie Tafel XXXHI, C, 
Fig. 11; veral. Bd. I, ©. 2360 und 2361. 
Für gewöhnlid dienen die Finknetze als leichte 
Bruftwehren. Auf Kriegsichifien hat man fie 
doppelt, und ftaut zwifchen ihnen die Hänge: 
matten der Mannſchaft, alte Seael, Kar, ı 
dergl., um dadurch eine Schußwehr genen das 
Eleine Gewehrfener des Feindes zu erhalten ; 
befonders werden die beiden Seiten der Kuhl, 
der Ba, der Schanze und der Kampanje auf 
folche Art verfchanzt. Um die Splitter zu ver: 
meiden, ſpannt man aud die Nese nicht an 
feite Neilings, fondern nur an Taue, die foge: 
nannten Leiter, welche durch die Definungen der 
Stieper oder Reilingsſtützen gefchooren werden. 
Solche eijerne Stieper heißen dann gewöhnlicher 
3epter. 

Binfnegftügen oder Stieper. 

E. Crotches for the netting. — F. Les 
chandeliers ou montans de bastingage ; les 
batayoles. — Sp. Los candeleros de bata- 
yola. — P. Os candieiros da tranqneira da 
borda. — TI. I candellieri di battagliuola. 
— Sch. Finknät-stöltorna, — D. Finkenet- 
stötterne. — H. De vinkenet-stutien. 

Siehe vorhergehende Erklärung. 


Finnen des Wallfifches. 
E. The fins of a whale. — F. Les bras 
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‘de la baleine. — Sp. Las aletas de la bal- 


As barbatanas da balea. — I. 
Sch. Hvalfisk - 
— H.De 


lena. — P. 
Le alette della balena, — 
fenorna. — D. Hvaltfisk - finner. 
walvisch - vinnen. 

Die Rlofien des MWallfifches und anderer gro— 
fer Seefifche werden gewöhnlich Finnen ge: 
nannt. Sie fiten bei dem Wallfiſch etwa zwei 
Fuß Hinter den Mundwinkeln, find fieben bis 
neun Ruß lang und vier bis fünf Fuß breit. 
Sie haben inwendig fünf negliederte Finger und 
ordentlihe Arm= und Handknochen. Sie dienen 
dem Fiſch hauptfächlih den Körper im Gleich: 
gewicht zu halten, die Richtung im Schwimmen 
zu ändern und die Jungen fortzutragen. 

Finnfifh oder Sprigmall. 

E. The finfish. — F. Le poisson de Ju- 
piter; le gibbar. — Sp. EI fisalo; la bal- 
lena fisala. — P. O fisalo; a balea fisala, 
— /.ıl fisalo; la balena fisala.. — Sch. 
Finfisken. — D. Finnefisken. — H. De 
vinvisch. 

Eine Art der Wallfiſche. Er unterfcheidet 
fich von dem gemeinen Wallfifche theils durch 
eine auf dem Nüden befinpliche vier Fuß hohe 
breiedige Floſſe oder Finne, von der er den 
Namen bat; theils durch feine Farbe ; oben iſt 
er glänzend braun und unten rein weiß; er 
wird auch bis gegen hundert Fuß lang. 


Finfterniffe; f. unt. Mond u. Some. 


Fiolblod over piolinblod; fehe 
Biolinblod, unter Blod, ©. 117, N. 2 


Fiolinen des Bugipriets; fiche 
Baden des Bugſpriets, ©. 83. 


Fiſch-Dreg; fiche Dregbaafen ob. 
Fiſchdregg, ©. 241. 

Fiſche; daszwölfte Sternbild des 
Thierfreifes. 

E. Pisces. — F. Les poissons. — Sp. 
Piscis. — P. Piseis, — J. I pesci. — Sch. 
Fiskarne. — D. Fiskene. — H. De vischen. 

Das zwölfte oder legte Sternbild im Thier: 
freije ; vergl. N an ©. 25, Nr. 19; Bo. I, 
©. 1294, Nr. 

Die *8 Fiſchungen, Fif- 
fen oder Fiffer der Maften, Gang: 
fpille und Bampen. 

E. The partners. — F. Les etambraies. 
— Sp. Las fogonaduras. — P. As enno- 
ras. — J. Le fognature. — Sch. Fiskarne. 
— D. Fiskene. — H. De vischingen. 

Alle runden Deffnungen in den Deden, wor 
durch die Maiten, Spille und Pumpen nad 
ihren Spuren Hinabachen. Auch die ftarfen 
Hölzer, welche an diefen Stellen die Dede ver: 
ſtärken, werden zuweilen Fiſchungen genannt. 
Auf großen Schiffen haben die Fifche etwa ei: 
nen Ruß mehr, als der Mait felbft, im Durch: 
mefler, damit er einigen Spielraum behält. 
Um aber das Gindringen von Waſſer zu ver 
hindern, wird um den Maft ein, Kragen von 
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Holz, und fiber diefen ein Kragen von Segel: 
tuch gelegt ; fiche Maftenfragen. Sn dem 
Fiſch des unterften Deds wird ber Maſt mit 
Keilen befeftigt ; fiche Maftenfeile Im 
dem Fiſch der Gangſpille liegt ein platter eifer- 
ner Bügel, damit der Fifch durch das Neiben 
nicht feine Rundung verliert; fiche Tafel 
XXXIX, $iq. 2, wo BM, GM und FM bie 
Flichungen der drei Maiten find; C, C die Fi: 
ſchungen der Gangfpille und P die Fifchung ei: 
ner Pumpe; vergl. Bd. 11, ©. 2367 u. 2368. 
Fiſchungen des großen Maits. 

E. The partners of the main - mast. — 
F. Les etambraies du grand mät. — Sp. 
Las fogonaduras del palo mayor. — P. As 
ennoras do mastro grande. — J. Le fog- 
nature dell’ albero di maestra.. — Sch. 
Stormastens fiskar. — D. Stormastens fiske. 
— H. De vischen van de groote mast. 

Eiche vorhergehende Erklärung. 

Fiſchungen des Fockmaſts. 

E. The partners of the fore-mast. — F. 
Les &tambraies du mät de misaine. — Sp. 
Las fogonaduras del palo de trinquete. — 
P. As ennoras do mastro de traquete. — 
I. Le fognature dell’ albero di trinchetto. 
— Sch. Fockmastens fiskar. — D. Fock- 
mastens fiske. — H. De vischen van de 
fokkemast, 

Siehe Erflärung unter Fiſche oder Fi: 
fhungen. 

Fiſchungen des Beſahnmaſts. 

E. The pariners of the mizen-mast. — 
F. Les etambraies du mät d’arlimon. — 
Sp. Las fogonaduras del palo de mesana. — 
P. As ennoras do mastro de mezena. — I. 
Le fognature dell’ albero di mezzana. — 
Sch. Besanmastens fiskar. — D. Besanma- 
stens fiske. — H. De vischen van de be- 
zaan-mast, 

Siehe Fiſche. 

Fifhungendes Ganafpille. 

E. The partners of the capstan. — F. 
Les etambraies du cabestan. — Sp. Las 
fogonaduras del cabrestante. — P. As en- 
noras do cabrestante. — J. Le fognature 
dell’ argano. — Sch. Gängspelets fiskar. 
— D. Gangspilets fiske. — H. De vischen 
van de gangspil, 

Eiche Fiſche. 

Fiſchungen der Pumpen. 

E. The partners of the pumps. — F. 
Les étambraies des pompes. — Sp. Las 
fogonaduras de las bombas. — P. As en- 
noras das bombas. — J. Le fognalure 
delle trombe. — Sch. Pumpfiskarne. — D. 
Pompefiskene,. — H. De vischen van de 
pompen. 

Siehe Fifchungen. 

— iſch beim Kahnbauer; ſ. Scheer: 


— Anker fiſchen; fiehe unter Ans 
„S. 44, Nr. 13. 


er Boiereen fiſcht; fiehe unter An= 
fer, ©. 28, . 4 


Das ne fiſcht. 


E. The rudder makes foul water. — F. 
Le gouvernail touche. — Sp. El timon toca. 
— P. O leme toca. — I. Il timone locca. 
— Sch. Roret fiskar. — D. Roeret fisker. 
— H. Het roer vischt, 


Menn das Steuerruder den Grund berührt, 
und das Waffer trübe macht. 


Fiſcherfahrzeug. 

E. A fishing boat. — F. Un bateau-pé- 
cheur. — Sp. Un barco pescador. — P. 
Hum barco pescador. — J. Un battello da 
pesca. — Sch. En fiskarebät. — D. En 
fiskerbaad. — MA. Een vischboot. 

Jedes zum Fiſchen eingerichtete Fahrzeug. 
Die Bauart diefer Fahrzeuge iſt beinahe in je: 
dem Lande verfchieden; fie find aber immer 
gute Segler. 

Bifcherleine. 

E. A fishing-line. — F. Une ligne à pé— 
cher. — Sp. Una linea para pescar. — P. 
Huma linha para pescar. — I. Una linea 
da pesca. — Sch. En fiskarelina. — D. En 
fiskerline. — H. Eene vischlijn, 


Eine von reinem Hanf gemachte Leine zum 
Fiſchfang. Sie tft zweifchäftig, aber jeder Fa— 
den beiteht nur aus zwei Garnen. Man nennt 
diefe einen auch Seben. 

Fiſcherſtich; fiche unter Stid. 

Fiſchſump; Schwediſch: Fisksump ; 
ein in Schweden, namentlich zu Stodholm 
gebräuchliches Fiicherfahrzeug, welches an 150 
Lispfund Fiſche führen fann. (Ein Lispfund it 
der zwanzigite Theil eines Sciffspfundes, und 
enthält 3. B. in Hamburg 414 gewöhnliche 
Pfunde.) 

Fiſchtau; fiehe Dregtau; S. 24. 

Fiskal; Advokat fiskal; Hollän— 
diſch: Fiscaal; advokaat fiscaal; ein in Hol: 
land bei ver Admiralität und bei einer Kriegs: 
flotte angeftellter Offizier, Er hat namentlich 
darauf zu fehen, daß feine Schiffe ohne Pri: 
vilegfum Kaperei treiben; ferner den Prozeß 
der aufgebrachten Schiffe zu veranftalten, fo 
daf fie entweder als rechtmäßige Prife erklärt, 
oder frei gefprochen werden. Gr wohnt da, 
wo das Admiralitätsgericht ſich befindet, und 
erhält einen Theil der SPrijengelder. In Eng: 
land hat der judge advocate, und in Spanien 
der mayor general ein ähnliches Amt. 

Fiſchbein. 

E. WVhalebone. — F. Baleine. — Sp. 
Ballena. — P. Barba da balea. — I. Osso 
di balena. — Sch. Fiskben. — D. Fiske- 
been. — H. De balein. 


Der Wallfiſch hat Feine Zähne, fondern ftatt 
berfelben dünne, dichtſtehende Blätter, Barten, 
oder Fiichbein genannt, die aus einer Art fa: 
jerigem Horn beitehen, und in zwei langen Rei: 
ben im Zahnfleifch des DOberficfers fügen. Jede 
Neihe beitcht aus mehr als dreihundert einzel: 
nen Blättern, die eine Länge von 10 bis 15 
Fuß haben; die größte Breite beträgt 10 bis 
12 Zoll. Gin großer Wallfiſch giebt bisweilen 
über dreitaufend Pfund Fiſchbein. Die untere 
Kinnlade des Wallfiſches hat feine Barten ; 
fondern beftebt nur aus zwei großen zahnlofen 
Knochen — Weißes Fiſchbein iſt die 
weißgebrannte und pulverifirte Fnochige Platte, 
welche unter der Rüdenhaut der Scpia: Mol: 
Iusfen gefunden wird ; dieſes pulverifirte weiße 
Fifchbein wird von Gold: und Silberarbeitern 
gebraucht. 

Fitten. 

E. To measure the depth of a bore-hole. 
— F. Mesurer la profondeur d’un trou fait 
avec la tariere. — Sp. Medir la profundi- 
dad de las barrenas, — P. Medir a pro- 
fundidade das barrenas. — J. Misurare la 
profonditä d’un buco fatlo col trado, — 
Sch. Mäta djupet af et borrhäl. — D. 
Maale dybden af et borehul. — H. Vitten. 

Die Tiefe der Bohrlöcher, in welche höl— 
zerne Nägel geſchlagen werben follen , meflen 
oder pellen, um bie Länge der Nägel darnach 
einzurichten. 


Firitern. 

E. A fixed star. — F. Une etoile fixe. 
— Sp. Una estrella fixa. — P. Huma estrella 
fixa. — I. Una stella fissa. — Sch. En fix- 
stjerna.. — D. En üfixstierne, — H. Eene 
vasie star. 

Die Firiterne fcheinen an der innern Fläche 
der Himmelsfugel befeitigt zu fein, und ihren 
Drt gegeneinander nicht zu ändern ; daher ihr 
Name von fixus feit; vergl. Br. II, ©. 1282. 
Sternbilder oder Konftellationen find die wills 
kürlich erdachten Figurenumriſſe, in welche die 
Firfterne eingegrenzt werden, um fle zur Zeich— 
nung der Simmelsgloben und Sternfarten leich: 
ter unterfcherden zu können; vergl. Bd. I, ©. 
12834 — 1294. 


Flad des Schiffe. 

E. The floor ; the flat bottom. — F. Le 
plat-fond d’un vaisseau. — Sp. EI pan- 
-toque, — P. O fundo plano do navio, — 
I. II piatto fondo d’una nave. — Sch. 
Flacket. — D. Flakket. — H. Het vlak. 

Der flache Boden in der Mitte des Schiffs, 
welcher beinahe horizontal iſt. Scharfgebaute 
Schiffe haben fein Flach; vergl. Br. I, ©. 
2336 unten, und 2337. 


Flach des Liegers; 
Bauchſt ück, ©. 9. 


Flacher Wind; f. Halber Wind, 
unter Halb, 


Bobrik, prakt. Seefahrtskunde, Wörterbuch. 


ſiehe flades 
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Flach vor dem Winde tegeln; 
oder den Wind flah vor dem Laken 
haben. 

E. To sail right before Ihe wind, or the 
wind right aft. — F. Faire vent arriere. 
— Sp. Correr vienlo en popa — P. Correr 
vento em popa. — J. Andare vento in 
poppa. — Sch. Segla rält för de vind. — 
D. Seile ret for de vind. — H. Regt voor 
de wind zeilen. 

So jegeln, daß der Mind gerade von hinten 
fommt, alſo der Kurs mit der Richtung des 
Windes einerlei it. Zwar ift diefer Wind ſehr 
vortheilhaft ; aber das Schiff ift alsdann jehr 
ſchwer zu ftenern, indem es balb rechts, bald 
linfs vom geraden Kurfe abzugieren geneigt ift. 
Flad in den Wind iſt das gerade Gegen: 
theil, d. h. wenn der Wind gerade von vorne 
fommt. 


Flach inden Wind. 

E. Head to wind; right in the wind’s 
eye. — F. Debout au vent. — Sp. Viento 
por la proa. — P. Vento por a proa. — 
I. Vento per la prus. — Sch. Rätt i vin- 
den. — D. Ret i vinden. — H. Regt in 
de wind. 

er vorhergehende Erklärung. 


Das Schiffift nur flach zwiſchen 
Dei 


E. The ship is not high between decks. 
— F. L’entrepont a tr&s peu de hauteur. 
— Sp. La entrecubierta liene poco puntal, 
— P. A entrecuberta tem pouco pontal. — 
1. Il corridore a poco pontale.. — Sch. 
Skeppets mellandäck ar icke djupt. — D. 
Skibels mellemdäk er ikke dybt. — H. Het 
schip is niet hoog luschen deks. 

Wenn ein Schiff wenig Tiefe zwifchen feinen 
Deden bat. Es heißt dagegen ein tiefver— 
bundenes Schiff, wenn es zwifchen Deck 
tief iſt. 

Flache See. 

E. Smooth sea. — F. Mer calme. — 
Sp. Mar calmo. — P. Mar calmo. — 1. 
Mare calmo. — Sch. Flack sjö. — D. Flak 
sö. — H. Vlake zee, 

Stille oder ruhige See, auf welcher feine 
Mellenhebung zu bemerfen tft. 

Flachgänge. 

E. The planks of the bottom. — F. Les 
bordages de fond. — Sp. Los tablones del 
fondo. — P. As taboadas do fundo, — 1. 
Le tavole del fondo. — Sch. Flackets bord- 
läggning. — D. Flakkets bordklädning. — 
H. De vlakgangen. 


Die Außenplanfen, welche ” Flach des 


Schiffs beveden ; vergl. Bd. 1, ©. 2353 umd 
2430. 

Flachſtahl; fiche unter Stahl beim 
Blorfmarer. 
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Flage. 

E. A&flaw. — F. Un grain. — Sp. Una 
turbonada. — P. Huma rajada. — J. Un 
rafago. — Sch. En flaga. — D. En flage. 
— H. Eene vlaag. 

Ein jäher Windftoß, bald mit Regen und 
Donner, bald mit Hagel. Es iſt daflelbe wie 
Bö; nur iſt die letztere ſtärker, oder eine 
ſchwere Flage; ſiehe Bö, S. 125. 

Donner-Flage; ſiehe Buller:Bö, 
©. 125. 

Hagel: $lage; fiche Hagel-Bö, 
S. 125. 

Regen-Flagez; fihe Negen:Bö, 
©. 125. 

Schwere Flage; fihe Schwere Bö, 
©. 


125. 
Flagge. 
E. A flag. — F. Un pavillon. — Sp. Una 
bandera. — P. Huma bandeira. — /. Una 


bandiera. — Sch. En flagg. — D. Et flag, 
— H. Eene vlaz. 

Eine gewöhnlich vieredige Fahne von einem 
eigenen leichten Wollenzeuge, dem fogenannten 
Klaggentucdhe, gemacht, etwa um ein Drittel 
länger, als breit. Sie dienen mit ihren ver: 
fehiedenen Farben theils zum Zeichen der Na: 
tlonalität, theils zum Zeichen des Ranges des 
fommandirenden Dffiziers , theils zu Signalen ; 
vergl. Tafel XLI— XLIX ; und Br. II, ©. 
2612 — 2619. 

Kampanjes over National: Flagge. 

E. The ancient ; the national colours. — 


F. Le pavillon de poupe. — Sp. La ban- 


dera de popa. — P. A bandeira de popa. 
— /J. La bandiera di poppa. — Sch. Ak- 
terflaggen. — D. Agterflagget. — H. De 
achtervlag. 

Die Nationalflagge, welche in jesiger Zeit 
an der Bejahngaffel aufgehißt wird ; vergl. Bd. 
11, ©. 2612, 

Kommando: Flagge. 

E. The commander's flag. — F. Le pa- 
villon de commandement. — Sp. La ban- 
dera quadra en el tope — P. A bandeira 


no lope. — I. La bandiera quadrata nel 
tope. — Sch. Commando-flaggen. — D. 


Commando-fSlagzget. — H. De bevel-vlag. 

Die vieredige Flagge an einem Top ber drei 
Maiten, je nad) dem Range des Befehlshabers 
des Gefchwaders ; vergl. Bb. II, ©. 2612, 
und den Artifel Admiral, ©. 8. 


Friedens-Flagge. 

E. The flag of truce, — F. Le pavillon 
de paix; le pavillon parlementaire. — Sp. 
La bandera blanca ; la bandera de paz. — 
P. A bandeira brauca; a bandeira de paz. 
— I. La bandiera di pace. — Sch. Freds- 
flaggen. — D. Fredflagget. — H. De vree- 
esflag. 


Bergl. Br. II, ©. 

Blut:Flagge. 

E. The bloody ancient; the flag of de— 
fiauce. — F. Le pavillon de guerre. — 
Sp. La bandera de combate, — P. A ban- 
deira de combate, — J. La bandiera di 
guerra. — Sch. Blodflaggen. — D. Blod- 
flagget. — H. De bloedvlag. 

Eine rothe Flagge, welde font als Zeichen 
der Schlacht aufgeheißt wurde, 0. 

Pitsjahrs: Flagge. (Petſchaftsés 
oder Petſchier-Flagge.) 

E. The signal for a general cowneil. — 
F. Le pavillon de conseil. — Sp. La ban- 
dera de consejo. — P. A bandeira de con- 
selho. — I. La bandiera di consiglio. — 
Sch. Pitscherllaggen. — D. Pitscherflagget. 
— H. De pitsjaars-vlag. 

Die Flagge, durch welche der Befehlshaber 
einer Flotte das Signal giebt, daß vie übrigen 
Befehlshaber und ſämmtliche Schiffsfapitaine 
an Bord feines Schiffes kommen follen, um 
einen Kriegsratb, oder font eine Seneralver: 
ſammlung zu halten. 

Signal: oder Sein: Flagge; fiche 
Signale, u. vergl. Br. I, S. 2615—2619. 

Spleet: oder Splitt: Flagge. 

E. A split-fllag, — F. Un pavillon en 
cornelte. — Sp. Una bandera de corneta. 
— P. Huma bandeira de cornela. — I. 
Una bandiera di cornetta. — Sch. En split- 
flagg. — D. Et splitlag. — H. Eene 
spleetviag. 

Eine lange, an deren Vorderrand ein feil: 
förmiges Stück ausgefchnitten iſt, fo daß fie in 
zwei Spiten endigt, wie Tafel XLIII, Fig. 
71 u. 75. 

Gine Flagge mit einer Zunge. 

E. A flag with a tongue. — F. Un pa- 
villon & trois pointes. — Sp. Una bandera 
de cornela con una lengua. — P. Iluma 
bandeira de cornela com huma lingoa. — 
I. Una bandiera di cornetta con una lin- 
gua. — Sch. En flagg med en tunga. — 
D. Et flag med en tunge. — H. Eene vlag 
met eene long. 

Gine Flagge, ans deren Vorderrand zmei 
feilförmige Stüde ausgefchnitten find, fo daß 
fie in drei Spitzen endigt; wie Tafel XLVI, 
Fig 167. 

Länge und Tiefe einer Flagge. 

E: The fly and hoist of a flag. — F.Le 
battant et le guidant d’un pavillon. — Sp. 
La largura y anchura de una bandera. — 
P. O comprimento e a largura d’huma ban- 
deira. — /. La lunghezza e larghezza d’una 


2614, Nr. 95. 


bandiera. — Sch. Längden och högden af 
en flagg. — D. Längden og höiden af et 
flag. — H. De lengte en diepte van eene 
vlag. 


- 


Die Länge einer Flagge it das Maaß ihrer 
Länge, welde der Wind in horizontaler Rich— 
tung offen hält. Die Tiefe ift das Maaf einer 
vertifalen Seite, womit fie am Klaggenitod 
oder Top befeſtigt it. Die Länge it gewöhn— 
lich um ein Drittel größer, als die Tiefe. 

Die Flagge heißen. 

E. To hoist the flag or the colours, — 
F. Hisser le pavillon. — Sp. Izar la ban- 
dera. — P. Izar a bandeira. — I. Issare 
la bandiera. — Sch. Hissa flaggen. — D. 
Hisse flagget. — H. De vlag hijssen. 

Die Flagge mit dem Klaggenfall in die Höhe 


ziehen. 

Die Flagge im Schau weben 
laffen. 

E. To hoist Ihe flag with a wall. — F. 
Le pavillon en berne, -— Sp. La bandera 


amorronada. — P. A bandeira amorronada. 
— I. La baudiera in derno. — Sch. Hissa 
flaggen i schau, — D. Hisse flagget i sku; 
siöne med flagget, — H. De vlag in eene 
sjouw opsteken. 

Die Rlagae hinten am Schiffe ihrer Tiefe 
nach azufammenlegen, und fie fo zuſammenge— 
wickelt aufbeißen und wehen laſſen. Es iſt Dies 
ein bei allen Nationen gebräuchliches Zeichen , 
die an Land befindlichen Leute und Boote an 
Bord zu rufen, wenn man unter Segel gehen 
will. Mitten auf der See iſt es ein Zeichen 
der Noth, um andere Schiffe zu Hülfe zu ru: 
fen. Bei Annäherung eines Yandes fann es 
auch das Herbeirufen eines Lootſen bedeuten ; 
jedoch hat man biefür gewöhnlicher eigene Foot: 
fenfignafe. 

Die Flagge weben lajjen. 

E. To display the flag; to show the co- 
lours. — F. Deployer le pavillon; faire 
pavillon. — Sp. Hacer bandera. — P. Fa- 
zer bandeira. — J. Far bandiera. — Sch. 
Sätta up en flagg. — D. Lade et flag vaie, 
— H. De vlag waaijen laten. 

Bine Flagge aufheißen, jo daß fie geſehen 
werden kann. 


Flaggen. 
E. To dress a ship. — F. Pavoiser un 
vaisseau. — Sp. Empavesar un navio de 


banderas. — P. Emposvesar hum navio de 


bandeirass. — J. Pavesare una nave. — 
Sch. At fagga — D. At flagge — HM. 
Vlaggen. 


Ein Schiff bei einer feierlichen Gelegenheit 
mit möglichit vielen langen und MWimpeln be: 
hängen. Sie werden nicht nur an den Flagg— 
leinen, fondern auch an ven Naaen, MWanten, 
Stangen und anderm Tauwerf befeftigt. 


Die Flagge ftreiden. 

E. To strike the colours. — F. Amener 
le pavillon. — Sp. Arriar la bandera, — 
P. Arriar a bandeira. — I. Ammainare la 
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bandiera. — Sch. Stryka flaggen. — D. 
Stryge flagget. — H. De vlag strijken. 

Die Flagge mit dem Fall nieverlaffen. Es 
it dies theils ein Gruß, den ein Schiff von 
minderer Bedeutung einem Kommandeurfchiif, 
oder ein Kauffahrteis einem Kriegsichiff giebt ; 
theils in der Schlacht ein Zeichen, daß ſich ein 
Schiff für überwunden erflärt. 


Flaggaſt. 

E. A sailor or mariner who has the care 
of the flags. — F. Le capitaine des pavil- 
lous. — Sp. El capitan de banderas, — P. 
O capitäo de bandeiras. — J. Il capitano 
delle bandiere. — Sch. Flaggästen. — D. 
Flaggiesten. — H. De vlaggast. 

Der Matrofe, welcher auf einem Schiffe die 
Flaggen in Verwahrung hat, und fie auf Be: 
fehl aufheißt und ſtreicht. Es giebt auch auf 
größeren Schiffen einen Wimpelgaſt und einen 
Göſchgaſt; ſiehe Göſch und Wimpel. 

Flagg-Kapitain. 

E. The flag-captain. — F. Le capitaine 
du vaisseau commandant. — Sp. El capi- 
tan del navio comandante. — P. O capi- 
täo do navio commandante. — J. Il capi- 
tauo del vascello ammiraglio. — Sch. 
Flaggkapitenen. — D. Flagcapitainen. — 
H. De vlagkapitein. 

Der Hapitain des Admiral: oder Kommanz 
deurſchiffs, welcher die Befehle defjelben ven 
übrigen Schiffen durch Signale mittheilt. Gben 
fo heifen Schiffer, Stenermann und Konitabler 
am Bord eines Klaggenicifis Flaggſchiffer, 
Flagaiteuermann, Flaggfonitabler. 

‚ Fla'ggmann over Flaggen: Df- 
fizier. 

E. A flagofficer. — F. Un officier ge- 
neral de la marine. — Sp. Un comandante 
ö general de la mär. — P. Hum comman- 
dante ou general do mar. — I. Un capi- 
tano d’una armata. — Sch. En flaggman. 
— D En flagmand; en flagofüceer. — H. 
Een vlarman. 

Der Oberoffizier, welcher eine eigene Flagge 
an einem der Maftentoppe führt ; alfo entweder 
ein Admiral, Vize: Admiral, oder Konter: Ad: 
miral; vergl. Admiral, ©. 8; Bo. I, 
S. 2612 u. 2613. Häufig veriicht man auch 
unter Flaggmann das Flaggſchiff. 

Flaggihiff oder Flaggenidiff. 


E. The fag-ship. — F. Le vaisseau com- 


mandant. — Sp. El navio comandante. — 
P. O navio commandante, — J. Il vascello 
ammiraglio. — Sch. Flagg-skeppet. — D. 


Flagskibet. — H. Het vlagschip. 
Das Schiff, an deflen Bord die Apmirals: 
oder Kommandeurs:Flagge weht. 


Flaggitab over Flaggenftod. 


E. The flag-staff. — F. Le baton de pa- 
villon ; le mät de pavillon. — Sp. La asta 
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de bandera. — F. A asta da bandeira. — 
I. L’asta della bandiera.. — Sch. Flagg- 
staken. — D. Flagstangen. — H. De vlag- 
stok ; de vlagstaf. 


Der Ffleine dünne Malt, welcher in früheren 
Zeiten auf der Kampanje, am Hedbord in einem 
eigenen Gfelshoofd ftand, und ſich etwas nad 
binten überneigte. Am oberiten Ende befand 
fih ein runder Knopf mit einem Scheibengatt, 
durch welches das Flaggenfall fuhr. Jetzt wird 
die Flagge an der Befahngaffel aufgeheißt, wie 
Tafel XXXV, D, Zig. 335. 


Flaagentud. 
E. The bunting. — F. L’etamine. — Sp. 
La lanilla.. — P. A estamenha. — I. La 


stamigna, — Sch. Flaggduken. — D. Flag- 
dugen. — H. Het vlagdoek. 


Der leichte wollene Stoff, ven welchem bie 
Flaggen, Stander, Wimpel und Flügel gemacht 
werden. Es giebt natürlich Flaggentuch von 
allen Farben. 

Flapfanne; fiche Bull. 
Flappen des Rappertes. 

E. The capsquares; the clamps of a gun- 
carriage. — F. Les plates bandes. — Sp, 
Las sobremufoneras. — P. As sobremun- 
honeiras. — J. Le piatte bande. — Sch. 
Hangslorne. — D. Hängslerne,. — H. De 
flappen. 

Die platten eifernen Schließbügel, welche eine 
halbmondförmige Aufbugt haben, und Über die 
Zapfen der Kanonen gelegt werden, wenn biefe 
in den runden Ausfchnitten der Seitenwände der 
Rapperte oder Schiffslavetten gelegt find; Ta— 
fel XXXVIII, Fig. 6, an den vier Kanonen, 
und Fig. 7, fo wie an der vorderiten Kanone 
auf Tafel L find die Klappen leicht zu erkennen. 
Das hinterfte Ende der Flappen bewegt ſich an 
einem Augbolgen, der in dem Rappert feſtſitzt, 
oder an einem Scharnier ; das vorderite Ende 
hat ein rundes Loch, durch welches der fones 
nannte Schließbolgen der Klappen geht, 
welcher ebenfalls im Rappert feſtſitzt. Es iſt 
ein gewöhnlicher Splintbolzen, der, wenn die 
Flappe darauf gelegt iſt, mit einem durchge— 
ſteckten Splint zugeſteckt, oder verfchloffen wird. 


Flar de; fiche Eis-Flarde, ©. 255. 
Der Wind wird flauer., 


E. The wind becomes calm. — F. Le 
vent mollit. — Sp. El viento calma ö fla- 
quea. — P. O vento abonanza. — I. Il 
vento incalma. — Sch. Vinden börjar be- 
där.. — D. Vinden sagines. — H. De 
wind krimpt. 

Der Wind wird fchwächer, 


Flechting. 

E. The shrouds and other rigging at the 
mast-head. — F. Le capelage. — Sp. La 
encapilladura.. — P. La emcapelladura. — 
J]. Lincappellatura.. + Sch. Flätningen; 


vantständet. — D. Fleiningen. — H. De 
vlechting. 

Der um den Top der Maiten oder Stengen 
befindliche Theil der Wanten, Pardunen, Hans 
ger u. f. w., wie Tafel XXXIII, B, Fig. 32, 
und Tafel XXXIII, C, Fig. 12 und Fig. 24 
zu fehen ift; vergl. Br. I, S. 254. Gine 
Zlechting it gut gemacht, wenn die Bugten 
oder Augen der Taue feſt um den Maſt, umd 
außerdem dicht über einander liegen. Man treibt 
fie mit der Klopffeule fo weit hinunter, big fie 
auf der Befleidung der Langfahling ruhen, 
welche ihnen zur Unterlage dienen. Bergleiche 
Manten anlegen, Malt, Sahlingen 
und Stengen. 


Slenfen, auf Grönlandefahrern; 
Schwediſch: Flensa; Dänifch: Flense; Hol: 
ländifch : Vlensen ; die vom MWallfifh abge: 
fchnittenen Speckſtücke mit einer Talje ins Schiff 
holen. Am Bord werden dieſe Stüde noch klei— 
ner geichnitten, und dann in den Raum gefchafft. 

Flensgatt, auf Grönlandsfah— 
rern; Schwediſch: Flensgat; Dänifch : Flens- 
gat; Holländifch : Vlensgat ; eine Fleinere Luce 
in der großen, wodurch die Flenſen in den 
Raum fallen; fiehe vorhergehende Grflärung. 


Flenshaafen, auf Grönlande: 
fahrern; Schwebifch : Flenshakar ; Däntfch : 
Flenshager ; Solländifch: Vienshaaken; bie 
Haafen, mit denen die Flenfen in den Raum 
geworfen werben; fiche Flenſen. 

Fleth oder Fleet; Schwediſch: Flet; 
Dänifh : Flet; Holländifch: Vleet; alles zum 
Wallfifchfang gehörige Geräth; auch auf den 
Heeringsbufen heißt es fo. Bei den zum Fiſch— 
fang gehörigen Fahrzeugen wird auch das ganze 
Tau: und Maftenwerf Fleet genannt. 

Fleth-Harpune; fiche Baarhar-> 


pune, S. 79 
Bletb- Pumpe; fiehe unter Pumpe, 


Fleute oder Fleutſchiff. 

E. A Dutch flight-ship. — F. Une flüte. 
— Sp. Una urca. — P. Hum flute. — I. 
Un flauto. — Sch. En fleute, D. Eu 
fleute. — H. Eene fluit. 

Eine jest nicht mehr gebräuchliche Art von 
breimaftigen großen Schiffen, welche vorne und 
hinten fehr breit und rund gebaut waren, und 
einen fehr flachen Boden hatten. Ihre Bema— 
ftung und Taafelafche war verhältnifmäßig ſehr 
flein, fo daß es nur langfam fegelnde fchwere 
Laitichiffe von 300 bis 900 Laſten waren. Sie 
hatten hinten mehrere übereinanderliegende Ka— 
jüten. Ihre Bauart war derjenigen der Hu— 
fer, Tafel XL, B, Rig. 8, fehr nahe, nur 
viel größer und breimaftig. Ihrer Schwerfäl: 
ligfeit wegen werden fie ſchon feit längerer Zeit 
nicht mehr gebraucht. 

Flibuſtier, war ein im 17. Jahrhun: 
dert in den MWeftindifchen Gewällern mächtiger 
und berühmter Verein von Seerüubern, vor: 


= 


zugsweife Franzoſen; aber auch viele Engläns 
der waren darunter. Nach der Grmordung 
Helnrichs IV. in Franfreih, 1610, fuchten 
mehrere Franzoſen einen freien Aufenthalt auf 
St. Chriſtoph, einer der Antillen-Inſeln. Bon 
bier vertrieben, floben fie 1630 auf die Schild: 
fröteninfel, nahe bei St. Domingo, wo ſich 
viele Engländer mit ihnen vereinigten. Bon 
hier aus fuhren fie ftets nach St. Domingo 
hinüber, um dort Jagd auf die damals noch 
heerdenweife umheritreifenten wilden Stiere zu 
machen, deren Häute fie an bie dort landenden 
Seefahrer verfauften, und davon, fo wie von 
gelegentlichen Räubereien ihren Unterhalt hat: 
ten. Im Franzöſiſchen heißt boueanier ein 
DBüffeljüger, deshalb wurden die Flibuftier an- 
fänglib Bufanier genannt. Ohne Ober: 
haupt und Gefege, und ohne Weiber, lebten 
fie in völligem Naturzuſtande, und zwar immer 
zwei und zwei zufammen in völliger Güterge: 
meinfchaft. Ihre Hauptnahrung beitand in dem 
Fleifche der erlegten Büffel, das fie nach Art 
der Wilden am Feuer röfteten. Die Spanier 
hatten oftmals, aber vergeblich, verſucht, die 
Bufanier auf der Schildfröteninfel zu beſiegen. 
Endlich verfielen fie darauf, fämmtliche Stiere 
auf St. Dominge auszurotten, um die ihnen 
fältig gewordenen Jäger zum Aderbau und ſtä— 
tigen Leben zu zwingen. Dieſe aber wurden 
ftatt deffen zu Sceräubern. Sie theilten fich in 
Gefellfchaften zu fünfzig, Hundert bis hundert 
und fünfzig Mitglievern, von denen jede ein 
offenes Fahrzeug von der Bauart, die man 
Fliboot oder Flieboot nennt, beſaß (fiche 
tiefer unten Flieboot), und davon erhielten 
fie ven Namen Flibuftier. Diefe Boote was 
ren gewöhnlich fo Flein, daß die darin zuſam— 
mengedrängten Leute nicht einmal darin liegen 
fonnten, weder gegen Wind und Wellen, noch 
gegen Sonne und Regen geichüst; oft fehlten 
ihnen Tage lang die nothwendigiten Lebensbe— 
bürfniffe. Aber mit unverwiritlicher Ausdauer 
und Kühnbeit, und nie vworhbergefehener Ges 
wandtheit griffen fie die größten Kauffahrer, und 
ſelbſt Kriegsfchiffe an, und fuchten fo jchnell 
als möglich zu entern, wo dann ihre Gewandt: 
beit ftets den Sien errang. Zur Zeit der höch: 
ften Noth griffen fie Schiffe von allen Nationen 
an. Gewöhnlich aber nur die reichbeladenen 
Schiffe der Spanier, weil diefe fie vom Fiſch— 
fang und der Jagd zum Geeräuberleben ges 
zwungen hatten. Sie glaubten fich in biefem 
fortwährenden Kriege gegen die Spanier fo fehr 
in ihrem Rechte, daß fie jeden Kampf mit el: 
nem Gebete begannen, und nach jeder gemach: 
ten Eroberung laut und» öffentlich ein Danfge: 
bet hielten. Die Schiffe, welche von Europa 
nach Amerifa jegelten, wurden fait immer ohne 
Angriff von ihnen vorbeigelaffen, weil fie nur 
mit Europäifchen Waaren beladen waren, deren 
Verkauf ihnen zu langweilig und beichwerlich 
war. Dagegen wurden die von Amerifa nad) 
Guropa heimfehrenden Schiffe, welche gewöhnlich, 
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namentlich die Spanifchen, mit Gold und Ebel: 
jteinen beladen waren, fo oft fie ihnen in ven 
Meg famen, faft immer ihre fichere Beute, 
Pierre le Grand aus Dieppe, einer ihrer 
Anführer, enterte einmal mit einem Boot, das 
nur vier Fleine Kanonen und acht und zwanzig 
Mann Befakung hatte, das Dize-Mdmiraljchiff 
der Spanifchen Gallionenflotte, und um jede 
Flucht der Seinigen unmöglich zu machen, bieb 
er eigenhändig arofe Löcher in fein Boot, fo 
daß es unterfanf, als ver legte Mann auf das 
feindlihe Schiff fprang. Die überrafchten Spas 
nier ergaben ſich ohne Wivderitand. Bon der 
befiegten Mannfchaft behielt er nur foviel am 
Bord, als zur Regiernng des jchweren Schiffes 
nöthig waren; die übrigen feste er bei ver 
nächiten Infel ans Land, Nehnlihe, gleich 
fühne Thaten, wo oft ein Flibuftier gegen fünf: 
zig Feinde fimpfte, und dennoch der Sieg ſich 
für die Flibuitier entfchied, find von den Chro— 
nifen jener Zeit in großer Zahl aufbewahrt, 

Ein Flibuftier- Fahrzeug unter dem Anführer 
Laurent wurde einit unvermuthet von zwei 
Spanijchen Galeeren angefallen, deren jede 60 
Kanonen führte, Das Flibwitierboot Fonnte nur 
fo die hohe See gewinnen, daß es mitten zwi: 
ſchen beiden feindlichen Schiffen durchfuhr. Dies 
geichah mit einer jolchen Schnelligkeit, und da— 
bei mit einer nach beiden Seiten hin jo wohl 
gezielten vollen Yage, daß die beiden großen 
Schiffe wegen des erlittenen Schadens und Mens 
fchenverluites feinen weltern Angriff wagten. 

Nach einiger Zeit fingen die Franzöſiſche und 
die Engliſche Regierung an, die Flibuitier ges 
gen die Spanier zu unterſtützen, umd die Ich» 
tern dagegen ihre Schiffahrt nach den Weitins 
diſchen Gewäſſern immer mehr einzufchränfen , 
um den Flibuitiern die Beute zu entziehen. Da 
vereinigten diefe letztern ihre einzelnen Geſell— 
fchaften zu größeren gemeinfchaftlichen Unterneh: 
mungen, landeten an den Küſten des Anerifas 
nifchen Feitlandes, und plünderten die dort ges 
legenen Spanijchen Städte. Mit dem Jahre 
1685 fingen die Regierungen von Franfreich und 
Gngland an, ihnen den bisherigen Schuß zu 
entziehen. Eine Unternebmung gegen die Häfen 
von Peru und Chili wurde durch die Uebermacht 
der Spaniſchen Alotte vereitelt; Klima, Le— 
bensart und fortvauernde Kämpfe verminderten 
ihre Anzahl. So gaben fie endlich das Sees 
räuberleben auf, und bildeten die franzöfifchen 
Niederlaffungen auf der weitlichen Hälfte von 
St. Domingo. 

Merfwürdig war, fo lange fie Seeräuberei 
trieben, die Art ihrer Beutevertheilung. Anz 
fünglich geſchah dies auf der Schildfröteninfel ; 
fpäter, als fich ihre Zahl fehr vergrößert hatte, 
gingen die Franzofen nad St. Domingo, und 
die Engländer nach Jamaifa, um die Beute zu 
theilen. Jeder, der den Zug mitgemacht hatte, 

ſchwor mit aufgehobener Hand, daß er nichts 
von der gemachten Bente für ſich behalten habe. 
Fand fih, was jedoch felten der Fall war, daß 
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einer falfch gefchworen hatte; jo wurde tiefer 
fobald als möglich auf einer wüiten Inſel aus: 
geſetzt. Darauf befamen die auf dem Zuge 
Verwundeten zuerit ihren Antbeil, und zwar 
je nach Bedeutenheit ihrer Wunde; eine Hand, 
ein Arm, ein Fuß, ein Bein, das einer ver: 
foren, wurde ihm mit zweihundert Piaſter vers 
gütet, ein Auge, ein Finger, eine Fußzehe 
galt Halb fo viel, u. f. f. Berner befam ber 
Perwundete zwei Monate lang täulich einen 
Thaler, um fich heilen zu laſſen. Betrug die 
Beute nicht jo viel, um dieſe Berpflichtungen 
zu erfüllen: fo wurde ein neuer Raubzug uns 
ternommen, bis jo viel gewonnen werden, als 
zur Bezahlung jener Schuld gegen die Verwun— 
deten nöthig war. 

Nachdem die Werwundeten ihr Schmerzengeld 
erhalten, wurde die übrige Beute in fo viele 
ganz gleiche Theile getheilt, als Leute auf dem 
Schiffe gewefen; der Anführer hatte fein grö— 
Beres Recht, als die übrigen; war aber bie 
Mannjchaft mit ihm bejonders zufrieden, fo gab 
ibm ever etwas von feinem Antheil, bis er 
etwa drei oder vier Mal fo viel als jever Andre 
hatte, Gehörte das Fahrzeug nicht der Manns 
fchaft, fondern irgend einem Privateigenthümer: 
fo erbielt diefer den dritten Theil der Beute 
als Miethe. Nachdem die Theile gemacht, 
wurden fie durch das Loos vertheilt. Hierbei 
loosten die Verwundeten mit; ſelbſt für bie 
Todten wurde geloost, und ihre nächiten Waf: 
fenbrüber, oder wenn diefe mit gefallen, ihre 
nächſten Berwandten und Hinterbliebenen, er: 
bielten ven erloosten Theil. Konnten Feinerlei 
Hinterbliebene aufgefunden werden, fo wurde 
das Geld an Kirchen un? Arme verfchenft, da: 
mit fie für die Seelen der Gebliebenen beteten. 
Nach der Theilung wurden alle möglichen Arten 
der Vergnügungen aufgefucht, um das erbeutete 
Geld in Fürzeiter Zeit zu verfchwenden. War 
ed zu Gnde, fo wurde ein neuer Raubzug un: 
ternommen. 


Slieboot oder Fliboot. 


E A flyboat. — F. Un flibot. — Sp. 
Un flibote, P. Hum flibote. — I. Un 
flibote. — Sch. En flibät. — D. Eu flibaad, 
— H. Eene vlieboot. 

Ein zweimaltiges, auf Holländifche Art ge: 
bautes Fahrzeug, mit ziemlich flachen Boden, 
welches nie größer als 100 Tonnen war. 


Die Schooten Fliegen laſſen. 


E. To let fly the sheeis. — F. Filer 
toute l'&coule. — Sp. Largar la escota por 
la mano. P. Largar a escota por a 
mäo. — J. Largare la scotta per la mano. 
— Sch. Kasta lös skotet. — D. Slippe 
skiödet ud. — H. De schoot vliegen la- 
ten. 

Die Schooten der Segel bei einem plöglichen 
ftarfen Windftoße gänzlich aus dem Schiffe ge: 
ben laflen, damit die Fläche des Segels dem 


Winde nachgiebt, und jo feine Gewalt ver: 
mieden wird. 


Fliegende Brüde; ſ. S. 146. 


Fliegenflappe; Holländifch ; Vlie— 
genlap; auf Schmaden, Kuffen und ähnlichen 
Holländifchen Fahrzeugen das Bramjegel, wel: 
ches über ihrem Topfegel geführt wird. 


Flieger. 

E. Middle-stay-sail. — F. Voile d'etai 
volant. Sp. Vela de estay volante. — 
P. Vela volante ou formosa. I. Vela 
volante di straglio. — Sch. Flygare. — D. 
Flyver. — H. Vlieger. 

Flieger heißen alle ſolche Stagſegel, welche 
zwifchen den eigentlichen Stagen und deren Se: 
geln an eigenen Xeiteritagen oder Leitern anges 
bracht werden; vergl. Br. I, S. 2598 
Nr. 71. 

Fliehen; f. Flüchten. 
Fliehkraft; ſ. Schwungkraft. 
Flietſchen; ſ. Hanf. 

Flinte. 

E. A musket; a ſusee. — F. Un fusil, 
— Sp. Un fusil. — P. Hum ſusil. I. 
Un focile. Sch. En bössa. D. En 
fiint. — H. Een snaphaan. 

Das befannte Reuergewehr. Der Name wird 
von dem alten Nordifchen Worte Dinta , das 
noch jest im Schwediſchen stiefelitein heißt, 
abgeleitet. Die Flinten wurden 1640 in Franf— 
reich erfunden, und dort zuerft bei dem Heere, 
und zwar bei einem Reiterregiment ftatt der 
bis dahin allein üblichen Musfeten eingeführt. 
Die Flinte it, namentlich wenn noch das Ba: 
jonnett hinzugefügt wird, eine für die Kriegs: 
ſchiffe ſehr nützliche Waffe, um namentlich beim 
Entern, beim Angriffs = wie beim Vertheidigungs⸗ 
fampfe, zu dienen. 

Jede Flinte hat, das Bajonnett ungerechnet, 
drei Haupttheile: das Rohr oder den Lauf, das 
Schloß und den Schaft. Der Lauf muß aus 
gutem zähen Gifen gefchmiedet, rein und glatt 
gebohrt, Funelgleich und ohne Gruben fein, das 
richtige Kaliber und die gehörige Gifenftärfe 
haben ; d. h. hinten 0,35‘ und an ber Müns 
dung 0,05. Durch den Lauf iſt von Hinten 
fchräg vorwärts das Zündloch gebohrt, welches 
bei den Soldatenflinien einiger Armeen von 
innen nach außen trichterförmig erweitert wird, 
damit das Pulver von felbit beim Stoß mit 
dem Ladeitod auf die Pfanne fällt. 

Das Schloß beiteht aus dem Schloßblatte, 


an dem feine übrigen Stüde theils äußerlich, 


tbeils innerlich befeitigt find, und aus dem 
Hahn mit der durch die Hauptſchraube befeitig- 
ten Hahnlippe. Der Hahn felbit ruht feit auf 
dem Zapfen der fogenannten Nuß, welcher 3a: 
pfen durch das Schloßblatt herausgeht. Durch 
die gebogene ftarfe Schlagfever wirb der Hahn 


beim MAbdrude des Gewehrs mit dem in ihm 
feitgefchrobenen Steine heftig vorwärts gegen 
den PBranndedel, den man auch die Batterie 
nennt, getrieben, und reißt beim Aufſchlagen 
Funfen ab, welche auf die Pfanne fallen, und 
das in ihr befindliche Pulver entzlinden. Damit 
aber der rechtwinflig gebogene und durch eine 
Schranbe gehaltene Pfanndedel mit feinem un: 
tern Theile feſtſitze: drüdt die Pfannfeder, 
welche durch eine von innen berans durch das 
Schloßblatt gehende Schraube befeitigt ift, ge: 
aen den untermwärts stehenden Arm deſſelben. 
Um den Hahn, den die Schlaafeder vorwärts 
nieberdrüdt, in der Ruhe und aufgezoaen, feſt— 
ftellen zu können, bat die Nuß binterwärts zwei 
&infchnitte, die man Raſten nennt, und in 
welche die Stange mit ihrer Kreppe greift, umd 
durch die Stangenfeder gegen fie angebrüdt 
wird. Diefe it durch ihre Schraube befeitiat ; 
Nuß und Stange aber werden durch vie fie 
überdeckende angefchranbte Studel in unverrüds 
ter Lage erhalten. Der rechtwinklig aebogene 
Arm der Stange rubt auf dem obern Theile 
des um einen Etift im Schafte bewealichen Ab— 
zuge, und wird beim Losdrüdfen des Gewehre 
in die Höhe geichoben ; fo daß die Kreppe die 
Hinterrait der Nuß verläßt und der Hahn nun 
gegen die mit Stahl belegte Batterie ſchlagen 
fann. 

Die noch übrigen Stüfe des Schloffes find 
die Stangenfederfchraube, die Brannenfchraube, 
und die Pfannendedeljchraube. Um den aufge: 
zogenen Hahn in feiner Stellung zu erhalten, 
und ihn zu verhindern, willkürlich oder unab— 
fichtlich loszufchlagen, bat man bei Jagdge— 
wehren innerhalb des Blattes einen Schieber 
angebracht. 

Eine von der eben bejchriebenen verfchiedene 
Einrichtung haben die Rlintenjchlöffer durch die 
fogenannte Perkuſſion erhalten (f. Ber: 
fuffionsgewehr). 

Der Flintenſchaft, gewöhnlih aus Nuß— 
baum:, Buchen oder Gichenholz gefchnitten, 
dient zur Berbindung des Schloſſes mit dem 
Laufe, umd zur Aufnahme des Ladeſtocks, der 
bei Jagdflinten von Holz, bei Soldatengewehren 
von Eifen, und gegenwärtig bei den Armeen 
oben und unten gleich ftarf it, damit er beim 
Laden nicht erit umgedreht werden darf. Der 
untere Theil des Schafts, der jogenannte 
Kolben, muß lang genua fein, um, an bie 
Schulter geftemmt, das Geficht des Schiefenden 
gegen das Feuer von der Pfanne zu ſchützen. 
Gr muß zu dem Ende an dem obern fohwächern 
Theile, der fonenannten Dünnung, gebogen 
fein, um die Klädte des Laufs beinahe in die 
Höhe des Geſichts zu bringen. Zur Grleichte: 
rung des Zielen hat der Kolben, namentlich 
bei Jagdgewehren, an der linfen Seite einen 
NAnichlag oder Baden. Oberhalb der Dünmung 
liegt das Schloß, in einem Ausfchnitt des Sul: 
zes, neben welchem die Bertiefung für ben 
Zauf weiter fortgeht. Zur Befeſtigung des 
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Laufs im Schafte befinden fich an der untern 
Seite des Laufs die fogenannten Hefte, durch 
deren Köcher und durch die im Schafte Stifte 
geichoben werden; oder es halten meflingene 
oder eiferne flache Ringe, die Bunde, den 
Lauf am Scafte fett. Das Befchläge oder 
die Garnitur beiteht zuerit aus der Kappe, 
d. h. dem meifingenen oder eifernen Befchlage 
am untern Theile des Kolbens; die Kappe ift 
mit drei Schrauben am Kolben befeitiat ; fo: 
dann aus dem Seiten: oder Schlangenbledhe 
unter den Köpfen der beiden Schlofichranben ; 
ferner aus dem untern Ringe, dem Mittelringe 
mit dem obern Miemenbügel, und dem Mund: 
oder Trichterringe mit dem obern Trichter für 
den Ladſtock; alle drei Ringe werden von den 
Bundfedern am Schafte feitgehalten. Jagd: 
flinten And hänſig nur halbgeſchäftet, d. h. der 
Schaft reicht nur bis zur Hälfte des Laufe. 
In ſolchem Falle it ein Heft mit dem obern 
Ladeſtockröhrchen an der Unterſeite des Yaufa 
dem Korne gegenüber angelöthet. 

Die Doppelflinten oder Doppelbüds» 
fen beiteben gewöhnlich aus zwei Läufen neben: 
einander, die durch zwei befondere Schlöffer ab: 
geichoffen werben, 


Flintglas; Gnalifch: Flintglass; eine 
in England erfimdene Art von Glas, Ges be: 
fteht aus SKiejelerde , Kali und Bleioryd. Die 
beiden eriten Subitanzen laffen fich wegen ihrer 
chemischen VBerwandtichaft leicht miteinander ver: 
einigen, wenn ſie durch große Hitze in Fluß 
gebracht find; fie bilden dann das fogenannte 
Kronenglas, Crownglass, von durchge: 
hends bomosener Maſſe. Das Blei dagegen 
verbindet ſich nicht fo leicht; woher es jelten 
große und durchaus homogene Stüde Flintglas 
giebt; diefe find aber zur Verfertigung guter 
Dbjeftivgläfer für die Fernröhre erforder: 
lid; vergl. Br, IT, S. 1410 und 1411. 
Früher wuste man nur in England gutes Flint: 
glas zu machen; bis Frauenhofer in Mün— 
chen viel größere und reinere Stüde ala die 
Engliſchen verfertigte. 


r Fließend Waſſer; f. unter Waſ— 
er. 
Floß over Flott. 


E. A float or raftl. — F. Un radeau, — 
Sp. Una zata 6 zatara; una jangada. — 
P. Huma jangada. — /. Una zättera. — Sch. 


En füotta. — D. En flaade. — H. Een 
vlot. 
Mehrere parallel neben einander liegende 


Bäume oder Balfen, die vermittelt aufgenagels 
ter Duerhölzger mit einander verbunden find. 
Auf dieſe Weiſe Fonnen große Holjmaflen die 
Ströme binabgebracht werden ; indem fie zu 
Flößen verbinden werden, deren eine lange 
Reihe hinter einander den Strom hinabtreibt ; 
einige darauf befindliche Leute halten ein folches 
Floß mit einem vorne und hinten befindlichen 
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Steuerruber mitten in der vollen Strömung. 
Zuweilen werben auf foldhen Flößen auch Waa— 
ren transportirt; und in Sübamerifa fährt man 
mit Flößen fogar einige Streden in die See 
hinaus; f. Balfe, ©. 88. 


Flotten der Schiffszimmerleute. 


E. Punts or floaling-stäges. — F. Rats 
ä carönes. — Sp. Planchas de agua, — P. 
Pranchas de agua. — J. Ponti. — Sch. 


Flottor. — D. Flaader. — H. Vlotten eu 
schouwen. 

Mehrere parallel nebeneinander liegende, und 
durch Duerhölzer verbundene Bäume, auf wel: 
chen ein Fußboden von Planfen gelegt it. Auf 


diefen Klotten ftehen die Schiffsgimmerleute und- 


Kalfaterer, um das Schiff von Außen zu Fal: 
fatern oder auszubejlern. Man hat dazu auch 
die fogenannten Schaufen; dies find ganz 
flache, laͤnglich vieredige Fahrzeuge, welche 
rund um höchitens 1 Fuß Höhe haben. 


Flotten an den Fiichernegen. 

E. The buoys on a fishing-net. — F. 
Les bouees. — Sp. Las boyas. — P. As 
boias. — J. Le boe. — Sch. Flottor. — 
D. Flaader. — H. Vlotten, 

Die Stüde Kork oder leichtes Holz, welche 
an die Angelichnuren oder an den obern Theil 
der Fiſchernetze befeftigt werden, bamit dieſe 
nicht unterfinfen. 


Flott fein. 

E. To float; to be afloat. — F. Flotter. 
— Sp. Flotar; estar ä flote. — P. Estar ä 
nado. — J. Gallegiare; essere a gala. — 
Sch. Flyta. — D. Flyde. — H. Vlolten; 
vlot zijn. 

Flott heißt in der Scemannsfpracdhe Alles, 
was auf dem Waſſer ſchwimmt; ein Schiff 
flott machen, heißt ein auf Grund gerathenes 
Schiff wieder los und zum Schwimmen bringen, 


Flotte; Kriegsflotte; Orlogs— 
flotte. 

E. A feet. — F. Une flotte; une armée 
navale. — Sp. Una armada; una flota. — 
P. Uuma armada; huma esquadra; huma 
frota. — J. Una armata navale; una flolta. 
— Sch. En fotta; en örlogsflotta.. — D. 
En flaade; en orlogsflaade. — H. Eene 
vioot; eene orlogs-vloot, 

Entweder die ‚ganze Seemacht eines Staates, 
ober nur eine unter einem Admiral zu irgend 
einer Unternehmung vereinigte Anzahl von 
Kriegsſchifſen. Enthält eine ſolche Abtheilung 
der ganzen Seemacht nur etwa 10 bis 18 Li— 
nienfchiffe und einige leichte Schiffe: jo heißt 
fie eigentlich nur ein Geſchwader. 

Eine eigentliche Blotte beftcht aus drei Ab: 
theilungen, welde man die erite, zweite 
und dritte Divifion nennt. Aus ihnen bil: 
det man das Wordertreffen oder bie 
Avantgarde; das Haupttreffen oder 


Corps de bataille; und das Hintertreffen 
oder die Arriergarde,. Jede diefer Divifios 
nen hat ihren eigenen Befehlshaber. Der Ad— 
miralzen-chef führt das Kommando über bie 
erite Divifion , welche gewöhnlich das Corps 
de bataille ausmacht; der Vizeadmiral befeh- 
ligt die zweite Divifion, welche das Border: 
treffen zu bilden pflegt: und der Konterapmiral 
hat den Befehl über die dritte Divifton, welche 
das Hintertreffen ausmacht. 

Iſt eine Flotte fehr zahlreich, fo wird jede Di: 
vifion wieder auf gleiche Art in drei Theile ges 
theilt, die man Subpivifionen nennt, und 
die von andern Flaggoffizieren , oder von Älteren 
LinienfchiffssKapitänen befehligt werden, welche 
man alsdann Kommandeure, Gngliih Com- 
modores, nennt. jeder Chef einer Divifton 
bat feine eigene Unterjcheidungsflagge (vergl. 
Admiral, ©. 8). 

Außer der Schlachtlinie balten gewöhnlich 
einige Fregatten, welche vie Signale des Ober: 
befehlshabers oder der Diviſionskommandeure 
wiederholen, weil diefelben von den entfernter 
liegenden Schiffen einer langen und dazu gera— 
den Schlachtlinie nicht gejehen werben fönnen. 
Fit die Schlachtlinie ſehr lang, jo müſſen diefe 
Fregatten fich hinter derfelben auf und nieder 
bewegen, um in die erforderliche Nähe der zu 
benachridtigenden Schiffe zu fommen. Solche 
Fregatten heißen Repetitionsfregatten 
oder Repetiteurs. Sie verfehen alfo wäh— 
rend der Schlacht, und auch jelbit auf dem 
Mariche einen ähnlichen Dienſt, wie die Adju— 
tanten beim Lanpheere. Während des Marjches 
fegeln fie weit voraus, um die Annäherung des 
Feindes früher zu eutdecken und zu fignalifiren, 
und verfehen dann überhaupt den Dienft leichter 
Truppen. Briggs, Schooners, Kutters u. dal. 
leichtere Schiffe begleiten ebenfalls vie Linien— 
Schiffe, um Botfchaften zu überbringen, Re— 
fognoszirungen von Häfen und Küſten vorzus 
nehmen, und ähnliche Aufträge zu wollführen. 
Jede Divifion hat deshalb mehrere ſolcher klei— 
neren Fahrzeuge zur Begleitung. Auch müſſen 
fie während eines Krieges die feindlichen Kaper 
verfolgen. 

Befinden fih Brander bei einer Flotte, fo 
erhält jede Divifion einen oder mehrere zuge: 
theilt, um nach Umſtänden Gebrauch von ihnen 
zu machen. Sie bleiben aber immer, bis zum 
Augenblid der Anwendung , außerhalb ver 
Schlachtlinie. Auch vie Hofpital:z und Pros 
viantfchiffe halten ſich außer der feindlichen 
Schußweite. 

Iſt die Anzahl der Provlantſchiffe größer, jo 
erhalten fie einige Fregatten zu ihrer beſondern 
Bedeckung und müſſen ſich bei gefährlichen Um: 
ftänden unter -deren Schutz ſogleich retiriren. 
Vergleiche Kontermarfh; Manöver; 
Schlabt; Seetaftif; Signal; mb 
Br. II, ©. 2612 — 2621. 

Die Kauffahrteiflotten erhalten gewöhnlich 
ihren Namen von den außereuropälfchen Ländern 


oder Häfen, nad denen fie beitimmt find, oder 
von denen fie hberfommen. 
Flottilje. 

E. A Sottilla. — F. Une dottille. — Sp. 
Una flotilla. — P. Huma flotilha. — I. Una 
flottiglia. — Sch. En flottille. — D. En 
flaadille. — H. Een vlootje, 

Bine Fleine Flotte. Die Spanier nannten 
früherhin vorzugsweiſe fo diejenigen ihrer aufs 
fahrteiflotten, welche unter Bedeckung nach In: 
dien fuhren, oder von da herfamen. 


Flüdten. 

E. To fly from. — F. Prendre la fuite, 
— Sp. Huir. — P. Fugir. — J. Prender 
caccia. — Sch. Blifva jagad; taga flykten. 
— D. Fiye. — H. Vilugten, 

Die Flucht vor einem ftärferen Feinde neh: 
men, oder fich nach einem Treffen zurück— 
ziehen. 

Das Schiff liegt auf feiner Flucht; fiche 
das Schiff iR auf feinen Paß geladen, unter 
Pas. 

Flügel auf vem Top der Maften. 

E. A vane. — F. Une girouette. — Sp. 
Un cataviento; un grimpolon. — P. Hum 
catavento; huma grimpa.. — I. Un pen- 
nello. — Sch. En flöüg; en flügel. — D. 
En flöil. — M. Een vleugel. 

Die fleine Windfahne von Flaggentuch auf 
dem Top der Maiten. Sie wird auf zweierlei 
Art gemacht: entweder wie die Wimpel, Tafel 
XLIX, erſte Abtheilung, jo daß eine Fleine 
Raa, das Flügelholz, den Rlügel ausge: 
fpannt erhält, und am Top hängt; oder anf: 
rechtitehend , wie Tafel XL, B, Fig. 8. Im 
diefem Iestern Kalle ift der Streifen Flaggen— 
tuch mit feinem innern Ende an eine Ginfaflung 
von leichtem Holz aenäht. Diefes Holz, wel: 
ches aus einem fenfrecht ſtehenden und zwei an 
defien beiden Enden horizontal angebrachten 
Theilen beiteht, heist das Rlügelbed oder 
die Flügelſcheere. Die beiden horizontalen 
Theile find an ihren innern Enden durchbohrt, 
und dreben ſich damit um einen eifernen Stab, 
der in dem Maitentop feftiteht; dieſer Stab 
heißt das Flügelſpill, oder der Flügel: 
ſtuhl (vergl. Bo. I, ©. 2613.) 


Flügelheck over Flügelfcheere. 


E. The vane-stock. — F. Le füt de 
girouette. — Sp. La madera del grimpo- 
lon. — P. A madeira da grimpa. — I. Il 
legno del pennello. — Sch. Flögskäret. — 
D. Flöirammen — H. Het vleugelhek. 

Siche vorhergehende Erklärung. 


Blügelfpill oder Flügelftubl. 

E. The vane-spindle. — F. Le bäton 
de girouelte; le fer ou la verge d.g. — 
Sp. El hierro 6 la verga del grimpolon. — 
P. O baräo ou a verga da grimpa. — I. 


Bobrif, praft. Seefahrtskunde. Wörterbuch. 
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Il ferro o lasta del pennello.. — Sch. 
Flögstängen ; flögtenen. — D. Flöispillet ; 
flöiteenen. — H. De vleugelspil; de vleu- 


gelstoel. 
Siehe vorher unter Flügel. 


Flügel des Anfers; ſ. Ankerhände 
oder Anferflügel. 


Flügel einer Flotte. 


E. The wings of a fleet. — F. Les ailes 
d’une armee navale. — Sp. Las alas de 


una arımada. — P. As alas d’huma ar- 
mada, — /. Le ale d'una armata navale, 
— Sch. Flyglarne eller vingarne af en ör- 
logsflotta. — D. Flöiene af en orlogsflaade, 
— H. De vleugels van eene vloot. 

Die äußerſten Schiffe einer in einer Linie je: 
gelnden oder haltenden Flotte. Bei Tage wer: 
den die Flügel fo weit als es bie Signalficht: 
barkeit zuläßt, ausgedehnt, um etwa den Feind 
gewahr zu werden. Am Abend ziehen ſich auf 
ein gegebenes Signal die Flügel wieder näher 
nach dem Gentrum, damit während der Nacht 
feine Trennung entiteht. 


Flur oder Fluhr. 

E. The floor. — F. Le fond d'un vais- 
seau. — Sp. El fondo del navio. — P. O 
fundo do navio. — J. Il fondo della nave. 
— Sch. Skeppets botten. — D. Skibets- 
bund. — H. De vloer. 

Der untere Boden des Schiffs zwifchen dem 
Kiel und der Kimm, d. h. der Stelle, wo die 
Biegung aufwärts fteigt; val. Bd. II, ©. 2261, 
2313, 2337, 2356 und 2357. 


Flurbölzer over Flurwrangen; 
ſ. Bauchſtücke, S. 93 und 9%. 
Slurfente; f. unter Senten. 


Flurweger; ſ. Bauhdenningen, 
S. 93. 


Fluth. 

E. The flood. — F. Le flux; la haute 
marée. — Sp. El fluxo. — P. A enchente. 
— I. Il flusso. — Sch. Floden. — D. 


Floden. — H. De vloed. 
Siche Ebbe und Fluth, S. 24. 


Gine Fluth. 

E. One flood-tide. — F. Un flux. — Sp. 
Un fluxo; una marea.. — P. Huma en- 
chente; huma mare. — I. Un flusso; una 
marea, — Sch. En flod. — D. En flod. — 
H. Een vloed. 

Die ganze Zeit von 6 Stunden, während 
welcher das Waſſer fteigt; f. Ebbe u. Fluth, 
©. 249, und die dort angeführten Seitenzahlen 
des Hauptwerfs. 

Erfte over Vor-Fluth. 

E. The beginning of Ihe flood, — F. Le 

montant de la maree; le commencement 
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du flux. — Sp. La punta del fluxo ö de 


la marda. — P. A ponta da enchente. — 
I. 11 comminciamento del flusso. — Sch. 
För-Soden. — D. For-floden. — H. De 


voor-vloed. 
Der Anfang der Flut), wo das Mafler am 
fehnellften fteigt; vergl. Bd. I, ©. 137. 


Halbe Fluth. 

E. The balf-food. — F. Le demi-flux. 
le demi-flot. — Sp. EI medio fluxo; la 
media marea. — P. A meia enchente. — 
I. I! medio flusso. — Sch. Halflloden. — 
D. Halvfloden. — H. De halfvloed; de 
balftij. 

Die Mitte ver Fluth; vgl. Bo. I, ©. 137. 


— Ale Achter-Fluth; 
letzte Fluth. 

E. The end of the flood. — F. La fin 
du flux. — Sp. El fin del fuxo. — P. O 
fim da enchente. — I. Il fine del flusso. 
— Sch. Akterfloden. — D. Agterfloden. — 
H. De achtervloed. 

Die letzte Zeit der Fluth, wo das Mafler 
am langfamften fteigt; vergl. Bd. I, S. 137. 


Spring⸗Fluth; f. Springzeit. 
Fluthen; es fluthet. 


E. To flow; the tide flows; it is lowing 
water. — F. li ya flot. — Sp. El mar 
monta 6 repunta. — P. O mar monta. — 
I. il mare monta. — Sch. Vara flod; floda. 
— D. Flode. — H. Vloeijen. 

Das Auffteigen des Waflers bei der Fluth. 


Fluthanker; ſ. unter Anker, S. 15, 
III, Nr. 2. 


ne; ein Japanefifches Bahrzeug , worauf 
die Japanefen ihren Küuſtenhandel treiben. 


Fock; Fodjegel. 

E. The foresail. — F. La voile de mi- 
saine; la misaine. — Sp. La vela de trin- 
quete. — P. A vela do traquete. — I. La 
vela di trinchetto. — Sch. Fockseglet; 
fockan. — D. Fokken; fokseilet. — H. Het 
fokkezeil. 

Das unterfte Raaſegel am Fockmaſt fregattiſch 
zugetaakelter drei- und zweimaſtiger Schiffe; 
Tafel XXXIV, A, Bin 1, a, und Tafel 
XXXIV, C, Big. 1; vergl. Bo. I, ©. 2560, 
Mr. 39, bis S. 2579. 

Ges ift eines der Hauptfegel, und wird an 
die Fockraa gefchlagen. Wenn ber Fockmaſt 
weit nach hinten ſteht, fo it es zuweilen oben 
und ımten von gleicher Breite; viel gewöhn: 
licher aber, und befonders wenn der Fockmaſt 
ziemlich weit nad) vorne fieht, iſt es oben um 
ein Kleid breiter als unten, indem die beiden 
äufßerften Kleider fo fehräge zugefchnitten wer: 
den, daß unten von jedem die Hälfte wegfällt, 

'e Tafel XXXIV, ©, Fig. 1 umd 8 zu fehen. 


Die Dimenfionen des Fockſegels richten fich 
nach der Höhe der Bemaftung. Bd. II, S. 484 
find Tafel CXXXV und CXXXVI dieſe Di: 
menfionen zu finden. Die einzelnen Taue und 
Blöde des Fodjegels find Br. I, ©. 2560 
bis 2579 angegeben. 

Es wird folgendermaßen angefhlagen 
oder an die Raa gebunden. Die Kardeele ver 
Kodraa werden feitgejegt, und die genügende 
Anzahl von Leuten geht auf die Raa, Tafel 
XXXIV, C, Big. 11. An jeden Nodlägel 
wird ein Nockbendſel nn geiplift, auf jeder 
Raanod wird an ben 2eejegelsipierenbügel ein 
Steertblod o geforrt, ein Jolltau p durchge: 
fchooren, und an den Reeflägel m feitgeftochen. 
Die Bauchgorbings qq werden an das obere 
oder Raaleif, jedes mit einem Raabande feſt— 
geitochen. Die Nockbendſel nm werden ebenfalls 
an die Jolltaue befeitigt, damit die Leute auf 
den Raanoden fie deito leichter erreichen können. 
Alsdann wird das Segel mit den Solltauen, 
Bauchgordings und Geitauen hinaufgeholt. Das 
Raaleif des Segels wird völlig auf die Raa 
gezogen, fo daß es auf beiden Seiten gleich: 
weit von den Noden abiteht, und von den No: 
bendfeln werden, Rig. 12, a, zwei Schläge 
von Außen um die Nodflampen und durch die 
Nodlägel genommen; innerhalb der Klampen 
nimmt man fo viele Schläge, b, um die Raa, 
als die Länge der Nockbendſel zuläßt. Die 
äußern beiden Schläge reihen hin, weil fie das 
Segel nur fpannen jollen; die innern Schläge 
müffen aber zahlreicher fein, weil fie das ganze 
Gewicht des Segels, außerdem die ganze Zug— 
fraft beim Reefen, und den Bug der Scyooten, 
Haljen und Bulienen auszuhalten haben. Nach— 
dem die Nockbendſel befeitigt find, nehmen die 
Leute in der Mitte die Naabänder, und zwar 
deren längere Schenfel durch die Raabandgatten 
des Segeld und über und um die Raa, holen 
den fürzern Schenfel hinten herauf, und machen 
einen Reeffnoten auf der Raa. Darauf macht 
man die Solltaue p los, fcheert fie aud den 
Blöcken, und nimmt die Steertblöde o von den 
Spierenbügeln ab. Man läßt darauf das Se— 
gel fallen, um zu fehen, ob Alles in Ordnung 
it. Darauf befeſtigt man die Bejchlagfeifings 
fowohl an den Noden, als in der Mitte der 
Raa, und befchlägt das Segel, wie Bd. II, 
S. 2561 und 2567 gezeigt. 


Bre:Fod;f. Brefod, ©. 143. 


Klü-Fock, oder Klüv-Fock, oder 
Klüver auf Schmacken, Kuffen 
und Tjalken. 


E. The foretopstaysail or second stay- 


sail of a smack. — F. Le second foc 
d’une semaque. — Sp. EI contrafoque de 
una zumaca.. — P. A contraboyarrona 
d’hum sumagre. — J. 11 secondo fiocco 


d'un semacco. — Sch. Kiyffockan. — D. 
Kiyvfokken. — H. De kluivfok. 


Das zweite Stagjegel bei ben Schmaden, 
Tafel XL, B, Fig. 9, d, und ähnlichen Fahr— 
zeugen. Wenn die Schmaden einen Jageritod 
führen, wie in der Figur i, d. 5. einen fleinen 
leicht auszufchiebenden Klüverbaum , fo führen 
fie noch ein drittes Stagjegel fl, weldyes dann 
der Jager heißt. 


Stag-Fock auf Schmaden, Kuffen 
u. f. w. 

E. The fore-staysail of a smack. — F. 
La trinquette d’une semaque. — Sp. La 
trinquetilla de una zumaca. — P. A trin- 
quetilba d’bum sumagre. — I]. La trinchet- 
tina d’un semacco. — Sch. Stagfockan. — 
D. Stagfokken. — H. De stagfok. 

Das Foditagfegel einer Schmad, Taf. XL, 
B, #ig. 9, c; vergl. Brefod, ©. 183. 


Sturm-Fock auf Schmaden, Kuffen 
u. f. w. 


E. A stormstaysail. — F. Une petile 
trinquette. — Sp. Una pequena trinquetilla 
de una zumaca. — P. Huma pequena Irin- 
quetilha d’hum sumagre. — /. Una trin- 
chettina d’un semacco, — Sch. En storm- 
focka. — D. En stormfokke. — H. Eene 
stormfok. 

Die Melnere Fock, welche auf biefen Fahr: 
zeugen beim Sturm flatt der gewöhnlichen ge: 
braucht wird. 


Die Fo einbrechen; ſ. Einbrechen, 
die Segel, S. 250. 


Die Fock fellen; fiehe die Fod fellen, 
S. 280. 


Fockbraſſen; fiche unter Braffen, 
S. 138, Nr. 5. 


Fockbulienen; fiehe unter Bulien, 
S. 155, Nr. 5. 


Fockhalſen; f. unter Halfen. 
Sodfardeel; f. unter Kardeel. 
Fockknecht; f. unter Knecht. 
Fockmars; f. unter Mars. 
Fockmaſt. 


E. The foremast. — F. Le mät de mi- 
saine. — Sp. El palo de trinquete; el ma- 
stil de trinquete. — P. O mastro real do 
traquete. — I. L’albero di trinchetto, — 
Sch. Fockmasten. — D. Fokmasten, — H. 
De fokkemast. 

Der vorderftie Maft bei dreis und zweimas 
fligen Schiffen, Tafel XXXV, D, fig. 335, 
1. Die Dimenfionen des Fockmaſts richten fich 
nach denen des großen Maſts. Im Allgemeinen 
giebt man dem großen Mait eine Länge, welche 
2% mal die größte Breite des Schiffs, over 
die Länge des Segelbalfens beträgt. Bon die: 
fer Länge des großen Mafts Ya abgezogen, d, 
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b. die Länge des Tops, giebt die Länge des 
Fockmaſts. 

Sein größter Diameter fällt nicht in den 
Fuß, ſondern in die Höhe des unterſten Decks, 
und beträgt /45 feiner Länge; der Fleinite Dias 
meter findet fih am Ende des Tops und be— 
trägt 2/5 des größten Diameters. Die Länge 
des Tops beträgt Yg der ganzen Maftlänge. 
Der Format fommt mit feinem Fuß in einer 
eigenen Spur zu ftehen (vgl. Bd. II, ©. 2351), 
welche auf dem Kolichwinn liegt; und zwar ba, 
wo der untere Zacken des innern Boritevenfnies 
fich befindet. Auf dieſe Art kommt der Fock— 
malt etwa Yo der größten Sciffslänge von 
vorne zu ſtehen. Dod hängt dieje Stellung 
von der ganzen Bejegelung und namentlich von 
der Stelle des Seygelpunftes ab; vgl. Bd. U, 
S. 2339 bie 2242, ©. 2285 bis 2287. An 
diefer leptern Stelle zeigt fih, daß bei einer 
nach des berühmten Schiffsbaumeiltere Chap— 
man's Prinzipien gebauten Fregatte der Fock— 
maft beinahe um ein Fünftel der ganzen 
Schiffslänge vom Worderende entfernt jtand. 
Dal. aud Bo. I, S. 2292 bis 2301 über 
die erforderliche Stellung der Maſten. 

3um Fockmaſt, fo wie überhaupt zu allem 
Rundholz nimmt man am liebiten vie in den 
nördlichen Gegenden Europas wachienden Tans 
nen. Die Art, wie die Maiten gemacht, und 
namentlih aus mehreren Stüden zufammenges 
feßt werden, iſt im Artifel Maſt zu finden, 
Mie der Format eingeſetzt wird, iſt in Art. 
Bemaſten, S. 102 angegeben. 

Die Zutaafelung des Fodmalts ge: 
fchieht in folgender Weiſe. 

Das ſtehende Tauwerk deſſelben beiteht aus 
den Hangern zu den Geitentaafeln, den 
Wanten, den Stagen, Achter: Bars 
dunen, den Schwigtinge und den Mars: 
püttingstauen (vergl. Br. II, ©. 2540 
bis 2547.) Dazu fommt dann noch) der Food; 
mars nnd das Fockeſelshaupt. 

Die einzelnen Stüce werden ſämmtlich durch 
Jolltane hinaufgezogen, welche (vergl. Be: 
majten S. 102) durch zwei vor dem Ginjegen 
an dem Maittop befeitigte Blöde gefchooren 
find, wie Tafel XXXIII, B, Fig. 1, b, und 
Fig. 18; t (fiehe bejonders legtere Figur) zu 
jeben iſt. 

41. Die Hanger der Seitentaafel, 
wie Tafel XXXIII, B, Pig. 16, oder wie 
Fig. 17 gebilvet, werden zuerſt mit dem eins 
gevlißten Auge über den Mafttop gelegt, fo 
daß fie auf den Kangfahlings ruhen. Das Auge 
der Hanger ift mit einer Bugtſpliſſung 
(veral, Br. I, S. 2625, Nr. 11) gemacht; 
die Hanger werden ganz getrenit, mit Schmar; 
ting belegt und befleivet (vgl. Bd. II, S. 2623, 
Mr. 3 und 4). Sie werden mit den Jolltauen 
aufgeheißt, und von den beiden auf den Lang 
fahlings ſtehenden Leuten über den Top gelegt. 
So hängen fie, wie Fig. 18, yy, an beiben 
Seiten herab. Damit fie fih nicht ſcham— 
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fielen, d. h. durchreiben, find an jeder Seite 
des Mafts fogenannte Kiffen auf den Lang: 
fahlings aufgenagelt; dies find abgerundete 
Stüde weichen Holzes, welche dicht an den 
Maſt anfchliefen; auf diefelben legt man Werg, 
und darüber nagelt man ftarfes und getheertes 
Segeltuch; fo daß die Kiffen völlig weich find. 
Auf Kauffahrteifchiffen werben diefe Kiffen 
zuweilen nicht feitaenagelt, fondern nur mit 
Schiemannsaarn feitgebunden. 

2. Die Wanttaue find auf allen größern 
Schiffen fabelmeife nefchlagen (vergl. Bd. II, 
©. 2622); nur auf Fleineren zuweilen troßweiſe 
(veral. Bd. II, S. 2621). Che man das zu 
den Manten beitimmte Tau zerfchneidet, legt 
man es wie Tafel XXXIU, B, Fig. 19, um 
zwei ftarfe Fidden (vgl. diefen Artifel S. 286) 
ac herum. Zu den Wanten des Fockmaſts 
fpannt man nur zwei Paare oder Spannen in 
der gehörigen Yänge, d. h. von der Langſah— 
ling auf der entgegengefegten Seite bis zu ber 
Fifchung (fiehe diefen Artifel S. 287) auf der 
betreffenden Seite; dann ſtreckt man fie ftraff 
aus. An dem einen Ende legt man ein Spann 
außer dem andern; an dem andern Ende legt 
man die Bugten ſämmilich über einander, Dar: 
auf bringt man noch einen Fid b an, in einer 
Entfernung von 1 Fuß, um das nächte Spann 
zu ftreden. Darauf fpannt man fie wieder wie 
vorher ; und fährt damit je nach der Zahl ver 
Spannen fort; indem man einen Fid in ber: 
felben Entfernung anbringt. Hierauf fchneivet 
man bie Bugten bei a, wo fie über einander 

elegen haben, durch, fo werben die Buaten 

ei c, du. f. w. die Mitte eines Spanns oder 
Paars ausmachen. JZuweilen wird der zur Ver: 
längerung eines jeden Spanns beitimmte Fid 
"bei a angebradit, wo die Bugten über einander 
liegen. 

Jedes Paar wird dann, wie Fig. 20, in ſei— 
ner ganzen Länge genommen, und an dem einen 
Ende d eine Bugt gemacht. Diefe wird mit 
einem Knebel durch den Stropp eines ziel: 
fcheibigen Taafelblods feitgefnebelt. Das andre 
Ende e wird mit einem Schootenftich (vergl. 
Br, I, ©. 2629, Nr. 33) an einen Stropp 
feftgeftochen, der um einen Fid liegt. Der 
Läufer des Taafels f wird um das Bratfpill g 
genommen. Gs wird darauf das MWanttau ein 
wenig angefpannt, dann getrenſt, und darauf 
ganz firaff gewunden. Das vorberite Paar oder 
Spann wird von der Mitte h bis an das Ende 
e befleivet; auf der andern Seite von h ein 
Viertel weit nach d hin. Die fibrigen Spanne 
oder Paare werden von der Mitte h aus ein 
Diertel weit nach jeder Seite hin bekleidet. 
Nanche Seeleute halten das Trenfen der Wan— 
ten für fchäblih, weil bei der Stredung der: 
felben Regenwafler zwifchen die Trenfing kom— 
men und die Manten verderben kann. 

Man läßt darauf die Wanten los, und macht 
in jedes Paar ein Auge, das um den Top zu 
liegen fommt. Es gefchieht durch ein Kreuz— 


bindfel (vergl. Bd. I, ©. 2630, Nr. 38), 
welches gerade unter den bei den Hangern aus 
geführten Kiffen auf ven Sangfahlings zu liegen 
fommt; indem die Mitte h, Fig. 21, den 
oberiten Theil des Auges bildet. Das Kreuz: 
bindfel für dos zweite Spann oder Puar wird 
um feine eigene Breite tiefer als das Kreuz: 
bindfel des eriten Paars angebracht; das Kreuz— 
bindfel des dritten Paars um eben foviel unter 
dem des zweiten u. ſ. f. Auf diefe Art hän— 
gen die Bindfel und Wanten frei von einander, 
und fönnen fich nicht gegenfeitig ſchamfielen. 

Nahe am Ende eines jeden Spanns wird ein 
Jungfernblock und zwar mit einem Hartbindfel 
(vergl. Bd. II, ©. 2631) eingebunden , und 
zwar linfs hin, wenn das Wanttau kabelweiſe, 
rechtshin, wenn es troßweie gefchlagen iſt. Im 
eritern Kalle werden die Enden der Wanten an 
Badbord nach hinten zu, an Steuerbord nad 
vorne zu liegen. Fig. 22 zeigt eine Jungfer 
an Badbord, und zwar von ihrer Innern, d. 
h. dem Schiffe zugefehrten Seite. Der End— 
part i des Wants ift am den ftehenden ‘Part k 
mit den beiden Kreuzbindſeln befeitigt. Das 
Ende iſt betaafelt, und eine Kappe I von ge: 
theertem Segeltuch darüber gelegt. 

Die Jolltaue werben wie vorher vom Top 
ans verfahren, und die Wauten damit ſpann⸗ 
weife aufgehelt. Zuerſt ein Spann an Steuer: 
bord, dann eines an Backbord, und jo ab: 
wechfelnd, bis fie alle oben übergelegt find. 

Wenn fih ein unpaariges Wanttau an jeder 
Seite findet, fo wird es rund um den Maſttop 
nefchlagen und mit einem Bindſel befeftigt. 
Diefe fıberzähligen oder unpaarigen heißen die 
Borgwanttaue, und werden ganz nach vorne 
genommen. Auf den Kauffahrteiichiffen machen 
fie mit den Hangern der Geitentaafel ein ein- 
ziges Stück aus, indem man oben ein Auge 
einbindfelt, welches um den Top des Maits 
gelegt wird, wie Fin. 23; m iſt Der Hanger, 
und n das vorderite Wanttau. 

3. Das loſe Fockſtag und das Fod- 
ſtag werden nach den Wanten über den Top 
gelegt, und zwar zumeilen das loſe Stag vor 
dem Fockſtage; gewöhnlicher aber bringt man 
erit das legtere über den Top, und dann ſteckt 
man das Auge des loſen Stags durch dasje— 
nige des Fockſtags, und bringt es dann über 
den Top, ſo daß das Auge des loſen über dem 
Fockſtagauge liegt, das loſe Stag ſelbſt aber 
unter dem Fockſtage fortläuft, um das Vorſtag— 
fegel zu tragen, welches fich ſonſt an dem Tod: 
ftage reiben würde, 

Das Fockſtag iſt ein kabelweiſe gefchlagenes 
vierfchäftiges Tan, und hat an dem einen Ende 
ein eingefplißtes Stagauge (vergl. Bd. I, 
S. 2543, Nr. 17). Wenn ein ſolches nicht 
da iſt, ſo wird eine flämiſche Augſpliſſuug oder 
ein Spindelauge angebracht (vergl. Bd. II, 
S. 2625, Nr. 9 und 10); es wird aufge 
fchrapt, gemarlt, mit Schmarting belegt und 
bekleidet, und gewöhnlich zugefpigt und gepfropft 


(vergl. Br. U, ©. 2631 und 2632). Die 
Kleidung wird bis auf ein Drittel der Länge 
des Stage fortgefept; es wird dazu, wie die 
Wanten, ausgeitredt. 

In diefer Entfernung wird gewöhnlich die 
Maus angebracht (vergl. Bd. 11, ©. 2543). 
Das Ende des Stags wird durch das Auge der 
Maus gefchooren, wie Tafel XXXIII, B, 
Fig. 24, und das große hiedurch entitchende 
Auge o über den Top gelegt, wie die Wanten; 
nur daß es vor dem Mafte berabgeht, während 
die Wanten an den beiden Seiten herablaufen. 
Die Pfropfung des Stags reicht der Zierlichfeit 
wegen, wie in Fig. 24, ein wenig über das 
Auge hinaus ; in diefem Falle muß aber gerade 
unter der Maus eine Schmarting gelegt wer: 
den, damit ſich die Knüttels nicht aufreiben. 

4. Nachdem Hanger, Wanten und Stage um 
den Top gelegt find, und mit ihren übereinan: 
der liegenden Bugten die fogenannte Flech— 
ting (f. S. 292) bilden; fo wird der Fock— 
mars hinaufgebradht (vergl. Br. II, ©. 2540 
und den Artifel Mars), 

Henn ein volltändig gedeckter Mars, wie 
Tafel XXXIII, B, Fig. 25, hinaufgebracht 
werden ſoll, fo werden die Jolltaue, Fig. 28, 
a, an der Achterfeite des Maſts hinab ver: 
fahren, von der Unterfeite des Marjes durd) 
die Heinen Gatte 1, 1 in feiner Mitte durchge— 
fchooren, durch das große oder Soldatengatt 
durchgenommen, an den ftehenden Bart der 
Jolltaue felbit feſtgeſtochen, und dieſe mit 
Schiemannsgarn an den fleinen Gatten im Vor: 
vertheile des Marfes feitgeitoppt. ins von 
ven Jolltauen am großen Mafttop wird durch 
das fleine Gatt am Hinterrande des Marjes 
geſchooren. 

Alsdann wird der Fockmars mit den vordern 
Jolltauen a aufgeheißt, und mit dem Jolltau 
des großen Tops frei von den Yangjahlings ges 
halten. Iſt er hoch genug, jo werben bie 
Bindfel an feinem Vordertheile losgeſchnitten; 
wird er dann mit ven Jolltauen noch etwas 
höher geheißt, fo jenft er ſich durch jein eines 
nes Uebergewicht über den Top; alsdann wer: 
den die Jolltaue gefiert, und der Mars wird 
son den oben befindlichen Yeuten auf die Sah— 
lings gelegt, und nit dem Marsjchlägel feit- 
geichlagen. 

5. Ghe das Stag fellgefegt wird, bindet 
man ein Doodshoofd oder einen Stagblod, 
Tafel XXXIII, B, Fig. 29, e, in das untere 
Ende des Stags ein, und zwar wie die Jung: 
fern in den Wanten; d. 5. linfs herum, wenn 
das Stag fabelweife, rechts berum, wenn 
es troßweife gefchlagen ift; das Ende wird be: 
taafelt und mit einer Kappe bevedt. Gin Wand: 
firopp d wird um das Stag gejchlagen, und 
der zweijcheibige Block e eines loofen Taafels 
eingehaaft. Das Taljereep wird mit einer Aug— 
fplifung (vergl. Bd. II, ©. 2624, Nr. 7) an 
das Doodshoofd gefplißt; dann werben drei 
oder mehr Schläge abwechjelnd durch das 
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Doodshoofd am Bugipriet f, und durch das am 
Stage genommen, indem man die einzelnen 
Bugten in bie dazu beitimmten Keepen ober 
Ginfchnitte legt, und fie vorher mit Fett oder 
Scmiere einfchmiert, um fie leicht gleiten zu 
machen. Das Ende des Taljerceps wird mit 
einem einfachen Holländeritihe oder mit einer 
Kasgenpfote an den einicheibigen Block des Taa— 
fels befeitigt. Der einfcheibige Blod g eines 
zweiten Taafels wird an den Läufer des eriten 
gehaaft; und der zweifchelbige Bloc h vieles 
zweiten Taafels an einen um das Bugfpriet ge: 
legten Wanditropp, oder an eine darum genom— 
mene Länge i. Der Läufer geht dann nach der 
Bad, wo er angezogen, und bie durchgenom— 
menen Schläge feitgefest werden. Sobald fie 
verjeiit worden (vergl. Bd. IM, ©. 2631, 
Nr. 40), nimmt man neue Schläge herum 
und befeitigt fie eben fo, bis das ganze Tal: 
jereep umgefchlagen if. Das Ende wird ent: 
weder an den ftehenden Part over an das Stag 
feitgeftocdhen. Auf sKriegsichiffen und großen 
Kauffahrteifchiffen werden die untern Maiten 
erit immer mit den Seitentaafeln etwas nad) 
vorne gewunden, che das Stay feſtgeſetzt 
wird. 

Die Feſtſetzung der Fockwanten geſchieht wie 
diejenige der übrigen; fiehe Wanten. Dort 
ift auch die Art angegeben, wie die Spring: 
wurften zu den Marepüttingstauen , die 
MWefelings oder Webeleinen, und die 
Schwigtings angebradht werden; vol. auch 
Br. UI, S. 2540, 2541, 2543, Nr. 16. 

Wenn das Foditag feſtgeſetzt iſt, fo werben 
noch zwei Feine Bruhffchenfel mit Kaufchen dicht 
über dem Doodshoofd, Tafel XXXIII, B, 
Fig. 34, c, befeitigt, durch welche die Kauf: 
ftage des Bugfpriets d d nach dem Buafpriet: 
eſelshoofd fahren; ihr vorderer Theil dient zur 
Anbringung des Netzes, Fig. 35, für das Vor: 
ftengeftagfegel. 

Menn die genannten Taue an dem Fockmaſt— 
top befeitigt find, fo wird das Fodejels: 
haupt Fig. 39 aufgebracht, und die Zutaa— 
felung des Fockmaſts iſt fertig. 


Fockraaz fiche unter Raa. 
Fockſchoote; fiche unter Schoote. 
Fockſtag; fiche unter Stag und unter 
ckmaſt. 
Fockſtagſegel; ſ. unter Segel. 
Focktaakel; ſ. unter Seitentaakel 
und unter Fockmaſt. 

Focktoppenant; ſiehe unter Top— 
penant. 

Fockwant; ſiehe unter Want und un: 
tr Fockmaſt. 

Föhk; Feuk; Wyk. 

E. A creek; a cove. — F. Une crique. 
— Sp. Un estero; un saco. — P. Hum 


do 
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esteiro. — I. Una cala. — Sch. En vik. 
— D. En vig. — H. Eene fuik. 
Bine Fleine Ginbugt des Meeres. 


Föhre, Forle oder Kiefer. 

E. The fir. — F. Le pinastre. — Sp. El 
pino de Flandes. — P. El pinheiro bravo, 
— I. Il pino. — Sch. Furun. — D. Fyr- 
ren. — H. De pijn. 

Die Föhre, auch Waldfichte genannt, hat 
lange fteife Nadeln, die immer zu zwei aus 
einer gemeinfchaftlichen Scheide hervorfommen, 
und freisförmig an den Zweigen figen. Ihre 
afchfarbige «der zimmetbraune Rinde ift voller 
Riffe, und dient zum Serben. Sie wächlt felbit 
auf fandigem Boden fehnell und gut, und lie 
fert fehr gutes Bauholz, welches fehwerer als 
das Fichtenholz it. Sie wird befonders zu 
Maften u. Rundholz angewandt, und giebt 
Pech, Theer, Kienöl und Kienruß; vergleiche 
Fichte, ©. 286. 


Holger, beim Reepfihläger, ſ. Nach⸗ 
bänger. 


Forceps; f. Epikampes, ©. 268. 


Fori, bei den alten Römern bie Gänge 
zwifchen den Ruberbänfen eines Schiffs. 


Forken. 

E. The ſorks. — F. Les ſourches. — 
Sp. Las horquillas. — P. As forquilhas. — 
I. Le forche. — Sch. Forkarne. — D. For- 
kene. — H. De vorken. 

Große eiferne Gabeln mit einem Stiel, 
welche beim Brennen eines Schiffs vor dem 
Kalfatern gebraucht werden. Man hält bie 
brennenden Schoven, Rieth, Stroh oder Bufch: 
werf mit biefen Forken an die Geiten bes 
Schiffe. 


Fracht. 
E. The freight. — F. La charge. — Sp. 
La carga.. — P. A carga. — I. La carica. 


— Sch. Frakten. — D. Fragten. — H. De 
vracht. 

Die Ladung eines Schiffs. Wenn in einem 
Hafen wenig Gitter zu verladen find, fo fagt 
man: es fei eine fchlaffe Fracht. Sind viele 
Güter zu laden, jo heißt es eine grepiſche 
oder vorgrepiſche Fracht. Wenn tie La— 
dung, die ſchon eingenommen war, irgend wel⸗ 
cher Umſtände wegen an demſelben Orte wieder 
ausgeladen werben muß, fo ſagt man: das 
Schiff hat eine Fautfracht gemacht. 

Fracht oder Frachtgeld. 
E. The freight. — F. Le fret; le nolis. 


— Sp. El flete. — P. O ſrete. — I. 
nolo. — Sch. Frakten; fraktpenningarne 
eller fraktpengarne. — D. Fragten; fragl- 


pengen. — H. De vracht; het vrachtgeld. 

Der Frachtlohn, welcher für die Ueberfahrt 
der Perfonen oder Güter am Orte der Ausla- 
dung bezahlt wird, 


Faut: Kracht; flehe Fracht in der er: 
ften Bedeutung. 

Grepfche Fracht; fiehe Fracht in ber 
eriten Bedeutung. 

Schlaffe oder Schlappe Fracht; fiehe 
Fracht in der eriten Bedeutung. 
2 Bientbeih, f. Eonnoiffement, 

. 162. 


Frachten; f. Befrahten, ©. 98. 


Beansätiihes oder Franſches 
Taafel; fiehe unter Taakel. 

Fregatte. 

E. A frigate. — F. Une fregate. — Sp. 
Una fragata. — P. Huma fragata, — 1. 


Una fregata. — Sch. En fregatt. — D. En 
fregat. — H Een fregat. 

Gin dreimaitiges Kriegsfhiff, welches nur 
ein volles Kanonendeck hat, und die Übrigen 
Geſchütze auf Back und Schanze führt, wie 
Tafel XXXV, D, #ig. 335. Die Fregatten 
fommen im Range zunächſt nad) den Zweideckern 
oder zweidecfigen Linienfchiffen. Sie find jehr 
fcharf gebaut und zum Schnellfegeln eingericy: 
tet; weil fie den ganzen leichten Dienft zu ver— 
fehen haben ; vgl. Bd. II, ©. 2607. 

Die Taafelafche der Fregatten iſt die voll: 
fommenite; vergl. Bd. I, ©. 2607, Nr. 86, 
und dient zum Vorbilde für alle größeren 
Kriegs: und Kauffahrteifchiffe, und enthält drei 
Maften mit vollitändigen Raa— Gaffel:e Stag: 
und Leejegeln. Bregatten, welche 32 bis 50, 
und in neuerer Zeit noch mehr Kanonen führen, 
heißen ſchwere Fregatten; die mit weniger 
als 32 Kanonen heißen leichte. 

In älteren Zeiten gab man den Fre— 
gatten auch zwei volle Kanonendede, was fie 
aber jehr fchwerfällig machte, und die untere 
Lage dem Wafler fo nahe brachte, daß fie bei 
einigermaßen unruhiger See fogleich gefchloffen 
werden mußte. Jept werden alle Gejchüge in 
eine Lage gebracht, wodurch die Schiffe viel 
länger, alfo vortheilhafter zur Bedienung der 
Kanonen werden; und dabei dieſe Lage fo hoch 
über Waffer tragen, daß fie auch bei unruhiger 
See die Pforten offen behalten Fönnen. 

Große Kauffahrieiſchiffe, welche bie großen 
Ozeane befahren, werden ben Kriegsfregatten 
ganz gleich zugetaafelt und gebaut, d. h. auch 
mit Schanze, Bad und Galjon, wie Tafel 
XXXIV, A, ®ig. 1; man nennt fie alsdann 
Kauffartheifregatten; fie führen auch 
ftarfe Bemannung und Geſchütz, um fich gegen 
Seeräuber und feindliche Kaper vertheidigen zu 
fönnen. 

Dampf-Fregatte. 

E. A steam-frigate; a steam-vessel. — 
F. Une fregate à vapeur; un navire ä va- 
peur arme en guerre. — Sp. Una fragata 
de vapor. — P. Huma fragata de vapor. 
— I. Una fregata a vapore. — Sch. En 
äng-fregatt; en Ängskepp, — D. En damp- 


fregat; en dampskib. — H. Een damp- 
fregat; een stoom-fregat. 

Gin mit Gefchügen verfehenes Dampfſchiff; 
ſiehe unter Dampfſchiff, S. 204: 213 


bis 218. 
Freibeuter; ſ. Kaper. 
Fret an einem Bohre. 


E. The wimble; the dril. — F. La 
vrille — Sp. El gusanillo ; la murena. — 
P. O gusano; o gusanilho. — I. La coglia 
della verrina. — Sch. Vridt. — D. Vridt. 
— H. Een fret. 

Siehe unter Bohr, S. 125 und 126. 


BFreundfhaftlide Pole der 
Magnete heißen die ungleichnamigen Pole 
zweier oder mehrerer Magnete, weil fie ſich bei 
der Annäherung anziehen; vergl. Bd. I, S. 324. 

Be ınd oder Reibung entiteht aus 
der Rauhheit der Oberfläche der an und auf 
einander bewegten Körper, und fommt bei allen 
Maſchinen in befondere Betrachtung, indem fie 
den Gffeft der bewegenden Kraft um bedeutende 
Theile vermindert. Die Größe der Reibung 
pflegt man in Gewichtstheilen des bewegten 
Körpers auszudrüden Dielen Bruch nennt 
man den Neibungs= Koeffizienten; vgl. 
Bb. II, ©. 2528, 2534 und 2535. 

Friedefeuerz ſiehe Irrlichter an 
den Raanocken. 


riedensflagge; f. unter Flagge, 
— flagge; f Flagg 


Fries einer Kanone; ſiehe unter Ka— 
none. 


Friefen, am erften, am zweiten Bruch; 
fiebe unter Kanone. 

— und Kopf-Frieſen; 
fiehe unter Kanone. 

Frühlings-Nachtgleiche 
Frühlings-Aequinoktium. 

E. The vernal equinox — F. L'équinoxe 
vernal. — Sp. El equinoccio vernal. — P. 
O equinoccio vernal. — I. L’equinozio 
vernale. — Sch. Värdagjämningen. — D. 
Vaarjävndögnet,. — H. De voorjaarsnacht- 
evening. 

Siehe Aequinoftium, S. 10. 


Frühlingspunkt (aftronomifch). 


E. The vernal point — F. Le point 
vernal. — Sp. El punto vernal. — P. O 
ponto vernal,. — J. Il punto vernale, — 
Sch. Värpunkten. — D. Vaarpunkten. — 
H. Het voorjaarspunt. 

Derjenige Nequinoftialpunft der Sonnenbahn, 
in welchem der Sonnenmittelpunft am 21. März 
oder am Frühlingsanfange in den NWequator 
tritt, und demnad die Frühlings: Tags und 
Nachtgleiche fattfindet; dieſer Durchfchnitte: 
punft des Himmelsäquatore und der Gfliptif 
liegt bei 09 des Zeichens des Widders; vol. 


oder 


- binläuft, bedeckt werden. 
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Br. I, S. 38, Mr. 23, mb Neauinof: 
tium, ©. 10. 


Fuchs im Hole; fiehe unter Feuer im 
Hulze, S. 285. 


Fuchsjes oder Furje®. 

E. Foxes. — F. Deux fils de carret tor- 
dus. — Sp. Dos filasticas torcidass. — P. 
Duas filasticas toreidas. — J. Due filastiche 
torte. — Sch. Foxar. — D. Foxer. — H. 
Vosjes. 

Zwei Kabelgarne, bie nur auf dem Knie zu: 
fammengerollt werden, um Seifings und ande: 
res plattes Tauwerk davon zu flechten; vergl. 
Br. I, S. 2633, Nr. 46. 


Fuchsſchwanz beim Blockmacher. 


E. A blockmaker’s whip-saw. — F. Le 
harpon des poulieurs. — Sp. El serrote de 
los motoneros. — P. O serrote dos mou- 
toneiros. — J. La piccola sega d'un boz- 
zellajo. — Sch. Blockmakares sticksäg. — 
D. Blokkedreyers stiksav. — H. De blok- 
maakers steek-zaag, 

Eine furze Handjäge der Blockmacher; fie 
hat einen hölzernen Stiel mit einem zum Hand: 
griff dienenden vieredigen Loche. 


Füllungen im Raume; Füllungen 
der Nüſterlöcher. 

E. The limber-boards.. — F. Les par- 
closes. — Sp. Los empanados. — P. As 
taboas das boeiras. — J. Le bussole. — 
Sch. Väghäls plankor. — D. Lemmegats- 
bordne. — H. De vullingen in't ruim. 


Die dünnen und kurzen Gichenplanfen, mit 
denen die Nüſtergatten neben dem Kiel, worin 
das eingedrungene Wafler zu dem Pumpenjood 
Sie find loofe, um 
fie zuweilen zur Reinigung der Nüftergatten ab: 
heben zu können; vergl. Bd. II, S. 2356. 


Füllungsplanfen. 


E. The plauks between the wales (not 
used in English shipbuilding).,. — F. Les 
bordages entre les preceintes. — Sp. Las 
tablas entre las cintas. — P. As taboadas 
entre as einlas. — J. Le tavole fra le 
einte. — Sch. Fyliningsplankorna.. — D. 
Fyldingsplankerne. — H. De vullingen, 

Die Außenplanfen eines Schiffs, welche zwi— 
fchen den Berghölzern angebracht werden; vgl. 
Br. I, S. 2355. 

Füllungsfpanten; ſ. u. Spant. 

Fundamentalabftand heißt derje— 
nige Theil einer Thermometerſkala, welcder 
zwifchen dem natürlichen Gefrierpunfte und dem 
Siedepunfte des Waflers enthalten ift; vergl. 
Br. 1, S. M. 


HZ over Schuh, oder Werks 


E. A foot. — F. Un pied, — Sp. Un 
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pie. — P. Hum pe. — I. Un pie. — Sch. 
En fot. — D. En fod. — H. Een voet. 

Das befannte Längenmaaß, welches fait in 
jedem Lande einen andern Werth hat. Das 
gemeine Fußmaaß wird nah dem Duodes 
zimalſyſtem eingetheilt; ein Buß, in ber 
Schrift durch * bezeichnet, Hat 12 Zoll, bes 
zeichnet durch “; ein Zoll 12 Linien, bezeichnet 
mit *"; eine Linie 12 Punfte, bezeichnet durch 
“ Der mathbematifhe Fuß wird nad 
dem Dezimalfvitem eingetbeilt, d. h. in 
10 Zoll; der Zoll in 10 Linien; die Linie in 
10 Bunfte. Zur Vergleichung der verjchiedenen 
Fußmaaße dienen Br. III, Taf. XX, ©. 202 
— 207; und Tafel XXI, S. 208 — 209. 

Duadrat: Fuß. 

E. A square-foot. — F. Un pied carre. 
— Sp. Un pie quadrado.. — P. Hum pe 
quadrado,’— I. Un pie quadrato. — Sch. 
En quadrat-fot. — D. En quadrat-fod. — 
H. Een quadraat-voet. 

Gine Fläche von 1 Fuß Länge und 1 Fuß 
‚Breite. 

Kubif:Fu PB. 

E. A cubic-foot. — F. Un pied cube. — 
Sp. Un pie eubico. — P. Hum pe cubico. 
— I. Un pie cubico. — Sch. En kubikfot. 
— D. En cubikfod.. — H. Een kubiek- 
voet. 

Ein Würfel, der 1 Fuß Länge, Breite und 
Tiefe bat. 

Keine See: Füße haben. 


E. To have no sea-legs.. — F. N’avoir 
pas le pied marin. — Sp. Ser zapatero. — 
P. Näo ter pé de marinheiro.. — J. Non 
aver il piè marino. — Sch. Vara icke sjö- 
van. — D. Väre ikke sövant. — H. Geene 
zee-voeten hebben. 

Wenn ein Matrofe noch nicht geübt iſt zu 
flettern, und bei dem Schlingern und Stampfen 
des Schiffs feſtzuſtehn. 

F uß⸗-Block; f. unter Block, ©. 121 
Nr. 21, 

Fuß⸗Eiſen; ſ. Bujen, ©. 154. 

Fuß Leif eines Segels; ſ. unter Leif, 


Fuß: Stöde. 
E. The stretchers. — F. Les traver- 
sins pour les pieds des rameurs. — Sp. 


Los pedestales. — P. Os pedestaes. — |. 
Le pedagne. — Sch. Fotspärn. — D. Fod- 
sparren. — H. De voetstokken, 

Querholzer, Stöde oder Ratten, auf dem 
Boden eines Nuderfahrzeugs, gegen welche die 
Rover ihre Füße ftemmen, um fräftiger rudern 
oder royen zu Fönnen, 


Fuß ⸗Strand. 

E. A fat, low and sandy shore or 
strand. — F. La greve. — Sp. La playa. 
— P. A praya ou praia. — I. La piaggia. 
— Sch. Sjöstranden. — D. Söstranden. — 
H. De voetstrand. 

Ein flacher Strand an der Seefüfte, 


Fuß: Tau; ſ. Abhalter, ©. 5. 
Fuftafhe oder Fuftage. 


E. The water-and provision-casks of a 


ship. — F. La futaille. — Sp. La vasi- 
jeria. — P. As barricas do navio, — I. 
Le botte d’una nave. — Sch. Fatverket; 


fustagien. — D. Fadvärket; fustagien. — 
H. Het vatwerk; de fustagie, 

Das fümmtlihe Faßwerk eines Schiffs zu 
feinen Waſſer- und Lebensmittelvorräthen. 


Fuſte. Franzöſiſch: Une fuste; Spa: 
niſch: Una fusta; Portugieſiſch: Huma fusta ; 
Stalienifh: Una fusta; ein Fleines, nur auf 
dem Mittelländiſchen Meere gebräuchliches Bahr: 
zeug mit Lateinischen Segeln und Rudern. 


Fütterung an der Seite des Schiffs 
für den Anfer; fiche Anferfütterung 
oder Ankerſcheuer, ©. 45. 


Fütterung des Steuerruders. 


E. The back or doubling of the rudder. 
— F. Le doublage du gouvernail. — Sp. 
El forro del timon. — P. O forro do 
leme. — J. El dobblaggio del timone. — 
Sch. Förhudningen af rore,. — D. For- 
buduingen af rore. — H. De voering 
van't roer. 

Gine Bretterbefleivung an dem im Wafler 
befindlichen Theile des Steuerruders. 


Fütterumg unter ven Stützen. 


E. Shoales. — F. Soles; sabaltes. — 
Sp. Zapatas,. — P. Sapatos. — I/. Scarpe. 


— Sch. Träskor under stöttor. — D. 
Skoene under stötter. — H. Schoen onder 
stutten. 


Platte hölzerne Bretter oder Schuhe, die 
man unter Stüßen, oder unter die Füße der 
Spieren eines Bods jest, damit fie nicht den 
Boden oder das Ded eindrüden, wie Tafel 
XXX, A, Big. 2, unter den Bockſpieren 
Mr. 1 ımd 2, 

Fütterung beim Kahnbauer, die oberfte 
Planke an beiden Seiten des Kahns, 

Fütterung des Brat- und Gangfpills; 
a” SAUSTRELELANG des Gangipille, 
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Furjes; ſ. Fuchsjes, S. 30. 
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Baapen; ſiehe Gaven. 
Gaffel. 


E. A galf. — F. Une vergue à corne, 
— Sp. Un pico. — P. Huma carangueia. 
— I]. Un picco. — Sch. En gaflel. — D. 
En gaffel. — H. Eene gallel. 

Gine Art Raa, weldye mit einem gabelarti: 
gen Ausfchnitte um einen Maft liegt, um das 
Dberleif eines Gaffelfegels zu tragen ; wie Ta: 
fel XXX, C, Big. 18 und Tafel XXXIV, 
E, Fig. 51 u. 54; vergl. Bb. I, ©. 2581, 
Nr. 56. 

Gaffelfegel; fiche unter Segel. 

Eine Planfe gahr maden. 

E. To make a plank pliant by boiling it. 
— F. Chauffer un bordage. — Sp. Cocer 
una tabla. — P. Cozer huma prancha. — 
I. Cuocere una tavola.. — Sch. Koka en 
planka. — D. Koge en planke. — H. Eene 
plauk gaarmaken, 

Die Blanfen vermittelt Kochens, oder Däm— 
pfend, oder auf dem Brennbod vermittelt des 
Feuers biegfam madyen, um fie der Krümmung 
des Schiffes anpafien zu fönnen ; vergl. Bren: 
nen, die Planfen, ©. 144 und Bd. II, 
&. 2354 und 2444. 


Gahrbord; fiche Kielgang. 


Gährung. 

E. Fermentation. — F. Fermentation. — 
Sp. Fermentacion. — P. Fermentazio. — 
]. Fermentazione. — Sch. Gäsning. — D. 


Gjäring, — H. Gesting. 

Die freimillige Zerſetzung organifcher Sub: 
tanzen, welche beim Luftzutritt erfolgt. Man 
unterfcheidet alfohulische, faure und faulige Gäh— 
rung. In alfoholifche, oder weinige Gährung 
fönnen nur folche Körper übergehen, welche 
Zuceritoff enthalten, der ſich dabei in Alkohol 
und Kohlenſäure zerfegt, welche Teßtere durch 
ihr Gntweichen den Schaum der gährenden 
Slüffiafeit bervorbringt. In die faure, oder 
Eſſiggährung geben Flüffigfeiten über, welche 
vorher die mweinige Gährung durchgemacht has 
ben, indem fich der Alfohol bei Gegenwart von 
Luft und Gährungsſtoff in Eſſig verwandelt. 
In faulige Gährung oder Fäulniß können thie: 
rifche und Pflanzen flörper unter gegebenen Bes 
dingungen übergehen; vgl. Br. II, ©. 2442. 

Gaings; ver ehemalige Holländijche 
Name für Kleutfchiffe; fiche dies S. 292. 

Galandria oder Balandria; eine 
Art Kriegsfahrzeug bei den Benezianern. 


Bobrik, praft. Seefahrtskunde, Wörterbuch. 


Galea; bei ven alten Römern der Mars, 
wegen feiner anfänglich helmähnlichen Geitalt, 
welche fpäterbin eine forbähnliche wurde; wer: 
halb Unfunbige noch jett Maſtkorb, ftatt Mars, 
gebrauchen. 


Galeaffe. 

E. A galeasse, — F. Une galöace. — 
Sp. Una galeaza. — P. Huma galeaza. — 
I. Una galeazza. — Sch. En galeasse. — 


D. Eu galease. — Hl. Eene galeas. 

Der Name für zwei ganz verfchievene Arten 
von Fahrzeugen. 

4) Bei den nördlichen Nationen, namentlich) 
Holländern, Dänen, Schweden umd den Han— 
featen iſt Galeaſſe ein Fleines Schiff mit einem 
großen und einem feinen Beſahnmaſt. Am 
großen führen fie ein Gaffelfegel und ein Top: 
fegel. Sie fommen in der Taafelajche den 
Schmacken ſehr nahe, wie Tafel XL, B, Fia. 
9, welche ein Schmack darftellt ; nur haben fie 
hinten ein plattes Hed. 

2) Im Mittelländifchen Meere bezeichnete man 
früberbin die arößten und fchweriten Kriegs: 
fahrzenge mit diefem Namen. Sie wurden, wie 
die Salceren, mit Rudern und Segeln bewegt, 
waren aber viel größer und höher von Bord; 
hatten Bad und Schanze, mehrere übrreinan: 
der liegende Batterien von ſchwerem Gefchüs 
zu beiden Seiten, eine Befagung von 800 bis 
1000 Mann, und eine Länge von 170 Ruß; 
furz fie vertraten bis zum Anfange des vorigen 
Jahrhunderts im Mittelmeer die Stelle der Li— 
nienfchiffe. In der Venezianifhen Flotte gab 
es einen eigenen Galeaffen: Admiral; und jeder 
Galeaffen:Kapitain mußte fchwören, mit feinem 
£eben dafür einzuftehen, cs ftets mit fünf und 
zwanzig feindlichen Galeeren aufzunehmen, 

Galeere. 

E. A galley. — F. Une galère, — Sp. 
Una galera. — P. Huma galera. — I. Una 
galera. — Sch. En galeja. — D. En galei. 
— H. Eene galei. 

Nuderfahrzeuge mit Lateinifchen Segeln, Ta: 
fel XL, B, Fig. 12, welche in früheren Zei: 
ten, namentlich auf dem Mittelländijchen Meere, 
die wichtigften Kriegsihiffe waren. Sie find 
wegen ihrer Unbrauchbarfeit zu großen Reifen, 
und bei itürmifchem Wetter gang außer Ges 
brauch gefommen ; obgleich ſie wegen ihrer fla- 
chen Bauart leicht über alle Untiefen in der 
Nähe der Küften wegfommen, und bei Wind: 
ftille mit ihren Rudern ftets in Bewegung blei: 
ben, und den bloßen Segelichiffen ſehr gefähr- 
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lich werden fonnten. Man braucht fie nur noch 
an einigen Küften des Mittelmeers; und an ben 
flippenreichen Küften Schwedens befteht die fo: 
genannte Sch eerenflotte aus foldhen Fahr: 
zeugen, die man Halbgaleeren nennt, und 
fleiner, als die ehemaligen Galeeren find; bie 
angeführte Figur 92 iſt eine Halbgaleere. In 
einigen Häfen des Mittelländifchen Meeres bie: 
nen unbrauchbar gewordene Galeeren zu Ge: 
fängniffen für Verbrecher. 

Die Länge einer Galcere betrug 130 — 140 
Fuß. An jeder Seite führte fie an 30 Ruder, 
deren Ruhepunft ſich auf einer Latte befand, 
die aufen Bords von eigenen Knieen getragen 
wurde. Auf dem Ded waren an der Badbords: 
und Steuerbordsjeite die Ruderbänke angebracht; 
zwifchen denfelben, in der Mitte des Deds, be: 
fand fih ein langer Gang, vom Hinter » bis 
zum Vordertheile. Ganz vorne im Gange ftand 
ein ſchweres Gefhüß, gewöhnlich ein 24 Pfün— 
der, und linfs und rechts davon zwei andere 
von geringerem Kaliber. Mit diefen Kanonen 
wurde nur von Vorne gefeuert. Auf dem Bord 
der Galeere fanden Drebbraffen auf Schwanens 
hälfen. Hinten befand fich eine Fleine Kajüte, 
und unter berjelben eine größere. Am Spiegel 
waren zwei Fallreepstreppen ausgehängt, auf 
denen man an Borb ftieg. 

Das PVordertheil bildete eine Art Back, die 
fich in einen ziemlich weit herausragenden, fpi& 
zulaufenden, und flatt des Bugipriets dienenden 
Schnabel endigte. Unter dem Deck befanden 
fich die verfchlevenen Kammern für die Lebens: 
mittel und Geräthe. Bei heißem Metter wurde 
ein Zelt über dem Ded ausgefpannt, um bie 
Ruderer vor den Sonnenftrahlen zu jchligen. In 
ältern Zeiten wurden die Galeeren bei feitlichen 
Gelegenheiten, und bei der Ueberfahrt vorneh— 
mer Perfonen mit einer großen Anzahl von 
Flaggen und Wimpeln gefhmüdt. 


Sedes Nuder wurde von 5 bis 6 Mann in 
Bewegung geſetzt, To daß die ganze Rudermann— 
fchaft 300 bis 360 Mann betrug. Größten: 
theild wurden dazu Verbrecher genommen, bie 
an die Ruderbänke angefchmiedet waren. Die 
Taafelafche beſtand aus einem großen und ei: 
nem Fockmaſt, und zuweilen noch aus einem 
Heinen Beſahnmaſt, welche ſämmtlich Late: 
nifche Segel führten. Die Maften waren furz, 
und hatten feine Stengen. Der Top war vier: 
eig und enthielt mehrere Scheibengatte für das 
Drehreep der Raa. Stage hatten die Maiten 
nicht; die MWanttaue hatten ftatt der Jungfern 
lange zweifcheibige Blöde, von denen die unte: 
ren mit Knebeln an eifernen Ringen befeitigt 
waren, die an der langen Latte feitfaßen, 
welche den Rudern zur Unterlage diente. 

Die Halbgaleeren führen auf jeder Seite nur 
46, höchitens 20 Ruder. 

Die Namen der fpäterhin auf dem Mittel: 
lündifchen Meere gebräuchlichen Fahrzeuge find 
größtentheils von der Galeere, die in Alteften 


Zeiten Galé hieß, abgeleitet, wie: Galeazza, 
Gerata, Galione, Galeota, Galizabra. 


Halb» Galeere; fiche vorhergehende 
Grflärung. 


Galeon; fiehe Galjon. 
Galeone; fiche Galione. 
Galgen. 

E. The gallow-bits, — F. La potence. — 
Sp. El guindaste. — P. A boneca. — I. 
La potenzia. — Sch. Galgen. — D. Gal- 
gen. — H. De galg. 

Eine Art Gerüft, aus zwef aufrechtitehenden 
Stützen und einem darüber liegenden Querholze 
beitebend. Auf den Kauffabrteifchiffen befindet 
fich ein folcher gewöhnlich vor dem Bratfpill , 
und dient der Slode zum Stuhl, wie Tafel 
XXXVI, C, Fig. 4 Vor dem großen Maft 
befindet ſich ebenfalls ein Galgen, der auch ein 
Scheibengatt enthält, durch welches die Mars: 
fchoote führt. 

Gloden:Galgen. 


E. The belfrey. — F. La potence de 
eloche. — Sp. EI guindaste de la campana, 
— P. A boneca da campana, — I. La po- 
tenzia della campana. — Sch. Klockgalgen, 
— D. Klokkegalgen. — H. De klokgalg. 

Siehe vorhergehende Erflärung. 


Galgen auf Grönlandsfahrern; 
zwei Balfen, die hinter der Befahnrüft über 
Bord hinausgehen, ähnlich wie die Krahnbalfen 
vorne; fie dienen dazu, die Schaluppen daran 
zu hängen, um ſie jeden Augenblid in's Waſ— 
jer laffen zu können. 

Balgen beim Reepſchläger; ein 
Serüft mit einem Getriebe, um ftarfe Duchten 
damit zu dreben. 

Galgenftügen auf Grönlandsfah— 
rern; zwei auf und nieberitehende Hölzer oder 
Zatten, die fich hinten an jeder Scite der Be: 
fahnrüjte befinden. Sie ragen ungefähr um bie 
Breite der Befahnrüfte vor, und folgen nach 
unten dem Belaufe des Schiffs. Sie halten 
die Schaluppen beim Niederlaſſen und Aufziehen 
von der Schiffsfeite ab. 


Galgenfhaluppenz f. unter Scha— 
luppen. 

Galiläifhes Fernrohr; vergl. Bd. 
II, ©. 1404. 


Galion oder Galjon. 


E. Tbe head of a ship. — F. La pou- 
laine. — Sp. Las alas de proa. — P.O 
beque. — J. La polena. — Sch. Gallionen. 
— D. Gallionen. — H. Het galjoen. 


Der am Vordertheile des Schiffs angebrachte 
aallericartige Vorbau, welder dem Schiffs: 
ſchnabel der Alten entfpricht. In früheren Zei: 
ten führten nur die Kriegsſchiffe und bewaffnes 
ten Kauffahrteifchiffe dergleichen ; jegt giebt man 
faft allen beffer gebauten Kauffahrieifchiffen ein 


Galjon; Tafel XXXVII, Fig. 1, Gin; vergl. 
Bd. II, ©. 2370 u. 2398. 


Galione; Spanifch: Galeon ; Portu— 
gleſiſch: Galeäo; fo hießen ehemals, nament- 
lich in Spanien und Portugal, ſchwere dreima— 
ſtige Kriegsſchiffe, und bewaffnete große Kauf: 
fahrteiſchiffe. Sie waren ſehr hoch von Bord, 
und hatten zuweilen vier Dede übereinander. 
In Spanien nannte man fie fpäterhin Carra- 
cas; fie trugen oft mehr als 2000 Laſt. Bor: 
zugsweife hießen bie bewaffneten Kauffahrtei: 
fchiffe der Spanifchen Silberflotte Galionen. 

Galjote; Galliotſchiff; Schwer: 
bifch : Galliot; Dänifch : Galliot ; Helländifch : 
Galjoot; ein bei diefen drei Nordiſchen Natio— 
nen früberbin fehr gebräuchliches Fahrzeug, 
welches in der Taafelafche ganz mit der Gas 
leaſſe (fiehe vorher) übereinjtimmte,, hinten 
aber rundgattig gebaut war. 

Gine Art von Glaleeren auf dem Mittellän: 
bifchen Meer hieß auch Galiote. 


Bombardier-Galliote; f. S. 129, 

Galjun;z fiche Galjon. 

Gallen und Gruben in einer Ka: 
none, 


E. Honey-combs. — F. Chambres,. — 
Sp. Escarabajos. — P. Escaravelhos. — |. 
Camere; kolle. — Sch. Gropar. — D. Gröf- 
ter. — MH. Gooten; kuilen. 

Die kleinen Höhlungen und Rinnen in dem 
Laufe einer Kanone, wenn fie nicht gut gegoſ— 
fen ift. Dergleihen Gallen fünnen es leicht 
verurfachen, daß die Kanone fprinat. 

Hinter» Gallerie, Achter: Gallerie. 

E. The balcony; the stern-gallery. — 
F. La galerie de poupe. — Sp. La galeria; 
el corredor. — P. O jardim; a galaria. — 
I. La galleria. — Sch. Altauen; aktergal- 
leriet. — D. Agtergalleriet. — H. De ach- 
‚tergalerij. 

Ein drei bis vier Fuß bervorfpringender Bal⸗ 
fon am Hintertheile dines großen Schiffes. Drei: 
decker haben hinten deren zwei übereinander, 
Tafel XXXVIN, Pig. 3 iſt die von D aus 
nach hinten hervorfpringende Hintergallerie zu 
fehen. An Beiden Seiten des Achterfchiffs be— 
finden fih die Seitengallerien, in der ge: 
nannten Figur über und unter D zu fehen; 
Tafel XXXVIL, Fig. 1, GI, GI, find bie 
Seitengallerien eines Kauffahrteifchifts zu fehen ; 
denn Kauffahrteifchiffe, welche ein Galſon füh— 
ren, baben auch gewöhnlich Seitengallerien; 
wenigſtens gallerieähnliche Seitenverzierungen, 
welche falfche Gallerien beißen, und ent: 
weder aus Bildhauerarbeit oder bloßer Malerei 
beftehen; vergl. Bd. IH, ©, 2348 und 2400, 
Die Seitengallerien find wie die Erfer an den 
Häufern, dienen auc zu mancherlei Fleinen 
Gemächern, und ſtehen, namentlich die oberen, 
mit der SHintergallerie vermittelt Thüren in 
Verbindung. 
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Dbere ober offene Seiten-Galle rie. 
E. The quarler-gallery. — F. Les cla- 


vecins de la galerie. — Sp. EI jardin. — 
P. O alforge. — TI. Il giardino, — Sch. 
Sidogalleriet. — D. Sidegalleriet, — H. 


De zijdegalerij. 

Siehe vorhergehende Erflärung. 

’ Untere oder mit Fenſtern verfehene Gal» 
erie. 

E. The lower side-gallery; the badge. 
— F. Les bouteilles. — Sp. EI pie del 
jardin. — P. O pe do alforge. — I. Le 
camere sotto i giardini. — Sch. Sidogalle- 
riets underdelar. — D. Sidegalleriets un- 
derdele, — H. De gemakken onder de zij- 
degalerijen. 

Siehe die Erflärung unter Hinter:Gallerie. 


Falfche oder Iofe Gallerie. 

E. The painted or false gallery; painted 
badge. — F. La fausse galerie. — Sp. El 
jardin fingido.. — P. O falso jardim. — 
I. La falsa galleria. — Sch. Det falska gal- 
lerie. — D. Det falske gallerie. — H. De 
loose galerij. 

Siebe die Erklärung unter Hinter-Gallerie. 

Ballieus hieß bei den alten Römern 
der Nord-zum-Oſtwind; fie rannten ihn auch 
Hyperboreas und Hypaquilo. 


Gallivaten over Gallwetten, 
eine Art kleiner Ruderfahrzeuge, welche in dem 
Ditindifchen Archipel auch zum Kriege gebraucht 
werben. 


Gang beim Laviren. 


E. A board or a tack. — F. Un bord; 
une bordee. — Sp. Una bordada. — P. 
Hum bordo, — J. Una bordata. — Sch. 
En gäng. — D. En gang. — H. Een 
gang. 

Der Weg, ben ein lavirendes Schiff in ge: 
raber Linie macht, ohne zu wenden. Gin gus 
ter Gang ober ein Stredbug ift es, wenn 
fih das Schiff dabei dem Winde genähert hat, 
und in feinem Kurfe weiter gefommen iſt. 
Durch einen ſchlechten Gang oder Gegen: 
ſchlagbug fommt das Schiff dem Winde 
nicht näher, und iſt von feinem beabfichtigten 
Mege entfernt worden. Auf Wlüffen und in 
Kanälen, wo das Fahrwaſſer enge it, kann 
man nur furze Gänge machen. Dagegen fönnen 
auf offener See die Gänge fehr lang werden; 
vergl. Schlag: Bug oder Stred:-Bug, 
&, 148 und 149. 


Ginen Gang maden; 
thun. 


E. To make a tack. — F. Faire un bord 
ou une bordee. — Sp. Hacer una bordada. 
— P. Dar ou fazer hum bordo. — I. Far 
una bordata. — Sch Göra en gäng. — D. 
Gjöre en gang. — H. Een gang doen. 

Siehe vorhergehende Grflärung. 


enn Gang 


308 


Kurze Gänge maden. 

E. To ply to windward by small or short 
boards. — F. Courir à pelites bordées. — 
Sp. Hacer bordadas cortas. — P. Fazer 
bordos curtos. — J. Far bordate corte. — 
Sch. Göra smä gänger. — D. Gjöre smaa 
gange,. — H. Met korte gangen zeilen; 
slag over slag zeilen. 

Siehe Erflärung unter Gang beim La— 
viren. ' 

Gang von Planken, Berghölzern, 
Megeringen und Scheerftöden. 


E. A strake. — F. Une virure de bor- 
dages. — Sp. Uua hilada. — P. Huma 
fiada ou carreire de taboas. — J. Un fi- 


lare di tavole. — Sch. En gäng af plankor. 
— D. En gang af planker. — H. Een 
gang van planken. 

Eine Reihe aneinandergefester Planfen, Berg: 
hölzer u. f. w., die einerlei Breite haben, und 
nah dem Belaufe des Schiffs vom Vorfteven 
bis zum Achterfteven reichen ; vergl. Bd. IE, 
©. 2353 — 2357; ©. 2424 — 2432. 

Splis-Gang; Englifch : Steeler; Hol: 
Iändifch : Splisgang. Das Schiff ift in ver 
Mitte gewöhnlich viel bauchiger, als vorn und 
hinten. Deßhalb Fönnen zuweilen die Planken 
nicht didıt aneinander gebracht werden, und es 
bleibt zwifchen zwei Gängen ein an beiden En: 
ben ſpitz zulaufender Raum offen. Dasjenige 
Plankenſtück, welches diefen Raum ausfüllt, 
heißt Splis-Gang; Englifch : steeler; man 
nennt fie auch zuweilen Aufbringer; vergl. 
©. 2430, Nr. 15; Taf. XXXIX, Fig. 1, kr 


3erbrodener Gang. 
E. A drift. — F. Une rabattue. — Sp, 


Una media hilada de los castillos. — P. 
Huma alcacha ou alcaicha, — I. Un ri- 
salto del cassaro. — Sch. Förtyningen. — 
D. Fortöiningen. — H. De vertuining. 


Die oberften Gänge der Planfen gehen bei 
Kriegefchiffen und großen Kauffahrteifchiffen nicht 
vom Hinterfteven bis zum Vorderſteven, fon: 
dern find in der Mitte des Schiffe wegen ber 
Back, Schanze und Hütte unterbrochen, und 
bilden deshalb gegen die Mitte bin itufenför: 
mige Erhöhungen, wie Tafel XXXVIL, Fig. 
1, 2G, und Tafel XXXVIII, Fig. 3 zu fe 
hen; veral. Bd. I, S. 2360. Diefe Erhö— 
hungen heißen die zerbrochenen Gänge, 

Breit:-Gamg; f. Bregang, ©. 143. 

Gangbord; fiche Laufplanfen. 

Gangbord; auf den Kähnen oder Fluß: 
fahrzeugen die inwenbig rund umlaufende hori- 
zontale Planfe dicht an der Seite, auf welcher 
die Kahnſchiffer herumgehen Fönnen. 

Gangbort auf Tjalfen und Schma— 
den; fiehe Wanderingen. ’ 

Gang einer Uhr, eines Chrono: 
meters, 


E. The rate of a watch or chronometer. 
— F. La marche d’une montre ou horloge 
marine, d'un chronomätre. — Sp. La 
marcha de un relox marino, de un cronö- 
metro, — P. A marcha d’hum relogio ma- 
rinho, d’hum eronometro. — J. La marcia 
d’un’ orologio marino, d'un eronometro, — 
Sch. Gängen af et sjüur, af en kronome- 
ter. — D. Gangen af et söuhr, af en chro- 
nometer. — H. De gaug van een zeeuur, 
van een chronomeler. 

Der Gang einer Seeuhr, ober eines Chros 
nometers it bie Veränderung des Standes wäh— 
rend einer gewiffen Zeit, und heißt je nach ver 
Länge berfelben täglicher, ſtündlicher, u. 
f. w. Gang; vergl. Br. I, ©. 1442; 1445 
— 1447; ©. 15714 — 1579, und den Artikel 
Stand eines Chronometers, 

Gangeticus; bei den alten Römern ber 
Süd⸗Südoſtwind; der Name bedeutet eigentlich 
den vom Oſtindiſchen Flufe Ganges herfom= 
menden Wind; er bieß auch Phönicias, 
Phönir und Leufonotus. 

Gangfpill; fiehe unter Spill. 

Gänfeflügel; ſiehe Luth. 


Gapen. 

E. To start. — F. Etre läche. — Sp. 
Estar ventado. — P. Estar ventado, — I]. 
Star avventato, — Sch. Gapa. -# D. Gabe, 
— H. Gapen. 


Menn das Ende einer Planfe losgefprungen 
ift, ober fonit nicht feſt anfchließt, fo fagt man 
bie Planfe gapt. 

Garbord; fiche Kielgang. 
Garn. 

E. The yarn; the twine. — F. Le fil. — 
Sp. El hilo. — P. O fio. — I. Il filo. — 
Sch. Garnet. — D. Garnet. — H. Het 
garen. 

Ein von Hanf gefponnener Faden, entweder 
einfach oder auch doppelt und dreifach zufam- 
mengedreht. 


KRabel:Garn. 
E. Rope-yarn. — F, Fil de caret. — Sp. 
Filastica.. — P. Fio de carreta; filastica. 


— I. Filastica. — Sch. Kabelgarn. — D. 
Kabelgarn. — H. Kabelgaren. 

Gin grober Faden von Hanf, der auf den 
NReeperbahnen mit dem Rade gefponnen wird. 
Die Spinner haben dabei den Hanf in Loppen 
um den Leib, von denen jede 5 Pfund wiegt, 
und eine Länge von 150 Faden giebt. Aus den 
Kabelgarnen werden zuerit die Duchten eines 
Taues gebildet, in denen die Garne parallel 
liegen ; aus den Duchten werden die Kardeele, 
und zwar durch Zufammendrehung gebildet. Aus 
den Karbeelen beitehen die Rabeltaue; vergl. 
Br. I, S. 2621, Nr, 1. 


Kardus:Garn. 
E. The cartridge-twine. — F. Le fil à 


gargousse. — Sp. EI hilo de cartuchos. — 
P. O fio de cartuxos, — I. II file à car- 
tocci. — Sch. Kardusgarnet. — D. Kar- 
duusgarnet. — H. Het kardoesgaren. 

Iſt zweidräthig und ungetheert, und dient zum 
Sufammennähen der Karbufen oder Stückpa— 
tronen. 


teif:-Garn, 
E. Boltrope-yarn. — F. Fil à ralingue. 


— Sp. Filastica por las relingas.. — P. 
Fio de tralha; fio de relinga. — I. Fila- 
stica da ralinga. — Sch. Likgarn. — D. 


Liiggarn. — H, Lijkgaren. 

Ginfacher Baden von befferem Hanf und fein 
gefponnen, um das Leif, oder den Saum der 
Segel zu nähen; vergl. Bd. I, ©. 2554, 
Nr. 38. 


Lien:Garn. 


E. Fine rope-yarn. — F. Fil de caret 
fin. — Sp. Filastica de primera. — P. Fio 
de carreta da primeira. — J. Filastica fina, 
— Sch. Lingarn. — D. Lingarn. — H. 
Lijngaren. 

Einfacher Faden von befferem Hanf. Die 
Spinner haben dabei den Hanf in Riten von 
zwei Pfund, melche eine Länge von 150 Faden 
geben. Es bient zur Bildung der feineren Lei- 
nen, wie der 2oggleine, u. f. w. 


Näh-⸗-Garn. 

E. Twine. — F. Fil A coudre. — Sp. 
Hilo delgado para coser. — P. Fio para 
coser. — I. Filo fino; spago fino. — Sch. 


Sygarı. — D. Syegarn. — H. Naaigaren. 

Das dünnfte von allen Sarnen; es ift von 
gutem Hanf zweidräthig gefponnen, und wird 
gebraucht, um die einzelnen Kleider Segeltuch 
zu den Segeln zufammenzunähen ; vergl. Bd. 
I, ©. 2555, Nr. 38. 


Schiemanns: Garn. 
E. Spun-yarn. — F. Bitord. — Sp. Meol- 


lar. — P. Miolbar. — I. Filato; com- 
mando. — Sch. Sjümansgarn. — D. Sö- 
mandsgarn ; skibmandsgarn. — H. Schie- 
mansgaren. 


Sit entweder zweis ober breidräthig, und 
wird am Bord der Schiffe felbit von Kabel: 
garnen alter auseinander genommener Taue ge: 
macht, und ift fehr Ioder und grob. Es wird 
zum DBefleiven ber Taue und zu folchen Bind— 
feln gebraucht, die nur für einige Zeit dienen 
follen, und nachher zerfchnitten werden. Die 
BVerfertigung gefchieht mit fogenannten Wois: 
den, oder Schiemannsgarn » Mühlen; 
vgl. Bd. IT, ©. 2622, Nr. 2. PVierdräthiges 
Schiemannsgarn heißt Lorring oder Lor— 
ding. 

Segel-Garn. 

E. Sail-twine. — F. Fil à voile. — Sp. 
Hilo de vela. — P. Fio de vela. — I. 
Spago. — Sch. Segelgarn. — D. Seilgarn. 
— A. Zeilgaren. 
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Iſt dicker, als Nähgarn, und entweder zwei— 
oder breidräthig und ungetheert ; es wirb rüd: 
wärts aufgebreht und dann geredt, und dient 
zum Nähen der fchweren Segel. 


Stof-Garn. 

E. Old rope-yarn. — F. Vieux fil de 
caret. — Sp. Filastica descolchada. — P. 
Velho fio de carreta. — J. Vecchia fila- 


stica. — Sch. Stötgarn. — D. Stödtgarn. 
— AH. Stootgaren. 

Wird von alten Kabelgarnen gemacht, und 
it einfach, zweidräthig und auch wohl reis 
dräthig ; es dient zum Bekleiven und zum Aus: 
befjern ‚der Taue ; fuwie zum Trensgarn. 


Taafel:-Garn. 
E. Tarred twine. — F. Fil ä voile gou- 


dronne. — Sp. Hilo de vela alquitranado. 
— P. Fio de vela alcatroado. — I. Spago 
catramato; lezzino. — Sch. Takelgara. — 


D. Takkelgarn. — H. Takelgaren, 

Starfes getheertes Segelgarn, und bient 
hauptfächlich zum Bindfeln und betaafeln ; vgl. 
Br. I, ©. 2630 u. 2631. 

Trens-Garn. 
E. Rope-yarn for worming. — F. Vieux 


fil de caret ä congreer. — Sp. Filastica 
para entrenar. — P. Velho fio de carreta 
para engayar. — I. Vecchia filastica da 
intregnare. — Sch. Trensgarn. — D. 
Trendsgarn. — H. Trensgaren. 


Wird aus Stoßgarn gemacht, um die Tane 
zu trenfen; vergl. Bd. II, ©. 2623, Nr. 3. 

Weißes Garn. 

E. White rope-yarn; white twine. — F. 
Fil blanc. — Sp. Hilo blanco. — P. Fio 
branco. — I. Filo bianco. — Sch. Hvit- 
garn. — D. Hvidtgarn. — H. Wit garen. 

Jede Art von ungetheertem Garn, 

Garnat; Stag:Garnat. 

E. A whip or a small staytackle. — F. 
Un bredindin. — Sp. Un estrinque. — P. 
Huma talbina. — I. Un paranchino di stra- 
glio; una strica. — Sch. Et stagtakel; et 
staggarnat. — D. Et stagtakkel; et stag- 
garnat. — H. Een staggarnaat ; een garnaat. 

Eine Art Talje oder Klappläufer, welcher an 
dem großen Stage über der großen Luce ans 
gebracht wird, um nicht gar zu ſchwere Laften 
damit aufzuheißen. 

Garniren. 

E. To ceil a ship; to place the ceiling. 
— F. Vaigrer. — Sp. Forrar. — P. Forrar 
as amuradas. — J. Mettere le serrette della 
stiva. — Sch. Garnera. — D. Garnere. — 
H. Garnieren. 

Die inwendigen Seiten und den Raum bes 
Schiffes mit Planfen belegen ; vergl. Bb. II, 
S. 2355, Nr. 31, bis S. 2357. Garniren 
heißt auch den Boden des Raums mit Reifern, 
Bolzſtücken, Wollfäken n. vgl. belegen, um bie 
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fehweren Laſten, und bamit den Schwerpunft 
des ganzen Schiffes höher hinauf zu bringen ; 
oder um Maaren, welche dadurch verderben 
Fönnten, vor dem Naßwerden durch das einges 
drungene Wafler zu ſchützen; es it das Gar: 
niren alsdann ein Hilfsmittel der Güter: 
Stawung ; vergl. Bd. II, ©. 2509 bis 2512, 
und ©. 2515 u. 2516. 


Garnirung im Raum. 


E. Tbe ceiling. — F. Les vaigres. — 
Sp. EI forro. — P. O forro das amuradas. 
— I. Le serrette della stiva. — Sch. Gar- 
neringen. — D. Garneringen- — H. De 
garniering. 

Die Planfen der inneren Schiffsbefleidung ; 
oder die Bekleidung des Schifferaumes mit Rei: 
fern, Matten u. dal., um bie einzuladenden 
Güter vor dem Naßwerden zu ſchützen; vergl. 
Br. II, ©. 2355 - 2357 u. ©. 2509 — 2516. 


Garnmwinde, beim Segelmader. 


E. A reel; a bench-reel. — F. Un dé- 


vidoir; une tournette. — Sp. Una deva- 


nadera. — P. Huma dobadoura. — J. Un’ 
aspo ; un guindolo; un’ arcolajo. — Sch. 
En nystfot. — D. En garnvinde. — H. Een 
garenwiel. 


Gin Rad mit einer Spuhl, fait wie ein 
Spinnrad, womit der Segelmader das in Fiſ⸗ 
ſen befindliche Nähgarn von einer Haspel ab⸗ 
haspelt. 


Gas. 


E. Gas. — F. Gaz. — Sp. Gaz. — P. 
Gaz. — I. Gas. — Sch. Gas. — D. Gas. 
— H. 6as. 

Eine bleibend elaftifche Klüffigfeit, welche 
weder durch einen größern Drud, noch durch 
Gntziehung von Wärme in einen tropfbar flüf: 
figen Zuftand gebracht werden kann. Es giebt 
viele Gasarten, welche alle mehrere Hundert 
Male leichter, als das Waſſer find ; jede eins 
zelne hat aber ihr eigenthümliches Gewicht, wo: 
durch fie ſich bedeutend von einander unterfchels 
den. Alle Sasarten find burchfichtig, und auch 
meiftens farblos ; daher auch nur dann fichtbar, 
wenn fie blafenformig aus andern Flüfftgfeiten 
entweichen. Die atmofphärifche Luft it ein 
Gemenge aus mehreren Gasarten und aus Waſ— 
ferdampf. Das zur Beleuchtung gebrauchte Gas 
it hauptfächlich Kohlenwaſſerſtoffgas, welches 
durch Berfekung von Steinfohlen oder andern 
brennbaren Stoffen gewonnen wird. 


Gaften. 
E. Sailors. — F. Marins. — Sp. Mari- 
neros. — P. Marinheiros. — I. Marinaji. 


— Sch. Gäster. — D. Gjester. — H. 
Gastlen. 
Matrofen, oder Seeleute, bie zu einem be: 
ftimmten Sciffsdienfte angeftellt find. 
Backs⸗Gaſten, Bootsmannus— 
Gaſten, Flagg-Gaſten und alle ähn— 
lichen Zuſammenſetzungen find unter den erſten 


Wörtern der jedesmaligen Zuſammenſetzung zu 
finden. 


Gaftra over Gaſtrez bei den alten 
Griechen der Raum und das Zwiſchendeck. 


Bat over Gatt. 


E. A bole. — F. Un trou. — Sp. Un 
0jo; una morlaja. — P. Hum buraco. — 
I. Un buco. — Sch. Et gatt. — D. Et gatt. 
— AH. Een gat. 

Jedes Loc) oder jede Deffnung. 

Brill:-Gatt, Hals: Gatt, Henne: 
Gatt und alle ähnlichen Zufammenfegungen 
find unter den erften Wörtern der jedesmaligen 
Zufammenfegung au finden. 

Gatt des Schiffs. 

E. The hind-part of a ship. — F. Le eul 
d’un vaisseau, — Sp. El culo 6 la popa 
del navio. — P. A popa do navio. — I. 
11 culo della nave — Sch. Skeppets gatt. 
— D. Skibets gatt. — H. Het gat van’t 
schip. 


Das Hintertheil des Schiffe. Ueberhanpt 
wird auch Gatt häufig für das Hintertheil je: 
des andern Gegenitandes gebraucht. 


Auf’s Gatt deifen; fiche Deifen 
oder Deinfen, ©. 235. 

Gatt einer Kanone; fiehe Stoß ei: 
ner Kanone, unter Kanone. 

Die Befahn aufs Gatt ſetzen; fiehe 
die Befahn dicht holen, ©. 237. 


Ein rund: Gattet Schiff. 


E. A ship with a round tuck. — F. Un 
vaisseau à poupe ronde. — Sp. Un navio 
con popa redonda, 6 con popa de cucharro. 
— P. Hum navio com popa redonda. — 
1. Una nave con poppa rotonda. — Sch. Et 
rundgattet skepp. — D. Et rundgattet skib. 
— H. Een schip met een rond gat. 


Ein Schiff, deflen Hintertheil von dem uns 
tern Ende der Randfomhölzer bis zum Heck— 
balfen rund gebaut it, oder gebogene Spiegel: 
wrangen bat. Dies ift die allgemeine Banart 
in heutiger Zeit, und giebt eine weit feitere 
Verbindung als die in früheren Zeiten gewöhn- 
liche Bauart mit einem platten Spiegel, welcher 
fehr häufig von den Hinten anfchlagenden Sturz: 
wellen eingerifien wurde; vergl. Bd. I, ©. 
2346, Nr. 15; ©. 2438, Nr. 10. 

Gin vlatt:Gattet Schiff. 

E. A ship with a square tuck. — F. Un 
vaisseau à poupe carree. — Sp. Un navio 
con popa llana. — P. Hum navio com popa 
quadrada, — I. Una nave con poppa Fasa, 
— Sch. Et plattgattet skeppr — D. Et 
plattgattet skib. — H. Een schip met een 
plat gat. 

Ein Schiff, deſſen unterer Spiegel platt ift, 
wie in Altern Zeiten die gewöhnliche Bauart 
war ; fiehe vorhergehende Erklärung. 


Gaulos; bei den alten Griechen rund 
gebaute, zum Lafttragen beitimmte Ruderſchiffe, 
namentlich diejenigen der Phönizier. Bon bie: 
ſem Namen wird gewöhnlid Galea und Ga: 
leere abgeleitet. 


Geld, aufdem Schornfein. 


E. The hood. — F. Le capot. — Sp. El 
sombrero, — P. O chapeo; o sombreiro. 
— J. II cappello. — Sch. Kappan. — D. 
Kappen. — H. De kap; Je gek. 

Eine Art halber Dedel, der auf den Schorn: 
ftein der Kombüſe oder Schiffsfüche gefegt wird. 
Gr beiteht aus zwei ſenkrechten und rechtwinflig 
zufammengefegten Brettern, deren jedes fo lang, 
wie eine Seite der Schoͤrnſteinöffnung ift. Ue— 
ber beiden iſt ein drittes Brett befeitigt, wel: 
des die eigentliche Kappe bildet. Man jegt 
den Geck jedesmal auf der Seite des Schorn: 
fteins auf, von welcher der Wind fommt, da— 
mit der Rauch ungehindert vom Winde hinaus 
kommen kann. Man hat auch Klappen auf 
manchen Schornfteinen, 


Ged oder Geckſtock ter Pumpe. 


E. The brake or the handle of a pump. 
— F. La bringueballe. — Sp. El guimba- 
lete. — P. O embalete. — I. La manovella 
della tromba. — Sch. Pumpvippen. — D. 
Pompevippen. — H. De gekstok. 

Der Hebel an den gewöhnlichen Schiffspum: 
ven; er heißt auh Bumpenfpaafe; Tafel 

XXXVI, C, Big. 9; vol. Bd. U, ©. 2062. 

Geer over Geerde eines Gegels; 
fiehe Gilling eines Segels, unter Gil: 
lina. 

Geeren od. Geerden ber Befahn. 

E. The vangs. — F. Les bras du pic; les 
palans de relenue. — Sp. Las burdas 6 los 
braudales de la mesana. — P. As ostes ou 
os brazos do penol do burro, ou as ostes 
da carangueia.. — I. Le oste o i bracei 
Jella mezzana. — Sch. Besansgärder. — D. 
Besansgerder. — H. De bezaansgeeren. 

Zwei ftarfe Taue, welche um die Mod der 
Befahngaffel befeftigt find, und nach den beiden 
Seiten des Hinterdecks hinabgehen, wie Tafel 
XXXV, D, Fig. 335 zu fehen tft; vergl. Bo. 
11, ©. 2583. Cie dienen der Befahngaffel zu 
Brafien. Die Geerden beitehen aus dem 
Geerdenfchenfel, dem ftärfern Tau, von 
der Nod bis auf einige Klafter Höhe vom Ded, 
an deſſen unterm Ende ein Taafelblod einge: 
firoppt ift, und aus dem Geerdenlänfer, 
welcher durch den eben erwähnten Blod, und 
einen zweiten, in einen Ringbolzen eingehaaften 
Block führt, Diefe Blöcke laffen ſich auch aus: 
haaken, und die Geerden als eine Art Nod: 
taafel gebrauchen, um ein Boot aus- und ein: 
zufegen. Solche Gieerven heißen dann Stoß: 
Geerden, oder Pubſche Geerden. Man 
nennt auch Stoß-Geerven folche, die bei ſchwe— 
rem Öturme zur Verftärfung der eigentlichen 
Geerden angebracht werben. ß 
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Stoß» Geerden over Pubſche 
Geerden. 

E. Preventer-vangs. — F. Faux palans 
de reteuue. — Sp. Burdas falsas. — P. 
Talhinas do burro com ganchos. — I. Oste 
da gancio. — Sch. Stötgärder. — D. Stö- 
degerder. — H. Stootgeeren. 

Siche vorhergehende Grflärung. 

Geerd-Läufer. 

E. The fall of (he vangs. — F. Le ga- 
rant du palan de retenue, — Sp. Las can- 
delizas de las burdas de mesana. — P, O 
socairo ou tirador da talhina do burro. — 
1. 11 paranchino delle oste della mezzana, 
— Sch. Gärdlöparen. — D. Gerdernes fald, 
— H De geerlooper, 

Siche Erflärung unter Geeren. 


Geerd: Schenkel, 
E. The pendent of the vangs. — F. Le 
pendeur du palan de retenue. — Sp. La 


cana de las burdas. — P. Os brazalotes das 
talhinas do burro. — J. I penzoli delle 
oste della mezzana. — Sch. Gärdskänklin- 
garna. — D. Gerdskinklerne. — H. De 
geerschinkel. 

Siehe Erklärung unter Geeren. 
Gefecht; fihe Schlacht. 
Gefrierpunkt. 

E. The freezing-point. — F. Le terme 
ou le point de congelation. — Sp. El punto 
de congelacion. — P. O ponto do frio. — 
]. Il punto di congelazione. — Sch. Frys- 
punkten. — D. Frysepunktet. — H. Het 
vriezepunt., 

Derjenige Punkt einer Thermometerffale, bei 
welchem der obere Rand der Queckſilberfäule 
dann ſteht, wenn das Waſſer zu gefrieren an: 
fängt; man nennt ihn auch ben Nullpunkt ; 
vergl. Bd. I, ©. 90 u. 91. 

Gegendrudves Waffers; ſiehe Wi: 
derftand des Waſſers. 
Gegenfüßler; fihe Antipoden, 


©. 57, 


Gegenprallen. 
E. To bound against; to hurtle. — F. 
Sauter contre, bondir. — Sp. Botar; dar 


botes. — P. Bater. — I. Urtare; dar di 
c0220. — Sch. At Äterstudsa. — D. Törne 
paa. — ]H. Weeörstuiten. 

Siche Bd. I, ©. 858 u. 859. 


Gegenwind; fiche unter Wind. 
Gegenwirfung. 


E. Tbe reaction. — F. La reaction. — 
Sp. La reaccion. — P. A reaczäo. — I. La 
reazione. — Sch. Motverkannen. — D. 
Modvirkningen. — H. De tegendruk. 

Eiche Br. II, ©. 858 u. 859; S. 1908, 


Gegenwohner; fiche Antöci, 
. 57. 
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Gehäuſe eines Blods; ſiehe unter 
Blod, ©. 115. 

Das Segel in die Gei fegen; ſiehe 
Aufgeien, S. 62. 

Geichel, Geiktau, Giektauod. 
Geitau eines Schlupſegels. 

E. The topping-lift. — F. La balancine 
de gui. — Sp. El amantillo de la botabarra. 


— P. 0 amantilho do bome. — I. L’am- 
mantiglio della boma. — Sch. Bommens 
dirk. — D. Bommens dirk. — H. Het 


geiktouw. 

Auf Schaluppen und Booten das Tau, mit 
dem der Giekbaum oder Geip aufgetoppt wird ; 
es vertritt bei biefen Segeln die Stelle der 
Geitaue. 

Geien; fiche Aufgeien, ©. 62. 
Geik; fiehe Spier. 
Geiktau; fiehe Geichel. 


Geip. 

E. The main boom of a boat. — F. Le 
gui ou la bome de chaloupe. — Sp. La 
botabarra de la vela de la lancha. — P. 
O bome da vela d’huma lancha. — J. La 
boma della lancia. — Sch. Bommen af en 
pät. — D. Bommen af en baad. — H. 
De gijp. 


Der Giefbaum eines Boots oder einer Scha: 
luppe. 

Geisfuß; Gnalifch : Burr-chisel; ein 
hohler Betel (fiche S. 107) der Blodmadher, 
womit die Eden der Scheibengatten ausgeftoßen 
werden. 

Geitaue. 

E. All the brails of a ship, comprehen- 
ding ihe buntlines, cluelines and leechlines. 
— F. Les cargues. — Sp. Las cargaderas, 
— P. Os apagapenoes, os brioes, as cer- 
gideiras, os estingues. — J. Gl’ imbroglj. 
— Sch. Giglägen. — D. Giigtougene. — 
H. De gijtouwen. 

In allgemeiner Bedeutung alle Taue, mit 
denen die Raas und Gaffelfegel zuſammen— 
gezogen werden; aljo eigentliche Geitaue, 
Bauchgordinge, Nockgordinge, und die Demp: 
gorbinge der Befahn und der andern Gaffel und 
Giekſegel. In genauerer Bereutung find es 
diejenigen Taue, mit denen die Schoothörner, 
d. h. die unteren Geen der Raafegel, zur Raa 
hinaufgezogen werden, wenn das Segel nicht 
mehr ziehen foll ; Tafel XXXIV, C, Big. 7, 
d; vergl. Bd. II, S. 2564; wegen der ans 
dern Geitaue vergl. Bd. II, ©. 2563 ; 2565 ; 
2566 ; 2585. 

Gigentlihe Geitaue des 
und Fodfegels. 

E. The clue - garnets of the courses. — 
F. Les cargue-points de la grande voile et 
de la misaine. — Sp. Los palanquines de 
la vela mayor y del trinquete. — P. Os 


Großen 


estingues da vela grande e do traquete, — 
I. Le sagole delle bugne della vela di 
maestra e di trinchetto. — Sch. Gigtägen 
för storsegel och focksegel. — D. Giigtou- 
gene til underseilene. — H. De gijtouwen 
van de onderzeilen. 

Siehe die vorhergehende Grflärung. Zu bes 
merfen ift noch, daß im Engliſchen und 
Spanifchen die Namen der Geitauen für bie 
Unterfegel verfchieden ven denen für bie übri— 
gen Segel find. Für die legtern heißen fie im 
Englifchen elue-lines; im Spaniſchen chafal- 
detes. 


Gigentlihe Geitaue der Mars: 
und Bramjegel. 

E. Tbe clue-lines of the topsails and 
topgallantsails. — F. Les cargue-points des 
huniers et des perroquets. — Sp. Los cha- 
faldetes de gabia, de velacho y de los 
juanetes. — P. Os estingues da gavia, do 
velacho e dos joanetes. — J. Le sagole 
delle bugne di gabbia, di parrochetto e 
dei pappafici,. — Sch. Märs-och bram-gig- 
tägen. — D. Märs-og bram-giiglougene. — 
H. De mars-en bram-gijtouwen. 

Siehe vorhergehende Erflärung, nnd unter 
Geitaue. 

Geitaue der Blinden und Schieb— 
blinden. , 

E. The clue-lines of the sprit - sail and 
spritsail-topsail. — F. Les cargue - points 
de la civadiere et de la contrecivadiere. 
— Sp. Los chafaldetes de la cebadera y 
de la contracebadera.. — P. Os estingues 
da cevadeira e sobrecevadeira. -- J. Le 
sagole delle bugne della civada e .contra- 
civada. — Sch. Gigtägen pä blindan och 
skufblindan. — D. Giigtougene paa blin- 
den og skydeblinden. — H. De gijtouwen 
van de blinde en schuifblinde. 


Geitau eines Schlup- oder Boot = 
fegels; fiehe Geichel. 

Gelb. 

E. The money. — F. L’argent. — Sp. 
El dinero ; los dineros. — P. O dinheiro. 
— I. Il danaro; il denaro. — Sch. Pen- 
ningar; pengar. — D. Penge. — H. Het 
geld. 

Anfer:Geld; Baaken- und Tonnen= 
Geld; Braht:Geld; Kaien-Geld; 
Löſch-Geld od. Los-Geld; fiche ſaämmt— 
lich unter den erſten Wörtern dieſer Zuſammen⸗ 
feßungen. 

Das Land it Gelegt. 

E. The land is laid. — F. La terre se 
perd de vue. — Sp. La tierra se pierde de 
vista. — P. A terra se perde de vista. — 
I. La terra se perde di vista. — Sch. 
Landet är lagdt. — D. Landet er lagt. — 
H. Het land is gelegd of geleid; h. l. is 
uit het gezigt. 


Wenn man fich fo weit vom Lande entfernt 
bat, daß man baffelbe völlig aus dem Geſicht 
verliert. 

Geleitbriefz füche Pa. 

Gelle; Holz-Gellez eine Art Fluß: 
fahrzeug auf der obern Elbe. Das Vorder— 
theil läuft ſpitz zu; das Hintertheil iſt ſchmä— 
ler, als die Mitte, aber doch von einiger Breite, 
fo daß es unter einer Art von Halbdeck eine 
kleine Kajüte, das fonenannte Roof enthält; 
der abgefchlanene Raum unter dem Halbdeck des 
Borbertheils heißt die Pflicht. 


Gemad. 


E. The place of convenience; the privy. 
— F. Les commodites; les aisances. — 
Sp. El asienio comun; el lugar comun; el 
jardin. — P. A privada; o lugar commum. 
— I. Il Iuogo comune ; il cömodo. — Sch. 
Afträdet; privetet. — D. Vandhuuset; pri- 
vetet. — H. Het gemak. 


Das heimliche Gemach, oder. der Abtritt für 
die Mannjchaft ift auf den Kriegsfchiffen und 
größern Kauffahrern im Galjon angebracht ; für 
die Offiziere und Kajıtenpaffagiere in den Sei: 
tengallerien. Unter dem Brillgatt befindet fich 
eine bleierne Röhre, die Gemachpfeiffe, um 
welche noch eine Mamiering gefpicert it. 


Geneert; fiche Neeren. 

Geograpbie. 

E. The geography. — F. La geographie. 
— Sp. La geografia. — P. A geogralia.. — 
I. La geografia. — Sch. Geografien; jord- 


beskrifuingen. — D. Geographien ; jord- 
beskrivelsen. — H. De geographie; de 
aardbeschrijving. 


Man theilt die Geographie in die mathema: 
tifche, phyſiſche und politifche ; vergl. Bo. I, 
S.1—80, Für den Seemann it die ma: 
thematische höchſt wichtig, weil von den beiden 
Haupttheilen der Steuermannsfunde, der geo— 
graphifchen und der aftronomijchen, der erjtere 
beinahe ganz auf der Geographie beruht. 

Weil die Erdkugel aus Land, Waſſer und 
der Atmoſphäre beſteht, fo theilt man auch die 
ganze Erdkunde in eigentlihe Geographie, 
Dzeanograpbie und Aërographie. 

Die Djeanograpbie it Bo. I, ©. 80 
— 229, und S. 380 — 429 enthalten. Gs 
gehört audy dazu Br. III, Tafel XXI, ©. 
210 — 280, welche die geographifchen Rängen 
und Breiten aller befannten Häfen, Küiten, 
Inſeln u. f. w. enthält; und Bd. III, Tafel 
XXXIX, ©. 289 — 302, welde die Zeiten 
der höchſten Fluthen bei Neu: und Bollmend 
angiebt. Außer der Ebbe und Fluth find auch 
die Meeresitrömungen ein wichtiger Theil der 
Dyeanographie. Die Karten IV, V u. VI ent: 
halten bie Iſorachien, oder Linien gleicher 
Fluthzeiteng und Tafel VII, VII, IX bie 
Meeresitrömungen, 

Die Aërographle it Bb. I, S. 229 — 


Bobrik, prakt, Seefahrtskunde. Wörterbuch: 


313 


322 enthalten. Die wichtigften Giegenftände für 
den Seemann find darin die Pafſatwinde 
und Monfuhne, deren Haupfregionen Bd. III, 
Karte VII, VIII und IX angegeben find. 

Semeinfchaftlih für eigentliche Geographie 
und Ozeanographie iſt die Lohre vom Magne: 
tismus, Bd. I, ©. 322 — 380 ; dazu ges 
hören die magnetifchen Karten XI, XIV u. XV 
der Jfogonen, oder Linien gleicher Abwei: 
hung; der Ifoflinen, oder Linien gleicher 
Neigung ; und der Iſodynamen, oder Bis 
nien gleicher Stärfe des Magnetismus. 

Die Lehre von den verfchiedenen Zeiche 
nungsarten der Seefarten iſt Bd. II, 
©. 1224 — 1280 enthalten, wozu die Logarith: 
mentafeln XXXIV — XXXVIIH, und die Li— 
thegraphientafel XXXI im dritten Bande ge: 
hört. 

Die Aufnahme einzelner Häfen und 
Küften it Bo. II, S. 101 — 1034, und 
Bd. IH, Lithographientafel XXVIII angegeben. 

Der Gebraud des Erdglobus iſt Br. 
I, ©. 1358 — 1363 gelehrt. 

Geograpbifhe Uhren; fiche See: 
uhren, unter Uhr. 

Gerade Auffteigung; fiehe Auf: 
fteigung, ©. 67. 

Geozentrifher Ort; heißt der Ort 
eines Planeten, wie er von der Erde aus ges 
jehen wird ; vergl. Bd. IT, ©. 1298 u. 1299 ; 
fu giebt es auch geozentrifche Länge, Breite, 
u. f. w. 


Gereed fein, 


E. To be ready ; to be clear or prepa- 
red for any thing. — F. Etre paré ou prät. 
— Sp. Estar listo. — P. Estar lestes. — 
]. Star pronto. — Sch. Vara klar. — D. 
Väre klar. — H. Gereed zijn. 


Dereit oder ferkig fein. Der Ausruf Nee! 
follte eigentlih Gereed heißen; er wirb beim 
Wenden gebraucht, und iſt der Befehl, alles 
Tauwerk in Bereitjchaft zu haben. 

Gerippebes Schiffe, 

E. The carcase or carcas. — F. La 
carcasse. — Sp. EI casco del navio; el 
esqueleto del navio. — P. A carcassa do 
navio ; o esquelete do navio. — J. La car- 
cassa della nave; lo scheletro della nave. 
— Sch. Skeppets skrof. — D. Skibets skrog 
eller skrov. — H. Het lijk van een schip, 

Die fämmtlichen Spanten und Balfen eines 
SR ohne die Planfen, wie Tafel XXXVIL, 
Fig. 5. 

Es tft Gerojet! 

E. Unship the oars!ı — F. Löve rame! 
— Sp. ıAlza remos! — P. Alza remos. 
— I. Leva remo. — Sch. Ärorna upp! — 
D. Aarerne op! — H. Geroeid! 't is ge- 
roeid ! 

Der Befehl an die Rojer oder Ruderer ir 
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einem Boote, die Miemen, d. 5. die Ruder 
aufzuheben, nder nicht mehr zu rudern. 


Gefhirre; heißen in Baiern und Ober: 
Deftreich die auf der Donau heruntergehenden, 
fichtenen , fehr lang und fchlecht gebauten Fluß— 
fähne. Die mehrften werben in Wien verfauft, 
oder gehen noch weiter hinab nach Ungarn, two 
fie zu Brennholz verkauft und zerjchlagen wer: 
den. Menige Eommen mit Waaren beladen bie 
Donan firomanfwärts zurüd, und zwar von 
Pferden gezogen , welche in eigenen vieredigen, 
mit einem Geländer umgebenen Pramen von 
den Schiffern mit hinabgeführt werben. 


Gifernes Gefhirr beim Reep— 
ſchläger. 


E. An iron wheel. — F. Un rouet de 
fer. — Sp. Una rueda de hierro. — P. 
Huma roda de ferro. — I. Una ruota di 


ferro. — Sch. Et jern hjul. — D. Et jern 
hjul. — H. Een ijzeren rad, 

Gin bewegliches eifernes Kammrab an einem 
fenfrechten Pfahl, mit welchem auf den Ree- 
perbahnen Marlien und Hüfing verfertigt wird. 
Es befinden fich vier Getriebe daran, die kreuz— 
weife an dem Pfahl befefligt find. An die 
Haafen diefer Getriebe werben die Garner ge: 
haaft, und vermittelft des Nades, welches die 
Getriebe umtreibt, auch um ihre Are gebreht. 
Sie werden darauf mit dem Hoofdt oder der 
Lehre (fiche Hoofdt) zufammengebreht. 

Geſchütz; fihe Kanonen. 


Geſchützpforten; fihe Stüd: 
pforten, unter Pforten. 


Geſchwader. 


E. A squadron. — F. Une escadre. — 
Sp. Una esquadra. — P. Huma esquadra. 
— I. Una squadra. — Sch. En eskader. — 
D. En escadre. — H. Eene Eskader. 

Siehe die Erflärung unter Flotte, ©. 296. 

BETOmInSLEEeIF heißt in der Me- 
chanif der in einer beitimmten Zeiteinheit. durch: 
laufene Raum ; bezeichnet man eine beftimmte 
Zeit, welche aus einer gewiffen Anzahl jolcher 
Beiteinheiten beſteht, mit t; den während biefer 


Zeit durchlaufenen Raum mit s; und die Ges. 


jchwindigfeit mit e: jo hat man die Grundglei— 
dung s = et, aus welcher fih alle übrigen 
ableiten lafjen ; vergl. Br. II, ©. 837—851 ; 
S. 1901. 

Anfangs: Gefhmwindigfeit;z vgl. 
Br. I, ©. 838. 

Behaltene, oder übrigbleibende 
Geſchwindigkeit; vergl. Br. II, ©. 
842. 

Grlangte Gefhmwindigfeit;z vgl. 
Br. II, ©. 841. 

Virtuelle Geſchwindigkeit; vgl. 
®b. II, ©. 1997. 9 8 * 

Winkel-Geſchwindigkeit; vgl. 
St. 11, ©. 1338-1388, 5 — 


Geſeoreta; beiden alten Römern eine 
Art Laſtſchiffe. 
Land zu Gefiht befommen. 


E. To make or to discover the land. — 
F. Decouvrir la terre; atterrer. — Sp. 
Descubrir la tierra. — P. Descobrir a terra. 
— J. Discoprire o scoprire la terra. — 
Sch. Fä landet i sigte. — D. Opdage lan- 
det. — H. Het land in’t gezigt krijgen. 

Land entveden oder gewahr werden. In dem 
Schiffsjonnal giebt man gewöhnlih an, in 
welcher Kompaßrichtung, und ob man es vom 


- Maft, oder vom Ded aus wahrgenommen hat. 


Manhatfein Gefidt. 
E. There is no sight of land. — F. Il 


n'y a pas de vue. — Sp. Estä muy car- 
gada la tierra — P. Näo ahi vista de 
terra. — J. Non vi ha vista; la terra & 


coperta di nebbia. — Sch. Hafva intet sigte 
af landet. — D. Landet er skjult med 
taage. — H. Geen gezigt. 

Menn das Land wegen des Nebels gar nicht, 
oder nur ſehr undeutlich zu fehen iſt. 

Gefihtsfreis; f. Horizont md 
die hier folgende Erflärung. 

Gefihtsfugel. Jeder entfernte Ge: 
genitand, mamentlidy jeder fichtbare Himmels: 
förper wird Kinfichtlich feines feheinbaren Orts 
auf die Oberfläche einer eingebilveten Kugel 
von unbeitimmtem Halbmeſſer bezogen, deren 
Mittelpunft in dem Auge des Beobachters Liegt. 
Die einzelnen Rabien diefer Kugel find die Ge— 
fihtslinien. Diejenigen Gefichtslinien, welche 
fämmtlich in derjenigen Ebene Tiegen, die ſich 
von dem Auge des fenfrecht ftehenden Beobady: 
ters nach dorthin ausdehnt, wo ber Himmel 
auf der Erdoberfläche oder Meeresfläche zu rur 
ben ſcheint, bilden zufammen die Horizon 
talfläche; und deren Umkreis, alfo ein größ— 
ter Kreis der eingebilveten Gefichtsfugel, heißt 
der Geftchtsfreig oder Horizont. Der 
fenfrecht auf der Horizontalfläche ſtehende Durch: 
meffer der Gefichtsfugel heißt die Bertifal: 
linie, deren oberer Endpunkt Zenith ober 
Sceitelpunft, und deren unterer Endpunft 
Nadir oder Fußpunft; vergl. Bd. J, ©. 
14; ©. 30 — 33. 

Geſicht slinien; ſiehe vorhergebende 
Erklärung. 

Geſicht swinkelz derjenige Winkel, 
ven zwei Geſichtslinien mit einander machen, 
und welcher durch aſtronomiſche Meßinftrumente, 
wie Kompaß oder Sertant gemefien werben Fön 
nen, ohne daß man die Länge der Geſichtsli— 
nien zu fernen braucht. 

Geſtocktes Tau; fiche der Anker 
ift unflar vom Tau, ©. 29, Nr. 3. 

Gefunde Küfte; fiehe Erflärung zu 
Küfte 

Gefundheitd = Brief, ober Ge⸗ 
ſundheits?Paß; ſiehe unter Paß. 


— — — 


Getriebe. 

E. A pinion; a wheelwork. — F. Un 
pignon ; un rouage. — Sp. Un pinon; un 
rodage. — P. Hum pinbäo; hum rodagem; 
hum engenho; huma mola. — I. Un’ in- 
gegno; una molla — Sch. Et dref; et 
hjulverk. — D. Et drev; et hjulvärk. — 


H. Een raderwerk; een drijfwerk. 

Gin Gplinder an einer Mafchinenwelle, fo 
gezahnt, daß ein anderes gezahntes Rad hin: 
eingreifen, und die Welle umdrehen kann; val. 
Br. I, S. 1978; Taf. XXXV, D, Fig. 160, 
aa'a”. 

Getriebe in der Krone, beim Reep— 
fchläger; f. Zriebe. 


Geus; ſ. Göfd. 
Gewelingen. 


E. Bulk-heads. — F. Cloisons. — Sp. 
Arcadas. — P. Anteparas, — /. Casse nella 
stiva. — Sch. Gäflingar. — D. Gevelinger. 


— H. Gevelingen, 

Schotten oder Bretter, die an die Stüßen 
im Raum unter den Dedbalfen nach der Länge 
des Schiffs befeitigt werden. Sie find zwei bis 
drei Fuß breit, und dienen auf Kauffahrtei— 
ſchiffen, welche lojes Korn und ähnliche Güter 
geladen haben, dazu, das Mebergehen over nach 
einer Seite Hinrollen der Ladung zu verhüten. 
Man hat auch dazu die Lang- und Dwars— 
fchotten, 3. B. beim Ballait; vgl. der Bal; 


lat geht über, ©. 88; md Br. IL, 
©. 2516, Nr. 6, 

Gewidt. 

E. The weight. — F. Le poids. — Sp. 
El peso. — P. O peso. — I. Il peso. — 
Sch. Vigten. — D. Vägten. — H. Het 
gewigt. 


Vergl. Br. I, S 856 — 866 ; u. S. 2506 
bis 2508. 

Spezifiſches Gewicht; vergl. Bo. IM, 
Tafel XL, ©. 304. 
Gewitter. 

E. A tempest; a thunderstorm. — F. 
Une tempöte; un orage. — Sp. Una tem- 
pestad. — P. Hum temporal; huma tem- 
pestade, — J. Una tempestä; una fortuna 
di mare; una burrasca. — Sch. Et ovä- 
der. — D. Et uveir. — H. Het onweer. 

Bergl. Br. I, ©. 306 — 312, 

Gezeit; f. Ebbe u. Fluth, ©. 29. 

Gin breit Gezeugtes Schiff; ſiehe 
Beugen. 

Gieben; f. Giepen. 

Giek; fiche Leefegelsfpier unter 
Spier. 

Giefbaum; f. Giek-Baum, ©. 9. 

Gieffegel; f. unter Segel. 

Gieftau; f. Geidhel, ©. 312. 
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Gien. 

E. A winding-tackle. — F. Un palan ä 
caliorne. — Sp. Un aparejo real. — P. 
Hum apparelho real. — J. Un paranco. 
— Sch. En gin. — D. En gie. — H. Een 
gijn. 


Gin ſchweres Taafel, weldes aus einem 
Läufer und zwei Blöden befteht, die wenigitens 
drei, oft noch mehr Scheiben haben. Auf den 
Schiffen befinden fich Gienen unter dem Krahn— 
balfen, an ven Seiten der Maften, und auf 
den Kriegsſchiffen befondere Stüdgienen, mit 
denen die Kanonen am Bord gebracht werden. 
Auf Schiffszimmerwerften, an Krahnen und 
Bullen befinden fih zum Kielholen, Maitenein: 
fegen u. dergl. fchwere Gienen; vergl. Bd. I, 
S. 1973; und 9. 2529 — 2532; Bd. 1, 
Tafel CXXI, ©. 475; Taf. CXXU, ©. 476 
und 477. 

Gienblod; f. unter Blod, ©. 121, 
Nr. 20. 

Gienläufer oder Gientau. 

E. The fall of a winding-tackle. — F. 
Le garant d’un palan à caliorne. — Sp. 
La beta del aparejo real. — P. A beta do 
apparelho real. — J. La veta d’un paranco. 
— Sch. Ginlöparen. — D. Gielöberen. — 
H. De gijnlooper. 

Der Läufer der Gien; fiehe vorhergehende 
Grflärung. 

Giepen. 

E. To gibe or gybe. — F. Changer; 
trelucher; muder. — Sp. Tomar por la 
pena; tomar por la lura. — P. Tomar por 
a outra banda, — J. Mutare; trelucciare. 
— Sch. Gipa. — D. Gibe. — H. Gijpen. 

Wenn die Giekſegel den Wind von vorne 
fafien und zurücichlagen. Es gefchieht entweder 
durch Unvorlichtigfeit des Steuernden; oder durch 
ein plögliches Umfpringen des Windes, Weil 
bei dem Giefbaum der Befahn diefes plößliche 
Rückſchlagen Menfchen tödten oder über Bord 
fchleudern fann, jo bringt man deshalb das fo: 
genannte Bullentau an (fiehe diefen Artikel 
©. 157). Weil bei Schmaden, Kuffen und 
Tjalfen, wenn fie vor dem Winde fegeln, die 
Gieffegel leicht giepen Fünnen: jo Braucht man 
alsdann lieber die Brefod (fiehe dieſen Ar: 
tifel ©. 143). 

Gieren. 

E. To yaw. — F. Embarder; donner 
des embardees.. — Sp. Guilar; hacer 
guinadas. — P. Guinar; fazer guinadas. 
— I. Guinare; far bige bagi. — Sch. Gira. 
— D. Gire. — H. Gieren. 

Wenn ein Schiff nicht in gerader Linie auf 
feinem Wege bleibt, fundern bald nad) der eis 
nen, bald nad) der andern Seite abweicht. 
Durch das Gieren wird nicht allein die Fahrt 
verzögert, fondern auch leicht das Giepen ber 
Segel herbeigeführt. Zuweilen entiteht das 
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Gieren durch MNachläffigfelt des Steuernden ; 
fehr häufig aber durch eine fehlerhafte Bauart 
des Schiffes, oder durch eine ſchlecht eingerich- 
tete Taafelafche. Vor dem Winde agieren fait 
alle Schiffe am ftärfiten. Je nachdem es nach 
Steuerbord oder Badbord giert, jagt man: es 
macht eine Steuerbords- oder Backbordsgier, 
oder einen Gierſchlag. 
Zwifchen Wind und Strom gieren; fiche 
unter Anfer, ©. 30, Nr. 6. 
Das Schiff giert oder fpielt vor feinem 
Anker; f. unter Anfer, ©. 30, Nr. 7. 
Auf den Anfer zu gierenz fiche unter 
Anker, ©. 44, Nr. 12. 
GiersBrüde; fiche fliegende Brüde, 
©. 146. 
Die Anfertaue haben einen Gierfhlag; 
fiehe die Anfertaue find unflar vor ven Ktlüfen, 
©. 37, Nr. 9. 


Gieſſer. 

E. A skeeter. — F. Une écope, une 
escope ou escoupe. — Sp. Una banadera. 
— P. Hum bartidouro. — J. Un palotto. 
— Sch. En gjutare. — D. En gjeter. — 


H. Een gieter, 

Eine Art Schaufel, etwa zwei Ruß lang, 
und dabei ftarf gefrümmt. Man gebraucht ven 
Gießer, um bei ſchwachem Winde die Segel zu 
begiefen, damit die Fäden des Segeltuche zu— 
fammenquellen, und feinen Mind burchlaffen. 
Auch werden bei fehr heißem Wetter die Seiten 
bes Schiffs von einem herumfahrenden Boote 
aus begoffen, um das Schmelzen des Pechs in 
ben Nathen zu verhüten. 


‚Gilling; Hinter» Gilling; Große 
Gilling. 

E. The lower counter. — F. La grande 
voüte. — Sp. La boveda; la bovedilla. — 
P. A almeida. — I. Il forno di poppa; il 
fornello d. p.; la carreca o carrega. — 
Sch. Hvalfvet; spegelhvalfvet. — D. Den 
underste gilling; hyälvingen. — H. De 
gilling; het wulf. 

Der nad Innen gewölbte Theil des Achter: 
fchiftes, welcher das Hennegat oder bie Deff: 
nung enthält, durch die das Steuerruder ins 
Schiff geht. Sie reiht, Tafel XXXVIL, 
Fig. 1, vom Hedbalfen HB bis zur untern 
Gillingsleifte L, und iſt mit GG bezeichnet; 
vergl. Br. II, ©. 2347, Nr. 18, ©. 2393, 
Nr. 6. 

Kleine Gilling über der großen. 

E. The upper counter; the second coun- 
ter. — F. La contre-voüte. — Sp. La 
contra-boveda ; la segunda boveda, — P. 
A contra-almeida. — /. La contra-carreca; 
la seconda carrecaa — Sch. Det öfra 
hyalfvet. — D. Den överste gilling. — H. 
Het knik-wulf. 

Veber der vorher erflärten großen oder un: 
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tern Gilling fommt auf größeren Schiffen noch 
eine zweite, weldye die fleine Gilling beißt, 
und die Brüftung der Kajütsfenfter bildet, Taf. 
XXXVI, Riga. 1, gG. Sie reicht von ber 
untern Gillingsleifte L, bis zur oberen Gillings— 
leifte 1, und iſt viel Fleiner als die große 
Gilling; vergl. Br. I, ©. 2347, Nr. 18, 
und ©. 2393, Nr. 6. 

Gillingen ver zerbrodgenen Gänge, 
oder der Bad und Schanze; oder die Seiten— 
Gillingen. 

E. The arched or vaulted end of the 
drifis. — F. L’arc au commencement Jes 
rabbatues. — Sp. El arco ö la cabeza de 
los tablones de los castillos. — P. A al- 
meida das alcachas. — J. Il capo del ri- 
salto. — Sch. Förtynings-gillingar eller gil- 
ningar. — D. Fortönnings-gillinger. — H. 
De gillingen aan de vertuining, 

Die fdhnedenförmigen Leiltenbiegungen oder 
Schnörkel, welcde die Nufenförmigen Erhöhun— 
gen der Schanze vorne, und der Bar hinten 
beendigen. Die Seiten der Schanze und Hütte 
haben auf aroßen Kriegsichiffen gewöhnlich drei, 
die Back aber nur eine folder Seitenaillingen ; 
Tafel XXXVU, Fig 1, 26, zG; Tafel 
XXXVII, Fig. 3; vergl. Bd. II, ©. 2360. 

Gilling eines Segels. 

E. The goring. — F. Les toiles de 
pointe d’une voile. — Sp. El cuchillo de 
una vela. — P. O cutelo d’huma vela. — 
I. I ferzi della bugna d’una vela. — Sch. 
Gillingen af et segel. — D. Gillingen af 
et seil. — H. De gilling van een zeil. 

Die fohräge oder bogenförmig gefchnittenen 
Theile der Segel, namentlih an den verſchie— 
denen Stagjegeln. 

Gillingshölzer oder Gillings— 
fnien. 

E. The counter-timbers. — F. Les cour- 
bes de voüte. — Sp. Los gambotes — P. 
As cambotas. — J. Le carreche, — Sch. 
Hvalfvets knän. — D. Gillings knäer. — 
H. De wulfknien. 

Die frunmen Hölzer, aus denen bie große 
Gilling am Spiegel (ftehe vorher) gebildet wird ; 
Tafel XXXVU, Fig. 5, tt; vergl. Bo. I, 
©. 2347, Nr. 18, 

Gipenz; f. Giepen. 

Giffing; Gißung. 

E. The dead reckoning. — F. L’estime. 
— Sp. La estima.. — P. A estima. — 1. 
La stima. — Sch. Gissningen. — D. Gis- 
ningen. — H. De gissing. 

Die Schäkung der Berechnung des Weges, 
ben ein Schiff aemacht bat, und die Muthmaa— 
fung der Stelle, an welcher es fich eben be— 
findet, jedoh ohne alle Anwendung aſtro— 
nomifcher Beobadhtungen; alfo mit al: 
leiniger Benugung bes SKompafles, der Logge 
und der Seefarten. Die möglihit richtige Gi: 


Fung if ein Hauptzwed der geographifchen 
Steuermannsfunde , welde dann noch 
durch die aftronomifche ergänzt und berichtigt 
werden muß. 

Der Unterfchied zwifchen der gegißten und ber 
wahren Stelle des Schiffes heißt die Miß— 
gißung. 

Gegißter Kurs; ſ. Kurs. 
Glas. 


E. The glass. — F. L'ampoulette; lhor- 
loge. — Sp. La ampolleta. — P. A ampo- 
Iheta. — J. L’ampolletta. — Sch. Glaset. 
— D. Glaset. — H. Het glas. 

Das Sandglas, oder die Sanduhr, welche 
am Bord, fowohl zur Zeitbeitimmung der ver: 
fehiedenen Wachen, als auch bejonders zum 
Loggen gebraucht wird. Für die Wachen hat 
man Gläfer von 4, von 2, und von I mıd 
von 1 Stunde; gewöhnlich veriteht man unter 
Glas die Zeit von einer halben Stunde, bei 
deren Ende die Glocke anyejchlagen wird. 


Log-Glas. 


E. The log-glass. — F. L’horloge du 
loch ou lok. — Sp. La ampolleta de la 
corredera. — P. A ampolhetla da barquinha. 


— I. L’ampolletta di lo. — Sch. Logg- 
glaset. — D. Log-glaset. — H. Het logg- 
glas. 


Die Feine Sanduhr, welche zum Loggen ges 
braucht wird; fie läuft gewöhnlich eine halbe 
Minute; doch hat man auch welche von einer 
Miertelminute, und auch von einer ganzen; Ta: 
fel XXI, Big. 20, G; vergleihe Bd. IL, 
S. 820 — 829. 

Der Mann am Nuberhelm hat das Glas 
zu früh umgefchrt, over hat einen Stügenbull 
gemacht. 


E. The steersman has flogged or cheated 
the glass. — F. Le timonnier a mange Ju 
sable — Sp. El timonel ha robado la arena. 
— P. O timoneiro virou a ampolheta an- 
tes do tempo. — J. Il timoniere ha tor- 
nato l’ampolleta troppo di buon’ora.. — 
Sch. Rorgästen har vänt limglaset förti- 
digt. — D. Rorgjesten har vendet time- 
glaset for tiden. — H. De roergast heeft 
het glas te vroeg gekeert. 

Wenn der Mann am Ruder, um fchneller 
abgelöst zu werden, das Sandalas umfehrt, 
ehe es ausgelaufen it, Zur Berhütung dieſes 
Unfugs ordnen die wachthabenden Dffiziere bie 
Ablöfung nach ihren Tafchenuhren. 


Gla8:Gleftrizität; vol. Br. I, S. 308. 

Glattes Deck; fiche unter Ded, 
S. 233. 

Gleihlaftiges Schiff. 

E. Upon an even keel. — F. Sans diffe- 
rence de tirant d’eau. — Sp. Navio en 
aguas iguales. — P. Navio em agoas iguaes. 
— I. Nave in stiva. — Sch. Liklastigt 


317 


skepp. — D. Ligelastigt skib. — H. Even- 
lastig schip. 

Wenn das Schiff jo geladen it, daß es hin: 
ten nicht tiefer als vorne ins Waſſer finft, alfo 
der Kiel horizontal liegt. Sinft es hinten tiefer 
ein, fo heißt es adhterlaftig; finft es vorne 
tiefer ein, fo heißt esvorlaftig; vol. Br. II, 
S. 2174, Nr. 13; ©. 2281, Mr. 8; 
©. 2520, Nr. 15 S. 2653, Nr. 19. 


Gleihung der Bahn. Man jehe 
den Artikel Anomalie (5. 54), und dann 
bemerfe man: daß die Aitronomen bei jedem 
Planeten fich noch einen fogenannten mitt— 
leren Planeten venfen, deſſen fle ſich zur 
Vereinfachung ihrer Rechnungen bedienen. Der 
Unterjchied zwifchen der Anomalie des wahren 
und der Anomalie des blos eingebilvdeten mitt: 
leren Planeten heißt die Gleichung der Bahn. 
Sie ift alfo auch der Unterſchied zwifchen ver 
heliogentrifchen Länge des wahren und des mitt: 
leren Planeten; oder fie it der Winfel, den die 
Radii Vektoren des wahren und des mittleren 
Planeten im Mittelpunfte der Sonne machen ; 
vergl. Bd. 1, ©. 1330, Mr. 4, bis 1334; 
©. 134. 


Glop. 


E. An opening; a narrow ehannel. — 
F. Une ouverture. — Sp. Un estrecho del 
mar. — P. Hum estreito. — I. Un’ aper- 
tura. — Sch. En liten kanal. — D. En 
liden canal — H. Een glop. 

Ein enger Ranal oder eine enge Durchfahrt 
zwifchen zwei Felfen oder Küften. 

Glühende Kugel; f. unter Kugel, 

Gnomon; eine auf der Horizontalebene 
fenfrecht aufgeitellte Säule, durch deren Schat: 
ten bie Alten die Höhe der Sonne maafen ; 
vergl. Bd. I, ©. 5%, Nr. 7; Tafel II, 
Big. 1, 

Golf; f. Meerbufen. 


Golfitrom. 

E. Tlie current of the gulf of Mexico. 
— F. Le courant du golfe de Mexique, — 
Sp. EI vorriente del golfo de Mexico. — 


P. O corrente do golfo de Mexico. — I. 
Il corrente del golfo di Mexico. — Sch. 
Golfströmmen. — D. Golfströmmen. — H. 


De golfstroom. 

Die Meeresitrömung, welche aus dem Meri: 
kaniſchen Meerbujen bei Florida berausfomnt t, 
und durch den Nordatlantifchen Ozean fließt ; 
vergl. Karte VII u. VIIL, und Bd. I, S.217 
bis 220. 


Gölle; ſ. Gelle, ©. 313. 


Golmwen oder Wafjergolwen; fiche 
Seen oder Wellen unter See. 
Gondel, 


E. A gondola.. — F. Une gondole. — 
Sp. Una gondola. — P. Huma gondola. — 
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I. Una gondola. — Sch. En gondol. — D. 
En gondole. — H. Eene gondel. 

Ein, vorzugsweife in den Kanälen der Stadt 
Venedig gebrauchtes Nuderfahrzeug ; mit platz 
tem Boden, an 30 Fuß lang und 4 Fuß breit, 
vorne und hinten fpiß zulaufend, und an beiden 
Enden mit einem oben ficy auswärts frümmens 
den Gifen. In der Mitte fteht ein Fleines Zelt: 
dach, unter dem man fißt; zwei Ruderer, die 
Gondolieri , regieren das Fahrzeug fo, daß fie 
ftehend mit dem Geſicht nad) vorne rudern, 
der eine am Hintertheile, der andere vor dem 
Zeltdache. 


Goot um einen Block; ſ. Keep eines 
Blocks, S. 116, 


Gootelingen;z f. Öotelingen 


Gordings. 
E. The bunt- and leechlines. — F. Les 
cargues-fonds et cargues-boulines. — Sp 


Los brioles y apagapenoles. — P. Os brioes 
apagapenoes e cergideiras. — I. Le mese 
e serrapennoni delle vele. — Sch. Gär- 
dingarna. — D. Gaardingerne. — H. De 
gordingen. 

Alle Taue, mit denen außer den eigentlichen 
Geitauen (fiehe S. 312) die Segel aufge: 
geit werden; vergl. Bv. I, ©. 2563, 2566 
und 2585. 


Baunh:Gordingen. 


E. The bunt lines. — F. Les cargues- 
fonds. — Sp. Los brioles. — P. Os brioes, 


— I. Le mese. — Sch. Bukgärdingarna. 
— D. Buggaardingerne, — H. De buik- 
gordingen. 


Die Gordingen, mit denen der Bauch ober 
der untere Mitteltheil der Segel an die Raa 
hinaufgezugen wird; vergl. Bd. II, ©. 2563; 
Zafel XXXIV, D, Fig. 23, aa; Big. 25, 
cef. 

Demp:Gordingen der Befahn; fiche 
Dempgordingen, ©. 236. 


Nod:Gordingen. 


E. The leech-lines. — F. Les cargues- 


boulines. — Sp. Los apagapenoles. — P. 
Os apagapenoes e cergideiras. — J. I ser- 
rapennoni. — Sch. Näckgärdingarna. — D. 


Nokgaardingerne. — H. De nokgordingen. 

Die Gortingen , mit denen die äußeren Theile 
der Segel aufgegeit werden; vergl. Bd. II, 
S. 2566. 

Noth-Gordingen. 

E. The spilling-lines. — F. Les fausses 


cargues. — Sp. Las trapas. — P. As abra- 
zadeiras. — I. Gl’imbroglj doppj. — Sch. 
Nödgärdingarna. — D. Nödgaardingerne. 


— H. De noodgordingen. 

Diefe werden bei ſchwerem Wetter noch au: 
fer den Bauchgordingen um das große nnd 
Fockſegel angebracht, um ihre Mitteltheile auf: 
geien zu Fönnen. 


Schmier:Gordingen. 

E. The preventer-leech-lines of the top- 
sails. — F. Les saisines des huniers; les 
ögorgeoirs des huniers. — Sp. Las cruzes. 
— P. As cergideiras falsas. — J. I ser- 
rapennoni falsi. — Sch. Smörgärdingarna. 
— D. Smörgaardingerne. — H. De smeer- 
gordingen. 

Gordingen an den Marsfegeln, welche 
an den ftehenden Leifen der Marsjegel etwas 
tiefer wie die Nockgordingen angebracht werden, 
und im Ganzen fo wie bieje fahren; vergl. 
Br. II, ©. 2566. 

Göſch. 

E. The jäck. — F. Le pavillon de beau- 

pre. — Sp. La bandera del baupres. — P. 


A bandeira do gurupes. — J. La bandiera 
di prua. — Sch. Gjössen, — D. Gjössen. 
— H. De geus. 


Gine vieredige Flagge, welche auf dem Ende 
des Bugſpriets angebracht wird; ſie iſt nicht fo 
groß als die Kampanjeflagge, und enthält ge— 
wöhnlich nur das Wappen oder den Haupttheil 
der Kampanjeflagge, wie Tafel XLII, Fig. 45 
an dem Union-jack der Engländer im Ber: 
gleidy mit den drei linfs davon ftehenden Kam—⸗ 
panjeflaggen zu ſehn iſt; vergl. auch Tafel 
xLVIII, Fig. 212, den Nordamerifanifchen 
Göfch mit der linfs davon ftehenden Nordames 
rifanifchen Rampanjeflagge. Der Göſch wird 
übrigens nur dann aufgefeßt, wenn das Schiff 
auf einer Rhede oder in einem Hafen liegt. 

Göſch-Gaſt. 

E. The sailor who has the care of the 
jack. — F. Le matelot qui garde le pa- 
villon de beaupre. — Sp. El marinero que 
guarda la bandera del baupres. — P. © 
marinheiro que guarda a bandeira do gu- 
rupes. — I. Il marinajo che guarda la 
bandiera di prua. — Sch. Gjösgästen. — 
D. Gjösgjesten. — H. be geusgast, 

Der Matrofe, welcher die Aufbewahrung 
und Beforgung des Göſch hat; ſiehe Gaſt, 
S. 310 und Göſch. 


Göſchſtock, 

E. The jackstaff. — F. Le bäton du pa- 
villon de beaupre. — Sp. La asta de ban- 
dera del baupres. — P. A asta da ban- 
deira do gurupes. — J. L’asta della ban- 
diera di prua. — Sch. Gjösstaken. — D. 


Gjösstokken. — H. De geusstok. 

Der Stab, welcher am Eſelshoofd des Bugs 
fpriets fenfrecht feitgefteet wird, um den Göſch 
daran wehen zu lafien; f. Göſch. 

Gotelingen; der eigentlich Holländifche 
Name für eine in frühern Zeiten gebräuchliche 
Art Fleiner Kanonen. 

Graben; f. Zaufgraben. 


Grad. 


E. A degree. — F. Un degre. — Sp 


El grado. — P, O grado, — I. Il grado. 
— Sch. En grad. — D. En grad. — H. 
Een graad. 

Der 360. Theil eines Kreifes; vol. Bd. I, 
©. 15, Nr. 9 bis ©. 17. Die allmälige 
Berfleinerung der Breitengrade nach den Polen 
hin tft Bd. U, ©. 877 gezeigt; vergl. auch 
die Anwendung biefer Verringerung auf Mer: 
fators GSeefarten, Bd. I, ©. 982 bis 
1002, 

Gradboog over Gradftod; fiche 
Jakobsſtab. 


Gradbuch. 


E. The tables of the sun's declination. 
— F. Les tables de la declinaison du so- 


leil. — Sp. Las tablas de la declinacion 
del sol. — P. As tavoas da declinazäo do 
sol. — I. Le tavole de la declinazione del 


sole. — Sch. Gradboken. — D. Gradbogen, 
— H. Het graadboek, 

Tafeln, melde die tägliche Deflination der 
Sonne enthalten; vergl. Bd. II, ©. 1789 — 
1790 ; und Bd. III, Tafel LXXXV bis XC, 
S. 394 — 403. 

Gräcus; bei den alten Römern der Nord: 
oftwind; Bei den Griechen hieß er Arftape: 
liotes oder Borapeliotes. 

Grammaticus od. Grammateus, 
auch Logiftes, bei den Alten der Schiffe: 
fchreiber, welcher auch die Rechnung über Gin: 
nahme und Ausgabe zu führen hatte. 


Granate; Hand-Granate. 


E. A grenade. — F. Une grenade ä 
main. — Sp, Una granada de mano. — P. 
Huma granada de mäo. — J. Una granata. 


— Sch. En granat. — D. En grauat. — 
H. Een granaat. 
Eine kleine hohle eijerne Kugel von 2 bis 
3 3oll im Durchmeffer, welche wie eine Bombe 
(f- ©. 130) mit Pulver gefüllt, und mit einer 
Brandröhre verfehen iſt. Sie werden mit ber 
Hand geworfen, und namentlich Beim Entern 
feindlicher Schiffe gebraucht. So lange fie auf: 
bewahrt werden, ſteckt ein Zapfen in der Brand: 
röhre. 
Grap; zwei: und breimaftige Fahrzeuge 

in den Ditindifchen Gewäſſern. 
Gravitation; f. Schwere. 
Greep des Schiffs. 

E, The gripe. — F. Le taille-mer; la 
gorgere. — Sp. El tajamar, — P. O tal- 
hamar. — J. Il tagliamare, — Sch. Skäg- 
get. — D. Skäget. — H. De greep. 

Derjenige Theil des Galjonsfcheggs oder des 
Voritevens , welcher das Waſſer durchſchneidet; 
Tafel XXXVII, Fig. 1, GSg; vergl. Bo. IT, 
©. 2370, Nr. 50. 


Greeptaus- Wind; ſ. Backſtags— 
Wind, ©. 85. 
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Greling over Grelien. 

E. A hawser. — F. Un grelin. — Sp. 
Una guindaleza acalabrotada.. — P. Huma 
amaretia; hum cabo calabroteado. — /. Un 
gberlino. — Sch. En pertlina. — D. En 
pertline. — H. Een greling. 

Eine Pferdeleine oder ein kabelweiſe geſchla— 
genes Tau, das etwas dünner als das Wurf: 
anfertau ift. Auf Fleinern Schiffen nimmt man 
auch zu leßterem ein Greling oder eine Pferde: 
leine. 


Grenadier-Block; ſiehe unter Blod, 
©. 118, Nr. 7. 
Grendel der Luden; fiche Lucken— 
riegiel unter Lucken. 


Grepifhe Fracht; fihe Fracht, 
. 302. 


Grethen vom Deich; fiche Kreuz⸗— 
Bramfjegel unter Segel. 

Grieten; ſ. Ribben zwifchen ven Deck— 
balfen unter Ribben. 
Gril; ſ. Spint am Holze. 
1 Aue See; ſ. Hohl Waffer unter 
o hl. 


— 


S 


Grönlandsfahrer. 


E. A whale-fisher. — F. Un pécheur de 
baleine.e — Sp. Un pescador de ballena. 
— P. Hum pescador de bald&a. — I. Un 
pescatore di balena. — Sch. En Grönlands- 
farare. — D. En Grönlandsfarer. — H. 
Een Groenlandsvaarder. 


Die zum Wallfifchfange in das nördliche ie: 
meer, namentlich an die Küften von Grönland 
fahrenden Schiffe. Auch die Schiffer und Mann: 
fchaften diefer Schiffe werden fo genannt. 

Die Bauart derfelben unterfcheidet fich von 
derjenigen anderer Schiffe nur dadurch, daß fie 
bes Eifes wegen vorne ftärfer gebaut, und ans 
Fer den gewöhnlichen Hautplanfen noch mit 
einem Sisgange und mit Buslappen ber 
Fleivet find (vergl. diefe Artifel, ©. 158 und 
255). Der Borfteven wird noch befonders mit 
eifernen Platten befchlagen. An den Befahn: 
rüften haben fie gewöhnlich zwei Galgen— 
ftüßen (fiehe S. 306). In früheren Zeiten 
brauchte man in Hollaud, Dänemark und Ham: 
burg vorzugsweife die Fleuten dazu (fiche 
©. 292). Die Grönlandsfahrer, und andre 
Wallfiſchfänger, welche wegen der fih fo fehr 
vernindernden Wallfifche bei Grönland jegt weit 
mehr nad) der Südſee gehen, haben je nach 
der Größe des Schiffs 4 bis 6 Schaluppen, 
und eine Bejagung von 28 — 40 Mann. Der 
Kapitän heißt gewöhnlich Kommandeur; auf 
ihn folgt der Stenermann, und anf diefen der 
Speckſchneider; jeder von diefen hat eine eigene 
Wache zu befehligen; während auf den andern 
Kauffahrteifchiffen gewöhnlich mur zwei Wachen 
find, deren eine der Kapitän, und deren andere 
der Steuermann befehligt: Von ber übrigen 
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Mannfchaft hat Jever nach der ihm zugewie⸗ 
fenen Arbeit einen befondern Namen, wie Har: 
punier, Lienfchießer, Küper, Farfentreiber ir. 
Siehe Wallfifchfang. 

Großer Balken; fiche Segel-Balfen 
unter Balfen, ©. 86. 


Große Lucke; Großer Mars; Gro- 
her Matt; Große Rute; Großes Stag; 
Große Stenge; Großes Want, u. f. w., 
fiebe fämmtlich unter den Hauptwörtern Lude, 
Mars, Mait u. f. w. 

Größe der Himmelsförper heißt ihr Durch: 
mefler; und zwar entweder in geographifchen 
Meilen, oder als Winfel in Graden, Minuten 
und Sefunden ausgedrüdt; jenes nennt man 
ben wahren Dürchmeſſer, dieſes ben 
fcheinbaren Durchmeſſer; 3. B. der 
wahre Durchmefler des Mondes beträgt 469 
Deutfche Meilen; der ſcheinbare Durchmeſſer im 
Apogeum 29° 22”, im Perigeum 33° 31°; 
veral. Br. U, ©. 1328. Die wahren und 
fcheinbaren Durchmefier der Sonne und ber 
übrigen Planeten finden fih Bd. I, S. 1326. 

Grube; ſ. Sponning. 

Grün Holz; f. unter Holz. 

Das Grüne am Schiff; fiehe Bart am 
Shif, S. 2. 

Grund. 

E. The ground or bottom of the sea. — 
F. Le fond. — Sp. El fondo. - P.O 
fundo. — I. U fondo, — Sch. Grunden. 
— D. Grunden. — H. De grond. 

Der Boden des Meers; vergleihe Bd. I, 
S. 117 —123; ſiehe auch Karte VE unten. 
Menn der Grund gar zu feit oder zu hart ift, 
fo taugt er eben jo wenig zum Ankern, als 
wenn er zu weich iſt oder aus Schlamm 
beiteht. 

Grimer Grund. 

E. Green bottom. — F. Fond de pre. 
— Sp. Fondo verde. — P. Fundo verde. 
— I]. Fondo verde. — Sch. Grön grund. 
— D. Grön grund. — H. Groene grond. 

Grund, der mit Seegräfern bewachfen if. 


Kiefel:- Grund; Kei-Grund; Kegel: 
Grund. 

E. Flinty ground. — F. Fond de cail- 
loutage. — Sp. Fondo de guijarros. — P. 
Fundo de calhäo. — J. Fondo di ciottoli 
o selci. — Sch. Kiselgrund. — D. Kisel- 
grund. — H. Keigrond; kegelgrond. 

Grund von Kiefeliteinen. 


Nabel: Grund. 


E. Ground with pointed shells, — F. 
Fond d’aiguilles. — Sp. Fondo de conchas 
puntiagudas. — P. Fundo de conchas pon- 
tagudas. — J. Fondo d’aguglie. — Sch. 
Nälgrund. — D. Naalgrund. — H. Naald- 
grond, 


Grund voll fpisiger Fleiner Mufcheln. 
Sand-Grund. 


E. Sandy ground. — F. Fond de sable. 
— Sp. Fondo de arena. — P. Fundo de 
area. — I. Fondo arenoso. — Sch. Sand- 
grund. — D. Sandgrund. — H. Zand- 
grond, 

Grund aus Sand bejtehend ; diefer iſt befon= 
ders qut zum Anfern. 


Scharfer Grund. 


E. Sharp bottom. — F. Fond de roches 
aiguös. — Sp. Fondo riscajo. — P. Fundo 
de rochedos. — J. Fondo di rocche lag- 
lienti. — Sch. Skarp grund. — D. Skarp 
grund. — H. Scherp grond. 

Grund von fpißigen Klippen und Steinen. 
Gr ift befonders gefährlih für das Anfertau, 
welches in ſolchem alle aufgeboyt, werden 
muß; ſ. das Anfertau aufboven, ©. 33, 
Nr. 15. 


Schlid:- Grund; Mudder-Grund. 


E. Slimy’or muddy ground. — F. Fond 
mou. — Sp. Fondo muy blando. — P. 
Fundo do lodo; lama molle. — I. Fango 
molle; malta; mota. — Sch. Slickgrund ; 
muddergrund. — D. Slikgrund; mudder- 
grund. — H. Slijkgrond; moddergrond. 

Scylammiger Boden, welcher zum Anfern zu 
weich iſt. 

Schlilpartiger Grund. 

E. Shelly ground. — F. Fond de co- 
quilles pourries. — Sp. Fondo cascajo © 
cascarilla.. — P. Fundo de conchas — I. 
Foudo di cochiglie o conchiglie. — Sch. 
Skalgrund; musselgrund, — D. Skalgrund ; 
muskelgrund. — H. Schulpachtig grond. 

Grund von allerlei Art Mufcheln. 

Singel:Grund. 

E. Gravel. — F. Gravier. — Sp. Riscos. 
— P. Burgalhäo. — I. Ghiaja. — Sch. 
Kiesgrund; singelgrund. — D. Kiisgrund ; 
singelgrund, — H. Singelgrond; keizel- 
grond. 

Grund aus fFleinen Steinen, welde Singel 
genannt werden. 


Stick-Grund 

E. Clay-ground. — F. Vase. — Sp. 
Lama. — P. Lama. — I. Fango. — Sch. 
Stickgrund. — D. Stikgrund. — H. Steek- 


grond. 
Thonartiger oder Lehmgrund. 
Well:Grund. 
E. Sbhifting ground. — F. Fond mou- 
vant. — Sp. Fondo de arena movediza. — 


P. Fundo movel; fundo de area movediza, 
— I]. Fondo movente. — Sch. Drifgrund. 
— D. Drivegrund. — H. Welgrond. 

Grund, welcher aus Triebfand befteht, und 
ſich daher fortwährend ändert. 


3u Grunde gehn. 

E. To go a-ground ; to founder. — F. 
Couler à fond. — Sp. Ir ä pique. — P. 
Ir ao fondo; ir ä pique. — I. Andar a 
fondo. — Sch. Sjunka. — D. Synke. — 
H. Ziuken; te grond gaan. 

Menn ein Schiff völlig untergeht. Mit 
Mann und Mans zu Grunde achn, heißt es, 
wenn fein lebendiges Geſchöpf davon gefom: 
men tft. 

Ein Schiff vom Grumde abbringen; fiche 
Abarbeiten, ©. 1, erite Bedeutung. 

An den Grund rahfen; fiche Anrah: 
fen, ©. 55. 

Den Grumd drehen; fiche ven Anker 
lichten, ©. 4. 


Grund-Haaken; fihe Bumphbaafen 
unter $aafen. 


Grund: Kennung. 


E. The intelligence of the soundings. — 
F. La connaissance du fond. — Sp. Cono- 
eimiento del fondo. — P. Conhecimento 
do fundo. — I. Conoscimento del fondo. 
— Sch. Grund-käunedom. — D. Grund- 
kiending. — H. Grondkenning. 

Die Kenntniß von der Tiefe und Befchaffen: 
heit des Grundes, wie fie namentlich ein Lootſe 
in feinem Revier haben muß. 

Grund- Schuß; f. unter Schuf. 

Grund-See; ſ. unter Ser. 

Grund ⸗Tagkelaſche. 

E. The ground-tackles. — F. La gar- 
niture des ancres. — Sp. Los cables y 
cabos para dar fondo. — P. As amarras 
e os cabos para dar fundo. — J. Le go- 
mene, le gruppie e tutta la guarnitura 
delle ancore. — Sch. Grund-takelagen. — 
D. Grund-takkelagen. — H. De grond- 
takelaadje; de anker-takelaadje, 

Alles Tau- und Taafelwerf, das zum Anz 
fern und Feitmachen des Schiffs dient, als 
Anfertaue, Boyereepe, Landfeitungen, Katt: 
gien, Rüſtleine, Perturleine u. f. w. 


Grund: Talje. 
E. The steering-tackles on both sides of 


the rudder. — F. Les palans aux cöles 
du gouvernail. — Sp. Las estrelleras ä los 
lados del timon. — P. As talhas aos la- 
dos do leme. — J. 1 paranchi alle bande 
del timone, — Sch. Grundtaljan. — D. 


Grundtalljen. — H. De grondtalje, 

Eine Talje, die bei fchwerem Wetter an jede 
Seite des Steuers gehaaft wird, um bie 
Steurung zu unterftügen. 

Grund: Tau; ſ. Grundtaafelafde 
vorher. 
Grund⸗Taue. 

E. The relieving-tackle. — F. Les at- 

trappes. — Sp. Las barloas. — P. Os ca- 


Bobrif, prakt. Seefahrtskunde. Wörterbuch. 
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bos pafı erenar hum navio. — 7. I capi 
di piuma.. — Sch. Grundtägen. — D. 
Grundtougene. — H. De ophouders, 

Starfe Taue, welche: eigentlich die Mantel 
der an einem Bullen (fiche ©. 156) oder 
Kiellicher befindlichen Taafel find, und uns 
ter dem Kiel des auf die Seite zu windenden 
Schiffes bis zu defjen andrer Seite gehen , da: 
mit dajjelbe nicht plöglich ganz umfchlägt; fie 
dienen auch zur Micderaufrichtung besjelben ; 
vergl. Bullen, ©. 156. 


Gruß md Grüßen; f. Salutiren, 


Guajakbaum; wächſt auf ven mehriten 
Weſtindiſchen Infeln und in Südamerika, fait 
von der Stärke und Größe einer Eiche, und 
fhwigt aus feiner Rinde das als fchweißtret: 
bendes Arzneimittel befannte Guajafgummi aus, 
Sein feites und hartes Holz ift ımter dem Na— 
men Bodholz, Lebensholz, Lignum vi- 
tae, befannt, und dient befonders zu den Scei: 
ben der Blöde; man nennt es auch Franzos 
ſenholz. 

Gubernaculum; das Steuerruder 
auf den Römifchen Schiffen. 

Gubernator; der Steuermann auf 
den Römiſchen Schiffen. 

Güdſe. 

E. A gouge or hollow chisel. — F. Une 
gouge, — Sp. Una gubia.. — P. Huma 
goiva. — J. Una gorbia o sgorbia. — Sch. 
En gyts. — D. En gyds. — H. Eene 
guds, 

Gin hohler Betel (fihe S. 107) oder 
Hohlmeißel, mit denen die Schiffszimmer: 
leute heble Flächen bearbeiten , und die Bloc: 
macher die Keepen der Blöde ausfchlagen ; eine 
fleine Güdſe heißt Stehgüdfe, und eine 
große heißt Dopgüdſe. 

Gunterffale; ver von den Seeleuten 
häufig gebrauchte Maafitab, um trigonometrifche 
Aufgaben mechanifh, d. h. blos mit Zirkel: 
meffungen aufzulöfen; vergl. Bd. I, ©. 774 
— 786; und den Artikel Logarithmiſches 
Lineal. 


Guldin's Prinzip zur Körpermeſſung; 
vergl. Bd. I, ©. 1960 bis 1961 u. S. 2527, 
Nr. 8. Das Guldinfche Prinzip heißt auch die 
baryzentrifhe Methove. 

Gurt einer Kanone ; f. unter Kanone. 


Gußmänner; fihe Farfentreiber, 
©. 279, zweite Bedeutung. 

Das Gut over die Güter eines Schiffe. 

E. The loading; the cargoe. — F. La 
charge d’un vaisseau. — Sp. La carga. — 
P. A carga. — L. La carica; il cargo. — 
Sch. Godset. — D. Godset. — H. De goe- 
deren. 

Alle Raufmannswaaren, welche die Ladung 
eines Schiffes ausmachen. Beſtehen fie aus 
Tonnen, Kiften, Ballen u. dergl., fo heißen 
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fie Stüdgüter; beftehen fie aber ab Maf- 
fen, vie blos mit Schaufeln eingefchüttet wer- 
den, wie Korn, Salz, Steinfohlen u. dergl., 
fo heißen fie Sturzgüter. 


Stüd:-Güter. 

E. Piece-goods, — F. Marchandises en 
balles. — Sp. Carga de farderia. — P. 
Carga de farderia. — I. Carica a cassa. 


— Sch. Styckegods. - D. Stykgods. — H. 
Stukgoederen. 
Siehe vorhergehende Erklärung. 


Stuz:-Güter, 


E. Laden in bulk. — F. Charge en 
grenier. — Sp. Carga de grano. — P. 
Carga de trigo, ou ä granel, — I. Carica 
di grano. — Sch. Störtgods. — D. Styrte- 
gods. — H. Stortgoederen. 


Siehe Erklärung unter Gut. 
Stehendes und laufendes Gut; fiche 


Stehenvdes und laufendes Tauwerk unter 
Tauwerk. 





H 


Haaken. 
E. A hook. — F. Un eroc. — Sp. Un 
gancho. — P. Hum ganchoe. — 1. Un 


gancio. — Sch. En hake. — D. En hage. 
— H. Een haak. 

Das befannte Werkzeug von gefrümmtem 
Gijen, um Etwas damit zu faffen. Am Bord 
werden fie am mehriten an den Blöden befes 
ſtigt; doch auch einzeln gebraucht over an Stan: 
gen feitgefchlagen. 

Anker-Haaken; fihe S. 45, Nr. 17. 
Balt:Haafenz f. Tenfelsflauen. 


Banf:Haafen auf Grönlandsfahrern ; 
fiehe hierunter Nafehaaten. 

Bier-Haaken; ſiehe hierumter Schin- 
Felhaafen. 

Block-Haaken; ein Haafen an einem 
Blod; f. Haafenblod, ©. 120, Nr. 18, 

Boots: haafen; f. ©. 132. 

Burg: $aafen; f. ©. 157. 

Dregg-Haaken; ſ. S. Mi. 

Es-Haaken. 

E. An iron book of the figure of an S. 
— F. Un croc de la figure d'un 8. — Sp. 
Un gancho que tiene la figura de un $. — 
P. Hum gancho que tem a figura d’hum 
85. — I. Un gancio che ha la figura d'un 
8. — Sch. En es-hake. — D. En es-hage. 
— AH. Een es-haak. 


Gin eiferner Haafen, der bie Geftalt eines 


Lateinischen 8 hat. Er wird befonders beim 
Aufheißen von Fäffern und Päden gebraucht; 
ber eine Theil des Haafens wird an bie um 
das Faß oder Pad gefchnürte Länge, der andre 
Theil an den Strop des Taafels oder Talje: 
blods gehaaft. 

Grund: Haaken; f. hierunter Bump: 
baafen. ° 

Hal: Haafenz f. Hayhuk. 

Sand: Haafen. 

E. A hand-hook. — F. Un croc à main. 
— Sp. Un gancho de mano. — P. Hum 
gancho .de mäo. — J. Un gancio di mauo. 
— Sch. En hand-hake. — D. En haand- 
hage. — H. Een hand-haak. 

Leichte eiferne Haaken mit einem Auge, wel: 
ches zum Handgriff dient. Sie find ſpitz, um 
fie in Säde oder Ballen , die fich nicht anders 
handhaben laffen, einfchlagen und bie legtern 
fortjchleppen zu Fönnen. 


Katt-Haaken; fiche unter Anfer, 
©. 45, Nr. 17. 


Kenter--Haaken over Set-Haaken. 


E. A cant-hook. — F. Un renard. — 
Sp. Un perro. — P. Hum gato. — I. Un 
gancio a tornare pali. — Sch, En kanter- 
hake. — D. En kanter-hage. — H. Een 
kenter-haak. 

Haafen, mit denen man auf dem Boden lies 
gende Bäume, Maften und Balfen herumfen: 
tert oder wälzt; fie find ſpitz und gewöhnlich 
an einer Stange beweglich. Der Haafen wirb 
an ber einen Seite des Holzes eingefchlagen, 
und die Stange auf der andern Seite als Hes 
bel gebraudit. 


Klem-⸗Haaken oder Kluben. 

E. A hold-fast. — F. Un valet. — Sp. 
Un varlete. — P. Hum barrilete. — J. Un 
barletto. — Sch. En klemm-hake.. — D. 
En klemme-hage. — H. Een klem-haak, 

Gin ftarfer, in rechten Winfeln gebogener 
Haafen, oder eine Klammer, welcher gewöhns 
lih die Geſtalt eines Parallelogramms hat, 
von deſſen vier Seiten eine nur halb ift, fo 
daß an der einen Ede eine Deffnung entiteht. 
Die Zimmerleute und Tifchleer brauchen dieſe 
Haafen, um Breiter oder Hölzer, die behobelt 
oder zufammengenagelt werden ſollen, vermits 
telſt Keilen in der Deffnung des Klammhaakens 
zufammenzuprefien. Manche Klemmhaafen has 
ben auch eine Schraube, fo daß feine Keile 
nöthig find. 


Kneif-Haaken; ſiehe herunter Schrei» 
Haafen. 

Nafe: Haaken auf Grönlandsfahrern; 
Schwedifch: Näs-hake; Däniſch: Näse-hage; 
Holländifchh: Neus-haak; ein ſchwerer eijerner 
Haafen von 30 bis 100 Pfund, welcher dem 
getödteten Wallfifh in die Nafe gehaaft wird, 
um ihn an der Seite des Schiffs feitzuhalten, 
wenn der Speck abgefchnitten werben fol. An 
dem Haaken ift eine Gien befeitigt, die am 
Bord etwas angeholt wird. Die Wallfifch- 
fänger bedienen ſich auch diefer Haaken, um 
das Schiff an die Eisfelder feſtzuhaaken; es 
werden dazu Löcher in das Gis gehauen, in 
welche der Haafen zu liegen kommt. 

Die Hafjes oder großen Stüde Sped, 
welche von dem Wallfiſch abgefchnitten find, 
werden mit den Speckhaaken angefaßt. 
Wenn fie anı Bord find, werden fie durch bie 
Strandfchneider vom Fleiſch und Fell bes 


324 


freit, und in Flensſtücke von einem Kubik— 
fuß gefchnitten. Dieje werden von den BPiefes 
nierern mit den Hafjepiefs, melde einer 
Pieke mit einem aefrümmten Haafen gleichen, 
durch die Flenslukfe in den Raum geworfen. 
Sie werden darauf mit Handhaaken vor die Speck— 
banf geichleppt; die Hanffchneider und Kapper 
legen fie dann vermittelt der Banfhaafen, 
welches ebenfalls Fleine Handhanfen find, auf 
die Banf, um fie in Finfen (fiche S. 287) 
zu fchneiden, oder wenn fie zu zähe find, zu 
fappen. 


Path: Haafen. 


E. The rave-hook; the ripping iron. — 
F. Le bec de corbin. — Sp. El maujo, — 
P. O mauncho. — I. Il maulio, — Sch. 
Näthaken. — D. Naadhagen. — H. De 
naadhaak. 

Haafen mit einem Stiel, womit die Kalfas 
terer das alte Werg aus den Planfennathen 
reißen. 


Penter-Haaken. 


E. The fishhook. — F. Le croc de can- 
delette. — Sp. La gata de arronzar. — P. 
O lambaneiro; o chocaleiro. — J. Il gan- 
cio del pescante. — Sch. Penterhaken, — 
D. Penterhagen. — H. De penterbaak. 

Der Haafen, Tafel XXXVI, A, Fig. 9, 
m, ig. 10, s, und Fig. 11 unten, dient 
dazu, den Anfer zu pentern und zu fippen; f. 
den Anfer aufpentern, ©. 46, Nr. 22. 

Pump: Haafen. 

E. The pump hook. — F. Le croc de 
pompe. — Sp. El asador de bomba; el 
sacanabo. — P, O sacanabos. — 1. Il gan- 
cio della tromba, — Sch. Pumphaken. — 
D. Pompehagen. — H. De pomphaak. 

Ein Haafen an einer ziemlich langen Stange, 
woran fich ein Auge befindet. Man gebraucht 
denfelben, um den PBumpeneimer in die Pumpe 
zu fegen, oder foldyen wieder aus derfelben zu 
ziehen, wenn er nicht gehörig fißt, oder aus: 
gebefjert werden fol. Der Haafen wird dann 
in den Bügel des Eimers, Tafel XXXV, D, 
Gig. 215, 8, und nöthigenfalls in das Auge 
des Haafens eine Talje eingehaaft, um ben 
Eimer aus dem Stiefel zu ziehen. Man nennt 
den Pumphaafen auch Grundhaaken. 

Ruder: Haafen. 

E. The pintles of the rudder. — F. Les 
eguillots du gouvernail. — Sp. Los machos 
del timon. — P. Os machos do leme, — 
I. I maschj del timone. — Sch. Rorha- 
karne. — D. Rorhagerue. — H. De roer- 
haaken. 

Die an dem Stewerruder befindlichen Haaken 
oder Binnen, Tafel XXXVI, Pia. 1, Rh, 
Rh, vermittelt welcher vaffelbe in die am Ach— 
teriteven befindlichen Fingerlinge (ſ. S. 286) 
eingehaaft wird, und fich darin herumbreht; 
fiehbe Tafel XXXVI, C, Fig. 7, bb; die 


Haafen find mit eifernen Banden, oder ſoge— 
nannten Federn, an dem Ruder befeitigt ; vgl- 
Br. II, ©. 2375 und 2402, Nr. 27. 


Schinfel-Haafen. 

E. The canhooks. — F. Les &lingues & 
pattes, — Sp. Las gaſas. — P. As palo- 
las. — I. Le gaffe; le braghe a ganci. — 
Sch. Schinkelhakarne. — D. Skinkelha- 
gerne; löshagerne. — H. De schinkel- 
haaken. 

Ein Tau, an deflen beiven Enden platte 


Haafen geftroppt find. Dieſe Haafen werden 
an die Kröfen, oder über den Boden hervor 
ftehenden Ränder der aufzuheißenden Tonnen 
oder Fäffer, und an die Mitte des Taus felbit 
ein Taafel gehaaft. Man bedient fich zum Auf: 
winden der Fäffer auch der-Längen. Man nennt 
die Schinfelhaafen auch Bierhaaken. 

Schrei:Haafen find ven Scinfelhaafen 
ganz Ähnlich, nur daß fie beide an einem und 
demjelben großen Stropp, und zwar beweglich, 
hängen; während die Schinfelhaafen jeder an 
einem Ende feſtſitzen. 

Speck-Haaken; fiehe die Erklärung 
unter Naſehaaken. 

Taſt-Haaken heißt bei einem Kahn: 
bauer ein platter an einer Kette befinplicher 
Haafen, der zum Anprefien der Planfen ge— 
braucht wird. 


Den Haafen anfchlagen. 

E. To hook-. — F. Accrocher, — Sp. 
Enganchar. — P. Engatar. — I]. Ganciare. 
— Sch. Slä an haken, — D. Auhaze, — 
H. De haak anslaan. 

Etwas mit einem Haafen ergreifen. 

Haaken-Block; f. unt. Block, S. 120, 
Nr. 18. — 

Haaken-Bolzen; ſiehe unter Bolzen, 
S. 128, Nr. 5. 

Haaken-Kopf, beim Reepſchläger; ſ. 
Krone. 


Haaken-Laſch oder Haafen- 
Scerbe. 
E. A scarf, — F. Un écart ä cröc. — 


Sp. Una escarba con gancho, — P. Huma 
escarya de gato. — I. Una paella con gau- 
cio. — Sch. En haklask. — D. En hage- 
laske. — H. Eene haaklasch. 

Eangfcherben verbundener Hölzer, welche mit 
Haafen in einander greifen, wie Tafel XXXVIL, 
Fig. 1, Li; vergl: Bd. I, ©. 2341 und 
2342. 


Haar und Papier einer Spiderhaut. 

E. Hair aud paper between the bottom- 
planuks and’ the sheathing of a ship. — F. 
Le ploc. — Sp. EI pelo y papel del forro 
6 embono. — P. O pelo e papel do forro 
d’hum navio. — J. Il pelo e la carta del 
dobblaggio. — Sch. Här och papper till 


förhydningen. — D. Haar og papir til 
forhuingen. — H. Haar en papier tot de 
verdubbeling. 

Siehe die Erflärung zu Spiderhaut m: 
ter Haut. 


En Haar oder Härle des Hanfs. 


E. A hair’ of hemp. — F. Un fil de 
chanvre. — Sp. Un hilo de canamo. — P. 
Hum fio de linho canhamo. — J. Un filo 


di canapa. — Sch. Et hamphär. — D. Et 
hamphaar. — H. Een hennephaar. 
Siehe die Erflärung unter Hanf. 


Haar-Hygrometer; vgl. Bd. I, ©. 305. 

Haars Röhrchen; vgl. Bd. I, ©. 240, 
S. 250 — 253. 

Haarige Luft; f. Harig. 
Hade am Blod. 

E. The shoulder of a block. — F. Le 
talon d’une poulie. — Sp. La coz de un 
moton. — P. O taläo de hum moutäo. — 
I. II tallone d’un bozzello.. — Sch, Hälen 
af en block. — D. Hälen af en blok. — 
H. De hak van een blok. 

Der Abſatz an einem Block, wie Tafel 
XXXI, B, Fig. 6, welcher dazu dient, den 
Stropp des Blocks vor dem Schamflelen,, und 
das durchfahrende Taumwerf vor dem Befneifen 
oder Feitgedrüctwerden zu bewahren. Solche 
Hafen haben namentlich die Marsichootenblöde ; 
vergl. S. 117, u. Tafel XXX, C, Fig. 5, 
1; vergl. Br. I, ©. 2573, Nr. 45. 


Hack e am Ruder oder am Steuer. 


E. The afterpiece of the rudder. — F. 
Le safran du gouvernail. — Sp. EI aza- 
{ran del timon. — P. O azafräo do leme. 
— I. 1 riverso del timone. — Sch. Ror- 
hälen. — D. Rorhälen. — H. De hak of 
klik aan’t roer. 

Das hinterite von den drei Holzſtücken, aus 
denen das Steuerruder eines großen Schiffes 
zufammengefegt it; Tafel XXXVIL, Kia. 6, 
T, it r die Sade des Ruders; q heißt die 
Klik und p der Pforten; vergleiche Bd. II, 
S. 2376. 

Hade der Stenge; fiehe Hieling ber 
Stenge unter Hiel. 


Hackbord eder Hackebord. 

E. The taffarel or taffrail. — F. Le 
couronnement — Sp. El coronamiento. — 
P. A grinalda. — I. Il coronamento. — 
Sch. Häckbordet. — D. Häkkebordet, — 
H. De hekboord. 

Der oberite Rand oder Bord des Heds, über 
den Kafütsfenſtern, Tafel XXXVII, Fig. 1 
und Fig. 4, H; gewöhnlich it derfelbe mit 
Malerei oder Bildhauerarbeit verziert; vergl. 
Br. I, ©. 2348, Nr. 19, 


Hadley's Quadrant; vergleiche 
Bd. I, ©. 1413 — 1428. 
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Hadley’8 Sertantz val. Br. II, 
S. 1428 bis 1438. 


Hafen. 

E. A harbour. — F. Un port. — Sp. 
Un puerto. — P. Hum porto. — I. Un 
porto. — Sch. En hamn, — D. En havn, 
— H. Eene haven. 

Eine Einweihung ber See, vder eines Fluſ— 
fes, in's Land, wo die Schiffe auch bei ven 
fchwerften Stürmen fiher liegen fünnen. Die 
Grforderniffe eines quten Hafens find folgende : 

Der Eingang muß fo befchaffen fein, daß 
feine Winde gerade durch benjelben ſtreichen 
fönnen ; weil alsdann die Schiffe der Gewalt 
des Windes und der Mellen preisgegeben wären. 

Wenn der Hafen nicht durch die Krümmung 
des Einganges, oder durch vorliegende Inſeln 
oder Bänfe gefichert it: fo baut man Molen, 
oder Mulfen (fiche dieſes), d. h. ftarfe 
Dämme davor, an denen ſich die Wellen bre— 
chen. Dieſe Molen ſind, beſonders bei Kriegs— 
häfen, durch Schanzen und Bollwerke gegen 
feindliche Angriffe geſchützt. 

Ferner muß der Ankergrund gut und die Tiefe 
überall ſo groß ſein, daß die Schiffe auch bei 
niedrigem Waſſer nicht auf dem Trocknen ſitzen. 

Sehr vortheilhaft iſt es, wenn der Hafen 
mehrere Eingänge hat, ſo daß die Schiffe bei 
jedem Winde eins und auslaufen können. 

Das Ufer muß Keftigfeit aenug baben, um 
Schiffszimmerwerften, Arfenäle und Doden ans 
legen zu föonnen. Der am weiteiten in das Land 
hineingehende Theil, oder das Becken, wird 
gewöhnlich bei Nadıt mit efner Kette, over ei: 
nem Barum verfchlofien, und heißt der Bin: 
nen-Hafen; der Änfere Theil beißt dann der 
Buten-Hafen. Wei vielen Seehäfen befin: 
den fih auch Feuerthürme, oder feucht: 
thürme. 


Binnen-Hafen; ſiehe S. 112 unten. 

Buten-Hafen; ſiehe Erklärung unter 
Hafen. 

Frei: H afe n. 

E. A freeport. — F. Un port franc. — 
Sp. Un puerto franco. — P. Hum porto 
franco. — I. Un porto franco. — Sch. En 
frihamn. — D. En frihavu. — H. Eene 
vrijhaven. 

Diejenigen Häfen oder Städte, welde von 
ihrem Staate die Freiheit haben, mit allen 
Nationen Handel zu treiben, und jede Art Waare 
frei ein- und auszuführen. 

Schlup Hafen. 

E. A creek. — F. Une calangue. — Sp. 


Una caleta.. — P. Huma abrigada; huma 
pequena abra. — I. Una calanca ; una pie» 
cola cala, — Sch. En liten hamn. — D. 
En liden havn. — H. Eene sluiphaven. 


Ein Fleiner, von Natur gebildeter, Hafen an 
einer Küfte, in den ſich Fleine Fahrzeuge vor 
heftigen Winden flüchten können. 
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Einen Hafen anthun; f. Anthun, 
S. 57. 
HafensAnter; fiehe unter Anfer, 
15. 


Hafen-Geld; f. Anfergeld, ©. 50. 
HafensKapitain; Hafen-Meifter. 

E. The havener; the captain of a har- 
bour; the harbour-master; the master at- 
tendant. — F. Le capitaine de port. — Sp. 
El capitan de puerto. — P. O capitäo do 
porto. — J. Il capitano di porto. — Sch. 
Holm-majoren. — D. Havnemesteren. 
H. De havenmeester. 

Ein Offizier oder Beamter, der die Aufficht 
über einen Hafen führt, und für defien Unter: 
haltung, Reinigung und bie Lagerorbnung der 
Schiffe forgt. 

H —— ——— ſiehe Baggerma— 
ſchine, S. 
Hag — 

E. The hail, 
granizo. — P. O granise. — 
dine. — Sch. Hagelt. — D. Haglet. 
De hagel. 

Regentropfen und Schneefloden, welche zu 
Eis gefrieren, ehe fie den Boden erreichen ; 
über die Hagelbildung vergl. Br. I, ©. 301. 


Hagel: Patronen, ober Trauben: 
Hagel; fiehe Kartätſchen. 

Hagje-Tag, oder Fleiſch-Tag. 

E. A fleshday. — F. Un jour de viande. 
— Sp. Un dia de carne. P. Hum dia 
de carne. I. Un giorno di carne. — 
Sch. En köttdag. — D. En kiöddag. — 
H. Een vleeschdag ; een hagjedag. 

Gin folder Tag, an weldem die Schiffe: 
mannjchaft Rindfleifch befommt ; gewöhnlich 3 
Mal in der Woche, Sonntag, Dienitag und 
Donnerftag ; an den übrigen Tagen giebt es 
nur Schweinfleifch oder Fijche, 

Hagje-Pief, Hagje-Sped; fiche 
unter Hafje. 

Hahnen;z die metallnen Büchfen in den 
Scheiben der Blöde; f. Scheiben mit me— 
tallenen Büchſen, ©. 148. 


— —— ſiehe Nath-Haaken, 
324. 
— —— —— 


A crowfoot. — F. Une araignée. — 
Sp. Una arana. — P "Huma aranha. 
I. Un’ aragna. — Sch. En hanefot. — D. 
En hanefod. — H. Een hanepoot. 

Eine Anzahl dünner Taue, die ſich in einem 
Bunfte, wie Radien eines Kreifes, oder in ei: 
nem Spinnfopfholze (ſiehe S. 119, Nr. 13) 
vereinigen. Dergleichen Hahnepooten befinden 
fich namentlih an den Marfen. Die keinen 
find an dem Worberrande des Marfes befeftigt, 
und gehen nach dem Stage in ein Sprietholz 
gufammen, das an dem Stage feitgenäht iſt. 


— F. La grele. — Sp. El 
I. La gran- 
— H. 


Es dient der Hahnpoot dazu, den untern Theil 
der Marsfegel von dem Marie abzuhalten, fo 
daß fie ſich nicht an demfelben fchamfielen oder 
durchreiben. An der Befahngaffel beiteht der 
Dirf zuweilen auch aus einem Hahnpoot. 
Das Schiff in einem Hahnpoot 
verteien; fiehevor zwei, dreiodervier 
Nnfern, oder vor einem Hahnpoot 
verteit liegen; fiche ©. 39, XL 
Hakje-Speck; Schwediſch: Hakje- 
speck ; Däniſch: Hagje-spek; Holländiſch: 
Hakje-spek ; die großen Stücke Speck, welche 
von dem Wallfifch jelbit abgefchnitten werben. 
Hafje=Pief; Schwerifh: Hakje-pik ; 
Däniſch: Hagje-piik; Holländiſch: Hakje- 
piek ; fiehe die Grflärung unter Nafehaafen. 
Hakje-Piek; fiche Pifenterer. 
Halb-Ded; f. unter Ded, ©. 234. 
Halber Dickſtahl; f. unter Stahl. 
Halbe Ebbe; ſiehe unter Ebbe, ©. 
249. 


Halbe Fluth; fiche unter Fluth, 
©. 298. e 


alber Mond» Klampe; f. Horn: 
Klampe, unter Blod, ©. 119, c. 


Halber Mondbeihlag der Hän- 
gen, ſiehe Hängen. 

Halb» Piefen; fiche Piefen. 

Halbitundenbrett; fiche Uhrbord. 

Halber Wind. 

E. A large wind. — F. Un vent largue. 


— Sp. Un viento large. — P. Hum vento 
largo. — I. Un vento large. — Sch. En 
sidovind.. — D. En sidevind.. — H. Een 


zijwind ; een halve wind. 

Ein ſolcher Wind, welcher gerade von ber 
Seite des Schiffs, oder perpendifulär auf den 
Kiel herfommt. Er ift der vortheilhafteite, weil 
alle Segel von ihm gefüllt werden, ohne daß 
die hinteren den vorderen den Wind auffangen. 


Halen; fiche Holen. 
aliai; bei ven alten Griechen Fleine 
rundgebaute Seefciffe. 


Hals des Anfers; fiche Anferhals, 
©. 13. 


Aufdem Halfe reiten. 


E. The cable grows exceedingly. — F. 
Le cable appelle. — Sp. Hacer mucho por 


el cable. — P. A amarra esta muilo tesa, 
— I. La gomena fa forza. — Sch. Der är 
en stark sträckning pä läge. — D. Der 


er en stärk sträkning paa touget. — H. Op 
den hals rijden, 

Schwer und mit vieler Gefahr vor Anfer 
reiten ; vergl. unter Anfer, S. 30, Nr. 8 
und ©. 34, Nr. 20. 


Hals und Halsband einer Ka— 
none; fihe Kanone. 


Hals eines Knies. 


E. The elbow of a knee; the throat of 
a knee. — F. L’encoignure d’une courbe, 
— Sp. La bragada de una curva. — P. 
A garzanta d’huma curva. — J. Il collo 
d’una curva. — Sch. Halsen af et knä, — 
D. Halsen af et knä. — H.De hals van 
eene knie. 

Die Stelle eines Knies, wo fich beide Arme 
vereinigen, wie Tafel XXXVIU, Fig. 2, WR; 
vergl. Bd. II, ©. 2466. 


Hals oder Halfen eines Segels. 


E. The tack of a sail.e. — F. L’amure 
d’une voile. — Sp. La amura de una vela. 
— P. A amura d’huma vela. — J. L’amura 
d’una vela. — Sch. Halsen af et segel. — 
D. Halsen af et seil. — H. De hals van 
een zeil, 

Taue, mit denen die untern Eden der Segel 
gejpannt werden; und zwar: 1) an ben beiden 
untern Raafjegeln, db. h. dem großen und 
dem Fodjegel, die Taue, mit denen das Luv— 
ſchoothorn nach vorne gefpannt wird, wenn bie 
Raaen bei dem Winde gebraßt werden; Tafel 
XXXIV, C, Big. 3, n; Fig. 5, i; Fig. 7, 
a; vergl. Br. II, S. 2564 und 2565. Die 
oberen Raafegel, wie Mars: und Bramfegel , 
haben feine Halfen, weil fie zugleich mit den 
untern Raaen gebraßt werben. 2) An ber Bes 
fahn und ähnlichen Gaffel: und Giefjegeln ift 
ber Hals dasjenige Tau, womit die untere Vor: 
ber: Gde an den Maft befeftigt wird; Tafel 
XXXIV, E, Fig. 51, d; vergl. Br. I, ©. 
2585, Nr. 58. 3) An den Stagfegeln if 
der Hals dasjenige Tau, womit die umtere Vor: 
der⸗Ecke an das Stag oder ben Leiter befeftigt 
ift; Tafel XXXIV, E, Fig. 48, 1; und zwar 
beißt diefes fpeziell ver Unterhals; dagegen 
das Tau f, womit die obere Vorder-Ecke eines 
trapezgoibifhen Stagfegels an bas 
Stag befeftigt if, heißt der Oberhals; 
vergl. Bo. II, ©. 2592, Nr. 64. 

Bei den preiedigen Stagfegeln, 
deren Leiter nach dem Bugfpriet und dem Klü— 
verbaum fahren, mie Fockſtagſegel, Vorſtenge— 
ftagfegel und Klüver, giebt es nur einen Hals, 
welcher die untere Vorder » Ede an das Stag 
befeitigt ; denn die obere Ede heißt das N od: 
ohr; Tafel XXXIV, D, Fig. 36 iſt c der 
Hals; vergl. Bd. II, ©. 2592, Nr. 66. 

Die Halfen erhalten fammtlich ihre Namen 
nach den Segeln, zu benen fie gehören, wie 
Großer Hals, Fockhals u. f. w.; ſ. Segel. 

Den Hals oder die Halfen zu: 
feßen. 

. To haul aboard the tack of a sail. — 
F. Amurer. — Sp. Amurar. — P. Amu- 
rar. — J. Amurare. — Sch. Hala halsen 
till, — D. Sätte halsen ti. — H. Den 
hals toezetten. 

Den Hals eines Segels feftanholen, bamit 
der fchräg einfallende Wind die Segelfläche 
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treffen Fann. Es werben natürlich immer bie 
Halfen auf der Luvfeite angeholt, wenn man 
bei dem Winde fegelt ; daher ſagt man: ein 
Schiff fährt mit Backbords-Halſen zu, 
d, i. zugeſetzt, wenn es fo bei dem Winde fährt, 
daß er von Badbord fommt; mit Steuer: 
bords:Halfen zu, wenn er von Steuerborb 
fommt ; vergl. Br. II, ©. 929, Nr. 9, und 
©. 2650 — 2652. 


Die Halfen aufftehen oder auf: 
geben. 

E. To ease the tacks. — F. Larguer les 
amures. — Sp. Largar las amuras. — P. 
Largar as amuras, — J. Largare le amure, 
— Sch. Göra lös halsarne. — D. Stikke 
halsene op. — H. De halsen opsteken. 

Die Halfen loslaſſen, fo das Gegentheil 
von Halfen zufegen; fiehe vorhergehende Er: 
flärung. 

Zwiſchen zwei Halſen fahren, over 
mit offenen Halfen jegeln. 

E. To sail with both sheets aft, or right 
before the wind. — F. Aller entre deux 
ecoutes. — Sp. Ir por redondo. — P. Ir 
vento em popa, ou entre ambas, — J. An- 
dare vento in poppa. — Sch. Segla för 
rum vind. — D. Seile for rum vind. — 
H. Tusschen twee halsen zeilen ; met open 
halsen zeilen. 

Wenn der Wind gerade von Hinten weht, 
alfo die Schooten auf beiden Seiten gleich weit 
angeholt find, und bie Naaen einen rechten 
Winkel mit dem Kiel machen. 


Halfen, od. vor dem Winde wenden. 


E. To veer. — F. Virer vent arriere. 
— Sp. Virar en redondo, — P. Virar em 
roda. — I. Virare in poppa. — Sch. Vända 
för vinden; rumpa om. — D. Vende for 
vinden; bäre fra; halse. — H. Halsen ; 
voor de wind omdraajijen. 

Bine ſolche Wendung des beim Winde fegeln: 
den Schiffes, daß man es erft fo weit abfallen 
läßt, daß der Wind von hinten fommt, und es 
dann anluven läßt, bis es über dem andern 
Bord bei dem Winde liegt. Weil es dadurch 
Zeit und Raum verliert, fo läßt man es nur 
dann halfen, wenn die Heftigfeit des Windes, 
oder die Höhe der Wellen es unmöglich machen, 
durch den Wind zu drehen, oder über Stag zu 
wenben ; vergl. Bd. II, S. 2660 — 2662. 

Halsgatt oder Halsflampe. 

E. The hole of the chesstree, — F. Le 
trou ou dogue de l’amure. — Sp. La gruera 
ö el ojo de la amura. — P. O buraco ou 
o furo da amura. — J/. Il pertugio dell’ 
amura. — Sch. Halsgattet; halsklampen, 
— D. Halsgattet. — H. Het halsgat; de 
halsklamp. 

An jeder Seite des Schiffs befindet fich dicht 
über dem Schandedel, Tafel XXXVII, Fig. 1, 
HK, in der Nähe der Kodrüfte ein Gatt ober 
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Loch, durch welches die großen Halſen in das 
Schiff fahren; fie find fo weit nach vorne ans 
gebracht, daß die Luf-Nock der großen Raa, 
wenn fie fcharf bei dem Winde gebraft ift, ſenk— 
recht über dem Halsgatt ſteht. Die Bekleidung 
von weichem Holz, und die Bildhauerverzierung 
von Außen, beißt die Halsflamp. Auf großen 
Schiffen befinden fich in den Halsgatten Schei: 
ben ; auf fleineren find nur hölzerne Klampen 
in denjelben angebracht, welche die Hals: 
flampen im genauern Sinne heißen. Doc 
verſteht man unter Salsflampen aud) im All: 
gemeinen die Halsgatten mit ihrer Wütterung 
und Auferen Verzierung ; die legtern heißen auch 
die Halshölzer oder Halsburdierhölzer. 

Halshölzer; Halsklampen. 

E. The chesstgees. — F. Les dogues 
d’amure. — Sp. Las castanuelas de la 
amura. — P. As castanhas ou os gornes 
das amuras. — J. Le castagnuole dell’ 
amura. — Sch. Halsklamparne. — D. Hals- 
klamperne. — H. De halsklampen. 

Siche vorhergehende Erflärung. 
Halsmaft; ſiehe Setzbord. 
Hals⸗ZSchalhuppen, auf Grönlandsfah— 

rern; ſiehe unter Schaluppe. 

Hals⸗Talje. 

E. The tack-tackle. — F. Le palan d'a- 
mure. — Sp. La contra-amura. — P.O 
eontrapunho. — J. II paranco dell’ amura. 
— Sch. Halstaljan. — D. Halstaljen. — 
H. De halstalje. 

Bine Talje, die bei fohwerem Winde noch an 
das Segel gefegt wird, um den Hals deſſelben 
zujegen zu helfen ; vergl. Bd. II, ©. 2684, 
Nr. 63. 

Die Gezeit bricht den Hals; wenn 
die Fluth ihr Ende erreicht hat, und die Gbbe 
beginnt ; oder wenn die Ebbe zu Ende ift, und 
die Fluth zu laufen anfängt; vergl. Erite od. 
BorsGbbe, S. 249; und Erite od. Vor: 
Fluth, ©. 297. 

Halt ab! fiche Abhalten, ©. 5. 

Halter; fiche Aufhalter, ©. 63. 

Hammer. 

E. A hammer, — F. Un marteau. — 
Sp. Un martillo. — P. Hum martelo. — 


J. Un martello. — Sch. En hammare, — 
D. En hammer. — H. Een hamer. 


Das befannte Werkzeug zum Schlagen. Es 
beftehbt aus dem Kopf, der von verfchiedener 
Geſtalt it, und aus dem Stiel, der immer im 
Verhältniß zur Schwere des Kopfs fteht. Die 
breite Fläche des Kopfs, mit weldyer eigentlich 
geſchlagen wird, heißt die Bahn; das obere 
ſchmale Stüd beißt die Binne, und die Sei: 
tenflächen heißen die Baden. Die Schiffszims 
werleute brauchen verjchiedene Arten von Häm: 
hiern, 

1. Der Mofer bat ginen eifernen, aber 


zernen zblinderförmigen Kopf, 


zulinberförmigen Kopf, und wiegt acht bis fünf- 
zehn Pfund ; er dient zum Gintreiben ber ei— 
fernen Bolzen. 

2. Der gewöhnlide Hammer, eben: 
falls mit eifernem, vierfeitigem, Kopf, wiegt zwei 
bis ſechs Pfund, und dient vorzüglich zum Eins 
fhlagen der Spider. Sein Kopf it auch häus 
fig an der Pinne in zwei Theile gefpalten, fo 
daß man damit, wie mit einer Zange, Spider 
ausziehen fann. Man nennt einen ſolchen als: 
dann Splittbammer, oder Hammer mit 
Klauen. 

3. Der Kalfat:$ammer bat einen höl— 
der an beiden 
Enden mit eifernen Reifen bejchlagen iſt, damit 
er nicht fpaltet; man ſchlägt mit vemfelben auf 
das Kalfatelfen, um das Werg in die Nathen 
zu treiben, 

4. Die Klopffeule hat einen hölzernen 
zylinderförmigen Kopf ohne Reifen. Die Taa: 
feler bebienen fich derſelben, um das ftehende 
große Tauwerf, welches um einen Maft, uder 
eine Stenge gelegt wird, an denjelben feit zu 
flopfen. # 

5. Die Musfühl, Muskenle, oder 
Schlager hat einen hölzernen zylinderförmi— 
gen Kopf, der auch gewöhnlich mit eifernen 
Reifen befchlagen, und viel größer, als der 
Kalfathammer it. Die Schtffszimmerleute bes 
dienen fich der Musfühle, um damit auf bie 
Betel (fiehe S. 107) zu fchlanen, wenn fie 
ein Loch oder Gatt ausbeteln wollen. 

6. Der Bumpenhbammer hat Kopf und 
Stiel von Eifen, und hat an der Pinne und 
auch an dem Stiel eine SKlaue, um Spider 
auszuzichen ; er ift Feiner, als der gewöhnliche 
Hammer. 

7. Der Setzhammer ill ein Hammer mit 
hölzernem Stiele und eigenthümlich aeformiem 
Kopfe. Diefer Kopf hat eine runde Bahn; die 
Pinne geht aber in eine ſtumpfe Spige aus ; 
die Rahnbauer bedienen ſich defielben, um 
Spider oder Bolzen, die zu kurz find, weiter 
in's Holz zu treiben; die ftumpfe und etwas 
ausgehöhlte Spige des Setzhammers wird das 
bei auf den Kopf des Spiders oder Bolzens 
geſetzt, und mit dem Moker auf die Bahn des 
Setzhammers gejchlagen. 


8. Der Bfropfhammer dient dazu, die 
hölzernen Nägel in alten Planken zu erforfchen. 
Seine Pinne ift deshalb mit fehräger Schneide 
zugefpigt. Sitzt ein Nagel nicht mehr feit, fo 
wird mit dem Pfropfhbammer ein Loch hineins 
gejchlagen, und dieſes mit einem fleinen Keil 
verjpuntet ; es dient alfo ein Pfropfhammer, 
namentlich bei einem NKahnbauer , ftatt eines 
Deuteleifens; fihe ©. 237. Iſt ein Nas 
gel völlig verfault, fo wird er mit dem Pfropfz 
hammer herausgefchlagen, und ein neuer an 
feiner Stelle hineingetrieben. 


Bruers: Hammer oder Kalfat= 
Sammer. 


E. A calking- mallet-. -— F. Un maillet 
de calfat. — Sp. Una macela de calafate. 
— P. Huma mäceta de calafate. — I. Una 
mazzauola di calafato. — Sch. En kalfat- 
hammare ; en dref-hammare. — D. En kal- 
fat-hammer; et klamey-slag. — H. Een 
klavaats-hamer ; een breeuwhamer. 

Siehe vorhergehende Erflärung, Nr. 3. 


Pfropf: Hammer; fiche Grflärung 
unter Hammer, Nr. 8. 


Set:Hammer; fiche Erklärung unter 
Hammer, Nr. 7. 


Splif: Hammer; f. unter Spliſſen. 


Splitt- Hammer, oder Hammer 
mit flauen. 

E. A claw-hammer. — F. Un marteau 
à dents. — Sp. Un martillo de presa.. — 
P. Hum martelo com orelhas. — I. Un 
martello di tanaglia. — Sch. En klo-ham- 
mare, — D. En klohammer. — H. Een 
klaauwhamer. 

Siehe Erflärung unter Hammer, Nr. 2. 


Achter der Hand; hinter der 
Hand; benennen die Seeleute, die eine be: 
flimmte Sciffsarbeit verrichten, Alles, was 
nach dem Hintertheile des Schiffs zu liegt; 3 
PB. die am Gangfpill Arbeitenden nennen Adı: 
ter der Hand Alles, was weiter nach hinten, 
als das Gangipill Liegt. 


Dritte Hand; fiche ©. 244. 


$ Hand über Hand, od. Hand vor 
and, 

E. Hand over hand. — F. Main avant 
main; main sur main. — Sp. Mano sobre 
mano. — P. Mäo sobre mäo. — I. Mano 
sopra mano. — Sch. Hand för hand. — 
D. Haand for haand.. — H. Hand over 
hand. 

Menn von den Leuten, welche zufammen an 
einem Taue ziehen, Jeder feine Hand dicht vor 
die Hand des Andern anfchlägt. Beim Zuneh— 
men oder Nachlaffen des Sturmes heißt Hand 
über Hand fo viel, als allmälig. 


Hand over Hände des Anfers; j. 
Anferbände, ©. 13. 


Hand-Baum; 
unter Spaafe, 


Handsfeuerjprige; fiche Sprige. 
Handgriff eines Riems oder Ru 
ders, 


fiebe Spillfpaafe, 


E. The handle of an oar. — F. Le gi- 
ron; la manche, — Sp. El cabo de remo. 
— P. O manubrio ou mango do remo. — 
I. I girante. — Sch. Handgrepet af en 
ära. — D. Haandgrebet af en aare, — H. 
Het handvatsel van een riem. 

Das oberfte Ende eines Riems oder Ruders, 
womit es regiert wird; über fein Verhältniß 
zum ganzen Ruder vergl. Bd. II, S. 2646, 
Nr. 2. 


Bobrif, praft. Seefabrtäfunde, Wörterbuch 
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Handhabe einer Kanone; fiche Ra: 
none, 


Handig, oder Handfam Wetter. 


E. Manageable weather. — F. Temps 
maniable. — Sp. Tiempo manejable. — P. 
Tempo manejavel. — J. Tempo maneggia- 
bile. — Sch. Händigt väder. — D. Haan- 
deligt veir. — H. Handig weer. 

Solches Wetter, bei welchem die Segel be: 
quem geführt werden können; dagegen vollhan— 
dig Wetter it foldes, bei dem die Segel nur 
noch mit genauer Noth geführt werden Fünnen. 

Hand:Loth; fiche unter Loth. 

Hand-Sägez; fiche unter Säge. 

Hand-Scheide, heift derjenige Theil 
einer Drebbanf, auf welcher der Blockdreher 
den Meifel, oder den Stahl bält, um das 
Holz auszudrehen. 


Hand: Spaake; fiehe unter Spaake. 
HandsWinde; fiehe Daumfraft, S. 


Hanf. u 

E. Hemp. — F. Chanvre, — 'Sp. Ca- 
namo. — P. Canhamo; linho canhamo. — 
I. Canapa. — Sch. Hampa. — D. Hamp. 
— H. Hennep. 

Der Hanf ftammt eigentlich aus Perſien und 
Dftindien, wo er, wie auch in einigen andern 
Theilen Afiens, wild wächst, und eine Höhe 
von 3 bis 10 Fuß erreiht. Da, wo er ge 
baut wird, befonders in Preußen, Polen und 
Rußland, erreicht er auf gutem, etwas feuch— 
tem und fettem Boden eine Höhe von 6 bis 16 
Fuß. Die Pflanze bat ganz getrennte Ge: 
fchlechter, welche unter einander gebaut werden 
müffen, wenn fi die Pflanze vermehren foll. 
Die männliche Pflanze, Hanfhahn oder Hanf: 
bahr, oder auch blos Hanf genannt, tft fchwä- 
cher, trägt gelbe Blumen, aber gar feinen 
Samen, fondern nur einen zarten Befruchtung: 
faub. Die weibliche Pflanze, welche Helling, 
Fimmel, Bältling, auch Hanfhenne und Hanf: 
biene genannt wird, iſt ftärfer, als die männ- 
lihe Pflanze, trägt feine Blumen , brinat aber 
dafür den Samen, und heißt deshalb and 
Saathanf. Im gemeinen Leben verwechfelt 
man oft die beiden Geſchlechter. 

Die männlihen Pflanzen werden, wenn bie 
Blüthe vorbei if, und die Büſchel zu vertrod: 
nen anfangen, die weiblichen, welche ven Sa: 
men tragen, erit etwa ſechs Moden fpäter 
ausgerauft. Die Samenfapfeln werden auf ei: 
ner Neifbanf abgeriffen, oder geriffelt. Um 
bierauf den Baſt von der Holsfafer trennen 
zu können, müffen die Hanfitengel einem gerin— 
gen Grade von Gährung ausgeſetzt werden, 
wodurch der beide verbindende Harzitoff aufge: 
löst wird. Es gefchieht diefes durch das Rot: 
ten, fälfhlih auch Röften genannt, das im 
Waſſer, oder im Thau gefchicht. In jenem 
Falle legt man den Hanf, noch grün in Bunde 
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gebunden, in's Maffer, und läßt ihn fo lange 
darin liegen, bis jene Löfung erfolgt ift, was 
fih an beftimmten Kennzeichen erfennen läßt. 
Deim Rotten im Thau wird der Hanf ganz 
dünn auf Gras, oder auf ein Kleefeld gebreitet, 
und fo lange dem Thau, Regen und Sonnen 
ſchein ausgefegt, bis ſich der Baft leicht von 
ber Faſer trennen läßt. Nach dem Rotten wird 
der Hanf getrocnet, gedaart, geplaut, und dann 
gebraft (fiehe Brafe, ©. 136) ; hierauf 
gefhwungen, und zuleßt der auf dieſe Weife 
fchon ziemlich von der Holzfafer getrennte Baft 
durch die Hechel in Hanf und in Werg (eis 
gentlih Werrig) geſchieden. Der eigentliche 
Hanf dient zu Segeltuch und Tauen, das Werg 
zum Kalfatern. Der Hanffame dient zu Vogel: 
futter, oder man preft Del daraus. Die zu: 
nächſt an der Wurzel befindlichen Enten der 
Hanfitaude, oder die fogenannten Flietſchen, 
find zu holzartig, fo daß fie weder gehechelt, 
noch gefponnen werden können; man reißt fie 
deshalb mit dem Abzieheifen ab; (ſ. Hecheln). 

Die beiden beften Gattungen des Hanfs find 
der Ruffifhe und ver Königsberger, 
welcher letztere unter allen am beiten gebraft iſt. 

Die Gattungen des Ruffifchen Hanfs find 
Reinhanf, Ausfhußhanf od. Ausſchuß— 
reinhbanf, Halbreinhanf und Hanf: 
hede. Dieſe verfchlevdenen Sorten find in 
Baden von einigen Schiffpfunden im Gewicht 
gepadt. Ein Schiffpfund hat in Schweden 20 
Liespfund oder 400 Pfund Biktualiengewicht. 
In Rußland handelt man den Hanf nah Ber— 
fomwez; ein folcher hat 10 Bud, und ein Pub 
bat 40 Rufftfche Pfund, 

Der Königsberger Reinhanf ober 
Reinband fommt dem Ruffifchen ganz gleich; 
der Schnitthanf ift die nächſte Sorte, und 
noch viel befier, als der Rigaer Reinband. Der 
Königsberger Schnedenhanf, die dritte Gat— 
tung, if dem Rigaer Reinband gleih. Der 
Bafhanf ift geringer. Hanfheede ift mehr 
Hanf, als Heede. Kratzheede iſt die ge 
ringfte Sorte. Alle diefe Sorten werben zu 
Königsberg nah Stein von 33 Pfund ges 
handelt. 

Don den Rigaer Sorten ift der Rein: 
band die befte; der Paßhanf aber voller 
Heede und ungebraft. 

Danzig liefert Reinbanf, Schnitthanf 
und Schudfen, nad Stein von 34 Pfund. 


Hängen der Stüdpforten. 

E. The port-hinges. — F. Les pentures 
des sabords. — Sp. Las bisagras de las 
portas. — P. As missagras das portas das 
pezas. — I. Le mappe dei portelli. — Sch. 
Port-hängsien. — D. Port-hängslerne. — 
H. De poort-hangsels. 

Das Gifenwerf, oder die Häspen, mit denen 
die Stüdpforten an die Seite des Schiffs be- 
feftigt, und daran auf» und zugemacht werben 
fünnen. Die Haafen, welche ſich an der Außern 


Schiffsfeite über den Stüdpforten Befinden , 
werden in bie Hängen eingelaffen. 


Hanger. 
E. A pendent. — F. Un pendeur. — Sp. 
Una corona. — P. Huma coröa. — I. Un 


penzolo.. — Sch. En hangare. — D. En 
hanger. — H Een hanger. 


Ein kurzes Stück von einem diden Tau, wo: 
von das eine Ende um den Top ber Maften ge: 
legt ift, und das andere lofe bis an die Schwigs 
ting berunterhängt. An diefes herunterhängende 
Ende, an welchem fich gewöhnlich eine Kaufche 
befindet, werben bie Seitentaafel der Maften 
gehaaft ; Tafel XXXIII, B, Fig. 16, u. Fig. 
418, y, y; vergl. Fodmaft, ©. 299, Nr. 1. 
Auh an den Noden der Raaen befinden fich 
ſolche Hanger, an denen die Nodtaafel feitge: 
baaft werden; Tafel XXXIII, C, #ig. 5, e. 
Zuweilen find ftatt der eigentlichen Hanger mit 
Kaufhen nur Schenfel angebradt, d. h. 
Taue, an deren unterm Ende ein Blod des 
Taafels eingeftroppt ift, wie Tafel XXXIII, B, 
Fig. 17, und Tafel XXXIII, C, Fig. 5, i; 
vergl. Bd, U, ©. 3552, Nr. 34, m S. 
2572, Nr. 43. 


Danger der Baarben oder Pferde; 
fiehe —— 
Hanger zwiſchen den Auflangern. 


E. A filling-futtock. — F. Une allonge 
de remplissage. — Sp. Un genol ö entre- 
miche para macizar las quadernas, — P. 
Hum brazo para encher as balizas. — I. 
Un staminale da riempiere, — Sch. En 
fylinings-uplängare. — D. En fyllings-oplan- 
ger. — H. Een hanger. 

Auflanger, womit die Faden zwifchen den 
verfehrten NAuflangern ausgefüllt werben (ſiehe 
Auflanger, ©. 6% und 65, und Faden, 
S. 273). Sie find eben fo did, wie die Auf: 
langer ſelbſt, nur reichen fie nicht fo weit nach 
unten, weshalb fie Hanger heißen; Tafel 
XXXV,D, #ig. 319, 320 u. 321, wo fie 
über den Pforten zu erfennen find ; vergl. Bd. 
I, ©. 2461, Nr. 11. Die Hanger werben 
auch, befonders wenn fie furz find, Kalven 
oder Kalben genannt, und zu beiden Seiten 
mit den Auflangern verbolzt ; vergl. Bd, IL, 
©. 2425, Nr. 1 bis 2428. 

Hanger der Katfporen, die oberften 
Auflanger der Katjporen; fiche ©. 64 
unten, und ©. 65 oben. 

Hanger-Block; fiehe unter Blod, ©. 
121, Nr. 28. 

HängeKompaß; fiehe unter Kompaß: 

Hängmatte, 

E. A hammock. — F. Un branle. — Sp. 
Una coy ; una hamaca. — P. Huma maca. 
— I. Una branda ; un’ amaca. — Sch. En 
hängmalta. — D. En hängekoie; en hän- 
gemaatte, — H. Eene hangmat. 


PO 


Das Bett der Matrofen und Geefoldaten. 
Es beiteht aus einem Stüd Segeltuch von 6 
Fuß Länge und 3 Fuß Breite, rundum mit eis 
nem Tau benäht, oder wie ein Segel geleift. 
An den beiden ſchmalen Seiten if ſtatt bes 
Saums eine Latte, oder ein Querholz mit vies 
len Löchern befeftigt, woburdh ein Hahnpoot ges 
fehooren wird, ber fih in eine Kaufche enbigt; 
an biefe Iegtere wird ein Tau befeftigt, vermit: 
telft defien die Hängmatte am Kopf: und am 
Fußende an zwei Klampen unter dem Ded auf: 
gehängt wird. Das Querholz befindet ſich an 
den beiden Seiten, damit die Hängmatte der 
Breite nach offen bleibt. Auf zahlreich bemann⸗ 
ten Kriegsſchiffen würde aber eine folche Brei- 
tenfpannung zu viel Pla wegnehmen ; deshalb 
find auf dieſen auch die fehmalen Seiten ber 
Hängmatten nur mit einem Leif und feiner Latte 
umgeben, fo daß alle vier Eden in geringerer 
Ausdehnung ausgefpannt find. Für die Offi— 
ziere und Paflagiere hat man Hängematten, 
welche an allen vier Seiten mit Latten umge: 
ben, und daher viel bequemer find ; eine folche 
beißt im Englifchen cot, und wirb ebenfalls 
mit Hahnpooten am Kopf» und Fußende an 
Klampen unter dem Ded aufgehängt. 

Wenn es zum Treffen geht, fo werben alle 
Hängmatten der Mannfchaft mit dem darin be— 
findlichen Bettzeuge abgenommen , zufammenge: 
rollt, und auf dem Verdeck, d. h. freien ober: 
fien Dede, zwifchen die Finfnete ber Rei: 
lings (ſiehe Finknetze, ©. 287) geftaut, 
wodurch eine Art elaitifcher Bruftwehr gegen 
Blintenfugeln und Fleine Gefchüßfugeln entitebt. 
Bei fchönem Wetter gefchieht es auch ohne Ge: 
fecht, der Lüftung wegen, 

Auf Kauffahrteifchiffen, deren Mannfchaft we: 
nig zahlreih,, und deren Zwiſchendeck gewöhns 
lich auch mit Gütern angefüllt it, bat man 
feine Hängmatten, fondern die Leute fchlafen in 
fogenannten Kojen, d. h. Bretterabfchlägen, 
deren immer zwei übereinander, wie Wand: 
— an den Seiten des Schiffs angebracht 
ind. 


Alle Hängmatten auf! 


E. Up all hammocks ! — F. Branles bas! 
— Sp. ;Zafa rancho ! — P. Zafar rancho! 


zafar o navio! — I. Zafar rancio ! — Sch. 
Gör klart skepp! — D. Gjör klart skib ! 
sur hbängemaatter ' — H. Alle hangmat- 
ten af! 


Das Kommando , alle Hängmatten auf Ded 
zu bringen ; fiehe vorhergehende Erklärung. 

Die — — aufſorren; ſiehe 
Aufforren, ©. 66. 

Hang⸗Pflicht; f. Steuer-Pflicht, 
unter Pflicht. 

Hänfeln od. Hänſen; fiche Taufen. 

Harige Luft. 

E. Hazy horizon ; when the land appears 
above the horizontal clouds. — F. La 
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terre se montre dans l’air. — Sp. La tierra 
estä en el ayre; hay una neblina. — P.A 
terra estä no ar. — J. La terra si mostra 
nell’ aria. — Sch. En hairing; en härig 
laft. — D. En hairing; en haarriig luft. 
— H. Eene harige lucht. 

Wenn ſich der Nebel fo tief herabfenft, daß 
das Land über demſelben zu fehen iſt, alfo dies 
fer fichtbare Theil deſſelben, burch ben Nebel 
vom Horizont abgefchnitten, wie in der Luft zu 
fchweben jcheint. 

Härle des Hanfs; fiche Haar bes 
Hanfs, S. 325. 

Harmena; bei den alten Griechen alles 
Tau: und Taafelwerf. 

Harpages oder Harpagones; bei 
den alten Seledhen at Werkzeuge, 
weldhe den (Enterbreggen und Gnterhaafen ber 
jesigen Zeil ähnlid) waren, und in das Taus 
werf der feindlichen Schiffe geworfen wurden, 
um daſſelbe zu zerreißen. 


Harplüs; fihe Werg. 

Harpophboron; bei den alten Griechen 
Fahrzeuge mit drei Segeln. 

Harpune;aufGrönlandsfahrern. 

E. A harpoon. — F. Un harpon. — Sp. 
Un arpon. — P. Hum harpeo. — I. Un 
rampone. — Sch. Eu harpun. — D. En 
harpun. — H. Een harpoen. 

Ein wie ein Pfeil geitaltetes, ungefähr drei 
Fuß langes Eifen, mit welchem der Wallfiſch 
gefangen wird. An dem bintern Ende der Kar: 
pune ift ein rundes Dehr oder Loch, woran der 
fogenannte Vorgänger befeftigt ift, d. 5. 
eine ungetheerte, etwa 36 Fuß lange und vom 
beiten Hanf gemachte Leine. An den Vorgän— 
ger wird bie eigentlihe Wallfifchleine ges 
fplißt. Der Harpunier, melder bie Har— 
pune wirft, hält beim Werfen oder Schießen 
den Vorgänger in der Hand, und wirft ihn zus 
gleich mit der Harpune fort, worauf die Wall: 
fifchleine immer weiter gefiert wird, bis ſich der 
ie gelaufen hat; fiehe Wallfiſch— 

ang. 
Harpunier oder Sarpunirer. 

E. The harponeer or barpooner. — F. 
Le harponneur. — Sp. El arponero. — P. 
O harpeador. — I. 11 ramponiere; il fioci- 
niere. — Sch. Harpuneraren. — D. Har- 
punereren. — H. De harpoenier. 

Derjenige Mann von der Beſatzung eines 
Wallfifchfängerse, welcher die Harpune wirft. 
Sobald ein Wallfifch entdeckt worden, führt eine 
der Schaluppen vom Schiffe möglichſt ſtille und 
behutjan an ihn heran. Am Vordertheile ſteht 
der Harpunier mit der in Bereitichaft gehalte- 
nen Harpune; und wenn bie Schaluppe noch 
etwa zwanzig Schritte vom Wallfifch entfernt 
ift, fo wirft er die Harpune mit aller Kraft 
nach ihm. Bei mehrmaligem Untertauchen und 
Wiederherauffommen des getroffenen Fiſches 
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fahren nody mehrere Schaluppen bin, deren 
Harpuniere ebenfalls ihre Harpune auf ihn wer: 
fen, bie er verblutet iſt; fiche Wallfiſch— 
fang. 

Harpüfe oder Harpeus. 

E. The resin. — F. La resine. — Sp. La 
recina. — P. A resina. — I]. La resina. — 
Sch. Harpöset. — D. Harpixet. — H. Het 
harpuis. 


Sefochtes und abgejchäumtes Harz, gewöhn— 
lih mit etwas Schwefel gemifcht, damit es 
heller und alänzender wird. In heißen Gegen: 
den und im Sommer werden auch die Falfater: 
ten Nathen mit einem Theil Harpüfe und wel 
Theilen Pech beitrichen,, weil die Harpüſe här— 
ter, als Pech if. Für gewöhnlich dient die 
Harpüſe dazu, die Maſten, Stengen und Raaen, 
und andern Theile des oberen Schiffes damit 
zu beftreichen, um folche vor Fäulniß zu bes 
wahren. 

Harter fegeln, als ein anderes Schiff, 
heißt jchneller als daſſelbe fegeln. 


Harter Wind; fiche Steifer Wind, 
unter Wind. 


Hart:Bendfel oder Hart-Bind> 
fel; fiehe unter Binpdfel, ©. 112. 
Hart:Betel; ſiehe unter 
S. 108, 

Ein Tau zur vollen Härte drehen; 
fiehe unter Drehen, ©. 242. 

Harz; ſiehe Harpüſe. 

Harz-Elektrizität; fie wird auch die 
negative genannt, und mit — E bezeichnet ; 
die Glas: Eleftrizität beißt dann die po= 
fitive, und wird mit — E bezeichnet ; vergl. 
Bd. I, ©. 308. 

Hafta longä; fiche Dorata nau: 
mada, ©. 24. 


Hauer. 

E. A cutlass or cutlace. — F. Un sabre. 
— Sp. Un sable; un alfange. — P. Hum 
sabre; hum alfange. — I. Una sciabla. — 
Sch. En huggare. — D. En hukkert. — H. 
Een houwer. 

Kurze Säbel, die 
werben. 


Hauerbrief oder Häuerbrief; f. 
Gharte:partie, ©. 160. 


Gin Schiff Häuern. 

E. To hire a ship. — F. Affreter. — Sp. 
Tomar ä flete. — P. Afretar. — I. Noleg- 
giare. — Sch. Hyra et skepp. — D. Hyre 
et skib. — H. Eeu schip huuren. 

Ein Schiff miethen, um es zu befrachten, 
oder. zu einer Weberfahrt zu gebrauchen. Der 
Kontraft zwifchen beiden Theilen heißt Charte- 
partie (fiche ©. 160), oder Häuerbrief. 
Das Micthgeld heißt das Häuer-Geld. 


Betel, 


beim Entern gebraucht 


Häuer-Geld, over Frachtgeld, od. 
Fracht eines Schiffe. 

E. The freight or hire of a ship. — F. 
Le fret, — Sp. El flete. — P. O frete; o 
aluguel ou aluguer. — I. U nolo. — Sch. 
Hyran. — D. Hyren. — H. De huur, het 
huurgeld,. 

Siehe vorhergehende Erflärung. 


Häuergeld der Matrofen. 


E. The wages. — F. La solde. — Sp. 
La soldada de los marineros; el sueldo. — 
P. A soldada ou o soldo dos marinheiros. 
— J. 1 soldo; la paga. — Sch. Hyrespen- 
garne. — D. Hyren. — H. De huurloon. 

Der Lohn der Matrofen, der ihnen entweder 
monatlich bezahlt wird, oder zwei Monatslöhne 
zum Voraus beim Anfange der Reife, und das 
Uebrige bei der Abvanfung ; das Lehtere ge: 
fchieht gewöhnlich auf Kauffahrteijchiffen. 

Haupt: Anker; fiche Pflicht-An— 
fer, unter Anfer, ©. 14, Rt. 1. 
Haupt:Spantz fiche unter Spant. 


Haupt-Taue; fiche Want:Taue, 


unter Wanten. 

Haupt-Wind; fiche unter Wind. 

Haus over Kompaß- Haus; ſiehe 
Nachthaus. 

Haus oder Gehäuſe eines Blocks; 
fiebe unter Blod, ©. 115. 


Den Anker zu Hauſe holen; fiehe 
unter Anfer, ©. 4. 


Hauftrum; bei den alten Römern bie 
Sciffspumpe. 

Häufing eines Schiffs; f. Ber: 
teuning, 

Haut eines Schiffe. 


E. The outside-planks. — F. Les bor- 
dages exterieurs. — Sp. El forro. — P. O 
forro dos costados. — J. Le tavole del 
bordo. — Sch. Bordläggningen. — D. Hu- 
den — H. De huid. 

Alle Planfen, mit denen die Außenſelte eines 
Schiffs befleivet it. Die vorderiten find mit 
ihrer Vorderfante in die Sponning des Border: 
ftevens, die hinterften mit ihrer Achterfante in 
die Sponning des Achterſtevens, und die unters 
ften mit ihrem Unterrande in die Sponning des 
Kiels eingelaffen. Wo fie auf den Spanten 
liegen, find fie auf dieſen feitgefpidert ; Tafel 
XXXIX, Fig. 1; vergl. Bd. I, ©. 2340, 
Mr. 17; S 2353, Nr. 29; ©. 2420 — 2425; 
S. 2428 — 2432. 

Spider:Haut. 

E. The sheathing. — F. Le doublage. 
— Sp. El embon. — P. O forro. — I. I 
dobblaggio; il buonbordo. — Sch. Förhyd- 
oingen ; förhudningen. — D. Forhudnin- 
gen. — H. De verdubbeling. 

Eine Bekleidung von binnen führenen Plan: 


fen, welche noch auf die Hautplanfen gefpidert 
werben, fo weit das Schiff im Waſſer liegt. 
Sie dient dazu, Die Schiffswürmer von ben ei: 
aentlichen Hautplanfen abzuhalten. Zwiſchen 
den leßtern und der Spiderhaut wird Kuhhaar 
geſtopft und Papier mit Theer auf die Haute 
planfen aeflebt. Weil aber foldhe Spiderbaut 
fehr vergänglich ift, fo wendet man fie gegen: 
wärtig felten an, und befchlägt ftatt deflen bie 
Schiffe mit Rupferplatten ; fiebe Kupferbe— 
ſchlag; veral. Br. U, ©. 2384 u. 2477. 


Haut-Planken, oder Haut-Gan- 
gen; fiehe Haut, 
Haut-Spider; fiehe Spider. 


Haverie. 

E. The average. — F. L’avarie. — Sp. 
La averia. — P. A avaria. — J. L'avaria. 
— Sch. Hafveriet. — D. Haveriet. — H. 
De averij. 


Die auferorbentlichen Unfoiten oder Beſchä— 
diaungen, welche das Schiff oder die Ladung 
während einer Reiſezvon der Einnahme der La— 
dung bis zum Löſchen erleidet. Sie ift von 
dreifacher Art: einfache ober befondere; 
große oder generale; und Fleine ober 
ordinäre; fiche die drei folgenden Artifel. 


Einfache ober befondere Hapverie. 
E. The simple or particular average. — 


F. L’avarie simple ou particuliere. — Sp. 
La averia particular. — P. A avaria par- 
ticular. — /. L’avaria particolare. — Sch. 


Det simpla hafveri. — D. Det simple ha- 
veri. — H. De simple averij. 

Diefe beiteht in den außerordentlichen Unfo: 
ften, welche das Schiff allein, oder die Ladung 
allein angehen , alfo auch von jenem, oder von 
biefer allein getragen werben müſſen. Dahin 
gehört der Verluft von Anfern, Maften, Tau: 
werf durch Sturm oder gewöhnliche Zufälle zur 
See ; der Schaden, den die Ladung durch Näffe, 
Schiffbruch, eigenes Verderben, oder Kaperei 
erleidet. 

Große ober generale Haverie. 

E. The general or gross average ; large 
or common average. — F. L’avarie grosse 
ou commune. — Sp. La averia gruesa. — 
P. A avaria grossa. — I. L’avaria grossa. 
— Sch. Det stora hafveri. — D. Det store 
haveri. — H. De groote averij. 

Die große oder generale Haverie, auch ges 
meine genannt, find folche Unfoften und Beſchä— 
digungen, welche zur gemeinfchaftlidhen Erhal— 
tung und zum gemeinfchaftlichen Beiten von 
Schiff und Ladung zugleich verwandt worben, 
und demnach auf beide vertheilt werden müflen ; 
3. B. über Bord geworfene Güter, um bie 
übrigen und das Schiff zu retten; gefappte 
—— und Taue; Vergleiche mit Kapern und 
dergl. 

Kleine oder ordinäre Haverie. 

E. The small or petty average. — F. La 
menue avarie. — Sp. La averia ordinaria. 
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— P. A avarla ordinaria.. — I. L'avaria 
ordinaria. — Sch. Det lilla hafveri. — D. 
Det lille haveri. — H. De ordinaire averij. 


Dies find die Unfoiten für das Bugfiren des 
Schiffes in oder aus Häfen, Bugten oder Flüf- 
fen; für das Lootſen; die fonitigen Hafenun— 
foften, u dgl., von denen fämmtlich ein Drit: 
tel dem Schiff und zwei Drittel der Labung 
zur Laſt fallen. Ordinäre Haverie bedeutet auch 
eine Fleine Abgabe, welche die Kaufleute, die 
das Schiff eines andern Eigenthümers beladen, 
dem Schiffer noch über die Fracht bezahlen. 
In den Gonnoiffementen (vergl. ©. 162) wird 
diefe mit angegeben. Das ganze Frachtgeld be: 
ſteht dann aus drei Theilen: der eigentli: 
ben Fracht, vem Kapplafen (fiehe bie: 
fes), und der ordinären Haverie. 


Hayhuk oder Haybaafen. 

E A shark-hook. — F. Un hamecon 
pour les requins. — Sp. Un anzuelo por 
las lamias. — P. Hum anzol por os tuba- 
räes. — J. Un arpione per le lamie, — 
Sch. En metkrok för hajarne.. — D. En 
angel for haierne. — H. Een angel voor 
de haaien. 

Ein. großer Angelhaafen mit einem Warrel 
oder Mirbel zum Fange der Hayfiſche. 

Hebe iſt ver am 1. Juli 1847 von Sende 
(zu Driefen im Brandenburgifchen, welcher auch 
den neuen Planeten Aiträa, fieche ©. 60, 
zuerſt auffand) entvedte vierzehmte Planet, 
und gehört ebenfalls zur Klaffe ver Aſteroi— 
den, d. h. der fleinen, zwifchen ven Bahnen 
bes Mars und Jupiter umbergehenden Planeten ; 
er erfchien als ein Stern neunter Größe, und 
ftand an dem genannten Tage um 10" 30” 
Abends In 257° 6° 42° Asc. R. und 39 42° 
30° Decl. austr. ; am 3. Juli defielben Jah: 
res, alfo nach zwei Tagen, fand er um 14 
45” Abends in 256° 40° A. R. und 39 51‘ 
30° D. austr.; hatte alfo während zwei Ta: 
gen einen Rüdlauf von etwa 29°. Am 13. 
Auguft 1847 ift noch ein neuer fünfzehbnter 
Planet, Iris, entdeckt, welcher ebenfalls zu 
den Afteroiden gehört ; fiche Iris. 


Hebel. 


E. A lever. — F. Un levier. — Sp. Una 
alzaprima. — P. Huma alavanca, — /. Una 
leva. — Sch. En häfvel. — D. En bäver; 
en hävestange. — H. Een hevel. 

Eine aerade Stange aus zähem Holz ober 
Gifen, mit der man, wenn fie vortheilbaft ans 
gebracht ift, und einen gehörigen Stüßpunft er: 
hält, beveutende Laſten mit leichter Mühe he: 
ben und fortbewegen fann ; vergl. Br. I, ©. 
1966 — 1969. 


Heber. 

E. A siphon; a crane. — F. Un siphon. 
— Sp. Un sifon; una cantimplora.. — P. 
Hum sifäo. — I. Un sifone. — Sch. Et 
sugrör, — D. En hävert. — H. Een hevel. 
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Eine gebogene blecherne Röhre mit einem 
längern und einem Fürzern Schenkel, um Flüſ— 
figfeiten aus einem Gefäfle in ein andres übers 
zuführen, nachdem man die Luft ausgefogen 
hat, und der äußere Luftbrud die Flüffigfeit 
durch die Röhre treibt ; Tafel XXXV, D, #ig. 
214; vergl. Bd. II, ©. 2060 u. 2061. 


Heber- Barometer; fihe Baro- 
meter, ©. 92; vergl. Br. I, ©. 236, 
Tafel X, Fig. 1. 

Hebung, beieinem Kahn; bie ge: 
rundete Erhöhung, oder der Spring am Hin: 
ter= und Vordertheil eines großen Kahns ober 
Blußfahrzeugs. 


Hedel. 

E. The hatchel. — F. Le söran. — Sp. 
El rastrillo.. — P. O sedeiro. — I. Il pet- 
tine da lino. — Sch. Häcklan. — D. Heg- 
len. — H. De hekel. 

Das Werkzeug, womit der Hanf nach dem 
Schwingen völlig von der Duffe (f. ©. 247) 
und der S häve (fiche diefes) gereinigt, und 
dadurch zum Spinnen gefchidt gemacht wird. 
Es beiteht aus einem vieredigen Brette, auf 
deſſen mit Blech befchlagener Oberfläche viele 
gefpiste Drahtftifte, die fegenannten Hech el— 
zähne, fenfrecht fichen. Dies Brett hat ein 
ähnliches zur Unterlage, welches an jedem Ende 
mittelft einer runden Deffnung auf einem He: 
cheltifch oder einer Hechelbanf befeſtigt wird. 
Man zieht jedesmal eine Handvoll Hanf durch 
die Zähne, bis er ganz gereinigt, und babei 
zugleich die einzelnen Faſern oder Härle gerade 
gelegt worden. Man hat dabei Hecheln von 
verfchiedener Feinheit, und zieht den Hanf erft 
durch die groben, und dann, je nachdem grö:- 
beres oder feineres Garn gefponnen werben foll, 
nach einander durch weniger oder „mehr feinere 
Hecheln. Diefe Arbeit heißt Secheln, oder 
Aushecheln. 


Hecheln oder Aushecheln. 

E. To hotehel. — F. Serancer. — Sp- 
Rastrillar. — P. Sedar. — I. Pettinare. 
— Sch. Häcklaa — D. Hegle — H. He- 
kelen. 

Die Arbeit mit der Hechel; fiehe vorherge: 
bende Erklärung. Weil ſich aber aus dem mitt: 
leren Theile einer Handvoll Hanf die Duffe und 
Schäve nicht rein aushecheln läßt, fo zieht man 
ihn noch durch das fogenannte Abziehbeifen. 
Dies ift eine eiferne Krampe, welche ähnlich, 
wie ein Handgriff fenfreht an einem fenfrecht 
feititehenden Brette angebracht ift, und an ber 
inwendigen Seite ſcharfe Kanten hat. Die 
Handvoll Hanf wird bis zur Mitte durch dieſe 
Krampe geftedt, an jedem Ende mit einer Hand 
feitgehalten, und fo hin und hergezogen, wo— 
durch fein mittlerer Theil ebenfalls an den fchar: 
fen Kanten des Abzieheifens gereinigt wird. 


Hecht; ſ. Dicht nd Hecht, ©. 237- 


Heck eines Schiffs. 

E. The stern. — F. L’arriöre d'un vais- 
seau. — Sp. El espejo. — P. O carro da 
popa sobre a almeida.. — J. Lo specchio 
della nave. — Sch. Häcken eller spegeln 
pä et skepp. — D. Häkken eller speilet 
paa et skib. — H. Het hek of de spiegel 
van een schip. 

Der Äußere Theil des Achterfchiffes vom 
Hedbalfen bis zum Heckbord, in welchem fich 
die Kajütsfeniter befinden. Bis vor ganz Fur= 
zer Zeit baute man das Hed der mehrften 
Schiffe platt. Im neuefter Zeit giebt man ihm 
entweder eine elliptifche oder eine Freisförmige 
Rundung; Tafel XXXV, D, Fig. 319 — 321; 
. Br. U, ©. 2348— 2349; ©. 2438, 
©. 2440, 

Auf den Shmaden, Taf. XL, B, Fig. 9 
heißt der oberfte Fleine Balfen am Achterfchiff, 
welcher den Hedbord ausmacht, das Heck. Er 
läuft gewöhnlich fcharf zu, und auf ihm fteht 
ein Fleiner Befahnmaft; unser demfelben iſt vie 
Deffnung, durch welche der Helmftod ins Schiff 
fährt. Bei den Hedtjalfen findet vaffelbe ftatt; 
fiehbe Tjalk. 

Hed oder Scheere eines Flügel; 
ſ. Flügelheck, ©. 297. 

Heckbalken; fiche unter Balken, 
©. 86. 


Heckboot; Schwebifh: en häck-bät; 
Dänifh: en häkbaad; Holländifh: een hek- 
boot; ein früherhin bei den Mordifchen Natios 
nen gebräuchliches dreimaſtiges Kauffahrteifchiff, 
etwas fchärfer als eine Barfe, aber flacher als 
eine Fregatte gebaut; fiche Pinke. 

Hedbord; f. Hackbord, ©, 325. 


Heckkniſee; f. unter Knie. 


‚Hedftügen oder Windvierings— 
fügen. 

E. The top-timbers of the fashion-piece; 
the side-counter-timbers. — F. Les alon- 
ges de corniere; les cornieres. — Sp. Las 


aletas de reves. — P. Os brazos dos man- 
cos. — I. Gli scarmoti delle alette. — Sch. 
Häckstöttorna. — D. Häkstötterne. — H. 


De hekstutten. 

Die Auflanger, weldje auf die Randſomhöl— 
jer gelegt werden, und fo bie Seitenränder des 
Heds über der Gilling bilden ; fie heißen des— 
halb auch die He dfeitenftügen od. Wind— 
vierings= oder Windveeringsftügen; 
Tafel XXXVII, Fig. 6, P; Fig. 5, nn; 
fig. 4, K K. Zwiſchen den Windvierings- 
ftügen befinden fich noch mehrere ähnliche Stü— 
gen, welche auch Heditügen oder Achter: 
heckſtützen heißen, wie Fig. 6, d und Fig. 5, 
uu; fie fchließen fih an die Gillingsfniee an, 
bilden die Seitenpfoften ver Kajütsjeniter, umd 
reichen bis zum Heckbord. 


Hedtjalf; fiche unter Tjalf. 


Heckwulf; fiehe Hintergilling ober 
Große Gilling, ©. 316, 

Hedolion; bei den alten Griechen bie 
Ruderbank; bei den alten Römern transtrum. 


Heede; ſ. Duffe, ©. 347. 
Schlenker-Heede; ſ. Schmidels. 
Heerd eines Blocks; ſ. S. 115. 


Die Scheibe läuft auf dem Heerde; ſ. 
S. 115. 


Heerd eines Grenadierblocks. 


E. The saddle of a monkey-block. — 
F. L’argon d’une galoche. — Sp. El fuste 
de un galapago. — P. OÖ arzäo d'huma 
castenha de päo. — I. L’arcione d'una pa- 
steecca. — Sch. Sadelbägen af en skyll- 
padda. — D. Sadelbuen af en skildtpadde. 
— H. De zadelboog van eene schild- 
pad. 

Der halbmondförmige Fuß oder Ausfchnitt 
eines Grenadierblods, Taf. XXXII, B, Fig. 12, 
womit berjelbe auf einer Raa oder dem Bugs 
fpriet figt, und darauf feitgefpidert ift; fiche 
Grenadierblod, ©. 118, Nr, 7. 


Heeringz fiche Hering. 
Heien;z fihe Stampfen. 
& Al die od. Hießen; f. Aufheißen, 


Helciarius; bei den alten Römern ein 
Arbeiter, der ein Fahrzeug vermittelt eines 
Taues längs dem Ufer hin zieht, ober ein 
Leinläufer; f. Treideln. 


Helger; fiche Glger, ©. 260. 
Heling over Plattftid. 


E. A carrick-bend; a granny’s-bend. — 
F. Un noeud plat; u. n. marin; u. n. de 
vache. — Sp. Un gorupo; un nudo al de- 
recho. — P. Hum nö direito; nö de bo- 
tija. — I. Un gruppo piano, — Sch. En 
helling. — D. En helling. — H. Eene 
heeling. 

Ein Knoten, wie Tafel XXX, A, Fig. 63 
und 64; vergl. Br. I, ©. 2629, Mr. 35, 
mit weldjem zwei Troffen oder andre Taue zu: 
fammengeftochen werden. Es giebt verfchievene 
Arten von Helingen, wie 3. B. auf der ange: 
führten Tafel Fig. 65 — 67. Die Reefbanden 
werden mit dem fogenannten Reeffnoten, 
auf derfelben Tafel Nr. 52, feitgeftochen; val. 
Bd. I, ©. 2629, Nr. 27; diefer Knoten 
heißt auch zuweilen eine Heling. 


Heliozentrifher Ort der Planeten 
ift der von der Sonne aus gefehene Ort ber: 
felben am Himmel, im Gegenfaße zu dem 
geozentrifchen, d. h. dem von der Erde 
aus gejehenen. Man hat auch heliozen— 
trifhe Länge, Breite u.f.f.; vgl. Bb. II, 
©. 1298. 


Helix; bei den Alten ein von Archi— 
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medes zu Syrafus erfundenes Hebezeug, um 
bie neuerbauten Schiffe vom Ufer zu ofen. 


Hell over Hölle oder Vorpiek. 


E. The boatswain’s store-room. — F. La 
fosse au lion, — Sp. EI panöl de proa. 
— P. O alvassus; o paiol de proa. — 1. 


La camera delle sarchie; la fossa dei lioni. 
— Sch. Helgattet. — D. Hellegattet. — 
H. De hel. 

Eine Abtheilung ganz vorne im Scharf des 
Schiffes, wo allerlei Tauwerf Fleinerer Art, 
wie Hüfing, Marling u. dal. und Daumfraften, 
Handfpaafen u. ſ. w. aufbewahrt werben. Auf 
Kriegsichiffen halten gewöhnlich zwei Auffeher 
die Wache dafelbit, und es brennt eine Lampe 
darin; vergl. Bd. I, S. 2367 und 2514. 


Hellen; f. Krängen. 
Helleparte; f. Bartijane. 


espontiusz; bei den alten Griechen 
der Oſt⸗Nordoſtwind; er hieß auch Cäsias. 


Helling. 
E. The slip. — F.La cale. — Sp. Las 
gradas. — P. A guia da carreira. — I. 


La morsia. — Sch. Hällningen. — D. Hel- 
dingen. — H. De Helling. 

Gin langes, etwas über der Erde auf einem 
Pfahlwerk ruhendes und von der Kandfeite nach 
der Waflerfeite zu ziemlich geneigtes Holz am 
Ufer, auf welchem die neugebauten Schiffe ab: 
laufen, und auf welches die auszubeſſernden zu: 
weilen binaufgewunden werden; Tafel XXXV, 
D, Fig. 326 und 327; vergleiche Bob. IL, 
&. 2470 — 2478. 


Kant: Helling if eine folde Helling, 
auf welche A A Schiffe vermittelit 
mehrerer Schleepen, die quer unter dem 
Kiel angebradht find, aufgewunden werden ; 
vergl. Aufholen, ©. 63, und Schleep. 


Helling. 

E. The female hemp. — F. Le chanvre 
femelle. — Sp. La hembra del cänamo. 
— P. A femea do cänhamo. — I. La 
femmina della cänapa. — Sch. Honhampan. 
- D. Hunhampen. — H. De helling. 

Siehe Erflärung unter Hanf, ©. 329, 


Helm. 

E. The rudder; the helm. — F. Le 
gouvernail. — Sp. EI timon. — P. O 
leme, — I. U timone. — Sch. Roret. — 


D. Roret. — H. De helm; het roer; het 
stuur. 

Heißt auf verſchiedenen Fleinen Fahrzeugen 
das Steuer oder Ruder felbft; die Ruderpinne 
heißt dann Helmftod. Auf größeren Schiffen 
bedeutet Helm bie Ruderpinne, 


Helmftod. 

E. The tiller. — F. La barre du gou- 
vernail. — Sp. La cana del timon. — P. 
A cana do leme. — I. La manovella del 
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timone. — Sch. Roderpinnen. — D. Ror- 
pinden. — H. De helmstok. 

Siehe vorhergehende Erflärung. 

Geſchwefeltes Hemd; ſiehe Keuerhemp, 
S. 285. 

Hemiolia und Hemiolios; bei ven 
alten Griechen ein leichtes Fahrzeng mit andert: 
halb Reiben Ruderbänken; die Seeräuber be: 
dienten fich vorzugemweife derfelben. 

Hemifpbäre; eine Halbfugel; vorzugs— 
weife werden bie Hälften der Erdoberfläche fo 
genannt; und zwar nach dem eriten Meri: 
dian die öftlihe und weſtliche; nach dem 
Neguator die nördliche und ſüdliche 


Hemifphäre. 
Hengit; ſ. Springitropp. 
Hennegatt. 

E. The helmport: — F. La jaumiere, — 
Sp. La limera del timon. — P. A limeira 
ou abertura do leme. — J. Il pertuso della 
manovella. — Sch. Roderpinnens hol; ror- 
gattet. — D. Roergattet. — H. Het hen- 
negat. 


Das Gatt oder die runde Deffnung in der 
bintern Gilling, wodurch der Kopf des Steuer 
ruders ins Schiff gebt; Tafel XXXVII, Fig. 4, 
Hg, und Fig. 1, a, HG; vergl. Bd. IL, 
©. 2375. 

Henfen oder Henſeln; f. Taufen. 
Herbftpunft (aftronomifcd). 
E. The autumnal point. — F. Le point 


automnal. — Sp. El punto autumnal. — 
P. O ponto autumnal. — /. Il punto au- 
tunnale. — Sch. Höstpunkten. — D. Höst- 
punkten. — H. Het herfstpunt. 


Derjenige Nequinoftialpunft der Sonnenbahn, 
in welchem ber Sonnenmittelpunft am 22. Sept, 
oder am Herbitanfange im den Aequator tritt, 
und demnach die Herbit: Tag: und Nachtgleiche 
ftattfindet ; diefer Durchfchnittspunft des Him— 
melsäquators und der Gfliptif lient bei 0° des 
Beichens der Waage; veral. Bd. I, ©. 29, 
und Nequinoftium, ©. 10. 


Hering. 

E. The berring. — F. Le hareng. — 
Sp. El arenque. — P. O arenque. — I. 
L’aringa. — Sch. Sillen. — D. Silden. — 


H. De haring. 

Der befannte Zugfiſch, ausgezeichnet durch 
den zufammengedrücten Bauch mit einer durch 
die hervortretenten Schuppen fäneartig gezähn: 
ten Kante, fchwärzlich blauem Rüden, filber: 
farbigen Seiten und Bauch, und weißgrauen 
Floffen. Gr wird 8 bis 12 Zoll lang, und 
lebt vorzugeweife in der Nordſee, findet ſich 
aber auch in der Dftfee, an den Nordaftatifchen 
und Nordamerifanifchen Küften, und zwar in 
ſehr großer Menge, trotz dem, daß jährlich 
über taufend Millionen gefangen werden, und 
Raubfifche, Delphine, Finnfifche, Möven und 


andre Seevögel nnzühlige verfchlingen. Der 
Hering lebt gewöhnlich in der Tiefe des Mee- 
res, wo er fih von Waflerinjeften, Seegewürm 
und Fiſchbrut, befonders aber von einer Kleinen 
Art Krabben nährt, die fih in ungehenrer 
Menge in den nördlichen Meeren finden, Mur 
zur Laichzeit, die um Johannis eintritt, und 
bis zum Herbit dauert, verläßt er die Tiefe 
des Meeres, und findet ſich an den Schottifchen 
Küiten ein; zieht von da nach den Englifchen, 
dann nach den Jrländifchen Küften und gegen 
das Ende der Laichzeit wieder nördlicher hin— 
auf. Sie laichen gern wieder an den Drten, 
wo fie im vorigen Jahre gelaicht haben, und 
fehren auch gern wieder dahin zurück, wo fte 
ins eben traten. Diefer Trieb, nicht aber 
die Furcht vor den Wallfiſchen, wie man fonft 
glaubte, lockt fie an ſolche Stellen, wo fie 
dann in großen Zügen erfcheinen. Auch glaubte 
man in früheren Zeiten, daß fie eigentlich in 
den Giameeren zu Haufe wären, von da an bie 
Guropäifchen und Amerifanifchen Küften kämen, 
und dann wieder dorthin zurüdfehrten. Sie 
bleiben aber itets in der Nähe der Küften, an 
denen fie laichen; nur ziehen fte fich nach der 
Laichzeit in die Tiefe zurück. Die Menge ihres 
Laichs iſt erftaunlich groß; ein Weibchen legt 
an 70000 Eier, und zwar an ben flachen Kü— 
ftenitellen und Flußmündungen; nach zwei oder 
drei Tagen gehen fie wieder in die Tiefen hin— 
ab, wohin ihnen fpäter die Jungen nacfolgen. 
An den Küſten erfcheinen am Ende des Früh: 
lings die Fleinften, im Sommer die größten, 
im Anfange des Herbites die mittelgroßen. 
Schon ſehr frübe war der Heringsfang ein 
Hauptmahrungszweig der Flamländer, indem 
die beiten Heringe in der Mordfee gefangen 
werden. Im Jahre 1416 foll der zu Bier: 
fliet in Flandern geborne Fiſcher Wil: 
helm Benfelszoon (auch Böfel md Bus 
Keling genannt) die noch gegenwärtig übliche 
Art des Einfalzens der Heringe erfunden haben. 
Außer den Holländern, welcde eine Zeit lang 
allein, und auch jeßt noch am mehriten den 
Heringsfang betreiben, bejchäftigen fich damit 
Britten, Dänen, Franzoſen, Preußen und 
Schweden, und zwar auch innerhalb der Dit: 
fee. Der Hauptfang gefchieht zwijchen Johan— 
nis und Jakobi, d. h. vom 24. Jımi bie 
25. Juli; und die beiten Fiſche finden fih an 
der Küfte von Norfolf, d. h. der mittleren Dit: 
feite Englands. Die Holländifchen Fiſcher dür— 
fen einem Geſetze ihres Landes zufolge die He— 
ringsnege nicht eher, als am 25. Juni aus: 
werfen; dieſe müflen fünfhundert bis jechshun: 
dert Klafter lang fein, und 50 bis 55 Theile 
oder Wände, und fo große Mafchen haben, 
daß die junge Brut durchfchlüpfen kann. Auf 
den dem ausgefvannten Netze zunächit liegenden 
Fahrzeugen werden Laternen aufgehängt, um 
die dem Lichte nachgehenden Heringe anzuloden. 
Am Morgen können die Fiſcher oft in einem 
Zuge 120000 bis 130000 Heringe fangen, und 


haben dann faſt drei Stunden zu thum, um 
das! volle Ne in die Höhe zu winden. Das 
Einfalzen gefchieht entweder ſogleich am Bord, 
oder auf dem Lande, und zwar auf zweierlei 
Art. Die eine heißt das weiße Einfalzen, 
wobei die Heringe, nachdem man die Ginges 
weide amd Kiemen herausgenommen, 12 bis 
15 Stunden in einer Salzlaafe liegen, die fo 
itarf fein muß, daß ein Ei darauf fchmwimmt. 
Am Lande werden fie ausgepadt, fchichtweife 
gelegt, und mit Salz und frifcher Laafe ver: 
fehen, und bierauf in Tonnen verpadt. Beim 
rothen Ginfalzen bleiben fie 24 Stunden 
in der Laake liegen; dann werben fie mit den 
Köpfen an hölzerne Spieße aufgereiht, und in 
einen dazu angelegten Dfen gehängt, der an 
12000 Stücke faßt. Hier werben fie geräu— 
‚chert und gebörrt, und heißen dann Bück— 
linge. 

Diejenigen Heringe, welche noch nicht ge: 
laicht haben, alſo noch Milch und Rogen ent: 
halten, beißen Bollberinge; die aber fchon 
gelaicht haben, beißen Hoblheringe. 

Die vorzugsweife zum Heringsfange gebrauch: 
ten Bahrzeuge heißen Büfen, Holländifch bui- 
sen, und find 24 bis 30 Laſten groß (vergl. 
Büfen, ©. 157). 

Der dem Hering ähnliche, aber nur 4—5 Zoll 
lange Breitling fommt im Herbit aus der 
Tiefe der Nord: uud Oſtſee ebenfalls in großer 
Menge zum Laichen an die Küften, und wird 
ebenfalls eingefalgen und geräuchert. 

Heringsbüfe oder Heringsja» 
ger, ſ. Büfe, ©. 157. 

Herma; bei ven alten Griechen ver 
Ballait, 

Hermata; bei den alten Griechen fo: 
wohl die Untiefen und Sandbänke, auf denen 
Schiffe fügen blieben; als auch vorzugsweiſe die 
hölzernen Unterlagen, auf denen die aufs Land 
gezogenen Fahrzeuge itanden ; alfo eine Art von 
Selling. 

Herſchel's Telestop; vergl. Bd. IL, 
S. 1411, Nr. 15. 


Herz einer Jungfer. 


E. The head of a dead-eye. — F. La 
tete d’un cap de mouton. — Sp. EI culo 
de una bigöta. — P. O cü d’huma bigota 


— I. La testa d’una bigotta. — Sch. Hjer- 
tat af en jungfru. — D. Hjertet af en jom- 
frue. — H. Het hart van eene jufler. 

Die platte Stelle an dem Außenrande eines 
Jungfernblocks oder einer Jungfer (f. S.118, 
Mr. 8) , wo feine Keep iſt, um das Hartbinds 
fel deſto feſter legen zu können. 


Herz eines Maſts; fiehe Zunge eines 
Mafts unter Zunge. 


Herz der Bumpe; f. Pumpenſchuh 
unter Bumpe. 


Herz des Schiffe. 
Bobrif, prakt. Seefahrtötunde Wörterbuch. 
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E. The sides of the midship. — F. Le 
milieu des cötes d’un vaisseau. — Sp. Eı 
costado ôú la quadra. — P. A mediania do 
costado do navio. — J. I cuore della 
nave; il mezzo delle bande. — Sch. Midten 
af skepps-sidan. — D. Midten af skibs-si- 
den. — H. Het hart van een schip. 

Der mittlere Theil der Sciffefeiten am Se: 
gelbalfen. 


Herz eines vierfchäftigen Taus. 
E. The heart of a rope. — F. L’ame ou 


la m&che d’une corde. — Sp. El alma en 
un cabo. — P. A alma d’hum cabo. — 
L’anima d’un capo. — Sch. Hjertat af et 


täg. — D. Hjertet af et toug. — H. Het 
hart van een louw. 

Die Ducht oder der Theil, welcher in bie 
Are oder den leeren Raum eines vierfchäftigen 
Taus gedreht wird. Weil diefes Herz viel we: 
niger gebreht ift, fo dehnt es fich auch lange 
nicht fo weit aus, als das Tau felbit, und 
bricht daher bei großen Anftrengungen gewöhn: 
ih an mehreren Stellen; wodurch dann das 
ganze Tau an dieſen Stellen fchwächer wird. 
Kabelweife gefchlagene Taue find daher den 
vierfchäftigen vorzuziehen; vergleihe Bb. II, 
©. 2622; Bd. III, ©. 478, Taf. CXXIV. 


Herzbindfel; fiche Hartbinpfel 
unter Bindſel, ©. 112. 

Herzfente; f. unter Sente. 

Heteroftomos; bei ben alten Griechen 
die frühefte Art von Ankern, welche nur einen 
Arm hatten. 

Heu; Schwebifh: hoy; Dänifch: hoy; 
Holländifch: heu oder heude; ein in den nörds 
lichen Gewaͤſſern vorfommendes Fleines Fahrzeug, 
welches in Bauart und Taafelafche die größte 
Nehnlichfeit mit einer Schmad hat. Die 
Fleineren Heuden in Holland dienen mur zu 
Binnenlandern. » 


Hiberiotaz bei ven Alten eine Art 
Heiner Fahrzeuge. 

Hiberofa; bei den alten Juden eine Art 
Küftenfahrzeuge. 


Hiel oder Hieling des Kiels. 

E. Tbe heel of the kiel. — F. Le talon 
de la quille. — Sp. La zapata del codaste., 
— P. O pe do cadaste. — J. Il calcagno 
della chiglia. — Sch. Halen af kölen. — 
D. Hälen af kjölen. — H. De hieling; de 
achterkiel. 

Das hinterfte Ende des Kiels, worauf ber 
Fuß des Achterftevens ruht; vergleiche Bd. IT, 
S. 2344, Nr. 10; Tafel XXXVI, Fig. 6, 
B, #ig. 1, SqA. 


Hiel eines Maſts. 


E. The heel of a mast. — F. Le pied 
d’un mät. — Sp. La mecha de un palo. — 
P. O pe d’hum mastro. — J. II pie d’un' 
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albero. — Sch. Mastfoten. — D. Mastfo- 
den. — H. De hiel van een mast. 

Der vieredige Fuß des Mafts, welcher in 
einer eigenen Spur ſteht; Tafel XXXIII, B, 
Big. 1, e; und Tafel XXXIII, A, Fig. 1 
unten; vergl. Bd. I, S. 2351. 


Hiel over Hieling der Spanten. 

E. The heel of a frame. — F. Le pied 
d’une couple; l’acculement. — Sp. EI pie 
de una quaderna.. — P. O pé d’huma va- 
verna. — I. Il pie d’un quaderno. — Sch. 
Foten af en spant.e. — D. Foden af en 
spante, — H. De hiel van een spant. 

Der Buß der Spanten, welcher auf dem Kiel 
ruht; Tafel XXXVII, Fig. 5, bhh; Fig. 6, 
UUU; vergl. Bd. I, ©. 2349, Nr. 20. 


Hiel oder Hieling einer Stenge. 

E. The heel of a topmast. — F. Le ta- 
lon d'un mät-de-hune. — Sp. La coz de 
un mastelero. — P. A coz d’hum mastareo. 
— ]. 11 cogione d’un’ albero di gabbia. — 
Sch. Hälen eller foten af en stäng. — D. 
Hälen eller foden af en stang. — H. De 
bieling van eene steng. 

Der vieredige Fuß einer Stenge mit einem 
vieredfigen Loche, dem Schlofgatt, durch 
welches das Echlottholz geftedt wird, das auf 
den Kangfahlingen des Marfes ruht; Tafel 
XXXIHN, B, $ig. 40, fh, und Big. 41, k; 
vergl. Bd. I, ©. 2541. 


Hielen. 
E. To heel by the stern. — F. Carguer 
de l’arriere. — Sp. Ser metido de popa. 


— P. Ser metido de poppa. — I. Essere 
appoppato, — Sch. Vara styrlastig. — D. 
Väre styrlastig. — H. Hielen. 

Wenn das Schiff hinten tiefer liegt als vorne 
oder achterlaftig it; über den Einfluß, den dies 
auf die Führung der Segel hat, vergl. Bd. U, 
©. 2653, Nr. 19. 

Hieraz bei den alten Griechen ber 
Pflichtanker; fiehe unter Anfer, ©. 14, 
Nr. 1. 


Hießen; f. Aufhießen, ©. 63. 

Den Anfer vor den Krahn hießen; fiche 
unter Anfer ven Anfer auffatten, S.45, 
Nr. 18. 

Hillenz fiche Hielen. 

Himmelsglobus; fein Gebraud) ift 
Br. I, ©. 1363-1372 angegeben. 

Himmelsfarte; ihre Zeichnung Bd. II, 
S. 1238. 


Himmeldfugel oder Himmels» 
fphäre; ihre Gintheilung Bd. I, ©. 11 
bis 43. 


Hineinfallen;z ein bei den Flußfahr— 
zeugen auf der Donau gebräuchlicher Ausprud, 
wenn fie fo in die Mitte des Stroms hinein: 
gerathen, daß fie fich nicht mehr fteuern laſſen. 


Hingften; f. Springftroppen. 
Hinter wird in der Deutfchen Schiffer: 
ſprache ſtets mit Achter ausgevrüdt. 


Hinten aus beobachten over fehen. 


E. To see right aft. — F. Observer 
droit arrière. — Sp. Observar por la popa. 
— P. Observar por a poppa. — I. Osser- 
vare per la poppa. — Sch. Se rätt akterut. 
— D. See ret agter ud. — H. Regt achter 
uit zien. 

Nah der Richtung Hin Etwas fehen, in 
welcher die Verlängerung des Kiels nach hinten 
zu geht. 

Hinter ber Hand; fiche unter Hand, 
©. 329, 


HintersE&bbe, Hinter: Gallerie ı.; 
fiehe unter den zweiten Wörtern biefer Zuſam— 
menfegungen. 


Hinter⸗Stücke. 


E. The stern-chases. — F. Les canons 
de retraite. — Sp. Los guarda-limones. — 
P. Os guarda-lemes,. — J. I cacciatori di 
poppa. — Sch. Akterstyckena, — D. Ag- 
terstykkerne. — H. De achterstukken. 

Die Kanonen in der Konftablerfammer oder 
der großen Gilling zu beiden Seiten des Rus 
ders. In älteren Zeiten machten fie die einzige 
Dertheidigung von hinten aus. Nach der heus 
tigen Bauart mit rundem Gatt bietet das Ach— 
terfchiff mehr Gefhük dar, wie Tafel XL, 
Big. 4 zu fehen ift. 

Hintergangz fihe Maft auf ber 
Meier. 
ippagogo® over Hippegos; bei 
den Si Sie en ein aupbegn . auf 
welchem Pferde über See geführt wurden; bei 
den alten Römern hieß es hippago. 


Hiftion; bei ven alten Griechen das 
Segel. 


Hiſtos; bei ven alten Griechen der Matt. 
Hobel. 


E. A plane. — F. Un rabot. — Sp. Un 
cepillo. — P. Hum cepilho. — J. Una 
pialla. — Sch. En höfvel. — D. En hövl. 
— H. Eene schaaf. 

Das befannte Werfzeng mit einem fchräge 
ftehenden fcharfen Eiſen, um vorläufig geebnete 
Holzflächen völlig glatt zu machen. Die Block— 
macher bedienen fich dreier Arten von Ho— 
beln: Schruf: od. Rufhobel; Schlicht— 
hobel und Rundhobel. 


Schrufs Hobel; Rufs Hobel, 
E. A small plane. — F. Un petit rabot. 


— Sp. Um cepillo de mano. — P. Hum 
cepilho de mäo. — J. Un pialletio. — 
Sch. En skrubbhöfvel, — D. En skrub- 


hövr. — H. Eene 


schaafje, 


schrobschaaf ; een 


Ein Fleiner Hobel , der eine geradlinige Schneide 
und auch eben ſolche Bahn hat. 

Shliht: Hobel, 

E. A flat plane. — F. Un rabot plat. 
— Sp. Un cepillo llano. — P. Hum cepilho 
plano. — I. Una pialla piana. — Sch. En 
släthöfvel. — D. En slethövl. — H. Eene 
slechtschaaf. 

Iſt eben fo wie der Schrufhobel geftaltet, aber 
größer. 

Rund :Hobel. 


E. A round plane. — F. Un rabot rond. 
— Sp. Un cepillo de media cana. — P. 
Hum cepilho occo ou concayo. — J. Una 
pialla rotonda. — Sch. En rundhöfvel. — 
D. En rundhövl. — H. Eene rondschaaf;; 
eene blokschaaf. 

Hat eine hohle Schneide und Bahn; man ge: 
braucht ihn, um die Fonveren Seiten der Blöde 
zu behobeln, 

Hoch beim Winde fegeln; ſ. dicht beim 
Winde fegeln, S. 237 und 110. 


Hoch! Hoc in der Kuhlı 


E. Hoay! — F. Haut! — Sp. ;Häo de 
la guardia! ;ö6 de la guardia! — P. Olä 
guarda! — J. Alto! — Sch. Hög! — D. 


Höi! — H. Hoog! e 

Ein Zuruf des mwachthabenden Dffiziers an 
die Mannfchaft in der Kuhl oder anderswo, um 
zu hören, ob Alle munter find. Die Antwort 
ift: Alles wohl! Auch wenn man einzelne Leute 
rufen will, gebraucht man diefen Zuruf, 3. B. 
Bootsmann hoch ! 


Hoch Wafler. 

E. High water. — F. Maree haute. — 
Sp. Maréa alta. — P. Mare alta. — 1. 
Marea alta. — Sch. Högt valteu. — D. 
Höit vand. — H. Hoog water. 

Menn die Fluth am höchſten geitiegen tft; 
f. Ebbe, ©. 249 und Fluth, ©. 297. 


Hochbord; Hochbordig Schiff. 

E. A ship of high board. — F. Un vais- 
seau de haut bord. — Sp. Un navio de alto 
bordo. — P. Hum navio de alto bordo. — 
I. Una nave d’alto bordo. — Sch. Et skepp 
med et högt bord.. — D. Et skib med et 
höit bord. — H. Een hoogboord schip. 

Ein Kriegs: oder Kauffahrteifchiff, welches 
einen hohen Bord Hat, im Gegenſatz gegen 
niederbordige Schiffe, welche noch Niemen (Ru: 
der) führen, wie Galeeren, Reluden u. vergl. 
Weil die Ruderfchiffe immer feltener werden, fo 
verfteht man audy wohl unter Hochbord foldhe 
Kriegsfchiffe, welche mehr als eine Reihe Kas 
nonen führen, wie Zwei- und Dreivdeder, im 
Gegenſatze gegen Schiffe, die nur eine Reihe 
Geſchütz haben. 

Hochenau oder Hohenau; bie gröf: 
ten Flußfahrzeuge auf der Donan, welde 
etwa 140 Fuß lang find. 
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E. A cott or pen on board ſor liviug 
animals, — F. Un parc à bestiaux; une 
cage. — Sp. Un redil. — P. Hum curral 


do gado. — I. Un parco; un pecorile, — 
Sch. Et fähus. — D. Et fähuus. — 
Een hok. 


Ein Behältniß oder Stall für lebendiges 
Vieh, als Schaafe, Schweine, Hühner u. f. w. 
Der Hühnerftall beiteht gewöhnlih auf Kauf: 
fahrteifchiffen aus einem niedrigen Lattenwerf, 
defien obere Dede zugleich als Sitzbank am der 
Kajlıtsfappe dient. Wegen der ungefunden Aus: 
dünftung der Thiere vermeidet man die Ställe 
zwifchen Ded anzubringen, wo ſchon eine zahl: 
reiche Mannſchaft die Luft verfchlechtert. Schaaf: 
bod heißt auf großen Schiffen, auch wenn 
feine Schaafe da find, der Platz vom Voriteven 
bis zum Bratfpill, oder dem Fockmaſt auf dem 
oberiten oder freien Verde, weil dort in älteren 
Beiten gewöhnlih die Schaafitälle angebracht 
wurden. 


Hock zu Maiten. 


E. A mastpond. — F. Une fosse aux 
mäts. — Sp. Una laguna por los palos. — 
P. Huma lagöa para mastros,. — I. Un 
recinto per gli alberi. — Sch. En mastgrop. 
— D. En mastgröft. — H. Een masthok. 

Ein Behältniß oder ein von Pfählen am 
Ufer eingefchloffener Platz, worin das Waſſer 
von allen Seiten eindringt, und in welchem 
man alle Arten von Maften, die noch nicht be— 
arbeitet werden follen, konſervirt; weil ſich das 
Holz im Waffer beffer erhält; vergl. Bo. IL, 
©. 2441 — 2447. 


Schaaf: Hod. 
E. The foremost part of a ship between 
the stem and the forecastle. — F. L’avant 


d’un vaisseau entre l’ötrave et le gaillard. 
— Sp. La parte de la proa entre el hran- 
que y castillo. — P. A parle do navio 
desde a roda ate o castello de proa. — I. 
La parte della prua fra l’asta di prua ed 
il castello di prua. — Sch. Et skaphok. — 
D. Et skaphock. — H. Het schaapshok. 
Siehe Grflärung unter God. 


Hofmeifter. 

E. The steward; the captain’s steward. 
— F. Le maitre-valet du capitaine. — Sp. 
El mayordomo. — P. O mayordomo; ma- 
jordomo; mordomo. — J. Il maggiordomo 
della camera. — Sch. Hofmästaren. — 
Hofmesteren. — H. De hofmeester. 

Auf Kriegsfchiffen und großen Kauffahrtei— 
fchiffen der Ktajütsverwalter, welcher das Eſſen 
und alle übrigen Bedürfniffe und Geräthichaften 
der Kajüte zu beforgen und zu beauffichtigen 
hat. Der Kajütenwächter ift nur ein Aufwär— 
ter, oder gleichfam Kammerbiener des Kapi— 
täns, 
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Hofftede;z fihe Hafenanfer unter 
Anker, ©. 15, Nr. 3. 


Höhe eines Geftirns. 


E. The altitade. — F. L’elevation ou la 
hauteur, — Sp. La altura; la altitud. — P. 
A altura; a elevazäo. — J. L’altezza; l'e- 
levazione. — Sch Högden eller höjden; 
altitudo. — D. Höiden; altitudo. — H.De 
hoogte; altitudo. 

Höhe eines Geftirns iſt der Winfel, unter 
welchem daſſelbe fenfrecht über dem Horizont 
erfcheint; beim Auf- und Untergange iſt dieſer 
Winkel gleich Null; fteht ein Geftirn im Fe: 
nith, fo iſt feine Höhe aleich 909%; vergl. Bo. I, 
S. 31 und 33; Bd. II, ©. 1450 — 1503; 
Bo. II, Tafel LI, ©. 31; Tafel LVIT, 
&. 313; Tafel LIX — LXV, ©. 314 — 338. 
Die Beobachtung der Sonnenhöhe dient nament- 
lih zur Beſtimmung der geographiſchen 
Breite, anf welcher fich das Schiff befindet, 
und iſt ein wefentlicher Theil der aftronomifchen 
Steuermannsfunde. 


Bol: Höhe. 

E. The altitude of the“pole. — F. L'e- 
levation du pöle. — Sp. La altura del 
polo. — P. A altura do polo. — I. L’al- 
tezza del polo. — Sch. Polhögden. — D. 
Polhoiden. — H. De poolshoogte. 

Der Bogen, um welchen der an einem bes 
flimmten Orte fihtbare Weltpol über dem Ho: 
rizonte erhaben iſt; die Polhöhe ift immer der 
geographifchen Breite des betreffenden Ortes 
gleich; vergl. Br.I, 8.31, Nr. 26; S. 40, 
Nr. 7; Br. I, ©. 1472— 1477; Bd. II, 
S. 315, Tafel LVII und LVIII. 


Sonnen-Höhee. 

E. The sun's altilude. — F. La hauteur 
du soleil. — Sp. La altura del sol. — P. 
A altura do sol. — I. L’altezza del sole. 
— Sch. Solens högd. — D. Solens höjde. 
— H. De hoogte van de zon. 

Siche Erflärung unter Höhe; vgl. Bd. II, 
S. 1449 — 1456; ©. 1477 — 1503; ©. 1528 
— 1538. Man hat im Allgemeinen drei Höhen 
zu unterfcheiten, die beobachtete, bie 
fcheinbare und die wahre; vergl. Bd. II, 
S. 1615. 

Die Höhe nehmen. 

E. To make an observation of Ihe sun’s 
altitade. — F. Prendre la hauteur, — Sp. 
Tomar la altura.. — P. Tomar a altura, 
-— I. Prendere l’altezza. — Sch. Taga 
högden. — D. Tage höjden. — H. De 
hoogte nemen; de zon peilen. 

Die Höhe der Sonne oder eines Sterns mit 
einem Sertanten oder andern Mefinftrumente 
meflen; fiehe die Gitationen in der vorherge— 
henden Grflärung. 


Höhenkreis. 


E. An almacantar. — F. Un almucan- 


tarat. — Sp. Una almicantarada.. — P. 
Hum almicantarath. — J. Un’ almucan- 
taro. — Sch. En böjdeirkel. — D. En 
höjdecirkel. — H. Een hoogtekring. 

Kleinere, mit dem Horizont parallel gehende 
Kreife an der fcheinbaren Himmelsfugel, welche 
die Vertifalfreife fenfrecht durchfchneiden; vgl. 
Br. I, S. M und S. 33, Nr. 3; vergleiche 
PBertifalfreis. 


Auf der Höhe einer Inſel oder eines 
Orts fein. 


E. To be in the latitude of an island. 


— F. Etre à la hauteur d’une ile. — Sp. 
Estär en la altura 6 latitud de una isla. 
— P. Estar na altura d’huma ilha. — J. 
Star nella latitudine d’una isola. — Sch. 


Vara pä högden af nägon ort. — D. Väre 
paa höjden of en öe. — H. Op de hoogte 
van eene plaats zijn. 

Sich auf derfelben geographiichen Breite einer 
Infel oder eines Drtes befinden. 


Die Höhe von einem Kap oder Borges 
birge haben. 

E. To weather a cape. — F. Passer au 
vent d’un cap. — Sp. Haber el barlovento 
de un cabo, — P. Haver o barlovento 
d’hum cabo, — I. Aver il sopravento d'un 
capo. — Sch. Hafva högden af nägon udde. 
— D. Have höjden af et forbierg eller 
näs. — H. De hoogte of loef van eene 
kaap hebben, 

Sich ſoweit luvwärts von einem Kap befins 
ben, daß man es umfegeln Fann. 


Höhe des Vor- und Adhterftevens. 


E. The height of the stem and stern- 
post. — F. La hauleur de l’etrave et de 
l’&tambot. — Sp. La altura de la roda 6 
del branque y del codaste. — P. A altura 
da roda da proa e do cadaste. — I. L’al- 
tezza dell’ asta di prua e di poppa. — Sch. 
För-och akterstäfvens högd. — D. For-og 
agterstävnens höjde. — H. De hoogte van 
de voor-en achtersteven. 

Die Höhe von der obern Seite des Niels 
bis zum Kopf oder dem oberften Ende des Vor: 
und NAchteritevens Tothrecht gemeflen ; vergl. 
Br. 11, S.2343, Nr. 7 und 2344, Nr. 10; 
8. 2392, Nr. 2 und 3. 

Die hohe See haben. 

- E. To have searoom. — F. Avoir belle 
derive; avoir de l’eau à courir. — Sp. Ser 
en el ancho mar; ser muy forano. — P. 
Estär no alto mar. — I. Star sull’ alto 
mare, — Sch. Hafva sjörum. — D. Have 
den höje söe.e — H. De hooge zee heb- 
ben, 

So weit vom Lande entfernt fein, daß man 
es nicht mehr fehen fann, alfo auch Feine Ge: 
fahr vom Legerwall bat. 


Hohe Bord; f. unter Bord, ©. 134. 


Nicht Höher! 

E. Not nearer! keep her full! -— F. De- 
fie du vent! — Sp. iEnvela! jno orza 
mas! ino mas de löoo! — P. Näo orza 
mais! näo mais de lö!ı — J. Non orza 
pi. — Sch. Kom intet högre! — D. 
Intet högere! — H. Niet hooger! 


Der Befehl an den Steuernden, nicht dichter 
beim Winde zu Halten, als es ſchon gefchieht. 
Nicht Tagerı iſt der entgegengefegte Befehl, 
nämlich nicht weiter abfallen zu laffen. 


Hohl oder Holl des Schiffe. 

E. The depth of a ship. — F. Le pon- 
tal ou le creux d’un vaisseau. — Sp. El 
puntal riguroso. — P. O pontal do poräo. 
— TI. Il pontale della nave. — Sch. Skep- 
pets djup — D. Skibets dybde. — H. Het 
hol van’t schip. 

Die Tiefe eines Schiffs oder die Entfernung 
von der obern Seite des Kiels bis zur obern 
Seite der Dedbalfen des eriten oder unteriten 
Kanonendeds, oder bei Kauffahrtelfchiffen des 
unterften Zwiſchendecks und zwar in der Mitte 
oder im Hauptſpant gemeſſen. Dieſe Tiefe 
muß man kennen, um den kubiſchen Inhalt zu 
berechnen. 


Die Tiefe oder das Hohl des Raums 
ift um folgende Größen geringer, als die Tiefe 
des Schiffs; erftlih um die Dice der Bauchs 
ftüde, welche auf dem Kiel liegen; zweitens 
um bie Dide des Kohlſchwinns, fo weit es 
über den Bauchftüden liegt; drittens um bie 
Dide der Dedbalfen des unteriten Deds; denn 
die Tiefe des Raums wird von der Unterjfeite 
diefer Deckbalken bis zur Oberfeite bes Kohl: 
fchwinns gemeffen. 


Zuweilen verſteht man auch den ganzen’ 


Sciffsförper ohne Maften unter Hohl des: 
felben. Bergl. Bd. I, S. 2386. Tafel 
XXXVII, Fig. 6, reicht das Hohl des Raums 
von YY Bis LL; vergl. Bd. II, ©. 2479 — 
2508; Bd. III, Tafel CIH, S. 418, wo das 
Hohl gleich 0,43 der größten Breite angege: 
ben ift. 


Hohl over Holl des Raums. 


E. The depth of the hold. — F. Le 
creux de la cale. — Sp. EI puntal de la 
bodega.. — P. O pontal do poräo, — I. 
Il pontale della stiva. — Sch. Rummets 
djup. — D. Rumets dybde. — H. Het hol 
van’t ruim. 

Siehe vorhergehende Erflärung. 


Hohl oder Hol! ver Dede oder Zwi⸗ 
ſchendecke; fiehe Tiefe des Zwiſchendecks unter 
Tiefe. 


Hohl Waffer; Hohle See. 


E. A great or high se. — F. Une 
grosse mer. — Sp. Una mar gruesa. — P. 
Hum mar grosse, — J. Un mare grosso. 
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— Sch. En hälsjö — D. En huul sö, — 
H. Een bol water. 
Wenn die Wellen ſehr hoch gehen. 


HohlsDeifiel; fiche unter Deiffel, 
S. 235. 


Hohsfaß; fiche Oesfaß. 
Hoi; ſiehe Heu, ©. 337. 


Holen. 

E. To haul. — F. Haler. — Sp. Alar. 
— P. Alar. — I. Alare. — Sch. Hala. — 
D. Hale. — H. Halen. 

An einem einfachen Tau, oder an dem Län: 
fer eines Taafels ziehen. 

Abholen. Anholen, Aufho— 
len u. ſ. w.; fiche unter den eriten Wörtern 
biefer Zufammenfeßungen. 


Den Anfer zu . holen; fiehe unter 
Nr. 


Anfer, ©. 4, 

Unter das —* Holen; fiehe unter 
Anfer, ©. 33, Nr. 13. 

Holf; fiche Hulk. 

Holfas; bei den alten Griechen ein 
taftich iff. 


olEo8; bei ven alten Griechen ein Tau 
iehen und Bugfiren der Schiffe. 


Doll; fiche Hohl. 
Holländer. 


E. A cats paw. — F. Une gueule de 
raie. — Sp. Una boca de lobo. — P. Huma 
boca de lobo. — I. Una bocca di cane. — 
Sch. En holländare, — D. En holländer. 
— H. Een hollander, 

Ein Stich oder Schlag mit dem Ende eines 
Taus oder Läufers, um bdenfelben an den Haa— 
fen eines Blocks zu befeftigen ; namentlich wer 
den die Taljereeps mit folhem Holländer an 
den Haakenblock eines Taafels befeitigt, um 
fie feitzufeßen; Tafel XXXII, A, #ig. 57 
und 58 iſt ein einfacher oder enfelter Holländer ; 
Fig. 60 ein zufammengefegter; man macht auch 
einen doppelten auf die Art, daß man von 
Fig. 58 das kurze Ende noch einmal mit einem 
Schlage um ven langen Bart fticht; vgl. Bd. II, 
S. 2629; die Fig. 60 nennt man auch im 
Deutfchen zuweilen eine Kapenpfote. 


Einfacher oder enfeltr Holländer. 

E. A Blackwall-bitch. — F. Une gueule 
de raie simple. — Sp. Una boca de lobo 
simple. — P. Huma boca de lobo simplez. 
— I. Una bocca di cane semplice. — Sch. 
En enkel holländare. — D. En enkelt hol- 
länder. — H. Een enkel hollander. 

Ein Holländer (fiche vorhergehende Erklä— 
rung), der nur einfach um einen Haafen ge: 
fohlagen it, wie Tafel XXX, A, Fig. 58; 
vergl. Bd. I, S. 2629, Nr. 31. 


Holländifhes Fernrohr; vergl. 
Br. II, ©. 1403, 


’ 


zum 
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Hölle; fiche Hell, S. 336. 

Holm. 

E. The wharf. — F, Le chantier, — Sp. 
El astillero. — P. O estaleiro. — I. Il 
eantiere. — Sch. Holmen. — D. Holmen. 
— H. De werf. 

In Kopenhagen und Stodholm, und auch in 
einigen andern Dftfeehäfen der Plab, wo die 
Schiffe gebaut werden; weil derjelbe ein Mer: 
der, oder Fleine Infel ift, die in den beiden 
Norbifchen Sprachen Holm heißt. Der Holm: 
Admiral zu Stodholm iſt derjenige Blaggenof: 
fizier, welcher die Oberaufficht über das Werft 
bat ; die Holmbedienten find der Equipagemetiter, 
Baumeiſter, Werftichiffer, u. f. w. 


Holz. 

E. The timber. — F. Le bois. — Sp. 
La madera.. — P. A madeirı, — J. M 
legno. — Sch. Timmret. — D. Tömmeret. 
— H. Het hout. 

Diejenigen Stüde eines Schiffsgebäudes, 
welche das Gerippe des Schiffs ausmachen, 
find gewöhnlich von Gichenholz; ferner alle 
Planfen, Berghölzger und Wegeringen, d. 6. 
Alles, was zur Aufern und innern Befleidung 
bes Gerippes nehört. Zum Kiel und zu den 
Steven nimmt man in Grmangelung von @is 
chenholz auch Buchen, oder Mern. Zu ben 
Blanfen tft die Buche nicht fo tauglich, wie bie 
Eiche, weil fie außer dem Waſſer bald das 
Feuer befommt. Im Waſſer fonfervirt fih das 
Buchenholz recht gut, aber der beftändig in ihm 
bleibende Fauftifche Saft frißt fehr bald die 
Spider an. Das Föhrenholz dient hauptſäch— 
lich zu den Schotten, d. h. den Wänden ber 
innern Abtheilungen, und zu den Dedplanfen ; 
jedoch die Keibhölzer und die Waflergänge wer: 
den von Eichen gebildet. Die außer dem Waſ— 
fer befindlichen Seitenplanfen find zuweilen auch 
von Föhrenholz ; aber auf Kriegsichiffen ift dies 
fehr unvortheilbaft, weil es von einer Kanonen- 
fugel weit mehr, als Gichenholz , zerfplittert 
wird, und dabei fehr widerliche Wunden macht. 
Zu den Maften, Stengen, Naaen, und über: 
baupt zu dem Rundholz, wird ftets die 
Tanne genommen, weil ihr Holz leicht und 
biegfam ift. Die Pumpen werben von Ulmen 
oder Mern gemacht; auf Fleinen Fahrzeugen 
auch von Eſchen oder Erlen. . 

In Schweden und Rußland baut man ganz 
föhrene Schiffe, die aber im Bergleich mit ei: 
henen nur von kurzer Dauer find. In Spa: 
nien und Portugal giebt es auch einzelne Schiffe 
von Mahagony, Zedern und andern in Amerifa 
befannten Hölzgern, welche weit ſchwerer und 
dauerhafter, als die Eiche find. 

Das zum Schiffbau angewandte Holz muß 
gefund und von guter Dualität, und außerdem 
gut ausgetrodnet fein, weil es fich font leicht 
wirft und Spalten befommt. Auch muß der 
Splint oder Spint forgfältig abgenommen wer: 
den, weil fonft der Fuchs daraus entiteht. Alles 


zum Schiffbau beitimmte Holz muß im Anfange 
des Minters, oder zu der Zeit gefällt werben, 
wo der Saft aus den Bäumen getreten tft. 
Denn ift der Saft fehon wieder hineingeitiegen, 
und find alfo die Poren des Holzes geöffnet, 
fo fängt es bald an zu faulen. Im Waſſer, 
namentlih im Seewaſſer, hält fih das Holz 
weit beffer, als in der freien Luft. Man ſta— 
pelt es deshalb aufeinander, und verfenft es; 
vergl. Bd. I, ©. 2441 — 2447. Ueber die 
Ausmeffung des Holzes fiehe Bd. II, ©. 2447 
— 2454. 

Zu dem Bau eines Dreideders werden im 
Allgemeinen 125000 Kubiffuß Cichenholz und 
10500 Fuß Föhrenholz gebraudgt, um nur das 
Gebäude des Schiffsförpers zu Stande zu brin— 
gen; dazu kommen dann noch die Maiten, 
Stengen, Naaen, Blöde, Napperte, u. f. w. 
Nimmt man an, daß bei dem Behauen etwa 
die Hälfte der Holzmaſſe abgeht, und daß ein 
Kubiffuß Holz mit dem Eiſen zufammen etwa 
70 Franzöfifche Pfund wiegt: fo findet man 
leicht, daß der Rumpf eines ſolchen Dreideders 
ungefähr 2700 Tonnen, jede zu 2000 Pfund, 
wiegt. Das Gewicht der verfchiedenen Holzar— 
ten ift Bd. III, ©. 304, Tafel XLII angeges 
ben ; ihre Glaftizität und Haltbarfeit, Bd. IE, 
S. 469 — 471, Tafel CXII-CXVII. 


’ Berg: Holz; fiche Berghölzer, ©. 
04. 


Buchen-Holz. 


E. The beech. — F. Le hêtre. — Sp. 
La haya. — P. A faia. — I. Il faggio. — 
Sch. Boken. — D. Bögen. — H. De beuk. 


Die gemeine, oder Rothbuche it ein 
mächtiger Baum der Europäifchen Waldungen, 
wird 60 bis 120 Fuß hoch, und 2 bis 3 Fuß 
im Durdjmeffer. Die Fleinen dreieckigen Nüffe, 
die Bucheckern, oder Bucheln, aeben ein gutes, 
klares Del, und dienen außerdem zum Futter 
für Federvieh und Schweine, und find im Ok— 
tober reif. Die Buche wächst bis 120 Jahre, 
fann aber auch bis 400 Jahre alt werden. 
Das Holz ift zum Brennen und Berfohlen das 
beite, und wird zu Schreiner-, Drechsler = und 
Wagenarbeiten benugt ; aber wegen feiner Sprö— 
digfeit, und weil es von Würmern und dem 
Mechfel der Näffe und Trockenheit fehr leidet, 
fann es zum Bauen weniger gebraucht werden. 
Dagegen wird feine Afche von Glasfabrifanten, 
Seifen: und Pottaſchſiedern jeder andern vor: 
gezogen. Die Hainz oder Weißbuche, die 
auh Hecken buche heißt, weil man fie gerne 
zu Hecken zieht, wird gewöhnlich nur 30 — 40 
Fuß, felten bis 70 Buß hoch ; fie hat edige, 
eßbare Nüffe und ftarf gefaltete Blätter, die eine 
Lieblingsnahrung der Ziegen, Schafe und Pferde 
find. Das Holz ift weiß und fehr feit, und 
dient deshalb zu Prefien, Schrauben, Gefchirr: 
holz und alferlei Drechsler = und Schreinerar- 
beiten ; auch die Afche iſt ſehr geſucht. 


Eichen-Holz; fihe Giche, S. 24. 
Eiben:Hol;. 


E. The ash. — F. Le frene. — Sp. El 
fresno. — P. O freixo. — I. Il frassino, 
— Sch. Asken. — D. Asken. — H.De 
esch. 


Die gemeine oder Edeleſche, ein fehöner 
Baum, der eine Höhe von 100 — 160 Auf, 
und ein Alter von 200-300 Jahren erreicht, 
Er findet fih in den Guropäifchen Wäldern, 
aber nie in großer Menge, Die Fleinen Blät: 
ter ftehen einander auf einem langen Blattitiele 
gegenüber, und eincs ſteht am Ende allein, fo 
daß an jedem großen Blattitiel 7, 9, 11 und 
auch 13 Blätter zu fehen find. Das gelbtich 
weiße , überaus zähe und dauerhafte Holz wird 
von Wagnern und Drechslern benugt. Mit der 
Rinde, die an jungen Stämmen grünlich und 
glatt, an älteren afchgrau und riffig iſt, kann 
man braun und fchillernd blau, auch grün fürs 
ben; das Laub wird von Schafen und Ziegen 
gern gefreilen. Schon aus der Edeleſche, noch 
mehr aber aus den andern Gjchenarten, ge: 
winnt man dur Ginfchnitte, die man im 
Sommer in die Rinde macht, die weiß aus: 
fehende und füßlich ſchmeckende Apothefermanna, 
ein Abführungsmittel, 


euri ol 
— — Holz; 


Fi — ob —— ſiehe 
Fichte, ©. 286, und Föhre, ©. 


‚Branzofen s Holz; fiche — 


"Grünes Holz. 

E. Green wood. — F. Bois vif. — Sp. 
Madera verde. — P. Madeira verde. — J. 
Legno verde. — Sch. Grön eller frisk skog. 
— D. Grönt trä. — H. Groen hout. 

Alles Holz, das eben erit gefällt worden, 
und daher erit austrodnen muß, ehe es zum 
Bauen gebraucht werden fann. 

Guajaf: Holz; fihe Guajafbaum, 
©. 321, und hierunter Xebensholz ober 
Pockh 013. 

Keen: Holz; ſ. unter Kreuz. 


Krumm- Holz; fiehe Krummholz 
unter Krumm. 


Rebens- Holz oder Pock-Holz. 

E. Lignum vitae. — F. Gaiac. — Sp. 
Palo santo. — P. Päo santo. — J. Legno 
santo. — Sch. Pockenholts. — D. Pokken- 
holt. — H. Pokhout. 

Siehe Guajakbaum, ©. 321. 

Mahagony-Hol;. 

E. Mahogany. — F. Bois d’acajou. — 
Sp. Caoba 6 caobana. — P. O päo ma- 
hagony; anacardo. — J. Il legno maha- 
gony; anacardo. — Sch. Mahagoniträet. — 
D. Mahagonyträet. — H. Het mahoni- 
hout. 


fiehe Feuer im 
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Der gemeine Mahagoni: oder richtiger Ma: 
boganibaum wachſt in Südamerika, auf Ja— 
maifa, Kuba, St. Domingo und den Bahama: 
infeln, und hat einen hoben, dicken und Aftigen 
Stamm, der fih in einen anſehnlichen Wipfel 
mit mehrentheils vierpaarig gefiederten Blättern 
ausbreitet. Sein Holz hat eine ausnehmende 
Härte, und ift deshalb einer trefflichen Politur 
fühlg ; es fledt niemals, und fein Wurm fommt 
hinein. Wegen diefer leßtern Gigenjchaft wird 
es von den Spaniern und PBortugiejen auch zum 
Schiffbau angewendet. Die Rinde des Mahas 
genibaums dient als Arzneimittel gegen Wed): 
felfieber und periodifches Kopfweh. Die ans 
fänglich gelbrothe Farbe wird mit ver Zeit 
braun, und zulegt ganz ſchwarz, wenn man 
nicht befondere Mittel anwendet. 


Pock⸗Holzz; fiche Lebens=- Holz. 
Kauges Holz; fiche Raug. 
Splintig Holz; fiehe Splint. 
Spriet- Holz; fihe Spinnfopf: 
blod unter Blod, ©. 119, Nr, 13 
Stau:-Holz; fiche unter Stauen. 


Stell» Holz einer Kanone; f. Richt— 
feil unter Keil. 


Ulmen», 
fter:Hol;. 

E. The elm. — F. L’orme ou l’ormeau. 
— Sp. El olmo. -— P. O olmo. — I. 
L’olmo. — Sch. Almen. — D. Almen. — 
H. De olm; de ijp. 

Die Ulme oder Rüfter, 
enthält verfchiedeng Arten, welche beinahe alle 
fehr hoben Wuchs haben. Die gemeine 
oder Feldulme, oder MWeißrüfter wählt in 
ganz Europa um die Dörfer und an Waldrän: 
dern, und hat fehr feites und bauerhaftes Holz, 
welches namentlih von Schreinern wegen feiner 
fchönen Adern und Flamme geſucht wird, und 
durch das Beizen eine ſchöne Mahagonifarbe 
annimmt. Auch von Wagnern, Mafchinen: 
bauern und Büchjenmachern wird es zu ben 
Theilen ihrer Arbeit gebraudyt, welche befonders 
dauerhaft fein follen. Die äußere Rinde dient 
zu mancherlei Karben, auch zum Klären des 
Zuckers; und in Norwegen wird fie bei Theues 
rungen gemahlen und unter das Mehl gemifcht. 
Die innere Rinde dient als Arzneimittel gegen 
mancherlei Hauffranfheiten. Die Korfrüfter 
hat gelblidhes oder rothbraunes Holz, weldyes 
zu den feiniten Arbeiten der genannten Hand» 
werfer gebraucht wird. Die Traubenulme 
oder langftielige Rüfter hat das dichteſte, 
zäheite und härtefte Holz unter allen Ulmens 
arten, iſt dabei weißlih, feinfaferig und ſchön 
gemafert. 


EINS Hol;; 


oder Yperns, oder Rüs 


auch Mer genannt, 


ſiehe Wan— 


Sarntidis Holz; 


fiehe unter 
Wurn 
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Hölzerne Kanone; ſiehe unter Ka— 
none. 

Holz;3»:Gellen; f. Belle, ©. 313. 

Holztriften heißen in Königsberg die 
großen Flöße, welche aus Littauen und dem 
Innern des Landes dort anfommen, n. Schiff: 
bau-, Rund: und Brennholz enthalten. 


Hoofd. 

E. A pier; a molehead. — F. Une je- 
tee. — Sp. Un muelle; una lengüeta del 
muelle. — P. Hum molhe. — J. Un molo. 


— Sch. Eu dämning. — D. En dämning. 
— H. Een hoofd. 

Ein in die See nehender Damm vor einem 
Hafen, woran fich die Wellen brechen, An ben 
Orten, wo jtarfe Ebbe und Fluth geht, und 
man alfo bei der Ebbe im Trodnen arbeiten 
fann, wird ein folches Hoofd gewöhnlich von 
Duaderiteinen aufgemauert. An folchen Orten, 
wo der Boden fumpfig It, werden Pfähle dazu 
eingerammt. Auch verfenft man eine Menge 
großer Steine, um Grund zu befommen. Bel 
vielen Häfen findet man mehrere folcher Hoof: 
den oder Dämme, zwifchen denen die Schiffe 
aus = und eingehen müflen. 


Hoofd. 

E. A foreland; a point. — F. Une pointe 
de terre. — Sp. Una punta de tierra.. — 
P. Huma ponta da terra; hum cabo. — 
I. Una punta di terra. — Sch. Et näs; 
en landsudde. — D. Et näs; en odde, — 
H. Een hoofd, 

Eine von Natur ins Meer Hineinragende 
Landſpitze. 

Hoofd oder Lehre beim Reepſchläger. 

E. The layiug top. — F. Le toupin; le 
cabre,. — Sp. EI galapo; el serrador. — 
P. O comedor. — I. La pigua del carro. 
— Sch. Toppen. — D. Toppen. — H. Het 
hoofd, 

Ein abgefürzter Kegel von Holz, an welchem 
nach feiner Länge, in gleicher Entfernung von 
einander, drei Riemen oder Rümmel ausge: 
böhlt find. Der Reepfchläger gebraucht den: 
felben zu den Tauen, die aus brei Duchten 
oder drei Karbeelen zufammengebreht werben. 
In dem dickſten Ende des Hoofds befindet fich 
ein Loch, durch welches ein runder Stab oder 
Knüppel fenfrecht gegen die Are des Kegels ge: 
fteeft wird. Diejen Stab binvet man mit einer 
fogenannten Bremfe (einem Taue, das um den 
fchon zufammengedrehten Theil des zu drehen: 
den Taues fo gefchlagen wird, daß man es 
leicht wieder fieren Fann) an den Schlitten 
(fiehe diefen Artikel), und auch etliche Mal um 
ben zulegt zufammengedrehten Theil des Taus, 
wovon jede Ducht in einem Rummel des Hoofds 
liegt. Wenn mın die Dreher anfangen zu 
drehen, fo ſtoßen die Duchten durch ihre Ber: 
widelung das Hoofd mit dem Schlitten weiter 
fort, und der Meepfchläger braucht nur bie 


Bremfe etwas nachzulaffen, wenn das Tau 
ftarf genug gedreht iſt. Bei vierfchäftigen Tauen 
gebrauht man ein Hoofd mit vier Rümmeln. 
Auch it die Dicke des Hoofds flets im Verhält: 
niß mit der Dide des zu fohlagenden Taues. 
3. B, zum Hüfing braucht man ein Fleines 
Hoofd mit drei, zum Marlien ein noch fleineres 
mit zwei Rümmeln. 

Dovds = Hoofd; fiche unter‘ Blod, 
S. 118, Nr. 9. 


Gele : Hoofd; fiche Efelshaupt, 
. 269. 


Hoosfaß; fiche Oehsfaß. 

Horion und Horiola; bei den alten 
Griechen Fleine Fahrzeuge, ähnlich den Sollen 
oder Schuten. 


Horizont. 

E. The horizon. — F. L’horizon. — 
Sp. El horizonte. — P. O horizonte. — 
I. L’orizzonte.e. — Sch. Horisonten; kim- 
mingen. — D. Horizonten; kimmingen. — 
H. De horizont; de kim. 

Die fcheinbare Begrenzung der Meeres: oder 
ebenen Grooberfläche durch den Himmel; vergl. 
Geſichtskugel, S. 31%, md Br. 1, ©. 13 
und 14; man unterfcheidet den wahren und 
den feheinbaren Horizont. 

Künftliher Horizont wird von Dued- 
filber, Del, Wafler, Glas oder fonit einer 
fpiegelnden Fläche zum Behufe aftronomijcher 
Beobachtungen gebildet, wenn der Beobachter 
nicht den Vortheil eines freien Meereshorizontes 
bat; vergl. Br. I, ©. 1438 — 1441. 

Horizontalparalare; fiche Par: 
allare. 

Hormod und Hyphormos; bei ven 
alten Griechen eine Rhede oder ein Anferplag. 


Horn oder Krauthornz; fiehe Buls 
verhorm. 

Leif: Horn; f. unter Leif md Shoot: 
born. 

Schoot: Horn; flche unter Schoote und 
Schoothorn. 

Hornflampe; fiche unter Blod, Be: 
legflampe, ©. 119, c. 


Hofe; Wafer: Hofe; fihe Waſſer— 
hoje. 


Mustiten Hofe; ſiehe Musfitenhofe. 
Hortator Remigum; fiche Agca: 
0, 


— 


tor unter Agea, ©. 1 


Hospitalſchiff. 

E. A hospital-ship. — F. Un vaisseau 
d’höpital. — Sp. Un barco de hospital. — 
P. Hum hospital.e. — J. Uno spedale. — 
Sch. Et hospital-skepp. — D. Et hospital- 
skib. — H. Een hospital-schip. 

Ein Schiff bei einer Kriegsflotte, welches 
dazu beftimmt und eingerichtet ift, die Kranken 


S 


und Berwunbeten ber Kriegsfchiffe aufzunehmen. 
Um ihre Wunden zu verbinden, und ihre fons 
ftige Behandlung und Verpflegung zu beforgen, 
befinden fich mehrere Aerzte und Wundaͤrzte 
am Bord deſſelben. Das Zwiſchendeck der 
Hospitalſchiffe iſt ſehr hoch, und mit vielen 
Luftpforten verſehen, damit immer friſche Luft 
darin zirkuliren kann. Auch befinden ſich an 
der Seite einige große Pforten, die bei gutem 
Wetter geöffnet werden. 


Hoy; fiehe Heu, S. 337. 
Hubelz fiche Hobel, ©. 338, 
Huhk, Huf over Hufe. 


E. A foreland;; a point. — F. Une pointe; 


un cap. — Sp. Una punta; un cabo. — P. 
Huma ponta; hum cabo. — J. Una punta; 
un cabo. — Sch. Et näs; en landsudde. 


— D. Et näs; en odde, — H. Een hoek. 
Gine Fleine hervorragende Ede oder Spitze 
bes Landes. 


Huf. 

E. A hook; a fishhook. — F. Un ha- 
mecon. — Sp. Un anzuelo.. — P. Hum 
anzol. — J. Un’ amo. — Sch. En met- 
krok. — D. En medekrog ; en angel. — 
H. Een hoek; een angel. 

Eine Fiſchangel. 

Huker. 


E. A hooker or howker. — F. Une 
houcre; une hourque, — Sp. Un ucaro; 


una urca. — P. Huma urca ou hurca. — 
I. Un’ urca; un’ ucaro. — Sch. En hu- 
kare. — D. En hukkert. — H. Een hoe- 
ker, 


Ein bei Holländern, Dänen und Schweden 
gebräuchliches Fahrzeug. Tafel XL, B, Fig. 8 
it ein Huker, der einen Öauptmaft und einen 
fleinen Bejahnmaft führt. Das große Segel 
ift ein ordentliches Naafegel; wenn es aber ge: 
reeft werden foll, jo wird die Raa bis aufs 
Deck geftrihen und das Segel vont Deck aus 
gereeft. Außerdem führt der Hufer noch ein 
großes Mars» und ein großes Bramfegel; und 
fowohl am großen wie am Bejahnmaft ein 
Gaffelfegel. Vorne hat er eine Stagfod (fiche 
©. 299), einen großen Klüver, und zuweilen 
noch ein dreieckiges Segel, Jager genannt, 
Das Bugfpriet läßt fi aus» umd einholen; 
man nennt es daher einen Ausleger; fiche 
©. 72; der Klüverbaum, durch den der Aus: 
leger verlängert wird, heißt Jageritod. 

Es giebt auh Huferjachten, die nur einen 
Maft mit einem Raa- und einem Gaffelfegel 
haben; fie werden vorzugsweife zum Hummer: 
fang gebraucht. 


Hulmanmen; fiehe Tarmen. 


Hulk oder Holf war in früheren Zeiten 
der Name eines in den nördlichen Gegenden 
gebräuchlichen ſchweren Laſtſchiffs. Späterhin 
bezeichnete Hulf bei den Schweden einen Buls 


Bobrif, praft. Seefahrtsfunde, Wörterbuch. 
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len (fiehe &. 156), ober ein altes- Schiff mit 
einem Krahn, womit andere Schiffe gefielholt, 
oder ihre Maften eingefegt werben. Auch dient 
es dazu, die Kanonen seines Kriegeſchiffs an 
Bord zu fegen. Im Englifchen bedeutet hulk 
beinahe dafjelbe, nämlich ein zum Theil abge: 
brochenes altes Kriegsfchiff mit einem hohen 
und flarfen Maft, der duch Manttaue und 
Stage gehalten wird. An demſelben fteht ein 
Bol, an welchem eine Gien hängt, und ber 
vermittelt Jolltaue fo weit nievergelaffen wer: 
den kann, bis der Maft fenfrecht über feinem 
a hängt; vergl. Maſtenkrahn unter 
aft. 


Hummer, 

E. The topmast-head. — F. La tdte des 
mäts de hune. — Sp. El tope de los ma- 
steleros. — P. O tope dos mastareos. — 
I. La testa degli alberi di gabbia ; il tope 
degli alberi di gabbia. — Sch. Hummren. 
— D. Hummeren. — H. De homber. 

Das oberite Ende der Stengen und Bram: 
ftengen, welches nicht rund, fondern gewöhnlich 
vieredig ift, wie Tafel XXXIII, B, Fig. 40, 
b. In dem Hummer war fonft ein Scheiben: 
gatt, welches das Hummergatt hieß und 
wodurch das Drehreep der Mars - und Bram: 
ranen fuhr; vergl. Bd. II, S. 2579. Weil 
aber die Stengen dadurch zu fehr gefchwächt 
wurben, fo findet man es jet gar nicht mehr; 
fondern das Drehreep fährt durch Blöcke, die 
unter den Sahlingen hängen; ſ. Drehreep, 
©. 243, 


Hummergatt. 

E. The tyehole or sheavehole in a top- 
mast-head. — F. L’encornail. — Sp. EI 
reclame. — P. O buraco no tope d’hum 
mastareo para a ostaga. — J. Il pertuso 
nel tope d'un’ albero di gabbia per la taga. 
— Sch. Hummergattet. — D. Hummer- 


gattet. — H. Het hombergat. 
Siehe vorhergehende Erflärung. 


Hundefod, 


E. The halliards of the main-staysail. — 
F. La drisse de la grande voile d’etai. — 
Sp. La driza de la vela del estay mayor. 
— P. A driza da vela do estay grande. 
— I. La drizza della vela di straglio di 


maestra. — Sch. Storstagsegels-fallen eller 
hundfockan. — D. Storestagseilsfaldet eller 
hundefokken. — H. De grootstagzeilsval; 


de hondefok, 

Das Fall des großen Stagfegels; ſ. dieſes 

unter Fall, ©. 275, Nr. 13, 
Hundeende eines Taus. 

E. The ropemaker’s end. — F. L’oeil- 
let ou tistre d'un cordage. — Sp. Los te- 
stigos de un cabo. — P. O cepilho d’hum 
cabo novo. — J. La cima d’un capo nuovo, 
— Sch. Hundänden. — D. Hundeenden. 
— H. Het hondeneind. 
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Das Ende an einem neuen Tau, welches an 
dem Dreher befeftigt newefen, und wo beshalb 
alle Kabelgarne doppelte Barten haben. 


Hundehauß. 

E. The hood ; the companion. — F. Le 
capot d’echelle. — Sp. El mamparo 6 som- 
brero de la escalera.. — P. As anteparas 
da escada. — J. La cappa della scala.. — 
Sch. Kappan. — D. Kappen. — H. Het 
hondenhuis. 

Gine hölzerne Kappe, die wie ein Hundehaus 
geftaltet ift, und bei ſchlechtem Metter über 
eine Luce gefebt wird, damit das Maffer nicht 
bineinfchlägt ; fie ift an ber L2eejeite offen, um 
durch die Luce Hinabfteigen zu fönnen, ohne 
die Kappe abnehmen zu müflen; ſiehe Kajüts: 
fappe unter Kappe. 

Hundepünt, 

E. A pointing. — F. Une queue de rat, 
— Sp. Un rabo de rata. — P. Hum rabo 
de raposa.. — J. Una coda di ralto.. — 
Sch. En kattsvans; en hundpynta — D. 
En kattestjert; en hundepynte. — H. Een 
hondepint; een kattestaart. 

Ein ſpitz zulaufendes Ende eines Taus, wie 
Tafel XXXII, A, Fig. 79; die Art wie ein 
Hundepünt gemacht wird, iſt Bd. II, S. 2631, 
Mr. 41, angegeben. Gr mird am mehrften an 
ſolchen Fabelweife gefchlagenen Tauen ange: 
bracht, die oft durch ein Loch geſteckt werden 
müffen, und fih daher ohne folche Zufpigung 
leicht aufreiben würden. 

Hundewache, fiehe unter Wade. 


Hundsfott. 
E. The becket of a block. — F. Le 
ringe. — Sp. El manzanil ö estribo.. — 


P. O manzanil. — I. L’arrigo. — Sch. En 
hundsfott,. — D. En hundsfot. — H. Een 
hondsvot, 

Ein fleiner Stropp, der an dem Stropp eines 
Blods befeftigt if, um daran vermittelt eines 
Maulſtichs den Läufer oder Mantel eines Taa— 
fels feftzumaden. Auf Deutfchen Schiffen wird 
gewöhnlich ein doppelter Hundsfott gebraucht, 
der aber aus einem einzigen Stropp beiteht, def: 
fen doppelter Bart um den Stropp des Blods 
gelegt worden. Die Engländer gebrauchen ges 
wöhnlich nur einen einfachen. Die Franzoſen 
gebrauchen dazu gewöhnlich ein kurzes ungefähr 
einen Fuß langes Tau, wovon bas eine Ende 
an den Stropp des Blocks befeitigt wird; an 
dem andern Enbe befindet ſich aber eine Kaufche, 
um baran den Läufer zu ftechen; fiche Tafel 
XXXII, B, Fig. 39, c; vergleiche Bd. II, 
S. 1972, Nr. 8. 


urrab! ver gewöhnliche Ausruf, um 
Jemand im Borbeifahren zu begrüßen. Wenn 
ein Admiral, oder eine fürftliche Berfon begrüßt 
werben foll: fo werben an ven Toppenants aller 
Naaen, in der Höhe von vier Fuß über den 


fegteren, dünne Taue gefpannt, welche mit ven 
Raaen parallel laufen und zum Paradieren der 
Leute beitimmt find, Die Matrofen ftehen näms 
lich aufrecht auf den Raaen, und halten fich 
mit ausgebreiteten Armen, Hand an Hand, an 
jenen ausgejpannten Tauen; fo daß es von ferne 
ausficht, als ob fie freiftehend fich die Hände 
reichten. Das Schiff it alsdann vorzüglich 
rein gemacht, und mit allen möglichen Flaggen 
und Wimpeln gefhmüdt, und die gewöhnlichen 
Arbeiten find ausgeſetzt. Sobald das Fahrzeug 
des zu Begrüßenden auf der Rhede oder dem 
Anferplag erfcheint, wird alle Mannfchaft auf 
dem Verdeck verfammelt, um auf den erften 
Ruf bereit zu fein. Wenn das Kahrzeug ſich 
in einer angemeflenen Entfernung befindet, wird 
es mit einer beitimmten Anzahl Kanonenjchüffen 
begrüßt, und auf das Kommando „Alles 
aufı“ eilen die Matrofen die Wanten hinauf, 
und ftellen fih in der vorher erwähnten Meife 
auf den Naaen auf. Die übrige Mannſchaft, 
welche dort nicht Platz hat, ftellt fich, mit dem 
Geficht auswärts auf allen Wewelings der Wan: 
ten (der von Unfundigen fogenannten Strid: 
leitern) über einander auf. Die eigentlichen 
Seefoldaten oder Mariniers ftellen fih in Pa: 
rabe mit ihrem Offizier an der Spige, auf dem 
Duarterded auf. ine Nbtheilung ober ein 
Peloton ſteht auf der Laufplanfe, an ver Seite, 
wo das zu begrüßende Kahrzeug vorbei oder 
beranfommt. Der Schiffsfapitän ſteht am Ein—⸗ 
gange des Quarterdecks, neben und hinter ihm 
die Offiziere, Kadetten und höheren Beamten, 
wie Doftor, Kaplan, Sefretär u. f. w. Der 
wachthabende Offizier fieht an der Falltreppe, 
und neben berfelben, außer dem Schiffsborbe, 
fechs Matrofen. Wenn das Fahrzeug in ber 
angemefjenen Nähe ift, giebt der Schiffer das 
beitimmte Zeichen, und die ganze Mannfchaft 
ruft dreimal Hurrah! 
Hüfing. 

E. The housing; the houseline, — F. 
Le luzin; le merlin & trois fils. — Sp. La 
piola de tres. — P. O riö. — I. Il mer- 
lino di tr&. — Sch. Hysingen. — D. Hy- 
singen. — H. De huising. 

Eine dünne aus drei Sarnen beftehende Leine, 
etwas dicker als Marlien, und etwas dünner 
als Stidlien ; fie wird hauptfächlich zum Bind— 
feln gebraucht. Hüfing fowohl als Marlien ift 
troßweife gefchlagen, vder einmal mit dem 
Hoofd zufammengedrebt. Die Reepfchläger 
liefern e8 bundweife, f. Bund, ©. 157. 

Wenn die Hüfing gemacht werden foll, fo 
wird zuerft das eine Ende des auf einer Rolle 
befindlichen Kabelgarns an das fogenannte Ges 
ſchirr (f. S. 314) befeitigt, und vermittelft 
eines fleinen Blocks beliebig weit ausgefchooren. 
Darauf werben auch die beiden andern Enden 
an das Gefchirr befeftigt, und alle drei Gar: 
nen an ihrem andern Ende an dem Haaken des 


Nachhaͤngers vereinigt. Der eine Arbeiter zieht 
an dem Nachhänger die ausgefchoorenen Garne 
fteif‘; der zweite dreht das Geſchirr, und ber 
dritte hat das Hoofd, womit er die Garne zus 
fammenbrebt. 


Hütte. 


E. The coach; the round-house — F, 
La dunette, — Sp. La toldilla; la tomba- 
dilla. — P. O tombadilho. — I. II casse- 
retto della poppa. — Sch. Hyttan. — D. 
Hytiten. — H. De hut. 


Das oberite Stodwerf des Achterſchiffs auf 
Linienfchiffen und großen Fregatten; es dient 
zur oberen Kajüte, in welcher der Kapitän zu 
logiren pflegt, und reicht vom Befahnmait bis 
zum Hedbord. Zu beiden Seiten vor biefer 
Kajüte befinden fih Kammern für die erſten 
Offiziere; auf dem Platz zwiſchen diefen Kam: 
mern fteht das Steuerrad unter einem Bor: 
fprunge des Hüttendecks, welches auf Säulen 
ruht; fo daß die Steuernden und das Kompaß— 
häuschen oder Nachthaus unter diefer Säulen: 
halle Schuß gegen Regen und überfchlagende 
Mellen haben. Das Ded über der Hütte heißt 
die Kampanje und dient hauptfächlich zu den 
aftronomifchen Beobachtungen; fie it nur von 
dünnen Dedbalfen und leichten Planfen gebil: 
det, und vorne mit einem Geländer, dem ſo— 
genannten Kampanjebogen, begrenzt, an beflen 
beiven Seiten Fleine zierlihe Treppen auf das 
Quarterdeck, oder die Schanze hinabführen. In 
älteren Zeiten wurde die Kampanje auch mit 
Kanonen von leichtem Kaliber befegt; weil aber 
biefe dem Schiffe viel mehr Schwanfung als 
eigentlihen Zufag von Kraft gaben, fo laßt 
man fie in neueren 3eiten fort; und ftellt wäh— 
rend der Schlacht nur Seefoldaten zum Feuern 
mit Musfeten auf; vergl. Br. II, S. 2358 
— 2360, und S. 2419. In neueren Zeiten 
giebt man aud den Kauffahrteifchiffen häufig 
eine Hütte oder Kajüte auf Ded, um ben 
Raum zwifchen Ded jr fparen ; vergl. Bd. II, 
S. 2358; fiche Tafel XXXIL, Fig. 1, He. 


Oben- Hütte. 


E. The poop-royal; topgallant-poop. — 
F. La dunette sur la dunelte. — Sp. La 
chupeta ö la chopa. — P. O sobre-tom- 
badilho. — I. 11 sopracasseretto., — Sch. 
Öfverhyttan. — D. Overhytten. — H. De 
bovenhut. 


In älteren Zeiten, wo das Mchtertheil ber 
großen Schiffe unverhältnifmäßig hoch gebaut 
wurde, feßte man auf die Kampanje noch eine 
fleine Hütte, und diefe bieß die Obenhütte; 
jegt, wo man Allee vermeidet, was bie Kiel: 
gebrechlichfeit der Schiffe vergrößert , Täßt 
man die Obenhütte fort; vergl. vorhergehende 
Erflärung- 
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Hüttgaften. 

E. The officers of the coach. — F. Les 
officiers de la dunette. — Sp. Los ofi- 
ciales de la toldilla. — P. Os oficiaes do 
tombadilho. — J. Gli uffiziali del casse- 
retto. — Sch. Hyttegästerne. — D. Hytte- 
gjesterne. — H. De hutgasten. 

Die fimmtlichen Offiziere, welche ihren Auf: 
enthalt in der Hütte haben. 


Hydrogenz f. Wafferftoff. 


Hydrographie; derjenige Theil der 
Stenermannsfunde, welcher auf der mathema— 
tifchen Dzeanographie und Geographie über: 
haupt beruht; alſo namentlich die Lehre von 
dem Kompaß, der Logge, den Seekarten, dem 
Magnetismus, den Paflatwwinden, der Ebbe 
und Fluth, der geographifchen Lage der Küften, 
Häfen, Infeln, Rheden, Flüffe, der Tiefe und 
Beichaffenheit derfelben, u. dergl.; alfo fümmt: 
liche Zehren, die im eriten Bande biefes 
MWerfes, u. im zweiten Bande bis 8.1280, 
oder in den drei eriten Büchern vorge: 
fragen find; nebit den nautifchen Zabel: 
len, welde in ben drei eriten Abthei— 
lungen des dritten Bandes enthalten 
find. Der andre Haupttheil der Steuermanns: 
funde heißt dann die Nautifche Aitro- 
nomie, 


Hydroftatifhe Waage; ſ. Bd. II, 
S. 2054 — 2059. 

Hygrometer; fiche Bd. I, ©. 304 
— 306. 


Hygroffop; fihe Bi. I, ©. 304 
— 306, 


Hypafricus; bei den alten Römern 
ber Südweſt- zum: Südwind; er hieß auch Hy: 
polibs und Subvefperus. 

Hypaquilo; bei den alten Römern 
der Nord zum = Oftwind ; er hieß auh Hy: 
perboreas und Gallicne. 


yparchontes; bei den alten Griechen 
bie 244 fie hießen auch Gretai. 


Hypargeſtes; bei den alten Griechen 
der Weſt-zum-Nordwind; er hieß auh Hy— 
pocorus. 


Hyperaz bei ven alten Griechen die Gets 
taue und Gordingen. 


yperbel; vergl, Bd. II, ©. 1198 — 
1199; ©. 2088 — 2100. 


paverborens; fiehe vorher Hypa⸗— 
aquilo. 


Hypeurus oder Hypereurus; bei 
den alten Griechen der Dit »zum : Sübwind. 


Hyphormos; f. Hormos, ©. 34. 
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Hypocäſias; bei den alten Griechen 
der Nordoit = zum = Oftwind. 


Hypoeireius od. Hypothrafcias; 
bei den Alten der Nordweſt-zum-Nordwind; 
er hieß auch Sciron. 

Hypocorus; fiche vorher Hypars 
geites. 

Hypolib3; f. vorher Hypafricus. 

Hypolibonotug; bei den Alten der 
Süd : zum : Meftwind; er hieß auch Alfanus, 


Hypop hönix—z bei den Alien ver Südoſt— 
zum = Südwind. 


Hypothraſeias; fiehe vorher Hypo: 
eirciug, 

By amnta auch 3omtamata 
und Zofteres; bei ten alten Griechen die Sei: 
tenplanfen des Schiffe. 


Hyppona;z bei den alten Griechen ſchwere 
Laſtſchiffe. 


J 


(Vokal und Konſonant.) 


Jaapenz; ſiehe Gapen, ©. 308. 

Jacht; Jachtſchiff. 

E. A yatht; a sloop. — F. Un yacht. 
— Sp. Una balandra.. — P. Huma balau- 
dra. — I. Una balandra.. — Sch. En jakt. 
— D. En jagt. — H. Eene jagt. 

Gin einmaftiges Fahrzeug, Tafel XL, B, 
Fig. 7, welches in Amerifa und England, und 
auch in der Ditjee häufig gebraucht wird. Auch 
die Frangofen bedienen fich desjelben zum Han— 
del. Das Hauptfegel ift ein großes Gieffegel 
ec; darüber ein Topfegel a, und ein Bramfegel 
b. An dem verhältnißmäßig langen Bugfpriet 
werden noch einige Stagfegel und ein Klüver 
ausgeholt. Dieſe Befeglung bringt nicht nur 
eine große Gefchwindigfeit hervor , fondern 
macht au, daß das Fahrzeug fehr qut bei 
dem Winde fegelt. Die Schoote des Giekbaums 
oder die Baumtalje fährt gewöhnlich an einem 
Giefbaumbügel over Pferdebügel (val. 
Bd. II, ©. 2586), welcher auch Leuwagen 
genannt wird, und Tafel XXXIII, C, Fila. 22, 
h, und Tafel XXXIV, E, Fig. 51 zu fehen 
it. Bor dem Winde fegeln die Yachten lange 
nicht fo fehnell,, wie bei dem Winde; weil als: 
dann Die großen Stagfegel unnüg find, und das 
Giekſegel geftrichen werden muß. Die Fig. 7 
auf Tafel XL, B ift eine fogenannte Ber: 
mubifhe Yacht, deren charafteriftifches 
Merfmal die langen Schoothörner des Top: 
fegels a find. Um den Jachten eine größere 
Segelfraft vor dem Winde zu verfchaffen , giebt 
man ihnen au eine Bagienra zu einer 
Brefod (fiche ©. 143), damit dieje beige: 
jegt werden fann, wenn die Stagfod feige: 
macht ift. 

Bei ſolcher Befeglung nennt man die Yacht 
auch Schlupe, Engliſch: sloop. Werben 
ſolche Schlupen mit Kanonen, zuwellen bis zu 
20, befeßt: fo heißen fie gewöhnlich Kutter, 
Englifh: sloop of war ober cutter; wie 
Taf. XL, A, Fig. 4 und 5, und Taf. XXVIII, 
Big. 13; fiche Kutter. 

In der Englifchen Flotte nennt man auch sloop 
of war jedes Kriegsfchiff unter 24 Kanonen, 
welches Feine Jacht- oder Kuttertaakelaſche 
führt, fondern breimaftig oder zwelmaſtig mit 
Bregattentaafelafche iſt. 

Dan gebraucht die Yachten, da fie fehr 
ichnell und bei jedem Winde fegeln, um Nach— 
richten, Badete und Briefe von einem Orte 
zum andern zu bringen ; folche heißen dann 


Advis- und Poitfachten. Die zu bloßer Belu: 
fligung von Städten oder reichen Privatleuten 
unterhaltenen Jachten heißen Spiel» oder Herren: 
jachten. Man hat auch Huferjachten (fiehe 
Hufer, &. 345) und Eisjachten, mit wel: 
chen legteren man auf dem Gife fegelt; ſiehe 
Gisjaht, ©. 255. 


Jagd madhen; Jagen. 


E. To chase; to give chase. — F. Don- 
ner chasse. — Sp. Dar caza. — P. bar 
caza. — J. Dar caccia. — Sch. Jaga; göra 


jagt. — D. Jage; gjöre jagt. — H. Jaagen; 
jagt maken. 

Ein feindlihes Schiff verfolgen. 

Jagdbolzen; fiche unter Bolzen, 
S. 138, Nr. 7. 
Jagdordnung. 

E. The order of chasing. — F. L'ordre 
de chasse. — Sp. La orden de caza. — P. 
A ordem de caza. — I. L’ordine di cac- 
cia. — Sch. Jagtordningen. — D. Jagt- 
ordningen. — H. De jagt-order. 

Eine Flotte fegelt in Jagdordnung, um eine 
feindliche zu verfolgen. Schnelligkeit der Fahrt, 
eigenthümliche Stärfe umd Leichtigfeit, fowohl 
die Orbnung zu erhalten, als fie in Schlacht: 
linie zu verändern, find Haupterforderniffe der 
Jagdordnung. Sie befteht in zwei Flügeln, 
die auf den beiden Seiten des Admiralſchiffs fo 
aufgereiht find, daß fie zufammen einen ftums 
pfen Winfel bilden, in deſſen Spige das No: 
miraljchiff fegelt, wie Taf. XXXV, E, Fig. 22. 
Das Genauere findet fih unter Sectaftif, 
und Retraitordnung, mit welcher leßteren 
die Jagdordnung viele Ginzelnheiten gemein 
hat. 


Jagdftüde; f. Jagers. 

Jagdten heißen die Keile, welche zwi: 
fchen die Planfen und die Jagdbolzen getrieben 
werben; f. Jagbbolzen, ©. 1238. 


Jagdteufel; f. Vinnetje. 
Jagers over Jagditüde. 


E. The bowchases. — F. Les canons de 


chasse. — Sp. Las miras de proa. — P. 
As cachorras; as pezas de proa. — I. 1 
cannöni di caccia; i. .c. di corsia, — Sch. 


Jagt-styckena. — D. Jagt-stykkerne — 
H. De jagers; de jagtstukken. 

Die beiden vorberften Kanonen, die zunächſt 
am Borfteven ftehen, und am mehrften dann 
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gebraucht werden, wenn man ein feinbliches 
Schiff verfolgt. Zur Bertheidigung, wenn fie 
verfolgt wurden, hatten die Schiffe font nur 
die beiden Stüde in der Konftablerfammer, 
bicht neben dem Steuerruder, innerhalb der 
bintern Gilling, Jetzt, wo die Schiffe hinten 
und vorne rund gebaut werden, wie Tafel XL, 
Fig. 4 und 5 zu fehen, haben fie fowohl zur 
Vertheidigung wie zur Verfolgung bei weiten 
mehr Gefhüs disponibel. 

Jager; Hering-Jager; fiehe Bufe, 
S. 157, und unter Hering, ©. 336. 

Jager, auf Schmaden, Kuffen und 
Hufern. 


E. The jib. — F. Le grand foc. — Sp. 
El foque mayor. — P. A boyarrona. — I. 
Il fiocco. — Sch. Kliyfvaren eller jagaren. 
— D. Klyverten eller jageren. — H. De 
jager. 

Auf den genannten Fahrzeugen dasjenige Se: 
gel, was auf den übrigen Schiffen der Klüver 
heißt; fiehe Tafel XL, B, Fig. 9, f, weldyes 
der Jager einer Schmad ift; vergl. Klüvfock 
und Stagfod, S. 298 und 299. 

Kagerftod, auf Schmaden, Kuffen, 
Jachten u. f. w. 

E. The jibboom,. — F. Le bäson de 
foc. — Sp. El botalon de foque. — P. O 
päo da boyarrona. — I. Il bastone di fiocco. 
— Sch. Klyfvarbommen ; jagar-slocken. — 
D. Kiyvertbommen; jagerstokken. — H. 
De jagerstok. 

Ein Feiner Klüverbaum auf den genannten 
Fahrzeugen wie bei der Schmad, Tafel XL, 
B, Fig. 9, ii, mit welchem der Jager (ſiehe 
vorhergehende Erflärung) ausgefept wird. Der 
Jagerſtock führt an der Seite des Bugfpriets 
durch einen eifernen Bügel, und fann beliebig 
ausgejchoben und eingeholt werben. 


Jagetroß oder Jagtroß. 

E. A tow-rope. — F. Un grelin. — Sp. 
Una guindaleza calabrotada. — P. Hum 
virador. — I. Un remolco; un toneggio. 
— Sch. En jagtross. — D. En jagetrosse. 
— KH. Eene jagtross. 

Gin dreifchäftiges oder Fabelweife gefchlagenes 
Tau, welches etwas dünner als eine Pferde: 
leine it, und vorzugsweife zum Bugſiren und 
Werpen gebraucht wird; fiehe Bugfiren, 
S. 150, und Burfanfer, ©. 14, Nr. 6. 


Jahr. 

E. A year. — F. Un an; une annde. — 
Sp. Un año. — P. Hum anno. — I. Un 
anno, — Sch. Etär. — D. Et aar. — H. 
Een jaar. 

Die Zeit, in welcher die Sonne fcheinbar zu 
einer gleichen Stelle am Himmel zurüdfehrt; 
nad; deren Verlauf gleiche Gricheinungen der 
Tageslänge, der Kälte und Wärme, des Pilan- 
zenwuchfes u. f. w. eintreten. Die genaue Ber 


fimmung der Dauer eines Jahrs befteht darin, 
daß man die Zeit einer Rotation der Erde mit 
der Dauer eines Umlaufs der Erde um die 
Sonne vergleicht, und fo die Anzahl der Tage 
beftimmt, die ein ”r enthält. 

Man hat durch folche Beitimmungen vier 
verfchlevdene Hauptarten der Jahre. 


41) Das tropifche oder Sonnenjahr, 
in welchem die Sonne, oder eigentlich die Erbe, 
zu dem gleichen Punkte der Efliptif zurückge— 
langt; es enthält 365 Tage, 5 Stunden, 
48 Minuten und 47 Gefunden; daraus ergiebt 
fich alle vier Jahr ein Schaltjahr von 366 
Tagen; vol. Bd. I, ©.48; Br. I, ©. 1652 
und ©. 1679. 


2) Das fiderifche oder Sternenjahr, 
in welchem die Sonne zu demſelben Firfterne, 
oder zu demſelben Punfte eines Sternbildes zu: 
rüdfehrt ; es it um 20 Minuten 25 Sefunden 
länger als das tropifche Jahr und enthält 365 
Tage 6 Stunden, 9 Minuten, 12 Sefunden ; 
vergl. Bd, I, ©. 49. * 

3) Das anomaliſtiſche Jahr hat fol— 
genden Urſprung. Die große Are der von der 
Erbe durchlaufenen elliptiſchen Bahn hat eine 
langfame Bewegung von 11“8 vorwärts, d. h. 
von Weiten nad Oſten. Wenn nun die Erde 
vom Berihelium ausgehend, einen Umlauf unter 
den Sternen vollendet bat, fo iſt unterdeſſen 
das Perihelium um jenen Bogen von 118 
weiter gerüct; die Erde muß alfo noch biefen 
Bogen befchreiben, um das Perihellum zu er: 
reichen. Dazu gebraucht fie die Zeit von 4 Mi: 
muten und 39,7 Sefunden; diefe müſſen alfo 
noch zu der ſideriſchen Umlaufszeit addirt wer: 
den, und dann macht die Summe das anomas 
linifche Jahr aus. Dies iſt aljo der Zeit: 
raum, in welchem die Erde zum Perihelium 
zurüdfehrt, und enthält 365 Tage, 6 Stun: 
den, 13 Minuten, 51,7 Sefunden; vol. Bd. II, 
S. 1335 — 1346, 

4) Das Mondenjahr it der Zeitraum, 
in welchem der Mond zwölf Umläufe 
um die Erde macht; vergl. Bd. I, ©. 50 — 
54. Die Mondumläufe oder Monate find 
aber felbit von fechsfach vwerfchiedener Art, je 
nachdem man die Rüdffehrpunfte beſtimmt: der 
fiverifhe Monat iſt die Umlaufszeit in 
Bezug auf die Firfterne; der ſynodiſche in 
Bezug auf die Sonne und die Phafen; der 
tropifche in Bezug auf die Nequtnoftialpunfte ; 
der Drachenmonat in Bezug auf die Kno— 
ten der Mondsbahn; der anomaliftifche In 
Bezug auf die Apfiven der Mondsbahn, oder 
auf Berigenm und Apogeum; vergl. Bd. I, 
©. 1320 —1323. Der im bürgerliden 
Leben angewandte Monat ober der fogenannte 
Sonnenmonat ft nur ber zwölfte Theil bes 
tropifchen Sounenjahrs. 


Jährliche Gleihung ift eine ber 
größeren Störungsgleichungen des Mondes, die 
durch die Einwirkungen der Somme erzeugt wird; 


fie ift gleich dem Produkte 09,187 . sin C, 
worin C die mittlere Anomalie der Sonne be: 
zeichnet. Aus dieſer Gleichung ergiebt fich, 
daß tadurd die Länge des Mondes in den erften 
ſechs Monaten des Jahrs vermindert, in ben 
andern aber um eben jo viel vermehrt wird. 
Zur Zeit der mittleren Entfernung der Erbe 
von der Sonne, d. h. im Anfange des April 
und Dftober, verfchwindet diefe Störung, deren 
a ſonach gleich der Länge unferes Jah: 
res iſt. 

Man fann durch einige einfache geometrifche 
Beweife zeigen, daß bie Gentralfraft, welche 
die Erde auf den Mond ausübt, daß alfo auch 
die elliptifche Bewegung diefes Trabanten durch 
die Sonne in den Ouadraturen um ihren Yıse. 
Theil vermehrt, und in den Syzygien nahe um 
das Doppelte, alfo um ihren 1/a. vermindert, 
alfo im Gangen mehr verfleinert als vergrößert, 
alfo überhaupt verfleinert wird. Diefe im 
Allgemeinen Fonftante DBerminderung der Gen: 
tralfraft der Erde vertheilt fi aber in ihrer 
MWirfung über die ganze Bahn tes Mondes, 
und ift in feinem vorzüglichiten Gliede dem Ko: 
finus des Winkels C, d. h. der mittleren Ano: 
malie der Sonne provortional, Wenn aber die 
Gentralfraft abnimmt, fo nimmt auch die Ge: 
fchwindigfeit des Mondes ab, und zwar um 
eine Größe, die dem Sinus deſſelben Winkels 
proportional it, woraus die Grflärung der 
jährlichen Gleichung des Mondes folgt; vergl. 
PB. II, S. 1319 — 1354. 


Jakobsſtab. 


E. The Jacob's-staſſ. — F. Le baton de 
Jacob. — Sp. La balestilla.. — P, A ba- 
lestilha. — J. La balestra. — Sch. Grad- 
stocken. — D. Gradstokken. — H. De 
Jacobsstaf; de graadboog; de graadstok. 

Gin Werfzeug, deſſen man fich in früheren 
Zeiten bediente, um die Höhe der Sonne zu 
finden. Weil die heutigen Meßinftrumente, 
Duadrant und Sertant, welt genauere Reful: 
tate liefern, fo it der Jakobsſtab völlig außer 
Gebrauch gefommen. Seine Ginrichtung if 
folgende. Er beſteht aus einem vieredigen 
Stabe, etwa drei Fuß lang und einen Zoll 
di, von hartem glatten Holze, auf deſſen vier 
Seiten verfchievene Maafitäbe abgetheilt find; 
diefe haben fämmtlicd; ihren Anfang an dem 
Ende, an welchem das Auge angeſetzt wird. 
Für jede Seite des Stabes hat man eine eigene 
Eintheilung, und auch ein eigenes fogenanntes 
Kreuz; dies ift ein Stab, welcher vermittelft 
eines in feiner Mitte angebrachten unveränderten 
Loches an dem erfteren Stabe auf- und nieder: 
gefchoben werben fann, fo daß der Rand bes 
Loches auf einer beitimmten Abtheilung der ent: 
fprechenden Maaßſtabſeite ftehen bleiben Fann. 
Es giebt alfo vier folder Kreuze, und zwar tft 
jedes dieſer legtern fo lang, daß jene halbe 
Länge derjenigen Entfernung auf ber entfpre: 
chenden Seite gleich ift, welche von dem Ans 
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fagpunfte des Auges bis zu dem Punkte reicht, 
welcher 90° anzeigt. Hienach kann man leicht 
— welches Kreuz zu jeder Seite ge: 
ört. 

Soll von vorne beobachtet werben, d. h. 
hat man den zu beobacdhtenden Stern vor dem 
Auge: fo fegt man den Stab fo auf die Ho— 
tizontalebene , daß bas eine Ende auf derfelben 
ruht, das andere aber durch das Kreuz in bie 
Höhe gehalten wird. Das Auge hält man als- 
dann an das auf der Horizontalebene ruhende 
Ende des Stabes, und frhiebt das Kreuz fo 
fange, bis die untere Gefichtslinie zugleich den 
untern Kreuzrand und den Horizont” berührt, 
und die obere Gefichtslinie zugleich den oberen 
Kreuzrand und die Sonne oder den Stern trifft. 
Der PBunft ,„, an weldiem dann der Rand 
des Kreuzloches auf dem Stabe ſteht, zeigt 
die Höhe der Sonne oder des Sterns, indem 
man von dem erhobenen Ende des Stabes bis 
zu dem eben erwähnten Berührungspunfte bes 
Kreuzloches zählt, d. h. nach der Richtung hin, 
wo fich die Eintheilung des Stabes enbigt. Die 
Meſſung von vorne iſt aber fo vielen Fehlern 
ausgeſetzt, daß man fie fchon in früheren Zeiten 
abichaffte. 

Soll von hinten beobachtet werben, d. h. fo, 
daß fi die Sonne oder der Stern im Rüden 
des Beobachters befindet: fo muß das Kreuz 
an das bei der vorigen Mefjung unten liegende 
Ende gebradyt werden, fo daß jegt diefes Ende 
erhoben ift, und daß dabei die platte Seite des 
Kreuzes eine Fläche mit dem platten Ende des 
Stabes macht. Alsdann fchiebt man ein Fleis 
neres Kreuz auf dem jest auf der Horizontal: 
ebene ruhenden Stabende fo lange, bis ber 
Schatten des langen Kreuzes am oberen Stab: 
ende das untere Ende des Fleineren Kreuzes be— 
rührt. Im dem untern Ende des großen Kreus 
zes befindet fich eine Diopter ; durch dieſe muß 
das Auge des Beobachters den Punft jehen, 
wo bie Gefichtslinie zugleich mit der Schatten: 
linie den Horizont ſchneidet. Die Höhe wird 
alsdann an demjenigen Bunfte erfannt, wo der 
Lochrand des Fleineren Krenzes auf dem Stabe 
ruht; und zwar werben die Grade von diefem 
Punfte noch dahin gezählt, wo ſich der 90. 
Grad befindet. Kine andre Linie, deren Grade 
nach dieſer Richtung hin bie 09 abnehmen, 
zeigt zugleich das Komplement der Höhe an, 
d. h. die Zenithdiſtanz der Sonne. 

Vor der Erfindung des Jakobeſtabes ge: 
brauchte man auf der See den Sonnenring und 
das Aſtrolabium, welche beide noch ungenanere 
Meffungen gaben. 


Japen; ſ. Gapen, ©. 308. 


Fdpealifher Hebel; f. Immate: 
rieller Hebel. 


Idealiſches Pendel; ein blos einge: 
bildetes Pendel, bei welchem der Faden nur als 
mathematifche Linie, und die fchwingende Kugel 
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oder Linfe nur als ein Punft gedacht wird; 
vergl. Dh. I, ©. 67; Bd. II, ©. 2146. 


Idioelektriſche Körper; vergl. 
Bp. 1, ©. 307. 19 — 


Jein; ſ. Gien, ©. 315. 

Selle; f. Iolle. 

JIkoſſaeder; einer von den fünf regel: 
mäßigen Körpern, welcher von zwanzig 
gleichfeitigen und einander gleichen Dreieden bes 
grenzt ift, Tafel XXXV, D, Fig. 27; vergl. 
Bb. II, ©. 1828, 1857 und 1880 - 1883. 

Ikrionz bei ven alten Griechen die ſenk— 
recht aufgerichtete Stange, welche zum Flügel: 
ſpill viente. 


Ammaterieller Hebel, oder ma: 
thematifcher, ober idealiſcher heißt ein 
gedachter Hebel, bei welchem ftatt der eifernen 
oder hölzernen Stange blos eine mathematijche 
Linie ohne alle materiellen Theile, alfo auch 
ohne eigene Schwere vorgeftellt wird; vergl. 
Br. I, S. 1967, Nr. 5. 

Rmmerwährender Kalender hei 
fen Kalendertabellen, mit Angabe der Kalender: 
einrichtung für beliebige Zeiten und Anweiſung 
zur Löfung der bei der Kalenderverfertigung 
vorfommenden Probleme; vgl. Bv. I, ©. 1652 
— 1688 und Kalender. 


Imprägnation bedeutet in der Chemie 
die Bereinigung gewiffer Subitanzgen, fo daß 
bei der Auflöfung der einen dieſe ganz von ber 
andern aufgeſchluckt oder eingefogen wird, tie 
z. B. das aufgelöste Salz von dem Wafler. 
Man hat in neuerer Zeit mehrere Subftanzen 
vorgefchlagen, um das Schiffbauholz damit 
zu imprägniren, und es dadurch viel dauer⸗ 
bafter zu machen; vergl. Bd. HI, ©. 2446, 
Mr. 12, 

Indiktionszirkel; auch Römer: 
zinszahlzirfel und Römerzinszahl heißt 
die bei den Römern unter Konitantin dem Gro— 
fen um 313 eingeführte Zeitperiode von 15 Jah: 
ren, nach deren Ablauf der durch die Abſchätzung 
beitimmte Zins erlegt werden mußte. Sie wurde 
in allen öffentlichen Schriften neben bie gewöhn— 
liche Jahrzahl gefegt; anfangs begann fie mit 
dem 15. Sept.; fpäterhin mit dem 1. Sept; 
dann zulegt nad) einer päbftlichen Verordnung 
mit dem 1. Januar; diefe heißt die päbit> 
nr Indiktion; vergl. Br. I, S. 1661, 

r. 4. 


Andifferenzpunft des Magnets heißt 
derjenige Punft eines magnetifirten Stabes, wo 
bei ‚dem Streichen die Polarität gleichfam ver: 
fchwunden war, und welcher daher gegen bie 
Pole andrer Magnete, 3. B. der Magnetnadel, 
gleichgültig it, d. h. fie weder anzieht noch 
abftößt; vergl. Bd. I, S. 324 — 332, 


Induktion Heißt der Schluß, durch 
welchen ein Merfmal, das an einzelnen Gegen: 
ftänden einer Gattung gefunden worden, der 


ganzen Gattung beigelegt wird. Er giebt nur 
Mahrfcheinlichfeit; dient aber mehrentheils dazu, 
Naturgefeke und Gattungsbegriffe aufzufinden 
und zu beitimmen. 


Gleftrifhe Induktion if ein Verfahren 
ver Phnfifer, um durch eleftriiche Strömungen 
in andern Körpern Gleftrizität hervorzubringen. 
Es gefchieht vermitielft zweier mit Seide ums 
ſponnener Kupferbrähte, bie fpfralförmig um 
einen hölzernen Gylinder gewunden find, und 
mit Elektrizität erzengenden Mufchinen in Ber: 
bindung geſetzt werben. 

Anfinitefimalrehnung, oder aud) 
Analyfis des Unendlichen it der gemein: 
fchaftliche Name für bie Differenzial- und 
Integralrehnung; vgl. Br. Il, S. 1080 
— 1224. . 

Inhafenz f. Binnenhafen, ©. 112. 


Inhölzer. | 

E. The ribs or frame-timbers of a ship. 
— F. Les membres d'un vaisseau. — Sp. 
Las maderas de la ligazon. — P. Os mem- 
bros do navio. — I. I membri d'un vas- 
cello.. — Sch. Intimmretl. — D. Indtöm- 
meret, — H. De inbouten, 

Der gemeinfchaftliche Name für alle einzelnen 
Stücde, aus denen ein Spant beiteht; dazu 
gehören die Bauchſtücke und; Biefftüdfe mit ihren 
Sigern und Auflangern. Die Dide der In: 
hölger beträgt gewöhnlich ſoviel Zoll, als der 
vierte Theil der größten Breite des Schiffs in 
Fuß beträgt. Die verfehrten oder oberiten 
Auflanger verjüngen fih am Top um bie Hälfte 
diefer Dicke; vergl. Bd. II, ©. 237%, Nr. 6 
bie 2336, und ©. 2455, Nr. 9 bis 2458. 


Anklination der Magnetnabel ; die 
Neigung, welche viefelbe mit einem ihrer Pole 
macht, fobald fie fi) dem gleichnamigen mag» 
netifchen Pole der Erde nähert ; vergl. Bd. I, 
S. 357-365. Verbindet man die Orte der 
Grooberfläche, welche aleiche Inflination haben, 
durch Linien, fo heißen dieſe Jfoflinen oder 
tfoflinifche Linien; fie bilden die mag > 
netiſchen PBarallelfreife und geben die 
magnetifhe Breite an; fiche Br. I, 
S. 364-365, und Bd. IN, Tafel XI, Tafel 
XIV und XV. 


Anklinatorium; eine zur Beobachtung 
der magnetifchen Inflination beſonders aufges 
hängte Magnetnabel; fiche Tafel XIL, Fig. 6, 
und Tafel XVI, Big. 1 und 2; vgl. Bd. I, 
S. 358 — 362. 


Inkommenſurabel, oder immen— 
furabel heißen in der Mathematik zwei Grö- 
fen, die fein gemeinjchaftliches Maaß haben, 
von denen alſo die eine nicht vollfommen durch 
die andre gemefjen werben kann; jo find 3. B. 
die Hypoienuſen der mehrſten rechtwinkligen 
Dreiecke gegen ihre Katheten inkommenſurabel; 
eben fo die Peripherie eines Kreiſes gegen deſſen 


Radius oder Durchmefler; vgl. Bd. I, ©. 522, 
Mr. 14; ©. 525, Nr. 18; ©. 686 u. 732, 


Infel; f. Eiland, ©. 250. 


Inftrumente, aftronomifche; vergleiche 
Br. II, ©. 1394 — 1448. 
Interloper; fiche Enterloper, 


S. 262 


Interfcalmium; bei den alten Nö: 
mern der zwifchen zwei Riemen (Rudern) bes 
findliche Raum; bei ven alten Griechen hieß er 
Dipechaike. 


Joch oder Jock. 

E. The gangboard. — F. L’&chafaud. — 
Sp. El andamio. — P. O andaime ou an- 
dame, — I. Il ponte; il bazigo. — Sch. 
Ställningen. — D. Stilladset eller stillingen. 
— H. Het jok eller juk. 

Die Duerhölzer, auf denen die Planfen ei— 
ner Stellafche ruhen, welche an den Außenfeiten 
eines Schiffs angebracht wird, damit vie Kal: 
faterer und Zimmerleute darauf ftehen können. 
Diefe Joche werden von Stügen getragen, bes 
ren Fuß gegen die Seite des Schiffs gefpidert 
wird. Eine ſolche Stellafche läßt fich Teicht 
höher oder niedriger machen, oder ganz abs 
nehmen. 


Koch des Steuers; eine kurze Stange, 
welche auf manchen fleinen Fahrzeugen quer 
durch den obern Theil des Steuerruders geſteckt 
wird, und jtatt der Nuderpinne dient; an bei: 
den Enden ift ein Tau oder eine Fleine Talje 
befefligt, vermittelt deren das Steuer regiert 
wird. Man bat folhe Joche auch auf den 
Schaluppen der Kriegsschiffe und großen Kauf: 
fahrteifchiffe, damit die Ruderpinne nicht den 
hintern Raum der Schaluppe verengert. Der 
Steuernde figt alsdann mit dem Rüden vicht 
am Hedborde der Schaluppe, und hat unter 
jevem Arme ein Ende des Steuerreeps, welches 
gewöhnlich mit farbigem Tuche überzogen if. 


Ein Joh aufs Steuer feten. 


E. To make a preventer tiller-rope. — 
F. Donner une fausse drosse au gouvernail. 
— Sp. Dar un guardian doble ä la cana 
del timon. — P. Dar hum galdrope dobre 
ä cana do leme. — J. Dar un paranco 
doppio alla manovella del timone. — Sch. 
Sätta en borgtalja pä roderpinnen. — D. 
Sätte en borgtallje paa rorpinden. — H. 
Een juk op’t stuur zeiten. 

Menn man an die Steuertalje eines größeren 
Schiffes bei fchwerem Wetter eine zweite Talje 
oder ein zweites Steuerreep befeitigt, um bie 
Arbeit des Steuerns zu erleichtern, 


Rolle. 
E. A yawl. — F. Un canot. — Sp. Una 
barca. — P. Hum bote. — I. Una barca. 


— Sch. En julle. — D. En jolle. — H. 
Eene jol. 


Bobrik, prakt. Seefahrtskunde. Wörterbuch. 
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Der Name für mandherlei verfchiedene Bahr: 
zeuge. 

1. Ein kleines einmaſtiges Fahrzeug, welches 
ein Sprieffegel und eine Stagfock führt, und 
bauptfächlidy in den Nordifchen Gewäſſern zur 
Fifcherei, zum Lootſen und zur Küftenfahrt ges 
braucht wird; und die See fehr gut halten 
kann. 

2. Ein kleines offenes Boot, welches zur 
Ueberfahrt auf Kanälen und Flüſſen, und zur 
Kommunikation mit den auf einem Revier lies 
genden Schiffen dient, wie 3. B. in Hamburg; 
der Rudernde darin heißt der Follenführer. 

3. Das Feinfte Boot oder die Fleinfte Scha— 
luppe eines Schiffes, welche gewöhnlich am 
Heck hängt, und deshalb auch Heckjolle 
beißt, wie Tafel XXXV, D, Fig. 335 und 
340 zu ſehen ift. 


Sollenführer. 

E. The wberry-man. — F. Le batelier. 
— Sp. El barquero.. — P. O barqueiro, 
— I. Il barcajuolo o barcarolo. — Sch. 
Jullföraren. — D. Jolleföreren. — H. De 
jolvoerer. 

Siehe vorhergehende Erklärung Nr. 2. 

Jolltau. 

E. A girtline. — F. Un cartahu. — Sp. 
Un andarivel. — P. Hum andarivello. — 
I. Un’ andrivello; una draglia. — Sch. Et 
jall-äg. — D. Et joll-toug. — H. Een 
joltouw. 


Ein Tau , das durd) einen einfcheibigen Bloc 
fährt, der dann ollbloc beißt. Es wird am 
häufigiten am Top der Maiten angebracht , um 
vermittelft deffelben die Arbeiter und das erfte 
Tauwerf hinaufzuheißen, wenn ein Maft zuerft 
zugetaafelt werden fol. Gin Mann Fann fich 
auch mit einem foldhen Folltau allein in bie 
Höhe ziehen. Man macht alsdann an dem eis 
nen Ende einen Leibfnoten, oder fticht einen 
Knüppel daran fett, um fich auf denfelben zu 
fegen,, fo daß man das Tau zwifchen den Bels 
nen hat; an dem andern Ende holt man und 
bringt fich fo ohne große Mühe hinauf. Tafel 
XXXIII, B, Fig. 1, b iſt an jeder Seite des 
eben einzufegenden Maſts ein Jolltaublock bes 
feftigt, und das Jolltau durchgefchoren, um, 
wenn der Maft eingefest fein wird, das Taus 
werf damit hinaufzuheben. - Auf derfelben Tafel 
Fig. 3, iſt k ebenfalls ein Jolltaublock; veral. 
den Artifel Bemalten, ©. 102; ferner Tafel 
XXXII, B, ig. 18 find beit ein Baar Joll— 
taublöde; vergl. Fockmaſt, ©. 299; auch 
Fig. 28, a find ein Paar Jolltaublöde mit 
ihren Jolltauen zum Hinaufholen des Marfes ; 
vergl. Fockmaſt, ©. 301. 


Folltaue an einem Bod. 


E. The girt-lines of the gin or of the 
sheers. — F. Les carlahus des bigues. — 
Sp. Las lantias de la cabria. — P. As 
lantas da cabrea. — J. Le ghie della cra- 
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via. — Sch. Jull-tägen pä en bock. — D. 
Joll-tougene paa en buk. — H. De jol- 
touwen aan een bok. 

Wenn Maſten vermittelit eines Bocks, na: 
mentlich am Bord felbit eingefegt werben follen, 
wie Tafel XXXIII, A, Fig. 2: fo wird an 
dem obern Ende der einen Bockſpiere ein Soll: 
taublock e befeitigt, und ein Jolltau durchge: 
fihoren, um bei vorfommendem Grforbernif eis 
nen Mann in die Höhe zu heißen. Wenn nach— 
ber der Mait foweit aufgeheißt worden, wie 
Tafel XXXIII, B, Fig. 1 zu feben: fo wird 
das Ende diefes Jolltaus, bei ec, unterhalb der 
Langſahlings um den Maſt gejchlagen, um ihn 
fenfrecht ftellen zu fünnen; bei dieſem Gebrauche 
beißt das Iolltau ein Backtau. Zuweilen 
werden zum Aufrichten und Mieverlafien eines 
Bocks (ftatt einer fchweren Gien, wie Tafel 
XXXIH, A, Fig. 3, k) mehrere einjcheibige 
Blöcke mit Tauen an der Kreuzung der Bod: 
fpieren angebracht, und diefe heißen dann auch 
die Iolltaue des Bods; vergl. Bema— 
ften, ©. 102; diefe Jolltaue müflen dann nicht 
mit den Badjtagen des Bode, Taf. XXXIII, 
A, #ig. 2, dd, verwechjelt werden; biefe 
legteren dienen nur zur Aufrechthaltung des⸗ 
ſelben. 

Jolltaublock; ſiehe Erklärung unter 
Jolltau. 


Journal. 

E. The journal. — F. Le journal. — 
Sp. EI diario. — P. O diario.e. — I. Il 
Jiario; il giornale. — Sch. Skepps-journa- 
let; skepps-dagboken. — D. Skibs-journa- 
let; skibs-dagbogen. — H. Het schips- 
journaal; het dagboek. 

Das Tagebuch des Schiffe, welches eine ge: 
naue und regelmäßig für die einzelnen Tage und 
Tageszeiten fortgaführte Aufzeichnung aller Bor: 
fommenbeiten und Begebnijje, welche während 
der Reife entweder unmittelbaren Einfluß und 
unmittelbare Beziehung auf den Fortgang und 
Zweck der Reife haben; oder aus wiflenfchaft: 
lichen und andern Gründen als merfwürdig er: 
foheinen. Die richtige Journalführung if 
ein wichtiger Beſtandtheil der Steuermanns— 


funde; ihre Lehren fin Bd, I, ©. 1617 — 
1651 ausführlich dargeitellt. 

Fpernholz, over Ipenbolz; fiehe 
Mpern. 


Iris ift der am 13. Auguft 1847 von 
Hind zu London entdeckte fünfzehnte Pla: 
net, welcher ebenfalls zu den Aſteroiden, d. 
h. den Fleineren, zwifchen den Bahnen des Mars 
und Jupiter umbergehenden, Planeten gehört. 
Auf der Göttinger Sternwarte wurde er fol 
gendermaßen, und zwar als Stern neunter 
Größe beobachtet: am 21. Auguft 4847 um 
gb 52” 54° mittl. Zeit in 2970 47° 20,8 
Asc. R., und 13° 42° 19,9 Decl. austr.; ; 
um 4. Sentember desfelben Jahres um 86 


51” 42° mittl. Zeit in 296° 7‘ 14" Asc. R,, 
und 14° 6° 3,8 Decl. austr. Die Elemente 
feiner elfiptifchen Bahn find folgende: mittz 
lere Anomalie 1847 am 14. Auguſt o® 
Göttinger Zeit, 2880 53° 21,9; Länge 
bes Berihels 44? 6'493; änge bes 
afffteigenden Knotens 260° 27° 58",8 
(beive vom jcheinbaren Nequinoftium des 14. 
Auguſt an gerechnet); mittlere täglide 
fiperifche Bewegung 982 ",5907 ; Loga— 
ritbmus der halben großen Are 
0,3717560; Erzentrizsität 0,2135543 ; 
Neigung der Bahn 5° 29’ 55”,8. 

Irrlihter an den Spigen der Maften 
und den Moden der Raaen; St. Elmus: 
feuer; Helmenfener. 


E. — Corpusance; St. Elme’s 
fire; (vulg.) Jack with a lantern. — F. 
Feu Saint-Elme; feu follet; Gastor et Pol- 
lux. — Sp. Fuego de Sant- -Elmo; cuerpo 
santo; Castor y Polux. — P. Fogo de Santo 
Elmo; corpo santo; Castor e Pollux. — I. 
Fuoco di San-Elmo; corpo santo; Castore 
e Polluce. — Sch. Lyseldar pä toppar och 
rä-näckar. — D. Irlys paa toppe og raa- 
nokker. — H. Vreefuren; dwaallichter. 

Bei Gewitterluft und ſtürmiſchem Wetter 
fiehbt man oft am Topp der Maiten und an den 
Nocken der Raaen Feine Flammen, welche zu 
den eleftrifchen Gricheinungen gehören; vergl. 
Bd. 1, ©. 314, Nr. 4. 

Schon die Alten bemerften dieſe Erfcheinung 
häufig; wenn zwei folcher Flammen zugleich 
erfchienen, bielten fie viefelben für Glück be: 
deutend, und nannten fie Kaftor u. PBollur; 
wenn nur eine Flamme allein zum Borfchein 
fam, fo bielten fie diefelbe für Unglück bedeu— 
tend, und nannten fie Helena, In ven aber: 
gläubifchen Zeiten des Mittelalters hielt man 
eine folche eleftriiche Flamme für die Erfchei: 
nung irgend eines Heiligen: daher der bei den 
Spaniern, Portugiefen und Stalienern übliche 
Name Corpo santo; ferner vertaufchte man 
den altertbümlichen Namen Helena mit dem 
chriſtlichen St. Elm. 


Irrftern. 

E. A wandering star; a planet. — F. 
Une plandte. — Sp. Una estrella errante o 
erratica; una planeta. — P. Huma estrella 
errante ou erratica; buma planeta. — I. 
Una stella erraute; una pianeta. — Sch. 
En flytistjerna; en planet. — D. En van- 
drestjerne ; en planet. — H. Eene dwaal- 
ster. 

In älteren Zeiten, wo man die Bewegungs: 
gefege der Planeten und ihrer Trabanten nicht 
fannte, nannte man fie, wie es auch der ur: 
ſprünglich Griechiſche Name Planet bedeutet, 
Irrſterne zum Gegenſatz der am Himmels: 
gewölbe ſcheinbar feiten oder Firfterne; vergl. 
Br. I, ©. 1294 — 1358; und den Artifel 
Planet. 


JIſos Heißt im Griechifchen gleich, ſo— 
wohl an Zahl als an Werth; man gebraucht 
diefes Mort in zahlreichen Iufammenfeßungen 
von Namen M den Naturwifienjchaften, und 
der phyſikaliſchen Geographie; die dem See— 
manne woichtigiten Namen dieſer Art find fol: 
gende. 


Iſochronis mus heißt vie Gleichzeitigs 
feit der PBendelfchwingungen an einem und dems 
felben Ort der Erde, mögen fie Flein oder groß 
fein; vergleihe Vd. I, ©. 68 und Bd. II, 
S. 2143. 


Ffodynamen find diejenigen Linien, 
welche die Drte verbinden, an denen die mag— 
netifche Kraft die gleiche Intenfität hat; fie 
find Bd, III, Karte Xi, XIV und XV darge: 
ftellt; vergl. Br. I, ©. 372, 


Iſogonen find diejenigen Linien, welche 
die Drte verbinden, an denen die Magnetnadel 
die gleiche öftliche oder weitlihe Abweichung 
bat; fie find Bd. IH, Karte XI, XIV und 
XV bargeftellt; vergl. Bd. 1, ©. 350. 


Ffoklinen find diejenigen Linien, welche 
die Drte verbinden, an denen die Magnetnadel 
die gleiche Neigung mit der einen Spitze unter 
ihren horizontalen Stand hat; fie find Bd. II, 
Karte XI, XIV u. KV vargeftellt; vgl. Bd. 1, 
©. 364. 


Iſorachien find diejenigen Linien, welche 
die Drte verbinden, an denen gleiche Fluth: 
zeiten ftattfinden; fie find Bd. III, Karte IV, 
V und VI dargeftellt; vergl. Bd. I, ©. 145. 


Iſothermen find biejenigen Linien, 
welche die Orte verbinden, an denen die gleiche 
mittlere Jahrestemperatur jtattfindet; fie find 
Bd. II, Karte IV, V und XI dargeitellt; vgl. 
Br. 1, ©. 266. Iſotheren heißen dieſe— 
nigen Linien, welche durch Drte gleicher Som: 
merbige, und Jfochimenen diejenigen, welche 
durch Orte gleicher Winterfälte gehen. 


Ftaliota; bei den alten Griechen große 
Kauffahrteifchiffe. 


Juck; fihe Joh, S. 353. 
Judasohren; fiehe Klüshölzer. 


Juffer; fiche Iungferblod, unter 
Blod, ©. 118, Nr. 8. 


Jugum; bei den alten Römern eine 
Ducht vder Ruderbanf; fie hieß aud Tran: 
ftrum; bei ven alten Griechen hieß fie Edo— 
lion mr Selma; das Xegtere bedeutet ei: 
gentlidh die Ruderbanf, auf welcher der Steuer: 
mann zuſammen mit den nächiten Ruderern faß. 


AJulianifche Epafte; der Unterfchied zwi: 
ſchen einem bürgerlichen Sonnenjahre und einem 
aftronomifchen Mondenjahre, oder das Alter 
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des Mondes am Neujahre des Julianifhen 
Jahrs; vergl. Br. UI, ©. 1673. 


Julianiſches Jahr wird nad) der von 
Julius Gäfar eingeführten NKalenderver: 
befierung zu 365 Tagen und 6 Stunden ge: 
rechnet, alfo um 11 Minuten 12 Sefunden zu 
lang; was in 128 Jahren fchon einen ganzen 
Tag beträgt. Am Ende des fjechszehnten Jahr: 
hunderts war der Unterfchied des Julianifchen 
und aftrenomifchen Jahres bis auf zehn Tage 
angelaufen. Deshalb wurden bei der im Jahr 
1582 eingeführten Gregorianifchen Kalen: 
derverbefferung zehn Tage herausgeworfen. 
Jetzt beträgt der Unterfchied fchen zwölf 
Tage, 3. B. das Neujahr 1848 der Gries 
chen, welche nach dem Julianiſchen Ka: 
lender oder alten Stil rechnen, traf auf 
den 13. Jannar des Gregorianifden Ka— 
lenders oder neuen Stils; vergl. Bd. I, 
©. 49, und Bd. I, ©. 1653 u. 1670. 


Aulianifcher Kalender; die von Julius 
Cäſar im Jahr 45 vor Chriſtus eingeführte 
Seitrechnung, welche feit der Gregorianischen 
Berbefierung der Alte Stil genannt wird, 
und nur noch bei den Griechen und Ruflen im 
Gebrauch it. Diefe Zeitrechnung iſt gegenwär: 
tig um 12 Tage zurück; fiche vorhergehende 
Erflärung; und vergl. Br, I, ©. 48, um 
Br. II, ©. 1670 - 1677. 


Julianiſche Ditern; die Berechnung des 
Diterfeites nad) der Julianifchen Zeitrechnung : 
fiehe Br. 11, ©. 1670 — 1677. 


Julianiſche Periode; will man willen, 
in welchen Jahre die Sonntagsperiode, die In: 
biftionsperiode und die Mondperiode wieder zus 
gleich anfangen werden, fo muß man bie drei 
Zahlen 28, 15 und 19 mit einander multiplis 
ziren ; das Produkt ift gleich 7980; diefe Zahl 
von Jahren heißt die Julianifche Periode; vgl. 
Br. II, ©. 1670. 


Aulianifche Zeitrechnung; fiehe die fünf 
vorhergehenden Grflärungen. 


Julopezos; bei den alten Griechen ein 
figürlicher Name für eine Trireme, welder 
eigentlich „vielfüßig“ bebeutet; fiche Tri: 
reme. 


Junge; Schiffsjunge. 

E. A boy; a cabin-boy. — F. Un mousse; 
un mousse de la chambre. — Sp. Un mu- 
chacho; (auf einem Kriegsſchiffe) un page. — 
P. Hum mozo ; (auf einem Kriegeichiffe) hum 
pagem de näo, — J. Un garzone; un ra- 
gazzo. — Sch. En skepps-gässe. — D. En 
skibsdreng. — H. Een scheepsjongen, 

Knaben von 7—12 Jahren, die dem Kapi— 
tän oder den übrigen Schiffsoffizieren zur Auf: 
wartung dienen, und dabei das Seeweſen er: 
lernen. Kleine Kauffahrer Haben gewöhnlich 
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nur einen Kajütéewächter; größere Kauf: 
fahrer außerdem einen Kochsmaat und Boots: 
mannsmaat. Sit ein Kauffahrteifchiff zahlreich 
bemannt, fo hat jeder Offizier einen Jungen. 
Auf Kriegefchiften haben faft alle Offiziere eis 
nen Jungen, und auch die Kabetten ihrer meh— 
rere zuſammen einen folchen zur Aufwartung. 
Bei den mehriten Baden pflegt auch ein Bades: 
junge zu fein. 


Jungfer oder Jungferblod; fiche 
unter Blod, ©. 118, Nr. 8. 


Jungmann., 


E. A servant. — F. Un garcon de bord. 
— Sp. Un grumete. — P. Hum grumete, 
— J. Un giovine. — Sch. En uplöpare. — 
D. En oplöber, — H. Een oplooper. 

Ein junger unbefahrener Matrofe ; vergleiche 
Aufläufer, ©. 65. 


Junke. 


E. A jonk. — F. Une jonque. — Sp. Un 
junco.. — P. Hum junco. — I. Un junco. 
— Sch. En junk,. — D. En junk. — H. 
Een jonk. 

Gin Chinefifhes Fahr zeug, Taf. XL, 
C, Fig. 18, von 100 bis 200 Laſten, von 
femlich plumper Bauart. Es hat einen platten 

oden, und Vorder- und Adhtertheil find von 
ähnlicher Geftalt. Beide fchiefen weit über das 
Unterfchiff hervor, und ruhen auf einer großen 
Gilling oder einem großen Gewölbe von aus: 
gejchweiften Balfen; das NAchtertheil enthält 
eine Kajite, die fich über dem Steuer befindet. 
Die Anfer find häufig ganz, fowohl Arme als 
Schaft, aus fehr ſchwerem harten Holz ges 
macht. Das Rahrzeug führt drei Maſten, wel: 
ches aber eigentlich nur Bäume find, denen bie 
Aeſte und das Bork abgenommen worden. Jeder 
Mat hat nur zwei Wanttaue, die aus Rot: 
ting GEndiſchem Rohr oder Palmriet) verfers 
tigt find, und gewöhnlich beide an der Luvſeite 
feitgemacht werden; das Drehreey der Naa 
bildet, wenn biefelbe aufgeheift worden, bie 
Stelle eines dritten Wanttaues. Vorne befin: 
det ſich ſtatt eines Bugfpriets eine Art Auss 
leger, der aber nicht gerade vorwärts, fondern 
etwas nach der Steuerbordsfeite zu ſteht. Die 
Ragen fahren am vierten Theil ihrer Länge an 
den Maften. Die Segel find von Matten ge: 
macht, die ber Breite nach an ein Bambusrohr 
genäht werden, fo daß fid) zwifchen zwei Mat: 
ten immer ein Bambusrohr befindet. Das 
obere Ende iſt an die Naa gebunden; das un: 
tere an einen Stod, der etwas ftärfer als Die 
übrigen Bambusrohre ift. Bei jedem Bam: 
busrohr liegt ein hölgerner Reif um den Mait, 
ber das Segel an denfelben hält Unten an dem 
Stock befindet fih an beiden Seiten des Segels 
eine Art Schenfel von Holz, woran ein Tan 
geitochen wird, das oben am Mait befeftigt ift, 
um das an ſich ſchware Segel tragen zu helfen. 


An ber Reefelte fit eine Art Bullen, wovon 
die Sprieten an die Enden der Bambusrohre 
eftochen find. Das große und das Fodjegel 
nd viereckig. Der Beſahnmaſt hat eine Art 
von Gaffelfegel von grobem baumwollenem 
Zeuge ; von ſolchem ift auch das große Mars: 
fegel, der Klüver und das Blindefegel gemacht. 
Zum Aufheißen der fchweren Segel dienen fünf 
bis ſechs Fleine Bratfpille, oder fogenannte 
Krüppelfpille, die theils vor, theils hinter den 
Maſten ftehen. 


Solche Junfen dienen den Chinefen auch zu 
Kriensfahrzeugen, indem fie diefelben mit 8 bie 
10 Vierpfündern befegen. Außerdem haben fie 
noch Fleinere Fahrzeuge, die Schampans 
(fiehe dieſe). 

Die Japanefihen Fahrzeuge find ben 
Junken ſehr Ähnlich. 


Juno; einer der kleineren Planeten oder 
Aſteroiden zwifchen Mars und Jupiter; vergl. 
Br. I, ©. 1312-1314; und ©. 1325 — 
1327. 


Jupiter; der größte unter allen Plane: 
ten, welcher dabei vier Monde ober Tras 
banten hat; vergl. Br. II, ©. 1314, Nr. 3 
bis S. 1317, und ©, 1325 — 1327. 


Jütte; taube Jütte. 


E. The davit in a long-boat. — F. Le 
davier ou david. — Sp. EI gaviete de la 
lancha. — P. A gabieta. — I. L’arganello 
o l’arganetto. — Sch. Bäts-daviden. — D. 
Baadsdaviden. — H. De boots-david; de 
jut. 


Eine kurze und etwas gekrümmte Sparre von 
ftarfem Holz, an deren oberem. Ende fich eine 
Scheibe befindet; Tafel XXXIX, Fig. 10, A. 
Sie wird gebraucht, um den Anfer mit dem 
Boot oder der Barfaffe zu lichten. Ueber bie 
Scheibe der über den Spiegel des Boots ſchräg 
binausragenden Jütte legt man das Boyereep, 
und windet mit dem im Boot befindlichen 
Bratjpill darauf. Auf manden Booten und 
Barfaflen befindet ſich auch hiezu eine ftarfe 
Scheibe am Hinterfteven, und auch am Bor: 
beriteven; fiehe unter Anfer, S, 4, Nr. 5; 
vergl. Bd. II, S. 2642 — 2644 ; und Bo. LIT, 
Tafel CVI, ©. 461 — 463. 


Jütte der Luvpardunen. 
E. An outrigger. — F. Un bout-dehors ; 


un boutelof; un portelof. — Sp. Una hor- 
queta ö horquilla. — P. Huma forqueta 
dos brandaes. — J. Un lancialuolo o mi- 
jotto dei patarazzi. — Sch. En david eller 
dävert i märsen. — D. En david eller 
sträber i märse, — H. Eene jut in de 


mars. 


In den Marfen großer Schiffe hat man zu: 
weilen ähnliche Jütten, wie die unmittelbar 


vorher erflärten, nur gerabe, und vorne flatt 
mit einer Scheibe nur mit einem gabelförmigen 
Einfchnitte verfehen. In diefem faßt man bie 
Pardun unter dem Mars und holt alsdann das 
Ende der Yütte vermittelt eines Taafels, das 
an der Stengewant befeftigt it, in die Höhe, 
während das andre Ende im Mars feitfikt. 
Hierdurch werden die Pardunen mehr gefpannt, 
und auch weiter von der Schiffsfeite entfernt; 
die Majten befommen dadurch mehr Haltung. 
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Segenwärtig werben biefe Jätten fait gar nicht 
mehr angewandt. 


Fütten auf Schmaden, Tialfen u. dgl. 
Fahrzeugen ; fle dienen auf denfelben ſtatt des 
auf andern Schiffen gebräuchlichen Penter— 
balfense, um den Anfer aufzufegen unb zu 
fippen; fiehe unter Anfer, ©. 46, Nr. 22, 
den Anfer aufpentern. 


JIwahas; fiehe Pahis. 


Kaag; Holländiſch: Bene kaag; ein ein: 
maftiges Fahrzeug der Holländer , beinahe wie 
eine Schmal gebaut, aber Fleiner und nur mit 


einem Malt, und einem Sprietfegel. Es hat 
auch feinen eigentlichen Heckbord, fondern die 
Nuderpinne wird über Bord gedreht. Auf dem 


Deck befindet fih, wie bei ven Schmaden, ein 
Nuf; und an den Seiten hängen ebenfalls 
Schwerdter. Der Schiffer heißt Kaag— 
mann. Mebrigens find die Kaage nur Binnen: 
länder, und am häufigiten in Blieland und 
im Terel in Gebraud. 

Kaak; Holländiſch: Eene kaak; der von 
den Holländern und an der Deutfchen Nordſee— 
füfte aebräuchlide Name für eine ſchwere 
Bö; ſiehe S. 125. 

Kaap; fihe Kap. 

Kaapen oder zum SKaap fahren; |. 
Kapern. 

Kaapitander; fiche Spill. 


Kabbeln; die See fabbelt; die See 
geht Fabbel. 

E. The wind rises against Ihe sea. — 
F. Deux mers se battent. — Sp. Hay con- 
traste de mar. — P. O mar estä em con- 
traste. — J. Vento e mare stä in contrasto. 
— Sch. Sjön kabblar. — D. Söen kabbler. 
— H. De zee kabbelt, 

Wenn die Wellen gerade gegen einander laus 
fen; es gefchieht. wenn der Wind, nachdem er 
lange Zeit aus derjelben Richtung geweht bat, 
plöglich umfpringt , wobei die Wellen oft fünfs 
zehn bis zwanzig = hoch fpringen; vergl. 
Br. I, ©. 129 — 13 

Kabbelfee. 


E. A heapinug or turbulent sea. — F. 
Un clapotage. — Sp. Un contraste de mar. 
— P. Hum contraste de mar, — J. Un 
eoutrasto di mare. — Sch. En kabbel-sjö. 
— D. Eu kabbel-sö. — H. Eene kabbel- 
zee. 

Menn die See Fabbelt; 
Grflärung. 

Kabel; Kabeltau; fiche Anfertau, 
&. 19, Nr. 3. 

Kabelaar; Kabelaring; Kabel» 
larga. 

E. The voyal; the messenger. — F. La 
tournevire. — Sp. El virador de combes, 
— P. 0 virador; o cabo de ala e larga. 


fiehe vorhergehende 
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— I. Il capo piano. — Sch. Kabellarium. 
— D. Kabelaringen. — H. De kabelaaring. 

Das fleinere Tau, mit deffen Hülfe ein ſchwe— 
res Tau eingewunden wird; Tafel XXXVI, B, 
2, Fig 54 bis 57; vergl. ©. 43, Nr. 9, 
das Anfertau mit ver Kabelaring eins 
winden. 

Die Kabelaring verfangen; ſiehe die 
Kabelaring auffhriden, S. 4, Nr. 11. 


Die Kabelaring verfeifen; fiehe das 
Anfertau. an die Kabelaring feifen, 
©. 44, Nr. 10. 

Kabelgarn;z f. unter Garn, ©. 308. 

Kabelgaiten;z fihe Bootsmanns: 
gaften, ©.133. 


Kabelgatt. 
E. The cable-stage; the cable-tier, — 
F, La fosse aux cäbles, — Sp. El panöl 


de los cabos. — P. O paiol das amarras. 
— I. La camera o fossa delle gomene. — 
Sch. Tägrummet; kabelrummet. — D. Ka- 
belrummet; kabelgattiet. — H. Het kabel- 


at. 

i Die Abtbeilung im Raume des Schiffs, wo 
die Anfertaue liegen. Auf Kriegsichiffen befin: 
det fich das Kabelgatt gewöhnlich vorne unter 
der Kuhbrücke, hinter der Hell, und hat ein 
Nöfterwerf zum Fußboden, damit das Wafler 
von den naflen Tauen abziehen fann. In oder 
nahe bei dem Kabelgatt wird and; das zur 
Taafelafche gehörige Vorrathstauwerk verwahrt. 
Wegen des großen Gewichts der Anfertaue 
bringt man das Rabelgatt mehr in die Mitte 
des Schiffs, damit die Laſt befier vertheilt und 
die Kielgebrechlichfeit des Schiffes vermindert 
wirb. 

Kabeljau; f. Badaltau, ©. 82. 


Kabelfleid; fiche Befleidung der 
Taue, ©. 101 und Anfertau befleiden, 
S. 20, VII, 3. 

Kabelfot; f. Kabelgatt. 

Kabellänge. 

E. A cable’s length. — F. Une encä- 
blure; un cäble. — Sp. La largura de un 
eable. — P. A lougura da amarra. — I. 
La lunghezza d’una gomena. — Sch. Ka- 
bellängden. — D. Kabellängden. — H. Eene 
kabellengte. 

Die gewöhnliche Länge der Kabel: oder Au 
fertaue iſt 150 Faden oder Alafter; zuweilen 


oeträgt fie nur 120 Faden. Schiffe, die in 
Schlachtordnung fegeln, bleiben eine Kabellänge 
von einander entfernt, damit fie hinreichenden 
Raum zu ihren Evolutionen haben, und doch 
nahe genug find, um einander beiftehen zu 
koͤnnen. 

Kabelraum; ſ. Kabelgatt, S. 358. 


Kabeltauz; fiehe Ankertau, ©. 19, 
Nr. 3. 


Kabelweiſe gefhlagenes Tau— 
werk. 

E. Cable-laid cordage. — F. Cordage 
commis en aussieres; cordage commis deux 
fois. — Sp. Cabos calabrotados. — P, Ca- 
bos calabroteados. — I. Capi due volte 
commessi. — Sch. Kabelvis slagit tägverk. 
— D. Kabelviis slaaet tougvärk. — H. Ka- 
belwijs geslagen touwwerk. 

Alles Tauwerk, das zweimal zufammenge: 
fehlagen it, wie Tafel XXXII, A, Fig. 3; 


vergl. Br. I, S. 2622; es beftcht aus drei 
Kardeelen, und jedes Karbeel aus drei 
Ducdten. 

Kaffee. 


E. The coffee. — F. Le cafe. — Sp. El 
eafe. — P. O cafe. — I. U cafle. — Sch. 
Kaffet. — D. Kaffeen. — H. De koffij. 

Der Name Kaffee it Arabiſchen Urſprungs 
und lautet eigentlich Kahmwe, weldes Wort 
geiftiges Getränf bedeutet, und auch zuweilen 
von den Arabifchen Dichtern für Wein gebraucht 
wird. Der Stamm des Kaffeebaums erreicht 
eine Dice von 4 bis 8 Zoll und eine Höhe 
von 15 bis 20 Ruß, felten bis 40 Fuß. Der 
Wipfel ift vieläftig und pyramidenförmig, indem 
die dünnen Zweige einander Freuzweis gegen 
überſtehen. Die Rinde ift an jungen Stämmen 
und den Neften grünlich gran, wird aber fpäter 
dunfler und riffig. Die kurzgeſtielten, eiförmig> 
länglichen, zugeſpitzten, lederartigen, ftarfglän: 
zenden und immergrünen Blätter ftehen einander 
gegenüber, indem bie Blätterpaare Freuzweis 
wechjeln; in den Winfeln, welche fie mit den 
Neften bilden, ftehen die weißen, angenehm 
jasminartig riechenden Blumen auf furzen Stie: 
len zufammengebrängt. Die den Kornelfirfchen 
ähnlichen Früchte find anfänglich grünliche, 
fpäter ſcharlachrothe und gereift bunfelviolette 
Beeren oder Steinfrüchte. Sie, enthalten in 
einem, frifch ſchleimig- ſüßlich, getrocknet fäuers 
lich fchmedenden Fleiſche zwei halbelliptifche, 
mit ihrer flachen und mit einer Längenfurche 
verjehenen Seite an einander liegende hornartige 
Saamen oder Steindhen, welche mit einer fie 
vollfommen umfchließenden pergamentartigen 
Saamendefe verfehen find. Die von ihrer 
Dede befreiten Saamenferne heißen die Kaf— 
feebohnen; welder Name nicht von der ge: 
ringen Nehnlichfeit mit Bohnen, fondern von 
dem Arabifchen Worte Bon herfommt. Das 
Vaterland diefes Baumes {ft nach den mehrften 
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Botanifern das Land Demen im glüdlichen 
Arabien, und zwar die Gegend von Aden und 
Moda. Nach einer andern Anficht foll er 
erſt am Ende des 15. Jahrhunderts vom 
Nethbiopifhen Hochlande nah den Ara: 
bifchen Gegenden verpflanzt, und von dort fpä- 
ter nad Ditindien, Java und den Oſtafrikani— 
hen Infeln verbreitet fein. Bon den Hollänz ' 
bern foll er am Ende des 17. Jahrhunderts 
aus Moda nach Batavia, und von dort im 
Jahre 1710 nah dem botaniſchen Garten zu 
Amjterdam gebracht fein. Ginige Jahre 
fpäter erbielt audy der botaniſche Garten zu 
Paris einen Kaffeebaum ; und ein bafelbjt ge: 
zogenes junges Bäumchen wurde 1720 von einem 
Franzöſiſchen Schiffsfapitän nach der Meilins 
diſchen Infel Martinique gebracht, wo er 
ſehr gut gedieh und ſich fehr ſtark vermehrte, 
Bald legte man auch auf den übrigen Weſtin— 
difchen Inſeln Kaffeepflanzungen an; auch in 
Vemen und Oſtindien wurde der Kaffeebaum 
mit Eifer fultivirt, und feit der Zeit der Kaffee: 
handel immer bedeutender. 

Die Kaffeepflanzungen gedeihen nur in Tro: 
penländern, und zwar bei einer Temperatur von 
etwa 20-229 R. Wärme, und in einer Höhe 
von 280-500 Toiſen oder Klaftern, und in 
Neugranada (Südamerifa) fogar in einer Höhe 
von 1400 Toifen. Da der Kaffeebaum fort 
während blüht, fo findet man auch immer reife 
und umreife Früchte an ihm, weshalb man 
jährlich dreimal erntet; die erfte Ernte im 
Frühjahr iſt die reichlichſte. Im Allgemeinen 
dauert ein Baum 20 Jahre, und liefert ſchon 
im zweiten Jahre zwei Pfund Bohnen, bie 
jedoch nicht jo shmadhaft find, wie won älteren _ 
Bäumen. Um bie Früchte bequemer einfammeln 
h fonnen, hält man in Amerifa die Bäume 
ehr niedrig. Die eingefammelten Früchte wer: 
den an der Sonne getrocknet, wodurch das Flei— 
ſchige und Saftige jo fpröde wird, daß es nebft 
der häufigen Saamendede durch darüber gerollte 
hölzerne oder fteinerne Walzen leicht abjpringt. 
Hierauf trodnet man die Saamenferne noch 
einige Zeit vorfichtig im Schatten, reinigt fie 
durch Schwingen von den Schaalitücdchen, und 
hebt fie in loderen Säden an Iuftigen Orten 
auf. Boden, Klima und manche andere Um: 
fände bringen zwar eine urfprüngliche Verſchie— 
denheit in der Güte der Bohnen hervor; aber 
bie größte Berfchievdenheit hängt doch von dem 
Derfahren beim Ginfammeln und von der nach: 
herigen Behandlung ab. 

Die beifern Sorten find folgende: ber Le— 
vantifche oder Mochakaffee, welder aus 
Arabien fommt, und fleine graue, ins Grün: 
liche fallende Bohnen hat; der Javanifche, 
aus Dftindien, hat große gelbe Bohnen ; der 
Martiniquefaffee mit etwas Mleineren und 
grünlichen Bohnen; der Surinamifche, aus 
Südamerifa und Weftindien, bat die größten 
Bohnen; der Bourbonifche, deſſen Bohnen 
blaßgelb oder fait weißlich find. Nach ziemlich 
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genauen Berechnungen beläuft ſich der Kaffee 
verbrauch Guropas jährlih auf 2581, Millivs 
nen Pfunde, wovon Brafilien, Java und Welt: 
indien den größten Theil liefern. 

Die Anwendung des Kaffees zum befannten 
Getränfe ftammt aus Mrabien, und gelangte 
von da im 16. Jahrhundert nach Aegypten und 
Konftantinopel. Anfänglich gebrauchte man ihn 
im übrigen Guropa nur als Arzneimittel, bis 
in der Mitte des 17. und im Anfange des 18. 
Sahrhunderts fein Gebrauch allgemeiner wurde. 
In Arabien und im übrigen Oriente bereitet 
man auch das Getränf fehr oft aus ungeröfte: 
ten Bohnen, und auch aus den Saamendecken 
und dem baran feftgetrodneten Fleifhe, und 
zieht es dem gewöhnlichen aus geröfteten Bob: 
nen vor. Roher Kaffee ift übrigens ein häufig 
erfolgreiches Mittel gegen Wechielfieber, und 
bie Räucherung mit Kaffee fehr heilfam gegen 
anfteefende Dünfte. Es wird auch Liqueur dars 
aus bereitet , fo wie auch braune und ſchwarze 
Barbe zum Malen. 

Kahles Schiff. 

E. An unrigged ship. — F. Un vaisseau 
degree. — Sp. Un navio desaparejado. — 
P. Hum navio desaparelhado.. — J. Una 
nave disarmeggiata.. — Sch. Et aftakladt 
skepp. — D. Et aftaklet skib. — H. Een 
kaal schip. 

Gin Schiff, bas entweder abſichtlich abges 
tafelt ift (fiehe Abtafeln, ©. 7); ober im 
Sturme oder Gefechte feine Taafelafche verloren 
hat. Eben fo heißt eine fahle Raa, welde 
fein Segel und Taumwerf hat; ein Fahler 
Bug, welder feine Anfer hat u. ſ. f. 


Kahn. 
E. A boat. — F. Un bateau. — Sp. Un 
batel; un barco. — P. Huma barca; hum 


batel. — I. Un battello.. — Sch, En bät. 
— D. En baad. — H. Eene schuit; eene 
boot. 

Hat zwei Bedeutungen : 1) ein Fleines Fahr: 
zeug ohne Maft und Segel, deffen man ſich 
auf Flüffen und Binnengewäflern zu mancherlei 
Bedürfniffen bedient. Es iſt je nach dem Ge: 
brauche von verfchiedener Größe; zuweilen nur 
aus einem Baumſtamme gemacht, und für eine 
einzige Berfon hinreichend ; gewöhnlich für meh: 
rere, und dann aus dünnen Planfen und Knie: 
füden, aber laͤnglich ſchmal und mit einem 
flachen Boden, zufammengefeßt, ohne Steuer 
und mit niedrigem Borbe, nur zum Rudern oder 
Fortitoßen mit Stafen beitimmt. 

2) Auf der Wefer, Elbe, Oder, Meichfel, 
dem regel ꝛc. verfieht man darunter größere 
Flußfahrzeuge, mit einem Mafte, ohne Verdeck, 
flach, und höchftens fünf bis fechs Fuß hoch, 
mit Hinten lang hbinausragendem Steuerruber, 
Dei Windftille werden fie am Ufer fortgezogen, 
oder mit Stafen fortgeitoßen. Sie dienen zur 
Binnenflußfchiffahrt, und bringen bie Binnens 
landsprodufte nach den Seehäfen; und die Has 


fentmporte nach dem Binnenlande, und heißen 
nach den einzelnen Strömen Elbkahn, Oder: 
fahn u f. w.; vergl. Elbfahn, ©. 260. 
Kai: Drai; in Holland ein Fleines 
Boot, welches längs den Kaien und an bie 
Schiffe fährt, und Lebensmittel feil hat. 
Kajagerz größere Kühne in Holland, 
von 14 bis 16 Fuß Länge; fie dienen namenis 
lih im SHolländifchen Südamerika als Boote 
bei ven Bonten, db. h. den großen Flußfahr— 
zeugen, welche die Produfte vom Binnenlande 
nach den Seehäfen bie Flüſſe hinabbringen. 


Kajak; f. Kanoe. 

Kajaffen;z große Fahrzeuge mit niedri— 
gem Borde, deren fich die Türfen zuweilen zu 
Kanonenbooten bedienen. Der Name ift viels 
leicht von Galeaſſen hergenommen. 

Kai oder Kaje. 

E. A kay or key; a wharf. — F. Un 
quai. — Sp. Un muelle. — P. Hum cais 
ou caes. — I. Un molo. — Sch. En kai. 
— D. En kai. — H. Eene kaai. 

Gin Mauerwerk, gewöhnlich von großen Duas 
berfteinen, welches längs ben Ufern eines Has 
fens aufgeführt wird, um das Waſſer in feinem 
Bette zu erhalten, umb die Maaren dafelbit 
aus: und einladen zu Fonnen. An verfchiedenen 
Stellen befinden fih Treppen, um bei jeder _ 
Maflerhöhe in die Fahrzeuge fteigen zu können. 
Sn den Mauerfeiten find Anfer mit Ringen eins 
gemauert, um die Fahrzeuge daran feitbinven 
zu Fönnen. Die Straßen oder Häuferreihen 
längs dem gemauerten Ufer heißen auch Kaie. 

Schiffe, die fih der Kale zum Aus- und 
Einladen bedienen, müflen eine Abgabe entrich- 
ten, welche Katengeld heißt. Kaienmei— 
fter find die Aufſeher der Kaien; zuweilen 
werden auch die Hafenmeifter fo genannt. 

Kaiengeld. 

E. The wharfage. — F. Le quaiage ou 
quayage. — Sp. El derecho del muelle.. — 
P. O direito do cais. — I. Il diritto del 
ripaggio. — Sch. Kai-pengarne. — D. 
Kai-pengene. — H. Het kaai-geld. 

Siehe Erflärung unter Kai. 


Kaienmeifter. 

E. The wharfinger. — F. Le maitre du 
quai. — Sp. El maestro del muelle. — P. 
O mestre do cais. — J. Il maestro del 
molo. — Sch. Kai-mästaren, 
mesteren. — H. De kaai-meester. 

Siehe Erklärung unter Kal. 


Die Rasen faien. 

E. To set the yards a-peak. — F. Mettre 
les vergues en pantenne; apiquer les ver- 
gues, — Sp. Amantillar las vergas. — P. 
Amantilbar as vergas. — J. Imbruncare i 
pennoni. — Sch. Kaja räerna. — D. Kaje 
raaerne. — H. De raaen kaajen, 

Die Raaen nach der Länge des Schiffs oder 
parallel mit dem Kiel brafien und auftoppen, 


— D.Rai- . 


damit folche den vorbelfahrenden Schiffen in ei— 
nem Hafen nicht hinderlich find , oder damit der 
Wind nicht ſoviel Gewalt auf fie ausübt ; vol. 
unter Anfer, ©. 33, Nr. 17. 


Kajer heißt auf der Infel Ceylon ber 
Baſt des Kokosbaumes, wovon dort Taue ge: 
macht werben. 


Kajer auf Schmaden, Kuffen u. dgl. 
E. The braces of the square-sail of a 


sloop. — F. Les bras de la voile de for- 
tune — Sp. Las brazas del tréo de un 
queche. — P. Os brazos do Irevo d’huma 
gangorra. — I. I bracci della vela rotonda 


d’una sapata, — Sch. Brassarne af en 
bredfock. — D. Braserne af en bredfok. 
— H. De kaajer van eene breefok. 

Gin Tau, welches bei der Brefod (fiche 
©. 143), oder dem Naafegel folcher Fahrzeuge 
die Stelle der Braffen vertritt. Es it ein eins 
faches Tau, welcdes an den Schiffabord gehaaft 
wird und von da durch einen am Ende der Raa 
befinplichen Bloc wieder auf Ded hinabfährt, 
wo es angeholt wird. Zugleich vertritt ber 
Kajer die Stelle ver Toppenants; f. Taf. XL, 
B, #ig. 9, an der Raa des Segels g. 


Kaik; Kaile; ein Fleines Fahrzeug, 
deſſen fich bie Kofafen auf dem Schwarzen 
Meer zum Kriege und zur Kaperei bedienen. 
Es ift mit Thierhäuten befleivet, und führt 40 
bis 50 Bewaffnete. 


Kajüte. 
E. The cabin. — F. La chambre. — Sp. 
La camara. — P. A camara. — I. La ca- 


mera. — Sch. Kajutan. — D. Kahyten. — 
H. De kajuit. 

Ein Zimmer auf dem Hintertheile des Schiffs, 
welches zum Aufenthalte des Kapitains, oder 
eines andern Sciffsoffiziers dient. Das Licht 
fällt durch die hinten im Heck angebrachten 
enter hinein, wie Tafel XXXVIL, Fig. 4, 
Kj Kj ud Tafel XL, Rio. 4 au ſehen; ober 
wenn diefe wegen der hohen Wellen mit dichten 
Pforten verfchloffen werben, durch ein im Ded 
angebrachtes einfallendes Licht, welches das 
Scheiliht genannt wird, und die Glasſchei— 
ben an der obern Seite mit einem Drahtnetz 
beflochten hat; nöthigenfalls wird es auch gegen 
überftürzgende Wellen durch eine Stülplucke ge: 
fhAgt; vergl. Br. I, ©. 2367. Auf großen 
Kriegsfchiffen befinden ſich mehrere KRajlıten 
tiber einander; 3. B. auf einem Zweidecker, wie 
Tafel XXXVIII, Big. 3, bezeichnet E den 
Seitenrand und die Seitengallerie der untern 
Kajlte; darüber D den Geitenrand und die 
Seitengallerie der obern Kajüte, welche hin: 
ten einen Balfen oder eine Hintergallerie bat. 
Auf Dreideckern ift noch eine dritte, oberite 
Kajıte vorhanden. Unter der unteren Kajüte, 
bei der angeführten Figur von H nach B, bes 
findet fi die fogenannte Konftablerfammer. 


Bobrik, praft. S eefahrtekunde, Wörterbuch, 


361 


Die obere Kafüte. 


E. The coach; the quarterdeck-cabin ; 
the roundhouse. — F. La chambre de con- 
seil. — Sp. La camara alta.. — P,A ca- 
mara decima ou rabada. — J. La camera 
del casseretto. — Sch. Chefs-kajutan. — 
D. Chefs-kahyten. — H. De bovenksjuit. 


Diefe dient zum Aufenthaltsort des Kapitaine, 
oder wenn ein Ndmiral am Bord it, zu deſſen 
Wohnung. Sie beginnt bei dem (unter Hütte, 
S. 347 angeführten) Säulengange für das 
Steuerrad, etwas vor dem Beſahnmaſt, und 
läuft in mehreren Abtheilungen bis zum Heck 
oder Spiegel fort. Nahe hinter dem Steuer: 
rade iſt der Eingang zum VBorfaal, der mit 
einer Glasthür gefchloffen werden fann, an der 
gewöhnlich zwei Seefoldaten als Schildwachen 
ſtehen. In der Mitte des Vorfaals geht der 
Beſahnmaſt durch, der hier eine Art Säule 
bildet, die des Abends mit Lampen behängt 
wird. Auf beiden Seiten geben Thüren in ver: 
fchiedene Gemächer, die fümmtlich, mit Aus— 
nahme eines Fleineren für den Sefretär des Ad: 
mirals und eines andern für deſſen Dienerfchaft, 
zum Gebrauche des Kapitains dienen. Speifen 
und Geräthfchaften werden ebenfalls in einigen 
aufbewahrt; und zuweilen ift auch eine eigene 
Küche Für den Kapitain angebradht. In tros 
pifchen Gegenden wird aber dieje nicht benußt, 
um nicht die Hige zu vermehren. 

Die Schotten oder dünnen Bretterwände, ſo 
wie die Dede diefer Gemächer find zierlicy mit 
Delfarbe bemalt. Der Fußboden iſt parfetts 
artig ausgelegt oder gemalt, 

Im Hintergrunde des Borfaals befindet ſich 
eine Glasthür, der Eingang zu dem geräumigen 
Zimmer, welches vorzugsweife die Kajüte 
beißt. Sie ift die vorzüglichite im ganzen 
Schiffe; fie dient zum Speiſe- und Audienzjaal 
des Momirals, und zum GSammelplage der 
DOberoffiziere einer Flotte, wenn ein Rriegsrath 
oder Kriegsnericht gehalten werden foll. Die 
Reihe der Fenſter it mit feidenen Gardinen ge: 
ſchmückt, und die Zwifchenräume zwijchen ihnen 
find mit gefchliffenen Spiegeln behängt. Die 
Wände oder Schotten beitehen größtentheils aus 
polirtem Mahagonyholz, und ihre Leiten, jo 
wie diejenigen der Feniter und Thüren, aus 
vergoldetem Metall! Gin metallner, veich 
verzierter Kamin, und rund umberitehende koſt— 
bare Möbel, fünitliche Uhren und mathematifche 
und aſtronomiſche Inftrumente auf den umher: 
ſtehenden Tifchen vollenden die Einrichtung. 


Der Olasthüre am Gingange gegenüber bes 
findet fich zwifchen den Kajütsfenftern eine zweite 
Glasthüre, welche -auf die längs den Fenitern 
von Außen angebrachte hintere Gallerie führt, 
die zum Genuſſe der frifchen Luft und zu einem 
ruhigen, vom großen Gewühle auf dem Ded 
freien, Spaziergange dient. An beiden Seiten 
biefer eigentlichen oder Haupt: Kajlıte befinden 
fich Fleinere Zimmer und Gemächer, wie Schlaf: 
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gemach, Arbeitszimmer u. beral., bie durch 
Slasthüren mit den Seitengallerien in Verbin: 
dung ftehen, und deren Wände nöthigenfalls 
weggenommen werben fünnen, um den Saal zu 
vergrößern. Aus einigen Gemächern führen 
Treppen nach denen ber untern Kajüte, 


Die untere Kajüte; die große 
Kajüte. 

E. The ward-room; the great cabin, — 
F. La grande chambre, — Sp. La camara 
baxa. — P. A camara de baixo.”— I. La 
camera grande. — Sch. Den stora kajutan. 
— D. Den store kahyt. — H. De groote 
kajuit. 

Diefe hat, mit Ausnahme der Säulenhalfe 
des Steuerrades, eine ähnliche Einrichtung wie 
die obere. Am Gingange fteht ein Seeſoldat 
Schildwache. Auf beiden Seiten des Borfaals 
laufen Gemäcer hin, die von den Schiffslieu: 
tenants, den Offizieren der Seefoldaten und ei— 
nigen böhern Beamten zu Schlaffammern be: 
nußt werben, 

Die Betten beftehen aus der bequemern Art 
von Hangmatien, welche ringsum mit einem 
Rahmen umgeben find (vergl. Hängmatte, 
&. 329). Außer ven Schlaffammern befinden 
fih noch einige andere zur Aufbewahrung von 
Speifen und Geräthen. Am Ende des Ganzen 
breitet fich der aroße Saal, oder die genauer 
fogenannte große Kajüte aus, welcher ven 
genannten Offizieren und Beamten zum gemein: 
fchaftlihen Speiſe- und Gefellfchaftszimmer 
dient. Sie ift nicht fo prachtvoll wie die obere 
Kajüte, aber dennoch mit vieler Zierlichfeit und 
Zweckmäßigkeit eingerichtet, und bei weitem ge: 
räumiger,, weil fie nicht von Bretterverfchlägen 
durchfchnitten ift, fondern ohne alle Seitenge: 
mächer durch die ganze Breite des Schiffes 
reicht, welche hier ſchon an fich größer ift, als 
die Breite des Schiffs bei der obern Kajüte. 
Meil die Kanonen der oberſten Lage bis ganz 
nach hinten reichen, fo ift das vorderſte Fenſter 
auf jeder Seite der großen Kajüte eigentlich 
eine Kanonenpforte, in welcher auch eine Ka: 
none ſteht. So lange fein Gefecht zu erwarten 
it, wird die Pforte mit einem Glasfeniter zu: 
geſetzt, und die Kanonen von glänzendem Me: 
tall haben dort ſchwarz polirte zierliche Laffetten 
oder Rapperte. Während des Gefechts werben 
alle Schotten oder Bretterwände ber großen 
Kajlıte weggenommen , damit das ganze Kano— 
nendeck eine ununterbrochene Ueberficht gewährt. 
Am Bingange des großen Saals befindet ſich 
ein eiferner Kamin. An den vorderen Ecken 
befinden fich Schränfe zu Porzellan, Gläfern 
und anderem Geſchirr. In der Mitte fteht der 
große Speifetifch; außer der Eßzeit mit einem 
grünen Tuche bedeckt; rund umher jtehen fleis 
nere Tifche, Stühle und Sophas, und bie lange 
Reihe der Keniter ift ebenfalls mit Gardinen 
aeichmüct, und vie Zwifchenpfeiler mit Spie— 
geln behängt. An den Seiten befinden ſich 


Slasthüren, welche in die Seitengalferien füh« 
ren. Gine Hintergallerie findet fich gewöhnlich 
nur hinter der obern KRajlıte, 


Kajütenwächter. 

E. The cabin-boy. — F. Le mousse de 
la chambre. — Sp. El page de camara. — 
P. O pagem da camara; o mozo do capi- 
täo. — I. Il ragazzo della camera. — Sch. 
Kajut-pojken. — D. Kahyt-drengen. — H. 
De kajuitwachter. 

Der Sciffsjunge, der dem’ Kapitain zu feiner 
Aufwartung in der Kajüte dient. Auf großen 
Schiffen befindet fi außerdem zur Beforgung 
der Kafütsbedürfniſſe noh ein Hofmeiiter, 
fiehe ©. 339, 

Kajütskappe; f. Kappe über der 
Lucke zur Kajlıte. 


Kaken auf Heringsbüfen. 


E. To gut and salt herrings. — F. Ca- 
quer le hareng. — Sp. Preparar y salar 
los arenques. — P. Salgar os arenques. 


— I. Acconciare e saleggiare le aringhe. 
— Sch. Insalta sill. — D. Nedsalte sild. 
— H. Kaken, 

Den Heringen die Kiemen oder Kefen auss 
fehneiden und fie einfalzen. Diejenigen, welche 
dieſe Arbeit verrichten, heißen Kafer; ſ. He— 
ring, ©. 336. 


Kalb eines Rapperte. 

E. The transom. — F, L’entre-toise. — 
Sp. El teleron. — P. A talheira; a travesa. 
— I. Il calastrello. — Sch. Bröstet. — D. 
Brystet. — H. Het kalf. 

Die Laffetten der Schiffefanonen heißen Rap: 
perte od. Raperte (eigentlih Rollpferde) 
und weichen von denen am Rande gebräuchlichen 
bebeutend in der Geſtalt ab; f. Taf. XXXVIII, 
Fig. 6; Nr. 1—4, und auf derfelben Tafel 
Fig. 7 bis 9; die in Fin. 6 find weldhe von 
älterer Art; Fig. 7 bis 9 ift ein Rappert nach 
neuerer Art. Es beiteht aus zwei ftarfen ei: 
chenen Planfen, welche die Seiten ausmachen 
und die Wände heißen, und in deren Mitte 
bie Ringe e (Big. 7) angebradht find, und 
welche auf den beiden Aren ruhen. Vorne 
werben die beiden Wände durch ein Querholz 
verbunden, welches das Kalb heißt, und an 
der oberen Seite ausgerundet ift, damit bie 
Kanone Raum Hat zu dompen, db. bh. fi 
aufs und nieder zu bewegen. An dem Kalbe 
find die Brufttaue d befeitigt. Fig. 8 und 9 
ift das Kalb noch deutlicher zu fehen. Ges ift 
mit den Wänden durch ftarfe Bolzen verbunden, 
welde die Scliefbolzgen des Kalbe 
heißen; vergl. Schließbolzen unter Bol: 
zen, ©. 129, Nr. 15. 


Kalben oder Kalven. 

E. The chocks. — F. Les entremises; 
les cles. — Sp. Los entremiches. — P. 
Os chassos, — I. Gl’ incimenti. — Sch. 
Klotsarne. — D. Klodserne. — H. De 
kalven; de klossen. 


Kleine Sthde Holz, mit denen man bie In; 
hölzer auf verſchiedene Weife ergänzt. Theile 
werden fie zwifchen die Seiten derſelben einge: 
trieben, namentlih an den Stellen, wo, Bol: 
jen durchgehen; vergl. Bd. II, ©. 2435, Nr. 2 
unten ; theils verbindet man die Scherben oder 
Laſchingen der Spantentheile, wenn dieſe nicht 
hinreichen, durch Kalven; vergleiche Bd. II, 
S. 2461, Nr. 11; in dieſem letzteren Falle 
haben fie die Geſtalt wie Tafel XXXIX, 
Fig. 3 am Breitendurchfchnitte unten rechts bei 
I, und ähnlichen Stellen zu erfennen it. 


Kalben des Bratfpills; ſiehe Ausfüt- 
terung des Bratipills, ©. 69 und Brat— 
fpill, S. 14. 


Kalender; Schiffsfalender. 

E. The caleudar ; the naulical almanac, 
— F. Le calendrier; l’almanach nautique; 
la connaissance des temps. — Sp. EI ca- 
lendario; el almanaque naulicco. — P. O 
calendario; o almanaque nautico. — I. Il 
ealendario; lalmanacco nautico. — Sch. 
Calendren; almanacken. — D. Kalenderen;; 
almanaken. — H. De almanak. 

Unter Kalender verſteht man theils bie Zeit: 
eintheilung nad Jahren, Monaten u. f. w., 
welche nach einem beftimmten Gintheilungsgrunde 
eingeführt worden, wie 3. B. der Julianiſche 
oder der Gregorianifche Kalender; vergl. 
Br. 1, ©. 43 —55; theils das Verzeich— 
ni$ der einzelnen Tage, wie fie nach einer 
ſolchen Gintheilung zu einem beftimmten Jahre 
gehören. Die zum Verſtändniß und zur Ber: 
fertigung eines Kalenders erforderlichen Lehren 
. an folgenden Stellen des Werfes enthalten: 

B.1, 8.8 —55; ©. 161 — 19; Br. IL, 
©. 1503—1616 u. ©. 1652—1688, Außerdem 
find auch die Lehren über die Interpolation, 
Br. I, S. 1690 — 1704 wichtig. Die für 
den Gebrauch des Nautical almanac wichtigiten 
fpeziellen Anwelfungen find Bd. II, S. 1546 
— 1567 enthalten. 


Kalfat- Banf; f. S. 9, 
Kalfat-Butte; f. ©. 158. 


Kalfaten oder Kalfatern. 

E. To calk; to caulk. — F. Calfater, — 
Sp. Calafatear. — P. Calafetar,. — J. Ca- 
lafatare; calefatare. — Sch. Kalfatra. — 
D. Kalfatre, — H. Kalefateren; kalfa- 
teren. 

Die Nathen oder Fugen zwifchen ben Plans 
fen mit Werg verftopfen, und dann mit fochen- 
dem Pech überziehen. Das neben den Nathen 
auf den Planfen figende Pech wird mit Schras 
pern abgefchrapt. Das Werg wird mit dem 
Kalfateifen, auf welches man mit dem Kalfat: 
Kammer fchlägt, in die Nathen getrieben. In 
den großen Seehäfen, namentlih wo Kriegs: 
fchiffe erbaut werben, giebt es eigene Arbeiter 
dazu, welche Kalfaterer heißen; in vielen 
Häfen verrichten die Schiffszimmerleute dieſe 
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Nrbeit. Zu berfelben werben vier Arten von 
Gifen gebraucht: das erite iſt das fogenannte 
Scheer: oder Scharfeifen, welches die Ge- 
ftalt eines Fleinen eifernen Betels bat. Die 
Schneide deſſelben ift fcharf, um die Nathen 
etwas auszubauen, fo daß fle ungefähr die Ges 
falt eines lateiniſchen befommen. Das Werg 
fann alsdann feiter und tiefer in das Innere 
der Nath getrieben werden; doch muß man ſich 
in Acht nehmen, daß die Deffnung nicht zu 
weit wird, 

Darauf wird das zweite, das flumpfe 
Kalfateifen gebraucht, welches ebenfalls ein 
eiferner Betel, aber mit einer ftumpfen Schneide 
it, um damit das erfte Werg in die Nath zu 
treiben. 

Das dritie ift das Rabatteiſen. Dieſes 
bat in der Mitte der Bahn oder der ftumpfen 

Schneide entweder eine einzige Kerbe nad) der 
ganzen Länge der Bahn, oder auch eine dop— 


pelte. Mit diefem wird das übrige Werg eins 
gefchlagen, und die Nathen vollends dicht ges 
macht 


Das Spidereifen iſt das vierte und Eleinfte 
von allen; es Hat entweder eine fehr ſchmale 
und gerade, oder auch eine haldrunde Schneide, 
und dient dazu, das Werg bei den Spidern 
und hölzernen Nägeln einzuſchlagen. Die Kal; 
faterer ‚gebrauchen auch einen Mathhaaken, 
womit fie das alte Werg aus ben Nathen reis 
Ben; fiehe Natb: Haafen, ©. 324. Bei 
großen Schiffen, deren Seitenplanfen fehr did 
find, wird flatt des Nabatteifens das Werg 
mit einem Klameieiſen eingetrieben. Die 
Bahn deſſelben Hat ebenfalls ein oder zwei 
Kerben oder Rillen. Es iſt aber ein eiferner 
Stiel daran, womit ein Arbeiter folche auf die 
Nath hält, während ein anderer mit einem ei: 
fernen Mofer darauf fchlägt. 


Kalfaterer. 
E. A calker or caulker. — F. Un maitre 


calfat; un calfateur. — Sp. Un calafate, 
— P. Hum calafate. — J. Un calafato; 
un maestro calafato. — Sch. En kalfatare. 
— D. En kalfaterer. — H. Een kallfa- 
terer. 
Siehe vorhergehende Erflärung. 
Kalfateifen. 


E. The calking-iron. — F. Le fer ä 
ealfat. — Sp. El hierro de calafate. — P. 
O ferro de calafate. — I. Il ferro di cala- 
fato, — Sch. Kalfat-jernet. — D. Kalfat- 
jernet. — H. Het kalfat-ijzer. 

Der gemeinfchaftliche Name der verfchiedenen 
zum Kalfatern gebrauchten Gifen; flehe Erklä— 
rung unter Kalfatern. 


salferbammer; f. unter Sammer, 
©. 328, . 3. 
Kaliber. 


E. The caliber. - F. Le calibre. — Sp. 
El calibre. — P. O calibre. — I. Il ca- 
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libro. — Sch. Calibren. — D. Calibren. — 
H. Het kaliber., 

Das Kaliber der Geſchütze iſt die Weite bes 
innern Raumes, welcher das Geſchoß aufnimmt, 
die nach dem Gewicht des legtern benannt wird, 
und nur um bie Größe des Spielraums von 
dem Durchmeffer der Kugel oder Granate ver: 
fchieden ift; deshalb nimmt man auch oft den 
einen für den andern. 

Es giebt auf ven Schiffen 48-, 36-, 24r, 
18=:, 12°, 8:, 6= und Apfündige Kanonen. 
Die Karronaden jchießen bis 68pfündige Ku: 
geln, und die in neuerer Zeit von Pairhans 
erfundenen Kanonen ſchießen noch  fchwerere 
Kugeln; vergl. die Artifel Kanone, Karros 
naben und Kugeln. 

Die Größe der Kugeln wird nach dem geo— 
metrifchen Grundſatze beftimmt, daß fich ihre 
Gewichte wie die Kuben ihrer Durchmefler ver: 
halten. Der Kaliberring aus Gifen over 
Stücdmetall nah dem Durchmeſſer der Kugeln 
und Granaten abgemefjen, dient zur Unterfus 
Kung ihrer Größe. 

Kaliberringz f. Kugellehre. 
Kalter; fiche Kaker unter Kaken. 
Kalmeien;z f. Balffüllings, ©. 87. 
Kalmte; f. Stille. 


Kalon; bei ven alten Griechen eine Art 
Rack, womit die Raaen an den Maften befes 
ftigt waren. 


Kambahrs; f. Kombaars. 
Kambüfe; f. Kombüfe. 


Kameel. 

E. A camel. — F. Un chameau, — Sp. 
Un camello.. — P. Hum camelo. — I. Un 
cammello. — Sch. En kamel. — D. En 
kameel. — H. Een kameel. 


Eine Mafchine, um ſchwer belabene und tief: 
gehende Schiffe in die Höhe zu lichten, und fie 
dann Über Untiefen zu bringen. Sie beiteht 
aus einem platten Fahrzeuge ober einer Art 
von Kalten, der etwa 130 Fuß lang if. An 
dem einen Ende hat er 22 Fuß, am dem ans 
dern 13 Fuß Breite, und im Ganzen eine 
Tiefe von 11 bis 13 Fuß. Die eine Seite ift 
nach der Form des Schiffe geitaltet, fo daß 
dafjelbe mit feiner unteren Seite daran paßt; 
die andere äußere Zeite iſt ſenkrecht. Der ins 
wendige Raum befteht aus 8 Abtheilungen,, die 
durch wafferbichte Schotten von einander getrennt 
find. Jede diefer Abtheilungen fann man durd) 
Auszichung eines an der Seite befindlichen 
Spuntes oder Zapfens voll Waffer laufen lafjen. 
Durd das Kameel gehen auch zwanzig Kofer 
oder hölzerne Röhren, 

Soll nun ein Schiff in die Höhe gelichtet wer: 
den, fo bringt man an jede Seite deffelben ein 
Kameel, fo daß fie daſſelbe mit ihren geboges 
nen Seiten umfchließen. Durch die Kofer des 
einen Kameels werben flarfe Taue gefchooren, 


fo daß fle unter dem Kiel des Schlifes durch 
nach dem SKofer des andern Kameels fahren. 
Die Abtheilungen werden alsdann voll Wafler 
gelaffen,, und bie Taue vermittelft der auf den 
Kameelen ftehenden Spille fteif angeholt, damit 
fih die Kameele dicht an das Schiff fchließen. 
Hierauf wird das Wafler wieder ausgepumpt, 
wodurch die Kameele fogleich zu fteigen anfan> 
gen, und das Schiff mit in die Höhe heben, 
fo daß es über feichte Stellen weggehen Fann. 
Auf folche Art werden in Amfterdam die tief: 
gehenden Schiffe über den Pampus, und die in 
Petersburg nah Kronſtadt gebracht. Diefe 
Art Kameel foll in Amfterdam erfunden fein. 


Kamm an der Raa, 


E. The comb ofayard. — F. Le räteau 
d’une vergue. — Sp. Las gimelgas 6 los 
gemelos de las vergas. — P. As chumeas 
das vergas. — I. ll rastro dei pennoni. — 
Sch. Räkammen, — D. Raakammen. — H. 
De raakam. 

Ein Tänglihes Stück Holz mit runden Lö— 
dern, das an die untere Seite von der Mitte 
ber unteren Raaen gefpidert wird, um daran 
die Raabanden der Segel feſtmachen zu können, 
indem man fie durch die Löcher des Kamms 
fheert. Es können nämlich wegen der an der 
Mitte der Raa befindlichen Kardeele und fon 
ſtigen Taue die Raabanden nicht unmittelbar 
um die Raa gefchlagen werben; vergl. Bd. IE, 
S. 2560, Nr. 39, 

Kamm einer Daumfraft. 


E. The teeth of a hand-screw, — F. Les 
dents d’un cric. — Sp. Los dientes de un 
liron. — P. Os dentes d’hum carlequim. 
— I. I denti d’un crico. — Sch. Kammen 
af en tumkraft. — D. Kammen af en tom- 
mekraft. — H. De kam van eene domme- 
kracht. 

Die Zähne an der auf- und niebergehenden 
Gifenftange einer Daumfraft; Tafel XXXV, 
D Fig. 161, E; vergl. Bd. I, ©. 1980, 

r. 10. 


Kamm zwifchen den Schloifnieen oder 
Schlußfnieen des Galjons. 

E. The fillings between the head-cheeks. 
— F. Le remplissage entre les joutereaux; 
la frise de l’eperon, — Sp. El taco ö la 
moldura entre las curvas bandas, — P. A 
moldura do beque. — J. I riempimenti fra 
i bracciuoli della polena. — Sch. Gallion- 
kammen. — D. Gallionkammen. — H. De 
galjoenkam. 

Das Schnigwerf, welches den Zwiſchenraum 
zwifchen den Schloi- oder Schluffnieen des 
Galjons ausfüllt; Tafel XXXVII, Big. 1, da 
wo Gin zwiſchen SIk und GS ſteht; vergl. 
Br. U, ©. 2371, 

Kamelos oder Kamilos; bei ven als 
ten Griechen das Anfer= oder Kabeltau; fiebe 
Anfertau, ©. 19, 


Kammern des Schiffe. 


E. The cabins. — F. Les chambres; 
les cabanes. — Sp. Los camarotes; los 
panoles. — P. Os camarotes; os paioes., 
— I. I camerotti; le pajole. — Sch. Kam- 
rarne. — D. Kamrene. — H. be kamern. 

Die Abtheilungen im Raume und zwiſchen 
Deck, welche durch Schotten oder Brettermwände 
von einander gefondert find. Ste dienen theils 
zur Aufbewahrung der verfchlevenen Schiffebe: 
bürfniffe, wie Brod, Fleiſch, Pulver u. deral., 
theild zur Wohnung der Offiziere; namentlich 
die Kammern vor und neben den Kajlıten. 


Bootsmanns =: Kammer; fiche unter 
Bootsmann, S. 133. 


Brod-Kammer; ſ. ©. 145. 


Käfe-Kammer. 


E. The cheese-room. — F. La soute au 
fromage. — Sp. El panol de queso. — P. 


o paiol do queijo. — J. La pajola di ca- 
cio o formaggio. — Sch. Ostkammaren. — 
D. Ostekammeret. — H. De kaaskamer. 


Auf den Holländifchen Kriegsfchiffen die Vor: 
rathsfammer für den Käfe. 


Konftapels-Kammerz fiche unter Kons 
ftapel. 

Kraut: Kammerz f. BPulverfammer 
unter Bulver. 


Segel: Kammerz f. Segelfoje unter 
Koje. 

Kammer einer Kanone, Drehbaſſe oder 
eines Mörfers. 

E. The chamber of a gun or a mortar. 
— F. La chambre d’un canon ou d’un 
mortier. — Sp. La camara de un canon 
6 de un mortero. — P. A camara d’hum 
canhäo ou d’hum morteiro. — J. La ca- 
mera d’un cannone o d'un mortajo. — Sch. 
Kammaren af en kanon eller mörsare. — 
D. Kammeret af en kanon eller mörser. 
— NH. De kamer van een kanon of mor- 
tier. 

Der innerfte hinterfte Theil einer Kanone oder 
eines Bombenmörfers, wo hinein das geladene 
Pulver zu liegen fommt. Bei der Kanone ift 
die Rammer gewöhnlich zylinderförmig; bei den 
Mörfern bald zulinder = bald Fugelförmig. 

Afefuranz: Kammer; ſiehe unter Affe: 
furanz, ©. 59. 


Kammerband der Kanone; ſiehe unter 
Kanone. 


Kampanje. 

E. Upon the poop. — F. Le dessus de 
la dunette. — Sp. Sobre la toldilla. — P. 
Sobre a toldilha. — J. Sopra il casseretto. 
— Sch. Kampanjen. — D. Kampanjen. — 
H. De kampanje. 

Das Berbed über der Hütte (f. ©. 347), 
oder ber oberften Kafjüte. Die Kampanje reicht 
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von bem Beſahnmaſt bis zum Heckbord. Vorne 
hat ſie ein zierliches Geländer, ven Kampanje— 
bogen, und zu beiden Seiten führen Fleine zier- 
liche Treppen von der Schanze oder dem Quar⸗ 
terbedd hinauf. Auf Kriegsfchiffen ift die Kams 
panje der Standpunkt des Signalmeiiters und 
feiner Leute, weil die Signale an dem Befahns 
maſt aufgezogen werden. Außerdem werben bie 
aftronomifchen Beobachtungen auf der Kampanje 
angefellt; und während ver Schlacht Hält ſich 
der Admiral und der Kapitain gewöhnlich dort 
auf; Tafel XXXVI, Fig. 1 ift die Kampanje 
an der oberiten punftirten Doppellinie von G ‘ 
bis zG zu erfennen; vergl. Br. II, ©. 2358; 
©. 2416, Nr. 3; und ©, 2419, Nr. 19, an 
welcher legteren Stelle die Zahl und Stärfe 
der Dedbalfen der Kampanje angegeben ift. 
An der paflenden Stelle der Kampanje findet 
fi) das einfallende oder Scheilicht. 


Kampanjeflagge, over National: 
flagge; fiehe unter Flagge, ©. 290. 


Kanal. 


E. A channel. — F. Un chenal. — Sp. 
Un canal. — P. Hum canal. — I. Un ca- 
nale. — Sch. En canal, — D. En canal. 
— H. Een kanaal, 

Ein nicht fehr breiter Meeresarın zwifchen 
zwei Ländern, welcher an beiden Enden einen 
Ausgang bat, wie 3. B. der Britijche Kanal 
zwifchen England und Frankreich, welcher bei 
den Guropäifchen Seeleuten vorzugsweife der 
Kanal Heißt. Es giebt auch Fünftliche Kanäle, 
welche zur Schiffahrtsverbindung zweier Flüffe 
gegraben werben. 


Kanevas; f. Segeltud. 


Kannbetel; fiche Schiefbetel unter 
Betel, ©. 107. 


Kanoe oder Kanot. 


E. A canoa or canoe. — F. Un cauot 


des sauvages. — Sp. Una canöa. — P. 
Huma canoa. — I. Un canoa. — Sch. En 
canoa.. — D. En canoa. — H. Een ka- 
noot, 


Die aus einem Baumftamm gearbeiteten 
Fahrzeuge der Wilden, die auch Piro gen und 
Proas genannt werden. Die mehrften find 
fehr fchmal und dabei lang, fo daß fie feine 
Segel führen können, und auch felbit zum Ru— 
bern eine große Gefchicklichfeit erfordern, wenn 
fie nicht umfchlagen follen. Die Indianer an 
ben Küften von Labrador, und der Baffinde 
und Hudfonsbai bilden ihre Kanors aus leichten 
Holzribben, oder auch Wallfifchfnochen, und 
überziehen dieje ſtatt der Seitenplanfen und ftatt 
des Verdecks mit Seehundafellen. In dem Ber: 
bed ift nur eine Deffnung, bie der darin Si: 
gende gerade mit feinem Oberleibe ausfüllt, 
während er die Füße unter dem Ded lang aus: 
geitreft hat. Der Riem oder das Ruder ift 
etwa 10 Fuß lang, und hat an jedem Ende 
ein Blatt, womit die Indianer fehr fchnell 
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rubern und gefchieft feuern. Menn auch das 
Kanot umfchlägt, fo fällt der darin Gißende 
doch nicht heraus, weil er feine Jade feit um 
den Rand der Deffnung gebunden hat, fo daß 
fein Waffer eindringen fann; mit dem Riem 
richtet er das Kanot leicht wieher auf. Die 
Grönländer fahren in folchen Booten mit Pfeil 
und Bogen verfehen auf die Vogeljagd, und 
mit Lanze und Harpume bewaffnet auf den Wall: 
fifchfang. Sie nennen ein ſolches Boot Ka: 
jaf, d. h. Männerboot, zum Unterfchieb von 
Umjaf, d.h. Meiberboot, welches offen ift 
und von ben Weibern geführt wird, um bie 
Kinder und Habjeligfeiten von einem Drt zum 
andern zu bringen. 

Die Snfulaner in der Südſee haben fehr ver: 
fchiedene Arten von Kanots. Wenn fie auf 
denfelben Segel führen wollen , fo verbinden fie 
wei folcher Wahrzeuge mit einander, Auf Ta: 
fel XL, C iit Fig. 21 ein Doppelfanoe oder 
eine Doppelproa (fiche Broa) von den Freund— 
fchaftsinfeln; Fig. 22 eine Doppelpiroge von 
Dtaheiti; Fig. 23 ein Doppelfanoe, wie es 
auf vielen Infeln der Südſee gebräuchlich iſt; 
Fig. 24 ein Doppelfanoe von den Sanbwiche: 
inſeln. 


Kanone. 


E. A gun; a cannon; an ordnanoe. — 


F. Un canon. — Sp. Un canon. — P. 
Hum canhäo. — I. Un cannöne. — Sch. 
En kanon. — D. En kanon. — H. Een 
kauon, 


Dies befannte Fenergefhüs, in welchem bie 
vornehmfte Stärfe der Kriegsfchiffe befteht, iſt 
aus den ehemaligen Steinfarthaunen entitanden, 
und hat die eigentlich Franzöſiſche — — 
deshalb allgemein bekommen, weil die Franzo 
fen unter Karl VII. in ihren Italieniſche 
Feldzügen am Ende des fünfzehnten Yalırkuns 
derts fich zuerit ftatt der ſchweren Karthaunen 
leichterer Geſchütze bedienten, obgleich auch 
dieſe Kanonen noch immer ſehr lang und ſchwer 
waren; denn es gab noch fogenannte Feld— 
ſchlangen, deren Länge 47 Kaliber oder Rus 
geldurchmeſſer betrugen. Allmälig machte man 
fie fürger, und gegenwärtig find die Feldkano— 
nen aller Armeen im Rohre nicht länger als 
16 bis höchftens 18 Kaliber. Die Sciffefa: 
nonen haben eine Länge von 16,7 bis 20,8 Ras 
liber, wie Br. I, ©. 480, Taf. CXXIX, 
zu jehen it; ©. 479 und 480, Taf. CXXVII 
‚und Tafel 'CXXVIIL, find die verschiedenen 
Gewichte der ganzen Stüde und der dazu ger 
hörigen Raperte oder Schiffslaffetten ange: 
geben. 

Das fchwere Geſchütz iſt auf den Kriegs— 
fchiffen die wirffamite Waffe, und zwar nicht 
fowohl dur Tödtung und Verwundung ber 
Leute, als vielmehr dadurch, daß die feind- 
lichen Schiffe zertrümmert und in den Grund 
gebohrt, oder ihrer Maften, Segel, Taue, 
Ruder u. f. w. beraubt, und dadurch kampf— 


unfähig. und vertheidigungslos werden. Viele 
Seegefechte werden fat nur durch das Geſchütz 
entfchieden, indem man in neuerer Zeit die En: 
terung immer feltener anwendet. Aber auch 
auf Kauffahrteifchiffen it das Geſchütz von gro— 
er Wichtigkeit ; nicht allein um in ſolchen Ge: 
wäflern, die von Wilden und Piraten angefüllt 
find, fich vertheidigen zu können; fondern auch 
um die mannichfaltigen Signale und Nothfchüfle 
geben, und in den Polarmeeren ſich durch Ber: 
trümmerung der umlagernden Gismaflen wieder 
freie Fahrt eröffnen zu Fönnen. 

Man bat eiferne und metallene Kano— 
nen auf den Schiffen. Manche Seeleute geben 
noch jegt den eifernen, mamentlich denen aus 
Schweden, den Vorzug vor den metallenen, 
weil fich das Gifen nicht fo gefchwind und ftarf 
erhißt, wie das Metall, alfo auch nicht fo oft 
abgefühlt werden muß, was immer die Gefahr 
des Zerfpringens nahe bringt. In den Rajüten 
ftehben aber immer metallene Kanonen; theils 
weil fie zierlicher ausfehen, nnd auch verhält: 
nißmäßig bei gleichem Kaliber Fleiner als die 
eifernen find, wodurch die Kajüten geräumiger 
bleiben. 

Sowohl um die eifernen Kanonen vor dem 
Einfluß der Feuchtigkeit zu bewahren, als um 
ihnen ein gefälligeres Anfehen zu geben, vflegt 
man fie von der Traube, oder dem hinteriten 
Knopf bis an das Halsband mit ſchwarzer Del: 
farbe, das Halsband felbit und den Kopffriefen 
roth, und die Mündung weiß anzuftreichen ; 
die Windpfropfen, welche die Mündung gegen 
das eindringende Seewaffer verſchließen, fo lange 
das Gefchüig nicht gebraucht wird, find ſchwarz 
und ftechen auf dem weißen Umkreiſe ver Müns 
dung gut ab. Oben, vom Zünbloche bis über 
den Kopffriefen iſt eine weiße Linie gezugen, 
welche anzeigt, ob man die Kanone rechts oder 
linfs zu richten habe; an jeder Seite des Rohre 
läuft eine ähnliche Linie, um 90° von der 
oberen entfernt, vom Bodenſtück bis an bie 
Mündungefläche ; an diefen beiden Seitenlinien 
fann man fehen, ob die Kanone höher oder 
niedriger gerichtet werden müſſe. Dies giebt 
zwar Feine genaue Richtung; aber die immer= 
währende Schwanfung des Schiffs macht auch 
eine ‚größere Genauigfeit unthunlich. 

Da die Gejchüge von dem Schiff getragen 
werden, und immer auf verfelben Stelle blei- 
ben, fo it das ſchwerſte Geſchütz dem von 
leichterem Kaliber vorzuziehen. Daher giebt 
man auch gegenwärtig den Fregatten nur eine 
volle Kanonenlage, um deito fchwereres Kaliber 
gebrauchen zu Fönnen. Das vortheilhafteite Ge: 
Ihüß ift das 36=- und 24pfündige; 48: Pfünder 
hberladen das Schiff, und ermüden die Mann: 
fchaft zu fehr; daher werben fie nur noch auf 
den größten Dreidedern von 110 und mehr Ka— 
nonen gebraucht. 

Die metallenen Kanonen werben ges 
genwärtig fait allgemein den eifernen vorgezu= 
gen, weil fie, wie bemerft, bei gleichem Kali— 


ber leichter find. Das fogenannte Stückmetall 
ift eine Miſchung von Kupfer und Zinn ober 
Gifen. Die in Bd. IN, S. 479 und 480, 
Tafel CXXVII und CXXIX angegebenen Ge: 
wichte find diejenigen der metallenen Kanonen. 

Das gegofiene Rohr wird inwendig bis auf 
die Länge eines Kalibers hohl ausgebohrt, umd 
diefer innere hohle Raum heißt die Seele des 
Gefchüges. 

Die äußere Kanone wird in drei Haupttheile 
geſchieden, die früher verfchiedene Metallitärfe 
hatten, gegenwärtig aber fegelförmig von hinten 
nach vorne fich verjüngen. 

Der hinterfte, mehr oder weniger Fugelför: 
mige Theil, Tafel XXXVIII, Fig. 7, bei f, 
welcher die Seele von hinten verſchließt, beißt 
die Kappe oder der Stoß, und iſt gewöhnlid) 
ein Kaliber ftarf, zumweilen nody mit einer Ber: 
ſtärkung; ganz hinten trägt ber Stoß noch einen 
Knauf, welcher von feiner früheren Geftalt die 
Traube beißt, und gewöhnlich durch das fo: 
genannte Auge f, mit dem Stoß noch einmal 
verbunden it, durch welches das Taumwerf ge: 
fchooren it. Der ganze äußere Theil der Ka: 
none, vom Stoße bis zu dem Bande, welches 
zunächit hinter den Zapfen um das Rohr geht, 
heißt das Bodenfeld od. Bodenſtück. Der 
mittlere Theil, welcher die Zapfen enthält, mit 
denen die Kanone auf dem Rapert ruht, und 
zwifchen zwei Bändern eingeſchloſſen ift, heißt 
das Zapfen: oder Mittelfeld oder Za— 
pfenftüd; die Zapfen ſelbſt werden bie 
Schildzapfen genannt. Der vorderite Theil, 
von dem vorderen Bande des Zapienfeldes bis 
zur Vorderfeite der Mündung , beißt das lange 
Feld ober auch das Mund ſtück. Ueber den 
Zapfen haben die ſchweren Gefchüge zwei Hand: 
haben angegoſſen, Franzöſiſch anses genannt, 
welche gewöhnlich ein Paar gewundene Fifch- 
geftalten darftellen, und deshalb auh Del: 
phine heißen. Sie dienen dazu, das Geſchütz 
vermittelt eingehaafter Taafelblöde und Taljen 
aufzuwinden und in die Pfannen oder Aus: 
höhlungen der Raperte zu legen, Xeichte Ka: 
nonen haben diefe Delphine gar nicht; auch bei 
den jchwereren finden fie ſich jest jeltener. 

Don außen iſt das ganze Rohr fowohl der 
Zierde als der Veritärfung wegen mit mehrern, 
über der übrigen Fläche hervorragenden Reifen 
oder Ningen umgeben, von denen bie ftärferen 
Briefen, die vünneren Bänder genannt 
werden. Die hinterſten riefen, welche bie 
Grenze des Stoßes und Bodenfeldes bezeichnen, 
beißen die Bodenfriefen, und ragen etwa 
um Y%s; Kaliber hervor. Die beiden riefen, 
welche das Zapfenfeld einfchließen, heißen bie 
Mittelfriefen, und zwar bie hinteren die 
Briefen des erſten Bruchs, die vorderen 
die Friefen des zweiten Bruchs. Die 
ganz vorberften an der Mündung heißen bie 
Kopffriefen. 

Die Bodenfriefen geben durch ihre Höhe, 
wenn fie mit den Kopffriefen zufammen eine 
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Horfzontalebene bilden, dem Rohre einen Gr- 
höhungswinfel von Ya Kaliber, ober etwas 
mehr, 
Zwifchen den genannten Friefen befinden ſich 
noch mehrere Bänder. Die hinterften heißen 
die Kammerbänder; das zunächſt an den 
Mittelfriefen befindliche heißt das Mittel: 
band, und das vorberfte, nicht weit hinter 
dem sKopffriefen das Halsband; fie ragen 
theild um 1/4, theils um 1%, des Kalibers 
bervor. Der Theil des Bodenfeldes, welcher 
das Zündloch enthält, und zwifchen dem Kam: 
merbande und ben Hinterfriefen eingefchloffen 
wird, heißt das Zünpdfeld, der Theil am 
Mittelbande heißt der Gurt, und der Theil 
zwifchen dem SHalsbande und dem Kopffriejen 
heißt der Hals Das vorderite Ende der 
Sciffsfanonen iſt ftärfer als bei den Feldka— 
nonen, und heißt der Schiffefopf. Man 
unterfcheivet auch die Geſchütze darnach, ob fie 
einen ganzen Schiffskopf haben, mie bie 
Schiffsfanonen, oder nur einen halben, mie 
die Feldfanonen. Aus Erfahrung weiß man 
nämlich, daß das Metall je weiter nach der 
Mündung zu, um beito mehr an Stärfe ab: 
nehmen fann. Dagegen muß man an ber 
Mündung felbit das Metall wieder bedeutend 
ftärfer machen, weil hier die gewaltfame Aus: 
dehnung des Pulvergafes am ftärfiten ift. Die 
Kopffriefen find deshalb auch die größten, und 
darum wird auch der Sciffsfopf zuweilen 
Birnfopf genannt. 

Für die Dice der eifernen Kanonen an ver: 
ſchiedenen Stellen ihrer Länge hat man für die 
verfchiedenen Kaliber folgende Berhältnifie. 


EEE, 
Dom Kaliber. 


— —— — — 


36 24 
Pfünder. 


864 
Pfumd er. 


18 12 
Pfünder. 











Dicke beim Stoß und 





Zündloch . . Sri 20 19 
Beim Winfel d. — 22 22 22 
und Zapfenfeldes >31 20 19 
Beim Ende d, — 19 19 19 
feldes. >31 30 19 
Beim Anfang d. Dun 171% | 17V | 171% 
ftüdes . .» Br 2 I 
— 11 11 11 
Beim Halfe . . . 31 | 50 19 
18 18 ı 18 
Beim Kopf . . 51 | 50 | 19 


Die metallenen Kanonen haben beim Zünd— 
loch nur 9%/ Kaliber im Umfreife; 72/7 bei 
den Zapfen und 5Y7 beim Halsband. Sie find 
alfo nicht fo di, wie die eifernen, weil dad 
Eiſen leichter fpringt als das Metall. 
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Die Länge des Bodenfeldes iſt 7 von ber 
Länge der Kanone, welche vom äußerften Ende 
der Hinterfriefen bis zur Mündung geredjnet 
wird. Das Zapfenfeld ift Yır. Bon der Mün- 
dung bis zum Halsband 2/47, und von ber 
Mündung bis zum Anfange des Kopfes 7/3. 

Die Dide des Stofes beträgt 1 Kaliber; 
vom Zündloch bis zum Anfange der Traube 
4'/, Kaliber; und die Länge des Knopfes iſt 
3/4 Kaliber. Die Länge und Dide der Zapfen 
ift fich gewöhnlich gleich, und zwar 1 Kaliber. 

Die Lafferten ver Schiffsfanonen , welche 
Raperte (Rollpferde) heißen, unterfcheiden 
fich wefentlicd von den am Lande gebräuchlichen ; 
fiehe Rapert. 

Die Anzahl und das Kaliber der Kanonen 
richtet fich natürlich nach der Größe der Schiffe. 
Dreiveder führen gewöhnlich auf dem eriten 
oder unterften Ded 36: Pfünder; auf dem zwei: 
ten 24 : Bfünder ; auf dem dritten 12: Pfünder; 
auf Bad und Schanze 8: Pfünder. Doch er: 
leidet diefe Anordnung mancherlei Abänderung, 
je nach der Bauart und Beſtimmung der Schiffe. 
Da die unterfte Lage immer die geringfte Gr: 
fohütterung des Schiffs veranlaft, fo wird na⸗ 
türlich auch das fchwerite Geſchütz in dieſe ge: 
bradt. Die in früheren Zeiten auf der Kam- 
panje angebrachten leichten Kanonen läßt man 
jest fort, da fie wegen ihres leichten Kalibers 
die Stärfe des Schiffe wenig vermehrten; ba> 
gegen wegen ihrer hohen Stellung unverhält: 
nigmäßig viel zur Schwanfung, Grichütterung 
und Kielgebrechlichfeit des Schiffs beitrugen. 

Auch ven Fregatten giebt man jetzt, wo fie 
nur ein volles Kanonendef, und zwar fo hoch 
als möglich über Wafler führen, jchweres Ger 
ſchütz. So hat die Pregatte Tafel XL auf 
dem Haupts oder vollen Ded lange 32: Pfüns 
der, und auf Bad und Schanze furze 32: Pfüns 
der. Zum Abfeuern der Kanonen hat man 
Schlagröhrchen und Lunten - oder Fünblichte. 
Die Kardufe wird erft durch das Zündloch mit 
dem Bohrpfriem durchſtochen; dann wird ein 
blechernes, mit feinem Bulver vollgefchlagenes 
Schlagröhrchen eingefept, dafjelbe mit Mehl: 
pulver vermittelft des Pulverhorns befireut, und 
mit einer brennenden Lunte oder einem Zünd⸗ 
lichte angeftedt. Die Zündlichter find naments 
lich im Freien, alfo auch auf dem oberften oder 
freien Verdecke, d. h. auf Bad und Schanze 
am vortheilhafteften, da fie auch bei dem hef— 
tigften Regen nicht verlöfchen ; fie beftehen aus 
4 Theilen Mehlpulver, 5 — 16 Theilen Sal: 
peter, 7—8 Theilen Schwefel und Ya Theil 
Kornpulver , Alles mit Leinöl angefeuchtet. 

Man hat bei den Schiffsfanonen auch eine 
Art von großen Plintenjchlöffern angebracht, 
die man am Zünbloche anfchrauben und ver: 
mittelft einer Schnur losziehen fann; body vers 
fagen fie fehr oft; daher hat man in neuefter 
Beit entweder die Lunten oder Zünblichter wies 
der eingeführt; ober Zündhätchen mit Knall: 
pulver angebracht, die mit einem Hammer ent: 


zuͤndet werben; ober eine Art Schwefelhölzchen, 
die mit rafchem Zuge über das Zündloh Hin 
entzündet werben. 

Wie viel Mann zur Bedienung einer Kanone 

von verfchiedenem Kaliber gehören, und wie bie 
ganze Bedienung des Geſchützes in der Reihen: 
folge der einzelnen Kommandos vor fi geht, 
{ft unter dem Artifel Feuer an Backbord, 
und Feuer an Steuerbord, S. 382-— 
285 ausführlich angegeben. Alles was fonit 
zur Bedienung der Kanonen gehört, findet ſich 
unter den folgenden Artikeln: Anſetzer oder 
Stampfer; Batterie, S. 92; Bohrpfriem oder 
Raumnadel, S. 126; Brobf der Kanone, 
©. 145; Ginholtalje einer Kanone, ©. 251; 
Handipaafe unter Spaafe; Kaliber, ©. 363: 
Karduſe; Kartätfchen; Konftabel; Kratzer; Ku: 
gel; Bolz = Kugel; Beuer« Kugel; Glühende 
Kugel; Ketten: Kugel; Staf: Kugel; Stangen 
Kugel, fämmtlid unter Kugel; Kugelbahn; 
Kugellehre; Kugel: Reden unter Reden; Ku— 
gelzieher; Kuhfuß; Kühl: Balje unter Balje, 
S. 85; Ladefchaufel; Ladung einer Kanone; 
Lage der Kanonen; Yunten; Luntenfiften; Lun—⸗ 
tenſtock; Plattloth; Propp; Pulver; Bulver: 
horn; Rapert; Richtkeil unter Keil; Schieb⸗ 
ange; Schrot; Schuß; Schußweite; Schwab: 
er; Seefchlaht ; Seitentalje der Kanone; 
Spielraum der Kanone; Stellfolben ; Bifitir- 
eifen; Windproppen unter Proppen; Wifcher; 
Zurüdlauf der Kanone. 

Wenn das Schiff fehlingert , d. h. von Seite 
u Seite fchwanft, fo werben die Kanonen mit 
efonderer Sorgfalt gegen die Seite des Schiffs 
feſtgemacht. Gewöhnlich ftehen fie ab mb an, 
d. h. mit der Mündung gegen die Oberfante 
der Bfortentrempel, mie Tafel XXXVIII, Fig. 6 
bei der Kanone Nr. 1 und 2 zu fehen ift. 
Auf Kauffahrteifchiffen befeitigt man fie auch 
längs dem Bord des Schiffs, fo daß die Seite 
bes Raperts an der Selte des Schiffs fteht. 
Auf diefe Art gewinnt man Platz auf dem Deck; 
allein die Seiten des Schiffs leiden fehr dar: 
unter, wenn die Kanonen fchwer find; auch 
fönnen diefe dann nur mit großer Mühe wieder 
in ihre regelmäßige Stellung gebracht werben; 
deshalb gebraucht man dieſe zweite Art des 
Feitmadyens auf Kriegsfchiffen fehr felten. 

1) Um die Kamonen nach der eriten Art, 
oder ab und am feſtzumachen, nimmt man zus 
erit das Stellholz und den Richtfeil unter dem 
Stoß der Kanone hervor. Das Stellbolz if 
nämlich ein Brett von Eichenholz, das man 
quer über die ftufenförmigen Ausfchnitte des 
Naperts legt, um den Richtfeil zwifchen daſſelbe 
und die Kanone zu bringen; man braucht auch 
ftatt des Stellholzes zuweilen eine eiferne Platte. 
Der Richtkeil ift ein mit einem Stiel verfehener 
Keil, den man zwifchen das Stellholz und das 
Bodenftücf der Kanone ſchiebt, nachdem legteres 
mit einem Kuhfuß aufgehoben worden. Tafel 
XXXVIII, Pig 6, Kanone Nr. 3 und 4, 
und Tafel L unter den Nachtfignalen ift der 
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Richtfeil auf dem Stellholze llegend zu ſehen. 
Nachdem beide unter dem Stoße der Kanone 
hervorgezogen, ſenkt ſich derſelbe möglichit tief 
herab, und die Mündung oder die Tromp der 
Kanone hebt ſich jo hoch, daß ihre Unterfante 
die Obertrempel berührt. Alsdann bringt man 
den Brohf, Tafel XXXVIII, Fig. 6, Nr. 1 
und 2, aaa zur Befetigung an. Bei den 
Seanpoien fuhr er in früheren Zeiten, wie bei 
Mr. 1, mitten durch das Rapert bei p; in 
folhem alle nahm man ihn unter das Ende 
der Vorberare bh. Den Kopf der Kanone bin: 
det man mit dem Tromptau x auf, welches el: 
nige Male um denfelben,, und durch einen über 
der Mitte der Pforte befindlichen dreieckigen 
Ringbolzen y führt. Um den Hals der Traube 
wird ein Stropp gelegt. An diefen Stropp 
wird eine von den Ginholtaljen (beiiNr.2, bb) 
gehaaft, wie vv; der andre Haakenblock der: 
felben Talje wird in den breiedigen Ringbolzen 
y gehaaft, und dann der Läufer feit angeholt. 
Den übrigen Theil des Läufers fann man noch 
einige Male durch denfelben Ringbolzen und um 
den Hals der Traube nehmen; mit feinem Ende 
aber macht man um jämmtliche Barten deſſel— 
ben Läufers eine Kreuzung, wie fie in der 
Mitte zwifchen beiden v zu jehen it. Darauf 
werden die Seitentalfen c c ebenfalls angeholt; 
der übrige Theil des Läufers wird. einige Male 
durch den Ringbolzen bei w, d. b. den oberen 
Pfortenring, und um die Tranbe. gefchlagen ; 
und mit dem Ende werden die Barten des Läu—⸗ 
fers bei der Traube gekreuzt. Kerner bringt 
man noch mit einer eigenen Leine eine Schwigs 
ting um bie PBarten der Seitentalje und bes 
Bruhks an, wie bei der Kanone Nr. 2 zu fehen 
ift, wo die Schwigting über die Kanone ges 
nommen if. Damit auch das Heftigite Schlin: 
gern die Kanone nicht losreißen fann, fo wird 
noch ein prismatifches oder Feilförmiges Holz z 
hinter den Hinterrädern auf das Deck geſpickert. 
Die eben befchriebene Befeſtigungsweiſe iſt dies 
jenige der Franzofen. Die Engländer verfahren 
im MWefentlichen auf diefelbe Weite; die geringen 
Abweichungen find Bei der Kanone Nr. 2 zu 
fehen. Weil der Brohf bei den Englifchen Ra: 
perten nicht durch deren Seitenwände geht, fo 
fährt er durch den Brohfring 0, und hinten bei 
a um den Stoß der Kanone; die Schwigting 
geht, wie ſchon vorher gefagt, auch um bie 
Kanone, während fie bei den Frangofen unter: 
halb derfelben und vor dem Kalbe nur um bie 
Parten des Brohfs und der Seitentalje ange: 
bracht wird. 

Wenn der Sturm und damit das Schlingern 
des Schiffs fehr heftig wird, fo wird auch noch 
eine für alle Kanonen einer Batterie gemein: 
ſchaftliche Befeftigung angebracht ; man fcheert 
nämlich eine fange und ftarfe Pferdeleine längs 
der ganzen Innern Schiffsfeite durch Ringbolzen, 
die zwifchen den Kanonen in dem Ded feitfigen, 
dann durch bie oberen Pfortenringe und hinten 
um eine ber unteren Stufen jedes Raperts; 


Bobrif, vraft, Seefahrtsfunde. Wörterbuch. 
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vorne und Hinten im Schiffe werden die beiden 
Enden er Pferbeleine fteif angeſetzt; jo bildet 
fie eine gemeinfchaftliche Verdoppelung der ein: 
zelnen Brohke. Diefe lebte Befeitigungsart 
wird indeffen häufiger auf bewaffneten Kauf: 
fahrteifchiffen als auf Kriegsſchiffen angebradt. 

Die Kanonen auf den obern Deden werden 
in ähnlicher Weile feitgemacht; nur haben fie 
feine Tromptaue, weil fie gewöhnlich mit dem 
Kopf aus der Pforte ftehen, wie die Kanonen 
3 und 4 Das Ende von dem Läufer ter 
Talien wird durch einen Ring gefchooren, ver 
fich hinter dem Rappert auf dem Deck befindet ; 
alsdann Freuzt man mit demfelben die Talje 
oben auf der Kanone. Der Brohf wird auch 
mit eivem eigenen Tan gefchwichtet. 

2) Um die Kanonen längs dem Bord 
feftzumachen,, bringt man fie zuerit möglichit 
dicht an die Schiffsjeite, und zwar fo, daß die 
Seite des Napperts ſich an die Seite des Schiffs 
fchließt. Darauf wird der Brohf darüber ges 
fchlagen und angeſetzt. Vorne um die Are und 
um das Kalb, und ebenfo um die Hinterare wird 
ein Stropp gelegt. Im jeden dieſer Stroppe 
wird eine Seitentalje eingehaaft, und dann feſt— 
gelebt; und zwar bie vordere Talje an den 
hinteren , und die Hintere an den vorderen 
Stropp. Die Taljen holt man möglichit fteif 
an, und Freuzt fie mit dem übrigen Ende des 
Läufers. Wie fohon vorher bemerft, ift dieſe 
Befeftigungsart auf den Kriegsfchiffen nicht üb: 
lich , weil ihr fchweres Geſchütz die Seiten des 
Schiffs bei folder Stellung zu fehr belaitet, 
und nachher zu große Mühe macht, um wieder 
in die gehörige Stellung zurüdgebradht zu 
werben. 

Die vorher genannten Theile der Ra: 
none haben in den übrigen Sprachen folgende 
Namen: 


1. Der Stoß der Kanone. 


E. The breech. — F. La culasse. — Sp. 
La culata. — P. A culatra.. — I. La cu- 
latta. — Sch. Botinen. — D. Bunden. — 
H. De bodem; de stootplaat. 


2, Die Traube der Kanone. 


E. The button; the cascable. — F. Le 
bouton, — Sp. El cascabel. — P. O cas- 
cavel. — J. Il bottone; il codone. — Sch. 
Drufvan. — D. Druen. — H. De druif; 
de knoop. 


3. Die Bierratben des Stoßes 
der Kanone. 


E. The breech-mouldings. — F. Le cul 
de lampe. — Sp. La moldura de la culata. 
— P. A moldura da culatr.. — I. M 
fondo di lampada, — Sch. Längden emellan 
drufvan och bottnen. — D. Längden imel- 
lem druen og bunden. — H. Het sieraad 
aan de stootplaat. 
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4 Das binterfte Fries ber Ka 
none. % 

E. The basering and ogee. — F. La 
plate-bande de la culasse. — Sp. La faxa 
de la culata. — P. A faixa da culatra. — 
I. La fascia della culatta. — Sch. De ak- 
terste friserna. — D. De agterste friiser, 
— NH. De sieraads-band aan't bodemstuk. 

5. Das Bündfeld der Kanone. 

E. The vent-feld.. — F. Le champ de 
la lumiere. — Sp. La largura entre el 
asträgalo del fogön y la faxa de la culata. 
— P. A longura entre o bocel da culatra 
e a moldura da culatra. — J. Il sito del 
focone. — Sch. Längden ifrän botinen till 
frisen för fänghälet. — D. Längden fra 
bunden til friisen for fänghullet. — H. Het 
laadveld. 

6. Das Bündlocd der Kanone. 

E. The vent; the touchhole. — F. La 
lumidre, — Sp. EI fogön. — P. O fogäo; 
o ouvido. — I. I focone. — Sch. Fäng- 
bälet. — D. Fänghullet. — H. Het laad- 
gat. 


7. Das Kammerband der Kanone. 


E. The vent-astragal and fillets. — F. 
L’astragale de la lumiere. — Sp. El asträ- 
galo del fog6on. — P. O bocel da culatra. 
— I]. L’astragalo o cordone del focone. — 
Sch. Bandet öfver fäughälet. — D. Baan- 
det over fänghullet. — H. De kamerband. 


8, Das Bodenfeld der Kanone. 


E. The first reinforce. — F. Le premier 
renfort. — Sp. EI primer refuerzo. — P. 
O reforzo da culatra.. — J. Il primo rin- 
forzo. — Sch. Bottenstycket, — D. Bund- 
stykket. — H. Het bodemstuk. 


9, Die Friefen am erften Brud 
der Kanone, 


E. The first reinforcering and ogee. — 
F. La plate-bande du premier renfort, — 
Sp. La faxa del primer refuerzo. — P. A 
faixa ou moldura do primeiro refuerzo. — 
I. La fascia del primo rinforzo.. — Sch. 
Friserna pä främsta afflallet. — D. Frii- 
serne paa forreste affald, — H. De sie- 
raads-band of [ries aan de eerste afbreuk. 


10, Das Bapfenfeld der Kanone, 

E. The second reinforce. — F. Le se- 
cond renfort. — Sp. El segundo refuerzo. 
— P. O segundo reforzo; o reforzo dos 
munhoens- — J. Il secondo rinforzo, — 
Sch, Tappstycket. — D. Tapstykket. — H. 
Het oorenstuk. 

11, Die Friefen am zweit. Brud 
ber Kanone. 

E. Tbe second reinforce-ring and ogee. 
— F. La plate-bande du second renfort. 
— Sp. La faxa del segundo refuerzo. — 


P. A faixa ou moldura do segundo re- 
forzo.. — I. La fascia del secondo rin- 
forzo, — Sch. Friserna pä medelsta affallet. 
— D. Friiserne paa mellemste affald. — 
H. De sieraadsband of fries aan de tweede 
afbreuk. 


12. Das Mundſtück oder lange 
Feld der Kanone. 

E. The chase. — F. La volée. — Sp. 
La cäna.. — P. A bolada. — J. La canna 
o la volata. — Sch. Munstycket. — D. 
Mundstykket. — H. Het lange veld. 


13, Der Gurt ver Kanone. 


E. The chase-girdie. — F. La ceinture 
de la volee.e — Sp. La largura entre la 
faxa del segundo refuerzo y el asträgalo 
de la cana. — P. A longura entre a mol- 
dura do segundo reforzo e o bocel da bo- 
lada. — J. La cintura della canna o della 
volata. — Sch. Läugden ifrän medelsta 
affallet till munstycket. — D. Längden fra 
mellemste affald til friiserne paa mundstyk- 
ket. — H. De gordel. 


1%. Der Hals der Kanone. 


E. The neck. — F. Le collet. — Sp. 
El cuello. — P. A gargauta. — I. Il collo 
o colletto. — Sch. Halsen. — D. Halsen. 
— H. De hals. 


15. Die Handbaben oder Del— 
phine der Kanone. 

E. The dolphins. — F. Les anses. — 
Sp. Los delfinos. — P. Os golfinhos,. — I. 
I manichi., — Sch. Delfinerne eller öronen. 
— D. Delphinerne eller haandgrebne. — H. 
De doltijnen. 


16. Das Mittelband der Kanone. 


E, The chase-astragal and fillets. — F. 
L’astragale de ceinture. — 5p. EI astra- 
galo de la cana. — P. O bocel da bolada. 
— I. L’astragalo del secondo rinforzo o 
della cintura.. — Sch. Bandet pä munsty- 
cket. — D. Baandet paa mundsiykket. — 
H. ve middelband. 

17. Das Halsband der Kanone. 

E. The muzzle-astragal and fillets. — 
F. L’astragale de volee. — Sp. EI astra- 
galo del cuello. — P. O bocel da garganta. 
— /. L’astragalo del colletto. — Sch. Ban- 
det pä halsen. — D. Baandet paa halsen. 
— H. De halsband. 

18, Der Kopf der Kanone. 

E. The muzzle.. — F. Le bourrelet ou 
bourlet. — Sp. EI brocal 6 la joya. — P. 
OÖ bocal. — I. La testa o la corona. — 
Sch. Hufyudet. — D. Hovedet. — H. Het 
hoofd. 

19. Die Kopffriefen der Kanone, 


E. The muzzle-mouldings. — F. La 
ceinture du bourlet ou de Ja bouche, — Sp. 


El mayor realce 6 la moldura de brocal. 
— P. A moldura do bocal, — L'or- 
namento della corona; il girello al tuli- 
pano. — Sch. Hufvudets friser. — D. Ho- 
vedets friiser, — H. De sieraadsband aan’t 
hoofd, 


2. Die Mündung, der Mund 
ber Kanone. 

E. The mouth. — F. La bouche; la 
tranche. — Sp. La boca. — P. A boca. — 
I. La bocca. — Sch. Mynningen. — D. 
Mundingen. — H. De monding; de tromp, 


21. Die Schildzapfen der Kanone. 


E. The trunnions. — F. Les tourillons. 
— Sp. Los munones. — P. Os munhoens. 
— I. Gli orecchioni. — Sch. Tapparne. — 
D. Tappene. — H. De tappen; de ooren. 


22. Die Seele oter der Lauf der 
Kanone. 


E. The bore or caliber. — F. L’ame; 
le calibre. — Sp. El alma 6 el calibre. — 
P. A alma; o oco. — J. L’anima. — Sch. 
Kulloppet. — D. Löbet. — H. De holte; 
de ziel. 


Die Kanonen feitmaden. 


E. To house the guns. — F. Serrer les 
canons. — Sp. Trincar los canones. — P. 
Trincar as pezas. — J. Trincare i cannöni. 
— Sch, $Surra kanonerne. — D. Surre 
kanonerne. — H. De stukken sorren. 

Siehe Erflärung unter Kanone, ©. 368. 


@ine Kanone ab und an feſt— 
maden. 

E. To house a gun athwart. — F. Ser- 
rer un canon à travers du vaisseau. — Sp. 
Trincar un cafon batiportado, — P. Trin- 
car hum canhäo a boca contra os balentes 
da porta. — J. Trincare un cannone colla 
volata contro il sabordo. — Sch. Surra en 
kanon vid mynningen pä sidan af skeppet. 
— D. Surre en kanon ved mundingen paa 
siden af skibet. — H. Een geschut af en 
aan vasimaken, 

Siehe Erflärung unter Kanone, ©. 368. 


Eine Kanone längs dem Bord 
feftmaden. 


E. To house a gun fore and af. — F. 
Serrer un canon along6 contre le bord. — 
Sp. Trincar un canon abretonado, — P. 
Trincar hum canhäo boca e cascavel con- 
tra a amurada do navio. — J. Trincar un 
cannone allungato contro il bordo. — Sch. 
Surra en kanon vid mynningen och druf- 
van pä sidan af skeppet. — D. Surre en 
kanon ved mundingen og druen paa siden 
af skibet. — H. Een geschut laugs’t schip 
vastmaken. 

Siehe Erklärung unter Kanone, ©. 369. 


I 
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@ine Kanone abblafen; f. Ab: 
blafen, S. 1. 

@ine Kanone abkühlen; flehe 
Kühlen. 


Eine Kanone aufs Rapert le— 
gen; ſ. Rapert. 

Eine Kanone badjen; f. Bads 
fen, ©. 84. 
Eine Kanone einholen; f. Eins 
bolen die Kanone, ©. 251. 


Eine Kanone laden; f. Laden und 
unter Keuer, ©. 283 — 285, 


Eine Kanone richten; f. Riten 
und unter Feuer, ©. 284, Nr. 20, Poin— 
·tirt. 

Eine Kanone vernageln; ſiehe 
Vernageln. 

Kanonen hinten in der Konſtapelkammer, 
ſ. Hinterftüde, ©. 338. 


Kanonen vorn auf der Bad; f. Ja: 
gers oder Jagdſtücke, ©. 


Hölgerne Kanonen. 


E. Wooden guns. — F. Faux canons; 
fausses lances. — Sp. Canones fingidos. — 
P. Canhoens de madeira; canhoens falsos. 
— I. Cannoni di legno. — Sch. Kanoner 
af trä. — D. Kanoner af trä. — H. Hout- 
stukken, 

Aus Holz gedrechfelte Ranonen, welche in 
diejenigen Pforten geſetzt werben, welche feine 
Kanonen haben. Sie dienen theils zur Zierde, 
theils zur Täufchung des Feindes; namentlich 
gebrauchen Kauffabrteiichiffe, die nur wenig 
wirkliches Gefchüg haben, diefe Lift, um Kaper 
abzufchreden. 


Kanonenboot. 


E. A gunboat. — F. Une chaloupe ca- 
nonniere. — Sp. Una lancha canonera. — 
P. Huma lancha canhoneira. I. Una 
barca cannoniera. — Sch. En kanonerbät, 
— D. En kanonerbaad. — H. Eene ka- 
nonenboot. 

Gin fchweres, ungefähr 50 Fuß langes Boot, 
welches eine oder zwei Kanonen führt, gewöhns 
fih 18: bis 24: PBfünder, die eine vorne als 
Jagdſtück, die andre binten. Die Kanonens 
boote dienen hauptjächlich zur Vertheidigung der 
Küften und folcher Fahrzeuge, die eine Landung 
unternehmen wollen. Sie gebrauden Gegel 
und Riemen (Ruder). 

Die verfchiedenen Nationen geben ihren Ka: 
nonenbooten fehr verfchiedene Bauart und Ein: 
richtung. Darin aber fommen fie alle einander 
gleich, daß fie einen ftarfen und flachen Boden 
haben, weil fie dem Ufer ganz nabe fommen 
müffen, um entweder einen Drt zu befchießen, 
oder Küftenfahrer zu konvoyiren, oder Truppen 
zu landen. Diejenigen, welche Napoleon bauen 
ließ, um bie beabfichtigte Landung in England 
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auszuführen, hatten die Geftalt und Einrich: 
tung, welche Tafel XL, B, Fig. 11 dargeitellt 

Es waren lange Boote von verfchledener 
Größe, welche 50—200 Mann nebit 1, 2 oder 
4 Kanonen oder Mörfer führen fonnten. Sie 
hatten zwar einen Kiel, aber einen flachen Bo— 
den, welcher vorne mit ftarfen Bauchſtücken bes 
legt war, um dem Stoß bei NAbfeuerung des 
Geſchützes deſto beſſer widerftehen zu fönnen. 
Etwas vor der Mitte ftand ein Maſt, an wel: 
chem ein Gaffeifegel und eine Stagfock aufge: 
zogen werben fonnte, Gine größere Zahl von 
Segeln wäre überflüffig geweien, weil die Boote 
blos zu einer kurzen Ueberfahrt beitimmt waren. 
Auch Fonnte die Befagung ſich im Nothfalle der 
Riemen (Ruder) bevienen. 

Auf offener See können ſolche Kanonenboote 
feinem Kriegsschiffe MWiderftand leiten; dagegen 
werden fie in der Nähe des Bandes auch den 
größten Schiffen «fchr gefährlid. So waren 
bei der Beſchießung Kopenhagens durch die 
Englifche Flotte unter Nelfon, im 3. 1801, 
die Dänifchen Kanonenboote dicht am Ufer auf: 
geftellt, und verfehlten die feinvlichen Schiffe 
mit ihren Schüffen faft nie, während fie wegen 
ihrer niedrigen Lage über Waſſer, und wegen 
ihrer Kleinheit von den Kugeln der Englifchen 
Schiffe fehr felten getroffen wurden. 


Kanonenlöffel; f. Ladeſchaufel. 
Kanonenparf; f. Park. 
Kanot; f. Ranoäz f. ©. 365. 


Kant eines Holzes, eines Fluſſes. 

E. The side; the face; the corner. — 
F. Le cöte; la face. — Sp. El canto. — 
P. O canto. — I]. Il canto. — Sch. Kanten. 
— D. Kanten. — H. De kant. 

Die Winkel und Eden, zumeilen auch bie 
Seiten des Holzes; danach heißt daflelbe drei: 
kantig, vierfantig u. f. w.; fo fagt man aud) 
die Vorfante und die NAchterfante des Stevens 
ftatt Vorder- und Hinterfeite deſſelben. Wan— 
fantig Holz heißt foldhes, das fchiefe oder 
unregelmäßige Eden und Selten hat. 

Waſſerkante eines Fluffes heißt fein Ufer 
oder Strand; Nordfante, Südfante, fein 
nörbliches und fühliches Ufer. Bei den Plan: 
fen bedeutet Kante entweder die ganze ſchmale 
Seite, oder deren Eden. 


Nord: um Süd- Kante eines Fluſſes. 

E. The northern and southern shore. — 
F. La bande du nord et du sud. — Sp. 
La banda del norte y del sud. — P. A 
banda do norte e do sul. — J. La banda 
del norte o della tramontana e del sud, — 
Sch. Nordkanten och söderkanten. — D. 
Nordkanten og sydkanten. — H. De noord- 
kant en de zuidkant. 

Siehe vorhergehende Erflärung. 


Wafferfant eines Fluſſes. 
E. The banks or the shore of a river, 


— F. Le rivage d’une riviere. — Sp. La 
ribera. — P. A ribeira; a praya. — J. La 


riva; la ripa. — Sch. Vattenkanten. — D. 
Vandkanten. — H. De waterkant. 

Siehe Erflärung unter Kant. 

Kante, 

E. A rail. — F. Un file. — Sp. Un 
galon de moldura.. — P. Huma barra de 
moldura. — J. Un filetto. — Sch. En 


kant. — D. En kant. — H. Een kant. 

Eine fleine hölzerne Leiſte, die zum Zierrath 
an irgend ein Holz geipidert wird, und ben 
Rand deflelben bildet. 


Kanterftod; f. Kolderftod, 


Kanthaaken; f. KRenterhaafen un: 
ter Saafen, ©. 323. 

Kanthelling; f. Helling, ©. 335. 

Kantimaron; eine Art Fahrzeug, des 
ren fich die Bewohner der Küfte Koromandel 
(an der Oſtſeite Vorderindiene) bedienen. Sie 
beftehen aus zwei bis drei Kähnen oder ausge— 
böhlten Baumftämmen, die mit Tauen von Ko— 
fosrinden zufammengebunden find; das Segel iſt 
dreiedig und befteht aus einer Matte. 


Kantſchibaſſe; ein Türfifches Ruder: 
fchiff, welches bis 80 Mann führt. 


Kap. 

E. A cape. — F. Un cap. — Sp. Un 
cabo. — P. Hum cabo. — J. Un capo. — 
Sch. Et kap. — D. Et kap. — H. Eene 
kaap. 


Ein Vorgebirge oder eine in die See ragende 
hohe Landfpige. 

Das Schiff Hält gute Käpe. 

E. She is a good plier. — F. Le vais- 
seau est bon boulinier, — Sp. EI navio 
barloventea bien. — P. O navio barlo- 
ventea bem. — J. La nave va bene alla 
boliua. — Sch. Skeppet seglar väl bi de 
vind. — D. Skibet er en god bidevind- 
sejler. — H. Het schip zeilt wel bij de 
wind. 

Wenn ein Schiff aut bei vem Winde fegelt, 
d. h. wenig nach Lee abfällt. 

Kapen; f. Kapern. 

Kaper. 

E. A privateer. — F. Un capre; un ar- 
mateur. — Sp. Un armador. — P. Hum 
armador; hum corsario. — J. Un’ arma- 
tore. — Sch. En kapare. — D. En kaper. 
— H. Een kaper; een commissie-vaarder. 

Schiffe, welche in Kriegszeiten von einzelnen 
Privaten oder auch von Aftiengefellfchaften aus— 
gerüftet werden, um Schiffe wegzunehmen, 
welche entweder Eigenthum feindlicher Unter: 
thanen find, oder zwar zu einem neutralen 
Staate gehören, aber dem Feinde Kriegsvors 
räthe zuführen, oder gegen die Blockadegeſetze 
Santel nad und von Feinblichen Häfen führen. 


* 


Die zu folder Ausrhflung erforderliche Autoris 
fation ertheilt gewöhnlich die Admiralität des 
Landes, dem die Kaper angehören. Ohne folche 
Kaperbriefe betrachtet man die Kaperei als See: 
raub, und beftraft namentlich die Kapitäne, 
oft auch die ganze Mannfchaft, ala Seeräuber, 
d. bh. mit dem Tode. 

Der von der Negierung ausgeitellte Paß 
beißt KRaperbrief oder aub Marfbrief. 
Der Kaper muß übrigens Kaution für folchen 
Schaden ftellen, den er dem eigenen ande da— 
durch zufügen fann, daß er fich umnvorfichtige 
Beleidigungen oder unberechtigte Weanahmen 
neutraler Schiffe erlaubt. Die Hauptabficht der 
Kaper it gewöhnlich auf die feindlichen Kauf: 
fahrteijchiffe gerichtet ; weil diefelben größten: 
theils gang wehrlos, oder doch nur mit leichtem 
Geſchütze bewaflnet find, und nur fo viel Be: 
faßung führen, als gerade zur Regierung des 
Schiffes erforderlich ift. 

Große Kaper, welche fi auch an ftarf be: 
mannte, und qut bewaffnete Kauffahrer wagen, 
fommen, befonders wenn fie die genommenen 
Schiffe oder Brifen nach einem Hafen auf: 
bringen, häufig in den Fall, fich mit feind— 
lichen Kriegsſchiffen, namentlich mit Korvetten 
und Fregatten fchlagen zu müſſen. 

Dergleichen Kaverichiffe befegt man demnach 
mit dem fchwerften Gefchüg, das fie tragen 
fönnen. Alsdann find fie nämlich im Stande, 
das Gefecht mit einer feindlichen Fregatte ſchon 
aus einer weiteren Entfernung anfangen, und 
in derfelben unterhalten zu fönnen; fo daß fie 
dadurch eine Art Uebergewicht über jene erhal: 
ten. Auch find die zwifchen den fchweren Ge: 
fchüßen erforderlichen größeren Zwifchenräume 
viel vortheilhafter, um zwifchen den Kanonen: 
pforten auch Nojepforten (Ruberpforten) anzu: 
bringen. Die Riemen gewähren ihnen nämlich 
den großen Vortheil, während des Gefechte 
ftets die vortheilhafteite Stellung annehmen zu 
fönnen ; auch dienen fie ihnen, bei einer Wind: 
ftille einem überlegenen Feinde leichter zu ent: 
fliehen, und einen jchwächeren fchneller einzu: 
holen. Aus diefen Gründen giebt man den Ka: 
pern gewöhnlich eine ſolche Bauart, daß Ries 
men angebradyt werden können; und find fie 
nicht von ganz niedrigem Bord, über welchen 
die Riemen gelegt werben, fo bringt man, wie 
eben bemerft, Rojepforten an, und zwar, je 
nad dem Raume, deren eine oder auch zwei 
zwifchen zwei Gefchügen. 

Daß ein Kuper von einem andern angefallen 
und zum Gefechte gezwungen wird, it ein höchſt 
feltener Fall; es müßte denn der eine von bei: 
den eine fo entjchievene Mebermacht über den 
andern haben, daß der Sieg fait ohne Kampf 
zu erhalten ift. Außerdem nämlich bleibt Feine 
andere Ausficht übrig, als die Beute eines 
höchſt beichädigten Schiffes. Geſchwindig— 
feit unter allen möglichen Umftänden, von der 
völligen Windftille bis zum fchwerften Wetter, 
bei welchem ein Schiff noch unter Segel bleiben 
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fann, iſt die Hauptelgenfchaft eines Kapers ; 
außerdem ein hinreichender Maflerraum oder 
hinreichende Tragfübigfeit, um das erforderliche 
Geſchũtz, eine zahlreiche Mannfchaft und ben 
Kriegs: und Mundvorrath einnehmen zu kön⸗ 
nen. 


Mehrentheils find die Kaper Kutter (Tafel 
XXVIH, Fig. 13; Tafel XL, A, Fig. 4 und 
5); oder Schooner (Tafel XXVIII, ig. 12, 
Tafel XL, A, Fig. 3); oder Lugger (Tafel 
XL,B, Fig. 10); feltener Briggs oder drei— 
maſtige Schiffe. Die Taafelafche und das Se: 
gelwerf find verhältnifmäßig größer, als bei 
den Krieasichiffen, um denſelben entrinnen zu 
fünnen. Die Bejagung ift auch verhältnißmäßig 
fehr ſtark; theils um beim Entern der großen 
Kanffahrteifchiffe fogleih Meiſter zu werden; 
theils, um die genommenen Schiffe oder Priſen 
gehörig befegen zu können. 

Dem Xusrüfter eines Kapers gehört Alles, 
was berfelbe vom Feinde erbeutet, ſowohl 
Schiffe ald Ladungen; nur muß er der Negies 
rung eine gewiſſe Abgabe, und der Kapermanns 
fchaft einen beitimmten Antheil der Beute ges 
ben. Damit aber nicht fchlechtes Geſindel ſich 
ben Krieg zu MNuße- machen, und unter ber 
Flagge einer Krieg führenden Macht ungeftraft 
auf dem Meere rauben fann, muß der Rheder 
oder NAusrüfter des Kapers den oben erwähnten 
Markbrief löfen. Gr muß im Lande anfällig 
fein, und fich eiblich verpflichten, Feiner andern, 
als der feindlichen Nation Schaden zuzufügen ; 
ferner muß er fich verpflichten, daß er jedes 
genommene Schiff in einen Hafen bes Landes 
bringen, und Nichts davon als fein Gigenthum 
betrachten wolle, bevor das Seegericht dee Has 
fens es für eine gute Priſe, d. 5. für eine 
rechtmäßige Kriegsbeute, erklärt bat. Hat ein 
Kaper aus Unwiſſenheit oder übergroßem Arg— 
wohn ein neutrales oder gar einer befreundeten 
Nation geböriges Schiff aufgebracht: fo wird 
bafjelbe nach geführter Unterfuchung wieder frei 

egeben, und ber Kaper muß den durch den 
Aufenthalt entitandenen Schaden erfegen; zu 
welchem Grfaße er, wie ſchon oben gejagt, eine 
bedeutende Geldfumme beponiren, oder werth: 
volle Grundſtücke verpfänden muß. 


Die Kaperichiffe find demnach wohl von blos 
Ben Raubfchiffen zu unterfcheiden; viefe 
legteren find Rahrzeuge eigentlicher Seeräuber, 
welche jedes Handelsſchiff, ſei es Freund oder 
Feind, zu überwältigen fuchen, um es auszus 
plündern, Solche Raubſchiffe führen gewöhnlich 
fein Geſchütz; fondern die Mannfchaft fucht 
ihren Zweck ganz allein durch Entern zu er: 
reichen. 


Kapergaften. 

E. The crew of a privateer. — F. L'e- 
quipage d’un capre. — Sp. La tripulacion 
de un armador, — P. O equipagem de 


hum armador. — I. L’equipaggio d’un ar- 
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matore. — Sch. Kaper-gästerne. — D Ka- 

pergjesterne. — H. De kapergasten. 
Jeder, der zur Befakung eines Kapers ges 

en wird Kapergaft genannt ; fiehe Gaften, 
. 310, 


Kapern; auf Kaperei fahren. 

E. To cruise as a privateer. — F. Aller 
en course. — Sp. Ir en corso. — P. An- 
dar em corso. — J. Andare in corso. — 
Sch. Kryssa. — D. Krydse. — H. Kapen; 
te kap varen; vrijbuiten. 

Siehe Erflärung unter Kaper. 

Kapitain. 

E. A captain. — F. Un capitaine.. — 
Sp. Un capitan. — P. Hum capitäo. — I. 
Un capitano. — Sch. En kapiten. — D. 
En capitain. — H. Een kapitein, 

Der Kommandeur eines Schiffes. Im folchen 
Staaten, die eine Kriensflotte haben, Fommt 
diefer Titel eigentlih nur den Befehlshabern 
der Linienſchiffe, Fregatten und Korvetten zu; 
und die Befehlshaber der Kauffahrteifchiffe folls 
ten nur Schiffer genannt werben. Man giebt 
aber auch diefen allgemein den Titel Ka— 
pitaim. 

Der Kapitain eines Kriegsſchiffes, namentlich 
eines Linienſchlffes, ift auf demfelben wie ber 
Kommandant einer Feſtung anzufehen. Herz: 
haftigfeit und Erfahrung in allen zum Seebienft 
und Seefriege erforderlichen Wiffenfchaften find 
die Haupterfordernifie feiner Perfönlichfelt ; denn 
von ihm hängt die ganze innere Ordnung des 
Schiffes ab, fo wie Alles , was zu deſſen Fahrt, 
Gefecht und Erhaltung anbetrifft. Beim Gefecht 
tft fein Bolten oben auf der Schanze oder dem 
Quarterdeck, um fowohl fein eigenes Schiff, 
ala auch die Übrigen Schiffe feiner Flotte und 
des Keindes überſehen zu können. Wenn ein 
Schiff in einer Flotte fegelt, fo fteht der Ka: 
pitain unter dem Befehle des Admirals. Segeln 
mehrere Kriegsſchiffe, als NAbtheilung einer 
Flotte, zu einer gemeinfchaftlichen Unternehmung 
zuſammen, von der Übrigen Flotte abgefondert : 
fo führt einer der Kapitaine, gewöhnlich der 
ältefte, den Befehl über diefe Abtheilung, und 
beißt dann Kommodor. Als gemwöhnliches 
Zeichen feiner Würde führt er einen langen 
Mimpel am großen Maft, wie Tafel XXXV, 
D, Fig. 335, g; if er aber Kommodor, jo 
führt er einen breiten Wimpel oder Stander, 
wie Tafel XLVIII, ig. 213 — 215; vergleiche 
Admiral, ©. 8; und Dffiziere eines 
Schiffe. 

Hafen: Rapitainz f. ©. 326. 

Kapitaintjez der bei den Hollänbern 
gebräuchliche Name für den Kajütsdweil; 
f. Dweil, ©. 248. 


Kappe des Gangfpills; f. unter Kopf. 


Kappe auf der Kettenpumpe. 
E. The hood of a chainpump. — F. Le 


capot d’une pompe à chapelet. — Sp. El 
sombrero de la bomba de cadena.. — P. 
O chapeo da bomba de cadea ou de roda. 
— I. 1l capello della tromba a catene. — 
Sch. Kappan pä kedjepumpen. - D. Kap- 
pen paa kiädepompen. — H. De kap aan 
de kettingpomp. 

Gin runder Dedel, mit weldem das Rab 
einer Kettenpumpe bebedt wird; f. Ketten 
pumpe unter Pumpe. 


Kappe über ver Luce zur Kajüte. 


E. Tbe vompanion; (über dem Bolfslogis) 
the hood. — F. Le capot d’echelle. — Sp. 


El sombrero de la escalera.. — P. A meia 
laranja; o chapeo da escada.. — I. Il ca- 
pello della scala.. — Sch. Kappan eller 
ruffet öfver aktertrappan. — D. Kappen 


eller ruffet over agtertrappen. — H. De 
kap over de achtertrap. 

Gine hüttenartige Bedeckung über der Lude, 
durch welche die Treppe zur Kafüte hinabführt. 
Sie iſt viereckig, und befteht aus vier Bretter- 
wänden oder Schotten von etwa drei Fuß Höhe; 
an der Steuerbordsfeite befindet fich eine Thüre, 
welche gewöhnlich offen ſteht. Auf den Schotten 
befindet fih ein Dach oder eine Klappe mit 
einem Schieber, welchen man bis zur Hälfte 
zurückſchieben kann, um, ohne fih büden zu 
müſſen, hinabitelgen zu fönnen. Bei ftürmifchem 
Wetter und überfchlagenden Wellen werden die 
Thüren und der Schieber gefchlofien. An den 
übrigen Seiten, wo feine Thüren find, befinden 
ſich Bänke zum Sitzen, unter denen gewöhnlich 
hinter einem Latten- oder Gitterverfchlage, bie 
lebendigen Hühner gehalten werben; vgl. Bd. LI, 
S. 2366, Nr. 42. Hinter der Kajlıtsfappe 
befindet fih das Macht haus, in welchem die 
Steuerfompafie ftehen; jedoch nur, wenn fich 
feine Hütte auf Ded findet. 


Kappen. 

E. To cut. — F. Couper. — Sp. Picar. 
— P.Picar. — I. Tagliare. — Sch. Kappa. 
— D. Kappe. — H. Kappen. 

Gin Tau, einen Maft oder andre Dinge mit 
einem Bell abbauen. Das Anfertau wirb ges 
fappt, wenn man bes annähernden Feindes we— 
gen nicht Zeit hat, den Anfer zu lichten, ober 
wenn man fürchtet, vom Sturm auf den Strand 
geworfen zu werben; vergl. den Anfer kap— 
pen, Die Maiten werben gefappt, 
wenn man bei ſchwerem Winde vor Anfer liegt, 
und Gefahr ift, daß durch den großen Wind: 
fang der Maften und Taafelafche das Schiff 
losgeriffen und auf den Strand geworfen werde. 
Auch unter Segel gefchieht es zuweilen, wenn 
ein heftiger Sturm das Schiff fo fehr auf die 
Seite legt, daß es Fentern, db. 5. das ms 
terfte zu oberſt drehen kann, wie Tafel XXXVI, 
B,1, Fig. 69 und 70. Man fappt alsdann 
zuerft die Leewanten, dann ben Maft felbit und 
zulegt die-Luvwanten und Stage, fo daß der 


— beim Fallen durch Nichts aufgehalten 
wird. 

Kapper; auf Grönlandefahrern oder Mall; 
fichfängern; Schwediſch: Kappare; Dänifch : 
Kapper ; Holländiſch: Kapper;; diejenigen Leute 
einer Wallfifchfängerbefagung,, welche die zähe: 
fen Stüde Speck, nachven fie von der Schwarte 
und dem fleifche gereinigt worden, auf der 
Spedbanf in Stüde hauen. Die dazu ge 
brauchten großen Meſſer heißen Rappmefier. 


Kapplaken. 
E. The hatmoney; the primage. — F. 


Le chapeau de maitre. — Sp. EI som- 
brero; el primage; la capa. — P.A pri- 
mage; a capa. — J. La cappa. — Sch. 


Kapplaknet. — D. Kaplaknet.e. — H. Het 
kaplaken. 

Das Geld, welches der Schiffer oder Kapi: 
tain eines Kauffahrtelichiffs noch über die be- 
dungene Fracht, gleichſam zum Tuch für eine 
Kappe, erhält; es beträgt etwa 5 bis 6 Pro: 
zent der Fracht, und wird jederzeit im dem 
— (iehe S. 162) mit ange: 
zeigt. 

Kappmeifer; fiche vorher unter Kap: 
per. 

Kapfelbarometer over Gefäßba— 
rometer; die gewöhnlichen Schiffebarometer, 
wie Tafel X, Fig. 5, enthalten das Queck— 
filber unten in einer Kapfel; vergl. Bd. I, 
©. 241. 


Kapftander; f. Spill. 


Kapudan:Pafcha; fihe Capidan— 
Baſcha, ©. 159. 


Karafe, 

E. A carack. — F. Une caraque — 
Sp. Una carraca. — P. Huma carraca. — 
I. Una caracca. — Sch. En karake. — D. 
En karake. — H. Eene kraak ; eene ka- 
rak. 

Die größte Art der in früheren Zeiten ge: 
bräuchlihen Schiffe oder Galeonen der Portu: 
giefen und, Spanier, mit welchen fie den Oft: 
Indischen Handel betrieben. Sie hatten zuweilen 
7 bis 8 Stodwerfe über einander ; auch über 
der Bad noch eines. Sie trugen “über 2000 
Tonnen, und hatten über 1000, in Kriegs: 
zeiten bis 2000 Mann Befagung. Sie wurden 
auch zum Kriege gebraudt. Seit dem Ende 
bes 17. Jahrhunderts find fie gänzlich abge: 
Schafft. 

Karafor; ein Fahrzeug in ven Oſtin— 
bifhen Gewäflern, Tafel XL, C, Fig. 20, 
befien fich befonders die Bewohner des Ditin: 
bifchen Acchipels bebienen. Die Holländer ge: 
brauchen fie auch auf den Moluffen oder 
Gewürzinfeln, 3. DB. zu Amboina, und zwar 
zum Küftenhandel und zur Küftenbewachung. 

Die Karaforen find von ſehr verfchiedener 
Größe; einige find fehr Mein, andre fünnen ba: 
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gegen bis 20 Laften führen, und find mit 
120 Mann Bbefeht, welche das Fahrzeug bei 
Mindftillen mit Riemen (Rudern) weiterbringen. 


Bor: und Achteriteven haben eine bogenför: 
mige Geftalt, fchießen fehr weit aus, und ers 
heben fih mit ihren Spigen weit über die 
Seiten. An diefen befinden fich auf jeder Seite 
vom Kiel bis zum Bord nur 4 bis 5 Planfen, 
die vorne und hinten fcharf zulaufen, und in 
die Steven eingelaſſen find. Meber bie Seiten: 
ränder werden ſtarke Sparren oder Querhölzer 
gelegt, welche zu beiden Seiten weit über den 
Bord berausragen. Auf diefe werden an jeder 
Seite mehrere Rietblatten, parallel mit einan: 
der und mit dem Kiel gebunden, und dienen ven 
Rojern (Ruderern) zu Sigen; zwifchen diefen 
Riethbänfen bleibt fo viel freier Raum, daß 
die Leute mit ihren Pagaien oder Schaufel: 
rudern arbeiten fönnen. An dem Ende der 
Duerhölzer iſt auf jeder Seite noch ein langer 
Balfen, ebenfalls parallel mit dem Kiele und 
den Latten befeitigt, welcher auf dem Mafler 
ſchwimmt, und dadurch das ganze Fahrzeug 
im Gleichgewichte hält, welches fonit wegen 
feiner ſchmalen Geitalt leicht umfchlagen Fönnte. 
Die größten und Tängften Karaforen haben an 
jeder Seite vier Rohrbänfe,, jede mit 12 Mann 
befegt ; außerdem rojen noch 12 Mann an jeder 
Seite in dem Fahrzeuge felbft, fo daß im 
Ganzen 120 Nuderer arbeiten, und eine große 
Gefchwindigfeit hervorbringen. Statt des Steuer: 
ruders dienen hinten am Steuer: und am Bad: 
bord zwei große Pagaien. Wenn ein gimftiger 
Mind weht, fo werden die Pagaien nicht ge: 
braucht, ſondern ftatt ihrer ein Segel, welches, 
wie die Figur zeigt, ein längliches Parallelo: 
gramm bildet. Die obere Seite deſſelben ift 
an eine Art Raa befeftigt, welche ſchief an ven 
Mait liegt. Die untere Seite ift an eine Art 
Giefbaum befeftigt, oder an eine mit der obern 
parallel laufenden Raa. Zur Haltung der 
oberen Raa dienen ähnliche Geerden und Pie: 
potten, wie fonit an den Befahnruthen üblich 
waren. Der Giefbaum oder die untere Raa 
wird durch eine Schoote gehalten, die mit ei: 
nem Sprüt ungefähr an die Mitte des Baums 
befeitigt if. Der Mait dieſer und ähnlicher 
Fahrzeuge beiteht gewöhnlich aus einem drei: 
beinigen Bock von Bambusrohr, woraus auch 
die Raa und der Baum des Segels gemacht 
it, Wenn der Wind fo ftarf wird, daß man 
nicht das ganze Segel gebrauchen fann, jo 
fiert man die Schoote, und dreht den Baum 
vermittelft eines großen Drehers vorne im Schiff 
um feine Are. Dadurch kann das Segel felbit 
bis an die Raa, mie eine Karte um einen 
Stab, aufgedreht und die Fläche deſſelben ver: 
mindert werden. 


Karamuffel, Karamuffat, over 
Karamuzzaiz; eine Art Türfiicher Kauf: 
fahrteifchiffe. Sie führen einen fehr hohen gro— 
fen Mat, ein Bugipriet und einen Fleinen Be: 
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fahnmaft. Der große Maft wirb nur durch 
Pardunen und Stage gehalten, und hat auch 
eine Stenge mit einem Tops oder Marsjegel. 
Das Großfegel hat ein Bonnet. In früheren 
Zeiten gebrauchten die Küftenbewohner der Ber: 
berei, wie die Tuneſer, Tripolitaner u. f. w. 
die Karamuſſal zur Seeräuberei, und befesten 
fie dann mit 18-20 Kanonen und 60-80 M.; 
außerdem führten fie noch viel Feuerwerk mit, 
um es beim Entern zu gebrauchen. 

Karantaine;z f. Duarantaine. 

Karavane;z eine Gefellfhaft Türfifcher 
Kaufleute oder Pilgrime, welche zufammen, 
entweder zu Maffer oder zu Lande, unter einer 
Bedeckung reifen. Es hießen auch ehemals fo 
die Kreuzzüge, welche die Maltefer Rit— 
ter alljährlich gegen die Türken unternehmen 
mußten. 

Karavelle; urfprünglich Portugiefifche 
Fahrzeuge von 100 bis 140 Tonnen, und mit 
Lateinifchen Segeln. Basco de Gama foll 
fich verfelben zuerft in Indien bedient haben. 
Späterbin waren audh.bei der Spanijchen Flotte 
Karavellen in Gebrauch, welche für die beiten 
Segler galten, 

Bei den Türfen hießen gewiffe ſchwere Laſt— 
fchirfe auch Karavellen. An der Franzöftfchen 
Küfte werden auch Fifcherfahrzeuge von 12 bis 
45 Tonnen, welche auf den Heringsfang aus— 
gehen, ebenfalld noch jetzt Caravelles ge: 
nannt. 

Karhefium; fihe Gardefium, 
S. 159. 


Kardeele eines Taus. 


E. The strands of a cable. — F. Les 
cordons,. — Sp. Los cordones.. — P. Os 
cordoeis ou cordois retorcidos. — I. I 
cordoni. — Sch. Kardeelerne. — D. Kar- 
deelerne. — H. De kardeeler: 


Die größeren Theile oder Troffen, welche 
aus Duchten zufammengedreht find, und noch 
einmal zu fabelweife gefchlagenen Tauen zuſam— 
mengedreht werben. Gin kabelweiſe gefchlagenes 
Tau beitehbt demnach aus drei Karbeelen, und 
jeves Karbeel wieder aus drei Duchten, und 
jede Ducht aus mehr oder weniger Kabelgars 
nen; Tafel XXXU, A, Fig. 3 find die drei 
Kardeele und deren Duchten zu erfennen; val. 
Anfertau, ©. 19; Duchten eines Taus, 
&. 245; und Bd. I, ©. 2622, 


KRardeele ver untern Raaen. 


E. The jears of the lower yards. — F. 
Les drisses des basses vergues. — Sp. Las 
drizas de las vergas mayores. — P. As 
adrizas das vergas mayores, — I. Le drizze 
dei pennoni bassi, — Sch. Kardeelerne pä 
räerna. — D. Kardeelerne paa raaerne, — 
H. De kardeeler van de raaen. 

Die Taue, mit denen die untern Naaen auf: 
geheißt werben; Tafel XXXIII, C, Fig. 8 
und 9; vergl. Bd. II, ©. 2575, Nr. 50, und 


S. 23576. Man läßt fle in neuerer Zeit ge— 
wöhnlich fort, und hängt die untern Naaen blos 
in fefte Hanger oder Stroppen. 


Kardeelblod; f.unt. Blod, ©. 121, 
Nr. 22. 

Kardeelen auf Grönlandsfahrern ; fiche 
Quartelen. 


Kardeelfhlitten; f. unter Schlit— 
ten beim Reepfchläger. 


Kardufe. 

E. A cartridge; a cartouch or carloose, 
— F. Une gargousse. — Sp. Un cartucho. 
— P. Hum cartuxo. — I. Un cartoccio, — 


Sch. En kardus. — D. En karduus. — H. 
Eene kardoes. 

Gylinderförmige, von Papier, Bergament 
oder einwand zufammengenähte Büchſen oder 
Beutel, worin fh das zur Ladung einer Sa: 
none erforderliche Pulver befindet. Wenn die 
Kardufe gefüllt it, Hat fie gerade den Diame— 
ter der Kugel, damit fie leicht in die Mündung 
gefcheben werden kann. Man hat Karbufen 
für jedes Kaliber. Sie enthalten an Bulver 
den britten Theil. von der Schwere der Kugel. 
Der Kropf der Kardufe ift das zugebundene 
Ende derfelben; f. Feuer, ©. 284, Nr. 10 
bis 12. 


Kardusgarn;z f. unter Garn, ©. 308. 


Kardusfiite, 
E. A cartridge-chest.e. — F. Un caisson 
à gargousses. — Sp. Una caxa de cartuchos. 


— P. Huma caixa de cartuchos,. — I. Una 
cassa da cartocci- — Sch. En karduskista. 
— D. En karduuskiste. — H. Eene kar- 
doeskist. 

Eine Kite, die eine gewiſſe Anzahl gefüllter 
Kardufen enthält. Dergleichen Kiſten befinden 
fi) vorne in der Hell, und Hinten in der Pief; 
fie find mit Blei und Leinwant ausgefürtert, 
um die Karduſen vor aller Beuchtigfeit zu be: 
wahren. 


Kardusfofer. 


E. A cartridge-box. — F. Un porte- 
gargousse; un garde-feu. — Sp. Un guarda- 
cartuchos. — P. Ilum guardacarluchos, — 
I. Un guardacartocci. — Sch. Eu kardus- 
koker. — D. En karduuskoker. — H. Een 
kardoeskoker. 

Ein hohler hölzgerner Cylinder, welcher Die 
zu einer gefüllten Karbufe gehörige Weite hat, 
und mit einem darauf paffenden Dedel wie eine 
Büchje gefchloffen werden fann. In diefen Ko: 
fern werden die Karduſen während des Treffens 
geholt, damit fie nicht beim Vorübertragen an 
eben abgefchoffenen Kanonen Feuer fangen. Die 
Kofer haben von außen die Nummerzeichen des 
Kalibers, zu dem fie gehören. 


Kardusnadel; f. unter Nadel. 


Kardusitod. 
E. A cartridge-form. — F. Une forme 
à gargousses. — Sp. Una forma para ha- 


cer cartuchos.. — P. Huma forma para 
fazer cartuchos. — J. Una forma a car- 
tocci. — Sch. En kardusform. — D. En 
karduusform. — H. Ken kardoesstok. 

Ein runder Stod oder Kolben, der die Größe 
einer Kardufe bat, und zur Form dient, um 
das Pergament oder Papier oder die Leinwand 
zur Karbufe darum zu nähen. 

Kargadeur; f. Cargadeur, ©. 159, 

Kargafon; fihe Ladung eines 
Schiffs. 

Karfedortjen; ſ. Kerkedortjen. 

Karltuch oder Karreltuch; ſiehe Se— 
geltuch. 

Karnatje; ſ. Garnat, ©. 309, 

Karonade eder Karronade. 

E. A carronade. — F. Une caronade. — 


Sp. Una caronada. — P. Huma caronada, 
— /]. Una caronata. — Sch. En carronade., 
— D. En carronade. — H. Eeue carro- 
nade. 


Eine Art großer Haubigen von fieben bis 
neun Kaliber lang, bisweilen an der Mündung 
trichterförmig erweitert, welche Kugeln, Gras 
naten, Brandfugeln und Kartätfchen fchießen. 
Sie werden meiftens nur auf den Schiffen, fel: 
ten in Feitungen und Forts an den Küſten, ges 
braucht, und zwar hauptfächlih, wenn fich die 
fämpfenden Schiffe nahe an einander befinden ; 
fie ſchießen 12: bis 68-, ja felbit bis H2pfün- 
dige Kugeln. Sie wurden zuerit im Norbames 
rifanifchen Unabhängigfeitsfriege gebraucht, und 
find dann beinahe auf allen Kriegsflotten eins 
geführt. Ihr Name wird auf zweierlei Art 
abgeleitet: am gewöhnlichiten von dem Grfinder 
Garron, einem Schotten; dann aber auch von 
dem Schottifhen Dorfe Garron, in der Graf: 
fhaft Stirling, an dem Fluſſe Garron , welcher 
fi in den Fritheof:Korth ergießt; es befinden 
ſich dajelbft die größten Gifenwerfe der Briti: 
ſchen Monarchie, befannt unter dem Namen 
the Carron-ironworks; hier follen die Kar: 
ronaden zuerit gegoflen und dann von den Eng: 
ländern zuerit, wie erwähnt, im Norbamerifa: 
nifchen Kriege gebraucht fein. Namentlich ſollen 
fie in ver Schladht, welche der Gnglijche Ab: 
miral Rodney im Jahr 1782 in den Weitin: 
pifchen Gewäflern gegen den Franzöfifchen Ad— 
miral de Graffe gewann, viel zum Giege 
beigetragen haben. Der Erfinder felbit wurde 
im Anfange der Schlaht von einer Franzöfl: 
fehen KRanonenfugel getödtet, ehe er den wirk: 
famen Erfolg feiner Erfindung fehen fonnte. 

Der Hauptzwed der Karronaden ift, ein Ges 
{his zu haben, welches bei jchwerem Kaliber 
dennoch leichter ala die Kanone it. Man mußte 
dazu einen Theil der, an fich bei der Schwan- 
fung der Schiffe nicht großen, Genauigfeit und 


Bobrif, prakt, Seefahrtötunde, Wörterbuch. 
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einen Theil der Schußweite aufopfern. Des 
leßteren Umjtandes wegen fangen die Britifchen 
Kriegsſchiffe im Allgemeinen , und befonders, 
wenn fie neben den Kanonen auch Karronaden 
führen, nicht eher zu feuern an, als bis fie 
dem Feinde auf Piltolenfchußmweite nahe gefoms 
men find, wo bann bie Karronaden eine fehr 
große Zerftörung anrichten. 

In Bd. II, S.480, Tafel CXXVIL, ficht 
man ben großen Unterfchied in der Länge und 
Schwere zwifchen den Kanonen und Karronaden 
von gleihem Kaliber; z. B. eine 32pfünbige 
Kanone it beinahe 9 Fuß lang und wiegt 
5785 Pfund; eine 32pfündige Karronade bei: 
nahe 4 Fuß lang und nur 1790 Pfund ſchwer; 
bie geringere Länge eripart den Raum auf den 
Deden, und die geringere Schwere erfordert 
eine viel geringere Mannjchaft zur Bedienung. 

Die Karronaden haben außerdem Feine 
Schildzapfen; ftatt derfelben befindet ſich 
am untern Theile ein Vorſprung mit einer 
Deffnung, durch welche ein jtarfer eiferner 
Bolzen geht. Durch eine Art Ring oben am 
Traubenhalje fährt der Brohf, d. h. das Tau, 
welches den Rüdlauf hindert (vergl. S. 145). 
Man richtet das Rohr vermittelit einer Schraube, 
welche fenfrecht durch die in der Traube be: 
findlihe Schraubenmutter in eine auf dem Hin: 
tertheile des Raperts angebrachte Pfanne geht. 
Das Bifir befindet fi am Stoße, und hat 
einen von hinten nach vorne gehenden Ginjchnitt. 
Auf der Mitte des Rohrs befindet fih ein Vor: 
fprung oder Boritand. Liegen das Viſir und 
die Oberfante diefes Vorſtandes in einer Hori: 
zontallinie, fo erhält man einen Kernfhuß, 
d. h. einen horizontal treffenden. Nichtet man 
aber das Rohr jo, dab das hintere Bifir und 
ein in der Gegend des Halsbandes angebracdhter 
Einfchnitt in einer Horizontallinie liegen, fo 
erhält man einen Bogenſchuß. Uebrigens 
it das ganze Nohr eben fo eingetheilt, unb 
mit Friefen und Bändern verfehen, wie basjes 
nige einer Kanone (vergl. S. 367). 

Die Seele, d.h. der innere Raum, bat ähn— 
fihe Ginrihtung und Abtheilung, wie die Seele 
eines Mörfers L(fiche dieſen). Man unters 
fcheivet daran das Bodenftüd von dem hin 
teriten Theile bis gegen die Mitte, das Lan— 
genfeld, von der Mitte bis zur Gegend des 
Halsbandes; und den Anſatz, vom Yangen: 
felde bis zur Außenfante der Mündung. Au— 
ßerdem nennt man den hinterſten, zur Pulvers 
labung beitimmten, Theil der Seele die Kam: 
mer; und bie tridhterförmig von innen nad) 
außen ich erweiternde Mündung den Keffel. 

Die größeren Karronaden liegen auf eben fol: 
hen Raperten, wie die langen Kanonen. Sie 
werden aud) eben fo bewegt und befeitigt; ob— 
gleich, weil fie viel leichter find, feine jo große 
Sorgfalt nöthig if (vergl. S. 368 u. 369). 
Die Fleineren Karronaden, deren man fich auf 
den Kauffahrteifchiffen bedient, haben gewöhn— 
lid fein Rapert. Sie ruhen auf einem Ge: 
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ftell, das nicht auf Rädern, fondern nur auf 
einer Bohle oder ftarfen Planfe ſteht. Durdy 
die Bohle geht vorn ein ftarfer, in die Ded: 
balfen eingetriebener , eiferner Kopfbolzen. Das 
Geftell it daher in der Richtung von vorn nad) 
hinten unbeweglich; läßt fid aber, weil ihm 
der Bolzen einigen Spielraum giebt, vwermittelit 
einer am Hintertheile angefesten Handſpaake 
oder eines Kubfußes, oder auch mit einer ans 
gehaaften Talje feitwärts Hin und her drehen. 
Rei diefer Einrichtung find alle übrigen Werf: 
euge zur Bewegung und Befeftigung entbehrs 
lie. Gewöhnlich it nur ein Brohf durch den 
Ring am Tranbenhalfe gezogen, um das Rohr 
für den Fall am Nüdprallen zu verhindern, 
wenn beim Abfeuern der Bolzen, oder fonft ein 
Theil des Geftelles bricht. Die einzige Unbe— 
quemlichfeit, welche der Gebrauch ſolcher feiten 
Karronaden mit fich bringt, iſt, daß man bie: 
felben von Außen laden muß, weil fie nicht 
eingerückt werben können, alfo ihr Mundftüd 
ftets über Bord ragt. Wenn nun der Weind 
geübte Scharfſchützen mit Fleinem Gewehr zu 
diefem Zwecke aufitellt: fo Fönnen fle den von 
außen ladenden Mann leicht herunter ſchießen. 


Kartätſchen. 


E. Case-shot. — F. Charge à mitraille. 
— Sp. Cartuchos de metralla. — P. Car- 
tuchos de metralha. — J. Cartocei di mi- 
traglia.. — Sch. Karteschar; skräbössor. 
— D. Kartätscher; skraasäkke, — H. Kar- 
tetser ; schrootbossen. 

Eine Anzahl Fleiner eiferner Kugeln, die ges 
wöhnlich fo viel Loth wiegen, als das Kaliber 
des Gefchüges in Pfund beträgt; fie werden in 
Büchfen von Pappe, Pergament, Holz oder 
Blech entweder Iagenweife geordnet, oder auch) 
ohne Ordnung Hineingefchüttet, um in größerer 
Nähe mehr Wirfung gegen den Feind zu er: 
halten, namentlich beim Seegefecht bie Taa⸗ 
kelaſche an vielen Stellen zugleich zu zerſtören. 
Außer ſolchen eiſernen Kugeln werden auch zu⸗ 
weilen kleine Bleikugeln, auch zerhadte Eiſen— 
ſtücke, Spicker u. dergl. hineingenommen. 

Die Kartätſchen oder Kartaͤtſchenkoker find 
wie die Karbufen nach dem Kaliber der Kanonen 
eingerichtet. Wenn fie aus der Ranone getrie— 
ben werben, fo breiten fich die darin befind: 
lichen Kugeln auseinander, und richten alfo 
einen weit größeren Schaden an, als die eins 
zelnen Kugeln, die nur in der Bertifalfläche 
der Mündung wirken. Die eifernen oder ble— 
chernen Büchfen, welche eigentlich Kartätjchen: 
fofer oder Schrotfofer heißen, find die beiten; 
denn fie gehen am weiteften, und richten jelbit 
noch, außer den Kugeln, Schaven an. Sie 
werben 11/2 Kaliber lang gemacht; ein Kaliber 
hoch werden die Kartätfchenfugeln und Gifen- 
ſtücke aufgefchichtet ; auf die oberite Schichte 
kommt ein ſogenannter Spiegel von Ya Ka: 
liber Dice, d. h. eine runde Platte von Holz, 
oder noch beffer von Blech, weil es ven Kugeln 


eine größere Triebfraft mitthellt; der Spiegel 
wird mit fleinen Spidern an die Seitenwände 
des Kofers befeitigt. Bei dem Laden wirb ber 
Kofer fo gedreht, daß der Spiegel zunächſt an 
das Pulver fommt. Nach den blechernen find 
die pergamentenen Hülfen die beten. Das Feuer 
hängt ſich nicht an viefelben an, und wegen 
ihrer Glätte hängen fie ſich auch nicht felbit 
ftücfweife an die innere Kanonenfläche an, was 
bei leinwandenen und pappenen Hülſen falt im: 
mer der all, und bei jeder neuen Ladung ges 
fährlih it, indem die brennenden Stüde die 
neue Ladung leicht entzünden, ehe fie fertig ift. 
Das Pergament wird vor der Verarbeitung in 
Weineſſig getränft. Die Hülfen felbit werden 
wei Kaliber lang gemacht; auf jeder Seite 
raucht man ein halbes Kaliber zur Bildung 
des Bodens, und ein ganzes Kaliber wird mit 
Kugeln gefüllt. Will man die Kartätfchen fehr 
wirffam machen, fo werben nicht gegoflene, 
fondern auf einem Gefenfambos geſchmiedete 
eiferne Kugeln genommen ; dieſe zerfpringen 
nicht fo leicht bei dem NAneinanderfchlagen, und 
find auch fchwerer. Die Zahl ver Kugeln ift 
ziemlich willfürlih. Je Fleiner die Schufweite 
ift, deſto Fleiner Föünmen die Kugeln, und befto 
größer ihre Anzahl fein; auf 400 Schritte trifft 
etwa die Hälfte, auf größere Entfernung etwa 
ein Drittel der Kugeln. 

Man hat auch eine eigene Art Kartätjchen, 
die man Traubenhagel oder Hagelpa— 
tronen nennt. Man nimmt einen zur Mün— 
dung der Kanone paflenden eifernen oder höl» 
ernen Spiegel, und befeitigt in deſſen Mitte, 
Fenfrecht auf ihm ftehend, einen runden Stod 
oder eine-Spindel von 11/2 Kaliber Länge. Diefe 
Spindel wird in gefchmolzenes Pech getaucht, 
und dann über Fleine bleierne Kugeln gewälzt, 
die fih an das Pech anhängen. Darauf wird 
die Spindel noch einmal in gefchmolzenes Pech 
getaucht; nachher wird ein Sad von grober 
Zeinwand darüber gezogen und an dem ubern 
Ende der Spindel befeitigt, fo daß der von den 
feitgeflebten Kugeln ausgefpannte Sad mit dem 
Kaliber übereinftimmt. Der Sad wird mit 
Stidleine um den Spiegel feitgebunden, in 
welchem fich dazu eine Kerbe oder Rille befin- 
det. Hierauf wird der Sad mit einer Schnur 
fo umwidelt, daß er die Geftalt einer Traube 
erhält, an welcher die einzelnen Kugeln die 
Beeren voritellen. Man nennt diefen Trauben: 
hagel auch Schrootfäde. 

Statt der kleineren Kugeln nimmt man auch 
zuweilen Fleinere Kanonenfugeln zu den Traus 
ben; 3. DB. einpfündige Kugeln, wenn bie 
Trauben aus Zwölf- oder Vierundzwanzigpfüns 
dern gefchoflen werden follen. 

Man Hat auch fogenannte Stavenfäde; 
dies find dem Traubenhagel ähnlich gebilvete 
Side, aber mit Furzen Stüden von Bolzen 
oder elfernen Stangen, Staven, gefüllt. 

Außer den Kugeln und eben befchriebenen 
Kartätichen gebrauht man auch verſchiedene 


andere Gefchoffe, wie SKettenkugeln, Stengen: 
Fugeln u. dergl.; fiehe unter Kugel. 


Karte; hydrographiſche Karte; 
Paßkarte; is. Seefarte, 


Platte oder gleihgradige Karte 


E. A plane chart. — F. Une carte plate. 
— Sp. Una carta plana, — P. Huma carta 
plana. — J. Una carla piana.. — Sch. Et 
platt sjökort. — D. Et platt söekort. — 
H. Eene plate kaart; eene gelijkgraadige 
kaart. 

Die platten Karten find folche Seefarten, in 
denen auch die Grade der Breite überall gleich 
bleiben, fo daß der in ihnen dargeitellte Theil 
der Erdoberfläche als eine völlige Ebene, oder als 
planes Vierer erfcheint. Mach vielen vlat: 
ten Seefarten werden die Berechnungen desies 
nigen Theils der Stenermannsfunde gemacht, 
welchen man das Planfegeln nennt; vergl. 
Br. I, ©. 883 —898, und ©. 982 — 9814. 


Merkatord» Karte; Reduzirte 
Karte; Karte mit wahfenden Gra— 
den der Breite. 


E. A mercator's chart. — F. Une carte 
reduite. — Sp. Una carta reducida. — P. 
Huma carta reduzida.. — J. Una carla ri- 
dotta. — Sch. Et Mercators kort. — D. 
Et Mercators kort. — H. Eene Mercators 
kaart; eene wassendgraadige kaart. 

Eine ſolche Seefarte , in welcher die Rängen: 
grade alle gleich find, dagegen die Breitengrade 
um fo viel wachen, als eigentlich die Längen— 
grade nach den Polen zu fleiner werben follten. 
Bergl. Bd. II, ©. 877, und ©. 982 — 985. 

Nach diefen Karten werden die Berechnungen 
besjenigen Thells der Steuermannsfunde ge: 
macht, welcher das Segeln nad Merfa: 
tors Karten heißt; veral. Bd. I, ©. 985 
— 1002; Bdo. IN, S. 177 — 184; Taf. XV. 
Gerbard Mercator, Mathematiker und 
Gecgraph , wurde 1512 zu Rupelmonde in 
Flandern geboren, und ftarb 1594 zu Duis— 
burg. Die Lehren zur Zeichnung von Merfa: 
torsfarten finden fih Br. 11, ©. 1263—1273; 
zu ihrem Gebraudie Bd. I, S. 1273 - 1280. 
Will man zur genauen Zeichnung auch anf die 
Abplattung der Erde NRücdkficht nehmen: jo muß 
man die Tafel XXXVI, Bd. I, ©. 288 
gebrauchen ; bie darin angegebene große und 
Feine Achje des Erdſphäroids iſt befanntlich die 
Hälfte derfelben. 


Die Karte paffenz f. Beſteck ma: 
den, ©. 106. 


Kartelſchiff. 

E. A cartel; a flag of truce, — F. Un 
bätiment parlementaire. — Sp. Un navio 
parlamentario; una bandera de paz. — P. 
Huma bandeira de paz. — J. Una nave 0 
bandiera di pace. — Sch. En fredsllagg. 
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— D. Et fredlag. — H. Eene vredes- 
vlag. 

Ein Schiff, weldhes in Kriegszeiten dazu be: 
ftimmt iſt, die Gefangenen zweier im Kriege 
bearifienen Staaten gegen einander auszuwech— 
feln, oder fonitige Borfchläge zu überbringen. 
Der Kapitain eines folchen Schiffes darf weder 
Güter, noch mehr Munition führen, als für 
ein Geſchütz zum Signalgeben binreicht. 


Karvielhölzer; f. Balffüllinge, 
87. 


— — od. Karveelnägel; 
ſ. Koveinnägel. 


Karvielſchiffe oder Karvielen; 
Fahrzenge, die im 15. und 16. Jahrhundert 
gebraucht wurden, vorne fchmal uud hinten breit 
waren, und die Planfen nicht über einander ges 
legt, fondern an einander gefügt hatten; ſiehe 
folgende Grflärung. 


Karvielwerf; mit 

anfbujen. 
“ E. Carvel-work. — F. Border un vais- 
seau en carvelle; à joints carres. — Sp. 
Las tablas unidas ä carvelle.. — P. As 
taboas unidas ä carvelho, — J. Le tavole 
unite a carvello. — Sch. Cravel; bygd pä 
eravel. — D. Kravel; bygt paa kravel. 
— NH. Karvielwerk; met karvielwerk op- 
boeijen. 

Gine ſolche Beplanfung eines Schiffes, wo 
die Kante der einen Planke die Kante der näch— 
ten berührt, fo daß eine Nath dazwifchen 
bleibt, welche Falfatert wird. Die PBlanfen 
großer Schiffe und auch der mehriten Fleinen 
Seeichiffe Mind in diefer Weiſe aneinander ge 
fügt, wie Tafel XXXIX, Big. 1. Das Ge 
gentheil davon it Flinferweife, wenn bie 
Planfen etwas über einander liegen; ſ. Klin: 
kerweiſe. 


Käſekammer; ſiehe unter Kammer, 
S. 365. 
Vor-Kaſtell und Achter-Kaſtell. 

E. The fore-castie and Ihe quarter-deck- 
— F. Le chäteau de devant et le gaillard 
d’arriere. — Sp. EI castillo de proa y el 
alcazar. — P. O castello de proa e a tolda. 
— I. Il castello di prua ed il cassaro, — 
Sch. Backen och skansen. — D. Baken og 
skandsen. — FH. Het voor-kasteel en het 
achterkasteel; de bak en schans. 

Der früherbin gebräuchliche Name für Bad 
(S. 79) und Schanze (fiehe diejes); Tafel 
XXXVIN, $ig. 3, Vi und HH; vgl. Bd. I, 
©. 2358 und 2369, Nr. 49, 


Kat oder Katanfer;z f. unter Anfer, 
©. 15, Nr. 45 und ©. 38, Nr. 11. 

Kat over Katſchiff. 

E. A cat; a catsbip. — F. Un chat. — 
Sp. Un galo; una gata. — P. Hum gato; 
buma gata. — I. Un gallo; una gatta. — 


Karvielmerf 
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Sch. Eu kalt. — D. En kat. — HI. Een 
katschip, 

Gin, befonders in den früheren Zeiten, von 
den Dänen, Schweren und Norwegern ge: 
brauchtes dreimaſtiges Kauffahrteiſchiff. Es 
führte Polacder : Taafelafche, d. h. die Maiten 
hatten feine Stengen, fondern beitanden aus 
einem Stück. Bramſegel konnten daher felten 
eder gar nicht geführt werden. Im Uebrigen 
waren die Segel wie auf andern dreimaftigen 
Schiffen. In England bediente man fich ähn— 


licher Fahrzeuge zum Steinfohlenhandel. 
Kat. 


E. A cat of nine tails,. — F. Un fouet, 
— Sp. Un azote de cabos. — P. Hum 
azoule de cabos. — J. Uma sferza. — 
Sch. En katt. — D. En kat. — H. Eene 
kat. 

Eine Geißel von Tauen, welche namentlich 
auf den Gnglifchen Kriegsfchiffen aus neun 
Enden von dünneren Tauen beiteht, deren jedes 
viele Anoten hat, und zur Beitrafung fchwerer 
Verbrechen bient. 


Kat. 

E. A bollard in a dock-yard. — F. Un 
corps mort. — Sp. Un cuerpo muerto; un 
muerto. — P. Hum corpo morto. — I. Un 


morto. — Sch. En katt. — D. En kat. — 
H. Eene kat. 

Ein auf dem Ufer oder Kai ftehender Pfahl, 
an welchem die Schiffe befeftigt werben koͤnnen. 

Das Boot vor eine Kat legen. 

E. To moor the boat. — F. Mettre la 
chaloupe sur le fer. — Sp. Fondear la 
lancha. — P. Amarrar a lancha.. — J. 
Dar fondo alla lancia. -— Sch. Lägga en 
bät för ankar. — D. Lägge en baad for 
anker. — H. Eene boot voor de kat 
leggen. 

Das Boot mit einem Dreganfer (f. ©. 15, 
Mr. 7) am Strande feftlegen, wenn man and 
Land gehen will, 


Kat over Be zum Auffatten des 
Anfers; fiehe unter Anfer, ©. 45, Nr. 16 
— 18. 

Katapanel heißen zwei zuſammenge— 
bundene Tonien oder Ditindifhe Piroguen; 
ähnlich wie die Doppelproas auf den Freund: 
fchafteinfeln, Tafel XL, C, Fig. 21. 

Ratapeirateria; f.Bolis, ©. 127. 

Kataphbragmata;z fiche Kataſtro— 
mata bhierunter. 

Katarſis; bei ven alten Griechen eine 
Anfuhrt, wo man mit dem Schiffe anlanden 
fonnte. 

KRataftromata; bei den alten Griechen 
die Dede oder Verdecke der Schiffe; die Ka— 
taphragmata hießen die Bruftwehren rund 
um die Berbede ; doch wurde der Name aud) 
für die Dede felbft gebraucht, und Neös fa: 


taphraftoi hießen die Kriegsichiffe, well 
fie Verdecke hatten; während die Laftfchiffe 
Aphraftoi genannt wurden, da fie gewöhnlich 
fein Ded Hatten. Die Berbede hießen auch 
Sanidomata. Die Kataftromata dienten 
namentlich zum Standpunft der Geefoldaten 
beim Seegefecht, um von da als von einem 
erhabenen Drte herab, ihre Lanzen und Wurf: 
waffen beffer gebrauchen zu Fönnen. 


Katblod; fiehe unter Blod, ©. 120, 


Nr. 19. 


Katgien; f. unter Anker, ©. 45, 
Nr. 16. 


Kathaaken; f. unter Anfer, ©, 45, 
Nr. 17. ‘ 


Katimaron; fiche 
©. 372. 


Katläufer; f. unter Anfer, ©. 45, 
. 16. 


Kantimaron, 


Mr 
Katrientjez; fihe Daumfraft, 
©. 233, 


Katrol over Katterol; ein felten 
gebrauchter Name für Bien; ſiehe biefes 
©. 315. Zuweilen bedeutet es auch den Kat: 
blod. 


Katrüden;z f. Kattenrücken, tiefer 
hierunter. 

Katſporen oder Katfpuren. 

E. The riders. — F. Les porques. — 
Sp. Las bulareamas. — P. Os prodigos do 
poräo. — I]. Le porche. — Sch. Kattspä- 
ren. — D. Katsporen. — H. De katte- 
spooren, 

Die innern Spanten, welche zur Berftärfung 
des Schiffs auf die Innenfeite der Wegerungen 
aufgebolgt werden, und aus ähnlichen Stüden, 
wie die eigentlichen Spanten beſtehen, d. 5. 
aus Bauchſtücken, Sikern, Auflangern u. f. w. 
vergl. Br, II, S. 2350, Nr. 23. 


Katfteert oder Kattenfteert der 
Anferbove ; f. unter Anfer, ©. 19, Nr. 2. 


Katſteert; auch Wacher oder Wafer. 
E. A night-pendant. — F. Une flamme 


de nuit. — Sp. Una flamula de noche. — 
P. Huma flamula de noite. — J. Una fiam- 
mella di notte. — Sch. En kattstjert, — 


D. En katstjert. — H. Een kattestaart. 
Ein furzer Wimpel, den die Schiffe, wenn 
fie auf einer Mhede liegen, nad) Sonnenunter- 
gang ſtatt des langen Wimpels aufheißen. 
Nach Sonnenaufgang wird er wieder herab: 
genommen, und der lange aufgeheißt. 


Katiteert. 
E. The lashing of a tailblock. — F. 
L’amarrage en fouet. — Sp. La vuelta de 


boza.. — P. A volta de boza.. — I. La 
volta di bozza. — Sch. Kattstjerten af en 
block. — D. Katstjerten af en blok. — H. 
De kattestaart van een blok. 


Die Befeſtigung eines Steertblods an ein 
Wanttau oder Stay; fiehe Tafel XXXII, B, 
Big. 31, a; Fig. 38—40; vergl. unter 
Blod, ©. 1%0, Nr. 15. 

Gin Tau oder eine Schoote mit einem Rat» 
fteert. 

E. A pointed rope. — F. Un cordage 
en queue de rat. — Sp. Un cabo con rabo 


de rata.. — P. Hum cabo com rabo de 
raposa.. — I. Un capo a coda di ratto. 
— Sch. Et täg med en katstjer. — D. 


Et toug med en katstjert. — H. Een touw 
met een kattestaart. 

Ein Tau, das nah und nad fpig zuläuft, 
alfo an dem einen Ende dicker ift, als an dem 
andern, woran geholt wird, Man bat joldhe 
Taue jest felten, nur noch auf Schmaden, 
Kuffen und vergl. Bahrzeugen; vergl. Hundes 
pünt, ©. 346. 

Den Anfer katten oder auffatten; 
f. unter Anfer, ©. 45, Nr. 16 —18, 


Den Anfer verfatten;z j. unter Anker, 
&. 15, Nr. 4, nd S, 38, Ar, 11. 


Kattenfopp. 


E. A norman. — F, Un normand; une 
barre du vindas. — Sp. Un burel del mo- 
linete. — P. Hum buril do molinete. — 
I. Un cassa-cavallo.. — Sch. En kattkop 
till et brädspel, — D. En kattekop til et 
bradspil. — H. Een kattekop. 

Ein furzer vierecfiger Anüppel, der in eines 
ber Bratjpillgatten geftedft wird, um daran das 
um das Bratipill liegende Anfertau feitzubinden, 
Es geichiebt folches nur in Häfen oder auf 
folchen Rheden, wo eben feine große Kraft auf 
das Anfertau wirft. Hat aber das Tau viel 
zu balten, fo muß es um bie Beting belegt 
werben; f. unter Anfer, ©. 25. 


Kattenrüden over Kagenrüden. 

E. The camber or cambering of the keel, 
— F. L’arc du vaisseau ou de la quille, 
— Sp. El quebranto del navio. — P. O 
alquebramento. — J. L’arco o la rottura 
della nave. — Sch. Katiryggen; kölbräck- 
ningen. — D. Katteryggen; kjölbräkning. 
— H. De katterug. 

Siehe die Erflärungen unter Aufftehen, 
einen Kagenrüden, S. 66. 


Kattenſteert; f. Katfteert. 

Katteſpur; f. Ratfporen. 

Katturi; eine Art Kriegsfahrzeuge zu 
Bantam, auf der Infel Java. 

Kae, nebft den Zuſammenſetzungen, ſiehe 
Kat und die darauf folgenden Artifel. 

Kauffahrer oder Kauffahrteis 
ſchiff. 

E. A merchant-ship; a merchant-man. 
— F. Un vaisseau-marchand. — Sp. Un 
navio mercante 6 merchante. — P. Hum 
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navio mercante. - ./. Un vascello mercan- 
tie. — Sch. Et kofferdiskepp. — D. Et 
koffardieskib. — H. Een koopvardijschip. 

Ein Schiff, das zum DBerfahren der Kauf: 
mannsgüter beftimmt it. Es giebt deren um: 
zählige Arten von der verjchlebeniten Größe. und 
Bauart, indem faft in jenem Lande elgenthüm⸗ 
lihe Rahrzeuge vorfommen. - Beſonders groß 
{ft diefe Verſchiedenheit beiden Küſtenfahrern. 
Dagegen haben die zu weiten Reifen, nament: 
lich in die tropiſchen Segenden , und überhaupt 
für die großen Ozeane beitimmten Schiffe ver 
mehriten Europälfchen Nationen und der Mord— 
amerifaner in neueren Zeiten mehr aleiche Bau: 
art als früherhin. Die üblichſten Arten diefer 
lesteren Schiffe find folgende: 

41) Kauffahrtei-Fregatten oder Hans 
delsFregatten, welde zu ben melteiten 
Reifen gebraucht werden, und mie es der Name 
anzeigt, ben KRriegsfregatten ganz Ähnlidy ge: 
baut, mit Salfon und Seitengallerien verſehen, 
und and) je nach ihrer Größe mit mehr oder 
weniger Gefchüs bewaffnet find. Ihre fcharfe, 
derjenigen der Kriegsichliffe nahe Fommende 
Bauart, und ihre Fregattentanfelafhe macht 
fie beſonders gefchicft, die weiten Reifen in ven 
großen Ozeanen mit der erforderlichen Geſchwin⸗ 
digfeit zu vollbringen. Ihre Größe if fehr 
verfchieden, von 300 bis 1600 und noch mehr 
Tonnen. Die größten find gewöhnlich die Dit: 
inbienfahrer, namentlich die Enalifchen, welche 
zuweilen bie Größe der Linienfchiffe erreichen. 
Tafel XXXVII, XXXVIUH und XXXIX ent 
hält die ausführlichen Bauriffe einer Handels: 
fregatte von 330 Tonnen; Bd. III, Taf. CIV 
und CV find die Beſtecke derfelben angegeben ; 
und Br. II, S. 2385 — 2432 find die Res 
geln zur Zeichnung der Bauriffe enthalten. Die 
Befeglung einer großen SHandelsfregatte if 
Tafel XXXIV, Pig. 1 und 2 in einer allges 
meinen Ueberficht zu feben. Siehe Fregatte, 
©. 302. 

2) Pinkſchiffe find ebenfalls dreimaftige, 
in den Häfen der Oft: und Nordſee ge 
bräuchliche Kauffahrer, welche fich darin von 
den Fregatten unterfcheiden, daß fie fein Gal— 
fon und feine Sallerien haben, und auch wer 
niaer ſcharf aebaut find; im MWebrigen aber 
Fregattentaafelafche führen. Auf dem Mittel: 
ländifchen Meere bat man eine Art treimaftiger, 
ebenfalls Pinken genannter, Schiffe, Tafel 
XL, C, Fig. 16, welche von den vorher er— 
flärten ganz verfchieden find. Sie haben bie 
größte Nehnlichfeit mit ven Schebeden, und 
unterfcheiden ſich von benfelben nur dadurch, 
daß fie platter gebaut find, ımb Feine Ruder 
führen. Sie Anden fih befonders bei ben 
Spaniern und MNeapolitanern, und haben an 
allen drei Maften Pateinifche Segel; die Maften 
find fämmtlih bloße Pfahlmaften, d. h. aus 
einem einzigen Stüde beftehend ; ftatt des Bug: 
fpriets ragt, wie bei den Felucken, ein lan: 
ger Schnabel hervor, und hinten ift eine über 
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bem Maffer ſchwebende Hutte angebracht. Auch 
bei den Nordiſchen Pinken iſt der hohe und mit 
einer großen Gilling weit über das Steuer her: 
vorragende Spiegel ein charafteriftiiches Merk: 
mal. Siehe Pinf, 

3) Barkſchiffe find ebenfalls voller als 
die Frenatten gebaute dreimaftige Kauffahrer, 
welche fich darin von den Pinfen unterfcheiden, 
daf ſie am Beſahnmaſt feine Naafegel, fondern 
nur Giek- und Gaffelfenel führen; das untere 
it die Befahn; das an der Kreuzſtenge befind- 
liche heißt das Gaffeltopfegel, oder Obergaffel: 
jegel; bie Befegelung an den beiden vorbern 
Maften ift fregattiich; f. Barke oder Bark— 
ſchiff, ©. 91. 

Auf dem Mittelländiſchen Meere hat man 
auch dreimaſtige Fahrzeuge unter dieſem Na— 
men, welche aber ſehr von den Nordiſchen ab— 
weichen, wie Tafel XL, C, Fig. 15; ſiehe 
Barfe im mittelländifchen Meere, ©. 91. 

4) Handelsbriggs haben nur 2 und zwar 
fregattifch zugetaafelte Maften ; fie haben, je 
nachdem fie mehr oder weniger weite Fahrten 
machen ſollen, eine den Kriegsbriggen in Schärfe 
und übriger Bauart mehr oder weniger ähnliche 
Geftalt. Sind fie befonders Flein, fo nennt 
man fie Brigantinen, wie Tafel XL, A, 
Fig. 2; auf derfelben Tafel, Fig. 1, ift eine 
Kriegsbrigg; und Fig. 3 eine Schunerbrigg, 
welche auch am Fockmaſt ein Giekſegel führt; 
fiehbe Brigg oder Brigantine, ©. 144. 

5) Schuner, Tafel XXVIII, Fig. 12, find 
zweimaftige Fahrzeuge, welche am hinteren oder 
großen Maite nur Gaffelfegel, am vorderen 
Gaffel-, Raa- und Stagfegel führen; dabei 
it das Charafteriitifche dieſer Fahrzeuge, daß 
beide Maſten eine ziemlich ftarfe Neinung nad) 
binten haben, während fie bei den fregattifch 
zugetaafelten Schiffen größtentheils eine ganz 
perpendifuläre Stellung oder nur eine fehr ge— 
ringe Neigung nach hinten haben; fiehe Schu: 
ner, 

6) Schlupen oder SIoops, Tafel 
XXVIII, Big. 13, find einmaftige Fahrzeuge, 
welche an dem einen Mafte nur Giek-, Gaffel: 
und Stagfegel führen; fie heißen auch Jach— 
ten. Weil diefer letztere Name aber auch 
folhen Fahrzeugen gegeben wird, bie mit ver: 
fohiedenartigen Taafelafchen nur zum Berfonen- 
transport beitimmt find, fo ift es beſſer, ben 
Namen Schlup zu gebrauchen. Wenn bie 
Sclupen mit Kanonen befegt find, und zum 
leichten Dienfte bei den Flotten gebraucht wer: 
den, fo heißen fie Kutter; ſiehe dieſen Ar: 
tifel. n 

7) Zugger oder Logger, Tafel XL, B, 
Fig. 10, ein mehrentheils nur zur Küftenfahrt 
gebräuchliches Fahrzeug , welches einen ganz 
fleinen, gewöhnlich auf dem Hedborb ftehenden 
Befahnmaft, einen großen und einen Fockmaſt 
führt. Die beiden legteren haben aber ganz 
Feine Stengen, und eigene Segel, welche 
Zuggerfegel heißen; vgl. Bd. II, ©. 2610, 


Nr. 90, unb 2614, Mr. 91. Gs gibt auch 
mit leichtem Geſchütz befeste Lugger, welche 
zur Bewachung der Küften, namentlich gegen 
Schmuggler dienen ; f. Logger. 

Die übrigen Arten der Rauffahrer weichen 
bei den verfchiedenen Nationen mehr oder wes 
niger an Bauart und Taafelafche von einander 
ab. Die eigenthümlichften find diejenigen ber 
Holländer, wie Hufer, Kuffen, Schma— 
fen u. ſ. w.; die auf dem Mittelländifchen 
Meere gebräuchlichen, wie Feluden, Ga: 
leeren, Schebeden u. f. w.; bie Chine— 
fifchen, wie die Junfen u. few. Sie find 
fämmtlich in den einzelnen Artifeln unter ihren 
Namen erflärt. 

Die vornehmften Grforderniffe eines guten 
Kauffahrteifchiffis find folgende: es muß bie 
größtmögliche Ladung im Berhältnig feiner 
Größe einnehmen fönnen; es muß dabei mit 
weniger Labung oder mit Ballaft verhältniß: 
mäßig qut und ficher fahren; es muß dicht 
beim Winde fegeln, und auch in hoher See 
leicht wenden; endlich muß es von einer im 
Verhältniß zu feiner Größe ſchwachen Mann 
fchaft regiert werden fönnen; außerdem foll es 
von Pen guten Eigenfchaften eines Kriegefchiffes 
ebenfalls einige haben; val. Bd. I, S. 2170, 
Nr. 4; 3. B. Stärfe, Schnelligkeit, Leichtig- 
feit in der Segeltracht, und Folgfamfeit gegen 
das Steuer. Weil ſich aber mehrere diefer 
Eigenfchaften gerade entgegengefeßt find: fo 
müffen je nach der Beftimmung eines Schiffes 
die ihm Befonders nothwendigen mit einiger 
Aufopferung der entgegengefegten erreicht wer: 
den. 

Mas die innere Ginrichtung der Kauffahrtet- 
fchiffe anbetrifft, fo ift fe natürlich viel ein: 
facher, als diejenige der Kriegsſchiffe, weil der 
Raum und auch der arößte Theil des Zwiſchen— 
decks zur Ladung beitimmt it. Die großen, 
ftarfbemannten, mit Gefchüß befegten und für 
weite Reifen beitimmten SKauffahrteifregatten 
haben eine Kinrichtung, welche derjenigen ber 
Kriegkfregatten nahe kommt. Bei den übrigen 
Kauffahrteifchiffen befindet ſich gewöhnlich die 
Kajüte ganz Hinten zwifchen Deck; dicht vor 
verfelben eine oder mehrere Kammern für ven 
Steuermann und zur Aufbewahrung von Ges 
räthſchaften oder Lebensmitteln; in ben freien 
Raum zwiſchen diefen Kammern führt die Treppe 
zur Kafüte hinab. Der freie Raum ſelbſt tft 
nach hinten zu durch Schotten und eine Glas: 
thüre von der Kafüte gefchieden; nach vorne zu 
durch andere Schotten von dem Bulfslogie, in 
welches aus jenem freien Raume eine Thüre 
führt. Das Bolfslogis befteht, namentlih auf 
den Morbifchen Schiffen, aus zwei Theilen ; 
der größere, nach Steuerbord zu liegende, ent— 
hält rund um tie Kojen, d. h. die Bretter: 
verfchläge, weldhe den Wandſchränken ähnlich, 
die Bettftellen der Matrofen, je zwei über 
einander , ausmachen. Bor benfelben ſtehen bie 
Kiften der Seeleute. Auf dlefen Kiften figen 


fie auch beim Eſſen, indem zur Mittagszeit eine 
Bad hingehängt wird, d. h. ein jchmales 
- Tifchbrett, welches an allen vier Eden Schnüre 
befeitigt bat, von denen an jeder fchmalen 
Seite je zwei zu einem Auge verbunden find, 
das über einen Haafen im Dedbalfen zu liegen 
‚fommt, Das Brett felbit bat mehrere rund 
ausgefchnittene Löcher, im welche die Suppen: 
und Fleifchjchüffeln, oder die eigentlichen 
Baden bineingefegt werden. Auf ſolche Weife 
werden die Speifen auch beim heftigen Schlins 
gern des Schiffes nicht verichüttet. 

Der nach Badbord liegende Theil des Volks: 
logis enthält gewöhnlich die Kombüfe, und den 
GSeräthichranf des Kochs. Die Kombüfe ift 
ein aus Mauerfteinen oder Eifen zufammenge: 
fester Heerd, mit einen von Gifen oder von 
Holz gebildeten und mit Blech ansgelegten 
Rauchfange, der fich in einem Schornſtein auf 
Deck endigt. Nach vorne zu iſt das Volkslogis 
durch Schotten von dem zur Ladung beftimmten 
Zwiſchendecke abgejchieven, in welches eine 
Thüre führt. Die Achterpief, oder die bins 
terfte, fcharf zulaufepde Abtheilung des Rau: 
mes unter der Kajüte dient theils zur Segel: 
foje, theils zur SProviantfammer und zum 
Keller. 

Auf vielen Kauffahrteifchiffen befindet fich die 
Kombüfe auf Ded, zwiſchen der großen und 
der vorderen Lucke, oder auch dicht hinter dem 
großen Maft. Das Volfslogis befindet fich 
dann dicht neben dem Kabelgatt im Vorder— 
theile des Schiffs. Das Kabelgatt, in weldyem 
die Anfertaue und das fonitige Taumwerf aufbes 
wahrt wird, liegt im vorberiten Theile des 
Zwiſchendecks. 

Wenn das Schiff etwas ſtark bemannt und 
dabei für weite Reiſen beſtimmt iſt: ſo wird 
der vorderſte Theil des Raums, oder die Vor— 
piek, durch Schotten vom übrigen Raume abs 
geichievden, und dient zur Aufbewahrung der 
Maffervorräthe, des Brennholzes, der Steins 
fohlen u. f. w. Iſt die Bemannung, und fos 
mit der Waflervorrath geringer, fo bringt man 
die Waſſerfäſſer im Kabelgatt und an ſchickli— 
chen Stellen des Verdecks an. 

Bei Fleineren Kauffahrteiſchiffen bringt man 
das Polfslogis in einem fogenannten Roof 
oder Ruf an, db. h. in einer Art von Hütte, 
welche dicht hinter dem großen Mait auf dem 
Verdeck fteht, und die Kojen, die Kombüſe 
und die Segelfoje enthält; namentlich iſt dies 
der Fall auf den Schmaden, Kuffen u. ſ. w. 
wie Tafel XL, B, #ig. 9 bei ver Schmad zu 
fehen ift, wo e ben Ruf daritellt. Die Anfer: 
taue und die übrigen vorräthigen Theile der 
Taafelafche liegen dann auf dem Ded des 
Roofs feftgefhnürt, und mit einer Perſenning 
oder einem getheerten Segeltuche bedeckt. 

Um das ganze Zwiſchendeck möglichft freizu: 
halten, wird auch jest häufig die Kajüte als 
Hütte auf Ded gejegt, wie bei der Kauffahr: 
“ teifregatte Tafel XKXXVU, Pig. 1 und Tafel 
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XXXVIII, Fig. 1 zu fehen. Die großen Oft: 
indienfahrer und Süpfeefahrer führen oft Im 
Zwiſchendeck auf jeder Seite 10 Kanonen, und 
im Ganzen eine Befagung von mehr als 100 
Mann. In folchem Kalle haben die Matrofen 
ihren Aufenthalt und ihre Hangmatten, wie 
auf den Kriegsjchiffen zwiſchen den Gefchügen. 
Die Segel: und Tauwerksvorräthe befinden ſich 
dann in eigenen Berfchlägen in der Mitte des 
Zwiſchendecks. 

Die Ayche oder Ausmeffung ber Kauf— 
fahrteifchiffe it Br. I, ©. 2478 — 2508 ge: 
lehrt; die Hauptlehren der Stauung oder 
Ladungsanordnung find Bd. I, S. 2509 — 
2527 enthalten. 


Kaufche over Kauffe. 
E. A thimble. — F. Une cosse. — Sp. 


Un guardacabo, — P. Hum sapatinho: 
hum serrilho. — I. Una radancia. — Sch. 
En kausa. — D. En kause, — H. Eene 


kous. 

Gin eiferner platter Ring, deſſen äußerer 
Umfreis wie eine Rinne hohl it, jo daß das 
ihn umfaflende Tau darin feitliegen und befe: 
ftigt werden fann; fiche Tafel XXXII, B, 
Fig. 29, dd, umd Fig. 30; Tafel XXXIM, 
B, Fig. 16, vv. Solche Kaufchen werden an 
ſehr vielen Stellen des Tauwerfs angebracht, 
um Taue bindurchzuleiten, wenn biefelben Feine 
Blöde erfordern. 


Keering; Holländifch keering, hieß in 
früheren Beiten auf den Heringsbüfen der ‚Ro: 
fer, in welchem der Maſt ftand. Jetzt, wo er 
nit mehr, wie fonit, herausgenommen und 
niedergelaffen wird, ftellt man ihn in einer ge: 
wöhnlichen Maftipur feit. 


Keep. 


E. A notch; a channel. — F. Une gou- 
jure ou une rainure. — Sp. Un encaxe; 
una canalita. — P. Huma gaiva; hum en- 
talho. — I. Un’ incastro; un’ incanala- 
tura. — Sch. En käft. — D. En kiäve. — 
H. Eene keep. 

Eine in einem Holz angebrachte Kerbe, worin 
ein andres darin paflendes Stück zu liegen 
fommt. So haben 3. B. die Katſporen an 
ihrer unteren Seite eine Keep, in melde das 
Kohlſchwinn eingelaffen wird. Gben fo find 
bie Scheerſtöcke und Leibhölzer in die Dedbal: 
fen, und der Hedbalfen und die Wrangen in 
den Hinterfteven eingelafien. ine Keep bat 
entweder gerade Lippen, d. h. jenfrecdhte und 
daher parallel mit einander laufende Seiten; 
oder dieſe find fehräge eingefchnitten, fo daß 
die Keep an der einen Seite weiter als an der 
andern ift, ober fpiß zuläuft. Man nennt eine 
folhe eine Keep mit verlorenen Lip: 
pen, weil diefe in einem Bunfte zujammen- 
laufen, oder ſich in ihm verlieren. 


Keepenz f. Einkeepen, ©. 252. 
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Kegel. 
E. A cone. — F. Un cöne. — Sp. Un 
eono, — P. Hum cono. — I. Un cono. 


— Sch. En kegel. — D. En kegle. — H. 
Een kegel, 

Ein Kegel oder Gonus, im geometrifchen 
Sinne, ift ein Körper, der von einem Kreife 
als Grundfläche und von einer Seitenfläche ein: 
geihloffen ift, vie in einem einzigen Punkte 
ausläuft, welcher die Spike des Kegels heißt, 
und von wo fich mach jedem Bunfte der Peri— 
pherie der Grundfläche gerade Kinien. ziehen 
lafien, die ganz in die Oberfläche fallen; val. 


Br. IH, S. 1196 — 1200; ©. 1216 — 1224; 
©. 1883 — 1889, 


Kegelſchnitt. 

E. A conic section. — F. Une section 
conique. — Sp. Una seccion conica. — P. 
Huma seczäo conica. — I. Una sezione 
conica. — Sch. En conisk section. — D. 
Et keglesnit, — H. Eene kegelsnede. 

Diejenigen frummen Linien , welche entitehen, 
wenn man einen gewöhnlichen geraden Kegel 
mit einer Ebene durchjchneidet. Die vorzugs⸗ 
weije fo genannten Kurven oder Frummen Li— 
nien find: die Parabel; die Ellipfe; und 
bie Öyperbel; vergl. Bd. I, ©. 1196 — 
1200; ©. 1200— 1216; ©. 2083 — 2124. 


Kegelventile; folde Bentile in ben 
Pumpenröhren, welche aus einem abgeftumpf: 
ten, mehrentheils meffingenen Segel beitehen, 
die in einen Fegelförmigen hohlen Rand fo hin: 
einpaflen, daß fie nur nad) der einey Seite hin 
gehoben werben können, um die Flüffigfeit 
durchzulaffen ; vol. Br. II, S. 2066, Nr. 6; 
Tafel XXXV, D, Fig. 215, & 

Keggz fs. Keil. 


Kehrblod; ſ. Fußblock unt. Blod, 
©. 121, Nr. 21. 

Kebrnagel; f. Scheinagel. 

Kehring; f. Keering, ©. 383. 


Kehrtau der Leefegelipieren. 


E. The guy of a lower studding-sail- 
boom. — F. Les haubans ou les &tais des 
bouts-dehors des bonneties basses. — Sp. 
Los vientos de los botalones, — P. As 


espias ou prumas *dos botalos. — I. I 
venti dei bastoni dei scopamari. — Sch. 
Skot och hals till under-läsegeln. — D. 
Skjöd og hals til under-läseilenee — H. 


Het keertouw van de onderlijzeils. 

Die unteren Leefegelfpieren oder Schwing: 
bäume, Tafel XXXIV, B, Big. 2, gn, wer: 
den nad) vorne und nach hinten zu bucch zwei 
Taue feitgeftellt, von denen das nad) vorne 
gehende p das vordere Kehrtau, und das 
nach Hinten gehende q das Achterfehrtau 
heißt; das eritere dient zugleich ftatt eines Hal: 
jes, das zweite ftatt einer Schoote; vol. Bd. IL, 
S. 2603, Nr. 80, 


Keil. 

E. A quoin; a wedge. — F, Un coin. 
— Sp. Una cuna. - P. Huma cunha ; hum 
eunho. — I. Un conio. — Sch. En kil. 


— D. En kile. — H. Een kiel, 

Gin hölzerner oder eiferner Keil. 
chaniſche MWirffamfeit veffelben it Bd. IL, 
&. 1984 — 1985 gezeigt. Man braucht auf 
dem Schiffe die Keile zu fehr verfchiedenen 
Sweden. Die eifernen Keile dienen bejonders 
zum SHolzfpalten. 


Maften :Keile, 


E. The quoins or wedges of the masis. 
— F. Les coins des mats. — Sp. Las 
cunas de los palos. — P. Os cunhos dos 
mastros. — J. I conj degli alberi. — Sch. 
Mastkilarne. — D. Mastkilerne, — H. De 
mastkeggen. 

Sie ſind an der einen Seite, mit welcher ſie 
an dem Maſt anliegen, hohl, an der andern 
konver, und werden auf dem erſten Deck in 
die Fiſchungen (ſ. S. 287) getrieben, um 
den Maſt feſtzukeilen. Auf ähnliche Weiſe wer— 
den auch die Stengen und Bramſtengen in den 
Eſelshoofden feſtgekeilt. 


Richt-Keil der Kanone. 
E. The quoin ſor the gun. — F. Le coin 


Die me: 


de mire. — Sp. La cuna de punteria. — 
P. O cunho de mira.. — I. U conio di 
mira. — Sch. En rigtkil. — D. En ret- 


kile. — H. Eene stelwigge. 

Um eine Kanone in jenfrechter Richtung nach 
Belieben höher oder tiefer zu richten, wird ein 
fogenannter Richtfeil, der einen Stiel hat, von 
dem Kommandeur des Gefchüges unter den 
Stoß der Kanone gefchoben, nachdem dieſelbe 
von zwel andern Leuten mit einem Kuhfuß auf: 
gelichtet worden. Mit der untern Seite ruht 
der Richtfeil auf dem Stellholz, d. h. einem 
Drette, das auf dem treppenförmigen Aus— 
fAhnitte des Raperts liegt ; wie Tafel XXXVIII, 
Big. 6, Kanone Nr. 3 und 4, und Tafel L 
unter den Nachtiignalen zu fehen ift. 


Stau:Reile. 


E. Tke quoins for the stowage in Ihe 
hold. — F. Les coins d’arrimage. — Sp. 


Las cuñas de estiva. — P. Os cunhos de 
estiva. — I, I conj da stivare. — Sch. 
Kilarne at stufva. — D. Kilerne at stuve. 


— H. De stuw-keggen. 

Keile, die beim Stauen der Fäfler gebraucht 
werden; man treibt fie an beiden Seiten des 
Fafles zwiſchen diefes und die Stauhölzer oder 
Klampen, auf denen die Käfer mit ihren En— 
den liegen, fo daß jedes Faß vier folder Staus 
feile zur Befeitigung erhält. Hat man nicht 
Kelle genug, fo werben blos Knüppel oder 
Stauhölzer der Länge nach an beide Seiten 
ne gelegt; vergl. Bb. I, ©. 2511 
— 2516. 


Stoß: Keile. 

E. The launching-wedges. — F. Les 
coins de chanlier. — Sp. Os botantes de 
caza.. — P. Os cunhbos para botar hum 
navio ao mar. — J. I conj per varare 
una nave, — Sch. Stötkilarne — D. 
Stödekilerne. — H. De stootkeggen. 

Menn ein Schiff vom Stapel laufen foll, fo 
wird es mit Keilen, welde Stoffeile beißen, 
in die Höhe getrieben, damit man die Stapel: 
blöde unter dem Kiel wegnehmen, ımb den 
Schlitten, oder die fonitige Unterlage zum Mb: 
laufen, unter dem Boden deſſelben anbringen 
fann; vergl. Br. 11, S. 2471. 


Keilen. 


E. To quoin. — F. Coinser. — Sp. Cu- 
nar. — P. Cunhar. — I. Coniare. — Sch. 
Kila. — D. Kile. — H Keggen inslaan, 

Die Keile mit einem Mofer oder einer Alopf: 
feule eintreiben. 

Keldüvel; Hollänviih : Keelduivel; 
Hochdeutſch: Kehlteufel; ein bei den Sol: 
ländern und Norddeutſchen gebräuchlicher ſcherz— 
bafter Name des Rums. 

Keletes; bei ven alten Griechen eine Art 
langer Rahrzeuge, die an jeder Seite nur eine 
Reihe Niemen (Ruder) führten, von denen jeder 
Rover (Ruderer) einen regierte. 

Keleuftes; bei den alten Griechen der 
Befehlshaber der Rover (Muderer), welcher 
ihnen den Taft angab, in dem fie rudern foll: 
ten; vergl. Ageator unter Agea, ©. 10. 

Kennung des Landes; fiche Land: 
fennung. 

See: Kennung; f. Grundfennung, 
S. 321. 

Kentenz; ſ. Scheerſtöcke. 
Kenterhaaken; ſ. unter Haaken, 
323. 


S. 

Kentern. 

E. To cant. — F. Tourner; renverser- 
— Sp. Tornar; voltear. — P. Voltar. — 


I. Rovesciare; tornare; vollare.. — Sch. 
Kantra. — D. Käntre. — H. Kenteren 

Umwälzen oder umfehren; fo jagt man: el: 
nen Baum oder einen Balfen fentern, wenn 
man ihn mit dem Kenterhaaken umwälzt; der 
Strom fentert, wenn die Fluth zur Ebbe, oder 
diefe zur Fluth übergeht; der Anfer Fentert, 
wenn er, auf dem Grunde angefommen, fich 
fo dreht , daß er mit einem Klügel fallen kann, 
und der Stoc horizontal liegt. Am hänfigſten 
wird aber der Ausprud Fentern gebraucht, 
wenn ein Schiff durch einen heftigen und plößs 
lihen Windftoß, oder durch das Uebergehen des 
Ballaſts ganz auf die Seite geworfen wird, 
und, wenn dann das MWafler zu den Pforten 
und Lucken eingedrungen ift, gänzlich umſchlägt 
und unfergebt. 

Wenn ein Schiff, wie Tafel XXXVL, B, 1, 


Bobrif, prakt, Seefahrtekunde. Wörterbuch. 
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Fig. 68, während es prangt, d. bh. alle 
Segel bei dem Winde beigefeßt hat, die es nur 
führen fann, durch einen plöglichen Windſtoß, 
oder durch das Uebergehen des Ballafts, oder 
der Ladung von Sturzgütern fo weit auf bie 
Seite geworfen wird, wie die Figur zeigt: fc 
muß man, fo lange noch ein andrer Wen mög: 
lich bleibt, es vermeiden, die Maiten zu Fappen. 
Es giebt nun folgende Rettungsmittel: 

41) Gine ftarfe Spiere, wie Rig. 70, wird 
vermittelt eines hinreichend langen Bruhfs oder 
Spriets a an eine itarfe Troß b gebunden ; 
und zwar fo, daf man erit das Ende diefer 
Troß vom Luvbug ber außen Bords bis zum 
Luvquarter herum nach hinten nimmt, dort an 
den Bruhk a bindet, und dann die Spiere nad) 
der Luvſeite mönlihit weit ins Meer fchleudert. 
Mährend der Wind das Schiff weiter leewärts 
treibt , fiert man ein großes Ende der Troß 
vorne zum Luvbug hinaus, und belegt alsdann 
die Troß. Wie in Big. 68 zu feben, wird 
durch die Troß b das Vordertheil des Schiffes 
feitaehalten, indem die Spier wie ein Stopper 
wirft; der Mind aber treibt das Achterſchiff 
vor fich ber, und fo fommt das Schiff bald 
berum, und mit dem PVorbertheile gegen ben 
Wind. Sobald der Wind jept die Segel bad 
leat, muß man die Naaen umbraffen, fo daß, 
während vorher das Schiff mit Backbordshalſen 
au fegelte, es jebt mit Stenerborbshaljen zu 
liegt. Während jetzt der Wind die Segel füllt, 
hilft er zur Erhebung des Schiffes, indem er 
an den Maften und Stengen wie an großen 
Hebeln wirft. Unterbeffen fann auch, wenn 
der Unfall vom Uebergeben des Ballafts ber: 
rührte, diefer im Raume auf die andre Seite 
übergeichoffen werden. Diefes Nettungsmittel 
zur Wiederaufrichtung iſt das ficherite, und aud) 
im tiefiten Mafler anwendbar. Daher follten 
Schiffe, welde mit Ballaft über die großen 
Dzeane, oder In Gewäflern fegeln, die plötz— 
lichen Winditößen unterworfen find, immer eine 
folche Spiere in Bereitichaft halten. 

2) Gefchicht der Unfall an einer ſolchen 
Stelle, wo Anfergrund erreichbar iſt: fo läßt 
man den Leeanker geben, wie Fig. 69; an 
diefem dreht fih das Schiff, eben fo, mie 
vorher an der Spiere, gegen den Mind, bis 
die Naaen umgebraßt werden fönnen, und das 
Schiff fih wie vorher aufrichtet, indem ber 
Ballaſt auf die Seite nebracdht wird. Im ge: 
börigen Augenblide Fappt man das Tau, 

3) Man fann auch verfuchen, das Schiff 
vor dem Winde herumzuwenden, obgleich es 
unficherer und ſchwieriger it. Man macht 
Stoppers von Spieren, Hühnerhoden u. dgl. 
leichtſchwimmenden Gegenttänden, die man an 
das Ende einer am Leequarter ausgebrachien 
Troß bindet, und in die See fchleudert. Wäh— 
rend der Wind das liegende Schiff vor ſich 
ber treibt, fiert man die Troß bis auf eine 
hinreichende Länge, und belegt fie dann; dar: 
auf wird der Stopper das Achterfchiff feit- 
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halten, und der Wind das Borberfchlff herums 
werfen; um fo mehr, als die Segel ſämmilich 
durch das davorliegende und die horizontal nies 
dergedrückten Maiten überragende Schiff be: 
falmt find. Man fann auch noch an der Troß 
holen ; fobalv aber der Wind von hinten fommt, 
verliert die Troß ihre Wirkung, und muß ges 
fappt werden. Es bleibt aber jehr zweifelhaft: 
ob das Schiff noch weiter drehen wird. 

4) Man fanı diefem Zweifel dadurch abhel: 
fen, daß man ein Spring anbringt; d. b. man 
nimmt an ber Xeejeite, alfo bei Fig. 68 an 
der Steuerbordsſeite, an derſelben, an welcher 
hinten die Troß ausgebracht ift, von der Bad, 
oder vom Fockmaſt aus, welcher wie ein Hebel 
über Bord liegt, eine zweite Troß als Spring 
aus, und befeitigt fie an die erftere hinten aus: 
gebrachte; fobald dann der Wind von binten 
fommt, holt man an dem Spring und bringt 
fo das Schiff weiter herum, bis die NRaaen 
umgebraßit werben fünnen. Es haben indeflen 
beide letztere Arten ihre Schwierigfeiten ; jeden 
Falls find fie nicht fo ficher, als die beiden 
eriten. 

So viel leuchtet aber aus allen vier Arten 
ein, daß, wenn man voreilig die Maiten ge: 
fappt hat, die ganze Hülfe des Windes zum 
Aufrichten unmöglich geworben if. Es find 
baher auch Fälle vorgefommen, daß Schiffe 
mit gefappten Maften Wochen lang auf der 
Seite liegen blieben. 


Kephalos hieß bei ben alten Griechen 
zuweilen der Ballaft; der gewöhnlichere Name 
war aber Herma. 


Kepler (Johann), durch die von ihm 
entdeckten drei Gefehe der Planetenbewequngen 
(vergl. Bd. II, S. 1328 — 1354) der Schöpfer 
der neuern Aftronomie, war 1571 zu Mag: 
ftatt, einem Dorfe nahe bei der Start Weil 
in Mürtemberg geboren. Gr wurde Profeſſor 
der Mathematif, und entfchied fich foqleich für 
die Nichtigfeit des KRovernifanifchen Syſtems. 
In den unglüdlichen Zeiten dicht vor und wäh: 
rend bes breißigiährigen Krieges mußte er in 
der größten Dürftigfeit leben, da ihm an ben 
verfchiedenen Drten, wo er als Profeſſor ans 
geftellt war, fein Gehalt nicht ausgezahlt 
wurde. ine Beit lang war er fogar in Dien- 
fien Wallenſteins, als deſſen Aſtrolog. Als 
er der Noth erlag, fand fich unter feinem ges 
ringen Nachlaffe fein unfterbliches Werf über 
den Planeten Mars. Auf feine drei Gefege 
gründeten ſich Newton's nachherige Entde— 
Aungen, und bie ganze neuere Theorie der Pla: 
neten. Er ftarb 1631 zu Negensburg, wo er 
dem Reichstage fein Werk hatte überreichen 
wollen. 

Keplerfhes Fernrohr; vergl, Bd. II, 
&, 1407, Nr. 10. 

Keraiai; Kerata; bei den alten Grie— 
en tie Ragen, welche bei ihnen Antennen 
ober fpäterhin fogenannte Eateinifche waren; 


vergl. Br. I, &. 2608, Nr. 87. Die bei 
den Arme einer Raa nannten die Griechen An— 
fylai, und die Noden Afroferal, bei ven 
Römern cornua antennarum. 


Kerbbeil over Kervbeil; ſ. unter 
Beil, S. WM. 


Kerben; f. Kappen, ©. 373. 


Kerfedortjen. 


E. The slabline. — F. La cargue-A-vue, 
— Sp. El perigallo del pujämen; el cerro. 
— P. A carregadeira da vela grande e do 
traquete. — J. Il polpo. — Sch. Slapp- 
gärdingen. — D. Slapgaardingen, — H. 
De slaplijn; de marlreep. 

Ein dünnes Tau, Tafel XXXIV, C, Fig. 7, 
eb, aud Schlappleine genannt, welches fich 
nur an dem Fock- und Groffegel findet, und 
dazu dient, die Mitie diefer Segel etwas auf: 
zubeißen, damit der am Steuer Stehende eine 
freie Ausficht erhält; es heißt daher auch 
Durdgudtau; vergl. Bd. I, ©. 2566. 


Kerfouros; bei den alten Griechen eine 
Art leichter Schiffe, deren fich befonders die 
Cyprier bedienten. 

Kernſchuß; f. unter Schuf. 

Kerograpbia; bei ven alten Griechen 
die Kunft, die rothe und blaue Farbe mit am 
Feuer gefchmolzenem Wachs fo feit auf das 
Vorderthell der Schiffe aufzutragen, daß fie 
weder von der Sonne, noch von den anſpülen— 
den Wellen. ausgelöfcht werden Fonnten. Der 
Name bedeutet eigentlih Wachsmalerei; 
f. Prora. 

Kervbeil; f. unter Beil, ©. M. 


Kespen. 
E. The floortimbers of a boat. — F. 
Les varangues d’un petit bätiment. — Sp. 


Los planes ö las varengas de un bote. — 
P. As cavergas d’hum bote. — J. Le ma- 
tere d’un battello. — Sch. Bottenstockarne 
af en bät. — D. Bundstokkene af en baad. 
— H. De kespen; de buikstukken van 
eene boot. 

Die Fleinen Bauchſtücke in Booten, Schas 
Inppen und ähnlichen Fahrzeugen ; vergleiche 
Bauchſſtücke, ©. 9; und Br. II, S. 2314 
— 2317. 


Beh: Keffel; f. Pechkefſſel. 
Pumpen: Kefjel; f. unter Bumpe. 
Stov: Keffel; ſ. Kochflott. 
Ketſch; ſ. Kite. 


Kette. 

E. A chain. — F. Une chatne. — Sp. 
Una cadena. — P. Huma cadea; huma 
cadeia.. — J. Una catena.. — Sch. En 


kedja; en ked. — D. En kjäde. — H. 
Eene keten; eene ketting. 
Man gebraudht am Bord, namentlich ber 


Krlegsſchiffe, mancherlei Arien von Ketten. 
Zur Zeit des Treffens werden ſolche um bie 
Raaen und Maiten gefchlungen, damit fie nicht 
berunterfallen , wenn das Tauwerk durchſchoſſen 
wird, obgleich auch dieſe Ketten oft zertrümmert 
werden. Die Enterdreggen (j. ©. 15, Nr. 8) 
haben auch eine Kette, an welcher das Tau 
befeitigt wird; damit der Feind fie nicht gleich 
fappen fann. An der Sorgleine (fiehe diefe) 
befinden fich ebenfalls Ketten, welde das 
Steuerruder feithalten, wenn es durch Zufall 
aus den Fingerlingen (fiehe ©. 287) fpringen 
follte. Wenn ein Anfergrund ſcharf und Flippig 
it, fo befeftigt man erft eine Kette an den 
Anferring, und dann an diefe das Tau, damit 
es ſich nicht durchreibt. Auch das Boyereep 
erhält aus demfelben Grunde oft eine Kette, 
die zuerſt an den Ankerſchaft befeitigt wird, 
und an deren oberes Ende das Boyereep feit: 
getochen wird, wie Tafel XXXVI, A, Fig. 7. 


Anfers Kette; f. unter Anfer, ©. 47, 
Mr. XVI. 


Ketten: Anker; f. unter Anker, ©. 15, 
Mr. 3. 


Kettens Kugel; f. unter Kugel. 


Kettenlinie; fiehe Bo. II, ©. 1966, 
Mr. 12. 


Kettens Pumpe; f. unter Pumpe, 

Kettenrehnung; f. Br. I, ©. 584 
— 586. 

Ketten» Stih; f. unter Stid. 

Keule beim Reevichläger; fiche Klopf: 
keule. 

Kiefer; ſ. Föhre, S. 302. 
Kiel eines Schiffs. 

E. The keel. — F. La quille; (bei ver 
Galeere) la car&ne. — Sp. La quilla. — P. 
A quilba. — I. La chiglia; (venet.) la co- 
lomba; (bei der Galeere) la carena. — Sch. 
Kölen. — D. Kjölen. — H. De kiel, 

Der Grundbalfen des Schiffe, welcher zuerit 
auf die Stapelblöde gelegt wird, und auf wel: 
dem die Spanten errichtet werden ; Tafel 
XXXVU, Fig. 5, bb; Fig. 6, AA; vergl. 
Br. 11, S. 2342, Nr. 2 bis S. 2343. Die 
Höhe des Niels oder die lothrechte Seite if 
gewöhnlich der achte Theil feiner Länge in Fuß, 
ausgedrückt in Zoll, oder 1 Linie 6 Punkte 
für jeden Fuß feiner Länge; dieſe Höhe bleibt 
durchgehende gleich. 

Die horizontale Breite des Kiels iſt 10 Li: 
nien 8 Bunfte für jeven Zoll feiner Höhe. Man 
macht die Höhe ftärfer als die Breite, weil 
die Scherben oder Lafchingen nach der Höhe 
eingefchnitten werden; und weil der Drud des 
Waſſers von unten nach oben geht. 


Balfcher Kiel oder Lofer Kiel, 


E. The false keel. — F. La fausse 
quille. — Sp. La zapäta de la quilla. — 
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P. O sobresano exterior. — I. La sapata 
della chiglia; la chiglia falsa. — Sch. Lös- 
kölen; sträkölen. — D. Straakjölen. — H. 
De lose kiel, . 

Gin zweiter von Ulmenholz oder aus einer 
andern Itarfen Bohle gemachter Kiel, welder 
an der Unterſeite des Hauptfiels feitgefpicert 
wird, aber eine weit geringere Höhe hat. Gr 
fhügt den leßteren gegen Beſchädigung, wenn 
das Schiff auf den Grund ftößt; und da er 
nicht gar zu ſtark befeftigt it, jo löft er ſich 
bei heftigem Stoße ab, ohne daß der Haupt: 
fiel dadurch leidet. Die Erhöhung, welche der 
Kiel dadurch nach unten zu erhält, it auch 
deshalb vortheilbaft , weil die Mötrift des 
Schiffes dadurch vermindert wird, das Schiff 
alfo befler bei vem Winde fegelt. Aus dem 
lestern Grunde geben die Gnglifchen Schiff: 
bauer den Schiffen, namentlich den Fregatten 
und andern fchrelliegelnden Fahrzeugen einen 
doppelten lojen Kiel, wie Tafel XL, Fig. 1 
und 2 am Seiten: und Spantenriffe der res 
gatte zu fehen iſt; vergl. Bd. II, ©. 2343, 
Nr. 6. 


Gegen Kiel oder Ober: Kiel. 


E. The upper false keel. — F. La contre- 
quille, — Sp. La contra-quilla.. — P. O 
sobresano interior. — J. La contra-chiglia; 
il contra-primo. — Sch. Öfver-kölen. — 
D. Overkjölen; opklodsningen. — H. De 
boven-kiel; de tegen-kiel. 

Die Franzöſiſchen, Spanffchen und Portu— 
gieſiſchen Schiffbauer bolzen auf bie Oberfeite 
des Hauptkiels noch eine 3 bis 6 Zoll vide 
Bohle, und fchneivden in diefe die Spuren für 
die Bauchftücde der Spanten etwa 2 Boll tief 
ein; fo daß einerfeits der Hauptfiel ungefchwächt 
bleibt; andrerfeits die Spanten nöthigenfalls 
leichter verändert werden können. Diefe Bohle 
beißt der Ober- oder Gegenfiel, und reicht 
ganz durch, vom Achter: bis zum Borfteven, 
nimmt aber von der Mitte nach beiden Enden 
hin an Stärfe zu; vergl. Br. I, ©. 2343. 


Kiel zur Ayche; Engliſch: Ihe keel for 
tonnage, heißt die auf verſchiedene Weiſe be: 
fimmte Länge des innen Schifferaumes, 
welche die eine Dimenfton des Fubiichen Inhalte 
ausmacht, wenn die Tragfähigkeit oder Laſtig— 
feit eines Schiffes beitimmt werden foll; die 
beiden andern Dimenfionen heißen dann bie 
zZiefe zur Ayche, und die Breite zur 
Ayche; vergl. Bo. I, S. 2503, Nr. 4 und 
S. 2504, Nr. 5. 

Die ältere Anchmethode der Engländer zur 
Ausmeffung der Schiffe, um die Abgaben das 
nad zu beitimmen, war durch eine Barlas 
mentsafte, 13 Geo. II, ce, 7% beitimmt, 
und it Br. I, ©. 2503, Nr. 4, ange 
geben. 

Im Jahr 1835, am 9. September unter 
William IV, wurde durd eine Parla: 
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mentsafte folgende neue Aychmethode 
feſtgeſtellt. * 

Dan theilt die Ränge des oberen Dede 
wiſchen der Achterfeite des Vorſtevens und ber 
Borderfeite des Achterſtevens in ſechs gleiche 
Theile, und bezeichnet den vorberiten, mittel: 
ften und Hinterften Thellungspunft. 

Bei viefen drei Punkten in der Mitte des 
Schiffs, mißt man in Fuß und Dezimaltheilen 
des Fußes die Tiefe des Schiffs von der Uns 
terfeite des Oberdecks bis zu den Bauchden— 
ningen oder Megeringen im lach; oder im 
Ball das Deck unterbrochen ift, von einer Lir 
nie, die eine Fortfegung der wirklichen Unter: 
feite deſſelben darftellt. 

Jede diefer drei Tiefen theilt man in fünf 
gleiche Theile, und mißt die inneren 

reiten an folgenden Punften: bei einem 
Bünftel und bei vier Fünftel von dem obern 
Deck der Tiefe in der Mitte des Schiffs; und 
bei zwei Fünftel und vier Fünftel von dem 
obern Deck der Tiefe in der Mitte des Schiffe. 

Auf der Hälfte der Tiefe in der Mitte des 

Schiffs mißt man die Länge des Schiffe von 

der Achterfeite des Vorſtevene bis zur Vorder— 

feite des Achterſtevens. 

Mit den Grgebniffen diefer Mefjungen führt 
man folgende Rechnung: 

Man multipliziet die Tiefe In der Mitte des 
Schiffs mit zwei; zu diefem Produft addirt 
man die vorderfte und hinterfte Tiefe, und er: 
hält fo die Summe ber Tiefen. 

Man addirt die vorberfte obere und untere 
Breite, und bat die erite partielle Breiten: 
fumme; darauf multipliziert man die obere 
Breite in der Mitte des Schiffs mit drei, addirt 
biefes Produkt mit der untern Breite in der 
Mitte des Schiffs, und hat die zweite partielle 
Dreitenfumme; darauf multiplizirt man die un: 
tere Breite bei der hinterſten Abtheilung mit 
zwei, abdirt biefes Produkt mit der obern 
Breite bei der Hinterften Abtheilung, und hat 
die dritte partielle Breitenſumme; dieſe brei 
partiellen Summen zufammen abdirt geben die 
Totalfumme der Breiten. 

Darauf multipligiet man die Summe der 
Tiefen mit der Totalfumme der Breiten, und 
mit der Länge in der halben Tiefe des Mittel: 
fhiffs; das Produft dividirt man durch 3500 ; 
der Quotient ift die Tonnenzahl oder das 
Regifter. 

Hat das Schiff eine Hütte, oder ein Halb: 
def, oder eine Unterbrechung des obern Deds: 
fo mißt man innerhalb die mittlere Länge, 
Breite und Höhe eines foldden Theils, welcher 
innerhalb der Schotten eingefchlofien it; man 
multiplizirt diefe drei Meffungsrejultate mit ein— 
ander, und bividirt das Produkt durch 92,4; 
der Quotient giebt diejenige Tonnenzahl, welche 
zu dem vorher gefundenen Hauptrefultate addirt 
werden muß. 

Um die Ayche offener Fahrzeuge zu 


finden, werden die Tiefen vom oberen Rande 
des oberiten Planfenganges an gemeffen, 

Um die Ayche der Dampfichiffe zu 
finden, muß der fubifche Inhalt des Mafchinen- 
raumes von dem nach obiger Negel gefundenen 
abgezogen werden. Der Inhalt des Mafchinens 
raums wird auf folgende Weife gefunden : 

Man mißt die- innere Länge deffelben von den 
Achter = bis zu den Vorderfihotten ; diefe Länge 
multipliziert man mit der Mittelfchiffstiefe des 
Fahrzeugs; diefes Produft multiplizirt man 
noch einmal mit ber innern Mittelichiffsbreite 
bei zwei Fünftel der vom Def aus gemeffenen 
Tiefe ; diefes zweite Produkt dividirt man durch 
92,4. 


Kielbanf; ſ. Brabanf, ©. 136. 
Kielen, ein Schiff; f. Kielholen. 


Kielgang oder Sandftroof. 

E. The garboard-strake. — F. Les ga- 
bords. — Sp. Las tablas de la quilla. 
P. As taboas do resbordo. — I. Il toello, 
— Sch. Sandbordet. — D. Spundingsplan- 
kerne. — H. De kielgaugen. 

Der unterfte Gang der äußern Planken, wel: 
cher in die Sponning des Niels, des Vor- und 
des Achterjtevens eingelaffen it; Taf. XXXVIII, 
Fig. 6, dicht über RR; vergleiche Bd. IL, 
S. 2353 und S. 2430, Nr. 14. 


Kielgeld; ſ. Kühlgeld. 
Kielherr; ſ. Schiffer. 


Kielholen ein Schiff; oder ihm eine 
Kielholung geben. 

E. To careen. — F. Caréuer. — 
Carenar; dar carena; dar quilla. — P. 
Crenar; virar de crena. — J. Carenare; 
dar carena. — Sch. Kölhala. -— D. Kiöl- 
hale. — A. Kielhalen; kielen. 

Ein Schiff vermittelt eines Bullens (ſiehe 
S. 156), oder vermittelit eines am Ufer ſte— 
henden Krahne auf die Seite winden, um die 
vorher unter dem Waſſer befindliche und jest 
hervorragende Bodenbekleidung auszubeffern, zu 
brennen und zu Falfatern. Bor dem Kielholen 
werben alle beweglichen Gegenitände herausge: 
nommen, oder feitgeitaut und abgeftüßt. Zwi— 
fchen die Dede werden auch Stügen in hinreis 
chender Anzahl gejegt, un ihnen bei der ſchie— 
fen Lage die erforderliche Haltung zu geben. 
Alsdann maht man oben am Bord die Auf: 
futterung (ſ. S. 62 und Kufbujen beim 
Kalfatern, ©. 61), und falfatert alle Stellen, 
an denen Waſſer eindringen fann, dicht. Dar: 
auf werden die Majten mit den Maitenitügen 
(fiehe unter Stügen) abgeſtützt. Um den 
Top der Maften werden zwei Gienblöde ge: 
näht, von denen der ſchwerſte zum Niederholen 
dient. Der Läufer, an welchem man winvet, 
wird durch dieſen und durch einen ähnlichen 
Gienblock gefchooren, der fih auf dem Ded 


Sp. 


des Bullens befindet; (ſiehe Bullenblöde, 
unter Bullen, ©. 156, und unter Blod, 
S. 122, Nr. 32). Damit die Maiten die 
große auf fie wirfende Kraft aushalten Fönnen, 
werden durch die Seite des Schiffs, welche 
eben aus dem Wafler geholt werden foll, ſtarke 
Bäume geitedt, die Luv bäume (fiebe S. 96). 
Sie ragen 6 bis 8 Fuß aus dem Schiffe, und 
find unterwärts mit jtarfen Tauen an Ring: 
bolzen feitgeforrt ,„ und auch innerhalb des 
Schiffs ſtark befeitigt. An das Äußere Ende 
eines jeden derfelben wird ein Gienblock feſt— 
genäht, und durch diefen und den zweiten am 
Top der Maiten befindlichen wird ein Läufer 
gefchouren und feitgefeßt ; dieſer bildet gleich: 
fam ein Verftärfungswant des Mails. 

Sobald die Scite des Schiffs aus dem Waſſer 
ragt, legen die Schiffszimmerleute ihre Flot— 
ten (8. 296) an, und beeilen die Arbeit fo 
viel ala möglich, weil es dem Schiffsgebäude 
ſtets nachtheilig it, lange auf der Seite au 
liegen. 

Zuweilen wird ein Schiff fo vollig auf die 
Seite gewunden, daß felbit der Kiel aus dem 
Waſſer ragt; dies nennt man, dem Schiffe 
eine ganze Kielbolung geben. Damit 
es aber in folcher Lage nicht ganz umſchlägt, 
fo wird der an den Maſten des Bullens befind: 
liche Aufboler (f. S. 156) angebracht; oder 
es werden die Grundtaue (j. S. 321) unter 
dem Kiel des Schiffes durchgenommen. 

Zuweilen wird nur eine halbe Seite aus dem 
Waſſer gewunden; dies heißt dann eine halbe 
Kielbolung geben. Zuweilen werden ‚auch 
nur drei bis vier Gänge gefielholt, 
d. h. das Schiff wird nur fo weit auf die Seite 
gewunden, dafi drei bis vier Planfengänge, die 
vorher unter Waſſer waren, jest darüber her: 
vorragen; dies gefchieht dann meijtens nur mit 
Ballaftfiiten (ſ. ©. 88). 

Dem Schiffe eine ganze Kielholung 
geben. 

E. To heave a ship down keel-oul. — 
F. Virer un vaisseau en quille. — Sp. Ca- 
renar descubriendo la quilla.. — P. Virar 
de crena. — I. Virare di carena. — Sch. 
Kränga up kölen — D. Kränge op kjölen. 
— KH. Eene heele kieling geven. 

Siehe vorhergehende Erklärung. 


Dem Schiffe eine halbe Kielholung 


geben 
E. To make a parliament-heel or a boot- 
topping. — F. Donner une demi-bande ou 


demi-car&ne. — Sp. Dar pendoles. — P. 
Dar pendor ao navio; pendorar. — I. Dar 
pendoli. — Sch. Luta et skepp intill hälf- 
ten. — D. Kränge et skib indtil halvdee- 
len. — H. Eene halfkieling geven, 

Siehe Grflärung unter dem vorhergehenden 
Kielholen. 


Kielholen, einen Matroſen. 
E. To keelhaul a man. — F. Donner 
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la cale par dessous la quille. — Sp. Pasar 
un marinero por debaxo da la quilla, — 
P. Pasar hum marinheiro por debaixo da 
quilba. — J. Passar un marinajo per di 
sotto la chiglia. — Sch. Kölhala en mat- 
ros. — D. Kiölhale en matros. — H. Eenen 
matroos kielhalen. 

Eine befonders auf den Holländifchen Kriegs: 
fchiffen früberhin häufig, jest felten, ange: 
wandte Strafe für fchwere Verbrechen. Dem 
Schuldigen wird ein Tau um den Leib gebun: 
den, welches unter dem Kiel des Schiffes bins 
durch fährt, und an beiden Nocktaakeln der 
großen Raa befeitigt it. An jeder Seite des 
Schiffs liegt eine mit Mannfchaft befegte Scha: 
luppe. Man zieht erit an der Steuerbordsfeite 
das Nocktaafel an, bis der Delinquent dicht an 
der großen Raa it, und läßt ihn, mit Stei: 
nen oder SKanonenfugeln belaſtet ins Mailer 
fallen; it er tief genug aefunfen, fo daß er 
nicht an den Stiel ſtoßen fann, fo wird das 
Nocktaakel an der Badbordsfeite angeholt, ins 
dem das an der Steuerbordsfeite gefiert wird. 
So wird er unter dem Schiffe durch, und an 
der andern Seite wieder bis zur großen Raa 
aufgezogen, wieder fallen gelaffen, und fo ei: 
nige Male bin und her gezogen. Soll die 
Strafe gemildert werden, fo nehmen ihn die 
Scyaluppen vor jedem neuen Falle auf, um 
ihn wieder zur Belinnung fommen zu laſſen. 
Soll er aber dabei jterben, fo läßt man ihn 
nicht erit tief genug finfen, fondern ſogleich an 
der andern Seite anbolen, wo dann Kopf und 
Glieder an dem Kiel zerfchmettert werben. 

Gine geringere Strafe ähnlicher Art it, den 
Schuldigen von der Raa fallen oder lau— 
fen laffen. Dies geſchieht nur an einer 
Seite des Schiffe. Er figt auf einer Spaafe 
feitgebunden, welche an einem Jolltau hängt, 
das durch einen Blod an der Nod der großen 
Raa führt. Die Hände werden ihm über den 
Kopf an das Jolltau zufammengebunten, und 
über den Händen wird ein Stod befeftigt, um 
das Anitofen an den Block zu verhüten. Dar: 
auf wird er bis an die Naa gezogen, und plöß: 
lich Tosgelaffen, wo er dann mit Kugeln bela: 
ftet bis zu einer gewiſſen Tiefe finft, und auf 
folhe Weiſe mehrere Male eingefenft wird. 


Kielflöge oder Slempklötze. 


E. The deadwood. — F. Le massif. — 
Sp. Los dormidos. — P. O coral. — I. U 
legno morto; i ceppi della chiglia. — Sch. 
Kölklotsarne; det döda traet. — D. Kjöl- 
klodserne; det döde trä. — H. De kiel- 
klossen. 

Schwere Stüden Holz, welche vorne und 
hinten auf den Kiel gelegt werden, theils um 
ihn zu verftärfen, theild um die Berengerung 
der Piekſtücke geringer zu machen; Taf. XXX VII, 
Fig. 6, ee; Fig. 1, kik; vergl. Bd. II, 
©. 2343, Nr. 4 Man nennt auch die Kiel: 
Flöge das todte Holz, oder Todtholz. Ge 
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hat vorne und hinten etwa zwei Drittel von 
ber Breite des Kiels, umd eine fo große Höhe, 
als die Berengerung der Piekſtücke zuläßt. 


Kiellihter; f. Bullen, ©. 156. 
Kielprahbm; j. Bullen, ©. 156. 


Kielſchwein oder Kielſchwinnz f. 
Kolſchwinn. 


Kielwaſſer. 


E. The wake. — F. Le sillage; le re- 
mous; le houwage. — Sp. La estela. — P. 
A esteira. — I. La stella. — Sch. Kölvatt- 
net. — D. Kjölvandet; kjölvoren. — H. 
Het kielwater; de sog. 

Der Strich oder Streif von fchäumendem und 
wirbelndem Waſſer, den das Schiff bei feiner 
Fahrt Hinter fich laßt. Es entiteht aus ben 
beiven Seitenwafferlinien,, die hinter dem Schiffe 
zufammenitoßen, um den von dem burchfegeln: 
den Schiffe gemachten leeren Raum wieder 
auszufüllen. Das Kielwaſſer ift zwei bis drei 
Schiffslängen weit bemerflih , und um fo ftär- 
fer, je jchneller das Schiff fegelt. Der Wins 
fel, den das Kielwafler mit der Richtung des 
Schiffes macht, zeigt die Größe der Abirift 
an; vergl, Bd. I, ©. 926. 

Kiefen des Bratfpills, oder Küfen. 

E. The paul-plates. — F. Le fer des 
adents du vireveau. — Sp Las chapas del 
pal. — P. As chapas do pal. — I. I denti 
delle castagne del mulinello. — Sch. Ki- 
sarne. — D. Kiserne. — H. De kiesen. 

Die eifernen Platten, mit denen die Ball: 
gatten des Bratfpills ausgefüttert find, damit 
die hineinfallenden Ballen nicht die Bratfpill: 
welle bejchädigen; fiehe unter Bratjpill, 
©. 112. 

Kiefen ftatt wählen wirb in einigen 
Seemannsausdrüden gebraucht; 3. B. einen 
Hafen Fiefen, f. Einlaufen, ©. 252; die 
Räumte fiefen; ſiehe in See ftehen, un: 
ter See. 

Kil oder Kille. 

E. A narrow channel. — F. Un petit 
chenal. — Sp. Un pequeno canal. — P. 
Hum pequeno canal. — I. Un piccolo ca- 
nale. — Sch. En liten canal, — D. En 
liden canal. — H. Eene kil; eene kille. 

Eine enge Ducchfahrt zwifchen zwei Sand: 
bänfen , welche die Seeleute au Priel 
nennen. 

Killen; die Segel Fillen laſſen. 

E. To let the sails shiver. — F. Faire 
barbeier. — Sp. Hacer flamear las velas. 
— P.Fazer bater o panno. — I. Far batiere 
le vele. — Sch. Brassa seglen pä rand. 
— D. Brase seilene paa rand. — H. De 
zeilen killen of wapperen laten. 

Wenn die Segel hin und herfchlagen oder 
wappern. Es gejchieht, wenn ihre Fläche par— 
allel mit der Richtung des Windes gebraft 


wird, fo daß er nur auf den Seltenrand trifft, 
ei weder von vorne noch Hinten eingreifen 
ann. 

Menn man das Schiff in feinem Laufe aufs 
halten will, um 3. B. auf ein anderes Schiff 
zu warten, fo braßt man die Segel abfichtlidy 
fo, daß fie Fillen. 


Kilogramm it nad) der neuern Franz 
zöſiſchen Gintheilung ein Gewicht von taufend 
Grammen, nahe gleih zwei Pfund, oder 
genauer 2,36 Schwediſche Viftualienpfund ; vgl. 
Br. I, S. 2507 und 2508. 


Kilometer; ift nach der neuern Frans 
zöſiſchen Eintheilung ein Längenmaß von taufend 
Meter, nahe gleich 3186 NRheinländifche Fuß, 
oder genauer 3186,19 Rh. Fuß. 


Kimm oder Kimmung des Himmels ; 
ſ. Horizont, ©. 344. 


Kimm oder Kimmung des Schiffe. 

E. The floor-heads; the rung-heads. — 
F. Les fleurs du vaisseau. — Sp. Los can- 
tos del pantoque. — P. Os cantos do 
fundo do navio. — I. I fiori della nave. 
— Sch. Kimmingen af et skepp. — D. 
Kimmingen af et skib. — H. De kim of 
kimming van een schip. 

Der Uebergang des beinahe flachen Schiffs: 
bodens oder des Flachs zu den aufwärts ſtei— 
genden Seiten. Die Kimming befindet ſich alfo 
ungefähr da, wo fi die Köpfe der Bauch: 
ftüde endigen, und erftredt fich einige Fuß 
darüber und darunter, Wenn ein Schiff beim 
Stranden auf die Seite füllt, fommt es auf 
die Kimming zu liegen; Tafel XXXVIII, Fig. 5 
it die Kimm in der Höhe, wo zu beiden Sei: 
ten des Kiels A die Buchitaben d ftehen; 
Fig. 6, da wo zu beiden Seiten des Kiels 
bie beiden Buchitaben x und z nahe bei einan- 
der ftehen: man nennt auch den Theil eines 
Spants, welcher in diefer Gegend liegt, die 
obere Liegerbudt; vol. Bd. II, ©. 2336 
unten. 

Kimmgang oder Kimmplanfen. 

E. The planks of the floor-heads. — F. 
Les bordages des fleurs. — Sp. Las tablas 
de los can:os del pantoque. — P. As ta- 
boas dos cautos do fundo. — J. Il filare 
di tavole dei fior. — Sch. Kimmings- 
gängen. — D. Kimmingsgangen. — H. De 
kimgang. 

Die Pplanfen, welche an der Außenſeite des 
Schiffs die Kimm (f. vorhergehende Erflärung) 
befleiven ; vergleidye Bb. I, ©. 2353, und 
©. 2430, Nr. 14. 


Kimmmweger oder Kimmmeiger. 


E. The thick-stuff and ceiling of the 
floor-heads. — F. Les vaigres des fleurs. 
— Sp. Los palmejares. — P. As escoas 
dos cantos do fundo. — I. Le serrette dei 
fori. — Sch. Kimmingsvägarne. — D. 


Kimmingsvägerne. — H. De kimwaage- 
ringen. 

Die diden Weger, welde inwendig im 
Schiffe den außen befindlichen Kimmplanken ge: 
genüber lienen, wie Tafel XXXVIIL, Fig. 6, 
wo xz zufammenjtehen; vergleihe Bd. II, 
S. 23355, Nr. 31; fiche die beiden vorher— 
gehenden Grflärungen. 


Kinn oder Kinnbad ves Kiels. 


E. The forefoot or the head of the keel. 
— F. Le ringeau ou ringeot; le brion. — 
Sp. La gorja. — P. A gorja; a garganta; 
o taläo da caixa. — J. Il quadro della 
chiglia. — Sch. Underloppet af kölen. — 
D. Forenden af kjölen. — H. De kin of 
het kinnebak van de kiel. 

Das vorderite Ende des Kiels, woran der 
Poriteven cder der Fuß des Vorſtevens ſtößt. 
Dieſer Fuß heißt auch der Anlauf des Kiels 
zum Vorſteven, oder der Stevenlauf, 
wie Taf. XXXVII, Fig. 6, f, und Fig. 5,8; 
alsdann iſt die vorderſte Laſching des Kiels, 
wie Fig. 6 bei A und Fig. 5 beim erſten b 
der Kinnbaden. 

Wird aber, wie auf derfelben Tafel Fig. 1 
bei Gsg, der horizontale Arm des Anlaufs 
unter den Kiel, und der fichende Arm vor 
den Steven gelegt, fo heift der Anlauf jelbit 
der Kinnbad, und im Gmaliichen fore-foot; 
der lofe Kiel und das Galjonafcheng aleichen 
dann die Unebenheiten aus; vergleiche Br. 11, 
©. 2342, Nr. 3, 


Kinnbadsblod; fiche unter Block, 
©. 117, Nr. 4. 

Kindergut; fiche Schiffsfindergut, 
unter Schiffsfinder. 


Kink im Tau, fiche unter Anfer, ©. 
33, Nr. 16. 


Kippen, den Anfer; fiche unter Ans 
fer, ©. 46, Nr. 22, 


Kippung, beim Kahnbauer; fiche 
Berzahnung. 
Kirche. 

E. The church. — F. L'église. — Sp. 
La iglesia.. — P. A igreja. — I. La chiesa, 
— Sch. Kyrkan. — D. Kirken. — H. De 
kerk. 

Der Raum auf den Kriegefchiffien, wo ber 
Gottesdienit verrichtet wird. Auf Zweideckern 
befindet er ſich auf dem obern Ded, läuft quer 
über die ganze Breite des Schiffs hin; hinten 
wird die Kirche von der großen Kajüte (f. 
&. 362) begrenzt; vorne durch Segeltuchwände, 
die von Steuerbord bis Badborb an dem bin: 
tern Rande des obern Gangſpills ausgeipannt, 
und nad gehaltenem Gottesdienite wieder fort: 
genommen werben. Im Innern ift der Raum 
mit Flinten, Piſtolen, Säbeln, Enterbeilen und 
andern Waffen ausgefchmüdt, und an ber vor: 
deren Wand ftehen Kiſten mit Gewehren. Aus 
ßerde m werben während des Gottesdienſtes bunte 
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Flangen zur Musfchmädung angebracht, und 
nahe an der Rafüte, in ber Mitte der Breite, 
wird eine Kanzel aufgeftellt, fo daß der Schiffs: 
prebiger feinen Vortrag mit dem Geficht nach 
dem Worderfchiffe gewendet hält. Außer den an 
beiden Seiten zum Kirchenraume gehörigen Ra: 
nonenpforten, giebt eine mit @itterwerf und 
Renitern bevedte Luce im Quarter » oder Halb: 
def von oben ber das nöthige Licht, und halb 
aufgeſchoben, die nöthige frifche Luft. Bei 
fchönem Wetter wird dieje Luce ganz geöffnet, 
damit auch die gerade auf dem obern Ded die 
Mache habende Mannfchaft fich an der Deffnung 
fammeln, umd die Predigt anhören fann. 

Kirchenjahr; dieſes fängt in den mehrften 
fatholifchen und proteftantifchen Ländern, fo 
auch in Deutichland, mit dem eriten Advents— 
fonntage an, d. h. mit dem eriten von den 
vier Sonntagen vor Weihnachten; val. Bd. II, 
©. 1667, Nr. 8. In England füngt es mit 
dem Keite der Verfündigung Mariä, d. b. am 
25. März an; vol. Br. II, ©. 1665, Nr. 6. 

Kifte, Schiffsfifte oder Matro— 
ſenkiſte. 

E. A seachest; a sailor’s ches. — F. 
Un coffre de bord, — Sp. Una caxa de 
marinere. — P. Huma caixa de marin- 
heiro.. — I. Una cassa di marinajo, — 
Sch. En sjökista. — D. En söekiste. — 
H. Eene kist; eene scheepskist. 


ine Fleine Kite, welche jeder Matrofe zur 
Aufbewahrung feiner Kleidungsitüde mit fich 
führt. Sie haben gewöhnlich eine nach oben 
bin verengerte vierecfige Geſtalt, damit fie auf 
der breiteren Grundfläche beim Schlingern dee 
Schiffes deito feiter ſtehen bleiben. Sie find 
größtentheile mit Delfarbe angeitrichen, und 
mit dem Namen des Gigenthbümers bezeichnet. 


Ballaft:Kifte; fiche unter Ballait, 
©. 88. 


Feuer-Kiſte; fihe Syringfiite. 
Kardus-Kiſte; ſiehe S. 376. 
Lunten-Kiſte; fiehe unter Lunte. 
Kiftlude auf Shmaden, Kuffen, 
Tialfen u. bergl.; Schwediſch: Kistlucka ; 
Dänifh: Kistluge; Holländiſch: Kistluik ; 
ſiehe die Erflärung unter Durf, ©. 47. 
Kite. 


E. A ketch; a bomb-ketch. — F. Une 
quaiche;; une caiche; une galiote à bom- 
bes. — Sp. Una bombarda. — P. Huma 
galeota de bombas. — /. Una galeotta da 
bomba. — Sch. En kits; en bombkits. — 
D. En kids; en bombardergalliot. — H. 
Eene kits ; een bombardeergaljoot. 


Eine, beſonders bei den Gnaländern und 
Schweden gebräuchliche Art zweimaftiger Schifie, 
welche theils als Jachten, d. h. zum Ueber: 
führen von Berfonen, wie Gefandten u. deral., 
theils zu Bombarbiergallioten dienten ; der letz⸗ 
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tere Gebrauch hat aufgehört, und man giebt die 
Kitstanfelafche gegenwärtig nur Fleinen Fahr⸗ 
zeugen. Sie befteht aus einem großen Maft, 
einem Befahnmaft und einem Bugfpriet. Der 
große Matt fteht gewöhnlich nahe der Mitte 
des Schiffs, und führt drei Raafegel, wie der 
Maft eines fregattiich zugetaafelten Schiffes, 
d. h. ein Groß⸗, ein Mars: und ein Bramfe: 
gel, und an der hinteren Seite ein ziemlich 
großes Saffelfegel. Der bedeutend Fleinere Be: 
fahnmaft führt unten ein Gaffeljegel als Be: 
fahn, und ein Kreuzſegel an einer gewöhnlichen 
Raa; das Unterleif deſſelben wird durch eine 
Bagienraa, wie das Kreuzſegel eines fregattifch 
zugetaafelten Befahnmaftes ausgefpannt. Das 
Bugfvriet hat auch einen Klüverbaum, und ift 
im MWebrigen fregattifch zugetaafelt ; es trägt 
mehrere Stagfegel und einen Klüver. Auf den 
zu Bombenfchiften benugten Kitfen wurden wäh: 
vend des Bombenwerfens die vorderen Stage 
abgenommen ; fiehe Bombardier-Galliote, 
©. 129. 


Kivik; ein Fleines Nuffiiches Flußfahr— 
zeug, oben mit Matten bedeckt; es wird ges 
wöhnlich von 14 Rudern in Bewegung gelebt, 
und bei vorfommenden Gelegenheiten aud) von 
Pferden gezogen. 

Klaad, auf Grönlandsfahrern; 
Schwediſch: Klas; Däniſch: Klas; Holläns 
pifch : Klaas; ein hölzerner Blod, auf welchen 
die Hafjes Speck (fiche S. 326) geworfen wer: 
den, um die Schwarte davon abzufchneiden. Ge: 
wöhnlich hat jeder Wallfifchfänger vier ſolcher 
Blöde ; vergl. Wallfifchfang. 

Klaas over Klaas-Jakobs; fiche 
Beugzange, ©. 109. 

Klabaien. 

E. Laths or battens under the beams. 
- F. Traversins sous les baux. — Sp. 
Atravesanos debaxo los haos. — P. Tra- 
vesas debaixo dos väos. — J. Traverse solto 
ibai. — Sch. Klabaiar. — D. Klabaier. 
— H. Klabaaijen. 

Kleine Querhölzer oder Latten, welche unter 
die Dedbalfen gefpickert werden, um den Platz 
zwifchen ven letztern benußen zu können; man 
legt nämlich Niemen (Ruder), Kanonenfrager, 
MWifcher u. vergl. auf die Klabaien. 


Klafter over Faden. 
E. A fathom. — F. Une brasse. — Sp. 


Una braza.. — P. Huma braza. — I/. Una 
tesa; una braZa — Sch. En famn. — D. 
En favn — H. Een vadem of vaam. 


Ein Längenmaaß, nach weldem die Länge 
des Tauwerfs, und beim Lothen auch die Tiefe 
des Waſſers gemeflen wird. Es hat faft bei 
jeder Nation einen etwas andern Werth. Bd. 
IH, S. 208 u. 209, Tafel XXI ift das Ber: 
hältniß zwifchen den Gnalifchen, Franzöſiſchen, 
Spanischen, Bortugiefifchen, Venetianiſchen und 
Schwediſchen angegeben. 


Zur genaueren Kenntniß, ſowie zur Berglei: 
chung mit einigen in der angeführten Tafel nicht 
angegebenen Maaßen, dienen folgende Angaben. 


41) Der Englifche Faden enthält 6 Eng— 
lifche Fuß, jeder Fuß 12 Englifche Zoll. Die 
aanze Fänge beträgt 5 Fuß 7 Zoll 7 Linien in 
Franzöflfchen pieds du roi (vgl. Bd. IU, ©. 
205, Tafel XX unter Paris), fobald man das 
Derhältniß des Londoner zu diefem alten Pa— 
rifer Fuß wie 1000 : 1065 nimmt. 

2) Der Franzööſiſche Secklafter od. Fa— 
ven enthält 5 Fuß, pieds du roi; jeder Fuß 
12 Zoll, jeder Zell 12 Linien. 

3) Der Spanifche Seeklafter oder Faden 
enthält 2 Baras (fiche Br. II, ©. 206, 
Tafel XX unter Spanien), over 6 Kaftilianifche 
Fuß, welche eigentlich nach der Hauptitabt Alt: 
Kaftiliens, Burgos, pies de Burgos heißen. 
Jever Fuß hat wieder 12 Zoll. Der Kaitilia- 
nifche Fuß verhält ſich zum alten Parifer bei— 
nahe wie 6 zu 7; ober genauer wie 0,8588 zu 
1. Nach dem letztern Verhältniffe hat alfo ver 
Spanifche Faden 5 Fuß 1 Boll 10. Linien in 
Franzöfifchen pieds du roi; nad) andern ge: 
nauern Meflungen foll ee nur 5 Fuß 9 Linien 
pieds du roi betragen. 

4) Der Bortugiefifche Seeflafter oder 
Faden hat 8 palmos craveiros (vgl. Bd. II, 
S. 204, Tafel XX unter Liffabon) ; es enthält 
ein folcher craveiro etwas über 97 Alt:Frans 
zöftfche Linien, genauer 97,27; daraus erhält 
man die Fänge eines Portugieſiſchen Fadens 
gleich 5 Fuß 8 Zoll 8Y2 Linien in Franzöſiſch. 
pieds du roi. 

5) Der Neapolitanifche Seeflafter vd. 
Faden ift dem vorher angegebenen Franzöſiſchen 
gleich, und zwar auch nach pieds du roi ge— 
meſſen. 

6) Der Schwediſche Seeklafter hat ſechs 
Schwediſche Fuß, jeden zu 12 Zoll; eg machen 
aber 131/45 Schwedifche Zoll einen Franzöſiſchen 
pied du roi aus; fo daß ein Schwebijcher 
Klafter 5 Fuß 5 Zoll 10 Linien in Franzöft: 
fihen pieds du roi enthält. 

7) Der Däniſche Seeflafter hat 6 Dä— 
nifche Fuß, jeden zu 12 Zoll; er iſt glei 5 
Fuß 9 Boll 6 Linien in Franzöſiſchen pieds 
du roi. 

8) Der Holländifche Seeflafter hat 6 
Mheinländifche Fuß, jeden zu 12 Zull; da ein 
Rheinländifcher Fuß gleich 41 Zoll 72/10 Linien 
in pieds du roi ift, fo enthält der Holländifche 
Faden 5 Fuß 9 Zoll 7 Linien in dieſem Alt: 
Branzöftfchen Maafe. 

9) Die verfchiedenen Deutſchen Klafter ob. 
Kaden laſſen fich leicht aus Br. IN, ©. 202 
bis_207, Tafel XX berechnen, wo bie verfehle: 
denen Fußmaaße angegeben find ; fobald man 
nur weiß, ob der betreffende Baden zu 6 oder 
zu 5 Fuß gerechnet wird. 


Klaftern; fihe Fadmen, ©. 273. 
Klahr; fiche Klar. 


Klamaien od. Klameien; ſ. Balt: 
füllings, ©. 87. 


Klameieifen. j 


E. Horsing-iron. — F. La patarasse ; la 
malebeste ; le malebet. — Sp. La pitarasa. 
— P. A pataraza. — I. La palarassa. — 


Sch. Klamei-jernet. — D. Klamei- jernet. 
— H. Het klamaai-ijzer. 

Das eiferne Werfzeug, mit welchem die Na: 
then der dien Seitenplanfen großer Schiffe fal: 
fatert werden ; f. unter Kalfatern, ©. 363, 


Klameien. 

E. To caulk with the horsing-iron. — 
F. Patarasser. — Sp. Galafatear con la pi- 
tarasa. — P. Calafetar com a pataraza. — 
I. Calafatare colla patarassa ; palarassare, 
— Sch. Klameia. — D. Klameie.. — H. 
Klamaajijen, 

Das Werg mit dem Klameieifen in die Na: 
then treiben ; fiebe vorhergehende Grflärung. 


Klammer. 
E. Au iron stirrup. — F. Un etrier de 
fer. — Sp. Una abrazadera.. — P. Huma 


aza; huma chapa ; huma ligadura de ferro. 
— J. Una mappa di ferro; una castagnuola. 
— Sch. En klammer. — D. En klammer. 
— H. Een ijzerklamp ; een ijzerbeugel. 

Eine platte eiferne Stange, entweder ge: 
krümmt, oder auch rechtwinklig gebogen, welche 
zur feitern Verbindung um zwei Hölzer geſpickert 
wird. Es befinden ſich zu dem Zwecke mehrere 
Spiderlöcher in der Klammer. Mit folchen 
Klammern werden 3. B. die Fingerlinge des 
Steuerruders an den Hinterfteven,, und die Ru: 
derhaafen an das Steuerruder felbit befeitigt, 
wie Tafel XXXVI, C, ig. 7, ce, Tafel 
XXXVII, Fig. 1, F, Rh. Um die Rüſten 
werden ebenfalls Klammern gefchlagen, damit 
die einzelnen Holzſtücke, aus denen fie beftchen, 
feiter zufammenbalten. Man hat auch Fleinere 
eiferne Klammern, welche, balbfreisförmig ae: 
bogen, mit ihren beiden Enden irgend wo feſt— 
geipidert werben, fo daß fie einen halben Ring 
bilden, durch den man ein Tau fcheeren fann, 
um es zu befeitigen. 

Klampen; fiche unter Blod, ©. 119, 
Nr: 14. 


Beleg: Klampen; fiche ©. 119, c. 


Betings: Klampen. 

E. The cleats under the crosspiece of 
the bits. — F. Les taquets des bittes. — 
Sp. Los toxinos de la cruceta de las bilas. 
— F. Os cunhos do travesäo das abitas. 
— I. IL taccbi della traversa delle bitte. — 
Sch. Betings-klamparne. — D. Betingsklam- 
perne. — H. De klampen onder de be- 
tingsbalk. 

Nechtwinflige hölzerne Klöge, welche zuwei— 
len unter den Betingsbalfen gejpidert werden, 
um benfelben mit tragen zu helfen, over bie 


Bobrif, prakt, Seefahrtskunde, Wörterbuch. 
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Bolzen, mit denen er an die Betingsiteilen ge: 
jpickert ift, zu umterftügen; vergl. Betings— 
balfen und Betingsiteilen, ©. 108. 
Boots-Klampen; ſiehe unter Boot, 
&. 132. 
Bratfpill:Klampen;z fiche Ausfüt: 
terung des Bratipills, ©. 69. 
Bugſpriet-Klampen; fiche Baden 


. des Bugfpriets, oder Violinen, ©. 83. 


Bugſpriet-Wuhlings-Klampen. 

E. The cleats of the bowsprit-gammo- 
ning. — F. Les taquets de la liüre du beau- 
pre. — Sp. Los toxinos de las trincas del 
baupres, — P. Os cunhos das trincas do 
gurupes. — I. 1 tacchi delle trinche del 
bompresso. — Sch. Vulingsklamparne — 
D. Vulingsklamperne. — H. De woelings- 
klampen. 

Kleine Klampen, Tafel XXXIII, B, fig. 
2, d, die auf das Bugfpriet geſpickert werden, 
damit die Wuhling mit ihrem hintern Rande 
dagegen ruhen kann, wie in Fig. 4 und Fig. 
13 zu ſehen iſt. Nehnliche Klampen finden ſich 
an vielen Stellen der Maſten und des Schiffs, 
um das Tauwerk, oder einzelne Hölzer zu ftügen; 
1. B. Tafel XXXIH, C, Fig. 10, z. 

Gangſpill-Klampen; ſiehe hierunter 
Spill-Klampen. 

Halber-Mond-Klampen; ſiehe S. 
120, e unter Kamm. Man hat auch Halbe 
Mondklampen, welche einen vollen Halbmond 
von Holz bilden, durch welchen ein Scheibengatt 
geht. Die gerade Seite, oder die Durchmeſſer— 
ſeite wird in der Rüſte an die Schiffsſeite ge— 
ſpickert, und durch das Scheibengatt die Toppe— 
nant gefchooren. Die Engländer nennen es 
aD-block, weil die Klampe wie ein lateini: 
ches D ausficht. 

Hals: Klampenzf. Halsgatt, ©. 327 


amd Halshölzer, ©. 328. 


Hchle Klampe; fiche hierunter Sorr: 
Klampe. 

Horn-Klampen; 
pen, ©. 119, c. 

Kreuz: Klampenz ſ. ©. 119, c. 


Kreuzbolz : Klampen. 

E. The step of a kevel. — F. La sole 
d’un taquet à oreilles. — Sp. La concha 
de una cornamuza. — P. O cunho de hum 
lebre. — J. Il tacco d’una castagnuola, — 
Sch. En klamp af et krysshult. — D. En 
klampe af et krydsholt.e — H. De klamp 
van een kruishout. 

Die untern Klampen ber Kreuzhölzer ; fiche 
Kreuzbol;. 

tipp: Klampen. 

E. Cleats with notches. — F. Taquets à 
manche. — Sp. Toxinos con entalladuras. 
— P. Cunhos com entalhbas. — I. Tacchi 
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fiehbe Belegflam: 
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a maniche. — Sch. Läppklampar. — D. 
Lippeklamper. — H. Lipklampen, 
Klampen mit mehreren Ginfchnitten, und da- 
durch hervorragenden Theilen, welche Lippen 
genannt werden. An den Luden, bei der Mit: 
tellinie eines Deds, find oft Stützen angebracht, 
die auf beiden Seiten mit folchen Lippklampen 
befchlagen find, um ftatt der Treppen zu 


dienen. 

Mars: Klampen. 

E. The battens of a decked top. — F, 
Les taquets d'une hune. — Sp. Los tacos 


de una cofa ö de un cofe. — P. Os cun- 
bos d’hum cesto. — I. I bastoni d’una 
coffa. — Sch. Märsklampar. — D. Märs- 
klamper. — H. Marsklampen, 

Ratten, welche zumellen zur Berftärfung der 
Marfen großer Kriegsfchiffe über das Lattens 
oder Bretterwerf gefpickert werden, aus welchem 
der Mars nebildet ift; 3.8. wenn Taf. XXXIII, 
B, Fila. 25, von dem Rande des Soldatengatts 
w theils in diagonaler Richtung nach den Eden 
des Aufßenrandes, theils parallel mit demfelben 
noch Latten Über die Bretter geſpickert werben. 
In neuerer Zeit werben fie felten angebracht. 

Maſt-Klampen; f. ©. 119, d. 
Malt: Spur: Klampen. 

E. Cleats in the steps of a mast. — F. 
Taquets de la carlingue d’un mät. — 5% 
Toxinos de la carlinga de un mastil, — P. 
Cunhos da carlinga d’hum mastro, — 1. 
Taccbi delle mincie d’un’ albero. — Sch. 
Mastspärets klampar. — D. Mastsporets 
klamper. — H. De klampen van de mast- 
spooren. 

Die Klampen, weldje die Wangen einer Mait: 
fpur in fefter Stellung erhalten; vergl, Bd. II, 
S. 2351, Nr. 25. 

Nod: Klampen. 

E. The cleats of the yard-arms. — F. 
Les taquets de bout de vergue, ou de poin- 
ture de ris. — Sp. Los toxinos del penol. 
— P. Os cunhos do laiz. — I. I tacchi 
o conj nelle teste dei pennoni. — Sch. 
Näck-klamparne. — D. Nok-klamperne. — 
H. De nok-klampen, 

Kleine Feilförmige Hölzer, Tafel XXXIII, 
C, Fig. 6, kk, welche auf die Noden oder 
Spiten der Nanen gefpidert werden, um ben 
Nockbendſeln und dem übrigen dort angebrachten 
Tauwerk einen feiten Halt zu gewähren. 

Die Marsraaen erhalten mehrere folcher 
Klampen, weil die Reefe der Marsjegel eine 
verſchiedene Breite * alſo an verſchiedenen 
Stellen der Raanocken feſtgebunden werden müſ— 
fen; vergl. Bd. U, ©. 2570, Nr. 42, und 
S. 2579, Nr. 54 

E. A paul-cleat. — F. Un taquet d’elin- 
guet, — Sp. Un toxino del linguete, — P. 
Hum cunho do linguete. — I. Un tacco 


della castagna dell’ argano. — Sch. En 
pall-klamp. — D. En pal-klampe. -— H: 
Een pal-klamp. 

Das Gangfpill hat unter dem Köppels oder 
dem trommelartigen Dedel, Tafel XXXVIIL, 
Sig. 1, Hinten vor der Schanze Kp (zır vers 
gleichen mit dem tragbaren Gangfpill, Tafel 
XXXIX, Fig. 5) an der Welle WH acht ei— 
chene ftarfe vertifalftehende Bohlenftüde , deren 
Geftalt an den beiden genannten Figuren er: 
fenntlih, und an ber erften mit K bezeichnet 
ift; fie werben nad unten bin breiter, und 
dienen dazu, den Umfang der Welle zu vergrö- 
fern, damit die beim Winden darum liegenden 
Troffen und Läufer in größern Schlägen herum: 
gehen. Dieje Bohlenftüde heißen die Spill: 
flampen oder Sangfpillflampen, oder 
Ausfütterung des Gangſpills. Unter 
biefen Spillflampen ift noch ein Sperrad an der 
Welle angebracht, welches ebenfalls aus her— 
vorragenden Klampen beiteht, und biefe heißen 
die Ballflampen; fie dienen dazu, daß bie 
fogenannten Ballen ober Sperrfegel, welche 
beim Gangfpill flach auf dem Ded aufliegen, 
in die Zwifchenräume hineinfallen fünnen, um 
den Rüdlauf des Spills zu verhindern. 


Rad: Klampen; ſ. ©. 119, a. 


Roje-Klampen. 

E. The row-locks. — F. Les taquets de 
nage; les tolletiöres, toltieres, toliöres; les 
dames. — Sp. Los toletes; los toxinos de 
remos. — P. Os toleteros. — I. Gli scarmi, 
— Sch. Ärklamparne.e. — D. Aareklam- 
perne. — H. De roeiklampen; de velden. 

Klampen, welche auf den Bord eines Boots 
gefpicfert werden, damit man die Riemen (Ru: 
der) beim Rojen (Rudern) dazwijchen legen 
fann; gewöhnlich hat man aber Dullen (fiehe 
©. 246), oder Ginfchnitte in den Dollbord, 
wie Tafel XXXIX, Fig. 10 zu fehen if. 


Schooten: Klampe. 


E. The chesstree of the sheet. — F. Le 
taquet ou le dogue d’6coute. — Sp. La ca- 
stanuela de la escota. — P. A castenha da 
escota. — J. La castasnuola della scotta. 
— Sch. Skotklampen. — D. Skjödklampen. 
— H. De schootklamp. 

Eine Klampe an der Seite des Schiffs, durch 
welche die Schoote fährt; ähnlich wie die Hals: 
en für vie Haljen; ſiehe Halsgatt, 

. 327. 


Sorr:Klampe; hohle Klampe. 


E. A hollow cleat. — F. Une galoche 
de bois. — Sp. Una castanuela de palo. 
— P. Huma castenha de päo. — I. Una 
castagnuola di legno. — Sch. En holklamp. 
— D. En hulklamp. — H. Een sorklamp. 

Hölzer oder Klampen, welche ähnlich wie ein 
Lateiniſches C gebildet, und mit den beiden 
Enden feſtgeſpickert find; fo daß durch die offene 


Biegung ein Tan durchgefchooren und feftgeforrt 
werben fann. 

Spill: Klampen; Gangfpill:- Klam: 
pen. 

E. The whelps of the capstern. — F. 
Les taquelis du cabestan. — Sp. Los guar- 
dainfantes del cabrestante. — P. Los cun- 
hos do cabrestante. — I. I fantinetti dell’ 
argano. — Sch. Spel-klamparne ; spel-val- 
parne. — D. Spil-klamperne; spil-hval- 
perne. — H. De spilklampen. 

Siehe die Erflärung unter Ball: Klampe 
vorber. 

Stoß-Klampen; f. ©. 119, b, 

Want: Klampen; f. ©. 120, f. 
Wafler- Klampen. 

E. Cleats or scantlings for a waler-cask. 
— F. Taquets de futailles. — Sp. Calzos. 
— P. Picadeiros dos barriles de agua. — 
I. Tacchi pe’ barili. — Sch. Vattenliggares- 
klampar. — D. Vandliggerters-klamper. — 
H. Waterklampen. 

Zwei Hölzer oder Klöge, die auf das Ded 
geſpickert werden, um ein zum täglichen Ge: 
brauche dienendes Waflerfaß, oder einen foge: 
nannten Waflerlieger darauf zu legen und fell: 
zuforren; fie find dazu auf ihrer oberen Seite 
etwas ausgehöhlt. 


Klamps- Spider; f. unter Spider. 
Klappboje over Klappboye; fiche 
unter Boje, S. 127. 


Klappbolzen; fiche unter Bolzen, 
©. 128, Nr. 8. 


Klappbord; ſ. Setbord unter Set. 


Klappläufer. 

E. A guntackle-purchase. — F. Un pa- 
lan simple. — Sp. Una candeliza.. — P. 
Hum candelizo. — J. Un paranchino sem- 
plice. — Sch. En klapplöpare. — D. En 
klaplöber. — H. Een klaplooper. 

Ein einfaches Taafel, weldyes nur aus zwei 
einfcheibigen Blöden beiteht, wie Tafel XXXIL, 
B, Fig. 39; vergl. Br. II, ©. 1972, Nr. 8. 
Eine Talje unterfcheidet fich von dem Klapp— 
läufer dadurch, daß fie oben einen zweifcheibi- 
gen, unten einen einfcheibigen Block hat, wie 
auf der genannten Tafel Fig. 41, und heißt im 
Englifhen Luff-tackle. Geht ein Tau nur 
durch einen einfcheibigen Blod, wie in Fig. 38, 
fo heißt ein folcy einfaches Windezeng Scheibe 
und Tau, und im Gnglifchen Whip. Sind 
zwei ſolche Scheiben und Taue fo mit einander 
verbunden, wie Fig. 40, fo nennen es die Eng: 
länder Whip upon whip. Die Fig. 42 zeigt 
ein vollftändiges Taafel oder Manteltaa: 
fel; vergl. Br. U, S. 1973. 


Klappe over Klappenventil; am 
Pumpeneimer und Pumpenſchuh. 


E, A clackvalve. — F. Une soupape à 
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clapet. — Sp. Una chapaleta. — P. Huma 
chapaleta. — I. Un’ animella.. — Sch. En 
klapp; en klapp-ventil. — D. En klap; 
en klap-venti. — H. Eene klep; een 
klap. 

Die Klappen Tafel XXXV, D, Pig. 215 
am PBumpeneimer 3 und am Pumpenſchuh y; 
und Tafel XXXVI, C, Fila. 9, am Pumpen: 
eimer d, und am Pumpenſchuh oder dem Pum: 
penherz, beim untern b; vergleihe Bd. II, 
©. 2062. 

Giferne Klappen an den Püttingen. 

E. The preventer-plates-. — F. Les 
etriers des chaines des haubans. — Sp. Los 
estribos de las cadenas de las bigotas, — 
P. As chapas dos batoques — I. Le con- 
tralande. — Sch. Pyttings-skenorna.. — D. 
Pyttings-skinnerne. — H. De puttings-klap- 
pen; de puttings-beugels. 

Die längs der Schiffsfeite feit anliegenden 
unterften Glieder der Püttinge, Tafel XXXIX, 
Fig. 3, P; der obere Bolzen Q, mit welchem 
die Klappe befeitigt it, heißt der Püttingsbol: 
zen; der untere O der Klappbolzen. 


Klar. 

E. Clear; ready. — F. Par6; degage. 
— Sp. Claro; pronto. — P. Claro; 
prompto. — I. Pronto; presto. — Sch. 


Klar. — D. Klar. — H. Klaar. 

Bedeutet beim Tauwerk nicht verwidelt und 
durch Nichts gehindert; 3. B. ein Tau fährt 
flar, wenn es fich nirgends reibt oder kneift; 
es fährt unflar, wenn es ſich in den Blöden, 
an dem Spill oder font wo befneift, verwidelt, 
reibt,, oder Kinfen bat. Klar maden, Flar 
halten heißt es in Orbnung bringen oder hal: 
ten, fo daß es augenblidlih zum verlangten 
Dienite gebraucht werben fann; z. B. ein zum 
Ballen flarer Anfer (S. 3, Rr. 9). 


Klar machen over Klar halten. 

E. To get clear; to see clear. — F. 
Parer, — Sp. Tener pronto. — P. Ter 
prompto. — J. Tenere pronto. — Sch. 
Klargöra.. — D. Klargiöre. — H. Klaar- 
maken; klaarhouden. 

Siehe vorhergehende Erflärung. 

Die Anfertaue vor den Klüfen klaren; 
f. unter Anker, S. 37, Rr. 8 u. 9, 

Die Riemen flar machen. 

E. To ship the oars.. — F. Armer les 
avirons. — Sp. Armar los remos. — P. 
Armar os remos. — J. Armar i remi. — 
Sch. Göra ärorna klar. — D. Giöre aa- 
rerne klar. — H. De riemen klaarmaken. 

Die Riemen (Ruder) an die Dullen legen, 
fo daß jeden Augenbli angefangen werben kann 
zu rojen (rubern). 


Ein Taafel klar ſcheeren oder klaren. 


E. To underrun a tackle. — F. Parer 
un palan, — Sp. Registrar un aparejo. — 


396 


P. Recorrer hum apparelho. — I. Ricor- 
rere un paranco imbucato. — Sch. Göra 
et takel klar. — D. Giöre et takkel klar, 
— H. Een takel klaaren of klaarscheren. 

Die verwidelten Parten eines Taafels wieder 

in Ordnung bringen. 
Klariren, ein Schiff. 

E. To clear a ship. — F. Acquitter un 
navire à la douane; payer les droits de la 
douane. — Sp. Clarar un navio. — P. 
Aclarar hum navio. — J. Pagar i diritti 
della gabella per una nave. — Sch. Kla- 
rera et skepp. — D. Klarere et skib. — 
H. Een schip klareren. 

Die Güter eines Schiffs bei dem zu paffiren: 
den Zollhaufe angeben und den Zoll bezahlen, 
fo daß es ungehindert weiter gehen Fann. An 
einigen Orten gejchieht es durch Schiffsmäfler, 
die dann auch Sciffsflarirer genannt 
werben. 


Klarheit 
zum Wenden 

E. See all clear to go about! Ready 
about! — F. Pare à virer. — Sp. jApa- 
reja ä virar! — .P. Lesto ä virar! — 1. 
Pronto a virare! — Sch. Klar til at vända! 
— D. Klar til at vende! — H. Klaarheid 
om te wenden. 

Das erfie Kommando beim Menden eines 
Schiffs, damit Jever auf feinem Poften ſich 
bereit halte, die Brafien, Schoeten, Bulienen 
und Halfen zu vieren oder anzuholen; vergl. 
Menden, und Br. II, ©. 2655 — 2658. 


Klauen; f. Kalfaten, ©. 363. 


Klauen eines Dreganfers. 

E. The claws of a grappling. — F. Les 
pattes d'un grappin. — Sp. Las unas de un 
rezon. — P. As unhas d'huma faleixa. — 
I. Le zampe d’un ferro. — Sch. Klorne af 
en dragg. — D. Klöerne af en drägg. — 
H. De klaauwen van eene dreg. 

Die Arme eines Dreg: oder Bootsanfers, 
Tafel XXXVI, C, #ig. 1; es befinden fich 
deren gewöhnlich vier an einem folchen Boots: 
anfer,, fo daß fein Anferftod nöthig iſt, indem 
immer zwei Klauen auf den Grund zu liegen 
fommen; f. Dreganfer, ©. 15, Nr. 7. 

Klauen over Teufelsklauen; fiche 
unter Teufel. 

Boots: Klauen; f. unter Boot, ©. 132. 

Klauen: Hammer over Klauham— 
merz fiehe Splitt:Hammer unter Ham: 
mer, ©. 3%. 

Klauen- Winde; f. unter Winde. 

Klauer; f. Kalfaterer, ©. 363. 

Klauer; fiche Kalfathammer unter 
Hammer, ©. 328, Nr. 3. 


Klaver; Holländifch: klaver; eine Ber: 
zierung in Geltalt eines Kleeblatts, welche an 


zum Wenden! Klar 


der hintern Seite des Steuerruverfopfs der 
Kuffen und ähnlicher Holländifcher Fahrzeuge 
angebracht wird. 

Klavertuch; fiehe Segeltud unter 
Segel. 

Kleid eines Segels. 

E. A cloth of a sail. — F. Une”cueille 


d’une voile; une cl&e de toile. — Sp. Un 
paio de vela. — P. Hum panno de vela. 


— 1. Un ferscio o ferzo d’una vela.. — 
Sch. Et kläde af et segel. — D. Et kläde 
af et seil. — H. Een kleed van een zeil. 

Jeder einzelne Streifen Segeltuch, Tafel 
XXXIV, A, Fig. 3, Nr. 4,5, 6 u. ſ. w., 
aus denen ein Segel zufammengefegt iſt; vergl. 
Br. 11, ©. 2554, Nr. 38. 


Kleid der Taue; fiche Bekleidung, 
©. 101, und Anfertau befleiden, ©. 20, 
Vii, 3. 

Kleid der Pumpe; fiehe Pumpenkleid 
unter Bumpe. 


Kleid einer Laterne. 


E. The lantern-girdles and cover. — F. 
La couverture d’un fanal. — Sp. La cober- 
tura de un fanal. — P. A cuberta d’hum 
fanal. — J. La copertura d’un fanale. — 
Sch. Et laterna-kläde. — D. Et laterne- 
kläde. — H. Een lantaarnkleed. 

Damit die am Hedbord der Kriegsſchiffe be— 
findlichen Laternen nicht fo leicht Schaden neh— 
men, find fie von einem aus eifernen Stangen 
gebildeten Gitterwerf umgeben, über welches 
noch, bei Tage oder wenn fie überhaupt nicht 
gebraucht werden, eine Kappe von Tuch gezogen 
wird; diefe leßtere heißt das Kleid der Laterne; 
zuweilen begreift man darunter aud das eiferne 
Gitterwerk. 


Kleiden, die Taue; ſ. Bekleiden, 
S. 101, und Anfertau befleiden, ©.20, 
VII, 3. 

Kleidfeule, 

E. A serving-mallet. — F. Un maillet, 
ou une mailloche & fourrer. — Sp. Una 
maceta de forrar. — P. Huma maceta de 
forrar. — I. Una mazzuola da fasciare. — 
Sch. En klädekölle, — D. En klädekölle. 
— AH. De kleedkiel. 

Eine Art hölzerner Hammer , Tafel XXXII, 
A, Big. 7 und 8, welcher zum Befleiven der 
Taue dient, und darum an der einen Seite eine 
Höhlung hat, in welche das zu befleidende Tau 
hineinpaßt; vergl. Bd. II, ©. 2623, Nr. 4. 

Kleidfpahn. 

E. A serving-board. — F. Une table ä 
fourrer. — Sp. Una tablilla de forrar. — 
P. Una tablilha de forrar. — I, Una tavola 
da fasciare. — Sch. En klädespän.‘— D. 
En klädespaan. — H. Een kleedspaan. 

Gin Tängliches plattes Holz, welches zuweilen 
ftatt der vorher angegebenen Kleidkeule gebraucht 


wird, Es hat einige Aehnlichkeit mit einer 
Schubfohle, an deren binteren Ende fih ein 
Stiel, wie an ber Kleivfeule, mit ein Paar 
Kerben befindet; am vordern Ende find zwei 
Löcher gebohrt, durch welche das zur Befleidung 
beitimmte Schiemannsgarn gefcheoren, und bin: 
ten mit einem halben Schlage um den Stiel 
genommen wird. 


Kleijeis; bei ven alten Griechen befe- 
ftiate und mit Dückdalben (f. ©. 245) verfehene 
Häfen. 

Klemmblod, beim Blockmacher; eine 
Art Banf mit zwei aufrecht ftehenden Köpfen, 
und zwei Reihen Löchern; das zu bearbeitende 
Holz wird gegen die Köpfe gelegt, und mit 
einer Klemme feitgehalten, die je nach ber 
Länge des Holzes in eines der Löcher geitedt 
wird; die Engländer nennen eine foldhe Banf 
holdfast-bench. 


Klemme, beim Reepfchläger; fie dient 
dazu, die neugetheerten Garne abzutrocknen oder 
anszupreſſen; die Engländer nennen fie nipper; 
f. Theeren. 


Klemmbaalen over Klembafen; 
f. unter Haafen, ©. 323. 


Klemwer am Ruder; f. Klaver. 


Klick ves Ruders oder Steuerruders. 


E. The afterpiece of the rudder. — F. 
Le safran (du gouvernail), — Sp. El aza- 
fran del timon. — P. O azafräo (do leme). 
— I. U riverso del timone,. — Sch. Hälen 
eller klicken af et ror. — D. Hälen eller 
kliken af et roer. — H. De klik aan’t 
roer. 

Der hintere Theil des Steuerruders, Tafel 
XXXVI, Fig. 6, T, aus q und r beitehend; 
und zwar heißt das mittlere Stüd q die eigent: 
fihe Klik, und das hinterfte r die Hade; 
das vordere Stück p heißt der Pfoiten, Bei 
Fleineren Schiffen beiteht der hintere Theil aufer 
dem Pfoften nur ans einem Stüd, und dies 
beißt dann auch die Klid. Bei den größern 
Rudern, wie in der Figur, werden Hade und 
KÜE zufammen auh das Schegg genannt; 
vergl. Br. II, ©. 2376. 


Klick am Vorfteven. 


E. The chock on the forefoot suppor- 
ting the gripe. — F. Le safran de l'étrave 
pour le pied du taille-mer ou de la gor- 
gere. — Sp. El azafran por el pie del ta- 
jamär. — P. O azafräo por o p& do tal- 
hamar. — I. Il riverso dell’ asta di prua 
pel piede del tagliamare. — Sch. Klicken 
pä förstäfven. — D. Kliken paa forstävnen. 
— H. De klik aan de voorsteven. 

Ein Abfak oder Einfchnitt vorne am obern 
Ende des Anlaufs des Kiels zum Boriteven, 
oder des Stevenlaufs, Tafel KXXVII, Fig. 6, 
f, auf welchen ver Buß des Greepo (fiebe 
S. 319) oder unterſten Galjonfcheggs zu flehen 


397 


fommt, wie auf berfelben Tafel Fig. 1, unten 
bei GSg zu ſehen iſt; vergleiche Bd. IL, 
&. 2370. 

Klima. 

E. The climate. — F. Le climat. — Sp. 
El clima. — P. O clima. — J. Il clima. 
— Sch. Klimat. — D. Klimat. — H. De 
luchtstreek. 

Die alten Geographen theilten die Erdober— 
fläche durch PBarallelfreife mit dem Nequator fo 
ein, daß von jedem folchen Kreiſe bis zum fol- 
genden die Dauer des längiten Tages um eine 
halbe Stunde zunahm; die Flächenräume zwi: 
fhen dieſen Barallelfreifen nannten fie Kli— 
mata; vergl. Br. I, ©. 269 und 270. 

In jegiger Zeit verficht man unter Klima 
das einem jeden Lande eigene Verhalten ver 
Mitterung in Hinfiht auf Wärme und Kälte, 
Trodenheit und Näſſe, Wechjel der Jahres: 
zeiten, und Aruchtbarfeit. Die geographiiche 
Breite ift zwar die Haupturfache, aber nicht die 
alleinige der Klimaverfchiedenheit ; val. Bo. I, 
©. 264 — 274. Gin wichtiges Hülfsmittel zur 
Kenntniß der Klimata, namentlich der Tempe: 
raturverfcbiedenheiten find die Sfothbermens 
farten, Bd. III, Tafel IV, V und XI, des 
ren Erflärung in der angeführten Stelle bes 
eriten Bandes, namentlih S. 271 — 273 ent: 
balten iſt. 

Klimakis; bei den alten Griechen eine 
fleine Treppe oder ein Steg, worauf man vom 
Schiff ans Land oder umgefehrt ftieg. 


Klimmſtag; fihe Laufftag 
Stay. 


Klink oder Klinke. 


E. The clinch or clinched end of a bolt. 
— F. Le rivet d’une cheville. — Sp. La 
punta rebatida de un perno. — P. A ponta 
rebatida d’huma cavilba. — J. La punta 
ribaltuta d’un perno, — Sch. En klink. — 
D. En klink. — H. Eene klink. ' 

Die Spige eines Bolzens oder Spiders, 
welche geflunfen ift; ſiehe das folgende Klins 
fen. 

Klinks Bolzen ; 
S 128, Nr. 9. 


Klinfen oder Verklinken. 


unter 


fiche unter Bolzen, 


E. To clinch. — F. River. — Sp. Re- 
batir. — P. Rebater; aninar. — I. Ri- 
badire; ribattere. — Sch. Klinka. — D. 
Klinke — H. Klinken. 


Die durch ein Holz netriebene Spike eines 
Bolzens oder Spiders auf der andern Seite des 
Holzes umfchlagen, fo daß er einen Kopf be- 
fommt, der ihn am Zurückgehn verhindert. Die 
Spigen der Spider werden blos umgefchlagen, 
fo daß fie einen Haafen befommen. Die Bol: 
zen dagegen werden auf folgende Weiſe ver: 
Hunfen: man doppt (ſiehe ©. 241) zuerit das 
Holz rund um die Bolzenjvige etwas aus, d. b. 
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man macht eine runde Vertiefung hinein ; in 
diefe Iegt man einen platten eifernen Ring, und 
Hopft dann die Spike des Bolzens gegen den 
Ring platt. Einige Bolzen werden mit Splin: 
ten befeitigt; fiehe Splint und Splintbol: 
zen, ©. 129, Nr. 17. 


Klinfert; Schwebifh: Et klinkert; 
Däniſch: Et klinkert; Holländifh: Een klin- 
kaart; ein in Schweden gebräudjliches Fahr: 
zeug, das einen platten Boden hat, und Flin: 
ferweife (ſ. folgende Erflärung) gebaut if. 


Klinferweife gebaut; Klinfer> 
werf. 

E. Clincher-built; clincher-work, — F. 
Bord& à clin; le clin. — Sp. Tinglado. — 
P. Telhado. — J. Le tavole delle bande 
luna sopra l'altra. — Sch. Bygd pä klink; 
klinkverk. — D. Bygt paa klink; klink- 
värk. — H. Klinkerwijs gebouwd. 

Wenn ein Fahrzeug fo von außen beplanft 
it, baß die Planfen ihrer Breite nach etwas 
über einander liegen, wie die Dachſchindeln. 
Es geſchieht dies aber nur bei Hleineren Fahr: 
zeugen, Jachten, Kuttern u. dergl. Unter ven 
verfchiedenen Booten eines großen Schiffes wer: 
den nur bie Jollen und Kutter Elinferweife, die 
—— aber karvielweiſe (ſ. S. 379) gebaut; 
vergl. Br. U, ©. 2645, Nr. 10 —12. 

Jede obere Planfe liegt etliche Zoll über vie 
untere ; beide Kanten werben mit einer Fleinen 
Schraube zufammengetrieben, auf welche an 
der Innenfeite des Fahrzeugs eine Schrauben: 
mutter gejegt wird, um fie anzuholen. Weil 
alfo die Planfen befeftigt find, ohne auf bie 
Spanten gefpidert zu werden, fo vermindert 
man auch bie Zahl der letzteren, wodurch dieſe 
Art Fahrzeuge fehr viel leichter und fchneller 
werben. Die Nathen werden natünlich von un: 
ten herauf gefalfatert, was aber nie fo waffer: 
dicht gefchehen fann, wie bei dem Karvielwerf, 
wo die Planfen mit ihren Kanten aneinander 
ſtoßen. Auch kann die Ausbefferung nie fo 
leicht geichehen, wie bei den Farvielweife ge: 
bauten Fahrzeugen. 


Klippe. 

E. A cliff; a rock; a crag. — F. Un 
&cueil; un rocher ; (verborgene Klippen) bri- 
sans, — Sp. Un escollo; una pena; un 
penasco. — P. Hum escolho; huma penha; 
hum penhasco. — I. Un scoglio. — Sch. 
En klippa. — D. En klippe. — H. Eene 
klip- 

Die vorzüglich an den Küften, aber auch an 
vielen Stellen der offenen See vom Boden des 
Meeres bis über oder nahe an die Oberfläche 
des Waflers hervorragenden Felfen und Felſen— 
acken ohne Erdbedeckung heißen Klippen. 
—* gefährlichſten find fie den Schiffen, wenn 
fie unter der Oberfläche des Waflers Tiegen; 
fie werben dann blinde Klippen genannt 

(f. ©. 115). Eine gefunde Klippe Heißt 


eine foldhe, die nicht von blinden Klippen um: 
geben, alfo auch Nur wegen ihrer über dem 
Waſſer hHervorragenden Theile gefährlich ift. 
Ueber die Korallenflippen ſiehe Bd. I, 
S. 117—119; über den Einfluß der Klippen 
auf Wellen und Brandung f. Bb. I, ©. 131; 
— ihren Einfluß auf Ebbe umd Fluth, 
. 147. 


Klippfifh; ſ. Backaliau oder Ka— 
beljau, © 82, 

Kloben;z der am Land gebräuchliche Name 
für Blod, ©. 115. 

Klocke over Glode. 

E. The bell. — F. La cloche, — Sp. 


La campana. — P. O sino; a campainha, 
— I. La campana. — Sch. Klockan. - D. 
Klokken. — H. De klok. 


Auf jedem Schiffe, mit Ausnahme der ganz 
fleinen Fahrzeuge, befindet fih eine Glode. 
Auf den Kauffahrteifchiffen befindet fich das Ge: 
rüſt, in welchem fie hängt, und welches Glo— 
Aengalgen genannt wird (f. S. 306), ges 
wöhnlich vor dem Bratfpill, wie Taf. XXXVI, 
C, Fig. 4, und fein unterer Theil dient zu: 
leich zur Balbeting, f. 8.108, und unter 
Bratfpill, ©. 142. Am obern Theile des 
Querholzes, an dem die Glode hängt, befindet 
fich ein eiferner Hebelarm, an deſſen freiem 
Ende ein kurzes Tau hängt, vermittelit deſſen 
die Glocke in Bewegung geſetzt wird; ber He— 
belarm Heißt der Glofenarm, und das Tau 
das Glodentau. Auf Kriegsfchiffen und 
ganz großen Kauffahrtelfregatten, welche Fein 
Bratfpill führen, fteht der Glodengalgen ge: 
wöhnlich am Vorderrande der Bar, und zwar 
in deffen Mitte; das Glockentau hängt in vie 
Kuhl hinab, wo es angezogen wird. 

Die Glode dient fowohl zum Läuten, als 
auch zur Anzeige der Stunden. Man theilt am 
Bord den Tag in 6 Wachen, jede zu 4 Stun 
den; vergl. Bd. II, S. 1635, während weldyer 
die eine Hälfte der Mannfchaft wacht, die 
andre fchläft. Auf Kauffahrteifchiffen bringt 
man außerdem einen MWechfel dadurch Hinein, 
daß die eine Hälfte einen ganzen Nachmittag 
von 12 bis 8 Uhr, alfo zwei Wachen hinter 
einander auf Ded bleibt; die andre Hälfte am 
Nachmittage des folgenden Tages, und fo ab: 
wechfelnd; dadurch befommt jede Hälfte, indem 
die übrigen Wachen regelmäßig gehalten wer: 
den, die eine Naht 8 Stunden, die andre 
4 Stunden zu fehlafen, ungerechnet die Ruhe— 
flunden am Tage. Sobald nun von einer be: 
gonnenen Wache die erite halbe Stunde vorüber 
tft, wird ein Schlag an die Glocke gethan; ift 
die zweite halbe Stumde vorüber, fo gefchehen 
zwei Schläge und fo fort; {ft der achte Schlag 
gefchehen, fo wird die Wache abgelöft ; nur bie 
Nahmittagswache mit dem fogenannten Blatt: 
fuß von 4 bis 8 Uhr Abends zufammenge: 
nommen, wie eben bemerft, hat 16 halbe 
Stunden. Diefe Glodenfchläge dienen alfo zur 


Stundenangeige, und zugleich dazu, die Ablö— 
fung am Steuerruder zu ordnen. Ob aber eine 
balbe Stunde vorbei ſei, wirb entweder nad 
dem KHalbenitundenglafe, d. b. der Sanbuhr 
beim Kompaß, oder nah der Tafchenuhr des 
wachthabenden Dffiziers beitimmt. 

Außerdem wird mit der Glocke anhaltender 
zum Frühſtück, zum Mittage und zum Abend: 
brode geläutet; ferner zum Gebet; dann auch, 
wenn ein bier Nebel auf der See liegt, um 
entgegenfommende Schiffe zu warnen, und noch 
bei manchen andern Gieleaenheiten. 

Klodenarm over Glockenarm. 

E. The bell-crank. — F. La manivelle 
de la cloche. — Sp. La ciguena de la cam- 
pana. — P. A cegonha do sino. — I. I 
braccio della campana. — Sch. Klockar- 
men. — D. Klokke-armen. — H. De klok- 
arm. 

Siehe vorhergehende Erflärung. 


Klodengalgen over Glodengal« 
gen; f. unter Galgen, &. 306. 


Klodenftuhl; f. Slodengalgen, 
. 306. 


Klodentau oder Glockentau. 


E. The bell-rope.. — F. Le raban de la 
cloche. — Sp. La rabiza de la campana. 
— P. A rabixa do sino. -- /. U capo 
della campana. — Sch. Klocktäget. — D. 
Klokketovet, — A. De klokreep. 

Siehe Erflärung unter Klode. 


Klohn oder Kloon; Schiemanns— 
garn. 

E. A ball of spunyarn. — F. Un paquet 
ou peloton de bitord. — Sp. Un ovillo de 
meollar. — P. Hum novello de miolhar. 
— J. Un gomitolo di filato. — Sch. Et 
nystan sjömansgarnı. — D. Et bold sö- 
mandsgarn. — H. Een kloen of kluwen 
schiemansgaren. 

Ein Knäuel Schiemannsgarn, welches von 
den Reepfchlägern Klohnweife geliefert wird; 
Marlien und Hüfing aber Bundweife; ſiehe 
Bund, ©, 157. 

Den Hanf Flopfen over bafen. 

E. To beat the hemp. — F. Piler ou 
battre le chanvre. — Sp. Golpear 6 majar 
el cänamo. — P. Pilar ou bater o cänhamo. 
— I. Battere il canape. — Sch. Stampa 
eller slä hampa. — D. Stampe eller slaae 
hamp. — H. De hennip kloppen. 

Den Hanf mit hölzernen glatten Schlägeln 
flopfen, damit die Fibern auseinander gehen, 
Die Arbeit gefchieht mandymal vor dem Bra: 
fen (f. Brafe, ©, 136 und Hanf S. 329). 
Solcher Hanf, der nah dem Schwingen zum 
zweiten Mal geröftet worden, um ihn zur fei— 
nen Spinnerei zuzubereiten, wird nad dem 
Trocknen ebenfalls von Neuem gebaft. 


Klopffeule. 
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E. A wooden mallet. — F. Un maillet 
de bois. — Sp. Una maceta de golpe. — 
P. Huma maceta de golpe. — I. Una maz- 
zuola di legno., — Sch. En muskölle; en 
trähammare. — D. En mussekölle; et kon- 
geslag. — H. Eene slei; een slegel; een 
houten hamer. 

— die Grflärung unter Hammer, ©. 328, 

r. 4. 


Klopffee oder Kloppfee. 


E. A heavy seabreaking. — F. Un coup 
de mer. — Sp. Un golpe de mar al co- 
stado.. — P. O golpe de mar ao costado, 
— I. Un colpo di mare alla banda. — 
Sch. En störtsjö pä skeppssidan. — D. En 
söestyrining paa skibssiden. — H. Eene 
klopzee. 

Bine fchwere Welle, die das Schiff von der 
Seite trifft. Man nennt foldhe Wellen auch 
Sturzfeen; bagegen die von vorne treffen: 
den fihmweren Wellen heißen Stampffeen; 
vergl. Bd, I, S. 133 und 134, 


Kloten. 


E. Trucks. — F. Pommes. — Sp. Ber- 
tellos. — P. Cassoulas. — J. Bertocci; 
bertogli. — Sch. Klot.- D. Kloder. — H. 
Klooten. 

Kleine Hölzer, welche die Geftalt einer Ku: 
gel oder eines Gylinders haben. Sie werben 
irgendwo feitgemacht, und dienen zur Leitung 
eines laufenden Taus, meshalb fie durchbohrt 
find. Es giebt zwei Hauptarten, Wantflo: 
ten ımd Radfloten. 

41) Die Wantfloten find zylinderförmig, 
wie Tafel XXXII, B, Fig. 18. Sie haben 
an der Außenſeite eine perpendifuläre Keen, in 
welche das Wanttau zu liegen fommt, und eine 
zweite horizontale, um welche das Bindjel zur 
Befeltigung zu liegen fommt. Sie werben an 
verjchiedenen Stellen der Wanttaue befeftigt, 
damit durch ihre innere Aushöhlung ein laufen: 
des Tau, parallel mit der Want, auf Ded 
geleitet werben fann. Sie dienen hauptfächlich 
dazu, das laufende Taumwerf Far zu halten, 
und leicht unterfcheidbar zu machen. Man bat 
auh hölzerne Kauſchen, wie Fig. 19, 
welche nur eine Horizontale Keep rund um ihre 
Peripherie haben, und für einzelne dünne Taue 
die Leitung abgeben. 

2) Die Radfloten find entweder fugelrund 
oder oval, wie Tafel XXXIII, C, * 14, 
und Fig. 17, k; fie dienen dazu, das Auf: 
und Niedergehen der Raaen und Gaffeln zu 
erleichtern ; die zwifchen ihnen wie bei Fig. 14 
angebrachten perpendifulären platten Hölzer heißen 
bie Radfchleten; vergl. Br. II, ©. 2580, 
und 2581, Nr. 56. 


Rat: Kloten. 

E. Parral-trucks. — F. Pommes de ra- 
cage. — Sp. Bertellos de racamenio. — 
T. Cousouros da troza. — I, Berlocci delle 
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trozze; paternostri. — Sch. Rackklot. — 
D. Rakkekloder. — H. Rakklooten. 
Siehe vorhergehende Erklärung, Nr. 2. 
Want: Kloten. 

E. Shroud-trucks.. — F. Pommes de 
haubans; pommes gougees et cochees. — 
Sp. Bertellos de la xarcia. — P. Cassoulas 
da enxarcia. — J. Bertocei delle sarchie. 
— Sch. Vantklot. — D. Vantkloder. — H. 
Wantklooten. 

Siche Erklärung unter Kloten, Nr. 1. 


Klo. 

E. A chock. — F. Une entremise; une 
cle; un taquet. — Sp. Un choque. — C. 
Una chave; un chasso. — J. Un tacco; 


una chiave. — Sch. En klots. — D. En 
klods, — H. Een klos. 

Gin furzes dides Holz, das irgendwo zur 
Beftigfeit aufgefpidert wird, oder zur Unterlage 
dient. Gin ſolcher Kloß liegt 3. B. unter dem 
Fuß des Bugfpriets, wie Tafel XXXVIII, 
Big. 1, BgS zu fehen. Auf dem Kiel liegen 
die fogenannten Kielflöße, oder das Todt— 
holz, wie in verfelben Figur, hinter KIK, 
Die zilinderförmigen Kolben am Anſetzer, 
Tafel XXXVI, C, Fig. 17, a, und an der 
Ladefchaufel Fig. 13 werden auch Klötze ge— 
nannt. Gbenfalls beißen auch die Kalben, 
©. 363, Klöße. 


Kiel: Klöge; f. unter Kiel, ©. 389. 


Kluben, beim Kahnbauer; f. Klemm: 
hbaafen unter Haaken, ©. 323, 


Klüfod oder Klüffod; ſiehe unter 
Food, ©. 298. 


Kluft. 

E. A rule or scale with a turning-joint- 
—  F. Une regle brisee ; une «querre 
pliante. — Sp. Una esquadra con charnela; 
un escantillon. — P Hum esquadro ou 
huma regoa com charneira. — J. Una squa- 
dra zoppa; un piflerello. — Sch. En lineal 
med en skarnering. — D. En linial med 
en skarnering. — H. Eene kluft. 

Ein Lineal, das in der Mitte ein Scharnier 
hat und zufammengefchlagen werden fann. Die 
Zimmerleute bedienen fich deffelben bei ver Be: 
ſchmiegung der Höher, oder um bie ſtum— 
pfen und fpigen Winkel zu meſſen, welche ihre 
anliegenden Seiten mit einander machen. Sie 
haben auch dazu einen mit einer Zunge ver: 
fehenen Zollſtock, den fie Schmiege vder 
Swei nennen; f. Schmiege; vol. Bd. II, 
S. 2437, Nr. 6, und S 2456, Nr. 10, 


Kluft. 

E. The scarf ofa jury-mast and a stump 
of a broken mast. — F. Une lioube. — 
Sp. Un ayuste machihembrado. — P. Huma 
escarba d’hum mastro quebrado e d’hum 
mastro de respeito. — I. Una gola di lobo; 


una gola di lupe. — Sch. En klyfta.. — 
D. En klöQ. — H. Eene kluft. 

Eine Berfcherbung zweier Hölzer, wobei das 
eine mit einem ſpitzen Winfel in das andre ein: 
gefugt wird. Wenn ein Maft gefappt ober 
font über Bord gegangen fit, fo wirb eine 
trichterförmige Höhlung in den Stumpf gemacht, 
und der Nothmaft mit einem paflenden Zapfen 
hineingeſetzt. Der Achteriteven fteht auch zu: 
weilen mit einer Kluft im Kiel. 

Kluftwerf; f. Schafwerf. 

Klump; Holländifch: Klomp; ein großes 
plattes Fahrzeug oder Schute, welche ehedem 
viel von den Holländern in Weftindien gebraucht 
wurde, 


Klüfen over Klüsgatten. 


E. The hawse-holes. — F. Les @rubiers. 
— Sp. Los escobenes. — P. Os escovens. 
— I. Le cubie. — Sch. Klysen; klysgatten. 
— D. Kiydsene. — H. De kluisgaten. 

Zwei runde Löcher an jeder Seite des Bor: 
ftevens, durch welche die MAnfertaue fahren ; 
Tafel XXXVU, Fig. 1, Kg; und Taf. XL, 
Fig. 1 und 5. Bei Kauffahrteifchiffen liegen 
fie gewöhnlich am Vorderende des Verdecks, 
oder oberiten freien Deds; bei Kriegsfchiffen 
am MVorderende des eriten oder unterften Deds. 
Sie werden mit Blei ausgefüttert, um das mit 
den Anfertauen hineinfommende Wafler zu hin: 
dern, daß es zwifchen die Spanten eindringe. 
Um alle Reibung der Taue zu hindern, findet 
fih vor den Kllifen, an der Außenſeite bes 
Bugs -ein weiches Holz, das Kiffen genannt; 
die Klüfen dürfen der Taue wegen nirgends 
eine ſcharfe Kante haben, Wenn fie niedrig 
liegen, werden fie zur Abhaltung des Waſſers 
bei jchwerem Metter, mitten auf See, wenn 
fich fein Tau darin befindet, mit den fogenann: 
ten Tertſchen zugeſteckt; dies ſind hölzerne 
Pfropfen "in Geftalt eines abgeitumpften Kegels, 
welche gerade die Klüfen ausfüllen, und am 
innern Ende einen Ringbolgen tragen, um daran 
feftgemacht werden zu können. Wenn das Schiff 
aber bei fchwerem Wetter vor Anfer liegt, fo 
werben Fleine mit Werg angefüllte Säde, die 
Klüsfäde, zwifchen das Tau und die Klü— 
fenwandung geitedt, damit das Waſſer nicht 
eindringt; vergl. Bb. II, ©. 2413. 


Klüsback; fihe Wafferbad unter 
Bad, ©. 81. 
Klusband. 

E. The breasthook of Ihe hawse-holes. 
— F. La guirlande des &cubiers. — Sp. La 
busarda de los escobenes. — P. A busarda 
dos escovens. — J. La busarda delle cu- 
bie. — Sch. Klysbandet. — D. Kiysbaan- 
det. — H. De kluisband. 

Das Bugband, durch welches die Klüsgatten 
gefchlagen werben; fiehe Bugs oder Bruft- 
banden, ©. 89; vergl. Bo. UI, ©. 2413. 


Klüsbohrer; f. Bohr, ©. 126. 


Klüshölzer; ſ. Bugſtücke mit ven 
Klüsgatten, &. 152. 
Klüsfäde. 

E. The hawse-bags. — F. Les sacs des 
6cubiers. — Sp. Los sacos de los escobe- 
nes. — P. Os sacos dos escovens. — I. 
I sacchi delle eubie. — Sch. Klyssäckarne, 
— D. Kiyssäkkene. — H. De kluiszak- 
ken. 

Siche Erklärung unter Klüfen. 


Es fängt an zu Plüfen. 

E. The ship rides hawse-full. — F. Les 
coups de mer entrent par les &cubiers. — 
Sp. Los mares entran en los escobenes. — 
P. As ondas enträo nos escovens. — TI. 1 
colpi del mare entrano per le cubie. — 
Sch. Sjön begynner klysa. — D. Söen be- 
gynder at klydse. — H. Het begint to 
kluisen. 

Menn dag Schiff beim Ankern oder beim 
Segeln fo tief ſtampft, daß das MWafler durch 
die Klüfen dringt. . 


Klüver. 

E. The jib. — F. Le foc. — Sp. El 
foque. — P. A boyarrona. — I. I fiocco, 
— Sch. Klyfvaren; klyfverten. — D. Kly- 
verten. — H. De kluiver. 

Das vorderfte dreieckige Stagfegel, zu deffen 
NAusipannung der Klüverbaum dient; Tafel 
XXXIV, A, Big. 2, t, umd Tafel XXXIV, 
D, Fig. 42. Es hat ein eigenes Stag, oder 
einen eigenen Leiter, das Klüverftag oder 
Klüverleiter, welcher vom Top der Bor: 
ftenge nach dem Wanderbügel am Klüverbaum 
geht; ferner ein eigenes Fall, einen Ausholer, 
einen Ginholer und einen Nieverholer, auferdem 
eigene Schooten ; vergl. Bd. I, ©. 2594 bis 
2596; außerdem im MWörterbuche die Artikel: 
Ausholer des Klüvers, ©. 69; Klü:- 
verbaum, ©. 96; Ginholer des Klü- 
vers, ©. 251; Klüverfall, ©. 276. 

Der Klüver it eines der wichtigften Segel, 
wenn man bei dem Winde fegelt, und bat nas 
mentlich eine große Gewalt, das Schiff abfallen 
zu machen. 

Manche Schiffe führen zwijchen dem Klüver, 
Tafel XXXIV, A, Fig. 2, t, und zwifchen 
dem Borftengeftagfegel a noch ein Staafegel an 
einem eigenen Zeiter, und nennen es den Bin— 
nenflüver oder Mittelflüver; das Vor: 
ftengeftagfegel nennen fie dann auch den Sturms 
Flüver, und ben eigentlichen Klüver den gros 
Ben Klüver (auch wohl, doch felten, den 
Butenflüver, weil dies ein anderes, gleich zu 
befchreibendes Segel bedeutet). Sobald nämlich 
der Wind gar zu flarf iſt, wird der große 
Klüver niedergeholt, und der Mittelflüver bei: 
gejeßt, welcher nicht fo weit auf den Klüver: 
baum hinausgeht. Mird der Mind zum Sturme, 
jo holt man auch den Mittelflüver nieder, und 
gebraucht nur das Vorftengeftagfegel als vor: 


Bobrif, vraft. Seefahrtsfunde. Wörterbuch. 
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berftes Segel, woher e8 dann Sturmflüver ge: 
nannt wird. 

Manche Schiffe haben noch einen Außen: 
oder Buten » Klüverbaum, mie Tafel 
XXXV, D, Fig. 335, «, nach deſſen Außen: 
fpige führt dann vom Top der Vorbramftenge 
ein Leiter und ein Fall, 52 und $, an welchem 
der Außen: oder Butenflüver, ein dem 
großen Klüver ähnliches Stagfegel, aufgeholt 
wird. Die Art, wie der Buten : Klüverbaum 
befeſtigt wird , iſt auf derfelben Tafel, Fig. 336 
zu jehen, und Bd. II, ©. 2596 angegeben. 

Man hat alfo auf manchen Schiffen, wenn 
man bie oben angeführten Benennungen beibe— 
hält, vier Klüver, und zwar von vorne, d. 5, 
vom Außeriten Ende des Außen : Klüverbaume 
an gerechnet: den Butenflüver, den gro= 
fen Klüver, den Mittel: oder Binnen: 
flüver und den Sturmflüver. 

Außen- oder Butenflüver. 

E. The flying jib. — F. Le foc volant; 
le petit foc; le contre-foc. — Sp. EI foque 
volante. — P. A boyarrona volante. — I. 
Il fiocco volante. — Sch. Utanklyfvaren. 
— D. Udenkiyverten. — H. De buiten- 
kluiver. 

Siehe vorhergehende Erklärung. 


Großer Klüver, 


E. The standing jib; the largest jib. — 
F. Le grand foc. — Sp. El foque mayor. 
— P. A boyarrona major. — J. Il gran 
fioceo, il fiocco di caccia. — Sch. Stor- 
klyfvaren. — D. Storklyverten. — H. De 
groote kluiver. 

Siche Erflärung unter Klüver. 


Mittelllüver ver Borftenge- 
ftagflieger. 

E. The middle-jib. — F. Le faux-foc; 
le second foc. — Sp. EI segundo foque. 
— P. A segunda boyarrona.. — I. Il se- 
condo fiocco. — Sch. Medelklyfvaren. — 
D. Middelklyverten. — H. De middel- 
kluiver. 

Siche Erklärung unter Klüver. Menn 
biefes Segel die Geftalt eines Fliegers erhält, 
wie bei dem Schooner Tafel XXVIII, Fig. 12, 
fo erhält es den Namen VBormarsflieger 
oder Vorftengeftagflieger; f. ©. 276, 
Nr. 20, und Flieger, ©. 294. 

SturmsKlüver oder Vorſtenge— 
ftagiegel. 

E. The foretopmast-staysail. — F. Le 
troisieme foc ; (wenn fein Mittelflüver da iit) 
le second foc. — Sp. EI tercero foque; 
(wenn fein Mittelflüver da ift) el segundo fo- 
que. — P. A vela do estay do mastareo 
de velacho; a terceira boyarrona; (wenn 
fein Mittelflüver da iſt) a segunda boyar- 
rona. — J. La vela di straglio di parroc- 
chetto; il terzo fiocco; (wenn fein Mittel: 
Flüver da ift) il secondo fiocco. — Sch. 
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Stormklyfvaren. — D. Stormklyverten. — 
H. De stormkluiver. 
Siehe Erflärung unter Klüver. 


Klüver auf Schmaden, Kuffen n. dgl.; 
f. Klüfod, ©. 298. 

Klüver-Aushohler; f. Aushohler 
des Klüvers, ©. 69. 


Klüverbaum; f. S. %. 
Klüver-Einholer; j. ©. 251. 
Klüverfall; ſ. ©. 276. 


Klüverholz. 

E. The head-stiek. — F. Le bois de 
foc. — Sp. La verguilla del foque. — P. 
A verguilha da boyarrona. — J. Il legno 
o la gazza del fiocco. — Sch. Kiyfver- 
träet. — D. Klyverträet. -— H. Het klui- 
verhout. 

Ein kleines Holz, woran auf einigen Schiffen 
die obere Spitze des Klüvers genäht iſt, und 
woran das Klüverfall befeitigt wird. 


Klüver-Leiter; f. unter Leiter. 


Klüver-Niederholer; fiehe unter 
Niederholer. 


Außen: oder Buten: Klüverbaum. 


E. The flying-jjbboom. — F. Le bäton 
du foc volant. — Sp. El botalon del foque 
yolante. — P. O päo da boyarrona volante. 
— J. Il bastone del fiocco volante.. — 
Sch. Utauklyfverbommen. — D. Udenkly- 
verbommen. — H. De buitenkluiverboom. 

Der Außen- oder Buten- Klüverbaum, Tafel 
XXXV, D, Fig. 335, »‘, tit für das Bug: 
fpriet daflelbe, was für einen Maft die Bram: 
fienge. Er ruht, wie Fig. 336 genauer zu ſehen 
ift, mit feinem Fuße gegen das Bugfpriets- 
eſelshoofd, und ift in diefer Gegend, fo wie 
am Top des Klüverbaums durch eiferne Banden 
oder Bügel an den eigentlichen Klüverbaum 
befeftigt ; fiche die Grflärung unter Klüver 
und Außenflüver; vergl. Bd. II, ©. 2596, 
wo bie ganze Zutaafelung des Buten- Klüver: 
baums angegeben iſt. 


Knäggen, beim Kahnbauer; ſ. Knie. 


Knaggen im Holz. 

E. A knob; a knot. — F. Un noeud 
dans le bois. — Sp. Un nudo. — P. Hum 
nö. — I. Un nodo. — Sch. En knagg; en 
knast; en knöl. — D. En knast; en knort; 
en knude. — H. Een knöst. 

Ein Knaft oder Knorren im Holze. Wenn 
ſich ein folcher in einer Planfe befindet, fo muß 
er herausgefchlagen, und ein Spunt hineinges 
fegt werben. 


Knallluft; von ihrem Einfluß auf die 
Erplofion der Dampffchifffefiel ; ſiehe unter 
Dampfihiff, ©. 22. 

Knapen. 

E. Fore-locks. — F. Taquets de clous. 


— Sp. Taquetes ô toxinos por los clavos. 
— P. Tacos ou cunhos dos cravos. — I. 
Tacchetti dei chiavi. — Sch. Knappar, — 
D. Knapper. — H. Knaapen, 

Kleine würfelförmige Stüde Holz, welche 
man auf folche Gegenftände legt, vie fo feit- 
gefpicert werben follen, daß man fie ohne Bes 
fhädigung wieder losmachen fann; man treibt 
den Spider erſt durch die Knapen und dann 
durch den eigentlich anzufpidernden Gegenftand, 
fo daß dieſer feitliegt, ohne von dem Spider: 
Eopf berührt zu werden. So werden z. B. die 
Berfenningfpicfer mit Knapen verfehen, um 
ohne Beſchaͤdigung des Segeltuchs wieder her- 
ausgezogen werden zu Fönnen. 


Knapper Wind. 

E. A scant wind; a sharp wind. — F. 
Un vent de plus pres, ou presque directe- 
ment oppose. — Sp. Un viento escaso, — 
P. Hum vento escaso. — I. Un vento al 
piü presso. — Sch. En knapp vind. — D. 
En knap vind. — H. Een knap wind. 

Menn der Wind beinahe aus verfelben Ge— 
gend fommt, nach welder das Schiff hin will, 
jo daß es dicht bei dem Winde jegeln muß; 
f. bei vem Winde fegeln, ©. 110, mit 
den dort angeführten Stellen des Hauptwerkes. 


Knaſt im Holz; fihe Knaggen im 
Hol}. 


Knebel. 
E. A toggle; a togget. — F. Un burin; 
une bitte; un trösillon. — Sp. Un burel. 


— P. Hum buril. — I. Un burello, — 
Sch. En knäfve. — D. En knebel; en 
knövel. — H. Een knevel. 

Ein Eleiner hölzerner Stod oder Pflod, wie 
Tafel XXXIII, B, Fig. 1, am untern Gien—⸗ 
blod bei a, womit zwei Stroppen, die in ent- 
gegengefegter Richtung wirfen follen, mit eins 
ander verbunden werden. Man ftecft den einen 
Stropp fo weit durch den andern, daß man in 
ben erften einen Knebel bringen fann. Auf 
folche Weife werden Borgwanttaue und Taljen 
an die Hanger der Maiten befeftigt, oder ein= 
gefnebelt. Damit die Schooten und Halfen 
nicht in das Waſſer hängen, werben fie entwe: 
der mit Knebeln oder auf die Art emporgehal: 
ten, wie unter Auffnebelung, ©. 64, 
angegeben ift. 

Knebeln oder Auffnebeln; ſiehe 
vorhergehende Erklärung, u. Auffnebelung, 
©. 64. 


Knebeln oder Einfnebeln; fiehe 
Erklärung unter Knebel und Ginfnebeln, 
S. 252. 


Knebelſtich oder Schottftid. 

E. A magnus-hitch. — F. Un noeud de 
burin. — Sp. Una vuelta de burel. — P. 
Huma volta de buril; hum n6 de buril. — 
I. Una volta di burello; un nodo di bu- 


rello.. — Sch. Et knäfvelstick. — D. Et 
knebelstik. — H. Een knevelsteek. 

Ein Stih, Tafel XXXII, A, Fig. 56; 
wie er gemacht wird, iſt Fig. 55 zu jehen, und 
Bd. II, ©. 2629, Nr. 30 angegeben. 

Knechte. 


E. Small bitts to belay ropes to; jear- 
bitts; knights. — F. Seps de drisse; rocs 
d'issas. — Sp. Escoteras; maymonetes. — 
P. Escoteiras das adrizas. — I. Bittoni o 
maimoni delle drizze. — Sch. Knecktar. 
— D. Koegter. — H. Knechten. 

Auf dem oberften Deck aufrechtitehende Stan; 
der, zuweilen auch nur ein aufrechtſtehendes 
Knie, in deifen Kopf fih ein oder mehrere 
Scheibengatten mit umlaufenden Scheiben be: 
finden. 

Auf großen Schiffen, deren untere Naaen 
Kardeele baben, fteht hinter jedem Mait ein 
Knecht , deſſen Fuß an einen Balfen bes unter: 
ften Deds, und an einem andern des oberiten 
eingefchnitten ift; er ragt ungefähr 3 Fuß über 
dem oberften Ded hervor, und über die in dem 
Kopf befindlichen Scheiben wird das Karbeel 
gefhooren, mit welchem die Raa geheift wird; 
f. Karbeele der untern Raaen, ©. 376, 
und Bb. I, ©. 3575, Nr. 50. Nach den 
drei Maiten, hinter denen die Knechte ftehen, 
werden fie der große, der Fock- und ber 
Befahnfnecht benannt. Man nennt fie auch 
Betings; fiche Bd. III, Tafel CV, ©. 452, 
Iinfe Kolumne, fobald fie nicht blos aus ein: 
fachen Standern, fondern aus Stellen und 
Querholz beitehen. 

Auf Heinen Schiffen fehlen diefe Knechte ganz. 
Dagegen führen fie Fleinere Anechte zur Bele: 
gung von laufendem Taumwerf, melde theils 
auf dem Ded ftehen, theils auf den Bord des 
Schiffs geipicdert find, Die Scheiben finden 
fi dann gewöhnlich an einer Seite. 

Der große Knecht. 

E. The main-knight; the main jear-bitts. 
— F. Le sep de drisse du grand mät. — 
Sp. La escotera 6 el maymonete mayor. 
— P. A escoteira da adriza grande. — I. 
il bittone della drizza maestra, — Sch. 
Storkneckten, — D. Storknegten. — H. De 
groote knecht. 

Siche vorhergehende Grflärung. 

Fock-Knecht. 

E. The knight of the foremast; the jear- 
bitts of the foremast. — F. Le sep de 
drisse de la misaine. — Sp. La escotera 
de trinquete,. — P. A escoteira do tra- 
quete — J. I bittone della drizza di 
trinchetto. — Sch. Fockkneckten. — D. 
Fokknegten. — H. De fokke-knecht. 

Siche Erflärung unter Knete. 


Beſahns-⸗Knecht. 
E. The mizen-knight; the jear-bitts of 
the mizenmast. — F. Le sep de drisse de 
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Yartimon. — Sp. La escotera de mesana. 
— P. A escoteira da mezena. — I. Il bit- 
tone della drizza di mezzana. — Sch. Be- 
sanskneckten. — D. Besansknegten. — H. 
De Bezaansknecht. 

Siehe Grflärung unter Knechte. 


Deite Knecht auf Heringsbüfen. 

E. The master of a herring-buss. — F. 
Le maitre d’une büche. — Sp. EI patron 
de navio de pescadores de arenques. — P. 
O mestre d’huma embarcazäo de pescado- 
res de arenques. — J. Il padrone d’una 
barca di pescatori d’aringhe. — Sch. Skep- 
paren af en boits, — D. Skipperen af en 
böise, — H. De beste knecht. 

Der Name des Schiffers auf den Holländi: 
ſchen Heringsbüjen; f. Büfe, ©. 157. 

gueiibindfel; fiehe unter Bindfel, 
S. 11 


Rneifgaaten; ee Schreihaaken 
unter Haaken, S. 

Kneifzange; unter Zange. 

Knepeling. 

E. A fagot; a false muster. — F. Un 
passe-volant. — Sp. Un pasavolante. — P. 
Hum passavolante; huma praza supposta. 
— J/. Un passavolante. — Sch. En blind 
matros. — D. En blind matros. — H. Een 
kneepeling. 

Gin Matrofe oder Seefoldat, den ein Kapi—⸗ 
tän nur bei der Mufterung ſtellt, um die An: 
zahl feiner Leute volzählig erfcheinen zu mas 


chen, und den er nach abgehaltener Mufterung 
wieder fortjchict. 
Knick. 

E. An angle or edge in a curve. — F. 
Un angle dans une courbe. — Sp. Un an- 
gulo en una curva. — P. Hum angulo em 
huma curva. — J. Un’ angolo in una curva, 


— Sch. En knäck. — 
Een knik. 

Wenn der Belauf einer Frummen Linie fo 
unterbrochen oder geändert wird, daß fie einen 
Winkel bildet, fo fagt man, fie hat einen 
Knid. Bei Schiffen, die eine Bad haben, 
ft man die nah Außen Hin überfallenden 
vorderiten Spanten des Bugs von der Bad an 
lothrecht in die Höhe fteigen, wie Taf. XXX VII, 
Sig. 5, an dem Spantenrifje des Linienfchiffs, 
an dem” mit h bezeichneten Spant zu fehen ift; 
dies giebt an dem Bereinigungspunfte des über: 
hängenden Theils mit dem lothrecht aufiteigen> 
den einen Winkel oder einen Knid; man nennt 
daher auch die Spanten, bei denen biefes ber 
Ball it, Knidfpanten, 

Knickſpanten; ſiehe vorhergehende Er: 
Flürung. 

Knickſtag. 

E. A preventer-stay. — F. Un faux-étai. 
— Sp. Un estay volante. — P. Hum con- 


D. Et knek. — H. 
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traestay. — J. Un contrastraglio. — 
Sch. Et borgstag. — D- Et borgstag. — 
H. Een borgstag; een knikstag. 

Ein Boraftag, welches zur Verſtärkung ıms 
ter einem fchlechtgeworbenen Stengenftage an— 
gebracht wird; fiehe Borg, ©. 134. 


Knickwulf; fiehe kleine Billing, 
S. 316. 
Knie. 

E. A knee. — F. Une courbe. — Sp. 
Una curva. — P. Huma curva. — I. Una 
curva; un bracciuolo, — Sch. Et knä. — 
D. Et knäe. — H. Eene knie. 

Ein Stud Krummholz mit zwei Armen oder 
Zaden, die einen mehr ober weniger flumpfen 
oder fpigigen Winkel mit einander machen; wie 
Taf. XXXVI, Fig. 6, FF; Taf. XXXVIII, 
Fig. 6, EE, CC; Fig. 2, WR. Sie bie 
nen dazu, zwei Stüde, die ſich unter irgend 
einem Winfel gegen einander neigen, mit ein- 
ander zu verbinden, indem jeder Arm an eines 
der zu verbindenden Stüde gebolzt wird. Gie 
gehören zu den flärfften und häufigſten Verbin: 
dungen im Schiffbau. Je ftärfer fie im Halſe, 
d. h. an der Bereinigungsitelle ver beiden Arme, 
und je länger dieſe ſelbſt find, deſto befleren 
Halt gewähren fie; ihre Breite fommt weniger 
in Betracht. Die größeren heißen fchwere, 
die Fleineren leichte Kniee. 

Achterfteven: Knie; f. bierunter Hinter: 
ftevenfnie. 

Auf: und nieverftehenne Kniee; hängende 
Kniee; Steh: Rniee. 

E. Hanging-knees. — F. Courbes ver- 
ticales, — Sp. Curvas de alto ä baxo; 
curvas de peralto. — P. Curvas ao alto. 
— 7]. Bracciuoli verticali. — Sch. Hän- 
gande knän. — D. Op og ned staaende 
knäer. — H. Op en ne£r staande knieön. 

Solche Kniee, deren einer Arm lothrecht be- 
feftigt ift, wie Tafel XXXVIII, Fig. 6, EE; 
vergl. Br. II, ©. 2364. 


Außer dem Winkel laufende Kniee, oder 
Kniee aufer dem Winkel, 

E. Knees without a square. — F. Cour- 
bes étendues. — Sp. Curvas fuera de es- 
quadra; curvas con angulo obtuso, — P. 
Curvas fora de esquadria ; curvas com an- 
gulo obtuso. — I. Bracciuoli a angolo ot- 
tuso, — Sch. Knäon med en trubbig vinkel. 
—- D. Knäer med en stump vinkel. — H. 
Knieön buiten den winkel. 

Solche Kniee, deren Arme einen über 90° 
betragenden oder ſtumpfen Winfel bilden. 

Baden: Kniee; Schloi-Kniee; Schließ— 
Kniee des Galjons. 

E. The cheeks of the head. — F. Les 

joutereaux; les joltereaux. — Sp. Las cur- 


vas de las bandas de las alas de proa. — 
P. As curvas das bandas do beque. — I. 
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I bracciuoli delle bande della polena.. — 
Sch. Siöyknän. — D. Slöyknäerne. — H. 
De sloiknieen. 

Die Kniee an den beiden Seiten des Gal— 
jons, Tafel XXXVII, Fig. 1, Sik, SIk, 
Tafel XXXVIU, Fig. 3, zz, melde dazu 
dienen, den Ausleger deſſelben mit dem Bug 
des Schiffs zu verbinden. Jedes berfelben iſt 
mit einem Arme auf einem Bergholz, und mit 
dem andern auf dem Musleger verbolzt. Auf 
jeder Seite des Galjons befinden ſich deren 
zwei, die außerdem mit Schnitzwerk und oft 
mit Bergoldung verziert find. Der Raum 
zwifchen beiven Schloifnieen heißt ver Kamm 
(fiehe S. 364), und ift gewöhnlich auch mit 
Schnigwerf verziert. Unter dem unterften Schloi- 
Inte befindet fich bei großen Schiffen noch der 
Blasbalfen (f. ©. 87). Bergl. Bb. I, 
S. 2370 bis 2373, und S. 2388, Nr. 12. 


Balfen: Kniee; f. hierunter Dedfniee. 


Betings: Knie; oder Steh-Kniee der 
Beting; f. unter Beting, ©. 108. 


Binnen dem Winkel laufende Kniee, ober 
Kniee binnen dem Winfel. 


E. Koees within a square. — F. Cour- 
bes & fausse äquerre. — Sp. Curvas dentro 
de esquadra; curvas con angulo agudo. — 
P. Curvas dentro de esquadria; cnrvas com 
angulo agudo. — I. Bracciuoli a angolo 
acuto. — Sch. Knän med en spetsig vin- 
kel.— D. Knäer med en skarp vinkel, — 
H. Knieen binnen den winkel. 

Solche Kniee, deren Arme einen unter 90° 
betragenden oder fpigen Winfel bilden. 


Ded: Kniee oder Balken-Kniee. 

E. Hanging-knees of the decks. — F. 
Courbes des ponts. — Sp. Curvas de las 
eubiertas. — P. Curvas das cubertas, — 
I. Braceciuoli delle latte o dei bai. — Sch. 
Däcksknän. — D. Konäer til däks-biäl- 
kerne. 

Schwere Aniee, Tafel XXXVIII, Big. 6, 
EE, welche die Dedbalfen mit den Spanten . 
verbinden ; die verfchledenen Arten, wie fie anz 
gebracht werben, find Bo. Il, S. 2364, Nr. 36 
angegeben. 

Ducht: Rniee, beim Kahnbauer, find die 
fleinen Kniee, welche die Duchten mit der Fut— 
terung verbinden; der eine Arm iſt daher mit 
der Ducht, der andre mit ber Futterung vers 
bolzt; fiche unter Duchten in einem Boot, 
©. 245, und Fütterung beim Kahn> 
bauer, ©. 304. 


Galjons:Kniee; oder Stützen ber Gal- 
jong = Regelingen. 

E. The brackets of the head; the head- 
timbers. — F. Les courbatons de l’eperon; 
les courbes des herpes. — Sp. Las curvas 
6 varengas de las perchas. — P. As metas 
ou cavernas das perchas, — J. 1 bracei- 


uoli nella polena; i bracciuoli delle batta- 
gliuole della polena. — Sch Gallionsträn, 
— D. Gallionsträerne. — H. De knieön 
in’t galjoen, 

Die anfrechtftehenden Hölzer oder Kniee, 
Tafel XXXVII, Rind. 1, GS 68, Tafel 
XXXVIU, Fig 3, X, und Tafel XL, Fig. 5, 
wo fie von vorne zu fehen find; fie neben den 
Saljonsregelingen ihre Feſtigkeit. Der eine 
Arm diefer Kniee oder Stüben iſt mit dem 
verfehrten Knie im Galjon verbolzt; der andre 
Arm reicht bis zur oberiten Regeling, und iſt 
an diefe, wie an bie andern Megelingen ge: 
fpidert; vergl. Br. I, ©. 2370 bis 2373, 
und ©. 2388, Nr. 12. 


Galjonsbaden- Kniee; Galions - Schlot: 
Kniee; fiche vorher Baden: Kniee. 

Gillingg: Kniee, oder Gillingshöl— 
3er; f. unter Gilling, ©. 316. 

Hängende Kniee; f. vorher aufs und 
niederitehende Kniee. 


Heck-Kniee oder Kniee am Hedbalfen 
und an den Spiegelmrangen. 

E. Transom-knees. — F. Courbes d’ar- 
casse. — Sp. Centraaletas. — P. Curvas 
de palmejar. — J. Bracciuoli delle alette 
e del tragante. — Sch. Häckknän. — D. 
Häkknäer. — H. Hekknieön. 

Dienen zur Verbindung des SHinterfchiffes, 
wie die Bugbanden zur Verbindung des Vorder: 
ſchiffs. Sie liegen horizontal, und der eine 
Arm ift mit dem Hedbalfen, oder auch mit 
einer Wrange verbolzt, und der andre liegt 
über mehrere Spanten hin, mit denen er eben: 
falls verbolzt it. Sowohl der Hedbalfen, als 
auch jede Spiegelmrange hat zwei folder Kniee, 
das eine an Stenerbord, das amdre an Bad: 
bord; Tafel XXXVIII, Fig. 2 ift ganz Binten, 
d. h. auf der linfen Seite der Zeichnung ein 
foldyes Heckknie zu ſehen; vergleihe Bo. II, 
S. 2346 — 2349, und S. 2364. Im der Be: 
fteeftafel CV, Bd. II, ©. 427, linfe Kos 
lumne find die Dimenfionen der Kniee am Hed: 
balfen angegeben; ferner in berfelben Tafel, 
©. 433, linfe Kolumne, die Dimenfionen der 
horizontalliegenden Kniee in den Billen, d.h. 
in der untern Rundung des Hintertheiles. 


Hinterfteven: Kniee; Achterſteven-Kniee; 
oder Reit» Kniee. 

E. The knee of the sternpost. — F. La 
courbe de l’&tambot. — Sp. El coral. — 
P. A curva do coral do cadaste,. — I. I 
bracciuolo dell’ asta di poppa. — Sch. 
Knäet pä akterstäfven. — D. Konäet paa 
agterstävneh. — H. De knie aan den ach- 
tersteven. 

Ein fchweres Knie, Tafel XXXVII, #ig.1, 
linfs unten, KIK, Fig. 5, cef, Fig. 6, 
G, mit einem ftehenden und einem liegenden 
Arme zur Berbindung des Achterſtevens mit 
dem Kiel. Der liegende Arm iſt durch verflun: 
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fene, von unten durch den Kiel getriebene Bols 
zen mit den hinteren Kielflögen verbunden; ber 
ehenbe Arm paßt genau gegen die vordere oder 
Innenfeite des Achteritevens, und iſt mit dem— 
felben ebenfalls verbolzt; vergleiche Bd. II, 
©. 2345, Nr. 13. 

Horizontale Kniee; fiche Schlafende 
Kniee. 

Schlafende Kniee; Winfel: Kniee. 

E. Lodging-knees. — F. Courbes hori- 
zontales. — Sp. Curvas valonas. — P. Cur- 
vas horizontaes. — J. Bracciuoli orizon- 
tal. — Sch. Vinkelknäin. — D. Vinkel- 
knäer. — H. Winkelknieen. 

Kniee, deren beide Arme waflerpaß oder bo: 
rizontal angeorbnet find, wie namentlich nad) 
Englifcher Bauart die Kniee zwiſchen den Deck— 
balfen, Tafel XXXVIII, Big. 2; der eine 
Arm iſt mit der fenfrechten Seite eines Ded: 
balfens, der andere mit mehreren Spanten ver: 
bolzt, über die er Hinreicht; vergl. Bd. II, 
S. 2364, Nr. 36. In der Mitte des Schiffs 
treffen dann zwei fchlafende Kniee zufammen, 
welche im Englifchen Lockknees a 

Verfehrte Kniee. 

E. Standards; Standard-knees. — F. 
Courbes verticales sur les ponts; capu- 
cines des ponts. — Sp. Curvas llaves. — 
P. Curvas das chaves. — I. Bracciuoli 
verticali sopra le coperte. — Sch. För- 
vändta knän pä däcken. — D. Forkeerte 
knäer paa dekkene. — H. Verkeerde knieön 
op de dekken. 

Vertifale oder auf- und niederftchende Kniee, 
wovon der eine Arm auf dem Ded mit einem 
darunter liegenden Deckbalken, der andere mit 
einem Spant verboljt wird. Diefe Art von 
Knieen findet man befonders bei Engliſchen, 
Schwediſchen und Dänifchen Schiffen, wie Ta: 
fel XXXVIII, Fig. 6, CC. Bei dieſen drei 
Nationen hat man auch noch eine Art verkehr: 
ter Kniee, namentlich zue Haltung der Kuh— 
brücke ſiehe dieſe). Der liegende Arm ift 
nämlich mit der vertikalen Seite der Dedbal: 
fen, und ber ftehende mit einem Spant darüber 
verbolzt. Die Engländer nennen fie Standard- 
knees, die Frangofen capucines des ponts; 
vergl. Bd. U, S. 2364, Nr. 36. 


Verfehrtes Knie des Galjons; Verkehrtes 
Scegg: Knie. 

E. The standard-knee of tbe head. — 
F. La courbe de capucine. — Sp. La curva 
capuchina. — P. A curva do papamoscas. 
— I. La curva cappucina, — Sch. Skjägg- 
knäet. — D. Skägknäel, — H. De ver- 
keerde scheg-knie. 

Diefes Knie, Tafel XXXVII, Fig. 6, &, 
bient dazu, das Scegg des Galjons oben mit 
dem Borderfchiffe zu verbinden. Der auf und 
niederftehende Arm if deshalb mit dem Bor: 
fleven durch verflunfene Bolzen verbunden; ver 
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liegende Arm paßt auf den Musleger, auf dem 
er mit großen Spidern befeftigt if. Der auf: 
rechtftehende Arm hat gewöhnlich eine haaken⸗ 
förmige Geftalt, und dient zur Haltung des 
Borftagkragens; vergl. Bd. I, ©. 2371. 

Wange: Knie; fiehe Bumpenmid unter 
Pumpe. 

Winkel-Knie; Rechtwinkliges Knie. 

E. A square-knee. — F. Une courbe 
rectangulaire. — Sp. Una curva rectangu- 
lar. — P. Huma rectangula. — I. Un brac- 
eiuolo rettangolo. — Sch. Et vinkelknä. 
— D. Et vinkelknäe. — H. Eene winkel- 
knie. 

Gin Knie, deſſen beide Arme einen rechten 
Winkel bilden. 


Winkel: Knie beveutet auch häufig Schla⸗ 
fendes Knie; ſiehe diefes vorher. 


‚nie oder Knittels; ſiehe Knütz 
tele. 


Knopf oder Knoten. 


E. A knot; a hitch. — F. Un noend. — 
Sp. Un nudo. — P. Hum nöd. — I. Un 
nodo. — Sch. En knut; en knopp. — D. 
En knop; en knude,. — H. Een knoop. 

Ein Knoten, entweder zur Verbindung zweier 
Tauenden, oder zur Verdickung des Endes eines 
Taus, fo daß es einen Knopf bildet. Tafel 
XXXU, A, Fig. 20 — 39 find die gebräudh: 
lichiten Arten verfelben dargeftellt, und Bd. II, 
©. 2625, Nr. 12 bis S. 2628, Nr. 23, 
ihre Bildungswelfe angegeben. Im Allgemeinen 
unterfcheivet fi ein Knopf oder Knoten von 
einem Stich oder Schlage dadurch, daß er fe 
fter zufammengezogen wird. 


Alter Weiber: Knopf; falider Enno» 
ten, 

E. A false knot. — F. Un faux noeud. 
— Sp. Un nudo al reves; un nudo de las 
mugeres. — P. Hum nö das molheres. — 
I. Un gruppo d’asino, — Sch. En falsk 
knopp. — D. En falsk knop. — H. Een 
valsch knoop. 

Jeder auf verkehrte Weiſe gemachte und da— 
her zum Schiffsgebraudhe untaugliche Knoten; 
namentlich wenn mehrere einfache Knoten über 
— gemacht werden, ohne daß ſie halten 
önnen. 


Bauer: Knopf oder Bauer-Knoten; 
f. unter Bauer, ©. 9. 


Blinde Schooten- Knopf. 


E. A spritsail-sheet-knot. — F. Un noeud 
d’&coute de civadiere. — Sp. Un nudo de 
escota de cevadera. — P. Hum nö de es- 
cota de cevadeira, — J. Un nodo di scotta 
di civada.. — Sch. En blinda-skot-knopp. 
— D. En blinde-skjöd-knop. — H. Een 
blinde-schooten-knoop. 

Diefer fieht, wenn er fertig ift, fo aus, wie 
Tafel XXXU, A, Fig. 33; die beiden Fis 


guren 31 und 32 zeigen, wie er gemacht wird; 
bie genauere Angabe feiner Bildungsweife findet 
fih Br. II, ©. 2627, Ne. 19. Er dient auf 
den Schiffen zunächft dazu, den Schootenblod 
ber Blinden (ſ. ©. 114) daran zu nähen; dann 
aber auch an vielen andern Stellen, namentlich 
als Stopperfnopf. Gr ift eigentlich ein doppelt 
gewandeter Schilofnopf. 


Boyereeps: Knopf oder Boyereeps⸗Kno⸗ 
ten. 

E. A buoyrope-knot. — F. Un noeud 
d’orin. — Sp. Un nudo de orinque. — 
P. Hum nö de orinque. — I. Un nodo di 
grippia. — Sch. En bojreps-knopp. — D. 
En boyereebs-knop. — H. Een boeireeps- 
knoop. 

Ein Knoten, welcher fertig die Geftalt Ta- 
fel XXXII, A, Fig. 39 hat; Fig. 38 zeigt 
die Art, wie er gemacht wird, und die genauere 
Angabe feiner Bildungsweife iſt Bd. I, S. 2628, 
Nr. 23 enthalten. Gin folder Knoten wird an 
einem Boyereep, etwa zwei ober drei Fuß vom 
Ende angebracht, und diefer Theil an dem An 
ferhals befeftigt; vergl. Ankerboyereep, 
©. 19, Nr. 2. 


Einfacher Fallreeps- Knopf; oder einfas 
cher Schauermanns: Knopf. 


E. A single diamond-knot. — F. Un 
simple noend de tire-veille. — Sp. Un nudo 
simple del guardamancebo de la escala. — 
P. Hum nö simples do cabo de portalo. 
— I. Un semplice nodo o pömolo del 
guardamano. — Sch. En enkel fallreps- 
knopp. — D. En eukelt faldreebsknop. — 
H. Een enkel valreepsknoop. 

Ein runder Knopf, Tafel XXXII, A, Fig. 29, 
welcher in der Mitte eines Taues in gleichen 
Entfernungen angebracht wird, um für bie Hand 
oder den Fuß Haltpunfte zu gewähren; na— 
mentlich wird er am Fallreep (f. 9. 278) 
eingeflochten, daher fein Name. Man nennt 
ihn aber auch häufig Shauermannsfnopf; 
wiewohl Einige unter Schauermannsfnopf aud) 
den welter unten angeführten Wandknopf 
verfichen. Die Fig. 28 zeigt, wie der Kall- 
reepsfnopf gemacht wird, und Bd. Il, ©. 2626, 
Nr. 17 iſt feine Bildungsweife angegeben. 


Doppelter Fallreeps: Knopf; oder dop= 
pelter Schauermanns » Knopf. 


E. A double diamond-knot. — F. Un 
double noeud de tire-veille. — Sp. Un nudo 
doble del guardamaucebo de la escala. — 
P. Hum nö dobro do cabo de portalö. — 
I. Un doppio nodo o pömolo del guarda- 
mano. — Sch. En dubbel fallreepsknopp. 
— D. En dobbelt faldreepsknop. — H. Een 
dubbel valreepsknoop. 

Wird Tafel XXX, A, Fig. 30, wie ber 
vorherrfchende einfache Fallreepsfnopf, nur mit 
dem Unterfchiede gebildet, daß die Duchten durch 


zwei einfache Bugten geben; vergl. Bd. II, 
S. 3627, Nr. 18, 
Hals: Knopf; f. Türfifher Knopf. 
Kreuz: Knopf; ſ. Schildfnopf. 
Raaband : Knopf; Ref: Knopf; fiche 
Heling, S. 335; und tiefer unten bei Kno— 
ten. 


Schauermanns:Enopf; hat im Deutfchen 
zwei Bedeutungen: entweder iſt es der vorher 
angeführte Ballreepsfnopf, oder ber hier: 
unter angegebene Wandfnopf, welder an das 
Ende eines Taues gemacht wird, um es vor 
dem Durchſchlüpfen durch ein Loch abzuhalten; 
fiche Wandfnopf (welcher nicht mit dem 
Wanttaufnoten verwechfelt werden muß). 


Schild: Knopf; einfacher Schilv- Knopf; 
Wafer: Knopf. 

E. A crown-knot; a single wall-knot 
with a erown. — F. Un simple cul-de- 
porc avec la tdte de mort. — Sp. Una 
piña simple con calavera de muerto. — 
P. Huma pinha simples com cabeza morta. 
— I. Un semplice pie di pollo con testa 
di morto. — Sch. En enkel sköld-knopp; 
en skuermans-knopp med en kryssknopp. 
— D. En enkelt skjold-koop; en skuer- 
mands-knop med en krydsknop. — H. Een 
enkel schildknoop ; een schouwermans- 
knoop met een kruisknoop. 

Gin Knopf, Tafel XXXII, A, Big. 23, 
welder auf die Weile aus einem einfachen 
Mandfnopf gemacht wird; fiche Fig. 22, daß 
bie drei Enden des letztern nicht zufammenges 
bindfelt, fondern durch einander geſteckt wer: 
ben, wie Bd. II, ©. 2626, Nr. 13 angegeben 
il. Diefe Durchftefung der Enden durch ein: 
ander heißt für fih allein Kreuz: Knopf, 
Englifh : crown. 


Doppelter Schild: Knopf; fiche Türki— 
ſcher Knopf. 
Stopper: Knopf. 

E. A stopper-knot. — F. Un noeud de 
bosse. — Sp. Un nudo de boza. — P. 
Hum nö de boza. — /. Un nodo di bozza. 
— Sch. En stopper-knopp. — D. En stop- 
perknop. — H. Een stopper-knoop. 

Ein Knopf, Tafel XXX, A, Fig. 34, 
welcher an das Ende der kurzen Tauftopper (f. 
unter Anfer, S. 25, und unter Stopper) 
angebracht wird; feine Bildungsweife ift Seite 
2627, Nr. 20 angegeben. 

Taljereeps: Knoten. 

E. A Matthew-Walkers-knot. — F. Un 
noeud de rides, — Sp. Un nudo de acol- 
ladores. — P. Hum nö de colhedores. — 
I. Un nodo di corridori delle sarchie. — 
Sch. En taljereps-knopp. — D. En talje- 
reebs-koop. — H. Een taljereeps-knoop. 

Ein Knopf, Tafel XXXII, A, Fig. 27, 
weldyer am Ende eines Taljereeps angebracht 
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wird, feine Bildungsmeife iit Fig. 26 dargeftellt, 
und Bd. II, ©. 2626, Nr. 16 angegeben. 


Türkifher Knopf; doppelter Schild: 
Knopf; Hals: Knopf. 

E. A double crown-knot; a double 
crown; a double wall-knot with a double 
crown; a tack-knot. — F. Un double cul- 
de-porc avec la töte d’alouette. — Sp, Una 
pina doble con cabeza de alondra. — P. 
Huma pinha dobra com cabeza de cotovia., 
— I. Un doppio pie di pollo con testa 
d’allodola. — Sch. En turkisk knopp, — 
D. En tyrkisk knop. — H. Een turksche 
knoop. 

Ein Knopf, Tafel XXX, A, Fig. 25, 
welcher vorzugeweiſe an den Marsfchooten, aber 
auch an den Halſen gebraucht, und deshalb 
auch Halsfnopf heißt; er iſt eigentlich ein 
doppelter Wandfnopf mit doppeltem Schilde. 
Seine Bildungsmweife ift Bd. II, ©. 2626 an: 
gegeben. Auch an die Anfertauftopper wird er 
— ſtatt des einfachen Stopperknopfes ge— 
macht. 


Einfacher oder Engliſcher Band: Knopf; 
einfacher Schauermanns » Knopf. 

E. A single wall-knot. — F. Un simple 
cul-de-porc, — Sp. Una pina simples. — 
P. Huma pinha simple. — I. Un sem- 
plice pie di pollo. — Sch. En enkel skuer- 
mans-knopp. — D. En enkelt skuermands- 
knop. — H. Een enkel schouwermans- 
knoop. 

Gin Knopf, Tafel XXXII, A, Fig. 21, 
welcher an das Ende eines Taus gemacht wird, 
um es dort dicker zu machen, und vom Durch: 
fhlüpfen durch ein Loch abzuhalten; Big. 20 
ift die Bildungsweiſe des Kopfes dargeſtellt, 
und Br. I, ©. 2625, Mr. 12 genauer an: 
gegeben; er darf übrigens nicht mit dem hier: 
— folgenden Wanttauknopf verwechſelt wer: 
en. 


Doppelter oder Deutſcher Wand: Knopf; 
doppelter Schauermanns : Knopf. 

E. A double wall-knot. — F. Un double 
eul-de-porc. — Sp. Una piña doble, — P. 
Huma pinha dobra. — J. Un doppio pie 
di pollo. — Sch. En dubbel skuermaüs- 
knopp. — D. En dobbelt skuermands-knop. 
— H. Een dubbel schouwermans-knoop. 

Ein Knopf, Tafel XXX, A, Big. 24, 
welcher eine doppelte Wandung und einen eins 
fachen Schildfnopf hat; feine Bildungsweiſe ift 
Bd. II, S. 2626, Nr. 14 angegeben. 


Wanttau: Knopf oder Wanttau: Enos 
ten. 

E. A shroud-knot. — F. Un noeud-de- 
haubaus. — Sp. Una enganadura.. — P. 
Huma enganadoura. — I. Un nodo di sar- 
chie. — Sch. En vantknopp. — D. En 
vant-knop. — H. Een wantknoop. 
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Ein Knopf, Tafel XXXII, A, Fig. 35, 
welcher dazu dient, ein burchfchoffenes oder 
fonft gebrochenes Wanttau wieder zufammen zu 
fnüpfen: vergl. Bd. II, ©. 2628, Nr. 21. 

Franzöſiſcher Wanttau: Knopf. 

E. A French shroud-knot. — F. Un 
noeud-de-haubans à la frangaise. — Sp. 
Una engaladura à la francesa. — P. Hum 
enganadoura ä francesa. — I. Un nodo di 
sarchie alla francese. — Sch. En fransk 
vantknopp. — D. En fransk vantknop. — 
H. Een fransche wantknoop. 

Ein Knopf, Tafel XXXU, A, Big. 37, 
welcher, wie der vorhergehende, dazu dient, 
ein durchfchoffenes oder fonft gebrochenes Want: 
tau wieder zufammen zu Fnüpfen; jeine Bil: 
dungsweife iſt Fig. 36 dargeftellt, und Br. U, 
©. 26238, Nr. 22 angegeben. 


—— ſiehe Schild: Knopf 
vorher. 

Knopf zur Anlegung eines Borg-Want- 
taues oder Knopfſpanns. 

E. An overhand-knot for fixing an odd 
shroud or swifter (when it has the runner- 
pendent not in the same piece). — F. Un 
noeud ä plein poing de capelage. — Sp. 
Un nudo de encapilladura. — P. Hum nö 
de emcapelladura. — J. Un nodo d’incap- 
pellatura. — Sch. Et flätnings-säckstick. 
— D. Et fletnings-säkkestik. — H. Een 
vlechtings-zaksteek. 

Gin Sadftich (fiehe diefen unter Stich), 
Tafel XXXII, A, Fig. 42, welder in die 
Mitte eines folchen Wanttaues gemacht und um 
den Mafttop gelegt wird, welches auf jeder 
Seite ein ungerades Want bilden foll; die bei- 
den in der genannten Figur mit a und b be 
zeichneten Parten werden an die Bugten feit 
gebinpfelt, und find dann fo lang, daß fie bis 
nah unten um die Jungfern reichen. In 
neuern Zeiten gebraucht man auf den großen 
Kauffahrteiſchiffen diefe Art der Flechtung nicht; 
fondern nimmt zu jedem ungeraden Want ein 
eigenes Tau, bindfelt, wie Tafel XXXIH, B, 
Fig. 23, ein Auge fo ein, daß das lange Ende 
n nad) unten reicht, wenn das Auge um ben 
Top gelegt it, und das furze Eude m an 
feiner Kaufche das Seitentaafel trägt, aljo 
deffen Hanger bildet; fiehe unter Fockmaſt, 
©. 300, rechte Kolumne. — Wird der obige 
Knopf angewandt, fo heißt das ganze Tau mit 
den beiden einfachen Wanten ein Knopf: 
fpann; fiche diefes unter Spann. Bei grös 
feren Schiffen bringt man die paarigen Wanten 
mit einem gebindfelten über dem Mafttop lie: 
genden Auge an, wie Tafel XXXIM, B, 
Fig. 21 zu fehen, und unter Fockmaſt, 
S. 300 befchrieben ift. Bei fleineren Bahr: 
zeugen bringt man aber auch bie paarigen Wan 
ten mil einem Sackſtich, und zwar mit einem 
doppelten an, fo daß an jeder Seite des Maſts 
wei Parten bis hinunter reichen. 


Knöpfe an den Rlaggenitöden, an ben 
Bramftengen, am Klüverbaum und an ben 
Klügelipillen. 

E. Acorns; truck. — F. Pommes. — 
Sp. Bolas; perillas. — P. Borlas.. — 1. 
Pomi; pomoli. — Sch. Flaggknappar; 
flöiknappar. — D. Flagknapper; flöiknap- 
per. — H. Vlagstokknoopen; vleugelspil- 
hoofjes. 

Runde oder Tängliche Knöpfe, welche auf die 
Toppe ober oberften Spitzen der Flagaenitöde, 
der Bram: und Oberbramftengen und der Flü— 
gelfpille gefegt werden. Die Knöpfe der Flag: 
genftöcde und Bramftengen, Tafel XXXIII, C, 
Fig. 24, p, Tafel XL, A, Fig. 1, oben am 
Fockmaſt und auf den Flaggentafeln XLI bis 
XLIX, find Gylinder, deren Durchmefjer aber 
beveutend größer als ihre Höhe if. In der 
Mitte der unteren Seite haben fie ein Zapfen- 
loch, oder eine Aushöhlung, mit welcher fie 
auf die Pinne, oder das dünnere oberite Ende, 
des Flaggenftods ober der Bramftenge, feſt 
aufliegen ; am jeder Seite des Zapfenlochs ha= 
ben fie ein Scheibengatt, durch welches das 
Flaggenfall für die Flaggen, Wimpel und 
Stander gefchooren wird, Die Knöpfe der 
Flügelipille, wie Tafel XL, B, Fig. 8 und 9, 
am deutlichiten zu fehen iſt, haben gewöhnlich 
die Geftalt eines Kegels, und find ringförmig 
ausgebrechfelt. Sie werden auf die Spige des 
Flügelipills gefchroben, und dienen zur Haltung 
des Flügels von oben her. Auf vie beiden 
Enden der Wimpelftöde, wie Tafel XL, A, 
Fig. 5, und Tafel XLIX, an den beiden gro: 
Gen und breiten Wimpeln, welche linfs oben in 
beiden Abtheilungen halb roth und weiß find, 
zu fehen ift, werben ebenfalls ſolche Knöpfe 
angebracht. Auch am Ende des Klüverbaums 
oder Außen» Klüverbanms befindet ſich entweder 
ein runder oder ediger Knopf. 

Knopf einer Kanone; j. Traube einer 
Kanone, ©. 367, linke Kolumne, und 
©. 369, Nr. 2. 


Mick-Knopf; fiehe Sihtforn unter 
Sit. Pf; 


Knopfſpannz fiehe die Grflärung vor: 
her unter Knopf zur Anlegung eines 
Knopfſpanns; und unter Spaun ber Want: 
taue. 


Knoten; f. Knopf oder Knoten. 


Knoten der Loggleine. 

E. The knots of the logline. — F. Les 
noeuds de la ligne de lok ou loc ou loch. 
— Sp. Las senales de la corredera. — P. 
Os sinaes da linha da barquinha.. — J. 1 
segnali della sagola del 16 o loche. — Sch. 
Logglinans knoppar. — D. Loglinens knop- 
per. — H. De knoopen van de loglijn. 

Die an der Loggleine angebrachten Zeichen, 
welche entweder in wirflichen Knoten oder in 
eingebrehten farbigen Tuchſtreifen beitehen, und 


die Abtheilungen berfelben unterfchelden, durch 
welche die Gefchwindigfeit des fegelnden Schiffes 
gemeflen wird; vergl, Bd. I, ©. 818. Ge— 
wöhnlich beträgt eine ſolche Abtheilung zwifchen 
zwei Zeichen, welche ebenfalls Knoten ge 
nannt wird, Yo eine Seemeile, deren 60 auf 
einen mittleren Meriviangrad gehen; fo daß fie 
einem Sandglafe, dem fogenannten Logglaſe 
von 30 Sefunden entjpricht, welches 20 einer 
Stunde lang läuft; wie viele Knoten alſo das 
Schiff von der Loggleine während eines 30 
Sefunden Glaſes ablaufen macht, fo viel See: 
meiten läuft es felbit in einer Stunde, Statt 
demnach zu fagen : das Schiff läuft fo und fo 
viel, 3.8. 12 Seemeilen in einer Stunde, 
fagt man: es läuft 12 Knoten ; vergl. Bd. II, 
©. 818— 829. Die dort gezeigten Berech— 
mungen machen einen wichtigen Theil der geo— 
grapbijchen Steuermannsfunde aus. 


Knoten der Planeten-, Mond» und Ko: 
meten = Bahnen. 


E. The nodes. — F. Les noeuds. — Sp. 
Los nudos. — P. Os nös. — I. I nodi. — 
Sch. Knutarne. — D. Knuderne. — H. De 
knoden. 

Die Durdfehnittspunfte zweier größter reife 
an der jcheinbaren Himmelsfugel, welche die 
Ebenen zweier verfchiedenen Weltförperbahnen 
begrenzen. Wenn man fich die Ebenen der eins 
zelnen Planetenbahnen, in denen allen fich bie 
Sonne befindet, vorftellt: fo haben je zwei die: 
fer Ebenen eine gemeinfchaftliche Durchfchnitte: 
linie, welde ihre Rnotenlinie heißt; die 
Endpunfte diefer Linie am fcheinbaren Himmels— 
gewölbe find die Anoten. Am mehriten be: 
trachtet man die Durchfchnittslinie der fämmt: 
lichen einzelnen Planetenbahn : &benen mit der 
Ebene der Erdbahn oder der Efliptif; man 
nennt alsdann den aufiteigenden Knoten 
denjenigen, von wo ab der Planet oder Mond 
fh nördlih von der Efliptif zu entfers 
nen anfängt und bezeichnet ihn mit (2; und 
den niederfteigenden Knoten denjenigen, 
von wo aus ber betreffende Körper auf die 
Süpdjeite der Efliptif übergeht, und be: 
zeichnet ihn mit 25; vergl. Bd. I, ©. 1298; 
1301; 1322, Nr. 5; ©. 1336, Tafel 1. 

Die Knotenlinien bleiben nicht unveränderlich, 
fondern die Lage der Ebene, im der fich ein 
Himmelsförper bewegt, iſt Meinen Veränderun— 
gen unterworfen; weshalb auch jene Durdh: 
Ichnittslinien fi in ihrer Lage ändern müſſen; 
3. B. bei der Mondbahn beträgt diefe Verän— 
derung fo viel, daß die Monpfnoten in 19 Jah: 
ren durch alle Zeichen des Thierfreifes rücken, 
und zwar gegen bie Ordnung derfelben, d. h. 
von Diten nach Weiten; alfo vom Stier zum 
Widder, vom Widder zu den Fifchen u. 1. f. 
Es it, als wenn der Mond, in einer geyen 
die Ekliptik geneigten Ebene laufend, durch die 
Sonne gegen die Ebene der Gfliptif herabges 
zogen wird, und daher früher in diefer Tegtern 
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eintrifft, als wenn er fetne Bahn ohne Bin: 
wirfung der Sonne befchreiben fönnte. Die 
Neigung der Bahn gegen die Gfliptif bleibt 
dabei unverändert ; vergl. Bd. II, S. 1320. 


Knotenlinie; fiche vorhergehende Gr: 
flärung. 


Leib: Knoten. 


E. A bowline-knot for hoisting men on 
the tressletrees. — F. Un noeud d’agui ä 
elingue. — Sp. Un balzo ; un balzo por el 
seno; un balzo por el chicote. — P. Huma 
boca de lobo. — J. Un bazigo; una bocca 
di lupo. — Sch. En lifknopp. — D. En 
livknop. — H. Een lijfknoop. 

Gin Bulienſtich, Tafel XXX, A, Fig. 46 
bis 50, einfach oder doppelt, welcher dazu an 
einem Tau gemacht wird, um einen Mann auf 
den Top eines Mafts ohne Wanten hinaufzu— 
heißen, um das Tauwerf erſt überzulegen, oder 
den Mail zuzutaafeln, oder ſenſt dort zu ars 
beiten; fiche Bemaften, S. 102, rechte 
Kolumne; das Tau, welches zu diefem Zwecke 
durch einen eigenen Blod am Top der einen 
Badijpiere, wie Tafel XXXIII, A, Fig. 2, 
e, oder Tafel XXXIII, B, Fig. 1, b ge: 
ſchooren, und an defien einem Gnde der Leib: 
fnoten gemacht wird, heißt das Jolltau. Die 
Leibfnoten werden übrigens bei den verichiedenen 
Nationen jehr verfchieden gemacht, fommen aber 
alle darin überein, daß fie nicht zujchlieren, 
d. h. fich nicht zufammenzichen Fönnen. 


Raaband: Knoten oder Reef-Knoten. 

E. A reef-knot. — F. Un noeud de ris. 
— Sp. Un nudo de rizos. — P. Hum nö 
de rins. — J. Un nodo di terzaruolo. — Sch. 
En refknopp. — D. En reevknop. — H. 
Een reefknoop. 

Der Knoten, Tafel XXX, A, fig. 52, 
welcher beim Reefen, wenn das einzuftechende 
Reef oder der einzureefende Segeltheil ſchon 
auf die Ran geholt it, mit den beiden Enden 
eines jeden Neefjeifings um Segel und Raa 
gemacht wird; vergl. Br. II, ©. 2561, und 
S. 2569. Mit dem gleichen Knoten werden 
auch die Naabanden auf der Raa befeitigt, mit 
denen ein Segel an die Raa gebunden wird; 
vergl. Bd, II, ©. 2560, Nr. 9. 


Knüppel zum Drehen beim Reepſchlä— 
ger. 

E. A winch or lever. — F. Un gaton; 
une manuelle, — Sp. Una gamba. — 
Huma gamba. — J. Una manovella.. — 
Sch. En knyppel. — D. En knippel. — H. 
Een knuppel. 

Ein ftarfer hölzerner Stod, an deffen einem 
Ende ſich ein Loch befindet, in welchem ver- 
mittelit eines Knotens eine Leine, das fogenannte 
KRnüppelband, befeftigt wird. Diefe Leine 
wird mit drei bis vier Schlägen um das Tarı 
genommen, welches eben gedreht werden foll, 
und der Knüppel dient zum Hebel, um hinter 
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dem Schlitten (f. Schlitten beim Reepfchlä- 
ger) nachzudrehen, damit das Tau überall 
gleich ftarf gedreht wird. Wenn das Tau jchon 
eine ziemliche Länge hat, fo wird an mehreren 
Stellen zugleich mit Knüppeln nachgedreht. 
Man hat auch doppelte Knüppel, an denen zwei 
Leute zugleich drehen. 


Knüppel am Hoofb ober an der Lehre 
beim Reepfchläger. 

E. The staff of the laying top. — F. 
La broche du toupin. — Sp. El bar6n del 
serrador. — P. A traversa do comedor. — 
I. La traversa della pigna. — Sch. Topp- 
knypplen. — D. Topknipplen. — H. De 
hoofdknuppel. 

Der runde Stab, welcher durch das Huofd 
geſteckt, und an welchem die fogenannte Bremfe 
befeftigt wird; ſ. die Erflärung unter Hoofd 
oder Lehre beim Neepichläger, ©. 344. 


Knüppelband beim Reepfchläger. 

E. The winch-rope. — F. La livarde 
de la manuelle. — Sp. La jonda. -— P. O 
cabo da gamba. — I. La corda della ma- 
novella. — Sch. Knyppel-bandet. — D. 
Knippel-baandet. — H. De knuppelband. 

Siehe obige Erflärung unter Knüppel zum 
Dreben. 


Knüppel-Kugel; f. unter Kugel. 


Knüttels oder Knittels. 

E. Koittles. — F. Cordons de deux fils 
de carret. — Sp. Cordones de dos filasti- 
cas. — P. Cordoeis de duas filasticas. — 
I. Cordoni di due filastiche, — Sch. Koy- 
ten; knytts. — D. Koyten; knyts. — H. 
Knitsels; knits. 

Eine dünne Art Leine aus zwei Kabelgarnen 
zufammengebreht, um plattes Tauwerf davon 
zu flechten; vergl, Bd. I, ©. 2633, Nr. 46 
bie S. 2635. Die Knittels unterfcheiden ſich 
dadurch, daß fie zwar nur mit den Händen, 
aber doch wirklich zufammengedreht wer: 
den, von den Fuchsjes (ſ. ©. 303), welche 
nur auf dem Knie zufammengerollt find, 

Koch. 

E. The cook. — F. Le coq du vaisseau; 
le ceuisinier. — Sp. EI cocinero del navio. 
— P. O cozinheiro do navio. — I. I 
ceuoco. — Sch. Kocken. — D. Kokken. — 
HA. De kok. 

Es giebt auf den Kriegsichiffen zwei Arten 
von Köchen; die Kajütsköche und die Köche für 
die Mannfchaft. Der erfte unter dieſen legtern, 
welchem fie untergeben find, ift der eigentliche 
Schiffskoch, die andern heißen Kochs ga— 
ften oder Kohsmaten. Es iſt flets ein er: 
fahrner Seemann, umd bat den Rang eines 
Unteroffizier oder fogenannten Deckoffiziers. 
Zwar beitehen die gewöhnlichen Speifen ber 
Mannfchaft nur in Fleifh und Gemüfe; da fie 
aber auf großen Kinienfchiffen in einer folchen 


Menge zubereitet werden müffen, daß fle für 
800 bis 1000 Mann Hinreichen, und dazu in 
zwei gewaltigen Kefleln; da fie ferner zur be— 
ftimmten Minute fertig fein müffen; da endlich 
wegen ber zu vertheilenven Portionen weder 
Etwas übrigbleiben, noch Etwas fehlen darf: 
fo ift eine große Hebung und Genauigfeit er: 
forderlih, um das richtige Maaß in den Le: 
bensmitteln, im Waffer, in der Feuerung und 
in der Zeit zu treffen. Die Untergebenen des 
Schiffskochs, oder die Kochsgaſten und Kochs— 
maten haben theils noch beſonders die Speijen 
für die Unteroffiziere und das Hofpital zu be— 
reiten, theils für die fortdauernde Sauberfeit 
und jedesmalige Reinigung aller Küchengeräthe 
zu forgen. Wenn ver wachthabende Dffizier 
den Befehl dazu giebt, fo läutet der Koch die 
Glocke zur Mahlzeit. Er muß auch öfteren 
Rapport über die Befchaffenheit und den Ber: 
brauch der Speijen eritatten, damit der Pro— 
viantmeilter fich darnach richten kann. 

Die Kajütsköche find, namentlih wenn 
das Kriegsſchiff ein Dreiveder, und vielleicht 
ein Admiral am Bord it, ziemlich zahlreich; 
alsdann giebt es einen eigenen für den Admi— 
ral; einen für den Kapitän; einen für bie 
Lieutenants; einen für die Kadetten und einen 
für die Beamten. Diefe haben dann noch ge: 
wöhnlich ihre Gehülfen. Webrigens haben alle 
Köche während der Schlacht ebenfalls ihre be: 
ftimmten Poſten; der Schiffsfoch und feine Ge: 
hülfen in ben Batterien des oberſten Decks, 
auf welchem fi die Kombüfe oder Schiffsfüche 
befindet (ſ. Kombüfe); die Kajütsköche bei 
den Gejchügen des Quarterdecks oder der 
Schanze. 

Auf Fleineren Kauffahrteifchiffen findet ſich 
nur ein Koch; auf größeren hat er, je nad 
der Zahl der Mannſchaft, einen oder mehrere 
Kochsmaten. 


Kochsmat oder Kochsgaſt. 
E. A cooks-mate. — F. Un aide-de- 


euisinier. — Sp. Un ayudante de cocina. 
— P. Hum ajudante da cozinha; hum mozo 
da cozinha. — J. Un’ ajutante del cuoco. 


— Sch. En kocksmat. — D. En koksmat. 
— H. Een koksmaat. 
Siehe vorhergehende Erklärung. 


Koch s-Pumpe; f. unter Pumpe. 


Eine Planfe kochen; f. eine Planfe 
gar maden, ©. 305. 


Kochflott. 


E. A stove. — F. Une étuve ä bordage. 
— Sp. Una estufa. — P. Huma estufa. — 
1. Una stufa. — Sch. En basback; en 
baspanna. — D. En stoven. — H. Een 
stooven, 

Gin aus dicken Planfen zufammengefeßter 
vieredfiger Kaften, um darin bie zur äußern 
Bekleidung eines Schiffs beftimmten Planken 


durch Kochen oder Dämpfen biegfam gu mas 
chen; vergl. Br. II, S. 2354, und 2444, 


Koggen; Holländifh: Koggen; Fleine 
Fahrzeuge, welche ehemals in Holland zum 
Binnen: und Küftenhandel gebraucht wurden. 


Kohlen; Stein: Kohlen. 

E. Coals; pit-coals; sea-coals; cokes or 
coakes. — F. Houilles; cokes. — Sp. Car- 
bones de tierra ö de piedra; hullas; hor- 
nagueras. — P. Carvoens de terra ou de 
pedra. — I]. Carboni di pietra; carboni 
fossili; litantraci. — Sch. Stenkol. — D. 
Steenkul. — H. Steenkoolen. 

Steinfohlen find aus Kohlenſtoff, Sauerftoff 
und Waſſerſtoff zufammenagefegte, und mit er: 
digen Theilen vermengte Mineralien. Sie bil: 
den theils mit Kohlenfanditeinen und Schiefer: 
thon in Lagern abwechfelnd die fogenannte Stein: 
fohlenformation des alten Rlößgebirges ; theils 
erfcheinen fie untergeordnet im Gebiete des jüns 
geren Klögfandfteins. Ihre Mächtigfeit oder 
Stärfe it ſehr verfchieden, und oft find fie in 
mehrere Bänfe von verfchledener Qualität der 
Kohlen abgetheilt. Selten oder nie findet fich 
ein Flötz allein; in der Megel liegen ihrer 
mehrere, bisweilen an 100, über einander, 
welche durch Zmifchenfchichten von Sanditein 
und Schiefertbon von einander abgefondert find, 

Man theilt fie mineralogifch in mehrere Ar: 
ten, wie Pechkohlen, KRännelfohlen, 
Scieferfohlen u. f. w. Sie beſtehen 
fämmtlih aus flüchtigen und feiten Stoffen, 
welche durch trockene Deitillation gefchieden wer: 
den. Die flüchtigen Stoffe, Kohlenwafferftoff: 
gas, ölerzeugendes Gas, Kohlenorydgas, Koh: 
Ienfäure, Waſſer, Del umd brenzliche Säure, 
entweichen; und die feiten Stoffe, d. h. der 
größte Theil des Kohlenftoffs, fammt den er: 
digen Beitandtheilen, bleiben als Steinfohle 
zurüd, die man alsdann Roafs nennt. Diefe 
Deitillation, die Berfoafung, wird gewöhn: 
lid aber unrichtig Abfchwefelung genannt, 
Sie geſchieht gröfttentheils in freien oder be- 
beten Meilern ; feltener, und nur dann in bes 
fonderen Berfohlungsöfen, wenn man auch die 
Nebenprodufte des Deftillationsprozefies gewin: 
nen will, wie Steinfoblentbeer, Stein: 
fohlenöl, faures Steinfohblenwaffer, 
und eine Menge von brennbaren Gasar: 
ten, welche legteren zur Gasbeleuchtung 
dienen. 

Die Steinfohlen find in neuerer Zeit für bie 
Seefahrt durch ihren Gebrauch auf den Dampf: 
ſchiffen fehr wichtig geworden; vergl. unter den 
Artifeln Dampfmafhine md Dampf: 
ſchiff vorzüglich folgende Stellen: S. 172; 
177; 212. 


Kohlenſchiff. 
E. A collier. — F. Un bateau charbon- 


nier. — Sp. Una embarcacion carbonera. 
— P. Huma embarcazäo carvoeira. — I. 
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Un naviglio carbonajo. — Sch. Et kolskepp. 
— D. Et kulskib. — H. Een koolschip. 

Ein zum Steinfohlenhandel beftimmtes Fahr: 
zeug. Die Engländer gebrauchen gewöhnlich 
Briggs dazu, welche beive Maiten fregattiich 
zugetaafelt haben. Sie dienen zu einer Haupt: 
pflanzſchule für die Englifchen Seeleute. Ueber 
ihre Ayche ſiehe Br. II, ©. 2505. 


Koje. 

E. A birth or berth; a cabin. — F. Une 
cabane. — Sp. Un camarote. — P. Hum 
camarote. — I. Un camerino. — Sch. En 


koja. — D. En koje. — H. Eene kooi. 

Eine Sclafitelle für einen Matrofen auf 
Kaufabrteiichiffen. In dem Volfelogis, 
oder dem Theile des Zwiſchendecks oder Roofs, 
welcher zum Aufenthalte der Mannſchaft dient, 
find an den Wänden fo viel MWandfchranf : ähns 
lihe Berfchläge angebracht , als die Zahl der 
Leute beträgt; und zwar immer deren zwei 
übereinander. Jeder folder Verſchlag, oder 
ſolche Koje it 6 Ruß lang, 3 Fuß breit, und 
3 Buß hoch, fo daß fie von den Matragen und 
dem Bettzeuge beinahe ganz ausgefüllt wird ; 
fiehe Rauffabrteifhiff, ©. 382, rechte 
Kolumne. Auf den Kriegeſchiffen ſchlafen die 
Matrofen in Hängmatten, welde zwiſchen 
den Kanonen aufgehängt werben, ſiehe Hängs 
maite, ©. 331. 


Segel: Koje. 

E. The sail-room. — F. La chambre aux 
voiles. — Sp. La camara de las velas. — 
P. A camara das velas. — J. Il came- 
rotto delle vele. — Sch. Segelkojan. — 
D. Seilkojen. — H. be zeilkooi of zeil- 
kamer. 

Gine Kammer oder ein Verſchlag, worin bie 
vorräthbigen Segel aufbewahrt werden. Auf 
größeren Kauffahrern befindet fich viefelbe ent: 
weber zwifchen Def, oder in der Biel unter 
der Kajüte; auf Fleineren in dem Rovf. 


Koje oder Koot auf Heringebüfen. 

E. The cabin of a herring-bus. — FE. 
La chambre. — Sp. La camara.. — P. A 
camara. — I. La camera. — Sch. Kojan 
eller koiten. — D. Kojen eller kahyten. 
— H. De kooi of koot, 


Kojertz f. Dovert, ©. 41. 


Koile; bei ven alten Griechen ver Pum— 
penſood. 


Koker. 


E. A trunk; a wooden pipe. — F. Une 
tremue, — Sp. Una caxa ö un canal de 
planchas. — P. Hum canal de pranchas, 
— I. Una tramoggia; un tubo di legno, 
— Sch. Et koger. — D. Et kogger. — H. 
Een koker. 

Gine hölzerne Röhre, entweder rund oder 
vieredig. Auf allen Schiffen hat man um die 
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Eylinder der Pumpen einen Koker, welcher zu: 
weilen auch Pumpenſood Heißt; obgleich 
biefes eigentlich die tiefſte Stelle des Schiffs: 
raumes it, in welcher der Fuß der Pumpen: 
röhre fteht; vol. Bd. II, ©. 2368, Nr. 44, 
Tafel XXXVIII, Big. 1, Psd. Bei einer 
Baggermafchine befindet fih in ber Mitte ders 
felben ein ganz durch den Boden durchgehender, 
aus ftarfen und dicht gefalfaterten Planfen be: 
ftehender Kofer, in welchem fich die Räder zum 
Baggern bewegen; fiehe Baggermafcine, 
©. 85. Man hat auch Koker auf den Ka— 
meelen, durch welche die Taue zum Auflichten 
des Schiffes nefchooren werben; f. Kameel, 
©. 364. In den Barfaffen hat man Kofer 
für die taube Jütte, fiehe Barfaffe, ©.9, 
und den Anker mit der tauben Jütte 
lihten, ©. 4, Ne. 5, und ©. 42. Auf 
Fleinen Fahrzeugen, auf denen der Maſt bald 
aufgerichtet, bald nievergelaffen wird, hat man 
eigene Maftenfofer, d. h. Gehäuſe, in denen 
der Maſt ſteht. Es iſt aus drei Brettern rechte 
winflig zufammengefegt, und an der Maftbuft 
befeftigt; die vierte Geite nach hinten ift offen, 
um den Maft niederlaffen zu Fönnen. Um dem 
aufgerichteten Mafte Haltung zu geben, befindet 
ſich um denfelben ein halbrunder eiferner Bü— 
gel, der auf der Duft an der einen Seite mit 
einer Krampe befeftigt ift, und an der andern 
— Splint oder einem Haaken geſchloſſen 
wird, 


Kofer der tauben Fütte, 


E. The davit-chock. — F. Les montans 
du davier. — Sp. EI galäpagoe. — P. As 
cambotas da gabieta. — I. La scafa dell’ 


arganello. — Sch. Davidskogert. — 
Davidskoggert. — H. De koker van de 
jut. 


Siehe vorhergehende Grflärung, und unter 
Anfer, ven Anker mit der tauben Zütte 
lichten, ©. 4, Ne. 5. 

Kardus-Koker; fiehe unter Karbufe, 
S. 376. 


Maften: Kofer. 


E. A mast-trunk. — F. Un cornet de 
mät. — Sp. Una mecha por el palo de 
un bote. — P. Huma mecha do mastro, 
— I. Una mincia o scafa. — Sch. Et mast- 
koger. — D. Et mast-kogger. — H. Een 
mast-koker. 

Siehe Erklärung unter Kofer. 


Pumpen: Kofer. 
E. The well; the pump-casing. — F. 
L’arche de pompe. — Sp. La caxa de la 


bomba. — P. A caixa da bomba, — I. Il 
tubo o la cassa della tromba. — Sch. 
Pumpkogert. — D. Pumpekoggert. — H. 
De pompkoker. 
Kofer- Schraube; f. unter Schraube. 
Kofosbaum. 


E. The coco-tree or cocoa-tree. — F. 
Le cogotier. — Sp. El coco. — P. O coco; 
o coqueiro. — I. L’albero del cocco. — 
Sch. Cocosträdet. — D. Cocosträet. — H. 
De kokosboom. 


Gehört zu den Palmen. Es giebt im 
Ganzen 11 Arten, vorzugsweiſe bezeichnet man 
mit dem Namen Kofospalme oder Kokos— 
baum die zwifchen den Wendefreifen überall 
vorkommenden, urfprünglich in Dftindien eins 
heimifche Cocos nucifera. Der Stamm ers 
reicht 1 bis 1%, Fuß Dide, und 70— 80 Fuß 
Höhe, if etwas gebogen, und ungleich gerin- 
gelt. Die bündelförmig am Ende befindlichen 
Blätter find abftehend, gefiedert und bis 10 F. 
lang. Aus der Mitte der zurücdgebogenen 
fchwertförmigen Blätter erheben ſich die einfa- 
chen blumenfohlartigen Blüthenfulben, deren 
jever 10 bis 15 fogenannte Nüffe, oder 
richtiger Steinfrüchte von undeutlich drei— 
fantiger Geftalt und bedeutender Größe trägt, 
die oben und unten eingedrüdt find. Die äu— 
fere dicke Hülle derſelben ift grobfaferig; bie 
Nuß Anochenhart, am Grunde mit drei Löchern 
durchbohrt. Der Kern erfcheint im jüngeren 
Zuftande als eine füße wohlfchmedende Milch, 
die Kokosmilch; fpäter wird er mandelartig 
und enthält ein fettes Del, die Kofosbuts 
ter. In der Mitte des mandelartigen Kerns 
befindet fich eine Höhle, und am Grunde eine 
davon geirennte Fleinere, in welcher der Keim 
der fünftigen Pflanze verborgen liegt. Die 
Kofospalme ift eines der zierlichſten und zugleich 
nüglichften Gewächfe ber tropifchen Gegenden. 
Faſt jeder Theil liefert die unentbehrlichiten 
Bedürfniſſe der Einwohner jener Himmelsftriche. 
Der Stamm dient zum Bauen, und namentlidy 
auch zu den Kanoes; mit den Blättern decken 
die Indianer ihre Hütten; auch machen fie aus 
venfelben ihre Segel, Sonnenſchirme u. f. w. 
Aus den faferigen Theilen und dem Bajte mas 
chen fie Matten und Taue. Aus den harten 
Scaalen der kopfgroßen Nüſſe machen fie 
Trinfgefchirre, aus den fleineren Löffel. Die 
Kofosmildh if ein erquidendes Getränk; die 
Kofosbutter dient zum Brennen und zur Bes 
reitung der Palmfeife. Aus den unentwidelten 
Blatttrieben erhält man den fogenannten Palm: 
fohl. Schneivet man die unentwidelten Blü— 
thenfolben oben ab, fo dringt in Menge ein 
zucerartiger, leicht in Gährung übergehender 
Saft hervor, welcher von den Europäern Palm: 
wein, von den Indianern Souva u. Suri 
genannt wird, 


Kofosnuß. 

E. A cocoa-nut. — F. Un coco. — Sp. 
Un coco; un cachumbo. — P. Hum coco; 
huma cocofruta,. — I]. Un cocco. — Sch. 
En cocos-nöt, — D. En cocosnödd. — H. 


Eene kokosnoot. 
Siche vorhergehende Erklärung. 


Kolben der Dampfmaschine; ehe unter 
Dampfmaſchine, ©. 173, Nr.4; ©. 177; 
unter Dampfſchiff, S. 186 und 187. 

Kolben ver Pumpe; ſ. Pumpenſchuh 
unter Pumpe. 


Koldergatt. 


E. The whipstaff-bhole. — F. L’hulot. — 
Sp. El 0jo del pinzote. — P. O buraco do 
pinzote do leme. — J. Il foro del bastone 
della manovella del timone. — Sch. Kol- 
dergattet. — D. Koldergatte, — H. Het 
koldergat. 

Siehe die folgende Grflärung unter Kol: 
berftod. 


Kolderlude. 


E. The scuttle over the whipstaff. — F. 
Le dos d’äne. — Sp. La escotilla sobre el 
pinzote. — P. A escotilha sobre o pinzote. 
— I. La boccaporta sopra il bastone della 
manovella del timone. — Sch. Kolder- 
luckan. — D. Kolderlugen. — H. De kol- 
derluik. 

Siehe die folgende Erflärung unter Kols 
deritod. 


Kolderftod. 

E. The whipstaf. — F. La manuelle; 
la manivelle. — Sp. El pinzote. — P. O 
pinzote do leme. — J. Il bastone della 
manovella del timone. — Sch. Koldersto- 


cken. — D. Kolderstokken. — H. De kol- 
derstok. 

Eine Art Hebel, womit in früheren Zeiten, 
ehe das Steuerrad und die Steuertalje einge: 
führt war, die Ruderpinne regiert wurde. Sekt 
ift der Kolderftod gar nicht mehr im Gebrauch, 
Die Einrichtung war folgende. In dem ober: 
ftien Def, über dem Vorderende der Ruder: 
pinne, war in der Mittellinie des Schiffs und 
parallel mit feiner Längenare eine Längliche 
Deffnung angebracht, das Roldergatt. Wenn 
das Steuerruder ohne alle Seitenwendung in 
der Mitte ftand, fo befand fich das Vorderende 
der Pinne jenfrecht unter dem Koldergatt. In 
dieſem leßteren lag, ebenfalls parallel mit der 
Zängenare des Schiffs, eine Welle, die Kol: 
dernuß, deren Zapfen am Vorder: und Hins 
terrande des Koldergatts ihren Stüßpunft hat: 
ten. Diefe Nuß erjeßte die Welle des gegen» 
wärtig gebräuchlichen Steuerrades. Durch die 
Mitte der Nuß ging ein Hebel, ver Kohbder— 
tod; er war nad unten bin fo lang, daß 
der an feinem Ende befeftigte Augbolzen fich 
mit feinem Auge in dem am Morberende ber 
Nuderpinne befindlichen Augbolzen bewegte, und 
zugleich Nuderpinne und Kolderftod vermöge 

eiver Nugbolzen ftets mit einander verbunden 
blieben. Nach oben hin reichte der Kolvderftod 
faft eben jo weit hinauf, als nach unten hinab, 
Er ſtellte alfo einen von den Hebeln vor, deren 
jegt mehrere durch die Melle des GSteuerrades 
gehen, und an ben Außenenden durch den Kranz 
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bes Rades verbunden werden. Stand bas 
Steuerruber In der Mitte, fo ftand der Kolder: 
ſtock fenfrecht; wurde fein oberes Ende nad 
Backbord hinabgedrückt, fo ging fein unteres 
natürlich nach Steuerbord, und ſchob vermit: 
telit des Augboljens die Ruderpinne ebenfalls 
nad Steuerbord ; wurde das obere Ende bes 
Kolderſtocks nach Steuerbord hinabgedrüdt, fo 
ging das untere Ende und mit ihm die Ruder: 
pinne nad) Badbord. Ueber dem Koldergatt 
war eine Art Lucke befindlich, welche die Kol: 
derlude hieß. Bei ruhigem Wetter war das 
Steuern mit dem Kolderftocd fehr leicht; aber 
bei ftürmifchem Wetter war er fehr gefährlich, 
weil er bei einem plöglichen Uebergange ver 
Nuderpinne auf die andre Seite die Steuernden 
fehr beſchädigen und felbft tödten Fonnte. Aug 
biefem Grunde find jegt überall auf großen 
Schiffen die Steuerräber , auf Fleineren bie 
Steuertaljen eingeführt. 


Kolf; fiche Kuhl eines Fluſſes oder 
Stromes. 


Kolonnen einer Kriegsflotte. 


E. The columns; the divisions. — F. 
Les colonnes. — Sp. Las colunas. — P. 
As columnas. — I. Le colonne. — Sch. 
Colonnarna, — D. Colonnerne. — H. De 
kolonnen, 


Wenn eine Flotte aus einer größeren Anzahl 
von Schiffen befteht, fo fegeln diefe in mehres 
ren Reihen oder Linien parallel neben einander; 
foldhe Reihe heißt eine Kolonne. Sind deren 
zwei, fo heißt die dem Winde nähere die Luv— 
wärts:Kolonne, und die vom Winde ab: 
liegende die Leewärts:- Kolonne. Gegelt 
noch eine dritte Kolonne in der Mitte zwiſchen 
beiden, fo heißt fie die mittelite Kolonne. 
Gewöhnlich bilder jede Kolonne zugleidy eine 
Divifion; f. Flotte, ©. 206. 

She eine Flotte abjegelt, wird einem jeden 
Schiffe feine Stelle angewiefen, und werben 
ihm feine Beiſteher befannt gemacht, d. h. 
die beiden zunächit vor= und Hinteranfegelnven 
Schiffe; das erfte Schiff der Kolonne bat nas 
türlih nur einen Beiſteher Hinter fih, und 
das legte nur einen vor fih. Diefe Schiffe 
müffen fuchen, unter allen Umftänden auf ein: 
ander zu folgen und einander nahe zu bleiben, 
wodurch die Formation und auch die Wieder: 
beritellung jeter Ordnung fehr erleichtert wird. 
Die Entfernung eines Schiffs vom andern be— 
trägt gewöhnlich eine Kabellänge, weldye meh: 
rentheils 150 Faden, zuweilen nur 120 Faden 
beträgt. Die Beitimmung der Diitanz hängt 
indefien von mancherlei Umftänden ab: von der 
Stärfe des Windes, welche das Zufammenfto: 


‚sen beim Manövriren verurfachen kann; von 


Sandbänfen und Untiefen; von der Stärfe und 
Stellung des Feindes; und von der Nothwen— 
digfeit, fich einander Beiftand zu leiiten. 

Die Flotten werden je nach den Umftänden 
und je nach dem nächſten Zwecke in verfchiedene 
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entjprechende Stellungen gebracht, die Orb: 
nungen beißen; z. B. die Marſchord— 
nung, Schladhtorbnung, Jagdord— 
nung, Rüdzugsorbnung, Konvoiord— 
nung. 

Eine zahlreiche Flotte wird gewöhnlich von 
einem Admiral angeführt, und in drei Dis 
vifionen georbnet, deren jede von einem 
DVizeadmiral befehligt wird; die Unterab: 
theilungen der Divifionen, oder die eigentlich 
fogenannten Geſchwader werden von Kon: 
treabmiralen oder von Rommandeuren 
(GCommodores) befehligt. Die erite Divifion 
bildet dann das Hauptforps, wie auf dem 
Marfche die Mittel- Kolonne, und hat ge 
wöhnlich das Ad miralfchiff an feiner Spike; 
die zweite Diviſion fegelt an der Steuerborde: 
feite, und die dritte Divifion an der Bad: 
bordsfeite ver Mittelfolonne. Cine von beiden 
legtern Rolonnen bildet auch bei vorfommenden 
Gelegenheiten die Avantgarde oder den Bor: 
trab, und die andere die Arrieregarde 
oder den Nachtrab; und je nach den Um: 
Händen und dem Winde ift bald die eine, bald 
die andre die Luvwärts- ober die Lee— 
wärts:Rolonne. 

Uebrigens werden die Schiffe hinſichtlich ihrer 
Kanonenzahl und ihrer Schnelligfeit und Ma: 
nöprirfähigfeit möglihft gleichmäßig unter bie 
Divifionen vertheilt, damit fie alle die gleiche 
Stärfe haben. 

Die Divifionen und Gefchwaber dürfen fich 
nie vermifchen ; deshalb Haben ihre Schiffe, 
anfer den Unterfcheidungsflaggen, Stanvern 
und Wimpeln der Anführer, noch einen eigenen 
Flügel, der bei der erften Divifion am Top 
des großen, bei der zweiten an dem des 
Fockmaſts und bei der dritten an dem bes 
Befahnmafts angebracht if. 

Die Brander, die Hofpitalfchiffe, die Fahr: 
zeuge mit Lebensmitteln, die Handelsfchiffe und 
die übrigen Fleineren Fahrzeuge, welche zufam: 
men bie Konvoi ausmachen, fegeln alle an 
der Luvſeite der Flotte unter der Bedeckung 
einiger Fregatten, welche in zwei Abtheilungen, 
vor und binter derfelben und zwar einen Kano— 
nenfchuß weit windwärts von ihr fegeln, um 
fte in Ordnung zu halten. Kommt eine feind: 
liche Flotte an der Reefeite heran, fo ift bie 
Konvoi volltändig durch die eigene Flotte ge: 
deckt. Naht ſich aber die feindliche Flotte von 
ver Luvfeite, fo wird fie von den Inpwärts fe: 
gelnden Fregatten fchon in weiter Entfernung 
entdeckt und fignalifirt. Auf die Signale fallen 
die fämmtlichen Schiffe des Konvoys fogleich 
ab, und fegeln theils vorne und theils hinten 
um die Flotte herum, oder ziehen fich auch 


mitten durch die Kolonnen nach der Leeſeite 


durch, und legen fich leewärts fo weit entfernt, 
daß noch die Fregatten zwifchen der Flotte und 
der Konvoy Raum genug finden, um aufer 
der Wirfung des feindlichen Gefchüges zu 
bleiben, und die Signale ungehindert wieder: 


holen oder repetiren Fönnen. Die Formation 
der Kolonnen f. unter Marfchordnung. 

Kolfhwinn; Kolfhwein; Kol» 
fem over Saathol;. 

E. The keelson or kelson. — F. La 
cariingue du fond du vaisseau. — Sp. La 
carlinga; la sobrequilla. - P. A carlinga; 
a sobrequilha. — J. Il paramezzale.. — 
Sch. Kölsvinnet. — D. Kjölsviinet. — H. 
De kolsem ; het kolzwijn; bet zaadhout. 

Ein ſchwerer Balfen, der gewöhnlich aus 
mehreren Stüden, wie der Kiel zufammenges 
lafcht it, und in der Mitte über Bauch- und 
BViefitüden der Spanten liegt , und diefe auf den 
Kiel niederdrückt. Das Kolfchwinn ift deshalb 
an der untern Seite für jedes Bauchſtück eins 
gefhnitten, wie Tafel XXXVII, Fig. 6, XX, 
zu ſehen; es reicht vom Knie des Achteriteveng 
bis zu dem des Vorderftevens, wie auf der— 
felben Tafel, Fig. 1, KS, KS zu fehen ift. 
Auf dem Kolfchwinn befinden fich die Spuren 
für die Maften, und die Lieger der Katſporen; 
vgl. Bd. II, ©. 2339, Nr. 12; u. ©. 2350, 
Nr. 23, 


Koluren; f. Eoluren, ©. 161. 


Kombaars oder Kombehrs. 

E. The coverlet or coverlid.. — F. La 
couverture. — Sp. La frazada; la manta; 
el cobertor. — P. O cobertor; a coberta. 
— I]. La coperta. — Sch. Sängtäcken,. — 
D. Sengedäkken. — H. De kombaars. 

Die Bettdecke ver Matrofen; ſ. Bultfäde, 
©. 157. 

Kombüjfe. 

E. The galley; the cookroom. — F. La 
cuisine. — Sp. El fogon. — P. A cozinha. 
— J. Il fuocone; la cucina. — Sch. Ka- 
bysan eller kabyssan..— D. Kabysen. — 
H. De kombuis. 

Die Schiffsküche, in welcher die Speiſen für 
die Schiffsmannfchaft gekocht werden. Auf 
Kauffahrteifchiffen ift fie gewöhnlich tragbar, 
und befteht entweder ganz von Eiſen, oder ift 
aus Ziegeln, Gifenbleh und Holz zufammen: 
geſetzt. Sie befindet fich entweder dicht neben 
dem Bolfslogis, an Backbord; oder auf Ded, 
zwifchen der großen und vorderen Lude, ober 
auch dicht vor dem großen Malt. Steht fie 
auf Def, fo if fie mit einem eigenen roofars 
tigen Bretterverfchlage, dem fogenannten Kom: 
büfenbaufe, umgeben, welcdes aud einen 
kleinen Rauchfang trägt. 

Auf Kriegsichiffen, namentlih auf den Lis 
nienfchiffen, und auf großen Kauffahrteifregatten 
befindet fih die Kombüfe auf dem oberiten Ka— 
nonended unter der Bad, zwifchen dem Hos⸗ 
pital und der Borlude. In der mittleren Ge: 
gend dieſes Theils des oberiten Deds ift näm: 
lich ein länglich viereckiger Bla mit Eiſenblech 
belegt, und mit einer ebenfalls mit Blech aus: 
gefchlagenen Schottung ober Bretterwandung 


umgeben ; feine Länge, die ſich nach ber Breite 
des Schiffs ausdehnt, beträgt etwa ein Viertel 
diefer Breite; feine Breite, die ſich nach der 
Länge des Schiffs ausdehnt, beträgt etwa ein 
Achtel der ganzen Sciffsbreite. Auf diefem 
Plage iteht die ofenartige, auf Füßen rubende 
Kochmaſchine von Gifen. Der vordere Theil 
gleicht völlig einem Gnglifchen zur Steinfohlen: 
feuerung eingerichteten Kamine, und dient zum 
Kochen für die Kailıten und ſämmtlichen Of: 
fiziere ; deshalb find mehrere Fleine Heerde ans 
gebracht, auf denen die Kochgeſchirre fo feſt— 
gefegt werden können, daß fie auch bei dem 
beftigften Schlingern und Stampfen des Schiffs 
feine Bewegung machen. 

Der hintere Theil der Mafchine beiteht aus 
zwei bis drei großen unbeweglichen Keffeln, 
welche zum Kochen der Speifen für die Be: 
fagung dienen. Sie haben auf großen Pinien: 
fchiffen gewöhnlich einen folchen Umfang, daß 
nach beendigtem Kochgeichäft in jeden Keſſel 
zwei bis drei Männer hineiniteigen, um ihn zu 
reinigen. Wegen diefes großen Umfanges wer: 
den auch bie Speifen nicht ausgefchöpft, was 
zu lange dauern würde; fondern an der Außen: 
feite find große weite Hähne angebracht, durch 
welche die Speifen herausgelafien, und nady dem 
Maße vertheilt werden. Giner von diejen Keſ— 
feln dient auch an den Tagen, an welchen Fein 
Fleifch gefocht wird, er aljo leer bleibt, dazu, 
aus dem falzigen Seewafler durch Deitilfation 
frifches Wafler zu gewinnen. Man füllt ihn 
nämlich mit Seewafler, und deckt ihn mit einem 
Dedel zu, aus welchem eine Fupferne Röhre 
den Waflerdampf in eine Deitillirvorlage führt. 
Das fo gewonnene Waſſer hat mandye Vorzüge 
vor dem fchon längere Beit in den Waſſerfäſſern 
aufbewahrten, und dient vorzugsweife zum Thee 
und andern ®etränfen. Das euer unter den 
großen Kefleln wird von der Vorder- oder Ka— 
minfeite her gemacht: Unter dem Feuerplage 
befindet fich eine geräumige Nöhre, die zum 
Braten, Yaden von friſchem Brode, und ähn— 
lichen Zwecken dient, da fie immer heiß it. 
Rımd um die ganze Kochmafchine, aber in ei: 
nem Abſtand von zwei bis drei Ruß befindet 
ſich, wie bemerft, eine ebenfalls mit Eiſenblech 
ausgefütterte Schottung oder Bretterwandung, 
welche mit verfchiedenen Thüren gefchloflen wer: 
den fann. Außerhalb der Wandung it bis an 
den Steuer: und Badborb, d. h. bis zwifchen 
die in dieſer Gegend ftehenden Kanonen hin, 
das Ded ebenfalls wie innerhalb der Wandung 
mit Eifenblech befchlagen. Zwiſchen den Ge: 
fhügen ftehen mehrere Fleine Tifche, auf denen 
die verfchiedenen Köche (f. Koh, S. 410) der 
Kajlten und Offiziere die Speifen bereiten, 

Weil die Blechbelegung des Deds in biefer 
Gegend die Zeuersgefahr vermindert, fo iſt dies 
der einzige Ort auf den Kriegefchiffen, wo den 
Matrofen und Geefoldaten erlaubt it, Tabad 
zu rauchen. Daber fammeln fich hier immer 
Leute, welche eben freie Zeit haben, um ihre 
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Pfeife zu rauchen und Grog zu trinfen; fo daß 
diefer Rüchenplag die Taverne für die Befagına 
bildet. 


Komet. 

E. A comet. — F, Une comöte. — Sp. 
Una cometa..e. — P. Hum cometa. — 1. 
Una cometa. — Sch. Eu komet. — D Eo 
komeet. — H. Een komeet; eene staart- 
ster. 

Außer den Planeten und ihren Trabanten 
giebt es noch eine große Anzahl anderer Welt: 
förper, welche ebenfalls zu unjerm Somenſy— 
fteme gehören, gewöhnlich aber nur eine furze 
Zeit von der Erde aus fichtbar find, und fi 
dann oft Jahrhunderte lang in den ferniten 
Räumen des Himmels verlieren. Wegen ihrer 
fonderbaren Geitalt, indem ihr runder Körper 
gleihfam mit feurigen Haaren umgeben er: 
fcheint, haben fie den Lateinifchen Namen Ko: 
met erbalten, weldes Haarſtern bebeutet. 
Ihre Zahl if Fehr groß, und manche Aftro: 
nomen behaupten, daß es über eine Million 
derjelben giebt. Bon folchen, die theils in der 
Geſchichte angeführt, theils auch aftronomifch 
beobachtet find, giebt es einige hundert. 

Man unterfcheidet an den Kometen vorzüglich 
drei Theile: den Kern; die den Kern umge: 
bende fugelförmige Dunftbülle; und den oft 
fehr laugen Schweif. 

Der Kern if oft ein feiter planetenartiger 
Körper; aber oft auch nur eine bloße Anbäu: 
fung von Dünften, die nur felten in der Mitte 
der Dunfibülle oder des fogenannten Kopfes 
als ein ſtärker glänzendes, aber auch dann 
noch fchlechtbegrenztes Scheibchen fich Fenntlich 
macht. Diefen Kern umgiebt gewöhnlich eine 
noch matter beleuchtete, meiſt Fugelförmige 
Dunftbülle, die in größeren Entfernungen 
von ihrem Mittelpunfte immer loderer zu wer: 
den fcheint, aber im Verhältniß zum Sterne 
mehrentheils fchr groß iſt. Nah Herfcel 
beträgt bei dem Kometen von 1811 der Durch: 
mefler der Dunſthülle 27000 Meilen. Uebri— 
gens verändert ſich diefer Durchmeſſer bei einem 
und demjelben Kometen, und der ‚Kern wird 
bald matter, bald glängender. 

Es giebt Kometen, bei denen die Dimfthülle 
fih nach allen Seiten gleich ftarf ausdehnt, 
und deshalb eine Fugelförmige Geitalt zeigt; 
folche Fann man fchweiflofe Kometen nennen. 
Bei den meiiten eritredt fich aber dieſer Mebel 
in der Form eines Schweifes nur nach einer 
und jwar mehrentheils nach der der Sonne ent: 
gegengejepten Seite bin. Im Jahr 1819 er: 
Ichien jedoch ein Komet, der zwei Schweife 
hatte, von denen der eine gegen die Sonne ge: 
kehrt war. Uebrigens it der Schweif und 
aud die Dunfthülle fo locker, daß man, felbit 
bis nabe am Kerne, fleine Sterne durchichim: 
mern ſieht. Newton zeigte zuerft, daß die 
Kometen ſich in fehr erzentrifchen Ellipfen be: 
wegen, in deren einem Brennpunfte die Sonne 
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fteht; daß ferner dieſe Elltpfen m ber Nähe 
der Sonne die größte Achnlichfeit mit Baras 
beln haben, wodurch die Rechnung, vorzüglich 
nah Dibers Methode, fehr erleichtert if. 
Die Theorie der Kometen iſt namentlich 
durch Gauß fehr vervollfommnet, fo daß drei 
Beobachtungen binreichen, um die Elemente 
einer Kometenbahn wenigitens annähernd zu 
finden. Man bat auf diefe Art vie Bahnen 
von mehr als 130 Kometen berechnet. Viele 
Kometen haben aber eine Umlaufszelt von 
mehreren hundert, ja von taufend Jahren; wos 
durch die Vergleiching der Beobachtungen mit 
den Rechnungen fehr fchwierig wird. Die vier 
bis jegt in ihren Umlaufgzeiten und Bahnen 


am genaueiten berechneten Kometen find fols 


gende: 4) der Halleyſche Komet, mit einer 
Umlaufszeit von beinahe 76 Jahren, weldyer 
1531, 1607, 1682, 1759 und 1835 erfchies 
nen it, und von Hallen zuerit nad ver 
Newtonfchen Methode berechnet wurde. 2) Der 
von Olbers 1815 entdedte, und von Befs 
fel auf eine Umlaufszeit von 74 Jahren be> 
rechnete. 3) Der 1818 von Bong entdedte, 
und von Ende zu 33/4 Jahren Umlaufszeit 
berechnete. 4) Der 1826 von Biela entdedte 
und auf eine Umlaufszeit von 67/10 Jahren bes 
rechnete. 

Der fogenamnte Whiſtonſche Komet hat 
_ eine Umlaufszeit von 573 Jahren, und foll 
2258 wieder erfcheinen. Nach einigen Chrono: 
logen wird er in diefem Jahre 2258 zum ad): 
ten Male feit der Sündfluth erfcheinen, und 
deshalb nennen ihn einige den Sündfluth— 
Rometen. 


Kommandeur eines Gefchwabers ; fiche 
Commodore, S, 162. 


Kommandeur auf Grönlandsfahrern. 


E. Tbe master; the commander; the 
captain. — F. Le maitre; le patron; le 
capitaine. — Sp. El maestre; el capitan. 
— P. O mestre; o capitäo. — I. Il pa- 
drone. — Sch. Kommendeuren. — 
Kommandeuren. — H. De kommandeur. 

Der Schiffer oder Kapitän eines Grönlandes 
fahrers oder Wallfifchfängers. 


Kommandeur einer Kanone. 


E. The captain of a gun. — F. Le chef 
d’une pièce. — Sp. El cabo de un caüon, 
— P. O cabo d’'hum canhäo. — I. Il ca- 
pitano d’un cannone. — Sch. Kommen- 
deuren af en kanon, — D. Kommandeuren 
af en kanon. — H. De kommandeur van 
een kanon. 

Kadetten und Dedoffiziere , welche nicht an— 
derswo angeftellt find, und befahrene Matrofen, 
gewöhnlih Badsmeiiter (f. S. 81), haben 
den Befehl bei einer Kanone, und heißen in 
diefer Rückficht Kommandeursz fie geben 
die einzelnen Kommandos beim Laden und Ab: 
feuern derfelben, und richten auch diefelbe (ſ. 


dieſe Kommandos unter Feuer an Bad: 
bord! Feuer an Steuerbord, ©. 283 
bis 285). Die ſämmtlichen Kanonen auf einem 
und demfelben Def an beiden Seiten des 
Schiffs heißen zufammen eine Batterie (fiehe 
S. 92): jede derjelben wird in die vordere, 
mittelite und hintere Divifion getheilt; 
eine ganze Batterie fteht unter einem Schiffs = 
lieutenant, und jede Diviſion unter einem 
Unterlieutenant oder einem ſchon geübten Ka— 
detten, und diefer hat das Kommando über die 
Kommandeurs der einzelnen Kanonen. Jeder 
biefer legteren bat ein Namensverzeichniß ber 
zu feiner Ranone gehörigen Leute, und die 
Diviſions- und Batterie: Kommandeure ſowohl 
ein Verzeichniß der Kanonen nach ihren Num— 
mern, als auch der Kommandeure und Leute. 


Kompanje; f. Kampanje, ©. 365. 
Kompaß; See-Kompaß. 
E. A mariner’s compass. — F. Un com- 


pas de mer ou de route. — Sp. Una aguja 
de mareär; una aguja nautica; un compas. 


— P. Hum compasso de marear. — I. Un 
compasso nautico; una büssola. — Sch. 
En sjökompass. — D. En söekompas. — 


H. Een zeekompas. 

Das für die Seefahrt umentbehrliche mathe: 
matifche Werkzeug, welches vermittelft der 
Magnetnadel die Weltgegenden anzeigt; vergl. 
Br. I, ©. 334— 342; Tafel XII, Fig. 1 
bis 5; Tafel XII, Fig. 1—3; und Bo. III, 
S. 31; Tafel VIII, Hinfichtlich des Gebrauchs 
und der dazu eigenthümlichen Ginrichtung fchei: 
det man die Kompaſſe in drei Arten: Azimu— 
thal-, Beil: und Steuerfompaf. 

Unter Häng-Kompaß verfteht man einen 
fo eingerichteten, daß man ihn an die Dede 
der Kajüte hängen kann. 

Azimuthal-Kompaß. 

E. An azimuth-compass. — F. Un com- 
pas azimuthal ou azimulal. — Sp. Una 
aguja azimutal; un compas azimutal. — P. 
Hum compasso azimuthal. — J. Un com- 
passo azzimutale. — Sch. En azimut-kom- 
pass. — D. En azimut-kompas. — H. Eeu 
azimuth-kompas. 

Der zur Meffung des Azimuths (f. ©. 77) 
befonders eingerichtete Kompaß, Tafel XII, 
Fig. 1; vergl. Bo. I, S. 339. 


Gquinoftial = vder NMequinoftial =: Ro m: 


paß. 

E. An equinoctial-compass.. — F. Un 
compas &quinoxial. — Sp. Un compas equi- 
noccial. — P. Hum compasso equinoccial. 
— I. Un compasso equinoziale. — Sch. En 
äquinoctial-kompass. — D. En äquinoctial- 
kompas. — H. Een equinoxial-kompas. 


Ein in früheren Zeiten gebräuchliches Meß: 
infteument, um den Punkt der Himmelsgegend 
zu bejtimmen, wo fich der Mond befindet. Es 
war eigentlich eine Aequinoftialuhr, die man 


nach allen Polhöhen itellen fonnte. Weil aber 
das Schwanfen des Schiffs jede genaue Mei: 
fung damit unmöglich madt, fo bat man den 
Aequinoftialfompaß ganz abgefchafft. 


Peil-Kompaß. 

E. A variation-compass. — F. Un com- 
pas de variation. — Sp. Un compas de 
variacion; una aguja de marcär, — P. 
Hum compasso de variazäo. — J. Un com- 
passo di variazione.. — Sch. En peilkom- 
pass. — D. En peilkompas.. — H. Een 
peilkompas. 

Ein Kompaß zum Beilen, d. b. zum Ab— 
meflen und Beobachten, namentlich der Lagen 
von Küſten, Vorgebirgen, Inſeln u. f. w.; 
vergl. Br. I, ©. 341. 


Steuer-Kompaß, Strich-Kompaß. 

E. A common compass; a binacle-com- 
pass. — F. Un compas de route. — Sp. 
Una aguja de marear. — P. Hum com- 
passo de marear. — J. Un compasso nau- 
tico. — Sch. En styrkompass. — D. En 
styrkompas. — H. Een stuurkompas. 

Ein zum Steuern des Schiffs beftimmter , im 
fogenannten Kompaßhäuschen oder Nacht hauſe 
vor dem Stenerrade aufgeftellter Kompaf, Ta: 
fel XII, Fig. 4; vergl. Br. 1, ©. 335. Die 
fogenannten Sturm: Komnpaffe find folde 
Steuer: Kompaffe, welche einen längern 
unten mit Blei befchwerten Mörfer haben, um 
die Bewegungen beim Schwanfen des Schiffes 
langſamer und fanfter zu machen. 


Häng:Kompaß; Kajüts-Kompaß. 

E. A hanging compass ; a cabin-compass- 
— F. Un compas pendant; un compas de 
chambre. — Sp. Una aguja de camara; 
una aguja de reves. — P. Hum compasso 
de camara. — J. Un compasso di camera. 
— Sch. En hängkompass ; en kajuts-kom- 
pass. — D. En kahytskompas; en hänge- 
kompas. — H. Een hangkompas ; een ka- 
juitkompas. 

Ein Kompaß, deffen unterer Boden des 
Mörfers von der Glasſcheibe gebilvet ift, in 
deren Mittelpunft der Gnomon ſteht, auf dem 
fih die Scheibe dreht, fo daß fie von unten 
ber gefehen werben fann ; die oberite Wölbung 
des Bügels iſt an der Kajütsdecke angebracht, 
fo daß der Kapitän und die Offiziere auch in 
der Kajlıte fehen Fonnen, ob richtig geftenert 
wird; vergl. Bd. I, ©. 336. 

Kompaßbühfe oder Kompaß— 
Dofe; f. Kompafmörfer hierunter. 


Kompaßhaus; ſ. Nachthaus. 


Kompaßmörſer. 

E. The compass-box. — F. Le mortier 
ou la boite du compas. — Sp. EI mortero 
del compas. — P. O morteiro do compasso. 
— I. La cassa del compasso. — Sch. 


Bobrif, praft. Seefahrtäfunne, Wörterbuch. 
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Kompass-dosan ; kompass-bösan — D. 
Kompas-bössen. — H. De kompas-bus., 

Das Fupferne oder meffingene Gehäuſe, in 
befien Mitte der Gnomon ſteht, auf dem fich 
die Kompaßſcheibe dreht; wie Taf. XII, Fig. 4, 
RR, Fig. 2 im Durchſchnitt; Tafel XII, 
Big. 1, D, und Fig. 2 im Durchſchnitt; vgl. 
Br. I, ©. 335, 


Kompafßnadel; Magnetnadel. 

E. The needle; the compass-needle. — 
F. L’aiguille de compas. — Sp. La aguja; 
la aguja del compas. — P. A agulha do 
compasso. — J. L’ago o l'aguglia di com- 
passo. — Sch. Kompass-nälen. — D. Kom- 
pas-naalen. — H. De kompasnaald. 

Die Magnetnadel, welche ſich auf dem Gino: 
mon der Kompaßdofe dreht, und auf welcher 
die Kompaßfcheibe oder Windroſe befeitigt iſt; 
Zafel XII, Big. 2, NS; Tafel XII, Fig. 2, 
NS; vergl. Bd. I, ©. 329 - 334. 


Kompaffheibe; Windrofe. 


E. The card; the rhumb-card; the com- 


pass-card. — F. La rose des vents ou du 
compas. — Sp. La rosa de los vientos 6 
del compas. — P. A rosa da agulha; a rosa 
dos ventos. — I. La rosa di vento, — 


Sch. Kompass-skifvan. — D, Kompasrosen. 
— H. De kompas-roos; de kompasschijf. 

Die Freisförmige Papierfcheibe, welche mit 
einem ihrer Diameter auf die Magnetnadel ge: 
flebt wird, und ſich daher mit derfelben dreht. 
Damit fih die Scheibe weder durch Sonnen: 
ſchein noch durch Feuchtigkeit krümme, wird fie 
auf Marienglas geflebt, welches man auch auf 
der andern Seite mit Papier belegt. Auf ber 
Scheibe wird die eigentlihe Windrofe ge: 
zeichnet, d. h. die 32 Minditriche vom Gentrum 
nach der Peripherie. Die Radien felbit heißen 
die Rhumblinien, und Ihre Endpunfte an 
der Peripherie die Rompaßftrihe ober 
Rhumben. Die Kompaßfcheiben der Peil» und 
Azimuthalkompaſſe haben aufer der Windrofe 
noch mehrere andre Fonzentrifche Abtheilungen, 
wie Tafel XII, Fig. 3. Im der Mitte befin: 
det fih die eigentliche Windrofe mit ganzen 
Strichen, zwifchen denen an der Peripherie die 
Biertelftriche angegeben find; dieſer Peripherie 
zunächit jtehen die Namen der 32 Winde oder 
Striche (vergl. Bd. I, ©. 14 und 15); um 
biefen Namenfreis iſt zunächſt ein bis zu Vier: 
telitrichen eingetheilter Kreis, bei welchem bie 
einzelnen Striche der vier Quadranten von 1 
bis 8 gezählt find. Zunächſt fommt der Stun: 
denfreis in Stunden und Minuten für jeden 
einzelnen Strich abgethellt; und zwar von Nor: 
den durch Dften nach Süden, und von Süden 
durch Merten nach Norden in je zwölf Stunden 
getheilt. Die beiden nächſten Kreife dienen zu 
Azimuthalmeffungen (vergl. Br. I, ©. 31). 
Der äußerſte Kreis dient zur Amplitudenmeflung 
(vergl. Bb. I, ©. 31). 
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Kompaßftrid; Rhumb. 


E. A rhumb or point of the compass. 
— F. Un rumb; une aire de vent. — Sp. 
Un rumbo. — P. Hum rumo; hum rumbo., 
— I. Un rombo. — Sch. Et kompass- 
streck. — D. En kompas-streg. — H. Eene 
kompas-streek. 

Jede von den 32 Nbtheilungen der Beripherie 
der Windroſe oder Kompaßfcheibe heißt ein 
Kompaßſtrich, und entfpricht einem beitimmten 
Punkte des Horizonte. Ihre Deutfchen Namen 
find zuerit Bd. I, ©. 14 und 15 angegeben; 
fodann mit den Anfangsbuchitaben bezeichnet 
auf Tafel XII, Fig. 3, und Bd. III, ©. 287, 
Tafel XXXIL, wo die Minfel nach Graben, 
Minuten und Sekunden angegeben find, welche 
die Striche und Wiertelitriche des Kompaſſes 
mit dem Meridian machen. Bd. II, ©. 31, 
Tafel VIII finden fidy die gemeinen Logarithmen 
der Sinus, Tangenten und Sefanten für jeden 
Strid und Riertelftrih; Bd. III, ©. 116 bis 
131, Tafel XIV it die veränderte Breite und 
Abweichung für jeden Wiertelftrich des Kom— 
paſſes angegeben. Die Namen der Kompaßs 
ftriche bei den alten Griechen und Römern, und 
in den neueren Europälfchen Sprachen fiehe bei 
Windſtrich ımter Wind. 

Konhoide oder Mufdellinie; f. 
Br. II, ©. 2121. 
Kondwachter; f. Kundwadter. 


Kongreweſche Rakete; fiehe unter 
Rakete. 


König wird auf der Ober» Elbe der 
vorderfte von ben Leinziehern genannt, 
welche einen Glbfahn am Ufer hin gegen den 
Strom ziehen ober treideln. 


Speck-König auf Grönlandsfahrern ; 
Schwediſch: Speck-konung; Däniſch: Spek- 
konge; Holländifch: Spek-koning; einer ber 
ungeübteften Matrofen, welcher nur noch im 
Raume bleiben, und dort die durchs Flensgatt 
binabgeworfenen Stüde Wallfifchfvef auf bie 
Seite räumen muß; der ihm zur Hülfe beiges 
gebene Matrofe Heißt dann die Sped >» Kö: 
nigin. 

Speck-Königin; Schwediſch: Speck- 
konungs-mat ; Däniſch: Spek-konges-mat; 
Holländifch: Spek-koningin; fiehe vorherge: 
bende Erklärung. 


Königs- Borken und Königs-Haaken, 
auf Grönlandsfahrern; Schwediſch? Konungs- 
forkar; konungs-bakar ; Dänifh: Konge- 
forke; konge-hager; Holländifch: Konings- 
vorken; konings-haaken. 

Die Haafen und Forfen, die der Spedfönig 
(fiehe vorher) im Raume gebraucht, um die 
Stüden Wallfiſchſpeck wegzuräumen. 


Köni s ⸗Gatt; Holländiſch: Konings- 
gat; auf Holländiſchen Kriegsſchiffen ein Gatt 
oder kleiner Platz unter der Konitablersfammer, 


dicht bei der Achterpief, wo Ballaſt, Kugeln 
u. f. w. hineingeworfen werben. 


Konifhes Pendel bei den Dampf: 
mafchinen, oder Gefhwindigfeitsmeffer 
oder Regulator; fiche unter Dampfmas 
fine, S. 171, linfe Kolumne, u. ©. 228, 
Gefchwindigfeitsmeffer. 


Konifhe Räder find bei den Maſchi— 
nen ſolche gezahnte Räder, deren Zähne eine 
Neigung oder einen MWinfel gegen die Kreis: 
fläche des Rades machen, und ihm daher eine 
fegelförmige oder Foniiche Geftalt geben; bie 
Räder heißen auch diefer Neigung wegen Win: 
Felräder, und bienen hauptſächlich dazu, 
horizontale Bewegungen in vertifale zu ver: 
wandeln. 


Konnofjementz fiche Gonnoiffe: 
ment, ©. 162. 


Konoviden heißen in der Geometrie alle 
diejenigen Körper, welche durch die Umdrehung 
folder Kurven um ihre Aren entfichen, welche 
wie die Barabel, Hyperbel u. f. w. in 
unendliche Zweige auslaufen; diefe Körper er: 
halten dadurdy ſämmtlich eine dem Kegel oder 
Konus Ähnliche Geftalt, und daher der Name 
der Konoiden. Außerdem benennt man fie 
auch noch genauer nach den Namen ihrer er: 
zeugenden Kurven; 3. B. Paraboloiden, 
Hyperboloivden u. f. w. Die Berechnungss 
weifen ihrer Oberflächen und ihrer Bolumina 
finden fih Br. U, ©. 1216 — 1224; ferner 
Berechnung ihrer Schwerpunfte S. 1958 bis 
1961; namentlich iſt die fogenannte baryzen: 
trifhe Methode oder das Guldinſche 
Theorem, S. 1960 und 1961 wichtig, um 
aus der Bewegung der Schwerpunfte das Um— 
drehungsvolumen und bie Umbrehungsoberfläche 
eines folchen Körpers zu finden. 


Konftabel oder Konftapel; Ober: 
Konftabel over Ober: Konftapel. 

E. The gunner. — F. Le maitre canon- 
nier. — Sp. El artillero. — P. O artel- 
heiro do navio. — J. EI maestro canno- 


niere. — Sch. Constapeln. — D. Con- 
stablen; arkelie-mesteren. — H. De kon- 
stabel. 


Der Dberfonftabel, oder gewöhnlih nur 
Konftabel genannt, hat auf großen Kriegsichiffen 
zuweilen Lieutenantsrang; in diefem Falle be: 
wohnt er auch eine eigene Dffiziershütte oder 
feine Kajüte; fonft aber die nach ihm benannte 
Konftabelsfammer, d. h. die hinterfte Abthei- 
lung des unterften Kanonendecks, aus deren 
hinteren Pforten die beiden hinterſten Kanonen 
in der großen Gilling hervorragen. Gr hat bie 
Aufficht über Alles, was zur Artillerie des 
Schiffes gehört, und macht dem Kapitän und 
den Oberoffizieren Rapport über den Zuftand 
des Gejchüges, des Pulvers, der Kartufchen, 
der Kugeln, Bomben u. f.w. Gr übt aud 
die Mannfchaft in der Bedienung des Geſchützes 


ein. Belm Gefecht hat er aber nicht den Bes 
fehl bei den Batterien; fondern nachdem er und 
feine Gehülfen,, die Unterfonitabler, das Ges 
ſchütz befichtigt und mit allem zur Bedienung 
Grforderlichen verjehen haben, muß er die Aus: 
theilung der Kartufchen bei der hinteren Pul— 
verfammer anordnen und beauffichtigen , damit 
feine Unordnung, Verzögerung oder ein Unglüd 
entiteht. Diefelbe Aufſicht bat der erfte Unter: 
fonftabel, der gewöhnlich auch in der Konitabel: 
fammer wohnt, während des Gefechts bei der 
vordern Pulverkammer zu führen. Sit dus 
Schiff fehr groß, fo giebt es noch mehrere 
Unterfonitabler ; ift es Fleiner, fo befommt der 
Konftabel eigene Matrojen zu feinem Dienite. 
Diefe oder die Unterfonftabler geben theils vie 
Kartufchen aus den PBulverfammern ; theils 
feben fie nach den Geſchützen, um fogleich das 
Benöthigte herbeizufchaffen,, und das Bejchä: 
digte herzuitellen. 


Unter: Konftabel oder eriter Konſt a⸗ 
belsmat. 


E. The gunner’s mate. — F. Le second 
maitre canonnier, — Sp. El ayudante del 
artillero. — P. O segundo artelheiro. — 
I. 11 secondo maestro cannoniere. — Sch. 
Constapels-maten. — D. Constabels-maten, 
— H. De konstabels-maat. 

Siehe vorhergehende Erflärung. 


Konſtabels-Gatt. 


E. The gunner's storeroom. — F. La 
soute du maitre canonnier. — Sp. El panol 
del artillero.. — P. O paiol do artelheiro. 
— I. Il pajolo del maestro caunoniere. — 
Sch. Constapelsgattet. — D. Constabels- 
gattet. — H. Het konstabels-gat. 

Die Kammer oder der Raum, wo der Kon: 
ftabel fein Refervegut verwahrt. Gewöhnlich 
befindet ſich diefe Kammer ganz hinten im 
Piek, unter der eigentlichen Konftabelsfammer. 


Konftabels: Kammer. 

E. The gunroom. — F. La Sainte-Barbe. 
— Sp. La Santa Barbara. — P. A Santa 
Barbara. — I. La Santa Barbara. — Sch. 
Arkliet, — D. Arkeliet. — H. De konsta- 
bels-kamer. 

Die Kammer am hintern Ende des unteriten 
Kanonendeds; alfo unter der großen Dffiziers: 
fajüte. Der Oberfonftabel hat hier gewöhnlich, 
im Fall er nicht Yieutenantsrang hat, feine 
Wohnung, und mit ihm der erite Unterfonitas 
bel. Zugleich finden ſich darin eine gewiffe An: 
zahl Kardufen, PBulverhörner und andere zur 
Bedienung des Geſchützes erforderliche Geräths 
fchaften vorräthig. Die ganze Konitabelsfam: 
mer, von welcher aber nur ein Theil zum als 
leinigen Gebrauch der beiden Konftabler abge: 
fchieden ift, reicht vom Spiegel, wo ſich die 
beiden Hinterftüde (f. ©. 338) befinden, bie 
zum Bejahnmaft, und hat auf jever Seite, je 
nad) der Größe des Schiffs, zwei bie drei Ge: 
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fchüßpforten. Sie tft, wie alle Abtheilungen 
des Zwiſchendecks, durch ein mit Delfarbe bes 
maltes, und oben und unten an Latten ausges 
fvanntes Segeltuch von dem übrigen Theile des 
Decks adgejchieden; während des Gefechts wird 
diefe Segeltuchwand weggenemmen, um das 
ganze Ded für einen Meberblick frei zu machen. 
Außer denen für die Ronitabler find in dieſem 
Raume noch Fleine Abtheilungen für die Kadetten, 
die Sefretäre, die Wundärzte, den Geiſtlichen, 
die Dffiziere der Seefoldaten, den Oberzimmer: 
mann, und wenn das Schiff ſehr groß ift, 
noch für mande andere Handwerker ange: 
bracht. 

Im Fußboden der Konftabelsfammer befindet 
fi) die Luce zu dem vorhergehend erflärten 
Konitabelsgatt ; dann aber auch die Lude zu 
den Brodfammern und zu den Mallgängen ; 
weil in dem mittleren Wallgange ſich die Lucke 
zur hintern Pulverkammer befindet: fo iſt vie 
legtgenannte Luce in der Konitabelsfammer mit 
bleiernen Platten, einem eifernen Bande und 
einem Borbängefchloß verfichert. 

Außerdem führt auch bei großen Schiffen die 
Nuderpinne und das Steuerreep dicht 
an den Dedbalfen der Konitabelsfanmer, vd. h. 
dicht unter dem zweiten über ihr liegenden 
Dede hin und ber, wie Tafel XXXVIII, 
Fig. 6, eee zu jehen it, mo fich das vor: 
derite Ende der Ruderpinne zwifchen den beiven 
Haafen des Steuerreeps in der Mitte zeigt; f. 
die Artikel Ruderpinne, Steuerrad und 
Steuerreep. 


Konfulatz fiehe Seekonfulat unter 
See. 


Konteradmiral; f. Admiral, ©. 8, 
md Scout bei Nacht. 


Kontermarfd. 


E. The counter-march. — F. La contre- 
marche. — Sp. La contra-marcha.. — P. 
A contramarcha.. — J. La contramareia, 
— Sch. Kontermarschen. — D. Konter- 
marschen. — H. De kontermarsch. 

Dies ift eine der einfachiten und leichteſten Bes 
wegungen, aber eine ziemlich viel Zeit und Raum 
erfordernde, wenn eine in einer Linie fegelnde 
Flotte oder Diviſion ihre bisherige Richtung 
oder Lage verändern, oder 3. B. um ein Bor: 
gebirge, um eine Injel u. vergl. berumfegeln 
will, wie Tafel XXXV, E, Fig. 21, 23 
und 25. 

Es beiteht der Kontermarfch darin, daß bad 
an der Spite fegelnde Schiff zuerit allein an 
der paflenden Stelle feine Wendung macht, und 
die neue Richtung nimmt, und daß von allen nach— 
folgenden Schiffen eines nach dem andern immer 
an derjelben Stelle diefelbe Wendung macht 
und die neue Richtung feines Vorgängers eins 
nimmt, 

In Fig. 21 liegt exit die ganze hinter eins 
ander fegelnde Linie beim Norbwinde, den ber 
Pfeil anzeigt, über Badbord mit Steuerbords— 


420 


halfen zu, wie es die fehräggebraßten Raaen 
der drei oberften, jegt hinterſten Schiffe zeigen, 
oder die Flotte fegelt in einer Linie nach Weit: 
Morbweit; darauf wendet das vorberite Schiff, 
wie bei der eriten Biegung zu fehen it, vor 
dem Minde; fegelt eine furze Strede nach Sü— 
den, und wendet dann allmälig nach Südoſt, 
bis es wieder nach Süden wendet, wie in ber 
zweiten Biegung zu fehen iſt; von bort geht es 
allmälig nad Weit, und endlich wieder nach 
Melt: Nordweit; fo daß nach beiden Wendungen 
die Rlotte wieder in der anfänglichen Richtung 
fegelt. 

Die Wendung Fann aber au über Stag 
oder durch den Wind gefchehen , wie in Fin. 23, 
wo die Schiffe beim Nordwinde erſt Weit: 
Nordweſt, dann Oſt-Nordoſt, dann wieder 
Wet: Norbweit und endlih Oſt-Nordoſt an: 
liegen, und in dieſer neuen Richtung fort: 
fegeln. 

Die Wendung fann auch fo gefchehen, wie 
in Fig. 25, wo die Schiffe beim Norbwinde 
erſt Oſt-Nordoſt, nachher Dit: Süpoft anlie- 
gen. Wenn eine Flotte in mehreren Kolonnen 
neben einander fegelt, fo beobachtet jede für 
fih das Manöver des Kontermarfches; indem 
die Schiffe jeder Kolonne nacheinander in dem— 
felben Bunfte wenden, wo das an ihrer Spiße 
fegelnde Schiff eben diefe Wendung gemacht 


bat. 

Es gefchieht häufig, daß einem oder mehreren 
Schiffen die Wendung, namentlich über Stag, 
mißlingt. Während fie fih dann anftrengen, 
foldye durchaujegen, müflen die nachfolgenden 
Schiffe ihren Lauf etwas hemmen, und ihre 
MWendung etwas mehr nad) der Leejeite aus: 
führen. Auf diefe Art wird der Kontermarfch 
nicht geftört und das Schiff, dem die Wendung 
mißlungen tft, und den nachfolgenden an ber 
Luvfeite Tiegt, kann deſto eher Zeit gewinnen, 
und feine Stelle in der Linie wieder einnehmen, 
indem es möglichit viele Segel beifegt. Bei 
allen viefen und fonftigen Bewegungen muß ſich 
überhaupt jedes Schiff ausschließlich nach feinem 
voranfegelnden Beiſteher richten, ohne ſich um 
feinen nachfolgenden zu fümmern; denn dieſer 
richtet ſich ebenfalls nach feinem Borfegler. 
Auf diefe Art, wenn alle Schiffe fih nach ih: 
ren Vorfeglern richten, wird jede Verwirrung 
und jedes Unglück durch Zufammenftoßen vers 
mieden. 

Gine Flotte, welche in einer, zwei oder drei 
Kolonnen fegelt, Fann ſich auch des Konter: 
marfches bedienen, um zu lavieren; indem 
die Schiffe, die ſich an der Spige ihrer Linie 
befinden, zugleich wenden, und die folgenden 
Fahrzeuge, fo wie fie dieſe Wendepunfte er: 
reichen, die nämliche Bewegung machen; fo 
daß, bei drei Kolonnen, immer drei Schiffe 
zugleich wenden. Bei diefer Art zu laviren 
bleiben vie in der gleichen Linie befinblichen 
Schiffe beitändig im Kielwaſſer dee vorderen 
Beiftehers; it alfo der Wind Nord, fo bleibt 


die Michtung der Linlen und biefenige ber 
Schiffe itets diefelbe, nämlid Oft : Nordoft und 
Weſt-Nordweſt. 

Die Flotte kann aber auch auf andere Weiſe 
laviren, nämlich ſo, daß alle Schiffe zu— 
gleich wenden; alsdann liegen fie nicht eines 
im Kielwaffer des andern, fondern im Eſchi— 
quier, d. h. in Schachbrettform; indem die 
Klelrichtung der einzelnen Schiffe Weit - Norb: 
weit oder Oſt-Nordoſt it, mwährend die Rich— 
tung des Rlottenlaufs nah Morden geht. 

Ohne erhaltenen Befehl darf in ber Regel 
fein zu einer Flotte gehöriges Schiff eine Wen— 
dung machen, weil font durch willfürliches 
Manövriren die Ordnung leicht geftört würde. 
Beim Lavieren muß alfo auch für jede Wen: 
dung durch Signale der Befehl gegeben wer: 
den, und darin nicht allein der Zeitpunft, 
fondern auch die Seite, auf welche, und ob 
vor oder durch den Wind gewendet werben 
fol, beitinmt fein; damit alle Schiffe auf die 
gleiche Weife wenden können. 

Segelt die Flotte nur in einer einzigen Ko: 
lonne, und wendet fie im Kontermarſch, und 
fegelt das Admiralſchiff felbt an der Spike: 
fo bedarf es gar feiner Signale. Segelt fie 
aber in zwei oder drei Kolonnen, jo muB auch 
beim Kontermarfch den an der Spitze jegelnden 
Schiffen der Zeitpunft der Wendung fignalifirt 
werden; die andern treffen dann die Stelle und 
den Zeitpunft von ſelbſt, jo wie fie der Reihe 
nach zur Mendung fommen. Soll aber vie 
Flotte im Ejchiquier lavieren, fo muß natürlich 
jeder Wendung ein Signal vorausgeben. 


Konti;f. Conti, S. 162. 


Konvoy oder Konvoye; Konvoi. 


E. A convoy. — F. Un conyoi. — Sp. 
Un convoy. — P. Hum comboy. — I. Un 
convojo o convoglio. — Sch. En convoj. 
— D. En convoj. — H. Een konvooi. 

Ein oder mehrere Kriegsichiffe, welche eine 
Kauffahrteiflotte begleiten, um fie gegen feind: 
liche Angriffe und Seeräuber zu jchügen. Daß 
folche Konvoyen abgehen werben, der Sammel: 
plag und die Zeit der Abfahrt werden öffentlich 
befannt gemacht ; fo daß ſich die Schiffe, welche 
diefelbe benugen wollen, zur gehörigen Zeit am 
Sammelplake einfinden fönnen. Jedes mitfah: 
rende Schiff erhält von dem fommandirenden 
Dffixier einen Seinbrief oder ein Signals 
buch, um die Signale genau fennen zu lernen 
und pimftlich zu befolgen. Werfäumt ber Ka: 
pitän eines Handelsfchiffes, fih an eine Konvoy 
anzufchließen ; oder befolgt er die Signale des 
fommandirenden Schiffes nicht gehörig: fo ver: 
lieren die Gigenthümer von Schiff und Labung 
ihre Anfprüce an die Verfichererr. Nur uns 
vermeidliche Hinderniffe, wie Sturm u. dergl. 
fönnen den Kapitän entfchuldigen. In Kriegs: 
zeiten wird in ven Berficherungspolizen das 
Segeln unter Konvoy ausdrüdlich feitgefest. 

Man verfteht auch unter Konvoy jehr häufig 


alle die bei einer Flotte befindlichen Fahrzeuge, 
welche nicht zum Gefechte ausgerüftet find, wie 
die Brander, die Pulverfchiffe, die Hospital: 
fchiffe, die Fahrzeuge. mit Lebensmitteln und 
fonftigen Vorräthen, zu denen dann nod die 
eigentlihen Kauffahrteifchiffe kommen können. 


Konvoyordnung. 
E. The order of convoy. — F. L’ordre 


de convoi. — Sp. La orden de convoy. — 
P. A ordem de comboy. — I. L’ordine di 
convojo. — Sch. Gonvoj-ordningen. — D. 


Convoj-ordningen; 
De konvooi-order. 

Die Marfchordnung der Kriegsfchiffe zur Be: 
fhirmung einer Konvoy (ſiehe vorhergehende 
Erflärung). Je nach der Anzahl von Kauf: 
fahrteifchiffen werden fie in drei, vier, fünf 
oder ſechs parallele Kolonnen geordnet, inner: 
halb deren jedes Schiff im SKielwafler des vor: 
angehenden iteuert, und die ganze Kolonne In 
gerader Linie fortrüdt. Die Diftanz zwifchen 
den Schiffen wird fu gewählt, daß fie ſich fo 
nahe als möglich bleiben, ohne fih in ihren 
Bewegungen zu hindern; und daß dabei bie 
Flotte fo fchnell als möglih in ihrem beab: 
fihhtigten Kurſe fortrückt. Diefe Marfchord: 
nung, in welcher die Schiffe einander im Kiel: 
wafler in gerader Linie nachfegeln, heißt zu: 
weilen bei den Kriegsfchiffen allein, wenn fie 
auch Feine Kauffahrteifchiffe beveden, die Kon: 
voyordnung Darauf vertheilt man eine bins 
reichende Anzahl Fregatten vorne, hinten und 
u beiden Seiten der Kauffahrteiflotte, fo daß 
he in einem Biere von bewaffneten Schiffen 
eingefchloffen it. Außerdem werden nach allen 
Seiten bin fchnellfegelnde Fregatten oder andre 
leichte Fahrzeuge auf Nefognoszirung ausge: 
fandt, um fogleih durch ihre Signale früh 
genug zu erfahren, was in einiger Entfermung 
umber vor fich geht; namentlih, ob fich der 
Feind nähert. Wenn die refognoszirenden Fre: 
gatten oder Fahrzeuge einen überlegenen Feind 
wahrnehmen, fo zeigen fie es exit fchnell durch 
Signale an; und dann jegeln fie felbit nach 
einer falfchen Richtung Hin, um den Feind von 
der Richtung wegzuloden, nach welcher hin die 
Konvon fegelt. 

Segeln noch Linienfchiffe mit der Konvoy, fo 
halten fich diefe, ebenfalls in Konvoyordnung, 
in einiger Entfernung luvwärts von der Luv— 
Folonne der Konvoy; denn in biefer Stellung 
find fie im Stande, überall hinzufommen , wo 
fie nöthig find. Die Fregatten müflen fich bie 
Signale fo fchnell als möglich repetiren, damit 
der Kommandirende fogleich von Allem benach— 
richtigt wird. Diefer aber muf auf jedes ver: 
bächtige, felbit auf jedes neutrale Schiff, das 
in den Gefichtäfreis der Konvoy fommt, durch 
die Fregatten Jagd machen, und diefe nöthigen- 
falls durch ein oder zwei Linienfchiife unterftügen 
lafien, um die fremden Fahrzeuge aufzufangen 
und zum Mitfegeln mit der Konvoy zu zwingen, 


convoj-ordren. — MH. 
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damit fie deren Vorhandenfein und Richtung 
feinen feinvlihen Schiffen verrathen können. 

Zwar muß die Gefchwindigfeit der ganzen 
Konvon nach den langſamſt fegelnden Schiffen 
eingerichtet werden. Wenn aber die Feindes- 
gefahr zu nahe, und die Kangjamfeit eines ober 
einiger Fahrzeuge zu groß und zu hindernd für 
die ganze Konvoy if: fo müſſen dieſe ihrem 
eigenen Schidfale überlaffen werden, um nicht 
den Verluf aller übrigen Schiffe herbei zu 
führen. 

Zwiſchen den Kolonnen der Kauffahrteifchiffe 
[äft man kleine fchnellfegelnde Korvetten auf 
und niedergehen, um die Ordnung zu erhalten; 
z. B. dafür zu forgen, daß Jeder an feiner 
ihm angewiefenen Stelle bleibe; daß die Her: 
ausgewichenen wieder in die Reihe gehen; daß 
die Langſamen mehr Segel beifegen u. vergl. 
Am Abend erftatten fie den Fregatten, welche 
die Runde haben, Bericht: weldie Sciffe 
während der legten Nadıt oder während des 
Tages fchlecht manövrirt, oder zu langjam ge: 
fegelt haben u. f,. w. Die Fregatten rappor- 
tiren e8 dem Kommandirenden, damit biefer 
nach den Umftänden verfahren fann, 

Mährend der Nacht behält man diefelbe Orb: 
nung, läßt aber die Refognoszirungsfregatten 
näher beranfommen. Nur diefe und die Zinien- 
fchiffe dürfen während der Nacht Laternen und 
Lichter haben. Die Fregatten müſſen alle 
Kauffahrteifchiffe, die fich während der Nacht 
entfernen fönnten, in die Kolonne einrüden 
laffen; und müſſen ferner ohne Zögern fogleid 
auf alle Schiffe feuern, die fie 'nicht Fennen, 
und die aus ber offenen See heranfommen, um 
die allgemeine Aufmerkffamfeit zu erregen. Wäh— 
rend der Nacht giebt man auch den Fregatten 
vorne und an den beiden Seiten der Konvoy 
einige Linienfchiffe zur Unterftügung. 

In der Mitte der ganzen Konvoy läßt man 
gewöhnlich eine Fregatte- oder ein Linienfchiff 
fegeln, um die allgemeine Ordnung zu erhalten, 
hauptjächlich aber, um die Signale des Kom: 
mandirenden zu repetiren. Ehe dies gejchehen, 
dürfen die Kauffahrteifchiffe die Signale nicht 
befolgen. Deshalb find ſie alle angewiefen, 
genau auf die Signale diefes Repetiteurs 
zu achten. 

Mie die Konvoyordnung in Marfchorbnung, 
Schlachtordnung, Jagdordnung, Reträte: oder 
Rückzugsordnung umgewandelt wird, oder dieſe 
verſchiedenen Ordnungen wieder zur Konvoy— 
ordnung zurückgeführt werben, iſt den Haupt: 
fachen nach unter Seetaftif angegeben. 


Koot auf Heringsbüfen; fiche Kofe auf 
Heringsbüfen, ©. 411. 


Kopeon oder Kope; bei den alten 
Griechen ein Riem (Ruder), bei den Römern 
remus. Der Handgriff hieß Kopalon, La: 
teinifch manubrium ; das Blatt, oder der un— 
tere breite Theil, Plate, Lateiniſch palma 
oder palmula.. Die Ruderfchiffe der Alten 
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hatten gewöhnlich, beſonders wenn fle zum 
Kriege beitimmt waren, drei Reihen Riemen 
oder Ruder auf jeder Seite über einander. Die 
Riemen der unterften Reihe waren Fürzer als 
die übrigen, und hießen Thalamial; die in 
der mittleren Reihe und etwas längeren hießen 
Zygiai; und die in der oberften Reihe, alſo 
die längiten, Thranitifai. Um die Hand- 
babung der Ruder leichter zu machen, waren 
ihre oberen Theile mit Blei belegt, wodurch 
fie dem langen unteren Theile das Gleichge— 
wicht bielten. 


Kopelates; bei den alten Griechen ein 
Nuberer; Lateiniſch remex. 


Koperes; bei den alten Griechen ein zum 
Kriege ausgerüftetes Ruderſchiff. 


Kopernifus (Nikolaus), geboren zu 
Thorn an der MWeichfel in Weftpreußen 1473. 
Gr ftudirte zu Krafau Medizin, in ber er 
auch Doftor wurde, aber auch Mathematif und 
Aſtronomie. Darauf ging er nad) Stalien, und 
lehrte feit 1500 mit großem Beifall Mathe: 
matif zu Rom. Als er von da nach Melt: 
preußen zurücfehrte, wurde er burch feinen 
Ohelm mütterliher Seits, den Bifhof Waif: 
febrod von Grmeland, Domherr zu Frauen: 
burg in Oftpreußen. Hier dachte er über 
unfer Sonnenfyftem nach, um eine einfachere 
Erklärung feiner Erfcheinungen zu finden, als 
in dem bis dahin geltenden Ptolemäiſchen 
Syſteme gegeben war. Gr nahm alfo an, bie 
Sonne fei der Mittelpunft ver Welt, und bie 
Erde fei eberffalls ein Planet, ver fich um die 
Sonne bewege; die Ordnung und die Umlaufs- 
zeit der damals befannten fünf Planeten mit 
der Erde gab er folgendermaßen an, von der 
Sonne oder von Innen ber gerechnet: Mer: 
fur in 87 Tagen; Benus in 224; Erde in 
365; Mars in 1 Jahr und 321 Tagen, ober 
in 686 Tagen; Jupiter in 11 Jahren oder 
4015 Tagen; Saturn in 29 Jahren, oder 
10585 Tagen. Vergleicht man viefe Angaben 
mit der Tabelle in Bd. II, S. 1325, fo flieht 
man, wie mur in der Umlaufszeit ber beiden 
legteren eine etwas größere Abweichung von 
den fpäteren Berechnungen vorfommt. Als er 
fich die Bahnen zeichnete, fand er, baf, fo 
einfach) diefe Kreife waren, fie doch alle fchein: 
baren Bewegungen der Himmelsförper genügend 
erflärten, und daß namentlich das fcheinbare 
Stillftehen und Rückwärtsgehen der Planeten 
aus der gleichzeitigen Bewegung der Erde und 
der Planeten herzuleiten fei. So fand Koper: 
nifus das wahre Sonnenfpitem, und begann 
damit eine neue Periode der Mitronomie und 
der Naturfenntniß überhaupt. Er ftarb 1543, 
und zwar am 24. Mai, an welchem Tage aud) 
erft der Drud feines Hauptwerfs über die 
Bewegungen der Himmelsförper vollendet wurde. 


Kopf. 
E. A head. .— F, Une tête. — Sp. Una 


eabeza.. — P. Huma cabeza. — I. Una 
testa. — Sch. Et hufvud. — D. Et hoved. 
— H. Een hoofd; een kop. 

Im Allgemeinen das oberite Ende eines auf: 
gerichteten Stüdes, 3. B. des Steuers, der 
Steven u. f. w. Die Köpfe der Planfen find 
ihre Enden nad vorne oder Hinten zu ge: 
rechnet. 


Kopf oder Köppels des Gangfpills; 
die Trommel des Gangipills. 

E. The head or drum-head of the cap- 
stan. — F. La tete du cabestan. — Sp. 
La cabeza del cabrestante. — P. A ca- 
beza do cabrestante. — J. La testa del’ 
argano. — Sch. Gängspels hufvudet. — D. 
Gangspils-hovedet, — H. De gangspil- 
kop. 

Das breite Holzſtück, welches oben auf ber 
Melle des Gangfpills befeitigt it, und fo viel 
Dicke oder Höhe hat, daß die Gatten für die 
einzufteclenden Handfpaafen hineingefchlagen wer 
den fünnen. Der Köppels hat, wie Tafel 
XXXIX, Fig. 5, an dem tragbaren Gangfpill 
von der Seite und von oben zu fehen iſt, eine 
regelmäßige Bolygongeftalt, je nach der Größe 
des Spills von 8, 10 bis 12 Geiten; in 
jeder Seite befindet fich ein Gatt. Dicht über 
und unter biefen Gatten gehen, zur Veritärfung 
des Köppels, zwei hinreichend ftarfe eiferne 
Bänder oder Bügel umher. Unter dem Köps 
pels und gegen die Melle find die vertifalite= 
henden Spillflampen angebracht, welche nad) 
unten zu breiter als nach oben find, und der 
Welle einen größern Umfang und zugleich eine 
fegelföormige Geſtalt geben; f. Spillflam> 
pen unter Klampen, ©. 395. 


Kopf ver Kanone; Schiffsfopf ver 
Kanone; j. unter Kanone, S. 367, rechte Ko: 
lumne, und ©. 370, Nr. 18. 

Ein Schiff mit einem breiten Kopf; fiehe 
Boller Bug, ©. 148. 

Köpfe oder Koppen einer Drehbanf ; 
Gnalifch: Puppets ; die aufrechtitehenden Stüßen 
an der Drehbanf eines Blockmachers, zwijchen 
denen ſich die Spindel dreht. 

Kopfbolzen;z fiche unter Bolzen, 
S. 128, Nr. 10. 

‘ Kopffriefen der Kanone; fiehe unter 
Kanone, ©. 367, linfe Kolumne unten, und 
©. 370, Nr. 19. 


Koppelfurs;z f. unter Kurse. 


Korallenbäanfe und Korallen» 
riffe. 

E. Coralbanks and coralriffs. — F. Bancs 
et rccifs des coraux. — Sp. Bajos y re- 
stingas de corales. — P. Baixos e restin- 
gas de coraes. — J. Bauchi e scogli di 
coralli. — Sch. Korallbankar och korall- 
ref. — D. Koralbanker og koralrif. — H. 
Koraalbanken en koraalreefen, 


Bänke und Riffe, welche von ven Korallen 
nahe unter der Oberfläche des Waflers gebildet 
werben, und den Schiffen fehr gefährlidy find ; 
vergl. Br. I, ©. 117, Nr. 1 bis ©. 119, 
wo bie Bildung der Koralleninfeln und Korallen: 
riffe dargeftellt it; und ©. 416, wo die Ko: 
rallenformation der Malediven im Indiſchen 
Dean befchrieben ift. 

Korarz ſ. Corvus, ©. 162. 

Korden oder Bänder einer Kanone; 
f. unter Kanone, ©. 367; rechte Kolumne 
oben, und ©. 370, Nr. 7, Nr. 16 und 
Nr. 17. 

Korefore;f. Karafor, ©. 375. 

Korkboye; f. unter Anfer, ©. 19, 
linfe Kolumne. 

Korone und Koronis, bei den alten 
Griechen die bogen- oder jchlangenförmige Ver: 
zierung am Hintertheile der Schiffe; auch das 
Hintertheil felbft. 

Korporalsbanf; fihe Waffen 
fhmiede. 


Korven. 

E. The floortimbers of a boat. — F. 
Les liüres ou genoux d’une chaloupe ou 
d’une barque. -— Sp. Las varengas de una 
lancha 6 de un batel, — P. As cavernas 
d’huma lancha ou d’hum batel. — I. Le 
matere d’una lancia o d’un battello. — 
Sch. Bottenstockarna af en bät. — D. 
Bundstokkerne af en baad. — H. De 
korven. 


Die Bauchſtücke und überhaupt die Spanten 

auf Booten und Fleinen Fahrzeugen. 
Korvette. 

E. A corvette; a sloop of war. — F. 
Une corvette. — Sp. Una corbeta. — P. 
Huma corveta, — J. Una corvetta. — Sch. 
En corvette. — D. En korvette. — H. Eene 
korvet. 

Ein dreimaftiges fehr fehnellfegelndes Kriegs: 
fchiff, welches ven Fregatten ganz ähnlich, nur 
noch fchärfer und leichter gebaut, und aud) 
ganz fregattifch zugetaafelt, aber höchſtens mit 
zwanzig Kanonen von leichtem Kaliber bejegt 
it. Eine Korvette unterfcheivet ſich auch das 
durch von einer Fregatte, daß fie feine Bad 
und Schanze, fondern ein glattes, von vorne 
bis hinten ununterbrochenes Def hat. Man 
braucht die Korvetten zum leichten Dienft, 3. B. 
Befehle von einem Drte zum andern zu brin- 
gen; die Kolonnen einer Kauffahrteifonvon in 
Drdnung zu halten; Häfen zu blodiren, wenn 
feine Kriegsichiffe darin find; Küften und Ge: 
wäfler zu refognosziren; Entdeckungsreiſen zu 
machen u. bergl.; vergl. Bd. I, ©. 2611, 
Nr. 91. 


Kot. 


E. The run. — F. Les extr&emites de la 
cale. — Sp. Las extremidades de la bo- 
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dega. — P. As extremidades do poräo. — 
1. 11 gavone di poppa. — Sch. Durken. — 
D. Piggen af et skip. — H. Het kot. 

So wird zuweilen die Pief, oder eine andere 
NAbtheilung des Raums genannt, in welcher 
Taue liegen. 

Kothomes; bei den alten Griechen Fünft: 
liche Häfen. 
Kours; f. Kurs, 
Koveinnägel; Koviliennägel; 
Karveelnägel. 
E. Belaying-pins. — F. Cabillots ; chevil- 


les. — Sp. Cabillas; estantes; cazonetes. 
— P. Malaguetas. — J. Caviglie; cuci- 
nelli. — Sch. Koffernaglar. — D. Kofler- 
nagler. — H. Karvielnagels. 


Hölgerne Nägel oder Pinnen, Tafel XXXIL, 
B, #ig. 20, welche an den Reilings feitfißen, 
um laufendes Tauwerk darauf zu belegen. Auch 
auf dem Bogen über dem Bratfpill befinden 
fich dergleichen; fo wie noch an manchen an: 
deren Stellen. 

In früheren Zeiten hatte man auch foldhe 
Koviennägel, welche an beiden Enden kegelför— 
mig abgerundet, und in der Mitte dünner was 
ren, Um diefe vünnere Stelle wurde ein Stropp 
gelegt, und der Nagel mit bemfelben an vie 
Dramfahlingen oder aud an die Ejelshoofven 
der Marjen befeitigt, um daran die Toppenan- 
ten der Marsfegel zu Fnebeln, wenn die Bram- 
fegel, denen diefe Toppenanten zu Schooten 
dienten, geitrihen waren. Sebt haben vie 
Bramfegel fait immer ihre eigenen Schooten ; 
f. Gjelsohren, ©. 270. 

Kraak; ſ. Karafe, ©. 375. 

Krabben; abfrabben. 

E. To race timber; to lay of. — F. 
Enligner le bois. — Sp. Tirar a cordel. 
— P. Alinhar. — I. Delineare il legno. — 
Sch. Liniera eller rispa efter mallar, — D. 
Liniere eller krabbe efter snorer, — H. 
Krabben; afkrabben, 

Das Bauholz nach einem Mall oder einem 
Reh, d. h. einer biegfamen Meflatte Iiniiren 
ober bezeichnen, um es danach zu behauen. 
Man legt das Mall oder das Reh auf das 
Holz, und zieht den Belauf deſſelben mit Kreide, 
Röthel, oder vermittelft eines Krabpaffers 
darauf. 


Krabber oder Krabpaffer. 


E. A racing-kuife. — F. Une rouanne. 
— Sp. Un compas con ganchos. - P. Hum 
compasso com ganchos; huma arruela. — 
I. Un graflietto © compasso con gancj. — 
Sch. Et risp-jern.- D. En krabpasser. — 
H. Een krabber; een krabpasser. 

Ein Zirfel mit fpigen Haafen, um Linien 
und Striche nad einem aufgelegten Mall auf 
dem zu behauenden Bauholze einzufragen, 

R ererber; ſiehe Bootsklauer, 
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Krabbenfhute; Holländifh: Krab- 
schuit; ein in Holland zum Krabbenfang ge: 
brauchtes Fleines Fahrzeug. 


Kraden. 
E. To crack. — F. Craquer. — Sp. 
Chirriar. — P. Estalar; crepitar. — I. 


Scoppiare. — Sch. Knaka. — D. Knage. 
— H. Kraken, 

Das Getöfe beim Brechen oder Berften der 
Maften und Raaen. 


Kraft. 
E. The force; the power. — F. La 
force. — Sp. La fuerza. — P. A forza. 


— I. La forza.. — Sch. Kraften. — D. 
Kraften. — H. De kracht. 

In der Körperwelt bedeutet Kraft die Gigen- 
fchaft eines Körpers, vermöge welcher er eine 
Bewegung hervorbringen kann. Der ganze 
Theil der angewandten Mathematif, welder 
die Kräfte behandelt, heißt die Mech anik; 
der befondere Theil derſelben, welcher das 
Gleichgewicht der Kräfte behandelt, heift die 
Statif; derjenige, welcher ihre Bewegungen 
berechnet, die Dynamif. Wird fpeziell das 
Gleichgewicht der flüffigen Körper beitimmt, fo 
ift es die Hydroftatif; wird ihre Bewegung 
behandelt, die Hydrotynamif. Bd. II, 
&. 1892 — 1993 find die Hauptlehren ver 
Statif dargeftellt; S. 1993 — 2069 die Hy: 
droftatif ; S. 2070 — 2156 die Dynamik; 
©. 2157 — 2168 die Hydrodynamif. Außerdem 
if Br. II, ©. 837 — 872 wichtig. 

Barallelogramm der Kräfte; vgl. Bd. II, 
©. 850 — 856. 

Kragen oder Segeltuhs: Kragen ber 
Maften und Pumpen. 

E. The coats of the masts and pumps. 
— F. Les braies des mäts et des pompes. 
— Sp. Las capas 6 olmadas de los palos 
y de las bombas. — P. As capas dos 
mastros e das bombas. — J. Le cappe 
degli alberi e delle trombe. — Sch. Mast- 
och pump-kragarne. — D. Mast-og pumpe- 
kraverne. — H. De mast-en pomp-kraa- 


gen. 

Stüde von getheertem Segeltuch oder Pers: 
fenning, welche an den Fiſchungen, oder ben 
Stellen, wo ein Mait durch das Ded fährt, 
fowohl auf dieſes, als um den Maſt gefpidert 
werden, um das über Ded laufende Wafler 
vom Gindringen abzuhalten ; vergl. Bd. II, 
©. 2367, Nr. 43. 

Spiel:Kragen oder Wandel: Kragen. 

E. The wooden mast-coat. — F. L'e- 
eoutille ou l’Ecoutillon du mät. — Sp. El 
aro de madera debaxo de las olmadas, — 
P. O arco de päo debaixo da capa do 
mastro. — J. Le chiavi dell’ albero. — 
Sch. Mastkragen ofträ. — D. Mastkrav en 
af träe.e — H. De speelluik; hei mast- 
luikje. 


Zu mehrerer Sicherheit des vorher beſchrie— 
benen Maitenfragens fpidert man, ehe er an: 
gelegt wird, einen breiten, runden ober acht: 
eigen hölzernen Reif um den Maft, und auf 
dem Def, rund um bie Fifchung einen fchma= 
leren Reif; über dieſem letzteren bewegt fich 
jener erfte Reif hin und ber, während ver Maft 
beim Segeln und bei der Bewegung des Schiffs 
ſich bald nach diefer, bald nach jener Richtung 
in der Fiſchung bewegt; beshalb heißt ein fol- 
cher Kragen auh Spiel: oder Wandel: 
fragen. Damit ſich aber der Maſt felbit in 
der Fifchung nicht reiben fann, wird er ent— 
weder mit einem Kranz von Tauen, oder mit 
einem Leguan (fiehe diejes) umkleidet; vergl. 
Br. II, ©. 2367, Nr. 43. 


Stag: Kragen. 


E. The collar of a stay. — F. Le eollier 
d’un étai. — Sp. La gaza de la bigota de 
un estay. — P. A alsa. — J. La gazza od 
il collare di straglio. — Sch. Stagstroppet. 
— D. Stagstroppen; stagbrogen. — H. De 
stagkraag. 

Ein ſchwerer Stropp oder ein Auge, womit 
ber untere Theil eines Stags feitgelegt wird; 
gewöhnlich Tiegt der Stagfragen um ein Doods— 
hoofd, wie Tafel XXXIII, B, fig. 55 und 
56. Die übrigen Arten der Stagfragen find 
Br. U, ©. 2544 — 2549 genau befchrieben, 
und ihre dazu gehörigen Figuren angegeben. 


Krahn over Dreh: Krahn. 


E. A crane. — F. Une grue. — Sp. 
Una grua. — P. Hum guindaste — J. Una 
grua. — Sch. En kran. — D. En kraue. 
— H. Eene kraan. 

Die befannte, am Ufer der Häfen flehende 
Windemaſchine, um ſchwere Laften aus ben 
Schiffen und in biefelben zu heben. Sie befteht 
der Hauptfache nach aus einem Hebel, an wel: 
chem die Kraft bald durch ein oder mehrere 
Triebräder, oder fonft wie angebracht wird. 
Auch die Maften der Schiffe werden häufig mit 
foldyen Krahnen eingefegt. Man hat auch in 
einigen Häfen eigene Maftenfrahne; j. Ma: 
ftenfrahn unter Mail, 

fiehe 


Krahnbalfen over Krahn; 
unter Balfen, ©. 86. 


Den Anfer vor den Krahn winden; der 
Anfer hängt vor dem Krahn; fiehe unter 
Anker, ©. 23, Nr. 9. 


Etwas Krahnbalksweiſe fehen. 


E. To see an object in the direction of 
the cat-head. — F. Decouvrir un objet 
dans la direction du bossoir. — Sp. Ob- 
servar algo en la direccion de la serviola. 
— P. Observar na direczäo do turco. — 
I. Vedere un oggetto nella direzione della 
grua. — Sch. Observera kranbalksvis. — 
D. Observere kranbiälksviis. — H. Kraan- 
balkswijze zien, 

Irgend einen Gegenftand vom Schiffe aus 


in ber Richtung fehen, nad) welcher ber Krahn⸗ 
balfen zeigt, d. h. in der Mitte zwifchen ber 
gerade nach vorn gehenden und der Seitenrich: 
tung. Die Hauptrichtungen für die vom Schiffe 
aus gejehenen Gegenftände heißen : gerade von 
vorne, Frahnbalfsweife; recht von der Geite; 
baditagsweife und recht von hinten. 


Krahnkaſten. 

E. A small waterdrawing-crane. — F. 
Une petite grue à tirer de l’eau, — Sp. 
Una pequena grua para tirar agua, — P. 


Hum pequeno guindaste para tirar agua. 
— J. Una piccola grua per tirare acqua. 
— Sch. En liten kran at draga valten, — 
D. En liden krane at träkke vand. — H. 
Een kraankasje. 

Ein Kaften mit einem Fleinen Krahn an 
Steuerbord des Schiffs angebraht, um ver: 
mittelft deſſelben Waſſer an Bord zu ziehen. 
Man braucht dazu auch die Schlagpütfen; 
f. unter Pütſe. 

Krahnleine; f. Baumreep, ©. 97; 
namentlich wird das Baumreep aledann Krahn: 
feine genannt, wenn es fo geftaltet ift, wie 
Tafel XXXIU, C, Big. 22, m nn; vergl. 
Bd. II, ©. 2586. 

Krahnfäge; f. unter Säge. 

Kraier; Schwediſch: Kreyare; Dänifch: 
Kräjert; Holländifh: Kraaijer ; ein früherhin 
auf der Oſtſee gebräuchliches dreimaftiges Schiff 
mit Polaker Taafelafche, d. h. mit Maiten 
ohne Stengen, alfo aus einem Stüde beftehend. 
Im Uebrigen führte es Raa- und Stagfegel, 
wie bie fregattifch zugetaafelten Schiffe. 

Krafen;z ſ. Kraden. 

Krampe. 

E. A cramp; a cramp-iron; a staple 
(for a bolt). — F. Une crampe. — Sp. 
Un crampon. — P. Huma tisonra; hum 
gancho. — J. Una crampa. — Sch. En 
krampa. — D. En krampe. — H. Eene 
kram. 

Ein Eifen, welches die Geftalt eines großen 
Lateinifchen U bat, und mit den beiden fpigen 
Enden an verfihiedenen Stellen des Schiffes in 
irgend ein Holz eingefchlagen wird, um Eiwas 
gegen Bord zu befeitigen. 

Krangenz f. Sügers. 

Krängenz f. Krengen. 

Kranz oder Krans. 

E. Puddings; fenders of old cable. — 
F. Cordes de defense; colliers de defense. 
— Sp. Defensas redondas de cabo, — P. 
Defensas redondas de cabo. — J. Sponsa- 
ture. — Sch. En krans. — D. En krands, 
— H. Een krans, 

Ein furges Tau, deſſen beide Enden zufam: 
mengefplift find, fo daß es die Geftalt eines 
Ringes oder Kranzes hat. Gin folder Kranz 
wird zuerſt um den. Top der Maiten gelegt, 


Bobrif, prakt. Scefahrtskunde. Wörterbuch. 
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und dient dann der Flechting zur Unterlage. 
Man hängt auch folche Kränze oder Kranfen 
an bie äußern Seiten der Boote und Schalup:- 
pen, bamit fie nicht durch das Anftoßen be: 
fehädigt werden. Zu diefem Zwecke werben 
auch Furze Enden von dien Tauen genommen, 
welche dann Mürfte heißen. ine befondere Art 
folder Kränze find die Leguans; ſiehe Le— 
guan. 

Auf Kriegsfchiffen findet man auch zuweilen 
ſolche Taufränze auf das Ded gefpidert, um 
Kugeln bineinzulegen, damit fie nicht beim 
Schlingern des Schiffes umherrollen ; gewöhns 
lich hat man aber ftatt ſolcher Kränze die Ku— 
gelbaden; f. diefe unter Bad, ©. 81. 


Kranzholz. 

E. The dead-eye of a hammocks crow- 
foot. — F. La moque de trelingage d'un 
branle. — Sp. La liebre de la arana de 
una bamaca. — P. La sapata d’'huma maca. 


— I. La bigotta d'un’ amaca, — Sch. 
Sprytiräet af en hängmatta. — D. Spryd- 
träet af en hängemaatte, — H, Het krans- 


hout, 

Die Latte oder das Sprietholz an beiden En— 
den einer Hängmatte, wodurch der Haknpoot 
derjelben gezogen wird; f. Hängematte, 
©. 330 und S. 331. 

Kugel: Kranzz fiche Erklärung unter 
Kranz. 


Sped: Kranz; f. unter Sped. 
Krapp gefchlagenes Tan. 


E. A rope too hard twisted. — F. Un 
eordage trop tordu. — Sp. Un cabo en 
demasia torcido.. — P. Hum cabo dema- ' 
siado torcido. — J. Un capo troppo torto. 
— Sch. Et styft slagit täg. — D. Et meget 
dreiet toug. — H. Een krap geslagen 
touw. 

Ein zu ſtark gedrehtes Tau, welches Leicht 
Kinfen bildet, und daher auch leichter als ein 
anderes bricht. 


Krappaffer; f. Krabber, ©. 423. 

Kraßer der Kanone; ſiehe Kugel» 
jieher. 

Kratzheede; ſ. Duſſe, S. 247, und 
Hanf, ©. 330. 


Kraut; der Schiffsausprud für Pulver; 
ſ. dieſes. 


Krautfaß; ſ. Pulverfaß. 
Krauthornz f. Pulverhorn. 
Krautfammerz f. Pulverkammer. 


Krautlaterne; fiche Laterne in ber 
Bulverfammer, 


Krautlöffel; ſiehe Ladeſchaufel 
der Kanone. 


Gin Kraveel oder Kraweel Planken; 
54 
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eine Anzahl von 30 Planken, die 21/4 Zoll 
dick find; von Planfen, die 5 Zoll die find, 
gehen nur 15 auf ein Kraweel. 

Krameel; f. Karvielwerf, ©. 379. 


Kreef; fihe Schlupfhbafen unter 
Hafen, ©. 325, 


Kreier; f. Kraier. 
Kreis. 


‚E. A circle. — F. Un cercle. — Sp. Un 
eirculo. — P. Hum circulo. — I. Un eir- 
colo. — Sch. En cirkel; en kreis, — D. 
En eirkel; en kreds. — H. Een cirkel; 
een kreits. 

Der gewöhnliche Kreis ift die befannte ge 
ſchloſſene Frumme Linie, deren Punkte fämmt: 
lich gleich weit von einem innerhalb liegenden 
Punkte, dem Mittelpunfte, abſtehen. Die auf 
diefen gewöhnlichen Kreis bezüglichen geometz 
riſchen Lehren finden fih Br. I, &. 15, Nr. 9; 
S. 636 — 638; ©. 644 und 645; ©. 703 
—739. Nimmt man den Urfprung der Abs 
haiffen am Anfange des Diameters a, ſo lit die 
——— des Kreiſes y? = ax — x?; vol. 
—— ©. 1143 — 1145, und ©. 1194 

5. Nimmt man dieſen Urſprung im Mittel: 

punkte, fo hat man y„?=r? — x?; vergl. 
Bd. II, ©. 1195 — 1196. 
Die Anwendungen der Differential= und In: 
egralrechnung auf die Kreisgrößen finden fich 
Bd. I, ©. 1153 — 1158; ©. 1175— 1180; 
©. 1219 — 1224, 

Macht man die obige Gleichung des Kreifes 
allgemeiner ym — an, zuon_ x", mb 
nimmt nad und nach m — 3, m—4, m 
— 5 u. ſ. w., fo erhält man die Kreife vom 
., 4, 5. und überhaupt von ben höheren 
Graben, melde aber fämmtlich, weder die 
runde Figur des gemeinen Kreifes, noch deſſen 
Eigenschaften haben. 

Meil bei dem gemeinen Kreife m —= 2 ifl, 
fo heißt er aud der quadratifche Kreis. 


Abweichungss oder Deflinations » Kreis; 
Höhen: Kreig; Mittags: Kreis u. f. w.; 
fiehe unter den erften Wörtern diefer Zufammen: 
fegungen. 

Kreismifrometer; eines ber nüß- 
lichſten und zugleich das einfachite aftronomijche 
Snftrument, welches zur Beitimmung der Dif: 
ferenz in Rektafzenfion und Deflination zweier 
einander naher Geftirne dient. Gs iſt ein an 
beiden Seiten genau Freisförmig abgedrehter 
Ring, der nur etwas Feiner als die Deffnung 
des Diaphragmas (vgl. Br. II, ©. 1408) 
des Fernrohrs iſt, und an dem Diaphragma 
entweder mittelit Metallplättchen befeitigt, oder 
noch befier in ein ins Diaphragma eingefpanns 
tes ebenes Glas eingelaffen wird, Da biefer 
freisförmige Ring auch an der fcheinbaren 
Himmelsfläche einen Kreis abſchneidet; und da 
die Sehnen, welche die durch diefen unverrüds 
ten Kreis gehenden Sterne befchreiben, alle 


ſenkrecht auf den Stundenfreis find, der durch 
die Mitte des Feldes gebt: fo kann man, 
wenn der Halbmefler des Kreiſes befannt iſt, 
aus den beobachteten Ein: und Austritten der 
Sterne die Differenz ihrer Neftafzenfion und 
Deklination ableiten. Iſt alfo die Neftafzenfion 
und Deflination von einem der beobachteten 
Geſtirne befannt: fo läßt fi daraus auch bie 
der andern finden. Außer feiner Einfachheit 
hat dieſes Inftrument den Bortheil, daß man 
es an jedem Fernrohr anbringen, und damit 
an jedem Punfte des Himmels und ohne Bes 
leuchtung beobachten Fann. Dies bat gemacht, 
daß man befonders ſchon viele Kometen mit 
dem Kreismifrometer beobachtet und beftimmt 
bat, 


Krengen ober Krängen. 


E. To heel. — F. Donner ä la bande. 
— Sp. Dar a la banda. — P. Dar ä banda. 
— J. Dar alla banda. — Sch. Kränga. — 
D. Kränge. — H. Krengen. 

Wenn ein Schiff vom Winde auf die Seite 
gelegt wird, was bei halbem oder dicht bei 
dem Winde gefchieht, Die ftärfite Krengung, 
bei welcher noch die unterfte Geſchützlage ges 
braucht werden kann, beträgt 10 Grade; wird 
fie ftärfer, fo hört der Gebrauch der unteriten 
Kanonen auf, und die Pforten müſſen gefchloffen 
werben. Auf dem Spantenrif eines bewaffneten 
Schiffs wird deshalb auch eine Krengungelinie 
angegeben , welche anzeigt, welcher Theil des 
Schiffs ſich bei der flärfiten Neigung unter 
Waſſer befindet; vergl. Bd. II, ©. 2040, 
Nr. 8, die Lehre vom Metagentrum, S. 2042 
— 2050; von der Stabilität, ©. 2180— 
2186; S, 2494 — 2498, 


Kreuk; f. Kink unter Anker, ©. 33, 
Nr. 16. 


Kreuz des Anfers. 


E. The cerown. — F. La croisee; la 
erosse; le diamant. — Sp. La cruz. — P 
A cruz. — I. La croce; il diamanlte. — 


Sch. Ankarkorset. — D. Ankerkrydset. — 
H. Het ankerkruis, 

Der unterfte Theil des Ankerſchafts, Tafel 
XXXVI, A, Fig. 1 und 2, m, wo fidh bie 
Außenfelten der beiden Ankerarme zu einer Spike 
vereinigen; vergl. Theile des Anfers, 
©. 13. 


Die Raaen ins Kreuz brafien; ſ. Bier: 
fant braffen, ©. 141. 
— in den Ankertauen; ſiehe die An: 


fertaue jind unflar vor den Klüfen, 
S. 37, Nr. 9. 


Die Kreuze eines Jafobsitabes oder 
Gradbogens. 
E. The vanes or crosses of a forestafl 
or Jacob’s-stafl. — F. Les curseurs ou les 
marteaux du bälton de Jacob ou de l’arba- 
löte. — Sp. Las zonajas de la balestilla. — 


P. As soalhas da balestilha. — J. I mar- 
telli o le castagnuole della balestra. — 
Sch. Brickorna af en gradstock. — D. 
Krydserne af en gradstok. — H. De kruis- 
sen van een graadstok, 

Siehe die Grflärung unter Jakobsſtab, 
©. 351. 

Kreuzbetingen; f. Kleine Betin- 
gen, ©. 108. 


Kreuzbindfel; fiche unter Bindfel, 
©. 112. 


_Kreuzgbramfegel; f. unter Segel. 
Kreuzbramftenge; f. ımt. Stenge. 


Kreuzen; ein Bindfel, die Bugſpriet— 
mwuhling, die Parten eines Taafels u. dergl., 
oder eine Kreuzung machen. 


E. To seize; to make a seizing. — F. 
Genoper; brider. — Sp. Trincar; cruzar. 
— P. Cruzar. — I. Strangolare. — Sch. 
Kryssa.. — D. Krydse tougene. — H. 
Kruisen. 


Ueber mehrere parallel neben einander fte- 
hende Parten eines Taus rechtwinklig ein Bind- 
fel legen, und bie Parten damit zuſammen— 
ichen, fo daß fie fteifer und feiter werben. 

uf diefe Art Freuzt man die Buagfprietmuhling, 
Tafel XXXIII, B, Fig. 13, die Taljereeps 
der Manten, die Barten eines Taafels und bie 
Bindſel felbit; fiche Kreuzbindſel, &. 112, 
Die Parten eines Taafels werden fowohl der 
Steiferfegung wegen, ale auch zu dem Zwecke 
gefreuzt, daß wenn ein Part brechen follte, 
dennoch das Taafel nicht auseinander fährt. 


Kreuzen in der See. 


E. To cruise. — F. Croiser. — Sp. 
Cruzar los mares. — P. Cruzar os mares, 
— I. Crociare nel mare. — Sch. Kryssa. 
— D. Krydse i söen. — H. Op zee krui- 
sen. 

Eine Zeit lang auf einer Höhe oder in einer 
gewiffen Seegegend hin und her fahren, um 
feindliche Schiffe oder Kaper aufzufangen, feind: 
lihe Flotten zu refognosziren, auf andere 
Schiffe zu warten u. f. w. Die dazu beſtimm— 
ten Schiffe heißen Kreuzer. Juweilen heißt 
freugen auch nur fo viel als lawiren. 


Kreuzer. 


E. A cruiser. — F. Un vaisseau croi- 


seur. — Sp. Un cruzaderoe. — P. Hum 
eruzadeiro; hum navio em cruzada. — I. 
Un crociatore. — Sch. En kryssare. — D. 


En krydser, — H. Een kruiser. 

Ein zum Kreuzen (fiehe vorhergehende Gr: 
Härung) beitimmtes Kriegsfchiff. Zuweilen ver: 
fteht man auch einen Kaper darunter. 

Kreuzholz. 

E. A kevel. — F. Un taquet à oreilles ; 
un taquet de tournage; un taquet à coeur. 
— Sp. Una coruamuza. — P. Huma esco- 
teira da amurada, — J. Una castagnuola. 
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— Sch. En kryssholt. — D. En krydsholt. 
— NH. Een kruishout. 

Eine Art von größeren Klampen zum Belegen 
ber großen und Fodjchooten ; fie beftehen aus 
vier Stüden: zwei fenfrechten, deren obere 
Theile zum Belegen dienen ; und zwei horizons 
talen, welche gegen den Bord gefpidert find; 
in den unteren ſtehen die Füße der fenfrechten 
Theile, durch die oberen geben dieſe jenfrechten 
Theile ebenfalld zur größern Feitigfeit durch; 
fo daß das Ganze ein doppeltes Kreuz bildet. 


Kreuzflamp; f. S. 119, Nr. 14, c. 
Kreuzknopf; fiche unter Knopf, 
S. 407. 


Kreuzmars; f. Befahn:- Mars m: 
ter Mars. 


Kreuzpforten; f. Hinterpforten 
unter Pforten. 

Kreuz» Raa; Kreuz rs Reefen; 
Kreuze» Segel; Kreuz- Stenge; 
Kreuz: Stenge-Stag; Kreuzftenges 
Stagjegel; Kreuz-Top; fiche unter 
Raa, Neef, Segel, Stenge, Stag 
und Top. 

Eine Kreuzung machen; f. Kreuzen 
ein Bindſel. 

Kriech des Schiffs; fiche Schaft bes 
Schiffe. 

Kriegsflotte; f. Flotte, ©. 296. 


Kriegsrath. 

E. A couneil of war. — F. Un conseil 
de guerre. — Sp. Un consejo de guerra. 
— P. Hum conselho de guerra. — I. Un 
consiglio di guerra.. — Sch. En krigsräd. 
— D. Et krigsraad, — H. Een krijgs- 
raad. 

Eine Berfammlung der Flaggenoffiziere und 
Sciffsfapitäne einer Flotte, oder der Offiziere 
eines Schiffes, um einen gemeinfchaftlichen Be: 
ſchluß hinfichtlich des Feindes, oder der ganzen 
Lage, oder des Weges, Wetters u. ſ. w. zu 
faſſen. 

Kriegsſchiff; ſ. unter Schiff. 
Krimpen; der Wind krimptz; ſiehe 
Aufkrimpen, S. 64. 


Krommer; ſiehe Krummholz hier— 
unter. 


Krone oder Haakenkopf, 
ſchläger. 
E. The crown. — 


beim Reep: 


F. La croisille.e. — 


Sp. La cabeza de la rueda.. — P. A ca- 
beza da roda. — J. Il ghindone. — Sch. 
Kronan, — D. Kronen. — H. De kroon. 


Eine Art Gehäuſe auf der Neeperbahn, vor 
welchem die Haafen ftehen, mit denen vermittelit 
des Rades die Garne eines Taus gefponnen 
werden. An einem ftarfen fenfrechten Pfoſten 
befindet fich unten das Rad; am obern Theile 
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des Pfoſtens tft die Krone angebradt. Diefe 
- beitehbt aus zwei fenfrecht aufitehenden halb: 
freisförmigen ftarfen Brettern, die mit einem 
mäßigen Zwiſchenraume parallel durch Zapfen 
zufammenhängen, fo daß die geraden Durchs 
meflerfeiten nach unten, die beiden parallelen 
Beripherien nach oben gekehrt find. Auf ber 
Stirne der Krone, längs ber einen Peripherie 
bin, find in gleichen Entfernungen verfchiedene 
eiferne Pfannen eingefenft, in deren jeder ein 
eiferner Haaken liegt. Diefer befteht aus zwei 
Theilen; dem vor der Stirne horizontal heraus: 
ragenden gefrümmten, an welcdem die Garne 
befeitigt werden; und dem zwifchen den beiden 
fenfrehten Wänden der Krone liegenden Theile, 
an welchem jich eine hölzerne Rolle befindet, 
die zugleich mit dem Haaken gedreht werden 
fann. Die Drehung geſchieht durch eine Schnur, 
die zugleich unten um das Rad, umd uben um 
die Rollen der Haafen geht ; diefe letztern wer: 
den nur durch die Schnur in ihren Pfannen 
feitgehalten und zugleich bewegt. Weil fich die 
Schnur je nad der Beichaffenheit der Witte— 
rung bald ausdehnt, bald zufammenzicht: fo 
kann der Haakenkopf vermittelit feiner Zapfen 
an dem Pfoften ſenkrecht hinauf- und hinab: 
gefchoben, und mit einem hölzernen Keil in ven 
Zapfenlöchern befeitigt werden. Hiedurch wird 
die Schnur nach dem jedesmaligen Berürfniffe 
gefpannt. Je größer oder ftärfer übrigens der 
zu fpinnende Baden ift, defto ftärfer müſſen na— 
türlich auch die Haaken fein. 


Kroos, Tang oder Wihr. 


E. Sea-weed; sea-thong; sea-wear; sea- 


wreck. — F. Go&@mon; sart; varech ou 
vrac. — Sp. Sargazo. — P. Sargazo. — 
I. Alga marina.. — Sch. Täng; klotäng; 
häter. — D. Tang; söetang. — H. Zee- 


lang; wier; zee-wier; zee-rui; kroos. 

Der Tang it der Name für Gewächfe des 
Meers und falziger Waffer, welche mit ven 
Konferven und Ulven zu der Familie der Al: 
gen gehören. Der Tang bat im Allgemeinen 
feinen geglieverten Bau, aber fonit fehr ver: 
fchiedene Geftalt und Farbe. Es giebt fein 
fadenförmigen, blattartigen, bufchigen, knor— 
peligen und lederartigen, von grüner, brauner 
und rother Farbe. 

In den Meeren der Falten Zone findet man 
befonders häufig umd groß den dunfelgrünen, 
fadenförmigen Tang (Chorda filum), der 
6 bis 20 Fuß lang unter dem Waffer an den 
Küſten öfters große Wieſen bildet. Getrocknet 
werden feine feinen Zweige fo zähe, daf man 
fie zu einer Art Zwirn verarbeitet. Vorzugs— 
weile dient er in den Küftenländern zum Wins 
terfutter für das Vich. Werner gewinnt man 
das Aichenfalz oder die Soda aus dem vers 
brannten Tang; und einen eigenen, nur in biefen 
Seegewächjen gefundenen, Metallitoff die Jo— 
dine. Getrodnet gebraucht man den Tang 
auch zu Matragen und Polſtern flatt der 


Pferbehaare, denen er an Glaftiztiät ganz nahe 
fomnt. 

In den Meeren der gemäßigten Bone hat 
man mehrere eßbare Tangarten; 3. B. ben jos 
genannten Seefohl (Fucus esculentus) an 
den Küſten der Oſt- und Nordſee, der im 
September am fchmadhaftelten it. Der Zu— 
derriementang (Laminaria saccharina), 
auh Zuckerſeetang, ift ebenfalls efbar, 
und findet fi) auf der nördlichen und füblichen 
Halbfugel,, 3. B. an den Küften von Island 
und an denen der Kalflandsinfeln in ver 
Nähe ver Südſpitze Amerifas. Die Ieländer 
effen ihn in Milch gekocht, und gewinnen auch 
eine Art Zuder aus ihm. Seine Blätter find 
ganz einfach, 8 Fuß lang, an beiden Enden 
zugefpigt, und ftehen auf einem biden runden 
Stamm, welcher auf Welfen wurzelt. Der 
gefingerte Riementang (Laminaria di- 
gitata) ift ebenfalls fehr ausgebreitet; er hat 
oft eine Höhe von 30 Fuß, und beitehbt aus 
einem einzigen, auf langem, hartem Stiele 
auffigenden , fingerförmig zertheilten Blatte von 
gelblicher Karbe; am häufigiten fommt er im 
Mittelmeere vor. Der fpieblafige Bee: 
rentang (Sargassum bacciferum) wächſt in 
einer riefenmäfigen Länge. Weſtlich von den 
Kanarifhen Infeln findet man große 
ſchwimmende Wieſen, durch welche ſich vie 
Schiffe häufig viele Tage lang den Weg mit 
dem Beile bahnen müflen. An dieſen Stellen 
bat das Meer eine folche Tiefe, daß man mit 
200 Kaden noch feinen Grund erreiht. Da 
nun wahrfcheinlich diefe Wiefen aus den Gipfeln 
des Beerentangs gebildet werden, dejlen Stämme 
auf dem Meeresgrunde wurzeln ı fo erreicht dieſe 
Tangart die bis jegt befannte größte Höhe uns 
ter allen Pflanzen. Der ganze Flächenraum 
diefes Sargaffomeers iſt demjenigen von ganz 
Franfreich gleih. Die Früchte des Tangs find 
unvollfommen, und als bloße Keimförner ans 
ufehen, weldye immer in der Subitanz des 
Laubes, zuweilen noch in befondern Behält: 
niſſen eingefchloffen , befindlich find. Aus man— 
chen Tangarten werben Arzneimittel, namentlich 
gegen Bruftfranfheiten und Gingeweidewürmer 
bereitet. In einigen nördlichen Gegenden wer: 
den die Dächer mit Tang gebedt, und in Hol: 
land die Deiche damit befleivet, 


Kropf des Schifis; ſ. Bug des Schiffs, 
S. 148. 
Kropfwrangen; fihe Bugbanden, 
89, 


Krüde eines Schleifiteins; ſ. Dreher, 
©. 242, 

Krülle; fiehe Gillingen der zerbroche— 
nen Gänge, ©. 316. 

Krumen oder Krömels vom Brod 
oder Zwiebad. 


E. Bread-dust. — F. Mäcbemoure ; mas- 
semore, — Sp. Mazamorra. — P. Massa- 


morra. — I. Massamorro. — Sch. Bröds- 
mulor. — D. Brödsmuler. — H. Kruime- 
lingen 


Der Staub oder die Fleinen zerbrödelten 
Stufe vom Schiffszwieback. So lange bie 
Stüde nicht Fleiner als eine Hafelnuß find, 
werden fie noch mit den größeren Stüden zus 
fammengenommen, und zur Vertheilung unter 
die Mannfchaft mit abgewogen, indem jeder 
Mann täglich ein Pfund erhält. Bor der Ver: 
theilung wird das Brod in Sieben mit foldhen 
Löchern gefchüttelt, daß Hafelnuß:große Stüde 
durchfallen können. 

Krummhaue; fihe Hohldeißel, 
S. 235. 

Krummbolz oder Krummer. 


E. Compasstimber. — F. Bois courbant 
ou courbe; bois tortu. — Sp. Palo de 
wuelta.a — P. Päo curvo. — I. Legno 
eurvo; legno di volta. — Sch. Krumholt ; 
krumtimmer, — D. Krumbolt. — H. Krom- 
hout; krommer. 

Alles Holz, welches nach Befondern Krlıms 
mungen gewachfen, und beim Schiffbau zu In: 
hölzern, Knieen, Piekſtücken, Balfen u. f. w. 
anwendbar ift. 

Krummfteven; Holländiſch: Krom- 
steven; eine in früheren Zeiten in Holland 
gebräuchliche Art von Fahrzeugen, deren Bor: 
beriteven fich oben wieder rückwärts zurückbog; 
fo daß der Bug, flatt vorne Überzuhängen, 
rückwärts zurhdtrat. 


Krümmungsfreis, ober oskuli— 
render Kreis, or. Füffender Kreis 
einer Kurve heißt ein folcher Kreis, beffen Pe— 
ripherie in einem beftimmten Punfte mit ver 
betreffenden Kurve fo zufammenfällt, daß zwi— 
fchen ihm und der Kurve feine andre Kreis— 
linie mehr gezogen werben fann, wie Taf. XXX, 
Big. 31, der Kreis ABD die Kurve EF in 
dem Punkte B osfulirt. 


Krümmungshalbmeſſer heißt ver 
Radius des Krümmungskreiſes (ſiehe vorher— 
gehende Erklärung); vergl. Bd. I, ©, 1721 
— 1726. Die einfachite Formel des Krüm— 
mungshalbmeflers, wenn man ihn mit r bezeich: 
net, iſt: 

3 
(dx? 4 452)* 
—— — dx d?y 


Krümmungswinkel heißt der Win: 
fel, den zwei Tangenten einer krummen Linie 
mit einander bilden, wenn ihre beiden Berüh: 
rungspunfte in der Kurve einander unendlich 
nahe liegen; vgl. Bd. II, ©. 1736, Nr. 14. 

Krummwulf; f. Hinter: Gilling, 
©. 316. 

Krumpeldudt oder Krüppels 
ducht; fiehe Erflärung unter Duchten ober 
Duften in einem Boot, S. 245. 
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Krüppelfpill; f. Lofes Spill m- 
ter Spill. ’ 
Kubai; ein Japaneflfches Fahrzeug. 
Kubetel; f. Hart:Betel, ©. 108. 
Kubikfuß; ſ. mtr Fuß, S. 304. 
Kudud; f. Kufuf. 

Kuffe oder Kuffſchiff; Holfändifc : 
Eene kuf; ein bei ven Holländern gebräuchlis 
ches Fahrzeug, welches die größte Nehnlichfeit 
in Bauart und Taafelafche mit ver Schmad, 
Taf. XL, B, Fig. 9 hat, und auh Schwer; 
ter führt ; der einzige Unterfchied von der 
Schmad ift der, daß bei diefer der Fleine Be: 
fahnmaft auf dem Heckbord fteht; dagegen bei 
der Kuffe geht er durch das Hinterdeck hinab, 
Kugel; Kanonenkugel. 

E. A ball; a bullet; a shot. — F. Un 
boulet. — Sp. Una bala. — P. Huma bala. 
— I. Una palla. — Sch. En kula. — D. 
En kugle; en stykkugle. — H. Een kogel, 

Die auf den Schiffen gebrauchten Geſchütz— 
fugeln find von fehr verfchievener Schwere ; 
man bat 48pfündige bis Yıpfündige; jedoch 
werden die unter 2 Pfund nur im Trauben: 
hagel gebraucht, der aus ſchweren Geſchützen 
geſchoſſen wird; ſiehe unter Kartätfchen, 
S. 378, rechte Kolumne, 

Gewöhnlich gebraucht man einfache Kugeln, 
deren Durchmeſſer einige Linien geringer ift, als 
das Kaliber der Kanone. Die Kugeln des 
ſchweren Geſchützes find von Eiſen, weil das 
Blei für die große Gewalt zu weich it, und 
durch die Veränderung der Geftalt Teicht von 
der Zielbahn abweicht. Steinerne Kugeln find 
ganz außer Gebrauch gefommen, weil fie theus 
rer zu ftehen kommen, als die eifernen. 

Die guten Eigenfchaften einer Kanonenfugel 
beitehen darin: daß ſie vollfommen rund ift, 
damit der Schuß deſto ficherer geht; daß fie 
auf ber Oberfläche möglichſt glatt ift, und 
feine Gruben oder Gallen bat, weil alsdann 
das Bulver viel Fräftiger darauf wirkt ; endlich 
daß fie mit möglichſt Fleinem Spielraum gut in 
den Lauf und die Mündung paßt. 

Außer den einfachen Kugeln gebrauchte man 
in früheren Zeiten auch mancdherlei andere Ge: 
ſchoſſe. 

Bolz-Kugeln. 

E. Crossbar-halſhalls. — F. Demi-bou- 
lets rames, — Sp. Balas de dos cabezas 
6 de palanqueta francesa. — P. Palan- 
quetas ä franceza.. — I. Mezze palle ra- 
mate. — Sch. Bultkulor. — D. Boltkugler. 
— H. Boutkogels. 

Zwei Halbfugeln, die an ihren Mittelpunften 
durch eine eiferne Stange verbunden find. 

Draht: Kugeln; f. Knüppelfugeln 
bierunter. 

Feuer: Kugeln. 

E. Fire-balls. — F. Balles d’artifice. — 
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Sp. Balas de fuego. — P. Balas de artifi- 
cio. — I. Palle d’artifizio. — Sch. Fyrku- 
lor. — D. Fyrkugler. — H. Vuurkogels., 

Diefe werden aus ftarf und leicht brennenden 
Materien verfertigt, und vorzugsweiſe bei Be: 
lagerungen gebraucht, um Gebäude und Schiffe 
anzuzinden. 


Glühende Kugeln. 


E. Red-hot bullets. — F. Boulets rouges. 
— Sp. Balas roxas. — P. Balas ardentes 
ou vermelhas. — J. Palle rosse. — Sch. 
Glödande kulor. — D. Gloende kugler. — 
H. Gloeijende kogels; gloedige kogels. 

Diefe find gewöhnliche eiferne Kugeln, welche 
in einem Dfen glühend gemacht und dann aus 
Kanonen gefchofien werden. Man nimmt dazu 
gewöhnlidh 3: oder 6=, oder höchitens 12pfün- 
dige Kugeln, weil die ſchwerern, wenn fie erft 
glühend geworben, zu ſchwer zu behandeln find, 
Sie werden größtentheils nur bei Belagerungen, 
zum Anzünden von Gebäuden umd Schiffen ge— 
braucht, und niemals in gerader Linie, fondern 
ftets im Bogen gefchoften, wozu das Geſchütz 
ziemlich erhöht werben muß. Wenn das PBul- 
ver gehörig in das Stüd geladen worden, fo 
wird ein ftarfer Vorfchlag von Heu, oder noch) 
beſſer von Holz oder Thonerde gemacht; damit 
nicht etwa bie glühende Kugel felbit das Pulver 
entzündet. Darauf bringt man die Kugel mit 
einer Zange in die Mündung; und weil bas 
Geſchütz erhöht ift, rollt fie ohne Weiteres bis 
auf den Borfchlag. Auf die Kugel felbit fest 
man feinen neuen Vorfchlag ; fondern fobald fie 
binabgerollt, wird Feuer an das Zündloch ge: 
bracht. Bei glühenden Kugeln ift es durchaus 
nöthig, daß mit Kardufen geladen wird, und 
nicht mit bloßem Pulver, weil von legterem 
leiht einzelne Körner umbhergeftreut werden, 
und fich leicht entzünden fönnen. 


Ketten: Kugeln. 


E. Chain-shot ; chain-bullets. — F. Bou- 
lets à chaines; boulets ä l'ange. — Sp. 
Balas encadenadas 6 de cadena. — P. Balas 
encadeadas ou de cadea. — I. Palle inca- 
tenate, — Sch. Länkkulor. — D. Länke- 
kugler. — H. Kettingkogels. 

Diefe waren von zweifacher Art: entweder 
beftanden fie aus zwei halben hohlen eifernen 
Kugeln, weldye durch eine 3 bis 4 Ruf lange 
Kette, die man einhaafen Fonnte, verbunden 
wurden; oder es waren zwei ganze Kugeln, die 
an einer Kette zufammenhingen. Da fie aber 
bei weitem nicht die erwartete Wirkung thaten: 
fo hat man fie wieder außer Gebrauch gefekt. 
Beinahe immer gingen beide Kugeln und die 
Kette in einer geraden horizontal von einander 
gerichteten Linie, fo daß fie fait niemals mehr 
ausrichteten, als eine einzelne Kugel. 


Knüppel: Kugeln, oder Stangen: Ku: 
geln, oder Staf- Kugeln, oder Kugeln 
mit zwei Köpfen. 


E. Crossbar-shot; double-headed shot; 
branch-bullets. — F. Boulets ramés ou à 
deux téêtes. — Sp. Balas de palanqueta ö 
de dos cabezas, — P. Balas enramadas; 
palanquetas. — J. Palle ramate o con due 
teste. — Sch. Stängkulor; knyppelkulor, 
— D. Stangkugler; knippelkugler. — H. 
Koeppelkogels. 

Diefe beitehen aus zwei ganzen Kugeln, bie 
durch eine eiferne Stange verbunden find. Um 
die Stange wurden zuweilen brennbare Materien 
gebunden, um die Segel des feindlichen Schiffs 
in Brand zu ſtecken. 

Man hatte auch eine andere Art Staugen- 
geſchoß, weldhes man Schiebzangen nannte; 
dies waren zwei in der Mitte verbundene eiferne 
Stangen, welche befonders das Tanmwerf be— 
fhädigen Fonnten. Man hat aber jest alle 
biefe andern Geſchoſſe aufgegeben, und fchießt 
lieber in der Nähe mit Kartätfchen, und aus 
der Entfernung mit den einfachen Kugeln. 


Kugelbad; f. unter Bad, und zwar 
Kugel:Bad im Raum, ©. 81. 

Kugelbaden; auf Ded; fiehe unter 
Bad, ©. 81. 


Kugelbahn. 


E. The bullet's way or arc in the air. 
— F. Le chemin ou l’arc du boulet dans 
Vair. — Sp. El camino ö el arco de la 
bala en el ayre. — P. O arco da bala no 
ar. — I]. ll cammino o l’arco della palla 
o della bomba nell’ aria. — Sch. Kulbanen 
eller kulvägen. — D. Kuglebanen eller 
kugleveien. — H. De kogelbaan. 

Die frumme Linie, welche eine aus ber Ka: 
none gefchoffene Kugel oder aus dem Mörfer 
geworfene Bombe in der Luft befchreibt. 

Die Aufgabe , diefe Bahn nach mechanifchen 
Grundfägen zu beftimmen, heißt das balli— 
ftifhe Problem. Unter Balliftif veriteht 
man nämlich die Theorie und Praris gewor— 
fener, gefchleuderter, und befonders durch bie 
Kraft des Schiefpulvers oder der fonprimirten 
Luft, oder andrer elaftifcher Flüſſigkeiten ge: 
fchoffener Körper. Das ganze Problem zerfällt 
in zwei Haupttheile: im eriten fommt die bes 
wegende oder Wurffraft, 3. B. die Kraft 
des Pulvers, und die den geworfenen Körpern 
mitgetheilte anfängliche Gefchwindigfeit 
zur Betrachtung; im zweiten Theile fommt 
die Bahn zur Bellimmung; diefe hängt von 
drei Bedingungen ab, nämlich von ber 
anfänglichen Gefhwindigfeit; von ber 
ftets auf den Körper wirfenden Schwere; und 
von dem MWiderftande der Luft. Die 
Kurve, welche aus dem Zufammenwirfen diefer 
drei Kräfte entiteht, heißt auch die balli— 
fifhe Kurve und ftellt die Kugelbahn dar. 


IL. Bon der Anfangsgefhwindigfeit. 


Im Allgemeinen hat man durch zahlreiche 
Verfuche gefunden, daß die größten Schußwei: 


ten, alfo auch bie größlen Anfangsgefchmwinbig: 
feiten erhalten werden, wenn man zu einer Las 
dung fo viel Pulver nimmt, daß fein Gewicht 
etwas mehr als ein Drittel des Kugelgewichts 
beträgt: aljo für eine 24pfündige — etwas 
mehr als 8 Pfund, 


Ferner hat man folgende Größen babei in 
Betracht zu ziehen. 

Die Länge der Ladung, d. 5. die Länge des 
vom Pulver im Innern des Gefchüßes gebilve: 
ten Cylinders — a. 

Die Länge der Bohrung ober der Seele, d. h. 
bes ganzen innern Gefchüßlaufs — b. 

Die Fläche eines Kreifes vom Durchmefler 1 


= 6 

Der Durchmeſſer der Kugel = D. 

Das Gewicht eines Kubiffußes der Kugel: 
mafle = e. 

Die Fallhöhe in einer Sefunde — g. 

Der Euftorud gegen 1 Duabratzoll = m, 

Die Glaftizität des Pulverdampfs — n. 

Das Gewicht der Kugel = P. 

Die veränderliche Länge des Weges, den bie 
Kugel ſchon innerhalb des Gefhüslaufs zurüd: 
gelegt hat = x. 

Die Durchichnittsfläche durch den Mittelpunft 
der Kugel it = eD?; der Drud der Atmo— 
fpbäre hiergegen it = mcD?; alfo ver Drud 
des Pulverdampfes dagegen = nmeD? Da 
aber die Kraft des Pulverdampfes nad) dem 
Mariottefchen Geſetze feiner Dichtigfeit direfte, 
legtere aber dem Raume umgefehrt proportional 
it: fo verhält fich bie Kraft innerhalb ver 
Ladungslänge a zu derjenigen innerhalb des 
veränderlichen Weges x, wiex: a, nämlich 
im umgefehrten Berhältniffe; demnach : 
nmacD? 


x 


Das legte Glied drüdt alfo die bewegende 
Kraft in dem Punfte des Gefchüslaufes aus, 
in welchem fich die Kugel gerade befindet. 


Man hat aus mandherlei Berfuchen gefunden, 
daß für Kanonen von der erforderlichen Länge 
die Gefchwindigfeiten fich verhielten, direft wie 
Duadratwurzeln der Pulvermengen und umge: 
fehrt, wie die Quadratwurzeln der Kugelge: 
wichte. 


Man fand ferner bei denfelben Berfuchen, 
daß eine Apfündige Kugel, mit einer Ladung 
von 8 Ungen (oder 16 Loth) abgefchoffen, eine 
Anfangsgefchwindigfeit von 1600 Ruß In einer 
Sefunde hatte (Gewichte und Maaße find Eng: 
liſch, fo wie auch die Güte des Pulvers bie: 
jenige des Englifchen Artilleriepulvers). Nimmt 
man aljo eine andere Kugel, z. B. von 24 Pfund 
Gewicht, und fchleßt diefe mit einer Ladung 
von 8 Pfund — 128 Unzen ab: fo hat man, 
wenn die gefuchte Gefchwindigfeit mit v bes 
zeichnet wird, nach der zufammengefegten und 
umgefehrten Regel be tri (vergleiche Bd. I, 
©. 584): 


x:a=nmceD?: 
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gerade VB : 1128 
umgefehrt Y 24 : Y 1 
rY192: YI8 = 1600 :v. 


Dies giebt v = 1306 Fuß 5 Boll. 

Nimmt man das Gewicht der Kugel im All: 
gemeinen zur Einheit, jo läßt fich das Gewicht 
des Pulvers mit der dadurch zu erlangenden 
Geſchwindigkeit in eine Tabelle bringen. Bes 
zeichnet man das jedesmalige Gewicht des Pul⸗ 
vers mit p und die gefuchte Gefchwinbigfeit mit 
v, fo hat man als Grundproportion : 


Y%:Yp = 1600: v. 
Nimmt man p nach und nach gleich ao, 


alro, Vs, Ya, Ya, 1, von dem Kugelgewicht, 
fo hat man 


Gewicht Geſchwindigkeit, 
des Pulvers. Engliſche Fuß. 

1/20 506 

1/9 716 

1); 4012 

1/5 1306 

1/ 1600 

1 2263 


Zur Beredinung der zwifchenliegenden Pul—⸗ 
vergewichte und Gefchwindigfeiten hat man Log. 

ia = 1,83494850; und Log. 1600 = 
3,2041200, 

Dezeichnet man das Gewicht der Kugel mit 
P; die Gefchwindigfeit von 1600 Fuß mit v’; 
das Pulvergewicht mit p; und die gefuchte Ges 
fhwindigfeit mit v: fo fann man zwei allge 
meinere Formeln aufftellen; nämlich 


YyvPp: Yp=v:v; 

- BI. pP = y’ YP 

Fe : — 
BE 





Will man die — — für 
ein gegebenes Kugelgewicht und eine verlangte 
Geſchwindigkeit willen, ‚fo hat man 

p v? 
2 v2? 

Uebrigens muß man hiebei wohl bemerfen, 
daß es für die Pulverladung ein gewiſſes Mas 
rimum giebt, über welches hinaus die Wirkung 
des PBulvers wieder abnimmt. Daher bleiben 
die obigen Formeln nur in der Nähe der Nor: 
malgefchwindigfeit v’ oder 1600 Fuß in einer 
Sefunde der Wahrheit gemäß. 

Bezeichnet man mun die Gefchwindigfeit der 
Kugel am Ende bes veränderlichen innerhalb 
des Gefchüslaufes fchon durchgemachten Weges 
x mit v; und Berüdfichtigt man, daß biefe 
Gefchwindigfeit im umgefehrten Berhältnifle mit 
ber Schwere der Kugel P fteht: fo hat man, 


p = 
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unter der oben angegebenen Bebeutung der 
Buchftaben 

v __ nmacD? 

P Px 

Es ift alfo f die an dem bezeichneten Punkte 

flattfindende bewegende Kraft. Dies ergiebt 
nach den Regeln der Mecdyanif (vergl. Bd. II, 
©. 841, ınd ©. 2074, wo aber g das Dop: 
pelte des hier bezeichneten g beveutet) folgende 
Differentialgleichung : 





:D? d 
ER TEL TE Li * 
Hiervon iſt das Integral 


2 2 
Tu 2EmmaeT em. G; 


— 
pP 
Für v=oifder Rauum x — a, d.h 
die Kugel befindet ſich unmittelbar am Ende 
der Pulverladung; man hat alfo zur Beitim- 
mung ber willfürlichen Konftante 
— 4gnmacD? 
= pP 


oder ? = . log. nat. x + C. 


. log. nat. a + Ü. 





4gumacD? 
P 


Daher das vollftändige Integral, indem bie 
Differenz der Logarithmen gleich dem Logarith: 
mus des Duotienten ift: 
4AgnmacD? 

pP 


doc = — . log. nat. a. 


v= log. nat. = 
Alſo die Gefchwindigfeit, mit welcher die Ku- 
gel am Ende des Raumes x bewegt wird, ift 


AgnmacD? x 
vo en A — 
IM pP log. nat 7 ) 


Bei der Mündung der Kanone ift der Raum 
x — b, db. bh. gleidy der ganzen Seele ober 
dem ganzen Seihäglaufe: daher ift die Ge: 
ſchwindigkeit, mit welcher die Kugel aus ber 
Mündung führt: 


4gnmacD? b 
vV — =. See — 
Ve 5 log. nat. ) 


Man kann die Länge des mit Pulver gefüll— 
ten Cylinders durch h bezeichnen; alsdann ift 
der Raum a größer als h, wenn bie Kugel 
das Pulver nicht berührt. Werner ift (vergl. 
Br. HI, ©. 1223) der Inhalt der Kugel = 
2 
JJ cD3, 

Da nun oben das Gewicht eines Kubiffußes 
der Kugelmafje durch e bezeichnet worden, fo 
bat man . 


2 
P= — cD?e. 
3° e 


Subftituirt man dieſe Werthe in die obige 


—— fo kann man fle ſehr vereinfallen. 

erner fann man g — 16 Englifhe Fuß 

feßen; der oben mit m bezeichnete Luftdruck 

gegen 4 Duadratzoll wird im Mittel = 230 Un- 
nhceD? 


zen geſetzt. 
Man at alsdann 
HE zn: . log. nat, nat) 
— cD3e 
m V yaıh BY 
(: . log. nat. -) 


v yo N „V@& - 1 mu 4) . log. nat. =) 
a 
h 
v — 148,6 ⸗ nn - ® * 
VG}: 08 ou. &) z log. nat ar ) 


Meil es aber am häufigſten vorfommen wird, 
daß die beftimmenden Größen in Bollen ange: 





geben find, fo ift es vortheilhaft, den Koeffi— 
zienten mit 42 zu multipliziren; man hat 
alie : 


— = — 
vo 1783. (. og. nat. — 
VG = log. nat z 3 


Um biefe Formel für gemeine Logarithmen 
einzurichten, muß man ben Koeffizienten mit 
der Duadratwurzel des Modulus 0,4342945, 
db. h. mit 0,65894 dividiren; aladann hat 
man: 


h b 
v — 2706 . an ü — 
VG > log. vulg. r ) 


Nach der Tafel der fpezififchen Gewichte vers 
ſchiedener Materien, Bd. IH, ©. 304, Tafel 
XL ift das mittlere fpezififche Gewicht des 
Eifens — 7400, wenn man das Negenwafler 
— 1000 und die Luft S 1 feßt; ferner das 
fpezififche Gewicht des Bleis = 11325. 

Dividirt man den Koeffizienten 2706 in ber 
legten Formel durch die Quadratwurzel von 
7400 = e, db. h. durch 86,023, fo erhält 
man für eiferne Kugeln : 


h b 
v= 931,8. » 2 — 
V( N log. vulg = ) 


Dividirt man den Koeffizienten 2706 in der 
vorlegten Formel durch die Duadratwurzel von 
11325 = e, d. h. durch 106,42, fo erhält 
man für blelerne Kugeln: 


h b 
vo. —— Te RD 
V( m log. vulg z ) 


In diefen beiden Ichten Kormeln können h, 
D, b und a in Fußen oder in Zollen genom: 
men werben. 


Was nun noch den Faftor n, d. h. die la: 
ftizität des Pulverbampfes anbetrifft, jo nimmt 
man ihn gewöhnlid — 1000 Atmofphären, 
d. b. taufendmal fo ftarf, als den gewöhnlichen 
Luftdruck. Mehrentheils hat er aber für bie 
Anfangsgefchwindigfeit einen größeren Werth. 

Um den Werth der angegebenen Formeln zu 
prüfen, kann man folgendes Beifpiel danadı 
berechnen, und das Nefultat mit der wirflich 
beobachteten Geſchwindigkeit vergleichen. 

Bei einer Reihe von angeftellten Verſuchen 
ergab fid für eine bleierne Kugel von 1,96 Zoll 
im Durchmeffer, mit 4 Ungen Pulverladung 
die mittlere Gefchwindigfeit — 1180 Englifche 


Fuß. 

Es war dabei a — 2,54 Zoll; b — 38,43 
30ll; h = 3,45 3oll. 

Die Formel giebt demnadh, wenn man n — 
1000 fegt: 








3450 38,43 
— 25,42 “ Tr | ” # - 
v V( 1.96 log. vulg 2,54 ) 
3450 i 38,43 
1.96 — 1760,2; log. vulg. 2,54 —= 1,195 


1760,2 X 1,1955 — 204,319 


Y2104,319 = 45,873 
v — 45,873 x 25,42 = 1166,4 

Diefe aus der Formel gefundene Gefchwin: 
digfeit weicht alfo von der beobachteten nur 
um 13 Fuß und 7 Zoll ab; welcher geringe 
Unterfchied aus dem wahrfjcheinlich etwas grö- 
Beren Werthe von n herfommt; d. 5. daraus, 
daß die Glaftizität des Pulvers etwas mehr 
als 1000 Atmoſphären betragen hat. 

Durch gehörige Berwandlung des Zahlen: 
foeffizienten laffen fich die beiven legten For: 
meln leicht auf jedes beliebige Maaß anmwen: 
den. Man muß übrigens bemerfen, daß hiebei 
mancherlei , aber durchgehende unbedeutende 
Größen vernachläffigt find; z. B. der Wider: 
ftand der Luft; die Reibung der Kugel; das 
nicht gleichzeitige und nicht vwollitändige Ber: 
brennen des Pulvers; inabefondere aber ver 
Berluft des Pulverdampfs durch das Zündloch 
und an ben Seiten der Kugel. Bei der Eng: 
Lifchen Artillerie foll die Differenz des Durch: 
mefjers der Kanone und der Kugel nicht größer 
fein, als Ygo, bei der Franzöſiſchen nicht mehr 
als Ya. Steigt fie über Yo, fo entweicht 
1/3 bis Ya des Pulverdampfs neben der Kugel. 


I. Die Kugelbahn. 


Dieſe zu beitimmen gehört zu den jchwierig: 
ften und bis jetzt noch nicht gelösten Aufgaben 
der angewandten Mathematif. Zur Grleicdhte: 
rung der Auflöfung nimmt man an, daß bie 
Bewegung der Kugel in einer Ebene vor ſich 
gebe, welche lothrecht durch die Are des Ge: 
fhüpes gelegt if. Da alsdann die Kugel nur 
von der fortdauernden Einwirfung der Schwere 


Bobrif, praft. Seefahrtskunde. Wörterbuch. 
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affizirt würde, fo müßte ihre Bahn eine Kurve 
von einfacher Krümmung werden, welche ber 
Barabel gleich füme. Es weicht aber ver 
Erfahrung gemäß die Kugel bald nad ver 
einen, bald nach ver andern Seite von biefer 
lothrechten Ebene ab. Zu diefer Abweichung 
wirfen mancherlei Urfachen zufammen : entweder 
ftößt fie gegen Fleine Unebenheiten des Kanonen: 
laufs an; ober ihre Dichtigfeit iſt nicht überall 
gleih, da die Grfaltung der flüffigen Metall: 
mafle beim Gießen nicht gleichzeitig vor fich 
geht; oder das Pulver wirft bei ver Entzüns 
dung nicht auf alle Theile gleichmäßig; oder 
endlich ändert fich in jedem Augenblide ver 
MWiverftand der Luft. Für die fleineren Kugeln 
bat man bei den forgfältiger gebildeten Läufen 
der Stußer die parallel gewundenen Furchen, 
und nennt folde Läufe gezogene. Bei ben 
Kanonenläufen iſt aber dieſes Hülfsmittel nicht 
anwendbar. 

Dan bat nun im Allgemeinen drei Rich— 
tungen zu unterfcheiden: ven lothrechten 
Wurf, den horizontalen und ven Ele> 
vationgwurf, d. h. wenn bie Kugel in ei: 
nem beliebigen Winfel gegen den Horizont ge: 
worfen wird. Jeder von biefen Würfen fann 
entweder im leeren Raume, oder in einem 
lufterfüllten vor ſich gehen. 


1. Lothrecht geworfene Körper. 


a. Im leeren Raume. 


Wird ein Körper im Iuftleeren Raume mit 
einer beitimmten Gefchwindigfeit Iothrecht in die 
Höhe geworfen: fo wird er diejenige Höhe er: 
reichen, von welcher er herabfallen müßte, um 
diejenige Endgefchwindigfett zu erhalten, mit 
welcher er als Anfangsgefchwinbigfeit in bie 
Höhe flieg; und eine Seit zum Auffteigen er: 
fordern, welche derjenigen gleich if, womit er 
durch denfelben Raum wieder herabfällt. Die: 
fes Geſetz it Bb. IM, ©. 837 — 848 genau 
bewiefen, und in verfchiedenen Beifpielen ange: 
wandt; es ift an biefen Stellen g — 30,196 
Parifer Fuß genommen; drückt man aber die 
Hälfte davon, d. 5. die Fallhöhe in 1 Sekunde 
turh g aus: fo hat man: 

Die Fallhöhe in 1 Sekunde, d. h. 

15,098 Pariſer Fuß — g. 

Die Sefundenzahl während des Falles S t. 

Die in der Zeit t erlangte Geſchwin— 

bigfeit — v. 

Die der Zeit t zugehörige Fallhöhe — Ss. 

Es ergeben fih dann folgende Grundglei: 
dungen : 

s — gt2; vo 26t; v? — Ags. 
2 

Daher ts — J diejenige Höhe, aus wel: 
cher ein Körper fallen muß, um die Gejchwin: 
digfeit v zu erlangen. 


Wird nun ein Körper mit der Gefchwindig: 
feit ce in bie Höhe geworfen, fo wirft die 


5 
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Schwere feiner lothrechten Bewegung entgegen, 
und er fteigt mit einer gleidyförmig verminder: 
ten Bewegung ; fo daß am Ende der Zeit t 
feine Gefchwindigfeit = c — 2gt if. 

Um zu wiſſen, in welcher Zeit die Gefchwin- 
bigfeit ganz aufhört, fegt man o = c — 2gt; 
daraus 2gt = cc; alpt = * Hat alſo 
die Zeit dieſen Werth erlangt, ſo hört die Ge— 
ſchwindigkeit ganz auf. Alsdann iſt aber e? — 
482t2 — Ags = v?, alſo derjenigen Ge: 
fchwindigfeit gleich , welche der Körper im 
freien Falle durch denſelben Raum erhalten 
hätte, Indem aber 4g?t? — Ags, its — 
gt?, alfo auch die Zeit des Hinauffteigens der: 
jenigen des Falles gleich. 

Nimmt man vun g— 15 Parifer Fuß, und 
die Anfangsgefchwindigfeit c = 2000 Fuß: fo 
würbe eine mit diefer Tebteren fenfrecht in bie 
Höhe gefchoffene Kugel 66666,6 Fuß fleigen; 
und im Ganzen, d. 5. zum Hinauffteigen und 
Herabfallen zufammen 133,3... Sefunden ge: 
brauchen. 


b. Im Iufterfüllten Raume, 


Durch den Widerftand der Yuft wirb die Rus 
gel im Anfange und am Ende ihres Laufs am 
ftärfiten verzögert. Nach Newtons Entdeckung 
pflegt man den Widerſtand der Luft dem Qua— 
drate der Geſchwindigkeit proportional zu ſetzen; 
nennt man die Geſchwindigkeit v, und einen 
durch die Erfahrung zu beftimmenden Koeffi— 
zienten a, fo ift av? der Widerftand der Luft. 
Sit ferner p das Gewicht der Kugel, fo ift 
av? — p bie zu überwindende Laft; die ver: 
zögernde Kraft ift ferner dem Gewichte ber 
Kugel umgefehrt proportional; bezeichnet man 
dieſe verzögernde Kraft mit f, fo hat man 


— av?+p 
P 


Vergleicht man die Gefchwindigfeit v mit 
derjenigen, welche ein Körper durch den freien 
Fall in einer Sekunde erhält; und nennt man 
x bie Höhe, bis zu welcher eine Kugel eigen 
foll: fo it, weil der Widerftand der Bewegung 
entgegenwirft (vergl. Bd. II, ©. 846, und 
©. 2074, Gleihung VII). 


2. 
rav=2gt.dı= TU x 2g.0 
Hieraus 

—p vdv — p 
dio — — 
2g x5 284 

vdv 
v24 p 
a 


alfo x ar j 





log. nat, (» +2) +6 


Bhx—=o,fpliv=v, d. h. gleich 
ber anfänglichen Gejchwindigfeit ; man Hat 
alfo 


— ‚2 
ee Tr nat. (v +2) +6 


— ‚2 ) 
alfo € — . log. nat. 6 + * 


Demnach iſt das vollſtändige Integral 


1 — 4 (1 nat, & +2) 
— log. nat, & FB )) 
a 


oder, da bie Differenz der Logarithmen der Lo— 
garithmus des Duotienten ift, nnd mit Gleich: 
namigmadung des Zählers und Nenners: 


N . av? — p 
1 * 7* X log. nat, — 


Endlich für v — o, d. h. wenn bie Kugel 
ruht: 
ı = — X log. nat 
4ga : 
Den Koeffizienten a muß man aus den Ver: 
fuchen über den Widerftand der Luft finden, 
wenn man ihn in Gewichten vergleichbar mit p 
haben will. 


Bei einer Kugel von 2 Englifchen Zoll im 
Durchmeffer, und 14/5 Pfund avoir du poids 
Gewicht, und bei einer Gefchwindigfeit von 
2000 Englifchen Fuß fand man den Widerſtand 
— 102 Pfund. Um einen mittleren Werth zu 
erhalten, hat man a — 51 gefeßt; zu biefem 
Werthe gehört nach Verſuchen eine Gefchwin: 
bigfeit von 1400 Englifchen Fuß. Die nächft 
größere Zohl iſt 1500 Gnglifche Fuß, mit 


av?+p 


einem Widerſtande = 59 Pfund. Aus der 
Proportion 
59. v2 
2. 2 8 “ — 
15002: v2 — 59: 


erhält man a = 0,000026222; und für bie 
angegebene Kugel, deren Gewicht p = 1% Pfr. 
it, für g = 16 Engliſche Fuß v’ — 2000 
Englifhe Buß, wird x = 2930 Fuß, 

Nimmt man den Durchmeffer der eben ges 
nannten Kugel — 2 Engliſche Zoll als Einheit 
an; und berücdfichtigt man, daß die Wideritand 
leiitenden Flächen fih wie die Quadrate ber 
Durchmeffer verhalten: fo iſt für eine andere 
Kugel vom Durchmefier = D der Widerftand 


D? 
— . Da nämlich der Durchmeſſer 


jener Kugel = 2 Zoll, fo hat man, wenn 
D auch in Zollen ausgedrückt fein foll : 


aD? 


4 





4:D? =a: 


Subftitutrt man obigen Werth für a, und 
dividirt ihn durch 4, fo hat man für den Wi: 
derſtand 

a.v2.D?2 

4 

Verwandelt man biefen Dezimalbrud; in einen 
gemeinen (vergl. Bd. I, ©. 483), fo erhält 
man: 


= 0,00000655 . v?.D? 


a.v2.D?2 _ v?2.D? 
4 452542 
1 
Setzt man den Bruch ur 7 b, fo 
bD?v +p 


bat man bie verzögernde Kraft = — 
—= f. Demnach 


2 

— yvdy= 2gdx x bD° + p 
u ir HAT 

Hieraus d x — — 


Davon id das vollſtändige Integral, wie 
vorher: 

p bD?v’?2—+-p 
vo AgbDi' log. nat. — — 
v‘ bezeichnet wieder die anfängliche Geſchwin— 
digkeit. Nach diefer letzteren Formel erreicht 
eine 24pfündige Kugel vom Durchmefler 5,6 Zoll 
und 2000 Fuß Anfangsgefchwindigfeit eine Höhe 

von 6463 Fuß. 

Es fand ſich aber durch eine große Meihe 
von Berfuchen, daß die Rechnung nicht mit der 
Erfahrung übereinftimmte, wenn man den Wi: 
derſtand der Luft dem Quadrate der Gefchtwin: 
bigfeit proportional feßt. Genauere Ueberein- 
flimmung fand fi aber, wenn man aufer ber 
zweiten Potenz der Gejchwindigfeit auch noch 
bie erfte, und zwar negativ einführte, Läßt 
man bie übrigen Bezeichnungen wie vorher ; 
nimmt man aber ftatt des vorherigen Koeffi— 
zienten a bie beiden neuen m und n, fo hat 
man: 

— (my? - nvD+p_ mv?—nv 
pP P 
.D?2 +1; 


Dies ift die verzögernde Kraft. 
ferner, wie oben: 


2. 2 
- rirzäglı x en) 


Man erhält 


p 
Hieraus 
p vdv 
BE N — ———— 
s 3 mw -aV)Drp 
_.—Pp vdv 
— 7777 gs n p 
vw” - —v+ —— 
m m D? 


Das vollftändige Integral hievon ift: 


—— 
x ÄgmD® ‚log. nat. 


Dies ift die größte Höhe, welche die Kugel 
erreicht. Aus den Verſuchen ergab fih m — 
0,00003028; und n = 0,007. Dieſe Werthe 
wurden für eine Kugel vom Durchmefier — 
2 Zoll gefunden; da fich num, wie vorher, bie 
Miderftände wie die Quadrate der Durchmeffer 


2 
verhalten, fo hat man, weil Tas Verhaͤlt⸗ 


niß der Durchmeſſer iſt * (mv? — nv) 


D? —= (0,000007565 v2 — 0,000175 v) D? 
als den Widerftandsfoeffizienten für jede Kugel 
vom Durchmeffer = D in Englifchen Zollen ; 
und kann ihn leicht auf jedes andre Maaf re: 
duziren. Nimmt man ferner v = 2000 Fuß, 
welches fait die größte Anfangsgefchwinbigfeit 
it, für p aber das Gewicht der eifernen Ku— 
gel: fo findet man die Höhe für die Kugel von 
2 Zoll Durchmeſſer — 23653 Ruf; und für 
eine 24pfündige Kugel, deren Durchmefler 
5,6 Boll ift, die größte Höhe — 5782 Fuß. 
Die Zeit, welche die eritere Kugel von 1Ys Pfd. 
gebraucht, um ihre größte Höhe zu erreichen, 
it — 11,2 Sefunden; für die Iegtere iſt fie 
15,2 Sefunden. 


2. Horizontal geworfene Körper. 


a. Im leeren Raume. 


Sobald der geworfene Körper frei fehwebt, 
ift er der fletig wirfenden Schwere unterwors: 
fen; finft alfo herab und entfernt fich von der 
horizontalen Richtung. Unter einem Kerns 
ſchuß iſt alfo nicht ein folcher zu verftehen, 
bei welchem die Kugel vom Gefhük bis zum 
Biel wirflich eine horizontale Linie durchläuft ; 
denn dies Fönnte nur bei einem Körper ohne 
alle Schwere gefchehen; fondern bei welchem 
das Geſchütz fo weit in die Höhe gerichtet if, 
daß die Kugel troß ihres Sinfens in das Biel 
trifft. Weil ih das Metall des Kanonenrohrs 
von hinten nach vorne zu verdünnt, während 
der Lauf inwendig gleich weit bleibt: fo kreuzt 
ſich in einer gewiffen Entfernung von der Müns 
dımg die Verlängerung der Are des Laufs mit 
der Verlängerung der oberen Seitenlinie. Am 
Ende dieſer letztern befindet fih das Viſir. 
Wird nun diefes gerade gegen den Mittelpunkt 
des Ziels gerichtet, fo geht die Verlängerung 
der Are fchon um ein gewiffes Stüd oberhalb 
diefes Mittelpunftes in das Ziel, fo daß bie 
Kugel während ihres Laufes etwas finfen, und 
doch in den Mittelpunkt treffen kann. Man 
nennt deshalb einen ſolchen Schuß auch einen 
Viſirſchuß. 

Ginge nun die Kugel in einem luftleeren 
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Raume, fo bliebe ſich ihre Geſchwindigkeit in 
horizontaler Richtung immer aleih. Ginge fie 
alfo in der eriten Sefunde 1000 Fuß, fo wird 
fie in der zweiten ebenfalls 1000 Fuß, ih ber 
dritten wieder 1000 Fuß u. f. w. gehen. 

Unterbeffen wirft aber die Schwere auf fie, 
und zwar nach) dem Bd. I, S. 841 darge: 
ftellten Geſetze; d. h. am Ende der eriten Se: 
funde wäre fie g — 16 ÜEnglifche Fuß, am 
Ende der zweiten 4g — 64 Fuß; am Ende 
ber dritten 9g — 145 Fuß gefunfen. 

Hätte fie alfo eine gleichbleibende und hori— 
zontal gerichtete Gefchwindigfeit von 1000 Fuß 
in der Sefunde, und würde fie von einer 144 #. 
über der Horizontalebene des Bodens erhöhten 
Stelle abgeichoffen : fo würde fie am Ende der 
dritten Sefunde den Boden erreichen, und zus 
ri 3000 Fuß in gerader Linie gegangen 
ein. 

Es ſei Tafel XXX, Pig. 13 der Punft D 
ber Abgangspunft der Kugel; am Ende ber 
erften Sefunde fei der fenfrechte Fall = Db, 
und ber gerade Fortgang — be; am Ende 
der zweiten Sefunde fei der fenfrechte Fall — 
Dh, und ber gerade Fortgang hi; am Ende 
ber dritten Sefunde fei der fenfrechte Fall — 
DE, und ber gerade Fortgang = EG. 

Man hat folgende Proportionen, deren legte 
Glieder die Zahl der Sekunden beveuten: 
Db: Dh = 1?:22;0.5.16:64 — 1:4; 
Dh: DE=2?: 32; d. h. 64: 144 — 4:9. 

Bezeichnet man dieſe ſenkrechten Fallräume 
allgemein mit x und x‘, und die Sefunden: 
zahlen mit t und T, fo bat man 

x: vr — 9; 72 

Ferner hat man für die geraden oder hori: 

zontalen Fortgänge folgende Proportionen, in 


denen bie legten Glieder wieder die Sekunden 
bebeuten : 


be: hi =1:2; d.h. 1000 : 2000 =1:2; 
hi:EG =2: 3; d.h. 2000 : 3000 — 2:3. 

Bezeichnet man die horizontalen Fortgänge 
mit y und y’, fo bat man, wenn t und T bie 
Sefundenzahlen bezeichnet: 

yıyf =t:T 
alfo auh y2: y’?—= 12: T? 
da nun vorher x: —= 1: T 

fo bat man x: — y?:y”? 

Diefe Gleichung zeigt (vgl. Bd. II, S. 2083, 
Nr. 5), daß die von der Kugelbahn gebildete 
Kurve eine gemeine Barabel it, bei welcher 
fi die Abiziffen wie die Quadrate ber ihnen 
zugehörigen Ordinaten verhalten. 

Man fieht zugleich, wie man ven Elevations⸗ 
winfel des Gefchüses finden fann, d. h. ven 
Winfel, um welchen bie Are des Laufs über 
die Horizontallinie erhoben werden muß, wenn 
die Kugel troß ihrer Senkung in das Ziel 
treffen ſoll. 

Iſt z. DB. die Entfernung 2000 Fuß, und 





fliegt die Kugel mit einer Gefchwindigfeit von 
1000 Fuß in 1 Sekunde, alfo 2 Sekunden 
lang bis zum 3iele: fo finft fie während ihres 
Laufs 64 Ruß herab; man hat alfo, da bie 
Entfernung = 2000 Fuß als Rabius, und ber 
Fallraum — 64 Fuß als Tangente angefehen 
werden Fann, folgende trigenometrifcdhe Pro: 
portion: 


2000 : 64 — r : tang. Glevationswinfel ; 
dies giebt den Glevationswinfel = 1° 50°. 


b. Im Iufterfüllten Raume. 


Die obigen Beitimmungen werben durch den 
Widerſtand der Luft verändert, namentlich in 
der fortfchreitenden Richtung. Die Räume, 
welche in den aufeinanderfolgenden gleichen Zeit: 
theilchen durchgemacht werden, bleiben fich nicht 
gleich, fondern nehmen wegen bes fortvauernden 
Miderftandes der Luft ſtets ab. Hieraus folgt 
nun zuerft, daß die Kugelbahn feine ge— 
meine Barabel fein fann. 

Die Derminderungen der in gleichen Zeiten 
durchlaufenen Räume find jedenfalls Kunftionen 
des MWiderftandes der Luft. Diefen Fennt man 
aber noch nicht genau. Man hat aber dennoch 
verfucht, Formeln aufzuftellen, nach denen die 
Verminderung der anfänglichen Gefchwindigfeit 
gemäß einer gegebenen Weite des durchlaufenen 
Meges berechnet werden kann. Die fchägbar: 
fien, und für die mehrften Fälle genügenden 
find die von Hutton aus feinen zu Wool— 
wich, am Ende des vorigen Jahrhunderts, an: 
geitellten Berfuchen hergeleiteten Formeln. 

Es fei allgemein der Durchmeffer der Kugel 
— D; ihr Gewiht — p; die anfängliche Ge: 
ſchwindigkeit = v’; die nady dem burchlaufenen 
Raume — x noch vorhandene Gefchwindigfeit 
— v; ferner m und nm die vorher (5. 435) 
angegebenen Koeffizienten für die zweite und 
die erfte Potenz der Gefchwindigfeit; alsdann 
hat man (vergl. Bd. I, ©. 862 und 2081) 
wie oben &. 435, nur daß bier im Zähler 
das Gewicht p mwegfällt, weil nicht von einer 
fenfrecht aufiteigenden, fondern nur von einer 
horizontalen Bewegung bie Rebe iſt: 


(my - av) De 





— vdv = 2gdı.. —— - 
— pP 
— — — 
Em 2gD? mv — nv 
p dv 
2 2gD? nv—n 
— — 
— 2gD?m x 22 
m 
Hievon ift das Integral 
oo P x log. nat. v - 
— 2gD?m e m 
+6. 


Für x — o iſt y — v’, db. h. gleich ver 
Anfangsgeſchwindigkeit; man erhält demnach 
— pP ——— 
0 x log. nat. v = 

Da nun die Differenz der Logarithmen gleid) 
dem Logarithmus des Duotienten, fo hat man 
das vollftändige Integral : 


z zu JgD!m x. log. not. 


vV — 


Subſtituirt man hierin die oben angegebenen 
numeriſchen Werthe von m und n (vgl. S. 436), 
fo hat man: 


0,007 
0,00003028 — 231,18; daher 
— —— 
— 2gD?m ———— v— 231,18 


Man fann ferner den vor dem Logarithmus 
ftehenden Koeffizienten ſehr vereinfachen, indem 
man ihn auf die einzige Größe D reduzirt. 

Zuerft ift der Fubifche Inhalt einer Kugel 
ausgedrüdt durch ihren Diameter D, gleich 


— D>, alfo gleich 0,5236 . D?. Drüdt man 


jeden Kugeldiameter in Zollen aus: fo weiß 
man au), daß das Gewicht eines Gnglifchen 
Kubifzolles Gußeiſen = 4,3 Unzen beträgt. 
Man hat alfo im Allgemeinen das Kugelge: 
wicht 

p = 0,5236 X 4,3. D’ —= 2,25148 . D’; 


oder nahe —= — D>; 


nimmt man ſtatt der Unzen Pfunde, fo it, 
weil 1 Pfund — 16 Unzen, 
9 
— 3 
a 7 le 

Sept man ferner g — 16 Gnglifche Fuß, 

fo it, da m = 0,00003028 
2gm — 0,00096896. 

Da aber das m für einen Durchmefler von 
2 Zoll berechnet war, und da die Widerſtände 
fi) wie die Quadrate der Widerftand leiftenden 
Flächen verhalten: fo hat mn 4:D = m 

m D? 


= 773; man muß alfo den gefundenen Werth 


von 2gm noch durch 4 divibiren; bies giebt 
0,00024224. Nimmt man ferner flatt des ans 


genäherten Werthes p — . Do den genaueren 
p = 0,1408 . D3; fo hat man: 


pP ___ _0,1408..D3 
Demnach 


v — 231 
x = 581,25 D. log. nat, vw 
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Um ftatt des natürlichen Logarithmus den 
gemeinen nehmen zu fünnen, bat man (vergl. 
Bd. I, ©. 1148) 


log. nat. : Log. vulg. = 1 : Modul, alfo log. 
nat. — „Log. vulg. 
* 77 Modul. 

Es ift aber der Mobulus des gemeinen Sy: 
ſtems — 0,4342945. Dividirt man alfo 581,25 
durd) diefen Modulus, fo hat man: 

v — 231 
v— 231 

Diefe Formel gilt indeffen nur für größere 
Geichwindigfeiten über 200 bis 300 Fuß; weil 
für folche die Werthe von m und n durch Ber: 
fuche beitimmt worden. Kür Fleinere Gefchwin: 
diyfeiten kann man den Wideritand füglich nad) 
der Newtonfhen Regel dem Quadrat der Ge: 
fehwindigfeit proportional fegen; nur muß man 
alsvann in der Formel für den Widerſtand — 
av? den Koeffizienten a durch Verſuche bes 
ftimmen. 

Iſt nun die anfängliche Gefchwindigfeit — v’ 
und die Gndgefchwindigfeit v gegeben, jo läßt 
fih offenbar aus ber gegebenen Formel ber 
Raum finden, den die Kugel durchläuft. Es 
ift aber auch noch eine andere Größe zu bes 
flimmen, nämlih die Gefchwindigfeit, welche 
eine Kugel noch haben wird, nachdem fie mit 
einer befannten Anfangsgefchwindigfeit einen ge: 
wiffen Raum durchlaufen hat. 

Bezeichnet man den burchlaufenen Raum s 
— x, fo bat man nad) der legten Formel 

— — Log. vul 2341 
338 brosb. vuis· a 

Hat z. B. eine Apfündige Kugel vom Durch⸗ 
meſſer 5,546 Engl. Zoll einen Raum — 1000 
Engl. Fuß mit einer Anfangsgefhwindigfeit = 
1780 Fuß zurückgelegt, fo if 

1000 v’ — 231 
1338 D = 0,13476 == Log. vulg. v_ 3231 

Die hiezu gehörige Zahl it N = 1,3638; 

alfo 


x—=1338,D. Log. vulg. 


1,3638 — ! 31 





— 2331 
Da nun die Anfangsgefchwindigfeit v’_ — 
1780, fo ergiebt fi: 


1549 1549 
ae, _ a Te ze 
+ 231. 


oder die Endgeſchwindigkeit v — 1366,8. 


Man nimmt nun ferner annäherungsweife 
das arithmtetifche Mittel zwifchen biefer und der 
anfänglichen Gefchwindigfeit als diejenige, wo: 
mit fich die Kugel gleichmäßig bewegt. Divi: 
dirt man hierauf den gegebenen Raum — 5 
durch die gefundene mittlere Geſchwindigkeit, fo 
findet man bie Zeit t in Sekunden beinahe ge: 
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nau, und beftimmt hienach die Fallhöhe ber 
abgefchoffenen Kugel. 

Es werbe 3. B. eine 24pfündige Kugel mit 
6 Pfund Pulver nach einem 1000 Fuß entferns 
ten 3iele gefchoffen; wie viele Zeit wird fie 
herabfinfen? Hier ift die Menge des Pulvers 


1 
— dies giebt nach den obigen Formeln 
(S. 431) die Anfangsgeſchwindigkeit 





— 1600 V- — — 1600 
v’ = 1331 uf. 
Es ift ferner 1131 — 231 = 900. Da bie 
24pfündige Kugel 5,546 Englifche Zoll Durch: 
meſſer hat: fo ift 


1000 900 
380” 0,13476 — Log. vulg. — 


900 
ie di = = —— 
Hiezu ift die Zahl N 1,3638 — 
alſo die Endgeſchwindigkeit 
v= 1.3638 + 2331 = 890,9. 


Es iſt aber die mittlere Gefchwindigfeit 

v+-v_ 1131 +89 1044 , 

2 — — — — — O. 
Da nun (vergl. Bd. U, S. 837) s—=c/t; 
1000 
1011 

Alfo 1 Sefunde iſt die Zeit der Bewegung, 
welcher die Fallhöhe von 16 Englifchen oder 
15 Pariſer Fuß entfpricht. Es fei alfo: 


alfo — = t; fo iſt = t = mahe 1. 

















Die gegebene Entfernung in Fußen = 5 
Der Durchmeſſer der Kugel in 3olen = D 
Gewicht der Kugel in Pfunden “ =b 
Gewicht des Pulvere . — = 06 
Anfangsgefchtwindigfeit in Fuß — u 
Endgefchwindigfeit ; 5 — v 
Zeit der Bewegung der Kugel —13; 
fo iſt v’ — 1600 V ae, 
b 
v — 231 
v= Er a + 231 
(= — ober genauer t — bin ME. 
Yv+y’ 3 — 231 
BU 6 Ad. 
„Log. vulg.| 7551 * e) 
64 5? 
2 — 2 —— — N 

gt 416t vr vs die Höhe, um 
welche die Kugel herabjinft, 
gt? 16:2 6452 ; 

— die Tangente des 


s5 
Elevationswinkels des Geſchutzes. 

Nach dieſen Formeln laſſen ſich leicht Ta: 
bellen berechnen. 


3. In einem beliebigen Winkel mit 

dem Horizonte, oder in einem be— 

liebigen Glevationswinfel geworfene 
Körper. 


a. Im leeren Raume. 


Wird ein Körper unter einem beliebigen 
MWinfel mit dem Horizonte geworfen, fo wirb 
er beim Aufiteigen und Herabfallen jederzeit 
einen Schenfel einer Parabel befchreiben, welche 
beide gleich und demjenigen Ähnlich find, welcher 


« vorher (S. 436) als die Bahn eines horizons 


tal geworfenen Körpers nachgemiefen ift. 

Es ſei die anfängliche Richtung der Kugel 
Tafel XXX, Pig. 10 in der Zinie AB; bie 
Linie A C fei die Horizontallinie, mit weldyer 
die Richtung den Elevationswinkel BAC—= «& 
macht; AP fei der horizontale Raum, den fie 
in einem gegebenen Zeittheilchen t zurüdlegt; 
und PM ber lothrechte, um welchen fe in dem: 
felben Zeittheilchen durch ihre ſchräge Richtung 
in die Höhe Fommen würde, wenn fie nicht 
durch die Schwere affizirt wäre. Weil fie aber 
in jedem Zeittheilchen wegen ihres Gewichts 
um einen beitimmten Raum herabfinft: fo bleibt 
ihr horizontaler Weg unvermindert, dagegen 
ihr Tothrechter nimmt ab; d. h. am Ende des 
eriten Zeittheilchens, wo der horizontale Weg 
AP durchgemacht iſt, bleibt, troß der anfäng— 
lihen Richtung AB die lothrecdhte Grhebung 
nicht = PM; eben fo am Ende bes zweiten 
Beittheildhens bleibt fie niht = QN, am 
Ende des dritten nicht = RO u ſ. f. 

Wäre die Kugel nicht von der Schwere afs 
fiirt, fo würde fi) ihre Geſchwindigkeit AM 
in bie horizontale AP und die perpendifuläre 
PM zerlegen laffen; da nun der Glevations- 
winfel BAC = ao; fo tft, wenn man die Ans 
fangsgefchwindigfeit AM = k zum Radius 
macht: 


1:cosa=k: AP; alſo AP—K. cos a; 
41:sine=k:PM;alfo PM=k .sina. 
Auf die Horizontale Linie AP wirft bie 
Schwere nicht; fie wird alfo nach der Zeit t 
AP=koos«.t. 

Dagegen die vertifale Linie PM wirb nad) 
der Zeit t um bie Größe gt? vermindert fein 
(vergl. Br. I, ©. 841); es ift alfo 
die vertifale Linie — PM — gt —=k.,sin at 
— gt?, wo g — 16 Engliſche Fuß. 

Nimmt man auf verfelben Tafel XXX, 
Fig. 22 die Kurve AEB für die Kugelbahn: 
fo hat man für B, wo ber geworfene Körper 
die horizontale Ebene wicder erreicht, 
k.sin at — gl? = 0; alfo k. sin at = gt? 

Hieraus, indem man beiverfeits mit gt bi- 
vidirt: 

— k.sin« 


B 
Soll nun AP = AB werden, fo braudt 


man nur in bie obige Gleihung für AP ben 
eben gefundenen Werth von t zu ſetzen. Man 
hat alsdann für die Weite des Wurfe: 
k.cosa.k.sna k?sin2« 
B — 22 

Die letzte Umwandlung geſchieht gemäß der 
Gleichung Bd. II, ©. 744, Nr. 4 unten. 

Da die Vertifale fowohl bei A als bei B 
— 0 wird: fo muß es eine Stelle geben, wo 
fie ihr Marimum erreicht; um diefe zu fin: 
den, bifferenzirt man den obigen Werth für bie 
abnehmende Bertifale, und ſetzt das Differen- 
tial = 0; alfo 
k.sin a dt — 2gtdt= 0; alfok.. sin «dt 

= 2gtdt. 

SIntegrirt man beiderfeits, jo hat man: 
k.sin« 

2g 

Diefer Werth ift halb fo groß, als der Werth 
von t für die Stelle B. Subſtituirt man dies 
fen Werth ven t in bie Gleichung für AP, fo 


hat man: 

2 sei % si 

dns k . Sin@.008@__ k?. sin 2« 
2g 4g 

alfo Halb fo groß als AB; ferner diefer felbe 
Werth von t in die Gleichung für bie vermins 
derte Vertikale gefegt, giebt die erreichte 
Höhe des Wurfs, ober 








AB= 





k ‚sin at = 2gt?; alot = 





eK. sin?a k?2.sin?« 
2g 4g 
* k?2 sin ? 
4g 


Aus diefen beiden GHeichungen für AC und 
GE folgt aber 


g 

Dies ift num wieder die Gleichung einer ge: 
meinen Parabel (vergl. Bd. II, S. 2082) 
nämlih y?=px, und zwar eine folde, bie 
E zum Scheitel hat, und deren Parameter 

k?.cos?« 
p = — — iſt. 

Die Zeit t, in welcher der paraboliſche Bo: 
gen AN durchlaufen wird, Täßt fich auf folgende 
Weiſe beftimmen : 

Denkt man ſich die anfängliche Richtung in 
der von A nad) M gezogenen geraden Linie : 
fo bat man das rechtwinflige Dreied APM, 
in welchem der Winfel MAP = « iſt. Nimmt 
man alsdann AP zum Radius, fo wird AM 
zur Sekante @&; man hat alſo AM = AP 
. Sec «, 

Es ift aber der durchlaufene Raum gleich 
der Gefchwindigfeit multiplizirt mit der Zeit; 
alfo, da Kk bie Anfangsgefchwindigkeit be: 
zeichnet : 

AM 


AM = kt; alfo t= — 


k?,cos?« 
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Da nun ber parabolifche Bogen AN in ber: 
felben Zelt t durchgemacht wird, wie bie ges 
rade AM ohne Einfluß der Schwere durchge: 
macht fein würde: jo hat man 

— AP .sec«, 
— - ; 
alfo AP direkt proportional, weil die horizon: 
tale Geſchwindigkeit nicht geändert wird. 

Bezeichnet man ferner die Zeit, in welcher 

die Kugel in B anfonımt, mit t‘, fo hat man 


. _AB.sec« .k.sin« 

g g ' 
wie fchon oben für den Punkt B gefunden wor: 
den. Diefen Werth findet man, indem man 
die Sefante durch den Kofinus ausdrüdt, und 
für A B den oben gefundenen Werth fubitituirt. 

Aus den für die Wurfweite = AB, und 
für die erreichte Höhe CE gefundenen 
Merthen ergiebt fih auch: daß beide dem Qua— 
drate der Anfangsgefchwindigfeit — k propor: 
tionirt find. Bei gleichen Werthen für k it 
GE ober die erreichte Höhe dem Quadrate 
des Sinus des Neigungswinfels proportional; 
fie wird alſo am größten, wenn dieſer am 
größten it; d. h. bei « — 900, oder beim 
lothrechten Schuſſe. 

Die halbe Wurfweite AC ift dem Si: 
nus des doppelten Neigungswinfels proportiv: 
nal; fle verfchwindet alfo, wenn 2 «= 0, 
Dies ift der Fall, ſowohl wenn « = 0, als 
wenn & — 900. 

Der letztere Fall giebt den Lothrechten Schuß, 
wobei die Kugel gar feinen horizontalen Forts 
gang hat. Der eritere Fall ift fo zu ver: 
ftehen, daß die Mündung des Gefchüges fich in 
der Horizontalebene befindet, wo dann die Kugel 
durch ihre Fallfraft fogleich beim Herausfom: 
men aus der Mündung den Boden erreichen 
müßte. 

Die größte Wurfweite findet aber ftatt, 
wenn sin 2 & ein Marimum wird, db. 5. für 
«a — 45° Meil ferner gleichen Werthen un: 
ter und über 45° gleiche Werthe von sin 2 « 
angehören: fo wird die Weite des Wurfs für 
gleiche Werthe der Glevation über und unter 
45° um gleiche Größen abnehmen. 

Die bisher angegebenen Formeln gelten 
fämmtlih für den Fall, daß der zu treffende 
Gegenitand fich in einer horizontalen Ebene mit 
dem Gefchüß befindet. Iſt aber der Gegenftand 
um den Winfel y über der Horizontalebene der 
Gefhügmündung, fo muß der Elevationswinfel 


= 45° + — fein; befindet er ſich um den 
Winkel y darunter; fo muß der Elevations— 
winfel = 45° — - y fein. 


Unmittelbar find zwar die Formeln nicht 
praftifch anwendbar, weil fie für ven Iuftlees 
ren Raum berechnet worden; aber es laflen 
fih aus ihnen für die nachher nothwendigen 


4 


Abänderumgen noch zwei Größen, unter der 
Borausfegung eines luftleeren Raumes, finden: 
erftens, in welchem Winfel ein Gefchüß 
gerichtet fein muß, um bei gegebener Anfangs: 
gefchwindigfeit ein Objekt in gegebener Ent: 
fernung zu erreichen? zweitens, wie groß 
die Anfangsgeſchwindigkeit fein muß, 
um ein Objekt in gegebener Weite und bei ge: 
gebener Glevation des Gejchüges zu erreichen? 

Beide Fragen beantwortet man aus der 
Formel 


2 
— k ‚ode, 
2g 
nämlid : 
sin?2« — — und k = AB ı 28 
k? sin?2« 


b. Im Iufterfüllten Raume. 


So leicht die Konftruftion der Kugelbahn: 
furve im luftleeren Raume wird: fo unmöglich 
ift es, fie genau zu beftimmen, wenn der Luft: 
wiberftand dabei berüdfichtigt wird ; denn die 
hierbei zum Vorſchein kommenden Differential 
gleihungen laffen fih nicht integriren. 

Schon Newton fand, daß die Integration 
unerreichbar fei, und verfuchte deshalb eine 
Mäherung. Hiebei fand er, daß die Kurve 
mehr einer Öyperbel als einer Parabel 
gleiht. Legendre fand ebenfalls, daß die 
Kugelbahn einer Hyperbel fehr nahe kommt, 
jedoch einer folchen, die aus zwei verfchiedenen 
Schenkeln beiteht; fo daß der eine Schenfel 
von der Gefchügmündung bis zur höchſten er: 
reichten Höhe eine Aſymptote hat (vergl. 
Br. I, ©. 1199 und S. 2091), welche eine 
größere Neigung gegen den Horizont 
als das Geſchütz macht; und der andere Schen: 
fel eine lothrechte Aſymptote erhält. Ein 
ähnliches Refultat fand auch Hutton. 

Zuerft läßt fih aus den Nefultaten der oben, 
bei 1, b und 2, b erwähnten Berfuche über 
den Widerftand, den eine Kugel von gegebener 
Größe bei gegebener Geſchwindigkeit durch die 
Luft erleivet, berechnen: bei welcher, durch 
den Fall in der Atmofphäre erhaltenen, Endge— 
fchwindigfeit = v für 1 Sekunde der Wider: 
fand fein Marimum erreicht, und die Bes 
wegung aus einer bejchleunigten in eine gleich: 
mäßige verwandelt wird. Es jei 


Das Gewicht der eifernen Kugel in Pf. = 
Der Durchmefler verfelben in Zollen 2 
Die Endgejchwindigfeit s 2 ‚= 
Die Höhe, von welcher die Kugel im 

leeren Raume herabgefallen fein muß, 

um diefe Gefchwindigfeit zu erreihen = h 
Die Zeit des freien Falls zu diefer Höhe = t 

Für die zufammengehörigen Werthe 
Größen hat Hutton eine Tabelle zufammen: 
geftellt, aus welcher hier einige Angaben 
folgen; 


Pi —L-' 


p D v h t 

1 1,923 247 948 7,72 

4 3,053 311 1503 9,72 

6 3,494 333 1724 10,41 
12 4,403 374 2174 11,69 
24 5546 419 2729 13,09 
36 6,350 449 3134 14,03 
48 6,988 470 3444 14,67 


Die Größen p, D, h und t ergeben fich 
von felbit. Die Größe v ift von Hutton auf 
folgende Weife gefunden. Bei einer Kugel von 
1,965 Engliſchen Zoll Durchmeffer ergab fich 
für den Fall, wo die Gefchwindigfeit ihr Mas 
ximum erreicht hatte, der Widerftandafoeffizient 
— 0,000016865. Sept man den Widerſtand 
r dem Quadrate der Gefchwindigfeit propor— 
tional, fo iſt 0,000016865 . v? =r. Es 
war das Gewicht diefer Kugel = 1,05 Pfd.; 
baher 


1,05 
v2 zZ; woraus v —= 249,52. 


— 9,00001686 
Die Gewichte der Kugeln verhalten ſich aber 
wie die Kuben ihrer Durchmefler ; ihre Wider: 
ftände aber wie die Duadrate ihrer Durchmefler. 
Man hat alfo für eine Kugel von beliebigem 
Durchmeffer 


vo29,52./-_?_ = ızs YD. 
1,965 


Um vermittelit der obigen Tabelle den dem 
weiteiten Wurfe nah Hutton's Berechnung 
zugehörigen Glevationswinfel und die Weite des 
Wurfes ſelbſt zu finden, hat derfelbe noch eine 
andre Tabelle berechnet, aus welcher die fol— 
genden Angaben genommen find. Die Größe 
v' : v bezeichnet den Duotienten, welchen man 
findet, wenn man die Anfangsgefchwindigfeit 
durch die Endgefchwindigfeit dividirt. Die 
Größe Ang. el. bezeichnet den erforberlichen 
Glevationswinfel mit dem Horizonte; m den 
zugehörigen Faktor, womit die größte Höhe 
multipliziert werden muß, um bie Weite des 
Wurfs zu erhalten. 


sy Ang. el. m 

0,6910 44° 00°‘ 0,4110 
1,9585 40 15 1,4278 
3,4795 35 45 2,6481 
5,0000 31 15 3,8684 


Die zwifchen liegenden Größen Fönnen burdy 
einfache Interpolation gefunden werben; vergl. 
Bd. U, S. 1690 — 169. Um ein Beifpiel 
der Anwendung zu haben, ſuche man: bei wel: 
chen Glevationswinfel eine 24 pfündige Kugel 
mit 1640 Fuß anfänglicher Geſchwindigkeit bie 
größte Weite erreicht ? 

Die erite Tabelle giebt für eine 24 pfündige 
Kugel die Endgefchwindigfeit v — 419 Fuß; 
die zugehörige Höhe des freien Falles it — 
2729 Fuß. Die Anfangsgefchwindigfeit v‘ — 
1640 dividirt durch die Endgejchwindigfeit — 
419 giebt ven Quotienten 3,92 = v’ — v. 


Interpolirt man anf einfache Art, fo erhält 
man den zugehörigen Glevationswinfel = 34° 
297. Es ift nämlich 5,0000 — 3,4795 == d 


— 1,5205 ; ferner 35° 45° — 31° 15° — 
4° 30° — Öö; ferner 3,92 — 3,48 — 0,44 
— d’; um nun den Glevationswinfel zu finden, 


hat man die Interpolationsproportion : 
d:35 = d'’:8°; alfo d’ = 1°,3 = 19 18°. 

Bieht man diefen gefundenen Unterfchied d° — 
41° 18° von 35° 45° ab, fo erhält man den ge: 
fuchten Elevationswinkel — 349 27‘, 

In gleicher Weife finder man den Unterfcdhied 
zwiſchen den beiden unteriten m ber Tabelle, 
oder d — 3,8684 — 2,6481 — 1,2203 ; daher 

d:ö—d'’:ö'; alfo ö‘ = 0,353; 
alfo wenn man diefen Unterfchied zu 2,6481 ab- 
dirt, fo erhält man das gefuchte m — 3,0011; 
multiplizirt man mit dieſem after die in der 
eriten Tabelle gefundene größte Höhe = 2729, 
fo erhält man die größte Weite des Wurfs — 
8190 Fuf. 

Die Schufmweiten der Fleineren Gewehre find 
ungleich geringer, weil die Anfangsgefchwindig: 
feit fleiner, und ber Widerſtand der Luft grö: 
fer iſt. 

Mit gezogenen Karabinern oder Stußern von 
5/g und 2/5 Zull Kaliber, und 0,75 Unzen ſchwe— 
ren Kugeln fand man: 


Anfangs: Glevat. Schuß: Berechnete Weite 
gefchwind. MWinfel. weite. im leeren Raum. 
15°,0 1596 F. 35410 
1160 24,5 1662 53115 
4,0 1584 70821 


Mit einem Infanteriegewehr von 1 Zoll Ka: 


liber, und 0,7 Ungen fchweren Kugeln fand 
man für diefelben Rubrifen : 
79,25 1680 13959 
15,00 2310 27918 
1030 20 2364 41877 
45, 00 2090 55836 


Bei Ranonenfugeln fucht man felten eine große 
Weite durch einen Bogenfchuß zu erreichen ; 
größtentheils gefchieht dies nur bei Bomben, 
mit denen es ihres größern Gewichtes wegen 
leichter ift, eine größere Wurfweite zu erhalten. 
Es fommt aber bei ihnen (fiehe Bombe, ©. 
130) in Betracht, daß fie hohl und mit einer 
leichteren Maffe gefüllt find. Die von Hut- 
ton für die Bomben berechnete Tabelle enthält 
folgende Größen : 

Der Durchmeffer ver Bombe . . =D 

Der Durchmefler des Mörfers . . =D 

Das Gewicht der leeren Bombe in 

Pfunden == 

Das Gewicht der "gefüllten Bombe — 

Das Gewicht einer gleich BR ‚Ka: 

nonenfugel . i = 

Die Endgefchtwindigfeit — = 

Die Höhe, vun welcher bie Bombe 

im leeren Raum herabgefallen 
fein muß, um diefe Geſchwin— 
digfeit zu erlangen . . » 
Bobrif, prakt, Seefahrtskunde, Wörterbuch. 


N 
— 
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D D‘' p p' p‘' v h 
453 46 83 9,0 12,75 318 1580 
5,72 5,8 16,7 18,0 25,50 356 1980 
790 80 43,8 470 67,00 420 2756 
9,84 10,0 85,5 91,5 130,00 468 3422 
2,80 13,0 187,8 201,0 286,00 534 4430 
Die übrigen Größen find unmittelbar gefun: 
ben; die Größe v auf folgende Weiſe. Das 
Verhältniß einer gefüllten Bombe zu einer gleich 
großen Kugel ift 1 :1,42; hiernach wird die 
oben gefundene Formel v — 178 VD zu fol: 
gender für Bomben : 


1: 


D 
1,42 

Der Gebrauch ver Tabelle iſt ‚ganz leicht , 
fobald man fie mit den Größen v’:v, Angl. 
el. und m in der obigen Tabelle zufammen- 
nimmt. 

Obgleich bis jetzt Weite und Höhe weder 
durch die Theorie, noch durch die Erfahrung 
ausgemacht find, fo hat ſich doch wenigſtens 
der wichtige Sab ergeben : 

Kugeln von gleicher Dichtigfeit, unter dem 
nämlichen @levationswinfel und mit Gefchtwin: 
bigfeiten, welche den Duadratwurzeln ihrer 
Durchmeffer proportional find, befchreiben ähn: 
lihe Kurven. 

Folgende Tabelle enthält die Verſuche mit 
einer 24pfündigen Kugel und einem Elevations— 
winfel von 45°, welcher nach der Theorie bie 
größte Wurfweite ergeben foll. 

v’ bezeichnet die Anfangsgefchtwindigfeit ; w 
die Weite des Wurfs im leeren Raume ; w‘ bie 
MWurfmweite in Euft von gleicher Dichtigfeit ; w 
die Wurfweite mit Rüdficht auf die nach oben 
bin abnehmende Dichtigfeit der Luft; h bie er: 
reichte Höhe; fämmtliche Größen in Englifchen 


vo 178 


Rufen. 

v' w w' w’' h 
200 1245 960 990 300 
300 4966 3000 3057 900 
800 19896 5061 5157 1392 
1600 79584 6618 6792 1950 
2000 124350 7314 7530 2214 
2600 210150 83202 8469 2556 
3000 279786 8745 9006 2766 


Zur Anwendung diefer Tabelle diene folgen: 
des Beifpiel. Man fucht die Wurfweite und 
die erreichte Höhe einer 12pfündigen Kugel, die 
unter einem Glevationswinfel von 45° und mit 
einer Anfangsgefchwindigfeit von 1600 Fuß ab: 
gefchoffen wird. 

Der Durchmeffer der 24pfündigen Kugel ift 

5,546 3oll; der Durchmeffer der 12pfündigen 
— 4,403 Zoll. Ihre Bahnfurven find ähn: 
lich, wenn die Gefchwindigfeiten fich verhalten, 
wie die Duadratwurzeln ihrer Durchmefler ; 
man hat alfo: 

Y4,403 : Y5,546 = 1600 : v 
alſo v‘ = 1799,8. 
56 
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Diefes v‘ — 1799,8 giebt durch Interpola⸗ 
tion aus der obigen Tabelle w‘’ — 7158; und 
die Höhe h = 2076; man hat nun für bie 
12pfündige Kugel : 

5,546 : 4,403 — 7158 : 5683; 
5.546 : 4,403 —= 2076 : 1648; 
alfo die geiuchte Wurfmweite = 5683 Fuß; und 
die gefuchte Höhe — 1648 Ruf. 

Sollen beide Größen für Bomben gefunden 
werden, fo it zualeich das verfchiedene Gewicht 
beider zu berüdiichtigen. 

Es fei im Allgemeinen das Gewicht einer ei: 
fernen Kugel = p; dasjenige einer Kugel von 


einer andern Mafle = p’; und 14 — q. Hier: 
nach hat man gemäß der vorher ie 


Formel die Gndgefchwindigfeit v = m? — 


Soll nun für eine 13zöllige Bombe mit ei: 
ner Anfangsgefchwindigfeit — 2000 Fuß bie 
Murfweite und Höhe gefunden werten, fo fin: 
det fich in der obigen Tafel bei D’ —= 13 ber 
entiprechende Durchmeffer einer eifernen Kugel, 
oder D = 12,8. Um alfo die der 24pfündi: 
gen Kugel entiprechende Anfangsgeichwindigfeit 
zu erhalten, hat man folgende Proportion : 


Yı2,8 : 15,546 = 2000 : v’; 
alfo v’ —= 1316,5 


Im Allgemeinen ftehen die Gefchwindigfeiten 
des Körpers von verfchiedener Größe und ver: 
jehievenem Gewichte in dem oben gefundenen 


Verhaͤltniſſe 178. YD : 178 m 


Will man aber nur das geringere Gewicht 
der gefüllten Bomben zu gleich großen Kugeln 
berücffichtigen, fo hat man das oben angegebene 
Berhältniß 1: 1,42, alfo: 





178 : 178 — — 178 : 1494. 
1,2 


Man hat alfo die Proportion : 

178 : 149,4 — 1316,5: v’; alfo v’—= 11048. 

Hiezu gehören durch Interpolation in der letz⸗ 
ten Tabelle w“ = 5790 und h = 1617. Mit 
diefen beiden Größen bildet man die folgenden 
Proportionen : 

5,546 : 12,8 — 57% : 13365 ; 
5,546 : 12,8 = 1617 : 3732. 

Alfo die Weite des Wurfs ift = 13365 ; und 
die erreichte Höhe — 3732. 

Zum Schluſſe dienen noch folgende Tabellen 
über angeitellte Verſuche. 

Gine Bombe, 142 Pfund fchwer, 11 Zoll 
10 Linien im Durchmefier, und mit 3,75 Pfund 
Pulver geworfen, gab folgende zuaehörige 
Werthe; Ang. el. iſt der Glevationswinfel ; 
die Weite des Wurfs in Pariſer Rufen ; 
Zeit des Fluges in Sekunden. 


t die 


Ang. el, w‘ t Ang. el. w‘ t 
10° 1434 4,00 45° 309 15,2 
20 2484 7,33 50 2982 16,0 
30 2994 10,755 60 2082 19,3 
40 3408 14,66 70 1986 22,0 


43 3144 14,00 75 1620 22,0 

Mit Englifhen Seemörfern erhielt man fol: 
gende Nefultate; L bezeichnet die Ladung in 
Prunden ; t die Zeit des Aluges in Sefunden ; 
w’ die Wurfweite in Englijchen Fußen. 

13zöllige Bomben. 10zÖllige Bomben. 


L t w‘ u w' 
10 4150 9381 4 22,5 7650 
15 195 9618 6 233,0 790 
20 25,0 9900 8 23,5 8400 
235 26,5 10230 9 24,25 9000 
28 27,5 11388 10 25, 0 9600 
30 29,0 12000 11 25, 5 10050 
30 29,5 12039 12 26, 0 10500 


Um die Anfangsgefchwindigfeit der Kugeln 
möglichit gleichförmig zu machen, und hiedurch 
eine genauere Beſtimmung der Kugelbahn zu 
erhalten, und zugleich die Schuß: und Wurf: 
weiten anfehnlich zu vergrößern, giebt es nur 
ein Mittel, nämlich die Anwendung des bei den 
Stugern und Jagdgewehren längit eingeführten 
Zündpulvere. Bei mehreren Marinen ift es 
auch jchen eingeführt. Ginestheils wird dadurch 
ein fchnelleres und allgemeineres, von der Mitte 
des Schiefpulvers ausgehendes, Verbrennen des— 
felben erreicht ; anderntheils aber der jehr ſtarke 
Verluſt des Pulverdampfs durch das Zündloch 
rt fiebe Jündpulver. 


Kugeibzsiee: fiehe Sphärtifches 
Dreie 

Kugellehre; Kugelmall. 

E. The ball-caliber. — F. Le passe-balle; 
le passe-boulet. — Sp. La pasabala. — P. 
A passadeira. — J. Il calibratojo. — Sch. 
Kulmättet. - D. Kuglemaalet. — H. Het 
kogelmal. 

Gin Ring von Eifen, Kupfer, Meffing, El: 
fenbein, oder Holz, deſſen innere Definung ein 
Kreis iſt, und deſſen Durchmeffer dem Durchmeffer 
einer Kugel von beitimmtem Kaliber gleich 
fommt. An dem Ringe befindet ſich ein Hand: 
griff, um ihn daran über die zu meflenden Ku— 
geln halten und fehen zu fünnen, ob fie zu dem 
Kaliber paflen. 

Kugelreden; fiehe unter Reden. 

Kugelventil; fiche Bentil. 

SEHBELIIEBEN: 

E. A worm; (bei fleinem Gewehr) a wad 
hook. — F. Un tirebourre. — Sp. Una 
sacaborra. — P. Hum sacatrapo. — I. Un 
cavastraccio. — Sch. En plunderskrug. — 
D. En kugleträkker. — H. Een kogeltrek- 
ker; een krasser ; een varkenstaart. 

Ein Werkzeug zum Herauszichen einer La— 
dung aus einer Kanone; es beiteht entweder 


aus zwei elfernen, fehlangenartig zuſammenge— 
wundenen Spitzen, wie Tafel XXXVI, C, Big. 
14; oder wie Fig. 15, aus einer elfernen ge: 
wundenen Spige; in beiden Fällen iſt das Ei— 
fen an eine angemeflen lange hölzerne Stange 
befeitigt. Mit der gewundenen Spige faßt man 
den Vorſchlag, oder Pfropfen, und zieht ihn 
heraus; Kugel und Kardufe, oder Bulver, fal: 
len von felbit heraus, wenn man die Kanone 
ein wenig neigt. 
Kubbrüde, unten im Schiff. 

E. The orlop. — F, Le faux-pont. — Sp, 
El sollado. — P. Os baileos do poräo. — 
1. II falso ponte. — Sch. Trossbotien, — 
D. Banjerne. — H. De koebrug. 

Auf Kriegsfchiffen und Fregatten ein leichtes 
Def, Tafel XXXVIU, #ig. 6, DLLD, un: 
terhalb der unterften Batterie. Da es fih un: 
ter der Maflerfläche befindet, fo trägt es na— 
türlich Fein Geſchütz; fondern dient nur haupt: 
fächlich zur Aufbewahrung von Proviant und 
fonftinen Vorräthen ; und auf ftarf bemannten 
Schiffen auch tbeilweife zum Logis der Be: 
faßung. Auf ver Kuhbrücke befindet fich die Spur 
des Befahnmaits ; die Spur für den Zapfen des 
vordern Sangfpills, umd die untern Enden der 
großen Betingsiteilen. Gin großer Theil der 
Kuhbrüde bleibt leer, damit während des Ge: 
fechts Alles von den Kanonendeden hinabge— 
fchafft werden fann, was font zwifchen den 
Geſchützen ſteht; z. B. die Kilten und Speife: 
geräthe der Matrojen ; die Segeltuchwände und 
Bretterverfchläge der Kajüten, u. f. w. Auf 
den Kiſten werden Matragen ausgebreitet, und 
fo ver Schladhtverband eingerichtet, wo bie 
Verwundeten hinabgetragen, oder hinabgelaffen 
und von den Chirurgen verbunden werden. Das 
ber haben bier während der Schlacht die Wund— 
ärzte und ihre Gehülfen, der Schiffsprediger, 
und zuweilen die Sefretäre ihren Bolten. Rund 
um die Kuhbrüde, an den Seiten des Schiffs, 
gehen die fogenannten Laufgräben, oder Wall: 
aänge, in denen fich während des Gefechts die 
Zimmerleute aufhalten, um fogleidh ein durch) 
feindliche Kugeln entitandenes Led zu verfiopfen. 
Auf dem vordern und intern Theile befinden 
ſich die Pulverfammern, Sehr große Linien: 
jchiffe haben zuweilen zwei Kuhbrücken über: 
einander. 

Kubbrüde; 
Raaen. 

E. A temporary deck or orlop made of 
booms, spare-yards etc. — F. Un faux- 
pont fait des vergues et des mäts - de-re- 


von Gtengen und 


change. — Sp. Una cruxida; una postiza, 
— P. Huma cuberta postiza de mastareos 
e vergas. — J. Un falso ponte fatto dai 


pennoni ed alberi. — Sch. En kobrygga. 
— D. En koebroe. — H. Eene koebrug. 
Die Vorraths-, oder Borg = Stengen und 
Ragen werden mit dem einen Ende auf die Bad, 
oder auf einen Galgen beim Fockmaſt gelegt, 


443 


und mit dem andern auf einen ähnlichen Gals 
gen vor dem großen Maft, fo daß fie eine Art 
Ded bilden, weldes eine Kuhbrüde genannt 
wird. Man forrt die Enden an den Galgen 
feit und überzieht das Gange mit einer Perfen: 
ning. Auf ſolche Kuhbrüden werden gewöhns 
lich die Schalmppen geſetzt. 


Kuhfuß. 

E. A crow; a crowbar. — F. Un pinco; 
un pied-de-cheyre. — Sp. Un pie de ca- 
bra.. — P. Hum pe de cabra. — I. Un 
pie di capra. — Sch. En kofot, — D. En 
koefoed. — H. Een koevoet. 

Eine runde eiferne Stange, deren unteres 
Ende platt und umgebogen, und in zwei Spißen 
geipalten it, fo daß es eine Art Klaue bilvet, 
mit der man auh Spider ausziehen Fann. 
Hauptfädhlich dient der Kuhfuß als Hebel, um 
fchwere Dinge, wie Anfer, Kanonen und dal. 
zu lüften und zu fchieben. Bei leichteren Ka: 
nonen gebraucht” man einen Kubfuß und zwei 
Handipaafen ; bei fchweren zwei Kuhfüße und 
zwei Handjpaafen ; vergl. Feuer an Bad: 
burd! ©. 283, linfe Kolumne, 


Kuhl des Schiffs. 


E. The waist. — F. La courcive; le 
couloir. — Sp. El combes; la plaza de 
armas. — P. O convez. — J. Il pozzo. 


— Sch. Kulan. — D. Kulen. — H. De kuil, 

Der Theil des oberften Kanonendecks zwiſchen 
Back und Schanze, welcher nicht bedeckt iſt. 
An beiden Seiten der Kuhl liegt am Bord des 
Schiffs oberhalb der Kanonen eine von feinen 
Knieen getragene Planke, welche die Lauf: 
planfe heißt, und zur Verbindung zwifchen 
Back und Schanze dient. Gewöhnlich wird über 
das Kuhl eine Kuhbrüde von Raaen und Spie: 
ven gebildet, worauf die Boote zu ftehen kom— 
men. Kauffahrer, welche feine Back und 
Schanze, alſo auch Feine Kuhl haben, führen 
ein glattes Def, und der Theil, welcher vie 
Stelle der Kuhl bevedt, heißt dann die Laſt; 
d. h. der Theil zwifchen dem Bratfpill und dem 
großen Mait. 


Kuhl, oder Kolf eines Fluffes oder 
Stromes. 


E. The whirl; the race. — F. Le puits; 
le tournant. — Sp. El remolino de agua. 
— P. O redomoinbo de agua — I. Il 
gorgo. — Sch. En vattenhvirfel; en kolke, 
— D. En strömras. — H. Een kuil; een 
kolk. 

Wenn die Strömung eines Fluſſes feinen 
geraden Lauf hat, fo ſtößt das Waſſer gegen 
die Bugten des Ufers, und bildet eine Meer, 
oder einen Wirbel, wodurch der Grund tiefer, 
als an andern Stellen, wegaeipült wird. Das 
Becken einer ſolchen Tiefe heißt eine Kuhl, 
oder ein Kolf. 

Kühlbalje. 


E. A cooling-halftub. — F. Une .baille 
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de combat. — Sp. Una tina de combate. 
— P. Huma tina de combate. — I. Una 
baja di combattimento. — Sch. En läske- 
balja. — D. Eu kölebalje. — H. Eene 
koelbalje. 

Siehe Grflärung unter Balje, S. 85. 

Kühle; fiche Kühlte. 

Kühlen, oder Abfühlen, die Ka: 
nonen, 

E. To cool the guns. — F. Rafraichir 
les canons. — Sp. Refrescar los canones. 
— P. Refrescar as pezas. — I. Rinfres- 
care i cannöni. — Sch. Kyla kanonerne. 
— D. Köle kanonerne. -— H. De stukken 


verkoelen, 
Siehe Erflärung unter Balje, ©. 85. 
Kühlen; der Winv fühlt. 

E. The wiud freshens,. — F. Le vent 
affraiche. — Sp. El viento recala. — P.O 
vento refresca. — I. Il vento rinfresca. — 
Sch. Kula; det kular. — D. Kule; vinden 
kuler. — H. De wind koelt; de wind 
wakkert. 


Wenn der Wind anfängt ftärfer und fühlbar 
zu werben. 


Kühlgeld; heißt in einigen deutſchen 
Häfen das Geld, welches für das Umſtechen, 
oder Umfchaufeln des Korns bezahlt wird. 

Kühlſchwabber. 

E. The cooling-swab. — F. Le faubert 
à rafraichir les canons. — Sp. El lampazo 
para refrescar los canones, — P. O lam- 
baz para refrescar as pezas. — J. La ra- 
dazza a rinfrescare i cannoni. — Sch. Läs- 
kesvabben ; kylsvabben. — D. Kölesvaber- 
ten. — H. De koelzwabber. 


Ein Schwabber zum Abfühlen der Kanonen ; 
ſ. Shwabber, und unter Balje, ©. 85. 

Kühlſegel, oder Windſegel. 

E. A windsail. — F. Une manche ä vent. 
— Sp. Una manguera. — P. Hum funil, 
huma mangueira.. — J. Una tromba da 
venlo. — Sch. Et kylsegel ; et‘ vindsegel. 
— D. En kölesejl. — H. Een koelzeil. 


Siehe Auslüften ein Schiff, ©. 72 u. 
Zafel XXXVI, C, Big. 11. 

Küblte. 

E. A gale; a breeze; light airs. — F. 
Un frais; un vent frais. — Sp. Una fugada; 
una ventolina ; una colla.. — P. Huma re- 
fresca ou refesga; huma briza; huma ara- 
jem. — /. Un ventolino ; una brisa. — Sch. 
En kultje. — D. En kuling. — H. Eene 
koelte. 

Die verfchiedenen Grade des Windes, infofern 
fie auf die Beifegung einer größeren ober flei: 
neren Segelmafje Bezug haben, werben ſämmt— 
fi mit dem Namen Kühlte und Brife be 
zeichnet. 


Man unterfcheivet im Allgemeinen zehn ſol— 
cher Grabe, 

1) Flaue, fchlaffe od. Fleine Kühlte; 
Gnglifch light airs ; wobei der Wind 1 bis 3 
Fuß in der Sefunde durchläuft. 

2) Labbere Küblte; Engl. light winds ; 
mit einer Luftbewegung von 4 bis 5 Auf. 

3) Leichte Brife; Gngl. light breeze ; 
mit einer Luftgefchwindigfeit von 6 bis 7 Ruß; 
dabei beginnt die See ſich ein wenig zu fräufeln. 

4) Mäßige Brife; Engliſch moderate 
breeze; mit einer Xuftbewegung von 8 bis 
9 Fuß. 

5) Friſche Brife; Engl. fresh breeze ; 
mit einer Luftbewegung von 10 bis 1% Fuß. 

6) Steife Brife; Engl. strong breeze; 
nit einer Luftbewegung von 16 bis 20 Auf. 
Dies if der höchite Grad des Windes, bis zu 
welchem man Bramfeael führen fann; daher 
nennt man auch wohl ſämmtliche Brifen zuſam— 
men Bramjegel: Kühlte. 

7) Mäßige, oder Marsfegel: Kühlte; 
@ngl. moderate gale ; mit einer Luftbewegung 
von 22 bis 24 Fuß ; biebei wird noch fein Reef 
in die Marsfegel eingeftocdhen. 

8) Friſche Kühlte; Engl. fresh gale; 
mit einer Zuftbewegung von 26 bis 30 Fuß. 
Hiebei werden die oberen Stagjegel geborgen, 
und die Marsfegel gereeft. 

9) Steife Kühlte; Gngl. strong gale ; 
mit einer Luftbewegung von 32 bis 36 Fuß. 
Hiebel wird das legte Reef in die Marsfegel, 
und auch wohl ein Reef in die Unterfegel ge: 
ftochen. 

10) Schwerer Wind; Engl. heavy gale; 
mit einer Luftbewegung von 38 bie 40 Fuß; 
hiebei werden die Marsfegel feitgemacht; und 
von den Unterfegeln wird nur noch eins geführt. 

Wird der Wind noch ftärfer, fo beginnt der 
Sturm, bei welchem das Schiff zulegt nur 
noch vor Top und Taafel treibt, d. b. alle 
Segel feſtgemacht hat. 

Eine durchgehende Kühlte nennt man 
eine folche, die fich auf einer großen Meeres: 
ftrede überall von gleicher Stärfe zeigt. Bei 
den Ffleinen Kühlten und den Brijen läßt fich 
der Umfang derfelben an dem Fräufelnden Waſ— 
fer überjehn ; vergl. Brife, ©. 144. 

Backſtags-Kühlte; fiche Baditags: 
wind, ©. 85. 
Bramfegels:Kühlte. 

E. Top-gallant-weather ; top-gallant-gale. 
— F. Temps à perroquet. — Sp. Viento 
de juanete. — P. Vento de joanete. — I. 
Vento di pappafic. — Sch. Bramsegels- 
kultje. — D. Bramseils -kuling. — H. 
Bramzeils-koelte 

Siche Grflärung unter Kühlte. 

Durchgehende Küblte. 

E. Fixed or settled wind. — F. Vent 
fait. — Sp. Viento formado. — P. Vento 
feito ou duravel. — I. Vento stante. — 


Sch. Stäende kultje. — D. Staaende kuling. 
— H. Doorgaaude of staande koelte. 

Siehe Erflärung unter Küblte. 

Flaue Kühlte; f. ichlaffe Kühlte 
bierunter. 

Friſche Kühlte. 

E. Fresh gale. — F. Vent frais. — Sp. 
Fugada recia. — P. Vento fresco. — J. 
Vento fresco, — Sch. Frisk ind — D. 
Frisk kuling. — H. Frische koelte, 

Siche Erklärung unter Kühlte. 

Kleine Kühlte; ſ. ſchlaffe Kühlte 
hierunter. 


Labbere Kühlte. 


E. Light wind. — F. Bon frais. — Sp. 
Fugada bonancible, — P. Pequena refresca 
ou refesga; bella arajem. — J. Piccola 
brisa ; ventolino. — Sch. Labberkultje. — 
D. Labber-kuling. — H. Labbere koelte. 

Siche Erflärung unter Kühlte. 

Schlaffe Kühlte. 

E. Light airs. — F. Petit frais. — Sp. 
Pequena fugada; colla. — P. Refesga Er 
bil. — J. Ventolino. — Sch. Liten kultje. 
— D. Let kuling. — H. Slappe koelte. 

Siehe Erflärung unter Kühlte, 


Steife Küblte. 

E. Strong gale.. — F. Grand frais. — 
Sp. Fugada fuerte. — P. Vento forte; vento 
rijo. — J. Vento forte. — Sch. Styf kultje, 
— D. Stiv kuling. — H. Stijve koelte. 

Siehe Erklärung unter Kühlte. 

— oder Küſelwind; f. 
unter Wind. 


Kuhsze; fiche Kauſche, ©. 383. 
Kukuk. 


E. A dark lantern, — F. Un fanal sourd. 
— Sp. Una linterna secreta; un farol se- 
ereto. — P. Huma lanterna cega; huma 
lanterna de furta fogo. — I. Una lanterna 
cieca. — Sch. En tjufyckta. — D. En ty- 
velögte. — H. En koekoek. 

Eine Laterne, welche ganz dicht gemacht wer: 


den fann, fo daß man das Licht ganz darin 
verborgen hält, fie beißt auch Schlunt oder 
Schlunsje. 


Kumme oder Beden eines Hafens; 
fiehe Binnenhafen, ©. 112, 


Kummertage ober magere Tage. 

E. Banian-days: — F. Jours maigres. — 
Sp. Dias de pescado 6 de abstinencia; dias 
de penitencia. — P. Dias magros. ou de 
jejum. — I. Giorni magri; giorni negri. — 
Sch. Bekymmer-dagar. — D. Kummer-dage. 
— H. Kommer-dagen ; magere dagen. 

So nennen die Seeleute fcherzhaft diejenigen 
Tage, an denen e8 in der Schiffskoſt Fein Fleiſch 
giebt; die gr bagegen heißen Hagje— 
Tage, fiehe ©. 326. Die Kummertage find 
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Montag, Mittwoch, Freitag und Samitag. Auf 
den deutfchen Dftjeefchiffen giebt es übrigens 
alle Tage Kleifh, nur mit dem Unterfchiede, 
daß Sonntags, Dienſtags und Donnerftags 
Nindfleifch, und an den vier andern Tagen 
Schweinefleifch gereicht wird. 

Kundwadhter am Boot. 

E. The boat's guy. — F. Le hale-A-bord 
de la chaloupe. — Sp. La guia de la lan- 
cha. — P. A guia da lancha. — I/. La 
ghia della lancia. — Sch. Kundväktaren. 
— D. Kundvägteren. — H. De kond- 
wachter. 

Menn ein Boot oder eine Schaluppe an eis 
ner Badfpiere an der Seite des Schiffes 
mit dem Baumtau feitgelegt it, fo wirb 
ein dünneres Tau an das Adhterende des Boots 
befeftigt, um es jeden Augenblid, wenn es ge: 
braucht werden fell, an die Seite des Schiffs 
holen zu fönnen; vergl. Badfpier, S. 79 
und 80; und Banmtau, ©. 98. 


Sundwadter heißt zuweilen das Kers 
fedortjen, fiche S. 368. 


Kundmwachter der Marsleefegel; 
f. Befater ver Marsleefegel, ©. 100. 


ee Magnet; fiche unter 
Magnet. 


Kuntjes; f. Stau:Keile, ©. 384, 
Balf:Kuntjes; ſ. Balffühlings, 
S. 87. 


Küper. 
E. The cooper. — F, Le tonnelier.. — 
Sp. El tonelero. — P. O toneleiro; o ta- 


noeiro. — I. Il bottajo. — Sch. Kyparen. 
— D. Kyperen. — H. De kuiper. 

Da der größte Theil der Bebenemittel in 
Fäffern aufbewahrt wird, und vielerlei Faßähn: 
liche Gefäfle font noh am Bord des Schiffes 
gebraucht werben: jo giebt es auf größeren, 
namentlich Kriegsfchiffen, einen eigenen Faßbin— 
der, welcher Küper oder Küfer beißt. Auf 
Linienſchiffen hat er noch einen Maat. Er ſo 
wie ſein Gehülfe haben während des Gefechts 
ihren Poſten in der Bottlerei und den zuge— 
hörigen Kammern; ſiehe Bottlerei, S. 136. 
Auf Heringsbuſen "und Wallfifchfängern find bie 
Küper ebenfalls unentbehrlich. 


Küperfpider; fiehe unter Spider. 


aan Szenen; Kupferboden; 

Kupferhaut. 

E. The copperbottom; coppersheathing. 
— F. Le doublage de cuivre. — Sp. El 
embon de cobre. — P. O forro de cobre. 
— I. Il dobblaggio di rame. — Sch. Kop- 
parförbydningen. — D. Kobberforhudnin- 
gen. — H. De koperverdubbeling. 

Die aus Kupferplatten beftehende Bekleidung 
des äußern Schiffsbodens, welche fo weit hin: 
aufreicht, als das Schiff bei feiner vollen Ras 
dung einfinft, und die eigentliche Beplanfung 
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gegen die Schiffswürmer fchüßt ; vergl. Bd. II, 
©. 2384, Nr. 63, und ©. 2469. 


Kurs, oder Cours. 


E. The course. — F. La route; le rumb. 
— Sp. El rumbo. — P. O rumo. — I. Il 
rombo. — Sch. Coursen; kosau. — D. 


Coursen. — H. De koers. 

Der Kompaßftrih, auf dem ein Schiff ſe— 
gelt, um einen bejitimmten Ort zu erreichen. 
Er wird vom Meridian an gerechnet; 3. B. ein 
Schiff, das Nordoſt jegelt, feuert 45° vom 
Meridian. Die Beitimmung des Kurfes ift ein 
Haupttheil der Steuermannsfunft; vergl. Bd. 
II, ©. 883, Nr. 2 bis ©. 1008. 


Gettenerter Kurs; feheinbarer 
Kurs. 

E. The steered course. — F. La route 
apparente. — Sp. El rumbo aparente. — 
P. O rumo apparente. — J. Il rombo ap- 
parente, — Sch. Den styrde coursen. — 
D. Den styrede cours. — H. De gestuurde 
koers, 

Der Kompaßitrich, nach dem ein Schiff ſteuert, 
ohne dabei auf die Abtrift des Schiffes und bie 
Abweichung, oder Mißweifung der Magnetna: 
del Rüdficht zu nehmen. 

Behaltener Kurs; verbefferter 
Kurs; wegen der Abtrift verbeſſer— 
ter Kur, 

E. The course corrected for leeway. — 


F. La route corrigee de la derive. — Sp. 
El rumbo corregido de abatimiento. — P. 
O rumo corrigido de abatimento. — I. Il 
rombo corretto dalla deriva.. — Sch. Den 


behällne coursen. — D. Den beholdne 
cours. — H. De behoudene koers. 

Der Kompaßftrich, auf dem das Schiff wirf: 
lich gefegelt ift, oder fegelt, nachdem man den 
bei dem Winde geftenerten Kurs binfichtlich der 
Abtrift des Schiffer berichtigt hat; vergl. Bd. 
1, ©. 924 — 932, 

Wegen der Strömung verbeffer: 
ter Kurs. 

E. The course corrected for a current. 
— F. La route corrigee d’un courant. — 
Sp. El rumbo corregido de un corriente, 
— P. O rumo corrigido d’hum corrente. 
— /. Il rombo corretto d’un corrente. — 
Sch. Den för en ström förbättrade coursen. 
— D. Den for en ström forbedrede cours. 
— H. De wegens eene sirooming verbe- 
terde koers. 

Der Kompafftrih, auf dem das Schiff wirf: 
lich gefegelt ift, oder fegelt, nachdem man bie 
durch eine Strömung entitandene Seitenabwei: 
hung berückſichtigt und berichtigt hat; vergl. 
Br. II, S. 939 — 952. 

Magnetifchher oder Kompaß-Kurs. 

E. The magnetic course. — F. La route 
magnetique.. — Sp. El rumbo magnetico. 
— P. O rumo magnetico. — I. U rombo 


magnetico. — Sch. Den magnetiske cour- 
sen. — D. Den magnetiske cours. — H. 
De magneetsche koers. 


Der Kompaßitrich, auf dem das Schiff wirks 
lich aefegelt ift, oder fegelt, nachdem fowohl 
die Verbefferung der Abtrift, als ver Strömung 
wegen angebracht iſt. Diejer magnetifche Kurs 
fann nım entweder ein mißweifender, ober 
ein rechtweijender fein, je nachdem die 
Magnetnadel mit dem aftronomifchen Meridian 
übereinftimmt, oder nicht. Nur an den Stel: 
len der Erde, wo die Null-Iſogonen liegen, 
fiebe Jfogonenz Karte XIV und XV, und vergl. 
Bd. J, ©. 353, trifft der magnetifche mit dem 
aſtronomiſchen Meridian überein, alfo auch der 
magnetifche Kurs mit dem wahren, fo bald der 
jcheinbare oder geitenerte hinfichtlich der Abtrift 
und Strömung forrigirt if. Es giebt aber 
auch noch eine Berbeflerung wegen der Aber: 
ration, d. 5. wegen derjenigen Abweichung 
der Maanetnadel, welche durch die am Bord 
des Schiffes befindlichen Gifenmafjen hervorge— 
bracht wird ; vergl. Br. I, S. 899 — 912. 

Mißweiſender Kurs; mißmweifen: 
der Kompaß-Kurs. 

E. The magnetic course affected by va- 
riation and aberration. — F. La route ma- 
gnetique aflectee de la declinaison et aber- 


ration de l'aiguille. — Sp. El rumbo ma- 
gnelico afectado ä la declinacion y aberra- 
cion de la aguja. — P. O rumo magnetico 


afectado ä declinazäo e aberrazäo da agulha. 
— I. 1 rombo magnetico affettato dalla 
declinazione ed aberrazione dell’ age. — 


Sch. Den missvisande coursen. — D. Den 
misviisende cours. — H. De miswijzende 
koers. 


Siehe die vorhergehende Erklärung, und Bb. 
II, ©. 898 — 924. 


MWahrer oder rechtweifender Kurs. 


E. The true course. — F. La roule en- 
tiörement corrigee. — Sp. El rumbo ver- 
dadero. — P. O rumo verdadeiro. — I. Il 
rombo totalmente corretto. — Sch. Den 
heit förbättrade coursen; den verklige cour- 
sen. — D. Den heelt forbedrede cours ; 
den virkelige cours. — H. De waare koers; 
de geheel verbeterde koers. 

Der Kompaßitrid), auf welchem das Schiff 
wirflich gejegelt ift, oder fegelt, nadıdem Ab: 
trift, Strömung, Deklination und Nberration 
in Rechnung gebradyt worden ; vergl. Bd. IL, 
S. 1625 — 1644. 

Koppel:Kurs. 

E. The compound course; the traverse. 
— F. La route compliquce. — Sp. La der- 
rota compuesta,. — P. A derrola composta. 
— J. Il cammino composta (da diversi 
rombi). — Sch. Koppel-coursen. — D. Kob- 
bel-coursen. — H. De koppel-koers. 


Mehrere verbefierte Kurfe, die ein Schiff in 


einem Etmal (fiehe S. 270) gemacht hat, 

und aus denen man den Generalfurs be 

rechnet, d. h. denjenigen, den das Schiff hätte 

fegeln müffen, um in gerader Linie den wirk— 

lich durchgemachten Weg zu durchlaufen ; vergl. 

Br. II, ©. 953-962, u. ©. 1634 — 1644. 
General: Kurs. 


E. The direct course. — F. La route 
droite ou reduite. — Sp. El rumbo directo. 
— P. O rumo direito. — J. Il rombo ri- 
dotto; il rombo del dritto cammino. — 
Sch. General-coursen. — D. General-cour- 
sen. — H. De general-koers. 

Siehe vorhergehende Grflärung. 

Dwars: Kurs, 

E. A loxodromick 
route loxodromique. — 
xodrömico 6 obliquo. — 
loxodromico ou obliquo. — 


course. — F. Une 
Sp. Un rumbo lo- 
P. Hum rumo 
I. II rombo 


lossodromico. — Sch. En mellan - cours; 
en loxodrom. — D. En mellem-cours ; en 
loxsodrom. — H. Een 'dwars-koers. 


Jeder von einem Schiffe durchgeſegelte, oder 
durchzuſegelnde Kompaßſtrich, welcher zwifchen 
den vier Karbinalpunften, Norden, Süden, 
Diten und Welten liegt; z. B. Nordoft, oder 
Süd: Südwelt, u. f. w. Die Linie, welche 
ein Schiff auf ſolche Weife befchreibt, heißt 
eine lorodromifche Linie; j. Zorodromie. 

Gegifter Kurs. 

E. The course found by dead reckoning. 
— F. La route estimee. — Sp. El rumbo 
estimado. — P. O rumo estimado. — J.1l 
rombo stimato. — Sch. Den gissade cour- 
sen. — D. Den gissede courss. — H. De 
gegisste koers. 

Der Kurs, welcher noch nicht durch eine aſtro— 
nomifche Beobachtung verbefiert, fondern nur 
durch die Giffung oder Schiffsrechnung 
beftimmt worden ift. Der Unterfchied zwijchen 
dem gegißten und dem durch aftronomifche Beob: 
achtung gefundenen Kurfe Heißt die Miß— 
giſſung; vergl. Br. I, ©. 1621 — 1622; 
f. auh Giffing, ©. 316 und Mißgiffing- 

Man: Kurs. 


E. A deviation from the right course. 


— F. Une fausse route. — Sp. Un rumbo 
falso. — P. Hum rumo falso, — I. Un rombo 
falso. — Sch. En afvikning ifrän coursen. 
— D. En afvigelse fra coursen. — H. 


Een wankoers, 

Ein unrechter Kurs, den das Schiff durch 
Irrthum oder Unmwiffenheit des Steuermanns 
macht, und durch den folglich die Reife zwecklos 
verlängert wird. 


Den Kurs wohin richten. 


E. To stand on the course to.... — F. 
Prendre son cours vers.... — Sp. Tomar 
su rumbo para... — P. Tomar seu rumo 
para... — J. Prendere suo rombo verso... 
— Sch. Styra sin cours mot... — 
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Styre sin cours mod... — H. Den koers 
naar ...sturen. 

Wenn das Schiff dem Kompaßſtriche folgt, 
der gerade nach dem Beitimmungsorte führt. 

Den Kurs halten. 

E. To stand upon the course. — F. 
Aller ou porter à route. — Sp. Gobernar 
al rumbo. — P. Governar ao rumo, — I 
Governare al rombo. — Sch. Hälla cour- 


sen. — D. Holde coursen. — H. Den 
koers houden. 
Gerade in dem Kurfe bleiben. Zuweilen 


heißt es auch, wieder in den rechten Kurs ein: 
lenfen, wenn man aus irgend welchen Gründen 
davon abgemwichen war. 

Haltet oder feuert Euren Kurs! 

E. Steer the course! — F. A la route! 
— Sp. iGobierna al rumbo! — P. Governa 
ao rumo! — I. Al rombo. — Sch. Hälla 
coursen! — D. Holde coursen! — H. Hou 
uw hoers! 

Der Befehl an den Steuernden, im vorge: 
fchriebenen Kurſe zu bleiben. 


Den Kurs itellen oder angeben. 


E. To shape the course. — F. Com- 
mander ou donner la route. — Sp. Dar el 
rumbo. — P. Dar o rumo. — I. Dar il 
rombo. — Sch. Gifva eller ställa coursen. 


— D. Stille coursen. — H. Den koers 
stellen of aangeven. 

Dem oder den Steuernden den einzubaltenden 
Kurs vorfchreiben. Es iſt diefes das Amt der 
Steuerleute. Bei einer Flotte giebt das Admi— 


raljchiff den Kurs an. 
Seinen Kurs verfolgen. 

E. To make the same course. — F. Con- 
tinuer sa route. — Sp. Continuar su rumbo. 
— P. Continuar seu rumo. — I. Conti- 
nuare suo rombo. — Sch. Fortsätta sin 
eours. — D. Fortsätte sin courss. — H. 
Zijn koers vervolgen. 

Den angefangenen Kurs weiter fortjegen. 


Den Kurs beim Winde nehmen. 

E. To sail with a scant wind. — F. 
Aller à la bouline. — Sp. Andar a la bo- 
lina.. — P. Andar ä bolina.. — I. Andar 
alla bolina. — Sch. Styra bide-vind — D. 
Styre bide-vind.. — H. Zijnen koers bij 
den wind nemen. 

Anfangen bei dem Winde zu fegeln, nachdem 
man vorher einen andern Weg geftenert hat. 

Kürzen, das Anfertau; ſ. Einholen 
ein Tau, ©. 251; und Ginfürzen das Tau, 
S. 252. 


Küſelwindz f. unter Wind, 
Kufen des Bratjpills; ſ. Kiefen des 
Bratfpills, S. 390. 


Kuferofne; der Name eines zum Wall: 
fiichfange gebrauchten Japanefifchen Fahrzeugs. 
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Küfſen. 


F. Bolsters; frlining. — E Coussins, 
= Sp. Almohadas, — p, Almofadas, _ 
1. Cuscini. _ Sch. Bolster ; 
Bolstre.. Puder, — H. Kussen. 

Theils Klampen von weichem Holz, 
ſolchen Stellen feſtgeſpickert werden, 
Taue fahren, damit fie durch Reiben weniger 

aben erleiden ; theils abgerundete Stüde 
von weichem Holz, welche vor den Klüfen und 
in: Schonung der Anfertane, 
den Maiten unter der Flechting, und 
S angebracht find, 
Küffen ver Beting. 


E. The firlining or doubling of the bits, 
— © coussin des bittes, _ . La 


Sch. Betingsdyna; betingskalf. — p, Be- 
tingspude, H. Beetingskussen, 

Das weiche Stüd Hol an der Hinterfeite 
des Betingsbalfeng ; vergl. Bd. U, ©, 2382, 
Nr. 56, welches das Anfertau vor der Rei: 
bung bewahrt, 


Küffen des Bugſpriets. 

E. The pillow of the bowsprit, — F. 
Le coussin du beaupre. — Sp. EI dra- 
gante del baupres, _ P. Päo ou a al- 
mofada do p6 do gurupes — 7. n cuscino 


2 der Fuß des 
Bugfpriets zu liegen fommt; vergl. Bd. I, 
©. 2351, Nr. 26, 

Küfte. 

E. The coast, — F. La cöte, — Sp. La 
costa. — p. 4 costa, — 
Sch. Kusten, _ D. Kysten. —_ H. De kust. 

Eine weite Strede Landes längs dem Ufer 
des Meeres, Eine Küfte voll Klippen und 
Bänfen heißt eine faule; ohne folde, eine 
gefunde, 

Kü ſtenbewahrer. 


E. A guardship. — F. Un Barde-cöte, 
— Sp. Un guardacosta, _— p Hum guarda- 
costa. — /, Un guardaroste, _ Sch. En 
kustbevarare. __ D. En kystbevaarer, _ 

- Een kustbewaarder; een uitlegger, 

Schnellbejegelte Kriegsjchiffe, welche längs 
ben Küſten gegen feindliche Schiffe, Kaper und 
Schleicyhändler freuen, 


Küftenfahrer, 
A Coaster ; 
Un cabotier, _ 


Fahrzeug 
einer und derſelben Küſte. 


Küſtenfahrt; Küſtenhandel. 

E. The Coasting; the COasling-trade; the 
cabotage, — F. Le Cabotage, — Sp. El ca- 
botage. _ p, A cabotage, 
bottaggio, — Sch, Kustfarten, 
farten. _ « De kustvaart. F 

Die Seefahrt und der ganze Handel zwiſchen 
den Häfen einer und derjelben Küſte. 

Kutter, 

E. A cutter, — F. Un eutter; 
una balandra, 
huma chalupa, 


. Een 
Gin einmaftiges Fahrzeug, wie Taf. XXVIT, 
{ Tafel ÄL, A, dig. 4. Ge 
wird ſowohl zum Handel, 


fegel, wie Tafel XL, A, Fig. 5 
Auf derfelben Tafel XL, A iſt Fig. & ein ro⸗ 
Ber Kriegsfutter von 18 Kanonen, Das Schiffs: 
gebäube if lang, und liegt hinten, wo nur ein 
fleiner Spiegel if, ſehr tief; es bat vorne fein 
aljon, fondern einen gerade aufiteigenben Vor⸗ 
even, welcher die 


Winde ſind, 
fo haben fie Dagegen den Nachtheit, daß vor 
dem Winde das Sieffegel und die Stagfegel 
unnüß find, 

Rübernetes; bei ben alten Griechen 
der Steuermann. 


Kyklon tattein; j. Parataris. 

Kynosoura; bei den alten Griechen 
der Name für ben Fleinen 8 
befonders bie Phönizier in ihrer 
teten. Die Griechifchen Seeleute 


nad; dem großen Bären den fie Helife 
nannten. 

Fyrteparataxis; fiehe Bara- 
taris, 


Kytos; bei den alten Öriechen der Pum— 
penjood, 'd. b. ein hohler Platz bei der 
Pumpe; die Römer nannten ihn testudo, 


Labbere Kühlte; f. unter Kühlte, 
©. 444 und 445, 


Labberlot over große Schaluppe. 


E. The barge, — F. Le grand canot 
d'un yaisseau. — Sp. El bote. — P.O 
bote grande. I. Il caicco o canolto 
grande. — Sch. Storslupen. — D. Stor- 
sluppen. — H. De labberlot, 

Die vornehmite Schaluppe eines großen Kriegs: 
ſchiffs, welche auf die Barfaffe folgt, und zum 
Dienfte der Oberoffiziere,_ namentlich der Ad— 
miräle beitimmt ift; fie hat zwölf bis fechszchn 
Ruderbänfe oder Duften; vergleiche Bd. II, 
©. 2644, Nr. 7. Ihre Bauart in Vergleich 
mit den übrigen Booten iſt aus der Beitedtafel, 
Bd. II, Tafel CVIII, ©. 465 zu erfennen. 


Labbern; f. Killen, S. 390, 
Zaberdan; fiche unter Badaljau, 
S. 82. 


Labfalben, 


E. To pay with tar. — F. Goudronner, 
Sp. Alquitranar. P. Alcatroar. 
I. Catramare. — Sch. Lappsalfva.. — D. 
Lapsalve. — A. Lapzalven. 
Etwas mit Theer beftreichen oder antheeren ; 
bauptjächlich wird es vom Antheeren der Taue 
gebraucht. 


Lachter; ſ. Klafter, ©. 39. 


Ladegatt einer Kanone; f. Zündlod 
unter Kanone, ©. 370, Nr. 6. 


Zadelöffel der Kanone; fiche Lade: 

ſchaufel hierunter. 
Laden, eine Kanone. 

E. To load a gun. — F. Charger un 
canon. — Sp. Cargar. — P. Carregar. — 
I. Caricare. — Sch. Ladda en kanon. — D. 
Lade en kanon. — H. Laden. 

Das Bulver, die Kugel ober anderes 
Scharf und den Pfropf in die Kanone brin: 
gen; wie es geſchieht ift ©. 284, Nr. 10 bis 
16 angegeben. 

Laden, ein Schiff. 

E. To load a ship. — F. Charger un 
vaisseau. — Sp. Cargar. — P. Carregar. 
I. Caricare un bastimento. Sch, 
Ladda et skepp. — D.Lade et skib. — H. 
Laden ; inladen. 


Bobrif, praft, Seefahrtöfunne, Wörterbuch. 


L 


Die Ladung eines Schiffes einnehmen. Sturz: 
güter werden gewöhnlich durch bie Ballat 
pforte hineingefchaufelt. Stüdgüter werden 
mit einer Talje übergewunden und durch bie 
große Luce in den Raum gebracht. Planken, 
Dielen und Balfen fchafft man durch eine im 
Piek befindliche Pforte hinein. Die Vertheilung, 
Verpackung und ganze Anordnung der Ladung 
heißt das Stauen; fiehe dieſes; und vergl. 
Br. II, ©. 2509 — 2527. Iſt die Stauung 
fo gut vollführt,, daß das Schiff die zur ſchnel— 
len Fahrt bequemite Lage behält, fo fagt man: 
es it auf feinen Paß geladen. Das 
Wiederherausnehmen der Ladung heißt Lö— 
ſchen; ſ. dleſes. 


Ladepforte; ſiehe Ballaſtpforte, 
S. 88. 


Ladepifriem der Kanone; ſ. Raum— 
nadel. 


Ladeſchaufel der Kanone. 


E. The gunner's ladle. — F. La cuiller 
à canon. — Sp. La cuchara. — P. A co- 
charra. — J. La cassa per cannoni. — 
Sch. Laddskoflen eller laddskyflen. — D. 
Ladeskeet. — H. De laadlepel. 

Ein halber Gylinder, Tafel XXXVI, C, 
Big. 13, von Kupfer, vorne etwas erhaben, 
an einem langen Stiel, um die Pulverladung 
bis in die innerfte Seele der Kanone zu bringen 
und dort auszufchütten. Die Ladefchaufel be: 
fteht aus drei Theilen: 4) dem Klotz oder 
Kopf, einem Gylinder von Holz, der nad) 
dem Kaliber des Stüds bie ‚gehörige Dice be- 


.fommt, fo daß er mit dem nachher darüber 


gefchlagenen Kupferblech bequem in ben Lauf 
geht. Die Länge diefes Cylinders ift 11% Ras 
liber. 2) Aus der eigentlichen Schaufel; 
fie ift aus Kupferbleh in Geſtalt eines Löffels 
mit Fupfernen Nägeln um den Kopf gefpidert. 
Die Peripherie der Schaufel ift hinten am GH: 
linder geſchloſſen, alfo drei Kaliber lang; vorne, 
wo bie Schaufel geöffnet bleibt, beträgt bie 
Länge des Dogens nur 2 Kaliber; die Länge 
der Schaufel beträgt im Ganzen 3 Kaliber, 
wovon 3/, Kaliber auf dem Cylinder feitges 
fpidert find. Der förperliche Inhalt bei diefer 
Beftaltung der Schaufel umfaßt fo viel Pulver, 
daß es dem Gewicht der Kugel gleichfommen 
fann. 8) Aus der Stange, womit bie 
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Schaufel bis in die innerite Seele des Stücks 
gefchoben werden fann. Sie wird aus Eſchen— 
oder Buchenholz gemacht, und ift fo lang, daß 
fie mit der Schaufel zufammen 2 bis 3 Fuß 
länger als die ganze Seele des Stücks bleibt. 
Da gegenwärtig beinahe nur mit Kardufen ges 
laden wird, fo gebraucht man die Ladeſchaufel 
fat nur beim Entladen der Kanonen, um bie 
Kugel herauszubolen, oder das Pulver, wenn 
die Karduſe zerriffen fein follte. 


2adetaafel; ſ. unter Taafel. 
Ladewaſſerlinie. 


E. The loadwaterline. — F. La ligne 
de charge; la ligne d’eau en charge; la 


ligne de flottaison. — Sp. La linea del 
agua. — P. A linha da agoa. — I. La 
linea d’acqua. — Sch. Laddvattenlinien. — 


D. Ladvandlinien; ladvaudgangen. — 
De laadwaterlijn. 

Die Wafferlinie eines Schiffs, welche bei 
feiner völligen Ladung den Wafferjpiegel ber 
rührt, welche alfo anzeigt, wie weit das Schiff 
ohne Nachtheil geladen werden kann; wie Tafel 
XXXVI, Fig. 1, WL; Tafel XL, ig. 1 
und 2, LWL; vergl. Bb. I, ©. 2333, 
Mr. 1. Sie wird auf den Seitenriffen mit 
grüner Farbe ausgezogen. 

Ladezeug der Kanone. 

E. The charging instruments. — F. Les 


ustensiles à charger. — Sp. Los utensilios 
ä cargar. — P. Os utensilios ä carregar. 


— I. Gli utensilj da caricare. —- Sch. 
Laddiyget. — D. Ladetöiet. — H. Het 
laadtuig. 


Alle Werkzeuge, welche zum Laden der Ka: 
nonen gebraucht werben, wie Wifcher, Anfeger, 
Krager, Ladefchaufel, Naummadel, Pfropf, 
Krauthorn u. ſ. w.; vergl. ©. 28%. 

Zadie; ver Name gewifler Fahrzeuge auf 
manchen Binnenfeen, namentlich auf dem Bo: 
denſee. 

Ladung einer Kanone. 

E The shot. — F. La charge. — Sp. 
La carga. — P. A carga. — J. La carica. 
— Sch. Laddningen. — D. Ladningen. — 
H. De ladiug. 

Bezeichnet eigentlich die Duantität Pulver, 
welche in ein Gefchüß geladen wird. Gewöhns 
lich verſteht man aber darunter aud) zufammen 
mit dem Pulver die Kugel oder das fonitige 
Scharf und den Pfropf. Die gehörige Ladung 
‚Pulver zu jeder Kugel oder zu jeder Kanone 
zu finden it eine für den Artilleriften eben fo 
ichwierige als wichtige Sache. Nimmt man zu 
wenig Pulver, fo wird der Kugel nicht die ges 
hörige Geſchwindigkeit mitgetheilt, um eine ges 
wifle Tragweite zu erreichen. Nimmt man zu 
viel Bulver, fo wird einestheils der Gebraud) 
des Geſchützes ohne Nugen vertheuert; andern: 
theils erhält die Kugel wieder nicht die möglich 
größte Gefchtwindigfeit. Die Duantität des 


einzuladenden Pulvers richtet ſich zuerit nach 
der Schwere der Kugel, oder des aus tem Ge: 
fchüß zu fchleudernden Körpers. Sollen näms 
[ich Kugeln von verfchiedener Schwere mit gleis 
cher Geſchwindigkeit netrieben werden, fo müſ— 
fen die treibenden Kräfte ſich wie die Gewichte 
der Kugeln verhalten. Man hat aber auch auf 
die Länge des Geſchützes zu fehen; denn je 
fürzer daſſelbe fit, deito weniger Pulver wird 
man nehmen dürfen; je länger es dit, deſto 
mehr fann man einladen. Die Gejchwindigfeit, 
welche eine Kugel erhält, hängt nämlich von 
der Zeit ab, während welcher eine Kugel nad 
der Entzündung des Pulvers im Laufe bleibt ; 
je länger diefe Zeit, oder was daſſelbe beveu- 
tet, je länger der Raum ift, den die Kugel in 
der Kanone durchläuft, einen deito größeren 
Stoß erhält fie von dem erplodirenden Pulver ; 
denn fobald fie die Mündung verläßt, vertbeilt 
fih der PBulverdampf nah allen Richtungen 
hin, während er in der Kanone nur nach vorne 
hin ftoßen fann, Außerdem hat man die Güte 
des Pulvers und den Verluft zu berückſichtigen, 
den der PBulverdampf jelbit aus drei Gründen 
erleidet ; eritlich entweicht ein Theil vefjelben 
durch das Zündloch; zweitens entweicht ein 
Theil deifelben durch den unvermeidlichen Spiels 
raum zwifchen Kugel und Yaufwandung ; drit⸗ 
tens wirkt der Dampf nicht gleichzeitig, weil 
ſich das Pulver nicht in allen ſeinen Theilen 
zugleich entzündet. Manche dieſer Größen find 
veränderlich; daher läßt fich auch die wirffamite 
Ladung nicht genau berechnen. Im Allgemei— 
nen begnügt man fich, namentlich bei ben 
Schifisfanenen, fo viel Pulver zu einer Ladung 
zu nehmen, daß es den dritten Theil des Ku: 
gelgewichts ausmacht; vergl. unter Kugel— 
bahn, die Abtheilung von der Anfangsge— 
fhwindigfeit, ©. 430-433. 
Ladung eines Schiffe. 

E. The ladiug or cargo. — F, Le char- 
gement. — Sp. La carga. — P. A carga. 
— I. 11 carico, — Sch. Laddningen ; lasten. 
— D. Laduingen. — H. De lading. 

Die fämmtlichen Güter und Sachen, die ein 
Schiff geladen hat. Seine volle Ladung 
bat es, wenn feine Laſt mehr hinzugefügt wer: 
den fann. In Ladung liegt es, wenn es 
damit befchäftigt fit, feine Ladung einzunehmen. 

Laf in die Pumpe gießen; bie 
Pumpe anfteden. 

E. To fetch the pamp. — F. Charger 
ou engrener la pompe. — Sp. Echar agua 
en el tubo de la bomba. — P. Deitar agoa 
no tubo da bomba. — J. Caricare la tromba. 
— Sch. Gjuta vallen i pumpen. — D. Gyde 
vand i pumpen. — H. Laf in de pomp 
gieten. 

Waſſer von oben in die Pumpe gießen, um 
das Saugen des Pumpeneimers beim Anfange 
des Pumpens zu erleichtern und zu bejchleuni 
gen ; vergl. Bd. II, ©. 2065. 


Laffette ver Kanone; fiche Rapert. 

Lafwindiges Schiff. 

E. A leeward ship. — F. Un vaisseau 
läche, — Sp. Un navio que arriba mucho. 
— P. Hum navio que arriba muito. — J. 
Una nave che arriva facilmente. — Sch. 
Et lafvindigt skepp. — D. Et lafvindigt 
skib. — H. Een lafwindig schip. 


Wenn ein Schiff durch fehlerhafte Bauart, 
Beſegelung, oder Stauung eine vorherrſchende 
Neigung bat, abzufallen, oder ſich vor den 
Wind zu legen. Ge läßt ſich alsdann nur mit 
großer Mühe zum Anluven , oder an den Mind 
bringen. Gin Schiff, das die entaegengefeßte 
Neigung hat, heißt luvgierig. Die Lafwin— 
digfeit zeiat Mich befonders, wenn das Schiff 
feine jchnelle Fahrt macht ; denn fie nimmt im 
Duadrate feiner Gefchwindigfeit ab; während 
die Yungierigfeit im felben Verhältniſſe zunimmt. 


Lage Kanonen. 


E. A tier. — F. Un rang de canons. — 
$p. Una andana. — P. Huma andana. — I. 
Un rango di cannoni. — Sch. Et lag af 
kanoner. — D. Et lag af kanoner. — H. 
Eene laag kanonen. 

Alle Kanonen, die an einer Seite des Schiffs 
auf einem Ded ſtehen, oder eine halbe Rat: 
terie ausmachen. Tafel L ift unter den Nacht: 
fignalen eine halbe Lage zu ſehen. Volle 
Lage heißen aber alle Kanonen zufammen, die 
ſich an einer Seite des Schiffe auf feinen ſäämmt— 
lichen Deden befinden. Dem Feinde eine volle 
Lage geben heißt deshalb, alle an einer 
Seite befindlichen Kanonen auf ihn abfenern. 


Gine volle Zage geben. 


E. To give a broad-side. — F. Donner 
la bordce. — Sp. Dar una descarga en- 
tera. — P. Dar huma descarga intleira, 
— I. Dar la bordata. — Sch. Gifva fien- 
den hela lage. — D. Give fienden det 
glatte lag. — H. De volle laag geven. 

Siehe vorhergehende Erklärung. 

Dwars:Lage. 

E. A traverse range. — F. Une tranche 
ou couche en breton. — Sp. Una andana 
de barriles ä la bretona. — P. Huma an- 
dana de barriles à bretona. — I. Un piano 
alla bretona. — Sch. Et twärlag. — D. Et 
wwärlag. — H. Eene dwarslaag. 


Eine Lage Fäſſer, die auer auf einer andern 
liegt, alfo einen rechten MWinfel mit dem Kiel 
macht; vergl. Bd. II, ©. 2512. 


Lägels. 


E. Cringles. - F. Herseaux. — Sp. Gar- 
ruchos. — P. Garruchos ; garrunchos. — 
I. Gazze. — Sch. Lödror. — D. Löyerter. 
— H. Leuvers ; leeuwersoogen. 

Kurze Stüde von Tauen, welche mit ihren 
beiden Enden an das Leif eines Segels geiplißt 
werden, fo daß fie mit dieſem zufammen eine 
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Art Ring ausmachen; ſiehe Tafel XXXIV, C, 
Big. 1, c,c,e,f,g; fig. 15, b,b,d,c. 
Zumwellen werden, wenn eine große Kraft auf 
die Lägel wirft, zu ihrer Berftärfung Kaufchen 
bhineingeleat ; veral. Bd. I, S. 2562. Die 
Lägel dienen dazu, gewiſſe Tane, welche zur 
Handhabung der Segel nöthig find, daran zu 
befeitigen. Nach diefen Tauen erhalten fie un: 
terfcheivende Namen, wie Neeflägel, Bu: 
lienlägel, Sordingslägel, u. f. w. 

Die hölzernen, oder eijernen Pägel, mit ve: 
nen ein Stagfegel an feinem Leiter, oder ein 
Saffelfegel am Malt auf: und niedergezogen 
wird, heißen Sügers; ſiehe Tafel XXXIV, 
D, fig. 37 u. 42, und Tafel XXXIV, E, 
Big. 5%; vergl, Sügere. 

Lägels beim Neepichläger; fiche 
Riiten. 

Lager: Wall; fihe Leger- Wall, 
unter Leger. 

Nicht Lager! 

E. Don’t fall off! Luff! Loof! Keep her 
to! — F. N’arrive pas! — Sp. iNon ar- 
riva mas! — P. Näo arriva mais! — I. 
Non appoggia piü! — Sch. Lof! Kom intet 
lägre! — D. Luv! Hold intet lager! — MH. 
Niet laager! 

Der Befehl an die Steurer, das Schiff nicht 
weiter abfallen zu laffen. Der entgegengefegte 
Befehl: nicht höher! bedeutet, das Schiff 
nicht dichter an den Wind fommen zu laffen. 

Gin lähnig gedrebtes Tau; beim 
Reepichläger. 

E. A rope twisted less Ihan one third. 
— F. Un cordage commis au tiers mol. 
— Sp. Un cabo toreido menos que ä ter- 
cera parte. — P. Hum cabo torcido me- 
nos que ä terceira parte. — J. Un capo 
torio meno d’un terzo. — Sch. Et täg dre- 
jat mindre än en tredjedel. — D. Et toug 
dreyet mindre end en tredjedeel. — H. 
Een touw minder draajet als en derde deel. 

Gin Tau, welches durch das Zuſammendre— 
ben weniger als den dritten Theil feiner Fänge 
verloren bat. Zur vollen Härte ift es aedreht, 
wenn der Verluſt mehr, als ein Drittel be: 
trägt. Berliert es nur 1/4, fo fit es hart ge: 
dreht, was jedes Tau fein muß; fiche An: 
ſcheeren, ©. 55, md Tau. 


Den Wind flab vor dem Laken 
haben; fiche flach vor dem Winde fe: 
geln, S. 289. 

Lakonikai; bei den alten Griechen die 
nach Lazedämoniſcher Art gebauten Kriegsſchiffe. 

Lamiai; bei ven alten Griechen Fahr— 
zeuge, welche die Geftalt eines Haifiſches hatten. 

Lampe im Nahthaufe; fiche Nacht: 
baus. 

Land, 

E. The land. — F. La terre, — Sp. La 
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tierra. — P. A terra — TI. La terra. — 
Sch. Laudet. — D. Landet, — H. Het 
land. 


Im Gegenfa von Wafler. Hohes Land 
iſt ſolches, das feiner Berge wegen ſchon von 
weiten fichtbar wird. Klares Land heit 
deutlich erfennbares, frei von Nebel oder Wol: 
fen. Miſtiges Land heißt von Nebel um: 
hülltes. 


Butter-Land oder Treib-Land; f. 
Butterland, S. 158. 
Hohes Land. 

E. A high land; a bold or iron - bound 
coast. — F. Une grosse terre; une terre 
haute. — Sp. Una tierra alta. — P. Huma 
terra alta. — I. Una terra alta, — Sch. Et 
högt land. — D. Et höit land. — H. Een 
boog land. 

Siehe vorhergehende Erflärung. 


Klares Land, 


E. Clear land. — F. Terre claire. — 
Sp. Tierra clara.. — P, Terra clara. — 1. 
Terra chiara, — Sch. Klart land. — D. 
Klart land. — H. Klaar land, 

Siche Erflärung unter Land, 


Miftiges oder benebeltes Land, 


E. Foggy land. — F. Terre embrumee. 
— Sp. Tierra cargada. — P. Terra car- 
regada. — J. Terra nuvolosa, — Sch. 
Töcknigt land. — D. Taaget land. -— H. 
Mistig land. 

Siehe Erflärung unter Land. 


Das Land legen; das Land ift gelegt. 

E. To lay the land. — F. Noyer la 
terre. — Sp. Perder la tierra de vista. — 
P. Perder a terra da vista. — I. Perdere 
la terra di vista. — Sch. Lägga landet; 
segla ur landsigtet. — D. Lägge landet. 
— H. Het land leggen. 

Wenn fih das Schiff fehon fo weit vom 
Lande entfernt hat, daß biejes leßtere fich unter 
- Horizont fenft, oder aus dem Gefichte ver: 

ert. 


Land anthun; ſ. Anthun, S. 57. 

Land ausjegeln; ſ. Ausfegeln, ein 
Land, ©. 74. 

Ueber Land fegeln, 


E. To be a-stern of one’s reckoning. — 
F. Se faire de l’avant. — Sp. Estar atra- 
sado mas que el punto. — P. Estar atra- 


zado mais que o ponto. — J. Star in 
dietro piü del punto. — Sch. Vara med 
sitt bestick pä landet. — D. Sejle over 


land; väre forud med bestikket. — H. Over 
land zeilen. 
Mit dem Befte voraus fein. 
Land heißen zuweilen bei Flinferweife 
gebauten Fahrzeugen die Stellen, wo die Plan: 
fen mit ihren Kanten über einander oder doppelt 


liegen, Die Planfen find da am erilen der 
Fäulniß unterworfen ; fiehe Klinferwerf, 
&. 398. 
Landbrett; f. Steg. 

Zanden - 

E. To land. — F. Debarquer. — Sp. 
Desembarcar. — P. Desembarcar. — I. 
Sbarcare. — Sch. Landa. --—- D. Lande. — 


H. Landen. 

Im allgemeinen Sinne, mit einem Schiff 
ans Land fahren. 

Im engeren Sinne, mit mehreren Schiffen 
an ein feindliches Land fahren, und Soldaten 
und Seeleute zu einem Angriffe ausfegen, Wenn 
die Küften gut vertheidigt find, fo gehört eine 
Landung zu den gefahrvolliten Unternehmungen, 
und zu den blutigiten Szenen eines Seekrieges. 
Allgemeine Regeln laſſen fich nicht dafür auf: 
ftellen, weil man ſich ſtets nach der Beſchaffen— 
beit der Küſten und nach der age der feind: 
lihen Vertheidigungswerke zu richten hat, und 
außerdem von vielerlei zufälligen Umftänden ab: 
hängt. Die gewöhnlichſte Berfahrungsweife ift 
folgende. Zuerſt werben mehrere Fregatten ab- 
gefendet, um die feindlichen Batterien und 
Verſchanzungen zu befchießen, und bie Feinde 
aus benfelben zu vertreiben, oder wenigitens 
ihre Stärfe zu vertheilen. Andere Fregatten 
und Fahrzeuge, welche fich dem Ufer nähern 
fönnen, verfuchen den Feind vom Ufer zu ent— 
fernen. Man wirft auch Bomben auf das 
Ufer, damit ſich die feindlichen Truppen nicht 
an demjelben aufitellen, und die Landung ver: 
hindern fönnen. 

Während diefer Kanonade nähern ſich die mit 
Truppen und Kriegsbedürfniffen verjehenen Scha— 
Iuppen dem Ufer, und jegen diefelben ans Land. 
Iſt das Ufer nicht breit genug, um alle Scha= 
Iuppen in einer Reihe heranbringen zu können: 
fo läßt man fie in einer oder mehreren Linien 
hintereinander fahren, und wenn die Leute aus 
den vorderften ans Fand geitiegen find, gehen 
die aus den nächitfolgenden in die erften Boote 
hinein, und von da ans Land, bis nach und 
nach die hinterften u. f. w. ausgeleert find. 
Die ganze Landung wird durch große Kriege: 
fchiffe mit ſchweren Kanonen unterſtützt. Iſt 
die zu landende Truppenmafle beträchtlich, ſo 
wird fie auf fogenannten Transportichiffen ein: 
gefchifft, welche auch die Lebensmittel, Kriens: 
bedürfniffe und Berfchanzungswerfzeuge mir ſich 
führen. 

Sollen auch Pferde zu einer Landung ausge: 
fchifft werben, fo werden fie vorher gelüftet 
und mit Waſſer begofien, damit fie nicht uns 
mittelbar aus der großen Hiße des Naumes, in 
dem fie ftanden, fogleich ins kalte Wafler kom— 
men, und durch Grfältung Schaden leiden. 

Die Soldaten find bei der Landung bie er: 
ften; ſobald die Schaluppen fo nahe ans Sand 
gefommen, daß fie den Grund erreichen, fo 
foringen fie aus und gehen vollends ans Ufer, 


indem fie die Flinte hoch halten, und bie Pat: 
rontafche auf die Schulter nehmen. Sodann 
werben die Spanifchen Reuter, d. h. die 
frenzweife geitellten Palliſadengeſtelle ans Rand 
geſchafft, um fobald als möglich eine Berfchan: 
zung zu Stande zu bringen. Befindet fich eine 
binlängliche Anzahl Soldaten am Lande, fo 
werden die Pferde berbeigeholt. Auf dieſe 
folgen die Lebensmittel und das Hospital. 
Können die Kriegsſchiffe fo nahe ans Ufer 
fommen, daß ihre Kanonen daffelbe beitreichen, 
fo iſt dies von großem Nugen, weil unver: 
fchanzte Truppen unmöglich das Feuer eines 
Linienſchiffes aushalten können. 


Landenge. 

E. An isthmus; a frith; a neck of land, 
— F. Un isthme. — Sp. Un istmo; una 
lengua de tierra. — P. Hum istmo; huma 
lingua de terra. — J. Un’ istmo; una 
lingua di terra. — Sch. En landtunga, — 


D. En landtunge, — H. Eene landengte. 

Ein ſchmaler Landftreifen, welcher zwijchen 
zwei Meeren liegt, und zwei ausgedehntere 
Stüde Land mit einander verbindet. 


Zandfalling; f. Aufduning des 
gandes, ©. 62. 

Landfeſtung. 

E. A breast-fast. — F. Une amarre ou 
fanc. — Sp. Una amarra; un prois.. — 
P. Huma amarra. — I. Un provese. — Sch, 
En landfästning; en landfaste.e. — D. En 
landfästning. — H. Eene landvasting. 


Jedes Tau, womit ein Schiff von der Seite 
und aud) von vorne und hinten am Lande oder 
an Düdvalben feitgemacht wird. 


Landkennung. 


E. The seamarks; the cognizance of Ihe 
land. — F. La connaissance d’une terre, 
— Sp. El conocimiento de la lierra.. — 
P. O conhecimento da terra. — I. La co- 
noscenza della terra. — Sch. Landkännin- 
gen. — D. Landkiendingen. — H. De 
landkenning. 

Alle Kennzeichen, aus benen der Seefahrer 
das Land erfennt, in deſſen Nähe er fich be: 
findet. Es gehören dazu Baafen, Landmarken, 
Klippen, Berge, Seefräuter, Fifche, Vögel, 
MWinde und Strömungen, die an gewiffen Der: 
tern zu gewiflen Seiten herrfchen; ferner bie 
Tiefe und Befchaffenheit des Meeresarundes 
u. dergl. Die Landfennung der zu befahrenden 
Gegenden ift ein Haupterforderniß eines guten 
Steuermannes. 


Landmarken. 

E. Landmarks. — F. Marques. — Sp. 
Marcas,. — P. Marcas.. — J. Maiche; 
segni. — Sch. Landmärken. — D. Havne- 
märker. — H. Merken, 


Im allgemeinen Sinne alle in der vorher: 
gehenden Grflärung aufgezählten Beitandtheile 
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der Landkennung, fo wie auch Bäume, Thürme, 
Mühlen u. f. w., welche von der See aus ge: 
fehen werden Fönnen. Im genaueren Sinne 
veriteht man darunter die an den Seeküſten 
und beim Gingange von Flüffen und Kanälen 
errichteten Baafen oder hölzernen Gebäude, 
welche zur Warnung und Leitung der einjegelns 
den Schiffe dienen. Dergleichen müffen ſich von 
andern Gebäuden deutlich unterfcheiden ; auch 
muß ihre Höhe und Geitalt, aus verfchiedenen 
Gefichtspunften betrachtet, auf den Seefarten 
angegeben und gezeichnet fein. Sie erhalten 
oft Schwarze, rothe und weiße Farbe, um bei 
den verfchiedenen Veränderungen der Atmofphäre 
gleichmäßig erfennbar zu bleiben. 


Landſicht. 
E. The sight of the land. — F. La vue 
de terre. — Sp. La vista de tierra. — P. 


A vista de terra. — I. La vista della terra. 
— Sch. Landsigte. — D. Landsigtet. — 
H. De laudzigt. 

Der Anblid, den das Land darbietet, wenn 
man fi ihm von der See aus nähert. 


2andflot. 


E. A harbour under shelter of the shore, 
— F. Un port à l’abris des montagnes qui 
l’environnent, — Sp. Un puerto abrigado. 
— P. Hum porto abrigado. — I. Un porto 
riparato dal vento. — Sch. Hamn som är 
beskyddad för vind.. — D. Havn som er 
beskyltet for vind. — H. Een landslot. 

Gin Hafen, der durch die umliegenden Berge 
und Felſen vor allen Winden bejchügt iſt. 


Landſpitze; ſ. Huhf, ©. 345. 
Landwind; f. unter Win. 


Lanen des Boots. 


E. The platform; the floor. — F. Le 
plancher. — Sp Las panas. — P. O as- 
soalhado, — J. Le tavole sul piano d’una 
lancia. — Sch. Bottenbräderna. — D. Bund- 
dälerne. — H. De laanen. 

Die Bretter oder Dielen, welche den inwen: 
digen Boden eines Boots ausmachen, und uns 
ter welchem fich das eingedrungene Wafler an: 
fammelt. Sie liegen größtentheils los auf den 
Bauchitücden; vol. Bd. III, Beſtecktafeln CVI 
bis CVIII, ©. 461 —466. 


Länge, geographifche eines Orte. 

E. The longitude. — F. La longitude, 
— Sp. La longitud. — P. A longitude. 
— I. La longitudine. — Sch. Longituden; 
längden. — D. Longituden ; Jängden. — 
H. De longitudo; de lengte. 

Derjenige Bogen des Erdäquators, welcher 
zwifchen dem eriten Meridian und demjenigen 
des betreffenden Ortes enthalten it. Die Ringe 
fann vom erften Meridian aus nach Oſten hin 
ganz herum bis 360° gezählt werden; oder 
man rechnet 180° nad Oſten Hin als öft- 
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liche, und 180° nach Weiten bin als weit- 
liche Länge. 

Da die Wahl des erften Merivians willfür: 
lich it, fo haben verfchievdene Nationen ihn 
durch einen andern Ort gezogen. Die drei am 
meiſten gebrauchten find über Kerro, über bie 
PBarifer Sternwarte, und über die Green: 
wicher Sternwarte. 

Das Verzeichniß der aeographifchen Längen 
in ®b. III, Tafel XXIII, S. 210 — 280 iſt 
nach dem Meridian von Greenwich gebildet. 
Die Lage der Parifer Sternwarte ift auf 
©. 216 rechte Kolumne gegeben ; die Lage der 
Weitipige von Ferro, ©. 230 rechte Ko: 
lumne. Ferner find die Lagen der vornehms 
ten Sternwarten Bb. III, Tafel XCcIII 
und XCIV, S. 411 und 412 angegeben; vol. 
Br. I, S. 18 — 20. 

Die geographifche Länge dient zuſammen mit 
der geographifshen Breite zur Beſtimmung der 
wahren Stelle des Schiffs auf der Erdober— 
fläche, oder feiner Position. Es läßt ſich 
aber die Länge bei weiten nicht mit der Si: 
cherheit beitimmen wie die Breite; obaleich bei 
mehreren Nationen die größten Mathematifer, 
Aitronomen und Seefahrer die erbenflichiten 
Anftrengungen gemacht haben, um die Methoden 
der Längenbeitimmungen zu verbeffern. 

Die Hauptfchwieriafeit liegt nicht fowohl da: 
rin, die abfolute Länge eines Ortes, d. h. 
den Bogen des Aequators zu finden, den ber 
erfte Meridian und derjenige des betreffenden 
Drtes einfchließen; als vielmehr den Unter: 
ſchied der Längen jeder zwei beliebi:- 
gen Derter zu finden, von denen das Schiff 
den einen verlaffen, den andern erreicht hat. 

Diefer letztere Unterſchled kann auf zweierlei 
Arten angegeben werden; entweder in Graden 
und Gradtheilen, und heißt dann der Un: 
terfhied der Mittagsfreife oder der 
Longitudo in Graden; oder in Stunden 
und Stundentheilen, und heißt dann der 
Unterſchied der Mittagskreiſe ober ber 
Longitudo in Zeit; vergl. Bb. I, ©. 40, 
Nr. 8 bis ©. 43; ©. 190 — 197; Br. II, 
©. 872— 882; ©. 1519 — 1616. 

Das ganze Problem läßt fich auf die Frage 
bringen: Man Fennt vie Zeit eines 
Orts; man fragt, welche Beit es in 
demfelben Augenblide an einem ans 
dern Orte iit? Der Unterſchied beider Bei: 
ten in Grade verwandelt giebt den Unterfchied 
der beiden Mittagsfreife in Graben ; eine Zeit: 
minute giebt 15 Bogenminuten,, oder 4 Zeit: 
minuten geben 4 Grad; vergl. Bd. III, Tafel 
XVII, ©. 184. 

Die Schwierigfeit Tiegt nun darin, ein Merf: 
mal aufzufinden, an welchem ſich gleichzei: 
tige Augenblide entlegener Derter 
der Gröoberfläche erfennen lafjen. 

Man muß zu diefem Zwecke ſolche Zeichen 
am Himmel auffuchen, die an fehr verfchie: 
denen und entfernten Dertern ber Erdoberfläche 


in aleichen Augenblicen fichtbar find. Hierzu 
aehören vorzugsweiſe: Anfang und Ende der 
Mondfinſterniſſe; Ein» und Austritt der Mond: 
fleden in und aus dem Erdſchatten; Gin= und 
Austritt der Jupiterstrabanten in den Schatten 
ihres Hauptplaneten. Diefe und ähnlidhe Er: 
fcheinungen an zwei Dertern der Erde nad) 
wahrer Zeit beobachtet, geben in der Verglei— 
chung den Beitunterfchied der Meridiane. 

Auch Sonnenfintternifte, Bedeckungen der Fir: 
fterne und Planeten, und Durchaänge der Be: 
nus und des Merfurs vor der Sonnenfcheibe 
fünnen dazu dienen. Sie find zwar nicht an 
jevem Orte in demfelben Augenblide fihtbar ; 
aber fie Fönnen durch Rechnung auf diejenigen 
Zeiten gebracht werden, in welchen man fie 
vom Mittelpunfte der Erde aus in der Zeit 
eines jeven Ortes beobachtet haben würde. 

Schon auf dem Lande haben diefe Beobach— 
tungen mancherlfei Schwierigfeiten; noch mehr 
aber auf der See. Um fie allmälig überwins 
den zu fönnen, haben deshalb mehrere Staaten 
große Preife für die Löfung der Aufgabe aus— 
gefeßt, wie die Meereslänge oder Länge 
zur See am genaueften gefunden werden Fönne. 
Man ift zuletzt auf den Gedanfen gefommen, 
die Länge durch genau gehende Uhren oder 
fogenannte Chronometer zu beitimmen; val. 
Pr. II, ©. 1442 — 1448; ©. 1571 — 1582. 
Stellt man 3. B. eine völlig gleihförmig ges 
bende Uhr kurz vor der Abfahrt von London 
nach ondoner mittlerer Zeit, fo wird fie an 
allen Orten Fondoner mittlere Zeit zeigen, aus 
welcher man die Londoner wahre Zeit ohne 
Mühe berechnen fann. Man braucht alfo nur 
auf See eine leichte aftronomijche Beobachtung, 
wie die der Sonnenhöhe, des Sonnenaufgangs, 
der Sternhöhen u. dergl. zu machen, aus denen 
die wahre Zeit des Beobadhtungsortes gefunden 
wird; der Unterfchied der Zeiten giebt alsdann 
den Unterſchied der Füngen. 

Die feit der Geltendwerbung diefes Gedanfens 
immer fortfchreitende Uhrmacherkunſt hat es 
endlich dahin gebracht, die Ghronometer 
oder Seeuhbren oder Längenuhren von 
folcher Neaelmäßigfeit zu Stande zu bringen, 
daß man mit Hülfe eines Taſchen-Chro— 
nometers nach fürmifchen Fahrten über den 
Atlantifchen Ozean die Länge bis auf 6 und 
9 Sefunden richtig fand. Die Bervollfomm: 
nung der Chronometer it auf zwei Hauptpunfte 
gerichtet: eritlich den Einfluß der Temperatur 
auf die Spiralfeder zu vermeiden; zweitens den 
Iſochronismus ihrer Schwingungen vollfommen 
zu machen. 

Da die Verfinfterungen , Bedeckungen u. dal. 
fo felten und ſchwer zu beobachten find, fo 
hatte ſchon ein Deutfcher, Johann Werner, 
ein Nürnberger, im Jahr 1519 ven feit dem 
{immer mehr und mehr zur Geltung und Aus: 
führung gefommenen Gedanfen ausgeſprochen: 
die Diftanzen des Mondes von der Sonne 
oder von bekaunten Firſternen zur Auffindung 


ber geographiichen Länge zu benußen. Solche 
Diitanzen laſſen fich in den meilten Nächten 
mefjen; fie find wegen ber fchnelfen Bewegung 
des Mondes, welche ftünplich fait einen halben 
Grad beträgt, fehr veränderlich, und geben des: 
halb, wenn man den Mondlauf fennt, ein 
leichtes Maaß der Zeit. 

In früheren Zeiten war aber der Mondlauf 
noch fehr unvollfommen befannt; und die Beob: 
achtungswerfzeuge waren noch fehr mangelhaft. 
Seit Kepler's u. Newton's aftronomijchen 
Entdeckungen, und feit Hadley's im Jahre 
1731 gefchehener Grfindung des Spiegel: 
oftanten und Sertanten, fehlte es das 
gegen nur noch an richtigen Mondtafeln. 
Der Deutfche Alteonoem Tobias Mayer gab 
endlich im Jahr 1755 fo genaue Mondtafeln 
heraus, dab das Englifche Parlament feiner 
Mittwe eine Belohnung von 3000 Pd. Sterl. 
zufommen ließ. 

Aus diefen genauen Tafeln läßt fich finden, 
wie weit der Mond aus dem Mittelpunkt der 
Grove betrachtet zu jeder Seit eines beitimmten 
Drtes, 3. B. zu jeder Londoner Zeit von den 
befannteiten Sternen abitebt. Wird nun ein 
folcher Abitand durch den ÖSpiegeljertanten ges 
meſſen (vergl. Bd. II, ©. 1434 — 1437), und 
vermittelft der zugleich gemeflenen Höhen des 
Mondes und Sterns auf den Mittelpunft der 
Erde reduzirt: fo giebt deffen Bergleichung mit 
den Tafeln die Londoner Zeit, aus deren Zu: 
fammenitellung mit der Zeit am Bord der Un: 
terfchied der Länge befannt wird; vgl. Bd. II, 
©. 1583 - 1616. 

Die Länge wird übrigens auf zweierlei Art 
gefunden: entwedgg durch aſtronomiſche Beob— 
achtungen, und dann heißt fie die beobach— 
tete Länge; oder durch die hydrographiſche 
Meſſung und Schätzung des gemachten Weges, 
und dann heißt fie die gegißte Länge Wal. 
die überfichtliche Wiederholung der Längenbe— 
rechnungen durch Monddiſtanzen Bd. II, ©. 1614 
bis 1616. 


Länge, aftronomifche (die Namen 
in den andern Sprachen wie bei der vorher: 
gehenden geographifchen), it ber Bogen der 
Ekliptik zwifchen dem Rrühlingspunfte und dem 
Zängenfreife des betreffenden Geſtirns; vergl. 
Bd. I, S. 28, Nr. 22, und zwar nach Diten 
gezählt; man kann alfo auch fagen: die Länge 
eines Sterns iſt defien öftliche Entfernung vom 
Frühlingspunkt auf der Ekliptik gezählt. 


Länge des Schiäs. 

E. Tbe ship’s: length. — F. La longueur 
du vaisseau, — Sp. La eslora; la esloria. 
— P. O comprimento. — I. La lora. — 
Sch. Skeppslängden. — D. Skibslängden. 
— H. De scheepslengte. 

Auf dem Seitenriffe eines Schiffs wird die 
Länge beffelben von der Sponning bes Vor: 
ſtevens bis zur Sponning des Achterftevens und 
zwar in der Höhe des unterften Deds gemeflen ; 


‚an den Dreher befeitiat. 
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bei einem erbauten Schiffe aber über Steven, 
und zwar ebenfalls in der Höhe des unteriten 
Deds, bald von ber Innen- bald von der 
Außenfeite. Man muß deshalb bei dem Aus» 
druck Länge ſtets angeben, in welcher Höhe 
und wie hinſichtlich der Steven ſie gemeſſen iſt; 
vergl. Br. I, ©. 2385, Nr. 1. 

Länge eines Anfertaus; j. Kabellänge, 
©. 358. 

Länge over Lenge. 

E. Slings. — F. Une elingue. — Sp. Una 
eslinga.. — P. Huma eslinga.. — J. Una 
braca o braga di bote. — Sch. En länga. 
— D. En länge. — H. Kene leng. 

Ein Tau, vermittelt deffen man Fäffer auf: 
windet. Es hat an beiden Enden ein fchieb: 
bares Auge, welches man auffchieben, und 
dann ein Faß oder eine Kanone hineinlegen 
kann. An die Mitte der Länge wird der Haas 
fen einer Talje gehaaft; das Faß zieht alsdann 
durch feine Schwere die beiden Augen feiter zu: 
fammen. Man hat aber auch einfachere Län: 
gen, wie Tafel XXXIU, B, Fig. 4 am Faß 
a zu fehen it; fie beiteht aus einem zufam: 
mengefplißten Tau oder einem großen Stropp ; 
man jchlägt ihn zweifach genommen um das 
Faß oder den Ballen, und ſieckt einen doppelten 
Part durch den andern, um ebenfalls den Haa— 
fenblod einer Talje daran zu hängen, wie in 
ber Figur bei c zu fehen it. Man hat auch 
Längen an beiden Enden mit Haaken, wie Ta: 
fel XXXIU, A, Fig. 4 bei v zu ſehen; diefe 
heißen aber genauer Schinfelhaafen; fiche 
biefes unter Haaken, ©. 324. 


Waſſer-Länge; f. Schlange. 
Länge beim Reepfchläger. 


E. A strop. — F. Une &lingue; une pa- 
lombe. — Sp. Una eslinga.. — P. Huma 
eslinga. — I]. Una palomba, — Sch. En 


länga. — D. En länge. — H. Eene leng. 

Gin Tau, weldyes an beiden Enden ein Auge 
hat. An das eine wird die Ducht eines Taus 
geitochen, das zufammengedreht werben fell, 
und das andre wird vermittelt eines Splints 
Durch diefe Längen 
verhindert der Reepichläger, daß nichts von den 
Duchten verloren geht; denn würden fie felbit 
an den Dreher befeitigt, fo könnten fie wegen 
ihres Nuseinanderftehens, und da fie um bie 
£ehre liegen, nicht bis ans Ende zufanımen: 
gedreht werden ; das Webrigbleibende müßte 
man alſo abjchneiden. 


Längefeld einer Kanone; f. unter Ka: 
none, das lange Feld oder Mundſtück, 
©. 367, linfe Kolumne, und S.370, Nr. 12. 


Längen; f. Bott geben, ©. 135. 


Längenbüreau; Franzöſiſch: le bu- 
reau des longitudes; die zu Paris für geo— 
graphifche Beſtimmungen zum Behuf ver Schiff: 
fahrt eingerichtete öffentliche Anftalt, deren Vor: 
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fieher ausgezeichnete Aftronomen find, welde 

die geographifche Lage wichtiger Orte, befons 

ders die geographifche Länge derfelben ermitteln 

und die Grgebnifle ihrer Beobachtungen und 

Berechnungen veröffentlichen. 
Längenkreis. 

E. A circle of longitude. — F. Un 
cercle de longitude. — Sp. Un circulo de 
longitud. — P. Hum circulo de longitude, 
— I. Un eircolo di longitudine. — Sch. 
En längdecirkel. — D.. En längdecirkel, 
— H. Een lengtecirkel, 

Gin größter Kreis an ber Himmelsfugel, 
welcher durch die Pole der Efliptif geht, und 
diefelbe fenfrecht durchfchneidet. Zwiſchen ben 
Längenfreifen liegen vie Bogen der Gfliptif, 
welche die aftronomifcde Länge der Geſtirne 
meflen ; ſiehe die Grflärung unter Länge, 
aftronomifhe, S. 455; vergl. Bo. 1, 
S. 38, Nr. 22, und Tafel I, Fig. 1, PeQ 
und PfFQ find Längenfreife. 

Längenuhren; fihe Seeuhren un 
ter Uhren. 


Langhals. 


E. A large strop or eye of a block. — 
F. Un grand oeillet d'une &trope de poulie. 
— Sp. Una gaza larga de un moton. — 
P. Huma garganta d’hum moutäo. — J. 
Una gazza lunga d’un bozzello. — Sch. 
En länghals. — D. En langbals. — H. Een 
langhals. 

Ein weiter Stropp an einem Block, um 
irgendwo umgelegt werben zu können. Lang: 
halsblöde werben 3. B. an den Schoothörnern 
der Unter: und der Marsfegel angebracht ; wie 
Tafel XXXIV, C, Fig. 3, m, Fig. 5; und 
Tafel XXXIL, B, Fig. 34 und Fig. 35. 


Zanghalfen. 
E. Baruacles. — F, Bernacles. — Sp. 
Escaramujos,. — P. Escaramujos. — I. 


Bernacle. — Sch. Länghalsar. — D. Lang- 
halser. — H. Langbhalsen. 

Eine Art Mufcheln, die oft in großer Menge 
an den Schiffen feitiigen; in naturbiitorijchen 
Schriften find fie unter dem Namen Lepades 
und Balani befannt. An der Stelle, wo fie 
fich feftgefogen, fommt fait immer ein Wurm 
ins Holz. 

Langſahlingen; fiche unter Sah— 


lingen. 
Langſcherbe; ſ. unter Scherbe. 
Langſchotten; f. unter Schotten. 
Zangfpliffing; f. unter Spliſſen. 
Langſteek over Längſtich; f. unter 
Stid. 
Lanketten. 
E. Large stowing-handspikes, — F. Lan- 
guetles; anspecs à l&te. — Sp. Languetas. 
— P. Languetas,. — I. Languetti, — Sch. 


Lankettor. — D. Lanketier. — H. Lan- 
ketten. 

Starfe Barfunen (ſ. S. 92), oder Hand: 
fpaafen, die an dem einen Ende einen Kopf 
haben, und an dem andern fpis fin. Dan 
flemmt zwiſchen benfelben Wollfäde zufammen, 
indem man fie Über und ımter die Säde legt, 
und dann zufammenforrt. Dies gefchieht na: 
mentlih in Spanien. In den Häfen der Mit: 
telländifchen See wird die Wolle geiravet ; ſiehe 
Traven. 


Lanterne; f. Zaterne. 


Rantione oder Lantea; eine Art 
Ghinefifcher Fahrzeuge, mit acht Riemen auf 
jeder Seite und den Buropälfchen Galeeren 
ziemlich ähnlich ; hauptfächlich bedienen ſich die 
Chineſiſchen Seeräuber derſelben. 

Lanzen, auf Grönlandsfahrern und an— 
dern Wallfiſchfängern; Schwediſch: lausar; 
Däniſch: landser; Holländiſch: lanssen; eis 
ſerne, ſechs Fuß lange Spieße, vorn breit und 
ſcharf, mit einer Spitze, und hinten hohl. In 
die Höhlung oder das Ohr wird ein acht Fuß 
langer Stock geſteckt, um ſie regieren zu kön— 
nen. Sie werden dazu gebraucht, den von der 
Harpune ſchon getroffenen Wallfiſch vollends zu 
tödten, indem man fie ihm zwiſchen ven Rippen 
in das Gingewelvde ftößt. Jede Schaluppe hat 
fieben folcher Lanzen. 

Lapp; f. Einſtecher, ©. 254. 

Zapp des Bugfpriets. 

E. A fish. — F. Une jumelle. — Sp. 
Una gimelga. — P. Huma chumea. — 1. 
Una galaprazza.. — Sch. En skäl. — D. 
En vang. — H. Eene wang. 

Gine Schale, die zur Verſtärkung auf die 
obere Seite des Bugfpriets vom Fuß bis an 
die Mitte gelegt wird. 


Lappen. 

E. To repair. — F. Reparer. — Sp. 
Reparar. — P. Reparar. — I. Riparare, 
— Sch. Reparera. — D. Reparere. — H. 
Lappen. 

Ausbeflern oder Ausfliden, namentlich Segel 
und Stellen des Decks. 


Lappen; ein Name, den die Flußfchiffer 
auf dem Rhein für die Segel gebrauchen ; 
daher Lappmann derjenige, welcher auf einem 
Rheinfchiffe die Aufficht über die Segel führt. 
Der Schiffer hat alle Lappen beigefegt, 
beißt, er bat alle Segel aufgezugen, die das 
Schiff führen fann, 


Lapſalben; f. Labfalben, ©. 449. 


Laſch oder Laſching. 

E. A scarf. — F. Un écart double. — 
Sp. Una escarba; un ayuste. — P. Huma 
escarva. — J. Una giunta. — Sch. En 
lask. — D. En laske. — H. Eene lasch, 

Die Zufammenfügung zweier Planken, deren 


Köpfe in ihrer ganzen Breite auf einander lie 
gen, und wo von beiden die Hälfte der Dice 
ausgefchnitten it, fo daß fie beide zufammen 
nur die Dide einer Planfe ausmachen. Auf 
folche Weife werden namentlich tie Berghöl— 
zer zufammengefegt. Zuweilen werden auch 
"die ähnlichen Verbindungen der Balfen, wie 
3. B. der Stüde des Kiels, Lafchen genannt ; 
der gewöhnlichere Name für diefe it aber 
Scherbe, welches nadyzufehen. 

Laſcheiſen; f. unter Spider. 

Laſchen; ſ. Scherben. 

Laskaris; die Indiſchen und auch Chi— 


neſiſchen Matroſen, welche auf den Engliſchen 
Oſtindienfahrern dienen. 
Laſt. 

E. A last (of two tuns). — F. Le laste 
(de deux tonneaux). — Sp. Un lastre (de 
dos toneladas). — P. Hum lastro (de duas 
toneladas). — J. Un lasto (di due tonnel- 
late). — Sch. En last. — D. Eu last. — 
H. Een last. 

Das Maaß, nach welchem die Schiffe aus— 
gemeffen werden. Es beträgt an den meiiten 
Dertern 4000 Pfund des Handelsgewichts. Je 
nachdem dieſes in den verfchiedenen Ländern 
verfchieben iſt, weicht natürlich auch das abſo— 
Inte Gewicht folder Laiten von einander ab. 
Die Engländer und die ſüdlichen Nationen, fo 
wie auch die Amerifaner rednen das Schiffs: 
maaß nah Tonnen, von denen durdhichnitt- 
lich zwei auf eine Laſt gehen; d. h. die Tonne 
enthält 2000 Pfund. Ueber die VBerfchie: 
denheit der Laſten, Tonnen und Gewichte 
vergl. Bd. I, S. 2289 und 2507. 


Laſt; Schwediſch: Last; SHolländifch : 
Last; auf Kauffahrern, welche Feine Kuhl (f. 
©, 443), fondern ein glattes Ded haben, der 
Raum auf diefem legtern zwifchen dem Brat- 
fpill und dem großen Maft. 


Laſt brechen; f. unter Brechen, ©. 142. 
Gin Schiff, das bei feiner Laſt it; fiehe 
ein Schiff auf feinen Paß laden, ©. 449. 


Achter - laftig, Hinter-Laftig, ober 
fteuer-laftig San u 

E. A ship too much by the stern. — 
F. Un vaisseau sur l’arriöre. — Sp. Un 
navio metido de popa. — P. Hum navio 
empopado. — J. Una nave appoppata. — 
Sch. Et styrlastigt skepp. — D. Et styr- 
lastigt skib. — H. Een achterlastig schip. 

Ein Schiff, das hinten tiefer im Waffer liegt 
als vorne. Der Unterfchied zwiſchen der vor: 
dern und Hintern Tiefe heißt die Achter- ober 
Steuerlaftigfeit, oder auch der Unterfchieb der 
Waſſertracht. Weil ein Schiff, das achterlaftig 
it, mehr Drud gegen das Steuerruder erhält, 
fo hilft die Achterlaftigfeit zum Steuern, und 
wird deshalb Steuerlaftigfeit genannt, Viele 
Schiffbauer geben deshalb jedem, namentlich 


Bobrif, prakt, Seefahrtsfunde Wörterbuch. 
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größeren, Schiffe gleich beim Baue eine folche 
Geſtalt, daß es adyterlaftig wird, Die Größe 
der Achterlaftigleit hat aber fein beftimmtes 
Maaß. Einige nehmen für jeden Fuß der Kiel: 
länge drei Linien oder einen Biertelzoll; andere 
nehmen nur den einhundert und vierundvierzige 
ften Theil der ganzen Schiffslänge über Steven 
auf dem unterften Ded. 

Kleinere Kahrzeuge bedürfen eine weit größere 
Steuerlaitigfeit als große Schiffe. Kutter ha: 
ben unter ben befannten Schiffsgebäuden die 
größte Steuerlaftigfeit; zuweilen gehen fie hin: 
ten noch einmal fo tief ala vorne. Ohne die: 
fen Unterfehied der Waſſertracht würden fie 
wegen ihrer, im Verhältniß zur Länge fehr 
beträchtlichen, Breite beinahe gar nicht fteuern, 
und wegen des Uebergewichts ihrer Hinterfegel 
über die Vorderſegel fat gar nicht abfallen 
oder abhalten fünnen; vgl. Bd. I, ©. 2174, 
Nr. 13; ©. 2257, Nr.5; ©. 2277, Nr. 6; 
©. 2520 — 2522, 

Borzlaftig Schiff. 

E. A ship too much by the head. — F. 
Un vaisseau trop sur l'avant; trop sur le 
nez. — Sp. Un navio metido de proa. — 
P. Hum navio emproado, — J. Una nave 
approrata. — Sch. Et förlastigt skepp. — 
D. Et forlastigt skib. — H. Een voorla- 
stig schip. 

Wenn ein Schiff vorne tiefer geht als hin— 
ten, was ber Fahrt stets fehr hinderlich ift; 
vergl. die in der vorhergehenden Erflärung ans 
geführten Stellen des Hauptwerks. 


Gleih:laftig Schiff. 


E. A sbip upon an even keel. — F. Un 
vaisseau sans aucune difference de tirant 


d’eau. — Sp. Un navio en aguas iguales. 
— P. Hum navio em agoas iguaes.. — I. 


Una nave in istiva. — Sch. Et liklastigt 
skepp. — D. Et ligelastigt skib. — H. Een 
gelijklastig schip. 

Wenn ein Schiff vorne und hinten gleich tief 
geht; vergl. die in ber Erklärung unter achter— 
laftig angeführten Stellen des Hauptwerfes. 

Laſtigkeit eines Schiffs. 

E. A ship’s burthen or tonnage. — F. 
Le port d’un vaisseau. — Sp. La bucosidad 
ô el porte del navio. — P. A lotazäo, ou 
o lote, ou o porte d’hum navio. — I. II 
porto della nave. — Sch. Et skepps bär- 
ning. — D. Drägtigheden af et skib. — 
H. De dragtigheid van een schip. 

Das Gewicht und auch die Größe der La— 
dung eines Schiffs, die daffelbe mit Sicherheit 
führen fann. Die Beltimmung von beiden : 
Nüdfichten der Schwere und des erforderlichen 
Raumes — zur Ayche des Schiffs; ſiehe 
Aichen, ©. 11, und Bd. I, ©. 2478 - 
2508. 


Raftftrohf; fiche Ladewafferlinie, 
S. 450. 
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Zateinifhes Segel; fiche unter 
Segel, Ruthenfegel. 


Laterne. 


E. A lantern. — F. Un fanal. — Sp. 
Un farol. — P. Hum farol. — /. Un fanale, 
— Sch. En laterna. — D. En laterne. — 
H. Eene lantaarn. 

Die verfchiedenen Laternen oder Leuchten eines 
Kriegsfchiffes befommen ihre unterfcheivenden 
Namen von dem Orte, an welchem fie ange: 
bracht werden. Die Hinter- ober Achter: 
laterne iſt fehr groß und wird am Heckbord, 
auf einem eigenen Szepter ftehend, angebracht, 
doch fo, daß fie vom Giefbaum unberührt 
bleibt. In diefe Laterne bringt man bei dunk— 
lem und ſtürmiſchem Wetter ein Licht, damit 
die Schiffe nicht aufeinander getrieben werben 
oder fich überfegeln. Um die Katerne vor Be: 
fhädigung zu ſchützen, it fie mit einem Gitter: 
werf von Gifenftangen umgeben, um welches 
noch während des Nichtgebrauchs eine Kappe 
oder ein UWeberzug von Tuch gezogen wird, 
welcher das Kleid der Laterne heißt; fiche 
©. 396. Ein Admiral oder fonftiger Oberbes 
fehlshaber eines Gefchwaders führt vier La— 
ternen; nämlich außer der Achterlaterne 
noch zwei, an den beiden Seiten des Heck— 
bords, und eine am großen Mars. Gin Bizes 
abmiral oder Unterbefehlshaber führt drei 
Laternen; die einzelnen Kriegsfchiffe und Kauf: 
fahrer führen nur eine Laterne am Hinter: 
theil. 
le Schlachtlaternen werben gebraucht, 
wenn in der Nacht ein Treffen geliefert wird, 
oder fo fpät fortdauert; fie find an der einen 
Seite platt, damit fie zwifchen den Kanonen 
an der innern Seite des Schiffs angehängt 
werden Fünnen, um bie Batterien zu erleuchten. 

Außer den gewöhnlichen fleinen Handleuchten, 
mit denen die Matrofen in die unterften und 
dunfeliten Stellen des Schiffs hinabfteigen, hat 
man auch noch Blend» oder Diebslaternen, 
welde man am Bord gewöhnlid Kufuf 
nennt (f. ©. 445); das Licht fann darin ver: 
borgen werden, damit der Feind nicht bemerft, 
wenn und wohin gegangen wird. 

Die Laterne der Pulverkammer, oder die fo: 
genannte Krautlaterne it gewöhnlich von 
Horn und mit Drahtgittern umgeben. Sie er: 
leuchtet die PBulverfammer, und das Licht der: 
felben iteht über einer hölzernen mit Blei aus: 
gefütterten Gifterne , die mit Wafler gefüllt it. 
Nach der neuern Bauart befindet fich im Piek, 
unmittelbar vor dem Hinteriteven die Raters 
nenfammer; fie it an ihrer Vorderſeite ſorg⸗ 
fältig durch dide und doppelte Verſchläge, die 
öfters ausgemauert find, von der grofen Pul— 
verfanmer gefchieden. In jeder diefer Scheide: 
wände iſt ein dickes Fonveres Glas eingefegt, 
weldes das durch MWiederfchein verftärfte Licht 
einer großen Lampe durchſcheinen läßt. Diefes 
Behältnif Hat feinen eigenen Eingang und fteht 


durchaus in Feiner Verbindung mit ver Pulver- 
fammer. Gin metallener Hahn, durch eine 
Röhre mit dem Meere in Verbindung ftehend, 
dient dazu, um bei Feuersgefahr das Pulver: 
magazin unter Wafler zu feken. 

Vermittelit der Laternen, welche an verfchies 
denen Stellen des Schiffs und der Taafelafche 
aufgehängt werben, gejchehen vie Nachtfignale ; 
diefe Laternen heißen deshalb Signallater: 
nen; vergl, Bd. I, ©. 2619, Nr. 100, und 
©. 2620. 

Achter = Laterne, 
terne. 

E. The poop-lantern. — F. Le fanal de 
poupe. — Sp. El farol de popa.. — P. O 
farol de popa. — J. Il fanale di poppa; 
il lampione di poppa. — Sch. Akterblysan. 
— D. Agterlaterne. — H. De achterlan- 
taarn. 

Siehe die Erflärung unter Laterne. 


Schlabt:Zaternen. 
E. Battlelanterns. — 


oder Große La— 


F. Fanaux de 


combat. — Sp. Faroles de combate. — P. 
Faroes de combate. — J. Fanali di com- 
battimento. — Sch. Skott-laternor, — D. 
Slag-laterner. — H. Slag-lantaarnen, 


Siehe die Erflärung unter Laterne. 

Kraut: Katerne; Laterne der Bul: 
verfammer. 

E. The powderroom-lantern. — F. Le 


fanal de la sainte Barbe; le fanal de soute, 
— Sp. El farol del panol de polvora, — 


P. O farol do paiol da polvora.. — I. I 
fanale della camera della polvere. — Sch. 
Krutdurks-laternan. — D. Krudkammerets 
laternen. — H. De kruidlantaaren, 


Siehe die Grflärung unter Laterne. 
Diebs: Laterne; f. Kufuf, ©. 445. 


Latern-Eiſen. 


E. The lantern braces. — F. Les aiguilles 
de fanal. — Sp. El hierro del farol. — P. 
O brazo ou ferro do farol. — I. Il brac- 
cio del fanale. — Sch. Latern-armen. — 
D. Latern-scepter. — H. Het lantaaren- 
ijzer. 

Der eiferne Arm oder Szepter am Heck und 
auch am großen Mars, auf welchem die La— 
terne ſteckt. 


Latern» Kleid; fiche unter Kleid, 
&. 396. 

Latern-Szepter; fiche Ratern- Eifen 
vorher. 

Latitudo, oder geographifche und aſtro— 
nomifche Breite. 

E. The latitude. — F. La latitude, — 
Sp. La latitud. — P. A lalitude. — I. La 
latitudine. — Sch. Latituden; bredden, — 
D. Latituden; breden. — H. De latitudo;; 
de breedte. 


1. Die geograpbifhe Breite eines 
Drtes it fein fenfrechter Abitand vom Erd⸗ 
äquator, nad Norden oder Süden; oder ber 
Dogen des durch den betreffenden Ort gehenden 
Meridians zwijchen dem Aequator und dem Pa: 
rallelfreife des Orts; veral. Br. I, ©. 17; 
Br. II, S. 872-875. Die Breite tft nörd— 
Lich over ſüdlich, je nachdem der betreffende 
Drt vom Nequator nach dem Nordpol oder nach 
dem Südpol zu liegt. Die Breite wird ent: 
weder durch Meffung und Schätzung, oder aus 
der Sciffsrechnung gefunden und heißt dann 
die gegißte Breite; oder fie wird durch 
aftronomijche Beobachtungen beſtimmt, und 
heißt dann die beobachtete Breite. Wa: 
ren in der gegißten Breite Fehler enthalten, 
und find dieſe durch die aftronomifchen Beobach: 
tungen berichtigt, fo heißt es die verbefferte 
Breite Der Nbitand eines Drtes vom 
Mord = oder Südpol heißt das Komplement der 
Dreite; und der Unterfchied der Abitände zweier 
Derter vom Aequator heißt der Breitenuns 
terſchied. 

Die Breite läßt ſich ſehr genau und auf 
mancherlei Weiſe aus den aftronomifchen Beob— 
achtungen finden: erſtlich durch Meridianhöhen 
der Sonne; vergl. Bd. I, ©. 1450 — 1456; 
zweitens durch Merivianhöhe eines Sterns, 
©. 1457—1458; drittens durch Meridianhöhe 
eines Planeten, ©. 1458 — 1464;  viertens 
durch Meridianhöhe des Mondes, ©. 1465 — 
1470; fünftens durch eine Merivianhöhe unter 
dem Pole, ©. 1470 — 1472; fechstens durch 
Höhen des Polariterns in und außer dem Me: 
ridian, ©. 1472 — 1477 ; fiebentens durch 
Sonnenhöhen außer dem Merivian, ©. 1477 
— 1503. 

2. Die aftronomifhe Breite ift der 
fenfrechte Winfelabitand eines Geftirns von der 
Efliptif, und wie die geographifche Breite ent: 
weder nördlich oder ſüdlich; die Breite der 
Sonne iſt immer gleich Null, weil die Sonne 
— in ber Ekliptik ſteht; vergleiche Bd. I, 

. 28. 


gatten. 

E. Laths; ledges. — F, Lattes; barots 
ou barrots. — Sp. Latas ; barrotines. — 
P. Latas; barrotes. — I. Latte. — Sch. 


Läcktar; ribbor. — 
— H. Latten. 

Dide Leiſten oder fehr dünne Balfen, bie 
gewöhnlich breiter als di find. Die Ded: 
balfen der Hütte oder der Kampanje find, da 
fie wenig zu tragen haben, nur Latten. Man 
nennt auch zuweilen die Rippen zwifchen den 
Dedbalfen Latten; fiche Ribben zwiſchen 
den Dedbalfen. 


Latten der Rüſten. 

E. The laths of the chainwales. — F. 
Les lisses des porte-haubans; les demoi- 
selles. — Sp. Las guardacadenas. — P. 
As guardacadeias, — I]. Le baste. — Sch. 


D. Lägter; ribbeen. 
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Röstlistorne. — D. Rystlägterne. — H. De 
rustlatten. 

Leiſten, bie an die Rüſten gefpidert werben, 
und weldye über den Püttings liegen ‚„ damit 
fie diefelben an ihren Stellen feſthalten; bie 
äußern Kanten diefer Latten find abgerundet ; 
f: Rüften. 


Lauf der Kanone; f. unter Kanone, 
©. 367, linfe Kolumne und ©. 371, Nr. 22. 


Lauf des Schiffs; f. Fahrt, ©. 274. 


Laufbanken; ſiehe Laufplanfen 
hierunter. 


Laufen. 
E. To run; to sail. — F. Courir. — 
Sp. Correr. — P. Correr. — I. Correre. 


— Sch. Löpa; segla. 
— H. Loopen; zeilen. 
Wenn ein Schiff überhaupt fegelt oder Fahrt 
madht, 
Laufen laflen, ein Segel. 

E. To lower cheerly; to let go amain, 
— F. Amener en paquet, — Sp. Arriar 
una vela en banda, ö de golpe. — P. 
Amainar huma vela de golpe. — J. Ame- 
nare una vela. — Sch. Läta et segel löpa. 
— D. Lade et sejl löbe. — H. Een zeil 
loopen laten, 

Die Falle oder Taue, mit denen die Segel 
aufgeholt werden, los lafien, damit das Segel, 
mit oder ohne Raa, feiner eigenen Schwere 
überlaſſen, fogleich niederfältt. Es geichieht 
übrigens nur bei den obern Segeln; die untern 
werden aufgegeit. Auch bei Tauen fagt man 
laufen laſſen; 3. B. den Läufer eines Taafels, 
auf welchen eine Kraft wirft. 

Zaufend Tauwerf; laufend Gut; 
ſ. unter Tauwerf, 

Laufende Beſahn; j. unter Segel. 

Läufer. 

E. The fall of a tackle. — F. Le garant 
d’un palan. — Sp. Una beta. — P. Huma 
beta. — I. Una veta. — Sch. En löpare. 
— D. En löber. — H. Een looper. 

Das Tau, Tafel XXX, B, Fig. 39, 
cedef, weldyes durch beide Blöde eines Taa: 
feis gefchooren ift, und beide zu einer Mafchine 
verbindet; vergl. Bd. H, S. 1972 u. 1973. 

Läufer; ſ. Sandläufer unter Sand. 


Zaufgraben, unten im Schiff. 
E. The gangway of {he orlop. — F. La 


— D. Löbe; sejle. 


galerie de cale ou du faux-pont. — Sp. 
El callejon de combate, — P. O corredor. 
— I. La galleria del falso ponte. — Sch. 
Slaggängar. — D. Löbegraven. — H. De 
loopgraaf. 


Ein ungefähr drei Fuß breiter Gang auf der 
Kuhbrüde im Raum rumd um die innere Seite 
bes Schiffe. In diefem Laufgraben befindet 
fih während bes Gefechte der Zimmermann 
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und feine Gehülfen, um fogleich die durch 
Grundſchüſſe entitandenen Lecke zu verftopfen. 


Laufgraben eines Branders. 


E. The trains of gunpowder. — F. Les 
trainees d'un brülot. — Sp. Los canales 
del brulote. — C. Os rastrilhos ou canaes 
de polvora. — I. Le traccie della polvere, 
— Sch. Löpgrafvarne. — D. Löberörene. 
— H. De loopgraaven van een brander., 

Die Röhren, welche in einem Brander das 
Lauffeuer enthalten, um die Flamme nach allen 
— hin zu verbreiten; ſiehe Brander, 

187; 


Zaufplanfen. 

E. The gangway. — F. Le passe-avant. 
— Sp. El pasamano. — PT. Os baileos. — 
I. Il passavanti. — Sch. Löpplankorna. — 


D. Löbeplankerne. — H. De loopplanken. 

Horizontal liegende Planfen an den beiden 
innern Seiten des Schiffs, welche die Bad 
und Schanze mit einander verbinden. ie 
ruben auf fleinen Sinieen, welche über den 
Kanonen der oberiten Batterie, angeorbnet find. 
Zwiſchen den Laufplanfen befindet fich die Kuhl. 
Gewöhnlich liegen die Kaufplanfen etwas nied⸗ 
riger als die Bad und Schanze, fo daß von 
beiden einige Stufen binabführen. Bequemer 
ift es aber, wenn biefe Stufen wegbleiben 
können, d. h. wenn die Raufplanfen die gleiche 
Höhe oder Lage mit Bad und Schanze haben. 
Auch auf Kähnen und andern Flußfahrzeugen 
hat man Raufplanfen, auf denen die Schiffe: 
leute rund umbergehen, wenn fie das Fahr: 
zeug mit Staafen oder Stangen weiter fchieben. 


Zaufplanfe; f. Steg. 


Laufepflidt. 

E. The space in the head. — F. L’espace 
dans la poulaine. — Sp. El lugar sobre el 
enjaretado de proa. — P. O lugar no be- 
que do navio. — J. Il luogo nella polena. 
— Sch. Luspligten. — D. Lusepligten. — 
H. ve luizepligt. 

‚Der Pla vor der Bad auf dem Röfterwerf 
des Saljons, Tafel XXXVII, Fig. 3, RW. 


Läutauen oder Leutauenz; fiche 
Ausholer des Fadebaums, ©. 71. 


Läuten, die Klode. 


E. To ring the bell. — F. Sonmner la 


eloche. — Sp. Tocar ô picar la campana, 
— P. Tocar o sino. — J. Sonare. — Sch. 
Ringa.. — D. Lyde med klokken. — H. 


De klok luiden of luijen. 
Siche Erklärung unter Klode, ©. 398. 


Raute oder Luvte. 


E. Under the lee of the shore. — F. 
Sous le vent de la cöte; à l’abri de la 
cöte.. — Sp. Al socayre de la costa, — 
P. Sotaveuto da costa. — J. Sotto 
vento della costa. — Sch. Vara i lä under 


en kust. — D. Väre i lä under en kyst, 
— AH. In luwte liggen, 

Gin Schiff liegt in der Laute, wenn es an 
feiner Luvſeite eine hohe Küfte hat, die es ge— 
gen den Wind ſchützt. Gin Segel ift in ber 
Laute, wenn es durch ein anderes Segel den 
Wind verliert. 

Laviren. 

E. To beat or to ply to windward by 
boards; to make boards. — F. Louvoyer; 
bordayer. — Sp. Bordear. — P. Bordejar. 
— I. Bordeggiare. — Sch. Lavera. — D. 
Lavere. — H. Laveren. 

Menn ein Schiff ganz oder beinahe nach der 
Richtung hin will, von wo der Wind herfommt; 
oder wenn der Kurs näher ale um 6 Striche 
an dem Winde liegt: jo muß das Schiff im 
Zickzack ſegeln; d. 5. es muß bald auf der 
einen, bald auf der andern Seite jo nahe als 
möglich bei dem Winde anliegen, und diefes 
heißt laviren. Scharf gebaute Sciffe la: 
viren beffer als flach gebaute, weil fie dichter 
bei dem Winde liegen, und weniger Abtrift 
haben. Jeder Weg, den ein Schiff beim La— 
viren entweder auf der einen oder ber andern 
Seite macht, heißt ein Bug oder Gang; ſ. 
unter Bug, ©. 148 und 149; und Gang, 
&. 307. 

Es ſei z. B. der Wind Nord, und das 
Schiff foll nach dem an der Nordfeite liegenden 
Hafen fommen. Es fann nun auf jedem Bord 
um 6 Striche anliegen, d. h. über Badborb 
mit Steuerbordshalfen zu fann es Weit: Nord: 
weit, über Steuerbord mit Badbordshalfen zu 
Dh: Nordoft fegeln. Da aber der Wind fchief 
in die Segel trifft, fo erleidet das Schiff einige 
Abtrift, welche auch im ftillften Waſſer jelten 
weniger als einen Strich beträgt; der eine 
Gang wird alfo nur Weſt-zum-Nord, der ans 
dere Oftzzum:Nord fein; d. h. das Schiff wird 
weniger nach Norden vorfchreiten als feine 
fcheinbaren Kurfe es glauben machen. 

Liegt der Hafen gerade gegen Norden, fo 
müflen natürlidy die Gänge auf beiden Seiten 
gleich fein. Liegt er aber z. B. nach Nordoft, 
fo fonnen die Gänge auf der Steuerbordsfeite 
natürlich länger fein; der günftige Gang heißt 
der Stredbug, der ungünftige Schlinger: 
fchlagbug; fiehe S. 148 und 149. 

Menn der Fonträre Wind ftärfer wird, fo 
daß Segel gereeft oder ganz eingezogen werden 
müffen, fo wird die Abtrift immer ftärfer; 
fängt endlich die Sce an hohl zu gehen, fo 
kann die Abtrift endlich fo ftarf werben, daß 
das lavirende Schiff, ſtatt vorzuſchreiten, im— 
mer in ber gleichen Entfernung vom angeftrebs 
ten Bunfte bleibt, oder fogar rüdwärts ges 
trieben wird. 

Lazi heißen die Türfifchen Seeleute bei 
ben heutigen Griechen. 

Die Segellebendig Halten; |. Killen, 
&. 390. 


Lebendiges Werk. 

E. The quickwork. — F. L’oeuvre vivo. 
— Sp. La obra viva. — P.A obra viva. 

uses viva. — Sch. Quickverket. 

— D. Quickverket. — H. Het levendige 
werk. 

Der ganze Theil eines Schiffs, welcher fich 
im Waſſer befindet; das todte Werf Heißt 
der aus dem Wafler hervorragende. 


Lebensluft oder Sauerftoffga®. 

E. Vital air; oxygen. — F. L’air vital. 
— Sp. El ayre vital. — P. Oar vital. 
— I. L'aria vitale. — Sch. Lefnads-luften, 
— D. Levnets-luften. — H. De levens- 
lucht, 

Die atmofphärifche Luft ift ein Gemenge aus 
mehreren Gasarten und aus Waflerdampf. Wird 
in ihre Phosphor in einer Glocke verbrannt, 
welche in einer Schale mit Queckſilber fteht: 
fo kann man es ſelbſt durch wieberholtes An— 
ftecfen des Phosphors nur höchſtens fo meit 
bringen, daß von 100 Maafitheilen der Luft 
21 verfchwinden; 79 Theile bleiben zurüd. In 
diefem Rückſtande fann weder ein brennender 
Körper fortbrennen; noch ein Thier leben. 
Sene 21 verfchwundenen Theile beitehen aus 
einer Sasart, die man erft in den Jahren 1771 
und 1774 fennen gelernt hat. Weil fie eine 
unerläßliche Bedingung zur Unterhaltung des 
Feuers und des thierifchen Lebens ift, fo nannte 
man fie anfänglich Feuerluft oder Lebens— 
luft; jebt aber nennt man fie allgemein 
Sauerfoffgas, gas oxygöne. Die ans 
dern 79 Theile beitehen größtentheils aus einer 
wefentlich verfchievdenen Gasart, dem Stid: 
gas, gas azéte. Verbrennliche oder brennbare 
Körper fünnen nur dann verbrennen, wenn fie 
mit Sauerftoffgas in Berührung find; alles 
Berbrennen beruht auf chemifcher Berwandts 
fchaft des verbrennlichen Körpers zum wägbaren 
Theile des Sauerftoffgafes. Indem biefer ſich 
mit dem brennenden Körper vereinigt, wird ber 
in dem Gas gebunden enthaltene MWärmeftoff 
frei, und erfcheint als Licht und freie Wärme. 
In der atmofphärifchen Luft find die brennbaren 
Körper mit mehr Stidgas als Sauerftoffgas 
in Berührung; im reinen Sauerftoffgas ver: 
brennen fie daher mit einer weit größern Leb— 
baftigfeit und jcheiden zugleich weit mehr Licht 
und Wärme ab, als in der atmofphärifchen 
Luft. Ein alimmender Holzfpan oder ein qlim: 
mendes Wachslicht in Sauerftoffgas getaucht 
entflammen ſich fogleih. ine an der untern 
Spiße glühende Stahlfeder verbrennt darin mit 
Funfenwerfen und einem hellen Lichte; bren: 
nender Phosphor verbreitet darin ein Licht, das 
in einem dunfeln Zimmer gleich dem Sonnen: 
lichte blendet. Thiere können gar nicht leben, 
wo es an Saueritoffgas fehlt; aber im reinen 
Sauerſtoffgaſe befinden ſie ſich auch nicht befier 
als in der atmofphärifchen Luft, ſondern er: 
franfen darin, weil der Lebensprozeß übermäßig 
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befchleunigt wird. Die verbrennlichen Körper 
verwandeln ſich häufig beim Verbrennen in 
Säuren, 3. B. ber Schwefel, der Phosphor, 
bie Kohle, u. f. w. Deshalb nennt man aud 
ben brennbaren Grundtheil diefes Gaſes Sau: 
eritoff, oxygène, und das Gas felbit Sauers 
ſtoffgae. 

Lebensverſicherung; Engliſch: As- 
surance on lives; iſt ein Vertrag, kraft def: 
fen der Verficherer gegen eine mit dem Alter 
und der Gefundheit des DVerficherten im Ber: 
bältniß ftehende, im Allgemeinen mäßige Summe, 
oder gegen jährliche Beiträge, nach Ablauf ei: 
ner beitimmten, feitgefegten Anzahl Jahre, dem 
Verficherten entweder ein für alle Mal ein bes 
ſtimmtes Kapital, oder jährlich bis zu deſſen 
Tod eine beitimmte Rente auszuzahlen fich 
verpflichtet. Im erfteren Falle heißt das an 
den Verficherten auszuzahlende Kapital eine Le: 
bensaftie; im zweiten Kalle eine Lebens: 
rente. Stirbt der VBerficherte vor Verlauf 
der feitgefegten Zeit, fo fallen die geleifteten 
Zahlungen dem Merficherer, d. b. der Kaſſe 
anheim. Höchſt wohlthätig find dergleichen Ver— 
fiherungsanitalten für alle Diejenigen, welche 
wärrend ihrer Jugend und Gefundheit fich einen 
hinreichenden Lebensunterhalt verdienen Fönnen, 
aber bei zunehmendem Alter in Noth gerathen, 
und zu diefen gehört ein großer Theil der See- 
fahrer. 


Led. 


E. A leak. — F. Une voie d’eau. — Sp. 
Un agua, — P. Huma veia de agua. — I. 
Una falla.. — Sch. En läcka.. — D. En 
läkke, — H. Een lek. 


Eine undichte Stelle am Schiff, durch welche 

ſſer eindringt. Ein Led fann auf mancher: 
lei Art entitehen : entweder durch heftige Be— 
wequngen beim Sturme und hoher See, ins 
dem dann die Nathen der Außenplanfen auseins 
ander gehen, und das Schiff das Merg aus: 
faut (fiche Ausfauen, S. 71); oder durch 
Aufrennen auf Klippen ; oder dur Grundſchüſſe 
im Gefecht ; oder durch das Losipringen eines 
Planfenfopfs. Man fagt alsdann, es fei ein 
Led gefprungen. Gin Le hat fich zuge: 
fogen, wenn das Waſſer ohne Anwendung von 
Gegenmitteln aufbört einzubringen ; indem ent: 
weder das Holz durch die Feuchtigfeit auf- und 
zufammenquiflt, oder indem ſich von Außen 
Kräuter von felbit hineinfegen, oder abfichtlich 
herangebracht werden, wie Werg, Segeltuch, 
Aſche u. dergl. 

Sobald man bemerft hat, daß ein Leck ae: 
fprungen ſei, ſucht man die Stelle deſſelben 
ausfindig zu machen. Man bedient ſich dazu 
häufig eines Bonnetfegels, das auf der einen 
Seite mit Werg benäht oder beſpickt it. Auf 
diefes Werg wird noch Aſche oder Sand ge: 
fireut, Alsdann zieht man dieſes Bonnet ver: 
mitteljt zweier, mit einem Hahnpoot daran be: 
feftigter Taue, die durch einen Blof am Bor : 
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und Achterfieven, und auch unter dem Kiel 
durchfahren, an beiden Außern Seiten des Schiffs 
hin und ber, bis foldhes auf das Led gekom— 
men if. Man merft dies leicht an einer Be: 
wegung des Bonnets, welches durch den Drud 
des Maflers gegen das Led angezogen wird. 
Auch nimmt man zuweilen einen burchlöcherten 
Korb mit Afche, Sand und kurzem Werg ge: 
füllt, den man mit einer langen Stange von 
oben nach unten fo dicht wie möalih an die 
Seite des Schiffs ſtößt. Das Furze Werg zieht 
fich durch den Drud des Maflers in das Le 
hinein und verftopft ed. Doc ift die eritere 
Art mit dem Bonnet die zweckmäßigere. Hat 
das Schiff mehrere Lecke zugleich erhalten, die 
man nicht ausfindig machen fann, fo muß man 
fich durch Pumpen zu helfen fuchen. 

Wenn das Schiff durch heftiges Arbeiten zwi— 
fchen Wind und Maffer das Werg ausfäut, fo 
wird entweber Blei, oder noch befler Leder oder 
Segeltuch über die Nathen genagelt. Die Lede, 
welche durch KRanonenfugeln entitehen, werden 
mit fogenannten Schmierpfropfen, ſiehe 
unter Pfropfen, zugeſtopft. Zu dieſem 
Zwecke befindet ſich der Jimmermann mit ſeinen 
Gehülfen während des Gefechts in den Lauf— 
gräben, fiche ©. 459. 

Gin ledes Schiff. 

E. A leaky vessel. — F. Un vaisseau 
qui fait eau. — Sp. Un navio que hace 
agua. — P. Hum navio que faz agua, — 
I. Una nave che fa acqua. — Sch. Et läckt 
skeppp — D. Et läkt skib, — H. Een 
lek schip. 

Siche vorhergehende Erflärung. 


Gin Leck fiopfen. 

E. To stop a leak. — F. Boucher ou 
&tancher ou aveugler une voie d’eau. — Sp. 
Tapar 6 tomar un agua. — P. Tapar huma 
veia de agua. — I. Astagnare o ristoppare 
una falla. — Sch. Tappa en läcka. — D. 
Stoppe en läkke. — H. Een lek stoppen. 

Siehe Erflärung unter Led. 

Das Leck Hat fich zugefogen. 

E. The leak has been stopped accidently. 
— F. La voie d’eau a supe- — Sp. El agua 
se tapa. — P. A veia de agua se tapa. — 
I. La falla s'è stagnata. — Sch. Läckan är 
af sig sielf tappad. — D. Läkken er af sig 
selv forstopped.. — H. Het lek is toege- 
zogen. 

Siche Erklärung unter Led. 

Das SchiffhateinLeck gefprungen. 

E. The vessel has sprung a leak. — F. 
Le vaisseau fait eau. — Sp. EI navio tiene 


un agua. — P. O navio tem huma veia de 
agua. — J. La nave ha una falla. — Sch. 
Skeppet har sprungen en läcka. — D. 


Skibbet har sprunget en läkke. — H. Het 
schip heeft een lek gesprongen. 
Siehe Erklärung unter Led. 


Lecken; led jein (von einer Tonne). 

E. To leak. — F. Couler. — Sp. Derra- 
marse. — P. Derramarse, — I. Colare. — 
Sch. Läcka. — D. Läkke. — H. Lek zijn, 

Eine Tonne, oder ein Faß leckt, wenn die 
darin enthaltene Flüffigfeit durch undichte Stel: 
len ausläuft. 


Leckaſche. 
E. Leakage. — F. Le coulage. — Sp. 
El derrame. — P. O derrame. — I. Lo 


scolo. — Sch. Läckasien. — D. Läkkasien. 
— H. De lekkagie. 

Die Mafle der aus einem leden Kaffe aus: 
gelaufenen Flüffigfeit. 

Lee oder Leeſeite. 


E. The )eesidee — F. Le cöt& sous le 
vent. — Sp. El costado de sotavento. — 
P. O costado de sotavento. — I. La banda 
di sottovento. — Sch, Läsidan; i lä. — D. 
Läsiden ; i lä. — H. De lijzijde; in ij. 

Die Seite eines Schiffes, welche vom Minde 
nicht getroffen wird, oder von ihm ubgefehrt 
it; man nennt fie auch unter dem Winde; 
dagegen bie andere Seite, auf welche der Wind 
trifft, beißt die Lupnfeite. Fit alfo der Wind 
Dit, und jegelt das Schiff nah Norden, fo 
ift feine rechte, oder Steuerbordsfeite die Luv— 
feite, und feine linfe, oder Backbordsſeite die 
Leeſeite. Alles, was nach diefer Seite hin 
liegt, fowehl am Bord, als außerhalb des 
Schiffs, wird durch den Zufag Lee bezeichnet ; 
z. B. die Lee: Braffen, die Lee-Bulie— 
nen, u. f. w.; bei ven Kolonnen einer Flotte 
die Keewärts- Kolonne. 


In Lee; fiche Leewärts hierunter. 

In Zee fallen, oder in Zee faden; 
fiehe Abtreiben, ©. 7. 

Lee-Braſſen; fiehe unter Braffen, 
©. 139. 

Lee-Bulienen; fiehe unter Bulienen, 
©. 155. 

Leeger-Wall; fiche hierunter Leger: 
wall. 

Lee» Küfte; fiehe hierunter 
wall. 

Lee-Segel; fiche unter Segel. 

Rees Segel:Raa; fiehe unter Raa. 

Rees Segel: Spier;z ſ. unter Spier. 

Leeſeite; fiche Lee vorher. 

Leewärts. 

E. To leeward. — F. Sous le vent. — 
Sp. Sotavento. — P. Sotavento. — I. Sotto- 
vento. — Sch. Lävart; i lä. — D. Lävart; 
i lä. — H. Lijwaarts ; in lij. 

In der Richtung der Xeefeite eines Schiffs, 
Die Leewärts-Inſeln im genauern Sinne, 
oder die Infeln unter dem Winde heißen 
diejenigen von den Antillen, weldye am wei: 
teften nach Weiten, d. h. von dem dort wehen: 


Leger— 


den Paſſatwinde abliegen ; die öftlihen, auf 
welche er trifft, beißen dagegen die Lupmwärts: 
Infeln, oder Infeln über dem Winde. 


Leewärts-Zeit. 

E. The leeward-tide. — F. La marée qui 
porte du me&me cöte que le vent. — Sp. 
La marda que tiene una misma direccion 
con el viento. — P. A mare que tem ä 
mesma direczäo do vento. — I. La marea 
che ha la medesima direzzione del vento. 
— Sch. Lävart - strömmen. — D. Lävart- 
strömmen. — H. De lijwaarts-tijd. 

Menn Wind und Strom einerlei Richtung 
haben; dies iſt befonders für Schiffe wichtig, 
die vor Anfer liegen ; vergleiche unter Anfer, 
©. 30 — 32, 

Legatus claffis; bei den alten Rö— 
mern der Viceadmiral. 


Leger oder Unterleger; ſ. Bullen, 
©. 156. 

Leger; fiche Steg. 

Zeger, Legger, Waſſer-Legger 
oder Waſſerlieger. 

E. Large water-casks. — F. Boutes, — 
Sp. Barriles de agua. — P. Toneis de 
agoa — I. Botti; barili d’acqua. — Sch. 
Vattenliggaren. — D. Vand-läggere. — H. 
Leggers ; waterleggers, 

Große Tonnen, die auf Kriegsſchiffen unten 
im Raum, auf Kauffahrteifchiffen auf dem Ded 
liegen, und das frifche Wafler für die Mann: 
fchaft enthalten. 


Leger-Wall. 


E. A lee-shore. — F. Une terre ou cöte 
sous le vent. — Sp. Una costa de sota- 
vento. — P. Huma costa de solavento, — 
]. Una costa di sottovento. — Sch. Et lä- 
gervall. — D. En läger-val. — H. Een 
lagerwal, 

Gin Ufer, oder eine Küfte, welche an ber 
Leefeite des Schiffs liegt, fo daß der Mind 
dafielbe leicht dagegen treiben fann. Auch wenn 
es die Strömung dagegen treibt, heißt die Küſte 
ein Leger: Wall. Das Schiff muß fich alsdann 
durch Kaviren vom Leger: Wall abzuarbeiten fu: 
chen ; vgl. unter Anfer, ©. 39 u. 40, mit 
einem Spring aufdem Tau anfern. 


Leguan. 


E. A pudding. — F. Un bourrelet; un 
bourlet. — Sp. Una guirnalda. — P. Una 
monelha. — J. Un paglietto. — Sch. En 
leguan. — D. En leguan eller levang. — 
H. Een leguan. 


Eine Art Kranz von Tauwerf, Tafel XXXII, 
A, Fig. 84, welcher um die unteren Rasen 
und Maſten während des Gefechts gelegt wird, 
um das Herunterfalien der eriteren zu vermei— 
den, wenn bie Karbeele und Siroppen abge— 
fchoffen werben. Wie ein Leguan gemacht wird, 
ift Bd. UI, ©. 2633, Nr. 44 angegeben. 
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Kehnbrett, hinten im Boot. 

E. The backboard. — F. Le dossier d’un 
canot. — Sp. El escudo. — P. O espal- 
dar. — I. 11 dossiere o la spalliera. — Sch. 
Rygg-brädet ; länbrädet. — D. Rygbrädtet; 
löibrädtet. — H. De leening of leenplank 
in eene boot. 

Gin dünnes, in Geſtalt eines Halbfreifes ge: 
bogenes Brett, das über die Hölzer hinten im 
Boot gefpicdert it, damit fid die darin Sitzen— 
den anlehnen fönnen. 

Lehre beim Reepſchläger; 
Hoofd beim Reepichläger, ©. 34. 
Lehrſpantz; fiche unter Spant. 

Lei; fiehe Lee vorher. 

Leibhölzer. 

E. The water-ways of a ship's deck. — 
F. Les gouttiöres, — Sp. Los trancaniles. 
— P. As taboas dos trincanices, — I. I 
trincarini. — Sch. Lifholterna; vatten- 
bordsplankorna. — D. Livholterne. — H. 
De waterborden ; de watergangen. 


Die zwei zunächſt an den Schiffsjeiten lies 
genden Gänge der Dedplanfen, Taf. XXXVIII, 
Big. 6, bei Wu. C, und Tafel XXXIX, Pig. 
3. Sie find etwas in die Dedbalfen einges 
laſſen, und bilden eine ziemlich ftarfe Verbin— 
dung der Fänge nach; fiehe Wafjergang; 
vergl. auch Bd. II, 2365, Nr. 38 u. 39. 


Leibknoten. 


E. A bowling knot (for hoisting a man). 
— F. Un noeud d'agui à elingue. — Sp. 


fiebe 


Una asa de guia; un balzo. — P. Huma 
boca de lobo. — I. Una volta di quarnara ; 
un bozigo.. — Sch. En lifknopp. — D. 


En livknop, — H. Een lijfknop. 

Gin Stih oder Knoten, der ſich nicht zu: 
föhliert, und dazu dient, daß ein in dem offen 
bleibenden Auge figender Mann irgend wo in 
die Höhe geheißt werden fann. Man gebraucht 
einen ähnlichen Knoten, um ein Schiff an ei— 
nen Pfahl zu befeitigen, und davon heißt er 
Pfahlſtich; fiche unter Stich, und Tafel 
XXXV, D, $ig. 339. 


Leibnig, (Gottfr. Wilh.), einer der 
berühmteiten deutſchen Gelehrten, geb. 1646 
zu Leipzig, farb 1716; er hat durch die Er— 
findung der Differentialrehnung bie hö— 
here Mathematif zu ihrer gegenwärtigen Ent— 
widelung vorbereitet. Seine Erfindung machte 
er 1684 öffentlich befannt, nachdem er fie vor: 
her Newton mitgetheilt hatte. Böswillige 
Gegner behaupteten fpäterhin, Newton habe 
eigentlih die Grfindung gemacht, trog dem, 
daß die von ihm erfundene Flurionenrech— 
nung auf einer ganz andern Methode beruht ; 
vergl. Bd. II, ©. 1186. 


Leichter; fiche Lichter. 
Leier; fiche Leiter. 
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Reif eines Schiffs; fiche Gerippe 
eines Schiffs, ©. 313. 


Leif eines Segels. 
E. The bolt-rope. — F. La ralingue. — 


Sp. La relinga.. — P. A tralha. — J. La 
ralinga. — Sch. Liket. — D. Liiget. — H. 
Het lijk. 


Das Tan, womit das Segel eingefaßt wird, 
und woran die Kanten feitgenäht find ; es if 
von fehr gutem Garn gemacht, aber nicht fehr 
feft zufammengedreht, damit das Segel biegfam 
bleibt. Zum Unterfchieve heißt bei Raafegeln 
das nbere Leif, wie Tafel XXXIV, C, Big. 1, 
dd, vas Raaleif; das gegenüberliegende hh 
das Unterleif, und die beiden fenfrechten 
Leike dh heißen die ftehenden Leike. 

Bei Stagfegeln, wie Tafel XXXIV, D, Big. 
36, heißt das am Stag befindliche (be), das 
Stagleif oder Vorleik; das hintere (bd), 
das Achterleif, und (de) das Unterleif, 
oder Fußleik. Das Achterleif der Stagfegel 
ift etwas dünner, als die beiden andern. 

Ober-Leik, over Raa-Leik. 

E. The head-rope. — F. La ralingue de 
t6tiere. — Sp. La relinga de gratil. — P. 
A tralba do gorutil. — I. Il gratillo. — 
Sch. Rä-liket. — D. Raaliiget. — H. Het 
raalijk ; het boven-lijk. 

Siehe vorhergehende Erflärung. 

Unter:Zeif eines Raaſegels. 

E. The footrope. — F. La ralingue de 
fond. — Sp. La relinga de pujamen. — 
P. A tralha de esteira. — J. Il gratillo. 
— Sch. Underliket. — D. Underliiget, — 
H. Het onderlijk. 

Siche Erklärung unter Leif. 


Stehendes Leif. 


E. The leechrope. — F. La ralingue de 
chute. — Sp. La relinga de caida. — P. 
A tralba da testa. — I. La ralinga. — 
Sch. Stäende liket. — D, Staaende liiget. 
— H. Het staande lijk. 

Siehe Erflärung unter Leik. 


Stag:Leif, oder Vor-Leik. 

E. The fore-leech of a staysail. — F. La 
ralingue de tötiere. — Sp. La emberga- 
dura ö grati. — P. A tralba do gorutil. 
— I. Il gratillo. — Sch. Förliketl. — D. 
Forliiget. — H. Het voorlijk. 

Siehe die Erflärung unter Leif. 


Achter-Leik; Hinter-Leik. 

E. The after-leech of a stay-sail. — F. 
La ralingue de chute. — Sp. El braguero 
de una vela de estay. — P. A balumba. 
— 1. II filo o ralinga. — Sch. Akterliket. 
— D. Agterliiget. — H. Het achterlijk. 

Siche Erflärung unter Leif. 

Unter:eif. 
E. The foot-rope of a stay-sail. — F. La 


ralingue de fond. — Sp. La relinga. — P. 
A tralba de esteir.. — J. Il gratilloe. — 
Sch. Underliket. — D. Underliige. — H. 
Het onderlijk. 

Siehe Erklärung unter Leif. 

Leiken. 

E. To sow the boltropes to a sail. — 
F. Ralinguer. — Sp. Relingar. — P. Tral- 
bar. — I. Ralingare. — Sch. Lika. — D. 
Lidse liiget. — H. Lijken. 

Das Leif an das Segel nähen. 
leit wird gewöhnlid angemarlt; 
Marlen. 


Leikgarn; f. unter Garn, ©. 309. 

Leikhörner oder Leikohren; fiehe 
Schoothörner unter Schooten. 

Leiklien. 

E. A boltrope-line. — F. Une ligne à 
ralingue. — Sp. Un baiben por relingar. 
— P. Huma linha por tralhar. — I. Una 
sagola da ralingare. — Sch. En lik-lina. 
— D. En liigline. — H. Eene lijklijn. 

* Tau, das zum Leik eines Segels dienen 
ſoll. 


Leiknadel; ſ. unter Nadel. 


Leilientje; ſ. Erflärung unter Stan: 
er. 
Leine oder Lien. 

E. A line. — F. Une ligne, — Sp. Un 
baiben. — P. Huma linha, — I. Una sa- 
gola. — Sch. En lina. — D. En line. — 
H. Eene lijn. 

Dünnes Taumwerf von verfchiedener Dice, das 
zu fehr mannigfachen Zweden auf den Schiffen 
dient. Es umterfcheiden fich die Xeinen von 
anderm Tauwerf auch dadurch, daß fie von 
weit feineren Garnen geſchlagen oder zufammens 
gebreht find, Man bat Sechsgarnenlei— 
nen, db. h. ſolche, die aus drei Duchten zus 
fammengebreht find, von denen jede zwei Gars 
nen enthält; 3Zwölfgarnenleinen; Fünf» 
zehngarnenleinen. Sind achtzehn Gar: 
nen zufammengedreht, fo heißt es nicht mehr 
Leine, fondern Tau. Was aus gröbern Gar— 
nen zufammengedreht wird, heißt Troß. Die 
Leinen erhalten ihre befondern Namen nicht 
allein von der Anzahl Sarnen, fondern auch 
von dem Gebrauche, zu dem fie beitimmt find ; 
z. B. Marlien, Stidlien, Xeifleine, 
Loggleine, Kothleine u. ſ. w., welde 
Artikel nachzuſehen. 

Leinhock; ſ. Lienhod. 
Leiſſels. 

E. The mats or panches of the yards. 
— F. Les sauve-rabans. — Sp. Las roña- 
das de las vergas. — P. Os estrobos das 


Das Unter: 
fiebe 


vergas; as roladuras das vergas. — I. Le 
stroppe od 22 gu eh dei pennoni. — Sch. 
Stropparne pä räen. — D. Stropperne paa 


raaen. — H. De leissels. 


Die um die untern Raaen gefplderten Strop: 
pen oder Lequane, damit die Marfchfchooten, 
welche durch einen an dieſen Raaen befindlichen 
Block fahren, nicht die Naabänder fehamvielen. 
Jetzt find fie entbehrlich, weil die Marſch— 
fchooten gewöhnlich durch das Wierfant der 
Raanoden fahren, unter deren Scheibengatt 
ein halber Nagel, das iſt eine kurze halbe 
Klampe, fißt. 


Leiſten. 
E. Ribbands. — F. Lisses. — Sp. Cai- 
reles; cintillas. — P. Armadouras. — J. 


Liste. — Sch. Listor; sentor. — D. Lister; 
senter. — H. Lijsten. 

Latten oder jchmale hölzerne Ränder, welche 
theils der Feftigfeit, theils der Zierde wegen 
an verfchievdene Stellen der Außenſeite des 
Scifis gefpidert werden, wie Tafel XXXVII, 
Fig. 1 und 4 zu fehen ; vgl. Bd. II, ©. 2359 
und 2360. 

Leiften ver Rüften; |. Latten der Rü— 
ten, S. 359, 


Reiftleine; f. Lieftlienen. _ 

Reiter; ſ. feite Schlitten am Schiffe 
unter Schlitten. 

Reiter over Zeier. 


E. A staysail's-siay. — F. Une draille. 


— Sp. Un niervo; un miembro. — P. Un 
eontra-estay. — J. Una draglia. — Sch. En 
ledare.. — D. En leier. — H. Een leider; 
een leier. 


Im Allgemeinen jedes Tau, an welchem et: 
was geführt wird; bei Stagfegeln oder drei: 
eckigen Segeln, die nicht an dem Stage felbft 
fahren, heißt Reiter ein parallel mit dem Stage 
geipanntes Tau, an weldem das Segel auf: 
und niedergezogen wird. Am Vorleik folcher 
Segel befinden ſich dann hölzerne oder eiferne 
Ringe, Lägels, melde an dem Leiter auf: 
und nieberlaufen. Die Leiter der untern Stag— 
fegel find gewöhnlich mit dem einen Ende an 
die Maus des Stage felbit befeitigt, und das 
andre wird unten am Stag mit einem Taljereep 
angeſetzt. Beflfivet fich aber unter dem Stag 
noch ein lofes Stag, fo dient foldhes zugleich 
zum Leiter; veral. die lofen Stage, Bd. II, 
©, 2544 — 2547. 

Der Klüverleiter ober das Klüver: 
ftag hat eine ganz eigene Einrichtung, welche 


Br. I, S. 2594 aenau bejchrieben, und 
Tafel XXXIV, D, Fig 38 bis 42 darge: 
ftellt if. 


Leiter ver Gfeftrizitätz wergl. Bd. I, 
S. 307. 


Leitwagen ver Leiwagen; fiche 
Yeuwagen. 


Lemboiz; bei den alten Griechen Fleine 
Boote mit ſpitzigem Vorbertheile. 


Lenge; f. Länge, S. 455. 
Zangfifch; frifcher, noch ungefalzener 


Bobrif, vraft. Seefahrtäfunge. Wörterbuch, 
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und ungebörrter KRabeljau ; fiche Badallaı, 
©. 82. ' 

Lenspumpen. 

E. To free a ship. — F. Franchir la 
pompe. — Sp. Hacer llamar la bomba. — 
P. Esgotar a agoa toda dando ä bomhba. 
— I. Far la tromba sciugare. — Sch. 
Pumpa läns. — D. Pumpe lends. — H. 
Lens pompen. 


Sp lange pumpen, bis die Pumpe nicht 


mehr faugt, alfo fein Mafler mehr im 
Schiffe iſt. 

RL enffen. 

E. To scud. — F. Courir au devant de 
la lame. — Sp. Correr el tiempo. — P. 


Correr o tempo. — J. Correre una for- 
tuna di vento. — Sch. Länsa. — D. Lense. 
— AH. Lenzen. 

Bei einem fchweren Winde oder Sturme vor 
dem Winde laufen; wie Tafel XXXVI, B, 
Fig. 4 — 45. Weil alsdann das Schiff mit 
gefährlicher Gewalt duch das Waſſer Täuft, 
fo lenfit man nur alsdann, wenn es nicht mehr 
möglich bleibt, bei dem Winde zu liegen, und 
die Stöße des Sturmes und der Wellen von 
der Seite auszuhalten. Bei dem Lenffen iſt es 
befonders gefährlih, eine Eule zu fangen, 
d bh. ven Wind von vorne in die Segel zu be: 
fommen. Es Fann dies auf zweifache Art ge: 
ſchehen: entweder durch plößliches imvorfichtiges 
Anluven, was die Engländer to be broached 
to nennen; oder durch plößliches Abfallen, 
fo daß das Schiff bei der heftigen Wendung 
vor dem Winde fo weit herumgefchleudert wird, 
daß es bis in den Wind dreht; dies heißt Bei 
den Gnaländern to be brought by the lee. 
Da beides beim Sturme fehr gefährlich tft, fo 
werden beim Lenſſen nur die geübteiten Leute 
ang Ruder geitellt. Geſetzt, ein Schiff führe 
nur die drei untern Stanfegel, d. h. Bejahn: 
ftag-, Großſtag- und Focitagfegel, mit der 
Beſahn, oder auch ohne diefelbe, wie Tafel 
XXXVI, B, 1, Fig. 41, und habe bis tahin 
fiber Steuerbord, alfo mit dem Minde von 
Backbord, beigelegen (ſiehe Beyliegen, 
S. 110); es ſei aber der Sturm ſo heftig 
geworden, daß er zuſammen mit den Wellen 
nicht mehr von der Seite ertragen werden 
kann. Alsdann muß es vor dem Winde ab— 
fallen (ſ, Abhalten oder Abfallen, S. 5), 
um von da an zu lenffen. Es macht daher 
das bichtgereefte große Marsfegel los und Holt 
die Schooten aus; eben fo ſetzt es das Fockſegel 
bei, holt die Backbordshalſe zu, und die Steuer: 
bordeichoote nach hinten. Mar die Befahn bei: 
gefeßt, fo muß fie aufgegeit werben ; das Be: 
fahnftag: und große Stagfegel werden nieder: 
geholt, oder die entfprechenden beiden Schuner: 
jegel (vergl. Br. II, ©. 2601, Nr. 76) 
aufgegeit. Das Fockſtagſegel wird als ein das 
Nbfallen unterftügendes Segel beibehalten. Die 
großen Braffen und die großen Marsbraffen 
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werben angeholt, um bas Marsfegel fillen zu 
faflen, und der Helm wird aufgcholt, fo daß 
das Schiff abfällt. Iſt es bis vor den Wind 
gedreht, fo werben die Raaen ins Vierfant 
gebraßt, und beide Fockſchooten nach hinten ge: 
holt. Alsdann bat das Schiff die Lage von 
Big. 42. Man flieht leicht den Nutzen des 
Ne Marsjegels ein. Wäre es nicht 
beigefegt, und befände ſich das Schiff gerade 
in einem Wellentbale, d. b. in der Vertiefung 
zwifchen zwei hohen Wellen: fo würde noth— 
wendiger Weife der untere Theil des Rodjegels 
befalmt, d. h. es würde ihm der Wind ent: 
zogen werben. Dadurch würde der Fortgang 
des Schiffes fo verringert, daß die hinter dem: 
felben herrollende Welle es erreichen, und als 
Sturzfee über fein Hed herfallen Fünnte; was 
immer eine der meiſt zu vermeidenden Gefahren 
beim Lenſſen if. Iſt aber das große Mars: 
fegel, wie in Fig. 42 beigefegt, fo behält das 
Schiff fo viel Fortgang, daß es von der Welle 
entweder gar nicht, oder doch nur mit geringer 
Gewalt erreicht werden fann. Sollte das große 
Marsfegel vom Sturme zerrifien werden, fo 
muß man das Vormarsfegel beifegen, Weber: 
haupt wird ein einziges dichtgereeftes Marsfegel 
das vortheilhafteite zum Lenſſen fein. 

Beim Lenffen unter dem dichtgereeften Groß: 
mars: und Fockſegel find viele Schiffe fehr ge: 
neigt, wild oder unruhig zu feuern und eine 
Eule zu fangen; |. S. 270. Aus diefem 
Grunde behält man das Fockſtag- oder das 
Vorſtengeſtagſegel beigejegt ; luvt dann das 
Schiff plöglich an, fo dient das Stagfegel zur 
Unterflügung des Abfallens : giebt man außer: 
dem auf die Braffen eines wild fteuernden 
Schiffes fortwährend Achtung, fo kam man 
es ohne. große Gefahr regieren. Am Ruder 
muß aber ein geübter Steuerer ſtehen, und ges 
hörig unterftüßt werden. Zumeilen läßt man 
auch über das Hed hinaus eine Troß oder ein 
leichtes Anfertau nachjchleppen, um das Schiff 
vom Gulenfangen abzuhalten. 

Wenn man mit diefen Segeln bei Baditags: 
wind flenert, fo find die Schiffe viel geneigter, 
vor dem Winde ganz herum bis zum Gulen: 
fangen in den Wind zu drehen, als die Eule 
durch unmittelbares Durchdreben oder Anluven 
ji fangen. Es gefchieht meiitens durch Nach: 
äffigfeit des Steuernden. Liegen dann bie 
Segel bad, d. h. gegen die Maften, fo befindet 
fih das Schiff in einer gefährlichen Lage den 
Wellen ausgeſetzt, welche daſſelbe ftets erreichen 
und überftrömen Fönnen, weil es durdy die zu— 
rüdgepreßten Segel ohne Bewegung, oder nad 
dem gewöhnlichen Ausdrucke, tobt auf dem 
Waſſer gehalten wird, bis die Segel rundge: 
braßt worden. Das Schiff, Tafel XXXVI, 
B, 1, Fig. 43 fegelt mit Baditagswind, uns 
ter dicht gereeftem Großmars- und dem Fock— 
jegel; es fliegt plöglich vor dem Winde rund, 
und bringt den Wind auf Steuerborbgjeite ; 
dadurch Fommen die Segel bad zu liegen, und 


das Schiff bleibt den Wellen ausgejeht, wie 
dig. 4%. 

Segen Zufälle diejer Art pflegt man deshalb 
in ſchwach bemannten Schiffen ein Taafel an 
die Leeſchoote des Fockſegels feitgehaaft au hal: 
ten; den zweijcheibigen Block dieſes Taakels 
führt man nad dem Krahnbalfen, und den 
Läufer nach hinten; damit fann man den Rod: 
hals fchnell zußolen, wenn die Raaen plöglich 
umgebraßt werden müſſen. Sobald das Schiff 
nur erit wieder Fahrt erhält, fo kann man es 
allmälig rund geben lafien, bis der Wind wie: 
der von Badbord fommt. Sollte fo Etwas in 
der Nacht gefcheben, fo iſt es am beiten, das 
Fockſegel aufzugeien, das Großmarsſegel ums 
zubraflen, und das Sci bis Tagesanbruch 
unter diefem Segel, mit Backbordshalſen zu, 
beiliegen zu laffen. Denn ehe die Naaen (mit 
Ausnahme von Kriegsſchiffen und ſehr ftarf bes 
mannten Fahrzeugen) rundgebraßt fein würden, 
fönnte, bei der fo leicht während der Nacht 
entitchenden Verwirrung, die See über das 
Schiff hinftürzen, fich in dem Bauch des Fod: 
jegels fertjegen und es zerreißen; wäre überdem 
die Taafelafche alt oder ſchadhaft, fo Fönnte 
der Stoß des Waflers und Sturmes gegen das 
Fockſtag leicht den Fockmaſt brechen oder ganz 
fortreißen, 

Man bat es jedoch durch Erfahrung beitä- 
tigt, daß wenn man bei fehwerer See mit 
Baditagswind fegelt, das Schiff weit beſſer 
ohne Großmars- und Fockſegel zu regieren fei; 
man führt daher, wie Fig. 45, Vormars- und 
Großſtengeſtagſegel; das Vorftengeftagfegel mag 
man auch noch heißen; fliegt nun das Schiff 
vor dem Wind rund, fo kann man viel leichter 
als die Fock das Vormarsjegel umbraſſen, und 
die Backbordsſchoote des Großitengeitagfegels 
nach hinten bringen, fo daß der Borwärtslauf 
faum gehindert würde, * 

Auf Jachten, Kuffen, Schmaafen, Schu: 
nern und andern Fleineren Fahrzeugen gebraucht 
man zum Lenſſen die Brefod; ſ. S. 143. 


2enticulus; bei ven alten Römern ein 
hinten und vorne gleich fpig agbautes Boot. 


Lerhenbaum. 
E, The lark-tree. — F. Le meleze; la- 
ri. — Sp. El alerce. — P. O larico. — 


I. U larice. — Sch. Lärketrädet. — D. 
Lärketräet. — H. De lariksboom. 

Ein auf den Gebirgen Südeuropas und Aſiens 
heimifcher Baum aus der Familie der Nabel: 
hölger oder Zapfenbäume. Seiner Nußbarfeit 
wegen it er auch in mörblichern Gegenden ver: 
pflanzt worden, und wächit fchnell zu einer an— 
fehnlichen Höhe; in fünfzig Jahren erreicht er 
eine Höhe von 120 Fuß. Gr ift unter den 
wahren Fapfenbäumen der einzige, welcher 
jährlich im Herbite feine Nadeln verliert. Seine 
übereinander hängenden Weite beugen fich zur 
Erde. Die Nadeln ſtehen in Büjcheln von 15 
bis 30 zufammen. Das Holz it weißröthlich, 


fehr zähe und feit, und mit Harz dicht durch: 
drungen, wodurch es jehr dauerhaft wird, Es 
wird im Waſſer fait iteinhart, und nicht leicht 
von Mürmern angefreffen. 
fach zum Schiffbau, umd befonders zu Maften 
und Stengen ; über feine Haltbarfeit vergleiche 
Bo, IH, Tafel CXIV, CXVI und CXVII, ©. 
470 und 471. 

Lesbion; bei den alten Griechen ber 
Pumpenſood. 

Leſegel; ſiehe unter Segel. 

Leſtrikoi; bei ben alten Griechen bie 
Kaper oder Raubjchiffe. 

Leu. 

E. Not sufficiently crooked. — F. Trop 
peu courbe. — Sp. Non bastantemente cur- 
vado. — P. Näüo bastantemente curvado, 
— I. Non abastanza curvato. — Sch. Icke 
bögt nog. — D. Ikke krum nok. — H. Laij. 

Nicht gebogen oder frumm genug. 


Leuchte; fiche Laterne, ©. 458. 

Blinde Leuchte; f. Kufuf, ©. 446. 

Leuchthurm; fiche Blüfe, ©. 123, 
und Feuer, ©. 282 

Leuen; fiche Ausholer des Lade— 
baume, ©. 71. 


Lentaue oder Läutaue; fiche Auss 
boler des Ladebaums, ©. 71. 

Reutern, die Segel; ſiehe Killen, 
&. 390. 


Leuvers over Leuverd- Augen; f- 


Lägel, ©. 451. 

Leuwagen des Ruders. 

E. The sweep of the tiller. — F. La 
tamisaille. — Sp. El descanso de la cäna; 
la media luna. — P. A prateleira do pa- 
pagayo. — J. La mezzaluna del Limone. 
— Sch. Levagen. — D. Levagen. — H. 
De luiwagen. 

Ein halbfreisförmiges, unter dem zweiten 
Deck befeitigtes Holz, welches das Gewicht der 
Nuderpinne, oder des Helms trägt, und worauf 
fich der Träger oder die Ruderpinne felbit hin 
und her dreht, wenn geftenert wird. Die obere 
Fläche des Lenwagens ift mit einer eifernen 
Platte beleat, auf der ſich der Träger ober 
Trager (fiehe diefes) bewegt. Die Platte 
muß jehr eben, und mit Talg oder Seife be: 
ftrichen fein, damit die Reibung möglichit ver: 
mieden wird. Auf Schiffen vom erften Nange 
befinden fich zwei Leuwagen, einer hinter dem 
andern ; vergl. Bd. II, ©. 2378. 

Leumwagen der Beſahnſchoote. 

E. The iron horse for the mizen-sheet, 
or for the spauker-boom. — F. La barre 
de fer pour l’ecoute de la voile d’arlimon. 
— Sp. El hierro para cambiar la mesana, 
— P. A prateleira por a escota da mezena. 


Es dient daher viels . 
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— I. La stanga per la scotta della mez- 
zana. — Sch. Levagen. — D. Levagen. — 
H. De luiwagen, 

Eine gebogene runde Stange, Taf. XXXIII, 
C, ig. 22, h, Tafel XXXIV, E, Fig. 51 
und 54, welche auf der Kampanje oder dem 
oberiter Verdecke nahe an Heckbord fo ange: 
bracht ift, daß zwifchen ihr und dem Ded ein 
freier Raum bleibt. Auf diefer Stange bewegt 
fih die Schoote des Bejahnfegels, oder die 
Baumjchoote des Giekbaums hin und ber, wenn 
die Beſahn bei den verfchievenen Wendungen 
des Schiffs verfchiedene Stellungen erhält. Man 
nennt dieſen Leuwagen aud den Pferdebü— 
gel over Siefbaumbügel; vergl. Bd. IL, 
&. 2588, 


Leuwers — ‚Zeuwers⸗Augen; 
ſiehe Lägel, ©. 
Levante. 


E. The Levant. — F. Le Levant. — Sp. 
El Levante, — P. O Levante — J. II 
Levante. — Sch. Levanlen. — D. Levan- 
ten. — H. De Levant. 

Im Allgemeinen benennen die Seeleute alle 
Küften des Mittelländifchen Meeres mit dieſem 
Namen, und daher auch das Meer felbit die 
Levantifche See, und die dahin zu Haufe 
gehörigen Seeleute Levantiner. Im ges 
nauern Sinne werden aber bie Aſiatiſch— 
Türfifhen Beligungen am Mittelmeere fo 
benannt, d. h. die Küften am Archipelagus von 
Konitantinopel bis nach Alerandrien in Aegypten. 
In diefer im engern Sinne genommenen Les 
vante find unter den Handelsitädten, bei den 
Franzoſen Echelles du Levant genannt, außer 
Konftantinopel und Alexandrien, nod 
Smyrna, Sfanderona (Alerandrette) und 
Aleppo berühmt. Die zahlreichiten Einwohner 
find dafelbit Türken, Armenier und Griechen. 
Das warme Klima, und die neben vielen Ges 
birgen auch zahlreich vorhandenen großen Ebe— 
nen bringen eine große Zahl von gefuchten Han: 
delsartifeln hervor, wie: Getreide, Neis, Tas 
bat, Dliven, Baumwolle, Seide, Kameel: 
haare der Angorifchen Ziege, Saflor und meh— 
rere Mineralien. Der fogenannte Levantifche 
Kaffee wächst nicht in der Levante, fondern 
in Arabien, und erhält feinen Namen nur das 
her, weil er aus den Levantifchen Häfen auss 
geführt wird. 

Levante; fihe Schanzläufer. 
Ley; fiche Lee, ©. 462. 
Libelle; fiche Wafferwaage. 


Kibration des Mondes. Die Um: 
drehung des Mondes um feine Are ift gleich: 
föormig; da aber feine Bewegung in feiner 
Bahn, wie bei der Sonne nicht gleichförmig 
ift: fo fönnen wir von der Erde aus, je nad) 
den Umftänden , auf der öftlichen oder weitlichen 
Seite einige Grade über die ee 
ben feines fichtbaren Randes binausfehen ; d. 5. 
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aljo, die Verbindungslinie zwifchen den Mit: 
telpunften des Mondes und der Erde meicht in 
ihrer Lage von ihrem mittlern Durchfchnitte mit 
der Mondoberfläche ein wenig öftlich oder weit: 
lid ab. Da ferner die Are, um welche fich 
der Mond dreht, nicht genau fenfrecht auf der 
Ebene feiner Bahn ſteht: fo fommen feine Bole 
abwerhjelnd in Fleiner Gntfernung von dem 
Rande der Scheibe zu Geficht. Diefe Erfchei: 
nungen heißen zufammen die Librationen 
oder Schwanfungen des Mondes; die erit'e 
erwähnte heißt die Libration der Länge; 
die zweite die Libration der Breite, 
Verſchieden von beiden it die Libration der 
PBarallare, welche die Verſchiedenheit der 
Anficht bezeichnet, welche zwei auf verfchiedenen 
Punkten der Erde befindliche Beobachter zu 
gleicher Zeit vom Monde haben, 


Liburna; Liburnicaz bei ven alten 
Römern fehr leichte, fcharfgebaute und fchnell: 
fegelnde Ruderfriegsichiffe. 

Licht. 

E. The light. — F. La Iumiöre. — Sp 


La luz. — P. A luz. — I.La luce — 
Sch. Ljuse. — D. Lyset. — H. Het 
licht, 


Einige betrachten das Licht als einen Stoff, 
der von den leuchtenden Körpern, namentlid) 
von der Sonne, ausgeht oder ausflieft; dieſe 
Anficht wird nach ihrem Gründer Newton's 
Emanationsfyitem genannt; Andere fegen 
die Natur des Lichts in die Erfhütterung 
einer feinen, durch den Raum verbreiteten Mas 
terie, des Aethers, ähnlich ver Erfchüitterung 
oder fchwingenden Bewegung der Luft bei Ent: 
ftehung uud Fortpflanzung des Schalles; dieſe 
Anficht wurde zuerit von Hubahens ausges 
forcchen, aber von Euler zuerſt wiffenfchaftlich 
begründet, daher nennt man fie das Euler’: 
fhe BVibrationsfyitem; noch Andre be: 
haupten, das Licht entwidele ſich auf che— 
miſche Weife in der Sonne, und pflanze fich 
dadurch fort, daß fih die Sonnenatmofphäre 
und der Aether in immer weitern Kreifen zer: 
feße, und fo bis zu den Planeten gelange. In 
früheren Zeiten war das Newton’fche Emana: 
tionsſyſtem das allgemein herrfchende; in gegen: 
wärtiger Zeit gewinnt das Vibrationsſy— 
ftem, auch Undulationsfyitem genannt, 
immer mehr Anhänger. 

Es zeigen ſich bis jetzt an dem Lichte viele 
Grfcheinungen, weldje noch nicht genügend er: 
klärt werden können, fo daß auch deshalb Fei- 
nes jener Syiteme mit überwiegenden Gründen 
bewiefen worden fit. So lange das Licht in 
einem Mittel von gleicher materieller Befchaffen> 
heit bleibt, pflanzt es fich, der Erfahrung ges 
mäß, in geraber Kinie fort. Es befolgt diefes 
Geſetz auch noch dann, wenn es durch Körper 
dringen muß, deren Oberflächen parallel find; 
muß es aber Körper durchdringen, deren Flä— 
chen gegen einander geneigt find, wie z. B. bei 


einem Prisma; fo ändert es nach feinem Durdh: 
gange feine urfprüngliche Richtung , indem nad 
dem gewöhnlichen Ausdrucke der Lichtitrahl ge: 
brochen wird. Dieſe Brechung des Lichts if 
noch mit einer höchit merfwürdigen Erfcheinung 
verbunden, d. h. mit der Farbenzerſtreuung des 
Lichts; vergl. Bd. I, S. 85. Eine andre 
merfwürdige Gigenfchaft des Lichts it, daß es 
immer mit einer Wärmeentwickelung verbunden 
it. Die Lichtitrahlen fcheinen die Kraft zu 
haben, den in ben Körpern gebunden vorhan: 
denen Wärmeſtoff frei zu machen, und fo 
Wärme zu entwideln. - Eben fo ift der Einfluß 
des Lichts auf alle Entwidelungen des organi— 
fihen Lebens wichtig. Werner ift feine Ge: 
fhwindigfeit fo merfwürdig,, indem es den Raum 
zwifchen der Sonne und der Erde, im Durch— 
ſchnitt 20 Millionen Meilen, in 8 Minuten 
und 13 Sefunden durcheilt, alfo in jeder Se: 
funde 40000 Meilen; vergl. Bd. II, S. 1355. 
Diefe Gefchwindigfeit fommt namentlich bei den 
aftronomifchen Beobachtungen wegen ver Aber: 
ration des Lichte In Betracht. 


Lichten. 
E. To weigh, to bear up. — F. Lever. 
— Sp. Levantar. — P. Levantar. — |. 


Levare. — Sch. Lyfta; Iyfıa up. — D. 
Lette, — H. Ligten. 

Etwas in die Höhe heben. 

Den Anker lihtenz f. unter Anfer, 
© 4, Nr. XV. 
Lichter. 

E. A lighter. — F. Une allege. — Sp. 
Una embarcacion de alijo. — P. Hum barco 
de allivio. — J. Una barca d’allezgio. — 
Sch. En lättare. — D. En ligter. — H. 
Een ligter. 

Kleine Fahrzeuge, welche dazu dienen, ben 
größeren Schiffen einen Theil ihrer Ladung ab: 
zunehmen, damit fie weniger tief gehen, und 
auch in einen untiefen Hafen einlaufen fünnen. 

Lichter; ein zuweilen ftatt Feniter ge: 
brauchter Ausdrud; namentlich wenn die Fen— 
fter im Deck angebracht find, fo daß das Licht 
von oben ber in das zu erleuchtende Gemach 
fommt ; man nennt folche Fenſter einfallenve 
Lichter, und das auf der Kampanje ange: 
brachte das Scheilicht. Dergleichen ein: 
fallende Lichter werden durch feines Draht: 
gitter, und nöthigenfalls durch hölzerne Luden: 
dedel vor Bejchädigungen gefhüßt; vol. Bd. IA, 
8. 2367. 

Lichtgeſtalten; f. Phafen. 

Lieger; Waſſer-Lieger; f. ke: 
ger, ©. 469. 

Lieger des Schiffs; ſiehe Bauchſtück, 
S. 93 und 94. 

Lie ger des Galjons. 


E. The upper part of the head’s knee, 
— F. La fl&che ; l’aiguille. — Sp. La parte 


superior del tajamar. — P. A parte supe- 
rior do talhamar. — I. La piü alta parte 
del tagliamare. — Sch. Öfra delen af 
skäggel. — D. Overdeelen af skiägel. — 
H. De uitlegger. 

Der oberite Theil des Galjons, Taf. XXXVIL, 
Fig. 6, YY, beiteht aus mehreren aneinander 
gelafchten Stüden, und dient dazu, die Breite 
des Scheggs zu vergrößern; vergl. Bd. II, 
S. 2371. 


Liegegeld. 
E. The demurrage. — F. Le droit de la 
starie extraordinaire. — Sp. La paga por 


los dias de demora. — P. A paga por os 
dias de demora. — J. Il pago per i giorni 
di soprastallia. — Sch. Liggepenningarne. 
— D. Liggepengene. — H. Het liggeld. 

Menn ein Schiff befrachtet wird, fo beftimmt 
man in der Chartepartie (j. ©. 160), 
vder in dem mit dem Befrachter gemachten 
Kontraft eine gewiffe Zeit, die das Schiff, 
nachdem es an feinem Beſtimmungsort ange: 
langt it, zum Löfchen (Nusladen) der Waas 
ren anwenden fann. Dieſe Belt, welche ges 
wöhnlih in 21 bis 24 Tagen beiteht, heißt 
die gemeinen, bequemen oder laufen; 
den Liegetage. Sollte das Schiff aber 
biezu mehrere Tage, als die beftimmten ges 
brauchen, oder fich länger an dem Drte auf: 
halten müffen, fo werden biefe Tage Extra— 
liegetage genannt; und die Wergütung, 
welche der Befrachter bafür zu zahlen hat, 
beißt das Liegegeld. Da dies ein häufig 
vorfommender Fall it, fo muß er in ber 
Ghartepartie beitimmt fein. 

Liegetage ober Liegezeit. 

E. The lay-days. — F. Les jours de 
planche; la starie. — Sp. La estada. — 
P. A estada.. — I. I giorni di stallia. — 
Sch. Liggedagarne. — D. Liggedagene, — 
H. De ligdagen. | 

Siehe vorhergehende Erflärung. 

Ertras2iegetage. 

E. The demurrage. — F. Les jours de 
planche extraordinaires. — Sp. Los dias 
de demora. — P. Os dias de demora. — 
I. 1 giorni di soprastallia. — Sch. Extra 
liggedagarne. — D. Extraliggedagene — 
H. De extra ligdagen. 

Siehe Erflärung unter Liegegeld vorher. 


Liegerbugt; Bugt des Liegertops; 
f. Erflärung unter Schiffbau. 


Lienz; f. Schlaglien. 


Lien auf Klußfahrzeugen. 

E. A tracking-rope. — F. Une corde. 
— Sp. Una sirg.. — P. Huma sirga. — 
I. Un capo per tirare. — Sch. En lina. — 
D. En line. — H. Eene lijn. 

Das Tau auf platten Blußfahrzeugen , womit 
fie fortgegogen werben, indem mehrere Leute 
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am Ufer hingehen, und an ber 2eine ziehn. 
Diefe heißen Lienläufer, und ihre Arbeit 
Lienlaufen. Giner geht dabei hinter dem 
andern ber, und der Letzte, ber fogenannte 
Lienwächter giebt Achtung, daß die Keine 
nirgends hängen bleibt. 


In der Lien laufen; fiehe vorhergehende 
Erflärung. 


Lienbahn; f. Reeperbahn. 
Liengarn; ſ. unter Garn, ©. 309. 


Liengut; alles zu den Leinen. gerech— 
nete Tauwerf; ſ. Leine, S. 464. 

Lienhock, auf Grönlandsfahrern; Schwe: 
difh : Linhock; Dänifh : Linhok; Holläns 
diſch: Lijnhok; in den Schalupven der Plaß 
vorne und hinten, wo die Wallfifchleinen auf: 
gefchoffen liegen, wenn man auf den Rang 
geht. Derjenige, welcher dazu beitimmt iſt, 
fie aufzufchießen, heißt ver Lienſchie— 
Ber. 


Lienſchläger; fiche Reepſchläger 
oder Reeper. 

Lienwächter; ſiehe Erklärung unter 
Lien auf Flußfahrzeugen. 


Lieftlienen oder Lieslienen. 

E. The keys or buttons of a bonnet. — 
F. Les garcettes de bonnettes. — Sp. La 
barjoleta. — P. A barjuleta d'huma bo- 
neta.. — I. I merlini delle bonette.. — 
Sch. Lina at litsa an bonnetlten. — D. 
Line at litse an bounetten. — H. De lijst- 
lijn. 


Lieutenant eines Schiffe. 


E. A lieutenant of a man of war. — F. 
Un lieutenant d’un vaisseau de guerre; un 
second. — Sp. Un teniente de navio. — 
P. Hum tenente de navio. — I]. Un luogo- 
tenente d’un navio. — Sch. En skepps- 
lieutenant. — D. En skibslieutenant. — 
H. Een schipslieutenant, of luitenant. 

Der erſte Schiffsoffizier nach dem Kapitän, 
der in deſſen Abwefenheit , oder wenn er iter: 
ben follte, feine Stelle vertritt. Der Lieu— 
tenant hat namentlih das ganze Detail des 
Schiffsdienſtes zu beaufſichtigen. Gr forgt das 
für, daß die Machen gehörig beftellt werden. 
Gr vifitirt die untern Dede, over läßt fie vi: 
fitiven, um fich zu überzeugen, daß Alles in 
Drdnung: ſei; daß 3. B. alle Poſten gehörig 
beſetzt ſeien; daß nirgends anders Licht brenne, 
als in den dazu beitimmten Laternen, bei denen 
eine eigene Wache ſteht. Wenn er das Kom— 
mando der Wache hat, fo muß er beitänbig 
auf dem Ded fein, um fowohl das Manöver 
des Schiffs, als auch die Beiteuerung deſſelben 
anzuordnen ; doch darf er nur in den dringend: 
ften Fällen ohne befondere Ordre des Kapitäns 
einen andern Kurs feuern laffen. 

Einmal des Tags Hat er das ganze Schiff 
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zu vifitiren, ‚und dem Kapitän einen genauen 
Rapport abzuftatten. Die Bertbeilung der 
Mannfchaft liegt ihm ebenfalls ob, fo wie die 
Aufficht bei den Uebungen, und auf die erfor: 
derliche Neinlichfeit und Orbentlichfeit ihrer 
Kleidung. Der Verbrauch der Lebensmittel, 
namentlich des Waflers, fteht ebenfalls unter 
feiner Aufſicht. Bei den großen Manövern, 
wo die ganze Mannfchaft in Thätigfeit iſt, 
trägt er das Sprachrohr, um die Befehle 
des Kapitäns auszuführen. 

Gr bat ferner den übrigen Offizieren in ei: 
nem Hafen die Erlaubniß zum Anlandgeben zu 
geben oder zu verweigern. Die Kadetten ftchen 
unter feinen befondern Befehlen; auch ihre 
praftifchen und theoretifchen Studien bat er zu 
leiten. 

Außer dem erften Lieutenant, deſſen 
Pflichten in dem Borhergehenden angegeben 
find, befinden fih, je nad) der Größe des 
Kriegsichiffes, noch mehrere Lientenantse am 
Bord; ihre Zahl kann bis auf fieben fleigen. 
Sie haben ſämmtlich den Rang vor den Haupt: 
leuten der Landarmee, und wechfeln mit einan— 
der im gewöhnlichen Dienſte. In der Schlacht 
bat jeder Lieutenant feinen beitimmten Poſten 
bei einer Abtheilung der Batterien , über welche 
er den befondern Befehl bat. Man fann im 
Allgemeinen für jedes ganze Kanonended zwei, 
und für die Batterien auf der Schanze umd der 
Bad für jeve einen Lieutenant rechnen; ge: 
wöhnlich find aber noch einige mehr. In ge: 
wöhnlichen Zeiten hat ein Lieutenant die Wache 
im genauern Sinn, und zugleich ein anderer 
das Piket. Die Wache betrifft den ganzen 
innern Dienft deg Schiffs; das Pifet aber 
ben äußern Dienit; d. b. der das Pifet has 
benve Lieutenant muß am Bord des Admiral— 
fchiffs oder ſonſt nach einem andern Schiffe 
gehen, jobald es befohlen wird; er muß Waſſer 
holen, fremde Schiffe wifitiren u. dergl. Der 
die Wache habende Lieutenant heißt auch ber 
Dffizier des Deds, und it während ber 
Dauer feiner Wache für die Sicherheit des 
Schiffs verantwortlich; dieſe Verantwortlichfeit 
hört nur auf, wenn der Kapitän felbit das 
Kommando übernimmt. 

Zur unmittelbaren Unterſtützung der Lieute— 
nants dienen die älteren Kadetten, welde in 
manchen Marinen Fähndriche heißen; fie 
haben für die Ausführung der von dem Lieu— 
tenant gegebenen Befehle zu forgen. Die jün— 
geren Kadetten befommen einzelne Theile ver 
Ausführung zu beauffichtigen. 


Ligten; f. Lichten. 
Ligter; f. Lichter. 


Lifando; ein Kriegsboot der Neger auf 
der Kongefüfte, das aus einem Baumſtamme 
ausgehöhlt ift. 


Limenarchesz; bei den alten Griechen 
der Hafenmeiiter, 


Linde; Lindenbaum. 

E. The linden-tree. — F. Le tilleul. — 
Sp. O tilo. — P. O til. — I. DL tiglio. — 
Sch. Linden. — D. Linden. — H. De 
linde, 

Die Sommer: md Minterlinde un: 
terfcheiden ſich dadurch, daß eritere größere 
Blätter, Blüthen und Früchte hat, als letztere, 
jene im Juni, diefe im Juli blüht. Sie ges 
hören wegen ihres fchönen Wuchfes, dichten 
und dunfeln Yaubes und wegen der vollen Krone 
und Blüthen zu den fchöniten Bäumen. Sie 
erreichen ein Alter von 800 und mehr Jahren, 
und einen Umfang von 20 und mehr Fuß. 
Die Blüthen geben den Bienen reichliche Aus: 
beute an Honig. Das zähe leichte und weiße 


Holz der Sommerlinde wird zu mancherlei 
Tiſchler-, Schreiner: und Bildbauerarbeiten, 


zu Mulden, Tellern, Löffeln uw. dergl. verar: 
beitet; und die Lindenfoble wird vorzugsweife 
zur Verfertigung des Schießpulvers gebraucht. 
Zum Brennen aber taugt es jo wenig wie das 
gröbere vöthlichgelbe der Winterlinde. Aus. 
dem fehr zäben Baite werden Stride, Körbe, 
Hüte und Matten zum Ginpaden von Kauf: 
mannswaaren gemacht. 


Linie; der von den Seefahrern aller Na— 
tionen gewöhnlich aebrauchte Name für den 
Aequator; ſ. 8.9. 


Mittags-Linie; ſ. Meridian. 
Linie bei dem Winde. 


E. The line close-hauled. — F. La ligne 
de plus pre. — Sp. La linea de bolina. 
— P. A linha de bolina.. — J. La linea 
al piü presso, — Sch. Bidevinds-linien. 
— D. Bidevindsliniien. — H. De bijde- 
winds-linie. 

Iſt eigentlich die Pine, welche 6 Kompaß— 
ftriche von dem Winde entfernt it, oder mit 
der Richtung deffelben einen Minfel von 67° 
30° macht. Da man auf beiden Seiten bei 
dem Minde fegeln fann, fo nennt man bie eine 
die Steuerbords-, die andere die Badbordslinie 
bei dem Winde. Iſt der Wind Nord, fo ift 
die Steuerbordslinie bei dem Winde MWeits 
Nordweit, weil die Halfen an Steuerbord zus 
geholt fein müffen, um diefen Kurs halten zu 
fünnen ; und die Backbordslinie bei dem Winde 
it Dit: Nordoft, weil die Badborbshalfen zus 
gezogen fein müfjen, um diejen Kurs zu fegeln ; 
vergl. Bb. II, ©. 924-926 ; S. 2302. 


Linie einer Kriegsflstte; Schlacht-Li— 
nie; Linie der Bataille. 

E. The line of battle. — F. La ligne de 
combat,. — Sp. La linea de combate. — 
P. A linha de combate. — I. La linea de 
combattimento. — Sch. Linien; slagtord- 
ningen. — D. Slagtordenen; linien. — H. 
De linie; de slagorde. 

Die Anordnung einer Anzahl Kriegsſchiffe in 
der Linie bei vem Winde; fo daß eins gerabe 





hinter bem andern ober in beifen Kielwaſſer 
liegt. Der NAbitand zwifchen je zwei nächſten 
Schiffen pflegt 150 Faden oder 900 Fuß zu 
fein. Alsdann haben die Schiffe gehörigen 
Raum zu ihren Manövern und zugleich die er: 
forderliche gegenfeitige Unterſtützung; fo dab 
der Feind nicht fo leicht die Linie durchbrechen 
fann. 

Menn eine Flotte auf foldhe Weiſe eine Linie 
formirt hat, fo it der Feind gewöhnlich ges 
zwungen, ein Gleiches zu thun. Die eine Flotte 
ift alsvdann vor dem Winde oder hat die Luv, 
die andre unter dem Winde oder in Lee, 

Die ganze Schlactlinie wird in drei Divi: 
fionen getheilt: Avantgarde, Haupt: 
korps und Arriergarde, Iſt die Flotte 
ftärfer als die feindliche, fo wird aus den über: 
zähligen Schiffen ein Neferveforps gebil: 
det. Diefe vier Abtheilungen liegen aber ſtets 
in einer geraden Yinie, den Fall ausgenom: 
men, daß das Referveforps zu einer beſondern 
Unternehmung abgejandt wird, Jede Divifion 
hat eine oder zwei Nepetitionsfregatten, welche 
außer der Linie, auf der vom Feinde abge: 
wandten Seite, binter dem Admiralſchiffe lie: 
gen, und die Signale wiederholen, die ſonſt 
von den in einer geraden Linie liegenden Schiffen 
nicht deutlich bemerft werden fünnen, und aus 
Berdem durch den ‘Bulverdampf während der 
Schlacht leicht verdeckt werden. 

Die Bildung der Schlachtlinie oder Schlacht: 
ordnung gefchieht auf folgende Weile; Tafel 
XXXV, E, Sig. 19 und 20. Das Schiff, 
welches an der Spige der Flotte ſegeln foll, 
fällt fo weit ab, daß es unter den Wind der 
andern Schiffe zu liegen fommt, wo es dann 
dicht bei dem Winde fegelt; alle übrigen Schiffe 
fieuern mit vollen Segeln, indem ſie ihren 
vorderen Beiſtehern folgen, in die Richtungs— 
linie, wo fie ſich ebenfalls dicht bei dem Winde 
in das Kielwaſſer ihres Vorſeglers legen, und 
zwar mit Beobachtung der angegebenen Diltanı. 
Die Richtungslinie bei dem Winde gewährt all: 
gemeine und beſondere Vortheile, welche andre 
Stellungen nicht darbieten, Die Segel baben 
eine ſolche Stellung, daß mit leichter Mühe 
eines gegen das andre wirfend gemacht werden 
fann, fo daß die Schiffe unbeweglich Liegen 
bleiben, jo lange fie wollen, um ficherer zu 
feuern. Die Flotte geräth nicht fo leicht in 
Unorbnung, und die Schiffe fünnen ſich leichter 
beiftehen oder erjegen; und da der Admiral das 
Ganze leichter überfeben fann, jo wird es ihm 
auch leichter, die angemeſſenen Befehle zu er: 
theilen. 

Da, wie vorber bemerft, beide 
alfel einander gegenüber liegen, fo kann die 
Luvwärtsflotte die Zeit und Diſtanz des 
Gefechte beitimmen; die feindliche Linie mit 
leichter Mühe durchbrechen; und fie, nachdem 
die mehriten feindlichen Schiffe kampfunfähig 
geworden find, gänzlich in Verwirrung bringen, 
einzelne Schiffe abſchneiden, und überhaupt den 
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Sieg volltändig benugen. Sie hat ferner feine 
Sefahr vom Feuer, und fein Hinderniß vom 
Pulverrauch, und kann bedeckt von dem legtern 
ihre Brander gegen den Feind ſchicken, ohne 
daß er ihre Annäherung bemerkt. Iſt fie au: 
Berdem noch ſtärker als vie feindliche, fo kann 
fie ebenfalls einige Schiffe um die Flügel der: 
jelben herum ſchicken, um dieſe zwifchen zwei 
Feuer zu nehmen. Bor gefährlidien Grund: 
ſchüſſen find ihre Schiffe beſſer geſchützt als die 
feindlichen, weil die legtern gerade an der dem 
Geſchüͤtz ausgeſetzten Seite mehr aus dem Waf: 
ſer hervorragen, indem der Wind ſie nach der 
Leeſeite etwas niederbeugt. Ferner kann ſie ihr 
Geſchütz leichter regieren, weil die Kanonen an 
der Leeſeite gebraucht werden, und daher wegen 
der Neigung leichter an Bord zu bringen find, 
Endlich kann die Ordnung bei einer Luvwärts— 
flotte leichter aufrecht erhalten werden, weil 
die Repetitionsfregatten die Signale deutlicher, 
und vom SBulverrauche ungehinderter mittheilen 
können. 

Bei allen dieſen Vortheilen hat indeſſen die 
Stellung an der Luvſeite doch auch einige Nach— 
theile, unter denen beſonders zwei erwähnt zu 
werden verdienen: erſtlich macht es ein ſtarker 
Wind durch die ſtarke Seitenneigung der Schiffe 
leicht nothwendig, die unterſte Pfortenreihe zu 
ſchließen, was die Stärke der Schiffe gerade 
auf der dem Feinde zugefehrten Seite fehr ver: 
ringert ; zweitens geratben die ſtark beſchädigten 
und namentlich entmaiteten Sciffe der Luv— 
würtöfotie leicht in Gefahr genommen zu wer: 
den. Da fie nämlich wegen der fehlenden Ma— 
ten und Segel nicht mehr bei dem Winde fe: 
geln, oder überhaupt gegen den Wind manöv: 
tiren fünnen: fo werden fie allmälig zwiſchen 
die feindlichen Schiffe getrieben, wo ſie ſich 
wegen ihrer ſtarken Befchädigung nicht mehr 
nachdrudsvoll vertheidigen können. Man fen: 
det ihnen dann Fregatten und andere Fahrzeuge 
zu Hülfe, die fie aus der Linie fchleppen; und 
in neuerer Zeit dienen biezu namentlich bie 
Dampfſchiffe, welche dabei viel wirffamer find. 

Was den Nachtheil der unteriten Pforten: 
ſchließung betrifft, fo it die Leewärtsflotte bei 
ſtarkem Winde ebenfalls bald gezwungen , ihre 
Pforten an der dem Weinde zugefehrten Seite 
zu Schließen, weil die Wellen an der Luvſeite 
der Schiffe "viel höher hinaufſchlagen. 

Die teewärtsflotte hat dagegen folgende 
Bortheile ihrer Lage: fie fann das Treffen cher 
vermeiden, da fie nur vor dem Winde abzu: 
fallen und fortzujegeln braucht, und dann ſchon 
einen Borfprung voraus hat; fie kann ihre un: 
teriten Stüdpforten läuger offen behalten; fie 
fann endlich ihre befchädigten Schiffe leichter 
in Sicherheit bringen. 

Dagegen find alle Vortheile der Luvwärts— 
flotte eben jo viele Nachtheile der Leewärts— 
flotte; namentlich iſt der auf fie bingetriebene 
Pulverrauch ein großes Hinderniß für die Re— 
petitionsfregatten und die Brander. Sie fann 
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auch eher angegriffen werben, als ihre Linie 
formirt if. 

Im Allgemeinen alfo hat die Yunmwärtsflotte 
überwiegende Vortheile vor der Leewärtsflotte. 
Daher ſucht jeder Klottenanführer, ehe er das 
Gefecht anfängt, dem Feinde den Wind abzu: 
gewinnen; und wenn ihm biefes nicht gelinat, 
das Gefecht fo lange als möglid zu ver: 
meiden. 

Die Linie bei vem Winde ift zur Formirung 
der Schlachtorbnung die vorzüglichite; denn bei 
jeder andern Linie fann der Keind den Wind 
viel leichter abgewinnen, und Zeit und Diftanz 
des Gefechtes wählen. 
auch jede Veränderung des Windes und jeden 
Fehler des Feindes benugen, um ihm ben Wind 
abzugewinnen, oder das Treffen zu vermeiden, 
oder dem Feinde die Flucht zu verhindern. 

Wenn der Wind fich plöglich ändert, fo muß 
natürlich auch die Schlachtordnung verändert 
werden. Dies gefchieht auf folgende Weile, 
Tafel XXXV, E, Fig. 39. Wenn die Flotte 
zuerſt beim Mordwinde Weſt-Nordweſt fegelt, 
und dann der Wind nach Nordweſt umlegt: fo 
maden alle Schiffe zugleich eine ganze Wen— 
dung, fo daß fie Oſt⸗Südoſt beinahe v or dem 
Winde liegen. Das legte Schiff, das nun an 
der Spige feaelt, luft dann bis Dit : Nordoit 
an, und die folgenden Schiffe legen "fich im 
Kontermarfch in fein Kielwafler (ſ. Konter: 
marſch, ©. 49). Wenn das lehte Schiff 
in der Richtungslinie ift, fo wenden alle zu: 
gleih vor dem Winde, und die Schlachtord- 
nung {ft über den nämlichen Bug wie zuvor 
hergeitellt; aber die Richtung it nun We ft: 
Sübdmelt. 

Fig. 40. Wenn der Wind nach Weit um: 
ſchlägt, fo macht die Flotte gleichfalls die ganze 
Wendung , das num vorfegelnde Schiff legt fich 
Sid: Südwei, und fegt fo feinen Lauf dicht 
beim Winde fort; die Flotte folgt im Konter: 
marſch, und vie Schlachtlinie ift über den glei— 
chen Bug hergeſtellt. 

Menn der Wind nady Südweſt dreht, fo 
ftört dies die Schlachtlinie gar nicht ; denn ihre 
Richtung bleibt unverändert; hingegen müſſen 
jest die Backbordshalſen zugezogen werben. 

Wenn der Wind um die halbe Windrofe, 
alfo um fechszehn Strihe, d. h. bis Süd 
herumgeht, fo verändert die Flotte ihre Halſen; 
das vorfegelnde Schiff legt dicht bei dem Winde 
in Weſt-Südweſt, und die übrigen folgen 
in Kontermarfch nach. 

Es giebt noch mehrere Arten, die Schlacht: 
ordnung unter den vorerwähnten Umſtänden her: 
zuftellen; doch gentgt das Vorhergehende, um 
eine deutliche Borftellung zu geben. Uebrigens 
vereinfacht fih die ganze Berfahrungsmeife 
durch eine genauere Betrachtung der möglichen 
MWindveränderung. igentlih kann der Wind 
vorwärts nicht mehr als 6 Kompaßitriche ver: 
ändern ; denn gefchieht es bis auf 12, fo macht 
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dies doch nur wieder 6 auf ber andern Seite; 
man braucht nur wie oben, wo der Wind nach 
Südweſt dreht, die Halfen zu verändern. 
Beträgt die Veränderung des Windes mehr als 
12 Kompaßftriche, fo findet fie nicht mehr vor- 
wärts, fondern rüdwärts flat. Die Bewer: 
gungen find alsdann leichter. 

Soll eine Schlachtlinie in eine Marfchord: 
nung in eine Linie verwandelt werben, fo ge: 
fchieht es folgendermaßen: Das vorfegelnde 
Schiff füllt auf die Richtung ab, in welcher 
der Lauf fortgefeßt werden foll, und die übri- 
gen Fahrzeuge folgen im Koñtermarſch nad; 
wenn das legte gewendet hat, fo iſt die Marfch: 
ordnung formirt, ohne die Halſen verändert 
zu haben. 

Um fich über den andern Bug in Marfchs 
ordnung zu ſetzen, wendet das vorfegelnde 
Schiff bei dem Mind, und fällt dann in 
Marfchordnung ab. Die folgenden machen im 
Kontermarfch die gleiche Wendung. Das vor: 
fegelnde Schiff kann auch vor dem Wind wen: 
den, und ebe es feine Halfen verändert, etwas 
fortfegeln und erft dann über den andern Bug 
in die Marfchrichtung legen; die andern Schiffe 
folgen im KRontermarfch nad. Diefe Bewegung 
ift der nächit vorhergehenden vorzuziehen. 

Soll die Schlachtlinie in Marjchorbnung in 
drei Kolonnen verwandelt werden, fo gefchieht 
es in folgender Weiſe, Taf. XXXV, E, Fig. 41. 
Die drei zum Borfegeln beftimmten Schiffe 
fallen über denfelben Bug auf die March: 
linie ab, und jede Kolonne folgt im Konter— 
marfch, fo daß die drei hinteriten Schiffe zu 
gleicher Zeit in den Wendepunft kommen, und 
ihren Kolonnen folgen. Der Zwijchenraum der 
Kolonnen ift anfangs fo groß, als die Yänge 
einer Kolonne; die vorfegelnden Schiffe nähern 
fih aber bis auf die beitimmte Gntfernung, 
welches ohne befondere Schwierigfeit geichehen 
fann. 

Fig. 42; die drei vorfegelnden Schiffe wen— 
den bei dem Winde und fallen über den an: 
dern Bug fenfredht auf vie Winplinie ab, 
und die Schiffe jeder Kolonne folgen im Konter: 
marſch nah. Wenn die drei legten gewendet, 
und die vorfegelnden Schiffe der Luvwärts— 
und Mittelfolonne mit vermehrten Segeln 
die Frontrichtung mit dem Borfegler der 
Lupmwärtsfolonne werben erreicht haben, 
fo it die Veränderung zu Stande gefommen. 

Wenn die Marfchlinie mehr als fenfrecht von 
der Mindlinie abfällt, fo iſt es nicht nöthig, 
die Halfen zu verändern, fondern man kann die 
eritere Bewegung ausführen und nachher etwas 
anluven. 

Die Veränderung der Schlachtlinie in Re: 
träts oder Nüdzugsordnung gefchieht ganz fo, 
wie die Veränderung der Marfchorbnung in, 
einer Linie in Reträtordnung , nachdem jene in 
Schlachtlinie verändert worden; fiehe Marſch— 
ordnung. 


Linienfhiff; Schiff von der Linie; 
Rangidiff. 

E. A ship of the line. — F. Un vaisseau 
de ligne. — Sp. Un navio de linea. — P. 
Un navio de linha. — I. Un vascello di 
linea. — Sch. Et linieskepp; et rangskepp. 
— D. Et linieskib; et rangskib. — H. Een 
linieschip. 

Gin Kriegefchiff, welches eine hinlängliche 
Anzahl Kanonen bat, um fidh in die Schlacht: 
linie ftellen zu Fönnen. Zu den Linienfchiffen 
rechnet man alle, welche anfer Bad und 
Schanze noch zwei volle Kanonendecke, und auf 
dem unteriten wenigſtens 24 Pfünder haben; ſ. 
Zwei: und Dreideder, S. 234; veral. 
Br. I, © 2357. Man theilt fie gewöhnlich 
in drei Klaffen, deren jede man einen Rang 
nennt: Schiffe vom eriten Range führen über 
90 Kanonen auf drei Deden; Schiffe vom 
zweiten Range führen zwifchen 82 und 90 
Kanonen auf zwei Deden; Schiffe vom drit— 
ten Range führen zwifchen 74 und 82 Kano— 
nen ebenfalls auf zwei Deden. Die Englän— 
der zählen noch einen vierten Rang, weldye 
ebenfalls auf zwei Deden zwiſchen 50 und 70 
Kanonen führen. 

In älteren Zeiten und bis zur Schladht von 
Trafalgar hatten manche Seemächte, namentlich 
die Spanier auch Vierdecker; fie find aber 
feitdem völlig abgeſchafft. Die Gigenichaften, 
welche Linienjchiffe haben follen, find folgende: 
1) Sie müffen gut Segel führen, nicht allein 
um gut Fahrt zu laufen, weil die Waiferlinien 
dazu eingerichtet find, fo lange das Schiff ae: 
rade bleibt; fondern um auch noch mit vielen 
Segeln prangen zu fünnen, wenn fie jagen oder 
gejagt werden; eine Landipige umſegeln oder 
eine Küfte ausjegeln ; ferner um beim Gefechte 
im Stande zu fein, and die unterite Lage an 
der Reefeite zu gebrauchen, die beinahe immer 
unbrauchbar wird, wenn ein Schiff ſtark auf 
die Seite fällt. 

2) Müffen fie aut ſteuern, fich leicht wenden 
und drehen, vornehmlich im Gefecht, oder wenn 
fie zwifchen Untiefen laviren; denn oft hängt 
die ganze Erhaltung des Schiffs davon ab. 

3) Die unterste Lage muß in der Mitte we: 
nigitens fünf Ruß über dem MWafferfpiegel blei— 
ben; ein großes Schiff würde font, wenn bie 
See nur ein wenig hoch geht, die unterite 
Pfortenreihbe an der Feefeite ſchließen müſſen, 
und dann Gefahr laufen, von einem viel ſchwä— 
cheren übermannt zu werden, welches alle Pfor— 
ten offen haben fann; oder es müßte den Ver: 
theil des Windes, d. h. die Stellung an der 
Luvfeite aufgeben, um die unterite Rage dem 
Feinde gegenüber gebrauchen zu können. Es 
iſt deshalb nöthig, die vorderiten Pforten höher 
anzuordnen, als die mitteliten ;, damit das 
Schiff, wenn es unter Segel mit dem Border: 
theil etwas niedergedrückt wird, dennoch feine 
unterften Pforten offen behalten Fann. Es if 
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diefe Erhöhung auch ſchon deshalb nöthig, weil 
die Wellen, auch bei ruhigerem Wetter, vorne 
höher binauffchlagen. 

4) Border: und Hintertheil müfjen in gebö: 
riaem Sleichgewichte ſtehen, damit es wenig 
nach vorne und auch nicht auf das Steuer 
ftampfe; damit alle feine Bewegungen fanft 
feien; damit es ſich gehörig über die Wellen 
in ſchwerem Metter erhebe, und nicht in Ge: 
fahr gerathbe, wenn es vor den Unterfegeln bei: 
liegen muß , feine Maiten zu verlieren. 

5) Es muß ein Linienfchiff gut vor dem 
Winde, eben fo mit raumem Winde, vornehm: 
lid aber bei dem Winde fegeln, und wenig 
abtreiben oder gut am Winde liegen. Diefe 
legtern Grforverniffe haben es gemacht, daß 
der Haupttheil der Rlotten mehrentheils aus 
Sweidedern von 74 Kanonen beſteht, indem bie 
fhwereren Schiffe die gehörige Beweglichkeit 
nicht erhalten. 

Die in England gegenwärtig herrfchenden . 
Preife für die Linienfchiffe, Handarbeit, und 
Material zufanımen für einen Dreideder von 
120 Kanonen 93500 Pfund Sterling; Zurü— 
fung und Ausrüftung zufammen 23700 Pfund; 
alfo im Ganzen 117200 Pfund Sterling; 
für einen Zweideder von 74 bis 80 Kano— 
nen die Handarbeit und das Material zufams 
men 65300 Pfund, Zurüftung und Ausrüſtung 
zufammen 21600 Pfund; alfo im Ganzen 
86500 Prund Sterling. 

Die in Sranfreich gegenwärtig berrfchen: 
den Preiſe find für einen Dreideder von 
120 Kanonen, Handarbeit und Material zu: 
fammen 1280600 Franfen; Zus und Ausrüftung 
zufammen 903000 Kranfen; alfo im Sanzen 
2183600 Franfen. Für einen Zweideder 
von 80 Kanonen, Handarbeit und Material zu: 
famınen 955000 Franfen; Zus und Ausrüfung 
zufammen 700000 Franfen; alfo im Ganzen 
1655000 Franfen. 


Linse. 


E. A lens. — F. Une lentille. — Sp. 
Una lente. — P. Huma lentilba. — I. Una 
lente..— Sch. En lins. — D. En lindse. 
— H. Eene linze. 

Gin freisrundes , Tinfenförmig geichliffenes 
Glas, das entwerer Fonfav oder Fonver iſt, 
und zu Bergrößerungsalifern, Brillen und 
Fernröhren gebraucht wird; vergl. Bd IL, 
S. 1397 - 1413. 

Linter; bei ven alten Römern ein Boot 
oder Flußfahn. 

Lintrariusz; bei den alten Römern ein 
Bootführer, 

Lippen. 


E. Notches. — F. toches, entailles; 
manches des &pontilles ou des taquets. — 
Sp. Toxinos de los tacos y pies de car- 
nero. — P. Dentes; entalhas. — I. Cocche; 
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intaglj. — Sch. Läppar. 
H. Lippen. 

Die befonders an Klampen befindlichen Zähne, 
weldje eine lippenförmige Geftalt haben. Die 
Klampen felbit werden Xippflampen genannt, 
und dienen zum Belegen und Feſtmachen des 
laufenden Guts. Haben fie an beiden Seiten 
Lippen, fo heißen fie doppelte Lippflampen. 
Auch stehen bei den Lucken in der Mitte des 
Schiffs Stüben mit doppelten Lippen, die ſtatt 
Treppen dienen, um in den Raum hinunter zu 
fteigen. Die Enden zweier zufammengefügter 
Hölzer heißen ebenfalls Lippen. ine ſolche 
Fuge hat gerade oder rechte Lippen, wenn jede 
der beiden zufammengefügten Enden zwei rechte 
Winkel bat, wie bei einer Stuvfcherbe; iſt aber 
das Ende fchräge gefchnitten, fo daß es einen 
fpigen Winfel befommt, fo heißt es eine ver: 
Iorene Lippe. 


Eine Fuge oder Keep mit rechten Lip⸗— 
pen, 

E. A notch with square sides. — F. 
Une entaille carrce. — Sp. Un encaxe en 
quadro. — P. Huma entalha quadrada. — 
I. Un’ intaglio ä quadrello.. — Sch. En 
fogning med räta läpparr — D. En skure 
med en ret vinkel. — H. Eene voege met 
regte lippen. 

Siehe vorhergehende Erflärung. 


Gine Zuge oder Keep mit verlorenen Lips» 
pen, 

E. A notch with tapering sides. — F. 
Une entaille perdue; une entaille à bouts 
perdus; une entaille ä sifllet. — Sp. Un 
encaxe con angulos agudos. — P. Huma 
entalba chanfrada. — J. Un’ intaglio an- 
golare. — Sch. En fogning med en skarp 


— D.Lipper. — 


läpp. — D. En skure med en skarp vin- 
ke. — H. Eene voege met verloorne 
lippen 


Siehe Erflärung unter Lippen. 
Lippflampen;z f. unter Klampen, 
S. 393. 


Lodz; ſ. Logge. 


Litzung des Beſahnſegels. 

E. The lacing. — F. L’enlacement. — 
Sp. La culebra. — P. O enlazamento. — 
I. L’allacciamento. — Sch. Litsingarna. — 
D. Litsingerne. — H. Het rijglouw. 

Gin Tau oder eine Schnur, womit das Be: 
fahnfegel an den Befahnmaft gereibt it, wie 
Tafel XXXIV, E, Fig. 51. Gewöhnlich 
braucht man aber dazu hölzerne Bügel oder 
Banden, welche leichter auf: ra niederfahren, 
wie auf derfelben Tafel Fig. 

Xoddinger ober — ein Ruffi: 
iches Fahrzeug , vorzüglich in der Gegend von 
Archangel im Gebrauch. 

Löffel; Kraut » Löffel; 


Kanonen: 


. öffel; fiche Rabefchaufel der Kanone, 
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Löffel. 

E. The pitch-ladie. — F. Une cuiller & 
brai. — Sp. Un balero. — P. Hum colher 
para deitar o breo. — J. Un romajuolo ; 
una cassa da pece. — Sch. En beckslef. 
— D. En begskee. — H. Een peklepel. 

Gin eiferner Löffel, mit welchem das ge: 
fchmolzene Beh aus dem Keffel genommen wird. 
Gewöhnlich bat er vorne einen Guß, um das 
Beh bequemer auf die Falfaterten Nathen gie: 
Ben zu Fönnen. 


209g, Logge oder Lock. 

E. The log. — F. Le loc; le lock. — 
Sp. La barquilla.. — P. A barquinha. — 
I. U 1ö; il loche. — Sch. Loggen. — D. 
Loggen. — H. De log. 

Das Initrument zur Meffung der Gefchwin: 
digfeit des Schiffs; es beiteht Tafel XXI, 
Fig. 20, aus dem Loggbrett, oder dem eigent- 
lichen Logg B, der Roggleine L, umd der Logg— 
rolle R. Dazu gehört noch das Logglas G. 
Die genauere Grflärung, Gebrauchsweiſe und 
Berechnung it Bd. I, ©. 817— 872 ent- 
halten. 


Log fein. 

E. To be a bad sailor. — F. Etre mau- 
vais voilier. — Sp. Ser porron. — P. Ser 
mäo veleiro. — J. Essere caltiva veliero. 
— Sch. Vara en slät seglare. — D. Väre 
en slet sejler. — H. Log zijn. 

Wird von einem Schiffe nefagt, das träg im 
Segeln oder ein fchlechter Segler ift. 


Logarithmen;z die Lehre * den ge: 
ER Logarithmen it Br. I, © 541 — 
568 enthalten; von den — * S. 568 
—578; und Bd. II, ©. 1145 — 1153; von 
den trigonometrifhen, Br. 1, ©. 79 
— 768 ; von den logiftifehen, Band I, 
S. 588 - 591. 


Logarithmiſches Lineal, oder Guns 
terffale it von dem Englifchen Mathematiker 
Edmund Gunter im Jahre 1624 erfunden ; 
feine Bejchreibung und feine Gebrauchsweiſe 
find Bd. I, S. 774 — 756 gegeben. 


Loggbud. 

E. The logbook. — F. Le livre de loc. 
— Sp. El libro de la bitacora.. — P.O 
livro da bitacola.. — J. Il libro di lo. — 
Sch. Loggboken. — D. Logbogen. — H. 
Het logboek. 

Das Bud, 
tafel gefchrieben wird, 
Fournal am Bord führen , 


in welches der Inhalt der Logg— 
damit Alle, die ein 
fich defielben bevie: 


nen fünnen; vergl. Bd. I, S. 1618 und 
1619. 

2oggtafel; Loggbrett; Wacht— 
tafel. 


E. The logboard.. — F. La table de 
loc; le casernet. — Sp. El quadernillo de 
la bitacora. — P. O caderno da bilacola, 
— I. La tavola di lö. — Sch. Loggtaflan. 
— D. Logbretet. — H. De logboord. 

Das Brett oder die Tafel, auf welder die 
durch das Logg gefundene Gefchwindigfeit des 
Schiffs, nebit der Stunde, der Beichaffenheit 
des Metters, der Richtung des Windes und 
Kurjes u, f. mw. fogleich aufneichrieben wird, 
um darauf in das Loggbuch eingetragen zu wer: 
den; vergl. Bd. II, ©. 1618 und 1619. 

Loggen. 

E. To heave the log. — F. Jetter le loc. 
— Sp. Echar la corredera. —, P. Deitar 
a barquinha. — J. Gettar il lo. — Sch. 
Logga. — D. Logge. — H. Loggen. 

Die Logge hinauswerfen, um die Geſchwin— 
bigfelt des Schiffs zu meflen; vergl. Bd. II, 
S. 8317 — 819. 


Loggholz; ſ. Log. 
Logglas; ſ. unter Glas, S. 317. 
Loggleine. 

E The logline. — F. La ligne de loc. 
— Sp. La corredera. — P. A linha da 
barquinha. — J. La sagola del lö. — Sch. 
Loglinan. — D. Loglinen. — H. De log- 
lijn. 

Die dur Knoten abgetheilte Linie tes 
Loggs, an welcher eigentlich die Sefchwindigfeit 
gemeflen wird, indem das Logholz Hinter dem 
Schiffe im Waſſer zurücdbleibt, und die Leine 
von der Rolle abgerollt wird. 


Loggrolle. 

E. The reel of the log. — F. Le rou- 
leau du loc. — Sp. EI carretel de la cor- 
redera. — P. O carritel. — J. La sagola 


del 16. — Sch. Loggrullen. — D. Logrullen. 
— AH. De logrol, 

Die Rolle, um melde die Logaleine läuft, 
Tafel XXI, Fig. 20, R; vergl. Bd. II, 
©. 817 — 819. 


Loggatten oder Lockgattenz; fiche 
Müftergatten. 


2ogger over Lugger. 

E. A lugger. — F, Un lougre. — Sp. 
Un logger. — P. Hum logger. — I. Uu 
loggre. — Sch. En lugger. — D. En Iug- 
ger. — H. Een logger. 

Gin Fleineres Fahrzeug, Tafel XL, B, 
Big. 10, welches auch zum Kriege ausgerüftet 
und zur KRüftenbewacung, fo wie zum Advis— 
jachtenbienft bei flotten, und als Packetboot 
gebraucht wird; vergl. Br. I, ©. 23611, 
Nr. 9. 


Lohe; ſ. Stove beim Neepfchläger. 
Lohen; f. Stoven ein Tau. 


Lohn der Matrofen; ſiehe Häuergeld, 
©. 332, 
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Lohlientje auf Schmaden und Kuffen; 
das Tau auf diefen Rahrzeugen mit feiten Gaf: 
feln, womit die Dempgordingen und Geitaue 
aufgehbolt werden ; alfo daffelbe, was auf an: 
dern Fahrzeugen der Aufboler der Demp— 
gerdingen heißt; fiche Dempgordingen, 
©. 236, 

Lombardsſcheine; Franzöſiſch: Bil- 
lets lombards; Italieniſch: Bigletti di lom- 
bardo; Holländiſch: Lombardbrieven ; find 
gewiſſe Billete von einer auferordentlichen Ri: 
gur und Geftalt in Italien und Flandern. Im 
Italien haben fie die Geſtalt eines ſpitzig zuge: 
henden Winfele, oben ungefähr einen Daumen 
breit und von Pergament. Ihr Gebrauch iſt 
folgender : Wenn ein Privatmann an der Aus: 
rüfung eines zu einer langen Reiſe beitimmten 
und beladenen Schiffes Antheil nehmen will, 
und er fein Gield zur Kaffe des Kaufmanns, 
ber das Schiff ausrüftet, gebracht hat: fo 
fchreibt der Kaufmann den Namen des Darlei: 
hers und die Summe in ein Buch. Hierauf 
fchreibt er auch den Namen und die Summe, 
welche im Buch eingetragen find, auf ein Stud 
Pergament, Alsdann ſchneidet er folches nad 
einer Diagonallinie durch, wovon er bie eine 
Hälfte im Kompteir aufbebt, die andere Hälfte 
aber der Darlehner empfängt, ver fie bei der 
Miederfunft des Schiffes zur Kaffe bringt, wo 
fie mit der im Kompteir befindlichen Hälfte ver: 
alichen wird, die zuſammenpaſſen müſſen, da 
ihm alsdann das Darlehen nebit Zinfen, eder 
der Profit allein ausgezahlt, und das Kapital 
von Neuem auf gleiche VBerficherung in der Kaffe 
gelaflen wird. 

Longitudo; fiche Länge, ©. 453. 

Lonteas; Ghinefifche Fahrzenge, beren 
fih die Portugiefen zu Macao bedienen, mit 
Ganton Handel zu treiben ; fie halten 300 bis 
400 Laſten. 


2008; fiche Los. 


2ootfe oder Lootsmann. 

E. A coasting pilot. — F. Un pilote 
cölier ou lamaneur. — Sp. Un piloto prac- 
tico; un piloto de puerto. — P. Hum pi- 
loto das barras; hum piloto pratico. — I. 
Un piloto da costa. — Sch. En lots, — 
D. En lods, — H. Een loots; een loods. 


Seeleute, die von den Behörden am Gin: 
gange von Klüffen, Häfen und Küften beftellt 
find, um den Schiffen, die das Fahrwaſſer fol: 
cher Gegenden nicht fennen, beim Gin: und 
Auslaufen zu helfen. Sie werden gewöhnlich) 
vor der Anftellung einer ftrengen Prüfung uns 
terworfen, über die Lage der Küften, Untiefen, 
Bänfe, Klivven, Landmarfen, Tonnen und 
Baafen, nach denen fie ihren Kurs feuern 
müflen. Da fih das Fahrwaſſer oft verändert 
und die Sandbänfe fich verlegen, fo müſſen vie 
Lootſen folches oftmals durch Lothen unterfu: 
hen, und ven Tonnen und Baafenlegern, wel: 
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ches gewöhnlich auch Lootſen find, Nachricht 
davon geben. Sobald fih ein Schiff in ver 
Nähe des Landes befindet, wo es einen Lootjen 
zum Ginbringen in den Hafen bedarf, fo zieht 
es ein fogenanntes Lootſenſignal, d. b. eine ei: 
gene Flagge auf, die das Verlangen bezeichnet ; 
auch pflegt es einige Schüffe mit Kanonen zu 
thun, nnd braßt jo lange auf, Fis der Lootſe 
an Bord Fommt, Sobald er fih auf dem 
Schiffe befindet, übernimmt er die ganze Re: 
gierung deffelben, und der Kapitän jorgt blos 
dafür, daß das Wolf bei der Beſteurung einzig 
und allein nach feiner Vorfchrift handelt. Ins 
zwiſchen iſt er auch dafür verantwortlich, wenn 
das Schiff duch fein Verſehen Schaden leidet. 
Es iſt daher auch feine Pflicht, ehe er das 
Kommando übernimmt, fich nach allen Gigen: 
ſchaften des Schiffe genau zu erfundigen, und 
infonderheit darnach zu jehen, ob die Anfer Flar 
find, und Tau genug auf dem Ded liegt. Sollte 
der Kapitain aber fchen, daß er einen unwiſ— 
fenden 2ootjen befommen, der ihm in augen— 
icheinliche Gefahr bringt, fo hat er das Necht, 
ihn wieder geben zu laflen. 

Die Bezahlung der Lootfen, welche das Root: 
fengeld genannt wird, richtet ſich gewöhnlich 
nach der Tiefe des Schiffs im Waſſer. Bei 
fchwerem Wetter, da die Lootfen nur mit ber 
Außerften Gefahr an Bord fommen fünnen, und 
nachdem das Schiff in Noth ift, wird es aber 
durch eigenen Afford beitimmt, Die Arbeit der 
Lootſen heißt das Lootſen, und bie ganze 
Strede des Meeres, wo foldhes geſchieht, das 
Lootſenwaſſer. 


Das Lootſen. 


E. The coasting pilotage ; the loadma- 
nage. — F. Le lamanage ; le pilotage. — 
Sp. EI pilotage ; el lemanage. — P. O pi- 
lotagem. — J/. Il pilotaggio. — Sch. Lots- 


ningen. — D. Lodsningen. — H. Het 
lootsen. 

Siehe vorhergehende Erflärung. 

Lootſengeld. 

E. The pilot-money. — F. Le droit de 
lamanage. — Sp. El lemanage.. — P.O 


pilotagem ou pago ao piloto. — J. Il pago 

del pilotaggio. — Sch. Lotspenningarne. — 

D. Lodspengene. — H. Het lootsengeld. 
Siehe Erflärung unter Lootſe. 


. Kootfenwafjer; Lootsmanns— 
fahrwaſſer. 

E. Pilot-water. — F. Eaux de pilote 
cötier. — Sp. Agua de piloto practico. — 
P. Agoa do piloto pratico. — I. Acqua 
di piloto da costa. — Sch. Lotsvatien. — 
D. Lodsvand. — H. Lootlsenwater. 

Siehe Erflärung unter Lootſe. 


Xoppen. 


E. Bundles. — F. Peignons; ceinlures. 
Sp. Ovillos de canamo. — P. Estrigas 


de canhamo. — J. Conocchie. — Sch. Lop- 
par. — D. Lopper. — H. Loppen. 

Eine gewiſſe Quantität Hanf, welche bie 
Spinner um den Leib nehmen, um daraus bie 
Sarnen zu fpinnen. Jede Loppe zu einem 
Faden von 150 Klafter wird auf 5 Pfund ge: 
rechnet. Zu dem Liengarn, das ftärfer it und 
feiner gejponnen wird, als das Kabelgarn, 
nimmt man aber zu 150 Klafter nur 2 Pfund 
von beſſerm Hanf, und eine foldhe Xoppe wird 
eine Riite genannt. 


Lording. 
E. Fourthread, spun-yarn. — F. Bitord 
de quatre fil. — Sp. Meollar de quatro. 


- P. Miolhar de quatro fios. — I. Com- 
mando di quattro. —-Sch. Lording. — D. 
Lording. — H. Lording. 

Vlerdräthiges Schiemannsgarn ; fiehe unter 
Garn, ©. 309. 


Lorre, Zorretje; fiehe das gebräuch- 
lichere Pispott. 


Lorrendreher; fiche Lurrendreber. 
Lorring; fiche Lording. 


Los oder Loos eines Taus, Taakels, 
u. ſ. w. 

E. The loose part or bight of a rope or 
tacklefall. — F. Le balant d'une manoeu- 
vre, — Sp. El floxo de los guarnes y ca- 
bos. — P. A parte froxa de hum tirador 
ou cabo.. — I. La parte rallentata d'un 
capo o d’una veta. — Sch. Löst eller bug- 
ten af en takellöpare. — D. Lös part af 
en takellöper. — H. De loos. 

Gin jeves Stüf, das zwifchen zwei andern 
Dingen loofe hängt. Das Loos einer Gien, 
eines Taafels, oder andern Taus durchholen , 
heißt 3. B. den fchlaffen, oder loshängenden 
Part fteifer anziehen. Das Tau zwifchen dem 
Anfer und dem Schiff wird auch zuweilen das 
Loos genannt, doch gewöhnlicher Bott. 


Gin Seaello8 maden. 


E. To unfurl or to loose a sail. — F. 
Deferler une voile. — Sp. Largar una vela. 
— P. Largar huma vela. — J. Largar una 


vela. — Sch. Göra löst et segel. — D. 
Gjöre et sejl lös. — H. Een zeil losmaken. 


Die Beichlagfeifings und Befchlagbindiel eis 
nes Segels losmachen, fo daß es nur noch in 
den Geitauen hängt, und jeden Augenblic bei: 
gefeßt werden kann. Loofe Segel heißen auch 
zuweilen RefervesSegel. 


Der Anker it los, oder loosge— 
raaft, oder triftig; fiche unter Anker, 
©. 39, Nr. 3. 


Die Bulien los ſchmeißen. 


E. To run up the bowline. — F. Filer 
la bouline. — Sp. Largar la bolina de 
golpe. — P. Largar a bolina de golpe. — 
I. Largare o filare la bolina. — Sch. Kasta 


lös bolinan. — D. Fire bouglinen. -— H. 
De boeliju lossmijten. 

Die Bulien ganz los, oder fliegen laſſen, ohne 
fie erft zu fieren. 


208 überall! 

E. Let go every where! — F. Cale tout! 
— Sp. iLarga todo! — P. Larga todo! — 
I. Larga tutto! — Sch. Lös öfverallt! — 
D. Lös overalt! — H. Los overal ! 

Das Kommando, die Gordings und Geltauen 
aller in der Gei hängenden Segel los zu ma: 
chen, wenn fie plöglich alle beigefegt werben 
follen. 

Loſer Kiel; fiche unter Kiel, ©. 387. 

Loſe Lucken; fiche unter Luden. 

Loſes Scharf; fiche unter Scharf. 

Loſes Stag; ſiehe unter Stag. 


Loſe Pforten, oder Ausfütterung 
der Stüdpforten. 


E. Halfports. — F. Faux mantelets ; faux 
sabords. — Sp. Arandelas de la artilleria. 
— P. Oculos das portinholas das pezas. — 
I. Falsi portelli. — Sch. Lösa stückepor- 
tar. — D. Löse stykporter. — H. Uitvoe- 
ring van de stukpoorten, 

Siehe Erflärung unter Ausfütterung der 
Stüdpforten; ©. 69. 


Lofer Matt. 

E. An unrigged mast. — F. Uu mät de- 
garni ou sans haubans. — Sp. Un palo 
desaparejado sin xarcia. — P. Hum mastro 
desaparelhado sem emxarcia. — I]. Un’ al- 
bero sguarnito ; senza sarzie. — Sch. En 
lös eller aftaklad mast. — D. En aftakled 
mast. — H. Een loose mast. 


Gin Maft, der noch umgugetaafelt ift, und 
folglih im Schiffe noch los fteht. 
Loſes Gut. 


E. Spare stores. — F. Rechange. — Sp. 
Respetos. — P. Respeitos. — J. Capi, 
vele ed alberi di rispetto. — Sch. Förräds- 
gods. — D. Forraadsgods. — H. Los goed. 

Neferveaut, oder Alles, was man an Rund: 
holz, Seneln, Tauen und andern unentbehrlis 
hen Schiffsbedürfniſſen, zur Hülfe für ven 
Nothfall mit auf die Reife nimmt. Man ge: 
* Braucht den Namen vorzüglich von folchen Stüden, 
die fchon völlig zum Gebrauche zugerichtet find, 
wie 3. B. Segel und Stengen. Man hat übri- 
gene auch Vorrathsitengen. 


Los⸗Geld; fiche Löfchgelv. 


Löſchen, ein Schiff. 
E. To unlade or discharge a ship. — F. 


Decharger un vaisseau, — Sp. Descargar. 
— P. Descarregar. — 1. Scaricare un ba- 
stimento — Sch. Lasta ut; lossa.. — D. 
Losse. — H. Lossen. 


Die Ladung aus einem Schiffe nehmen, oder 
ein Schiff ausladen. Stüdghter werben über 
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Bord gewunden, und Sturzgüter ausgefchaufelt, 
oder ausgeitürzt, wobei man ſich eines Ballait: 
fleives bedient. 


Löſchbord. 

E. Skeeds. — F. Déſenses gabariées sur 
le bord. — Sp. Varaderos. — P. Escoas 
da borda ; defensas. — I. Parabordo. — 
Sch. Lossbord. — D. Lossebord. — H. 
Losboord. 


Hölzer oder ftarfe Latten, die an die äußere 
Seite des Schiffs befeitiat find, und in fenf: 
rechter Richtung dem Belaufe des Gebäudes 
folgen, und zwar vom Bord bis etwas ımter 
den Maflerfpiegel. Sie werden mit Rett be- 
fchmiert, damit, wenn ein Boot oder eine Scha— 
luppe ausgejegt wird, oder font Güter aus: 
und eingewunden werden, folche daran hinunter 
gleiten, und nicht an die Berghölzer ſtoßen. 
Kleine Fahrzeuge, die Feinen feiten Löſchbord 
hoben, hängen blos Schmierbäume aus ; und 
Grönlandafahrer, welche ihre Boote und Scha— 
luppen oftmals ans: und einfegen müſſen, ha— 
ben feite Schlitten und Galgftügen. 

Löſch-Geld; Holländiich: Losgeld; in 
Holland ehedem eine geringe Abgabe der aus: 
und eingehenden Schiffe, woraus ein Seegericdht 
(Commissarissen van de zee-zaaken) unter: 
balten wurde, welches die Streitigkeiten zwiſchen 
Kaufleuten und Schiffern, oder Schiffern und 
Matrofen entjchied. Die Affefurangen dagegen 
wurden an die Aflefuranzfammern verwiefen. 


Löſch-⸗Haaken; fiehe unter Haafen, 
. 324. 


Löſch⸗Platz. 

E. The discharging-wharf. — F. Le de- 
barcadour. — Sp. El desembarcadero. — 
P. O desembarcadouro. — J. Lo sbarca- 
t0jo. — Sch. Lossplatsen. — D. Losseplad- 
sen. — H. De losplaats. 

Ein Plaß am Ufer, wo man Güter aus ei: 
nem Schiff laden fann. Zumeilen verſteht man 
auch den Beitimmungsort des Schiffes darunter, 
wo die Güter gelöfcht werben. 


Löſchung. 

E. The unloading. — F. Le décharge- 
ment. — Sp. EI descargamento. — P. A 
descarga. — I. Lo scarico. — Sch. Loss- 
ningen. — D. Losningen. — H. De lossing. 

Die Ausladung eines Schiffe. 


Roth. 


E. The lead; the plummet. — F. Le 
plomb de fonde. — Sp. La sonda; el es- 
eandallo, — P. O prumo. — I. Lo scan- 
daglio. — Sch. Lodet. — D. Lodet. — H. 
Het lood, 

Ein Stud Blei in der Geftalt einer abge: 
fürgten Pyramide, oder eines abgeftumpften Ke: 
gels, Tafel III, Fig. 2, L, welches vermit: 
telft einer daran befeftigten Leine ins Waſſer 
hinabgelaffen wird, um daran bie Tiefe bes 
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Meeres zu meſſen. Bu biefem Zwecke ift das 
obere Ende durchbohrt und ein Stropp a durch— 
gezogen, an welchem die Feine bbe befeftiget 
wird. Die Bafis diefes Loths ift 1 oder 2 Zoll 
tief ausgehöhlt, und in diefe Höhlung wird 
Talg gefchmiert. Erreicht dann das Loth den 
Grund, fo zeigt die Leine die Tiefe, und das 
Talg die Beichaffenheit defielben. Beſteht näm— 
lih der Grund aus Sand, Thon, Schlid, 
Mufcheln, u. f. w., fo bleibt etwas davon an 
dem Talg Fleben; ift es grüner Grund, jo 
fegen fi die Kräuter daran. Klippen machen 
blos Gindrüde in das Talg. Die Schwere des 
Loths und Länge der Leine richtet fich nach der 
fehon befannten, oder muthmaßlichen Tiefe des 
Meeres. 

Man hat auf den Schiffen gewöhnlih drei 
Arten von Lothen: das fchwere, oder Tief: 
loth; das Mittelloth und das Handloth; 
dem entfprechend werben auch die Lothleinen be: 
nannt. Das Tieflotb wiegt 40 und mehrere 
Pfunde; man braucht es bei tiefem Grunde, 
oder wenn man ben Grund erſt fucht, oder 
wenn das Schiff eine harte oder fehnelle Fahrt 
läuft. Das Handloth wiegt 6 bis 9 Pfund, 
Man gebraucht es in nicht gar tiefem Waſſer, 
oder wenn man ein Seegatt anthut. Die Loth: 
leinen werben von gutem Hanf gemacht, und 
find immer ungetheert. Die Fadenlänge macht 
man durch Knoten und andere Zeichen fennbar ; 
3. B. an ber Tieflothleine macht man bei 20 
Faden 2 Knoten ; bei 30 Faden 3 Knoten; bei 
40 Raben 4 Knoten, u. f. f., und alle 5 Fa: 
den macht man einen Knoten, d.h. bei 25, 35, 
45, u. f. w. Die Hanplothleine wird bei jes 
dem einzelnen Faden mit einem befondern Zei: 
chen von fchwargen, rothen, weißen oder ans 
bersfarbigen Tuchlappen bezeichnet ; fie ift aber 
felten länger, als 30 Faden, 

Tief-Loth; ſchweres Loth. 

E. The deep sealead. — F. Le plomb 
pour les grandes sondes. — Sp. EI escan- 
dallo mayor. -— P. O prumo grande. — I. 
Lo scandaglio grande. — Sch. Stora lodet; 


‚djuplodet. - D. Dybsloddet. — H. Het 
dieplood. 

Siehe vorhergehende Erflärung. 

Hand-Loth. 

E. The hand-lead. — F. Le petit plomb 
de sonde. — Sp. El escandallo do mano. 
— P. O prumo de mäo. — I. Lo scan- 


daglio da mano. — Sch. Handlodet, — D. 
Handloddet. — H. Handlood. 
Siche Erklärung unter Loth. 


Lothbalje; fiche unter Balje, S. 85. 


Lothen; das Loth werfen. 

E. To heave the lead; to sound, — F. 
Sonder. — Sp. Sondar; sondear. — P. 
Lanzar o prumo. — J. Scandagliare. — 
Sch. Loda. — D. Lodde. — H. Looden; 
het lood werpen. 


Die Tiefe und Befchaffenheit des Grundes 
mit dem Loth erforfehen. Die Art, wie biefes 
gefchieht, und namentlich wie bei dem Tief: 
lothwerfen eigenthümlihe Manöver mit dem 
ganzen Schiffe gemacht werben müſſen, ift uns 
ter Anfergrund, ©, 24 genau angegeben. 


Kotbendaal; f. BPumpfeffel. 


Lothleine. 

E. Tbe leadline. — F. La ligne de 
sonde. — Sp. La sondaleza. — P. A ma- 
nobra de prumo. — I. La linea di scan- 
daglio. — Sch. Lodlinan. — D. Lodlinen. 
— H. De loodlijn. 

Siehe die Erklärung unter Loth. 


Lothrecht. 
E. Right down; plumb. — F. A plomb, 
— Sp. A plomo. — P.A prumo. — I 


A piombo. — Sch. Lodrätt. — D. Lodret. 
— H. Loodregt. 

Senkrecht auf dem Horizont, ober nach ber 
Nichtung eines an einer Linie gerade nieder: 
hängenden Bleiloths. 

Lotke; eine Art Kühne der Kirgiefai: 
fafen, mit denen biefelben in früheren Zeiten 
Räuberei auf dem Kaspifchen Meere trieben. 

Löwe; f. Bild des Schiffs, ©. 111. 

Korodromie; lorodromifhekis 
nie; f. Dwarsfurs unter Kurs, ©. 447. 
Jeder Diwvarsfurs, der zwifchen den vier Kar: 
dinalpunften hingeht, bildet immer weiter fort: 
gefest eine Spirallinie um die Erde, die fich 
einem der Pole immer mehr und mehr nähert, 
ohne ihn jemals erreichen zu Fönnen. (ine 
folche Linie heißt eine loxodromiſche. 


Züchter; f. Lichter, ©. 468. 

Zucillio; bei den alten Römern das 
Bleiloth, 

Luf; f. Luv. 

Dem Schiffe Luft geben; 
lüften; ſ. Auslüften, ©, 72, 

Zuftfegel; f. Kühlfegel, ©. 444. 

Lugger; ſ. Logger, ©. 475. 

Luhnenz f. &unen. 


Luke over Lucke. 

E. A hatchway. — F. Une écoutille. — 
Sp. Una escotilla.. — P. Huma escotilha. 
— I. Una boccaporta. — Sch. En lucka. 
— D. En luge — H. Een luik. 

Die vieredigen Deffnungen in Geftalt von 
Fallıhüren in den Deden, wie Tafel XXXIX, 
Fig. 2, AL, GL, VL, Die genauere Be: 
fchreibung findet fi) Bd. II, ©. 2366 — 2367, 
Nr. 42. 


Große Luke. 


E. The main hatchway, — F. La 
grande écoutille. — Sp. La escotilla mayor. 
— P. A escotilba grande. — /. La bocca- 


das Schiff 


porta maestra. — Sch. Storluckan. — D. 
Storlugen. — H. De groote luik. 

Siehe vorhergehende Grflärung und Bd. I, 
©. 2366 — 2367. 

Bor: Lufe; Kabelgats: Luke, 

E. The fore-hatchway. — F. L’ecoutille 


de la fosse aux cables. — Sp. La escotilla 
de proa; la escotilla del panol de los 
cables. — P. A escotilha de proa. — I. 


La boccaporta. della fossa delle gomene. 
— Sch. Förluckan., — D. Forlugen. — H. 
De voorluik. 

Siehe Grflärung unter Luke, und Bd. II, 
S. 2366 — 2367. 

Achter : Zu Pe. 

E. The after hatchway. — F. L’ecou- 
tille de l’arriere, — Sp. La escotilla de 
popa. — P. A escotilha de popa. — I. La 
boccaporta di poppa. — Sch. Akterluckan. 
— D. Agterlugen. — H. De achterluik. 

Siche Grflärung unter Luke, und Bd. II, 
S. 2366—2367. 

Stülp:Zufe. 

E. A hatchway with a cover. — F. Un 
panneau à boite. — Sp. Una escotilla ä 
encaxe. — P. Huma escotilha ä encaixo, 
— I. Una boccaporta da incassare. — Sch. 
En stulplucka. — D. En stulpluge. — H. 
Een stulpluik. 

Siehe Erflärung unter Luke, und Bd, IL, 
S. 2366 — 2367. 

Spring: &ufe; loſe Luke. 

E. A scuttle; a cap-scuttlle. — F. Un 
ecoutillon A panneau. — Sp. Un escotillon 
en un quartel. — P. Hum escotilhäo, — 
1. Una piccola boccaporta nella grande. — 
Sch. En springlucka. — D. En springluge. 
— H. Een springluik. 

Siehe Erflärung unter Luke, und Bd. II, 
S. 2366 — 2367. 

Spiel:2ufe um den Malt; f. Spiel: 
fragen unter Kragen, ©. 424, 

Kolder-Luke; ſiehe unter 
S. 413. 


Flens-Luke; ſ. Flensgatt, ©. 292. 
LufensDedel; ZufensKlappe. 


E. The cover or lid of a hatchway. — 
F. Le panneau d’ecoutille, — Sp. EI quar- 
tel de una escotill.a — P. O quartel 
d’huma escotilbha. — J. ll coverchio d’una 
boccaporta. — Sch. Locket af en lucka. 
— D. Däkslet af en luge. — H. Het luik- 
deksel. 

Der Dedel, welder vie Deffnung der Lufe 
bevedt; |. Br. II, ©. 2366 — 2367. 


Lucken-Riegel; f. unter Riegel. 
Lucken⸗Schalms. 


E. The battens of the hatches. — F. Les 
lattes des panneaux des écoutilles. — Sp. 


Kolder » 
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Las latas de los encerados. — P. As latas 


dos encerados das escotilhas. — I. 1 
cerchj o liste delle boccaporte. — Sch. 
Luck-karmarne. — D. Luge-karmerne — 


II. Luiken-schalms, 

Hölzerne Reifen oder Latten, die um bie 
Kanten der über die Luden gelegten Berfen: 
ningen gefwidert werden, damit das über Deck 
— Waſſer nicht in die Lucken dringen 
ann. 


Lull; ein ehemals gebrauchter Name ſtatt 
Klüfock; ſ. unter Fock, ©. 298. 


Lull; ſ. Mamiering. 


Lullmann, auf Grönlandsfahrern; 
Schwediſch, Däniſch und Holländiſch ebenfalls 
Lullman. Bei der Mamiering, durch welche 
die Finken Speck in eine im Raum ſtehende 
Balje fallen, nachdem ſolche von den Farken— 
treibern durch den Spedtrog dahin getrieben 
worden, ficht ein Mann, der diefe Mamiering 
mit den Händen zubält, wenn die Balje voll 
it, und biefer heißt Lullmann. 


Lunen; lubnen; Iullen; lüven. 
E. To lull. — F. Accalmir, — Sp. 
Calmar. — P. Calmar. — I. Calmare. — 
Sch. Lugna. — D. Lulle. — H. Luwen. 
Der Wind Iunt, wenn feine Stärfe durch 
einen Regenjchauer, oder durch eine Flage, 


d. h. einen jähen Gewitterſtoß, vermindert 
wird. 
Lunten. 


E. Matches. — F. Möches. — Sp. Me- 
chas. — P. Mechas. — I. Miccie. — Sch. 
Luntor. — D. Lunter. — H. Lonten. 

Eine loder gedrehte Leine von altem Tau— 
werf, oder auch von Flachs- oder Hanfheevden 
gemacht, etwa einen halben Zoll did, und fo 
zugerichtet, daß fie leicht Feuer fangen, und 
langjam fortglimmen kann. Die Zurichtung ge: 
fchieht dadurch, daß man fie in einer Lauge 
von Aiche, ungelöſchtem Kalf und etwas Sal: 
peter kocht. Alsdann windet man fie auf unb 
laßt fie an der Sonne trodnen. Die gute 
£unte muß eine harte Kohle geben, die fich 
eben zufpigt und MWiverftand thut, wenn man 
fie voran drückt. 

Dermittelit der angeſteckten Lunten werben bie 
Kanonen abgebrannt, indem man folche auf das 
Zündloch hält. Man hat aber auf Schiffen 
auch Kanonen, die Schlöffer, und in neuerer 
Zeit Perfufftonsfchlöffer haben. 


Zuntenfiiten. 
E. Match-chests. — F. Caissons à méêche. 
— Sp. Mecheras. — P. Caixoes por as 


mechas. — J. Casse per le meccie, — 
Sch. Luntkistor. — D. Luntekister. — H. 
Lontkassen, 

Kiſten, in denen die Lunten aufbewahrt wer: 


den. 
Zuntenftod. 
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E. Lintstock. — F. Boute feu. — Sp. 
Mechero; botafuego. — P. Botafogo. — I. 
Buttafuoco. — Sch. Luntstake, — D. Lun- 
testok. — JH. Lontstok, 

Der Stof, um welchen die Lunten als eine 
Schlange gewunden, und womit die Stüde ab: 
gefeuert werben. 

Zünzen. 

E. Forelocks.. — F. Esses. — Sp. So- 
trozos. — P. Chavetas. — I. Perni delle 
asse. — Sch. Axelbultar. — D. Axelbolter, 
— H. Assenbouts. 

Giferne Bolzen, Tafel XXXVIII, Rig. 7, 
welche durch das Ende der Aren eines Maperts 
geitecft werden, damit bie Räder nicht von der: 
felben abweichen. 

Lurken; die Bumpe lurkt; Schwerifch : 
lurka; Däniſch: lurge; Holländiſch: lurken; 
wenn die Pumpe nicht gehörig ſaugt. 


Zurrendreberei. 
E. Fraud. — F. Tromperie. — Sp. En- 
gano. — P. Engano, — I. Inganno. — 


Sch. Lurendrägerie.. — D. Lurendreierie. 
— H. Lorrendraajjerij. 

Ein in den Seerechten gebräuchliches Wort, 
welches alle Arten von Beruntreuungen und 
Betrügereien von Schiffern und Kaufleuten be: 
deutet; Giner, der ſolche DBetrügerei begeht, 
heißt Lurrendreher. 

Lüftern; das Schiff lüftert gut aufs 
Ruder. 

E. The ship steers well; the ship ans- 
wers ihe helm readily. — F. Le vaisseau 
gouverne bien. — Sp. El navio es fino al 
gobierno. — P. Hum navio que dä pelo 
leme. — J. La nave governa bene. — 
Sch. Lystra rodret. — D. Lystre roret. — 
H. Luisteren. 

Menn ein Schiff fich fehr Teicht durch das 
Steuerruber regieren läßt. Hart auf das 
Steuer fein, ift die entgegengejegte Eigen— 
Schaft. 

Lüftert aufs Kommando! 

E. Silence! — F. A la voix! — Sp. 
iListo! — P. Lesto! — J. Attento alla 
voce! — Sch. Lystringscommando! — D. 
Staaer klar overalt! — H. Luistert na 
commando! 

Gebt Acht aufs Kommando! Der gewöhn: 
fiche Zuruf der Offiziere, alle Leute auf das 
folgende Kommando aufmerffam zu machen. 


Luſariä; bei den Alten die Wacht: 


ſchiffe. 

Luth. 

E. A boom; an outrigger. — F. Un 
boute-hors. — Sp. Una botabarra. — P. 


I. Un buttafuori. — Sch. 
D. En udsätter. — H. 


Hum bome. — 
En utsältare, — 
Eene luit. 

Gine Spier mit einer Klaue, mit der man 


anf Schmaden, Kuffen und ähnlidien Fahr: 
zeugen, beim Lenſſen, oder wenn man vor dem 
Minde fegelt, die Stagfock ausfegt, damit fie 
nicht hin und her fchlägt- Das Ende der Spier 
wird gegen das Schiff in eine Klampe einge: 
ſetzt. Jetzt wird folche aber jelten gebraucht, 
fondern man lenfit mit der Brefod. Ge ift 
überdem fihwer, eine Luth bei ftarfem Winde 
wieder aus der Klampe zu jegen. 


Luthz ſ. Spanifcher Befen, S. 106. 
Luv. 


E. The weather-side. — F. Le côoé du 
vent. — Sp. El barlovento. — P. O barlo- 
vento. — J. Il sopravento, — Sch. Lof. — 
D. Luv. — H. Loef. 

Die Windjeite, oder die Seite, von welcher 
ber Wind herfommt. Nlles, was auf bviefer 
Seite des Schiffs liegt, beißt luvwärts. 


Die Luv gewinnen; Ginem die Luv ab- 
ftechen. 

E. To gain the wind or the weather- 
side. — F. Gagner le vent. — Sp. Ganar 
6 lomar el barlovento, — P. Ganhar o 
barlovento, — J. Guadagnare il vento. — 
Sch. Viona lofven. — D. Vinde luven. 
H. De loef afwinnen; afknijpen. 

Durch ein Manöver oder durch Laviren dem 
Urfprunge des Windes näher fommen, als der 
Gegenſtand oder das Schiff, von dem man 
vorher luvwärts war; fo daß man biefes als: 
dann in Zee bat. Im der Seejchlacht fucht 
namentlich eine Flotte der andern den Wind ab: 
zugewinnen. Bei einem Gefecht zwijchen zwei 
einzelnen Schiffen iſt die Leeſeite eben fo vor: 
theilhaft; ſiehe Schlachtlinie Alle Se: 
gel, Tane, Sciffstheile u. f. w., die fih an 
diefer Seite befinden, befommen den Zuſatz 
Luv; 3. B. Luvbraſſen. 

Luvbäumez ſ. unter Baum, ©. 96. 

Die Luv halten. 


E. To keep the weather-gage. — F. 
Tenir le lof ou le vent. — Sp. Guardar el 
„barlovento, — P. Guardar o barlovento. 
— I. Tenere il sopravento. — Sch. Hälla 
lofven. — D. Holde luven. — H. De loef 
houden, 

Gut beim Winde fegeln, und nicht abtreiben. 
Ein Schiff, welches diefe Gigenfihaft hat, heißt 
ein guter Luvhalter. 

Luv-Braſſen; fiche unter Brafien, 
S. 139. 

Luven; f. Anluven, ©. 53. 

Zuvgierig. 

E. A gripiug ship; a weatherly ship 
— F. Un vaisseau ardent; un ravier. — 
SP Un navio que aguza de 6. — P. Hum 
navio que aguza de lo. — J. Un basti- 
mento ardente. — Sch. Lofgirig.. — D. 
Luvgirig. — H. Loefgierig. 

Wenn ein Schiff überwiegende Neigung hat, 


fi mit dem Morbertheile der Richtung bes 
MWindes zu nähern, oder anzuluven. Es if 
gewöhnlid der Fall, wenn ein Schiff bei ſtar— 
fem Scitenwinde viele Segel führt. Das Ge: 
gentheil heißt Tafwindig. 

Ein guter Luvhalter. 

E. A ship which claws or eats to wind- 
ward. — F. Un bon boulinier; un vaisseau 
qui sourd au vent. — Sp. Un navio que 
bolinea bien. — P. Hum navio que bar- 
loventea bem, — I. Un bastimento che vä 
bene alla bolina. — Sch. Eu god lofhällare. 
— D. En god luvholder. — H. Een goed 
loefhouder. 

Gin Schiff, das gut bei dem Winde fegelt, 
und wenig abtreibt. Scharf gebaute Schiffe 
und folhe mit einem hoben loſen Kiel find 
gute &uvhalter. 


ud: Bardun; f. unter Pardun. 
Zupfeite. 


Bobrif, praft, Seefahrtefunde, Wörterbuch 
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E. The weather-side. — 
ventl. — Sp. La costa de barlovento, — 
P. A costa de barlovento. — I. La costa 
di sopravento, — Sch. Lofsidan. — D. Luv- 
siden. — H. De loefzijde. 

Siehe die Erflärung unter Luv. 


Luvſpant, f. unter Spant. 
Luvwärts. 


E. Weatherly. — F. Au vent. — Sp. 
A barlovento. — P. A barlovento. — J. 
A sopravento.- — Sch. Lofvart. — D. 
Luvart. — H. Loefwaarts. 

Alles was nad der Lunfeite des Schiffe zu 
liegt. Die Luvwärts-Inſeln find dieſe— 
nigen von den Antillen, welcde am weiteiten 
nad Oſten zu liegen, meil der dort wehende 
Paflatwind zuerit auf fie trifft. 


Das Ruder lupwärts am Borbı fiche 
unter Ruder. 


F. Le cöt& du 
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Maaren;z fiche Meeren. 


Maaßſtab. 

E. A scale. — F. Une perche; une 
öchelle. — Sp. Una medida; una escala; 
un pitipie. — P. Huma medida; huma es- 
cada. — J. Una misura ; un passetlo; un 
regolo. — Sch. En mätstock. — D. En 


maalestok. — H. Een maatstaf; een maat- 
stok. 

Ueber die gleichtheiligen Maafitäbe vgl. 
Br. I, ©. 768 — 772; von dem trigonos 
metriſchen Maaßſtabe, oder ver Plan: 
ffale, ©. 772 — 774; von der Gunter: 
ffale, ©. 774 — 785; von der Zuggun— 
ter Sfale, ©. 785 — 786; vom Propor: 


tional=3Birfel, ©. 786 — 794. 

Maat. 

E. A mate. — F. Un aide. — Sp. Un 
ayudante. — P. Hum ajudante. — J. Un’ 
ajutante. — Sch. En mat. — D. En mat. 


— H Eeu maat. 

Gin Gehülfe eines Dedoffiziers oder Hand: 
werfers an Bord; fo giebt es Steuermanns: 
Maat; Bootsmannd : Maat; Zimmermanng 
Maat, u. ſ. w. 


Mader; fiche Beyſteher, ©. 111. 


See: Magazin; fiche unter See, und 
Arjenal, ©. 58. 


Maagermann. 

E. The fore-top-bowline. — F. La bou- 
line du pelit hunier. — Sp. La bolina de 
velacho. — P. A bolina de velacho. — 1. 
La bolina di parrochetto. — Sch. Mager- 
mannen. — D. Magermanden. — H. Het 
magermannetje, 


Ein Name für die Bulien des Vormarsfe: 
gels; fiche Bulien, ©. 154 u. 155, Nr. 6. 


Magnet; Magnetitein. 


E. The magnet; the loadstone. — F. 
L’aimant, — Sp. El iman. — P. O iman, 


— I. La calamita. — Sch. Magneten. — 
D. Magneten. — H. De magneet. 

Die für die Nautif fo wichtigen Lehren fiber 
den Magnetismus find in erforderliher Aus: 
führlichfeit in Bd. I, ©. 322 — 380 enthal⸗ 
ten; es gehören dazu im dritten Bande die 
Karten XL, XIV, XV, von den Iſogonen, Iſo— 
Hlinen und Iſodynamen; ferner in Bd. U, ©. 


898 — 924 die Lehren von der Mißweijung des 
Kompafles. 

Mahagony; fiehe ©. 343 unter Holz. 

Mählbrief; in den Seerechten ein Kon: 
traft mit einem Schiffbauer in einer gewiflen 
Zeit und für einen gewiffen Preis ein Schiff 
von einer gewiffen Anzahl Kaften zu bauen, ohne 
daß, wie beim Beilbrief, Länge und Dice 
eines jeden Stüds angezeigt wird ; fiche Beil: 
brief, S. M. 

Mahlſtrom; fiche Meerſtrudel. 

Mahre; eine Türkiſche Galeaffe; ſiehe 
©. 305. 

Makler over Mäkler; Shiffs: 
Mäfler; fiche unter Schiff. 


Mäller. 

E. The knee for the flag-stafl’s foot. — 
F. La courbe pour le pied du bäton de 
pavillon. — Sp. La concha 6 curva por el 
pie de la asta de bandera. — P. A curva 
o p& da asta da bandeira. — I. La curva 
per il pie dell’ asta di bandiera. — Sch. 
Mäklaren; et knä för flaggstocken. — D. 
Et knä for flagstokken. — H. De makelaar. 

Ein auf: und niederſtehendes Knie hinten auf 
dem De, worin (namentlich in frühern Zeiten) 
der Fuß des Flaggenitods geitedt wird. Man 
hat auch eine Art von Fleinem Bratfpill, in 
welchen der Klaggenitod fteht; fo daß er auf— 
und nievergehoben werden kann. Aufrechtitehend 
wird noch ein Bügel umgelegt. Die Krieges, 
wie die Rauffahrtei:Schiffe heißen jegt gewöhns 
lich die Flagge an der Gaffelpief auf, wie Taf. 
XL, A, Fig. 1 und 5 zu fehen ift. 

Mafraz bei den alten Griechen die lan— 
gen Speere, mit denen man zur See focht. 

Makrai; bei ven alten Griechen bie 
Kriegsfchiffe, wegen ihrer größeren Länge. 

Maleola; bei ven alten Römern das 
Rad der Naaen: Mala lignea waren eine eis 
gene Art von folden Raden. 

Malge; beim Kahnbauer ein Mall, nad) 
welchem die Kanten der Borenplanfen ſchraͤge 
behauen werden, An diefe fchräge Kanten fonts 
men die unterften Seitenplanfen zu liegen, 


Mall. 
E. A mould. — F. Un gabarit. — Sp. 


Un galibo ; una grua de tablas; una plan- 
tilla. — P. Huma forma. — J. Un garbo; 
un sesto, — Sch. En mall. — D. En ska- 
belon. — H. Een mal, 

Ein von dünnen Brettern gemachtes Modell 
nach dem Belauf oder der Bucht irgend eines 
Stüf Bauholzes ; es dient, die Hölzer darnach 
mit Linien zu beziehen, damit fie dem Mall ge: 
mäß behauen werden fönnen. Das Borzeichnen 
felbit nennt man Mallen oder Bemallen, und 
ver Boden oder Saal, auf welchem die Mallen 
gezeichnet und zufammengefegt werden, heißt 
der Mallboden, vergl. Br. II, ©. 245%, 


Mallen; fihe Bemallen, ©. 101. 
Der Wind mallt. 


E. A variable wind. — F. Un vent va- 
riable. — Sp. El viento ha virazon. — P. 
O vento he inconstante. — J. Il vento & 
inconstante. — Sch. Vinden mallar. — D. 
Vinden maller. — H. De wind mallt. 

Wenn der Mind aus: und einfriecht, ımb 
bin und her läuft; alſo gar Feine feite Rich: 
tung bat. 

Malmoden, auf Grönlandefah: 
rern; Scmebifch: Mallemucker; Dänifch : 
Malmokker; Sollänbifch : Malmokken. Wenn 
der Wallfifch todt an die Seite des Schiffs ge: 
bracht und befeftigt worden, fo fteigt der Syed: 
fchneider mit feinem Maat auf die Kehle oder 
den Kopf des Thiers, und zwei andere Harpu— 
niere auf feinen Leib, um ihn zu zerfchneiden. 
Jeder von diefen, nämlich an dem Kopf und 
an dem Leibe, hat eine Schaluppe bei fich, 
worin fih zwei Männer befinden, welche bie 
Malmocden heißen, weil fie, da der Fiſch 
ſchon oben ift, die andern Leute aber noch das 
Schiff aufräumen, mit ihren Haaken einige 
Malmoden, das ift eine Art Seemöven , tobt 
fchlagen, aus denen Puspas bereitet wird, 
d. h. cin Gericht, das aus Reis, grünen Kräu— 
tern und Fleiſch beſteht. 

Uebrigens dienen die Malmocken eigentlich 
dazu, mit ihren Mocdhaafen die Schaluppen 
zum Dienft der Speckſchneider dahin zu legen, 
wo biefe es für nöthig halten. Sie müſſen 
ihnen aud das in den Schaluppen befinpliche 
Geräthe, wie Mefier, Streicher, Wesiteine, 
Speditride, u. f. w. zureichen und abnehmen. 


Malreep; fihe Marlreep. 


Malus, oder Arbor navis; bei den 
alten Römern der Mail. 


Mamiering. 
E. A canvas hose; a leathern hose. — 
F. Une manche de toile; une manche de 


cuir. — Sp. Una manguera. — P. Huma 
mangueira. — J. Una manica. — Sch. En 
mamiring. — D. En mamering. — H. 


Eene mammiering. 

Eine von getheertem Segeltuche gemachte 
Röhre, durch melde Maffer geleitet werben 
fann. Man fpicert eine Mamiering vor das 
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Loch der Pumpe, durch welches fie das Waſſer 
ausgießt. Aus der Mamiering gelangt es in 
das PBumpendaal. Auch vor die Speigatten 
werden zuweilen an der Außenfeite des Schiffs 
Mamieringen gefpidert. Man hat auch lederne. 
Wafferfchlangen find lederne Mamieringen, 
aber weit länger als die gewöhnlichen, und 
dienen namentlich bei den Keuerfprigen. 


MangersGEwer; eine eigene Gwerart auf 
der Elbe; ſ. Ewer, ©. 271. 


Manifeit. 
E. A manifest. — F. Un mauifeste; une 
declaration. — Sp. Un manifiesto. — P. 


— I. Un manifeste. — 
D. En manifest. — 


Hum manifesto. 
Sch. En manifest. — 
H. Een manifest. 

Das Berzeichniß von allen Gütern, die ein 
Schiff geladen hat, und welches der Schiffer 
fogleih nach feiner Anfunft beim Zoll abgiebt, 
um danach zu Flariren. 


Mit Mann und Mans untergehen; 
f. die Erflärung unter zu runde gehen, 
&. 321. 

Ein Shif mannen; ſ. Bemannen, 
©. 102. 


Mannſchaft eines Schiffe. 

E. The erew. — F. L’equipage. — Sp. 
El equipage; la tripulacion. — P. A equi- 
page; a tripulazäo. — I. L’equipaggio. — 
Sch. Manskapet. — D. Mandskabet. — H. 
De manschap. 

Sämmtliche Befagung eines Schiffs, fowohl 
zur Vertheidigung als auch zur Regierung und 
Erhaltung deſſelben; feien es Offiziere oder 
Gemeine. Die Stärfe der Mannfchaft richtet 
ſich natürlich nach der Größe eines Schiffs. 
Bei den Kriegsſchiffen beſtimmt man die Größe 
der Beſatzung nach der Anzahl von Kanonen. 
Früherhin rechnete man durchſchnittlich zehn 
Mann auf eine Kanone; ſeitdem aber die Kar— 
ronaden eingeführt worden, welche weniger Leute 
zur Bedienung erfordern, verminderte man die 
Equipage. 

Ein Linienſchiff des erſten Ranges von 120 
Kanonen bat 900 — 1100 Mann; eines vom 
zweiten Nange von 80 Kanonen 700 — 800; 
eine Fregatte von 50 Kanonen 450 — 500 M.; 
eine von 46 Kanonen 350 —440; eine Kor: 
vette von 18 Kanonen 135 —166 Mann; eine 
Brigg von 18 Kanonen 95 —110 Mann; ein 
Schooner von 6 Kanonen 50 —58 Mann ; die 
eritern Zahlen gelten bei der Engliſchen, die 
zweiten bei der Franzöfifchen Marine. 

Auf Kauffahrteifchiffen find natürlich die 
Mannfchaften geringer, weil die Koſten mög— 
licht geſpart werben; Fleine führen 6— 10, 
größere Dreimafter 20 — 50 Mann. 

Die ganze Mannfchaft theilt man im Allge: 
meinen in Offiziere, Deck- oder Unters 
offiziere und Matrofen und Seeſol-— 
baten. In der Ruffifchen und Franzöſiſchen 
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Marine verfehen die Matrofen zugleich den 
Dienft als Seefoldaten. 

Die Offiziere theilen fih in Blaggenof: 
fiziere oder Admiräle; Stabsoffiziere 
oder Rapitäne; Lieutenants u. Fähnd— 
rihs; Seefabetten; Dffiziere der 
Seejoldaten; Aerzte und Wundärzte 
und die Berwaltungsbeamten. 

Der Oberarzt bat den Rang eines Ma: 
rinelientenants , und hat den ganzen Gefund: 
heitszuftand des Schiffes zu beauffichtigen. Die 
Unterärzte ftehen ibm bei, und find noch 
außerdem mit dem Anfertigen der Medifamente 
und der Verwaltung der Apothefe beauftragt. 

Der Geiftliche hat den gewöhnlichen Got: 
tesvienft zu verrichten, und die Verwundeten 
und Sterbenven zu tröjten. 

Der DOberfonitabel hat auf großen Schif: 
fen auch Lieutenantsrang, und hat die Ober: 
aufficht über Alles, was zur Artillerie gehört; 
ſ. Konftabel, ©. 418. 

Der erfte Sefretär hat auch gewöhnlich 
Dffiziersrang , und vertritt die Stelle eines 
Auditeurs auf dem Lande, Bei den Situngen 
des Kriegsraths vertritt er die Stelle eines 
Aktuars, und hält darüber Protofoll. Gr hält 
auch die Mufterroflen und Dienitliiten, notirt, 
wer geitorben it, und was der Verſtorbene 
binterlaffen hat; ferner was bie Matrofen an 
Geld, Kleitung u. dergl. Vorſchüſſe erhalten 
haben, oder felbit einander ſchuldig find. 

Die Serfoldaten werden je nad dem Be: 
dürfniß in größern oder Fleinern Nbtheilungen 
auf die Schiffe vertheilt, und von ihren eigenen 
Offizieren befehligt. Sie beſetzen Bolten in 
verfchiedenen Theilen des Schiffs, 3. B. an ven 
Balltreppen; auf der Back und Schanze, an 
den Kajüten, bei den Mrreitanten, bei der 
Kombüfe u. ſ. w. Beim Anferlichten drehen 
fie mit am Sangfpill ; und bei allen Manövern 
mit den Segeln ziehen fie mit an den Tauen; 
auf den Maſten und Raaen werden fie natürlic) 
nicht gebraucht. Nur werden die beiten Schüßen 
unter ihnen bei der Schlacht auf die Marfen 
geitellt, um von da aus, wenn die Schiffe nahe 
an einander fechten, auf die feindlichen Dffiziere 
zu zielen. Die Offiziere der Seefoldnten 
nd theils Hauptleute, welche fich jedoch 
nur auf großen Admiralſchiffen finden; theils 
Lieutenants. 

Die Deckoffiziere find theils ſolche, die 
den eigentlichen Seedienſt beaufſichtigen; theils 
Handwerker; unter ihnen iſt: 

Der Schiffer der vornehmſte; er folgt im 
Range unmittelbar auf die Schiffslieutenants, 
und hat über Alles, was zum Dienſt des 
Schiffs, zu ſeiner Zu- und Ausrüſtung gehört, 
die Aufſicht, fo wie über die Aufbewahrung 
aller Schiffsgeräthe. Wenn über die Fahrt 
und Erhaltung des Schiffs bei Gefahr, Mans 
gel, oder andern dringenden Umftänden Schiffe: 
rath gehalten wird: fo wohnt er beinfelben 
eben fo wohl bei, als die Schiffslieutenants, 


wogegen die Offiziere der Seeſoldaten und bie 
Seefavetten von demfelben ausgefhlofien blei- 
ben. Die Schiffer find geübte und erfahrene 
Seeleute, welche gewöhnlich den Seedienit von 
unten auf durchgemacht haben. 

Der Oberſtenermann hat zuweilen, doch 
felten, den Rang eines Pieutenants, und vor: 
zuͤglich die Beiteuerung oder Lenfung des Schiffe 
zu beauffichtigen.. Gr muß daher theoretiiche 
und praftifche Kenntniffe der Steuermannsfumde 
befigen; indem er fie täglich auszuüben und 
auch den Kadetten darin Unterricht zu ertbeilen 
hat. Er ftellt ven Kurs nach der vom Kapi— 
tän beftimmten Richtung , und führt ein Jour— 
nal. Unter feiner Aufficht ftcht Alles, was 
das Steuer betrifft, und alfe Inftrumente, mit 
denen Beobachtungen angeltellt werden : bie 
Kompafte, Sertanten, Duadranten, andere 
aftronomifche Werkzeuge, Stundengläfer, Log— 
aläfer, ogleinen, Logbrettchen, Xogtafeln, 
Senfblei nebit Lothleinen, Fernröhre u. bergl. 
mehr. Gr gebraucht diefelben felbit, und läßt 
fie unter feiner Aufſicht gebrauchen. Sein 
Moften ift bei dem Nachthauſe und Steuerrade. 
Gr hat, je nach der Größe des Schiffs, einen 
oder mehrere Gehülfen, die mit ihm ben; 
felben Dienft thun, außer, daß ihnen feine 
von den obigen Inftrumenten in Verwahrung 
gegeben find. Auch müſſen fie eben fo viele 
Kenntniffe als jener befigen. Sie heißen dann 
der zweite, ber dritte, u. f. w. Steuer: 
mann. 

Der Hochbootsmann muß ebenfalls ein 
erfahrener Seemann fein. Er hat vorzugsweife 
die Aufficht über die Anfer und Anfertaue und 
das Taafelwerf, und läßt das Blockwerk anz 
ordnen; die Segel losmachen, reefen, regieren 
und feftmachen; das Spill drehen, Güter eins 
und ausladen u. dal. mehr. Hat er einen oder 
mehrere Maaten oder Gehülfen, fo ſteht der 
große Maſt unter feiner fpeziellen Aufficht, 
der Befahnmaft unter derjenigen bes eriten 
Bootsmannsmaats. 

Der Schiemann folgt unmittelbar auf den 
Bootsmann, und hat mit demfelben ähnlichen 
Dienſt zu verrichten; doch iſt ihm fveziell der 
Fockmaſt zur Beforgung angewieſen. Bon 
feinen Maaten bejorgt der erite das Bug— 

riet. 

” Die Schiemannsfunft iſt die ſpezielle 
Geſchicklichkeit, das Tauwerk zur Taafelafche 
zuqurichten; und ſchiemannen heißt das Aus 
beffern der Taafelafche und Segel. 

Der Bottelier fteht unter dem Proviant: 
meiiter, und hat die Aufficht und tägliche Ber: 
theilung der Lebensmittel an die Leute und den 


och. 

Quartiermeifter giebt es je nach ber 
Größe des Schiffe 4-6; der Erite folgt im 
Range auf die Schlemannsmaaten, und bie 
andern folgen ihm nach der Zeit ihrer Ernen— 
nung Sie fommandiren gewöhnlich die Scha: 
fuppen, und Haben die dazu gehörigen Leute 


unter ihrem befondern Befehl. Sie haben auch 
die Aufficht über das Steuerrad und die Loth— 
feine; müflen die Logge auswerfen; die Flaggen 
und Signale auf Befehl des betreffenden Df: 
fiziers heißen und jtreichen ; vie Steuer: 
fompaffe, die Kernröhre, das Logglas und bie 
Loggleine, und das Nachthäuschen mit der 
Kompaßlampe in Ordnung halten. So oft 
ein Boot oder eine Schaluppe das Schiff ver: 
läßt, geht ein Duartiermeifter mit, welcher 
das Boot ftenert, und die Aufficht über die 
Mannſchaft führt. Der Name Duartiermeiiter 
fommt davon ber, daß fie die Mannjchaft zur 
Wache, welche auh Quartier beißt, rufen 
müſſen. 

Der Schreiber oder zweite Sekretär iſt 
der Gehülfe des erſten, und hat die Abſchriften 
und Büchereintragungen zu beſorgen. 

Die Wundarzt -Gehülfen haben die 
Spitalpflege und Arzneizubereitung u. dgl. auf 
Befehl des Oberarztes zu beforgen. 

Der Hofmeiſter, zuweilen mit einem oder 
mehreren Gebülfen, hat die Beſorgung aller 
Kajütenbedürfniffe nnd Mobilien, fo wie dies 
jenige des Kellers. 

Der Profos if der Gefängnifauffeher und 
Bollzieher der Strafen und Todesurtheile. Wäh— 
rend des Gefechts bleibt er gewöhnlich unten 
bei den Pumpen, um fogleich ein entitandenes 
Led anzuzeigen. 

Der Oberfoh oder Schiffsfoch hat die 
Zubereitung der Speifen, und ihm find die 
Unterföche oder Kochsmaaten unteraeben. 
Es giebt außerdem noch Köche für die einzelnen 
Kajlten; ſ. Koch, S. 310. 

3u den Dedoffizieren werden auch die ver: 
ſchiedenen Handwerfer gerechnet. 

Der Schiffsgimmermann iſt der vor: 
nehmſte und wichtigite unter ihmen, und hat 
mehrere Maaten. Ihm if die Aufficht über 
alles Holzwerf anvertraut; er hat die tägliche 
Sinfpeftion des Rundholzes, der Boote und des 
Schiffes felbit zu machen, und dem eriten Lieu— 
tenant Rapport darüber zu eritatten. Seine 
Maaten befinden fi während des Giefechts 
mit ihm in den Mallgängen oder Raufgräben, 
um fogleich jeden Grundſchuß zu entdecken und 
möglichit Schnell zu ftopfen. Auf großen Linien: 
ſchiffen giebt es auch noch eigene Ralfaterer, 
fo wie auch Tifchler, welce die Schotten 
u. deral. feinere Holzarbeit auszuführen haben. 
Die Küfer oder Bötticher haben alles zum 
Schiffsgebrauch vorhandene Faßwerk zu beforgen. 
Diefe eben genannten Handwerker itehen ſämmt— 
li unter dem Befehl des Schiffszimmermanns. 

Der Schmid it gewöhnlich zugleich ein 
Schloffer, und bat aud wohl die Gewehre 
und andere Waffen auszubeflern, und überhaupt 
das Eifenwerf zu beforgen. 

Der Segelmaher und feine Maaten 
haben das Anfertigen und in Stand halten der 
Segel auf fih, und ftehen unter dem unmittel: 
baren Befchle des Bootsmanns. 
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Der Reit ver Mannfchaft beiteht aus Ma— 
trofen md Schiffsjungen. 

Die Matrofen beitehen aus zwei Klaſſen: 
Befahrenen und Leichtmatrofen. 

Die befahrenen Matrofen find See- 
leute, welche Alles verftehen, was die Zurü— 
ftung und Bewegung des Schiffs betrifft, und 
alle Arten von Schiffsarbeiten verrichten; das 
Schiff bemaſten; Wanten und Stage anlegen; 
alle Arten Spliffungen, Stiche, Schläge, 
Knoten machen; Blöde ftroppen und annähen, 
Segel anfchlagen und mit ihrem Tauwerk ver: 
fehen ; diefelben regieren und handhaben; bie 
Anker aus: und einbringen; ſteuern, rudern, 
Iotben, loggen, und endlih das Gefhük 
bevienen. 

3u allen diefen verfchiedenartigen Arbeiten 
betarf es natürlich einer langen Mebung. Aus 
den befahrenen Matroſen werden auch die Ded: 
offiziere gewählt. Die gefchicteiten ftehen un: 
ter dem Befehl des Boote: md Schie— 
manns, und heißen deshalb Bootsmanns: 
und Schiemanns-Gaſten; auch Mars: 
Gaften, weil fie zum Theil ihren Poſten auf 
den Marfen haben; ihr Gefchäft if, die 
Segel und das Taumwerf des ihnen anvertrauten 
Theile des Maits jeden Morgen und Nbend 
nachzufehen, in Ordnung zu halten, und im 
vorfommenden Falle zu handhaben ; ihnen wer: 
den an dieſen Stellen und bei diefen Arbeiten 
jüngere Matrofen beigegeben, um fie anzus 
lernen. 

Leihtmatrofen, welde auf Deutfchen 
Kauffahrern auh Jungmänner und Halb: 
männer heißen, haben in den genannten Ar: 
beiten der befahrenen noch nicht die gehörige 
Uebung. 

Die Jungmänner haben fchon mehrere Jahre 
zur See gefahren, die Kalbmänner noch wenig 
oder gar nicht. Bon den Jungmännern werden 
gewöhnlich die Ruderer in den Booten und 
Schaluppen genommen. 

Flaggenleute find ganz junge Matrofen, 
welche außer den gewöhnlichen Schiffsarbeiten 
der Reihe nach die Wade bei ven Flaggen 
und Wimpeln haben, um fie zu heißen und 
zu freichen. Wenn diefe Signale nicht ges 
braucht werden, jo liegen fie am Heckbord in 
dort anzebracdhten Kiſten; die Klaggenlente ha: 
ben dieſe Kiſten zu beauffichtigen, die jedesmal 
gebrauchten Flaggen wieder zufammenzurollen, 
und nach der beitimmten Nummerzahl einzu: 
packen. 

Von den Schiffsjungen f. ©. 355. 

Die Mannfchaft der Kauffahrteifchiffe ift fehr 
verjchieden, je nach der Größe und Beftimmung 
des Schiffes. Gin gewöhnlicher Dreimafter von 
2 bis 300 Laſt bat einen Kapitän, einen 
Steuermann , einen Unteriteuermann, einen 
Bootsmann und Booismannsmaat, einen Zim— 
mermann, einen Koce und Kochsmaat, einen 
Stuart (Hofmeilter) oder nur einen Kajlte: 
wächter, 8 bis 10 Matrofen und Jungmänner, 
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und 2 bis 4 Sciffsjungen. Führt das Schiff 
mehr Geſchütz als gewöhnlich, fo wird natür: 
lich auch die Mannſchaflt ftärfer, und die ganze 
Abtheilung derfelben derjenigen auf Kriegs: 
fehiffen ähnlicher, wie 3. B. auf den in Krie— 
geszeiten bewaffneten Ditindienfahrern der Eng: 
lich: Dftindifhen Kompagnie. Die Mannfchaft 
der Kaperſchiffe it verhältnißmäßig fehr itarf, 
um die etwaigen Priſen beieten zu fünnen. 


Mannshoofd. 
E. A timberhead. — F. Une tdte des 
alonges de revers. — Sp. Una postura. — 


P. Hum cabezo. — J. Una testa d’un bit- 
tone. — Sch. En päle. — D. En puld; 
en puller. — FM. Een manshoofd, 

Der Kopf eines Pöllers , oder eines andern 
Holzes, welches in folcher Geſtalt ausgefchnitten 
ift, wie Tafel XXXVIL, Fig. 1, PP; vergl. 
Br. I, ©. 2389, Nr. 13. 


Manöver. 

E. The manoeuvre; the working of a 
ship. — F. La manoeuvre. — Sp. La ma- 
niobra. — P. A manobra, — I. La ma- 
novra.. — Sch. Manoeuvret,. — D. Ma- 


noeuvret. — H. Het manoeuver; de sheeps- 
bestuur. 

Eine jede nach gewifien Geſetzen bewerkſtelligte 
Mendung oder Veränderung des Meges eines 
Schiffs vermittelt der Segel und des Steuers; 
3. DB. durch den Wind zu wenden, zu halſen, 
abzufallen , beizulegen, aufzubraflen, zu lenſſen, 
vor Anker zu gehen u. ſ. w.; vergl. Bb. II, 
©. 2648 — 2670, und unter Anfer, ©. 23 
— 50. 

Das Manöver und die Rangiruna einer gan: 
zen Flotte nennt man Seetaftif, weldes 
nachzuſehen; einzelne Theile der Seetaftif find 
in den Artikeln Entern, S. 262 — 267, 
Kontermarfd, ©. 419—4%90, Konvoy— 
ordnung, ©. 421 u. Linie oder Schlacht: 
linie, S. 470 — 472 abgehandelt. 

Es heißt ferner auch jede Arbeit oder jeder 
Dienft, der bei den Segeln, Tauen und Anfern 
gefchieht, ein Manöver, 3. B. die Segel 
reefen, befchlagen, beifegen, aufaeien , ftreichen, 
brafien ; das Boot aus- und einſetzen, bie Anz 
fer lichten, auffatten, fippen u. f.ew.; ein 
Schiff vertenen, bugfiren; Stengen u. Raaen 
heißen und ftreichen u. f. w. 

Die Manöver mit einem Dampffchiffe find 
unter Dampffchiff, ©. 213—218 anges 
geben. 


Mantel eines Taafela. 


E. A runner. — F. Une itague ou itaque 
d'un palan. — Sp. Un amante. — P. Hum 


amante. — J. Un’ amante: un’ ostaga o 
taga. — Sch. En mantel. — D. En man- 
tel. — H. Een mantel. 


Iſt ein ftarfes Tau Tafel XXXII, B, 
Big. 42, c, welches durch einen einfcheibigen 
Block a geichooren ift, und die Laſt unmittel⸗ 


bar trägt. Dieſer einſcheibige Block a iſt mit 
feinem Haaken in die Kaufche b eines ftarfen 
Taus gehaaft; ein folhes Tau, welches mit 
feiner Kaufche das ganze Taafel hält, heißt 
Hanger. 


Mantelitag; ſ. unter Stag. 
Manteltaafel; f. unter Taafel. 


Manubrium remi hieß bei den Nö: 
mern der Handgriff an einem Riem. 


Manus ferrea; Griech. Cheir fivere; 
ein eiſerner Haaken, den man aus einer Ma: 
fchine in die feindlichen Schiffe warf, um fie 
feitzubalten. In den von der Seefeite her be: 
lagerten Städten wurden fie ebenfalls gebraucht, 
um die feindlichen Schiffe damit in die Höhe 
zu heben und umzuwerfen. 

Marine. 


E. The navy; the marine. — F. La ma- 
rine, — Sp. La marina. — P. A marinha. 
— I. La marina. — Sch. Marinen; sjö- 
väsent. — D. Marinen; söeväsenet. — H. 
De marine; het zeewezen. 

Sowehl die ganze Seemacht eines Staates, 
als auch Alles, was auf den einzelnen Kriegs: 
und Kauffahrteifchifien zu deren DBemannung, 
Zurüſtung, Ausrüftung, Regierung u, f. w. 
gehört, alfo das Seewefen im Allgemeinen. 


Marines Akademie; f. See-Afa- 
bemie unter See 


Marine: Gelder hießen in früheren 
Zeiten im Brandenburgifchen gewiffe Abgaben, 
welche Jeder, der ein Givilamt befam, zum 
Behuf des Seeweſens bezahlte; fie betrug ge: 
wöhnlich ein halbes Jahresgehalt. Später 
wurde diefe Abgabe zur Kaffe des ſtehenden 
Landheeres gefchlagen. 


Marfbrief over Marfebrief. 


E. A letter of mark. — F. Une lettre 
de marque. — Sp. Una carta de marca, — 
P. Huma earta de marca. — J. Una lettera 
o patente di marco. — Sch. Et kaparebref. 
— D. Et kaperbrev. — H. Een kaperbrief; 
en markbrief. 

Der Kaperbrief oder das Patent, weldyes ein 
Kaper von der Landesregierung haben muß, 
feindlihe Schiffe aufzubringen. Ein Kaper, der 
folden Marfbrief nicht bat, wird als Sees 
räuber angeichen. 


Marken; f. Merfen. 
Marlen. 


E. To marl. — F. Embromer; merli- 
ner. — Sp. Trincafiar; (bei den Segeln) 
empalomar. — P. Trincafiar. — I. Impa- 
lomare, — Sch. Märla. — D. Märle. — 
H. Marlen, 

Etwas mit einer Leine vermittelt Marlfchlägen 
zufammen befeftigen. Marlfchläge entitehen, 
Zafel XXXV, D, Pig. 338, wenn man bie 
Leine mit einem Schlage dergeftalt um ein Tau 


oder Holz legt, daß diefer Schlag oder Gang 
jelbit das lofe Ende hält. 

Man marlt auf folche Weiſe das Segel an 
das untere Leif, weil es dort mehr zu halten 
hat. Das Marlen gefchieht gewöhnlich mit 
Moarlien, und ift weit vorzüglicher als das 
bloße Annähen oder Leiken, wobei die Leine, 
mit welcher genäht wird, nur eine Schneden: 
linie bildet, und daher, wenn eine Stelle 
bricht, das Uebrige leicht ausreißt. Beim 
Marlen dagegen hält jeder vorhergehende Schlag 
das folgende lofe Ende; jo in der Figur der 
Schlag a das Ende b, der Schlag b das Ende 
eu ſ. w. 


Marlien oder Marling. 


E. Marline. — F. Merlin ä deux üls. 
— Sp. Una piola de dos. — P. Marlim. 
— 41. Merlino di due. — Sch. Märling. — 
D. Märling. — H. Marling; marlijn. 

Eine dünne, aus zwei Sarnen gemachte und 
getheerte Keine; etwas dünner als Hüfing, und 
etwas dicker als Taafelgarnı. Man gebraucht 
fie hauptfächlich zum Bindſeln und zum Mar: 
len. 

Marlien iſt eben fo wie Hüfing troßweiſe ae: 
fhhlagen, und wird auch jo verfertigt; ſ. Hüs 
fing, ©. 346. Weil aber Marling nur aus 
zwei Fäden bejteht, fo hat auch die Lehre oder 
das Hoofd nur zwei Rummeln oder Kerben. 


Marlpfriem. 

E. A marling-spike. — F. Un epissoir, 
— Sp. Un pasador. — P. Hum passador. 
— I. Una caviglia ad impiombare. — Sch. 
En märlepryl. — D. Et märlespiger. — 
H. Eene marlpriem. 

Eine Art eiferner Pinne oder Bolzen, der 
fpig zuläuft, wie Tafel XXXII, A, Fig. 11, 
an der Spige janft gebogen; Fig. 9 und 10 
find Splißhörner; vergl. Br. U, ©, 2624. 
Alte drei Arien Werkzeuge dienen zum Splifien 
und fonitigen Subereiten des Taumerfs zur 
Taafelafche. 


Marlreep; Marltau; Malreep; 


fiehe das gebräudlichere Kerfedortjen, 
©. 386. 

Marlſchag. 

E. A marling-knot. — F. Un noeud ä 
merliner ; une demi-cle. — Sp. Una trin- 
cafia. — P. Huma trincafia. — J. Un mezzo 
collo di trinca. — Sch, Et märlslag. — D. 


Et märlslag. — H. Een marlslag. 

Ein Schlag beim Marlen,-wie Taf. XXXV, 
D, Fig. 338, a, bu, f. f; f. Erflärung un— 
ter Marlen. 


Mars. 

E. Mars. — F. 
— P. Marte. — I. Marte. — 
— D. Mars. — H. Mars. 

Der erite, d. b. der der Erde nächte unter 
den obern Planeten; vol. Br. II, S. 1311 


Mars. — Sp. Marte. 
Sch. Mars. 
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—1312; S. 13425 — 1327; Tafel XXXI, A, 
Big. 14. 


Mars. 

E. A top. — F. Une hune. — Sp. Una 
cofa 6 gavia. — P. Hum cesto. — I. Una 
coffa o gabbia. — Sch. En märs, — D. 
Et märs. — H Eene mars. 


Das Gerüft oder der Boden von Brettern, 
welcher auf die Sahlingen der Maften gelegt 
wird, wie Tafel XXXIII, B, Fig. 25, 26, 
27, 28 und 52; Tafel XXXIII, C, Fig. 2. 

Die Marfen auf den Kriegsichiffen und großen 
Kauffahrern werden ganz gedeckt, wie Tafel 
XXXIII, B, Fig. 25, und haben eine viers 
eckige Deffnung w in der Mitte, das Solda— 
tengatt genannt. Auf jeder Seite, und am 
Borderrande deſſelben find Löcher, 1, gebohrt , 
um die Jolltaue durchziehen zu Fönnen. Im 
Rande des Marjes felbit find Vertiefungen, q, 
für die Marspüttings angebracht, und zuweilen 
innerhalb derſelben Gatten für die Warrels, 
Im Achterrande find Gatten für die Finfneb- 
ſtützen des Marfes. 

Auf Kauffahrteifchiffen find die Marfen fel- 
ten ganz gedeckt; zuweilen find fie röfterwerf: 
artig gemacht, ‚wie Fig. 26, indem drei ober 
vier Duerfahlings in die Langjahlings einge: 
lafjen werden. Zuweilen werden fie aus leich: 
ten Latten gezimmert, wie Fig. 27; diefe has 
ben fein Soldatengatt, dafür aber auf jeder 
Seite eine kleine Lucke mit einer Art Fallthüre, 
x, welche ein Fleiner Knabe ohne Schwierigkeit 
mit dem Kopfe aufitoßen Fann. Diefe Zattens 
marje werden auf den Langfahlings gezimmert, 
und auf diejelben feftgebolzt. Die Art, wie die 
Marfen aufgebracht werben, iit bei Fodmalt, 
S. 301 genau angegeben. 

Die Marfen dienen hauptfächlich zur Befeſti— 
gung der Stengewanten, wie Tafel XXXIIL, 
C, Fig. 12, fo wie auch zur Bequemlichkeit 
der Auskucker und der Seeleute, welche bie 
Marsſegel feitzumachen haben. Die Breite ei: 
nes Marfes von der Backbords- bis zur Steuer: 
bordsjeite beträgt gewöhnlich die Hälfte von 
ber Breite des Schiffs ; die Länge von vorne 
nach hinten etwas weniger. Der Mars liegt 
horizontal auf den Sahlingen, und ift vieredig, 
außer an dem Vorderrande, wo er abgerundet 
it, damit fich die Marsjegel nicht an den Eden 
fchenern. Durch das Soldatengatt fahren die 
untern Wanttaue, deren Flechting bier um den 
Top liegt. 

Bei der Verfertigung eines Marfes beilimmt 
man zuerit die Deffinung des Soldatengatts, 
woran jede Seite 7/go von der Breite des Mar: 
jes it. Alsdann legt man an jede Seite des 
Soldatenfatts ein Brett, oder eine Latte, die - 
vom Border: bis zum Hinterrande reicht, und 
die Länge des Marjes ausmacht. Die übri— 
gen Bretter legt man parallel an dieſe, bis 
man die ganze Breite des Marfes hat. Zwi— 
fchen diefen Brettern läßt man jtets einen freien 
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Raum oder Abitand von 1! bis 2 Zull, das 
mit das Regenwaſſer ablaufen fann. Auf eben 
folhe Weiſe werden auch die andern Bretter 
paralfel nebeneinander gelegt, und zwar, wenn 
der Mars röfterwerfartig gebildet ift, zur Hälfte 
auf die andere eingelafien, oder eingefeept, da> 
mit die obere umd untere Fläche des Marfes 
eine ebene Fläche hat. Alsdann legt man rund 
um den Mars einen Rand von Gichenholz, 
welcher der Marsrand heißt; durch denſelben 
werben Gatten geſchlagen, worin man die Mars: 
püttingen jeßt, nachdem man ben Rand vorher 
an diefen Stellen durch darauf gelegte eiferne 
Platten verftärft hat. Sind nun die Bretter 
und der Rand des Marfes gehörig mit einander 
befeftigt, fo fpidert man auf bie obere Seite 
fogenannte Klampen ober Leiften ; vgl. Mars: 
flampen, ©. 394 ; das auf dem Marsrande 
liegende Ende derfelben iſt dider, als Das an— 
dere, und auch vafelbit eingefchnitten. Um den 
Mars auf den Sahlingen zu befeftigen, jo wer: 
den in denſelben Köcher eingefchnitten, welche 
mit entfprechenden Löchern in den Lang- und 
Duerfahlingen übereinſtimmen. Durch biefe 
Löcher werden von unten zu Spitzbolzen getrie— 
ben, und auf dem Mars mit Splinten befeftigt. 

Auf Kriegsſchiffen und großen Kauffahrern 
fieht auf der Hintern Seite des Marſes eine 
auf Stüßen ruhende Negeling, vor welche ein 
Meb gefpannt wird, wie Tafel XXXIII, C, 
Fig. 2. Bei feierlichen Gelegenheiten wird 
diefe Regeling auch wohl mit rothem Tuch be: 
Fleivet. Bei einem Treffen wurden in früherer 
Zeit auch Drehbraffen auf die Marfen geitellt. 
Jetzt befegt man fie höchftens mit quten Schüßen, 
welche von da aus auf das feindliche Ded hin: 
abzielen, um namentlich die Offiziere wegzu— 
ſchießen. Beim Entern wurben fonft von ben 
Marfen aus Granaten auf das feindliche Schiff 
geworfen. 

Damit der untere Theil des Marsfegels nicht 
ſchamvielt werde, fo ift die vordere Kante des 
Marfes nicht allein abgerundet und mit Kiffen 
oder Matten von Tauwerk belegt, fondern aud) 
zuweilen wird ein Hahnpoot von dem Mars; 
vande nach dem Stage gefpannt ; fiehe Hahn: 
poot, ©. 326. 

Nur die untern Maften, ber große, der Fock⸗ 
und der Befahnmaft haben eigentlihe Marfen, 
deren Größe mit dem Maft im Verhältniß ſte— 
hen; dagegen die Stengen und Bramftengen 
haben nur Lang- und Querfahlingen,, wie Taf. 
XXXIL, C, Fig. 24 bb. Kleine Kauffahrer 
haben auch felbit an ben untern Maften nur 
Sahlingen, und bohren durch das Ende ber: 
felben, ober durch die darauf liegenden Latten 
die Loͤcher für die Püttingen. Iſt dev Raum 
zwiſchen den Sahlingen zu groß, fo’ werben, 
zum Vermeiden des Durchfallens, Bretter dar: 
auf gelegt. 

Die ganz feiten Marfen find ficherer, aber 
auch ſchwerer, und fangen viel mehr Wind, 
ale die röfterwerfartigen. Im älteren Zeiten 


waren bie Marje völlig rund, und hatten rund: 
um eine Regeling, over ein Netz, und erhielten 
dadurch das Anſehen eines Korbes, woher auch 
jegt der Name Maftforb von Unfundigen ftatt 
Mars gebraucht wird. 


Der große Mars. 
E. The main top. — F. La grande hune. 


— Sp. La cofa mayor. — P. O cesto 
grande. — J. La cofla maestra. — Sch. 
Stormärsen. — D. Stormärset. — H. De 


groole mars. 
Der Mars am großen Malt, Tafel XXXV, 
D, #ig. 335, b; f. vorhergehende Grflärung. 
Der FHod: Mars. 
E. The fore-top. — F. La hune de mi- 


saine. — Sp. La cofa de trinquete — P. 
A cofa de traquete. — I. La coffa di trin- 
chetto. — Sch. Fock-märsen. — D. Fok- 
märset, — H. De voor-mars. 


Der Mars am Kocdmaft, Tafel XXXV,D, 
Fig. 335, b’; f. Erflärung unter Mars. 


Der Befahn: oder Kreuz: Mar$. 


E. The mizen-top. — F. La hune d'ar- 
limon. — Sp. La cofa de mezana. — P. 
O cesto de mezena. — I. La cofla di me- 
zana. — Sch. Besans-märsen. — D. Be- 
sansmärset, — H. De bezaans-mars. 

Der Mars am Befahnmaft, Taf. XXXV, 
D, Fig. 335, b“; f. Erflärung unt. Mars. 


Gin dichter Mars. 


E. A close-planked top ; a decked top. 
— F. Une hune pleine. — Sp. Una cofa 
llena. — P. Hum cesto cheio. — J. Una 
coffa piena. — Sch. En tät märs. — D. 
Et tät märs. — H. Eene digte mars. 

Siehe Erklärung unter Mars. 

Ein Röſter-Mars. 

E. A grating-top. — F. Une hune à 
eaillebottis. — Sp. Una cofa enjaretada. — 
P. Hum cesto emxadrezado. — J. Una coſſa 
di quartiere. — Sch. En trall-märs. — D. 
Et tralvärk-märs, — H. Eene rooster-mars. 

Siehe Erklärung unter Mars. 

Mars: Band oder Mars:Rant. 

E. The rim of the top. — F. La guerite. 


— Sp. Los arcos de las cofas. — P. Os 
arcos ou quarteis dos cestos. — I. Le latte 
delle coffe. — Sch. Märsranden. — D. 
Märsranden. — H. De marsrand. 


Siehe Erflärung unter Mars. 


Mard-Banf oder Maft-Banf; fiehe 
Maſtducht, unter Duchten, ©. 245. 


Mars: Gaften. 


E. The top-men. — F. Les gabiers. — 
Sp. Los gavieros. - P. Os gageiros. — I. 
I gabbieri. — Sch. Märsgästerne. — D 
Märsgjesterne. — H. De marsgasten. 

Diejenigen Matrofen, welche ihren Poften 
auf den Marfen haben. Auf großen Schiffen 


find deren aewöhnlich vier auf einem Mars ; 
auf Fleineren ein oder zwei. Sie find vie ge: 
fchidfteften und geübteſten, und haben jeden 
Morgen und Abend das Taumerf des ihnen ans: 
vertrauten Maſts nachzuſehen, und dem wacht: 
habenden Dffigier darüber Rapport zu erftatten. 
Sie führen auch beim Reefen, Anz und Ab: 
fchlagen der Segel, und beim Auf: und Abta: 
feln der Maiten die Aufficht über die übrigen 
dabei befchäftigten Matrofen. Sie felbit ſtehen 
unter dem fpeziellen Befehl des Bootsmanns. 


Mars: Klampen; ſiehe unter Klam- 
pen, ©. 394. 

Mars: Klimmer; ſiehe Marsgaſten 
vorher. 


Mars⸗Laterne. 


E. The top-lanthorn. — F. Le fanal de 
hune. — Sp. El farol de la gavia. — P.O 
farol do cesto. — J. Il fanale della cofla. 
— Sch. Märs-laternan. — D. Märs-laternen, 
— JH. De mars-lantaarn. 

Siehe die Erflärung unt. Laterne, ©. 458, 


Mard-Raa; fiche ımter Raa—. 


Mars» Rand; fiche vorher Mars; 
Band. 


Mars⸗Schooten; f. unter Schooten. 
Mars⸗Segel; fiche unter Segel. 


DieMarsfegelauf halber Stenge; 
fiehe unter Stenge, 


Die Marsfegel auf den Rand lau: 
fen lajfen; fiehbe unter Rand, 


Mit Marsfegeln in den Top fe: 
geln; fiche unter Top. 


Die übrigen IZufammenfegungen, wie Mare: 
Brafien, Mars: Fall, uf. w., findet 
man unter den zweiten Theilen derfelben. 


Marfh-Ordnung. 


E. The order of sailing. — F. L’ordre 
de marche. — Sp. El orden de marcha. — 
P. A ordem de marcha. — TI. L’ordine di 
marcia. — Sch. Segelordningen. — D. 
Sejlordningen. — H. De marschorder. 

Auf einer Rhede liegen die Schiffe gewöhn: 
lich nicht in Ordnung vor Anfer, jondern rich: 
ten fich nach der Befchaffenhelt des Anfergruns 
des, oder fonft nach einer bequemen Stelle, 
welche die fchon früher geanferten Schiffe den 
fpäter einlaufenden offen laſſen. Nur unter 
befondern Umftänden wird auch hiebei eine be- 
ſtimmte Ordnung befolgt. 

Wenn num die Flotte den Ankerplatz verläßt, 
fo fann fie nicht fonleich die Marfchordnung an: 
nehmen, fondern reiht fich in dieſelbe erit dann 
ein, wenn fie die offene See erreicht hat. 

Die Ordnung , in welcher eine Klotte fegelt, 
hängt von den Umftänden ab. Hat fie eine 
Konvon bei fih, und fit feine MWahrfchein: 
lichfeit da, einer feindlichen Rlotte zu begegnen, 
fo fenelt fie in Konvoyordnung, ſiehe ©. 


Bobrik, prakt. Seefahrtskunde. Wörterbuch. 
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421. Dieſe beſteht in einem Viereck, in wel— 
chem die Konvoy eingeſchloſſen iſt; in der Mitte 
befindet ſich ein Kriegsſchiff, gewöhnlich eine 
Fregatte, welche die Ordnung erhält, und alle 
Signale für die Konvoy zu machen hat. 


1. Formation der Marſchordnung in 
einer Linie. 


Die Marfchordnung beiteht entweder in 
einer, oder in drei Kolonnen ; in beiden Fäl: 
len ift die Richtung der Klotte auf der Linie 
bei vem Winde; vie Schiffe hingegen fegeln 
nicht nothwendig bei dem Winde; es iſt 
alſo der Lauf der Flotte von der Richtung ber 
Kolonnen verfchieden. 

Ir z. B. der Wind Mord, fo find die bei: 
den Linien bei dem Winde Oſt-Nordoſt umd 
Weſt-Nordweſt; auf einer oder der andern 
diefer Linien find die Kolonnen jederzeit aufge- 
reiht ; die Schiffe Tegen ihren Kiel nah Süd, 
und die Flotte fegelt alfo vor dem Winde, wie 
Tafel XXXV, E, Rig. 15. 

Das Schiff, welches an der Windſeite liegt, 
und an der Spite der Linie bleiben foll, ge: 
wöhnlih das Momiralfchiff, vermindert feine 
Segel, um feinen Kauf aufzuhalten. Die übri: 
gen ſetzen mehr Segel bei, um ihre Fahrt zu 
befchleunigen, und fih in das Kielwafler des 
Vorſegelnden zu legen. Damit diefe Bewegung 
deito ſchneller geht, müſſen alle Schiffe zu glei— 
cher Zeit demjenigen zu folgen fuchen, das in 
ber Linie vor ihnen ſegeln foll. Um jeder Ber: 
wirrung vorzubeugen, müſſen die Rahrzeuge, die 
unter dem Minde der übrigen fich befinden, und 
daher leicht ausweichen können, nicht darauf 
beharren, denen, welche von der Windfeite quer 
gegen ihre Richtung heranfteuern, vorbeifegeln 
zu wollen, weil legtere felten oder niemals ab: 
wenden fünnen. Um das Zufammenftoßen zu 
vermeiden, müſſen jene ihre Segel einholen , 
oder fo ftellen, daß der Wind darauf fällt, und 
ihr Lauf gehemmt, oder rücdgängig werde, 
Wenn die Schiffe ihre Stelle eingenommen has 
ben, fett die Flotte ihren Lauf fort. 


2. Heritellung der Marfchordnung in 
einer Linie. 


Menn die Flotte, Fig. 27, Weſt-Nordweſt 
bei dem Winde fegelt, und diefer füch von Nord 
ebenfalls nach Weſt-Nordweſt wendet, fo ift fo: 
wohl der Lauf, ale die Ordnung geitört. Um 
Iegtere über Badbord, oder über venfelben 
Bug herzuftellen, fällt das vorjegelnde Schiff 
über Badbord bis Sühweit ab, welches jest 
die neue Linle bei dem Winde, und die neue 
Richtung iſt, und bleibt in diefer Nichtung auf: 
gebraßt ftill Liegen. Alle übrigen Schiffe fallen 
auf einmal über Steuerbord nordwärts ab, 
fegen Segel bei, und feuern mit Badborbshal: 
fen zu, bis fie in die Nichtung des Kielwaflers 
vom Nomiralfchiffe gelangen, wo fie bei dem 
Winde wenden, und ihre Fahrt fo lange auf: 
halten, bis das legte Schiff, welches einen 
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meitern Weg zurlickzulegen hat, feine Stellung 
ebenfalls erreicht. Sollte die Rlotte ihren Lauf 
tiber Steuerbordb, alfo über den andern Bug 
nehmen: fo würde das vorfegelnde Schiff nadı 
Nord, alle übrigen nah Südweſt abfallen, 
und in die Linie fegeln, welche die Nichtung 
des erften Schiffs angiebt, dort wenden, und 
nachdem die Marfchorbnung wieder hergeftellt 
it, ihren auf in beliebiger Richtung fort: 
fegen. 

Diefe Herftellung kann auch unter ähnlichen 
Umftänden auf folgende Art ausgeführt werden. 
Alle Schiffe fallen zu gleicher Zeit nah Süd: 
weft ab; dann fegelt das Admkralſchiff mit 
raumem Winde und vollen Segeln voraus; das 
zweite legt fich im gehöriger Entfernung in 
deffen Kielwafler u. f. f. Die übrigen, wie 
Fig. 28. Je weiter die Schiffe von ver Mitte 
der Linie vorwärts entfernt find, deſto mehr 
Striche fallen fie ab, um den Vorfprung ſchnel— 
ler zu gewinnen; dagegen fegeln die rückwärts— 
liegenden Schiffe defto dichter bei dem Winde, 
je weiter fie von der Mitte entfernt find, ober 
nach Maaßgabe der Umftände ihre Fahrt hem: 
men; bie Blotte fällt aber auf dieſe Weife weit 
mehr vom Winde ab. Diefe beiden Verände— 
rungen finden nur dann flatt, wenn die Schiffe 
einander im Kielwafier folgen follen; denn font 
fonnen auch die Schiffe nur einzeln abfallen 
und den Lauf im Eſchiquir fortfegen. 


3. Formation ber Marfhorbnung in 
drei Kolonnen. 


Die drei Schiffe, welche an der Spike ihrer 
Kolonnen fegeln follen, legen ſich feitwärts eins 
vom andern iu gehöriger Entfernung in eine 
Frontlinie, welche mit der NRichtungslinie ber 
Kolonnen einen rechten Winkel macht, und hal: 
ten dafelbit ihre Fahrt auf. Die andern Schiffe 
fegeln fchnell heran, und legen ſich in das Kiel: 
mwafler ihrer Beiſteher in der Kolonne, zu der 
fie gehören. Hierauf wenben die Schiffe zu: 
gleich über den gleichen Bug nach der Gegend, 
wohin der Lauf gerichtet ift, indem die Kolon: 
nen parallel neben einander gerichtet find, fo 
daß die drei erften und die drei legten einander 
gegenüber liegen. 

Der BZwifchenraum der Kolonnen wird da— 
durch beitimmt, daß das an der Spike jeder 
Kolonne fegelnde Schiff das hinterfte der Ne: 
benfolonne in einer ſolchen Richtung von fich 
hat, daß fie mit der Marfchlinie einen Winkel 
von 2 Kompaßftrichen oder 22° 30° macht. 

Da nun der Abftand eines Schiffs von feinen 
beiden Beiſtehern befannt ift, und gewöhnlich 
eine Kabellänge beträgt, fo darf man mur bie 
Anzahl der Schiffe fennen, um den Zwifchen: 
raum der Kolonnen zu berechnen. Der Unter: 
fchied des Zwifchenraums der Kolonnen bei ei: 
ner größeren oder geringeren Zahl von Schiffen 
it durch die Figuren 17 und 18 erfenntlid. 
In beiden liegen die Schiffe gleich weit hinter 


einander; da aber in der legteren vier Schiffe 
hinter einander, in der eriteren nur drei bin: 
ter einander liegen: fo iſt auch der Zwiſchen— 
raum der Kolonnen bei Rig. 18 größer, als 
bei Fig. 17. 


4. Heritellung ber Marfhordnung 

in drei Kolonnen, wenn dir Wind 

zwiſchen beiden Punkten bei dem 
Winde fih ändert, wie in Riga. 32. 


Menn der Nordwind nah Nordoſt dreht, 
fo fallen die Schiffe aller Kolonnen 8 Kompaß— 
ftriche, und das hinterfte ver Leewärtsfolonne 
12 Striche ab. Letzteres ſteuert in biefer Rich: 
tung, die mit der neuen Linie bei dem Winde 
einen rechten Winfel macht, fo weit fort, bis 
die hinteriten Schiffe der beiden andern Kolon: 
nen, welde im Kuntermarfch nachfolgen, fich 
in feinem Kielwafler befinden, wo fie dicht bei 
dem Winde anluven, aufbraffen, und folglich 
einander querüber ftille liegen. Unterdeſſen fe: 
geln die andern Schiffe der Leemwärtsfolonne 
bis an die Verlängerung der durch ihr Hinter: 
fies Schiff angegebenen neuen Richtungslinie, 
und wenn fie folche nach einander erreicht ha— 
ben, luven fie gleichfalls an. Die Schiffe der 
beiden andern Kolonnen folgen ihnen im Konz 
termarfch, doch nur fo weit nah, daß fie in 
die Verlängerung der Richtungelinie aelangen, 
welche die Lage der hinterſten Schiffe jeder 
Kolonne anzeigt, wo fie nach einander eintref: 
fen, und dicht bei dem Winde anluven. Wenn 
die drei vorjegelnden Schiffe, die den weitelten 
Meg zu machen haben, und deswegen die mei: 
ften Segel beifegen, an ihrer Stelle einge: 
troffen find, fo it die Ordnung hergeſtellt, und 
die Flotte fept ihren Lauf fort. 

Die gegenfeitigen Veränderungen der Marfchs 
und Schlachtordnung finden fich theils unter 


Linie oder Schladtlinie, ©. 472, theils 
unter Sceetaftif 

Konter: Mari; f. ©. 419. 

Malt. 

E. A mast. — F. Un mät. — Sp. Un 
palo. — P. Hum mastro. — I. Un’ albero. 


— Sch. En mast. — D. Eu mast. — H. 
Een mast. 

Die Maiten dienen zur Befeitigung der Se: 
gel und Naaen, um dem Schiffe die Wirfung 
des Windes mitzutheilen. Da biefelben auf 
großen Schiffen eine fehr bedeutende Dide umd 
Höhe haben müflen, jo finden fich felten fo 
ftarfe und lange Tannen oder andere Bäume, 
um die Mailen aus einem Stücde bilden zu 
fonnen, Wäre es aber auch möglich, fo wür— 
den nicht allein die Koſten fehr vergrößert wer: 
den, fondern der Untergang des Schiffs würde 
bei fchwerem Wetter in folcheın Falle fehr be: 
fchleunigt. Bräche nämlich der obere Theil ei: 
nes foldhen Maſts ab, fo wäre der ganze üb» 
rige unbrauchbar. Werner Fönnte man bei 


fchwerem Sturme den Maſt auf Feine Weile 
niedriger machen. Man jest alfo den Maft 
aus mehreren Stüden zufammen, auf großen 
Schiffen aus drei bis vier, von denen bie 
oberen beweglich find, und auf= und niederges 
fchoben werden fünnen. Im allgemeinen Ber: 
ftande nennt man alle diefe Stüde zufammen 
Matt; Im genaueren Sinne heißt aber nur das 
untere unbewegliche Stüd der Mait; die be: 
weglichen heißen dann vie Stengen, Bram: 
ftengen und DOberbramftengen; vergl. 
Bd. UI, S. 2539. 

Die für große Schiffe erforderliche große 
Zahl von Segeln macht es auch nothwendig, 
daß mehrere Maſten da ſeien; jo hat man jegt 
bei der vollfommeniten Zutaafelung, d. 5. der 
fregattifchen, drei Maften und das Bug: 
fpriet; nämlih den großen Maft, den 
Fodmait und den Befahnmajt. Der aus— 
gefchobene Theil des Bugfpriets heißt Klü: 
verbaum. 

Bei zweimaitigen Fahrzeugen beißt der grö— 
Bere ebenfalls der große Mait; der Fleinere 
aber, wenn er vor dem großen iteht, der 
Godmait; wenn er hinter bemfelben jteht, 
ver Beſahnmaſt. 


1. Bon den Dimenfionen der Maiten. 


Meder die Höhe noch die Dicke der Maiten 
find bis jegt nad allgemeinen Prinzipien be: 
ſtimmt worden. Wohl aber hat man aus einer 
großen Zahl von Grfahrungen empirische Res 
geln für diefe Dimenfionen feitgeftellt. Tafel 
XXX, A, Fig. 1, iſt ein größerer, aus 
mehreren Stüden zufammengefegter Maſt; der 
Haupttheil befindet fich an der mit aa bezeich: 
neten Borderfeite, und ift mit den eifernen Ma— 
ftenbügeln aa a umgeben ; der zur Beritärfung 
angefügte Theil an der Mchterfeite heißt die 
Schaale, und it ebenfalls mit eifernen Bü— 
geln dd umgeben; am obern Ende find bie 
X angfahlingen ec, auf jeder Seite eine, an: 
gebracht. Zur Unterftügung findet ſich an der 
BVorderfeite jeder Sahling eine Bade, b, ges 
wöhnlih aus zwei Stüden beitchend, deren 
eines an den Maſt gebolzt und das andre mit 
feiner Krümmung bervorragende daran geſpickert 
it. Die Langfahlings haben oben Einſchnitte, 
in welche hinein die Duerfahlings zu liegen 
fonmen. Der unterite Fuß des Maits iſt ab: 
gerundet, und fommt in die Maitjpur zu 
jteben. 

Zur Beitimmung der Länge und der Dide 
theilt man die Maſten großer Schiffe hinficht: 
licy ihrer Länge in verfchievene Theile. Vom 
unterften Fußende bis dahin, wo der Mait von 
den Fifchungen desjenigen Deds umſchloſſen 
wird, wo die Majtenfeile eingetrieben werden, 
heißt die Haufing; an dieſer Stelle haben 
bie Maften ihren größten, oder wie er aud) 
genannt wird, Ihren gegebenen Durd: 
mefler. 
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Nimmt man noch ben Theil vom Ded bis 
da Hinzu, wo die Flechtung der Wanttaue zu 
liegen fommt, alfo bis zur obern Seite der 
Zangfahlings, fo heißt dies der eigentliche 
Maſt, und der obere Theil über den Sahlings, 
welcher vieredig bleibt, der Top. 

Zur Beitimmung der ganzen Länge bes gro: 
ben Maſts von einem Ende bis zum andern 
nimmt man mehrentheils 2 1/2 Mal die Fänge 
des Segelbalfens, d. h. desjenigen Dedbalfens, 
welcher in der größten Breite des Schiffs liegt. 
Bon diefer Länge wird 1/g zum Top genommen, 

Dem Fockmaſt giebt man eine um den Top 
des großen Maſts geringere Länge, als dieſer 
hat. Der Befahnmaft erhält nur 13, Mal 
die Länge des Seyelbalfens. 

Der größte Diameter eines Maits hat 
nicht bei allen Arten der Schiffe das gleiche 
Berhältniß zur ganzen Länge der Maiten. Dean 
giebt indeffen als allgemeine Regel, er full 6 
der ganzen Länge betragen; und ber Fleinite 
Diameter am obern Ende des Tops 2/3 vom 
größten Diameter. Die Länge des Tops foll 
1/g der ganzen Länge betragen. Man pflegt zu 
diefer Regel noch hinzu zu feben, daß obige 
Länge bei Fregatten etwas größer, bei Linien: 
fchiffen etwas Ffleiner fein müſſe. 

Iſt alfo der Segelbalfen eines Schiffes 42 
Fuß lang, fo beträgt die ganze Länge des gro: 
fen Maits 105 Fuß; davon iſt 1/5 gleich 2 
Fuß 11 Boll, dies iſt der größte Diameter. 
Dben am Top, wo das Gfelshoofd liegt, in 
er am dünniten, und zwar 25 vom größten 
Diameter, alfo 1 Fuß 11 Zoll 4 Linien. 

Der Fockmaſt it, wie eben gejagt, um 
1/g, d. b. um die Länge des Tops, Fürzer, als 
der große Mait; im Uebrigen haben dann die 
beiven Diameter daſſelbe Verhältniß zu feiner 
Länge, wie bei dem großen Mait. 

Dem Beſahnmaſt giebt man eigene Ber: 
hältniffe. Sein größter Diameter foll 7/23 fei: 
ner Länge betragen; und der kleinſte 7/2 vom 
größten; die Länge des Topps Yo von ber 
ganzen Länge des Mails, 

Das Buafpriet foll 125 von der Länge 
des Segelbalfens zur Länge haben; und der 
Theil außerhalb des Schiffes foll die Länge des 
Seaelbalfens erhalten. Der größte Diameter 
it das Mittel zwifchen dem größten Diameter 
des großen und des Fockmaſts; der Fleinite Dia: 
meter iſt die Hälfte des größten ; die Fänge des 
Tops Yız von der Länge des ganzen Bugjpriets, 
Die Neigung des Bugfpriets iſt bei großen 
Schiffen etwa 359 gegen den "Horizont; bei 
fleinern nur 25° bis 20°, weil bei dieſen bie 
Vorſtagſegel und Klüver verhältnißmäßig grö— 
ßer ſind. 

Statt dieſer fo allgemein angegebenen Di: 
menfionen hat man indeflen, wie ſchon bemerft, 
andere, für die verfchiedenen Arten der Taakel: 
afche von einander abweichende Maafe feitge: 
ftellt. Die vorzüglichiten Beftimmungen biefer 
Art find folgende: 
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Die größte Breite des Schiffe gilt 
babei als Grundmaaß, und die Maiten werden 
in die beiden Theile getheilt, von dem untern 
Ende bis zu den Sahlings, und den Top; ber 
eritere Theil mag der Haupttheil heißen. 


Drei» Zwei⸗ Fregat-⸗ Korvet- 
Großer Maſt, decker. decer. ten. ten. 
Haupttheil, 
Sciffsbreite . 1,99 1,97 2,05 2,02 
Großer Top von 
dem Haupttheil 0,19 0,19 0,19 0,19 
Fockmaſt, 
Haupttheil vom 
gr. Haupttheil 0,93 0,91 0,91 0,90 
Focktop vondem 
eignen Haupt: 
theil 0,19 0,19 0,19 0,19 
Beſahnmaſt, 
Haupttheil vom 
gr. Haupttheil 0,69 0,70 0,75 0,86 
Befahntop von 
dem eigenen 
Haupttheil 0,16 0,16 0,16 0,16 
Bugfpriet vom 
Haupttheil des 
Forfmalts . 0,76 078 0,8 0,65 


2 Bon der Zufammenfegung der 
Maſten. 


Die in den nördlichen Gegenden Europa's 
wachſenden Tannen gelten allgemein für die be— 
ſten Maſten. Da aber die untern Maſten auf 
großen Schiffen 3 bis 31/5 Fuß im Durchmeſ— 
fer haben, und man felten fo dicke Bäume fin: 
det, fo müſſen fie aus mehreren Stüden zu— 
fammengefegt werden. Man hält dieſe zuſam— 
mengejesten Maften fogar für haltbarer, als 
bie natürlich gewachjenen. Bei der Juſammen— 
fegung fann man jedes einzelne Stück hinficht- 
lid feiner Gefundheit prüfen, während bei ei: 
nem fo ftarfen Baume manche fchadhafte Stel: 
len im Innern fein fönnen, die ſich von Außen 
nicht Fenntlich machen. 

Dei dem Maftenmachen Fommen natürlich 
nicht blos der größte und kleinſte Diameter in 
Frage, fondern auch alle in der Mitte liegen: 
den. Zur Beitimmung derfelben hat man mans 
cherlei geometrifche Konitruftionsweifen. Die 
gefundenen Diameter lafjen fich am einem einzi 
gen Baume leicht erhalten. Muß aber ver 
Mait zufammengefeßt werden, fo it die An: 
zahl ver Stüde 3, 4, 5, 7 oder 9. 

Die Zufammenfekung aus fünf und fieben 
Stücen gilt für die Härffte, und iſt ihre Länge 
nicht hinreichend, fo wird auch diefe durch Zus 
fammenfegung ergänzt, Die zum Mait be: 
ſtimmten Hölzer werben erft vieredig gebanen , 
und zwar läßt man fie einige Zoll dicker, als 
fie fein follen, wenn fie verbunden find. Sie 
fommen nämlich nicht flach an einander zu lie: 


gen, fondern greifen mit Zähnen in einander 
ein; bamit die Ausweichung vermieden bleibt. 
Die Maftenbügel vollenden dann die Befeitigung. 

Um ein Beijpiel foldyer Iufammenfegung zu 
haben, fei ein Mait von 108 Fuß Länge zu: 
fammenzufegen. Dazu feien fieben Stüde er: 
forderlih,, die auch der Länge nach zufanmen: 
gefegt werben müffen. 

Man gebraucht dazu 10 Bäume; einen von 
29 Zoll Die ; zwei von 25 Zoll; vier von 24 
Zoll; drei von 23 Zoll; der dickſte, der eben: 
fowohl, wie die übrigen, erft viereckig behauen 
wird, dient zum Mittelſtück, welches die Zunge 
genannt wird. Die um dieſes Mittelftü her: 
umfiehenden Stüde heißen die Wangen, oder 
Schwalpen des Maſts. Gins liegt an der 
vorderen, eins an der Hintern Seite, zwei an 
der Backbords- und zwei an der Steuerbords— 
feite. Die 10 Bäume verichaffen nicht blos 
die genannten fieben, fondern noch ähnliche fie: 
ben Stüde, welche zur Verlängerung der an: 
bern dienen. 

Der Baum, aus dem die Zunge befteht, wird 
zuerit vieredfig gemacht, und befommt von dem 
ſchmalſten Ende an, bis zu einem Punft, der 
etwa 12 Fuß vom andern Ende entfernt it, 
die Geitalt einer vierecfigen abgefürzten Pyra— 
mide. Das äuferfle oder dickſte Ende dient zum 
Top des Maits, ter in dieſem Beifpiel etwa 
12 Fuß lang fein muf. 

Wenn der Baum nicht die Länge von 108 
Fuß bat, fo fügt man ein Stüd am dünnern 
Ende an, das mit der Zunge feft verbunden 
wird. Nachdem man nämlich die Zunge und 
auch das Berlängerungsftüc vieredig gemacht 
hat, bearbeitet man fie eben fo, als follten fie 
durch eine Langſcherbe, wie die Stücke des 
Kiels, mit einander verbunden werben. Die 
Länge der Scherbe iſt die Hälfte von dem Ver: 
längerungsſtück; die Enden werben aber nicht 
quer abgefchnitten, fondern endigen ſich mit 
drei Seiten, oder einer fiumpfen Kluft, fo daß 
fie nicht von der Seite auseinander gleiten Fön: 
nen. Die der Länge nach aneinander liegenden 
Seiten werden alsdann fo bearbeitet, daß fie 
ineinander gezapft werden fünnen. Man behaut 
nämlich die Seite des DVerlängerungsftüces fo, 
daß in der Mitte Zähne hervorragen ; die Mitte 
der an der Zunge befindlichen Seite wird als: 
dann nad) der Figur diefer Zähne ausgehöhlt, 
fo daß fie vollfommen darin pafien. Die Länge 
eines jeden Zahns ift fünf Ruß, die hervorra= 
gende Die 11%, Zoll, und die Breite verän: 
dert ſich nad der Dice der Seiten von 3 bis 
6 Zoll. Cine auf folche Art zufammengefeßte 
Zunge it ſchon durch diefe Verbindungsweiie , 
und noch mehr durch die nachher herumliegen- 
den Schwalpen an Weitigfeit einem einzigen 
Stüde aleich. 

Hat die Zunge auf die eben befchriebene Weife 
ihre gehörige Länge erhalten, fo werben bie 
Schwalpen nad ähnlichen Grundfägen herum: 
gelegt. Die Zunge wird an ber vorbern und 


bintern Seite mit Zähnen verfeben, die in bie 
Ausböhlungen der am diefen Seiten liegenden 
Schwalpen bineinareifen. Darauf erhält bie 
Zunge an der Backbords- und Steuerbordsfeite 
ebenfalls eine Reihe von Zähnen. Da aber 
Durch die Nuflage der vordern und bintern Schwal: 
pen die Backborde- und Steuerbordsfeite eine 
viel bedeutendere Breite erhalten hat, fo müſ— 
fen auf jede zwei Schwalpen kommen, vie erft 
durch Zähne mit einander verbunden werben, 
Es erhält num an dieſen Seiten nicht blos bie 
Zunge, fondern auch die vordere und hintere 
Schwalpe eine Reibe Zähne, fo daf an dieſen 
beiden Seiten drei Reihen Zähne in die aufge: 
legten Schwalpen bineingreifen. 

Nach diefer Iufammenjekung it aber noch 
der ganze Mait vieredia. Gr muß alio noch 
rund gemacht werden. Es wirb erit aus dem 
Viereck ein Achteck, aus diefem ein Sechszehneck, 
dann ein Zweiunddreißigeck, und endlich ein 
Vierundſechszigeck gemacht. Die alsdann noch 
hervorragenden unbedeutenden Ecken werden mit 
einem Stoßmeſſer abgeſtoßen, und der Maſt er— 
hält eine ziemlich regelmäßige Rundung. 

Nach der Abrundung werben bie eifernen Ban: 
den oder Bügel umgelegt, und zwar in einem 
gegenfeitigen Abitande von 3 bis 3'1/ Fuß. 
Ihre Breite beträat vom Durchmefler des 
Maſts, und ihre Die etwa Yır. Das Auf: 
treiben gefchicht mit einem fchweren eifernen 
Stoßer. Zumeilen werden zwifchen ven Bügeln 
auch noch Wuhlingen angebracht. 

So wie die eben beichriebene Zuſammenſetzung 
aus fieben Stüden, geichieht auch in ähnlicher 
Weiſe diejenige aus einer andern Anzahl von 
Stücken. 

Der Fockmaſt wird ganz ſo, wie der große, 
zuſammengeſetzt. Der Beſahnmaſt beſteht we— 
gen ſeiner geringern Dicke ſelten aus mehr als 
einem Stücke. Das Bugſpriet wird gewöhn⸗ 
lich aus vier Stücken von gleicher Geſtalt zu— 
ſammengeſetzt. 

Um die Maſten ganz zu vollenden, werden 
auch noch Schaalen angebracht, wie Tafel 
XXXIII, A, Fig. 1, die mit eigenen Banden, 
dd, an den eigentlihen Maft befeitigt werben. 

Die Stelle, wo die Barden fiten, wird der 
Hummer genannt. Der Top über den Sah: 
lings bleibt viereckig, umd wird ganz oben wie 
eine vieredige ſtumpfe Pinne geftaltet, bamit 
das Eſelshoofd darauf gefeßt werden kann. 

Die Bildung des Bugfpriets if S. 150 — 
152 angegeben. 

Wenn die Marten völlig fertig find, werben 
fie mit einem Maftenfrabn, oder einem Bullen, 
oder verniittelt eines Bocks am Bord felbit 
eingefeßt ; ſiehe Bemaiten, S. 102 — 10%; 
Bullen, ©. 156, md Maften: Krahn tie: 
fer unten. 


3. Stellung der Maften. 


Die Stellen der Maften müſſen im Schiff fo 
angeordnet fein, daß die Segel ſich unterein: 
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ander im Gleichgewicht halten können. Stün⸗ 
den fie zu weit nad) vorne, fo Fünnte das Schiff 
nicht bei dem Winde liegen, fondern fiele ganz 
ab, weil der Wind an der Borderfeite der Dres 
hungsare zu ſtark wirkte. Stünden fie zu weit 
nach hinten, fo könnte das Schiff nicht abfal: 
len, fondern die Hinter der Drehungsare wir: 
fende Sewalt des Windes würde das Vorder: 
fchiff jedesmal gegen den Wind antreiben, alfo 
ftets anluven machen. Zu der Beitimmung der 
pafienden Stellen der Maiten ift man bei weis, 
tem mehr durch die Erfahrung, als durch die 
Theorie gelangt. Den großen Mait fest 
man immer etwas hinter die Mitte des Schiffs; 
bie Größe dieſes hintern Abitandes beträgt bei 
einigen Schiffen 7% bis 8 Xinien für jeden 
Fuß der Schiffslänge ; bei einigen aber nur 4 
Linien. Der Fockmaſt fommt auf dem Fuße 
des Vorderitevens ohngefähr fo zu ftehen, daß 
er ohngefähr ven zehnten Theil der Schiffslänge 
von der Vorderkante abiteht. Die Stelle der 
Achterfante des Befahnmafts findet man, wenn 
man 2/5 der größten Breite des Schiffs auf ber 
Höhe des eriten Deds von der Sponning des 
Achterſtevens abjegt. 

Bei zweimaltigen Kahrzeugen iſt die Stellung 
der Maften, je nach der bejondern Befchaffen: 
heit der Bahrzeuge, fehr verſchieden. Uebrigens 
bat man die empirische Beſtimmung der Ma: 
ftenitellen in neuern Zeiten immer weniger zu: 
gelaffen, und fucht diefe Beitimmung vielmehr 
durch die Berechnungen des Segelpimftes zu er: 
haften. Der letztere erhält aber feine Lage je 
nach der verfchiedenen Bauart der Schiffe an 
ganz andern Stellen ; veral. Br. II, S. 2239 
— 2242 md ©. 2292 — 2311, 

Zur Haltung der Maften über Ded dienen 
die Wanttaue und Stage. Die Art, wie bies 
felben angebracht werden, findet fich theils un: 
ter dem Artifel Fockmaſt, ©. 299 — 301, 
theils Br. II, S. 2540, Nr. 11 u. ©. 2543, 
Mr. 16 u, 17. 


Der große Maſt. 

E. The main-mast. — F. Le grand mät. 
— Sp. El palo mayor. — P. O mastro 
real; o mastro grande. — J. L’albero mae- 
stro. — Sch. Stormasten. — D. Stormasten. 
— H. De groote mast. 

Der Hauptmait des Schiffes, welcher 
bei der Mitte fteht; Tafel XXXV, D, 
335, a; fiche vorhergehende Erflärung. 


Der Fock-Maſt; fiche S. 299 unter 
Fock. 

Der Beſahn-Maſt. 

E. The mizen-mast. — F. Le mät d'ar- 
timon, — Sp. El palo de mesaua. — P. O 


nahe 


Big. 


mastro da mezena. — J. L’albero di mez- 
zana. — Sch. Besan-masten. — D. Besans- 
masten. — H. De bezaansmast. 


Der binterfte Maft eines dreimaftigen Fahr: 


- zeuges; Taf. XXXV, D, Fig. 335, ss. 
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Ein Maft aus einem Stüde. 


‚„E A mast of one piece. — F. Un mät 
d’un brin ou d’une piece. — Sp. Un palo 
macho. — P, Huma placa. — 1. Un pidro, 
— Sch. En mast af et stiycke. — D. En 
mast af eet stykke. — H. Een mast van 
een stuk, 

Siehe die Erflärung unter Maft 


4 zuſammengeſetzter, oder gemachter 


E. A made mast. — F. Un mät com- 
nose. — Sp. Un palo compuesto. — P. 
Hum mastro composto. — J. Un albero 
composto. — Sch. En mast gjord af mer 
an et träü — D. En mast giort af meere 
end eet träe. — H. Een mast van meere 
stukken, 


Siehe Erflärung unter Maft. 

Einen Ma ft einfegen. 

E. To step or set up a mast.— F Ar- 
borer un mät. — Sp. Arbolar. — P. Ma- 
striar. — I. Arborare. — Sch. Insätte en 
mast. — D. Sette en mast ind. — H. Ee- 
nen mast inzetten, 

Siehe Erklärung unter Bemaften, ©. 102 
—104; Bullen, ©. 156, und Maften: 
Frahn tiefer unten. ; 

Maft Heißt auf der Weſer ein Schiffbock 
mit dem Hinterhang und dem Bullen; 
das erjtere ift ein Fahrzeug von etwa 7 Fuß 
Breite und 117 Fuß Länge. Es wird an den 
Schiffbod angehängt; und an den Hinterhang 
der Bulle ein Fleineres Fahrzeug von 3, F. 
Breite und 60— 70 Fuß Länge. 

M a ft> Banden oder Maften: Bügel; f. 
unter Bügel, ©. 150. 

Mafte Duft; ſiehe unter Duchten, 
©. 245. 

Maften;z f. Bemarften, ©, 102. 

Maften » Kiele; fiche unter Keile, 
S. 384. 

Maſten-Klampen; f. unter Klampen, 
©. 119, d. 

Maſten-Koker; ſiehe unter KRofer, 
©. 412. 


Maften- Kragen; fiehe unter Kragen, 
424. 
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Maften-Krahn. 

E. Sheers for masting ships. — F. Une 
mäture; une machine à mäter. — Sp. Una 
cabria ö maquina ä arbolar. — P. Huma 
cabrea ö maquina ä mastriar. — I. Una 
macchina da arborare. — Sch. En mast- 
kran. — D. En mastkrane. — H. Eene 
mastkraan, 

Eine am Ufer ftehende Mafchine, mit wel: 
Ger die Maften in die Schiffe eingefeßt werden. 
Sie Hat in verfchiedenen Häfen eine fehr ver: 
ſchie dene Einrichtung. Einige Krahne werden 


durch Spille, andere durch Tritträder getrieben; 
alle haben aber einen aus ſtarken Spieren ge⸗ 
bildeten Bock, welcher fo weit über ben Ufer: 
rand herüberhängt, daß die Perpenbifularlinie 
von feiner Spike gerade auf die Mitte der 
darunter gebrachten Schiffe reicht. In manchen 
Häfen ftehen die Füße des Bocks in einem 
Mauerwerf, und die langen Bäume find durch 
mehrere flarfe Duerhölger verbunden. Die 
Höhe derjelben iſt ohngefähr 130 — 140 Fuß, 
und ihre Ueberneigung nach der See 24 Fuß. 
Nach hinten zu werden die Bäume durch zwei 
ftarfe Mailen gehalten , bie füßenartig an bie 
Mitte der Querhölzer befeftiyt find, und auch 
jelbit wieder unter einander durch Querhölzer 
verbunden werden. Außerdem werden die Bäume 
noch durch eine Anzahl von MWanttauen und 
Stagen feitgehalten. Die oberften zufammen: 
ftoßenden Enden find durch eine Art Eſels hoofd 
vereinigt, unter welchem eine ſchwere Gien her⸗ 
abhängt, deren Läufer um die Melle zweier 
Tritträder fährt. Mit diefer Melle wird der 
Mait in die Höhe gewunden, nachdem der um: 
tere Gienblod mit mehreren Nähumgen an den 
Maft befeftigt it. Man kann auch mehrere 
Bienen an verfchlevenen Stellen des Mafts an: 
bringen, und mit Spillen darauf winden, welche 
an den Seiten des Krahns ftehen. Sobald der 
Maft fo hoch gewunden worden, daß fein Fuß 
über der Fifchung des oberiten Decks ſchwebt, 
fo wird er langſam niedergelaffen, und in feine 
Spur eingefeßt. 

Einer der berühmteiten Maftenfrahne iſt der 
zu Kopenhagen; er fteht auf einem Thurme ; 
daher find die Bäume nur kurz, und laffen fich, 
wenn fie ſchadhaft werden!, ohne große Koften 
repariren. 

In den Englifchen Häfen, wie auch in man: 
chen Schwediſchen und Franzöſiſchen, bedient 
man ſich zum Mafteneinfegen eines Fahrzeugs. 
Dafjelbe iſt ein altes Schiff mit einem fehr 
hohen Malt; auf dem einen Bord ftehen zwei 
oder drei Bäume, wie beim Krahn; an dem 
andern Bord werden die MWanttaue und Stage 
für bie Bäume angebracht. Die Haltunge: 
oder Duerhölger werden an dem Mait ange: 
bracht, fo daß das oberite an dem oberiten 
Ende der Bäume befeftiat iſt. An diefem wer: 
den in verfchlevdener Meite von einander Blöcke 
angenäht, und durch biefe, wie durch andre 
an der Stenge des Mafts angebrachte Blöcke 
ſcheert man Läufer, auf welche im Schiffe ges 
wunden wird; fie dienen hauptfächlich dem 
obern Ende der Bäume zur Haltung. Auf die 
Bienen, woran der Maſt gehaaft wird, windet 
man mit Gangfpillen im Schiff. Die Englän- 
der nennen ein ſolches Fahrzeug hulk; die 
Schweden holk; bie Franzoſen ponton à mä- 
ter. In vielen Häfen findet man Bullen, 
f. ©. 156 


Maftenmader. 


E. A mastmaker. — F. Un mäteur. — 


Sp. Un carpintero de arboladura.. — P. 
Hum carpinteiro de mastros. — I. Un 
maestro d’alberi. — Sch. En mastmakare. 
— D. En mastmager. — H. Een masten- 
maker, 

Der Handwerfer, welcher die Maften, Naaen, 
Stengen, Marſen, Eſelshoofden, und alles 
fonitige Rundholz und Holzwerf, das zu den 
Maiten gehört, verfertigt. In Fleinern Häfen 
aeichieht dies 
theils von den Zimmerleuten. 

Maſtenpaſſer; f. unter Paffer. 
Maftenfhale; ſ. unter Schale. 
Maftenfpurz f. unter Spur. 
Maftenftügen; f. unter Stüßen. 
Maftflimmer;z ſiehe Marsgaften, 
S. 488, 
Maſtkorb; ſ. Mars, ©. 497. 
Maftlofes Schiff. 

E. A dismasted ship. — F. Un vaisseau 
demäte. — Sp. Un navio desarbolado. — 
P. Hum navio desmastriado. — J. Un ba- 
stimento disarborato. — Sch. Et skepp 
utan mast. — D. Et skib uden mast. — 
H. Een mastloos schip, 

Gin Schiff, das durh Sturm feine Maften 
verloren bat, oder auch ein foldhes, aus dem 
man fie genommen hat, um es aufzulegen; f. 
Auflegen, ©. 65. 

Maſttop; f. unter Top. 

Maſtwerk. 

E. All the masts of a ship. — F. La 
mäture. — Sp. La arboladura.. — P. A 
mastreazäo. — J. L’alberatura.. — Sch. 
Mastverket. — D. Masiverket. — H. Het 
mastwerk. 

Alle Maiten und Stengen eines Schiffs; zu: 
weilen zählt man auch noch die Raaen und alles 
übrige Rundholz dazn. 

Maſulet; ein kleines Indiſches Fahr— 
zeug. 

Matatſchenz; die Holzflöſſe, welche die 
Oder herab aus Oberfchlefien kommen. 


Matrofe. 

E. A sailor. — F. Un matelot. — Sp. 
Un marinero. — P. Hum marinheiro.. — 
I. Un marinajo. — Sch. En matros. — D. 
En matros. — H. Een matroos., 


Die eigentlichen Seeleute, weldye unter den 
Befehlen der Sciffsoffiziere ftchen, und alle 
Schiffsarbeiten verrichten müſſen; fiehe unter 
Mannſchaft, ©. 483. 

Matte; Stof: Matte. 

E. A mat; a wrought-mat; a panch. — 
F. Un paille. — Sp. Un pallete. — P. 
Hum cochim. -- I. Un paglietto; un cus- 
cinetto; una nalla.. — Sch. En matta. — 
D. En matte. — H. Eene mat; eene sloot- 
mat, 


theils von den Blockmachern, 
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Eine von Schiemannsgarn oder Kabelgarn 
geflocdhtene Matte, wie Tafel XXXI, A, 
Fig. 89; vergl. Bob, I, ©. 2634, Nr. 50. 
Sie dienen zur Bekleidung der Anfertaue, Want: 
taue, Taljereeps, Maſten und Raaen an folchen 
Stellen, wo fie durch vorbeifahrendes Tauwerk 
fchadhaft werden fönnten. Die Länge und 
Breite folder Matten hängt natürlich von den 
Stellen ab, an denen fie dienen follen. Ginige 
find zwei oder mehrere Fuß breit und fechs bis 
adıt Fuß lang. Ginige find gefpidt, d. h. 
mit 3 bis 4 Zoll langen Kabelgarnen fo durch: 
ſpickt, daß die beiden Enden fich an einer Seite 
befinden. Dieje Enden werden aladann aufge: 
dreht und ausgeplüit, fo daß die Matte an der 
einen Seite rauh, an der andern glatt ift; die 
rauhe Seite wird beim Auflegen nach Außen 
gefehrt, damit auch die ſich daran reibenden 
Zaue vor dem Schamvielen eben fo geſchützt 
werden, wie bie damit beffeiveten. Stoß: 
matten find biejenigen Matten, welche um 
die Naaen gefpidert werden, wo fie an den 
Mat anliegen. Die am vorderen Nande der 
Maren befindlichen heißen Randmatten. 
Die übrigen Matten erhalten ihre Namen von 
den Stellen,” an denen fie gebraucht werden, 
wie Raamatten, WBantmatten, Stag- 
matten u. f. w. 

Geſpickte Matte. 

E. A chafed mat. — F. Un paillet larde. 
— Sp. Un pallete afelpado. — P. Hum 
cochim felpado. — I. Un paglietto lardato; 
una natta lardata. — Sch. En speckad 
matta. — D. En späkked matte. — H. 
Eene gespekte mat, 

Siche vorhergehende Erflärung. 


Mattenfhbütteln; ein ehemaliges 
Recht ver Schiffamannfchaft eines Kauffahrers, 
von einer Ladung Korn Etwas für fich zu be— 
halten ; gegenwärtig gewährt man ihr nur das 
Fegfel und den Mundraub. 


Malul⸗Stich; f. unter Stich. 
Maus, oder Stag-Maus, 

E. The.mouse of a stay. — F. La pomme 
d’&tai. — Sp. El barrilete de estay. — P. 
A botija de estay. — I. La pigna di 
straglio. — Sch. Stagmusen. — D. Stag- 
muusen. — H. De stagmuis, 

Eine rinaförmige Erhöhung, welche oben um 
ein Stag gemacht wird, damit das am Ende 
des Stags befindliche Auge fich dagegen ftemmt, 
und das Stag ſich alfo nicht zufchliert ; wie 
Tafel XXXIII, B, Rig. 24; vergl. Br. I, 
S. 2543, Mr. 175 wie die Maus gemacht 
wird, iſt Br. I, ©. 2632, Mr. 43 ange: 
geben, und Taf. XXXII, A, Fig. 83 gezeigt. 

Mäufe der Rabelaring. 


E. The mouses of the voyal, or mes- 
senger. — F. Les pommes de la tourne- 
vire. — Sp. Los barriletes del virador- de 
combes. — P. As botijas de cabo de ala 
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e larga. — I. Le pigne del capo piano. — 
Sch. Kabellar-mössen. — D. Kabelar muu- 
sene. — H. De kabelaar-muisen. 

An dem Fleineren Tau, mit welchem das 
fchwere eingewunden wird, Tafel XXXVI, B, 
Big. 54 — 57, d. h. an der Kabelaring hatte 
man in früheren Zeiten viele Mäufe, um das 
Feſthalten der Seifings zu befchleunigen; vergl, 
unter Anfer, ©. 43, Nr. 9, das Anker: 
tau mit der Kabelaring einwinden. 

Maufegaten; fiche das Folgende. 

Die Segel mäufen; Holländiſch: de 
zeilen muizen; an der ftehenven Seite eines 
Befahnfegels dicht Hinter dem Leif, runde Lö— 
her oder Gatten machen, durch welche die 
Dempgordings fahren, wenn folche feinen eige— 
nen Aufholer haben. Die Löcher felbit heißen 
die Mäufegatten, und werben eben fo wie 
die Reefgatten genäht. 

Meer; Welt: Meer; f. See. 

Meerbufen over Golf. 

E. A gulf. — F. Un golfe. — Sp. Un 
golfo.. — P. Hum golfo. — I. Un golfo. 
— Sch. En hafsvik. — D. En fjord; en 
golf. — H. Eene golf. 

Eine große Strede der See, welche in ein 
Land hineintritt. Gin Meerbufen -ift weit grö— 
Ber als eine Bali, und dieſe größer als eine 
Bucht. Vorzugsweiſe verſteht man unter Golf 
den Meerbufen von Mexiko; daher ver Golf: 
from; f. ©. 317. 


Meerenge. 
E. A strait; a narrow channel. — F. 
Un detroit. — Sp. Un estrecho de mar. 


— P. Hum estreito do mar. — 
stretto. — Sch. En strät. — D. Et sträde. 
— H. Eene straat. 

Ein fchmaler Streifen der See, welcher 
zwiſchen zwei Ufern durchgeht, und zwei grös 


Bere Meere oder Meerestheile mit einander 
verbindet. Der von den Seeleuten mehr ge: 
brauchte Name ift aber Straße. 

Meeren. 

E. To make a ship fast. — F. Amar- 
rer ä terre, — Sp. Amarrar el navio. — 


P. Amarrar o navio, — J. Ormezgiare, 
— Sch. Binda et skepp fast. — D. Binde 
et skib fast. — H. Maaren. 

Ein Schiff an den Kaien mit, Tauen feit: 
machen. Die Taue oder Landfeſtungen, welche 
dazu dienen, werden Meertaue genannt. Uebri— 

ens it das Wort nur bei den Holländifchen 
innenlandsfahrern gebräuchlich, 


Meerftrudel oder Abgrund. 


E. A race; a whirlpool. — F. Un 
abime; un gouflre. — Sp. Un abismo. — 
P. Hum abismo. — J. Un abisso. — Sch. 
En afgrund; en mälström. — D. En af- 
grund; en malström. — H. Een afgrond ; 
eene draaikolk ; een maalstroom. 


I. Uno. 


Gewifie Stellen des Meeres, wo das Mafler 
eine beitändige Bewenung in der Runde hat; 
vergl. Bd. I, ©. 223 — 224; der Guripus 
an der Griechifchen Küfte, die Schlla und 
Charybdis an der Siziliſchen, und der 
Mahlitrom Bei den Norwegiſchen Lofoden— 
Infeln find die befannteften, und in den ange: 
führten Stellen des eriten Bandes genau be: 
fihrieben 


Meerſtröme; ſ. Strom. 
Meertauez ſ. vorher unter Meeren. 
Meile. 


E. A league; a mile. — F. Une lieue; 
un mille. — Sp. Una legua; una milla. — 
P. Huma legua; huma milha. — I. Uu 
miglio. — Sch. En mil. — D. En miil, — 
H. Eene mijl. 

Die Meilenmaaße find in den verfchiedenen 
Ländern jehr verfchieden, wie Bd. II, S. 201 
bis 202 in Tafel XIX zu fehen; vgl. Bd. IL, 
©. 818 bis 822. Die drei für den Seemann 
wichtigiten Meilenmaaße find: die Deutfche 
geographifche Meile, deren 15 auf einen Aequa— 
torgrad gehen; die Franzöſiſche, Englifche und 
Niederländifche Lieue, deren 20 auf einen 
Hequatorgrad; und die eigentliche oder geogra— 
phiſche Seemeile, deren 60 auf einen Aequa— 
torgrad gehen. 


Meißel; beim Blockdreher; ein Fleiner 
Betel; f. Betel, ©. 107. 


Melkenz ein älterer Ausdruck für Leuen 
oder abwechjelnd holen und fieren. 


Meridian; f. Mittagékrets. 


Meridies; der Altrömifche Name für 
Südwind, 


Merken. 


E. Marks, — F. Marques. — Sp. Mar- 
cas; senales. — P. Marcas. — I. Segnali. 
— Sch. Märken. — D. Märker. -— H. 
Merken. 

Alle Zeichen oder Merfmale am Lande vder 
in der See, wie Landmarken, Baafen, Ton— 
nen und Bojen, welche den Schiffen zur Rich— 
tung dienen. 


Merfer der Luce. 


E. The guiter-ledge. — F. Le traversin 
d’ecoutille, la galiote. — Sp. La galeota; 
el atravesano de escotilla. — P. Huma 
galeota; o travessäo de escotilha. — I. 
Una galeotta; un traversino della bocca- 
porta. — Sch. En luckkarfvel. — D. En 
lugekravel. — H. Een merker. 

Ein etwas gebogenes Querholz, welches in 
der Mitte über der Oeffnung der Lucke liegt. 
Die beiden Enden find lofe in die Schaaritöde 
der Lucken eingelaffen, jo daß fie vermittelft 
eines daran befindlichen Ringes leicht herans- 
gehoben werben fönnen. Der Merfer dient dazu, 
daß die Dedel der Lucken darauf ruben, wie 


es bei großen Luden nöthig ift. Sollen große 
Laften und Ballen durch die Lucken hinein oder 
herausgenommen werden, fo hebt man ven 
Merfer aus. 
Merlen; fihe Marlien, ©. 486. 
Merlien; fiche Marlen, ©. 487. 
neeipiriem; fiehe Marlpfriem, 
. 487. 


Mefagquilo; bei den alten Mömern der 
Mordoft: zum Nord: Wind; er hieß auh Me: 
foboreas md Supernas,. 

Meſargeſtes; bei den alten Griechen 
und Nömern der Nordweit = zum Weit + Wind; 
er bie auh Meſokorus. 

Mefoboreas; f. Mefaquilo vorher. 

Meſocäſias; bei den alten Griechen 
der Dit: zum Nord: Wind; er hieß auch 
Garbas. 

Mefvcireius; bei den alten Griechen 
und Römern der Nord- zum Weſt-Wind. 

Meſokorus; fiche Mefargeites vorher. 

Mefodme; bei den alten Griechen bie 
Maitipur ; bei den Römern hieß ſie Modius. 

Mefolibonotus; bei ven alten Gries 
chen nd Römern der Südweſt- zum Sid:Wind, 

Mefolibs; bei ven Alten der Weit: zum 
Sid Wind; er hieß auh Meſozephyros. 

Mefonauta; bei den Alten ein noch 
unbefahruer Matrofe, welcher den übrigen nur 
zur Hülfe dient. 

Meſophönix; bei ven alten Griechen 
der Süroft- zum Oſt-Wind. 

Mesouriaiz bei den alten Griechen die 
Miederholer der Segel, d. h. die Taue, mit 
denen die Segel herabgezugen wurden. 


Meſozephyros; ſ. Meſolibé vorher. 

Mefozygioi; ſiehe Zygiai. 

Meſſen, ein Schiff; ſiehe Aichen, 
S. 11. “ 


Meffer eines Schiffs; ſiehe Aid: 
meifter, ©. 11. 


Meh sBrief. 

E. A bill or certificate of the ships tun- 
nage. — F. Une lettre ou un certificat du 
port d’un vaisseau. — Sp. Un atestado del 
porte de un navio. — J. Huma certidäo 
do porte d’hum navio. — I. Un attestato 
del porto del navio. — Sch. Et mätbref. — 
D. Et maalebrev. — H. Een meetbrief. 

Das von dem Nichmeifter ausgefertigte Ger: 
tififat von der Laftigfeit oder Größe des Schiffs. 
Die dafür bezahlte Gebühr heißt Meßgeld. 


Meßgeld. 

E. The gauge-money. — F. Le drott de 
jaugeage. — Sp. EI arqueage. - P. O ar- 
queagem. — I. La paga del stazatore. — 


Bobrif, prakt, Seefahrtstunde, Wörterbuch 
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Sch. Mätpenningarne. — D. Maalepengene. 
— H. Het meetgeld. 
Siehe vorhergehende Erflärung. 


Meſſer. 

E. A knife. — F. Un couteau. — Sp. 
Un cuchällo.. — P. Hum cutelo. — TI. Un 
coltello. — Sch. En knif. — D. En kniv. 
— H. Een mes. 

Das befannte Schneidewerfzeug. Auf Grön: 
landsfahrern, oder Wallfiſchfängern überhaupt 
werden eine Menge von verfchiedener Art mit: 
genommen; 3. B. 1) Spedmejfer, womit 
der Spedfchneider und feine Maaten den vor: 
dern Theil von dem an der Seite des Schiffs 
liegenden Fifche zerfchneiden ; 2) Steertmeſ— 
fer, womit der Sped am Schwanze des Fi: 
fches abgefchnitten wird ; 3) Strandmeſſer, 
womit die Strandichneider die in das Schiff 
geholten Stüde Sped Feiner ſchneiden; 4) 
Kappmeffer, haben Furze Handgriffe, und 
dienen die Finfen zu fappen; fiehe Finken, 
©. 287. 


SchneidesMeifer. 

E. A knife with two handles, — F. Un 
couteau à deux manches. — Sp. Un cu- 
chillo con dos manijas. — P. Hum cutelo 


com dous eabos. — J. Un coltello a due 
maniche. — Sch. En skärknif eller hackelse- 
knif. — D. En snitkniv ; en tällekniv. — 
H. Een snijmes. 

Eine Art Meffer, deren fich die Küfer, Blod: 
dreher und Maftenmacher bedienen. Cs hat 
eine gerade Klinge, und an beiden Enden einen 
mit der Klinge in gerader Linie liegenden höl— 
zernen Handgriff, fo daß, wenn man das Holz 
vor fih Hat, und die Klinge gegen fich zieht, 
man die unebenen Stellen leicht abjtoßen oder 
ebenen fanı. 


Metazentrum. 

E. The metacentre. — F. Le mötacentre. 
— Sp. El metacentro. — P. O metacen- 
tro. — I. Il metacentro. — Sch. Metacen- 
trum. — D. Metacentrum. — H. Meta- 
centrum. 

Gin gewiffer Punft, der fih über vem 
Schwerpunft des Schiffes befinden muß. Er 


wird durch die Schneidung zweier Linien be— 
ftimmt, von denen die eine aus dem Schwer: 
punft des im Wafler befindlichen Theils des 
Schiffs, wenn daffelbe geneigt iſt, vertifal in 
die Höhe geht. Die andere Linie geht aus dem 
Schwerpunfte des ganzen Schiffes, perpendiku— 
laͤr mit den beiden Aren deſſelben, in die Höhe. 
Das Metazentrum iſt die Außerite Höhe, in 
welcher fich der Schwerpunft des Schiffes be— 
finden fann. Nur dann, wenn ſich das Schiff 
nach einer Seite geneigt bat; kann ſich das 
Metagentrum zeigen; bei geradem, fenfrechtem 
Stande befindet fi der vertifale Druck des 
Waſſers in einer Fläche und Xinie mit dem 
Schwerpunkt des Schiffes. 
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Liegt der Schwerpunft des Schiffes mit dem 
Metazentrum in einem und demfelben Raum: 
punfte, fo bat das Schiff Feine Stabilität; es 
fann ſich alfo auch nicht von irgend einer Sei: 
tenneigung wieder aufrichten ; es bleibt in der— 
felben bewegungslos liegen, und ift daher ım: 
fähig Segel zu tragen. Läge das Mefazentrum 
unterhalb des Schwerpunfts, fo müßte das 
Schiff bei der geringiten Seitenneigung umfchla: 
gen; befindet es fich aber über vemfelben , fo 
find zwei Kräfte da, die das Schiff wieder auf- 
richten : an ber einen Seite der vertifale Drud 
des Maflers, an der andern Seite das eigene 
Gewicht des Schiffes ſelbſt. Die Größe diefer 
Kräfte beftimmt die horizontale Weite zwiſchen 
dem Schwerpunft bes Schiffs und dem Meta: 
zentrum, welcher Abftand wie ein Hebel ange: 
fehen werden fann, 

Man muß dem Vorigen zufolge dem Schiffe 
über dem Waſſer, fo weit es fich in daſſelbe 
neigen kann, eine folche Geftalt geben, daß, je 
mehr es fid) neigt, das Metazentrum beito hö— 
her zu liegen kommt, alfo auch ber horizontale 
Abitand zwifchen ihm und dem Schwerpunft des 
ganzen Schiffs deſto größer wird. Es dürfen 
daher die Seiten des Schiffs gleich über der 
Wafferlinie nicht einweichen, fondern müffen, 
ehe dieſe Ginweichung beginnt, gerade in bie 
Höhe fteigen. Die ausführlichen Lehren über 
das Metazentrum finden fih Bd. II, ©. 2042 
-2054; ©. 2180 - 2224; ©. 2268 — 2274. 

Meteoros; bei ven alten Griechen je: 
des Schiff, das fidh eben auf hohem Meere 
befindet. 


Metopon; bei den alten Griechen ber 
oberite Theil des Vorderſchiffes. 

Mid der Pumpe; fiehe Pumpen: 
mid unter Bump e. 

Mid der Kanone; f. Richt: Keil, 
S. 384. 

Miden in einem Boot. 
E. The erotches of a boat. — F. Les 
chandeliers de chaloupe. — Sp. Las tejas 
en un bote. — P. As forquilhas d’hum 
bote, — I. I candellieri con bocea nella 
lancia. — Sch. Klykorna; käringarna, — 
D. Bomscepterne — H. De mikken. 

Ein vorne und hinten im Boot aufrechtfte: 
henves Gifen, oder Szepter, am obern Ende 
mit zwei Gabelarmen. Auf diefe Micken wirb 
der Bootsmaſt und die Naaen niedergelegt, wenn 
man nicht fegeln kann, fondern nur rofen (ru: 
dern) muß. 


Mid der Gaffel. 


E. The jaws. — F. La corne de vergue, 
— Sp. La boca de cangreja. - P. A boca 
de lobo de casangueia. — I. La bocca del 
pico. — Sch, Gaflelmicken. — D. Gaflel- 
mikken. — H. De gaffelmik. 

Der gabelförmige Ausschnitt am innern Ende 
der Gaffel, Tafel XXXIII, C, Fig. 17, m, 


welcher am Maft auf und nieder geht, und 

vermittelit des Racks k um denfelben feitgehal: 

ten wird ; vergl. Br. U, ©. 2581, Nr. 56. 
Mid, beim Reepfchläger. 


“E. The trussels and stake-heads in a 


rope-yard..— F. Le chevalet de commet- 
tage. — Sp. El caballetee — P. O pente 
ou pentem. — J. Il cavalletto. — Sch. Mi- 


cken. — D. Mikken. — H. De mik. 

Eine Art hölzerner Bol, deſſen oberftes 
Querholz Horizontal Tiegt, und durch mehrere 
jenfredyt hinein gefchlagene hölzerne Nägel wie 
ein Kamm geftaltet if. Diefer Kamm dient 
dazu, daß die angefchorenen, ober im Zufams 
mendrehen befindlichen Duchten weder auf bie 
Erde herabhängen, noch ſich mit einander ver: 
wideln. 


Mid, oder Ged auf dem Scorn: 
ftein; fiebe S. 311. 

Miden, eine Kanone; fiehe unter 
Richten und unter Feuer, ©. 284, Nr. 20, 
Pointirt, 

Mickknopf; fihe Sichtforn. 

Minutenglas; fihe Glas, ©. 317. 


Minutenleine; ein alter Name für 
gogleine, ©. 475. 


Mißgiſſing. 

E. The error of the dead reckoning. — 
F. L'erreur de l'estime. — Sp. EI error 
de la estima. — P. O erro da estima. — 
I. L’errore dalla stima. — Sch. Missgiss- 
ningen. — D. Misgisning. -— H. De mis- 
gissing. 

Siehe Erflärung unter Giffing, ©. 316. 


Mißweiſung der Magnetnadel. 

E. The variation and aberration of the 
compassneedie. — F. La declinaison et 
aberration de l’aiguille. — Sp. La declina- 
cion y aberracion de la aguja. — P..A de- 
clinazäo e aberrazäo da agulha. — I. La 
declinazione ed aberrazione dell’ ago. — 
Sch. Missvisningen. — D. Misviisningen. 
— H. De miswijzing. 

Die Abweichung der Magnetnabel; fiche De: 
Flination, oder magnetifche Abwei— 
Hung, ©. 236, und bie dort angeführten 
Stellen des Hauptwerks. 


Mitt. 
E. A mist; a fog. — F. Une brume. — 
Sp. Una bruma. — P. Huma nevoa. — I. 


Una nebbia. — Sch. Et töcken. — D. En 
taage. — H. Een mist, 


Der Seemannsausdrud für Nebel; fo fagt 
man au miftiges Wetter. 


Mift-Signale; fiche unter Signale. 
Mitis; fiche Leguan, ©. 463. 
Mitrheder; fiche unter Rheder. 


Ditihlagbug; fiehe Schlag- Bug, 
unter Bug, ©. 

— der Sonne, oder ei: 

nes Sterne. 

E. The meridian altitude. — F. La hau- 
teur meridienne. — Sp. La altura meri- 
diana. — P. A altura meridiana. — I. L’al- 
tezza meridiana.. — Sch. Middagshöjden. 
— D. Middagshöiden. — H. De middags- 
hoogte., 

Die Höhe der Sonne, wenn ihr Mittelpunft 
im Mittagsfreife ſteht; fie hat alsdann für den 
betreffenden Beobachter die erreichbar größte 
Höhe; vergl. Bor. I, S. 1449 — 1477. 


Mittagsfreis, oder Meridian. 


E. The meridian, — F. Le meridien. — 
Sp. El meridiano. — P. O meridiano, — 
I. II meridiano. — Sch. Meridianen ; mid- 


dagscirklen. — D. Meridianen; middags- 
eirkelen. — H. De meridian; de mid- 
dagscirkel, 


Derjenige größte Kreis ber fcheinbaren Him: 
melsfugel, welcher für einen beftimmten Hort: 
zunt durch beide Pole und das Zenith, oder den 
Scheitelpunft gebt ; veral. Br. I, ©. 14, Nr. 
8, md ©. 38; Br. 1, ©. 1449 — 1477. 


Mittagslinie. 

E. The meridian-linee — F. La ligne 
meridienne. — Sp. La meridiana.. — P. A 
meridiana.. — J. La meridiana.. — Sch. 
Middagslinien. — D. Middagslinien. — H. 


De middagslijn. 

Eine Horizontallinie, welche durch den wah- 
ren Nord =: und Sübpunft geht ; vergl. Bd. I, 
©. 14, Nr. 8; man darf fie nicht mit dem 
Mittagsfreife verwechieln. 


Mittagspunftz fihe Südpunkt. 

Mittelband der Kanone; fiehe un: 
ter Kanone, ©. 367, linke Kolumne, und 
©. 370, Nr. 16. 


Mittels Klüver; fiche unter Klü— 
ver, S. 401. 


Mittelpunft der Schwere; fiche 
Schwerpunft. 


Mittelfpant; fiche unter Spant. 
Mitternacht; fiche Nord. 


- Mittſchiffs. 

E. Amidships. — F. Au milieu du vais- 
seau (dans le sens de sa largeur). — Sp. 
Mediania. — P. Mediania. — I. Nel mezzo 
della nave. — Sch. Midskepps. — D. Mid- 
skibs. — H. Midschips. 

Die Mitte des Schiffs Hinfichtlich feiner 
Breite, d. h. alle Stellen der Längenlinie, 
welche das Schiff in zwei gleiche Theile fchei- 
det; alles auf diejer Linie Befindliche, wie die 
Aren der Maften, Gangfpille, u. f. w., ftehen 
Mittfchiffe. So giebt es auch ein Kommando : 
Ruder Mittfchiffs : d. h. die Ruderpinne foll in 
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die Mitte gebracht werben, fo daß das Ruder 
nach feiner Seite hin wirft. 


BEUNTESENENS ſtehe 
ſchine, 85. 
la fiehbe Meſodme, 
Mofer. 


E. Au iron maul, — F. Une masse de 
fer. — Sp. Una maza de hierro. — P. 
Huma massa de ferro. — I. Una mazza di 
ferro. — Sch. En mocker. — D. En moker. 
— H. Een moker. 

Ein fchwerer eiferner Hammer, der an bei: 
den Seiten eine Bahn, und einen ziemlich Tan: 
gen Stiel hat. Er dient zum Gintreiben der 
Bolzen in das Schiff. Man hat Mofer von 8 
bis 16 Pfund; vergl. Sammer, ©. 328, 


Mofersbetel; ein eiferner Keil zum 
Holzfpalten. 

Mole, Molo; fiche Mulie. 

Mond. 

E. The moon. — F. La lune. — Sp. La 
luna. — P. A lua. — J. La luna. — Sch. 
Mänen. — D. Maanen. — H. De maan. 

Der Nebenplanet der Erde. Die hauptſäch— 
lihiten Lehren über ihn find in folgenden Stel: 
len des Werks enthalten: Bd. 1, S. 50-53; 
©. 161 — 176; S. 195 — 210; Br. II, ©. 
1319 — 1325; ©. 1465 — 1470. Unter den 
Tabellen des III. Bandes finden ſich auf den 
Mond befonders bezüglich: Tafel LIV, ©. 311; 
Taf. LXIV bis Taf. LXVI, ©. 338 — 359; 
Taf. LXIX bis LXXI, ©. 359-361 ; Tafel 
LXXV, ©. 370, 


Neu: Mond. 
E. The new-moon. 


Baggerma: 


©. 497. 


— F. La nouvelle 
lune. — Sp. La luna nueva; el novilunio ; 
la neomenia. — P. A lua nova; o novilu- 
nio. — J. La nuova luna ; il novilunio, — 
Sch. Nymänen. — D. Nyemaanen, — 

De nieuwe maan. 

Menn der Mond in der Konjunftion, db. h. 
alfo zwifchen Sonne und Erde fteht, fo Fehrt 
er der letztern die unbeleuchtete Seite zu, und 
heißt in diefer Erfcheinungsweife der Neumond ; 
vergl. Bb, II, ©. 1321, Nr. 2; man nennt 
auch den Neumond eine Syzygie. 


Voll-Mond. 


E. The full moon. — F. La pleine lune. 
— Sp. La luna llena; el plenilunio. — P. 
A lua cheia ; o plemflunio. — I. La luna 
piena; il plenilunio. — Sch. Fullmänen. — 
D. Fuldmaanen. — H. De volle maan. 

Wenn der Mond in der Oppofition, d. h. 
alfo auf der andern Seite der Erde, als die 
Sonne, ſteht, fo wendet er der Erde die be: 
leuchtete Seite zu, und heißt in diefer Erſchei— 
nungsweije der Vollmond; vergl. Bd. II, 
©. 1321, Nr. 2; man uennt auch den Boll: 
mond eine Syzygie. 


Neben: Mond. 
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E. A paraselene; a mockmoon. — F. 
Une paraselöne. — Sp. Una paraselene. — 
P. Huma paraselene. — J. Una paraselene. 
— Sch. En vädermän. — D. En bimaan. 
— NH. Eene bijmaan. 

Ein Luftipiegelbild des Monvdes bei trüber 
und Falter Mitterung. Es zeigt fich im Um: 
fange eines weißlichen horizontalen Ringes, bei: 
fen Breite dem fcheinbaren Durchmeffer des Ge: 
ſtirns gleicht, und der felbit von farbigen Hö— 
fen, die das Geitirn umgeben , durchfchnitten 
wird. Die Nebenmonde ftehen im Durchichnitte 
des obigen Ringes und der Höfe, haben nicht 
felten lange Schweife, und find zumeilen mit 
dem wahren Monde durch ein Kreuz verbunden. 
Die ganze Erfcheinung läßt fih aus der Ben: 
gung des Lichts an den in der Atmofphäre ſchwe⸗ 
benden Dunftfügelchen erflären. Es giebt auch 
Nebenfonnen -aus demfelben Grunde, und 
mit derfelben Grfcheinungsweife. 


Mondalter, heißt die Zeit vom Neu: 
monde an gerechnet ; vergl. Bo. I, ©. 170. 


Pr Monddiltan;; fiehe unter Diftanz, 


Mondfinfternif. 

E. The eclipse of Ihe moon. — F. L’e- 
eclipse de June. — Sp. El eclipse de luna. 
a, 0 eclipse de lua. — I. L’eclisse di 
lona ; il deliquio della Juna, — Sch. Män- 
förmörkelsen. — D. Maanformörkelsen. — 


-H. De maansverduistering. 


Wenn die Erde fo zwifchen den Mond und 
die Sonne tritt, daß fie ihm das Licht der Ieß- 
tern entzieht. Es fcheint eine dunfle Scheibe 
von Oſiten nach Weiten, alfo in entgegengefeß: 
ter Richtung feiner, für uns unmerflichen, wah: 
ren Bewegung, über den Mond hinzugehn. 
Dieje dunfle Scheibe ift nichts anderes, als ver 
fegelförmige Schatten der Erdkugel, deſſen Fänge 
ungefähr 245 Erdhalbmeſſer beträgt, und deſ— 
fen Durchmefler ta, wo er den Mond trifft, 
bie Größe des Mondes etwa drei Mal über: 
fteigt. Daher fann derfelbe nicht nur gänzlich 
davon verfinitert werden, fondern auch eine Zeit 
lang darin unfichtbar bleiben. Man unterfchet: 
beit partielle Mondfinfterniffe, bei denen nur 
ein Theil des Mondes verfinftert wird ; totale, 
wo die ganze Mondfcheibe, aber nur für einen 
Augenblick verfinftert it; totale mit Dauer, 
wo bie gänzliche Verfinfterung eine Zeit lang 
dauert; zentrale, bei denen der Mittelpunft 
des Durchfchnitts des Erdfchattenfegels mit dem 
Mittelpunkt der Mondicheibe zufammenfällt. Eine 
Finſterniß der Iegten Art kann 1%, Stunden 
dauern. 

Die Mondfiniterniffe können nur dann ftatt: 
finden , wenn Vollmond ift, ſich alfo die Erde 
zwifchen Sonne und Mond befindet, und wenn 
außerdem der Mond zur Zeit des Vollmondes 
fehr nahe bei feinem Knoten ift, weil fonft ber 


Schatten der Erde mehr oder weniger weit über 
ihn hinausgeht. Man beitimmt die Größe einer 
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Mondfintternif nach Bolfen, u. f. w., indem 
man die Mondicheibe in 12, Bolle benannte 
Theile, den Zoll aber wieder in 60 Minuten 
eintheilt. ine totale Monbfinfternig beträgt 
gerade 12 Zoll; iſt fie zugleich von Dauer, fo 
rechnet man noch die Zolle hinzu, um welche 
fih der Mond weiter in den Erdſchatten eins 
taucht ; fo daß es Finfterniffe von 20 und mehr 
Zoll geben fann. Die Berechnung einer Mond: 
finſterniß ift ziemlich fchwer und mühfam. 

MondsPhafen, Monde Viertel; fiche 
unter Bhafe. 

Mondtafelm dienen dazu, den jedes: 
maligen Stand des Mondes am Himmel im 
Voraus zu berechnen; fiche Länge, geogra— 
phifcdhe, ©. 458. 

Mongeld; Monatsgeld; Heuer. 

E. The monthly pay or wages.. — F. 
Le mois; le mois de gages. — Sp. La 
soldada. — P. A soldada. — I. Il soldo 
d'un mese. — Sch. Mänadslönen. — D. 
Maanadspengene. — H. Het maandgeld. 

Der monatlihe Sold oder Fohn, den die 
Seeleute erhalten; er heißt gewöhnlicher Heuer. 

Moneres; f. Keletes, ©. 385. 

Monnifen; ein alter Name für Be: 
tingsſtützen, oder Betingsipehnen; f. 
S. 108. 

Monofrotos; bei den alten Griechen 
ein leichtes galeerenartiges Fahrzeug mit einer 
Reihe Rudern. 

Monorylon;z bei ven alten Griechen 
eine Art Boot aus einem ausgehöhlten Baum: 
ftamme beftehend. 

Monſuhn; fihe Mouffon. 

Morgenpunkt; ſ. Oftvunft. 

Morgenfhuß; ſ. unter Schuß. 

Morgenweite (Amplitudo ortiva). 


E. The eastern amplitude. — F. L’am- 
plitude orientale. — Sp. La amplitud or- 
tiva. — P. A amplitude oriental. — I. 
L'amplitudine ortiva. — Sch. Den östliga 
amplitudo; morgon-vidden. — D. Den öst- 
lige amplitudo; morgenvidden. — H. De 
morgenwijdte. 


Der Abitand eines Geſtirns im Augenblicke 
feines Nufganges vom wahren Ditpunfte des 
Horizonte; alfo ein Bogen des Horizonts zwi: 
fchen dem Dilpunfte deſſelben und dem Mittel: 
punfte des Geftirns; vergl. Bd. II, S. 1503 
bis 1500; vergl. Abendweite, © 4. Die 
Beobachtung und Berechnung der Morgen und 
Abendweite dienen hauptfächlich dazu, vie Abs 
weichung der Magnetnadel zu beitimmen, 

Mörſer; Bomben-Mörfer; Schiffe: 
Mörfer. 


E. A mortar. — F. Un mortier. — Sp. 
Un mortero. — P. Hum morteiro, — |], 
Un mortajo. — Sch. En mörsare. — D. En 
mörser. — H. Een mortier. 


Das befannte Artillerieſtück, aus welchem 
die Bomben geworfen werden. Es iſt weit 
fürzer und dabei weiter als eine Kanone. Der 
obere Theil beißt ver Flug, der mittlere das 
Lager und der unterfte das Bodenftüd, 
woran fich die Zapfen befinden. 

Man bedient fich der Mörfer auf den foge: 
nannten Bombarbiergallisten (f. ©. 129), um 
feite Pläße von der Seefeite ber zu bombar— 
diren. Das Kaliber der Mörfer ift fehr ver: 
ſchleden; die aewöhnlichiten find ſolche, aus 
denen Bomben von 12 Zoll im Durchmefler 
geworfen werden. Ges giebt aber auch welche 
für 6zöllige und welche für 16zÖllige und noch 
größere Bomben. Die in der neueiten Zeit 
von Bairhans erfundenen Mörfer werfen 
Bomben von nie vorher aefannter Schwere. 

Die Kammern der Mörfer baben auch eine 
fehr verfchiedene Geſtalt; einige find fphäriich ; 
andere elliptifch; andre birnförmig, oder Fegel: 
förmig, oder auch zylindriſch. Die fphärifchen 
bringen den weiteſten Wurf hervor; aber fie 
verurfachen auch den flärfften Stoß auf bie 
Bettung, befchädigen diefe, und machen dadurch 
die Richtung der Bombe unficher. Die Fegel: 
förmigen Kammern find in dieſer Hinficht vie 
beiten, obgleich fie feinen jo weiten Wurf her: 
vorbringen. Die fchlechteiten find die zylinder— 
förmigen; denn fie bringen die Fleinite Wurf: 
weite hervor; und außerdem ift es fehr fehwer, 
die Are des Gylinders mit derjenigen des Laufs 
in eine gerade Linie zu bringen, wodurch die 
Richtung unficher wird. 

Die Mörfer find entweder von Gifen oder 
von Metall; die legtern find die beiten, ba fie 
weniger Gewicht haben, und bei anhaltendem 
euer nicht fo leicht fpringen. 

Die Schiffsmörſer find etwas ſchwerer und 
länger , als die auf dem Lande gebräuchlichen, 
weil die Schiffe aus größerer Entfernung bom— 
bardiren müſſen. 

Die Mörfer der 12zölligen Bomben haben 
Kammern, welche 32 Pfund Pulver fallen 
fonnen. Um aber den zu heftigen Stoß zu 
vermeiden, nimmt man felten mehr als 15 bis 
20 Pfund zur Ladung ; vergl. den Artifel Ku— 
gelbahn, und zwar ©. 430-433 die Ab: 
theilung von der Anfangsgejchwindigfeit; und 
©. 441 die Vergleichung der Kanonenfugeln 
mit den Bomben. 

Auf den Bombarbierfchiffen ftebt der Mörfer 
gewöhnlich auf einer Art Lavette oder Bet: 
tung, deren Theile feit zufammen verbolzt 
find. Auf der obern Seite der Seitenwände 
find halbfreisföormige Ausfchnitte, in welche die 
beiden Zapfen zu liegen kommen, welde mit 
den Schildpfanndedeln oder Klappen verſchloſſen 
werden; indem man in die durch diefelben ge: 
henden Augbolzen Splinten treibt, welche an 
den Beitungsjeiten mit Ketten befeitigt find. 
Duer über 


Stellbolz, gegen welches die Rammer ruht, 


die Lavette liegt noch eine Art - 
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und welches bazu dient, ben Mörfer zu erheben 
und zu fragen. 

Die ganze Lavette oder Bettung wird auf 
das Deck der Bombardiergalliote gejeßt. Das: 
felbe iſt an diefer Stelle nicht allein durch ſtär— 
fere Balfen und Berbindungen gefichert, fonz 
dern auch noch turch mehrere Stüßen von uns 
ten geſtützt. In der Mitte der Bettung befins 
det ſich ein Gatt, durch welches ein jehr dicker 
Bolzen zugleich durch einen Dedbalfen getries 
ben wird, Um dieſen Bolzen dreht fich die 
Lavette als um eine feite Are, und fann nad) 
jeder beliebigen Richtung geitellt werden. Der 
Mörjer befommt mehrentheils einen Elevations— 
winfel von 459, welcher die größte Schufweite 
giebt; vergl. unter Kugelbahn die ©, 440 
— 442 gegebenen Tabellen. 

Bei manchen Nationen hat der Mörfer feine 
Bapfen, fondern fteht in einer dicken metallenen 
Platte in einem Glevationgwinfel von 45° feft. 
Diefe Platte (Franzöſiſch: plaque; Spaniſch: 
placa) wird auf einen ſtarken hölzernen Klotz 
befeitigt, der die Stelle der Bettung vertritt, 
und um eben folchen Bolzen, wie vorher be> 
fchrieben, als um feine Are gedreht werben 
fann. Gr ſteht auf dicken Bohlen; und ber 
Raum zwifchen diefen und dem Boden des 
Schiffs wird mit Klögen und Tauen ausgefüllt. 
Diefe Einrichtung iſt befier als die Stügen, 
indem die Glaftizität der Taue und Klötze 
eine weit geringere Erſchütterung des Schiffes 
zuläßt, 

Ehe die Schiffsmörfer an Bord gebracht 
werden, verfucht man ihre Tragweite bei ftärf: 
ter Ladung, um zu willen, in welcher Entfer: 
nung die Bombardierfchiffe vom Ufer gehalten 
werden Ffönnen, 

Wenn die gehörige. Pulverladung in bie 
Kammer gebracht worden, fo rammt man erft 
auf diefelbe einen Pfropf; auf diefen wird bie 
Fombe gelegt (ſ. Bombe, ©. 130), fo daß 
die Brandröhre oben it; daranf wird auch auf 
die Bombe ein Pfropf gerammt, um fie feit 
liegen zu machen. Darauf richtet man ven 
Mörfer, wenn er beweglich ift, zum beitimm: 
ten Glevationswinfel; öffnet das Zündloch mit 
dem Bohrpfriem und ſchüttet feines Pulver 
hinein. Berner wird aud) die Brandröhre ge: 
öffnet; und fobald diefe, die natürlich aus dem 
oberiten Pfropf hervorragend gelaffen it, ans 
gezündet worden, wird jogleich der Mörfer ab: 
gefeuert. 

Die Bombe fährt dann mit einem Bogen 
durch die Luft, und die Brandröhre iſt fo eins 
gerichtet, daß fie beim Niederfallen der Bombe 
erit. zu Ende gebrannt ift. Das in der Bombe 
vorhandene Pulver entzündet fi, und bie 
Bombe zerplagt in Stüden, vie ſich nach allen 
Seiten bin verbreiten, und dadurch den möglich 
größten Schaden anrichten. Iſt die Brand: 
röhre eher ‚zu Ende gebrannt, fo plaßt bie 
Bombe in der Luft, und thut feinen, ober ge: 
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ringen Schaden. Iſt die Branvröhre beim 
Niederfallen noch nicht zu Ende gebrannt, fo 
fann fie leicht ausgelöfcht oder herausgezogen 
werden, und die Bombe verfehlt ebenfalls ihren 
Swed. Dan ficht alfo, daß die Einrichtung 
der Brandröhre die Hanptfache if. 

Mörfer des Kompafles; f. Kompaß— 
mörfer, S. 47. 


: — fiehe Muskiten— 
vo . 
Mouffon oder Monfuhn. 


E. A monsoon. — F. Un mousson. — 
Sp. Un monzon. — P. Hum monzäo. — 
1. Un monsone, — Sch. En monsoon. — 


D. En monsoon. — H. Een mouzon, 
Gin periodifcher Wind im Indifchen Dean ; 
in der einen Jahreshälfte vom April bis Of: 
tober weht er von Südweſt; in der andern 
Sahreshälfte vom Dftober bis April weht er 
aus Nordoft; veral. Br. 1, S. 287-2, 
und die Karte des Indiſchen Ozeans, Taf. IX. 


Muddern; das Schiff muddert. 


E. Tbe ship makes foul water. — F. 
Le vaisseau touche le fond et trouble l’eau. 
— Sp. El navio toca y enturbia el fondo. 
— P. O navio loca e turba a agoa. — I. 
La nave locca ed intorbida l’acqua — 
Sch. Skeppet muddrar. — D Skibet mud- 
derer. — H. Het schip moddert. 

Menn das Schiff in der Fahrt den Grund 
berührt, und durch deffen Aufregung das Wafler 
trübe macht. 


Mudder-Grund; fiehe unter Grund, 
©. 320. 


Muddermühle; Mudderprabm; 
Mudderfhute; f. unter Baggerma: 
ſchine, ©. 85. 


Mühle zu Schiemannsgarn; f. Woid. 


Muhrfee; ſchwere oder hohle See; fiche 
Deining, ©. 2335. 


Muhskül; Muhsfeule. 

E. A commander. — F. Une mailloche; 
une masse de bois. — Sp. Un mazo ro- 
dere. — P. Huma massa de päo. — I. 
Una mazza di legno. — Sch. En mussköl. 
— D. En mussekjöle. — H. De mos- 
kwil. 

Ein großer Hammer von hartem Holz, der 
an beiden Seiten eine Bahn und einen ziem— 
lich Langen Stiel hat; f. unter Hammer, 
S. 328, Nr. 5. 


Mulje oder Mole. 


E. A mole. — F. Un möle. — Sp. Un 
muelle. — ?. Hum molhe. — I. Un molo. 
— Sch. En mölja. — D. En mullje.. — 
H. Eene moelje. 

Eine dürch Hoofden oder Dämme einge- 
fchloffene Stelle, ober ein Hafen, wo Schiffe 
vor Wind und Wellen geichügt find. 


Mummen nennen bie Floßführer die: 
jenigen Merfmale oder Bujen, welche fie bei 
niedrigem Waffer zu Wegweifern des Fahr: 
waflers in einem Fluſſe vor und bei ihrer Fahrt 
abftechen. Gewöhnlich beitehen fie in einem 
Strauche oder in einer Stange. it die Mumme 
nicht behangen, fo heißt fie Bloßer; man 
kann alsdonn darauf zufahren; hat fie dagegen 
einen Strohwiſch, oder fonft ein Zeichen an 
fi), jo darf man fich ihr nicht nähern, wenn 
man nicht aufs Trodne fommen will. 

Mundraub over Fegels; Spaniſch: 
Barreduras; $Holländifch: Mondroof; Alles 
was beim Aus: und inladen des Schiffs von 
Kaffee, Zucker und andern eßbaren Waaren ge: 
fpillt wird. Dies bleibt den Matrofen zuges 
ftanden. Es heißt auch Fegels, weil es 
nach gefchehener Arbeit zufammengefegt wird. 
Man verſteht auch zumeilen darunter Alles, 
was bie Matrofen eines Kauffahrers von eß— 
baren Waaren zu ihrem eigenen Bedürfniß ſich 
zuzuwenden wiffen. 

fiehe 


Mundpfropf einer 
MWindpropp unter Bropp. 

Mundftüd einer Kanone; fiche unter 
Kanone, ©. 367 und ©. 370, Nr. 12. 

Mündung oder Mund einer Kanone; 
fiehe unter Kanone, ©. 367 und ©. 371, 
Nr. 20. 

Mündung eines Fluſſes; Revier. 

E. The mouth of a river. — F. L’em- 
bouchure. — Sp. La desembocadura. — 
P. A embocadura. — I]. L’imboccatura. — 
Sch. Mynningen. — D. Mundingen. — H. 
De mond. j 

Der Gingang eines Fluffes in die See. 


Musculus; bei den alten Römern ein 
flaches mufchelähnlicdyes Fahrzeug. 


Mufchellinie; f. Br. II, S. 2121. 
Muskete; j. Flinte, ©. 294. 
Musketgatten; f. Schießgatten. 
Muskitenhoſe. 


E. Breeches. — F. Bottine de matelot. 
— Sp. Calzones de marinero. — P. Cal- 
zoens de marinheiro. — I. Calzoni lunghi. 
— Sch. Matros-byxor; malros-böxor. — 
D. Matros-hose. — H. Muskitenhoose. 

Die fehr langen und weiten Matrofenhofen, 
welche urfprünglich von den Seelenten in Weit: 
indien gegen den Stich der Mostfiten eingeführt 
wurden. 

Muskühl; ſiehe vorher Muhskül, 

Muſſelwagen; Hollänvifch: Mossel- 
wagen; ein jelten gebrauchter Name auf gro— 
fen Schiffen für den Raum zwifchen der Be: 
ting und dem Fodmaft. 

Muffon; f. Mouffon. 

Mufterung; Muftering. 


Kanone ; 


E. The muster; ihe mustering. — F. 
La montre. — Sp. La muestra. — P. A 
mostra.. — I. La mostra — Sch. Mön- 
stringen. — D. Mynstringen. — H. De 
monstering. 


Die Mufterung der Mannfcaft eines Kriege: 
fchiffs geichiebt durch einen Flaggenoffizier oder 
Kommandeur, wenn baffelbe zum Auslaufen 
fertig it; oder wieder nach Haufe fommt. Die 
Leute werden fämmtlich nach einer Lifte, der 
fogenannten Mufterrolle, aufgerufen. Die 
Muiterung der Kauffahrteiichiffe gefchieht ge— 
wöhnlih auf dem ®Bolizeibürenu des Hafens, 
wenn das Schiff anfangen foll, die Ladung ein: 
zunehmen. Die Mannfchaft wird dann ihren 
Geburtsorten nach aufgezeichnet, um ihre Na: 
tionalität in vorfommenden Fällen beweifen zu 
können, und erhält an dem Tage einen zwei: 
monatlichen Sold voraus, 

Mutsje. 

E. Half a pint. — F. Une demi-chopine. 

— Sp. Una media pinta. — P. Hum meio 
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quartilho. — J. Una mezza foglietta. — 
Sch Et halfmätt. — D. En halvpäl. — 
H. Een mutsje. 

Gin Fleines Maaß flüffiger Dinge, etwa ein 
halb Nößel, Die Hälfte einer Mutsje heißt 
Hulfje, und das Viertel davon Pimpeltje. 


Mutte oder Mutje; Ffleine in Mords 
holland gebräuchliche Fahrzeuge, ähnlich den 
Tjalfen, aber frummer gebaut; fie dienen 
bauptfächlih zum Berführen von Butter und 


. Käfe. 


Mychos; bei den alten Griechen ver 
innerite Theil des Hafens, oder der Binnen: 
hafen, wo die Schiffe am melften gegen vie 
Wellen gefchügt waren. Der Mychos mwurbe 
vermittelt aufgeführter,, größtentheils ſteinerner, 
Mauern in verichievene Theile getheilt. Die 
Abtheilungen jelbit hießen Hormoi oder Naus: 
lohoi, ımb machten zufammen den Nau— 
ftathmos aus. Es befanden fih am Ufer 
die Schiffswerften. 


N. 


Nabob; ein Impifches Wort abaefürzt 
aus Nawaub, d. h. ein Abgeorbneter, in 
Indien der Statthalter einer Provinz, oder der 
Befehlshaber über das Heer in derfelben. Nach 
der alten Indifchen Berfaflung waren die Na: 
bobs dem Soubadar oder Vizefönig einer 
großen Landfchaft untergeordnet ; dennoch dienten 
fie vem Gro Bmogul, dem eigentlichen Könige, 
zur Unterftüßung gegen die Soubadars, Seit 
dem Ginfalle des Berfiichen Schade Nadir 
machten fich die Nabobs unabhängig, gerlethen 
aber bald in völlige Abhängigfeit von England. 
Seit jener Zeit nahmen viele Indier den Titel 
Nabob ohne alle Berechtigung an. » In Eng— 
land nennt man gewöhnlich Jeden, der fich un: 
gewöhnliche Reichthümer in Indien erworben 
u oder mit orientalifher Pracht lebt, Na: 
bob. 


Nahhänger oder Folg’er beim 
Reepichläger. 

E. The loper or leaper. — F. L’eme- 
rillon. — Sp. La muleta. — P. A muleta. 
— I. Lo smeriglio. — Sch. Nahangaren. 
— D. Nahangeren. — H. De nahanger. 

Ein Werkzeug, deffen fid) die Reepfchläger 
bedienen, um bie Drehung aus Hüfing, Stüd: 
feine und anderm Tauwerk fort zu bringen. Es 
befteht aus einem hölzernen Cylinder, der in der 
Mitte hohl if. An dem einen Ende befindet 
fi) ein Haafen, der fich vermittelit eines Kopfes 
im Gplinder frei herum bewegen fann. Un 
diefen Wirbelhaafen wird die Leine befeitigt, 
welche ihre, Drehung verlieren foll. Am andern 
Ende des Gplinders iſt ein eifernes Auge oder 
ein Ring, der fich ebenfalls vermittelt eines 
KRopfs im Gylinder frei bewegen fann. An 
diefem Ringe hält der Reepfchläger den Nach— 
hänger. 

Gin gebrehter Baden, der an beiden Enben 
losgelafien wird, dreht fich fogleich wieder auf. 
Da aber die Fäden des Marliens beide an den 
Haafen des Nachhängers befeftigt find, und 
fih nicht anders um eine Are drehen fünnen, 
als daß fie ſich um einander felbit drehen: fo 
folgt, daß diefe Fäden wegen ihrer Glaftizität 
und Neigung fi aufzubrehen, die fie durch bie 
Drehung des Gefchirrs befommen haben, fich 
um einander bewegen müflen; aber in entge: 
gengeiehier Richtung, als in der fie felbit ge: 
dreht find. 


FEHMIELGSERAAR: fiehe unter 
Made. 


Nachſchleppen; ein Schiff; f. unter 
Schleppen. 
ſiehe 


Nachſchleppen, — Au 
unter Anfer, ©. 49, Nr. 

Rahtgleide; fi fiche lies: 
S. 10. j 

Nachthaus; Kompaßhaus. 

E The bittacle; the binacle. — F. L’ha- 
bitadle. — Sp. La bitacora. — P. A bita- 


eola. — I. La chiesola. — Sch. Nackter- 
huset. — D. Nathuuset. — H. Het nacht- 


. huisje, 


Gin vierediger bölzerner Kaften, der drei 
Abtheilungen mit Schiebern in einer und der— 
felben Höhe bat. In der mitteliten iſt eine 
fupferne Lampe, in beweglichen Bügeln, ähn: 
lih dem Kompaß, aufgehängt; in ven beiden 
Scitenabtheilungen ſtehen die Steuerfompafle. 
Die Seitenwände diefer Abtheilungen nach der 
Lampe hin haben Glasfcheiben , durch welche 
das Licht auf die Kompaſſe fallen fann, Das 
Nachthaus ſteht in der Mitte des Schiffs, dicht 
vor dem Ende der Ruderpinne over des Ruder: 
helms, damit der am Steuer Stehende auch 
während der Nacht den Kompaßitrich genau 
erfennen fann, auf welchem er das Schiff er: 
halten foll. 

Die an den Kompafmörfern angebrachten 
Striche müflen parallel mit der Rängenare des 
Schiffes ſtehen. Das Kompaßhäuschen muß 
ganz und gar von Holz fein, wenigitens gar 
fein Gijen enthalten, damit die Magnetnadel 
nicht abgelenft wird. In dem Nachthaufe ber 
finden fih noch andre Abtheilungen, in denen 
das Wacht: Sandglas, das Logglas und das 
Logbrett oder die Kogtafel ſtehen. Auf Kauf: 
fahrteifchiffen pflegt das Nachthaus den hintern 
Theil der Kajütsfappe auszumachen ; es ift aber 
befler , wenn es felbitändig fteht. 


Nachtſignale; f. unter Signale. 
Nachtweiſer. 


E. The nocturnal. — F. Le nocturlabe. 
— Sp. El nocturlabio. — P. O noctur- 
labio. — I. Il notturlabio. — Sch. Natt- 
visaren. — D. Natteviseren. — H. De 
nachtwijzer. 


Gin, jest gar nicht mehr im Gebrauch vors 
fommendes Inftrument, um in ber Nacht zu 
finden, wie weit der Bolarftern über oder 
unter dem Bol ſteht, und daraus die geogras 
phifche Breite und die Stunde der Nacht zu be: 
ftimmen ; man fonnte es auch auf jeden andern 
niemals untergebenden Stern richten. Wegen 
feiner Zeblerhaftigfeit und Unficherheit hat man 
den Nachtweijer ganz abgefchafft. 


Nadel. 


E. A needle. — F. Une aiguille. — Sp. 
Una aguja. — P. Huma agulha. — I. Una 
aguglia. — Sch. En näl. — D. En naal. — 
H. Eene naald, 

Das befannte Werkzeug zum Nähen. Die 
Segelnabeln find größer, und haben auf ihrer 
halben Länge bis an die Epige eine breiedige 
Geſtalt, wobei die eine Ede einen ftumpfen 
Winkel maht. Sie dienen die Nathen der uns 
tern Segel zu nähen, und heißen deshalb auch 
Nathnadeln, oder Pappenadeln Die 
Leifnadeln find noch größer, und dienen dazu, 
die Segel an das Leif zu nähen, Die Gat— 
nadeln find bie ftärfiten, umd dienen dazu, die 
Stroppen der Reefuatten in die Segel zu nä— 
ben. Die Konftabler gebrauchen eine große 
Art Nähnadeln, um die Kardufen zu nähen. 


Nah: Nadeln. 


E. Common sewing needles. — F. Ai- 
guilles de couture. — Sp. Agujas de co- 
ser. — P. Agulhas de coser. — J. Agu- 
glie da cueire. — Sch. Synälar. — D. 
Syenaale. — H. Naainaalden, 

Die gewöhnlichen Nähnadeln. 


Segel: Radeln; Nath: Nadeln; 
Pappe:-NRadeln. 

E. Sailneedles. — F. Aiguilles ä voile. 
— Sp. Agujas de vela. — P. Agulhas de 
vela. — J. Aguglie da vela. — Sch. Se- 
gelnälar. — D. Sejinaale. — H. Zeilnaal- 
den ; naadnaalden ; pappenaalden, 

Siehe Erklärung unter Nadel. 


Leif: Nadeln. 


E. Boltrope-needles. — F. Aiguilles à 
ralingue, — Sp. Agujas de relinga. — P. 
Agulhas de tralbar. — I. Aguglie da ra- 
linga. — Sch. Liknälar. — D. Liig-naale. 
— A. Lijknaalden. 

Siehe Erflärung unter Nadel, 

Gat-Nadeln. 

E. Large sail-needles. — F. Aiguilles à 
oeillet. — Sp. Agujas grandes. — P. Agulhas 
de apalombar. — J. Aguglie grandi da vela. 
— Sch. Stora lik-nälar. — D. Store sejl- 
naale. — H. Gatnaalden. 

Siehe Erfärung unter Nabel, 


Karbus: Radeln. 


E. Cartridge - needles. — F. Aiguilles à 
—— — Sp. Agujas de cartucho. — 
. Agulhas de cartuxo. — J. Aguglie da 


Bobrik, prakt. Seefahrtskunde. Wörterbuch. 
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cartoccio. — Sch. Kardus-nälar. — D. Kar- 
duusnaale. — H. Kardoesnaalden. 
Siehe Erflärung unter Nadel. 
Magnet:Nadel; fihe,Kompaßna: 
del, ©. 417. 


Neigungs: Nadel. 


E. The dippinug-needle, — F. L’aiguille 
d’inclinaison. — Sp. La aguja de inclina- 
cion. — P. A agulha de inclinazäo. — I. 
L’aguglia d’inclinazione — Sch. Inclina- 
tions-nälen. — D. Inclinations-naalen. — 
H. De inclinations-naald. 

Siehe Erklärung unter Inflination und 
Inflinatorium, ©. 352. 


Raum-Nadel; fiche unter Raum. 


Madel:-Grund; fiche unter Grund, 
©. 320, 

Nadir; der Nrabifche, aber gewöhnlich 
gebrauchte Name für den Fußpunkt, vergl. 
Br. 1, 98.13, Nr. 5; d. h. des untern End: 
punftes der durch den Mittelpunft der Horizons 
talläche gehenden Bertifallinie ; er ift dem Ze— 
nith oder Sceitelyunfte gerade entgegens 
gefegt. Gr ſteht natürlih von jedem Punkte 
des Horizonte 90° ab. 

Nägel; hölzerne Rägel; Nais 
Rägel. 

E. Treenails ; trunnels or trennels. — 
F. Gournables, — Sp. Cabillas. — P. Ca- 
vilhas. — J. Caviglie. — Sch. Naglar. — 
D. Nagler. — H. Nagels. 

Große, hölzerne, zulinderförmige Pinnen, bie 
man bejonders, fo weit das Schiff im Waſſer 
geht, dazu gebraucht, die Planfen gegen bie 
Spanten oder Inhölzer zu befeitigen. Sie ha— 
ben den Vorzug vor den Spidern, d. h. el: 
fernen Nägeln, daß fie nicht roften. Sie müſ— 
fen aber von gutem, geſundem, ftarfem, vecht 
ausgetrocdnetem , aber nicht mürbem Gichenholz 
fein, weil fie fonft fehr leicht faulen, und dann 
die Bohrlöcher nicht völlig ausfüllen. Für 100 
Fuß Schiffslänge madıt man fie 4 Zoll ſtark, 
alfo für 150 anderthalb Zoll did. Die Bohr: 
löcher für diefe Nägel werden von Innen nach 
Außen gemacht, aber die Nägel von Außen 
nah Innen eingefchlagen. Sie werben mit ei: 
nem Schneivemefler (fiche ©. 497) zurecht ge: 
fhnitten, und etwas zu lang gemacht. In ei: 
nigen großen Häfen giebt es eigene Nagel: 
ſchneider, welde dieſe Nägel verfertigen. 
Eiferne Nägel von der Geftalt der hölzernen 
heißen Bolzen, fiche ©. 127. 


Kovein-Rägel; KRoviliensRägel; 
Karveel:Nägel; fiche ©. 423, 


Nagel eines Blods; f. unt. Blod, 
©, 116, 


Eiferne Nägel; fiehe Spider. 


Kehr: Nagel; Schei⸗N 13 fü 
—— — —— 
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Halber Nagel; flehe unter Leiffels, 
S. 464. 

Nagel-Banf; f. unt. Banf, ©. 90. 

Nageln. 

E. To nail. — F. Gournabler. — Sp. 
Cabillar. — P. Cavilhar. — I. Cavigliare. 
— Sch. Nagla. - D. Nagle. — H. Na- 


gelen, 

Die hölzernen Nägel einfchlagen. 

Nagelſchneider. 

E. A mooter. — F. Un chevilleur. — 
Sp. Un cabillero. -— P. Hum cavilheiro. — 
I. Un cavigliajo. — Sch. En nagelmakare. 


— D. En nagelmager. — H. Een nagel- 
snijder. 

Der Arbeiter, welcher die hölzernen Nägel 
mit einem Schneidemeſſer rund und paflend 
fchneibet. 


Nähen, einen Blod; ſiehe Annähen, 
S. 54. 


Nähgarnz ſ. unter Garn, S. 300. 


Nähundg eines Bocks. 
E. The lashing and crossing of the head 


of sheers. — F. La portugaise. — Sp. 
La portuguesa. — P. A portugueza. — I. 
La volta alla portoghese,. — Sch. Nayin- 


gen. — D. Nayingen. — H. De naaing. 

Die mit einem Tau gemachte Verbindung 
der beiden Spieren eines Bode, wie Tafel 
XXXIII, A, Fig. 2, a, und Fig. 3, h. Um 
diefe Nähung zu machen, befeſtigt man erft die 
Leine an eine der beiden Spieren, und jchlägt 
fie mehrere Male um beide Spieren, fo daß 
die Schläge feit und dicht aneinander liegen. 
Alsdann kreuzt man dieſe Schläge von oben 
nach unten mit den Gibrigbleibenden Enden, und 
holt die Kreuzung feit an. 


Nähung der Kabelaring. 


E. The lashing of the voyal’s eyes. — 
F. Le mariage de la tournevire. — Sp. La 


ligadura. — P. A ligadura; o aninho. — 
I. La legatura del capo piano. — Sch. 
Nayingen. — D. Nayingen. — H. be 


naaing van de kabelaaring. 

Menn die Kabelaring (val. das Anfertau 
mit der Kabelaring einwinden, ©.43, 
Nr. 9) gebraucht werben foll, fo werben ihre 
beiden Nugen ebenfalls durch eine Nähung ver: 
bunden; wie Tafel XXXVI, B, 2, Fig. 54, 
ii zu jehen iſt; biebei werben jedoch, wie bie 
Figur zeigt, die eriten Schläge nicht fo feit an— 
geholt, damit die Augen etwas aus einander 
bleiben ; das zur Nähung gebrauchte Tau heißt 
das Nähtan, 


Näbungen des Anfertaus. 


E. Breaking stoppers. — F. Bosses cas- 
santes. — Sp. Mordazas. — P. Bozas que- 
bradizas. — I. Freni. — Sch. Nayingar. 


— D. Naytouge. — H. Naaingen. 


Schwache Stopper , Tmit denen man das Ans 
fertau nach und nach ftoppt, und die, wenn es 
anzieht, fpringen. Man fchlägt dergleichen 
Nähnngen an das Ankertau, damit es nicht 
durch einen einzigen zu heftigen Stoß auf bie 
Beting abfpringe. 


Namenbrett. 


E. The scutcheon. — F. L'écusson. — 
Sp. El escudo. — P. O escudo. — I. La 
tavola del nome. — Sch. Namnbrädetl. — 
D. Navnbrädtet. — H. Het naambord. 

Gin dünnes Brett, worauf der Name des 
Schiffs fteht. Es wird hinten am Schiff mit- 
ten über der aroßen Gilling angebracht; d. bh. 
Tafel XXXVII, Fig. 4 bei gG; vergleiche 
Br. II, S. 2347 unten und 2348 oben, 


Naſe; ſ. Huhk, ©. 345; eine kleine 
Landſpitze. 

Naſe des Schiffe. 

E. The nose; the beak; the head of a 
ship. — F. Le nez du vaisseau. — Sp. La 
proa.. — P. A proa. — I. La prua; il 
naso della nave. — Sch. Näsan. — D. 
Näsen. — H. De neus. 

Das Vordertbeil des Schiffe, So fagt man: 
den Wind auf die Nafe haben; mit der Nafe 
in den Wind ftechen; das Schiff liegt in die 
Nafe, wenn ee vorlaitig fit. 


Nafegien auf Grönlandsfahrern; Schwe— 
diſch: näsgina; Dänifch : näsgin ; Holländifch : 
neusgijn. 

Um ven Wallfiih an der Seite des Schiffs 
feitzumachen, wird in die Naſe deflelben ein 
großer Haafen gehaaft, welcher der Naſehaaken 
beißt (f. ©. 323); er it an einer Gien feit, 
die am großen Malt hängt md Nafegien 
beißt. Der Kopf des Wallfifches wird damit 
etwas in die Höhe geholt, und der Schwanz 
nach vorne mit dem, am Fockmaſt hängenden 
Anfertaafel feſtgeſetzt. 


Naſehaaken; fiche unter Haaken, 
©. 323, und die vorhergehende Grflärung. 


Naſekucker; f. Ausfuder, ©. 71. 
Näſſen, die Segel; ſiehe Begießen, 
S. 98. 


Mathen eines Schiffs. 

E. The seams. — F. Les coulures. — 
Sp. Las costuras, — P. As costuras, — 
1. GV incomenti. — Sch. Nätar. — D. 
Naader. — H. De naaden, 

Der enge Raum zwifchen zwei Planfen, oder 
die Fuge zwifchen ihren Seitenfanten. In biefe 
Fuge wird mit Gewalt Werg hineingetrieben, 
um fie dicht zu machen; dies heißt Kalfa: 
tern, ſ. ©. 363. Die Nathen zwifchen den 
Köpfen oder Enden zweier Planfen heißen 
Dwarsnathen oder Duernathen; tie bie 
Nathen gehörig gegeneinander verfchießen, iſt 
Bd. II, ©. 2340, Nr. 17, nd ©. 2428 — 


2432 angegeben, und Tafel XXXIX, Fig. 1 
dargeitellt. 


Dwars-Mathen; Quer-Nathen. 


E. Square-seams; seams of the buttends, 
— F. Coutures en travers. — Sp. Costuras 
al traves. — P. Costuras ao traves. — I. 
Incomenti al traverso. — Sch. Tvär-nätar. 
— D. Tvär-naader. — H, Dwarsnaaden., 

Siehe vorhergehende Erflärung. 


Eine offene Nath. 


E. An open seam. — F. Une couture 


ouverte. — Sp. Una costura abierta. — P. 
Huma costura aberta. — J. Un’ incomento 
aperto, — Sch. En öppet nät. — D. En 


aaben naad, — H. Een open naad. 

Eine Nath, die durch heftiges Schlingern 
des Schiffs das MWerg verloren hat. Xede 
entſtehen mandmal nur durch foldhe offene 
Nathen. 


Die Nathen befuchen oder vifiticen. 


E. To examine Ihe seams, — F. Par- 
eourir les coutures. — Sp. Visitar las co- 


sturas. — P. Visitar as costuras. — 1. 
Esaminare 0 percorrere gl’ incomenti. — 
Sch. Visitera nätarne. — D. Visitere naa- 


derne. — H. De naaden bezoeken, 

Die Natben eines Schiffs unterfuchen, ob 
fie noch dicht genug find, oder ſchon Falfatert 
werben müſſen. 

Mathen eines Segels. 

E' The seams of a sail. — F, Les cou- 
tures d'une voile. — Sp. Las costuras. — 
P. As costuras. — J. Le cuciture. — Sch. 
Nätarne. — D. Naaderne. — H. De naa- 
den. 

Die Stellen, wo die Kleider eines Segels 
zufammengenäht find. Bei den größern und 
Unterfegeln läßt man die Kanten ber Kleider 
etwa einen Zoll über einander liegen, fo daß 
fie an diefen Stellen doppelt find. ine folche 
Nath heißt eine platte Nath. Zuweilen 
näht man fie in der Mitte noch einmal durch, 
und dann heißt fie eine durdhgenähte oder 
Papenath. Bel den Bramjegeln und Fleis 
nern Segeln überhaupt näht man aber bie 
Kanten der Kleider einfach aneinander; letztere 
beißt dann eine runde Nath. 


Platte Math eines Seaels. 


E. A fat seam. — F. Une couture 
plate. — Sp. Una costura llaua. — P. Huma 
costura chata. — J. Una cucitura piatta, 
— Sch. En bredsöm. — D. En flad naad, 
— H. Een plat naad. 

Siche vorhergehende Grflärung. 

Runde Rath. 

E. A round seam. — F. Une couture 
ronde. — Sp. Una costura redonda. — P. 
Huma costura redonda. — /. Una cucitura 
rotonda. — Sch. En rund nät. — D. En 
rund naad. — H. Een rond naad, 
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Siehe unter Nathen eines 


Segele. 

Durchgenähte Rath; Pape-Nath. 

E. A monk-seam. — F. Une couture 
plate piquee au milieu. — Sp. Una cos- 
tura doble. — P. Huma costura dobrada, 
— I. Una cucitura piatta piccata nel mezzo. 
— Sch. En dubbel nät. — D. En dobbelt 
naad. — H. Een papenaad, 

Eiche Erklärung unter Nathen eines 
Segele. 


Math >» Haafen; 


Erflärung 


fiehe unter Haafen, 


©. 324. 

Math» Nadeln; fiche unter Nadeln, 
©. 505. 

Nath:Perfenning. 

E. Parcelling upon the seams, — F. 
Bandes de toile pour couvrir les coutures, 
— Sp. Encerados de las costuras, — P. 
Encerados das costuras. — J. Incerata 
per gl’ incomenti. — Sch. Nät-presenning. 
— D. Naad-presenning. — H. Naad-pre- 
senning. 


Lange Streifen Berfenning, d. h. altes ge: 
theertes Segeltuch, welche noch zuweilen über 
die Falfaterten Nathen gefpicert werden, damit 
fie das Werg nicht fo leicht verlieren. 

Nauarchisz; bei ven alten Griechen das 
Admiralſchiff. 

Nauarchos; bei den alten Griechen der 
Admiral. 

Naukleros; bei ven alten Griechen ein 
Schiffseigenthümer und Schiffsvermiether. 

Naulochoi; f. Grflärung unter My: 
dus, ©. 503. 

Naupegosd; bei den alten Griechen ein 
Schiffsbaumeilter. 

SSH arıs ſ. Euftodes navis, 
©. 


—— ſiehe Erklaͤrung unter 
Mychos, S. 503. 

Nauſtologoi; bei den alten Griechen 
die Schiffsjchreiber. 

Nauta; bei den alten Römern ein See; 
mann. 

Nautez f. Briel. 

Nautea;z bei den alten Römern das 
flinfende Wafler, das ſich im Schifferaume an: 
ſammelt. 


Nautikon; Strateuma Nauti— 
fon; bei ven alten Griechen eine Kriegeflotte. 


Naves longäz bei den alten Römern 
alle Arten Kriegsſchiffe, weil fie länger und 
fchärfer als die Kauffahrteifchiffe gebaut waren. 


Mavette; eine Art Indifche Boote. 


Navis; bei den alten Römern 
Schiff. 


jedes 
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Nauthalami; eine Art Prunfs ober 
Pergnügungsfchiffe bei den alten Römern. 


Nebenwohner oder Peridei heißen 
diejenigen Menfchen für einander, welche auf 
bemjelben PBarallelfreife, aber um 180° aus: 
einander wohnen. Sie haben biefelben Jahres- 
zeiten; aber ihre Tageszeiten find um 12 St. 
verfchieden ; vergl. Bd. I, ©. 1362, 


Meer. 


E. An eddy. — F. Un remous. — Sp. 
Un remolino. — P. Hum rilheiro. — 1. 
Un rivolgimento d’'acqua. — Sch. En ede. — 
D. En evie. — H. Eene neer. 

Das Wafler eines Stroms, das durch irgend 
ein Hinderniß zurücgeftoßen wird, und eine der 
Strömung entgegengefegte Richtung nimmt. Es 
kann fowohl durch eine Sandbanf, als auch 
durch eine hervorragende Ede des Ufers ge: 
fehehen. ine folche Meer hat ſtets eine wirs 
beinde Bewegung und zeigt ſich in untiefem 
Waſſer ftärfer als in tiefem. 

Meeren; gr > garneeren; fiehe 
Garniren, ©. 

Neesz bei — * Griechen die Kriegs: 
ſchiffe. 

Nehmer eines Schiffs; f. Aufbrin— 
ger, ©. 61, 

EIBRRE * Magnetnadel, 
nation, ©. 

Reigun * ⸗ ompaß: Feigunse⸗ 
Nadel; ſ. Inflinatorium, ©. 352. 

Meptun; der am 23, September 1846 
von Dr. Galle auf der Berliner Sternwarte 
entdeckte Planet, weldyer feine Bahn noch jen— 
feits des Uranus hat. Diefe Entdeckung ift da— 
durch fo merfwürdig geworden, daß fie durch 
eine vorausgegangene Rechnung des Pariſer 
NAttronomen Le Verrier veranlaßt war. Es 
giebt befanntlih Planetentafeln, mit be: 
ren Hülfe man für jedes gegebene Jahr und 
jeden gegebenen Tag und Stunde ben Drt je: 
des Planeten am Himmel leicht und doch genau 
berechnen fann. Man hat nämlich eine große 
Menge genauer Beobachtungen dabei zum 
Grunde liegen; fo wie auch die theoretifche 
Beitimmung aller der Störungen, welche biefe 
gegenjeitig auf einander einwirfenden Himmels: 
förper in ihrem Laufe erleiden. Dieſe Stö— 
rungen find, nach dem Newton'ſchen allgemeinen 
Gravitationsagefege deito bedeutender, je näher 
der andre Planet fommt, und je mehr Mafle 
der ftörende Planet als der geitörte hat. So 
erleiden z. B. die Fleinen Planeten Geres, 
Ballas u. ſ. w. durch den ihnen nahe ſtehen— 
den, und bedeutend größeren Planeten Jupiter 
eine Menge Störungen in ihrem Laufe. 

Die Uranustafeln wollten nun niemals, 
troß wiederholter Verbefferungen, dieſen Pla: 
neten an feinem richtigen Drte angeben. Es 
wurde daher von der Göttinger Gejfellichaft 
der Wiffenfchaften ein Breis auf die Anfertigung 


f. Inkli— 


neuer Uranustafeln geſetzt. In Folge deſſen 
fing Le Verrier an, die Störungstheorie 
nach ganz neuen, eigenthümlichen Methoden 
ſehr genau und umfaſſend zu bearbeiten. Er 
fand nun, daß Uranus außer den bekannten 
Störungen noch andere erleiden müſſe, die nur 
von einem andern noch nicht bekannten Planeten 
herrühren konnten. Um dlieſe Vermuthung zu 
prüfen, führte er die Rechnungen durch, und 
ſchloß auf den Ort, den ein unbekannter, den 
Uranus in feinem Laufe ſtörender, Planet ein: 
nehmen müßte. Dadurch fand Le Berrier 
die Größe, Geitalt und Lage der Bahn diefes 
unbefannten Planeten, d. b. die Elemente 
der Bahn deflelben, und damit einen ange: 
näherten Ort, an welchem er für eine beitimmte 
Zeit am Himmel zu fuchen ſei. Diefe aus den 
Abweichungen des Uranus von feinem mit den 
befannten Maaßen berechneten Laufe hergelei: 
teten Glemente des neuen Planeten find: 
Halbe große Are der Bahn, oder mitt: 
lfere Entfernung von der Sonne 747187487, 
oder furz 747 Millionen geographiſche Meilen. 


J 11 
Erzentrizität der Bahn 00 der hal: 


ben großen Are, oder genauer 0,10764 ber: 
felben. 

Länge des BPerihels oder der Son: 
nennäühe 2849 45°. 

Umlaufszeit 217 Jahre 4, Monat. 

1 
Maße 5300 der Sonnenmaffe,, (Ungewiß⸗ 

1 

heit zwiſchen 7 8508 en, 

Neigung der Bahn fait Null. 

Mittlere Länge für 1. Januar 1847; 
318° 47°‘; 

Alſo vermuthliche wahre Länge für 
dieſen Zeitpunft 326° 32‘ 

Abitand von der Sonne 33,06 Halb: 
meffer der Erdbahn. 


Hieraus eraaben ſich ferner 

32,261 Halbmeffer der Erdbahn oder 6663/, 
Millionen geographiſche Meilen als Fürzeiter 
Abſtand defielben von der Sonne, weldyer im 
Juni 1826 Hattgefunden haben muß. 

39,417 Halbmeffer der Erdbahn oder 8272/, 
Millionen geographifche Meilen als Abitand in 
der Sonnenferne, welche er erit im Anfange 
des Jahres 1935 erreicht haben wird, 

Uebrigens hatte auch der Englifche Aſtronom 
Adams zu Gambrivge bereits im September 
1835 die Elemente der Bahn zweien Englifchen 
Aftronomen mitgetheilt, welche Elemente er im 
Stillen berechnet hatte, Aber erſt, ale 1846 
im Juni Le Berrier einen Theil feiner Re: 
fultate veröffentlichte, fing man in England an, 
der Sache Wichtigfeit beigulegen, und in Gam: 
bridge die angegebene Spur des unbefannten 
Planeten aufzufuhen.. Am 30. Juli 1846 
wurde ber Planet unter der aufgenommenen 
Sterngruppe in der muthmaßlichen Gegend mit 


verzeichnet, aber noch nicht als ber geſuchte 
erfannt, und am 4. und 12, Auguit wieber, 
aber immer noch unerfannt beobachtet. 

Unterdeffen machte Le Berrier am 31. Aus 
auft 1846, ohne von den Gnglifchen Rechnun: 
gen und Beobachtungen etwas zu willen, jene 
obigen Bahn⸗Elemente befannt. Zugleich wandte 
er fich an die Aitronomen der Berliner Stern: 
warte, und forderte fie auf, nad der dort 
bearbeiteten fweziellen Sternfarte diefer Gegend 
den neuen Planeten aufzufuchen. So fand Dr. 
Galle am 23. September 1846 den vermus 
theten breizehnten Planeten unfres Sonnenſy— 
ſtems unweit des berechneten Ortes. Ebenſo 
wurde er am 20. September deſſelben Jahres 
zu Cambridge von dem Engliſchen Aftronomen 
Ghallis, nad der Befanntwerbung ber Ber: 
liner Entdeckung, aufgefunden und beobachtet. 
Man jchlug mehrere Namen für ihn vor: Le 
Perrier, Ozeanus, Janus, Neptun; 
endlich entfchied man fich allgemein für ben 
leßten. 

Es ergaben fih aus den Beobachtungen für 
das Jahr 1846: 

30,05 Halbmeffer der Erbbahn ala gegenwärs: 
tiger Abitand von der Sonne, aljo etwas flei: 
ner, als der vermuthete ; 

309° 43° als bis dahin noch unbefannte Länge 
des niederfteigenden Kuoteng ; 

41° 45° ala bis dahin noch unbefannte Nei— 
gung feiner Bahn gegen die Erdbahn. 

Neushaaken; fiche Nafehbaafen uns 
ter Haafen, S. 323. 

Neusje; Schweriih: nmäshake; Dä- 
nifch: näs-hage, Holländifch : neusje ; iſt ein 
doppelter Nafehaafen, wie eine große zweizin— 
fige Gabel, deren Zinfen ftarf umgebogen find; 
er befindet fih an einem langen Stod, um ihn 
fiherer unter die Nafe des todt an der Seite 
des Schiffe liegenden Wallfifches bringen, und 
beffen Kopf etwas in die Höhe heben zu kön— 
nen. Man hat auch große einfache Frumme 
Haafen, um damit das Schiff an das Eis zu 
befeitigen; dieſe heißen auch zuweilen Nafe: 
baafen; fiche ©. 323. 

Nethen; vernetben; fiche Klin 
fen over Verflinfen, ©. 397, 

Neuten des Anfers, oder Nüffe 
des Ankers; fiche Anfernuf, ©. 13, 

Niederbugt; f. unter Bugt, ©. 153. 

Niederholen. 

E. To haul down. — F. Haler bas. — 
Sp. Halar baxo, — P. Halar abaixo. — I. 
Alar basso. — Sch. Hala ned. — D. Ned- 
bale. — H. Nederhalen ; neerhalen. 

Etwas, worauf eine firaft wirft, um es an 
feiner Stelle zu halten, niederziehen, es fei mit 
den Händen, oder mit Merfzeugen. So wirb 
ein Schiff niedergeholt, wenn es auf bie 
Seite gewunden wirb, um gefielholt zu werben. 
Stagjegel werden nievergeholt vermittelft eines 
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eigenen Taus, des Niederholers, welder 
an die oberite Spite des Segels befeitigt it, 
und in entgegengefetter Richtung, als wie ber 
Aufholer oder das Fall wirft, fo daß das Se: 
gel am Stag niedergleitet, indem bie Lägels 
daran herabgehen, durch welche zugleich der 
Niederholer führt. Die Klüver und Vorſtag— 
fegel haben einen foldhen Nieverholer, und das 
bei zugleich einen Ausholer und Einholer. Die“ 
Raafegel haben feinen Nieverholer nöthiq; fie 
werden nur geftrichen, d. b. man madt ihre 
Fall los, und fie finfen von felbit nieder. Um 
bei einem Sturme das Groß: und Rodfegel nie 
derzuholen, welches wegen des Sturmes nicht 
wie font nieverfchießt, wenn bie Kardeelen los— 
gemacht find, bringt man Taljen an den Raaen 
biefer Segel an, welde dann Niederhol: 
taljen heißen. 
Niederholer ver Stagfegel. 


E. The downhauler. — F. La cargue- 
bas; le calebas. — Sp. La cargadera, — 
P. A cargadeir. — J. Il cargabasso. — 
Sch. Nedhalaren. — D. Nedhaleren. — H. 
De neerhaler. 

Siehe vorhergehende Erflärung ; ſiehe Tafel 
XXXIV, D, Fig. 36, f, f; Fig. 37, p,0; 
Tafel XXXIV, E, Fig. 44, p. 

Niederholer des Klüvers; fiche 
Klüver, ©. #1, und Bd. UI, S. 2595, 
und Taf. XXXIV, D, Fig. 42, co, d. 

Miedertreiben. 

E. To fall down; to drift; to drive 
down. — F. Descendre une rivi@re. — Sp. 
Descender un rio. — P. Descender hum 
rio. — I. Discender un fiume. — Sch. 
Drifva ned. — D. Drive ned. — H. Neer- 
drijven; afzakken. 

Sich auf einem Fluffe ohne Segel dem Strom 
überlaffen, um nad der Mündung deffelben zu 
treiben. Es gefchieht befonders, wenn gar fein 
Mind, oder wenn er fontrair if. Große Schiffe 
müffen in engen Strömen, wo fie nicht laviren 
fönnen, gewöhnlich niedertreiben. Um nicht auf 
Untiefen zu gerathen, führen fie babei ein klei— 
nes Segel, womit fie das Steuer unteritügen, 
und einige Wendungen machen Fönnen. Bei 
Flüſſen, in denen Ebbe und Fluth gebt, kön— 
nen auf diefe Weife die Schiffe auch hinauf: 
treiben ; vergl. unter Anfer, Treiben, ©- 
26 — 28, wo das Hinauftreiben bis zu einem 
Anferplag genau befchrieben iſt. 


Niglaros; bei den alten Griechen eine 
fleine Pfeife oder Flöte, mit welcher der Taft 
beim Rudern angegeben wurde ; auch die damit 
gemachte Muſik hieß Niglaros. 

Mod einer Ran. 


E. The arm of a yard. — F, Le baut 
de vergue. — Sp. El penol. — P. O Iaiz. 
— I. La lesta del pennone. — Sch. Näcken. 
— D. Nokken. — H. De nok. 

Das Ende an jeder Seite einer Raa; Tafel 
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XXX, C, Big. 5, lu. p; Fig. 6, k, k. 
Wenn das Segel angefchlagen it, fo ftehen bie 
Noden hervor, wie Tafel XXXIV, C, Fig. 
7 und 8. 


Noden eines Segels, oder Nod- 
ohren; Nockleuver over No dlägel. 


E, The upper cringles of a sail. — F. 
Les pointures ou points du haut d’une 
voile. — Sp. Los punos del gratil. — P. 
Os punhos da tralha do gorutit. — I. Le 
bugne del gratile di sopra. — Sch. Näc- 
karne; näcklödrorne. — D. Noklöyerterne. 
— H. De nokken; de nokooren; de nok- 
leuvers. 

Die beiden obern Enden eines vieredfigen Se: 
gels, wo das Leif ein Auge bildet; Tafel 
XXXIV, C, Fig. 1, dd; vergl. Br. I, ©. 
2560, Nr. 39. Diefe Noden werten beim 
Anfchlagen unter die Naaen mit dünnen Tauen 
feſtgebunden, welche Nockbindſel heißen ; Tafel 
XXXIV, C, Fig. 12, a; veral. Br. II, ©. 
2567. Die beiden unterften Augen oder Eden 
des Segels heißen Schoothörner Be 
Stagfegeln heißt das oberfte Auge der Oben: 
leuver, und bie untern das Schoothorn, und 
Halsleuver, weil an das eine die Schoote, an 
das andere ber Hals befeitigt wird. 


Nockbindſel. 

E. The earings. — F. Les rabans de 
pointure. — Sp. Las empuniduras. — P. 
Os empunhidores.. — I. I barrusi. — Sch. 


Näckbändslarne. — D. Nokbändslerne. — 
H. De nokbindsel. 
Siehe die vorhergehende Grflärung. 


Reef: Nokdbindfel; f. unter Reef. 

Nock-Gordingen; fiche unter Gor— 
dinge, ©. 318. 

Nock-Klampen; f. unter Klampen, 
S. 39%. 

Nock-Leuver, od. Nock-Lägels, or, 
Nock-Ohren; fiehe vorher unter Noden 
eines Segels. 


Nock-Pferd; fiehe unter Paarden. 
Nock-Taakel; ſiehe unter Taakel. 
Nomeis; ſiehe Enfoilia, ©. 262. 


Monius, oder Nonnius; ein fleinerer 
fchtebbarer Maaßſtab, mit welden die De: 
zimaltheile eines größern Maafitabes, an dem 
er bin und her gefchoben wird, gemeffen werden 
können; ſiehe Bd. 1, ©. 243 — 244; er heißt 
auch Vernier, indem er eigentlich von dem 
FSranzöftffhen Geometer Vernier, und nicht 
von dem Portugiefen Nunhes erfunden if, 
dem er gewöhnlich zugefchrieben wird ; ver letz— 
tere machte eine ähnliche Eintheilung für bie 
Kreisperipberien aftronomifcher Anftrumente 1566 
befannt; Bernier veröffentlichte feine Erfin— 
dung 1631. 


Nord; Norden. 


E. North. — F. Nord. — Sp. Nord; 
norte. — P. Norte. — I. Norte ; tramon- 
tana; settentrione. — Sch. Nord. — D. 
Nord. — H. Noord ; noorden. 

Der Durchfchnittspunft des Meridians mit 
dem Horizonte an der dem Nordpol qugefehrten 
Seite. Er iſt einer von den vier Kardinalpunfs: 
ten des Kompaifes. 

Nord zum Diten. 

E. North by east. — F. Nord quart au 
Nord-Est. — Sp. Norte quarto al Nordeste. 
— P. Norte quarta ä Nordeste. — J. Quarta 
di tramontana per Greco. — Sch. Nord til 
Osten. — D. Nord til Osten. — H. Noord 
teen Oosten. 

Der Kompaßitrich , welcher um 119 15’ des 
Horizonts von dem Nordpunft nach Dften bin 
liegt ; vergl. Bd. I, ©. 15, Mr. 8. 

Nord-Nordoſt. 

E. North-North-East. — F. Nord-Nord- 
Est. — Sp. Nord-Nordeste. — P. Nord- 
Nordeste. — J. Greco tramontana. — Sch. 
Nord-Nord-Ost. — D. Nord-Nord-Ost. — 
H. Noord-Noord-Oost. 

Der Kompaßitrich , welcher um 22° 30° vom 
Nordpunkt nach Diten bin liegt ; vergl. Bv. 1, 
S. 15, Nr. 8. 

Nordoit zum Norden. 

E. North-East by North. — F. Nordest 
quart au Nord. — Sp. Nordeste quartn al 
Norte. — P. Nordeste quarta ä Norte. — 
I. Quarta di Greco tramontana. — Sch. 
Nordost til Norden. — D. Nordost til Nor- 
den. — H. Noordoost ten Noorden. 

Der Pımft des Horizonts, welcher um 33° 
45° vom Nordpunfte nach Often hin liegt ; vgl. 
Br. I, ©. 15, Nr. 8. 


Nord⸗Oſt. 
E. North-East. — P. Nord-Est. — Sp. 
Nordeste. — P. Nordeste. — J. Greco. 


— Sch. Nordost. — — MH. 
Noord-oost, 

Der Punkt des Horizonte, welcher 45° vom 
Nordpunft nach Oſten hin liegt; vergl. Bo. 1, 


&, 15, Nr. 8. 
Nord-Oſt zum Often. 

E. Northeast by East. — F. Nord-Est 
quart ä l’Est. — Sp. Nordeste quarto al 
Este. — P. Nordeste quarta ä Este; Nord- 
este quarta ä leste. — J. Quarta di Greco 
Levante. — Sch. Nordost til Ost. — D. 
Nordost til Ost, — MH. Noordoost ten Oost, 

Der Punkt des Horizonte, welcher um 56° 
15° vom Nordpunft nach Diten hin liegt ; vgl. 
Bd. 1, ©. 15, Nr. 8. 

Nord zum Welten. 

E. North by West. — F. Nord quart au 
Nord-Ouest. — Sp. Norte quarto al Noroeste. 
— P. Norte quarta ä Noroeste. — J. Quarto 
di tramontana per Maestro, — Sch. Nord 


D. Nordost. 


til Vesten. — D. Nord til Vesten. — H. 
Noord ten Westen, 

Der Punkt des Horizonte, welcher um 11° 
15° vom Nordpunkt nach Weiten hin liegt; 


vergl. Bd. I, ©. 15, Nr. 8, 

Mord: Nord: Welt. 

E. North-North-west. — F. Nord-Nord- 
Ouest. — Sp. Nornoroeste. — P, Nornor- 
oeste. — I. Maestro tramontana. — Sch. 
Nord-Nordvest. — D. Nord-Nordvest, — 
H. Noord-Noordwest. 

Der Punft des Horizonts, welcher um 22° 
30° vom Morbpunft nad Weiten hin liegt; 
vergl. Bd. I, ©. 15, Nr. 8. 

Nordweit zum Norden. 

E. Northwest by North. — F. Nordouest 
quart au Nord. — Sp. Noroeste quarto al 
Norte. — P. Noroeste quarla ä Norte. — 
I. Quarta di Maestro tramontana. — Sch. 
Nordvest til Norden. — D. Nordvest til 
Norden. — H. Noordwest ten Noorden. 

Der Punft des Horizonts, welcher um 33° 
45° vom Nordpunkt nach Weiten hin liegt; 
vergl. Br. 1, S. 15, Nr. 8. j 


Nordweſt. 
E. Northwest. — F. Nord-Ouest. — Sp. 


Noroeste. — P. Noroeste. — J. Maestro. 
— Sch. Nordvest. — D. Nordvest. — H. 
Noordwest. 


Der Bunft des Horizonts, welcher um 45° 
vom Nordpunft nach Welten bin liegt ; "vergl. 
Br. I, ©. 15, Nr. 8. 

Nordweſt zum Weiten. 

E. Northwest by west. — F. Nord-Ouest 
quart à l’Ouest. — Sp. Noroeste quarto al 
oeste. — P. Noroeste quarla ä oeste. — 
I. Qarta di Maestro per ponente. — Sch. 
Nordvest til vesten. — D. Nordvest til 
vesten. — H. Noordwest ten wesien. 

Der PBunft des Horizonts, welcher um 56° 
411° vom Norbpunft nah Weiten hin liegt; 
vergl. Br. 1, ©. 15, Nr. 8. 


Nordkante eines Fluſſes; ſiehe unter 
Kante, S. 372. 

Norderſonne. 

E. North-sun; midnight-sun. — F. Le 
soleil de Nord. — Sp. EI sol del Norte. 
— P. O0 sol do Norte. — J. Il sole di 
mezzanottee. — Sch. Nordsolen. — D. 
Nordsolen. — H. De Noorderzon. 

In den Ländern, wo die Sonne zu gewifjen 
Jahreszeiten nicht untergeht, wird die Stunde, 
da es in andern Ländern Mitternacht ift, die 
Morderfonne genannt, weil die Sonne alsdann 
im Norden fteht; fo auch die Dfterfonne, 
wenn fie im Dijten, die Wefterfonne, wenn 
fie im Weiten, und die Süderfonne, wenn 
fie im Süden fieht. 


Nördlicher Wind, 
E. Northerly wind. — F. Vent de Nord. 
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— Sp. Vento de Norte. — P. Vento de 
Norte. — J. Vento di tramontana. — Sch. 
Nordlig vind.. — D. Nordlig vind. — H. 
Noordelijk wind. 

Jeder Wind, der zwifchen dem Nordoſt- und 
Nordweſtpunkte des Horizonts herfommt. 


Nordoftering. 

E. East variation. — F. Nordester, — 
Sp. Nordestear; variacion oriental; nord- 
este. — P. Nordestear. — I]. Declinazione 
al Greco; grecizzare. — Sch. Nordoste- 
ring- — D. Nordostering. — H. Noord- 
ooslering, 


Die Abweichung der Magnetnadel nach Oſten 
bin. In den Sfogonenfarten, Taf. XI, 
XIV und XV find die öftlichen Abweichunge: 
linien oder Iſogonen mit — bezeichnet. Man 
ſieht, daß zwifchen der Ditfeite Amerifas und 
der Ditfeite Aſiens, nach Weiten hin gegangen, 
alfo namentlich im Stillen Ozean , die Abwei: 
weichungen fämmtlich öftlich find; vol. Bd. I, 
S. 350 - 357. 

Nords Pol; ſ. Bol. 

Nordſtern; ſ. Bolarftern. 


Nordweſtering. 


E. Westvariation. — F. Nordouester. — 
Sp. Nordoestear ; variacion occidental ‚ 
nor-oeste,. — P. Nordoestear. — I]. Deeli- 
nazione al maestro; maestrizzare, — Sch. 
Nordvestering. — D. Nordvestering. — H. 
Noordwestering. 

Die Abweichung der Magnetnadel nach Me: 
ften bin. Im den Jfogonenfarten, Tafel 
XI, XIV und XV find die meitlichen Abwei— 
hungslinien oder Ifogonen mit + bezeichnet. 
Man ficht, daß zwifchen der Oſtſeite Aſiens 
und der Ditjeite Amerikas nach Weiten hin ge: 
gangen, alfo namentlich im Indiſchen und At: 
lantifhen Ozean die Abweichungen fämmtlich 
weſtlich find; vergl. Bd. I, ©. 350 —357. 


Normannen im Bratipill; Schwediſch: 
Norrmän; Dänifh: Normänd; Holländiſch: 
Noormannen. 

Siche Erflärung unter Bratfpill, ©. 141, 
rechte Kolumne, 


Normannen im Boot; Schwediſch: 
Norrmän; Däniſch: Normänd ; Holländiſch: 
Noormannen ; zwei ftarfe hölzerne Nägel hin: 
ten auf dem Bord des Boots an beiden Seiten 
der tauben Jütte (j. ©. 356) ,- zwijchen 
welchen der Schaft des Anfers Tiegt, wenn 
* Anker mit dem Boot zu Hauſe gebracht 
wird. 


Norwegen; eine Art Kuhbrücke, die 
auf den Grönlandsfahrern und auch zuweilen 
auf Rauffahrern auf dem Zwiſchendeck an beis 
den Seiten der Laft gemacht wird, um Riemen 
und Rundhölzer darauf zu legen. Es werben 
nämlich an beiden Seiten, einige Fuß vom 
Bord abftehend,, zwei Stüßen geftellt, die bis 
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unter bie Deckbalken reichen und die durch ein 
Duerholz einige Fuß hoch vom erften Ded mit 
den Inhölzern verbunden find. Auf diefe Quer: 
hölzer werden bie Riemen und andre Dinge 
gelegt. 

Notapeliotes; bei den alten Griechen 
der Südoftwind; er hieß auh Euraiter. 

Pothgordingen;z fiche unter Gor— 
dings, ©. 318. 

Nothſpaaken; fiehe unter Spaa— 
fen. 

Nothtalje am Ruder. 

E. The tackle on the sides of the rud- 


der. — F. Le palan aux cöles du gouver- 
nail. — Sp. Los aparejos de las bandas del 
timon. — P. A talba das bandas do leme. 


— I. I paranchi alle baude del timone. — 
Sch. Nödtalja. — D. Nödtalje. — H. Nood- 
talje. 

Taljen, die zur Zeit eines Gefechts an beide 
Seiten des Ruders gefegt werden, und beren 
Läufer auf das Quarterdeck fahren. Sie bie: 
nen das Steuer damit zu regieren, wenm bie 
Ruderpinne oder das Steuerrad in Stücke ge: 
ſchoſſen ift. 

Nothwanten; fihe Borgmwanten, 
S. 135. 

Notolibycus; bei den alten Griechen 
der Süd: Sühweltwind; er hieß auch Libo— 
notus und Auſtro-Afrieus. 

Notozephyrus; bei den alten Griechen 
der Sühweftwind; er hieß auch Notolibyeus 
und Africus. 


Notus; bei ven Alten der Südwind; er 
hieß auch Aufter und Meridies. 

Leuco-Motug; bei den Alten der Sit: 
Süooftwind; er hieß auch Phönir, Phönt: 
cias und Gangeticus. 

Hypo: Libo-Motwd; Bei den Alten ver 
Süd zum: Weftwind; er hieß auch Alſanus. 

Libo:-Notus; ber den Alten der Eid: 
Sübweitwind ; er hieß auch Notolibnene 
und Auſtro-Africus. 


Mefolibo sNotug; bei den Alten ver 
Süoweit : zum: Sübwind. 


Muß des Anfers; f. Ankernuß, 8.1. 


uf des Kolderſtocks; f. unter Kolder— 
fiod, ©. 413. 


Nüſtergatten. 
E. The limbers; ihe limber-holes. - F. 
Les lumieres; les auguilleres.. — Sp. Las 


grueras de las varengas. — P. As boeiras. 
— I. 1 bugi delle matere. — Sch. Väghäl. 
— D. Lemmegatten. — H. De lokgatlen. 

Die an allen Bauchtwegern unten gemachten 
Einfchnitte von ungefähr zwei Zoll, durch welche 
das Waſſer zu den Pumpen läuft. Vgl. Boll, 
S. 2356. Da fle oft gereinigt werben mäfln, 
fo laſſen fich die Füllungen darüber leicht hin: 
ausheben. Die Reinigung gefchieht durch Net: 
ten, die von hinten bis vorne reichen, und von 
Zeit zu Zeit hin und her gezogen werben Fünnen, 
Man ordnet die Nüftergatten jo an, daß ft 
nicht über eine Nath zu liegen fommen. 


O. 


Dben Wind kommen; ſiehe bie Any ge: 
winnen, ©. 480, 

DObenbindfel; fiehe unter Bindſel, 
S. 112. 

Dbenbramfegel oder Dberbram: 
fegel; ſ. unter Segel. 

Dbenlaft od. DOberlaft; die Schwere, 
welche die Dinge an ihrem Top oder obern 
Ende haben; diefe muß bei Schiffen möglichit 
vermieden werben, 

Dbenleif oder Oberleif; f. unter 
Leif, ©. 464. 

Obenwerk des Schiffs; fiche todtes 
Werk unter Tobt. 


Oberblinde; 
S. 114. 


Dberboye; ſ. Ankerwacher, ©. 28, 
Mr. 6. 


fiehe Schiebbliude, 


Dberlaufz f. Overlop. 


Oberleefegel; f. Ober-Leeſegel, 
unter Segel. 

Dbermeifter; f. Barbier, ©. 9. 

Dberjteuermann. 

E. The mate of a ship. — F. Le pre- 
mier pilote. — Sp. El primero piloto. — 
P. O primeiro piloto. — J. Il primo pi- 
loto, — Sch. Öfverstyrmannen. — D. Over- 
styrmanden. — H. De opperstuurinan. 

Der älteite Stenermann, oder derienige, dem 
die andern Stenerlente untergeben find, wenn 
ein großes Schiff deren mehrere hat. 

Dbermwaffer; das Waffer, welches von 
dem Urfprunge der Flüffe nach ihrer Mündung 
oder der See zuläuft. 


Oceidens; bei ven alten Römern ber 
Weſtwind; er hieß auch Favonius und Ze: 
phyrus. 


Ochſenauge. 


E. An oxeye. — F. Un oeil de boeuf. 
— Sp. Un ojo de buey. — P. Hum olho 
de boy. — I. Un’ occhio di bue. — Sch. 
Ei oxöga. — D. Et oxeöie. — H. Het 
OSSENOOg. 

(ine Deffnung, die ſich bei dickem Wetter 
in den Wolfen zeigt. Durch ſolche Deffuung 
bat fih der Wind einen Weg gebahnt, und 


Bobrif, prakt. Seefahrtekunde, Wörterbuch 


man befommt ihn daher oft furg nachher von 
der Seite ber, wo fih die Oeffnung zeigt. 
Steht ein Ochfenauge der Sonne gegenüber, fo 
hat es die Karben eines Negenbogens, und 
alsdann nennt man es auch eine Wettergalle. 
Steht es bei der Sonne, fo iſt es gewöhnlid) 
ein Borbote von fihlechtem Wetter ; vergleiche 
Br. I, ©. 294. 


Octant; f. 
Spiegel. 

Oſculus; bei den alten Römern theils 
das KRlüsgatt, tbeile das MNamenbrett 
des Schiffs. 

Desfah. 

E. The scoop; the boats-scoop. — F. 
Une escope ou escoupe ä main. — Sp. Un 
bertedor. — P. Hum bartidouro,. — I. 
Una sassola.. — Sch. Et öskar. — D. Et 
ösekar. — H. Het hoofvat. 

Eine Fleine hölzerne Schaufel mit einem Fur: 
zen Stiel und Handgriff; um das Mafler aus 
einem Boot oder einer Schaluppe zu fchöpien. 
Man nennt die Arbeit felbit öbfen oder aus: 
öbfen; f. ©. 73. Ginige Boote und Scha— 
Iuppen find wegen ihrer scharfen Bauart in: 
wendig mit einem flachen Boden bedeckt. Ale: 
dann befindet fih in ter Mitte, wo fidh das 
eingedrungene Waſſer fammelt, eine Fleine Luce 
oder ein loſes Brett, um das Mafler aus— 
öhſen zu können; dieſe Lucke heißt das Oehs— 
gatt. 


Oesgatt. 


E. The wellroom or waterway ofa boat. 
— F. L’ossec. — Sp. EI escotillon de un 
hote. — P. O escotilhäo d’hum bote. — 
I. La boccaporta d’una lancia. — Sch. Ös- 
galtet. — D. Ösegattel. — H. Het hoof- 
gat. 

Siehe vorhergehende Grflärung. 

Dffenes Fahrzeug. 

E: An undecked or open vessel. — F. 
Un bätiment non ponte. — Sp. Una em- 
barcacion abierta. — P. Huma einbarca- 
zäo aberta. — J. Un bastimento senza co- 
perta. — Sch. Et öppet fartyg. — D. Et 
aabet fartöy. — H. Een open vaartuig. 

Ein Fahrzeug ohne Verdeck, wie Die mehr: 
ten Boote und Flußfahrzeuge. 
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Spiegeloftant, unter 
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Dffener Rind. 


E. A fair wind. — F. Un bon vent. — 
$p. Un buen viento. — P. Hum bom vento. 
— I. Un buou vento. — Sch. En god vind. 
— D. En god vind.. — H. Een open 
wind. 

Ein Wind, der ganz von hinten fommt, oder 
doch wenigſtens fehr raum ift. 


Dffenbalten, ein Schiff. 
E. To keep the wind or weather-gage 


of a ship. — F. Tenir le vent ou le lof 
d'un vaisseau. — Sp. Guardar el barlo- 
vento de un navio. — P. Guardar o bar- 


lovento d’hum navio. — I. Tener il sopra- 
vento d’un bastimento. — Sch. Hälla lofven 
af et skepp. — D. Holde luven af et skib. 
— H. Een schip open houden. 

Wenn man fi) luvwärts von einem Schiffe 
befindet, und fo bleibt, um es ausjegeln zu 
fünnen; fiehe Ausfegeln, ©. 74, zweite 
Bedeutung. 


Dffiziere eines Schiffe. 
E. The oflicers of a ship. — F. Les ofli- 


eiers d’un vaisseau,. — Sp. Los oficiales 
de un navio. — P. Os oficiaes d’hum na- 
vio, — I. Gli ufliciali d’una nave, — Sch. 


Oflicerarne af et skepp. — D. Olliceererne 
af et skib. — H. De oflicieren van een 
schip. 

Die Offiziere eines Schiffs (die Admiräle 
oder Plaggenoffiziere werden dabei nicht mit: 
gerechnet, da fie bie ganze Flotte oder deren 
Abtheilungen,, und nicht das einzelne Schiff be: 
fehligen, auf dem fle ſich befinden) find theils 
Dberoffiziere, theils Unteroffiziere 
oder Dedvffiziere (f. Kapitän, ©, 374, 
Lieutenant, ©. 469, und Mannschaft, 
©. 483), Faſt bei jeder Nation, welche eine 
Kriegsflotte beſitzt, haben die Dffiziere eine 
etwas andere Benennung und Rangordnung. 

41. In England folgen auf den Kapitän, 
als dem Kommandeur des Schiffes, Captain 
oder Commander, die Lientenante, Lieu- 
tenants, von denen der jüngite Lieutenant at 
arms heißt. Die Midshipmen find Seeka— 
detten, aus denen die Dffiziere genommen 
erben. 

Der Master (ſiehe Mannfchaft) folgt auf 
die Lieutenants, und hat alle die Gefchäfte für 
das Kriegsichiff, welche auf einem Kauffahrs 
teifchiff der Kapitän oder Schiffer beforgt. 

Der Mate iſt der Steuermann; auf einem 
Schiffe eriten Ranges befinden fich gewöhnlich 
ſechs Mates, wovon der älteſte der Ober: 
fleuermann iſt. Je Feiner die Schiffe find, 
—* fleiner wird auch die Zahl der Steuer: 
eute, 

Auf diefe folgen der Boatswain und feine 
mates; db. h. der Bootsmann und Schie: 
mann; auf biefen vie Quarter masters, 


Duartiermeiiter. Ehemals waren noch Cocks - 
wains ba, eine zweite Klaſſe von Boots: 
Anännern, welche namentlich die Beforgung 
der Schaluppen hatten. 

Der Purser bat die Aufficht über den Mund: 
vorrath und den Sold ; gewöhnlich vertritt er 
auch die Stelle des Schiffsfchreibers. 

Der Steward und feine mates haben bie 
Aufficht über die Getränfe. 

Der Gunner und feine mates beforgen Al: 
les, was zum Geſchütz gehört; unter ihnen ſte— 
ben die quarter-gunners. 

Der Surgeon, der Schiffs:Chirurg hat eben: 
falls feine matles. 

Der Carpenter, Zimmermann, Sailmaker, 
Segelmader, Cooper, Küfer, Cook, Koch, 
Armourer, Waffenſchmid, Guosmith, Büch— 
fenfchmid, haben fümmtlich ihre mates. 

Der Yeoman iſt ein Gehülfe des Boots: 
manns und Konitabels, und dient überhaupt 
zum Aufpaften und Aufwarten. 

2. In Franfreich find die Offiziere, welche 
den Stab, oder elat- major ausmachen, fol: 
gende : Capilaine; Second-capitaine ; Lieu- 
tenant ; Sous-lieutenant ; Enseigne, Fähn: 
drich (jeßt nicht mehr üblich), und Gardes- 
marine, Seekadetten. 

Die Dedoffiziere find: Maitre d'&quipage ; 
Second-maitre ; Contre-maltre; Bosseman ; 
Quartier-maitre; Patron de chaloupe ; Pa- 
tron de canot. 

Auf dieſe folgen dann die Lente der Mann: 
ſchaſt, matelots, befahrne Matrofen; unter 
denen die gabiers, die Marsgaften, die vor: 
nehmften find; die novices, die unbefahrnen 
Matreſen; mousses, die Schiffsjungen., 

Die Steuerleute heißen pilotes ; der Kon: 
ftabler maitre-canonnier, mit mehreren Ma: 
ten, als second-canonnier ; troisiöme-canon- 
nier; adjudant-canonnier ; hierauf die ma- 
telots-canonniers. Zum Bombenwerfen hatte 
man fonft eigene bombardiers, jest gebraucht 
man dazu auch die matelots-canonniers, 

Der erſte Schiffs-Chirurg heißt chirurgien - 
major; hierauf der second - chirurgien, und 
dann die aides-chirurgiens. 

Der Barbier heißt frater, und gehört nicht 
zu den Ghirurgen. 

Der Bottelier heißt depensier oder mallre- 
valet; der Schiffsfchreiber &crivain. 

Die Handwerfer find: maltre charpentier, 
Zimmermann; mailre -calfat, NRalfaterer ; 
maltre-voilier, Segelmacher; coq, Koch; 
tonnelier, Küfer, welche alle einen oder meh: 
rere Maaten, aides, haben, 

3. In Spanien folgen die Dffiziere eben 
jo aufeinander, wie in Frankreich: Capitan; 
Teniente; Alferez (Fähndrich) ; Guardias - 
marinas, Kadetten. 

Die Steuerleute heißen Pilotos; der jüngite 
von ihnen pilotin. 

Früher hatte man auch einen Maestro, Schif— 


fer; jeßt nur Primero contramaestro; se- 
gundo contramaestro; primero guardian, 
und segundo guardian; bie beiden erftern find 
Bootsmann und Schiemann, die beiden legtern 
haben die Aufficht über die Waffen und ben 
Raum. Diefe vier, wie auch die Steuerleute, 
müffen die Kommandos der Dffigiere mit ber 
Pfeife angeben. 

Auf die guardianes folgt der patron de 
lancha und der patron de bote. Auch bie 
falua ober faluca, d. h. die Schaluppe des 
Chefs hat einen eigenen patron. 

Hierauf fommt die Mannfchaft, gabieros, 
die Marsgaſten; marineros, die gewöhnlichen 
Matroſen; grumetes, bie unbefahrenen Ma: 
trofen, und muchachos, die Schifisiungen, 
weche aber auf den Kriegsichiffen pages heifen. 

Der Condestable oder cabo de artilleria 
hat die Aufficht über das Geſchütz; fein Ge: 
bülfe beißt panolero, wozu er einen artillero 
ernennt. Unter ihm stehen die cabos, uber 
Kommandeure der einzelnen Geſchütze, die ar- 
tilleros, die Busfchießer, d. 6. die Matrofen, 
welche die Kanonen bedienen, und die bombar- 
deros, welche die Bomben werfen. 

Die Handwerker find : carpintero, der Zim— 
mermann; ealafate, der Kalfaterer ; armero, 
der Maffenfchmidt ; maestro de velas, ber 
Segelmader ; farolero, der Laternenmacher, 
der fie auch anzuzünden hat; cocinero, der 
Koch, und buzo, der Nuffeher über alles Taus 
werf, das unter Maffer gebraucht wird; er 
dient auch in vorfommenden Fällen als Taucher. 

Die Chirurgen find : primero cirujano; se- 
gundo cirujano; der dritte heißt sangrador. 

Der despensero fit der Bottelier. 

4 In Bortugal folgen die Offiziere fait 
eben fo aufeinander, wie in Spanien, und ha— 
ben auch faft diefelben Mamen ; der Kanitain 
beißt capitäo de mar e guerra; hierauf folgt 
ber.capitäo tenente; auf biefen ver tenente, 
alferez, u. f. w. 

5. In Italien if die Nangorbnung ber 
Offiziere diefelbe, wie in Spanien ; einige Staa: 
ten richten ſich mehr nach der Franz. Flotte. 

6. In Schweden hat man: den Titel ei: 
nes Oberſten, öfverst ; eines Oberftlieutenants, 
öfverstlöjtnant ; Major, major ; welche füämmt: 
lih ein Schiff fommandiren fönnen, oder dem 
Kommandeur deffelben untergeoronet find, wie 
die beiden feßtern. Auf den Major folgt ber 
kapiten oder kapten ; der kapten-löjtnant, 
und dann der löjtnant. 

Der höchſte Offizier der Seeartillerie einer 
ganzen Flotte ift der tygmästare ; auf ihn fol: 
gen Artilleri -kapten und artilleri- löjtnant; 
der constapel hat die allgemeine Aufficht über 
das Geſchütz eines Schiffes; unter ihm fteht 
der Unter-Konſtabel, arklimästare. 

Die drei auf einander folgenden Steuerleute 
heißen: öfverstyrman; medelstyrman und 
lärstyrman. 
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Die Aufficht über die ganze Bemaftung und 
Taafelafche Hat der öfverskeppare, under- 
skeppare und bätsman. 

Die übrigen Stellen und Namen ftimmen mit 
ben Dänifchen überein. 

7. In Dänemarf find bie Offiziere fol 
gende: Capitain, ober skibs-chef ; unter ihm 
ftehen auf großen Schiffen ein zweiter und brit: 
ter Kapitain, dann folgt der Capitainlieute- 
nant, der premier-lieutenant, ber second- 
lieutenant, und die cadelten, 

Die übrigen Offiziere und Unteroffiziere bei: 
fen: overstyrmand; understyrmand ; höj- 
baadsmand ; baadsmand; baadsmandsmat ; 
skibmand (Schiemann) ; skibmands - mat; 
quarteermester ; dann bie matroser,, oplöber 
und drenger (Jungen), 

Die Auffiht über das Geſchütz hat der 
overarkeliemester ; auf ihn folgt der under- 
arkeliemester ; dann der constabel und con- 
stabels-mat ; zur Regierung der Kanonen bie: 
nen die Busfchießer, bösseskytter, unter be: 
nen ein commandeur - bösseskytter und ein 
vicecommandeur-matros bie Aufficht führen, 
Bei einer Flotte befindet ſich auch ein töjme- 
ster, unter dem alle Schiffefonftabler ftehen. 

Die Handwerfer find: over-tömmermand ; 
tömmermand; sejl-läger ; bösse-smed ; böd- 
ker, Küper. 

Die Chirurgen heißen : overmester, second- 
mester und under-mesler. 

Die Aufficht über die Lebensmittel führt der 
proviantskriver und under-proviantskriver ; 
auf Kauffahrteifchiffen heißt er butteleer. Für 
die Kajüte ift ein eigener Schreiber da, der 
kabhytskriver, 

Der Koch heißt skibskok ; für die Kajüte 
kahytskok, und ein eigener Bäder, bager; 
endlich ein eigener Hofmeiſter zur Beforgung 
und Bedienung der Kajüte, der hofmester. 

8. In Holland find die Offiziere: Kapi- 
tein; luitenant ; onderluitenant. Die Sec: 
Fodetten heißen adelborsten ; aus ihnen wer: 
den, wie bei allen Flotten, die Offiziere gewählt. 

Die Unteroffiziere find : schipper ; stuurman 
und feine maaten; find drei Steuerleute da, 
fo heißt der erfte opper-stuurman; der 
zweite onder-stuurman, und ber dritte derde 
wacht, 

Sind mehrere Bootsmänner da, jo heißt ber 
erite hoogbootsman, der zweite hoogboots- 
mansmaat, unb ber dritte bootsmansmaat; 
dann folgt der schieman und schiemansmaat ; 
bierauf fommen die quarlier-meester, 

Unter den Matrofen, matroozen, find wie: 
der die marsklimmer die vornehmften, dann 
folgen die oploopers, auch hooploopers, d. h. 
die unbefahrenen Matrofen, und endlich bie 
jongens. 

Die Aufficht über das Geſchütz hat der kon- 
stabel und konstabelsmaat ; fie heißen aud) 
opper-konstabel und onder-konstabel. 
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Die Handwerker find: timmerman ; zeil- 
maker; smid ; kuiper; dann kok ; bottelier; 
von denen jeder einen maat hat, Der Schiffs: 
ichreiber heißt schrijver ; die Chirurgen heißen 
opper-meester und second-meester. Auf ei: 
nem Klaggenfchiff, oder bei einer Flotte if auch 
ein eigentlicher Doctor. 


Ohren des Anfers. 


E. The palms. — F. Les oreilles de 
l’anere. — Sp. Las orejas. — P, As orel- 
has das palas. — I. Le orecchie. — Sch. 
Ankaröronen. — D. Ankerören. — H. De 
ooren. 

So nennt man zuweilen die beiden äußerſten 
Spigen von der geraden Seite der Anferflügel, 
wie Tafel XXXVI, A, Fig. 1 u. 2, a, a. 


Ohren der Kanone; fiche Schild— 
zapfen der Kanone, ©. 367, linfe Ko: 
lumne, md ©. 371, Nr. 21. 


Ein übers Ohr gebautes Schiff. 


E. A flaring ship. — F. Un vaisseau qui 
a beaucoup d’ölancement ou devoiement. 
— Sp. Un navio que tiene mucho lanza- 
miento a los costados. — P. Hum navio 
que lem muito lanzamento aos costados. — 
I. Un bastimento che ha molto slancia- 
mento delle bande. — Sch. Öfverskeppet 
faller ut. — D. Overskibbet falder ud. — 
H. Een over oor gebouwt schip. 

Ein Schiff, das oben viel Breite hat, oder 
übergebaut iſt; es ift das Gegentheil von ein: 
gewichen, oder eingezogen. Man baut die Schiffe 
vorne etwas übers Ohr, damit die Anfer beim 
Auf- und Abfesen den Stüdpforten nicht fchas 
den‘ können. Diefen ausgebauten Theil, oder 
die Bugt deffelben, nennt man das Ohr. Da: 
von erhalten das Ohrſpant und die Ohr— 
ftüßen ihren Namen; vol. Bb, II, ©, 2408; 
©. 2443. 


Eſels-Ohren; fihe ©. 270. 


Judas-Ohren, ober Klüshölzer; 
er Bugſtücke mit den Klüsgatten, 
. 152, 


Nock-⸗Ohren eines Segels; 
©. 510, 


Ohrbolzen, Ohreiſen; f. Bods- 
hörner, ©. 123. 


Ohrienbaar; liche Baar, unerfahr: 
ner Matrofe, ©. 79. 


Ohrlamm. 


E. A veteran sailor — F. Un matelot 
amarine.. — Sp. Marinero hecho al mar. 
— P. Hum bom marinheiro. — I. Un ma- 
rinajo amarinato. — Sch. En befara ma- 


tros. — D. En befaren matros. — H. Een 
oorlam. 


fiehe 


Ein geübter und befahrener Matrofe; alſo 
das Gegentheil von Ohrienbaar. 


Dhrlietsblod; f. ©. 122, Nr. 3. 

Ohrſpant; fiehe unter Spant. 

Ohrſtützen; fiche Bughölzer, ober 
Bugſtücke, S. 152. 

Debfen; f. Ausöhfen, ©. 73. 

Dlar; fiehe Phtheir. 

Olkas; fihe Holfas, ©. 34. 

Olkos; fiehe Holfos, ©. 34. 


Dlorinä; bei den Alten Eleine Schuten, 
oder Flußfahrzeuge, welche in der Geftalt der 
Schwäne gebaut waren. 


Dnerariä; bei den alten Römern bie 
Laſtſchiffe, und Kauffahrer überhaupt. 


Ophthalmoiz; fiehe Toichoi. 

Opifera; ſiehe Hypera, ©. 347. 

Oplitagogoi; bei den alten Griechen 
Transportfchiffe, namentlich für Truppen. 

Oppermwall, eder Dpper. 

E. The weather-shore, — F. La cöte ou 


la terre au vent. — Sp. La costa de bar- 
lovento. — P. A costa de barlovenlo. — 
I. La costa di sopravento. — Sch. Lofval- 


len. — D. Luvvallen. — H. De opperwal. 

Die Küfte, von welcher der Wind herkommt; 
alfo das Gegentheil von Legerwall, fiehe 
S. 463. 


Dranizen; Türkiſche Fahrzeuge auf der 
Donau, die fehr ſchmal, und dabei lang ge 
baut find; fie führen 10 bis 12 Mann. 


Drariäz; bei den alten Römern die Ki 
ftenfahrer. 


Drdnung einer Flotte 

E. The order of a fleet. — F. L’ordre 
d'une armde navale, — Sp. EI orden de 
una armada naval. — P. A ordem d’huma 
armada naval. — J. L’ordine d’una ar- 
mata navale. — Sch. Ordren al en örlogs- 
flotta. — D. Ordenen af en orlogsflaade. 
— H. De order van eene oorlogsvlool. 

Es giebt vier Hauptftellungen, oder Ordnun⸗ 
gen, in welche eine Flotte gebracht werden 
kann: Schlachtorbnung, Marfchordnung, Jagd 
ordnung und Rückzugs- oder Reträte Ordnung. 
Die wichtigſte von allen iſt die Schlachtordnung; 
fiehe Linie oder Schladhtlinie, ©. 470 
Marfhordnung, ©. 489, und Reträt: 
ordnung; vergl. auch Konvoyordnung, 
©. 421. 

Drgelpfeifen. \ 

E. Harbour-pales or organs. — F. Pi 
liers. — Sp. Colunas de palos en un puerlo. 


— P. Colunnas de estacas. — I. —— 
di pali in un porto. — Sch. Hamnpilar ; 
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orgpipor. — D. Havnepäle — H. Orgel- 
pijpen. 

Eine in einem Hafen eingerammte Reihe von 
Pfählen, die oben und unten mit Duerhölgern 
verbunden find. Sie fihern gewöhnlich die Sei: 
ten des Gingangs, in deſſen Mitte die Düd: 


dbalben fteben; ſiehe S. 245; fiche auch 
Sclengels. 
DOrgelpfeifen. 


E. Organ. — F. Orgue. — Sp. Organo. 
— P. Orgäo. — I. Organo. — Sch. Org- 
pipor. — D. Orgelpiber. — H. Orgelpijpen. 

In ältern Zeiten bediente man ſich, nament: 
lich auf den Spantfchen Schiffen, eines beſon— 
dern Vertheidigungswerfzeuges gegen das En: 
tern ; es beftand aus einem Blod, auf wels 
chem mehrere Flinten- oder Musfeten - Läufe 
befeftigt waren ; biefe legtern hießen Orgel: 
pfeifen. 


Drienbaar; f. Baar, S. 79, un: 
erfahrner Matrofe. 


Orkan. 


E. A hurricane. — F. Un ouragan. — 
Sp. Un huracan. — P. Hum furacäo. — I. 
Un’ oragano. — Sch. En orcan. — D. Eu 
orkan. — H. Een orkaan. 

Der beftigite Grad des Sturmwinde, wel: 
cher Bäume entwurzelt, Käufer umwirft und 
durch feine veränderliche Nichtung das Meer 
in fürchterliche Bewegung bringt. Die Orfane 
zeigen fih am häufigiten zmifchen ven Wende— 
freifen, um die Zeit der Machtaleichen, und 
um die Zeit, wenn fich die Paſſatwinde ändern; 
vergl. Bd. I, S. 294 — 297. Auf den Kar: 
ten, Tafel VIE, ift der Gang des großen Or— 
fans vom Auguſt 1830, und desjenigen vom 
Auguft 1837 im nördlichen Theile des NAtlanti: 
fchen Ozeans dargeitellt, und auf der Karte 
Tafel IX der Gang des großen Orfans von 
1809 im jüdlichen Theile des Indifchen Ozeans. 


Drlog. 
E. The war. — F. La guerre. — Sp. 
La guerra. — P. A guerra. — I. La guerra. 


— Sch. Örlogen. — D. Orlogen. — H. De 
oorlog. 


Orlogsflotte, fiche Kriegsflotte, 
296. 


Orlogsſchiff; 
unter Schiff. 


Ornithias; bei den alten Griechen der 
Dit: zum: Sitwind mit welchem die Zugvögel 
anzukommen pflegten. 


Orthiax; bei den alten Griechen ver 
untere Theil des Maſtes; auch hieß ein bonnet: 
artiges Segel fv. 


Drthbodromie; ein Kurs, 


©. 


ſiehe Kriegsſchiff 


der gerade 
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nach einem ber vier Kardinalpuukte geſteuert 
wird; es iſt alfo das Gegentheil von Lore: 
dromie, ©. 478, 


Oſt; Diten; Oſtpunkt. 

E. East. - F. Est. — Sp. Este. — P. 
Este; leste. — I. Levante. — Sch. Ost. — 
D. Ost. — H. Oost; Oosten. 

Der Durchichnitispunft des NAequators des 
Himmels mit dem Horizonte, an derjenigen 
Seite, wo die Geitirne aufgehen; er iſt einer 
von den vier Kardinalpunften,, durch weldhe die 
Hauptgegenden des Horizonts beitimmt werben, 
und ift 90° vom Nord» und Südpunkte ent: 
fernt. An den Tagen der Nachtgleichen , wenn 
die Sonne im Aequator fteht, gebt fie im Oft: 
punfte jelbit auf. 


Dit zum Norden. 

E. East by north. — F. Est quart de 
Nord-Est. — Sp. Este quarto al Nordeste. 
— P. Leste quarta ä Nordeste. — |. 
Quarta di Levante per Greco. — Sch. Ost 
til Norden. — D. Ost til Norden. — H. 
Oost ten Noorden. 

Der Bunft des Horizonte, welcher 11° 15° 
vom Ditpunfte nach Norden liegt. 


Dit-Nordoft. 

E. East North-East, — 
— Sp. Esnordeste. — P. Esnordeste. — 
Il. Greco-Levante. — Sch. Ost-Nord-Ost. 
— D. Ost-Nord-Ost. — H. Oost-Noord- 
Oost. 

Der Punkt des Horizonte, weldher 22° 30° 
vom Ditpunft nad) Norden Hin liegt. 


Dft-zum: Süden. 

E. East by south. — F. Est quart de 
Sud-Est, — Sp. Este quarto al sudeste. — 
P. Leste quarta al sudeste ou sueste. — 
I. Quarta di Levante per Sirocco. — Sch. 
Ost til syden. — D. Ost til syden. — H. 
Oost ten zuiden. 

Der Punkt des Horizonte, welcher 
vom Oſtpunkt nady Süden liegt. 

Oſt-Südoſt. 

E. East-South-East. — 
— Sp. Est sueste. — P. Lest-sueste. — 
I. Sirocco Levante. — Sch. Ost-Syd-Ost. 
— D. Ost-Syd-Ost. — H. Oost-Zuid- 
Oost. 

Der Punkt des Horizonts, welcher 22° 30* 
von Oftpunft nah Süden liegt. 


Defterfhe Flotte wurde fonit in den 
Niederlanden diejenige Kauffahrteiflotte genannt, 
welche jährlich nach der Ditfee ging, um von 
dort Getreide, Hanf und andere Produkte ab: 
zubolen. 


Dftium; bei den alten Römern der Ein: 


gang oder bie "Mündung eines Hafene ; bei den 
Griechen hieß er Stoma. 


F. Est-Nord-Est. 


11° 15‘ 


F. Est-Sud-Est. 
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Ot hone; bei ben alten Griechen das 
Segeltuch. 


Dura; f Promne. 

Durafos; bei den alten Griechen ver 
mittlere Theil bes Ruders. 

Dfterfonne. 

E. Eastsun ; morning-sun. — F. Soleil 


du matin; soleil d’est. _ Sp. Sol de le- 
vante. — P. Sol de levante; sol do leste, 





— I. Sole di Levante; sole di mattina. — 
Sch. Ost-Sol. — D. Ost-Sol. — H. Ooster. 
zon. 

Eiehe bie Erflärung unter Norderfo nne, 
©. 511. 


Oval weiſe oder Klinferweife auf: 
bujen, ober bie Planfen ovalmweife an 
legen ; ſ. Klinferweife gebaut, ©, 398. 

Dverlop eines Schiffs; f. Dec eines 
Schiffs, S. 233. 





Paajen. 


E. To pay a ship's bottom. — F. Gou- 
dronner. — Sp. Alquitranar. — P. Alca- 
troar. — J. Catramare, — Sch. Lapp- 
salfva; tjära.. — D. Labsalve; tjäre. — H. 
Paajijen. 

Ein altes Niederländifches Wort für thee> 
ren, oder barpüfen; namentlich wird es von 
dem NAntheeren der unter Waſſer befindlichen 
Seiten des Schiffs verftanden,, um biefelben ge: 
gen den Wurmfraf zu fchüßen. 


Paalen; f. Düdvalben, ©. 245. 
Paapenath; f. unter Nath, ©. 507. 


Paarden; Raa-Paarden, ober 
Pferde, 

E. The horses or foot-ropes. — F. Les 
marche-pieds, — Sp. Los guardamancebos. 
— P. Os estribos. — I. I marciapedi. — 
Sch. Pertar, räpertar. — D. Perter. — H. 
De paarden. 

Die unter den Raaen befindlichen Taue, Ta: 
fell XXXIII, C, Fig. 5, cc, auf welchen bie 
Matrofen mit den Füßen ſtehen, und ſich mit 
der Bruft gegen die Raa flügen, wenn fie die 
Segel feſtmachen, reefen u. f. w.; ihre ge: 
nauere Zufammenfegung und Anbringung fiehe 
Br. I, ©. 2571, und ©, 2586. Nud am 
Klüverbaum und am Giefbaum finden fich 
Baarden ; f. Tafel XXXV, D, Fig. 335. 


Rüden: Paarden oder Stun: Paar: 
den. 


E. Lifelines. — F. Sauvegardes ou mar- 
che-pieds pour le dos. — Sp. Guardaman- 
cebos por las espaldas. — P. Estribos por 
as espaldas. — /. I marciapi& per il dosso. 
— Sch. Ryggpertar,. — D. Rygperter, — 
H. Rugpaarden. 

Bei fchwerem Weiter hatte man font auch 
Rückenpaarden, gewöhnlich vom Toppenant 
nach dem Drehreep, angebracht, damit fich die 
Matrofen beim heftigen Schlingern und Stam: 
pfen des Schiffs mit dem Rüden dagegen Ich: 
- nen fonnten; jegt findet man fie felten. 


Nod:PBaarden. 


E. The yardarm-horses. — F. Les mar- 
che-pieds des taquets de poiuture. — Sp. 
Los guardamancebos de los penoles. — P. 
Os estribos do laiz. — I. I marciapi& della 
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testa del pennone. — Sch. Näckpertar. — 
D. Nokperter. — H. De nokpaarden. 
Zuweilen, namentlich bei den großen Raaen, 
wird vom äAuferiten Ende der Raanoden big 
hinter die Nockklampen noch ein befonderes 
Paard befeitigt, welches das Nockpaard 
beißt; es dient den Matrofen zur Haltung, 
wenn fie an den Moden zu thun haben; z. B. 
bie Schinfel der Neeftalje einzufcheeren, bie 
Toppenanten, die Braßfchenfel, und die Nod: 
— anzulegen; Tafel XXXIII, C, Fig. 12, 
cdd, 


Paardlien; ſ. Pferbelien. 
Packnadeln; f. Nadeln, ©. 505. 


Pacton; bei den alten Griechen ein 
leichtes Boot, das mit Fellen überzogen war. 


nesejs®; bei den Negern an der Afri— 
fanifchen Küfte und bei den Indianern die Ries 
men (Nuber), womit fie ihre Karaforen und 
Piroquen bewegen ; fie haben ein fehr breites 
Blatt. Die Indianer gebrauchen aber die Pas 
gajen nicht fo, daß fie diefelben auf den Bord 
des Fahrzeugs legen; fondern fie rojen aus 
freier Hand, Sie haben nämlich dabei das 
Geſicht nach vorne gekehrt, und halten mit der 
einen Hand die Bagaje in der Mitte feft; mit 
der andern ftoßen fie das obere Ende des Stiels 
von ſich. 

Pahis heißen bei den Otaheitiern und 
den maheliegenden Südfeeinfulanern Boote oder 
Kanoes, die unten nicht platt, fondern fcharf 
find, und nicht aus einem einzigen Baum be; 
ftehen, fondern aus mehreren Stüden zufam: 
mengefegt find. -Ihre Länge beträgt zwifchen 
30 und 60 Fuß, ihre größte Breite 4 bis 5 F., 
und vorne und Hinten find fie 2 Fuß breit. 
JIwahas heißen bei ihnen Fahrzeuge mit plats 
tem Boden, und höchitens 2 Fuß Breite, von 
fehr verfchiedener Länge. 


Pajen; ſ. Paajen. 

Paketboot. 

E. A packet; a packetboat. — F. Un 
paquebot ; un paquet-bot. — Sp. Un paque- 
bote. — P. Hum paquebote; hum paquete. 
— 1. Un paquebote. — Sch. En packetbät. 
— D. En paketbaad. — H. Eene pakket- 
boot. 


Ein Poſtſchiff, welches regelmäßig Briefe, 
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Pakete und Paffagiere von einem Ort zum an: 
dern bringt. Man nimmt dazu fchnell jegelnde 
Fahrzeuge, die auch zuweilen leichte Ranonen 
führen. 

Pakotilje. 

E. The portage. — F. La pacotille. — 
Sp. La pacotilla. — P. A pacotilha. — I. 
La pacotiglia. — Sch. Pacotillen. — D. 
Pacotillen. — H. De voering. 

Die wenigen Waaren und Güter, welche dem 
Kapitän und der Mannfchaft eines Kauffahrere 
erlaubt find, für ihre Rechnung einzufchiffen, 
ohne dafür Fracht an die Rheder zu zahlen. 
Dem Kapitän gehört hiezu eigentlidy die Ka— 
jüte, und zwar ihr ganzer Raum. Nur zu: 
weilen, was dann aber in der Chartepartie be— 
ſtimmt werden muß, nehmen die Rheder aud) 
noch die Hälfte der Kajüte in Anspruch. Uebri— 
gens heißt auch alles freie Paſſagiergut Pafo- 
tilje, fo daß nur für eine gewiſſe Meberfracht 
befonderes Frachtgeld bezahlt zu werden braucht. 


Palangos; ſ. Phalanges. 

Palmula; bei den alten Römern das 
Blatt eines Riems oder Ruders; bei den Grie— 
chen bieß es Plate. 


Hallen. 


E. The pawls or pauls. — F. Les lin- 
guets. — Sp. Los linguetes, — P. Os lin- 
guetes. — I. Le castagne — Sch. Pal- 
larne. — D. Pallerne. — H. De pallen, 

Die hölzernen oder eifernen Sperrfegel, welche 
am Bratjpill und am Gangfpill den Rüdlauf 
der Wellen verhindern, wie Tafel XXXVI, C, 
Big. 4, ab; vergl. Bratjpill, ©. 142, 
und Spill. 


P all winden. 


E. To heave a paul. — F. Virer ä 
mettre les linguets. — Sp. Virar pal. — 
P. Virar pal. — I. Virar a mettere le 'ca- 
stagne,. — Sch. Vinda pall. — D. Vinde 
pal. — H. Pal winden, 

Gin Bratipill oder Gangfpill vermittelft der 
Spaafen fo weit berumdreben, daß die Ballen 
eingreifen oder einfallen. 


allbeting; fiche Pal - Beting, 
— Bm . 


Pallflampen;z ſ. unter Klampen, 
394. 


* 


Palme; ſ. Spann, als Längenmaaf. 


Palmen. 

E. To haul hand over hand. — F. His- 
ser main sur main. — Sp. Izar mano sobre 
mano. — P. Izar mäo sobre mäo, — I. 
Issare mano sopra mano. — Sch. Uppalma. 
— D. Oppalme. — H Palmen. 

Auf den Läufer einer Talje, oder auf ein 
einfaches Scheibentau fo holen, daß man eine 
Hand Über die andre anfchlägt. Solches Pal: 
men fann von einem oder auch von zwei Ken: 


ten geſchehen. Iſt noch ein Dritter dabei, wel: 
cher das untere Ende des Tau vorhält, dv. 
h. um eine Klampe, oder um ein Holz ge: 
fchlagen nachzieht,, damit folches beim Anfchla- 
gen der Hände nicht wieder in die Höhe geht, 
fu nennt man diefe Arbeit hie ſſen od. beißen. 


Papageienftod, 
E. The iron horse of the ship’s beak or 
head. — F. Le bras de poulaine. — Sp. 


La batayola. — P. O päo das costas da 
figura. — I. La battagliuola della polena. 
— Sch. Armarne öfver gallions-relingarne. 
— D. Armerne paa gallions-relingerne. — 
H. De papagaaistok. 

Eine Latte, Tafel XXXVII, Fig. 1 und 3, 
r, welche von der Schneckenwindung des ober: 
ſten Schloifnies bis zum Drüder des Krahnbal: 
fens geht; Tafel XL, Big. 1 u. 5, ift der 
Papageienſtock ebenfalls deutlich zu fehen. Zwi— 
ſchen ihm und der oberften Neiling befindet fich 
eine Schanzfleivung, welche zur Bruftwehr und 
Verhüllung des Galfonraums dient. Diefe 
Schanzfleivung dient in neuern Zeiten auch oft 
zum Namenbrett, fo daß der Name des Schif- 
fes nicht blos hinten am Heck über ver großen 
Silling, fondern auch vorne an beiden Seiten 
des Galjons zu lejen ift. Bei den Engländern 
it der Papageienftod gewöhnlich von Gifen, 
und heißt deshalb iron horse; vergl. Bd. II, 
&. 2372, Nr. 7. 


Papenath; ſ. unter Nath, ©. 507. 
Papp; fiche folgende Grflärung. 


Pappen. 

E. To apply the sheathing-hair to a ship’s 
bottom. — F. Ploguer. — Sp. Forrar. — 
P. Forrar. — J. Applicare pelo e carta- 
straccia per il dobblagio. — Sch. Upstoppa 
mellan förhydningen. - D. Udstoppe mel- 
lem forhuduingen, — H. Pappen. 

Das Haar, Werg, Papier, u. f. w., an 
dem Boden des Schiffsplanfen, worüber die 
Spiderhaut gelegt wird (fiehe Spider: 
haut, ©, 332); die angepladten oder ange: 
fleifterten Dinge felbit heißen Bappe. Die 
im Segeltuch befindliche Steife heißt auch 
Pappe; fo jagt man: das nene Segel hat 
zu viel Bappe; d. h. es ift zu fehr geſteift. 
Unter Pappen veriteht man auch zumellen das 
Antheeren oder Salben- des im Waſſer befind- 
lichen Theils des Schiffs. 

Daquet-Boot; f. vorher Pafetbont. 

P arabel, 

E. Parabola. — F. Parabole. — Sp. 
Parabola, — P. Parabola. — I. Parabola. 
— Sch. Parabel, — D. Parabel. — H. 
Parabel, 

Die befannte, zu den Kegelſchnitten gehörige 
Kurve ; fie fit in neuerer Zeit dadurch fo wich: 
tig. für die Seefahrtsfunde geworden, daß bie 
von dem Schwebifchen Schiffsbaumeilter Ch ap: 
man erfundene Konitruftionsweife der Schiffe: 


gebäude auf den Geſetzen der Parabel beruht. 
Die Lehren von der Parabel finden fih an fol: 
genden Stellen des Hauptwerks: Bb. II, ©. 
1197, 1199 ; ©. 2082 — 2088; ©. 2100 — 
2106; ©. 2109 — 2110; ©. 2115, Nr. 16; 
©. 2138, Nr. 5; und Chapman's para: 
bolifhes Syſtem, S. 2320 — 2333. 

Parablemata; bei ven alten Griechen 
gewiſſe Verfchanzungen, oder Schußwehren auf 
den Schiffen, durch welche die Seefoldaten ge: 
gen den Feind gedeckt waren. Häufig waren es 
ftarfe ausgefpannte Häute; bei den Römern 
hießen fie propugnacula. 


Parallare, 
E. Parallax. — F. Parallaxe. — Sp. Par- 
alaxe. — P. Paralaxe. — I. Paralasse. — 


Sch. Parallaxe. — D. Parallaxe. — H. Par- 
allax. 

Im Allgemeinen heißt Parallare der Winkel, 
den zwei verfchiedene Geſichtslinien nach einem 
und demfelben Gegenſtande mit einander machen. 
Man darf fich nur vorftellen, daß von jedem 
Endpunkte einer geraden Linie aus eine Geſichts— 
linie nach einem dritten außerhalb jener Linie 
liegenden Bunfte ache, fo bildet fich ein Dreieck, 
deſſen Scheitelwinfel die Parallare it. Sie 
dient in der Nitronomie vorzüglich zur Berech: 
nung der Entfernung der Himmelsförper. Es 
ergiebt ſich auch daraus der Unterfchied des 
wahren und fcheinbaren Ortes. Man 
unterscheidet die Horizontalparallare, 
Br. 1, ©. 14; ©. 55—57; die Höhenpar 
allare, ©. 57—58; beide zufammen machen 
die tänlihe Barallare aus; die jähr: 
liche Barallare it Bb. I, ©. 58 und 59 
erflärt. 


PDarallelfreife; die mit dem Aequa— 
tor auf der Erdoberfläche parallel gezogenen 
Kreife. Sie werben nach den Polen zu immer 
fleiner, während vie Meridiane immer gleid) 
bleiben ; auf biefem Verhältniß zwifchen ben 
gleichbleibenden Breitengraden und den nad 
den Polen zu abnehmenden Längengraden bes 
vubt die Ginrichtung von Mercators See: 
farten, indem bei viefen angenommen wird : 
die Längengrade bleiben fih gleih, aber bie 
Breitengrade nehmen nach den Polen hin zu, 
und zwar in demjelben Verhältniffe, in welchem 
eigentlich die Längengrade abnehmen ; vergl. Bd. 
II, ©. 877, und ©. 1262 — 1280. 


Parameter; ift für die drei Kegel: 
fchnitte, d. h. für Parabel, Ellivfe und Hy: 
perbel, die im Brennpunfte ſenkrecht auf ber 
Abfziffenlinie errichtete, und zu beiden Selten 
berfelben bis an die Kurvenjchenfel reichende 
Drdinate ; vergl. Bd. 1, ©. 1179, ©. 1202; 
S. 2084, Nr. 9; S. 2089, Nr. 7. 

Paraos; fleine Rahrzeuge, die in China 
und den anarenzenden Ländern gebraucht werden. 


Ihre Taafelafche iſt faſt eben fo eingerichtet, 
wie biejenige der Junken (fihe S. 356); 


Bobrif, praft. Seefahrtskunde, Wörterbuch. 
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nur haben fie jtatt des Maafegels eine Art Gaf— 
felfegel, wovon die eine Seite an den Mait be: 
feitigt it. Das Segel felbit ift eben jo ge: 
macht, wie bei den Junfen, und beiteht aus 
einer Matte, die vermittelt mehrerer Bambus— 
rohre zufammengelegt werden fann. Das Kahr: 
zeug felbft it aber nicht fo hoch gebaut, wie 
die Junken, und dabei auch Fleiner.  Ginige 
Paraos werden auch zum Kriege ausgerüſtet, 
und führen einige Drehbaſſen. Die Indifchen 
Fürften bedienen fich derfelben namentlih, um 
den Tribut von den ihnen unterworfenen Infeln 
einzufordern. 


Parafemonz bei den alten Griechen 
das Bild oder Zeichen, wodurch die Schiffe fich 
von einander unterfchieden. Es befand ih am 
Vordertheile, dicht unter dem Stolos, d. h. 
dem hervorragenden oberiten Theile des Vor: 
derichiffes. Häufig war es gefchnitzt; häufig 
aber auch nur gemalt, daher es im Lateinifchen 
pictura hieß. Es ftellte einen Berg, oder el: 
nen Baum, eine Blume, oder ein Thier vor. 
Man muß es wohl von der fogenannten tulela 
unterfcheiden ; dies war die am Hintertheile auf: 
aeftellte Abbildung irgend einer Gottheit, der 
das Schiff zum Schuß geweiht war. In feiner 
Nähe wurden die Opfer und Gebete verrichtet, 
und wer zu biefem Bilde fliehen und es ums 
faffen Fonnte, war vor jeder Verlegung oder 
Gewaltthat geſchützt. 

Parataxis; fiehe Epikampes, S. 

268, 
Parathranos, oder Parodos; bei 
den alten Griechen ein Gang, welcher über die 
Nuderbänfe wegging ; wie die Corsia auf den 
heutigen Galeeren. 

Pardunen. 

E. The backstays. — F. Les galaubans, 
— Sp. Los brandales. — P. Os brandaes, 
— 1. I patarazzi; i galobani, — Sch. Bar- 
dunerne. — D. Bardonerne. — H. De per- 
doenen. 

Lange, Harfe Taue, die vom Top der Sten: 
gen und Bramftengen nach beiden Seiten bes 
Schiffs hinabgehen und hinter den Wanttauen, 
fo wie diefe felbit, vermittelft der Jungfern und 
Püttingen befeitiat werben ; vergl. Br. II, ©. 
2542; und Tafel XXXV, D, Fig. 335, 8 die 
großen Stengen:Bardunen ; 9 die großen Bram: 
Bardunen ; 42 die Voritenge-Pardunen ; 43 bie 
Vorbram-Pardunen; 63 die Kreuzitenge: Bar: 
dunen; 64 bie Kreuz-Bram-Pardunen; bie 
Dber: Bram: PBarbunen aller drei Maiten find 
in der Figur ebenfalls leicht erkenntlich. 

Schlinger-Pardunen;z Borg: Par 
dunen. 

E. Shifting backstays. — F. Galaubans 
volans. — Sp. Brandales volantes. — P. 
Brandaes volantes. — J. Patarazzi volanti. 
— Sch. Flyttbarduner. — D. Flöttebardo- 
ner ; flyttebardoner. — H, Slingerperdoens. _ 
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Sind diejenigen Bardunen, welche bei ſchwe— 
rem Metter oder ſchwerem Schlingern und Las 
viren des Schiffs den übrigen noch an der Luv— 
feite zur Unterſtützung beigefeßt werben. So 
wie das Schiff gewendet hat, werden fie nach 
der andern neuen Luvſeite herübergenommen. 


Stehende oder fette Pardunen. 


E. Standing backstays. — F. Galaubans. 
— Sp. Braudales. — P. Brandaes. — J. Pata- 
razzi. — Sch. Faste barduner. — D. Faste 
bardoner. — H. Staande perdoens. 

Die für immer an ihren Stellen bleibenden 
Pardunen ; fiehe die Erklärung unter Pardunen. 


Pareiai, ober Pteraz bei ven alten 
Griechen die Seiten oder Baden des Vorder: 
fchiffs, oder der heute fogenannte Bug. 


Parembolis; bei den alten Griechen 
der oberite Theil des Schiffsfchnabels. 

Parereirefiaz; bei ven alten Griechen 
die Äufßerften Theile des Hinter und Vorder— 
fchiffs, wo fich feine Ruder mehr befanden. 


Darf, 


E. A warren; a park. — F. Un pare. 
— Sp. Un parco; un parque. — P. Hum 
parque. — J. Un par®o. — Sch. En artil- 
leripark. — D. En artilleriepark. — H. 
Een artillerij-park ; eene schutwerf, 

Ein Plaß, wo vorzugsweiſe Kanonen, Mör: 
fer, Kugeln und Bomben aufbewahrt werden ; 
es find gewöhnlich unbedeckte, aber rundum mit 
Mauern umgebene Pläge in der Nähe der Zeugs 
bäufer, oder Arfenäle. 


Paro; fiche Paraos vorher. 
Parodos; fiche Parathranos. 


arolkos; Bei ven alten Griechen ein 
Bugfiertau. 


Parones; bei den alten Griechen Teichte, 
aber große Fahrzeuge. 


Dart; Shiffs:Part. 


E. A share. — F. Une part. — Sp. 
Una parte. — P. Huma parte. — I. Una 
parte. — Sch. En skepps-part. — D En 


skibs-part. — H. Eene scheeps-part. 

Im Allgemeinen ein Theil an einem Schiffe ; 
wenn mehrere Kaufleute, oder andere Privat: 
leute zufammen ein Schiff haben bauen lafjen, 
oder es angefauft haben, fo beißt jeder von ih: 
nen ein Schiffs-Partner, und fein Antheil ein 
Bart, oder Schiffs-Part. Derjenige unter ih— 
nen, welcher die Gejchäfte führt, und nament: 
lich die Ausrüftung und Bemannıng des Schiffs 
beforgt, beißt der Rheder. Ge iſt natürlich 
nicht nothwendig, daß alle Barten gleich feien. 


Parten eines Taakels. 


E. The parts of a tackle-ſall. — F. Les 
passes d'un palan. — Sp. Los pasos 6 las 
partes de una bela. — P. Os passos d’hum 
sucairo. — J. I passi della velta d’un par- 


anco, — Sch. Parterne. — D. Parterne. 
— H. De parten. 

Jeder einzelne Theil von dem Läufer eines 
Taafels, der von einer Scheibe bis zur andern 
geht ; ein jedes Taafel bat alfo doppelt fo viele 
Parten, als es Scheiben hat; 3. B. Tafel 
XXX, B, $ig. 41, find ce, ad, b lauter 
einzelne Barten ; vergl. Bd. II, ©. 1972, Nr. 
8. Man unterfcheivet ferner an den Taafeln 
den tehenden Bart, over Stander; fo 
an Fig. 39, den Theil von ce bis zum laufenden 
Bloͤcke; der Theil e vom laufenden Blocke bis 
zum ftehenden heißt der laufende Part, od. 
Läufer im genauern Sinne; und ber Theil 
vom obern Blof a nah f bin, an dem fidh 
gewöhnlich die Kraft befindet, heißt das Fall, 
oder wird von Vielen auch nur der Käufer genannt. 

Gnfelter Part eines Taus. 


E. The single part. — F. Le garant ou 
cordage simple. — Sp. La parte sencilla 
de un cabo.. — P. Hum cabo simples. — 
I. La parte semplice d'un capo. — Sch. 
En enkel part. — D. En enkelt part. — 
H. Eene enkele part, 

Das einfache Tau ſelbſt. Wird es aber zu— 
fanmengelegt, fo daß feine beiden Enden mit 
einer Bugt zufammenliegen, fo beißt dieſe leg: 
tere der doppelte Bart. 

Doppelter Part eines Taus. 

E. The bight. — F. Le double. — Sp. 
El seno de un cabo. — P. O sine. — I. 
1 doppio. — Sch. En dubbel part. — D, 
En dobbelt part. — H. Eene dubbele part, 

Siehe die vorbergehende Erflärung. 


Feſter Part eines Taus; Stehen: 
der Part, 


E. Standing part. — F. Dormant. — 
Sp. Chicote firme de un cabo de labor. — 
P. Chicote fixo d’hum cabo de laborar. — 
I. Parte fissa, o il fatiso d’una manovra 
corrente. — Sch. Faste part. — D. Faste 
part. — H. Vaste part. 

Eiche die Erflärung unter Part. 


Partifane, oder Hellebarde; ein den 
Pieken ähnlidyes Handgewehr ; es befteht aus 
einem Scaft, an deſſen Ende fi eine eiferne 
Spige befindet, die viel breiter it, als an ähn— 
lihen Gewehren; ihre Länge iſt gegen 7 Fuß. 
Jetzt find die Partifanen nicht mehr im Gebrauch. 


Parturlienz ſiehe PBerturlien. 


Das Schiff it auf feinen Paß ge: 
laden, 

E. She is in her sailing-trim. — F. Le 
vaisseau est en assieltee — Sp. EI navio 
estä en buena estiva para andar. — P. O 
navio estä em esliva para audar bem. — 
I. La nıve stä in buona stiva per veleg- 
giare. — Sch. Skeppet är laddad pä sin 
pass. — D. Skibet er ladet paa sin pas. 
— H. Het schip is op zijn pas geladen. 


Menn ein Schiff fo geladen it, daß es die 
zum Segeln und Steuern vortheilhafteite Lage 
im Waſſer erhält, und am wentgiten fchlingert 
und ſtampft. Diefe Lage läßt fich bei ven 
Kauffahrteifchiifen fait nur durch Verſuche auss 
findig machen; und danach muß die Stauung 
eingerichtet werben. 

Paß, oder Geleitsbrief, oder See: 
brief. 

E. The pass or passport. — F. Le passe- 
port. — Sp. El pasaporte. — P. O passa- 
porte. — J. Il passaporto. — Sch. Passet. 
— D. Passe. — H. Het paspoort; de 
zeebrief. 

Ein offener Brief, den der Schiffer von der 
Landesregierung erhält, um feine Reiſe unge: 
hindert fortfegen zu Fönnen. Gin folder Paß 
enthält den Namen des Schiffers und des Schif- 
fes ; die Laſtigkeit deſſelben; die Anzahl feiner 
Mannfchaft; daß das Schiff den Angehörigen 
eines gewiſſen Staats gehört: damit alle mit 
bdiefem in Freundſchaft lebenden Staaten und 
deren Angehörige daſſelbe ungehindert fahren 
laffen. Ein neutrales Schiff kann 3. B. auch 
Güter, die nicht neutral find, von einem Ha— 
fen nach dem andern führen, ausgenommen 
Kriegsmunition. 

Schiffe, die von verdächtigen Orten, oder von 
folchen herfommen, wo anſteckende Krankheiten 
herrfchen, müſſen einen Gefundheitspaß bei fich 
haben, in welchem amtlich beglaubigt it, daß 
die ganze Mannfchaft gefund, und von dieſen 
Kranfheiten frei it ; außerdem müſſen fie Qua— 
rantaine halten (ſiehe diejes). Im ſolchem 
Geſundheits-Paſſe it natürlich auch der Name 
des Schiffers und Schiffes angeneben, fu wie 
die Art feiner Ladung, und der Ort feiner Be: 
flimmung. 

Geſundheits-Paß. 

E. Passport of health. — F. Passe-port 
de sante; patent de sante. — Sp. Fe de 
sanidad. — P. Passaporte da saude. — I. 
Fede di sanita. — Sch. Sundhets-pass. — 
D. Sundheds-pas. — H. Gezondheitsbrief. 

Siehe vorhergehende Grflärung. 


Paß-Hanf; f. Grflärung unter Hanf, 
. 330, 


S 

Paß⸗Karte. 

E. A sea-chart. — F. Une carte marine, 
— Sp. Una carta de navegar. — P. Huma 
carta de marear. — J. Una carta marina. 


— Sch. Et passkort. — D. Et paskort. — 
H. Eene paskaart. 

Jede Seefarte, welche fo eingerichtet it, daß 
man mit dem Pafler oder Zirkel das Beſteck 
des Schiffes darauf machen, und die Weite von 
einem Orte zum andern meflen fann. Daher 
heißt „die Kar te paſſen“ fo viel, als auf ver: 
felben das Beſteck mit dem Zirkel abfegen ; vgl. 
Bd. II, &. 1273 — 1280, wo der Gebrauch 
der Seefarten gezeigt if. 
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Paffatwind; fiehe unter Wind. 

Die Karte paſſen; fiehe Grflärung 
unter Baß: Karte, 

Paſſeport; liche Pas. 

Paſſer. 


E. A pair of compasses. — F. Un com- 


pas. — Sp. Un compas. — P. Hum com- 
passo. — I. Un compasso. — Sch. En pas- 
sare; em cirkel. — D. En passer; en cir- 
kel. — H. Een passer; een cirkel. 


Das befannte mathematifche Inſtrument zum 
Ziehen ver Kreielinien, und zum Meſſen. Wenn 
die Füße gerade find, fo heißt er ein gerader 
Pafſer. Man hat audy foldhe, deren Füße 
nach einem Kreife gebogen find, um runde und 
zplinderförmige Körper zu melfen, und beren 
Diameter zu finden. 

Gin gerader Paſſer. 

E. Straight compasses. — F. Un compas 
droit. — Sp. Un compas derecho. — P. 
Hum compasso de pontas direitas. — J. 
Un compasso dritte. — Sch. En rät pas- 
sare, — D. En ret passer. — H. Een regt 
passer. 

Siehe vorhergehende Erklärung. 

Ein krummer Paſſer; ein Maſten— 
Paſſer. 

E. Callipers; calliper-compasses. — F. 
Un compas courhé; un compas de maàturo. 
— Sp. Un compas curvo, — P. Hum com- 
passo de pontas curvas. — I. Un compasso 
curvo. — Sch. En mast-passare. -— D. En 
mast-passer. — H. Een krom passer. 

Siche Erklärung unter Paſſer. 

Krab-Paſſer; ſ. Krabber, ©. 423. 

Pataſche; Wranzöfifh: Ta patache; 
fleine bewaffnete Kahrzeuge an der Franzöftichen 
Küte, welche den Eingang der Häfen bemachen, 
und die eins und ausgehenden Schiffe vifitiren, 
In Portugal bat man unter diefem Namen eine 
Art Kauffahrteibriag, deren großer Mait ein 
Giekſegel führt, dabei aber feine Stenge hat. 

Patron, 

E. A cartridge of a musket. — F. Une 
gargousse à fusil. — Sp. Un cartucho Je 
fusil. — P. Hum cartuxo de fusil. — I. 
Un cartoccio a schioppo. — Sch. En pa- 
tron. — D. En patron, — H. Eene patroon. 

Bine zulinderförmige, von Papier gemachte 
Büchfe, welche das zur Ladung einer Flinte 
oder Piltole erforderliche Pulver enthält. _ Sie 
wird in den Lauf gefchoben, nachdem das vor— 
dere Ende mit den Zähnen abgebiffen worden. 
Iſt zugleich die Kugel mit darin, fo nennt man 
fie eine fcharfe Patrone. 

Patrone, beim Bloddreher; Eng: 
liſch? manderils ; find zwei horizontal liegende 
eiferne Zapfen an der Drehbank, zwifchen des 
nen das zu bearbeitende Stück Holz ſo einge: 
fegt wird, daß es daran herumlanfen kann. 
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Pauſen; gewifle Fahrzeuge oder Brahme 
in Archangel, mit denen die Waaren aus: 
und eingeladen werden. Sie find nur einige 
Fuß hoch und führen Feine Segel, fondern 
nur Riemen, die 30 bis 40 Fuß lang find, 
und an denen immer mehrere Nojer zugleich ar: 
beiten. Statt eines Gteners gebrauchen fie 
hinten und vorne auch einen foldhen Riem, Es 
giebt Paufen, die über hundert Laſt Korn 
tragen. 

Pavian. 

E. The keeper of the long-boat. — F. 
La sentinelle de chaloupe. — Sp. La guar- 
dia o centinela de una lancha.. — P. A 
senlinela ou guarda da laucha. — J. La 
sentinella della lancia, — Sch. Bavianen., 
— D. Bavianen. — H. De bootswachter. 

Der Bootswächter, oder der Matrofe, wel: 
cher in einem Boot die Wade hält, wenn es 
vor Anfer, oder hinter dem Schiffe liegt. Er 
muß darauf achten, daß fich dem Boote keine 
gefährlichen Gegenftände nähern. 

Paviljuhn; eine Art von Verdeck auf 
Fleinen Kahrzeugen, namentlih auf Spieljadh: 
ten, d. h. auf Jachten, bie nur zum Bergnü: 
gen dienen. 


Ped. 

E. Pitch. — F. Poix; brai. — Sp. Pez; 
brea. — P. Pez; brea. — I. Pece. — Sch. 
Beck. — D. Beg. — H. Pek. 

Das durch Kunſt aereinigte und geläuterte 
Fichtens oder Kiefernharz. Es fließt aus den 
Fichten, wenn fie unten am Stamm, 7 bis 8 
Fuß hoch, von oben nach unten hin gerikt wers 
den, und man bie Rinde ftreifenweife zwei Fin: 
ger breit abzieht. Das gefammelte Harz wird 
in den Pechhütten durchs Verdunſten der 
wäflerigen und Verflüchtigen der ätheriſch-öligen 
Theile zu einer mehr oder weniger feiten und 
fpröden Maffe, mit mehr oder weniger dunfler 
Farbe. Es giebt ſehr viele Sorten von Pech; 
j. B. weißes, bel: und dunfelbraunes, ſchwar— 
zes, nelbbraunes und Sriechifchee, das gewöhn: 
ih Kolopbonium, oder Seigenharz heißt. 
Es dient zu fehr vielen Zwecken, unter andern 
auch zum Verpechen der Nathen, der Seiten : 
und Derfplanfen ; indem es über diefelben, nach: 
dem fie falfatert worden, geſchmolzen gegoſſen 
wird. Das mehrite Beh wird in Schweden, 
Rußland und Nordamerifa gewonnen ; das beite 
it das Schwedifche, und unter dieſem das 
Kronpedh. Die Güte deffelben erfennt man 
an der Härte und Durchfichtigfeit ; fiche Har: 
püſe, ©. 332. 

Pehlöffel; ſ. mt. Löffel, ©. 474. 


Pechkeſſel; Pechtopf. 

E. The pitch-kettle. — F. La chaudiere 
à brai. — Sp. El caldero de brea. — P. 
A caldeira de brea. — J. La caldaja da 
pece. — Sch. Beckkittlen, — D. Begked- 
len. — H. De pekketel. 


Ein Kefiel oder Topf, in welchem, nament: 
ih auf einem Werft, das Pech über dem 
Feuer Aüffte gemacht wird. Zuweilen bat man 
eiferne Kugeln an einer Stanae, welche glühend 
nemacht, und dann in das im Keſſel befindliche, 
Pech gebracht werden, um es fehneller flüffia 
zu machen, 


Pedalion; bei ven alten Griechen das 
Steuerruder; bei den Nömern hiefi es guber- 
naculum, 


Peeſing; fiche Peesjes hierunter. 

Peesjes; find Taue an den Heerings— 
neßen ; das Tauwerk, welches hierzu gebraucht 
wird, beißt Peſing oder Peefing. 

Peil hoch Waffer. 

E. High water. — F. La haute marée. 
— Sp, La pleamär. — P. A maré enchente. 
— I. La marea piena. — Sch. Högt vat- 
ten. — D. Höit vand. — H. Peil hoog 
waler. 

Peil beißt eigentlich ein Maaß, namentlich 
ein folches, an dem man bie Höhe des Waſſers 
erfennen kann. Beil hoch Waſſer heißt daher 
der Augenblick der Fluth, in welchem fie bie 
höchite Höhe erreicht hat, und worauf dann die 
Ebbe eintritt. 

Peilen. 

E. To observe; to measure; to sound. 
— F. Relever; sonder. — Sp. Marcar; son- 
dar. — P. Marcar; sondar. — J. Osser- 
vare; sondare. — Sch. Peila. — D. Peile. 
— AHA. Peilen. 

Etwas abmefien, unterfuchen ober beobachten ; 
3. B. die Sonne peilen, beißt, mit dem Beil: 
oder Azimuthal-Kompaß beobachten, in welcher 
Himmelsgegend fie fteht. Den Grund peilen, 
heißt, die Tiefe der See mit dem Senfblei oder 
Loth meſſen. Das Land peilen, beißt, vermit: 
telit des Kompaſſes feine Entfernung vom Schiffe 
und feine Kompaßlage beftimmen. Die Pumpe 
peilen, beißt, mit dem Peilbolz oder Peilſtock 
unterfuchen, wie hoch das Waffer in der Pumpe 
ſteht. 

Den Grund peilen. 

E. To sound. — F. Sonder. — Sp. Son- 
dar el fondo. — P. Sondar; fazer a sonda. 
— I. Sondar il fondo. — Sch. Peila grun- 
den. — D. Peile grunden. — H. De grond 
peilen, 

Siehe vorhergehende Erflärung. 

Das Land peilen. 

E. To observe the bearings of the coasts; 
to survey the coasts. — F. Relever les 
terres. — Sp. Marcar la costa. — P. Mar- 
car a costa. — J. Osservare la terra per 
il compasso. — Sch. Peila landet. — D. 
Peile landet. — H. Het land peilen. 

Siehe Erflärung ımter Beilen. 

Die Pumpe peilen. 

E. To sound Ihe pump. — F. Sonder la 


pompe. — Sp. Sondar la bomba. — P. 
Sondar a bomba. — I. Sondare la tromba. 
— Sch. Peila pumpen. — D. Peile pom- 
pen. — H. De pomp peilen. 

Siehe Erflärung unter Bellen. 


Die Sonne peilen. 


E. To observe Ihe sun. — F. Observer 
le soleil. — Sp. Marcar el sol. — P. Mar- 
car o sol. — I. Osservare il sole. — Sch. 
Peila solen. — D. Peile solen. — H. De 


zon peilen. 

Siehe die Erflärung unter Beilen. Am 
gewöhnlichiten verfteht man darunter die Beob: 
achtung der Abend- und Morgenweite, 
oder der Amplitubo. 


Peilholz; Peilftod. 

E. The gauge-rod of a pump. — F.La 
sonde de pompe. — Sp. La sondalesa de 
la bomba. — P. A sonda da bomba. — I. 
La sonda della tromba. — Sch. Peilstocken. 
— D. Peilstokken. — H. De peilstok. 

ine platte eiferne Stange, welche an ber 
platten Seite in Fuß und Zoll eingetheilt, und 
mit dem obern Ende an eine Leine befeftigt if. 
An diefer läßt man den Peilſtock durch ein im 
Deck befindliches Loch in den Pumpenſood hinab, 
um an der Näffe beim Miederberaufzieben zu 
fehen, wie hoch das Waſſer im Schiff fteht. 
Es aefchieht dies namentlich während des Pum— 
pens; um zu fehen, ob fi das Waſſer ver: 
mindert, ob alſo die Pumpen die gehörige 
Mirffamfeit haben, 


Peil-Kompaß; fiche unter Kompaß, 
S. 47, 


Peil-Loth; f. Loth, S. 477. 
Peil: Stuhl. 


E. The stool for the compass of varia- 
tion. — F. La chaise ou le trepied du 


compas de varialion. — Sp. La silla del 
compasso de variacion. — P. O assento 
do compasso de variazäo. — J. La sedia 
del compasso di variazione. — Sch. Peil- 
stolen. — D. Peilstoelen. — H. De peil- 
stoel. 


Ein dreibeiniges Geſtell, Tof. XXIV, Fig. 1, 
G, worauf beim Beilen der Peilkompaß geſetzt 
wird. Man bringt in neuern Zeiten zuweilen 
an diefem Geftell eine Kompenfationsfcheibe, 8, 
von Gifenbled an, welche den Ginfluß der am 
Bord befindlichen Gifenmaffen auf den Kompaß 
ableitet; vergl. Bd. II, S. 910 — 911. 

Peismaz; bei ven alten Griechen ein Tau, 
womit das Schiff am Ufer befeitigt wurde; 
gewöhnlich war es am Hintertheile angebracht ; 
bei den Römern hieß es relinaculum. 

Peitſchen der Segel und Flaggen; fiche 
Killen, ©. 3%. 


Pendel. 


E. The pendulum. — F. Le pendule. — 
Sp. El pendulo; la pendola. — P. A pen- 


525 


dula. — J. 1 pendolo. — Sch. Pendeln. 
— D. Pendul. — H. Het pendel; de slin- 
ger. 

Pendel heifit jeder an einem Faden, Drahte 
u. f. w. fo befeitigte ſchwere Körper, daß er 
fih um den unbeweglichen Aufhänaungepunft 
frei bewegen oder fchwingen fann. Die auf das 
Pendel und die Pendelfchwingungen bezüglichen 
Lehren finden ſich Bd. I, & 67-71; Bd. II, 
S. 890-821; ©. 1057—1068; ©. 2143 
— 2151; S. 2210 — 2224. 

Pennrad; fiche Rolle des Rolder: 
ftode od. Nuß unter Rolderttod, ©. 413. 


Pentekontoros; bei den alten Grie— 
chen ein Laftfchiff mit fünfzig Nudern. 


Penterbalken; fiehe unter Balfen, 
S. 86. 


Penterhaakenz fiche unter Haafen, 
S. 324. 

Peotta; Italienifch Ja peota; eine Art 
Gondel in Venedig. 


Perdunen;z f. Pardunen, ©. 521. 


Pergula; bei den alten Römern bie 
Hütte des Steuermanns. 


Periagua;z ein Feines Fahrzeug in den 
Sndifchen Gewäflern. 


Bes um; Gronähe, ift berjenige Punft 
der Mondbahn, in welchem der Mond der Erbe 
am nächiten ift (vergl. Br. II, ©. 1323); 
f. aub Apogeum, S. 58. 

Perihelium, Sonnennähe; derjenige 
Punft einer Planetenbahn, in weldyem der Pla: 
net der Sonne am nächſten fteht; vgl. Bd. II, 
©. 1335; es heißt auch die untere Apfide; 
f. Aphelium, ©. 57; und Apfiden und 
Apfidenlinie, ©. 58. 


LEE bei den alten Griechen 
bie Verzierungen am Bordertheile des Schiffe. 

Peritomaz bei den alten Griechen das 
am Hintertheile der Schiffe zu beiden Seiten 
hervorragende Stodwerf. 


Merken; f. Faden, ©. 273, 


Perkuſſionsgewehrz ein Keuerge: 
wehr, deſſen Ladung nicht wie ſonſt durch das 
auf die Pfanne aefchüttete Zünppulver, fondern 
mittelit einer Knallmifchung durch den Schlag 
des ols hohler Hammer geitalteten Hahns ent: 
zündet wird. Die neue Grfindung durchlief 
mehrere Einrichtungen, bis endlich die jest all: 
gemein übliche diejenige mit den Jündhüt— 
chen it. Die Einrichtung des Perkuſſions— 
oder Sammerfchloffes weicht nur wenig von ders 
jenigen der gewöhnlichen Flintenfchlöfer ab. 
Der Hahn bat die Geſtalt eines inwendig bob: 
len Hammers; beim Abdrücken ſchlägt er mit 
feiner Höhlung auf das ſogenaunte Piſtill, 
und das darauf fitende Zündhätchen. 

An dem Berfuffionsfchlofte fehlt Pfanne und 
Pfanndedel. Statt beider fit ein 5 Linien ftarz 


526 


fer Eylinder, die Trommel, in den Lauf ges 
fchraubt ; durch dieſelbe iſt das 442 Linien 
weile Zündloch gebohrt. Sie ragt etwas aus 
dem Laufe hervor. Auf ihrem Außern Ende 
it das einige Linien dicke Piſtill etwas fchräge 
eingefchraubt; dies iſt ebenfalls ein durchbohrter, 
oben glatt abgefchnittener Cylinder. Gr bat 
einen, etwa 31/5 Linien hoben, oben abgeitußten 
rımden Kegel zur Aufnahme des Zündhüt— 
chens, deſſen Inhalt durch den Schlag des 
Hammers mit einem heftigen Feuerftrahle ent: 
zündet wird, 

Das Zündhüthen ift ein 21/2 Linien lan— 
ges, 2 Linien weites Nöhrchen, oben mit einer 
gleihen Platte verfchloffen und mit einer Mi: 
fhung von Ghlorfali, Schwefel und Kohlen, 
oder mit fonit einer fehnellentzündbaren Knall: 
pulvermifchung ausgeitopft. Das gewaltjame 
Berpuffen des Knallpulvers begünftigt das fchnelle 
Entzünden des Schiefpulvers und vermehrt da— 
durch die Gewalt des Schufles, während zus 
gleich Wind und Regen feinen Einfluß auf die 
Entzündung haben, wenn. man nur das Hin: 
eindringen des Regens von oben ber in ven 
Lauf vermeiden fann. Es iſt ferner das Per— 
Fuffionsfchloß einfacher, wird daher auch nicht 
fo leicht fchadhaft, und bevarf werer des Auf: 
fchraubens eines neuen Steins, noch des Ver: 
ftählens der Batterie, Dagegen hat das Auf: 
fegen des Zündhütchens einige Unbequemlichfeit; 
und nach mehreren Schüffen hinter einander 
fann leicht ein folcher Sag zurückbleiben, daß 
das bloße Aufdrücen des Zündhütchens daflelbe 
fehon entzündet. 
hütchen auf alle Piſtille. 

Dei dem Gefüge, fowohl der Land- als 
der Schiffsartillerie hatte man ſchon früher die 
Schlöſſer ftatt der Lunten eingeführt. Dies 
ift num auch mit den Perkuffionsichlöffern ges 
ſchehen. Man bat aber auch die Entzündung 
der Zündhütchen durch einen bloßen Schlag mit 
einem Hammer, alſo chne Schloß, bei mehs 
reren Artillerien als vortheilhafter eingeführt. 
Das DVerengen bes Zündlochs durch die Ham— 
merfchläge ift nur unbedeutend, und läßt fich 
auch durch einen verfchraubten Zündlochfern von 
gehärtetem Stahl abhelfen. 


Perm; eine bei ven Türfen gebräuchliche 
Art von Gondeln. 

Perfenning; f. Prefenning. 

Pertiſane; ſ. Partifane, ©. 522. 

Pertlien; fiche Pferbelien hier: 
unter. 


Perturlien oder Porteurleine; 
f. unter Anfer, ©. 22, Nr. 7. 


Pes; bei den alten Römern die Schoote 
eines Segels; pedem laxare hieß die Schoote 
vieren ; bei den alten Griechen hieß fie Bus. 


Pefing; f. Peesies, ©. 524. 
Petaſche; ſ. Pataſche, S. 523. 
Petſchen; auf ver Elbe die Steuer oder 


Auch paſſen nicht alle Zůnd⸗ 


Ruder, mit denen ein Floß vorne und hinten 
regiert wird. 
Pfähle in einem Hafen; ſiehe Dück— 
dalben, S. 245. 
Pfahlmaſt; ſiehe Maſt aus einem 
Stüde, ©. 49%. 
Pfahlſtich; ſ. unter Stid. 
Pfanne. 
E. A saucer. — F. Une &cuelle. — Sp. 
Una planchuela.. — P. Huma chapa de 


ferro. — J. Una scodella..a — Sch. En 
panna.. — D. En pande. — H. Eene 
pan. 


Eine eiferne Platte, in deren Mitte fich eine 
runde Vertiefung findet, die aber nicht durch: 
geht‘; damit fich eine eiferne Pinne darin frei 
bewegen, und ohne auszuweichen, um ihre Are 
drehen fann. ine ſolche Pfanne liegt z. B. 
unter der Pinne des Gangſpills. 


Dfeiffe; f. VBootsmannspfeiffe, 
©. 133. 


Pferde; Nod: Pferde; Rüden: 
Pferde; f. unter Paarden, ©. 519, 

Pferdeaugen;z fiche Erflärung unter 
PBaarden, ©. 519. 


Pferdelien. 


E. A hawser; a small cable. — F. Uu 
grelin. — Sp. Una guindaleza; un garlin. 
— P. Hum virador. — J. Un gherlino. — 
Sch. En pertlina. — D, En pertline. — H. 
Eene paardelijn, 

Gin Fabelmweife gefchlagenes Tau, aber etwas 
dünner als das gewöhnliche Kabeltau, deſſen 
man fich befonders zur Feſtmachung des Schiffs, 
auch zum Merpen und mannigfaltiger Hülfe 
bei der Arbeit mit dem Anfergeräth bedient. 


Pflicht. 

E The cuddy or cabin of an undecked 
vessel. — F. La tille. — Sp. El panol de 
un bote. — P. O pajol. — FT. ll pajolo. 
— Sch. Pligten. — D. Pligten. — H. De 
pligt. 

Iſt auf Flußfahrzeugen und Tialfen eben das, 
was man auf größeren Schiffen die Kajüte 
nennt; fie hat aber gewöhnlich Feine Fenſter; 
fondern es iſt mur ein Fleiner Raum vorne und 
binten, in welchen man durch eine Luce fteigt. 
Ewer und Tjalfen haben eine Hinterpflicht und 
Rorpflicht; die Hinterpflicht dient zum Aufent— 
halte des Schiffers. Auf Schmacken und Kuf— 
fen heißt die Vorpflicht das VBorunter. 


Bor: Pflicht. 

E. The fore-cuddy, — F. La tille de 
lavant. — Sp. El panol de proa.. — P. 
O pajol de proa. — I. Il pajolo di prua. 
— Sch. Förpligten. — D. Forpligten. — 
H. De voorpligt. 

Siehe vorhergehende Erklärung. 


Hinter» Pflicht. 


E. The after-cuddy. — F. La tille de 
Varriöere. — Sp. El panol de popa. — P. 
O pajol de popa. — J. Il pajolo di poppa. 
— Sch. Akterpligten. — D. Agterpligten, 
— H. De achterpligt. 

Siehe Erklärung unter Pflicht. 


Lauſe-Pflicht; f. ©. 460. 


Steuer: Pfliht; Hang: Pflicht, 

E. The steerage. — F. La tille; la ti- 
monerie. — Sp. La timonera. — P. A ti- 
moneira.. — J. La timoniera.. — Sch. 
Styrpligten. — D. Styrpligten. — H. De 
stuur-pligt. 

Der Pla vor der Hütte oder oberften Ka: 
jüte, wo das Steuerrad fleht. 


Pflicht: Anfer; f. unter Anfer, ©. 14, 
Nr. 1. 


Pflicht-Anfertau; fiehe unter Anker, 

©. 20, a. 

flügen; der Anfer pflügt; ober ift 
triftig; Eule Anfer, ©. 39, Nr. 3. 


Pforten; Stud: Pforten; Kanonen- 
Pforten. 


E. The gunporis. — F. Les sabords. — 
Sp. Las portas. — P. As portas. — I. I 
portelli. — Sch. Portarne. — D. Porterne, 
— H. De poorten. . 

Die Deffnungen oder Schieficharten für bie 
Kanonen in den Seiten eines Kriegeichiffe. Die 
Klappen oder Lucken, mit denen fie geichloffen 
werden, heißen die Pfortlucken, oder auch 
uweilen blos Pforten; fiehe Tafel XXXVIII, 

ig. 3, HWBH; Tafel XL, Big. 1. Die 
Lucken find an der Seite des Schiffs mit Hän— 
gen befeftigt; fo daß ſolche von unten nad) 
oben geöffnet werben fünnen. Die Pforten der 
oberftien SKanonenreihe haben gewöhnlich Feine 
Lucken, fondern nur eine fogenannte Ausfüts 
terung; f. ©. 69, Ausfütterung der 
Stüdpforten. Die Zargenſtücke, in welche 
die Pfortenlude genau paßt, heißen die Drem: 
pel ober Trempel der Pforte; man fcheidet 
fie in die obere, Seiten- und untere 
Trempel. Die Dimenffonen der Pforten find 
natürlich) nach der Größe des Geſchützes ver: 
ſchieden, indem größere Kanonen auch größere 
Pforten zur Richtung und Bedienung erfordern. 
Man giebt den Pforten gewöhnlich einige Zoll 
mehr Breite als Höhe; 3. B. Bd. III, Tafel 
CV, im Beſteck für Linienfhife, S. 436, 
linfe Kolumne haben die Pforten des unterften 
Deds 2 Buß 9 Zoll Höhe, und 3 Fuß 5 Zoll 
Breite. Die auf demſelben Ded befindlichen 
Pforten an Stenerbord liegen denen an Bad: 
bord gerade gegenüber. Dagegen befinden ſich 
die Pforten verfchledener Dede nicht perpendi— 
fulär übereinander, wie Taf. XXXVIII, Fig. 3 
u fehen ifty fondern die Pforten jeder obern 

eihe liegen perpendifulär über dem Zwiſchen— 
raum zwifchen je zwei Pforten der unteren 
Reihe. Auf diefe Art vertheilt fich die Lait 
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der Kanonen auf das Gebäude gleichmäßiger. 
Jedes Schiff hat natürlich fo viele Pforten als 
es Kanonen führt, Die an den Seiten befind— 
lichen heißen die Seitenpforten; die in der Kon— 
ftabelfammer die Hinter- oder Kreuzpforten; 
die vorne in der Bad die Jagdpforten, weil 
fie für die Jagdſtücke beitimmt find. Nach ber 
neueren Bauart, wie Tafel XL, Fig. 4 u. 5, 
wo das Heck und die Bad und der Bug rund 
gebaut find, haben die Schiffe hinten und vorne 
weit mehr Gefchüs zum Angriff und zur Ber: 
theidigung als chede m. 

Die Pfortluden felbit beftehen aus kreuzweis 
über einander gelegten und zufammengefpiders 
ten Brettern, die vermittelit ihrer Hängen von 
außen an die obere Seite der Stückpforten be— 
feitigt werden, fo daß fie von unten nach oben 
an der äußern Seite des Schiffs geöffnet wer: 
den fünnen. Zu diefem Zwecke find unten an 
der äußern Seite der Pfortlude zwei Ringe bes 
feitigt, an welchen eine Mantel angebracht ift, 
die durch ein Loch über der Pfortlude in das 
Schiff hineinfährt, woſelbſt mit einer Talje 
darauf geholt wird. Unten an der inwendigen 
Seite der Pfortlude find ebenfalls zwei Ringe, 
woran zwei Taue befindlih, mit denen man 
fie zumachen kann. Diefe Taue heißen Pfort- 
taue, und die obere Talje mit der Mantel die 
Pforttaljie. Bei fchlehtem Wetter werben 
auf den Kriegsichiffen nicht allein die Pforten 
zugemacht, fondern auch zugeftopft, damit Fein 
Waſſer hineindringe. Dies gefchieht mit einem 
mit Fett befchmierten Streifen wollenes Tuch 
oder Fries, welches inwendig um die Pforten: 
trempel gelegt wird, fo meit fidh die Lucke 
daran fchließt. Die Ladepforten u. Licht: 
pforten, melde die Kauffahrer im Raum 
haben, werben während der Reife feit zugemacht 
und dicht Falfatert. 


Hinter: Pforten; Kreuz » Pforten; 
Pforten in der Konitabelfammer. 

E. The stern-ports ; ihe stern-chase- 
ports. — F. Les sabords de retraite. — 
Sp. Las portas de las miras de popa. — 
P. As portas das pezas da praza de ar- 
mas. — /. I portelli di Sauta Barbara. — 
Sch. Akterportarne. — D. Agterporterne. 
— H. De achter-poorten. 

Siehe vorhergehende Erflärung. 


Jagd: Pforten. 

E. The chase-ports of the fore-castle. 
— F. Le sabords de chasse. — Sp. Las 
portas de las miras de pro. — P. As 
portas das pezas de caza.. — J. 1 portelli 
di caccia; i portelli di corsia. — Sch. 
Jagtporlarne, — D. Jagiporterne — H. 
De jagtpoorten. 

Siehe Srflärung unter Pforten. 

Ballaft = Pforte; f. unter Ballaft, 
©. 88. 


Licht: Pforten. 
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E. Light-ports. — F. Sabords des cham- 
bres d’ofieierss. — Sp. Portas de luz, — 
P. Portas de luz. — I]. Portelli delle ca- 
mere, — Sch. Ljusportar. — D. Lys-por- 
ter. — H. Lichtpoorten. 

Kleine Pforten an den Seiten des Schiffs, 
welche ſtatt der Fenfter dienen, und Licht in 
das Schiff, namentlich in die Kammern der 
Schiffsoffiziere bringen. 

Bief- Pforte; eine Pforte, die beim 
Bau eines Schiffs hinten im Piek gemacht 
wird, und durch welche die Arbeiter aus: und 
einiteigen. 


Roje- Pforten. 

E. Rowports. — F. Sabords des avirons. 
— Sp. Portas de los remos. — P. Portas 
dos remos. — J. Portelli dei remi. — 
Sch. Ro-portar. — D. Roeporter. — H. 
Roeiporter. 


Kleine Pforten an den Seiten des Schiffs, 
durch welche Riemen geſteckt werben Fönnen, 
um vermittelft derfelben das Schiff zu bewegen. 
Man findet fie bei Fleinen Fregatten, und haupt: 
fachlich bei Kapern; der Zwifchenraum zwifchen 
zwei Stüdpforten muß dann natürlich größer 
wie gewöhnlich fein, um die Rojepforten zwi: 
fhen ihnen anbringen zu fönnen. 

Lofe Pforten; f. Ausfütterung ber 
Stüdpforten, ©. 69. 


Pfortprempel; 
©. 243. 


Pfortgatten;z f. Pforten, ©. 527. 


Pforthängen;z f. Hängen der Stüd: 
pforten, ©. 330. 


Pfortlafen. 


E. Baize or kersey to line the gun ports. 
— F. Frise pour les sabords. — Sp. Pano 
por las portas. — P. Panno das portas, — 
I. Panno di porta. — Sch. Port-kläde. — 
D. Port-kläde,e — NH. Poort-laken; zui- 
gers. 

Fries oder wollenes Zeug; womit die Pforten 
zugeftopft werben; f. Pforten. Wenn dieſes 
Zeug abgenugt it, heißt es Bubu (f. ©. 147) 
und dient dann zu Schmierquaften. 


Pfortfegel; fiche Ballaſtkleid, 
©. 88. 


Pforttalje, 


E. The port-tackle. — F. Le palanquin 
de sabord. — Sp. El aparejuelo de porta. 
— P. A talha da porta. — J. Il paran- 
chinetto di portello. — Sch. Porttaljan. — 
D. Porttaljen. — H. De poorttalje, 

Siehe Erflärung unter Pforten, ©. 527. 


fiihe Drempel, 


Pforttaue, 
E. The port-ropes. — F. Les rabans des 
sabords. — Sp. Los guardines de porta. — 


P. Os guardines das portas. — I. I zuar- 


dini di porta. — Sch. Port-tägen. — D. 
Port-tougene. — H. De poort-touwen. 
Siehe Grflärung unter Pforten, ©. 527. 


Pfoſten des Ruders. 


E. The main-piece of a rudder. — F. 
La méêche du gouvernail. — Sp. La madre 
del timon. — P. A madre do leme. — I. 


11 macio del timone, 
— D. Roerposten 
roer. 

Das längſte Stück, woraus das Ruder oder 
Steuerruder beitehbt, und an welchem fich die 
Nuderhaafen befinden ; durch den Kopf deſſelben 
wird die Nuderpinne oder der Ruderhelm ges 
ſieckt; Tafel XXXVI, ig. 6, T, das Stüd 
p; val. Bd. I, ©. 2374, Nr. 52; ©. 2402, 
Mr. 27. 

Lade: Pfriem; f. Raummadel unter 
Raum. 


Pfriemgeld; fiche Kapplafen, 
©. 375. 


Pfropf; f. Proppen. 


Dfropfhbammer; f. unter Hammer, 
&. 328, Nr. 8. 


Ein fechs und dreißig: Pfünder. 

E. A thirty-six-pounder, — F. Une piece 
de trente-six. — Sp. Una pieza de treinta 
y seis, — P. Huma peza de Lrinta e seis. 
— I. Una pezza di trenla-sei. — Sch. Et 
trettio-sex punnings-stycke. — D. En sex-og- 
tredive-punder. — H. Een zes-en-dertig- 
ponder. 

Gine Kanone, die eine Kugel von 36 Pfund 
fchießt. 


Phalanges und Phalangia; bei 
den alten Griechen Walzen, auf denen die 
Schiffe ins Waſſer gewälzt wurden; bei ben 
Römern hießen fie pulvini. 


Phalkis und Phalkes; bei ven alten 
Griechen der Bumpenfood und Bumpenfofer. 


Pharofne; eine Art Japanefifcher Fahr: 
zeuge. 


haſen; in ver Aſtronomie bie veränder- 
lichen Geitalten des Mondes und einiger Pla: 
neten, welche fie je nach ihrer Stellung gegen 
bie Erde annehmen. So wie der Mond bald 
mehr oder weniger fichelförmig, bald halb, 
bald ganz erleuchtet fich darfiellt, und endlich 
im Neumonde all fein Licht verliert. Aehnliche 
Lichtgeftalten bemerft man an einigen ber 
Sonne näheren Planeten. Man follte auch 
vergleichen Phafen an den Kometen bemerfen. 
Aber ihrer geringen Dichtigfeit wegen hat man 
fie exit bei verhältnifmäßig ſehr wenigen beob- 
achten können; vergl. Bd. I, S.1321, Tafel 
XXXI, A, Fig. 1; fiche auch Neu- und 
Vollmond, S. 499, md Duadraturen 
des Mondes. 


— Sch. Rorposten. 
— H. De post van’t 


Phönieias eder Phönix; bei ven 
alten Griechen der Süd: Sñdoſtwind. 

Phortegos; ſ. Holfas, ©. 341. 

Phtheir oder Hypozoma; bei ben 
alten Griechen der mittelite Theil des 
Steuert; der unterite hieß Pterygion; 
der oberite hieß Diar, worunter zugleid) 
die Nuderpinne verftanden wurde. 


Pictura; ſ. Barafemon, ©. 52. 
Piek over Dirk; f. Dirk, ©. 238. 
Piek des Giekbaums. 


E. The topping lift of the spanker-boom. 
— F. La balancine de baume, — Sp. El 
amantillo de la botabarra. — P. O aman- 
tilho do bome. — I. L’amantiglio della 
boma. — Sch. Bommens dirk. — D. Bom- 
mens dirk. — H. Het geiktouw. 

Das Tau am Ende des Giekbaums, Tafel 
XXX, C, Ria. 22, mon; veral. Bd. IT, 
S. 2586; damit fann er aufgetoppt werden; 
man nennt es auh Baumgief und Baum: 
reep; vergleihe ©. 97 und Krahnleine, 
©. 425. 

Die Raaen, in den Piek feben, oder fie 
piefen. 

E. To peek up the yards ; to top the yards. 
— F. Apiquer les vergues,. — Sp. Aman- 
tillar las vergas. — T. Amantilhar as ver- 
gas. — I. Amantigliare o imbruncare i 
pennoni. — Sch. Toppa räerne — D. 
Toppe raerne. — H. De raen toppen. 

Die Raaen vermittelit der Toppenanten auf 
der einen Seite aufholen und an der andern 
Seite niederlaffen, damit fie den im «Hafen lie: 
genden Schiffen nicht binderlich find. Wenn 
ein Schiff verholt werden fell, und nicht viel 
Raum im Hafen it, fo werden vorher bie 
Raaen getoppt. Auch beim PVoranferliegen ge: 
fchieht es zuweilen, um den Windfang derjelben 
zu vermindern ; fiehe mit aefaiten Raaen 
vor Anfer liegen, S. 33, Nr. 17. 

Piek des Schiffe. 

E. The run. — F. Les ailes, vers les 
facons de l’arriere, — Sp. El panol de los 
delgados de popa. — P. O paiol do del- 
gado arre. — I. O pajuolo nel taglio di 
poppa. — Sch. Piken. — D. Piiken. — H. 
De piek. 

Die unterfte und zwar hinterite Abtheilung 
im Sciffsraume dicht am Hinterfieven , wo es 
unten und am Hinterfieven ganz fchmal wird, 
Auf Kriegsfchifien verwahrt der Ronitabel darin 
feinen Borrath an Ladezeug, Taafelafche zum 
Geſchütz u. f. w. Der unterfte vorderfie Theil 
des Schiffsraums, welcher aber nicht völlig fo 
scharf it, wird zuweilen bie vordere Pie 
genannt; doch heißt fe viel gewöhnlicher die 
Holle. 

Piekhölzer; Piefitüde. 

E. Crotches. - F. Fourcats; 

Bobrif, prakt. Seefahrtäfunde Wörterbuch, 


fours; 
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fourques. — Sp. Piques. — P. Enchi- 
mentos. — J. Forcazzi. — Sch. Resande 
bottenstockar. — D. Piksuer. — H. De 
piekstukken. 

Siche Grflärung unter Bauchſtücken, 
S. 9. 

Pieke. 

E. A pike. — F. Une pique. — Sp. Una 
pica. — P. Hum pique. — I. Una picca. 
— Sch. En pik. — D. En piik. — H. Eene 
piek. 


Eine Art Speer, deflen man ſich beſonders 
früherbin beim Entern bediente. Gr beitand 
aus einem 12 bis 14 Fuß langen hölzernen 
runden Schaft, an defien Ende ſich eine eiferne 
etwas abgeplattete Spike befand. Man be: 
diente fich aber gewöhnlich nur halber Pieken, 
die nicht fo lang waren, weil jene langen we: 
gen des Tauwerfs jehr unbequem zu handhaben 
waren. 

Pieken, auf Grönlandsfahrern; 
Schwerifch : Pikar; Dänifch : Piker ; Hollän: 
diſch: Pieken; etwas gefrümmte Haafen, mit 
denen der von den Strandichneidern in Flens— 
ftücfe von einem Ruß ins Gevierte geichnittene 
Speck durch die Klenslude in den Raum ge: 
werfen wird. Die Leute, welche dieſe Arbeit 
verrichten, werben die Piefenlerer genannt. 

Piekenierer; Schweriich: Pikenerare; 
Dänifch: Piikeneer ; Holländiſch: Piekenirer ; 
fiebe vorhergehende Grflärung. 

Piek-Pforte; f. unt. Pforte, ©. 527. 


Pikaraon; eine Art Imbifcher Fahr— 
zeuge. 

Pimpeltje; Erklärung unter Mutsje, 
S. 503, 


Pinaſſe, eder Pinnaſſe. 

E. The pinnace. — F. La pinasse. — 
Sp. La pinaza. — P. A pinaza. — I. La 
pinassa. — Sch. Pinnassen. — D. Pinnas- 
sen. — H. De pinas. 

Bei der Engliſchen Flotte, und auch bei 
manchen andern, diejenige Schaluppe, welche zur 
Bequemlichkeit der Offiziere des Oberſtabes 
dient: Die für den Flaggenoffizier oder Admi— 
ral beitimmte beißt Barge, und führt nie wer 
niger, als 10 Riemen oder Ruder ; dagegen bie 
Pinaſſe felten mehr, als 8; vergl. Bd. II, ©. 
2644. Ihre Bauart in Vergleich mit den übri— 
gen ift in den Beſtecktafeln, Bd. II, CVI bis 
CVIII, ©. 461 — 466 angegeben. 

Man nennt auch eine Fleine Art Schiffe, mit 
Schunertaakelaſche und Einrichtung zum Rudern, 
Pinaſſe. 


Pinke. 

E. A pink. - F. Une pinque. — Sp. 
Un pinco.. — P. Hum penque. — I. Un 
pinco. — Sch. En pink. — D. En pink. 


— H. Eene pink. 
In den Norbifchen Gemwäflern heißt es ein 
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Kauffahrteifchiff mit drei fregattijch zugetaafels 
ten Majten, das aber weder jo fcharf gebaut 
it, wie die Kauffabrtei = Fregatten, noch auch 
Galjon, oder Seitengalerien hat. Die Pink it 
aljo in der Mitte zwifchen Barfen und Fregat: 
ten, fchärfer als die eriteren, aber voller als die 
legteren gebaut. Auch wird der Spiegel und 
das Heck ziemlich fchmal und hoch gebaut; und 
folhe Bauart heißt deshalb bei den Engländern 
pink-sterned. Auf der Mittelländifchen See 
ift Pinf ein dreimaftiges Fahrzeug, wie Tafel 
XL, C, Fig. 16. Gs führt drei Pfahlmaſten 
mit Yateinifchen Segeln. Im Uebrigen haben 
fie aleiche Taafelafche mit den Schebeden ; aber 
da fie nur zum Handel dienen, fo haben fie ei: 
nen weit flacheren Boden, und führen auch feine 
Riemen. Bei den Spaniern und Neapolitanern 
find fie am mehrften im Gebrauch. 

Pinne. 

E. A tenant or tenon. 
— Sp. Un peon. — P. 
macho, — J. Un dente; 
En tapp; en pinne. — D. En top; en 
pind. — H. Eene pen. 

Gin jedes ſcharfe oder fpite Ende, oder auch 
ein ftumpfer Zapfen eines Holzes oder Eifens, 
welches in ein dazu paſſendes Loch eingelaflen, 
oder eingezapft it. So hat der Hinteriteven 
unten am Fuß gewöhnlich eine Pinne oder einen 
Zapfen, der in den Kiel bineingeht; die Welle 
des Gangfpills hat eine Pinne, die ſich in eis 
ner eijernen Pfanne dreht. Die Kompaßdoſe 
hat eine Pinne, auf welcher das Dopp der Roſe 
oder Nadel ruht, und fich dreht. Am Fuß der 


— F. Uno tenon. 
Hum piäo; hum 
un’ anima. — Sch. 


Marten befindet ſich auch eine Pinne, die in 
der Maſtſpur fteht. 

Pinne des Gangſpills. 

E. The spindle of the capstern. — F. 


Le pivot du cabestan. — Sp. El peon del 
cabrestaute. — P. O piüo do cabrestante, 
— I. L'anima dell’ argano. — Sch. Gäng- 
spellets tapp. — D. Spillets tap. — H. De 
pen van de spil. 

Siehe vorhergehende Erklärung. 

Pinne des Kompafies. 


E. The center pin of the compass. — 
F. Le pivot du compas. — Sp. El peon de 
la aguja. — P. O piäo do compasso. — I. 
La punta del compasso. — Sch. Kompass - 
pinnen. — D. Kompaspinden. — H. De 
kompaspen. 

Siche Grflärung unter Binne. 


Ruder: Pinne;z fiche unter Ruder. 


Pinnenz einpinnen, 
E. To indent ; to scarf with a pin or 


tongue. — F. Euter. — Sp. Eudenlar. — 
P. Enxertar. — I. Indentare. — Sch. In- 
tappa. — D. Indpinde. — H. Inpinnen. 


Zwei Hölzer zufammenfügen , von denen das 
eine eine Pinne hat, die in ein dazu paflendes 
Loc) in das andere eingelaffen wird, 


Pipris; eine eigene Art Pirogue, bie 
von den Negern in Guinea gebraucht wird. 


Piroge; Pirogue. 


E. A pirogue; a periagua. — F. Une 
pirogue — Sp. Una piragua. — P. Huma 
piroga. — I. Una piroga. — Sch. En pi- 
rogue. — D. En pirogue. — H. Eene pi- 
rogue ; eene praauw. 


(Fin aus einem Baumftamme gemachtes Fahr: 
zeug der Wilden, das auch Kanoe heißt; 
ſehr häufig verbinden fie deren zwei mit einan: 
der, und dann heißt es eine Doppelpiro: 
gue, wie Tafel XL, C, Fig. 22; vol. Ka— 
noe, ©. 365, und Proa. 


Pisbad; fiehe Waſſer-Back unter 
Bad, ©. 81. 


Pisbotten. 


E. The mizen-bowlines. — F. Les our- 
ses d’artimon. — Sp. Los burros, — P. Os 
burros da mezena. — J. I cinque-giorni, 
— Sch. Pispottarna. — D. Pispolterne. — 
H. De pispotten, 

Die beiven Taue, welche bei den Befahns: 
ruthen an dem untern Ende berfelben befeitigt 
waren, und mit denen man, wie mit Braffen, 
biefes untere Ende von einer Seite des Schiffe 
nach der andern brachte. Jetzt, wo man feine 
Bejahnsruthen mehr, fondern nur Giekbäume 
und Saffeln führt, fallen jene Taue ganz fort. 
Sie fuhren übrigens von dem binterften großen 
MWanttaue durch einen Block an dem untern 
Gnde der Ruthe, und dann wieder durch einen 
Blod am felben Wanttau. Das Ende wurde 
an einer Seitenflampe belegt. 


Pisjahren, vd. Pitsjahren; heißt 
die Pitsjahrs- Flagge wehen lafien ; fiebe unter 
Fla uge, S. 290. 


Piſtole. 
E. A pistol. 


— F. Un pistolet. — Sp. 
Un pistolete. — 


P. Hum pistolete. — 1. 


Una pistola. — Sch. En pistol. — D. En 
pistol, — H. Eene pistool. 
Das befannte furze Feuergewehr, gegenwär: 


tig auch größtentheilse mit Perkuſſions— 
ſchlöſſern ifiebe ©. 525). Auf den Scif: 
fen dient es hauptjächlich beim Entern. 


Pitsjahren; f. Pisjahren vorher, 


Placken; fiche Ginpladen, ©. 252. 

Planke. 

E. A plank. — F. Un bordage. — Sp. 
Una tabla. — P. Huma prancha ; buma 
taboa. — /. Un bordaggio. — Sch. Ku 
planka. — D. En plauke, — H. Eene 
plank. 


Die Bohlen, mit denen die Inhölzer des 
Schiffs und die Deckbalken befleivet werben. 
Namentlich verfteht man nur die Äußeren und 
die Verdeckbildenden darunter ; die inneren Sei: 
tenbedeckungen beißen Weger over Weges 
ringe; bie Äußere Beplanfung und diejenige 


eines Deds fit Tafel XXXIX, Wig. 1 und 2 
genan hargeftellt ; vgl. auch Bd. IT, ©. 2353 
2358: ©. 428 — 2432. Man unterfchei- 
bet tie Planfen in Hautplanfen, an der 


Außenfeite; Dedplanfen, u. |. w. 

Plankengang; fihe Gang von Plans 
fen, ©. 308. 

Plankeiſen; beim Rahnbauer ein etz 
was gefrümmtes Dichteifen, womit das Werg 
in die Nathen getrieben wird. 

Plantfier. 

E. The cove. — F. La voüte de la ga- 
lerie. — Sp. La bovedilla del corredor. — 
P. A almeida do jardim. — J. La volta 
sopra la galleria. — Sch. Hvalfvet öfver 
altanen. — D. Hvälvingen over galleriet. 
— H. De plantsier, 

Die Kuppel oder Kappe, welde über der 
Hintergallerte gemacht wird, wie Taf. XXXVIII, 
$ig. 3, F. 

Plate; bei dem alten Griechen der uns 
tere breite Theil des Ruders, 


Plate; fiche Platte hierunter. 


Plate eines Segelmaders; 
Platte hierunter. 


Den Wind platt vor dem Lafen 
haben; fiche den Wind flah vor dem 
Lafen haben, ©. 289. 


Platte, oder Plate; eine Banf oder 
Untiefe; fihe Banf, ©. 90. 

Platte; Eifen: Platte. 

E. A plate. — F. Une plaque. — Sp. 
Una placa. — P. Huma placa ; huma chapa. 
— 1. Una piastra ; una lama. — Sch. En 
plä. — D. En plade. — H. Eene plaat. 

An verfchiedenen Stellen des Schiffs, na: 
mentlih um die Kombüfe herum (fiche ©. 
414), werden eiferne Platten auf das Ded ge: 
nagelt, um das etwa niederfallende Feuer um: 
ſchaͤdlich zu machen. 

Platte eines Segelmachers. 

E. A palm. — F. Un paumet. — Sp. 
Un guardamano. — P. Hum guardamäo. — 
1. Un guardamano. — Sch. En plät. — D. 
En plade. — H. Eene plaat. 

Ein Werkzeug, deſſen ſich bie Segelmacher 
beim Nähen der Segel ſtatt eines Fingerhutes 
bedienen ; es beftcht aus einem Streifen Leder, 
der über die Hand gezogen wird. An dem Theil, 
der in der Hand liegt, befindet ſich eine eiſerne 
Platte, die, wie beim Fingerhut, viele runde 
Höhlungen bat, in welche der. Kopf der Segel: 
nadel gefeßt, und auf ſolche Weiſe, ohne der 
Hand zu fchaden, gebraucht werben fann. 

Plätte; ein etwa 40 Fuß langes Bahr: 
zeug auf der Doman. 


fiche 


Plattblock. 
E. A tieblock : a flat block. — F. Une 
poulie plate. — Sp. Un moton llano. — 
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P. Hum moutäo chato. — I. Un bozzello 
piano. — Sch. En plattblock. — D. En 
platblok. — H. Een platblok. 

Ein Block, deſſen Gehänfe nicht, wie ge: 
wöhnlich, nad Außen hin etwas fonver, fon 
dern platt, alfo mit der Scheibe ganz par: 
allel iſt. 


Plattfuß. 

E. The second dog-wateh. — F. Le 
quart de six à huit henres du soir. — Sp. 
La media guardia de las seis ä las ocho. 
— P. A meia guarda das seis ale as oito. 
— I. La guardia dalle sei fin alle olto. — 
Sch. Plattfoten. — D. Pladfoden. — H. 
De platvoet. 

Die Wache am Bord des Schiffes, welche 
von 6 bis 8 Uhr Abends einfällt; ſ. Wade. 

Plattgattetz fiche ein platt-gat— 
tet Schiff, unter Gatt, ©. 310. 
Platting. 

E. Foxes; sennit. — F. Tresses. — Sp. 
Caxeta. — P. Caixeta. — I. Morsello. — 
Sch. Platting. — D. Platting. — H. Plat- 
ting. 

Blattes Tauwerk, welches von Kabelgarnen 
aeflochten wird, wie Tafel XXXII, A, Big. 
87 und 88. Gewöhnlich nimmt man 7 Sarnen 
dazu; man hat aber auch welche von 5 und 
von 9 Sarnen; die letztere heißt Bauer-Plat— 
ting, und läßt ſich geſchwinder und leichter mas 
chen, als die andere. Platting wird von den 
Matrofen felbit gemacht und dient, wie die 
Serving, zur Bekleidung der Taue. Letztere int 
aber dicker, als Platting, und dient zur Be: 
fleivung der Anfertaue ; vgl. Bd. IT, S. 2633, 
Nr. 46. 

Bauer-Platting; fiehe vorhergehende 
Erklärung. 

Platthoofden. 

E. Scupper-nails; scooper-nails. — F. 
Clous à maugere. — Sp. Estoperoles. — 
P. Pregos estopares. — J. Chiodi con testa 
di martelletto. — Sch. Platthufvuder. — 
D. Plathoveder. — H. Plathoofden. 

‚Kleine Spider, oder eiferne Nägel, höchitens 
4 Zoll lang, mit großen platten Köpfen, wos 
mit Leder, Blei, Schmarting und ähnliche 
Dinge angefpidert werben. 

Plattlaus; Holländifh: platluis; eine 
Art Fahrzeug in Friesland, womit Torf gefah: 
ren wird, 


Plattloth. 

E. The apron. — F. La platine. — Sp. 
La planchada. — P. A pranchada, -- T. 
La piastrella. — Sch. Plattlodet, — D. 
Plattlodet. — H. Het platlood. 

Eine bleierne Platte von etwa einem Fuße 
im Quadrat, womit das Zündloch einer Kanone 
bedeckt wird; fie ift nach der Rundung der Ka: 
none gebogen. Zur Haltung wird darüber ein 
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Bindfel gelegt, und un die Seitentaljen be: 
feftigt. 

Pleit; Holländifch : eene pleit ; ein flei: 
nes, in Holland gebräucliches Fahrzeug mit 
Schmadjegeln. 

Plektron; bei den alten Griechen eine 
Stange, oder ein Stafen zum Fortitoßen ber 
Schiffe ; bei dem Römern hieß ein foldyer contus. 


Plemp; Holländifch : eene plemp ; eine 
Art Rifcherfchute in Holland ; die darauf fah: 
renden Fijcher heißen Plempers. 

Pleroma; bei ven alten Griechen die 
ganze Mannjchaft eines Schiffes. 

Pleuraiz bei den alten Griechen die Seis 
ten des Schiffes. 


Plicht; fiche Pflicht, ©. 526. 
Plühmgraf. 

E. The ship's poulterer. — F. Le garde- 
menagerie. — Sp. EI guardagallinas. — P. 
O guardagallinhas. — J. La guardamena- 
geria. — Sch. Menagerie-väktaren. — D. 
Menagerie-vägteren. — H. De pluimgraaf. 

Derjenige Matrofe, welcher die Aufficht über 
das am Bord befindliche Vieh, namentlich über 
das Federvich hat. 

Plühs; Plüs, od. Harplüs; fiche 
Mer N. 

Plübfen, einaltesTau; fiche Aus: 
plüfen, ©. 73. 

Pockholz; ſ. Lebens: Holz, ©. 343, 
und Guajafbaum, ©, 321. 
odes; bei den alten Griechen das 
Schoothorn und die Schoote eines Segels. 


Pol. 

E. A pole. — F. Un pöle. — Sp. Un 
polo. — P. Hum polo. — I. Un polo. — 
Sch. En pol. — D. En pol. — H. Een 
pool, 

Der Endpunkt einer Rugelare, um welche fich 
die Kugel dreht. Sowohl auf der Erde, als 
an der fcheinbaren Himmelsfugel bat man einen 
Mord: und einen Süd: Pol; vergl. Bob. I, S. 
412, Nr. 3; Tafel 1, Big. 1, N,n und $S, s. 
Die Weltpole liegen am Himmel gegen das Je— 
nith eines jeden Ortes eben fo, wie bie Erd: 
pole gegen den Ort felbit. 

Pointirenz ſ. Richten, die Kanonen. 

Polader. 

E. A polacca or polacre. — F. Une po- 
laque ou polacre. — Sp. Una polacra; un 
polacre. — P. Huma polacra. — /. Una 
polacera. — Sch. En polacker. — D. En 
polakker. — H. Eene polaka ; eene polaak. 

Ein großes dreimaſtiges Fahrzeug auf dem 
Mittelländischen Meere, Taf. XL, C, Fig. 17, 
deſſen Maiten PBfahlmalten find, und weder 
Mars, noch Sahlingen, noch Gjelshoofden füh: 
ren. Das Bugjpriet befteht ebenfalls nur aus 
einem Stüd, d. h. ohne einen Klüverbaum, 


Die Taafelafche der Pfahlmaſten heißt im 
Allgemeinen Polacker-Taafelaſche. Auf einer 
erforderlichen Höhe legt man um einen Pfahl: 
maft Flechtingen, oder einen Kranz und Ser: 
vingen, welcde die Wanten, Stage und Hans 
ger der Seitentaafel tragen. 

Meil aber die Maiten weder Mars noch Eſels— 
haupt haben, fondern aus einem Stüd beite- 
ben, nur den Beſahnmaſt zumeilen ausgenom— 
men, wie bei der Figur : fo haben fie auch fein 
Stengewindreep, feine Marspüttingen und feine 
Stengewanten. Damit man aber doch bis zur 
Spige kommen fann, fo hängt man von der 
leßtern bis zu den Flechtingen an beiden Seiten 
des Maits eine Sturmleiter. Die Segel find 
ſämmtlich Raafegel, und haben viefelben Na— 
men, wie bei der Fregattentaakelaſche. Weil 
aber die Mars: und Bramraaen feinen Wider— 
ftand an dem Mait finden, fo fönnen fie, wie 
am großen Mait der Figur zu fehen it, bis au 
die unterfte Raa geftrichen werden, was bei 
plöglichen Winditößen von großem Nugen iſt. 
Außerdem iſt vie ganze Taafelafche fehr leicht. 
Gin Nachtbeil dagegen ift der, daß, wenn das 
oberite Ende eines Mafts verloren geht, over 
bricht, der ganze Mait ausgenommen werben 
muß; während bei den fregattifchen Maften mit 
Stengen und Bramitengen die einzelnen gebro: 
chenen obern Theile leicht durch Referveitengen 
erjegt werben fünnen. Aus diefem Grunde muß 
man die Pfahlmaften nicht fehr boch machen, 
ihnen dagegen eine ziemliche Dicke geben, und 
befonders das beite Holz dazu wählen. 

Die Pfahlmaſten werden oft aus zwei Stüden 
zufammengefegt, die durch eine fehr lange 
Scherbe bei den Alechtingen mit eiiernen Ban: 
den und Wuhlingen verbunden find. 

Bei den Barfen und Scebeden im Mittel: 
ländifchen Meere findet man ebenfalls Polader- 
taafelafche. 


Dolarfreis. 


E. Polar-circele. — F. Cercle polaire. — 
Sp. Circulo polar. -— P. Cireulo polar. — 


I. Circolo polare. — Sch. Polarcirkel. — 
D. Polareirkel. — H. Poolkring ; pool- 
eirkel. 


Derjenige PBarallelfreis des Himmels, oder 
auch der Erde, welcher 66° 32° von dem Ae— 
quator, alfo 23° 28° von dem Pole des Ae— 
quators entfernt it. Der eine heißt der mörd— 
liche, oder auch Arftifche; der andere der 
füdliche, oder auch Antarktiiche. Die 
Bewohner der Erde, welche zwifchen einem Bo: 
larfreife und jeinem Pole leben, fehen die 
Sonne einen oder mehrere Tage im Jahre nicht 
aufgeben, und im andern Halbjahre nicht uns 
tergeben ; vergl. Bd. 1, ©. 21; ©. 29; umd 
wegen der längiten und Fürzeiten Tage, ©. 
269 — 271. 


Polaritern. 


E. The north-star. — F. L’etoile polaire, 
— Sp. La estrella polar. — P. A estrella 


polar. — I. La stella polare. — Sch, Pol- 
stjernan ; Nordstjernan, — D. Polarstjer- 
nen ; Nordstjernen. — H. De poolstar ; de 
Noordstar. 

Ein Firſtern zweiter Größe, und für unfere 
Zeiten der bellite Stern in der Nühe des Mord: 
pols ; er fteht aber noch 19 32° 28° vom Nord: 
pole ab, fo daß man ihn nicht mit dem Pole 
felbft verwechfeln darf; val. Bd. HI, ©. 1287, 
Mr. 5. Die Höhenbeobachtungen tes Polar: 
fterns dienen vielfach zur Beitimmung der geo- 
graphifchen Breite auf der Sce; vergl. Bd. 
U, ©. 1472 — 1477. Unter den aftronomis 
fihen Tabellen des IM. Bandes beziehen ſich 
LVIH und LVIII, ©. 313 fpeziell auf ven 
Polarſtern. 


Polder oder Pöller. 
E. Timberheads. — F. Téêtes des alonges 


de revers. — Sp. Las posturas; los esca- 
lamos. — P. As cabezas, — I]. | bittoni. 
— Sch. Pälar. — D. Pullerter. — H. 
Polders, 


Die noch über dem Schandeckel hervorragen: 
den oberiten Enden der Inhölzer, oder verfehr: 
ten Auflanger, um welche das Tauwerf belegt 
wird; Tafel XXXVII, Fig. 1, P, P; vergl. 
Br. I, ©. 2360; ©. 2389, Nr. 13. 

Polemifa, Ploia polemifa; bei 
den alten Griechen alle zu einer Kriegsflotte ge: 
hörigen Fahrzeuge. 

Polhöhe; fiche unter Höhe, S. 340. 

Police, oder Polize. 

E. The policy. — F. La police. — Sp. 
La poliza.. — P. A policia. — J. La po- 
lizza. — Sch. Policen. — D. Policen. — 
H. Het polis. 

Das über einen Verficherungs: oder Aſſeku— 
ranzs Kontraft ausgefertigte Dofument, welches 
der Verficherte von dem Berficherer erhält; vgl. 
Aſſekuranz, ©. 59. 

Polſter; fie Küffen, ©. 448. 

Pons; bei ven alten Römern ein Brett 
oder Steg, um aus dem Schiff ans Land zu 
gehen. 

Pont, oder Prahm. 

E. A prame. — F. Une prame. — Sp. 

Una barca llana. — P. Huma barca chata, 


— I. Una barca piana. — Sch. En präm. 
— D. En pram. — H. Eene praam ; eene 
pont. 


Gin großes, aber ganz flaches und offenes, 
länglich vieredfiges Flußfahrzeng. Bel Surf: 
nam gebrauchen die Holländer fehr große Prahme, 
oder Ponten, um die Waaren die Flüſſe hinab 
bis zur Küſte zu bringen. 


Ponton. 

E. A ponton. — F. Un ponton. — Sp. 
Un ponton. — P. Hum ponton. — I. Un 
pontone. — Sch. En ponton. — D. En 
ponton. — H. Een ponton. 
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Kleine platte Fahrzeuge, von Holz, oder Ku: 
pfer , oder weißen Blech, deren ſich die Deere 
bedienen, um in der Sefchwindigfeit eine Schift: 
brüce über einen Fluß zu fchlagen ; die darin 
geübten Leute heifen Bontonters. Für große, 
liegenbleibenne Schiffbrücden hat man gewöhn— 
lich größere, hölzerne Pontons— 

Pontones; beiten alten Römern große 
Laftfahrzenge, mit denen innerhalb der Häfen 
große Larten von einem Orte zum andern ge— 
bracht wurden. 


Poria; bei ven alten Griechen alle Ar- 
ten Transportichiffe. 

Porteurleine; fiche Berturlien, 
unter Anfer, ©. 22, Nr. 7. 

Portal; Holländisch: Het porlaal ; auf 
den Holländiſchen Kriegsichiften ein Plaß oder 
Zimmer vor der Kajüte an der Badbordsfeite ; 
ein ähnliches Borzimmer an der Steuerborde: 
feite dient zur Schlaffammer ; zwifchen dieſer 
und dem Portal führt das Steuerreep. 

Porthmeion; bei den alten Griechen 
eine Fähre über einen Fluß; auch der Drt, wo 
fich eine ſolche Fähre befand. 

Portisculus; der Hammer, mit wel: 
chem bei den alten Römern der Muderauffeher, 
oder Ageator (f. Agea, ©. 10) ven Taft 
angab, in welchem gerudert werben follte; aud) 
der Ngeator ſelbſt hieß zuweilen Portiscnlus. 


Portitorz bei den alten Römern ein 
Fährmann; auch der Zolleinnehmer eines Ha: 
fens hieß fo. 

Potdeck, oder Potdeckſel; ver 
Schändeckel eines Boots; ſiehe Schanded. 


Poten beim Kahnbauer; die Fleinen 
Knice in einem Kahn, wodurch der Gangbord 
mit den Seiten des Kahns, oder der Autterung 
verbunden wird. Diejenigen Boten, die auf den 
Duchten liegen, find länger und flärfer, und 
heißen Duchtkniee. 


Potenz; die einzelnen Taue, aus denen 
ein Sprüt, oder Hahnpoot befteht; ſ. Hahn: 
poot, ©. 326. 


Pothaus; hieß ehemals ein Plaß vor 
der Najüte, wo ſich der Kolderftod bewegte; 
fiebe diefen ©. 413. 

Pumpen: Pott; fiche BPumpenfood 
unter Bumpe. 


Pottloth; Wafferblei; Neifblei. 

E. Black-lead. — F. Potelot; plomb 
noir. — Sp. Lapiz ; lapicero. — P. Lapiz. 
— I. Lapis piombino. — Sch. Blyerts. — 
D. Blyant. — H. Potlood. 

Das befannte DBleierz, mit dem man bie 
Scheiben der Blöcke beftreiht, damit fie glatt 
werden und leichter Taufen. 


‚Prädatoria; Navis prädbato— 
ria; bei den alten Römern ein Kaperſchiff. 
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Präfeetus celaffis; Bei ven alten 
Römern ein Admiral, oder Anführer eines Ger 
ſchwaders. 

Navis prätoria; bei den alten Rö— 
mern das Admiralſchiff, weil man unter Prä— 
tor claffis auch den Admiral veritand, 


Prahm; fiche Pont, ©. 533. 
Kiel-Prahm; f. Bullen, ©. 156. 


Mudder-Prahm; fiehe Baggerma— 
ſchine, S. 85. 

Stück-Prahm. 

E. A hulk. — F. Un ponton. — Sp. Un 
pasacaballo. — P. Hum bateläo. — I. Un 
pontone. — Sch. En styckpräm. — D. En 
stykpram. — H:. Eene stukpraam, een 
onderlegger. 

Gin vierediges Fahrzeug mit einem Ded, 
welches dazu dient, Kanonen zu transportiren, 
und an die Schiffe zu bringen. Der Prahm 
hat deshalb, wie der Bullen, einen Mait. An 
dem Top des Maits hängen fchwere Taafel, auf 
deren Läufer mit Gangſpillen gewunden wird, 
die auf dem Ded des Brahms ftchen. 

Prämie; Affefuranz: Pramie. 

E. The insurance-money. — F. La prime. 
— Sp. El premio de seguro. — P. O pre- 
mio de seguro. — I. Il premio. — Sch. 
Premien. — D. Prämien. — H. De premie. 

Die Geldſumme, welche ber PVerficherte an 
den Verficherer bezahlt, und wofür diefer über: 
nimmt, jeden Schaden an dem verficherten Giute, 
fei es theilmeife, oder ganz, zu erfeßen ; vergl. 
Aſſekuranz, ©. 59. 


Prangen, oder Preffen. 

E. To crowd sails. — F. Forcer de 
voiies. — Sp. Hacer toda fuerza de vela, 
— P. Fazer forza de vela. — J. Far forza 
di vela. — Sch. Pränga. — D. Prange. 
— H. Prangen. 

So viel Segel führen, als das Schiff tra— 
gen kann; es geichieht hauptſächlich, um von 
einem Legerwall los zu kommen, oder einem 
überlegenen Feinde in See zu entfliehen. Es 
muß nur in den äußerſten Fällen geſchehen, weil 
es das Schiff außerordentlich angreift. 


Prao; f. Proa bierunter. 


Prediger; Schifis: Prediger; fiche 
Domine, ©. 2340. 


Preien. 

E. To hail a ship. — F. Heler. — Sp. 
Venir a voz. — P. Chamar a falla.. — I. 
Chiamare a parlamento. — Sch. Praja ; 
preja. — D. Praye. — H. Praaijen; 
preijen. 

Gin Schiff auf See in einiger Entfernung 
mit dem Sprachrohr anrufen, und fich mit ihm 
unterhalten. Man preit ein Schiff gewöhnlich, 
um fich nach deſſen Namen, Beſtimmungsort 
und dem Beſteck zu erkundigen; oder nach an: 


dern Dingen, bie unter obmwaltenden Umftänden 
wichtig find; oder man preit es auch, um ihm 
gewiffe Nachrichten mitzutbeilen. Wenn ein 
Kriegsichiff ein Kauffabrteifchiff preien will, fo 
fchießt -es gewöhnlich den fogenannten Prei— 
ſchuß ab; fiche viefen unter Schuß. Das 
Manöver, mit welchem ein Paar Schiffe zu 
diefem Zwecke einander ohne Gefahr des Zu— 


fammenitoßens nahe fommen müffen , findet fich 
unter Sprachrohr. 
Preiſchuß; f. unter Schuß. 
Prellſchuß; ſ. unter Schuß. 
Prefenning; Preferving oder 


Perjenning. 

E. The tarpawling. — F. Le prelart, — 
Sp. El encerado. — P. O encerado. — I. 
L’incerato. — Sch. Presenningen. — D. 
Presenningen. — H. De presenning. 

Gietheertes Segeltuh, womit man Sachen, 
Luden und andre Deffnungen bevedt, und auf 
ihnen feſtſchalmt, um fie gegen das Eindringen 
der Näſſe zu ſchützen, ſ. Schalmen. 


Nath-Prefenning; f. unter Nath, 


S. 507. 
a a es Schalk— 


leijten over Schalmen. 

E. Battens of the (arpawling. — F. 
Lattes sur les bords des prelarts. — Sp. 
Latas de los encerados. — P. Latas on 
eintas dos encerados. — J. Cerchj degl’ 


incerati, — Sch. Presenningslister. — D. 
Presenningslister ; skalkelister. — H. Pre- 
senningslijsten. 


Schmale Leiſten oder Patten, welche man 
längs dem Rande der Brefenningen fpidert, 
damit derfelbe dicht anjchließt.  Bumeilen wer: 
den auch einzelne Fleine Stüde dagu genommen, 
welche Knapen heißen; fihe Schalmen, 
Die Spider, womit die bloßen Prefenningen 
feitgeipickert werden, find etwa 12 Zoll lang, 
und werden Prefenningasfpicder genannt. 

Prejenningsfpider. 

E. Tarpawling-nails.. — 
prelart. — Sp. Estoperoles. — P. Pregos 
dos encerados. — I. Stopparuoli. — Sch. 
Presenningspikar. — D. Presenningspiger. 
— H. Presenningspijker. 

Siehe vorhergehende Erklärung. 

Segel: Prefjenz ſ. Prangen vorher. 

Prickſen; die Karte; f. Beited mas 
den, ©. 106. 


Prickers; Schwediſch: prickar; Dä- 
nich: prikker; Holländiſch: prikker; auf 
den Grönlandsfahrern etwa 4 Fuß lange Stöde, 
mit denen die in Speckfäſſer geworfenen Fin: 
fen feitgeitoßen werden; f. Finfen, ©. 287. 


Priel. 
F. A small channel. - F. Une passe. — 
Sp. Un emboque, — P. Hum emboque; 


F. Clous de 


hum passo. — J. Uu passo. — Sch. Et 
trängt pass. — D. Et snävert farvand. — 
Een priel, 


Sin ganz enger Kanal zwifchen zwei Sand: 
bänfen, oder Klippen, oder Gisfeldern, 


Priemgeld; f. Kapplafen, ©. 375. 
Priſe. 


E. A prize. — F. Une prise. — Sp. 
Una presa. — P. Huma presa. — J. Uua 
presa. — Sch. En pris. — D. En priis. — 
H. Een prijs. 

Gin feindlihes Schiff, welches von einem 
Krieasichiffe oder einem Kaper genommen und 
aufgebracht worden. Iſt es den Seegeſetzen 
gemäß gefchehen, jo wird es für eine recht: 
mäßige oder quite Priſe erflärt; jr Aufbrin: 
gen, ©. 61. 

Proa; ein langes, ſchmales, vorne und 
hinten völlig gleih gebautes Fahrzeug der 
Malaien auf den Güpjeeinfeln, wie Tafel 
XL, C, Fig. 21 an der Doppelproa der Freund: 
fchaftsinfeln zu ſehen iſt. 

Menn die Proas einzeln fahren follen, fo 
find ihre beiden Seiten verfchieden gebaut; die 
eine, welche dazu beitimmt it, ſtets an ber 
Leejeite zu bleiben, iſt flach; die andre tete 
für die Luvfeite beftimmt, ift rund. Mn das 
Hauptfahrzeug wird an der Yuvfeite vermittelit 
fechs, theils parallel, theils diagonal geitellten 
Sparren, ein Fleines ähnliches Fahrzeug ange: 
hängt, weldies immer an der Luvſeite bleibt, 
und das Hauptfahrzeug vor dem Umfchlagen 
fibert. Didt an der Luvfeite der Proa fteht 
ein ziemlich hoher Muft, woran ſich ein drei: 
eckiges Segel befindet, das über dem Bord an 
einem Baume befeitigt iſt. 

Diefe Proas jegeln ganz vorzüglich bei dem 
Minde, und mit einer ungewöhnlichen Geſchwin— 
digfeit; fie laviren auch, chne durch den Wind 
zu drehen. Das aus Matten beitehende Segel 
wird blos niedergebogen,, und der Baum, an 
dem fich zwei Schooten befinden, wird herum: 
geholt. Das Hintertheil liegt alsdann bei dem 
Winde, und das gleichgebaute Vordertheil dient 
alsdann zum Sintertheile, wo die Proa mit 
einem Riem oder Ruder gefteuert wird. Die 
Länge der Fahrzeuge it etwa 36 Fuß, ihre 
Breite in der Mitte 2 Fuß und ihre Tiefe bei: 
nahe 4 Fuß. Soll das Segel gereeft werden, 
fo gefchieht es vermittelit des Baumes, an dem 
es aufgewidelt wird. 

Die Proas auf den Mulgravesinjeln 
unterfcheiden ſich von den vorigen nur dadurch, 
daß das Nebenfahrzeug viel Feiner it, und nur 
durch zwei Sparren feitgehalten wird, die aber 
durch Duerbölzer, wie eine Leiter, verbunden 
und dabei viel länger find, wodurch das Mo: 
ment oder der Hebelarm des Fleinen Fahrzeugs 
viel bedeutender wird, Auch können fi im 
Nothfall zwei Männer auf die Sparrenleiter 
ftellen, und dadurch das Gegengewicht vers 
mehren. 
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Die einfachen Broas auf Tongatuba unter 
den Kreundichaftsinjeln find vorne Feilförmig, 
und hinten noch fchärfer gebaut. Der Maſt ift 
furz und hängt nach vorne über. Das Segel 
it eben jo wie bei den vorher befchriebenen 
befchaffen ; ftatt des Mebenfahrzeugs hängt aber 
nur ein Baum ins Waſſer, der ebenfalls mit 
Sparren an vie Proa befeſtigt iſt. 

Zu Tongatabn giebt es auch Doppelproas, 
wie Tafel XL, C, Fig. 21; jede von den bei: 
den verbundenen Proas it 60 bis 66 Fuß 
lang, und in der Mitte etwa 3V2 Fuß breit. 
Die Verbindung gefchieht durch ſtarke Balfen, 
welche auf Böllern befeitigt werden, die jedes 
Fahrzeug zu diefem Zwecke auf dem Dollborb 
bat. Die Weite, in welcher beive Broas par: 
allel neben einander liegen, iſt etwa 6 Fuß. 
Dben auf dem Fußboden dieſer Balfenverbin: 
dung ift eine Fleine Hütte angebracht, welche 
die Leute gegen die Sonnenhige fchügt. Im 
der Mitte ift eine Fleine Luce, durch welche 
man in das Innere beider Fahrzeuge gelangt. 
Sowohl das Def, als auch der Fußboden oben 
und unten it vollfommen dicht Falfatert; und 
die Bauart it jo feſt und Fünitlih, daß man 
von den zuſammengeſetzten Theilen weder bie 
Fugen nody die Scherben von Außen erfennen 
fann. Der Mait iſt fehr kurz, und hängt ftarf 
nach vorne über; hinter denselben find Klam— 
pen befinvlih, die zur Treppe dienen. Gr 
ruht zwifchen beiden Fahrzeugen in einer Spur, 
die fi in einem von den verbindenden Quer: 
balfen befindet. 

Die Bewohner der Sandwichsinfeln in 
der Südfee haben auch doppelte Kanoes, 
wie Tafel XL, C, Fig 24 Die einzelnen 
Fahrzeuge find ungefähr 2% Fuß lang und 
1'/2 Fuß breit. Der unterite Theil beiteht aus 
einem ausgehöhlten Baumftamme , deflen Sei: 
ten durch drei PBlanfen erhöht werden. Da fie 
wegen Ihrer geringen Breite feine Segel führen 
können, fo hängen fie entweder an der Luvſeite 
einen Baum mit zwei Sparren aus; oder fie 
verbinden zwei Rahrzeuge mit Querbalken, wie 
in der zulegt genannten Figur, und legen über 
diefe Querbalken eine oder zwei Planfen, auf 
tenen die Paflagiere und Krieger ftehen. Die 
Kanots felbit find offen, und in ihnen ftehen 
die Rojer oder Nuderer an den Mußenfeiten, 
wie es die Riemen oder Ruder in der Figur 
andeuten. 

Zu Krafatoa und in ber Sundaftraße 
giebt es Piroguen (fiche S. 530), die an 
beiden Seiten einen Baum, oder ein Balanziers 
holz haben, das an zwei Sparren befeftigt dit, 
die an ihren Enden etwas niedergebogen find. 
Das Segel it eben fo geitaltet, wie bei ven 
Karaforen, Tafel XL, C, Fig. 20, fiehe Ka= 
rafor, ©. 375. 

Die Kanots und Piroquen zu Bombay und 
an den umliegenden Küſten haben eine ganz be: 
fondere Geftalt ; fie find nämlich unten gebogen, 
fo daß das Vorder: und Hintertheil tiefer im’ 
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Waſſer liegt, als der mittlere Theil des Bo: 
dens; fie fegeln deshalb ſehr qut bei dem Winde, 
und die Geftalt des Segels trägt dazu noch 
bei ; es ift mämlich ein aleichfeitiges Dreieck, 
deſſen Spike oben am Maft lient. Auch auf 
dem Mil giebt es dergleichen in der Mitte 
aufwärts gebogene Fahrzeuge; weil nämlich der 
Ni fo viele Sandbänfe und Untiefen enthält, 
fo würde ein unten gerade gebautes Fahrzeug 
- fogleich mit feiner ganzen Länge hinauf gera= 
tben. Bei der gefrümmten Bauart bleibt aber 
die Mitte und das Hintertheil noch ſchwimmend, 
wenn auch das tiefer gehende Vordertheil ſchon 
auf die Sandbanf geratben it; das Fosfommen 
ift anf diefe Art viel leichter. 

Die zu Dtabeiti gebräuchlichen Piroguen find 
tbeils aus einem einzigen Baumftamme gemacht, 
theils ſehr Fünttlih aus vielen Stücken zuſam— 
mengefegt. Sind fie unten platt, jo heißen 
fie Jvahas, haben 10 Ruß Fänge und 1 Fuß 
Breite ; es giebt auch welche von 70 Fuß Fänge, 
die aber doch nicht mehr, als 2 Ruß Breite 
haben. 

Die unten fcharf gebauten Piroquen ‚heißen 
zu Dtaheiti Pahis, und find gewöhnlich aus 
mehreren Stüden zufammengejeßt. Ihre Länge 
ift 30 bis 60 Auf, und ihre Breite 2 bis 5 
Fuß. Es giebt deren auch über 100 Fuß lang. 
Die einfachen,. welche Segel führen, haben, 
wie fait alle Kances in der Südfee, an ber 
Luvfeite einen Balanzierbaum in gehöriger Ent: 
fernung angebracht. 

Die Doppel: Piroguen zu Dtabeitl, 
Tafel XL, C, Big. 22, find in einer Entfer— 
nung von 4 bis 5 Fuß durch Duerhölger, oder 
Balfen mit einander verbunden, über welcde 
noh ein Fußboden, oder Möfterwerf gelegt 
wird. Zumeilen führen fie ein, öfter aber zwei 
Segel, wie die Figur zeigt. Diefe haben viel 
Aehnlichfeit mit den Sprietfegeln der Europäi— 
fchen Boote. Mit -diefen Doppelpiroquen ma: 
den die Otaheitier zuweilen monatlange Rei— 
fen von einer Infel zur andern. Wenn fie zum 
Kriege dienen, fo iſt vorne in einer Höhe von 
5 bis 6 Ruß über dem Schandedel eine Art 
NAltan oder Ded gemacht, welches über beide 
Piroguen geht, und etwa 10 bis 12 Fuß Länge 
bat. Diefes Def ruht auf 8 Stügen, von der 
nen in jeder Pirogue 4 ftehen. Um daffelbe iſt 
eine Art Geländer, oder Verſchanzung gemacht, 
und auf demfelben ftehen die Befehlshaber und 
Scyleuderer, welche von diefer Höhe mit grö— 


ferer Kraft Steine auf die Feinde fchleudern . 


können. 

Probeſchuß; fiche unter Schuß. 

Profos. 

E. The provost. — F. Le prevöt d’e- 
quipage. — Sp. El preboste de navio. — 
P. O preboste de navio. — J. Il prevosto 
della nave. — Sch. Skeppsprofossen. — 
D. Skibsprofossen. — H. De provoost. 


Der Gefängnißwärter und.Scharfrichter auf 


dem Schiffe. Während des Gefechte hat er 
feine Stelle unten bei den Pumpen. 


Profopoi; bei den alten Griechen vie 
Rojer (Ruderer) im Vordertheile des Schiffs ; 
die im Hintertheile hießen Gpifopot, 

Propodes; bei ven alten Griechen eine 
Art Gordingen. 


Proppen, oder Pfropfen. 

E. Plugs; tampions or lamkins; wads. 
— F. Bouchons ; tampons; valets, — Sp. 
Tapas; lacos; corchass. — P. Tampas; 
tacos. — I. Tappi. — Sch. Proppar. — 
D. Propper ; forladninger. — H. Proppen. 

Keilförmige Hölzer, theils die Mündungen 
der Kanonen, theils die Klüfen genen das ein: 
ftürzende Seewafler zu ſchützen. Die Proppen 
in den Mündungen der Kanonen heißen Wind; 
proppen, oder Mundproppen, find ge 
wöhnlich von Korf, und werben ein wenig be: 
fehmiert, um deito feiter zu figen. Die Prop— 
pen in den Klüfen heißen Teertsjes, find von 
Holz, etwa 3 Buß lang, und wie ein abge: 
ftumpfter Kegel geitaltet. An dem innern Ende 
it ein Rinabolzen, "um fie im Schiff feit zu 
machen. Man bat auch Teertsjes, die an der 
einen Seite ansgefeept find, um ein Anfertau 
durchzulafien. 

Die durch feindliche Kugeln in den Schiffe: 
feiten gemachten Oeffnungen werden mit hölger- 
nen Proppen zugeitopft, die mit Wera ums 
wickelt, und dabei befchmiert find. Sie heißen 
Schmierproppen, und der Schiffsgimmer: 
mann, der fich mit feinen Maaten während des 
Gefechts in den Laufgräben des Raums befins 
det, muß dergleichen von verfchiedenem Kaliber 
vorräthig haben, um bei einem eintreffenden 
Grundſchuſſe fogleich einen paſſenden Proppen 
einſchlagen zu laſſen. Das Einſchlagen geſchieht 
mit einem Mofer, 

Propp, oder Pfropf heißt auch das Werg, 
Heu, Papier u. ſ. w , welches beim Laden el: 
ner Kanene, oder eines Fenergewehrs anf bie 
Kugel geitampft wird; ſiehe Feuer am Bad: 
bordı ©, 384, Nr. 14. 


Mund: Proppenz Wind: Proppen. 


E. Tamkins. — F. Tampons de canon. 
— Sp. Corchas. — P. Tampas. — I. Tappi 
da cannone, — Sch. Mynningsproppar. — 
D. Speiler. — H. Windproppen ; bus- 
proppen. | 

Siche vorhergehende Grflärung. 

Schmier:Proppen. 


E. Shot-plugs. — F. Tampons. — Sp. 


Tapabalazos. — P. Rombos. — I]. Tappi. 
— Sch. Smörjeproppar. — D. Smörprop- 
per. — Il. Smeerproppen. 


Siche Erklärung unter Proppen. 


Propp, oder Pfropf einer Kano— 
nenladung. 


E. A wad. — F. Une bourre. — Sp. 


Una bucha. — P. Hum taco. — J/. Uno 
stoppaccio. — Sch. En förladning — D. 
En forladning. — H. Eene prop. 

Siehe Grflärung unter PBroppen. 

Propuguacula; fihe BParable: 
mata, ©. 521. 

Prora; bei ven alten Griechen das Vor: 
bertheil des Schiffes, welches auch Metopon ge: 
nannt wurde, Es war gewöhnlich mit Karben, 
Gemälden, Schnigwerf und Bergoldungen vers 
ziert. Die rothe und blaue Farbe berrichte das 
bei vor. Man trug diefe Karben mit geſchmol— 
zenem Wachſe fo auf, daß fie weder von ber 
Sonne noch den anfpülenden Wellen litten. 
Diefe Kunſt der Farbenauftragung bieß Kero— 
graphie, oder wegen des darin angewandten 
Feuers Enfauftifa. 


Proreus oder Prorates; bei ven al: 
ten Griechen der Bootsmann; er befehligte bie 
Mannichaft auf dem Vordertheile des Schiffes; 
hatte außerdem das ganze Schiffsgeräth, wie 
Anker, Taafelafche w. f. w. unter feiner Auf: 
ficht, und mies and den Muderfnechten ihre 
Pläpe an. 

Proteſt; fihe See: Proteft. 

Protona un Protonoi; bei den al: 
ten Griechen die Stage; fie dienten auch dazu, 
die Maiten aufzurichten und niederzulegen. 


roviant-Kommiffär; Proviant: 
Meitter. 

E. The agent-vietualler. — F. Le direo- 
teur des vivres de la marine. — Sp. El di- 
rector de los viveres, — P. O director dos 
viveres. — J/. Il direttore dei viveri. — 
Sch. Proviantmästaren. — D. Proviantcom- 
missaren, — H. De proviantcommissarius, 

Der Beamte, welcher in einem Hafen die 
Lebensmittel für die Kriegsichiffe anichaffen und 
unter diefelben vertheilen muß, wenn fie in See 
gehen follen. Er läßt auch unter feiner Aufficht 
Lebensmittel im Magazin verwahren , welche vie 
Schiffe nach vollendeter Reife unverbraucht zurück: 
bringen. Gr muß Alles liefern, was zum Unter: 
halt der Offiziere, Matrofen und Seefolvaten , fo 
wie zur Verpflegung der Kranken gehört und durch 
die Verordnung der betreffenden Marine vorge: 
fchrieben it. Nlles bat fein beitimmtes Ratio: 
nenmaaf, und feine beitimmte Qualität, wie 
Fleiſch, Speck, Salz, Butter, Käfe, wie: 
baf, Del, Gifig, Sauerfohl, Grbfen, Bob: 
nen, Grüße, Stodfifche, Wein, Bier, Brannt: 
wein, Mehl, Jucker, getrodnetes Obi, Me: 
difamente, lebendiges Vieh, Ochfen, Hammel, 
Hühner u. ſ. w. 


Pryınnez bei den alten Griechen bas 
Hintertheil des Schiffes; es hieß auch zuweilen 
Dura. Gs war höher gebaut als das Vor: 
dertheil, und zwar aus dem Grunde, damit der 
dort fitende Steuermann das Schiff leichter 
überfehben fonnte. Der Bogen oder die Hütte, 
unter welcher er ſaß, bieß Peritoneia, und 


Vobrif, prakt. Seefahrtokunde, Wörterbuch. 
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Gpijfion; ein etwas niedrigerer Theil des 
Hinterfchiffes hieß Afandion; der unterite 
Gntbemion. 

Prymneſia; fihe Apogela, ©. 58. 

Pſeudopation; auf den Schiffen ber 
Griechen, zur Zeit der Byzantinifchen Kaiſer, 
der Drt, wo die Seefoldaten ihren Stand in 
der Echlacht hatten. * 

Pterna; bei den alten Griechen der Fuß 
des Maſtes. 

Pterygion;z fiehe Phtheir. 

Ptychis oder Ophthalmos; bei den 
alten Griechen ein Holz am Vordertheile des 
Schiffes, welches durch feine Geftalt aleichfam 
das Auge desfelben darſtellte. 


Pubſche Geeren; fiehe unter Gee: 
ren, ©. 311. 


Puero oder Balje; eine Art Floh, def: 
fen fi) die Süd: Amerifaner auf Rlüffen und 
auch an den Küften des Meeres bedienen. Es 
beſteht aus 5, 7 oder 9 Stämmen, von derjenigen 
Baumart, welche die Spanier balsa und die Ins 
dianer puero nennen, daher die beiden Namen; 
vergl. Balfe, ©. 88. 


Puhahn. 

E. The shipwright's mate. — F. Le se- 
cond maitre d'un atelier de construction. — 
Sp. El sotomaestro. — P. O sotomestre. — 
]. Il sottomaestro carpentiere., — Sch. Up- 
syuingsmannen. — D. Opsynsmanden. — 
H. De puihaan. 

Der die Aufficht führende Stellvertreter des 
Schiffs zimmermeiſters auf einem Werft; fiche 
Baas, ©. 79, 


Puje; fihe Dogboot., ©. 240. 
Pullover Püllfanne. 


E. A cann. — F. Un bidon. — Sp. Un 
vaso de palo. — P. Hum vaso de päo. — 
I. Un vaso di legno. — Sch. En kanna. — 
D. En kande. — H. Eene pul. 

Eine große hölzerne Bierfanne mit einer 
Klappe. 

Pulver; Schieß-Pulver. 

E. Gunpowder; powder. — F. La poudre 
a canon; la poudre. — Sp. La polvora. — 
P. A polvora. — I. La polvere. — Sch. 
Pulver; krut. — D. Pulver; krud. — H. 
Buskruid; kruid. 

Das Scyiefpulver oder, nach dem gewöhnli: 
hen Sciffsausdrud, das Kraut, ift eine 
Miihung von Salpeter, Schwefel und Holzkoh— 
len. Nach älteren Nachrichten follen die Chi: 
nejen am frühenten das Schießpulver und feine 
Anwendung gefannt haben. Doch wußte man 
auch ſchon im neunten Jahrhundert in Guropa 
feine Mifhung, und gebrauchte es im Kriege. 
Ebenfo war die im Byzantiniſchen Kaiſerthum 
unter dem Namen des Griechiſchen Feuers 
befannte Mijchung im 13. und 14. Jahrhundert 
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vielfach , und jelbit im weitlichen Guropa 
im Gebrauch. Es entbehrt daher bie Er: 
zählung, daß Berthold Schwarz basjelbe 
erfunden haben foll, aller gefchichtlichen Grund— 
lage. Die Ghinefen hatten es ſchon im dritten 
Jahrhundert nach Chriſtus. Die Sarazenen 
feheinen es darauf nach Europa gebracht zu has 
ben, wo man feit dem 13. Jahrhundert die 
Kabrifation deſſelben fortdauernd verbefierte; 
und zu dieſer Verbeflerung mag Schwarz im 
44. Jahrhundert wefentlich beigetragen haben. 
Die Beftandtheile werden nach verfchledenen 
Berhältniffen gemifcht,; in Preußen nimmt 
man 75 Theile Salpeter, 11% Theile Schwe: 
fel und 13/5 Kohlen. Zum Pulver, das in 
Bergwerfen oder Steinbrüchen zum Sprengen 
gebraucht wird, nimmt man 65 Theile Salpe: 
ter, 20 Theile Schwefel und 15 Theile Kohle. 

Die ganze Kraft des Schiefpulvers liegt In 
der Menge des Salpeters, der durch die andern 
Beſtandtheile entzündet und zum Verpuffen ge: 
bracht wird ine zu große Quantität Schwe— 
fel aibt eine zu große Menge Schleim, wodurd) 
die Kraft ebenfalls verringert wird. Das Gleiche 
findet fatt, wenn zu wenig Kohle dabei it. Die 
Koblen werden aus einer weichern Laubholzart 
in Verfohlungsöfen gebrannt; Linden-, Pap— 
pel:, Grien und Sciefbeerenholz ift dazu am 
tannlichiten. Die Wirfung durch Hingufügung 
eines Knallfalzes zu verftärfen, erfcheint wegen 
der großen Gntzündbarfeit des Ghlorfalis beim 
bloßen Reiben mit Schwefel für den Kriegöge— 
brauch nicht anwendbar. Ebenſo wenig hat fich, 
nach dem in Franfreich augeftellten Verſuche, 
ein Zuſatz von Knallquedfilber als vortheilhaft 
erwieſen. Die einzelnen Beitandtheile des Pul— 
vers müflen durch eine zweckmäßige Behandluug 
auf den möglichhöchſten Grad der Neinheit ge: 
bracht worden fein, ehe man fie auf der Pul— 
vermühle zufammenbringt, fo daß fie alsdann 
eine feine, mehlartige Miſchung bilden. 

Unter den Bulvermühlen find die 
Stampfmühlen die älteiten und einfachiten. 
Die erfte Bulvermühle mit Rollwerfen von höl— 
zernen, mit einem Metallringe umfchloffenen Wal: 
zen, die an einer fenfrechten Are auf einer Freie: 
förmigen metallenen Unterlage umlaufen, wurde in 
Schweden 1754 angelegt. In andern Rollmühlen 
find die Walzen aus Rinfitein, aus Marmor, wie 


in England; aus Gußeiſen, wie in Preußen und- 


Nufland ; oder endlich aus Kanonenmetall, wie 
in Sachſen. Der Boden des Lanftrogs, in wel: 
chem fich die Walzen beweaen, ift gewöhnlich 
von demfelben Stoffe, wie die Walzen gemacht. 

Mag nun die Stampfmühle oder ein Roll: 
werf angewendet werden, in beiden Fällen wird 
die Mifchung von Zeit zu Zeit mit Wafler an: 
aefeuchtet, jo daß fie fih in eine teigartige 
Mafle verwandelt, dieſe wird dann in einen 
Kaften gebracht, deffen Boden aus burchlöcher: 
tem Pergament oder Kupferblech beiteht. Auf 
die Mafje legt man eine dicke hölzerne Scheibe 
oder Kugeln, und bewegt den KRaften bin und 


ber, damit durch den, ebenfalls in Bewegung 
geſetzten, ſchwer aufltegenden Gegenitand ver 
Teig durch die Löcher geprüdt wird. Die Kör— 
ner, welche auf diefe Art entitchen, fondert man 
durch zwei Siebe; durch das eine fallen die zu 
Fleinen Körner hindurch, auf dem andern bfei: 
ben die großen zurück. Beide fommen twieder 
in Arbeit. Diejenigen Körner aber, welche die 
richtige Größe haben, trodnet man an der Luft, 
oder in einer durch Waſſerdämpfe getrodfneten 
Kammer. Das Fagdpulver fchüttet man nach 
dem Trodnen in Tonnen, welche um ihre Aren 
gedreht werden, wodurch die Körner fich anein— 
ander abjchleifen, und einen matten Glanz be— 
kommen. Zulegt wird das Bulver in Fäſſer ger 
padt, und an trocknen Orten aufbewahrt. Im 
ftarfen,, wohl verpichten Fäffern läßt es fich üb- 
rigens felbit unter Waſſer eine Zeitlang unver: 
dorben erhalten. 


ulverfaß. 

E. A gunpowder-barrel. — F. Un baril 
ä poudre. — Sp. Un barril de polvora. — 
P. Hum baril de polvora. — J. Un barile 
di polvere. — Sch. En krutionna — D. En 
krudtönde. — H. Eene kruidton, 

Siehe vorhergehende Grflärung. 

Pulverhorn oder Krautborn. 

E. The priming-horn. — F. La corne 
d'amorce. — Sp. El cebador. — P. O ce- 
vador. — /. 11 cornetto o la fiaschelta da 
polvere; il cornelto per inlescare. — Sch. 
Kruthornet. — D. Krudhornet. — H, De 
kruidhoren, 

Ein Horn, das mit feinem Pulver angefüllt 
ift, welches vor dem Abfenern auf das Zündloch 
der Kanone gefchüttet wird; fiche Feuer an 
Backbord! S 28%, Nr. 16. Bel der neuern 
Art; mit den Zündhütchen und Perkuſſionsſchlöſ— 
fern it das Krauthorn überflüfftg. 


ulverfammer. 

. The powderroum; the magazine. — 
F. La soute ä poudre; la Sainte-Barbe. — 
Sp. El panol de polvora; la Santa Barbara, 
— P. O pajol da polvora; a Santa Barbara, 
— I. La camera della polvere; la Santa 
Barbara. — Sch. Krutdurken. — D. Krud- 
kammeret. — H. De kruidkamer. 

Ein Berfchlag ganz hinten im Raum, und 
bei großen Schiffen auch noch einer ganz vorn 
im Raum, in welchem die Bulverfäfler und vor: 
zugswelſe die Kiſten mit gefüllten Karduſen auf: 
bewahrt werden. Die Pulverfammer hat der 
Sicherheit wegen ein doppeltes Schott, oder 
doppelte Bretterwandung. Im Piek, unmittel: 
bar vor dem Hinterſteven befindet fich die La— 
ternenfammer, die nach der Vorderſeite, 
wo fie an die hintere Pulverfammer ſtößt, dicke 
und boppelte Schotten hat, die öfters ausge- 
mauert find. Im jeder diefer Scheivewände ift 
ein dickes, Fonveres Glas eingefegt, welches das 
Licht einer großen, mit einer Wiederfcheinplatte 
verjehenen, Lampe durchicheinen läßt. Das ganze 


Behältnif der Laternenfammer hat feinen eige⸗ 
nen Gingang und fteht in gar feiner Verbindung 
mit der Bulverfammer. Gin metallener Hahn, 
durch eine Röhre mit dem Meere in Verbindung 
ftebend,, dient dazu, bei eintretender Feuersge— 
fahr die Pulverfammer unter Waller zu ſetzen. 

Auf ſolchen Schiffen, die noch nicht dieſe 
nenere Ginrichtung der Yaternenfammer haben, 
fteht eine an beiden Seiten des Glaſes mit Draht: 
gittern verfehene Laterne in einer mit Blei aus: 
gefütterten Zifterne, in der fich unten Waſſer 
befindet. Die Ziſterne iſt dann durch die Schot: 
ten von der Pulverkammer gefchieden, und bie 
Deffnung in diefen Schotten, wodurch das Licht 
einfällt, ift auch mit Drahtaitter verfehen. Die 
3ifterne it ferner in dem Pumpenfofer zwiſchen 
den beiden fleinen Bumpen am Befahnmajt ans 
gebracht. 

Aus den Bulverfammern werden während bes 
Gefechtes die Karduſen herausgereicht, und von 
den dazı beitimmten Jungen oder Läufern bei 
ven Batterien vertheilt. 


Pulvertonne;z fiche Pulverfaß. 
Pulviniz fihe Phalanges, ©. 


Pumpe. 

E. A pump. — F. Une pompe. — Sp. 
Una bomba. — P. Huma bomba. — I. Una 
tromba. — Sch. En pump. — D. En pompe. 
— H. Eene pomp. - 

Das befannte Werfzeug zur Herausschaffung 
des In den Schiffsraum eingetrungenen Waifers. 
Die ausführliche Lehre von den Pumpen it 
Br. I, 5. 2061 — 2069 enthalten; die Ab: 
bildungen finden ſich Tafel XXXV, D, Fin. 
215 — 217, und Tafel XXXVI, GC, Big. 8 
und 9 

Im Allgemeinen gibt es vier Arten von Bums 
ven: Saug: Pumpen; Drud:Bumpen; 
Sauga: und Drud: Pumpen; und Ket: 
ten-Pumpen. Die auf den Schiffen gewöhn: 
lichite Art if die Saug: Pumpe; außerdem 
auf den SKriegeichiffen die Ketten: Bumpe. 
Unter den einfachen Saug : Bumpen hat man 
fleiner® Arten, welche feinen feiten Stand ha: 
ben, fondern bei jevesmaligem Gebrauche an den 
betreffenden Drt gebradıt werden; z. B. die 
Steef:PBumpen für Boote, Schaluppen und 
fleinere Rahrzeuge; die Kochs: Pumpen, um 
aus großen Fäſſern Waffer, Del u. dal. heraus 
zu pumpen; bieje Fleinern Bumpen haben feinen 
eigenen Geditod oder Hebel, fondern oben 
an der Stange einen rinaförmigen Handgriff. 
Zum Unterjchiede davon heißen die mit einem 
Geditod verfehenen Schlag: Pumpen. In 
früheren 3eiten hatte man die fogenannten Ber 
netianifben Bumpen, welde fich darin 
von den Schlag: Bumpen unterfchieden, daß ihr 
Geckſtock in der Mitte aufgehängt war, und daf 
an feinem freien Ende mehrere Taue befeftigt 
waren, an denen bie pumpenden Matrofen zu: 
gen. Die Fleth-Pumpen auf den Grön: 
landsfahrern find eine Art von Reſerve-Pum— 
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pen, die hauptfächlich dazu gebraucht werben, 
die Duartelen, over Kardelen, d. h. die 
großen, mit eifernen Bändern umgebenen Sped; 
tonnen, wenn fein Sped da ift, mit Wafler zu 
füllen, um fie fo als Ballaft zu gebrauchen. 

Fleth = Pumpe; Schwediſch: feis- 
pump; Däniſch: Neets-pompe; Holländiſch: 
vieetpomp. 

Siehe vorhergehende Erklärung. 

Ketten: Pumpe. 

E. Chain - pump. — F. Pompe ä chape- 
let. — Sp. Bomba de cadena. — P. Bomba 
de roda. — J. Tromba a catene, — Sch. 
Kedjepump. — D. Kiädepompe. — H. Ket- 
lingpomp. 

Siehe Erflärung unter Bumpe. 

Kohs: Pumpe. 

E. Barpump. — F. Pompe pour futailles. 
— Sp. Bomba de barriles. — P. Bomba 
de barris. — J. Tromba per barili. — Sch. 
Kockspump. — D. Kokspompe — H. 
Kokspomp. 

Siehe Erflärung unter Bumpe. 

Saug: Pumpe. 

E. Sucking pump. — F. Pompe aspi- 
ranle. — Sp. Bomba aspirante. — P. Bomba 
aspirante. — J. Tromba aspirante. — Sch. 
Sugpump. — D. Sugepompe. — H. Zuig- 

omp. 

Siche Erflärung unter Bumpe, und Bo. 
1, S. 2051 — 2066. 

Schlag: Pumpe. 
E. Bilge- pump; pump with brake and. 


cheeks. — F. Pompe ä bringueballe. — 
Sp. Bomba con guimbalete y picota. — P. 
Bomba com embalete e mangote. — TI. 
Tromba von manovella e braccio. — Sch. 


Slagpump. — D. Slagpompe. — H. Slag- 
pomp. 

Siehe Grflärung unter Pumpe. 

Steef:-Pumpe, 

E. Handpump. — F. Pompe & main; 
pompe à bäton. — Sp. Sacabuche. — P. 
Bomba de mäo. — I. Tromba da mano. — 
Sch. Stickpump — D. Stikpompe. — H. 
Steekpomp. 

Siehe Erflärung unter Pumpe. 

Benetianifhe Pumpe; fiche Eiklä— 
rung unter Bumpe, 


Laf in die Pumpe niefen, oder, die 
Pumpe anfhlagen; fiche Laf, S. 450. 


Die Pumpen lenspumpen; fiche 
genspumpen, ©. 465. 


Gine unflare Pumpe, 


E. A choaked or foul pump. — F. Une 
pompe engorgee. — Sp. Una bomba em- 
barazada. — P. Huma bomba embarazada. 
— I. Una tromba ingorgata. — Sch. En 
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oklar pump. — D. En uklar pompe, — H. 
Eene onklaare pomp. 

Wenn die Pumpe Unreinigfeiten eingefogen 
bat, wie Sand u. dgl., und dadurch verftopft 
und unbrauhbar geworden if. Sowohl der 
Schub, als auch der Eimer wird dadurch leicht 
fhabhaft, und das ganze Schiff fann dadurch 
verloren gehen. 


Die Pumpe faßt. 


E. The pump is fetched. — F. La pompe 
a pris. — Sp. La Bomba tira.. — P. A 
bomba tira. — I. La tromba tira. — Sch. 
Pumpen drager. — D. Pompen träkker. 
— H. De pomp heeft water gevat. 

Wenn die Pumpe fo viel Waſſer über den 
Schuh geſogen hat, daß der Stiefel voll ift, 
und feine Luft mehr durchfährt; vergl. Bd. II, 
©. 2064. 


Pumpen. 


E. To pump. — F. Pomper. — Sp. Dar 
a la bomba. — P. Dar ä bomba. — I. Dar 
alla tromba. — Sch. Pumpa. — D. Pompe. 
— AH. Pompen. 

Die Pumpe in Bewegung feßen, um das 
eingedrungene Waſſer fortzufchaffen. 


Pumpen: Bad. 
E. The cistern. — F. La citerne. — Sp. 
La caxa alta. — P. A cisterna. — I. La 


eiterna; la cisterna. — Sch. Pumpbacken. 
— D. Pompebakken. — H. De pompbak. 

Eine Art von Ziſterne oder großer hölzerner 
Kalten, Tafel XXXVI, C, Fig. 8, A, über 
ber Kettenpumpe, in welchen das Waffer ver: 
mittelit der Klappen hineingegoſſen wird. An 
der Steuer: und Badbordsjeite it eine Daal 
oder ein hölgerner Kofer B, wodurd) es aus 
dem Schiff läuft. 


Pumpen-Bohr; fiche unter Bohr, 
©. 126. 


Pumpens- Bolzen; fiche unter Bol: 
zen, ©. 128, Nr. 12, 


Pumpen»-Daal; fiehe unter Daal, 
©. 164. 


Pumpen»Eimer. 

E. The lower pumpbox. — F. La cho- 
pine de pompe, — Sp. El mortero de la 
bomba; la rodilla de la bomba. — P.O 
nabo de bomba. — J. Il goto della tromba. 
— Sch. Pumphjertat; pumpämbaret. — D. 
Pompehjertet — H. De pompemmer. 

Der fupferne oder hölzerne Cylinder, der auf 
dem oberften Theile der Saugröhre feftiteht ; 
Tafel XXXV, D, Fig. 215, B; und Tafel 
XXXVI, C, Fig. 9, d; vergl. Bo. II, S. 
2062, 

Pumpen:Gatt. 


E. The sidehole of the pump, — F. La 
'umiere de pompe. - Sp. El buco de la 


bomba. — P. O buraco da bomba. - I. 
il buco della tromba. — Sch. Pumpgattet. 
— D. Pompegattet. — H. Het pompgat, 

Die Deffnung oben an der Seite der Bumpe, 
Tafel XXXV, D, Fig. 215, c, durch welche 
das Waſſer in das Pumpendaal ausitrömt. 


i Pumpen-Ged; fihe Gedftod, S, 
11. 

Pumps-Haafen; fiche unter Haafen, 
©. 324. 


Pumpens$ammer; f. unter Sam: 
mer, ©. 328, Nr. 6. 


Pumpen» Herz; fihe Bumpen: 
Schuh hierunter. 


Pumpen-Keſſel. 

E. The pump- kettle. — F. Le chaudron 
de pompe. — Sp. El caldero de la bomba. 
— P.A caldeira da bomba. — I. II cal- 
dajo della tromba. — Sch. Pumpkittlen. — 
D. Pompekedien. — H. De pompketel. 

Gin fiebartig durchlöcherter, Fupferner oder 
bleierner Keffel , in welchen auf einigen Schiffen 
das Saugrohr der Pumpe geftellt wird, damit 
feine Unreinigfeit bineinfommen fann. Zuweilen 
werden Körbe dazu gebraucht. 

Pumpen. Klappen; fiche Klappe 
oder Klapvenventil, ©. 395. 

Pumpen» Kleid. 

E. The service of the pump. — F. La 
fourrure de pompe. — Sp. EI forro de la 
bomba, — P. O forro da bomba. — J. ıl 
fascio della tromba. — Sch. Pumpklädnin- 
gen. — D. Pompeklädningen. — H. De 
pompkleeding. 

Eine Wuhling oder Befleivung von Tauen, 
welche um die Pumpenröhren gemacht wird, 
damit fie nicht fo leicht berſten. 


Pumpen: Kofer; f. Kofer, S. 411. 
Pumpen»-Kolben; fihe Bumpen: 


Schuh bierunter. 


Pumpen: Mid. 


E. The pumpcheeks. — F. La potence 
de bringueballe. — Sp. La picota. — P. A 
picota. — /. 11 braccio della tromha. — 
Sch. Pumpmiken — D. Pompemikken. — 
H. De pompmik. 

Ein an dem oberen Ende der Pumpe befind- 
liches, gabelförmig ausgefchnittenes Holz, Tas 
fel XXXVI, C, Fig. 9, etwas auswärts ge⸗ 
frümmt, welches vermittelſt eines durch beide 
Seitenftüde gehenden Bolzens dem Geckſtocke 
oder Pumpenhebel den feiten Stüßpunft dar: 
bietet. 


Pumpen-Säuger; fihe Pumpen: 
ſchuh bierunter. 

Pumpen-Schlag. 

E. A stroke. — F. Une bätonnee. — Sp. 
Un golpe. — P. Hum golpe. — I. Un 


colpo. — Sch. Et pumpslag. — D. Et pom- 
peslag. — H. Een pompslag. 

Das jedeamalige Auf: und Miederziehen des 
PBumpenfchuhs vermittelt des Geckſtocks. Ge: 
fchieht es, wie bei der Steef:Bumpe (f. unter 
Pumpe), nur mit der Hand, fo heißt es ein 
Bumpeniteef. 

Menn fi der Schuh frei auf und nieder be- 
weat, fo fant man, „die Pumpe bat 
Schlag;“ bat ſich aber der Schuh verfchoben, 
oder iſt ſonſt ein Hinderniß innerhalb der Röhre, 
fo jagt man, „die Bumpe lurft.“ 


Pumpen:-Schraper. 

E. Tbe pumpscraper. — F. La curette, 
— Sp. La rasqueta de la bomba. — P. O 
raspador da bomba. — J. Il raschiatojo 
della tromba. — Sch. Pumpskrapan. — D. 
Pompeskraben. — H. De pompschraaper. 


Eine runde eiferne Platte, die in ihrer Mitte 
an einer 15 bis 16 Fuß langen Stanae befe: 
ftigt it. Man bringt fie in die Bumpenröhre, 
um fie auszuſchrapen, oder auszufragen, wenn 
ſich Unreiniafeiten in dieſelbe gejegt haben, bie 
das Spiel des Schuhs hindern. 


Pumpen⸗-Schuh; Pumpen-Herz. 

E. The upper box of a pump. — F. Le 
talon du siphon ; le soulier du siphon; la 
heuse, — Sp. La guarnicion de la boımba. 
— P.O junco da bomba. — I. Lo stan- 
tuffo. — Sch, Pumpskon. — D. Pompe- 
skoen. — H. Het pompbartje; de zuiger. 


Ein bobler Gylinder, der eben fo, mie der 
Bumpeneimer, mit einem Ventil verfehben und 
an der Bunpenftange befeitigt it, fo daf er in 
dem Pumpenftiefel auf umd nieder geht; Tafel 
XXXV, D, Rig. 215, y; Tafel XXXVI,cC, 
Fig. 9, b. Er wird mit flarf befchmiertem 
Leder überzogen, damit er dicht am die innere 
Seitenwandung der Röhre anfchließt ; val. Bo. 
II, ©. 2062. 


Pumpen-Sood; Pumpens-Pott. 

E. The pumpwell ; the well. — F. L’ar- 
chipompe. — Sp. La arca de bomba. — 
P. A arca da bomba. — J. La sentina. 
— Sch. Pumpsotet. — D. Pompesodet. — 
H. De pompsood; de pompput. 

Der niedrigite Ort im Schiff, beim großen 
Mait, wo Die Bumpen fliehen, und wohin ſich 
alles eingedrungene Wafler wegen des Springs, 
oder der Krümmung des Schiffsbodens durch 
die Nüftergatten zufammenzieht. Die Spur des 
großen Maſts liegt im Pumpenfood. Um bens 
felben iſt ein vieredfiger Plankenverſchlag, oder 
Kofer gemacht, der die Pumpen einfchließt, und 
bis zur Höhe des ganzen Raums, und zumels 
len noch über das unterfte Deck hinaufreicht , 
um die Bumpen vor jeder Befchädigung durd) 
die Ladungsbeſtandiheile zu ſchützen. Auf gros 
fen Schiffen findet man auch beim Befahnmait 
Pumpen und einen Bumpenfood. 
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PumpensSpaafe; fihe Gedftod, 
©. 31. 

Pumpen-Spiel, 

E. The play of the upper pump-box. — 
F. Le jeu de pompe. — Sp. EI juego de 
la bomba. — P. O jogo da bomba. — I. 
1 giuoco della tromba. — Sch. Spelet. — 
D. Spillet. — H. Het spel. 

Die auf und nieder fteigende Bewegung bes 
Pumpenfchuhs in der Röhre 

Pumpen: Spider; fiche Grflärung 
unter Spider. 

Pumpen: Stange. 

E. The pump-spear. — F. La verge de 
pompe. — Sp. La asta de la bomba. — 
P. A asta da bomba. — J. L’asta della 
tromba. — Sch. Pumpstängen. — D. Pom- 
pestangen. — H. De pumpstang. 

Die eiferne Stange, Tafel XXXV, D, Fig. 
215, d, an welcher der Pumpenſchuh befeitigt 
ift. Bel Steefpumpen und bei der Kochspumpe 
dient dazu ein Stod, welcher dann Bumpens 
ſtock heißt. 

Pumpen-Steef. 

E. A stroke with a pumpstafl. — F. 
Une bätonnee. — Sp. Un tiro. — P. Hum 
tiro. — I. Un colpo. — Sch. Et pumpstick. 
— D. Et pompstik. — H. Een pompsteek. 

Siehe Grflärung unter Bumpen:Schlag. 


Pumpen-Stiefel. 

E. The chamber of a pump. — F.Le 
corps de pompe. — Sp. EI cuerpn de la 
bomba. — P. O corpo da bomba. — I. 
Il corpo della tromba. — Sch. Pumpstöf- 
len. — D. Pompestövien. — H. De mid- 
delpijp. 

Das mittelte Robr einer Pumpe, in wel: 
chem der Bumpenfchub fein Spiel hat. Ge if 
gewöhnlich ganz von Kupfer, oder doch wenig: 
ftens mit einer fupfernen Büchſe verfehen ; Taf. 
XXXV, D, Fig. 215, bei b beginnend. Am 
Lande heißt der Stiefel gewöhnlih Kolben: 
röhre. Der Stiefel hat immer einen bebeus 
tend größern Durchmefler, ala die Saugröhre, 
db. h. der unterite Theil; vergl. Br. I, ©. 
2062 — 206%, und ©. 2067, Nr. 9 bis ©. 


2069. 

Pumpen⸗Stock. 

E. The pumpstaſſ. — F. Le baton de 
pompe. — Sp. La barra de la bomba. — 


P. A asta da bomba. — I. L'asta di legno 

delia tromba. — Sch. Pumpstocken. — D, 

Pompestokken. — H. De pompstok. 
Siehe Grflärung unt. Bumpen: Stange. 


Dumpen-Topf; ſiehe Bumpen: 
vod. 
Pünt, oder Pünte. 


E. A point; an end. — F. Un bout. — 
Sp. Un chicote. — P. Hum chicote. — I. 
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Una cima. — Sch. En pynt. — D. En 
pynt. — H. Eene punt. 

Das Ende, oder die Spike eines Taus, oder 
auch eines andern Gegenitandes. 


inte; eine vornehmlich zu Emden in 
Dftfriesland gebräuchliche Mafchine zum Ver: 
tiefen, Nusbaggern oder Ausmodern dortiger 
Kanäle, und bejonders des Hafens, Sie be: 
teht aus einem Moderpfluge, der unmittelbar 
vor einem 30 bis 50 Ruß langen, und 10 bis 
12 Fuß breiten Prahm nach der Breite deffel: 
ben angebradht it. Diefer Pflug kann durch 
ein oben über dem Prahm befinvliches Gerüſt, 
nach den Umständen hoch und niedrig geitellt 
werden. Zu beiden Seiten von dem Pfluge ge: 
hen 24 Fuß lange, 2 bis 4 Fuß breite, und 
verne an dem Prahm bewegliche Flügel, um 
damit den Strom aufzufangen. Die fleiniten 
folcher Prahme werden von 4 Mann, die größ— 
ten von 8 regiert. 
Punt; fihe Pont, ©. 533. 
Punterhbaafen, Punterbalfen; 
fiehe Benter:$aafen, ©. 324; Penter: 
Balfen, ©. 86. 
Puppis; bei den alten Römern ber Hin: 
tertheil des Schiffe. 


Purren. 
E. To call the watch to relief. — F. 
Appeler au quart. — Sp. Llamar ä la 


Chamar a guarda. — I. 


guardia.. — P. 
Sch. Purra. — 


Chiamare alla guardia. — 
D. Purre. — H. Porren. 

Die zur Ablöfung der Wache beitimmten Ma: 
trofen aus ihren Kojen, oder Hangmatten auf: 
wecken, entweder durch Läutung der Klode, 
ober durch einen lauten und gefangartigen Aus: 
ruf von: „Duartier ift aus.” Zum Schaffen, 
d. b. zum Gfien, wird ebenfalls gepurrt. 

Puspas; Holländisch: poespas ; auf den 
Grönlandsfahrern ein Gericht aus Neis, grü— 
nen Kräutern und Fleiich. 


Pütfe, oder Pütze. 

E. A bucket. — F. Un seau; un seil- 
leau. — Sp. Un balde. — P. Hum balde. 
— J. Un bugliuolo. — Sch. En pylis. — 
D. En pöes. — H. Eene puts, 

Ein Waflereimer, der gewöhnlich die Geſtalt 
eines hohlen abanefürzten Kegels hat, und dazu 
dient, Waſſer von außen Bords zu fehöpfen. 
Statt eines eifernen Hängels oder Bügels dient 
gewöhnlich ein kurzes Tau, das mit einem 
Schauermannsfnopf vor einem an beiden Sei: 
ten der Pütſe befindlichen Loche befeitigt if. An 
diefes Tau iſt ein anderes langes geftochen, vers 
mittelft deffen die Pütje vom Schiff herimter: 
gelaffen wird. 

Die Schlag: Pütfen find größer, als die 


gewöhnlichen, und ganz mit Banden und Strop⸗ 
pen umgeben. Die fogenannten Ammerals 
(fiehe S. 12) find die größten, und entweder 
von Holz, oder auch von Segeltuch. 

Schlag:Pütfe; fiehe vorhergehende Er- 
flärung,, und die fremden Namen unter Am = 
meral, ©. 12. 

Püttings, oder Pyttingen. 

E. The chains. — F. Les chaines des 
haubans. — Sp. Las cadenas de las bi- 
gotas. — P. As cadeas Has bigolas. — I. 
Le lande, — Sch. Pyttingerna.. — D. Pyt- 
tingerne. — H. De puttings. 

Zange ftarfe Kettengliever, Tafel XXXVIL, 
Big. 1, welche von den Jungfern an ven Rü— 
ften nach der Seite des Schiffes hinabreichen. 
Die einzelnen Theile derfelben find Taf. XX XIX, 
Fig. 3 zu unterfcheiden, und Bd. II, ©. 2374 
genau befchrieben. 

Mars: Püttingen. 

E. The futtock-plates. — F. Les landes 
de hune. — Sp. Las cadenas de las bigo- 
tas de las gabias. — P. As cadeas das bi- 
gotas dos cestos. — J. Le lande delle coſſe. 
— Sch. Märspyttingerna. — D. Märspyt- 
tingerne. — H. De marsputtings. 

Die Püttings am Mare, Tafel XXXIII, B, 
Fig. 48, 49 und 50; Tafel XXXIII, C, Fig. 
2, welde zur Haltung der Stengewanten die: 
nen; vergl. Bd. MH, S. 2540 - 2541. 

Püttingsbolzen; fiehe unter Bol: 
jen, ©. 128, Nr. 11. 


Püttingstaue; Mars: Püttings 
taue. 

E. The futtock-shrouds. — F. Les gam- 
bes de hune; les haubans de revers. — 
Sp. Las arraygadas. — P. As arraigadas, 
— I. Le rese delle sarchie. — Sch. Pyt- 
tingsvanlarne, — D. Pyttingsvanterne. — 
H. Putlingstouwen, 

Die kurzen Taue, Tafel XXXUL, B, ia. 
48, 49 und 50; Taf. XXXIH, C, Fig. 2, 
welche mit ihrem untern Ende an dem obern 
Theile der Wanten befeitigt find, und an ib: 
rem obern Ende einen Haafen haben, der in 
die Marspüttingen eingehanft wird ; vergl. Bd. 
11, S. 2541. Man nennt biefe Marspüttings: 
taue auch teile Wanten. 

Pütze; fiche Pütfe. 

Puye; fihe Doggerboot, S. 2. 

Pyrſouroi, oder Pyrfourithai; 
bei den alten Griechen die Seefoldaten auf den 
MWachtjchiffen. Ihren Namen hatten fie von 
Pyrſos, Radel, weil fie die Herannäherung 
des Feindes durch eine Fackel anzeigten. 


Pyttingen; fiche Püttinge. 


D. 


Duadrant; Hadleys Quadrant. 


E. Hadley's quadrant. — F. Le quar- 
tier ou cadran de Hadley. — Sp. EI qua- 
drante de Hadley. — P. O quadranie de 


Hadley. — J. ll quadrante di Hadley. — 
Sch. Hadleys quadrant. — D. Hadleys qua- 
drant. — H. Hadleys quadrant, 

Gin aftronomifches Inftrument zur Meflung 
der GSeftiinböben, Tafel XXXI, C, Fig. 1; 
feine genane Befchreibung und fein Gebrauch ift 
Br. I, ©. 1415 - 1428 enthalten. Es heißt 
auch zuweilen Spiegel: Dftant. 

Reduktions-Quadrantz; fiehe unter 
Reduftion, 


Stück-Quadrant. 


E. Quadrant. — F. Cadran. — Sp. Qua- 
drante ; esquadra. — P. Quadraute; esqua- 
dra. — I]. Quadrante. — Sch. Quadrant. 
— D. Quadrant. — H. Quadrant. 

Gin Winfelmaaf von Holz oder Meſſing mit 
einem langen und einem kurzen Schenkel von 4 
bis 6 Joll. Zwiſchen beiden it ein Gradbogen 
in 90° getheilt, und am Mittelpunft ift ein 
Senfblei mit einer Scmur befeltigt. Der 
lange Schenkel wird in die Mündung des Stücks 
geſteckt, und alsdann das Stück gerichtet ; vie 
Bleifchnur zeigt durch Abjchneidung der Grade 
den verlangten Winfel. 


Quadraturen dea Mondes. 


E. The quadratures of the moon; the 
prime and the wane of the moon. — F. 
Les cadratures de la lune; le premier et 
le troisitme quartier de la lune. — Sp. 
Las quadraturas de la luna; el quarto 
ereciente y menguante. — P. As quadra- 
duras da lua; o quarto crecente e min- 
goante. — J. Le quadrature della luna ; 
il primo quarto e l'ultimo quarto. — Sch. 
Mänens quadraturerne ; första quarteret; 
sidsta quarteret. — D. Maanens quadratu- 
rerne; förste quarteer ; sidste quarteer. — 
H. De quadraturen van de maan; het eerste 
kwartier ; het laatste kwartier. 

Das erfte und legte Viertel des Mondes; 
vergl. Bd. U, ©. 1321, und Tafel XXXI, 
A, Fig. 1, Bund D; fiche auch Neu: und 
Pollmond, S. 499, und Phafen, ©. 528. 


Quadratur der Kurven: heißt die 


Berechnung der Ebene zwijchen einer Kurve und 
ihren Koordinaten ; fie aejchieht auf die Weiſe, 
daß in die allgemeine Quadraturgleichung d F 
— ydx, der Werth von y durch x ausgedrückt 
nefeßt wird, welcher fih aus der befondern 
Koordinatengleichung der betreffenden Kurve er: 
giebt ; vergl. Bd. MH, ©. 2087, Nr. 15; ©. 
2088, Nr. 16; ©. 2097, Nr. 23. 

Dualle; See-Qualle; Mollusfe, 
Meduſe. 


E. The seablubber ; the seajelly. — F. 
L'ortie de mer; la gelée. — Sp. La agua- 
mar. — P. O aguamar, — I. Il cappello 
di mare, — Sch. Manetten. - D. Manet- 
ten. — H. De kwal. 


Gallertartige, fcheibenrunde Seethiere, welche 
mit dem naturbiftorifchen Namen Meduſen 
heißen. Die Seeleute behaupten, wenn fie in 
aroßer Zahl auf der Oberfliche des Meeres 
fchwimmen, fo deute das auf einen nahe be- 
voritehenden Sturm. 


Duarantaine halten; Kontumaz 
halten. 


E. To pass or to perform quarantine. — 
F. Faire quaranlaine, — Sp. Hacer qua- 
rentena. — P. Fazer quarentena. — I. Far 
quarentina. — Sch. Hälla quarantaine. — 
D. Holde quarantaine. — H. Quarantaine 
houden. 

Wenn die Beſatzung und die Paſſagiere eines 
Schiffes, das aus Gegenden kommt, wo bie 
Pet herricht, auf Befehl der Dbrigfeit des 
Hafens , in den es einläuft, eine gewifle An- 
zahl von Tagen am Bord, oder in einem dazu 
eingerichteten 2azareth = Gebäude, ohne allen 
Verkehr mit den Ginwohnern, bleiben müſſen. 
Während der Zeit wird ihr Geſundheitszuſtand 
dur die dazu beitimmten Merzte unterjucht. 
Auch bleiben jo lange die Waaren im Schiffe, 

Meil Anfangs diefe Zeit im Allgemeinen auf 
40 Tage feitgefegt war, fo entitand daraus der 
Name Duarantaine; gegenwärtig wird aber, 
je nad dem Gefundheitszuitande der Levanti— 
fchen Gegenden, dieje Zeit bald verfürzt, bald 
verlängert. 

Meil durch den Handel mit der Levante die 
orientalifche Pet am leichteften verbreitet wer: 
den formte, jo wurde in den Zeiten, wo jener 
Handel am blühendften in ven Häfen des Mit: 
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telländifchen Meeres war, in biefen am meiften 
für eine genaue Duarantaine geforgt. Als 
fpäterhin auch andere Nationen, als die an den 
Mittelländifchen Meeresfüften wohnenden, Ans 
thbeil an dem Levantifchen Handel nahmen, jo 
wurden auch bei diefen Duarantaine = Anitalten 
errichtet. Seitdem ferner die vecidentalijche 
Peft, oder das gelbe Fieber fich in Nord: 
amerifa , Weitindien und felbft in Spanien ge: 
zeigt Hat, find auch die aus jenen Gegenden 
Fommenden Scdiffe der Kontumaz unterworfen, 
fobald veren Gefundheitszuftand verdächtig fit. 
In neuerer Zeit find auch der Cholera we 
en Duarantaine:Anitalten, und zwar auch im 
Binmenlante, eingerichtet worden. 

SE ontumaz: oder Duarantaine: An: 
ft Iten heißen theils die zur Abhaltung ber 
DD ırcarantaine eingerichteten Gebäude und Hafen: 
Dritte, theils die fänmtlichen zur Quarantaine 
ge Hörigen Bejege und Einrichtungen. 

— ran hatte bald die Erfahrung gemacht, daß 
nız vw die Berührung des Peſtſtoffes die Kranf: 
be#t fortpflangt; die legtere alfo verhütet wer: 
vera Fann, wenn jede Berührung mit angefted: 
texw SPerfonen, oder mit folchen Sachen vermie: 
de we wird, an denen der Peſtſtoff haftet. ine 
vex ausgezeichneten Duarantaine = Anitalten iſt 
die jenise zu Marfeille Wie überhaupt in 
all ern Häfen des Mittelländifchen Meeres, fo 
va — F aud in den MarjeillersHafen fein aus ber 
Le s>ante, oder Barbarei kommendes Schiff ein: 
(amxzfen, ehe es feinen Geſundheits-Paß (I. 
&_ 3523), oder fein Patent vorgezeint hat. Bon 
pi Tem hängt die Beitimmung und Duarantaine 

at> 3; es tft entweber patente nette, wenn ber 
om-t, von dem es kommt, völlig gefund iſt; 
er patente louchee, wenn zwar Dasfelbe 
ven füchert wird, aber Schiffe aus verbächtigen 
Dxten in jenen Hafen eingelaufen waren, aus 
vern das Schiff fommt. Patente soupgonnde 
spder suspecte heißt das Atteſt, wenn darin 
erflärt wird, daß dort eine bösartige, epide: 
vn ffche Krankheit herrſcht, oder Verbindung mit 
foLchen Gegenden ftattfindet, in denen bie Peſt 
ſchon ausgebrochen if. Patente brute heißt 
das Feugnif, wenn an dem Abaangsorte, oder 
in deſſen Nähe, die Peſt wirklich ansgebro: 
eben iſt. 

Für die Richtigfeit diefer Patente haftet fo: 
wohl der unterzeichnete Konful des Abgangsors 
tes, als auch der Rapitain des Schiffes felbit. 
Ste nad) der Befchaffenheit diefer Patente, bürs 
fen die Schiffe in einem ber Häfen der vor 
Marfeille liegenden Injel Bomegne vor Ans 
fer gehen. Nach einer neuen Unterfuchung, 
wobei der Kapitain die Wahrheit feiner Aus— 
fagen befchwören muß, und nach einer genauen 

Prüfung der Patente wird die Art und Zeit 
der Duarantaine beitimmt. Alles dies geht 
ohne nähere Gemeinfchaft vor fich, fo daß beide 
Theile ftets in einiger Entfernung von einander 
bleiben. Briefe und andere Papiere muß der 
Kapitain abgeben. Diefe werden burchräuchert, 


oder durch Eſſig gezogen. Außer den Patenten 
iſt auch die Befchaffenheit der Waaren, oder 
Ladung maafgebend für die Duarantaine. Als 
empfänglich für den Anſteckungsſtoff gelten na= 
mentlih alle Arten Wolle und Wollenzeuge, 
Seide, Hanf und Flachs, Pelze, trodnes Le— 
ber, Federn u. ſ. w.; ale nicht empfänglich 
alle Arten Gewürze, Tabak, naſſe Häute, 
Mein, alle andern Flüffigfeiten, u. f. w. Die 
Häfen, aus denen das Schiff fommt, beitims 
men ebenfalls die Strenge der Kontumaz ; fie 
werden in drei Klaſſen getheilt : bie erite er: 
giebt die geringfte Strenge, und beiteht aus 
den Häfen von Dalmatien, Maroffo und Ne: 
gypten; die zweite, die Strenge ſchon fteigernde, 
enthält die Häfen von Algier bis Tripolis ; die 
dritte, die arößte Strenge beringende, beiteht 
aus den Häfen von Konitantinopel und denen 
des Schwarzen Meeres. Endlich wirfen auch 


noch Worfälle darauf, die während der Reife 


eingetreten find; z. B. ob Menfchen am Bord 
erfranft find; ob und wo das Schiff unterwegs 
gelandet ift; wen es an Bord genommen, u. f. f. 
Ge nachdem nun das Schiff mehr oder we: 
niger in den Berdacht der Ungeſundheit fommt, 
wird die Fänge der Kontumaz beftimmt. So 
wird ein Schiff mit patente nette (Ntalienifch : 
patente nella) und nicht empfänglichen Waa— 
ren aus einem Hafen der erften Klaſſe fommend, 
auf 18 Taxe Duarantaine gefegt; mit em: 
pfänglichen Waaren auf 20 Tage, und fo nach 
Verhältniß weiter. Schiffe, welde aus einem 
Hafen der dritten Klaſſe fommen, erhalten 
ohme Unterfehied, und ohne Rüdfiht auf Maas: 
ren und Patente, 40 Tage Kontumaz. Sobald 
die Zeit beitimmt ift, wird dem Schiffe in dem 
Hafen bei der Infel ein beitimmter Platz ans 
gewieſen. Wachtboote zur Seite und Wachen 
am Bord verhindern alle Verbindung ; Yüftun: 
gen der Zwifchendede und des Raumes werden 
angeftellt ; Fein anberes Schiff darf fich ihm 
nähern ; die Beſatzung muß am Bord bleiben, 
und die Bedürfniſſe werden vermittelt langer 
Stangen yugereicht. Ueber den Gefunpheitszu: 
ftand der Mannfchaft muß täglich ein genauer 
Bericht an den Gefundheitsrath abgeſchickt wer: 
den. Die Reifenden, welche nicht an Bord 
bleiben wollen, fommen in das auf der Inſel 
befindliche Lazareth. Diefes bat zwei Haupt: 
abtheilungen : das große Lazareth und das ei— 
gentliche Peſtlazareth Die Gefunden fommen 
in das erftere, die wirflih Kranfen in das 
zweite; das Ganze umfchließt eine doppelte, 25 
Fuß hohe, ftreng bewachte Mauer. Das große 
Fazareth Hat wieder befondere Abtheilungen nach 
den Patenten der Schiffe. Die Befagung des 
Ganzen befteht aus dem Lazarethfapitain, einem 
Lieutenant, ven Garden und Thürhütern. 
Sobald der Neifende in dem Lazareth iſt, 
befommt er ein Zimmerchen, welches bei Nacht 
verfchloffen wird, und eine Wache, die ihn we: 
ver bei Tage, noch bei Nacht verläßt. Er, barf 
nicht mehr beraud; wie denn überhaupt ohne 


Erlaubniß des Lazarethfapitains Niemand weder 
aus dem Lazareth nod) in bafjelbe hinein darf. 
Nur diejenigen Neifenden, deren Schiff patente 
nette hatte, dürfen fih am Tage in den freien 
Platz ihrer Abtheilung oder auf eine mit einem 
Gitter umfchloffene Gallerie begeben. 

Sobald bei einem Reifenden, ober bei einem 
Manne der Befagung des Schiffs fih Spuren 
eines Fiebers zeigen, wird er ſogleich in das 
eigentliche Peſtlazareth gebracht. Gin Arzt, 
der aber durch ein Gitter von ihm getrennt 
bleibt, unterfucht ihn. Wird die Krankheit als 
Veit erfannt, oder auch nur verbächtig gefun: 
den, fo fommt felbit die Wache nicht mehr zu 
ibm. Arzneien, Speifen und Getränfe werben 
ihm mittels einer langen Stange zugereicht:; er 
fann beichten und fein Teitament machen, allein 
der Geiſtliche und der Notar müſſen gleichfalls 
dur das Gitter von ihm getrennt bleiben. 
Stirbt er, fo wird die Leiche mit eifernen Haas 
fen auf einen Fleinen Rollwagen gebracht und 
zur Gruft gefahren, welche ſehr tief iſt, und 
mit Kalf verfehüttet wird, und auch innerhalb 
30 Jahren nicht wieder geöffnet werden darf. 
Alles in der Kranfenzelle Borhandene wird vers 
brannt; die Wände werden abgefragt und frifch 
geweißt, Boden und enter mit Eſſig abge: 

"wafchen, und vergleichen Vorſichtsmaaßregeln 
noch mehrere angewendet. 

Genest aber der Kranfe, fo wird er nicht 
eher für gefund erflärt, als bis, im Falle 
wirflicer Bert, alle Peſtbeulen völlig vernarbt 
find. Nach jeder Kranfheit, felbft wenn es nicht 
die Peſt war, fängt die Quarantainezeit für das 
ganze Schiff von Neuem an, und zwar un 10 
Tage verlängert. Nah Berlauf der Kontumaz: 
zeit wird endlich der Reifende nochmals durch: 
räuchert, und dann freigelafien. Das Schiff 
und die Waaren bleiben jedoch 10 Tage länger 
in der Duarantaine. Die Waaren werden gleich 
Anfangs in die nach den Patenten beitimmten 
Abtheilungen des Lazareths gebracht, dem Durch: 
ftreichen der Luft ausgefeßt, und wiederholt ge: 
wendet. Nach vollendeter Onarantainezeit wer: 
den fie wieder an Bord gebracht, und nachdem 
das Schiff nochmals genau unterfucht und durch: 
räuchert worden, wird es endlich freigefprochen. 

Grflärte Peitichiffe mit patente brute (Ita— 
lienifh : patente imbrogliata) werden in den 
meiſten andern Kontumazanftalten Yar nicht zus 
gelaffen. In der Marfeiller werben fie zwar 
zugelafien, aber die Wachtboote, Garden und 
fonftige Maafregeln verdoppelt; die Zeit der 
Duarantaine wird bei den Neifenden auf 80 
Tage, bei dem Schiffe und den Waaren auf 
100 Tage geſetzt; das Schiff wird noch längere 
Zeit hindurch gelüftet; die Maaren werden 20 
Tage auf dem Schiffe, ebenfolange auf Booten 
der Lüftung ausgefegt, und dann erit in das 
Peſtlazareth geſchafft. Jeder Verdächtige oder 
Kranfe von der Mannjchaft fommt fogleich in 
das Peſtlazareth, und wird aufs Strengſte ab: 
gefondert. Nach der Genefung muß er von 


Bobrif, prakt. Seefahrtskunde. Wörterbuch. 
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Neuem 80 Tage Duarantaine halten, wobei er 
während der erften 50 — 60 Tage feine Belle 
nicht verlaffen darf. Sogar feine Wade wirb 
nach dem Tode oder nach der Genefung bes 
Kranken auf 80otägige Duarantaine geſetzt, und 
die des ganzen Schiffs um 80 Tage verlängert. 
Alle Waaren werden ausgepadt, und der Lüf— 
tung ausgeſetzt; die Laftträger, welche damit 
zu thun haben, müflen gleichfalls eine SOtägige 
Duarantaine aushalten, ehe fie entlafien werden. 
Auch darf, fobald ein Peitfranfer im Lazareth 
liegt, fein anderer in der Quarantaine befinds 
licher Reifender feine Zelle verlaffen, ohne Rüd: 
ficht auf das Patent feines Schiffs. 

Diefe Ginrichtung der Marfeiller Duaran: 
taineanftalt findet ſich mit mehr oder weniger 
Abänderungen in allen andern wieder. 


Duartelen over Karbeelen auf 
Grönlandsfahrern; Schwediſch: Kardee- 
ler; Dänifch: Kardeeler; Holländifch : Quar- 
deelen ; große Tonnen mit eifernen Banden , 
worin der in Stüde zerfchnittene Sped gepadt 
wird; ein Duartel hält zwei Tonnen, die Tonne 
zu 224 Pfund gerechnet. 

Quart over Quartier. 


E. The watch. — F. Le quart ou la 
garde. — Sp. La guardia. — P. A guarda; 
o quarto. — J. Il quarto; la guardia. — 
Sch. Vakten. — D. Vagten. — H. Het 
quartier; de wacht. 

Die Wache auf Schiffen, oder die Zeit, wo 
der eine Theil der Mannfchaft die Wache hat, 
während der andere jchläft; fiche Wache, 
Wenn die Zeit der Wache zu Ende, oder das 
Stundenglas ausgelaufen it, fo wird „Quar— 
tier!“ oder „Ouartier ift aus!” gerufen. 

Auf Kriegsfchiffen und Oftindienfahrern wirb 
am Gnde der Wache von einem. Matrofen ein 
Lied gefungen, welches das Quartierslied heißt. 
Auf Grönlandsfahrern wird ebenfalls ein Quar— 
tierslied gefungen, und dabei angezeigt, ob das 
Schiff vor oder bei dem Winde fegelt. Der 
Theil der Befagung, welcher die Wache hat, 
heißt das Ouartiersvolf. 

Quartier rufen; fihe Burren, 
©. 542. 

Quartier ift aus! 

E. The watch hoay! — F. Au quart! — 
Sp. 10 de la guardia! — P. Ola guarda! 
— I. Alla guardia! — Sch. PA vakt! — D. 
Paa vagt! — H. Quartier is uit! 

Siehe Erflärung unter Quartier. 


Quartierslied. 


E. The watehsong. — F. La chanson du 
quart. — Sp. La cancion de guardia. — P. 
O canzäo de guarda. — I. La canzone di 
guardia. — Sch. Quartersängen. — D. 
Quarteersangen. — H. Het quartierlied. 

Siche Erflärung unter Quartier. 


DQ,uartiermeifter. 
69 
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E. A quartermaster. — F. Un quartier- 
maitre. — Sp. Un cabo de guardia. — P. 
Hum cabo da guarda. — I. Un quartier- 


mastro. — Sch. En guartersmästare. — D. 
En quarteermester. — H. Een quartier- 
meester. 


Ein Unteroffizier oder fogenannter Dedoffizier 
auf den Kriegsfchiffen und DOftindienfahrern , 
welcher auf den Schiemann folgt, bei mehreren 
Schiffsarbeiten die Aufficht über die Leute führt, 
die Mannfchaft zur Wache purrt; und auch das 
Kommando in einer Schaluppe führt; fiehe Of: 
fiziere eines Schiffs, ©. 514. 


QAuartiersvolk. 


E. The watch crew. — F. Les gens du 
quart, — Sp. La gente de la guardia. — 
P. A gente da guarda. — I. La gente della 
guardia. — Sch. Quarterfolket. — D. Quar- 
teerfolket. — H. Het quartiervolk. 

Siehe Erflärung unter Ouartier. 


Quaſt im Holz; fiehe Knaggen im 
Holz, ©. 402. 
Quaſt. 

E. A mop; a brush. — F. Un guipon; 
une brosse; un pinceau. — Sp. Un esco- 
pero. — P. Hum escopeiro, — I. Una la- 
nata; un pennello. — Sch. En quast; en 
sudd. — D. En quast. — H. Een kwast. 

Gine Art großer Pinſel von Schafwolle, oder 
auch von Stüden Zeug, die übereinander an 
einen Stod gefpidert find. Er dient den Kal: 
faterern die Nathen mit heißem Pech zu beftrei: 
hen; oder den im Wafler befindlichen Boden des 


Schiffs zu beſchmleren; Taue und andere Dinge 
anzutheeren; und bas Ende ber Stengen und 
Raaen anzufchwärzen. Die Duaften erhalten 
je nad ihrer Beitimmung verſchiedene Na- 
men, wie Schmierquaft, Theerquaft, 
Schwarzqualt. 

Schmier-Quaſt. 

E. A mop. — F. Un guipon. — Sp. Un 
escopero. — P. Hum escopeiro. — T Una 
lanata. — Sch. En beksudd. — D. En smö- 
requast. — H. Een smeerkwast. 

Siehe vorhergehende Erflärung. 

Theer-Quaſt. 

E. A tarbrush. — F. Une brosse à goud- 
ron, — Sp. Un pincel para alquitranar. — 
P. Hum pincel para alcatroar. — I]. Un 
pennello da catramare. — Sch. En tjär- 
quast,. — D. En tjärequast. — H. Een 
teerk wast. 

Ein gewöhnlich von Schwelnsboriten gemad;: 
ter Duaft, oder großer Pinfel, um Tauwerk 
und anderee Dinge anzutheeren. 


Schwarz; QLuaft oder Schwärzel: 
uaft. 


E. A blackingbrush. — F. Une brosse 
de barbouilleur. — Sp. Un pincel para te- 


nir de negruno. — P. Hum pincel para 
tingir de negro. — I]. Un pennello da im- 
brunare. — Sch. En svärtquast. — D. En 


svärtequast. — H. Een zwartselkwast, 

Ein Duaft zum Schwärzen der Stengen und 
Bramftengen ; fiehe Schwärzel. 

Quer; fihe Dwars, ©. 247. 


R 


Raa ober Rah. 


E. A yard. — F. Une vergue. — Sp. 
Una verga.. — P. Huma verga — I. Un 
pennone. — Sch. En rä. — D. Eu raa. — 
H. Eene raa. 

Diejenigen Segelftangen, welche quer am 
Maite hängen, und in ihrer Mitte an demſel⸗ 
ben befeftigt find; wie Tafel XXXIH, C, Fig. 
12. Im der Mitte find die Naaen dider, und 
nehmen fegelförmig nach den Enden zu ab, Die 
beiven Außerften Enden heißen die Noden. 
Ihre genauere Befchreibung und Zutaafelung 
befindet ih Bd. II, S. 2570 — 2581. 

Die Raaen find, wie die Maften, von Tanz 
nenholz, und nach deſſen Güte richtet es fich, 
wie dick fie fein müffen. Ihre Länge beftimmt 
fib nach der Breite der Segel, zu benen fie 
rl die Noden ragen aber über das Se: 
gel hinaus. Die Breite der Segel richtet fich 
nach der Länge des Segelbalfens, d. h. des 
längften Dedbalfens im Schiff; oder nach beffen 
größter Breite. Bd. IM, Tafel CXVIII und 
CXIX, ©. 472 und 473 find die Dimenfionen 
angegeben. Wenn die Dice einer Raa fo be: 
trächtlih if, daß fie nicht aus einem einzigen 
Baum gemacht werben kann, , fo fegt man fie aus 
2, 3 oder 4 Stüden zufammen, wie es bei den 
untern Raaen der Kriegsfchiffe faft immer der 
Fall il. Die Zufammenfegung gefchleht in 
ähnlicher Weife, wie bei ven Maften; ſiehe 
Sufammenfegung der Maften, ©. 492; 
doch find die Zähne, welche ineinander gefügt 
werben follen, gewöhnlich trapezoidifch. Beſteht 
die Zufammenfegung aus 3 oder 4 Stüden , fo 
machen doch immer zwei davon die ganze Länge 
der Raa aus; die beiden andern dienen nur dazu 
die Dice zu vermehren ; fie werben daher auf 
die Seiten gelegt, und haben einliegende Zähne, 
wie bei den Maflen. Auch reichen fie 4 bis 5 
Buß über die Scherben der beiden erften Stüde 
hinaus; fo daß fie ſolche beveden. Das Ganze 
wird alsdanı zufammengebofzt, und mit eifers 
nen Banden befeitigt. 

Die unteren Raaen und die Marsraaen wer: 
den bei günitigem Winde noch durch die ſchleb— 
baren Leefegelsipieren verlängert, wie Tafel 
XXXIV, B, ig. 4 und 5. Zu biefem Zwede 
befinden fich auf den Nocken der Raaen die Bü: 
gel A durch welche die Spieren hinausgefchoben 
werben. 


Die Raaen befommen ihre Namen von ben 
Segeln die fie tragen. Auf einem dreimaftigen, 
fregattifch zugetaafelten Schiffe heißen fie fol— 
gendermaßen. 

1) Große-Raa. 

E. The main yard. — F. La grande 
vergue. — Sp. La verga mayor. — P. A 
verga grande. — J. Il pennone di maestra, 
— Sch. Stor-rän. — D. Store raaen. — 
H. De groote raa, 

Die Raa, welde Tafel XXXIV, A, Fig. 
4, das Groß: Segel h trägt. 

2) Große Mars: Raa, 

E. The main top yard. — F. La vergue 
du grand hunier. — Sp. La verga de ga- 
bia. — P. A verga de gavia. — J. Il pen- 
none di gabbia. — Sch. Stormärsrän. — 
D. Store märsraaen. — H. De groote 
marsraa, 

Sie trägt das Groß: Mars : Segel, Tafel 
AXXIV, A, Fig. 1, i. 

3) Große Bram: Ran. 

E. The main-top-gallant-yard. — F. La 
vergue du grand perroquet.. — Sp. La verga 
del juanete mayor. — P. A verga do joa- 
nete grande. — J. Il pennone di pappafico 
di maestra. — Sch. Storbram - rän. — D. 
Store bram raaen. — H. De groote bram- 
raa. i 
Sie trägt das Groß: Bram: Segel, Tafel 
XXXIV, A, Fig. 1, k 

4) Große Dberbram: Rau, 


-»E. The main topgallant - royal - yard. 
— F. La vergue du grand perroquet vo- 
lant. — Sp. La verga de sobrejuanete ma- 
yor. — P. A verga do sobrejoanete mayor. 
— I. Il pennone di contrapappafico di 
maestra. — Sch. Stor öfverbramrän. — D. 
Store overbramraaen. — H. De groote bo- 
venbramraa, 

Sie trägt das Große Oberbram:Gegel, Ta: 
fel XXXIV, A, Big. 1, 1. 


5) Fock-Raa. 

E. Tbe foreyard. — F. La vergue de 
misaine. — Sp. La verga de Lrinquete, — 
P. A verga do traquele. — J. Il pennone 
di trinchetto. — Sch. Fockrän. — D. Fok- 
keraaen. — H. De fokkeraa. 
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Sie trägt das Kodfegel, Tafel XXXIV, A, 
Big. 1, 4. 

6) Vormare-Raa. 

E. The foretopyard. — F. La vergue du 


petit hunier. — Sp. La verga de velacho. 
— P.A verga do velacho. — J. La verga 
di parrochetto. — Sch. Förmärsrän. -- D. 
Formärsraaen. — H. De voormarsraa. 


Sie trägt das Vormarsfegel, Tafel XXXIV, 
A, Big. 1 ’ b, 

7) Borbram:- Rau. 

E. The foretopgallant - yard. — F. La 
vergue du petit perroquel, — Sp. La verga 
del juanete de proa. — P. A verga do joa- 


nete de proa. — J. Il pennone di pappa- 
fico di parrochetto. — Sch. Förbramrän. 
— D. Forbramraaen. — H. De voor- 


bramraa. 
Sie trägt das Vorbramfegel, Tafel XXXIV, 
A, Fig. 1, 0. 


8) Obervorbram-Raa, oder Vor— 
oberbram-Raa. 


E. The foretopgallant royal-yard. — F. 
La vergue du petit perroquet volant. — Sp. 
La verga del sobrejuanete de proa.. — P. 
A verga do sobrejoanete de proa. — J. Il 
pennone di contrapappafico di parochetto, 
— Sch. Öfverförbramrän. — D. Overfor- 
. bramraaen. — H. De bovenvoorbramraa. 

Sie trägt das Dbervorbramfegel, Tafel 
XXXIV, A, Fig. 1, d. 


9) Bagien-Raa. 


E. The crossjack-yard. — F. La vergue 
seche; la vergue barree; la vergue de 
fougue, — Sp. La verga seca; la verga de 
gata. — P. A verga seca. — J. Il pennone 
secco ; il pennone di fuoco. — Sch. Begi- 
nerän. — D. Begineraaen. — H. De be- 
gijnraa. 

Sie trägt gar fein Segel, fondern dient nur, 
Tafel XXXIV, A, Fig. 1, die Schooten bes 
Kreuzfegels o zu fpannen, unb hängt deshalb 
an dem Befahnmalt. Auf Schmaden, Kuffen 
u. dgl. Fahrzeugen heißt Bagienraa dieje— 
nige, an welche die Brefock gefchlagen wird, 
wenn man vor dem MWinde fegelt; fiehe Bre; 
fod, ©. 143, Tafel XL, B, Fig. 9, an ber 
Schmack ii bb die Banienran. 

Im Englischen, Schwerifchen, Dänifchen und 
Holländifchen beißt diefe Baglenraa ebenfo wie 
die bei fregattifch zugetaafelten Schiffen; ab: 
weichend it der Name in den vier Romanifchen 
Sprachen; nämlih, Branzöfifch: la vergue 
de fortune; Spaniſch: la verga de tréo. 
— P. A verga de trevo. — J. Il pennone 
di trevo o vela rotonda, 


10) Kreuz-Raa. 


E. The mizen-top-yard. — F. La vergue 
du perroquet de fougue. — Sp. La verga 


de sobremesana. — P. A verga da gata. 
— I. Il pennone di contramezzana. — Sch. 
Kryssrän. — D. Krydsraaen. — H. De 
kruisraa. 

Sie trägt das Kreuzjegel, Tafel XXXIV, 
A, #ig. 1, 0. 


11) Kreuzbram-Raa. 


E. The mizen-topgallant-yard. — F. La 
vergue de la perruche, — Sp. La verga 
del periquito. — P. A verga da sobregata. 
— I. Il pennoue del belvedere.. — Sch. 
Kryssbramrän. — D. Krydsbramraaen. — 
H. De Kruisbramras. 

Sie trägt das Kreuzbramfegel, Taf. XXXIV, 
A, Big. 1, P- 

12) Oberkreuzbram-Raa. 


E. The mizen topgallantroyal- yard. — 
F. La vergue de la perruche volante, — 
Sp. La verga del sobreperiquito. — P. A 
verga da contrasobregata. — J. Il pennone 
del contrabelvedere. — Sch. Öfverkryss- 
bramrän. — D. Overkrydsbramraaen. — 
H. De bovenkruisbramraa. 

Sie trägt das Dberfreuzbramfegel, Tafel 
XXYIV, A, Fig. 1, 9. 

13) Blinde Raa. 


E. The spritsail yard. — F. La vergue 
de eivadiere. — Sp. La verga de cebadera. 
— P.A verga da cevadeira. — J. Il pen- 
none della civada. — Sch. Blind - rän. — 
D. Blind-raaen. — H. De blinde raa, 

Sie trägt das blinde Segel unter dem Bug: 
fpriet, Tafel XXXIV, A, Fig. 2, r. 


414) Ober: Blinde Raa; Schieb— 
Blinde Raa. 

E. The sprit-sail-topsail-yard. — F. La 
vergue de contre-civadiere, — Sp. La verga 
de contracebadera. — P. A verga de sob- 
recevadeira, — /. Il pennone di contraci- 
vada. — Sch. Skufblind-rän, — D. Skyde- 
blinde-raaen., — H. De bovenblinde raa. 

Sie trägt das Dberblindejegel unter dem 
Klüiverbaum, Tafel XXXIV, A, Fig. 2, s. 


45) Brodwinner: oder Treiber: 


Raa. 

E. The driver-yard. — F. La vergue de 
paille en cul. — Sp. La verga de marican- 
gaya. — P. La verga da draima. — J. Il 
pennone di batticuloe. — Sch. Drifvare - 
eller brödvindare- rän. — D. Driver-eller 


brödvinder-raaen, — H. De drijver - of 
broodwinner-raa. 

Sie trägt den Treiber oder Brodwinner, Tas 
fel XXXIV, A, Big. 1, ad; vergl. Brod— 


winner, ©. 145. 

16) Leeſegel-Raa—. 

E. A studdingsail-yard. — F. Une vergue 
de bonnette. — Sp. Una verga de rastrera 
6 de ala. — P. Huma verga de barradoura 


ou de cutelo. — J. Un pennone di scopa- 
mare o di coltellaccio. — Sch. En läsegels 
rä&. — D. En läseils raa. — H. Eene lij- 
zeils-raa. 

Eine Fleine Raa, woran ein Leeſegel hängt, 
wie Tafel XXXIV, A, Big. 1,e,f,g, m, 
n und Tafel XXXIV, B, Fig. 5. Die Na: 
men der einzelnen Leejegel finden fich unter 
Fall, ©. 277, Nr. 26 —31. 


Lateiniſche Raa; fiche Antenna, 
S. 56. 


Borg:Raa; fiche unter Raa, ©. 135 


Ginen von der Raa fallen oder 
laufen laffen. 


E. To duck a man. — F. Donner la cale. 
— Sp. Zabullir; zambullir. — P. Apolear 


da verga. — I. Far saltare dal pennone., 
— Sch. Läta springa ifrän rän. — D. Lade 
springe fra raaen. — H. Van de raa val- 
len laten. 


Siehe Erflärung unter Kielbolen, einen 
Matrofen, ©. 389. 


Raabandenz fiche unter Banden, 
89. 


Raabandsfnopfz fiche Heling oder 
Plattftih, ©. 335. 


Raafangz f. Borg an den Raaen, 
S. 134. 
Raahaaken; fihe Enterhaafen, 
S. 262, 

Raahol;, Raaleiite. 

E. The waist-rail; ihe sheer-rail. — F. 
La lisse de vibord.. — Sp. EI galon de 
borde. — P. O verdugo da borda. — J. Il 
cao di banda. — Sch. Rähulten. — D. 
Raaholten. — H. Het raahout. 

Die Leifte an der äußern Seite des Schiffs 
unter dem Schandedel der Kuhl und rund um 
das Schiff. Sie ift gewöhnlich mit einigen 
Simsglievern verziert, um ihr ein gefälliges 
Anfehen zu geben; vergl. Br. I, ©. 2355, 
und Tafel XXXVII, ig. 4, RI, RI. 


Raaketten. 


E. The topchains. — F. Les chatnes des 
vergues. — Sp. Las bozas de hierro por 
las vergas. — P. As bozas de cadeas por 
as vergas. — J. Le catene dei pennoni. — 
Sch Räkedjorna.. — D. Raakiäderne. — 
H. De raakettingen. 

Ketten, die zur Zeit des Treffens um ben 
Maft und die Raaen gefchlagen werden, damit 
fie nicht berunterfallen, wenn das Tauwerk, 
an dem fie hängen, herabgefchofien wird. Doch 
werden auch dieſe Ketten oft durchichoffen. 

Raaleik; fiche unter Leif; ©. 464. 

Raanod; fihe Nod, ©. 509. 

Raaringe. 


E. The yardrings.. — F. Les anneaux 
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des vergues. — 5P. Las argollas de las 
vergas. — P. As argolas das vergas. — I. 
Gli anelli dei pennoni. — Sch. Räringarne. 
— D. Raaringerne. — H. De raaringen. 

Ringbolzen, welche in früheren Zeiten in bie 
Raaen eingetrieben wurden, um an ihren Rins 
gen die Beichlagfeifingen feilzumachen. Es wa: 
ren ihrer zwei mit einer Krampe oben auf ber 
Naa feftgefpidert, um die Befchlagfeifings an 
ben einen Ring feitzuftechen, an dem andern 
feftzumachen. Jetzt werden die Selfings ummit: 
telbar an die Raa felbit gefchlagen; vergl. Bd. 
1, ©. 2567, und Tafel XXXIV, C, Fig. 
D, und Fig. 13. 


Raafegel; fiche unter Segel. 
Raaken; an den Grund raafen. 


E. To run a-ground. — F. Investir; 
mouiller par la quille — Sp. Dar en un 
baxo. — P.Dar em hum baixo. — J. Dar 
sulle secche. — Sch. Räka pä grunden. — 
D. Rake paa grunden. — H. Aan den 
grond raken. 

Auf den Grumd geratben; abraafen heißt 
wieder flott werden; man fagt auch „vom 2a: 
gerwall raafen“, d. h. fich von ihm durch La: 
viren abarbeiten. 


Triftig raafen. 


E. To run a-ground dragging the anchor. 
— F. Investir chassant sur les ancres. — 
Sp. Dar ä la costa garreando, — P. Dar ä 
costa arrastando as ancoras. — I. Investire 
arando. — Sch. Drifva för anker och räka 
pä grunden. — D. Drive paa grunden. — 
H. Driftig raken. 

Wenn ein Schiff vor feinem Anfer treibt, 
und dabei auf den Grund geräth ; ein folcher 
Unfall endigt gewöhnlih mit dem Untergange 
bes Schiffe. 


Die Anfertaue find klar geraakt. 


E: The ship has cleared the cables swin- 
ging the right way. — F. Le vaisseau est 
vepu par le bon tour. — Sp. Las vueltas 
de los cables se quitan por el borneo del 
navio. — P. As amarras estäo sem voltas 
por o borneo do navio. — J. Le volte 
delle gomene sono levate per il buon giro 
della nave. — Sch. Tägen är rakat klart. 
— D. Tougene ere svajet klart. — H. De 
touwen zijn klaar gerakt, 

Wenn die Taue ein Kreuz oder einen Schlag 
vor den Klüfen gehabt haben, oder ſonſt auf 
eine Art unklar gewefen find, und durch Ums 
ſchwenken des Schiffes oder andere Umitände 
wieder Flar werben; vergl. unter Anker, ©. 
37, Nr. 8 und 9. 


Rabatteiſen. 


E. A making iron. — F. Un fer de cal- 
fat double ou cannele. — Sp, Un hierro de 
sentar. — P. Hum ferro de ribeira. — I. 
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Up Cerro da ribattere. — Sch. Et drefjern. 
— #>2. Et rabatjern. — H. Het rabatijzer. 


SiüteYhe Erklärung unter Ralfatern, ©. 363. 


— a bentuch. 

E Raven’ duck. — F. Toile de Russie. 
— Sp. Lienzo de Russia. — P. Tea de 
Russizma. — I. Tela di Russia. — Sch. Ravn- 
ductk. — D. Ravndug. — H. Ravendoek. 

Siehe Erflärung unter Segeltud. 


Syr ad in einem Fluß. 


ME. A bight. — F. Un coude de riviere, 
— Sp. Una vuelta de un rio. — P. Huma 
volta d’hum rio. — J. Una volta. — Sch. 
Em 1bugt. — D. En bugt. — H. Een rak. 

Sine Strede in einem feinen Fluß, welche 
weczern einer Krümmung eine andere Richtung 
als vie erite befommt. Mach dieſer Richtung 
winwn aud der Mind zum Segeln in dem einen 
FHR-ca ch aünitiger als in dem andern. 


Mad einer Ran. 


MH. A parrel. — F. Un racage. — Sp. 
Un _ racamentio. — P. Huma troza — I. 
Uma trozza — Sch. En rack. — D. En 
mzak — H. Een rak. 

Eine Vorrichtung von Tauen oder hölzernen 

STugeln, womit die Raa am Maft befeitigt 
woird, und melde zugleich das Auf» und Nie: 
derfteigen am Maſt erleichtert; Tafel XXXIII, 
GC, Fig 14 if en Tanrad; Fig. 14 ein 
KRlotenrad; die Fugelfürmigen Hölzer heißen 
die Kloten, und die zwifchen ihnen perpendi— 
fulär angebrachten Holzplatten heißen die Sch les 
ten oder Radfchleten; vergl. Bb. II, ©. 
2578 und 2580. Die bloßen Tauraden werben 
auch Schmierraden genamnt. 
Rack mit Kloten und Schleten; 
Kloten: Rad. 


E. A parrel with trucks and ribs, — F. 
Un racage à pommes et bigotes. — Sp. Un 


racamento con bertellos y liebres. — P. 
Huma troza com cassoulas e lebres.. — |. 
Una trozza con bertocci e bigotle. — Sch. 


En rack med klot och slädar. — D. En 
rak med kloder og släder. — H. Een rak 
met klooten en sleden. 

Siehe vorhergehende Erflärung. 


Tan: oder Schmier:-Rad. 
E. A truss-parrel or truss. — F. Un 


racage d’une simple corde. — Sp. Una 
troza. — P. Huma troza. — I. Una trozza 
di capoe. — Sch. En tägrack. — D. En 


tougrak. — H. Een touwrak ; een smeerrak. 
Siehe Erflärung unter Rad. 


Loſes Tau: Rad. 


E. A truss parrel with tackle and pen- 
dents. — F. Une drosse. — Sp. Una troza 


con aparejo. — P. Huma troza de cabos 
com apparelho. — /. Una trozza di corde 
con paranco, — Sch. En lös rack. — D. 


En lös rak. — H. Een los touwrak. 


Ein Rad, das fich bald etwas fehler amzie- 
ben, bald etwas loder machen läßt; vergl. Bo. 
1, ©. 2578. 

Rack-Aufholer; flehe unter Aufho— 
ler, ©. 64. 


Rack-Klampen; fiche S. 119, a. 


Rack-Kloten; fiche unter Kloten, 
©. 39. 


Kal: Nieverholer. 


E. The downhaul or downhall of the 
parrel. — F. Le calebas du racage. — Sp. 
La cargadera de racamento, — P. A car- 
gadeira da troza.. — I. Il cargabasso di 
trozza.. — Sch. Rack - nedhalaren. — 
Raknedhaleren. — H. De rakneerhaler. 

An den mittelften Schleten eines Klotenrades 
find oben und unten zwei Taue befeitigt, von 
denen das eine nach oben fährt und der Rack— 
aufboler heißt, das andere nach unten fährt 
und der Radniederholer heißt. Diefe 
Taue dienen dazu, das Auf: und Niedergehen 
des Racks zu erleichtern, was oft durch die 
um den Maft liegenden Banden und Wuhlingen 
aufgehalten wird. 


Rackſchleden oder Rackſchleten; 
ſiehe unter Rack und unter Schleten. 

Racktalje. 

E. A truss tackle. — F. Un palan de 
drosse. — Sp. Un aparejito de racamento. 
— P. Huma talha da troza. — I. Un par- 
anchinetto della trozza. — Sch. En rack- 
talja. — D. En raktalje. — H. Eene rak- 
talje. 

Eine Talje auf dem Def, womit das lofe 
Taurack angeholt wird; vergl. Br. II, ©. 
2577, Nr. 52. 


Racktau. 


E. A parrelrope; a truss. — F. Un ba- 
tard du racage. — Sp. Un bastardo. — P. 
Hum bastardo. — /. Un bastardo. — Sch. 
Et racktäg. — D. Et raktoug. — H. Een 
raktouw, 

Das Tau in einem Klotentack, welches durch 
alle Kloten und Schleten geht, Tafel XXXIII, 
C, Fig. 14. 


Rad; fihe Steuerrab. 
Rad beim Reepſchläger. 


E. A spinning wheel; a back-frame- 
wheel; an iron jack. — F. Un rouet; un 
tour; un retorsoir. — Sp. Una rueda. — 
P. Huma roda. — I. Una ruota. — Sch. 
Et hjul. — D. Et hjul; et rokkehjul. — 
H. Een rad. 

Eine Mafchine zum Garnfpinnen des Hanfs ; 
fiehe Krone, ©. 427. 


Rab; fihe Raa, ©. 547. 
Rahken; fiche Raafen, ©. 54. 
Rahm over Bettgekell. 


E. A bed frame. — F. Un cadre. — Sp. 
Un catre. — P. Hum catre, — I. Un ran- 
cio. — Sch. En ram. — D. En ramme. — 
H. Eene raam. 

Ein Bettgeitell mit vier Füßen in Jänglich 
vierediger Geftalt, in welchem ein mit Duaiten 
oder Schiemannsgarn bejpannter Rahm liegt, 
auf welchem ein Bett oder eine Matrage aus: 
gebreitet werden fann. Solche Bettgeitelle die 
nen vorzugsmweife für bie vermundeten und frans 
fen Seeleute. Auch in den Dffiziers: und Paſ— 
fagierfajüten findet man dergleichen. 


Rahın einer Säge, 


E. The frame. — F. La monture ou 
l’affüt d’une scie. — Sp. Las armas de una 
sierra bracera. — P. As fasquias da serra; 
a amarzüo de serra. — J. La guarnizione 
d’una sega. — Schr Eu ram. — D. En 
ramme. — H. Eene raam. 

Eine hölzerne Einfaffung einer Nahm = ober 
Schülp:Säge; fiehe Säge. 


Raid; bei ven Türken ein Schiffsfapitain, 
Rakete. 


E. A rocket. — F. Une fusee volante. 
— Sp. Un cohete; un cohete volador; un 
cohete de subir; un cohete de varilla.. — 
P. Hum foguete do ar. — /. Un razzo. — 
Sch. En raket. — D. En raket. — H. Eene 
raket; een voetzoeker. 

Ein zum Aufiteigen in bie Luft beftimmtes 
Kunitfeuer. Es beiteht die Rakete aus einer 
Hülfe von vielfahem Papier zufammengedreht, 
und aus einem daran gebundenen Stabe, der fie 
im Gleichgewicht erhält. Die Hülfe felbit ift 
feit mit einer befonderen Mifchung von Salpe: 
ter, Schwefel, Kohlen und Mehlpulver ausge: 
füllt, welche zufammen der Satz heift, und 
wird derb eingefchlagen. Zur Beförderung bes 
Auffteigens dient die Bohrung der Rafete, 
oder die fegelförmige Seele, die man durch 
wirfliches Ausbohren in der Mitte des Sabes 


bervorbringt; ober dadurch, daß man die Ra=. 


fete in eine feftere Hülfe ſteckt, und dann über 
einen eifernen Dorn oder Stab jchlägt, bis er 
die Bohrung gemacht hat. Man bedient ſich 
dazu eines Schlägels von feitem und hartem 
Holz, wie Weifbuche, Ahorn u. f. w., deſſen 
Schwere mit dem Kaliber der Rafete zunimmt. 
Der Sag wird damit fet und hart geichlagen, 
und bildet die Wanbung der Bohrung, durch 
welche fich die Entzündung ſchnell fortpflanzt, 
und vermittelft der Heftigfeit des Strahls die 
Rafete in der ihr bei dem Zünden gegebenen 
Richtung fortireibt. Die Länge der ausgebohr- 
ten Seele, als auch diejenige des an ihrem 
Ende liegenden ungebohrten Satzes, die Ich: 
rung, richtet fih nad den Kalibern, d. h. 
nach dem Durchmeffer des Nafetenitodes. Am 
obern Ende wird bie Rafete mit einem Schlage 
verfehen, d. b. es wirb ein Vorſchlag von 
weichem Papier auf die Zehrung geichoben, und 
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der Raum fiber verfelben mit feinem Jagdpul—⸗ 
ver angefüllt, das fich durch ein in den Por: 
fchlag gemachtes Loch entzündet, und die Bahn 
der Rakete mit einem Schlage endigt. Statt 
biefes Schlages wird auch oft eine leichte Büchie 
von Pappe oben auf die Rafetenhülfe gefcho: 
ben, mit Schwärmern, Sternpußgen, oder Re: 
genfugeln angefüllt und mit einem fegelförmigen 
Hütchen bevedt. 

Um die Rafeten in ihrer Richtung zu erhal: 
ten, und gerade auffleigen zu machen, werben 
fie an einem vierecfigen Stabe befeftigt, deſſen 
Länge umd Stärfe mit der Größe der Rafete 
im Berhältniß ſteht, 6 — 12 Fuß lang ift und 
4 — 23 Unzen wiegt. In feinem obern Ende 
it eine Hohlkehle ausgeſtoßen, in melche bie 
Nafete gelegt und angebunden wird. Bine Ra: 
fete von 11/2 Boll im Durchmeifer fteigt über 
2200 Fuß; von 3 Zoll über 3750 Fuß; ein: 
pfündige Rafeten fteinen 6800 — 8580 Fuß, 
und werben in der Nacht ſechs Meilen weit gefe: 
ben Weil bei vem Herabfallen aus folcher Höhe 
ein etwas ſtarker Stab einen Menjchen tödten 
fann, fo macht man den Stab aus lauter Kar: 
tenblättern , welche Schwärmer enfhalten; beim 
Ausladen der Rakete entzünden fie fich durch 
eine Stopine, und zerfprengen den ganzen zu: 
fammengefegten Stab in der Luft. Die Rafe: 
ten dienen vielfach zu Nachtſignalen. 

Zum eigentlichen Kriegsgebrauch wurden bie 
Raketen oder Brand:Rafeten zuerſt von 
Hyder Ali in Ditindien gegen das Ende des 
vorigen Jahrhunderts angewendet, um die feind: 
lihen Elephanten dadurch fchen zu machen. Sie 
beitanden aus einer eiſernen, 6 —12 Bund 
fchweren Röhre, mit Raketenſatz ausgefchlagen, 
und waren an ein 8 Fuß langes Bambusrohr 
gebunden. Mit diefen Nafeten that er befon: 
ders den Engländern bei der Belagerung von 
Seringapatnam großen Schaden. Im Jahr 
1808 ahmte fie William Gongreve in Eng: 
land mit einigen wefentlichen Berbeflerungen 
nad, und fie wurden unter dem Namen ber 
Gongrevifhen Raketen bei ber Engli— 
ſchen Artilferie eingeführt, und Lord God: 
rane gebrauchte fie yuerft an der Spanifchen 
Küfte. Bald darauf wurden fie in Franfreich, 
Defterreich, Preußen und noch anderen Staaten 
eingeführt, und in den Schlachten bei Leipzig 
und Waterloo angewendet. Den größten Erfolg 
hatten fie 1816 bei dem Angriff des Lord 
Ermouth auf Algier Späterhin verfah 
Gongreve die Brandrafeten mit einem Wall: 
fchirme, der fi) auf dem höchſten Bunfte des 
Wurfs entwidelt, und eine Bombe in die Luft 
führt, welche bei günftigem Winde auf den er: 
zielten Gegenitand niederfällt. Im neuefter Zeit 
hat man ſie auch mit einiger Veränderung beim 
MWaltfifhfang angewendet. 

Um eine flärfere Triebfraft zu erhalten, da: 
mit die Rafete in entgegenitehende Körper ein- 
dringen -fönnen, und damit die Flugweite größer 
wird: wendet man zum Schlage Verfelben im: 
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mer einen raſchen Sak an. Der bei ven Eng: 
lifchen Brandrafeten vorfommende Zufag von 
Ghlorfali it nicht allein entbehrlich , jondern 
fogar wegen der zu großen Gntzündbarfeit nach: 
teilig. Um die Brand: und Kriegsrafeten zu 
entzünden, und gegen ben Feind abgehen zu 
laſſen, wo fie befonders die Pferde, Kameele 
und Glephanten jcheu machen und zum Umdre— 
hen bewegen, bedient man fich eines beweglicheu 
Gerüftes, das bald die Form einer Maleritafes 
lei hat, bald aus einer Art Orgelgefchüs von 
drei bis vier metallenen Röhren zufammenges 
fegt ift, bald nur aus einem metallblechernen 
Rohre, Ähnlich einer Kanone, beiteht. Die 
fleineren Rafeten legt man zuweilen nur auf 
den in einem MWinfel von 10 bis 25 Graden 
fchräge abgeitochenen Erdboden, und zündet fie 
an; fie vollenden dann ihre Flugbahn in einem 
flachen Bogen. 


Rallung; die von einer Kabbelung (fiehe 
Kabbeln, S. 358), oder von der Tiefe her 
auf der Höhe einer Matte oder einer Platte 
noch fortlaufenden Mellen. 


Ramberga; Italienifh: Ramberga; 
ein in früheren Zelten bei ven Italienern ges 
bräuchliches dreimaſtiges Kriegsſchiff. Es war 
fo lang, wie die Galionen (fiehe S. 307), 
aber nicht fo hoch und flacher von Boden, wes— 
halb es auch mehr Kanonen führen Fonnte. 


Ramm, oder Ramme. 


E. A beetle; a rammer. — F. Un blin. 
— Sp. Un drago. — P. Hum vaivem, — I. 
Un mazzabecco; un mazzapicchio. — Sch. 
En ram. — D. En rammez en rammeblok. 
— H. En ram, 

Ein fchwerer Kloß von Holz, mit mehrern 
daran befindlichen Handgriffen. Er wird von 
mehrern Leuten zugleich gegen den einzufchlagen: 
den oder einzurammenden Gegenitand geitoßen. 
Die Arbeit jelbit heißt rammen. Auf einem 
Schiffszimmerwerft dienen die Rammen unter 
anderm dazu, ein Schiff, das vom Stapel laus 
fen foll, in Bewegung zu feßen, indem hinten 
Keile unter den Kiel getrieben werben. Wo die 
Leute nicht Höhe genug zum Stehen haben, 
wie 3.3. unter dem Bauch des Schiffes, wird 
die Ramme auch mit Tauen bewegt. Wenn 
Pfähle, 3. B. in einem Hafen, eingerammt 
- werben follen, ſo hat man jchwere eijerne, oder 
mit Gifen bejchlagene Rammen, die ſich an einem 
Geftelle auf: und niederbewegen, und von vielen 
Leuten zugleich mit Tauen aufgehoben werben. 


Rammen. 


E. To ram. — F. Fair agir le blin. — 
Sp. Batir con el drago. — P. Picar com 
o vaivem, — J. Baltere col mazzabecco. 
— Sch. Ramma — D. Ramme. — H. Ram- 
meijen. 

Mit der Ramme etwas einfchlagen oder ein: 
ſtoßen. ® - 


Ramponirteds Schiff. 

E. A disabled ship. — F. Un vaisseau 
endommage. — Sp. Un navio damnificado, 
— P. Hum navio danificado. — J. Una 
nave danneggiata. — Sch. Et ramponert 
skepp. — D. Et ramponert skib. — H. Een 
ramponeert schip. 

Gin Schiff, das durch Alter, Sturm, oder 
ein Gefeht, fowohl am Körper, als auch au 
den Maften und Raaen vielen Schaden befom: 
men bat. 


Rand eines Marfes; fihe Mare: 
band oder Marsrand, ©. 488. 


Das Marsfegel aufden Rand lau: 
fen laffen. 


E. To strike the topsails upon the cap. 
— F. Amener les huniers sur le ton. — 
Sp. Arriar la gavia sobre el tamborete. — 
P. Arriar a gabia sobre a pega. — I. Am- 
mainare la gabbia sopra il colombiere, — 
Sch. Läta märsseglet löpa pä rand. — D. 
Lade märssejlet löbe paa rand. — H. De 
marszeils op den rand strijken. 

Das Marsjegel ftreihen,, oder die Raa des: 
felben ganz bis auf das Gfelshaupt fallen laf- 
fen. Es geichieht befonders, wenn man eine 
ſchwere Bö fommen flieht (vgl. Bö, ©. 125). 
Auch fegelt man bei jchweren Winde, wenn man 
vorausfieht, daß fih das Wetter bedaren 
wird (ſiehe S. 98), mit den Marsjegeln auf 
den Rand, fo daß fie ganz hohl itehen, und 
der untere Theil auf dem Marsrande Tiegt. 
Dies kann indeffen nur vor dem Winde, oder 
bei halbem und Baditagswinde gnefcbehen ; denn 
bei dem Winde fteht das Marsjegel ſchrap, 
d. h. ſchräge gegen ben Kiel. 

Auf halber Stenge itehen die Marsfegel, 
wenn zwei Reefe eingeftochen find, ihre Naaen 
alfo nur bis zur halben Höhe der Stengen ges 
heißt werden können. Bei diefer Stellung kann 
ein Marsfegel ſehr viel halten; fiehe Tafel 
XXXVI, B, 1, Fig. 27, 43, 44, 45. Die 
Marsfegel Heben im Top, wenn fte fo weit 
wie möglich hinaufgeheißt find; man fagt dann 
auch: ſie find vor oder fteif, wie Tafel 
XXXVI, B, 2, Fig. 2 bie 14. 


Randgeer oder Wallfchene eines 
Boote. 


E. The wale or sheerrail of a boat. 
F. La preceinte d’une chaloupe. — Sp. El 
cayrel ö la cinta de la lancha. — P. A 
cinta da lancha. — J. La cinta della lancia. 
— Sch. Berghulten af en bät. — D. Bark- 
holtet af en baad. — H. Het berghout van 
eene boot; het randgaartje, 

Das Feine Bergholz oder die Stoffante, 

s welche an der äußern Seite in der Höhe bed 
Dollbaumes liegt. Es iſt eigentlih das Raa— 
halz des Boots, aber verbältnißmäßig dicker 
als auf den Schiffen. Das Pottdekſel Tiegt auf 
dem Dollbaum und diefer Nandgeer. 


Randſomhölzer. 

E. The fashion-pieces. — F. Les estaims; 
les cornieres, — Sp. Las aletas; los bra- 
zales. — P. Os mancos. — I. Le alette, 
— Sch. Ransons-limmer. — D. Ransons- 


holter. — H. De rantsoenhouten. 

Die Hölger, Taf. XXXVI, Fig. 5, mn; 
Fig. 6, 0; (vergl. Br. I, S. 2336 und ©. 
2348), welche das binterfte Spant eines Schif: 
fes ausmachen, und mit dem Heckbalken und 
den Wrangen zufammen ben Spiegel bilden. 
Eigentlich heißen nur die untern Theile bis zum 
Dedbalfen, Big. 5, m, bie Randſomhölzer, 
und die obern Theile m werben genauer bie 
MWindvleringsftüken genannt. 


Rang eines Schiffes. 2 

E. The rate, — F. Le rang. — Sp. El 
orden. — P. A ordem. — J. Il rango, — 

Sch. Rangen. — D. Rangen. — H. De 
_ rang. 

Eine Abtheilung oder Ordnung, nach welcher 
die Kriegsichiffe von einander unterfchieden wer: 
den. Die Anzahl, wie die Beftimmungen fol: 
cher Nangorbnungen ift bei den verfchiedenen 
Nationen verjchieden. 

Bei den Engländern, giebt es Schiffe vom 
eriten bis zum ſechsten Range; und zwar 
nad) folgenden Beitimmungen : 

1. Rang: 100-130 Kanonen ; 2300 — 2664 
Tonnen Kaftigfeit und 850-900 Mann 
Beſatzung. 

2. Rang: 84-90 Kanonen ; 1950 2250 
Tonnen Laftigfeit und 750-850 Mann 
Beſatzung. 

3. Rang: 64 — 80 Kanonen; 1400 — 1950 
Tonnen Laftigfeit und 520-750 Mann 
Befakung. 

4. Rang: 44 — 60 Kanonen; 930 — 1100 
Tonnen Paftiafelt und 380-500 Mann 
Beſatzung. 

5. Rang: 32 — 40 Kanonen; 650 — 800 
Tonnen Laftiafeit und 200-300 Mann 
Beſatzung. 

6. Rang: 20 — 28 Kanonen; 400 — 630 
Tonnen Kaitigfeit und 150-200 Mann 
Bejagung. 

Gewöhnlich werden aber die Schiffe nur in 
den Liſten der Flotte mit dem Range allein be: 
zeichnet; außerdem aber immer mit der Zahl 
der Kanonen, die fie führen ; weil alle übrigen 
Verhältniſſe füh nach der Kanonenzahl richten. 
» Die Schiffe der drei eriten Rangordnungen 
heißen Linienfchiffe, weil fie in einem Tref: 
fen die Schlachtlinie bilden, und beim Segeln 
ftets neben oder hinter einander fich befinden. 

Die des eriten Ranges heißen Dreideder, 
weil fie drei volle Batterien oder volle Ka: 
nonendede haben, und auferdem noch leich: 
teres Geſchütz auf Back und Schanze führen. 
Die Schiffe vom zweiten und dritten Range hei: 
fen 3weideder, weil fie außer dem leichten 
Geſchütz auf Bad und Schanze nur zwei volle 


Bobrif, prakt. Seefahrtsfunde, Wörterbuch 
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Ranonendede haben. Die Schiffe der drei 
legten Rangordnungen fchlagen nicht mehr in 
der Linie; die vom vierten Ranas heißen 
ſchwere Fregatten und führen außer Bad: 
und Scanz: Kanonen nur eine volle Kano— 
nenlage. Im fünften Range find bie 
leichten Bregatten; im febsten Range 
die Rorvetten und Briggs enthalten. Die 
Schiffe von noch geringerer Ranonenzahl werben 
unter dem Namen der Fahrzeuge zufammen: 
gefaßt, es find Schooner, Kutter, Rogger 
u. ſ. w.; fiehe diefe einzelnen Artifel. 


Gin Schiff vom erften Range, 


E. A firstrate-man; a man of war of the 
first rate. — F. Un vaisseau du premier 
rang. — Sp. Un navio de la primera clase. 
— P. Hum näo da primeira ordem, — I. 
Un bastimento del primo rango. — Sch. 
Et örlogsskepp af den förste rang. — D. 
Et skib af den, förste rang. — H. Een 
schip van den eersten rang. 

Siehe vorhergehende Grflärung. 


Rangſchiff; fiehe Linienfhiff, S.“ 
473. 


Rank; ein ranfes Schiff. 


E. A crank ship. — F. Un bätiment ja- 
loux; un bäliment faible du cöte, — Sp. 


Un navio que no aguanta mucho. — P. 
Hum navio que he doce da borda. — I. 
Una nave che travaglia molto. — Sch. Et 


rankt skepp. — D. Et rankt skib. — H. 
Een rank schip. 

Ein Schiff, das ſich bei einem Seitemwinde 
jehr leicht auf die Seite neigt, und dadurch in 
Gefahr iſt, zu Fentern. Die Urfache liegt ent: 
weder in der zu ſchmalen Bauart, oder auch 
im Mangel an Ballaf. Das Gegentheil von 
vanf iſt Reif; ſ. Stabilität und Steif. 

Ranzion, 

E The ransom. — F. La rancon. — Sp, 
El rescate. — P. O resgate. — /. II ris- 
catto. — Sch. Ransonen. — D. Ranzonen. 
— H. Het rantsoen. 

Das Löfegeld, das man dem Feinde bezahlt, 
um ein genommenes Schiff oder gefangene Leute 
wieder frei zu machen. 

Rapert; Rappert; Rampert, 
Rollpferv. 


E. The carriage of a gun. — F. L’af- 
füt de canon. — Sp. La curena, — P. A 
carreta. — I. La carretta. — Sch. Rapper- 


ten. — D. Raperten. — H. Het rampaard. 

Die auf den Schiffen gebräuchliche Laffette, 
worauf Die Kanenen liegen und bewegt werden. 
Sie weichen von denen am Lande gebräuchlichen 
durch die ganze Geftalt und auch durch die nie: 
drigeren Räder ab, wie Taf. XXXVIII, Fig. 
7,8u.9, und Fila 6, an den Kanonen 1 
bis 4 zu fehen it; Tafel L, unter den Sig: 
nalen iſt die Hälfte einer Lage auf einer Seite 
eines Deds zu fehen. 
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Die Raperte beitehen aus zwei aufrechtitehens 
ven Seitenfttüden oder Mänden, Tafel 
XXXVIU, Fig. 6, Kanonen 1 bis 4, g, 
welche auf zwei Aren ruhen, die in vier niedri— 
gen Blocdrädern h liegen. Die Wände find 
noch außerdem durch ein flarfes Querholz ver: 
bunden, welches das Kalb heißt, und auf 
berjelben Tafel an Fig. 8 u. 9 zu fehen ift. 
Dben hat es eine NAusrundung, damit die Ka— 
none Raum zum Dompen hat. Es iſt mit den 
Wänden durch ſtarke Bolzen verbunden, welche 
die Schhliefbolzen des Kalbs heißen; ſ. 
unter Bolzen, ©. 129, Nr. 15. Zwiſchen 
den hinteren Theilen der Wände liegt noch ein 
Querſtück, das fogenannte Stellholz, wel: 
ches oft durch eine eiferne Platte vertärft wird, 
und dazu dient, den Richtfeil darauf zu Ile: 
gen; fiehe Richtfeil, ©. 384, und Fig. 6, 
Mr.3 und 4; die Kanone fann auf diefe Weiſe 
höher und niedriger geftellt werden. Die treps 
venförmigen Ausfchnitte dienen auch dazu, bie 
eiferne Platte beliebig höher oder niedriger zu 
legen ; diefen ganzen Theil, Nr. 3, kk, nennt 
man bie Treppe, oder die Stellpallen. 
Sit jedoch eine eigene Richtmafchine angebracht, 
fo fann das Rapert auch eine andere beliebige 
Geftalt erhalten. Der Richtfeil it Fig. 3 u. 
4 mit 1 bezeichnet. An der Mitte der Hinter: 
are it, Nr. 4, m, ein eiferner Ring befeitigt, 
in welchen die Ginholtalje eingehaaft wird 
(f. Einholtalje, ©. 251), Nr.2 u. 4, bb. 
An den eifernen Ring n, bei Nr. 2, wird die 
Seitentalje, Nr. 2, ec, gehaaft; das andere 
Ende derfelben iſt an den zu beiden Seiten der 
Stückpforte befindlichen Ring w achaaft. Die 
Ginholtalje dient die Kanone rüdwärts in das 
Schiff hineinzuziehen, um fie zu laden; dazu 
it das andere Ende diefer Talje in den im Ded 
befindlichen Ring u eingehaaft. Die Seitental: 
jen dienen dazu, die Kanone wieder an Bord 
zu holen. Bei Nr. 2 ift e der Brobfring 
an der Seitenwand, durch welchen der Brohf, 
oder die Brohftalje aa geht, welde dazu 
dient, das Zurücprallen der Kanone beim Ge: 
fecht zu verringern, beim Sturm zu hindern. Auf 
derjelben Tafel, Fin. 7, iſt der Brobf, ce, 
noch deutlicher zu feben; fiehe Brobf einer 
Kanone, ©. 145. Im älteren Zeiten gieng 
der Brohf durch Garten, die in ven Seiten: 
ftücken angebracht waren, wie Fig. 6 bei Nr. 
41 u.3,p. Das Tromptau, Fig. 6, Nr. 
2, x, dient dazu, den Kopf der Kanone gegen 
den Bord zu befeitigen, wozu der Ring y ba: 
ſelbſt angebracht ift; fiehe S. 368. Soll die 
Kanone gegen den Bord befeitigt werden, fo 
wird die Einholtalfe, wie bei Nr. 2, in ben: 
felben Ring y und in ein kurzes, um die Traube 
geichlagenes Tau gehaaft, und wie die Seiten: 
taljen feit angezogen. 

Um die Kanonen, weldye mit ihren Schild: 
zapfen in den halbmendförmigen Ausfchnitten 
des Raperts ruhen, auf denjelben feitzubalten, 
werden bie Klappen gelegt (ſ. S. 292), d. 


bh. die platten eifernen Bügel, weldhe für bie 
obere Hälfte der Schilpzapfen eine halbfreis: 
förmige Aufbucht haben, wie Fig. 6 und 7 zu 
ſehen. 

Die Figuren 7 bis 9 ſtellen ein Rapert nach 
der neueren Art vor, während die in Fig. 6 
nach älterer Art geitaltet find, 

Die Länge der Wände oder Seitenitüde ift 
ungefähr die Länge der Kanone vom Kopf bis 
zur Are der Schildzapfen, wozu noch der halbe 
Durchmeifer des vorderen Nades gerechnet wird. 
Ihre Höhe vom untern Rande der Näder an 
gerechnet, richtet fich nach der Höhe der untern 
Pfortprempel, und ift gleich der Höhe dieſer 
legtern, und noch dazu 2/5 von der Höhe der 
Pforte. Der Abitand der Seitenitüde von ein: 
ander Hit gleich der Dice der Kanone an ihren 
verfchiedenen Stellen ; doch giebt man an jeder 
Seite noch 4 Boll dazu. Die Stufen der 
Treppe, oder die Stellpallen, fangen von %s 
ber Fänge an, von vorne gerechnet, und haben 
bei fchweren Kanonen fünf, bei leichten vier 
Stufen. 

Die Die der Seitenitüde richtet ſich natür— 
lich auch nach der Schwere der Kanonen; 3. 
B. bei 36 Pfündern iſt ſie Fuß, bei 4 Pfüns 
dern nur Fuß. Die Räder find eben fo did, 
als die Mände, und der Diameter der Aren it 
ebenfalls fo groß. Der vieredige Theil der 
Aren, der unter den Wänden lieat ; bat in der 
Höhe 1 Zoll mehr, als die Dicke der Wände, 
und in der Breite zweimal die Dicke verjelben, 
um die vier Bolzen der Klappen, die durch die 
Wände gehen, durchzulaſſen, damit fie an dies 
fen Theil der Aren befeitigt werden können. Die 
bintern Räder und Aren find etwas Fleiner, als 
die vordern. 

Das Kalb ift eben fo did, als die Mände, 
und die Höhe geht von der Are bis zur Tiefe 
der Kanone unter den Zapfen, wo es die vor: 
ber angegebene Ausrundung hat. In die ins 
nern Seiten der Wände iſt es etwa einen Zoll 
tief eingefchwalbt, oder eingelaffen. 

Die Dimenfionen und Gewichte der Naperte 
auf den Englifchen Krieasjchiffen find Bd. III, 
©. 480, Tafel CXXVIII und CXXIX ans 
gegeben. 

Die Karronaden, namentlich die Fleinern, ha— 
ben fein Napert mit Rädern, fundern ein Ges 
ftell, das man eine Kouliffe nennt, welches 
fh um einen eifernen Bolzen, wie um eine 
Are dreht. 


Die Kanonen auf die Raperte 
legen. 

E. To mount the guns.. — F. Monter 
les canons. — Sp. Montar los calones, — 
P. Montar as pezas. — J. Montare i can- 
noni. — Sch. Lägga kanonerne pä rapper- 
terne. — D. Lägge kanonerne paa raper- 
terne. — H. De kanonen op de rampaar- 
den leggen. 


Die Kanonen werden gewöhnlich mit einem 


Prahm an's Schiff gebracht, und mit einer 
fchweren, am großen Maſt hängenden Gien 
(ij. S. 315), welde Stüd:Gien heißt, an 
Bord geholt. Das Rapert führt man unter 
die große Bude, und ftreicht die Kanone auf 
dafjelbe hinunter. 


Raſpel. 


E. A rasp. — F. Une rape. — Sp. Una 
raspa; un raspador. — P. Hum ralador. 
— I. Una raspa. — Sch. En rasp. — D. 
En raspe. — H. Eene rasp. 

Eine fehr ſtarke Feile mit fpißigen Baden, 
womit bie Blockdreher die Blöcke bearbeiten. 

Raſuhnhölzer; fiche Randſomhöl— 
zer, S. 553. 

Kriegs: Rath; ſiehe unter Krieg, 
S. 427. 
Ration, 

E. The allowance; the share; the por- 
tion. — F. La ration. — Sp. La racion. 
— P.A razüo. — I. La razione ; la por- 
zione. — Sch. Rationen. — D. Ralionen. 
— H. Het ranisoen, 

Der Theil Lebensmittel und Getränf, den 
jeder Seemann zum Mittags oder Abendeſſen 

erhält. 

Räuber; See-Räuber. 

E. A pirate. — F. Un pirate; un for- 
ban. — Sp. Un pirata. — P. Hum pirata. 
— I. Un pirato; un corsare. — Sch. En 
sjöröfvare. — D En söeröver. — H. Een 
zeeroover, 

Gin Schiff, das ohne einen Marfbrief oder 
Kaperbrief einer Landesregierung Seeräuberei 
treibt, 


Raug:- over Rauh-Holz. 


E. Rough timber. — F. Bois brut, — 
Sp. Madera desbastada. — P. Madeiro des- 
engrosado. — J. Legno digrossato, — Sch. 
Rätt timmer. — D. Raat träe. — H. Ruig 
hout. 

Alles Holz, wovon nur erit das Gröbite ab: 
gehauen ift, und welches daher nur ungeführ 
die nachher beim Bau erforderliche Geftalt er: 
hält. Bäume, die zu Maften dienen follen, 
und von denen nur erit die Rinde abaeichält 
worden, heißen Maiten aus dem Naugen. 


Raum eines Schiffe. 


E. The hold of a ship. — F. La cale. 
— Sp. La bodega. — P. O poräo. — I. 
La stiva.. — Sch. Rummet. — D. Rumet. 
— H. Het ruim. 

Der tiefite innere Ladungsraum eines Schiffs, 
vom umterften Def bis zum oberften Kohl: 
ſchwien, und zwar vom Por: bis zum Achter: 
fteven. Auf Kauffabrteifchiffen wird der größte 
Theil der Ladung darin geftaut. Auf Kriege: 
fchiffen enthält der Raum alle Kriege:, Mund— 
und fonftigen Schiffsbedürfnifie ; vergl. Bd. II, 
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S. 2357; und wegen der Stauung im Raume 
S. 2509 — 2520. 


Raum eines Blods; f. unter Blod, 
S. 115. 


Raums»NAnfer; fiche unter Anfer, ©. 
14, Nr. 2. 
Raum; fiche hierunter Räumte. 


Raumbohr oder Räaumer beim 
Bloddrehber; fiche Aufräumer, 9. 66. 

Raume See; fiche Hohe See. 

Räumen; der Wind räumt. 

E. The wind veers aft. — F. Le veut 
adonne. — Sp. El viento larga.. — P. O 
vento larga. — J. Il vento diviene largo. 
— Sch. Vinden rummar. — D. Vinden 
römmes. — H. De wind ruimt, 

Der Wind wird günitiger. Seaelt man z. B. 
bei vem Winde, und Fann nachher mit halbem 
Winde fegeln; oder führt man mit halbem 
Winde, und kann nachher mit Baditanswind 
denſelben Kurs halten: jo heißt es „ver Wind 
räumt“. Raumer Wind heift im Allge: 
meinen Baditagswind. Das Gegentheil 
von räumen it fchraalen, d. bh. wenn der 
Mind ungünitiger wird. 


Räumen die Schooten und Halſen; 
fiehe Aufftehen die Halfen und Schovo: 
ten, ©. 67. 

Raumer Wind; fihe Backſtags— 
wind, ©. 85. 

Raummadel, oder Bohrpfriem. 

E. The priming-wire; the priming-iron; 
the primer. — F. Le degorgeoir; l'’epin- 
glette. — Sp. La aguja. — P. A agulha. — 
I. Lo sgorgatore; lo spiletto; lo stiletto. 
— Sch. Rumnälen. — D. Römmenaalen. — 
IH. De ruimnaald, 

Bine fupferne oder eiferne Nadel von 10 bis 
412 Fell Länge, 1 Linie Dide, welche durch 
das Zündloch einer geladenen Kanone geitochen 
wird, um die Kardufe zu öffnen. Hierauf wird 
Bulver auf das Zündloch gefcüttet. Die 
Raumnadel dient auch zur Reinigung des Zünd— 
lohs. Man hat Raumnadeln von verfchiedener 
Geftalt : rund und fpig; dreiedig und folk; und 
auch welche, die unten einen Bohr, und andere, 
die unten wie ein Löffel geitaltet find, und meh: 
rere Widerhaaken haben. 


Raumfhoots fegeln; Raum: 
fhoot3: Wind Haben. 


E, To sail with a quarleriug wind. — 
F. Aller vent grand largue. — Sp. Ir con 
viento a la quadra. — P. Andar vento ä 
hnm largo. — /. Correre con vento quar- 
tiere. — Sch. Segla rumskotis. — D. Sejle 
rumskjöds. — H. Ruimschoots zeilen. 

Mit raumem oder Baditagswind fegeln; fiche 
Backſtagswind, ©. 85. 


Räumte; Seeräumte; Seeraum. 
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E. The ofüing, the main sea. — F. Le 
large. — Sp. Mar alta; el large. — P. © 
alto mar; o large. — I. largo. — Sch. 
Rum sjö. — D, Rum söe. — H. De 
ruimte, 


Die hohe oder offene See; fo weit von den 
it, daß weder Untiefen noch Lee— 
gerwall zu befürchten if. Die Räumte fu: 
et ch vom Lande entfernen; die 
ewinnen hei i See er: 
— g heißt, die hohe See er 
Die Räumte ſuchen. 
E. To stand of to sea. — F. Se mettre 
. large, — Sp. Correr al largo. — P, 
—— largo. — J. Correr al large. — 
ch. Söka rum sjö. — D. Söge rum söe, 
— AM. De ruimte kiezen. 
Siehe vorhergehende Erflärung. 
ie Räumte gewinnen, 
„E- To el 
— — Sp. Largarse. — 
1. Allargarsi. — Sch. 
. Vinde rum söe, — 


Adeling. 
E. An eday. — 
Un remolino. 
huma resaca, 


F. Un remous. — Sp, 
— P. Hum redomoinho ; 
— I. Un rivolgimento d’ac- 
qud. — Sch. En vattenhvirfyel. — D. En 
rende-söe, _ , Eene raveling. 

Eine Stelle in einem Fluß, wo der Strom 
wegen einer Bugt eine andere Richtung befommt, 
fo daß das Waffer ftilfe ſteht, oder gar der er: 
ſten Richtung entgegenläuft, 


Raron del martelojo; bei ven als 
ten Benezianern bes dreischnten Jahrhunderts 
eine Art trigonometrifcher Berechnung des Me: 
ges und ber Diitanz, welche ein Schiff durch— 
fegelt hatte. Diefer ganze Theil der damaligen 
Steuermannsfunde beitand aus vier Unterab: 
theilungen : allargare; avanzare; ritorno; 
avanzo di rilorno, 


Reden; Gewehr: Reden. 


E. The cross-piece for the small arms. 
— F. Le rätelier d’armes. — Sp. La ar- 
meria. — P. A cheleira. — IJ. La rastrel- 
liera. — Sch. En räck. — D. En räkke, 
— H. Een rekken. 

Horizontalliegende Bretter an beiden innern 
Seiten der Kajüte, der Hütte umd ber Kuhl 
eines Kriegsichiffs, welche durchbohrt find, fo 
daß der Lauf der Flinten Bineingeftecft wer: 
den fann. Unter biefen Brettern, ungefähr 
2 Buß vom Ded, befindet fich ein zweites 
bhorigontales Brett, in das die Kolben paffen. 
Diefe Reden dienen dazu, den Gewehren beim 
Schlingern des Schiffs einen feiten Standpunft 
gu geben. Zwiſchen denjelben befinden ſich Haas 
en, bie auch Reden heißen, und dazu bienen, 


die Säbel, Piſtolen und Enterbeile darauf zu 
legen, oder zu hängen. Das Ganze wird mit 
einem Vorhang überzogen, um bie Waffen bef: 
fer zu erhalten. 


Kugel: Reden. 


E. A shot-garland. — F. Petit parquet 
pour les boulets. — Sp. Latas de baleria. 
— P. Cheleira de balas. — J. Rastrelliera 
da palle. — Sch. Kulräck. — D. Kugle- 
räkke — H. Kogelrekken. 

An beiden Seiten des Schiffs zwifchen den 
Stückpforten geſpickerte Ratten mit runden Aus: 
fchnitten , in denen bie Kugeln beim Schlingern 
des Schiffs feit liegen. Zafel L, unter den 
Nachtfignalen find fie bei der erfien Kanone zu 
ſehen. 


Piltolens Reden; Säbel-Recken. 

E. Crotches or hooks for the small arms. 
— F. Crochets d’armes. — Sp. Ganchos 
de armas, — P. Ganchos de armas. — J. 
Gancj d’arme. — Sch. Pistolräck, — D. 
Pistolräkke. — H. Pistoolrekken. 

Siehe Erflärung unter Reden. 


Reden beim Reepichläger. 


E. Rails. — F. Räteliers, - Sp. Harzas. 
— P.Latas com azinhos — I. Rastrelliere, 
— Sch. Räckar. — D. Räkker. — H. 
Rekken, 

Hölzerne Patten, welche über den Reeperbah⸗ 
nen über ben Köpfen der Spinner angebracht 
find, fo daß ihre Enden auf zwei, an den Sei: 
ten der Bahn angebrachten, fenfrechten Stüßen 
ruhen, und Haaken tragen. Auf diefe Haafen 
hängen bie Spinner die Fäden auf, wenn fie 
ſchon etwas lang gefponnen find, damit fie nicht 
auf ben Boden herabhängen ; fiehe Spinnen. 


Reden; fihe Ausreden, ©. 73. 


Rectafcenfion; ſiehe Auffteigung, 
gerade, ©. 67, 


Redderbrett. 


E. The scuttle of a boot’s wellroom. _ 
F. L’ecoutillon d’ossec. — Sp. EI escotil- 
lon de un bote. — P. O escotilhäo d’hum 
bote, — J. La boccaporta d’una lancia. — 
Sch. Ösgats luckan. — D. Ösegats lugen. 
— H. Hoosgats-luik. 

Die Fleine Lude, womit das Desgatt eines 
Boots bedeckt wird; fiche Desgatt, ©. 513, 


Die Segel redderen. 


E. To trim the sails. — F, Orienter les 
voiles. — Sp. Orientar las velas. — P. 
Orientar as velas. — J. Orientare je vele, 
— Sch. Ställa segel. — D, Rette sejlene. 
— H. De Zeilen redderen, 

Die Segel vermittelt der Braſſen, Schooten, 
Halfen, Bulicnen und übrigen Taue ordnen, fo 
daß fie zu jedem Dienfte fertig find. Redde— 
ren heißt aud ein Segel, an dem ein einzel: 
nes Tau unklar geworden, wieder klar machen, 
oder in Ordnung bringen, 


Reductions-Ouadrant. 


E. The sinical quadrant. — F. Le quar- 
tier de reduction. — Sp. El quadrante de 
reduccion, — P. O quadrante de reduczäo, 
— /. Il quadrante di riduzione. — Sch. 
Rut-chartan. — D. Rudequadranten. — H. 
De reductionsquadrant, 


Gine in früheren Zeiten fehr gebräuchliche 
Art Karte, welde für alle Theile der Erde 
eingerichtet ift, um auf mechanifche Weife, ohne 
Berechnung, die veränderte Longitudo und La: 
titudo zu finden, indem man nur bie gejegelte 
Diſtanz abiticht. 

Diefer Neductiong: Duadrant befteht aus ef: 
nem Viereck, das durch horizontale und perpen: 
difuläre PBarallellinien in viele Feine Vierecke 
getheilt int; die horizontalen gehen von Diten 
nach Weſten; die fenfrechten von Norden nad) 
Süden. Die untere linfe Ede des großen Bier: 
es wird zum Mittelpunfte vieler Fongentrifcher 
Piertelfreife und Kreisbogen gemacht, deren 
Anfang und Ende mit dem einen Ende einer 
horizontalen und einem Ende der perpendifulä- 
ren Linien zufammentreffen. Giner dieſer Bogen 
ift in Grade und durch Transverfallinien in 12 
zu 12 Minuten eingetheilt. Aus dem gemein: 
fchaftlichen Mittelpunfte geben verſchiedene Ra: 
dien, welche untereinander MWinfel von 119 15‘ 
machen, und fo die einzelnen Kompaßftriche ans 
zeigen. Am Gentrum ift auch newöhnlich ein 
Faden an einem Stift, um vermittelit deſſelben 
mehrere Kompaßitriche anzeigen zu können, die 
fich nicht leicht ohne Verwirrung auf dem Pa: 
pier würden zeichnen laflen. 

Auf diefem Viereck laffen fich Teicht alle mög: 
lichen Nrten rechtwinfliger Dreiede machen. 
Der Baden, den man vermittelit der Gradein— 
theilung nach jeder beliebigen Richtung bringen 
fann, ftellt die Hypotenuſe dar. Die Länge da: 
von beitimmt man nach der Weite der konzen— 
trifchen Bogen, die ſich ſehr leicht wegen der 
zwijchen fünf und fünf befindlichen dickeren Li— 
nien zählen laffen. Gbenfo leicht findet man 
auch die Länge der beiden andern Seiten ober 
der Kathete und Baſis, die man fucht. 

Es fei nun z. B. ein Schiff 46 Meilen Nord: 
weit 1/, Mord gefegelt ; man will willen, wie 
weit man nad Norden und Welten gefoms 
men iſt. 

Es ſei nun die am meiteiten links ſtehende 
Berpendifularlinie, vom Mittelpunft aufwärts, 
die Norblinie; und die unterfte Horizontallinie, 
vom Mittelpunfte rechts Hin die Oſtweſtlinie; 
alsdann iſt der mittelite Radius die Norbweit: 
linie; und 14 Strich weiter nad Norden it 
die gegebene Kompaßrichtung Norbweit 1/4 Nord. 

Man nimmt nun jeden Zwifchenraum zwiſchen 
den parallelen Kreifen für eine Meile, und zählt 
auf der Norbweit Nordlinie 46 folder Zwi— 
fohenräume. An dem Punfte, wo fich diefelben 
endigen, ftedit man eine Nabel feſt. Man zählt 
ferner diefelben Zwiſchenräume auf berjenigen 
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BVerpenbifularlinie , welche von der unterften Oft: 
weſtlinie bis zum abgeftedten Punfte reicht; 
alsdann hat man die Meilen, um welche man 
weiter nach Norden gefommen ift. Ferner zählt 
man auf derjenigen Horlzontallinie, welche von 
der am weiteiten Iinfsftehbenden Nordlinie bis 
zum abgeftedten Punkte geht, die Zwiſchen— 
räume, und erhält die Meilenzahl, um melde 
man weiter nach Weiten gefommen if. Die 
Nordveränderung findet fich dann gleich 381), 
Meilen und die Weitveränberung glei 254g 
Meilen. Statt des Reductionsquadranten ge: 
braucht man jetzt gewöhnlid die Strichtafeln 
XIV und XV, Bb. III, S. 116-176; vergl. 
Br. II, S. 887-888, 


Ree; fiche Reh. 
Kee! 


E. Ready about ship! — F. Pare à vi- 
rer! — Sp. jApareja ä virar! — P, Lesto 
a virar! — I. Orza alla banda! — Sch. 
Klar til at vända! — D. Klar til at vende! 
Ree! — H. Ree! Klaarheid om te wenden! 

Das erite Kommando beim Wenden eines 
Schiffs, damit Jeder auf feinem Poſten bereit 
fei, die Braffen, -Schooten, Bulienen und Hal: 
fen zu vieren und anzuholen; vergl. Bd. II, 
S. 2655 — 2658 ; und fiehe Wenden. 


Reede; fiche Rhede. 
Reederz; fiche Rheder. 


Reef. 

E. A reef. — F. Un ris. — Sp. Una 
faxa de rizos. — P. Os rins, — I. Un ter- 
zaruolo — Sch. Et ref. — D. Et reb. — 


H. Een reef. 

Faſt alle Segel, mit Ausnahme ber leichten, 
die bloß bei mäßigem Winde geführt werben 
fönnen, bie man aber "bei zunehmendem Winde 
fogleich bergen muß, haben eine foldye Ginrich: 
tung, baß fie Fleiner gemacht werden fönnen. 
Man bindet nämlih, wie Tafel XXXVI, B, 
1, Bin. 17, mit bünnen Bändern, welde 
Neefbänder heißen, und in einem quer über 
das Segel genähten Streifen Segeltuchs befe— 
ftigt find, und auf beiden Seiten des Segels 
herabhängen, einen Theil des Segels um bie 
Raa feit; fo daß nur der übrigbleibende untere 
Theil dem Winde ausgejegt bleibt. Naafegel 
haben diefe Einrichtung, die man Reefe nennt, 
oben, und zwar deren mehrere; 3. B. die Mars⸗ 
fegel gewöhnlich drei, aber auch vier, wie Tas 
fel XXXIV, C, Fig. 15 a, a; bie beiden 
Unterfegel eines, oder auch zwei, wie Fig. 1, 
bb. Stagfegel, Gaffelfegel, Baumfegel und 
Sprietfegel haben ihre Reefe unten, wie Tafel 
XXXIV, E, Fig. 51 und 54. Die Arbeit 
verrichten heißt, die Segel reefen; oder das 
Reef einftechen ober einbinden; und jenachdem 
die Heftigfeit des Windes es nöthig macht, 
heißt es: ein Reef ober zwei ober drei Reefe 
w ſ. w. einſtechen. 
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Bei Gieffegeln findet man auch zuweilen ein 
Reef, das in diagonaler Richtung auer über 
das Segel gebt, um es ganz Flein machen zu 
fönnen. Gin folches heißt Ballanz: Reef. 

Die Reefe an dem Blinden: Segel gehen 
ebenfalls in biagenaler Richtung, wie Tafel 
ÄXXIV, D, Fig. 32, damit bei einem Sei: 
tenwinde das Segel fo gereeft werden fann, daß 
es nicht auf der Leefeite ins Waſſer hängt; 
vergl. Bd. II, ©. 2561. 


Ballanze Reef order Ballance-Reef. 


E. A ballance-reef, — F. Un ris diago- 
nal. — Sp. Un rizo diagonal. -— P. Hum 
rim diagonal, — I. Un terzaruolo diagonale, 


— Sch. Et balance-ref. — D. Et balance- 
reb. — H. Een balansreef. 
Siehe vorhergehende Erflärung. 
Kreuz-Reefe der Blinden. 


E. The crossreefs of the spritsail. — F. 
Les deux ris de la civadiere qui se croi- 
sent. — Sp. Las antagallas. — P. Os rizos 


em eruz. — J. I terzaruoli della civada. 
— Sch. Blindens krysref, — D. Blindens 
krydsreb. — H. De Kruisreeven van het 
blind. 


Siehe Erflärung unter Reef. 


Keefbanden over Reefbänder. 

E. The reefbands or reeflines; Ihe points. 
— F. Les rabans de ris. — Sp. Los rizos 
redondos; lo rizos de cabo. — P. Os rizos 
de cabos redondos. — J. I terzaruoli di 
sagola. — Sch. Refband. — D. Rebbaand. 
— H. De reefbanden. 

Die furzen runden Leinen, Tafel XXXVI, 
B, 1, #ig. 17, weldye vermittelit zweier Kno— 
ten in ben Reefgatten des eines Segels feſtſitzen, 
und auf beiden Selten berabhängen. Sie die: 
nen dazu, das Segel zu reefen. Bei den Uns 
terfegeln und Marsjegeln gebraudyt man biezu 
auch Seifings, weldye glatt geflochtene und jpiß 
zulaufende Taue find, und MReeffeifings 
heißen, wie Tafel XXXIV, C, Fig. 10 und 
A, C; vergl. Bor. I, S. 2561. 

Reefband- Knoten; f. Raaband— 
fnoten oder Neeffnoten; ©. 409. 


Reefen; ein Reef einſtechen, ein: 
binden oder einnehmen. 


E. To reef; to take inareef. — F., 
Prendre un ris. — Sp. Tomar rizos, — P. 
Meter as velas nos rins. — I. Far terza- 
ruolo. — Sch. Refra. — D. Rebe. — H. 


Reeven, 

Die Segel vermittelt der Reefbanden und 
Reefſeiſings Fleiner machen, Indem man einen 
Theil des Segels mit denfelben durch Reefkno— 
ten auf die Naa bindet; wie das Neefen ge: 
ſchieht, it Bb. I, S. 2665 — 2667 ange: 
geben. 


Reefgatten. 
E. The eyelet-holes. — F. Les yeux de 


pic ; les oeillets des voiles. — Sp. Los ol- 
lados de los rizos. — P. Os olhos dos rin- 
zes. — I. Gli occhj dei terzaruoli. — Sch. 
Refhäl. — D. Rebhuller. — H. De reef- 
gatlen. 

Die in dem Segel befindlichen Löcher oder 
Gatten für die Neefbanden und Reefſeiſings; in 
diefelben it ein Gattlägel eingenäht; fiehe 
Lägels, ©. 451; und Bd. II, ©. 2635, 
Nr. 51. 


Reefnockbendſel. 


E. The earings; the reefearings; the 
headearings, — F. Les rabans de ris de 
pointure.. — Sp. Las empuniduras de los 
rizos. — P. Os empunbhidores dos rizos. 
— J. I barrusi dei terzaruoli. — Sch. Ref- 
näckbändslerne. — D. Rebnokbändslerne. 
— H. De reefnokbindsels, 

Die Reefbanden, welche am Seitenleif ver 
Segel, wie Tafel XXXVI, B, Big. 17, e, 
dazu dienen, das zu reefende Segel an die No: 
fen der Raaen zu ziehen; vergl, Bv. II, ©. 
2666. 


Reefſeiſings. 

E. The points. — F. Les garcettes de 
ris. — Sp. Les mogeles de rizos. — P. Os 
michelos dos rizos. — I. Le rizze. — Sch. 


Refseisingar. — D. Rebseisinger. — H. De 
reefseisingen. 
Siehe Erklärung unter Neefbanden, 


Reeftalje. 


E. The reeftackle.. — F. Le palan de 
ris. — Sp. El palanquin de rizo. — P. A 
talha dos rinzes. — J. Il paranchinetto di 
terzaruolo; lamantiselo di terzaruolo. — 
Sch. Reftaljan. — D. Rebtaljen. — H. De 
reeftalje. 

Gine Talje, Tafel XXXVI, B, 1, Fig. 17, 
a, a, mit welcder das äußerſte Ende eines 
Neefs unter die Raa geholt wird, wenn bie 
Segel gereeft werben follen. Die Talje felbit 
befindet fich über der Ran, und das Ende des 
Läufers führt durch einen am Top des Maſts 
oder im Stengenwant befindlichen Blod, wie 
Tafel XXX, B, Big. 45, Tafel XXXIV, 
D, Big. 23, gg, und Tafel XXXIV, C, 
Fig. 19 und 20, und dann auf Ded herab; 
vergl. Bdo. II, ©. 2569 und 2666. 


Reeholz; fiche Raaholz, S. 54. 
Reeleiſte; fihe Naaholz;, ©. 59. 


Keep. 

E. A rope, — F. Une corde. — Sp. Un 
cabo. — P. Hum cabo. — I. Un capo. — 
Sch. Et rep. — D. Et reeb. — H. Een 
reep. 


Ein Tau, doch genauer nur ein etwas bin: 
neres Tau; es wird nur in zufammengefeßten 
Wörtern gebraucht, wie Bonereep, Fallreep, 
Windreep u. ſ. w. 


Boye-Reep; ſiehe Ankerboyereep, 
19. 


— 


Bram-Reep; ſiehe Bram-Fall, S. 
274, Nr. 2; ©. 275, Nr. 5 und 8, 


Dreh-Reepz; fiche S. 243. 
Ball: Reep; fiche S. 278. 


Klocken-Reep; fiche Klodentan, 
. 399. s 


Topp-Reepz fiche unter Topp. 


Wind-Reep, oder Stengewind— 
Reep; ſiehe unter Winde. 


Reeper oder Reepſchläger. 
E. The roper; the ropemaker, — F. Le 
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eordier. — Sp. El cordonero. — P. O cor- 
doeiro. — /. Un funajo; un cordajo. — Sch. 
En repslagare. — D. En reebslager. — H. 


Een reepslager. 

Der Handwerfer, welcher aus Hanf, oder 
ardern Stoffen Taue, Troffen, Leinen und 
Garne aller Art verfertigt. Nachdem der Hanf 
gehörig zubereitet worden (ſiehe Hanf, ©. 
329), befommen die Reeper ihn zum Spinnen, 
Aus den geiponnenen KHabelgarnen und Leingar— 
nen werden die Duchten gedreht, und aus dies 
fen die Taue gefchlagen. Wergleiche die Artikel 
Dreben, Garn, Hüfing, Kardeel, 
Krone, Lehre, Keine, Marling, Na: 
hänger, Schlitten, Spindel, Tan, 
Troß. 


Reeperbahn. 

E. A ropeyard; a ropewalk. — F. Une 
corderie. — Sp. Una cordeleria. — P. Huma 
cordoaria. — /. Una corderia. — Sch. En 


repslagareban. — D. Eu reebslagerbane. — 
H. Eene lijnbaan. 

Gin langer gerader Gang oder eine Bahn, 
in der die Reepichläger jpinnen. Eine folche 
muß bei großen Reepichlägereien wenigitens 1200 
Fuß lang fein, damit die Kabelgarne zu den 
größten Anfertauen dort gefpennen werden kön— 
nen. An den mehrften Orten findet man eine 
ſolche Reeperbahn bedeckt, oder unter einem 
Dad, damit auch bei Regenwetter geiponnen 
werden kann. 


Reepſchläger; ſiehe Reeper. 


Reepſchlägerei. 

E. A ropery. — F. Une corderie. — Sp. 
Una cordeleria. — P. Huma cordoaria, — 
I. Una corderia- — Sch. Et repslageri. — 
D. Et reebslagerie. — H. Eene reep- 
slagerij. 


Die ganze MWerfitatt ver Neepfchläger, d. h. 
nicht allein die eigentliche Reeperbahn zum 
Garnipinnen, fondern auch das Gebäude, wo 
die Krone mit den Getrieben ſteht, und die 
Taue gedreht werden; ebenfo alle die Nebenge: 
bäude, wo die Taue getheert und aufbewahrt 
werben. Mebrigens gebraucht man fehr häufig 
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den Namen Reeperbahn für die ganze Reep— 
fchlägerei. 

Reepſchlitten; f. unter Schlitten. 

Reemenz; fiche Riemen. 

Gin Rees auf die Nath der Segel 
ſetzen. 

E. To prick the seams. — F. Recoudre 
les voiles dans l’entre-deux de chaque cou- 
ture, — Sp. Recoser una costura doble. — 
P. Recoser as costuras,. — J. Ricucire le 
eucilure nel mezzo. — Sch. Sy igenom en 
nät. — D. Sye en naad i midten af gamle 
sejls-naad.. — H. Een rees op de naad 
zeiten. 

Die platte Nath eines Segela der Fänge nach 
in der Mitte noch einmal wieder burchnähen. 
Eine ſolche durchgenähte Nath heißt eine Ba: 
penath, fiche ©. 507. Gewöhnlich geſchieht 
das nur bei alten Segeln. 


Reflektionszirkel; Reflexions— 
kreis. 


E. A rillecting cirele. — F. Un cerelo 
de reflexion. — Sp. Un circulo de reflexion. 
— P. Hum eirculo de refleräo. — J. Un 
circolo di riflessione, — Sch. En reflexions- 
eirkel. — D. En reflexionseirkel. — H. 
Een reflexionscirkel. 

Ein aftronomifches Inſtrument, Tafel XXXI, 
C, Fig. 17, deffen Befchreibung und Gebrauchs: 
angabe Bd. II, ©. 1437—1438 enthalten iſt. 


Refraktion des Lichts oder der 
Lichtſtrahlen. 


E. The refraction. — F. La réfraetion. 
— Sp. La refraccion. — P. A refraczüo. 
— I. La rifrazione. — Sch. Refractionen. 
— D. Refractionen. — H. De refraction. 

Die Ablenfung der von den Geſtirnen in bie 
Atmofphäre der Erde fommenden Lichtitrahlen 
von ihrem geraden Menge. Diefer Ablenfung 
weaen erjcheinen die Geſtirne ſämmtlich höher 
als fie der Wahrheit nach fteben. Der Unter: 
ſchied zwiſchen der fcheinbaren und der wahren 
Höhe heißt in den aftronomifchen Berechnungen 
die Nefraftion. Die für die nautifche Aſtro— 
nomie fo wichtige Lehre von der Refraftion 
it in folgenden Stellen des Hauptwerks enthal: 
ten: Bd. I, S. 59 — 65; Br. II, ©. 1704 
bis 176%; außerdem find unter den aftronemi: 
ichen Tabellen Bd. IT, Tafel XLVII, XLIX 
und LI, ©. 307, 308 und 309 fpeziell für 
die Nefraftionsberechnung vorhanden. 


Regata; zu Venedig ein Wettrennen mit 
Sondeln, welches bei feierlichen Gelegenheiten 
angeftellt wird. 


Regelingen des Finfneges. 


E. Rough-treerails. — F. Les lisses de 
bastingage ou bastingue; les lisses de ba- 
tayoles. — Sp. La batayola. — P. O cor- 
rimäo das trincheiras, — J. La battagliuola, 
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— Sch. Finknäts-relingarne. — D. Finke- 
näts-relingerne. — H. De vinkenet - rege- 
lingen. 

Lange, dünne, hölzerne Riegel oder Latten, 
die in gewiſſen Entfernungen durch Stüßen, 
die Regelingsitügen oder Finfnegitügen getragen 
werden. Die Regelinge und ihre Stügen bilden 
rund um ben Borb des Schiffe das oberfte Ge: 
länder, und werden mit der jogenannten 
Schanzkleidung umgeben. 

Auf den Kriegsjchifien find die Regelings: 
flügen gewöhnlich von Gifen und doppelt. Oben 
haben fie ein Auge, durch weldes, ſtatt der 
hölzernen Regelinge, ein Tau gejchoren wird, 
welches ver Regelingsleiter oder Rege— 
lingsleter heißt. Bon diefem Leiter bis zum 
Borde wird an der Inn- und Außenjeite ein 
Netz von dünnen Leinen gejpannt, welches das 
Finknetz beißt. Zwiſchen diefe doppelten Netze 
werben bie zufammengerollten Hängematten der 
Matrofen zum Lüften aufgeitellt, und bei jchlech- 
tem Wetter mit einer gemalten Perſenning be: 
det. Diefe aufgeftellten Hängematten dienen 
zugleich beim Gefechte als eine Art Bruſtwehr, 
welche den feiten Schanzfleidungen vorzuziehen 
iſt; theils weil fie den anfchlagenden Kugeln 
einen elaftifchen Widerftand leiften; theils weil 
fie feine Splittern geben, weldye oft die gefähr: 
lihften Wunden veranlaffen. 

Auf Fleinern Kauffahrern, bei denen der Bord 
fehr niedrig iſt, richtet man eijerne oder höl: 
zerne Stüßen auf, und legt auf biefe das vor: 
räthige Rundholz, oder bejonders dazu einge: 
richtete Spieren ; dieſe letztern laſſen - fich be— 
liebig hinlegen oder abnehmen, und heißen des— 
bald Wanderfpieren. 

Tafel XXXIII, A, Fig. 2 und 3 find die 
gewöhnlichen Regelingen und Schanzfleidungen 


der Kauffahrer zu feben; Tafel XXXIII, GC, 


Fig. 2 und 11 find die Finfnege an den Mar: 
jen dargeftellt. Denen äbnlich, nur doppelt, 
find die Finfnege auf dem Borde der Kriegs— 
Schiffe. Tafel XXXV, D, Fig. 335 find bie 
Finfnege in der Mitte des Bords erfenntlic. 
Tafel XL, Bla. 1, 4 und 5 find die feiten 
Scanzfleinungen einer Fregatte zu fehen, weldye 
zugleich die Gefchügpforten der auf Bad und 
Schanze befindlichen Geſchütze enthalten. 


Regelingen des Galjone. 


E. The rails of the head. — F. Les 
lisses des herpes. — Sp. Las perchas. — 
P. As perchas. — J. Le soggie dello spe- 
rone, — Sch. Gallionsrelingarne. - D. 
Gallionsrelingerne. — H. De galjoeusrege- 
lingen. 


Regelingen, die zur Berzierung des Galjens 
dienen, Tafel XXXVII, Fig. 1, r, ri; fie 
find gewöhnlich mit Simsgliedern und Leiſten 
oder anderem Schnipwerf verziert. Ihre ge: 
nauere Zeichnungsweiſe it Br. I, S. 2398, 
Nr. 20 angegeben. 


Regelingsſtützen; Regelings— 
ſtieper; Finknetzſtützen. 

E. Crotches for the netling. — F. Les 
chandeliers ou montans de batayoles de 
bois — Sp. Los candeleros de batayola, — 
P. Os candieiros de corrimäo. — I. I can- 
dellieri della battagliuola. — Sch. Relings- 
stötltor. — D. Relingsstöltler. — H. Rege- 
lingsstutten. 

Siche Erflärung unter Regelingen der 
Binfnegen. 


Reggen; Holländiſch: reggen ; auf klei— 
nen Fahrzeugen den Maſt ausnehmen und nies 
derlegen. 

Regiſter-Schiff. 

E. A Spauish register-ship. — F. Un 
vaisseau de registre. — Sp. Un navio de 
registro. — P. Hum nao de registo. — I. 
Una nave di registro. — Sch. Et register- 
skepp. — D. Et registerskib. — H. Een 
registerschip. 

Hieß urfprünglich bei der Spanijchen Silber: 
flotte dasjenige Schiff, auf dem ſich das Ver: 
zeichniß aller MWaaren der Silberflotte befand. 
Sodann biefen auch bei den Spaniern alle die: 
jenigen Kauffahrteifchiffe, welche mit der Er— 
laubniß des Königs von Spanien von Gabir 
aus nach dem Spantfchen Amerifa fahren durf: 
ten; aber auch alle befonders dazu einregiſtrirt 
werden mußten, Endlich wurden auch die Spas 
nifchen Fregatten fo genannt, wenn fie Geld 
am Bord hatten; fiche Silberflotte. 

Reh oder Ree. 


E. A ribband.. — F. Une lisse; une 
grande rögle. — Sp. Una brusca; una 
fasquia. — P. Huma armadoura. — /. Una 
brusca; una fraschia.. — Sch. En rii. — 
D. En rii; en sänt. — H. Een rıj. 

Gine fchwanfe Latte oder biegfame Richt: 
fcheide, welche beim eriten Bau des Schiffs anf 
die Inhölger oder Spanten geipidert werden, 
und denen man die Richtung nadı den Spring 
oder der Bienung giebt, den die Planfen in 
perpendifulärer Richtung haben follen, um dies 
jelben darnach anlegen zu fönnen; man nennt 
die Reben auch Senten; fie find Tafel 
XXXVI, Fig. 5, yy zu fehen; vergl. Bo. 
I, ©. 2334. 


Reibhölzer; fiche Wreifhölzer. 
Reih beim Kahnbauer; fihe Reh. 
Reiher. 


E. A lashing. — F. Un mariage. — Sp. 
Una ligadura. — P. Huma ligadura; hum 
aninho. — J. Una ligatura.. — Sch. En 
surrning; en rigare. — D. En surring; en 
riger. — H. Een reiger. 

Ein Bindjel, das mehrmals durch zwei Kaus 
fehen oder Stroppen gefchoren wird, um folche 
mit einander zu verbinden; in der Mitte wird 
dann ber Reiber mit demfelben Binpfel gefreuzt ; 


wie Tafel XXXIII, B, Big. 5, w; und Tas 
fel XXXVI, B, 2, Fig. 54, ii; man nennt 
den Reiher auch Sorring und Lafching. 

Reihtaue eines Schlees; fiche 
Süälee. 

Keiltop. 

E. The royalmast, — F. La flöche de 
ınät de perroquet. — Sp. EI mastelero de 
sobrejuanete. — P. O mastareo de sobre- 
joanete. — I. L’albero e l’asta di contra- 
pappafico. — Sch. Öfverbramstäng. — D. 
Overbramstänge. — H. De reiltop. 

Eine Fleine Stenge auf der Bramitenge, oder 
eine Berlängerung derjelben, um daran ein 
Dberbramfegel führen zu können. Sehr häufig 
ift der Neiltop aus einem Stück mit der Bram: 
ftenge, und der Reiltop geht über die Flechting 
der Brammwant 15 bis 20 Fuß höher hinauf, 
und hat am oberilen Ente ein Scheibengatt für 
das Dberbramreep, weldes auch zum Schei: 
bengatt für das Plaggenfall dient. Tafel 
XXXII, C, Fig. 24 reicht der Neiltop von 
p bis zur Rlechting. Tafel XXXIV, D, Fig. 
31 ift das Oberbramſegel b am Neiltop zu fes 
ben; vergl. Bdo. U, ©. 2591, Nr. 63. 

KReinband; f. unter Hanf, ©. 330. 

Keiner Hanf; f. unt. Hanf, ©. 330. 

Die Sonne reifetz f. unter Sonne. 

Reisbank; Franzöfiſch: egrugeoir; 
eine Art Bank zum Abreißen des Hanfſamens, 
damit der Hanf nachher gebrakt werden kann 
(fiebe Hanf, ©. 329). An dem einen Ende 
hat die Banf zwei Beine; das andere Ende hat 
feine Beine, fondern liegt auf der Grove auf, 
und it des Feftliegens wegen mit Steinen be— 
fihwert. Die obere Fläche ift mit einer Anzahl 
Zähne, den Hechelzähnen ähnlich, beſetzt. An 
diefen Zähnen reißt man den Sanffamen ab. 

Keiseifen;z fiche Krabpaffer, oder 
Krabber, S. 423. 

Reismaaß, beim Blodmakher; 
Engliſch: gage; eine Art hölzerner Maafitab; 
er beiteht aus einem vieredigen, ungefähr 9 
3oll langen Stod, welcher in einem halbfreis: 
fürmigen Brette, jenfrecht gegen deſſen Fläche, 
bin und ber gefrhoben werben Fann. 


Reitau. 


E. A preventer sheet. — F. Une fausse 
ecoute. — Sp. Una contra - escota. — P. 
Huma contra-escota. — J. Una falsa scotta, 
— Sch. Et borgskot. — D. En borgskjöd. 
— H. Een borgschoot. 

Eine Art Bullentau (fiche S. 156, Bul: 
lentauam Fodhals), womit die Fockſchoote 
angeholt wird; damit das Schiff deito leichter 
abfällt. 


Reiten vor Anfer. 


E. To ride hard; to heave and set. — 
F. Tanguer sur son ancre. — Sp. Estar 


Bobrif, prakt. Seefahrtsfunge Wörterbuch. 
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cabeceando. — P. Estar arſfſando. — I. 
Saltare; ficcare. — Sch. Rida; stampa. — 
D. Ride for anker; stampe. — H. Op ziju 
anker rijden; heijen. 

Menn ein Schiff bei hoher Sce oder ftarfem 
Winde vor feinem Anfer ftampfend liegt. Ge— 
ben dabei die Wellen über das Vordertheil des 
Schiffs, fo fagt man: das Schiff reitet ſchwer; 
wird das Stampfen fo heftig, daß die Anfer: 
taue zu brechen drohen, fo fagt man: das Schiff 
reitet auf dem Halſe. 


Das Schiff reitet ſchwer, oder 
reitet unten durch; fiehe unter Anker, 
©. 34, Nr. 20, und vorige Erklärung. 


Auf dem Halfe reiten; fiche unter 
Hals, ©. 326, und die Erflärung unter 
Reiten. 


Reitknie; vorderes und hinteres 
Reitknie; fiche unter Knie, S. 405, linfe 
Kolumne, 


Reitſtock, beim Blockdreher; ber 
in der Drebbanf bewegliche Klotz oder Kopf, 
deifen ſtumpfe Pinne gegen das abzurundende 
oder abzudrehende Stück geleitet oder feſtgeſchro— 
ben wird. 


Relingen; f. Regelingen, ©. 559. 


Kemer; bei ven alten Römern ein Rojer 
(Ruderer). 


Remigium; bei den alten Römern das 
ganze Ruderwerk eines Schiffs. 


Remuleus und Remuleum; bei ven 
alten Römern ein Bugfiertau. 


Remus; bei den alten Römern ein Riem 
oder Ruder, 


Rendezvous; Franzöſiſch: Rendez- 
vous; der Ort oder Hafen, wohin die zu einer 
Flotte gehörigen Schiffe fich wieder zu verfants 
meln verabreden, im Fall fie durch einen Sturm 
oder fonftigen Unfall von einander - getrennt 
werben. 


Repariren; fiche Ausbeffern ein 
Schiff, ©. 68. 

Kepetiteur. 

E. A repeater. — F. Un repetiteur, — 
Sp. Un repetidor; una fragata repelidora. 
— P. Hum repetidor; una fragata repeti- 
dora.. — I. Un repetitore; una fregata di 
ripetizione. — Sch. En repeter-fregatt. — 
D. En repetere-fregat. — H. Een repe- 
titeur. 

Bine Fregatte, welche binter der Schlacht: 
linie einer Kriegsflotte während eines Gefechte 
in angemeffener Entfernung vom Admiralſchiff 
liegt, um die Signale des leßtern zu repetiren 
oder zu wiederholen; damit auch die entfernte: 
ren Schiffe, welche der geraden Finie, over 
des Pulverdampfes wegen die Signale des Ad— 
miraljchiffes felbit nicht fehen können, dieſelben 
an der Repetitionsfregatte erfennen. Iſt die 
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Schlachtlinie fehr ausgedehnt, jo legen hinter 
derjelben mehrere folcher Revetitenrs in gehört: 
ger Entfernung von einander; fiehe Kinie ei: 
ner Kriegsflotte, ©. 470. Auch bei einer 
Konvoy von Handelsfchiften pfleat in beren 
Mitte eine Fregatte zu ſegeln, welche die St: 
anale des die begleitenden Kriegsschiffe komman— 
direnden Befehlshabers wiederholt, damit alle 
KRauffahrteifchiffe diefelben gleichzeitig erfennen 
und befolgen; f. Konvoyordnung, ©. 421. 


KRefalutiren. 


E. To resalute.. — F. Rendre le salut. 


— Sp. Resaludar. — P. Resaludar. — I. 
Risalutare. — Sch. Resalutera.. — D. Re- 
salutere. — H. Resalueren. 


Das Salutiren oder die gefchehene Begrüßung 
erwiebern ; fiche Salutiren. 


RKRefervegut. 

E. Sparestores and rigging. — F. Le 
rechange. — Sp. Respetos. — P. Respei- 
tos. — I. Rispetti. — Sch. Förrädsgods. 
— D. Forraadsgods.. — H. Reservegoed; 
waargoed. 


Alle am Bord befindlichen Gegenftände, bie 
aus Vorſicht mitgenommen werden, um bie 
durch Sturm und Zufall verlorenen oder be— 
ſchädigten zu erfegen, wie überzählige Segel, 
Stengen, Raaen, Blöcke, Taue n. ſ. w. 

Retinaculum; bei den alten Römern 
ein Tau, womit das Schiff am Lande feitge: 
macht wurde. 


Neträtordnung; Rückzugsord— 
nung. 


E. The order of retreat, — F. L’ordre 


de retraite. — Sp. La orden de retirada. 
— P. A ordem de retirada. — I. L’ordine 
di ritirata. — Sch. Retirade-ordningen, — 


D. De Retirade - ordningen. — H. De af- 
togts-orde. 

Die Ordnung, welche eine Kriegsflotte beim 
Rückzuge beobachtet. 


1. Die Marſchordnung in Reträtord: 
nung zu verändern. „Tafel XXXV, 
E, Fig. 31. 


Die Flotte legt ſich erſt in Schlachtorbnung 
über venfelben Bug, wie der rechte, blos punf: 
tirte, Theil der Figur, von Schiff 1 bis 9; 
die Richtung des Windes it durch den bei dem 
fchraffirten Schiffe 4 und 5 gezeichneten Pfeile 
angegeben. Derfelbe tit hier Nord angenom: 
men; es fenelt alfo die Flotte mit Steuerbords— 
halfen zu über Badbord nah Weſtnordweſt. 
Für alle Figuren diefer Tafel XXXV, E, iſt 
zu merfen, daß, wo punktirte und fchraffirte 
Schiffe vorfommen, die punftirten bie an: 
fänglichen, daher zu verlajjende Stel: 
fung, die ſchraffirten die neu ein zuneh— 
mende Stellung daritellen. 

Hierauf fällt das erfte Schiff der Linie vier 
Striche von Weſtnordweſt ab, d. b. aliv bie 


Weſtſuüdweſt. Die Flotte folgt im Konter: 
marfch (fieye S. 419), bis das In der Mitte 
der Linie liegende Schiff 5 den Mendepunft er: 
reicht hat; in dieſem Augenblide fallen alle 
Schiffe zugleich ſüdwärts ab, und fegeln 
mit raumem Minde, oder vor bemfelben , mit 
größter Schnelligkeit fort; denn um fich zurück 
zu ziehen, muß die Flotte diejenige Richtung 
wählen, die der Wind am mehrften begünftigt. 


2. Deränderung der Marfchordnung 
in drei Kolennen in Reträts 
ordnung. 


Die Klotte formirt die Schladhtlinie über den 
gleichen Bug, wie vorber erflärt worden; dann 
fällt das vorfegelnde Schiff um vier Kompaß: 
ftriche von der Linie bei dem Minde ab, und 
fegelt in diefer Richtung fort. Die übrigen 
Schiffe folgen im Kontermarfch nah, bis das 
mittelite den Wendepunft erreicht hat, wo dann 
alle Schiffe zugleich abfallen, und ihren Lauf 
vor dem Winde befchleunigen. 


3. Beränderung der Schladhtlinie in 
Reträtorbnung. 


Diefe gefchieht eben fo, wie die Veränderung 
der Marfchorbnung in einer Linie in Reträtords 
nung, nachdem jene zuerſt in eine Schlacht: 
linie verändert worden; fiehe vorher Nr.1. 


4, Die Reträtordnung im Allgemei:- 
nen; Tufel XXXV, E, Fig. 24; der 
Wind Nord. 


In der Reträtorinung ſind die Schiffe auf 
beiden Linien bei dem Winde gereiht; aljo bei 
Nordwind liegt die Hälfte an Badbordefeite auf 
Weſtnordweſt, die andere auf Steuerborbsfeite 
Oſtnordoſt, fo daß beide Linien einen Winkel 
von 12 Kompaßitrichen oder 1359 bilden. Es 
ift bier die Rede von den beiden Linien over 
Reihen, welche die Schiffe bilden. Sieht man 
auf vie linfe Hälfte der Figur, oder auf bie 
Steuerbordshälfte vom mittelften Schiffe aus 
benannt, und füngt bei dem äußerſten Schiffe 
linfs an, fo dehnt fich die Linie bis zum mit— 
teliten in der Spige liegenden Schiffe nach Dit: 
nordoit ang; eben fo die in der Figur rechts, 
oder auf der Backbordsſeite des mitteliten Schif- 
fes liegende Hälfte bildet eine Linie, die vom 
Außeriten Schiffe nach dem mitteljten hin nach 
Weſtnordweſt geht. Der Lauf der Flotte, oder 
ber Kurs, den jedes Schiff ftenert, it Süd; 
oder höchitens zwei Striche rechts oder linke. 
Diefe Ordnung giebt der ſich zurückziehenden 
Flotte die größte Stärfe gegen den etwa nach— 
jagenden Feind, verhindert die Schnellfegler 
deffelben in die Linie zu dringen, verbindet die 
Schnelligkeit des Laufes mit der größten Leich- 
tigfeit die Ordnung zu erhalten, und läßt fi 


geichwind in Schlachtorbnung ſowohl über 
Steunerbord als Backbord verändern; an bie 
Spite des Winkels fommt das Nomiralfchiff 
oder das ſtärkſte Schiff. 


5. Formation der Reträtordnung. 


Das ftärfite, und daher gewöhnlich das Ad: 
miralfchiff, welches die Spite des Winkels 
bilden foll, braßt genen den Wind, um auf 
derfelben Stelle zu bleiben; die andern reihen 
fih auf beiden Linien bei dem Winde, fowohl 
an Steuerbord- als an Backbordsſeite des mit: 
telften Schiffes mit gehörigen Zwifchenräumen , 
und brafien fogleih auf, wenn fie an ihrer 
Stelle find; wenn die beiden vom Nomiralichiff 
entfernteften fih leewärts auf die Äuferiten 
Flügel gelegt haben, fo iſt die Ordnung fors 
mirt, und die Flotte feuert vor dem Winde 
und mit vollen Segeln fort. Die fchlechten 
Segler müflen fo viel Segel beifegen, als ihr 
möglich fchnellfter Lauf erfordert; die beflern 
hingegen müffen fich nach jenen richten, damit 
die Ordnung nicht geitört wird. 


6. Herftellung der Reträtorbnung 
bei Veränderung des Windes, 


Weil die Flotte in diefer Ordnung ganz oder 
beinahe vor dem Winde fegelt, um ihre 
Fahrt zu befchleunigen, jo muß fie bei jeder 
Veränderung des Windes in anderer Richtung 
ftenern. Dadurch wird aber die Reträtordnung, 
welche immer vor dem Winde bleiben muß, 
geſtört. 

Tafel XXXV, E, Fig. 49. Wenn der 
Nordwind Ändert, und ſich in Weit fest, 
fo muß das Schiff an der Spige des Flügels 
unter dem Winde, ohne die Halfen zu verän: 
bern, nah Südfüdoft wenden, und die fol: 
genden Schiffe fegeln im Stontermarfch nach. 
Wenn das Admiralſchiff die Stelle erreicht, wo 
die Evolution begann, fo fällt foldhes nebit 
biefen Schiffen vor dem Winde ab; alle braf: 
fen auf, um in ber Stelle zu bleiben, bis ver 
andere Flügel feine Bewegung ebenfalls beendigt 
bat. Die Schiffe defielben wenden zugleich vor 
dem Winde, folgen dann dem Admiralſchiff bis 
bahin nach, wo der Minfel der Ordnung fein 
wird; dann luft das Vorfegelnde nah Nord: 
nordoft an und fegelt in diefer Nichtung fort, 
bis das legte der übrigen im Kontermarjch 
nachfolgenden Schiffe in der beitimmten Entfer— 
nung von dem Admiralſchiff Tiegt; dann fallen 
fie vor dem Winde ab, und die Flotte ſetzt ih: 
ren Lauf nad Oſt fort. Bei diefer Evolution 
bleiben die Schiffe eines jeden Flügels in glei— 
cher Reihenfolge wie vorher. Die Flügel jedoch 
wechfeln, was aber feinen Unterjchiev macht, 
und bei immer nachfolgender Windveränderung 
wieder hergeftellt werden fann. 

Wenn der Wind von Nord nah Süd um: 
geht, fo wenden alle Schiffe zugleich vor dem 


563 


Minde nach Nord; das Admiralſchiff braßt ſo— 
gleich auf; wenn die zwei nächiten bis an bie 
beiden neuen Linien bei dem Winde vorausge— 
fegelt find, braffen fie fogleih gegen, umd 
fofort die übrigen Schiffe von beiden Flügeln; 
wenn die Testen an die Spigen der Flügel ges 
langt find, jo fit die Neträtorbnung, auch mit 
verwechjelten Flügeln, bergeitellt. Für beide 
Fälle hat man verfchiedene Evolutionen, die 
aber weitläufiger als die vorftehenden find. Die 
Linie bei dem Winde it übrigens nicht fchwer 
zu finden, weil der Kompaß und das Duarr& 
naval auf jedem Schiffe die Richtung genau 
angeben. 


7. Beränderungder Reträtordbnungin 
Marſchordnung in einer kinie. 


Tafel XXXV, E, Pig. 50. Beide Flügel 
wenden über den gleichen Bug nad) der Seite, 
wohin die Marjchorbnung formirt werden fol: 
fo daß fie ſich genau im Klelwaſſer Iiegen. 
Hier 3. B. wenden fie über Badbord, bie 
Schiffe des rechten Flünels bis Oſtnordoſt, 
die des Iinfen nur bis Oſt ſüd oſt. Die letz— 
teren ſetzen ihren Lauf fogleich auf diefen Kom: 
paßftrich fort, und jene folgen im Kontermarfch 
nach; wenn alle Schiffe in einer Linie find, fo 
ift die Marfchorbnung formirt. 


8. Veränderung der Reträtordnung 
in Marfhordnung in drei Kolonnen. 


Die Flotte muß fich erit auf obige Art in 
Marfchordnung in einer Linie, oder nach unten 
ftehender Vorfchrift in Schlachtordnung reihen , 
und zwar beides über ven Bug, über welchen 
fie nachher fegeln foll. Die Veränderung der 
Schlachtlinie in Marfchorhnung in drei Kolon: 
nen iſt unter Linie ver Bataille, ©. 472 
rechte Kolonne gezeigt. 


9. Beränderung der Reträtorbnung 
in die Schlacdtlinie, 


Tafel XXXV, E, Rig. 51. Menn die Flotte 
auf ihrem Rückzuge nach Süden verfolgt und 
eingeholt wird und fich über Stenerbord ſchla— 
gen will, fo wenden alle Schiffe nah Werft: 
füdweit; das vorfegelnde dreht dicht bei dem 
Winde nah Weſtnordweſt, welces die Rich: 
tung der Schlachtlinie it, und die Schiffe des 
rechten Flügels folgen im Kontermarjch nach ; 
während der andere Flügel in die Verlängerung 
der Schlachtlinie fegelt, welche alle Schiffe un: 
geführ zugleich erreichen, wo fie dann bei dem 
Winde anluven, und fo dem rechten Flügel fol: 
gen; wenn die Schiffe ihre Stellen eingenommen 
haben, ift die Schlachtordnung formirt. 

Fig. 52. Wenn der Feind ein fehnellfegeln: 
des Gefchwader abgefandt hat, welches ven 
rechten Flügel anzugreifen droht, fo manöprirt 
diefer völlig, wie Bei der vorbergehnden Gvolus 
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tion erflärt ift; der linke Flügel hingegen wen: 
det alle Schiffe zugleich, daß fie ih Weil: 
nordweft im Kielwaſſer, folglih in bie 
Schlachtlinie legen, und ſetzen in biefer Rich: 
tung ihre Fahrt genen den Feind fort, welcher 
dadurch zwifchen zwei Feuer kommt, und viel: 
leicht gefchlayen wird, ehe fein Hauptforps die 
Schlachtgegend erreichen kann. 

Die Jagdordnung, mit welcher man den 
fliehenden Feind verfolgt, hat beinahe alle Evo: 
Iutionen mit ver Reträtordnung gemein; nur 
mit dem Unterfchieve, daß das ſtärkſte oder 
Admlralſchiff in der Spite des ftumpfen Win: 
fels das erite ft, und femit wieder, wie bei 
ber Neträtortnung dem Feinde am nächſten 
jegelt. Die Gvolutionen haben wegen dieſer 
VBerfchiedenheit der Wlügelitellung einige leicht 
zu findende Modifikationen; ſiehe Jagdord— 
nung, ©. 349. 

Rettloſes Schiff. 

E. A disabled ship. — F. Un vaisseau 
desempare, — Sp. Un navio arruinado, — 
P. Hum navio arruinado. — J. Una nave 
rovinata. — Sch. Et redlöst skepp. — D. 
Ft reddeslöst skib. — H. Een reddeloos 
schip. 

Ein Schiff, das im Sturm oder Gefecht 
durch Verluſt feiner Maften, feines Steuers 
und Tauwerfs, oder auch durch Kerfafche außer 
Stand gefegt it, See zu halten, und Gefahr 
läuft zu ſinken. 

Reuſel oder Röfel. 

E. Stuff, tallow. — F. Oing. — Sp. 
Grasa; manteca de puerco. — P. Ordura; 
unto de porco. — J. Sugna; grasso di 
porco. — Sch. Smörja. — D. Smörelse. — 
H. Reuzel. 

Unausgekochtes Schweinefett oder Flohm, wos 
mit die Marsfchooten, Schinkel der NReeftaljen, 
Marsdrehreepe,, Ausholer des Klüvers u. f. w. 
gefehmiert werden, damit dieſes Tauwerk glat: 
ter läuft. 


Kevier. 

E. A river. — F. Une riviere. — Sp. 
Un rio. — P. Hum rio; huma ribeira. — 
I. Una riviera. — Sch. Et revir. — D. Et 
revier. — H. Een rivier. 

Gin für Seeſchiffe fahrbarer Fluß, 

Rhede. 

E. A road; a road-stead. — F. Une rade, 
— Sp. Una rada. — P. Huma rada; hum 
ancoradouro. — J. Una rada. — Sch. En 


redd. — D. En reed. — H. Eene reede. 
Ein Anferplag nahe bei der offenen See, 
ober in einiger Entfernung vom Hafen, oder 
vom Strande. Gewöhnlich ift eine Rhede zum 
größten Theil vom umliegenden Lande umſchlof— 
fen. Schiffe gehen darin vor Anfer, um einen 
günftigen Wind zum Auslaufen oder Einlaufen 
In den Hafen zu erwarten; oder um Lebensmit: 
tel zu einer weitern Meife einzunehmen; oder 


Berhaltungsbefehle und Nachrichten vom Lande 
einzuziehen ; oder auf einen Lootſen zu warten ; 
oder noch einen Theil der Ladung einzunehmen ; 
oder einen Theil derfelben auszjuladen, wenn 
der Hafen nicht tief genug ift. 

Eine gute Rhede muß gegen die herrfchenden 
MWinde und die hohen Seen geſchützt fein, und 
einen quten Anfergrund in gehöriger Entfernung 
vom Strande haben. 

Eine Rhede, die von dem umliegenden Sande 
fo eingefchloffen it, daß man in verjelben vor 
Seewinden gefidhert wird, heißt eine befchlof: 
fene Rhede (liebe S. 105). Eine offene 
Rhede iſt eine foldhe, die von dem umliegen— 
den ande weder gegen Wind noch Wellen ge: 
ſchützt it, oder gegen die See zu offen if. 

Wenn ein Schiff, das abjegeln will, aus 
dem Hafen auf die Rhede gebt, um von dort ' 
fogleich bei dem eriten günſtigen Winde abzu: 
geben, fe fagt man: es hat auf die Rhede 
ausgelegt. 


Gine beichloffene Rhedez; ſiehe ım: 
ter Beichloffen, S. 105. 

Eine offene'Rhede. 

E. An open road, — F. Une rade ou- 
verte; une rade foraine, — Sp. Una rada 
abierta.. — P. Huma rada aberla; hum 
ancoradouro aberto. — I. Una rada aperta. 
— Sch. En öpen redd.. — D. Eu aaben 
reed. — H. Eene opene reede. 

Siche Grflärung unter Nhevde. 
Rheden; fiche Ausrheden, ©. 73. 
Kheder. 

E. The owner. — F. L’armateur ou pro- 
prietaire, — Sp. El armador; el dueno del 
navio; el fletador. — P. O proprietario; © 
armador; o dono do navio. — J. L’arre- 
datore ; il proprietario. —. Sch. Redaren. 
— D. Rederen. — H. De reeder. 

Der Eigenthümer eines Rauffahrteifchiffs, der 
es ausrhedet, um es entweder für eigene Rech: 
nung mit Gütern zu beladen, oder andern zu 
folder Pabung zu vermietben. Sind mehrere 
Elgenthümer zufammen, jo beißen fie Mit: 
rheder, und derjenige unter ihnen, dem bie 
Auschedung und Nednungsführung übertragen 
ift, beißt der Direfteur. Der Antbeil, den 
ein jeder Mitrheder an dem Schiffe hat, 
heist Schiffspart, 


Mit-Rheder. 


E. A part-owner. — F. Un cobourgeois' 
ou coproprielaire d’un vaisseau marchand; 
un interesse. — Sp. Un interesado en un 
navio. — P. Hum interesado em hum na- 
vio. — I. Un’ interessato d’una nave; un 
participante. — Sch. En medredare. — D. 
medreder. — H. Een metreeder. 

Siehe vorhergehende Erklärung. 


Rhederei. 
E. Tbe equipment or fitting out of a 


merchant - man. — F. L’armement. — Sp. 
El armamento; el fletamiento. — P. O ar- 
mamento; o apparelho. — J. L’armamento. 
— Sch. Rederiet. — D. Rederiet. — H. 
De reederij. 

Die Ausrhftung und Beratung von Kaufs 
fahrteifchiffen. Bon Schiffseignern, welche die: 
fes Gefchäft haben, fagt man: dieſe treiben 
Rhederei. 

Rhumb; ſiehe Kompaßſtrich, ©. 418. 
Ribbeneines Schiffe. 


E. The ribs. — F. Les membres. — Sp. 
Los miembros.. — P. Os membros. — 1. 
Le coste. — Sch. Ribborna. — D. Ribberne. 
— H. De ribben. 

Die Anhölzer oder Spanten eines Schiffes, 
Tafel XXXVII, Fig. 5, kl, kl, weil fie 
gleichſam Ribben des Schiffsförpers ausmachen ; 
die Spanten zufammen mit dem Stiel und den 
Steven, aber noch ohne Planken, heißen das 
Gerippe, wie die ganze Figur 5. 

Ribben zwiſchen den Dedbalfen. 


E. The ledges. — F. Les barrotins. — 
Sp. Los barrotes. — P. Os barrotes. — I. 
Le catene. — Sch. Ribborna.. — D. Rib- 
berne. — H. De ribben., 

Kleine Balken, welche zwifchen zwei Dedbal: 
fen, und zwar parallel mit diefen, in die Balk— 
weger eingefchwalbt werden. Sie dienen, um 
mit den Deckbalfen zufammen vie Dedplans 
fen zu tragen, und ruben auf den Balffül: 
linas (liche diefe S. 87), deren Enden in die 
Deckbalken eingelaflen find; Tafel XXXVILL, 
Fig. 2, Rb, Rb find ſolche Ribben; vergl. 
Br. I, ©. 2363. 

Richten ein Schiff; f.das Schiff 
auf feinen Paß geladen, ©. 522. 

Die Kanonen rihten oder poin— 
tiren. 


E. To take aim; to aim. — F. Prendre 
sa mire. — Sp. Apuntar; hacer la punte- 
ria. — P. Apontar. — I]. Appuntare. — Sch. 
Rikta kanonerne. — D. Stille kanonerne. 
— Hl. Pointeeren. 

Mit den Kanonen nach einem Gegenitande 
zielen; fiche ©. 284, Nr. 20, PBointirt! 


Richt-Keil; fiche unter Keil, ©. 384. 


Fl 


Richt-Spant; fiche unter Spunt. 


Ricofhet-Schuß, od. Prellſchuß; 


fiehbe unter Schuß. 
Rieger; fiehe Sügere. 
Riem oder Ruder. 


E. An oar. — F. Une rame; un aviron. 
— Sp. Un remo, — P. Hum remo. — 1. 
Un remo. — Sch. En ära. — D. En aare. 
— H. Een riem. 

Das befannte Werkzeug zum Bewegen der 
Schalupyen, Boote und Heineren Schiffe; nur 
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am Lande nennt man es Ruder, während auf 
den Schiffen unter Ruder das Steuerruder 
veritanden wird; vergl. Bd. II, S. 2646. 

Ein Riem beiteht aus einem ziemlich langen 
Stüf Eſchen- oder Buchenholz. Der unterite, 
im Wafler befindlihe Theil, der das Blatt 
heißt, it platt, und am unteriten Ende am 
breiteften. Das oberite Ende dient zum Hands 
ariff, und iſt deshalb rund. Der mittlere Theil 
it wieredig, und zuweilen bei großen Riemen 
noch an zwei Seiten durch aufgejpiderte Latten 
verstärft. 

Die Länge der Niemen richtet ſich nach der 
Größe der Fahrzeuge. Bei Scaluppen und 
Booten find fie 9 bis 18 Ruß lang. Beim 
NRojen (Rudern) werden fie gewöhnlich nur ge: 
gen die Dullen aelegt, zuweilen aber auch in 
Stroppen gebangen, eder in Nojeflampen ein: 
geleat. 

Auf Fregatten, Kapern und andern zum Kriege 
ausgerürteten Fleinern Fahrzeugen findet man 
zuweilen Riemen von 30 bis 45 Fuß Länge, 
theils um während des Gefechtes bequemere 
Stellungen annehmen, theils einem ftärferen 
Feinde bejfer entfliehen oder einen fchwächern bei: 
jer einholen zu können, namentlich wenn eine 
Windſtille eintritt, 

Die auf Galeeren, Schebecken und ähnlichen 
Nuderfahrzeugen ſind länger und ſtärker als die 
gewehnlichen, 

Die Riemen Flar machen; fiehe unter 
Klar maden, ©. 395. 

Die Riemen ftreidens fiche unter 
Streiden. 

Mit den Riemen fchladern; fiche 
unter Schladern. 


Riemklamp; ſiehe Nojeflamp unter 
Klampen, ©. 394. 


KRiesbord, beim Kahnbauer; fiche 
Windlatte, 


Riff; fiche Reef. 


Riff. 

E. A rifl; a rif of rocks. — F. Uu banc 
elroit et long; un recif. — Sp. Una re- 
stinga. — P. Huma restinga.. — I. Un 


banco stretto e lungo. — 
D. Et rev. — H. Een rif. 

Bine lange und dabei ſehr ſchmale Bank in 
der See; bejteht fie aus Sand, fo heißt fie 
Sandriff, aus Steinen ein Stein: vder 
Felſenriff, S. 422. 

Ring. 

E. A ring. — F. Un-anneau. — Sp. Una 
argolla. — P. Huma argola. — /. Un anello. 
— Sch. En ring. — D. En ring. — H. Een 
ring. 

Gin eijerner Ring, der an einen Bolzen, 
oder an einem Anfer, oder font wo befeitigt 
it. An den Kaien find ebenfalls große Ringe 
eingemanert, um die Schiffe daran zu befeftigen. 


Sch. Et ref. — 
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Solche elferne Ringe, die um zufammengefekte 
Holzſtücke, wie z. B. um zuſammengeſetzte Ma: 
ſten, zu deren Befeſtigung geſchlagen werden, 
heißen Bügel. 


Anker-Ring; ſ. unter Anker, S. 13. 
Raa-Ring; ſiehe unter Raa, ©. 519. 
Sonnen-Ring; ſiehe unter Sonne. 
Ring-Bolzen; ſiehe unter Bolzen, 
S. 128, Nr. 13. 
Ring-Bord; ſiehe Raaholz, S. 549. 
Ring-Taue; ſiehe Stopper. 
Rinkinken. 

E. To shiver. — F. Se heurter. — Sp. 
Azotar. — P. Chocarse; baterse ; azoutar. 
— I]. Urtarsi. — Sch. Rinkinke — D. 
Rinkinke. — H. Rinkinken, 

Wenn zwei Schiffe bei einem Sturme neben 
einander liegen oder befeitigt find, und ſich hef— 
tig ftoßen, oder an= und abtreiben. 

Rippenz; fiche Ribben. 

Kiften over Lägels beim Reepſchlä— 
ger; Franzöfiſch: queues de chanvre; ein 
Pak Hanf von zwei Pfunden, das Einer mit 
der Hand umfpannen fann, und worin fich die 
Flietſchen-Enden alle an dem einen Ende befin- 
den. Wenn der zu einer Riſte aenommene 
Theil Hanf ausgeflopft und gehechelt worden, 
wird er in der Mitte zufammengebogen und die 
Enden werden zur Reftigfeit um einander ge: 
dreht. Beim Spinnen des Leinengarns ha— 
ben die Reepfchläger den Hanf in Riften, und 
aus jeder Nilte von zwei Pfund wird 150 Klafs 
ter Leingarn gefponnen, Beim Spinnen des 
Kabelgarns haben fie ihn in Loppen, jede 
zu fünf Pfund, worays auch 150 Klafter Garn 
efponnen wird. Der letztere Hanf int aber nicht 
5 gut wie der eritere. 

Riß im Holze. 

E. A rent. — F. Une fente; une fistule. 
— Sp.Una hendedura. — P. Huma fenda; 
huma racha. — J. Una fessura; un cre- 
paccio. — Sch. En springa; en spricka. — 
D. En spräkke; en risse, — H. Eene reet; 
eene scheur. 

Eine Spalte im Holz. Wenn daffelbe nicht 
aehörig ausgetrocknet it, wirft es ſich und be: 
fommt Spalten; vgl. Bd. II, ©. 2441 — 2447, 


Riß oder Abrif eines Schiffe. 


E. The draught; the plan. — F. Le 
plan. — Sp. La proyeccion. — P. O plano. 
— I. Il disegno. — Sch. Ritningen ; tek- 
ningen. — D. Tegningen; planen. — H. 
De plan; de teekening- 

Die Schiffbauer machen gewöhnlich von einem 
zu bauenden Schiffe drei Riſſe: 1) den Sei: 
tenriß, Tafel XXXVI, Big. 1; Tafel 
XXXVIII, Fig. 3; Tafel XL, Big. 1; 2) 
den Spantenriß, Tafel XXXVII, fig. 2; 
Tafel XXXVIII, Fig. 5; Tafel XL, Wig. 2; 


3) den Sentenriß oder waſſerpaſſen 
Ni. Taf. XXXVII, Fig. 2; Taf. XL, Fig. 3. 

Außerdem macht man noch fenfeehte Län: 
gene und Breitendurdhfchnitte, und 
Seichnungen der einzelnen Dede, um 
bie Innern Ginrichtungen u zeigen; und endlich 
noch Zeichnungen von Spiegel und Bug, 
wie Tafel XL, Fig. 4 und 5. 

Die Zeichnumgsweife diefer verfchiedenen Riſſe 
it Bd. II, S. 2260 — 2440 gezeigt. 

Seiten: Riß eines Schiffe. 

E. The sheer plan; the sheer draught ; 
the plan of elevation. — F. Le plan d’ele- 
valion. — Sp. La proyeccion longitudinal, 
— P. O plano da elevazäo — I. N di- 
segno d’elevazione. — Sch. Sidoritningen. 
— D. Sidetegningen — H. De zijdetee- 
kening. 

Siehe vorhergehende Erflärung. 

Spanten-Riß. 

E. The body-plan. — F. Le plan verti- 
cal; le plan de projection. — Sp. La pro- 
yeccion transversal. — P. O plano verli- 
cal. — J. Il disegno verlicale, — Sch. 
Spantrituingen. — D. Spanttegningen. — 
H. De spantteekening. 

Siehe Erflärung unt. Riß eines Schiffe. 

Senten-Riß; wafferpaffer Riß. 

E. The half-breadth-plan. — F. Le plan 
horizontal. — Sp. La proyeccion horizon- 
tal. — P. O plano horizontal, — I. II di- 
segno orizzontale, — Sch. Vattenpass eller 
borisontel ritning. — D. Vaterpasse tegning. 
— H. De waterpasse teekening. 

Siehe Erflärung unt. Riß eines Schiffe. 

Ritzeiſen; fiche Krabber, ©. 423. 

Rivier; fiehe Revier, ©. 564. 

Robbenklopper; Schwediſch: själ- 
slagare; Dänifch: sälslager; Holländiſch: 
robbenklopper; Schiffe, die nach Grönland 
auf den Robbenfang fahren, und gewöhnlich 
ſtark bemannt ſind. Die Robben werden mit 
Keulen getödtet, welche Robbenknüppel 
heißen; man ſchlägt fie damit auf die Schnauze. 

Robbenfnüppel; Schwerifh: själ- 
klubba ; Däniſch: sälklubbe; HSofländifch : 
robbenknuppel ; Stöde oder Sinüppel von 
Eſchenholz. Am diciten Ende befindet fih an 
ber einen Seite ein bolzenförmiges Gifen; mit 
diefem werden die Robben oder Seehunde auf 
die Schnauze gefchlagen. An der andern Seite, 
dem Eiſen gegenüber befindet fh ein Haafen, 
mit dem die getödteten Seehunde fortgefchleppt 
werden. 


Rocken; ein veralteter Name für Segel: 
tuchs = Kragen der Maiten und Pumpen; fiche 
Kragen, ©. 424. 


Rof; fiche Noof. 
Roffel; fiche Ruffel. 


Rohr beim Blodmaher; f. Süpfe, 
&, 321. 


Rohr; fiche Steuer. 


Röhring des Ankers; fiche Anker: 
rührung, ©. 20, VII, 1. 

Rojebanf in einem Boot; fiche 
Duhten eines Boots, ©. 245. 


Rojeflamp; f. unt. Klamp, ©. 394. 
Rojen oder Nemen; (Rudern). 


E. To row. — F. Ramer; nager. — Sp. 
Bogar. — P. Remar; vogar. — I. Remare; 
vogare, — Sch. Ro. — D. Roe. — H. 
Roeijen, 

Ein Fahrzeug vermittelt der Niemen (Ruder) 
bewegen. Die Gefchwindigfeit, mit welcher ein 
Fahrzeug durch Nojen vorwärts bewegt wird, 
hängt davon ab, wie groß derjenige Widerftand 
des Waſſers ſei, den es gegen die fchnell durch 
daffelbe bewegten Riemblätter ausübt, und um 
wieviel diefer Widerftand denjenigen übertrifft, 
den das Waſſer gegen das Vordertheil des 
Fahrzeuges ausübt; ferner beitimmt fich bie 
Gefchwindigfeit darnach, daß an beiden Seiten 
gleich ftarf gerojet wird, 

Das Vorwärtsrojen heißt Rojen im eigent— 
lichen Sinne. Das Rüdwärtsrojen heißt über 
Steuer reihen. Wenn an der einen Seite 
flärfer als an der andern gerojet wird, fo wens 
det fi das Fahrzeug. Die Wendung fann am 
fehnelliten fo gemacht werden, daß man an ber 
Seite, nad) melder es wenden foll, über 
Steuer freichen, und an der andern vorwärts: 
rojen Täßt; dies leßtere heißt uneojen. Bd. 
I, ©. 2646 find die hauptjächlichiten theore- 
tifchen Säge über die Gefchwindigfeit eines ges 
ruberten Fahrzeugs angegeben. Sie werben 
bier vervollitändigt. 

Im Allgemeinen fann man fagen, daß von 
der aanzen angewenbeten Kraft der Ruderer nur 
ein Drittel dazu dient, das Fahrzeug vorwärts 
zu bringen; während die beiden anderen Drittel 
zum Herausheben der Riemen aus dem Waſſer 
und zum Durdhziehen berjelben durch die Luft 
verbraucht werden, um fie von Neuem einzu: 
tauchen. Iſt alfo die Zahl der Rojer (Ruderer) 
=n, fo ift ihre das Fahrzeug wirklich vor— 
wärts bewegende Kraft nur = Yın. 

Je fchneller fich die Rojer beivegen müſſen, 
um deſto mehr geht von derjenigen Kraft ver: 
loren, die fie auf das Fortbringen des Fahr: 
zeugs verwenden können. Es fei F die Kraft, 
die ein Rojer ausüben fann, wenn er in Ruhe 
it; und c bie größte Gefchwindigfeit, mit der 
er feine Glieder bewegen kann; bei biefer Ges 
fchwindigfeit behält er dann aber auch feine Kraft 
mehr übrig, um auch nur das geringite Hin: 
derniß zu überwinden. Zwiſchen der vollkom— 
menen Ruhe und biefer äußerſten Geſchwindig— 
feit liegen alfo alle zuläßigen Grabe der letzteren. 

Es fei nun u eine gegebene Gefchwindigfeit, 
mit der fih ein Rojer bewegen foll; iſt u — 0, 
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fo wird die anwendbare Kraft = F; if aber 
u= c, fo wird die vorhandene Kraft = 0. 
Es ſtoße nun ein Mafferftrom mit der Ge: 
fchwindigfeit — e auf einen in Ruhe befindli: 
den Körper, und übe auf ihn die Kraft F ans. 
Es erhalte der Körper in der nämlichen Rich: 
tung eine Gefchwindigfeit — u; alsdann wird 
die vom Strome auf den Körper ausgeübte 


u\? 
Gewalt = F (i — 2) ; vergl. 8b. I, ©. 


860. Diefe felbe Formel fann man als Aus: 
druck der Kraft eines Nojers in dem angenom— 
menen Kalle gebrauchen. Nur bezeichnet F nicht 
fowohl eine abfolute Kraft, als vielmehr eine 
Waſſermaſſe, deren Gewicht der in Rede ftehen» 
den Kraft gleich iſt; und c und u bezeichnen den 
Raum, welchen die ihnen entfprechenden Ge: 
fchwindigfeiten in einer Sefunde Zeit burdhlaus 
fen würden. 

Es fel nun u die Geſchwindigkeit, mit wel: 
her ein in Thätigfeit begriffener Rojer feinen 
Körper, und namentlich feine Arme bewegt. 
Die von ihm auf den Riemen (Ruder) ausges 


2 
übte Kraft ift dann — F (' — =) Iſt nun 


die Gefammtzahl der Rojer = n, fo wird, weil 
jeder nur 1/5 feiner ganzen Kraft auf die Forts 
bewegung des Fahrzeugs anwendet, die audges 
übte Gefammtfraft aller Rojer zum —— 
gen des Fahrzeugs — .n.F (i — =) a 
Diefe Gefammifraft möge mit P bezeichnet fein. 

Es fei POQ die Fänge eines Ruders, mel: 
ches in O feinen Stübpunft auf dem Dollbord 
hat; der innerhalb des Wahrzeugs befindliche 
Theil des Ruders OP ſei — p, und der außer: 
halb befindliche OQ = q. Der Bunft P be: 
zeichnet denjenigen, an welchem bie Kraft des 
Rojers angebracht ift; und Q den Mittelpunft 
des Nuberblattes, in welchem das Waſſer von 
dem Ruder geitoßen wird, 

Der Bunft P des Ruders werde von dem 
Rojer in der Richtung PR mit der Gefchwin- 
digfeit u gezogen, und zwar fei PR perpendi- 
fulär gegen die Länge des Ruders OP; das 
andere Ende Q des Ruders befommt natürlich 
eine der PR entgegengejeßte Bewegung in ber 
Richtung QS, welche aber ebenfalls fenfrecht 
gegen OQ if, und zwar mit der Gefchwindig- 


fit = * Zieht man jetzt eine gerade Linie 


BAc durch den Stützpunkt des Ruders O, jo 
kann ihr Theil Au als die Richtung und Ge: 
fchwindigfeit des fortgetriebenen Fahrzeugs an: 
gejehen werden; dieſe Geſchwindigkeit ſei = v. 
Das Vordertheil des Fahrzeugs erleidet offenbar 
einen ſolchen Widerſtand vom Waſſer, als wäre 
es ſelbſt in Ruhe, und als ſei das Waſſer da— 
gegen in einer Strömung, deren Geſchwindigkeit 
— vif. Man kann alſo annehmen, es ſei das 
Fahrzeug in Ruhe, dagegen das Waſſer in einer 
Strömung mit der Gefchwindigfeit = v, und 
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bie Riemen werben angewendet, um das Fahr— 
zeug gegen jene Strömung in Ruhe oder auf 
derfelben Stelle zu erhalten. 

Um nun diefen Widerſtand felbit zu beſtim— 
men, fei ff eine Ebene, welche perpendifulär 
von dem angegebenen Strome getroffen, von 
ihm einen Stoß erhält, der dem gejuchten Wi: 
derſtande gleich ih. Man weiß nun (vergl. Bd. 
11, ©. 2225), daß die Kraft dieſes Widerftan: 
des dem Gewichte einer Waflerfäule gleich wird, 

2 
deren Volumen — ff. u wo g = 15,627 
Rheinische Fuß, oder der Fallhöhe in einer Se: 
Funde gleich if. Es fei der Abkürzung wegen 
2 
fm. = = R. 
Der oben angegebene Mittelpunkt Q des Nu: 
verblattes Hat in der Richtung QS eine Ge: 


fchwindigfeit — * Da nun das Waſſer in 


ber Richtung von «A mit der Geſchwindigkeit 
— v gegen das Fahrzeug geitoßen wird, fo 
fieht man fogleich, daß das Ruder nur um fo 
viel von dem Maffer geftoßen wird, als um 


wieviel feine Geſchwindigkeit = die Geſchwin⸗ 


digfeit v des Maffers übertrifft. 

Zwar ift die Richtung QS nicht genau bie: 
felbe, wie «A; aber ver Unterfchied iſt zu ges 
ringe, um befonders betrachtet zu werben. Giebt 
man namentlich dem Ruder eine gehörige Länge, 
fo weicht die Richtung QS nur fehr wenig von 
der Richtung des Fahrzeugs ab. Alfo die Ge: 
ſchwindigkeit, mit welcher das Waſſer vom Ru: 


der getroffen wird, it — U v. 


Es ſei bb die Fläche eines jeden Ruders, 
mit welcher das Waſſer ganz oder doch beinahe 
fenfrecht geitoßen wird. Die Kraft, welche 


bb yqu \2 
daraus hervorgeht it — 73 — v) ‚be 
ren Richtung die gerade Linie QT, d. h. bei: 
nahe biejelbe ift, wie diejenige der Fortbewe— 
gung des Fahrzeugs, 

Da diefer Werth die Kraft eines jeven No: 
jerd an dem Bunfte P der Rubderhandhabe 
bezeichnet, fo iſt, wenn m die Gefammtzahl 
der Ruderer ausdrückt, weil jeder nur ein Drit: 


tel feiner Kraft zur Fortbewegung des Fahr: 


zeugs anwenden kann, die Summe aller biefer 


Kräfte, welche Summe mit Q bezeichnet fein 
mag: 


Es bezeichnet darin bb die Fläche eines 
Nuderblattes. Man bat nun hu — im 
gegenfeitigen Verhältniſſe P, Qund R, woraus 
ſich die Geſchwindigkeit finden läßt, mit weichen 
Eee das Fahrzeug fortbewegen. Sollten 
übrigens zwei Rojer an einem Ruder arbeiten, 


fo würde bb nur die Hälfte der Muderfläche 
bedeuten; bei drei Nojern an einem Riem wäre 
bb nur ein Drittel der Ruderfläche, u. f. w. 

Wenn man das Fahrzeug in Ruhe denkt, fo 
bat man, das Nuber als einen im Punkte O 
geſtützten Hebel angefehen, aus der Natur bes 
Hebels, Pp = Qgq. Der Punft O wird alje 
mit einer Kraft = P-+ OQ in der Richtung 
Ar fortgetrieben. 

Weil aber die Nojer fich gegen das Schiff 
ſtemmen, und zwar mit einer Kraft = P, jo 
muß diefe von jener Summe abgezogen werden. 
Es wird alfo das Fahrzeug in Wahrheit nur 
durch die Kraft = Q in der Richtung OA fortge: 
trieben. Nimmt man die Gefchwindigfeit des 
Fahrzeuges als gleidyförmig an, fo muß bie 
Kraft Q dem Miderftande R völlig gleich fein. 
Man hat’ alfo nur folgende beide Gleichungen 
aufzulöfen : 


1) Ppp= 04 DQd—=R. 
Seht man in die zweite Gleichung die oben 
gefundenen Werthe für Q und R, fo hat man: 


1 bb /qu : v2 

3 D. Pr E ) = ff. Bg 
Daher, wenn man beiverfeitig reduzirt, und 

die Duabratwurzeln auszieht: 


). an =t:r. 








oder U _y x — 
b.Yisn 
Man fee — — m; alsdann iſt 
b. YY, n 
1 3.ff 
= -m.,b.n: ER 
ff za b?.n; alfon mp 


Demnad) = — v= mv; und ferner 


a_(m+4M)v, P_ u 
58 - ne in 
Da ferner Q — R, fo hat man 
(m + 1)v 


u 


pP-Iırn- R 
p 


Subftituirt man die obigen Werthe für P und 
R, fo bat man: 


2 Z 4) v3 
sr. (t-5) PER Sau Bun — 


3 © 4gu 
oder 
1 e2 g.m+NV 
3 n. F Pa | (' — ) — — — Ag 


Hieraus findet man : 


3 
FE — 
Ver. (' — ) 
v= — 


3ff (m + 1) 


Man hat num aus dem Vorigen die Mittel 
um folgende Frage zu beantworten: mit wel: 
her Gefhwindigfeit müffen die Ro: 
jer auf die Riemen wirfen, um bem 
Fahrzeuge die möglidgrößte Ge 
fchwindigfeit zugeben? 

Iſt u o, fo verſchwindet dieſe Geſchwin— 
digkeit gang; iſt u c, fo wird fie ebenfalls 
— 0. Man muß aljo denjenigen Werth von 
u finden, durch den bie erfte Kormel ben mög: 
lichgrößten Werth erhält. Dies gefchieht, wenn 
man u — Ye nimmt. 


ui? 
Es iſt in diefem Falle u (i — — = Us, 
4 4 u\? 
(5) = 57.0. Es brüdt F. (1 — =) die 
Kraft jedes einzelnen Rojers aus; die Größe 
2 
der Wirkung ift alfo F.u (1 — =) . Die 


dem Fahrzeuge mitgetheilte Gefchwindigfeit v 
ift aber proportional der Kubifwurgel aus ber 
Größe der Wirfung. 

Zur fchnellen Probe nehme man u — We; 


alsdann hat man u (i — 9 = Unc. (4) 


1 4 
23 0,125. 0; während FJIe o0,148 


e iſt. 
Man nehme nun u = Y, ec; alsdann iſt 


| u\2 ’ 9, 9 
a.(1-.) == Yc. Fils ce = 
0,141 c; es gibt alfo ein größerer und ein 
Fleinerer Werth von u ald — 15 c eine gerins 
gere Größe der Wirkjamfeit. 


Pill man dagegen ftatt diefer äußerlichen 
Probe das Marimum durch bie Differentialrech⸗ 


nung finden, fo ſetzt man : y — v — * 


2 2 

ira (1!) 1-7 * 

alſo y — u — * * F Nun differenzire 

man beiderſeits (vergl. Br. MI, ©. 1183); 

ay— au — it au = aulı -* 
ES le 


Behandelt man diefe Gleichung nach ben ge: 
wöhnlichen Regeln (Bd. I, ©. 603-611), fo 
bat man 


2 
man 1-0 
© © 
u? 4u 4 
alfo : 7 Yan 
1 3 9 
— — 
——— 
c c 


Bobrif, prakt. Seefahrtsfunte, Wörterbuch. 
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Hier ift alfo v = Zu eingeführt ; man hat 
wegen des letzten befannten Gliedes 3 bie bei: 


den Wurzeln - - 1-0; mw : — 3 
= 0; beide gehen in die legte Gleichung ohne 
Net auf. Man hätte alſo y — c und v= 30. 
Da nun v= 3u, fo bat man u — 3 0; 
und u — c. Da man aber aus dem Borigen 
weiß, daß u — c gar feine Wirkung auf bie 
Ruder hervorbringen Fann, jo bleibt nur u 
— e als der zuläßige Werth übrig. Um 
nun zu prüfen, ob biefer Werth wirflich das 
geſuchte Marimum fei, ſetzt man dies ans 
fcheinende Marimum von u= U= Ye erft: 
lich in die Gleichung für y — Y; alfo 
c 2c c 4 
‚=;,7t1r7”77° 
welches mit dem Dbigen übereinftimmt. 
Sodann muß man das zweite Differential 
fuchen, und in den Werth bes zweiten Diffe— 
rential-Ouotienten u = 5 e ſetzen; ergiebt 
fi) dann ein negativer Werth, fo it u = Yac 
das gefuchte Marimum; demnach : 


Audu 3u?du 


Adu? 





e'& 
Sept man auf der rechten Seite u = Ice, 
fo hat mm: 
d?y 4 2 2 


c 
Diefer negative Werth zeigt, daß u = Vic 
das Marimum ift. 

Die Größe der Wirfung iſt alfo = F.c."/pr. 
Die größte Gefchindigfeit v des Fahrzeugs er: 
giebt fih alfo: 

3 
81 ffim + 1) 


v= 


Zieht man aus den obigen Gleichungen ben 
Werth von n, nämlid n — — und ſetzt 
ihn in die legte Gleichung, fo hat man: 


VEREINE 
— 16 g:F.c 
— 427° mib?(m + 1) 
Nachdem diefe größte Gefchwindigfeit gefunden 
worden, muß noch jeder Riem, oder jedes Rus 
der fo gelegt werden, daß der Stübpunft das 
Berhältniß zwifchen dem außer Bords liegenden 


Theile q, und dem binnen Bords liegenden p 
folgendermaaßen ergiebt : 
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q_ (m+1)v _3(m + 14)v 

pP u — c 
alsdann find die Niemen in der für die Ge: 
ichwindiafeit des Fahrzeugs günftigften Lage. 

Man fann für eine länger anhaltende Arbeit 
feinem einzelnen Manne eine größere Laſt als 
etwa 54 Franzöſiſche Pfund zumuthen, d. i. 
etwa 3/, eines Kubiffußes Waſſer. Kerner darf 
die größte Geſchwindigkeit für die Bewegung der 
Glieder oder ce, nicht größer angenommen wer: 
den, als 7/2 Fuß in der Sefunde; dies ergiebt 
u — Ye 215 Fuß in der Sefunde. Soll 
alfo eine Galeere oder ein anderes Ruderfahr— 
zeug die möglichgrößte Gefchwindigfeit erhalten, 
jo müflen die NRojer ihre Arme weder mit einer 
größern noch Fleinern Gefchwindigfeit bewegen, 
inden fie die Ruder anziehen. 

Ferner weiß man aus Grfahrung, daß die 
einem jeden Ruderer zuzuweiſende Fläche des 
Nuderblattes nur 1% Duadratfuß enthalten darf. 


Man hat alfjo bb = "rn Die Zahl der Ru: 
derer wird demnach n = Es fei ferner 


die Zahl aller Ruderer n = uff. Die Größe 
ff muß in Duadratfußen ausgedrückt fein, weil 
fie fich auf die Größe des oben angegebenen 
Mafferwiderftandes bezieht. Hieraus hat man 


nm — 4 alſo m = 2 Nimmt man 


ferner die Rallhöhe in einer Sefunde oder g 
— 16 urn Fuß, fo hat man endlich: 


3 
— — 160 «& _ 5 & 
9 7 vYe\ 
TE 
Die nächte Gleichung ift dann: 


6 
a_3m+NDv (1 +18)» 
re De 


pP c 


oder 1=3.r.[: +%) 
p 5 





& 


Nach diefen Formeln läßt fih nun leicht eine 
Tafel berechnen, welche für jede Zahl von Ro: 
jern die Schnelligfeit des Fahrzeugs, d. b. den 
Naum angiebt, den daffelbe in einer Sefunde 
durchläuft, und zwar in Englifchen Fußen aus: 
gebrüct; ferner das Verhältniß der beiden Rus 
dertheile außerhalb und innerhalb des Stüß- 


punftes, d. h. das Verhältniß — 


In dem folgenden Theile einer ſolchen Tafel 
giebt alſo die erſte Kolumne die Zahl der Ru— 
derer an, ausgedrückt durch ff, wo « nad) 
und nach die MWerthe 1, 2, 3 u. 1. w. erhält, 
und fl den abfoluten Widerftand in Quadrat: 
fußen bezeichnet. Die zweite Kolumne zeigt bie 
Geſchwindigkeit des Fahrzeugs v, oder die in 

er Sefunde durchlaufene Fußzahl; die dritte 


ur den in einer Stunde durchlaufenen Raum 

; db. h. e8 brauchen nur Die Zahlen der zweis 
Kolumne mit 3600 multiplizirt zu werben. 
Die legte Kolumne zeigt das richtige Verhält— 
niß zwifchen dem äußern und innern Rudertheile 


q 


oder — Diefer Auszug aus der von Leon: 


bard Guler beredineten Tafel iſt nur für 
paarweife bis zu 20 anfteigende Rojerzahlen ge— 
macht, um für Boote und Schaluppen zu 
dienen. 


n v h - 
at 2,352 8168 2,570 
Alt 3,173 11425 2,324 
6ff 3,764 13551 3,011 
sff 4,2% 15263 3,165 

10 ff 4,646 16725 3,290 
12 ff 4,999 17998 3,414 
14 ff 5,318 19145 3,520 
16 ff 5,608 20191 3,617 
18 ff 5,876 21153 3,707 
20 ff 6,124 22048 3,792 


Die Tafel, wie die vorhergehende Theorie 
beſtimmt zwar nicht die abjolute Fänge der Nies 
men oder Ruder. Aber man muß beachten, daß 
die Rojer den Bunft P, an welchem ihre Kraft 
angebracht ift, während eines Ruderſchlages 
durch einen Raum PR = r ziehen. Wäre nun 
der innerhalb des Bords befindliche Rudertheil 
p=[r, fo würde das ganze Nuder bei jedem 
Ruderſchlage offenbar einen MWinfel von 60° 
durchlaufen müſſen. Es hätte dadurch der 
Waſſerſtoß gegen das Ruder eine ziemlich fchräge 
Richtung in Beziehung auf die Richtung des 
Fahrzeuges felbit, wodurch eine bedeutende Vers 
ringerung der Gefchwinbigfeit erfolgen müßte. 
Es folgt hieraus, daß, wenn man bie Bewes 
gungsweite des Punftes P am Ruder, wo bie 
Kraft angebracht ift, oder den Raum r beinahe 
3 Fuß feßt, der innerhalb liegende Rudertheil 
p wenigſtens 5 bis 6 Buß betragen muß. Nach 
der Zahl der Ruderer muß dann bie ganze Länge 
der Ruder weiter beftimmt werben. 

Hart rojen. 

E. To pull away; to pull cheerly. — F. 
Tirer avant. — Sp. Bogar duro. — P. Vo- 
gar forte. — I. Vogare duro. — Sch. Ro 
härd. — D. Roe hastig. — H. Roeijen. 

Starf rudern; aus allen Kräften rudern 
beißt mit vollen Niemen rojen. 

Mit vollen Riemen rojen. 

E. To pull with full oars, — F. Faire 
force de rame. — Sp. Bogar ä todo remo; 
bogar arrancado, — P. Vogar arrancado. 
— I. Far forza di remo, — Sch. Ro med 
all magt. — D. Roe af alle kräfter. — H. 
Het volle riemen roeijen. 

Aus allen Kräften rudern. 

Stehend rojen, 
E. To row standing. — F. Nager debout. 


— Sp. Bogar en pie. — P. Vogar em pe. 
— I. Vogare in piedi. — Sch. Ro stäende. 
— D.Roe staaende, — H, Staaende roeijen. 

Zuweilen, namentlich wenn man mit verhält: 
nißmäßig wenigen Rudern fchnell vorwärts kom— 
men will, rudert man aufrecht ftehend, mit 
dem Gefichte nach dem Vordertheile gefehrt. 
Sitzend dagegen find die Nojer mit dem Rüden 
nach den Wordertheile gewendet. 

Auf Enalifch rojen, oder die Rie— 
men plattfhmeißen. 

E. To row flat. — F. Nager plat. — Sp. 
Bogar llano. — P. Vogar chato. — I. Vo- 
gare piatto. — Sch. Kasta ärorna platt. — 
D. Kaste aarerne plat. — H. De riemen 
plat smijten, 

Die urfprünglich bei den Gngländern, jeßt 
aber fait bei allen jeefahrenden Nationen auf 
den Booten und Schaluppen übliche Art zu ru: 
dern ift die, daß bei jebesmaligem Heraus: 
heben des Ruderblattes aus dem MWafler, das 
Nuderblatt horizontal oder flach gedreht, und 
erft beim Wiedereintauchen perpendifulär auf 
die Rante gewendet wird. Die Ruderſchläge nes 
fehehen dann etwas langfamer, aber dabei taft: 
mäßiger, und bie Ruderblätter fchneiden beſſer 
durch die Luft, und ftreichen auch beſſer über 
die Wellen der See hin, 

Lang rojen; lang ausholen beim 
Rojen. 

E. To row a long stroke. — F. Nager 
de long — Sp. Bogar large. — P. Vogar 
longo. — I]. Vogare lungo. — Sch. Rä längt. 
— D. Roe langt. — H. Lang roeijen. 

Lange Züge mit den Riemen maden, und 
dabei jo weit ala möglich das Mubderblatt nad) 
vorne bin ins Waſſer tauchen, fo daß der Stoß 
gegen das Waſſer deſto wirffamer wird. 

Alle zugleich rojen. 

E. To row all at once. — F. Donner 
bonne rame. — Sp. Bogar ä una. — P. 
Vogar ä huma. — I. Vogare in uno. — 
Sch. Ro tillika pä eu gang. — D. Roe alle 
paa engang. — H. Alle tegelijk roeijen. 

Es iſt eine Hauptfache für das gute Nojen, 
daß alle Rojer auf beiten Seiten die Riemen 
zugleich ins Waſſer tauchen, und zugleich wicder 
herausheben ; weil font das Fahrzeug Feinen 
geraden Gang erhält; mäßig fchnelle aber taft: 
mäßige Schläge find die vortheilhafteiten. 

An Steuerbord rojen und an Bad: 
bord ftreidhen. | 


E. To pull the starboard-oars and hold 
water with the larbord - oars. — F. Nager 
tribord et scier bäbord. — Sp. Bogar estri- 
bord y ciar babord. — P. Vogar estibordo 
e sciar babordo. — J. Vogare alla destra 
e sciare alla manca o sinistra. — Sch. Ro 
om styrbord och siryka om bakbord. — D. 
Roe styrbord og stryge bagbord. — H. 
Stuurboord roeijen en bakboord strijken. 
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An der Steuerborbsjeite vorwärts rojen und 
an ber Badbordsfeite die Riemen gegen das 
Wafler ftreichen; alsdann dreht ſich das Fahr: 
zeug nach der Badbordsfeite. Soll es ſich nad 
der Steuerbordsfeite drehen, fo macht man es 
natürlich umgefehrt. 

Roje-Pfortenz fiche unter Pforten, 
©. 528, 
Rojer. 


E. A rower. — F. Un nageur, — Sp. 
Un remero; un bogador. — P. Hum re- 
meiro. — I. Un rematore. — Sch. En rod- 
dare, — D. En roerskarl — H. Een 
roeijer. 

Matrofen, die in einem Boot zum Rudern 
gebraucht werden; der vorderſte von ihnen, der 
nahe am Borbertheile fißt, heißt der Vor: 
mann. Auf den Galeeren, Schebeden, und 
ähnlichen Kahrzeugen, welche Segel und Ruder 
zugleich führen, werben gewöhnlich Verbrecher 
dazu genommen; wegen der Größe der Ruder 
ift die Arbeit ſehr beſchwerlich. 

Roll: Banf; fiehe unter Banf, ©. 90. 

Rollen. 

E. Rollers. — F. Rouleaux. — Sp. Po- 
lines. — P. Rolos, — J. Rotoli; ruotoli. 
— Sch. Rullar. — D. Ruller. — H. Rollen. 

Hölzerne Walzen, die zur Fortbringung ſchwe— 
rer Bäume und anderer Dinge dienen, indem 
fie unter dieſelben gelegt, und die ſchweren 
Körper darauf fortgerollt werden. Die Roll: 
banfen an den Luden und Klüfen find an fe 
ften Aren ſich drehende Rollen; fiche S. 90 
unter Banf. 


Rolle des Kolderftods; Rolle 
in der Brille. 


E. The rowel. — F.La noix; le virolet; 
le moulinet. — Sp. El grajado. — P. 0 
rolo. — I. Il ruotolo. — Sch. Rullen. — 
D. Rullen. — H. De rol. 

Siehe Erflärung unter Kolderftod, ©. 
413. 

Rolle beim Reepfchläger. 

E. The winch. — F. Le touret. — Sp. 
El rollo. — P. O rolo. — I]. Il rocchetto. 
— Sch. Rullen. — D. Rullen. — H. 
De rol. — 

Eine Art großer Spuhle, worauf die geſpon— 
nenen Kabelgarne gewickelt werden. Sie beſteht 
aus einer Are, an deren beiden Enden zwei 
kreuzweiſe über einander liegende Bretter befe— 
ſtigt ſind. Von dieſen Rollen werden die Ka— 
belgarne beim Anſcheeren der Duchten wieder 
abgehaspelt. 


Rolle ver Logleine; ſiehe Yoga: 
rolle, ©. 475. 


Nollpferd; fihe Nappert, ©. 553, 


Rollen; das Schiff rollt; fiche 
Schlingern. 
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Rollen; die See rollt. 


E. To roll; the sea rolls. — F. Rouler ; 
la mer roule. — Sp. Rollar; el mar ruella, 
— P. Rodar; o mar roda. — I. Rollare; 
il mare rolla. — Sch. Rulla; sjöen rullar, 
— D. Rulle; söen ruller. — H. Rollen; de 
zee rollt. 

Die See rollt, wenn fie fehr Hohl geht, 
ober die Wellen eine rollende Bewegung haben; 
fie rollt befonders gern gegen flache Küften auf. 


Ronde:Boot. 


E. The guard - boat. — F. Le canot de 
ronde. — Sp. El bote de ronda. — A 
lancha de ronda. — I. La lancia di ronda. 
— Sch. Rund-bäten. — D. Rundbaaden. — 
H. De rondeboot, 

Gin Boot, welches um die in einem Hafen 
aufgelegten Kriegsichiffe herumfährt, fo wie die 
Ronde in einer Feitung oder Stadt herumaeht; 
um zu fehen, ob die Offiziere und Mannjchaf: 
ten wachfam find, der Monde zurufen und bie 
Beſatzung des Nondeboots nicht an Bord auf: 
nehmen, ohne die Nachtparole abgefordert und 
gehört zu haben. 

Roof, auf Shmaden, 
und Kuffen. 

E. The roof. — F. La chambre sur le 
pont. — Sp. La carroza. — P. A camara 
sobre a coberta. — J. La camera sulla co- 
perta. — Sch. Rofvet. — D. Rofet. — H. 
De roef. 

Eine Art Hütte, Tafel XL, B, Fig. 9, c, 
auch Fig. 8, welche ſich oben auf dem Deck ver 
Schmaden, Kuffen u. ſ. w. nahe vor ber Ka— 
jüte findet. Sie ift von Planfen gebaut, und 
hat oben ein etwas abgerundetes Dad. Das 
Roof ift auf diefen Schiffen das Volkslogis, 
und enthält deshalb Kojen, Kiſten und Behälts 
niffe zum Mundvorrath. JZuweilen befindet fich 
auch die Kombüſe (Schiffsfüche) darin, und 
alsdann ragt der Rauchfang oder Schornſtein 
mit einer Kappe daraus hervor. Auf Dreima— 
tern oder größern Zweimaſtern iſt das Volks— 
logis zwijchen De, dicht vor der Kajüte, oder 
vorne beim’ Kabelgatt. 

Roof beim Kahnbauer; eine hütten- 
artige Kajüte auf den Fluffährzeugen, im Hin: 
terheile des Kahns. Gin ähnlicher Verſchlag 
im Borbdertheile heißt die Plicht. 

Rooſters; fiche Röſterwerk. 

Röring des Ankers; ſiehe Anfer: 
rührung, ©. 20. 

Rosbank; f. Dollbord unter Schan: 
deckel. 

Roſe des Kompaſſese; ſiehe Kompaß— 
ſcheibe, S. 417. 

Roſenkreuzung. 

E. A roselashing. — F. Une bridure de 
rose. — Sp. Una ligadura de rosa. — 
Huma ligadura de rosa. — I. Una ligatura 


Gallioten 


=D. 
— H. Eene rooskruis- _ 


di rosa. — Sch. Eu rosenkryssning. 
En rosenkrydsning. 
sing. 

Eine Kreuzung, Tafel XXXII, A, Fig. 86, 
um welche das Ende des Taues ſchneckenförmig 
zwijchen dem gefreuzten Reiher oder der gefreuz: 
ten Maitwuhling liegt; vergl. Bd. I, ©. 
2633, Nr. 45. 


Den Hanf röften; fiehe Hierunter den 
Hanf rotten lafjen. 


Röſterwerk. 


E. The gratings. — F. Le caillebotis. 

— F La xareta; el quartel de enjaretado. 

. Os xadrezes das escotilhas. — I. 

I quartieri. — Sch. Trallarne. — D. Röst- 
verket. — H. Het roosterwerk, 

Ein Rahmen, Tafel XXXIII, B, #ig. 8, 
f, mit einem hölzernen Gitterwerf aus dün— 
nen Latten, welche rechtwinklig übereinander 
und bis zur halben Dide in einander gelegt 
find. Man bevedt mit ſolchem Nöfterwerf vie 
Deffnungen ber Luden, damit frifche Luft zwi— 
fhen die Dede fommen fann, Bel regnigem 
Wetter, oder wenn Seeſtürzungen zu fürchten 
find, wird das Röfterwerf mit einer Perfenning 
bedeckt. Der Fußboden ober die Flur des Gal— 
jons beiteht auch gewöhnlich aus Röſterwerk, 
wie Tafel XXXVII, Fig. 3, Rw. ud) bie 
Marjen find häufig aus folchem Röfterwerf ges 
bildet, wie Tafel XXXIII, B, Fig. 26. 


Roftrum; bei den alten Römern der 
Schiffsſchnabel. 

Rots; ſiehe Klippen, ©. 398. 

Den Hanf rotten laſſen. 


E. To steep or water hemp. — F. Rouir 
ou naiser chanvre. — Sp. Macerar, empo- 


zar, enriar canamo. — P. Macerar, — I. 
Macerare la canapa. — Sch. Lügga ham- 
pan i rötan. — D. Lade hampen rotte, — 


H. De hennep rotten laten. 

Den Hanf, wenn er aufgezogen worden, ing 
Waſſer legen, damit er zu faulen anfängt, und 
der Baſt oder eigentlihe Hanf fi von der 
Schäve trennt. Man legt ihn dazu gewöhnlich 
in fchmale Gräben, und befchwert ihn mit 
Steinen. Wenn er genug gerottet iſt, trodnet 
man ihn nachher an der Sonne, und alsdann 
wird er gebraft; vergl. Hanf, ©. 329. 


Routier, oder Nutier, oder Weg: 
weifer. 


E. A guide or pilot;. (a set of charts, 
bearings, distances, soundings and per- 
spective views of the coasts). — F. Un 


routier. — Sp. Un derrotero. — P. Hum 
roteiro. — J. Un portolano. — Sch. En 
sjökortbok — D. En söekaartbog. — H. 


Een roetier ; een streektafelboek. 

Ein Buch, welches eine Sammlung Seekar— 
ten mit perfpeftivifchen Anfichten der Küften 
nebit Nachrichten enthält, wie die Schiffahrt 


in gewiffen Gegenden, beim Gingange ver HA- 
fen, Baien u. f. w. wegen der Untiefen, 
Ströme, Ebbe und Fluth, Winde u, dgl. an: 
zuordnen ſei. Häufig findet man auch die geo: 
graphiſchen Pofitionen und nautifche Tabellen 
dabei. 

Rubber beim Segelmader. 

E. The rubber. — F. Le frottoir. — Sp. 
La esiregadera. — P. O esfregäo. — I. Il 
forbitojo. — Sch. Rifvaren. — D. Riveren. 
— H. De robber. 

Gin eifernes Werkzeug mit einem furgen böl: 
zernen Stiele, deſſen fidh die Segelmacher be: 
dienen, um bie Nathen der Segel zu ebnen oder 
glatt zu machen. 

Rüden eines Krummbolzes. 

E. The back. — F. Le dos. — Sp. La 
espalda. — P. O lombo da curva. — I. Il 
dosso. — Sch. Ryggen. — D. Ryggen. — 
H. De rug. 

Die äußere erhabene oder fonvere Seite eines 
Krummholzes. 

Rüden oder Kagen:- Rüden; fiehe 
Aufttehen einen Kabenrüden, ©. 66. 

Rücken-Pferde, fiehe unter Paar: 
den, ©. 519. 


Ruck-Wind; fiehe unter Wind. 
KRüdzugsordnung einer Flotte; 
fiehe Reträtorbnung, ©. 562. 


Rudens; bei den alten Römern ein flärs 
feres Tau, eine Troß. 


Ruder; Steuer:Ruder;z f. Steuer. 
Ruder; fiehe Riem, ©. 565. 
Ruderer; fihe Rojer, ©. 571. 


Rudergänger; Ruderbejteurer; 
Mann am Ruder. 


E. A helmsman; a timoneer. — F. Un 


timonier. — Sp. Un timonel. — P. Hum 
timoneiro. — I. Un timoniere, — Sch. En 
rorgängare. — D. En roergjänger. — H. 


Een roerganger; een roerbestuurder, 

Ein Matrofe, der am Steuerrade oder an 
dem Ruderhelm fteht, um das Schiff zu fteuern. 
Beim Sturm werden oft zwei Mann, und auf 
Dreideckern, wo das Stenerrad doppelt ift, zu: 
weilen vier Mann angeftellt. Derjenige, wel: 
eher dann unter ihren das Kommando hat, und 
auf den Kompaßſtrich Acht giebt, heißt der 
eigentlihe Rudergänger, und ber zweite, 
oder jeder andere, welcher ihm nur bei der 
Drehung des Rades Hülfe zu leiiten hat, heißt 
blinder Mann; fiehe Steuer. 


Ruder: Haafen; fiche unter Haafen, 
S. 324. 


Ruderlichter. 


E. The rudderbreeching. — F. La brague 
du gouvernail. — Sp. EI braguero del ti- 
mon. — P. O bragueiro do leme. — I. La 
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braga del timone. — Sch. Rorlättare; 
springlinan. — D. Roerligter ; springlinen, 
— H. De roerligter. 

Ein Tau, mit dem das Steuerruder etwas 
in die Höhe gelichtet wird, damit die Bewegung 
der Haafen in den Fingerlingen deſto leichter 
vor fih geht. Das Tau fährt durch ein im 
Ruderpfoſten befindliches Gati, und ift an biefer 
Stelle, fo weit es durch das Gatt hin und ber 
geht, oder Wanderung darin haben fann, mit 
Leder befleivet. Das eine Ende iſt gewöhnlid) 
hinten an den Billen des Schiffs (fiehe S. 112) 
an einem Ringbolzen fett; das andere Ende 
fährt durch das Hennegatt (fiche S. 336) oben 
zum Schiff hinauf, wo es angeholt wird. 


Rudern; fiche Rojen, ©. 567. 
Ruderpforten; fiche Rojepforten, 
©. 528. 

Ruderpfoften; fiche Pfoſten des 
Ruders, ©, 528. 

Ruderpinne; f. Helmitod, ©. 335. 

Ruderſpicker; fiehe unter Spider. 

Ruderftropp. 

E. The rudderstrap. — F. La herse du 
gouvernail. — Sp. EI estrovo del timon, 
— P. O estropo do leme. — I. Lo stroppo 
del timone. — Sch. Rorstroppen. — D. 
Roerstroppen. — H. De roerstrop. 

Ein Stropp, der am untern Theile des Ru: 
derpfoſtens durch ein dort befindliches Gatt 
fährt, und an beiden Seiten des Achterflevens 
an Ringbolzen befeitigt und mit Leber befleivet 
it. Er dient zur flärfern Haltung des untern 
Nudertheils; vergl. Bd. IT, S. 2377. 


Rudertaljen. 


E. The ruddertackles; the steeringtackles. 
— F. Les palans de la barre du gouver- 


nail. — Sp. Las estrelleras 6 los aparejos 
del timon. — P. As talhas do leme, — I. 
I paranchinetti della manovella. — Sch. 
Rodertaljorna.. — D. Roertaljerne. — H. 


De roertaljen. 

Auf Schiffen, die fein Steuerrad haben, 
wird die Nuderpinne an jeder Seite mit einer 
Talje bewegt, welche die Rudertalje heißt. Das 
Ende verfelben it an der Seite des Schiffs 
fett, und führt um eine vorn in der Ruderpinne 
befindliche Scheibe wieder nach der Seite des 
Schiffs durch einen Block, und von da wieder 
nach der Mitte des Schiffs vor der Ruderpinne, 
wo es angeholt wird. Die Rudertalje an ber 
andern Seite fährt eben fo um eine andere 
vorne in der Ruderpinne befindliche Scheibe. 


Ruf oder Ruff; fiehe Rovf, ©. 572. 


Ruffel oder Ruffhobel; fiche unter 
Hobel, ©. 338. 
Rufer od. Ruffer, od. Spradrohr. 


E. A speaking-trumpet. — F. Le porte- 
voix; la trompe. — Sp. La bocina. — P. 
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A bozina. 1. La tromba marina o par- 
lante. — Sch. Roparen. — D. Raaberen. 
— H. De roeper. 

Das am Lande gewöhnlich fogenannte Sprach: 
robr, eine 4 bis 6 Fuß, kegelförmig geſtal— 
tete, Nöhre von Bleh, um den Schall ver 
menfchlichen Stimme zu verftärfen und fie auf 
größere Entfernungen hin zufammenhaltend fort 
zu führen. Das Manöver, welches ein Paar 
Schiffe machen müflen, um einander nahe ge: 
nug zu fommen, damit fie ſich des Sprach— 
rohrs bedienen Fönnen, iſt folgendes: Tafel 
XXXVI, B, 1, #ig. 56, 57 und 58.- Zu: 
erit wird der Klüver und das Vorſtengeſtag— 
fegel niedergeholt; die beiden untern Segel wer: 
den aufgegeit ; die Bramfegel werden niedergelaf: 
fen, und zuweilen fogar feftgemacht ; der Helm 
wird nach Lee gebracht, und eines der Mars: 
fegel badgebraft. Das Schiff Fig. 56, wel: 
ches Iuvwärts liegt, wird fo beigebreht, daß 
das Großmarsfegel bad liegt, damit es beito 
fohneller vollbraften fann, ohne erit fo welt ab- 
zufallen, daß es in Gefahr fommt, auf das 
leewärts liegende Schiff 57 zu ſtoßen; dies 
legtere dreht aber bei, indem es das Bormars: 
fegel badbraßt; es kann alsdann leicht halfen 
oder abfallen, fo daß es von dem luvwärts lie: 
genden frei bleibt; es braucht nämlich nur die 
Befahn anfzuyeien, den Klüver und das Vor: 
ftengeftagfegel zu heißen, und die Achterſegel 


mit den Luvbraſſen fillen zu machen; alsdann 


fällt es augenbliclidy ab, 

Menn das luvwärtsliegende Schiff 56 durch 
irgend einen Zufall dem leewärts liegenden zu 
nahe kommt, und das leßtere nicht zeitig ge: 
nug halfen oder vor dem Winde drehen will, 
um dem Stofe auszjuweidhen, indem das luv: 
wärts liegende Schiff feine Segel befalmt: fo 
braßt das luvwärts liegende Schiff fein Kreuz— 
fegel völlig bad, und die Vorderraaen ins Vier: 
fant; darauf läßt es fein Großſegel wieder fals 
len, und bringt den Helm rafch nach der Luv— 
feite, d. b. bier an Badbord, wie Fig. 58. 
Die ins Vierfant gebraßten Vorderraaen treiben 
das Schiff rũckwärts; die Achterfegel, mit Hülfe 
des Großfegels befchleunigen den Rüdlauf, und 
halten das Vorderſchiff beim Winde; die Bad: 
borde: oder die jegige Nchterfeite des Ruders 
trifft auf einen ftarfen Waſſerſtoß, und treibt 
das Achterfchiff nad) der Steuerbordsjeite, und 
hindert das Abfallen des Vorderſchiffs; follte 
es aber geneigt fein, den Wind zu verlieren, 
je läßt man das Bormarsfegel Fillen. 


Rührung des Anfers; fiche Anker: 
rührung, ©. 20. 


Rum. 
E. The ram. — F. Le rum, — Sp. El 
rum; el ron. — P. O rom. — I. Il rum. 


— Sch. Rum. — D. Rum. — H. Rum. 
Der aus dem Saft des Zuderrohrs und aus 

dem Abgange bei der Zucferbereitung verfertigte 

Dranntwein. Der beite Rum ift der Weſtindi— 


fche, namentlich der von Jamaica, Guabeloupe 
und Domingo. 

Rumpf eines Schiffe. 

E. The hull, — F. Le corps. — Sp. El 
buque; el casco. — P. O casco. — I. Lo 
scafo. — Sch. Skrofvet. — D. Skroget; 
skrovet. — H. De romp; het ligchaam. 

Der Körper eines Schiffs ohne Maſten, Se: 
gel, Ranen und Taafelafche. Der Rumpf un: 
terfcheidet fich von dem Gerippe dadurch, daß 
bei dem legtern nur die Spanten mit Kiel und 
Steven obne Planfen veritanden werden, beim 
Rumpf aber mit den Planfen. 


Rümmel im Hoofd beim Reep— 
ſchläger. 

E. A groove. — F. Une rainure; une 
goujure. — Sp. Un canal del serrador. — 
P. Huma gaiva do comedor. — J. Un ca- 
nale della pigna del carroe. — Sch. En 
skära. — D. En skure. — H. Eene voor. 

Die ausgehöhlten Rinnen an dem Hoofd oder 
der Lehre eines Reepſchlägers, in welche die 
einzelnen Duchten eines zufammenzudrehenden 
Taues zu liegen fommen; ſiehe Hoofd oder 
Lchre beim Reepfchläger, S 344. 


Gin Tau rund ſchießen; fiche Aufs 
fchießen das Anfertau, ©. 21 und 22. 


Runde; Ründte over Ründung. 

E. The rounding of the harpings. — F. 
Les pieces de quartier. — Sp. El cucharro; 
— P. O tozamento das pranchas de proa. 
— I. La curvatura delle tavole di prua. — 
Sch. Plankornas bugt i bogen, — D. Plan- 
kernes bugt i bougen. — H. De rondte. 

Die Krümmung oder Ausbugt des Bugs ; bie 
rundgattigen Schiffe haben auch hinten eine 
Runde, 


Rundeſtock beim Kahnbauer; fiche 
Reh, ©. 560. 

Rundgattet Schiff; f. unter Gatt, 
S. 311. 
Rundholz. 

E. Roundwood; firtimber; masts, yards, 
booms and spars. — F. Mäls et vergues. 
— Sp. Palos, masteleros y vergas. — P. 
Mastros, mastareos e vergas. — J. Alberi 
e pennoni. — Sch. Rundhult; rundholts, — 
D. Rundholt. — H. Rondhoul. 

Alles zulinderförmige Holz, welches ober: 
und außerhalb des Schiffsförpers -zur Führung 
ber Segel und Befeitigung der Taafelafche dient, 
wie Maften, Stengen, Raaen, Bäume und 
Spieren. 

Rundftahl; ſiehe unter Stahl. 

Ruhſegelz; fiehe Ruthenfegel unter 
Segel. 

Rufemufen; Holländifch: roezemoe- 
zen ; ein nur in Holland und im norbweillichen 
Deutfchland gebräuchlicher Name für die eifernen 


Platten, welche ven Kiel mit dem Steven vers 
binden; fiche Gifen: Platten, ©. 531 und 
Band oder Bügelvon Gifen, ©: 89. 


Reiteling, oder Ruſtleine; ſiehe 
den Anfer mit der Ruſtleine feitma: 
den, ©. 47, Nr. 24. 


Rufte oder Rüſte. 

E. A chainwale or channel. — F. Un 
porte-hauban; un écotard. — Sp. Una mesa 
de guarnicion. — P. Huma mesa das en- 
xarcias; huma mesa da guarnizäo. — I. 
Una parasarchia. — Sch. En röst. — D. 
En ryst. — H. Eene rust. 

Eine die Planfe, die platt oder waſſerpaß 
an der Seite des Schiffe hervorragt, damit 
die untern Manttane mit ihrem untern Ende 
daran befeitiat werden können; wie Tafel 
XXXVI, Fig. 1 it BR die Befahnrüfte, GR 
die große Nüfte, FR die Kodrüfte; Tafel 
XXXVIN, Fig. 3 find die drei Nüften mit 
ben Püttings und Jungfern ebenfalls zu fehen; 
Tafel XXXIII, A, Big 2 und 3; Tafel 
XXXIII, B, Fig. 32. Jeder Maft hat an 
jeder Seite des Schiffs eine Nüfte. Das Ge: 
nauere Über die Rüſten findet ih Br. II, ©. 
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2373, Nr. 51; S. 2387, Nr. 9; Br. III, 
in der Beitedftafel CV, S. 458 - 460. 


Rüftleine; fiehe ven Anfer mit der 
NRüftleine feſtmachen, S. 47, Nr. 24. 


Ruthe, Beſahns-Ruthe. 


E. The mizen-yard. — F. La vergue d'ar- 
timon. — Sp. El burro. — P. O burro da 
mezena. — J. Il pennone di mezzana. — 
Sch. Mesans räen. — D. Besans raaen, — 
H. De roede. 

In früheren Zeiten war die Befahn nicht an 
einer Gaffel und einem Giefbaum wie jebt ge: 
fpannt, fondern an einer Art von großer latei— 
nifcher Raa, welche die Bejahnsruthe over 
Ruthe hieß, wie Tafel XL, C, Fig. 15 an 
der Mittelmeers: Barfe, und Fig. 17 an dem 
Neu: Sriechifchen Polafer zu fehen tft; vergl. 
Befalier der Bejahnruthe, ©. 100. 


Ruthenſegel; fiehe unter Segel. 
Rutier; fihe Routier, ©. 572. 


Rymaz bei den alten Griechen ein Bug: 
fiertan; es hieß auch Rymouͤlkos, und bug: 
fieren rymoulfein. 


©. 


Saadholz; ſ. Rohlfhwinn, ©. 414, 


Saadling. 
E. The male-hemp. — F, Le chanyre 
mäle. — Sp. El canamo macho. — P. O0 


canhamo macho. — J. Il canapo maschio, 
— Sch. Gallhampan. — D. Hamphanen, — 
H. De zaadling. 

Die männliche oder Saamen tragende Hanf: 
pflanze; ſiehe Hanf, ©. 329. 

Saadling; fihe Sahling. 

Saburra; bei den alten Römern ber 
Ballait. 

Saden. 

E. To sink. — F. Couler. — Sp. Ira 


fondo. — P. Andar ao fondo. — J. Colar 
a fondo, — Sch. Sacka. — D. Säkke, — 


H. Zakken. 
Niederfinfen, niedergehen. Auf einem Fluß 
abjaden heißt fih vom Strome nach der Mün- 


bung zu treiben laflen. 
Sackſtich; fiche unter Stich. 


Sätte oder Sättin; fiehe Pinfe; ©. 
529 und zwar auf dem Mitteländifchen Meere, 
Tafel XL, C, Fig. 16. 


Säge. 
E. A saw. — F. Une scie. — Sp. Una 
sierra. — P. Huma serra. — I. Una sega. 


— Sch. En säg. — D. En saug; en say. — 
H. Eene zaag. 

Das bekannte Werkzeug zum Berfchneiden des 
Holzes und anderer Stoffe. Man gebraucht bei 
dem Schiffbau verfchiedene Arten von Sägen. 

1) Drill:Säge, eine etwas gebogene und 
von gutem Stahl gemachte Stichfäge,, welche 
dazu dient, eiferne Bolzen abzufägen, weldyes 
Drillen Heißt. Statt der Zähne Hat fie 
kleine Zacken nach Art einer Feile. 

2) Hand: Säge; fihe Stichſäge. 

3) Krahbn: Säge; eine foldhe hat ein ftar: 
fes Blatt, und an beiven Enden eine durch zwei 
Dhren der Säge gehenden Stiel, melde einen 
rechten Winfel mit der Gbene des Blattes 
macht. Sie dient einen Baum, welcher vorher 
auf Sägeböde gelegt worden, in Planfen zu 
zerfchneiden, und wird in vertifaler Richtung 
von zwei Menfchen gezogen, von denen ber eine 


auf dem Baume, der andere unter demjelben 
auf der Erde fteht. 

4) Schrob: Säge, fihe Stich füge. 

5) Schülpy: Säge, eine folde hat einen 
vieredfigen Rahm , und das Blatt befindet fich 
in der Mitte deffelben. Jedes Ende des Blattes 
greift nämlich mit einem eifernen Zapfen in das 
Querholz des Geftells und vermittelit eines eis 
fernen Schlüffelse, den man auf den hervorras 
genden Zapfen des Sägeblatts ſteckt, kann man 
das Blatt itellen. Diefe Säge dient hauptſäch— 
Tih dazu, große Holzitüde in dünne Planfen zu 
zerfchneiden. Das zu zerfchneidende Holz liegt 
irgendwo auf, und zwei Leute ziehen an ber 
Säge. 

6) Schweif-Säge, diefe hat ein fehr 
fehmales und dünnes Blatt, und dient ven 
Blodmachern zum Ausfägen der Löcher. Das 
eine Ende des Blatts läuft fpik zu, und wird 
durch das Loch, welches ausgefägt werben foll, 
geſteckt; deshalb ift der Handgriff daran nur 
mit einem Splint oder Fleinen Keil feſtgeſteckt, 
fo daß man ihn beliebig abnehmen und anfegen 
fann. 

7) Spann » Säge; bat einen ähnlichen 
Rahmen wie die Schülpfäge, nur befindet fich 
das Blatt an der Außenſeite, d. h. es bildet 
eine lange Seite des Vierecks. Das Geftell bes 
fteht nämlich aus zwei Armen, die durch ein 
Duerholz vermittelt Zapfen und Löcher mit 
einander verbunden find. An den Enden der 
beiden Arme, wo das Blatt eingefpannt wird, 
befindet fich ein rundes Loch, durch welches ein 
Kloben over Blod mit einem runden, der Länge 
nach aber gefpaltenen Zapfen eingeftecft werben 
fann. In die Spalten der Pflöcke werben bie 
Enden des Blatts eingeſteckt und befeitigt. Die 
oberften Enden ver Arme werben durch ein zus 
fammengebrehtes Tau, das Spanntau, ver: 
einigt, in deffen Mitte ein Knebel geſteckt wird, 
mit dem man das Tau feiter zufammendrehen 
fann, um das Blatt mehr zu fpannen. Solche 
Spannfäge dient nur um bünnes Holz zu fägen. 

8) Stih- Säge oder Stid:- Säge; hat 
ein zugefpigtes aber ziemlich ftarfes Blatt, und 
ift nicht in einem Geftelle, fondern an einem 
hölzernen, in der Mitte etwas gebogenen Stiel 
befeitigt,, und dient an folchen Stellen zu fügen, 
wo man mit andern Sägen nicht beifommen 
fann. Man bat and Stichjägen, die einen 


hohlen hölzernen Handgriff haben, und die nicht 
ganz fpiß zulaufen, fondern etwas abgerundet 
find. Stichfägen, die einen geraden hölzernen 
Stiel haben, heißen Schrobjägen. Der 
Fuchsſchwanz it der Stichſäge ähnlich, 
aber das Blatt iſt ungleich breiter und länger. 

9) Stoß-Sägez fihe Spann: Säge. 

10) Tred:Säge; diefe hat ein ftarfes 
Blatt und an beiden Enden einen aufrechtitehen: 
den Stiel, fo daß zwei oder auch mehrere Leute 
fie ziehen können. Sie dient zum Durchfügen 
dicker Hölzer und Balken, und wird in wafler: 
paffer Richtung gezogen. 

Drill: Säge. 

E. A hacksaw, — F. Une scie ä couper 
les chevilles. — Sp. Una sierra para cortar 
hierro. — P. Huına serra para cortar ferro. 
— /. Una sega da segare ferro. — Sch. En 
drillsäg. — D. En drillsaug; en drillsav. 
— H. Eene drillzaag. 

Siehe vorhergehende Grflärung Nr. 1. 

Hand:Säge; Stich-Säge od. Stid: 
Säge; Shrob: Säge. 

E. A handsaw; a whip-saw. — F. Une 
scie ä lenon; une scie à poing. — Sp. Un 
serrote; una sierra tras dos. — P. Huma 
serra de mäo. — I. Una sega di mano; un 
serruccio. — Sch. En sticksäg; en handsäg. 
— D. En sticksaug; en haandsav. — H. 
Eene handzaag; eene schrobzaag. 

Siehe Erklärung unter Säge, Nr. 2, 4, 
und 8. 

Krahn-Säge. 

E. A pit-saw. — F. Une scie à scier de 
long. — Sp. Una sierra para aserrar al hilo. 
— P. Huma serra para serrar laboas. — I. 
Una sega da segare tavole. — Sch. En 
planksäg. — D. En plankesaug. — H. Eene 
kraanzaag. 

Siehe Erklärung unter Säge, Nr. 3. 

Shüly:-Süge. 

E. A squareframe-saw. — F. Une scie 
a refeudre,. — Sp. Una sierra bracera, 
— P. Huma serra armada em quadro. — 


I. Una sega armalta in quadro. — Sch. En’ 


ramsäg. — D. En rammesaug. — HH. Eene 
schulpzaag. 

Siehe Erflärung unter Säge, Nr. 5. 

Schweif-Säge. 

E. A ribsaw. — F. Une scie ä &chancrer; 
à chantourner, ä Evider; une scie ä tourne- 
fond.. — Sp. Una sierra para redondear. 
— P. Huma serra para redondear. — I. 
Una sega da ritondare. — Sch. En utring- 
säg. — D. En udrundesaug. — H. Eene 
zwervzaag. 

Siehe Erklärung unter Säge, N. 6. 


Spann: Säge oder Sto$: Säge. 
E. A bend-saw; a web. — F. Une scie 
ä main. — Sp. Una sierra de mano. — P. 


Bobrif, prakt. Seefahrtöfunge. Wörterbuch. 
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Huma serra que tem leslicos, alfeizar e 


trabelho. — J. Una sega di mano con capo 
per tenderla. — Sch. En spännsäg. — D. 
En spändsaug. — H. Eene spanzaag. 


Siehe Grflärung unter Säge, Nr. 7 u. 9. 
Tred: Säge. 


E. A cross-cut-saw. — F. Un passe-par- 
tout; un harpon. — Sp. Una serra para 
aserrar contra hilo. — P. Huma serra para 
serrar ao traves. — J. Sega con due brac- 
cia per segare al traverso. — Sch. En 
dragsäg. — D. En träksaug. — H. Eene 
trekzaag. 

Siehe Erflärung unter Säge, Nr. 10. 

Sägen. 

E. To saw. — F. Scier. — Sp. Aserrar, 
— P. Serrar. — I. Segare. — Sch. Säga. 
— D. Sauge. — H. Zaagen. 

Etwas mit der Säge zerjchneiden. 

Sägen; nennt man auch zuweilen das 
Bratjpill verfehrt herumdrehen,, d. h. andere, 
als beim Aufwinden des Anfertaus gefchieht. 


Säger. 


E. A sawer. — F. Un scieur, — Sp. 
Un aserrador. — P. Hum serrador. — 1. 
Un segatore. — Sch. En sägare. — D. En 


sauger, — H. Een zaager. 
Ein Arbeiter, welcher Planken aus einem 
Baume fäat. 


Säger:Bod; ſ. unter Bold, ©. 123. 


Sabhlingen. 

E. The cross-trees and tressle-trees. — 
F. Les barres de bune. — Sp. Las cruce- 
tas y los baos, — P. Os vaos e as curva- 
toens. — J. I bai e le erocette. — Sch. 
Salningarna. — D. Salingerne. — H. De 
zaalingen. 


Gin leichtes Gebälf von mehreren Stüden , 
die fih am Top der Majten und Stengen unter 
rechten Winfeln kreuzen und worauf die Marſen 
ruhen. 

Tafel XXXIN, A, Big. 1, find b die Ba: 
den an der Vorderfeite des Maſts; auf diefen 
ruhen die Langfahlingen, ec, melde nad 
der Länge des Schiffs liegen, und an den Mait 
ſelbſt gebolzt find. In die Ginfchnitte der Yang: 
jfahlingen werben die Querſahlingen over 
Dwarsfablingen nad der Breite des Schiffs 
hineingelegt, und darauf Fommt dann der Mars 
zu liegen, wie Tafel XXXIII, C, Fig. 12 am 
Deutlichiten zu fehen ift. 

Am Top der Stengen finden fih die Bram: 
fahlingen, wie Tafel XXXIII, C, Fig. 24, 
bb, welche leichter wie die untern Sahlingen 
find, und auf welche fein Mars gelegt wird. 

gang: Sahlingen. 

E. The tressle-trees. — F. Les barres 
maitresses de hune; les longis. — Sp. Los 
baos. — P. Os vaos, — I. I bai. — Sch. 
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Längsalningarna, — D. Langsalingerne. — 
H. De langzaalingen. 

Siehe vorhergehende Erflärung. 

Dwars:Sahlingen. 

E. The cross-trees, — F. Les barres 
traversieres de hune et de perroquet. — 
Sp. Las crucetas. — P. As curvatoens. — 
I. Le crocette. — Sch. Tvärsalningarna. — 
D. Tvärsalingerne. — H. De dwarszaalingen. 

Siehe Erflärung unter Sahlingen 

Stülp-Sahlingen. 

E. Preventer-crosstrees. — F. Traverses 
doubles ; barres traversieres sur la hune, 
— Sp. Crucetas sobre la cofa. — P. Cur- 
valoens sobre o cesto. — I. Crocette sulla 
cofſa. — Sch. Tvärsalningar pä märsen. 
— D. Tvärsalinger paa märset. — H. 
Stulpzaalingen. 

Hörer, die in der Richtung der Dwarsſah— 
fingen auf ein Röſterwerk gelegt, und an bie 
Dwarsfahlingen befeitigt werden. Sie dienen 
zur Verſtärkung der legtern, und des Marjes 
jelbit. 

Saife; ein Levantifches Fahrzeug mit 
einem bohen, Brahlmaft, einem Bugfpriet und 
einem fleinen Beſahnmaſt. Am großen Maſt 
führt es zwei Naafegel, und Borftagjegel. 

Salbe. 

E. The stuff or coat for the ship's bot- 
tom. — F. La couröe; le couret; le cou- 
roi. — Sp. El sebo. — P. O sebo. — I. 
Il sevo. — Sch. Salfvan; Smörjelsen. — 
D. Salven; smörelsen. — H. De zalf; het 
smeersel; de pap. 

Ein Gemisch von Theer, Thran, Schwefel, 
Harz und auch wohl geitoßenem Glafe, womit 
der im Waſſer befinpliche Theil des Schiffs be— 
ftrichen wird, um die Würmer abzuhalten. Man 
beichlägt indeſſen die Schiffe langer Fahrt in 
den tropifchen Meeren in neuerer Zeit fait all: 
gemein mit Kupfer; fiebe Kupferbefchlag, 
S. 445, und Spiderhbaut unter Haut, 
S. 332. 


Salos; bei ven alten Griechen ein Ort 
nahe am Ufer, der zwar feinen Hafen hat, aber 
dazu dient, daß fich ein Schiff dafelbit vor An: 
fer legen kann. 


Salutiren, 


E. To salute. — F. Saluer. — Sp. Sa- 
ludar. — P. Saludar; salvar, — I. Salu- 
tare. — Sch. Salutera. — D. Salutere. — 
H. Salueren., 

Das Begrüßen eines Schiffes oder einer Fe— 
fung, an der man vorbeifährt, oder eines Ha— 
fens, dem man fich nähert, oder von dem man 
abfährt. Es geſchieht am gewöhnlichiten durch 
eine gewifle, ungleiche Anzahl von Kanonen: 
fchüffen. Schiffe von höherem Range und Fe: 
ſtungen derſelben Nation pflegen die Begrüßuns 
gen mit weniger Schüffen zu erwiedern. Es 


beftehen darüber gewiſſe, allgemein anerfannte 
Geſetze. 

Man ſalutirt auch mit Hurrahrufen, indem 
die Mannſchaft auf die Maſten, Naaen und in 
die Manten vertheilt wird. Dies geſchieht nas 
mentlich wenn ein höherer Flaggenoffizier vom 
Bord führt; bei feiner Anfunft wird er ge: 
wöhnlicher mit Kanonenſchüſſen begrüßt. Man 
falutirt auch mit den Seaeln und Rlaggen, in: 
dem man fie beim Vorbeifahren an dem Schiffe, 
welches bearüßt werben foll, einige Minuten 
lang ftreicht oder niederläßt. Es dienen hiezu 
die Bramfegel, und in deren Grmanglung die 
Marsiegel. Kauffahrer, die feine Kanonen an 
Bord haben, begrüßen auf diefe Art die Kriegs— 
fchiffe; und Tegtere begrüßen zuweilen auch 
Kriegsschiffe höheren Ranges derjenigen Nation, 
in deren Gewäfler oder Küftennähe fie fidh be— 
finden , ebenfo. 

Die Begrüßungen durch Kanonenfchüffe und . 
Hurrahrufen werden von den gegrüften Schif: 
fen höheren Ranges ftets, aber in geringerer 
3ahl, wiederholt ; dagegen das Streichen der 
Segel und Flaggen niemals. 


Re:Salutiren;z fiche Refalutiren, 
©. 562. 


Sambuds; fihe JZambude. 


Samukin; ein Meines Türfifches Kauf: 
fahrteifchiff in der Levante. 


Samorofe; Framöfifh: un samoreus; 
eine Art fchmaler und platter Rheinfahrzeuge 
mit einem ziemlih hohen Maſt, welche vor— 
zugsweije zum Holzhandel nach Holland, ſowohl 
auf dem Rhein als in den Holländifchen Ka: 
nälen gebraucht werden; man nennt fie auch 
zuweilen Samurdin. 


Sand; fihe Sandbanf unter Banf, 
©. 90, erite Bedeutung. 


Treib:Sand; Well-Sand; Flug: 
Sand; 

E. Shifting sand. — F. Sable mouvant. 
— Sp. Arena movediza. — P. Area move- 
diza. — J. Arena mobile, — Sch. Drifsand. 
— D.Drivesand. — H. Drijfzand; welzand. 

- Bine bewegliche Sandbanf oder bewegliche 
Sandmaffe in der See, namentlich in der Nähe 
der Küften, welche wegen des unregelmäßigen 
Laufs der Ströme ihre Lage verändert, und 
fih an der einen Stelle vermindert und ver: 
liert, um fih an einer andern wieder zu lagern. 
An den Mündungen der Flüffe, wo von biefen 
viel Sand abgefegt wird, und fich das Fahr: 
waffer in mehrere Arme theilt, wird die Lage 
des Treibfandes beitändig umterfucht, um da— 
nach die Tonnen und Baden anzuorbnen. 


Sandboot; eine Art Eleiner, in Hol: 
land gebräudylicher Fahrzeuge. 

Sandläufer; Sanduhr; ſ. Glas 
und Logglas, ©. 317. 

Sandftroof; f. Kielgang, ©. 388. 


Sanidoma; bei den alten Griechen ein 
Verdeck; fiche KRataftromata, ©. 380. 
Sanf. 

E. Heavier tban water. — F. Plus pe- 
sant que l’eau. — Sp. Mas pesado que agua. 
— P. Mais pesado que agoa. — J. Piü pe- 
sante dell’ acqua. — Sch. Sank, — D. 
Sänk. — H. Zank. 

Alle Körper, welche fchwerer ala das Waſſer 
find, alfo in demjelben finfen, heißen in ver 
Seemannsfprace ſank. 

Sardammer Tag; f. Hagie: Tag, 
S. 326. 


Sardelle, 

E. A pilcher; a sardel; an anchovy. — 
F. Une sardine; un anchois. — Sp. Una 
sardina; una anchöa. — P. Huma sardinha; 
huma anchoya. — J. Una sardella; un’ 
anchiova, — Sch. En sardell; en ansjovis. 
— D. En sardelle; en ansjos; (Norwegiſch) 
en brisling. — H. Eene ausjovis; eene 
sardijn, 

Ein zur Gattung der Heringe gehöriger Fiſch 
im Mittelmeer, der aber auch in der Nordſee 
und im Atlantifhen Ozean vorfommt. Gr iſt 
viel Feiner als der Hering, böchftens eine 
Spanne lang, und viel fchmäler ; fein Fleiſch 
ift zarter. Die Farbe ift brambläulih,, an 
Seiten und Bauch filberfchimmernd; das Maul 
ift bis Hinter die Augen gefpalten. Zur Laich— 
zeit fommt er aus der Tiefe an die Külten , wird 
des Nachts durch Lichter angelodt, in großer 
Menge gefangen, geföpft, ausgemweidet, einge: 
falgen und in Fleinen Fäßchen verfendet. Die 
Anſchovie ift eine etwas verfchiedene, aber 
auch zu ben Heringen gehörige Art, umd wird 
hauptjächlih an den Frangöfifchen Küften ge: 
fangen. 

Sarterz f. Befted eines Schiffs, 
©. 107. 


Sarving; liche Serving. 
Satelliten; ſiehe Trabanten. 
Satie; ſiehe Settie unter Schiff. 


Sattel beim Kahnbauer; fiche 
Sparrblod. 


Saugen; das Led hat ſich zu ge 
fogen; fiche unter Led, ©. 462. 


Säuger der Pumpen; fiehe Bums 
penfhub, ©. 54. 


Säugers, 
E. The hanks. — F. Les anneaux pour 
les voiles. — Sp. Los arcos. — P. Os ar- 


cos; os garruchos. — J. Gli archi; le gazze. 
— Sch. Stagringarne — D. Stagringerne, 
— H. De zuigers, 

Ringe von zähem Holz, oder audy bei ſchwe— 
ren Segeln von Eifen, Tafel XXXIV, E, Fig. 
54, welche an dem Leif eines Segels befeitigt 
find, und um ein Stag oder einen Maſt gehen, 
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um das Segel leicht auf und nieder zu ziehen. 
Sie find befier als Lägel, oder ähnliche Tau: 
ringe, weil diefe leßtern fich ausdehnen, ihre 
runde Geftalt verlieren, und daher die Reibung 
vergrößern. Die eifernen Säugers bei ſchweren 
Segeln fahren zwar noch leichter als die höl: 
zernen, aber fie fchamvielen oder reiben auch 
die Leiter mehr durch. 


Saug: Pumpe; fiche unter Bumpe, 
S. 539. 


Saugrohr einer Pumpe. 


E. The lower tube; the aspiring (ube. 
— F. Le corps d'aspiration. — Sp. El 
cuerpo de aspiracion. — P. O corpo de 
aspirazäo. — J. Il corpo d’aspirazione. — 
Sch. Sugröret. — D. Sueröret, — H. De 
zuigpijp. 

Die unterfte Röhre einer gewöhnlichen Saug: 
pumpe, Tafel XXXV, D, Fig. 215, Aa; ſie 
it gewöhnlid von Ulmenholz, und von gerin: 
gerem Durchmefier als die beiden andern Röh— 
ren. Das untere Gnde der Saugröhre ſteht 
unmittelbar im Waſſer; das obere Ende jchließt 
fih an den fogenannten Stiefel, oder die 
Kolbenröhre an; an ihrem obern Ende figt 
der Bumpeneimer ß feit, welcher ein Klap— 
penventil bat, und das Waſſer aus der Saug: 
röhre in den Stiefel durchläßt. 


Saum eines Segels. 


E The edging or skirt; the doubling. — 
F. La gaine. — Sp. La costura de la orla 
de la vela. — P. A bainha da vela. — I. 
L'orlo della vela. — Sch. Sömmen. — D. 
Sömmen. — H. De zoom, 

Der umgelegte Rand, oder die umgeleaten 
Kanten eines Segels, Tafel XXXIV, C, Fig. 
1, aa, welche mit der Nähnadel benäht wer: 
den. An diefen Saum wird das Leif, d. h. 
die Taueinfaffung, feilgenäht; vergl. Br. I, 
©. 2554, Nr. 38. 

Saumtau; fiche Leif eines Segels, 
©. 464. 

Saummwerf; mit Saummerf auf: 
bujen; ſiehe Klinferweife gebaut; 
Klinferwerf, © 398; und aufbujen 
mit PBlanfen, ©. 61. 


Scalmiz; bei den alten Römern die Dul: 
len, ©. 246, d. h. die Pflöcke, gegen welche 
die Riemen (Ruder) beim Rojen (Rudern) ge: 
ftügt werden. 


Scapba; bei den alten Römern ein flei: 
nes Boot. 


Schaafen; fiche Abfchaafen, ©. 6, 
Schaafwerf; fiehe Schakwerk. 
Schaarbod; ſiehe Scharbod. 
Schaareifen;z fihe Scharfeifen. 
Schaarſtocken; fiche Senten, 
Schaaw; fihe Hobel, S, 338. 
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Schablone; jiche Mall, ©. 482. 
Schaffen. 


E. To eat. — F. Manger. — Sp. Comer. 
— P. Comer. — I. Mangiare. — Sch. 
Skaffa. — D Skaffe. — H. Schaffen. 

Heißt in der Scemamnsfpracde effen, Mahl: 
zeit halten. 

Schafhock; fiche unter Hod, ©. 339. 

Schafferei; fihe Brodfammer; 
©. 145. 

Schaffot. 

E. Tbe place upon the quarterdeck be- 
fore the waistladders. — F. ka place sur 
le gaillard d’arriere devant les echelles du 
couleir. — Sp. El lugar sobre el alcazar 
donde estä la escalera de la plaza de ar- 
mas. — P. O lugar sobre a tolda onde 
estä a escada do convez. — J. Il luogo sul 
cassaro dove stä la scala del pozzo. — 
Sch. Skaffottet. — D. Skaflottet. — H. Het 
schavot. 

Der Plab am Vorderrande des Quarterdecks 
oder der Schanze, wo ſich an beiden Seiten 
die Treppen befinden, bie in die Kuhl hinab: 
führen. * 


Schafſchenkel. 
E,A spritsail. — F. Une voile à livarde. 
— Sp. Una vela de abanico.. — P. Huma 


vela de espicho. — J. Una tarchia; (Bene;.) 
una sacolega. — Sch. Et spritsegel. — D. 
Et spridseijl. — H. Een sprietzeil. 

Sin Sprietfeael auf verfchievenen Fleinen 
Fahrzeugen, welches ſich von den gewöhnlichen 
Sprietjegeln dadurch unterfcheidet, daß das 
Spriet fehr lang, und wenn es ausgeſetzt wor: 
den, höher als der Mait iſt. Deshalb it auch 
das Segel am obern Theil ſtark ausgegiflt. 
Gewöhnliche Sprietfegel find Tafel XXVIII, 
Fig. 9 zu feben, wo das Spriet in beinahe 
diagenaler Richtung vom Maſt nach der obern 
Segelede hin das Segel fpannt; die Schaf: 
fchenfel haben dagegen faft die Geftalt, wie bie 
Segel an den Süpfeefahrzeugen auf Tafel XL, 
C, ig. 22 —24. 

Schaft des Anfers; fiche Anfer: 
Schaft, ©. 13. 

Schaft over Schegg des Nuders; 
fiehe Klid des Ruders, ©. 397 und Hade 
am Ruder, ©. 325. 

Schaft over Schegg des Schiffs; 
Schaft over Schegg des Galjons. 

E. The cutwater. — F. Le taillemer; 
la gorgere. — Sp. El tajamar. — P. O 
talhamar. — I. II tagliamare. — Sch. 
Skägget. — D. Skägget. — H. De schacht; 
de schegge. 

Die Holjverftärfung an der Borderfeite des 
Vorſtevens, welche von deſſen unterem Theile 
bis unter das Bild des Galſons reicht, Tafel 
XÄXXVH, Fig. 6, die beiden untern Theile 


Y, Y, und Fig. 1, GSg; vergl. Br. Il, ©. 
2370, Nr. 50. 

Schaft eines Taus; fiche Ducht oder 
Duft eines Taus, ©. 245. 

Gin zwei-, dreis, vier-fhäfti: 
es Tau; ein Tau mit zwei, drei oder vier 
uchten; ſiehe Ducht oder Duft eines 

Taus, S. 24. 
Schahlſpitzen; fiche Erflärumg unter 
Glbfahn, ©. 2360. 

Schakel; fihe Shalm. 

Schafen; fiche Abfchafen, ©. 6. 

Schakwerk. 

E. The coaking. — F. Les callebottes. 
— Sp. El adentamiento de los chapuzes al 
alma del palo. — P. O adentamento das 
chumeas ä alma do mastro. — J. L’inden- 
tamento delle galaprazze dell’ albero, — 
Sch. Tandningen. — D. Tändingen. — MH. 
Het schaakwerk. 

Die Zufammenfüqung der verfchiedenen Stüde, 
woraus große Maften und Raaen zufammenges 
fegt werden; ſiehe Sufammenjetung der 
Maſten, ©. 492, Nr. 2. 

Schalen oder Wangen der Maiten. 
E. The fishes, — F. Les jumelles. — 

Sp. Las gimelgas. — P. As chumdas. — 1. 
Le galaprazze. — Sch. Skälarne. — D. 
Skalerne. — FH. De wangen, 

Die zur PVerftärfung der Maiten und Raaen 
an diefelben angefügten Holzitüde, wie Tafel 
XXX, A, Fig. 41, dd; fiche Zufammen: 
fegung der Maſten, ©, 492, Nr. 2%. 


Sto$:Schalen der Raaen; ſiehe 
Stoßſchalen der Raaen unter Stof. 


Schalen; fiebe Schillen over Schill: 
ftüde. 


Schalen; eine Art Flußfahrzeuge auf 
der Ober. 2 


Schale over Scale; fiche Maaßſtab, 
©. 482. 


Gunter: Schale or. Gunter: Scale; 
fiehe Gunterffale, ©. 321. 


Schalinke; ein an ver Küfte von Ko: 
romandel, d. h. an der Oſtküſte Borderindiene 
gebräuchliches Fahrzeug, deſſen Planfen mit 
Fäden von Kofosbait zufammengenäht find. 

Schalkleiſten; fiehe BPrefenning ® 
leiften, ©. 534. 

Schalm over Schakel. 

E. A link. — F. Un membre d’uue 
chaine. — Sp. Un miembro de una cadena, 
— P. Hum membro d’huma cadeia. — 1]. 
Un membro d’una catena. — Sch. En ked- 
jelänk. — D. Et kiädeled.. — H. Een 
schalm; eene schakel. 

Jedes Glied einer Kette. So heißen auch 


die einzelnen Glieder der Püttingen Schafel 
oder Schalmen. 


Schalmen ver Luden; fiche Lucken— 
Schalms, ©. 479. 


Schalmen over befhalmen, oder 
ſchalken. 

E. To nail the battens of the tarpawling. 
— F. Clouer les lattes des - prelarts, — 
Sp. Clavar las latas de los encerados. — 
P. Cravar as latas dos encerados. — I. 
Inchiodare le liste degl' incerati. — Sch. 
Skalka eller skalma. — D. Skalke. — H. 
Schalmen. 

Die Brefenningsleiften aufnageln; Brefens 
ningsleiiten, ©. 53%. 

Schaluppe over Scdlup. 
E. A shallop; a yawl. — F. Une cha- 


loupe; un canot. — Sp. Una chalupa; un 
bote. — P. Huma chalupa; bum bote. — I. 
Una scialuppa; una lancetta, — Sch. En 


slup. — D. En sluppe. — H. Eene sloep. 

Gin leichtes und fcharf gebautes Boot eines 
Schiffe, welches zum fehnellern Segeln und 
Rojen (Mudern) als das eigentliche fogenannte 
Boot eingerichtet it. Auf den Kauffahrteifchif: 
fen giebt es außer dem Boot nur eine Scha— 
Iuppe, und zuweilen noch eine Jolle. Auf 
Grönlandsfahrern giebt es deren 6 bis 7. 
Kriegsichifte haben ebenfalls mehrere Schalup: 
pen, welche an ben Seiten hängen, um jeden 
Augenblick niedergelaffen werden zu können; wie 
Tafel XXXV, D, Fig. 335 zu fehen. Die 
Kapitainejchaluppe ift die vornehmite; die Tra— 
valjefchaluppe dient zum Anbord: und Vonbord: 
Bringen leichterer Gegenitände und Perfonen ; 
die drei Arten ver Schaluppen auf einem Krieges 
fchiffe heißen, eigentliche Schaluppe, Labberlot 
und Pinaſſe; vergl. Br. II, ©. 2644. In 
einigen deutichen Häfen werden’ auch die Jach— 
ten, fiehe ©. 349, Schlupen genannt. 

Kapitains-Schaluppe. 

E. The barge. — F. La chaloupe du 
capitaine. — Sp. La chalupa del capitan. 
— P. A chalupa do capitäo. — I. La 
scialuppa del capitano. — Sch. Kapitens 
slupen. — D. Capitains sluppen. — H. De 
kapiteins sloep 

Siehe vorhergehende Erklärung und vergl. 
Labberlot, ©. 44. 


Travallle:Schaluppe; Travalje: 
Schlupe. 


E. The yawl. — F. La petite chaloupe. 
— Sp. La pequena chalupa; el sereni. — 
P. A pequena chalupa; o catrayo. — J. 
La piccola scialuppa. — Sch. Travaille-slu- 
pen. — D. Travaille - sluppen. — H. De 
travaille-sloep. 

Siche Erflärung unter Schaluppe; vergl. 
Br. II, ©. 2644. 


Gala: Schaluppen anf Grön- 
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landsfahrern; Schwediſch: Galgslupar; 


+ Dänifch: Galge-slupper ; Holländiſch: Gal- 


gensloepen ; diejenigen Schaluppen eines Grön— 
landafahrers,, oder Wallſiſchfängers überhaupt, 
welche in ver Nähe ver Bejahnrüfte an dem fo: 
genannten Ghalgen hängen, um jeden Augenblid 
zum Wallftfchfange berabgelaflen werden zu Fön: 
nen; fiche Galgen auf Grönlandsfah 
rern, ©. 306. 


Hals: Schaluppen auf Grönlande: 
fahrern; Schwediſch: Hals-slupar; Däniſch: 
Hals-slupper; Solländifch: Hals-sloepen; die: 
jenigen Scaluppen eines Grönlandsfahrers , 
welche in der Gegend des großen Halfes an dem 
Großen: und dem Bor» Seitentaafel an ber 
Seite des Schiffs hängen, um jeden Augenblid 
zum Herablaſſen bereit zu fein. 

Skhalupp:Meiiter. 

E. The cock-swain; the coxon; the ma- 
ster of the pinnace. — F. Le patron de 
chaloupe ; le patron de canot. — Sp. El 
patron de la chalupa. — P. O paträo da 
chalupa.. — J. Il padrone della scialuppa. 
— Sch. Quartermästaren som styrer slupen. 
— D. Quarleermesteren som styrer slup- 
pen. — H. De sloepmeester. 

Derjenige Seemann, welcher eine Schaluppe 
fommandirt und fteuert; gewöhnlich ift es ein 
Quartiermeiſter. 

Schamfielt; ſiehe Schamvielt. 

Schampans; in China und Japan ge: 
bräuchliche offene Fahrzeuge, welche aber Flei: 
ner find ale die Innfen, Ihre Bauart it plump 
und ſchlecht; die Planken find mit hölzernen 
Nägeln befeitigt. Sie führen nur einen Maft 
und ein Segel, welches ganz fo mie auf den 
Junfen befchaffen it und regiert wird; fiche 
Junke, ©. 356. 

Schampdeck; fiche Schande d. 

Schampeliunen; Shamplunen; 
fihe Mall, ©. 482. 

Schampeliun; Shamplun; fiche 
Marsband, ©. 488. 


Schampielt. 


E. Galled. — F. Eraille. — Sp. Luido. 
— P. Rasgado. — I. Ragnato. — Sch. 
Skamfilat. — D. Skamifilt. — H. Scham- 
vijlt. . 

Tauwerf, oder auch Maiten und NRaaen, die 
durch Reiben oder Stoßen gegen andere Körper 
ſchadhaft geworden find; an foldhen Stellen, 
wo fie fchamvielt werden fönnen, befleivet 
man fie. 


Schanded; Shandedel. 


E. The gunnel or gunwale.. — F. Le 
plat-bord. — Sp. La regala; la solera. — 
P. O alcatrate. — I/. L’orlo della nave, — 
Sch. Skandäcket. — D. Skand-däkket. — 
H. Het schamdek ; het schandek. 
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Die oberfte Planke, weldye horizontal auf den 
Köpfen der Spanten und auf den Kanten der » 
äußern und innern Berfleivung liegt, den eis 
gentlichen Rand oder Bord des Schiffsgebäubes 
bildet, und das Eindringen von See: over Ne: 
genwafler zwifchen die Inhölzer und Verfleiduns 
gen verhindert. Auf Booten und Ruderfahrs: 
zeugen überhaupt heißt ver Schande ver Dolls 
bord oder Dullbord, meil darin die Dul— 
len zum Rojen (Rudern) ſtecken; ſiehe Dul: 
len, ©. 246. 

Schanze. 

E. The quarter-deck. — F. Le gaillard 
d’arriere; le demi-pont. — Sp. El alcazar, 
— P.A tolda. — I. Il cassaro. — Sch. 
Halfdäcket; skansen. — D. Halvdäkket; 
skandsen. — H. Het halfdek; de schaus. 

Das erhöhte Stocdwerf der Kriegsichiffe vom 
großen Majt nad) hinten zu bis zur Hütte; 
das Ded der Schanze heißt Duarter:Ded und 
it der gewöhnliche Aufenthaltsort des wachtha: 
benden und der übrigen Offiziere; vergl. Bd. 
DB, ©. 2358. Wenn ein Schiff feine Hütte 
hat, fo reicht die Schanze vom-großen Mait 
bis an den Hedbord, wie Tafel XXXIII, A, 
Fig. 2, wo das Geländer an der Borbderfeite 
der Schanze zu fehen if. Bon der Schanze 
führen gewöhnlich einige Stufen auf die Lauf: 
planfen hinab, welche die Schanze mit der 
Bad verbinden. Die Schanze iſt mit leichterem 
Geſchütz beſetzt als die untern Dede. 

Schanzfleid. 

E. The waist-clotb. — F. Le pavois. — 
Sp. La empavesada. — P. A empavezada, 
— I. La pavesata. — Sch. Skausklädet. 
D. Skandseklädet. — H. Het skanskleed, 

In feiner eigentlihen Bedeutung iſt Schanz- 
fleid ein etwa vier Fuß breites Tuch, welches 
die äußere Seite der Regelingsjtügen und der 
Finfnege bevedt. Es hängt von der Negeling 
bis an den Ruß der Regelingsſtützen, und dient 
bald zur Zierde, bald zur Blendung, damit der 
Feind nicht jehen fann, was auf dem Ded ge: 
jchieht. Auch die Regelingen der Marfen wer: 
den häufig befleivet. Die Farbe der Schanz: 
Fleiver iſt ſehr verfchieden ; häufig fit das Tuch 
roth umd mit weißen oder gelben Borten beſetzt. 
Man verficht aber unter Schanzfleivung aud) 
die hölzerne Umfleivung der Regelingen, welche 
namentlich auf Hauffahrteifchiffen aus mehres 
ren Klappen beiteht, die den Pfortenluden 
ähnlich an den Regelingen in Angeln hängen, 
und von unten nach oben aufgemacht, und auch 
nöthigenfalls ganz ausgehoben werden können; 
vergl. Bd. II, S. 2360. Diefe Art Schanz- 
fleiver heißen auch Klappbord und Sep: 
bord; fiehe letzteres. 


Schanzläufer; Shanzloper. 


E. A mariner’s great coat. — F. Un 
capot. — Sp. Un marceye. — P. Hum ca- 
pote. — I. Un cappotto. — Sch. En skans- 





löpare. — D. Eu skandselöber. — H. Eeu 
schanslooper. 

Gin Furger weiter Seemanns = Oberrod von 
dickem Tuch oder Fries. 


Schanzneg; f. Finfenneg, ©. 287. 
Skharbod. 

E. The scurvy. — F. Le scorbut. — Sp. 
El escorbuto. — P. O escorbuto, — I. Lo 
scorbuto. — Sch. Skörbjuggen. — D. 
Skjörbugen. — H. De scheurbuik. 

Gine auf langen Seereifen theils durch den 
ununterbrochenen Genuß des Salzfleifches , theile 
durch ven Mangel an Pflanzenkoſt, theils durch 
verborbene Nahrungsmittel, theils endlich durch 
fortdauernde Näfle und Kälte entitehende Krank: 
beit. 

Bei den Alten, deren Seereifen durch häu— 
fige Landungen an den Küften unterbrochen wur— 
den, war dieſe Kranfheit gang unbefannt. Grit 
im 16. Jahrhundert fam fie häufiger vor; und 
zwar am meilten an den Seefülten Hollands 
und in den Polarländern, 3. B. in Grönland, 
wo die fortdauernd feuchte und Falte Auft fie 
einheimifch gemacht hat. Am verderblichiten 
wüthete biefe Krankheit font anf den Schiffen, 
welche weite Seereijen in den Bolarmeeren 
machten, fo daß oft die Hälfte ver Mannfchaft 
daran niederlag. Das Entitehen derfelben kün— 
digt ſich durch Mievergefchlagenheit und vor: 
berrfchende Müdigkeit an, die allmälig in große 
Schwäche und Mattigfeit übergeht. Bilder ſich 
die Rranfheit weiter aus, fo wird das Zahn: 
fleiich dunfelblau, fogar ſchwärzlich, ſchwillt 
auf und biutet leicht, der Athem wird übelrie= 
chend; die Zähne werden loder und fallen auch) 
endlih aus. Die Gefichtsfarbe wird fchmugig 
blaß; auf der Haut entitehen blaurothe Fleden, 
befonders an Armen umd Füßen; zuerit tritt 
Geſchwulſt an ven Füßen ein, und verbreitet 
fih dann über den ganzen Körper, Die übri- 
gen Lebensfunftionen des Körpers gehen dabei 
noch eine Zeit lang ungehindert fort; nur bin: 
dern Niedergeſchlagenheit und Schwäche den 
Kranfen an allen Bewegungen, fo heilfam fie 
ihm auch wären; Grmattung und Athemlofig: 
feit vereiteln jeden Entfchluß dazu. Geht die 
Krankheit in einen höhern Grad über, fo 
wird jede Bewegung unmöglich; die Schwäche 
geht Häufig in Ohnmacht über, und Reißen 
und Biehen in den Gliedern bohrt fich bis in 
das Marf der Knochen ein. Das Zahnfleiich 
befommt brandähnliche Flecken; und aus den 
Flecken auf der Haut werden Gefchwüre , welche 
leicht biuten. Diefe Leichtigfeit der Blutver— 
gießungen geht endlich in Blutflüffe über, welche 
häufig fonleich den Tod herbeiführen. Iſt dies 
nicht der Fall, fo greift dafür der Brand wel: 
ter um fich, fo daß ganze Glieder fchwarz wer— 
den. Zuletzt tritt allgemeine Anfchwellung des 
Körpers, gänzlihe Lähmung, und endlich der 
Tod ein. 

In den Ländern, deren Flimatifche Beichaffen: 


beit vorzüglich die Entitehung des Sforbuts be: 
günftigt, alfo in den Polarlänvdern , befonders 
in Grönland, wächst in zahllofer Menge eines 
der wirffamiten Heilmittel dagegen, nämlich 
das Löffelkraut (Cochlearia offlcinalis). 
Außerdem find Zitronenfänre, Gifig, Kreffe, 
Senf und Rettig die beiten Heilmittel. Um 
dem Scharbod vorzubeugen, wird jest auf den 
Schiffen die größte Neinlichfeit beobachtet, und 
namentlih der Schiffsproviant mit größerer 
Sorafalt als ehedem beforgt; man nimmt auch 
große Onantitäten Zitronenjaft und Sauerfraut 
mit, welches legtere ganz beſonders wohlthätig 
und Gefundheit erhaltend wirft. Iſt die Kranf: 
heit ſchon einigermaßen vorgefchritten, fo ift 
dreißig: bie vierzigtägiger Aufenthalt am Lande, 
und fortgejeßter Genuß von Schildkrötenſuppe 
und Schildfrötenfleifch während viefer Zeit das 
heiljamite Mittel. 

Schären; fihe Sheeren. . 

Scharf einer Kanone; ſcharfe 8a: 
dung. 

E. The shot. — F. Les boulets avec tout 
ce qui sert ä armer un canon, — Sp. Las 
balas ö palanquelas para armar un cahön. 
— P. As balas ou palanquetas para arımar 
hum canhäo, — I. Le palle o la mitraglia 
per armare un cannöne. — Sch. Skarpet. 
— D. Skarpet. — H. Het scherp. 

Die ſcharfe Ladung einer Kanone, Kugeln, 
Kartätfchen, Schroot und Ähnliche Dinge. Fit 
fie blos mit Pulver geladen, jo heißt es eine 
blinde Ladung, und der Schuß ein blinder 
Schuß; ift aber außer dem Pulver noch eins 
der genannten Dinge geladen, jo heißt es ein 
ſcharfer Schuß. 

Lojes Scharf einer Kanone. 

E. Langrel. — F. Mitraille. — Sp. Me- 
tralla, — P. Metralba. — J. Mitraglia.. — 
Sch. Löst skarp. — D. Löst skarp. — H. 
Los scharp. 

Allerhand Wifenwerf, Stäbe, Knüppel, 
Schrot u. dgl,, das nur los, ohne Büchfe, 
geladen wird. 


Groß-Scharfz; heißen Nägel, welche 
21/, Zoll lang find, 


Klein: Scharf; heißen Nägel, welche 
13), Zoll lang find. 


Scharf des Schiffe. 
E. The rising of Ihe ships floor afore 


and abaft. — F. Les facons d’un vaisseau. 
— Sp. Los delgados; los raceles. — P. Os 
delgados. — I. II taglio della nave; lo 


stelo.. — Sch. Sharpet. — D. Skarpet. — 
H. De snijding. 

Der untere Theil des Schiffs vorn und hin— 
ten, der ſich ganz verengt und ſchmal zuläuft. 
Schiffe, die feinen platten Boden haben, wie 
Kriegsichiffe, und namentlich Fregatten, haben 
auch unten ein Scharf. Am deutlichſten ift das 
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Scharf an den Spantenriffen, und auch an ven 
Sentenriffen zu ſehen, wie Tafel XXXVIL, 
Fig. 2 und 3; Tafel XXXVIII, Fig. 4 und 
5; und Tafel XL, Fig. 2 und 3. 


Gin ſcharf gebautes Schiff. 


E. A sharp ship. — F. Un vaisseau fin. 
— Sp. Un navio fine. — P. Hum navio 
fino, — I. Un bastimento ben tagliato. — 
Sch. Et skarpt skepp. — D. Et skarpt skib. 
—H. Een scharp schip. 

Ein Schiff, das nicht allein vorn und hinten, 
fondern auch unten längs dem Kiel bin ein 
Scharf (fiehe vorhergehende Erklärung) bat. 
Die Kriegsſchiffe, namentlich Fregatten, find 
fcharf gebaut, gehen deshalb tiefer im Waſſer, 
und fegeln aus diefem Grunde befier bei dem 
Winde. Rauffahrteifchiffe, mit Ausnahme der 
Kauffahrteifregatten, find voller gebaut und 
haben eine flachere Flur, um mehr Raum zur 
Ladung zu behalten. 


Scharfbolzen; fiche unter Bolzen, 
&. 129. Nr. 14. 


Scharfeifen, beim Kahnbauer; 
ein Fleines fcharfes Kalfateifen, mit welchem 
das Werg in die Riffe der Blanfen und Bohlen 
getrieben wird. 


Scharfeifen, Schereifen od. Schaar: 
eiſen. 


E. The calking-iron. — F. Le fer à cal- 
fat. — Sp. El hierro para cortar. — P. O 
ferro para cortar. — J. Il ferro da tagliare. 
— Sch. Drefjernet. — D. Kalfatjernet. — 
H. De werkbeitel. 

Der Ffleine eiferne Betel, mit welchem die 
Nathen oder Fugen zwifchen ben Blanfen etwas 
fchräge ausgehauen werden, um das Werg beim 
Kalfatern beſſer hineintreiben zu fönnen; fiehe 
Kalfatern, ©. 363. 


Scharſtöcke, Shärftöde; fiche 
Scheeritoden. 


Skharftöde oder Shärftöde, beim 
Kahnbauer; zwei flarfe Hölzer, welche in 
einem Kahn oder Flußichiffe nach der Länge des 
Fahrzeugs die beiden mitteliten Duchten verbin- 
den, auf welche fie mit farfen Nägeln befeitigt 
find. Sie dienen zur Seitenhaltung des Mas 
ftes. Die hintere diefer beiden Duchten hat an 
dem Vorderrande einen bogenförmigen Aus: 
fchnitt, und in gehöriger Entfernung von diefem 
Porderrande, je nach der Dide des Maſts, liegt 
ein höfzerner Riegel in die beiden Scharftöde 
eingelafien, ber an feinem bintern Rande einen 
bogenförmigen Ausſchnitt hat. Zwiſchen ber 
zulegt genannten Ducht, dem Riegel und den 
beiden Scharftöcden fommt der Mait zu fichen. 
Der Riegel wird der Fiſch genannt; muß 
aber nicht mit dem Fiſch zufammengefegter 
Maiten verwechfelt werden, welcher ein Ber: 
ſtaͤrkungsſtück längs dem ganzen Mafte felbit iſt. 
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Schartepartie; ij. 
©. 160. 

Die Flagge im Schau; fiehe unter 
Flagge, ©. 291. 


Chartepartie, 


Schauer. 
E. A workman. — F. Un ouyrier; un 
travailleur. — Sp. Un trabajador. — P. 


Hum trabalhador. — I. Un operajo. — 
Sch. En skuare. — D. En skuer. — H 
Een schouwer. 

Arbeiter auf einem Zimmerwerft oder fonft 
beim Seedienſt, welche nur als Handlanger die: 
nen. Wenn ein Schiff zugetaafelt oder ausges 
befiert werden foll, und noch feine Beſatzung 
hat, werden die dabei arbeitenden Seeleute aud) 
Schauer genannt, und erhalten Tag: oder 
Wocenlohn. 

Schauermannd:Knopf; fiche unter 
Knopf, ©. 406, rechte Kolunme, 


Schaufe. 
E. A punt. — F. Un rat de car&ne. — 
Sp. Planchas de agua. — P. Pranchas de 


agua. — I. Un ponte, — Sch. En flotibro. 
— D.En flaadebroe; en lurger. — H. Eene 
schouw. 

Ganz flache, länglich vwieredige Fahrzeuge , 
welche rundum höchitens 1 Fuß Höhe haben, 
und von den Schiffszimmerleuten gebraucht were 
den, um Schiffe von außen zu falfatern ober 
fonft auszubefiern ; f. Flotten der Schiffs— 
zimmerleute, ©. 296. 

Schaumpdiele, beim Kahnbauer; 
das hintere Stüd der Standele (fiche bie: 
jes), d. h. derjenige Theil eines Elbkahnſteuer— 
ruders, welches dem Ruderpfoſten bei Seejchif: 
fen entjpricht. 

Schav; fiehe Hobel, ©. 338; deshalb 
beißt auch fchaven fo viel als hobeln. 

Shave over Schäve. 

E. The bullen. — F. La chenevolte. — 
Sp. La cana ö la paja del canamo. — P. 
A cana do linho; o canabe. — I. La lisca. 
— Sch. Hampsträet. — D. Hampstraaet; 
träemarven i hamp. — FI. De schaav. 

Der holzartige Kern im Hanf, der durch das 
Brafen herausgebracht wird; fiehe Brafen, 
©. 136 und Hanf, ©. 329. 

Schapvielen. 

E. To shift. — F. Se changer, — Sp. 
Cambiarse. — P. Cambiarse. — J. Cam- 
biarsi. — Sch. Skafila. — D. Skafile. — M. 
Schaveelen., J 

Man ſagt vom Winde „er ſchavielt“, 
wenn er ſich dreht; er ſchavielt ins Se 
gel, wenn er raumer wird; er fchavielt hin 
und ber, wenn er feine feite Richtung ges 
winnt, fondern fich hin und her dreht. 


Schebede. 


E. A xebec or shebeck. — F. Un che- 


bee ou chabew. — Sp. Un chabeque. — P. 
Hum chaveco. — 1. Un sciabecco. — Sch. 
En chebeque, — D. En chebeque. — H. 
Eene schebek. 

Gin langes, jchmales und ſehr fcharfes Fahr: 
zeug, Tafel XL, B, Pig. 1%, weldes von 
fait alfen an ver Mittelländifchen See wohnen: 
den Nationen vorzüglich zum leichten Kriegs— 
dient und Kreuzen gebraucht wird, Es hat 
drei Maiten , von denen der vordere nach vorne 
überhängt. Die Segel hängen, wie bei ver 
Saleere, an lateinifchen Naaen. Der Beſahn— 
maft bat eine fleine Stenge, und feine Want— 
tane find wie bei gewöhnlichen Schiffen, an eis 
ner ordentlichen Rüſte befeitigt. Bei itarfem 
Winde führen die Schebedfen auch zuweilen vier: 
eckige Segel oder Brefoden. Statt des Bugs 
fpriets führen fie einen Schnabel wie die Ga: 
leeren; hinten find fie jehr weit übergebaut. 
Die Anzahl der Kanonen auf einem Ded be= 
trägt bei ven Fleiniten Schebeden 12, bei den 
größten 40. Auf dem Bord find 8-10 Dreh— 
bafien angebracht, wie die Figur zeigt; zwiſchen 
den Geſchützpforten befinden ſich Rojepforten. 
Die Schebecken fegeln fehr qut; aber bei ftar- 
fem Winde müſſen die lateinifchen Segel abs 
getaafelt und vieredige oder Brefoden ange: 
bracht werden, was bei ftarfem Winde fehr 
mühfam iſt. 


Schedia; bei ven alten Griechen ein 
Prahm oder Floß. 


Scheerblock. 


E. A warping-block. — F. Un croc A 
poulie. — Sp. Un moton para urdir. — P. 
Hum moutäo para ordir. — J. Un bozzello 
per ordire capi. — Sch. En skärblock. — 
D. En skiärblok. — H. Een scheerblok. 

Gin Blof, der faft wie ein Kinnbacksblock 
(fiebe ©. 117, Nr. 4) geftaltet it. Die Reep— 
Schläger bebienen fich deſſelben um vie Kabel: 
garne anzufcheeren. 


Scheere eines Bode. 


E. The top of the sheers. — F. Le te- 
non des higues. — Sp. La lixera. — P. A 
tisoura da cabrea. — J. Le forbici della 
eravia. — Sch. Topparne af en bock. — 
D. Saxen af en buk. — H. De schaar van 
een bok. 

Die beiden oberften Enden der Spieren eines 
Bods, Taf. XXXIII, A, Fig. 2 und 3 ober: 
halb der Nähung oder Sorrung a, welche zu: 
fammen die Geitalt einer geöffneten Scheere 
daritellen; fiche Bod, ©. 123 und Bema: 
ftung, ©. 102. 


Scheere eines Flügels; f. Scheer: 
holz. 


Scheeren des Ruders; ſ. Finger— 
linge, S. 286. 


Scheeren, oder Schären. 


E. Ridges. — F. Des écueils. — Sp. 
Grupo de bancos y escollos. — P. Grupo 
de bancos e escolhos. — J. Gruppo di 
banchi e scoglj. — Sch. En skär; en skär- 
gärd. — D. Et skjär. — H. Eene schaar. 

Die an den Küſten der Ditfee, namentlicd) 
Schwedens, in großer Menge liegenden Bänfe, 
Klippen und Fleinen Infeln, welche ven Zugang 
zu biefen Küften gefährlich machen. Sie erhals 
ten ihre befondern Namen von ben Landſchaf— 
ten, in deren Nähe fie liegen. Die Fleinen 
Bahrzeuge, welche zur Fahrt zwifchen dieſen 
Klippen dienen, heißen Scheerenbote. Die 
Kriegsfahrzenge, welche zur Deckung der Ein: 
gänge in die Scheeren dienen, heißen zufammen 
die Scheerenflotte; es find größtentheils 
Halbgaleeren, wie Tafel XL, B, Fig. 12. 


Scheeren:$lotte; Schwediſch: Skär- 
gärdsflottan; Daniſch: Skjärflaaden ; fiche vor: 
hergehende Grflärung. 


Gin Schiff fheeren. 


E. To erect the frames and sheer the 
ribbands. — F. Elever les couples et clouer 
les lisses. — Sp. Levantar las quadernas y 
clavar las maestras. — P. Levantar as ba- 
lizas e cravar as armadouras. — I]. Inal- 
zare i quaderni e chiodare le maestre. — 
Sch. Rickta spanterna och skära senterna, 
— D. Rette spanterne og skjäre senterne. 
— H. Een schip scheeren. 

Die Spanten eines Schiffs aufrichten oder 
aufjegen, und die Senten daran befeftigen. Ta: 
fel XXXVII, Fig. 5 ift ein gefchorenes Schiff. 
Man jagt auch „die Planfen ſcheeren,“ 
dv. h. ihren Strof, oder Gang von vorne 
nah Hinten anordnen und beftimmen, wie fie 
gegen einander verfchießen follen; wie Tafel 
XXXIX, Fig. 1; vergl. Bd. I, ©. 23428, 
Nr. 11 bis S. 2432. 

Scheeren; fiche Anfheeren, ©. 55; 
Ausfheeren, ©. 73; Ginfheeren, ©. 
253. 


Scheergangen;z fiehe Senten. 

Scheerhaaken. 

E. Sheerhook. — F. Grappin tranchant 
de bout de vergue. — Sp. Arpeo para 
cortar el aparejo. — P. Arpeo para cortar 
os apparelhos. — J. Rampicone tagliente. 
— Sch. Skärenterdragg. — D. Skjärenter- 
drägg. — H. Een scheerhaak. 

Eine Art Senfen, welche in früheren Zeiten 
an die Noden der Raaen befeftigt wurden, um 
das feindliche Taumwerf damit zu zerfchneiden. 

Sceerhbol;, oder Scheere eines 
Flügels; fiehe Flügelhed oder Flügel: 
ſcheere, ©. 297. 

Scheerhölzer; Holländiſch: Scheer- 
houten; ſchwere Klötze von Holz, womit die 
Wolle und ähnliche Waare wie mit einer 
Ramme feſtgeſtampft, oder getravt wird, ba: 


Bobrif, praft Seefahrtsfunne, Wörterbuch. 
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mit fie den gewöhnlichen Raum einnimmt; ſiehe 
Traven. 


Sceerlatten; fihe Senten. 
Scheerleinen; ſ. Schwigtleinen. 
Scheerleinen eines Hahnefoote. 


E. Crowfoot-lines.. — F. Marticles d’a- 
raignee. — Sp. Pernadas de la arana. — 
P. Pernadas do pe de gallo. — I. Branche 
d’un’ aragna. — Sch. Hanefots linor. — 
D. Hanefods liner. — H. Scheerlijnen. 

Die Leinen, welche durch ein Sprietholz ge: 
fchoren werben, und mit biefem einen Hahnefoot 
bilven; ſiehe Hahnefoot, ©. 326. 


Scheerfpant; fiche unter Spant. 


Scheerftioden od. Scheerfiroden 
des Dede. 


E. The carlines or carlings. — F. Les 
hiloires ou iloires. — Sp. Las cuerdas. — 
P. As sicordas. — I. Le corde. — Sch. 
Skärstockarne. — D. Skjärstokkerne. — 
H. De schaarstokken 

Lange, gerade Stüde Holz, viel dicker als 
die Dedplanfen, Tafel XXXVIII, Fig. 2, 
Sch.S, fig. 6, F; Tafel XXXIX, ig. 2, 
FF, welche in die Dedbalfen eingelaffen find, 
und die Verbede verftärfen; auf ihnen find na— 
mentlich die Ringbolzen angebracht; vergl. Bd. 
U, ©. 2366, Nr. 4. 


Scheerſtocken der Luden. 


E. The coamings of the hatches and 
scuttles. — F. Les vassoles; les cham- 
branles. — Sp. Las brazolas. — P. As 
brazolas. — J. I mascellaj; i mezzanili 
delle boccaporte. — Sch. Luckramarne. — 
D. Lugekarmerne. — H. De hoofden; de 
koppen ; de luik schaarstokken, 

Die Leiften rund um die Deffnumgen der Lu: 
den, melde einen Rand bilven, der ſowohl 
zum Anhalt ver aufgelegten Dedel, als auch 
dazu dient, das über Ded laufende Wafler ab: 
zuhalten. 

Scheerſtöcke beim Rahnbaner; f. 
Schärſtöcke beim Kahnbauer, ©. 583. 

Sceerftoden; fiche Senten. 

Scheffen; hölzerne Stäbe, die beim 
Traven gebraucht werden ; fiehe Traven. 

Schegg; fihe Schaft, ©. 580. 

Scheibe eines aufgefhoffenen 
Taus. 

E. A tier. — F. Une roue. — Sp. Una 
andana. — P. Huma andaina ou andana. 
— I. Una ruota. — Sch. En skifva. — D. 
En skive. — H. Eene schijf. 

Gine fchnedenförmige Lage eines aufgeſchoſ— 
jenen Taus, welche auh Auge heißt; fiehe 
Aufſchießen, ©. 21 und 2. 

Scheibe des Kompaßes; f. Kom: 
paßſcheibe, ©, 417. 
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Scheibe eines Blods; ſiehe ımter 
Blod, ©. 116, 


Scheibengatt eines Blods; fiche 
unter Blod, ©. 115. 

Scheig oder Scheik; ein furzes, run— 
des, nur in der Mordiee gebräuchliches Fahr: 
zeug zum Fiſch- und Aufternfang. Es führt 
gewöhnlich ein Syrietfegel, am Stag eine Rod, 
und.am Buafpriet einen Klüver; hinten eine 
ziemlich breite Giekbeſahn, an einer auf dem 
Hintertbeil errichteten Spier. Satt des Spriet- 
fegels führt es auch zumeilen ein oben ziemlich 
breites Baumſegel, und dann heißt das Rahr: 
zeug Gaffelſcheik. Bei autem Metter führt 
es auch am Mait ein Feines Raafeael. 

Scheinagel; Holländiich: scheinagel ; 
fo lange ein Schiff noch auf dem Stapel ſteht, 
wird unten beim Kiel ein Loch durchgebohrt, 
damit das vom Negen im Scharf angefammelte 
Maffer ablaufen fann. Soll dann das Schiff 
vom Stapel laufen, fo. wird ein hölgerner Nas 
gel oder Pflock hineingefchlagen, welder Sch ei: 
nagel beißt. 


Scheitelkreis; ſ. Vertifalfreis. 
Scheitern. 


E. To wreck. — F. Naufrager; eréêver. 
— Sp. Naufragar. — P. Naufragar. — TI. 
Naufragare ; arrenare. — Sch. Gä i sticken; 
lida skeppsbrott. — D. Lide skibbrud ; 
gaae overstyr. — H. Stranden; in stukken 
stooten. 

Menn das Schiff beim Stranden oder beim 
Aufrennen auf Klippen in Stüde geftoßen wird, 
Der geringere Grad des Schiffbruchs heißt 
firanden. 


Schelldiele; fiche Wanholz. 
Pe Sdellfäd; ſ. Schillen oder Schill: 
ude. 


Schelpen; fihe Schülpen. 

Skhenbord auf Grönlandefah: 
rern; Schwediſch: Skänbord; Dänifh: Skän- 
bord ; Hollänvifch: scheenboord; vorne in der 
Scaluppe eines Grönlandfahrers oder Mall: 
fiichfängers ein Brett ober Holz, gegen weldyes 
der Harpunier das Knie ſetzt; um die Harpune 
mit mehr Feftigkeit auf den Fiſch zu werfen ; 
hinter feinem Fuß dient eine Klampe zum glei: 
chen Zweck. 


Schenen beim Blodmadher; Gifen, 
welche an der einen Seite eines großen Bohrs 
angebracht werden, um bie Schülpe breiter zu 
machen ; fiehe Börfen, ©, 135. 


Schenkel. 

E. A pendent. — F. Un pendeur; une 
pantoire. — Sp. Una cana. — P. Huma 
coröa. — J. Una brazetta. — Sch. En 
skänkling. — D. En skinkel. — H. Een 


schenkel; een schinkel. 
Ein einfaches Tau, welches mit dem einen 


Ende irgendwo . befeitigt ift, und an dem ans 
bern Ende einen einfcheibigen Block trägt, durch 
welchen ein Läufer fährt, mit dem man auf 
den Schenkel holen fann. So haben z. B. die 
Braſſen der größern Raaen ſolche Schenfel, wie 
Zafel XXXIII, C, Fig. 5, is; Fig. 12, f. 
Die Beſahns-Geeren, die Neeftaljen und Die 
Nodtaafel haben ebenfalls Schenkel, Die Sans 
ger find den Schenfeln ähnlich, Haben aber 
fatt des Blods nur eine Kaufche an dem lofen 
Ende, wie Tafel XXXIII, B, Sig. 18, yy; 
in dieſe Kauſche wird der eine Blod einer Gien 
eingehaaft; fichbe Hanger, ©. 330, 

Eine Mantel an einem Taafel iſt ebenfalls 
einem Schenkel ähnlich ; aber fie unterfcheidet 
ſich dadurch von ihm, daß fie jelbit um eine 
Blockſcheibe führt, und an ihrem einen Ende eis 
nen zweijcheibigen Taafelblod hat, wie Tafel 
XXXIL, B, Riga. 42, ec. 

Schenkelhaaken; fihe Schinfel: 
baafen inter Haaken, ©. 324. 


Scherbe. 

E. A scarf. — F. Un écart. — Sp. Una 
escarba; una junta. — P. Huma escarva. 
— J. Una guinta. — Sch. Eu lask eller 
skarf. — D. En laske. — H. Eene lasch. 

Eine zwifchen den Enden zweier Planken oder 
Hölzer, die fich verlängern follen, gemachte 
Fuge oder Verbindung. Sind. die Köpfe gerade 
abgefchnitten und nur gegen einander geftoßen, 
fo heißt es eine Stuvſcherbe. Liegen bie 
beiden Enden in der ganzen Breite über einan= 
der, und find fie, fo weit fie fich beveden, ber 
Breite nach Feilfürmig mweggeichnitten, fo daß 
beide zufammen nur die Dide einer Planke, 
oder eines Holzes ausmachen, fo heißt es eine 
Plattſcherbe oder Lafching oder ein Laſch; 
die einzelnen Theile des Kiels werden durch 
Plattfcherben verbunden, wie Tafel XXXVIL, 
Big. 6, A, A, zu fehen. Wenn bie Enden 
ber Planfen ihrer Yäinge nah, und zwar mit 
den Kanten übereinander liegen, und durch 
feilförmige Ausjchnitte verbunden find, fo heißt 
es eine Langſcherbe; beide verfcherbten En— 
den machen dann nur die Breite einer Planfe 
aus. Zuwellen erhält von den einzelnen Stü- 
den einer Blattfcherbe und einer Langfcherbe 
das eine einen Zahn, das andere einen dazu 
paflenden Ginfchnitt; eine ſolche Scherbe heißt 
dann eine Haakenſcherbe, wie 4. B. bie 
Theile des Vorſtevens, Tafel XXXVII, Fig. 
6,fınd C. 


Haafen:Scherbe. 


E. A hook-scarf; hook and butt. — F. 
Un écart ä croc. — Sp. Una escarba con 
gancho. — P. Huma escarya com gancho. 
— I. Una paella doppia. — Sch. En hake- 
lask. — D. En hagelaske — H. Eene 
haaklasch, 

Siche vorhergehende Erklärung. 


Lang: Scherbe. 


E. A long scarf. — F. Un 6cart double, 


— Sp. Una escarba doble. — P. Huma 
escarva dobra. — J. Una paella.. — Sch. 
En läng-lask. — D. En lang-laske. — H. 


Eene lasch. 

Siehe Erflärung unter Scher be. 

Platt-Scherbe. 
E. A flat scarf. — F. Un écart double 
de demi-aä-demi. — Sp. Una media junta; 
una escarba llana.. — P. Huma escarva 
chata. — I. Una paella piatta. — Sch. En 
plattlask. — D. En platlaske. — H. Eene 
platlasch. 

Siche Erflärung unter Scherbe. 


Stun: Scherbe. 

E. A buttscarf. — F. Un &cart simple; 
un &cart en about; un &cart carre. — Sp: 
Una junta. — P: Huma escarva simples. 
— I]. Una giunta, — Sch. En stuflask, — 
D. En stuvlaske. — H. Eene stuwlasch. 

Siehe Erklärung unter Scherbe.. 

Schereifen; fihe Scharfeifen, 
S. 583, . 

Scheuer des Anfers; fiche Anker— 
fütterung oder Anferfdheuer, ©. 45, 
Nr. 15, 

Skhieblinde; fiehe unter Blinde, 
©. 114. 

Schiebzange over Schuftang. 

E. Tongslangrel ; langrel. — F. Mitraille 
à deux chevilles amarrees en croix. — Sp. 
Palanqueta de dos pernos.. — P. Palanqueta 
de dous pernos. — J. Mitraglia di due 
perni. — Sch. Korsbultar. — D. Krydsbol- 
ter. — H. Schuiftang. 

Zwei Freuzweis verbundene, eiferne Stangen 
oder Bolzen, welche wie die Bolz: und Knup— 
pelfugeln in die Kanonen geladen werben fün: 
nen, um das Tauwerf und die Segel der feind— 
lichen Schiffe zu bejchädigen. Man braucht fie 
jeßt felten oder gar nicht mehr. 


Schiebzangen oder Schuftangen. 


E. Braided ropebands. — F. Rabans de 
tetiere. — Sp. Envergues de caxeta. — P. 
Embergaduras de gaixeta. — J. Mattafioni 
da morsello.. — Sch. Skuftänger. — D. 
Skuvlänger. — H. Schuiftangen. 

Platte, aus 7 bis 9 Sarnen geflochtene und 
etwa 3 bis 4 Fuß lange Taue oder Seifings, 
die zuweilen ftatt der Raabanden dienen, um 
die Segel anzuſchlagen. An dem einen Ende 
baben fie ein Auge, und an dem andern laufen 
fie fpiß zu. 

„SHiefbetel; fiehe unter Betel, ©, 
107. 


Schiefer Wind. 

E. Sharp wind. — F. Vent ou plus pres. 
— Sp. Viento escaso, — P. Vento escaso, 
— J. Vento scarso. — Sch. Skef vind. — 
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D. Skiev vind. — H. Schuins wind ; schraale 
wind. 

Menn die Richtung des Windes dem Kurfe 
des Schiffes beinahe entgegengefegt iſt. 

Schiemann. 

E. The boatswain’s mate. — F. L’aide- 
bosseman. — Sp. El segundo contramaestro. 
— P. O segundo contramestre. — I. II 
maestro penese; il sotto- nostrouomo. — 
Sch. Skipmannen. — D. Skibmanden. — 
H. De schieman. 

Der auf den Bootsmann folgende Unteroffi— 
zier oder Dedoffizier, dem bejonders die Tag— 
felafche des Fockmaſtes zur Aufſicht gegeben iſt. 
Auf großen Schiffen hat er noch einen Scie: 
mannsmaat unter fih, welcher dann die Tanz 
felafche des Bugfpriets in Ordnung zu halten 
hat; fiehe Bodtsmann, ©. 133, und Df: 
fiziere eines Schiffe, 514. 


Schiemannen. 

E. To refit the rigging. — F. Reparer 
le greement. — Sp. Reparar el aparejo. 
— P. Reparar os apparelhos. — J. Ripa- 


rare il guarnimento. — Sch. Skipmanna. — 
D. Skibmande. — H. Schiemannen. 
Die Taafelafche und das Tauwerk ausbeflern. 
Schiemannsgajten. 

E. The sailors of the boatswain’s male. 
— F. Les matelots de l’aide-bosseman, — 
Sp. Los marineros del segundo contramae- 
stro. — P. Os marinheiros do segundo 
contramestre. — J. I marinaji del penese. 
— Sch. Skipmans - gästerne. — D. Skib- 
mands - gasterne. — H. De schiemanns- 
gasten, 


Schiemannsmaat; der dem Schie— 
mann beigegebene Gehülfe; ſiehe Shiemann, 
Bootsmann, ©. 133, und Offiziere ei: 
nes Schiffs, ©. 514. 

Schiemannsgarn; f. unter Garn, 
©. 309. 

Schieſchuten, fleine Marktſchiffe in 
Holland. \ 

Schießen. 

E. To fire. — F. Tirer. — Sp. Tirar. — 
P. Tirar. — I. Tirare. — Sch. Skjuta. — 
D. Skyde. — H. Schieten. 

Das Schießen auf ein feindlihes Schiff ge- 
fchiebt auf dreierlei Art: entweder richtet man 
die Kanonen auf den Schiffsförper oberhalb des 
Maflers; oder auf denfelben unterhalb des Waſ— 
fers, um ihm einen Grundfchuß beizubringen ; 
oder man fchießt mit dem Geſchütz nach den 
Maften, Raaen und dem Taumerf, um das 
Schiff zu entmaften, und dadurch wehrlos zu 
machen, 

Die Sonne ſchießen; fiehe die Höhe 
nehmen, ©. 340. 

Schießen; den Ballaf; fiche Aus: 
fhießen, den Ballaft, ©. 74. 
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Schießen, ober Ueberſchießen bes 
Ballaits oder anderer ähnlicher Ladung, wie 
Korn, Salz; fiche der Ballaft geht über, 
S. 88, und Kentern, ©. 385. 


Schießen, oder Ueberſchleßen bes 
Stevens; ſiehe Ausfchiehen des Bor: 
ftevens, ©. 74. 

Schießen, over Vorausſchießen; f. 
ein ander Schiff tobt jegeln, unter 
Todt. 

Schießgatt. 

E. A loophole. — F. Une meurtiere. — 
Sp. Una tronera; una tronerilla en los 
mamparos. — P. Hum buraco nos para- 
peitos. — J. Un buco per moschetti. — 
Sch. Et skjutgatt. — D. Et skydegat. — H. 
Een schietgat. 

In den Schotten, oder ben Bretterwänden 
der Back und Schanze, und an mandhen ans 
dern Orten, — großer Kauffahrer, die 
in Gegenden fahren, welche voll Seeräuber 
ſind, werden runde Löcher angebracht, durch 
welche die Mannſchaft, wenn das Schiff ſchon 
geentert if, mit Flinten und Piftolen auf den 
Feind fchießen fann. 


Schiff. 

E. A ship. — F. Un vaisseau. — Sp. 
Un navio. — P. Hum navio. — I. Un 
vascello; una nave. — Sch Et skepp. — 


D. Et skib. — H. En schip. 

Im Allgemeinen nennt man jedes Fahrzeug, 
das die See befährt, ein Schiff. Im genauern 
Sinne heißen aber nur die dreimaftigen, und zwar 
fregattifch zugetaafelten, Fahrzeuge Schiffe; 
alle andern, mie Briggen, Schooner, Kutter, 
u. f. w. werben dann Fahrzeuge genannt, 
Ebenfo werden genauer nur die Linienjchiffe, 
Fregatten und Korvettien Rriegsichiffe, die 
übrigen Kriegsfahrzeuge gemannt; im 
genaueſten Sinne verfteht man fogar unter 
Kriege: oder Drlogsfchiffen nur Linienfchiffe ; 
vergl. Bd. 11, ©. 2611, Nr. 9. 

I. Beiden Kriegsflotten hat man gegen: 
wärtig in den mehrften Ländern nur fieben Arten 
von Segelſchiffen, und dann noch die Dampf: 
fhiffe, die Kanonenboote, die Brander und bie 
Bombarden. 1) Linienfhiffe, Tafel 
AXXVIU, Fig. 3. 2) Fregatten, Tafel 
XL, Fig. 1, und Tafel XXXV, D, Fig. 335. 
3) Korvetten, ganz wie die Fregatten zuge: 
taafelt und gebaut, aber fleiner und mit weni: 
ger Kanonen, höchſtens mit 20 Kanonen von 
leichterem Kaliber befegt. 4) Briggen, Tas 
fel XL, A, ig. 1; zuweilen auch Schuner: 
briggen, deren Taakelaſche fih von derjeni— 
gen der Briggen durd) ein Gaffel: oder Gieffe- 
gel am Fockmaſt unterfcheidet, wie auf berfel: 
ben Tafel Fig. 3, welches aber nur eine Han— 
delsjchunerbrigg fit; in nenern Zeiten haben die 
Kriegsfchunerbriggen auch zumeilen am großen 
oder Hintern Maft nur ein Gaffeltopfegel itatt 
eines großen Marsfegels; duch heißt eine fo 


zugetaafelte Brigg auch zuweilen Brigans 
tine. 5) Schooner oder Schuner, Tafel 
XXVII, Fig. 12. 6) Kutter, Taf. XXVIII, 
Big. 13; Tafel XL, A, Fig. 4 und 5. 7) 
Lugger, Taf. XL, B, Fig. 10. 8) Dampfs 
fchiffe oder Dampffregatten, Tafel 
XXXV, D, lg. 340. 9) Kanonenboote, 
Tafel XL, B, Big. 11; es giebt auch grö- 
Bere, welche hinten noch einen Fleinen Befahn: 
maft führen; dieſe haben alsdann hinten eine 
Befahn; am vordern großen Mait ein großes 
Schunerfegel, und darüber ein Gaffeltopfegel ; 
am Bugfpriet führen fie ein Stagfegel und einen 
Klüver. 10) Die Brander haben feine ei— 
gene Bauart, da man jedes alte Schiff dazu 
gebrauchen Fann; ihre innere Einrichtung fiche 
Brander, 8,137. 11) Die Bombarden, 
welche zum Bejchießen von Küftenfeitungen ges 
braucht werben, find ©. 129-130 befchrieben, 
fo wie alle bisher genannten Arten unter den 
betreffenden Artifeln zu finden find, 

Die Schwedifhe Scheerenflotte be: 
fteht größtentheils aus Halbgaleeren , wie Tafel 
XL, B, Fig. 12. 

Auf dem Mittelländifchen Meere werben auch 
noch einige andere Arten Fahrzeuge bewaffnet ; 
außer ben ganzen oder eigentlichen Galeeren, 
die mit der Halbgaleere völlig übereinftimmen, 
nur größer find, findet man: Feludfen, Ta: 
fel XL, B, Fig. 13; Schebeden, Fig. 14; 
Barfen, Tafel XL, C, Fig. 15, welche aber 
nicht mit den Kauffahrtei: Barfen in den Nor: 
diſchen Gewäflern vermwechjelt werden dürfen, 
welche eine ganz andere Bauart und Taafelafche 
haben. 

U. Die gebräuchlichiten Arten der Kauf: 
fahrteifchiffe (deren es übrigens eine fehr 
große Zahl giebt, da fait jedes Land baflır 
mehrere eigenthlimliche Bauarten bat), find fol: 
ende: 

s 1. Aiguilles, Fleine fpigige Fiſcher-Fahr⸗ 
zeuge an der Franzöſiſchen Küſte. 

2. Almadie; fiehe ©. 12. 

3. Bafaffa, ein großes Nuberfahrzeug der 
Karaiben. 

4. Balander, ein etwas verftümmelter 
Name ſtatt Binnenlander; f. ©. 113. 

5. Balanza, ein in Sizilien gebräuchliches 
Fahrzeug, welches einen Befahn: und einen 
großen Maft mit Schebedentaafelafche hat; vorne 
führt es am Bugfpriet ein großes Stagfegel, 
das bis zur Spike des vorbern ober großen 
Maftes reicht. 

6. Balon; f. ©. 88. 

7. Balſe; f. ©. 88; fie heißen auch Ga: 
tamaran. 

8. Barca-longa; ein auf der Mittellän: 
difchen See gebräuchliches Fiſcherfahrzeug mit 
zwei oder brei Maſten, welche Luggerfegel führen.- 

9. Barfaffe; f. S. M. 

10. Barfe oder Barkſchiff; f. ©. NM. 

11. Barfe, aufdem Mittelländifchen Meere ; 
ſ. ©. N. 


12. Barfette oder Barferole, ein klei 
nes Küſten- oder Uferfahrzeug in Stalien, ohne 
Mait und mit vier Rudern. 


13. Bilander; fiche Binnenlander, 


&, 113. 


14. Bod; ein Flußfahrzeug auf der Wefer, 
Aller, Leine, und einigen andern Flüffen des 
norbweitlichen Deutſchlands; es ift an hundert 
Fuß lang, acht bis zehn Fuß breit, und in der 
Mitte fünf bis jechs Fuß tief; Hinten und vorne 
platt und mit plattem Boden. Der Maft tft 
mäßig hoch, und dient mehr dazu, das Tau, 
an welchem das Fahrzeug gezogen wird, von 
dem am Ufer ftehenden Strauchwerf frei zu hal: 
ten, als zum Segeln; doch führt es auch bei 
gutem , Winde ein einfaches Raafegel,. Das 
Steuerruber iſt fehr groß und lang, um Iroß 
des flachen Bodens des Fahrzeugs dennoch wirf: 
fan zu fein. 


45. Bombarda; ein Kauffahrteifahrzeug 
an den Küften des Mittelmeers mit zwei Ma: 
ften, einem Fleinen Befahnmaft , der etwas nach 
hinten geneigt ift und ein einfaches Segel trägt, 
und einem großen Maft, der um Ys der Länge 
vor der Mitte aufrecht fteht und Polacker-Taa— 
Felafche und Befeglung trägt. Vorne bat es ein 
PVorftengeitagfegel und einen Klüver. 


16. Boot; f. ©. 132, 

417. Bording; ſ. S 134, 

18. Brigg; ſ. ©. 144. 

19. Brigantine; f. ©. 144. 

20. Briggfutter; f. ©. 144. 

21. Schunerbrigg; ſ. ©. 144. 

22. Bugalet, ein Feines Fahrzeug an ber 
Küfte der Bretagne, mit zwei Maiten, von bes 
nen der vordere ſehr kurz iſt. Es führt an je: 
dem Mait ein NRaafegel, zuweilen am bintern 
oder großen Maft noch eine Art Topfegel, und 
am Bugfpriet ein oder zwei Stagfegel ; es dient 
vorzugsmweife ale Lichter. 

23. Buggerow, ein Handelsfahrzeug an 
der Weſtküſte Border : Indiens, namentlich an 
der Küfte von Malabar; es führt ein Latei— 
nifches Segel am Vorſteven und das Ded geht 
hinten in bie Höhe. 

24. Bullen; f. ©. 156. 

25. Bufe oder Büfe; f. ©. 157. 

26. Gabane, ein Feines Franzöfifches Fahr: 
zeug, oben mit einer leichten Dede von Tan: 
nenbrettern, unter benen ein Mann aufrecht ſie— 
ben fann. Sie dienen zum Güter » und Paſſa— 
giertransport, und find am häufigiten auf der 
Garonne, aber aud) auf der Loire zu finden. 

27. Eajaffe oder Seyde; f. Kajafien, 
©. 360. 

28. Carufe, eine in ältern Zeiten von ben 
Bortugiefen gebrauchte Art großer Schiffe; fiehe 

» Karafe, ©. 375, denen fie jehr ähnlich waren. 

29. Chaland, ein plattes Franzöſtſches 
Fahrzeug zum Gütertransport auf Flüffen und 
Kanälen. 


30. Shalinpue, Feine Kähne der India— 
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ner von platter, faft rumder Bauart, um Per⸗ 
fonen von und nach den Schiffen zu bringen. 
31. Chaloupe; f. Schaluppe, ©. 581. 
32. Gharoi, eine große Schaluppe der 
Brangöfifchen Stodfifchfänger bei Neufundland. 
33. Chafje:Maree, ein Branzöfifches Fi- 
fherboot, gewöhnlich mit zwei Maſten und Lug: 
gerjegeln. 
34. Gore: Core, Moludifhe Staatsfchiffe 


» zu Luftfahrten der Vornehmen und zum Kriege 


von 80 bis 100 Fuß Länge und 10 bis 15 Fuß 
Breite, und mit 50 bis 80 Ruderern; fie füh: 
ren auch einen Maft und Segel. 

35. Grade over Kraf, Dänifche und Schwe: 
diſche Laftjchiffe mit drei Maften, aber ohne 
Stengen. 

Die übrigen mit Ga, 
genden Namen, wie Gajaf, Carafore, 
u. dgl, fuche unter K. 

36. Dammläufer; 
©. 164. 

37. Dau- oder Dow:Arab, ein an der 
Nrabifchen Küſte gebräuchliches Fahrzeug mit 
einem über feine ganze Länge hinreichemben La— 
teinifchen Segel. 

Dau:Geylon, ein ähnlihes Fahrzeug ie 
Geylon, mit einem vieredligen Luggerfegel. 

38. Dinga; f. ©. — 

39. Felude; f. ©. 

40, Fleute ober — ſ. ©. 292. 

4. Kliboot; f. ©. 

42, Fregatte; f. ©. a 

43. Fregattone, ein früberhin bei ten 
Spaniern und Benetianern zum Truppentrans: 
port gebräuchliches Fahrzeug, mit einem vier: 
eigen Hintertheile, einem großen und einem 
Befahn: Mait und einem Bugipriet ; fie waren 
bis 500 Tonnen groß, gewöhnlich aber fleiner. 

44. ine, ein Japanefifches Schiff zum 
Transportiren großer Laſten, theils auf den 
Flüſſen, theils an ven Küften ; es iſt vorne und 
hinten ſpitzig, und burchfchneivet das Wafler 
fehr leicht. Es Hat nur einen Maft, welcher 
beinahe vorne iteht und bei Winditille niederges 
legt werden fann, wo er dann, weil er vieredig 
it, zur Ruderbanf dient. Die Fahrzeuge find 
zierlich gebaut, aber weder zum Kriege noch auf 
hoher See zu ‚gebrauchen. 

45. Gabare, in Franfreich der Name Fleis 
ner Fahrzeuge von — Gattung. a) eine 
Pataſche; j. ©. 523. b) Eine Art platter 
und breiter Fahrzeuge, welche mit Segel und 
Ruder gehen, deren man fich in den Häfen und 
auf einigen Flüffen bedient, die für andere 
Schiffe nicht tief genug find; auch dienen fie zu 
Lichterfahrzeugen. c) Eine Art Nachen „der 
Prahm, worauf beim Baggern der Schlamm 
geladen wird, 

46. Baleaffe; f. ©. 304. 

47. Galeere; f. ©. 305. 

48. Halb : Galeere; f. ©. 306 ; fie heißen 
auch Galeoten. 

49. Galionen; ſ. S. 307. 


Co oder Eu anfan⸗ 
Corvette 


fiehe Damloper, 
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50. Galjote oder Galliotſchiff; ſiehe 
S. 307. 

51. Gallivaten ober Gallvetten; ſiehe 
S. 307. 

52. Gig, ein klinkerweiſe (ſ. S. 398) ge: 
bautes Boot ven 16 bis 27 Buß Länge, wel: 
ches zum fehnellen Rudern eingerichtet und auf 
den Englifchen Kriegsfchiffen und großen Kauf: 
fahrern vorhanden ift, wenn es oft Gelegenheit 
zum fchnellen Rudern giebt. 

53. Gonbel; f. ©. 317. 

54. Hedboot; f. ©. 334. 

55. Heu; ſ. S. 337; fie heiten auch Hop. 

56. Huarios, auf dem Mittelländifchen 
Meere in den Buchten und Flußmündungen als 
Pergnügungsfahrzeuge gebräuchliche Boote ; fie 
führen gewöhnlich zwei Maiten mit Siwing⸗ 
Gunters oder gleitenden Stengen und Lateini— 
ſchen Segeln, deren unterer Theil an Haaken 
gebunden wird, welche die Maſten umgeben; 
ſie haben auch ein Bugſpriet, an welchem ein 
Klüver angebracht iſt, um das Lawiren zu er— 
leichtern. 

57. Huker; ſ. ©. 345. 

58. Hulf; ſ. ©. 345. 


59. en. oder — ſ. S. 349. 
60. Jolle; ſ. ©. 

61. Se oder er ſ. ©. 356, 

62. Kahn; f. ©. 360. 

63. Kajayer; f. ©. 360. 


64. Kajak; f. unter Kanve, ©, 366. 

65. Kajaffen; f. ©. 360. 

66. Kaik; f. ©. 361; fo heißt auch eine 
Art Fleiner Griechiſcher Kauffahrer an den Les 
vantifchen Küften ; fie haben einen fehr langen 
Hauptmaft, einen Fleinen Befahnmaft und ein 
Buafpriet. 

67. Rameel; f. ©. 364, 

68. Kanoe oder Kanot; f. ©. 365. 

69. Kantimaron; f. ©. 372. 

70. Rantfhibaffe; f. &. 372. 

71. Kapitana, die vornehmfte unter den 
Barfen, mit denen bie Spanier in NAmerffa 
Perlenfiſcherei treiben. 

72. Rarafe; f. ©. 375. 

73. Karafor; f. ©. 375. 

74. Karamuffel oder Karamuffat; f. 
S. 375. 

75. Kararre oder KRaraerre; ein von 
den Einwohnern der Inſel Borneo gebrauchtes 
Schiff, das oft mit 170 Mann Ruderern und 
Kriegern beſetzt ift; fie find hinten und vorne 
fpig, aber an beiden. Enden niedriger als in 
der Mitte. 

76. Karavelle; f. ©. 376. 

77. Kat oder Katſchiff; ſ. ©. 379. 

78. Katturi; f. ©. 381. 

79. Keled, eine Art leichter Fahrzeuge, des 
ren ſich die Karavannen im Orient beblenen, 
wenn ſie zu Waſſer reiſen wollen; ein Keled 
trägt ungefähr 28 Berfonen und 10 bis 12 Gent: 
ner MWaaren. 


80. Keiſch oder Kite, f. ©. 391. 


81. Korbüis, 
mit 30 Rudern, zum Binnenhandel ; 
Hütte, 

. Kraier; f. ©. 425. 

. Kubai; f. S. 429. 

. Kuffe oder Ruffialit: ©. 429. 
. Kuferofne;f. ©. 

. Kutter; f. ©. — 
Labberlot; ſ. S. 449. 

. Lantea und Lantione; ſ. ©. 456. 
. Lichter; f. ©. 469. 

90. Loddinger oder Lodie; f. ©. 474. 
9. Logger oder Lugger; f. ©. 475. 

. Mahame, eine Türfifche Galeaffe. 

93. Muleta, eine Art Portugiefifcher Fi: 
fherfahrzeuge mit drei Maften und Lateinifchen 
Segeln. 

94. Nevre, eine kleine Art Holländifcher, 
zum Seringsfange gebrauchter Fleutjchiffe von 
etwa 60 Tonnen. 

95. Dranizen; f. ©. 516. 

96. Pahis oder Jwahas; f. ©. 519, 

97. Pataſche; f. ©. 523, 

98. Beotta; f. ©. 525. 

99. Periagua; f. ©. 525. 

100. Berm; f. S. 526. 

101. Piatta, ein flaches Ftalienifches Lich: 
terfahrzeug ohne Segel. 

102. Binaffe oder Pinnaffe; f. S. 529. 

4103. Binfe oder Pinkſchiff; f. S. 529. 

104. Biroge oder Pirogue; ſ. ©. 530. 

105. Bolader oder Polakre; f. S. 532. 

106. Bonton; ſ. S. 533. 

107. Braam, Prahm oder Bont; fiche 
Fahrzeuge in 


©. 533. 

108. Brados oder Bardos, 
den Ghinefifchen Gewäſſern, nicht fo groß mie 
die Junken und zum Handel wie zum Kriege ge: 
braucht. 

109. Proa; f. ©. 535. 

110. Saife, ein Türfifches Sehrzeug mit 
PBolader: Taafelafche ; ſ. ©. 533. 

414. Samoreujfe; 1. ©. 578. 

4412. Samufin; f. ©. 578. 

413. Samurdin; ſ. ©. 578. 

414. Sandeln, in der Levante die Lichter: 
fahrzeuge. 

115. Sappines, Feine Franzöftfche Lichter: 
fahrzeuge. 

116. Schaluppe od. Schlupe; f.S.581. 

117. Shampans; f. ©. 581. 

118. Schebede;f. 8.58%; au Zebe fe 
genannt. 

119. Schmad; fiche dies. 

120. Schnau oder Schnauſchiff; f. dies. 

121. Schnigge oder Schnid; f. dies. 

122. Schooner oder Schuner; f. leßteres. 

123. Schute oder Schüte; f. erſteres. 

124. Scitie; f. dies, 

125. Settee oder Settie, Fahrzeuge auf 
dem Mittelländifhen Meere, ähnlich den Ga— 
leeren und Schebeden; nur haben die Segel 


ein Zapanefifches Fahrzeug 
es iſt fehr 
zierlich gebaut und geputzt und hat hinten eine 


nicht eine dreieckige Geſtalt, wie die Lateinifchen, 
fondern eine trapezoidifhe Form, wie Tafel 
XXVIH, Big. 5; ſolche Segel heißen Settie: 
Segel. 

126. Sjampam; f Schampans, S. 581. 

127. Skampavia oder Scampavia, 
eine Art kleiner Fahrzeuge im Mittelländiſchen 
Meere, mit einem großen Polackermaſt und ei— 
nem Lateinifchen Fock- und Befahhtmaft, wie 
eine Schebede. Das Vordertheil geht in einem 
Schnabel aus und trägt ein kurzes Bugfpriet 
mit einem dreieckigen Stanfegel. 

128. Somme; f. dies. 

129. Soun oder Sun; f. Junfe, ©. 366. 

130. Tartane; f. dies. 

131. Tender, auch vpataſcht genannt, 
fleine Engliſche Fahrzeuge, welche vorzüglich 
beim Matrofenprefien gebraucht werden, und 
auch font die Linienſchiffe begleiten, um Ordres, 
Rapporte und Nachrichten von einem Orte zum 
andern zu bringen. 

132. Tijalf; fiebe dies. 

133. Trabacolo; ſ. dies. 

134. Traverfiere, kleine Franzöſiſche 
Fahrzeuge, die zur Fifcherei und zu Heinen Rei: 
fen dienen, und gewöhnlih nur einen Maſt 
führen. ü 

135. Treckſchuten; f. unter Schuten. 

136. Tſchaiken; ſ. dies. 

137. Kebeque; f. Schebede, ©. 584. 

138. Zattare, Stalienifhe Flußfahrzeuge 
auf dem Po und der Etſch. 

11. Schiffe, welche außer den eigentlichen 
Kriegsfahrzeugen bei ven Flotten gebraudt 
werben. 

1. Advisboot oder Advisjacht; ſ. S.9 
und S. 348 unter Jacht. 

2. Hospitalſchiff; f. S. 344. 

3. Traneportfdhiff; f. Konvoy, ©. 
420; Landen, ©. 452; Marfchordnung, 
S. 489: und Transportichiff. Die eins 
zelnen Arten der Transportfchiffe find: Artil— 
leriefchiffe, Munitionsſchiffe, Pro: 
viantjchiffe, welde zufammen auch Kafts 
oder Packſchiffe heißen; dann Truppen 
Schiffe und Roßſchiffe. 

IV. Bafetboote, BPadet; Poſtſchiffe; 
fiehbe ©. 519; fie find theils Segelichiffe, theils 
in neuerer Zeit Dampfſchiffe. Die Segelfchiffe 
find je nach der Befchaffenheit der Reife von 
verfchiedener Größe und Bauart; immer aber 
wählt man die fehnelffegelnden dazu, entweder 
Schooner oder auh Korvetten, welche mit 
16 bis 20 Kanonen bewaffnet werben ; doch 
bürfen fie fich nur im äußerften Nothfall in ein 
Gefecht einlafien. Da fie Staatsjchiffe find, fo 
genießen die Kapitäne in den Häfen die Rechte 
der Kriegichiffsfapitäne. 

V. Entdedungsfhiffe find gewöhn— 
lich Korvetten und Kriegsbriggen von bejunders 
dauerhafter und fchnellfegelnder Bauart, zu des 
ren Befehl die gefchickteiten und geübteften See: 
offiziere gewählt werden. Man rüſtet fie mit 
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den beiten mathematifchen und phufifalifchen In: 
firumenten aus, und läßt Geographen, Aſtro— 
nomen, Naturforfcher und gefchicdte Maler und 
3eihner mitgehben, um durch die Grforfchung 
bisher ganz unbefannter oder wenig befahrener 
Gegenden der Scefahrtsfunde und andern Willen: 
fchaften den möglichiten Vortheil zu bringen. 

vi. Fiſcherſchiffe giebt es von der 
verfchledeniten Größe und Bauart in den ver: 
ſchiedenen Ländern. Die wichtigiten und größten 
find die Wallfifhfänger (fiche Wallfiſch— 
fang). Die nad den nördlichen Bolar: 
meeren fahrenden werden ſämmtlich Grön: 
landsfahrer genannt (ſ. S. 319), weil 
fie in frühern Zeiten beinahe nur an den Küſten 
Grönlands den Fang betrieben. Die nach dem 
füdlichen Bolarmeere auf den MWallfifch- 
und Robbenfang ausgehenden heißen Südſee— 
fahrer, welche größer und bei weitem mehr 
zum Schnellfegeln eingerichtet find, um den wei: 
ten Weg in der gehörigen Zeit burchmachen zu 
können; fiehe Südfeefahrer. 

Vu Sklavenſchiffe find Fahrzeuge von 
verfchiedener Bauart, gewöhnlich fchnellfegelnde 
Schooner und Briagen, welche an den Küften 
Afrikas die Negerfflaven einfaufen, um fie nach 
Meitindien und Amerifa zu bringen. Die von 
England ausgegangenen Bemühungen mehrerer 
Guropälfchen Nationen, diefem empörenden Men: 
fchenhandel ein Ende zu machen, werden, ver: 
bunden mit der fortichreitenden Anerfennung der 
Menfchenrechte und der immer weitergehenden 
Beränderung der Kolonial- und Handelsverhält: 
niffe, hoffentlich diefen Ueberreit früherer Bar: 
barei aus dem Kreiſe der Schiffahrt verfchwin: 
den machen. 

VIII. Kaper oder Kaperſchiffe; fiche 
S. 273. 

IX. Raubſchiffe oder Seeräuber; fiche 
©. 555. 


Ahter- Schiff oder Hinter-Schiff. 

E. The afterbody ; the hind-part. — F. 
L’arriere; la poupe. — Sp. La popa. — 
P. A popa. — I. La poppa. — Sch. Akter- 
skeppet. — D. Agterskibet. — H. Het ach- 
terschip. 

Der ganze hintere Theil des Schiffs, vom 
Spiegel bis zum großen Malt; dagegen ber 
Theil vom großen Maſt bis zum Galjon heißt 
das Vorſchiff. 

Vor-Schiff. 

E. The forebody; the fore-part. — F. 
L'avant; la proue. — Sp. La proa. — P. 
A proa. — I. La prua. — Sch. Förskep- 
pet. — D. Forskibet. — H. Het voorschip. 

Siehe vorhergehende Erklärung. 

Ober-Schiff; Oberwerf oder Tode 
tes Werf: 

E. The upper works; the dead works. 
— F. L’oeuvre morte. — Sp. Obra muerta. 
— P. Obra morta. — I. Opera morta. - 
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Sch. Öfver-skeppet. — D. Over-skibet. — 
H. Het bovenschip; de huising; het dood- 
werk. 

Der ganz über dem Waſſer befindliche Theil 
des Schiffs ; dagegen der unter dem Waffer be> 
findliche Theil heißt das Unterfchiff over das 
lebendige Werf. 

Unter- Schiff; lebendiges Wert. 

E. The quick work. — F. L’oeuvre vive. 
— Sp. Obra viva. — P. Obra viva. — 1. 
Opera viva. — Sch. Under skeppet. — D. 
Underskibet. — H. Het onderschip. 

Siehe vorhergehende Erflärung. 

DOrlog: Schiff oder Kriegs: Schiff. 

E. A man of war. — F, Un vaisseau de 
guerre. — Sp. Un navio de’guerra. — P. 
Hum navio de guerra. — J. Uu vascello di 
guerra. — Sch. Et örlogs- skepp. — D. 
Et orlogskib. — H. Een oorlogsschip. 

Im Allgemeinen jedes zum Kriege ausgerü— 
ftete Fahrzeug ; im genaueren Sinne aber nur 
ein Linienjchiff ; fiche diefes S. 473. 

Transport:Schiffz f. unter Trans: 
port; und die Erflärung unter Schiff, Nr. IH. 

KauffahrteisSchiffz fihe Kauf: 
fahrer, ©. 381. 

Hospital-Schiff; f. S. 344. 

Schiffahrt; Seefahrt. 

E. Navigation. — F. Navigation. — Sp. 
Navegacion. — P. Navegazäo. — I. Navi- 
gazione. — Sch. Sjölart. — D. Skibsfart ; 
söefart. — H. Zeevaart; scheepvaart. 

Theils die Reife, die man mit einem Schiffe 
macht ; theils das ganze Seeweſen und audy bie 
Schiffahrtsfunde; f. Steuermannsfunde. 

Schiffbar;f. Fahrbar, ©. 273. 
Schiffbau; Shiffbaufunf. 

E. Shipbuilding ; naval architecture. — 
F. Architecture navale. — Sp. Arquitectura 
naval, — P. Architectura naval. — I. Ar- 
chitettura navale. — Sch. Skeppsbyggeriet; 
skeppsbyggningskonst. — D), Skibsbygnings- 
kunst. — H. De scheepsbouwkuust; de 
scheepsbouw. 

Die Sciffbaufunit beſteht aus zwei Haupt: 
theilen, der eigentlihen Schiffbaufunft 
und der Schiffegimmerfunft; bie eritere hat 
die vortheilhafteite Geftalt der Kriege: und Hans 
belsfchiffe nach den Megeln der Mechanif und 
Hydraulif zu beftimmen und in Bauriflen dar: 
zuftellen ; die Schiffszimmerfunft hat die Zuſam— 
menfegung und die Verbindung der einzelnen 
Banhölzer den Bauriffen gemäß zu Stande zu 
bringen. Die Hauptlehren beider Theile find 
Br. IT, ©. 2169 — 2478 enthalten, und dazu 
gehören Bd. IH. die Tabellen CI bis CXL, oder 
S. MT — 468, und die Lityographientafeln 
XXXVI bis XL. 

Schiffsbaumeiſter; f. Baumei— 
ter, ©. 93. 


Schiffsbeſteurung; ſ. Beſteu— 


rung eines Schiffs, ©. 107. 


Schiffbruch. 

E. Shipwreck. — F. Naufrage. — Sp. 
Naufragio. — P. Naufragio. — J. Naufra- 
gio. — Sch. Skeppsbrott. — D. Skibbrud. 
— H. Schipbreuk. 

Der Berduft oder Untergang eines Schiffs auf 
der See, entweder durch Alter, oder durch 
Sturm, oder durch Strandung. 

Shiffbrüde. 

E. A pontoon; a bridge of boats. — F. 
Un pont de bateaux. — Sp. Un puente de 
barcas. P. Huma ponte de barcas, — 
I. Un porke di barche. — Sch. En skepps- 
bro. — D. En skibsbroe. -— H. Eene scheep- 
brug. s 

Eine Brüde, melde entweder über hölzerne 
Prahme oder Kahrzeuge, die in einer Reihe lie: 
gen, vermittelt Planfen und Bohlen aufgerichtet 
ift, oder auf blechernen oder fupfernen Pontons 
über die Flüffe gefchlagen wird, was namentlich 
bei ſchnellen Uebergängen von Truppen gefchieht. 


Schiffer auf einem Krieasfiiffe. 


E. The master. — F. Le-maitre. — Sp. 
El maestre. — P. O mestre. — I. D 
maestro. — Sch. Skepparen. — D. Skip- 
peren. — H. De schipper. 

Der oberfte von den fogenannten Dedoffizie: 
ren, dem dieſe fümmtlich untergeorbnet find, 
und welcher die Aus: und Zurüftung des Schif: 
fes, und fümmtliche Taafelafhe und Geräth- 
fchaften des Schiffs zu beauffichtigen hat. Ihm 
it das Schiff, und die zu deſſen Regierung ge— 
hörige Mannfchaft fo weit untergeben, als beide 
ohne unmittelbare Beziehung auf das Kriegs 
wefen bleiben; vergl. Mannſchaft, ©. 484. 


. In neuern Zeiten wird in manden Marinen 


diefes Amt einem der Pieutenants übertragen. 
Schiffer eines Kauffahrers, 

E. The master or captain of a mer- 
chant-man, — F. Le maltre ou capitaine 
d'un vaisseau marchand. — Sp. El maestre 
6 capitan de un navio merchante. — P. 
O mestre ou capiläo d’hum navio mercante. 
— J. Il padrone o capitano d’un vascello 
mercantile, — Sch. Skepparen eller kapi- 
tenen. — D. Skipperen eller capitainen. — 
H. De schipper of kapitein. 

Der Kommandeur eines Kanffahrteifchiffs, 
welcher gewöhnlich auch Kapitain genannt wird, 
namentlich wenn er ein Schiff langer Fahrt bes 
fehligt. Der Kapitain, der Steuermann und 
der Bootsmann find die drei oberften Offiziere 
eines Kauffahrers. 


Schiffer: Kalender; fiche Kalender 
oder Schiffsfalender, ©. 363. 

Schiffers-Gatt. 

E. The master's store-room. — F. La 
soute du maitre. — Sp. Ei panol del 


maestre. — P. O pajol do mestre. — I. 
Al pajuolo del maestro — Sch. Skeppars- 
gattet. — D. Skippersgattet. — H. Het 
schippersgat. 

Die Kammer im Raum eines Kriegsfchifies, 
in welcher der Schiffer das Mefervegut vers 
wahrt. 

Schiffsfreund; fiche Rheder, ©. 
564. 

Schiffsjunge; f. Junge, ©. 355. 

Schiffskinder; Holländiſch: Scheeps- 
kinder ; die geſammte Mannfchaft einer Herings— 
büje (fiebe Büfe, S. 157) außer dem Schif: 
fer, welcher der beite Knecht heißt. Im 
alten Hanjeatifchen Seerechte bedeutet Schiffes 
finder die ganze Bejagung eines jeden Kauf: 
fahrers; und die ihnen zugehörigen Kleidungs— 
ſtücke oder fonitigen Güter heißen das Schiffs; 
findergut. 

Schiffskunſt; fiche Steuermanns- 
funit. 

Schiffsmakler od. Shiffsmäller. 

E. A shipbroker. — F. Un courtier de 
vaisseau. — Sp. Un corredor de navios. — 
P. Hum correlor de navios. — J. Un sen- 
sale di vascello.. — Sch. En skeppsmäklare. 
— D. En skibsmägler. — H. Een scheeps- 
makelaar. 

Gin Mäfler in Seeſtädten, welcher den Schif: 
fern oder Nhedern Fracht verfchafft, aud: und 
eingehende Schiffe flarirt, Frachten einfaffirt, 
und den Rhedern gegen Abzug feines Mäfler: 
gelves, oder feiner Courtage, von Allen auf 
das Schiff bezüglichen Koften Rechnung ablegt. 

Schifsmanöver vver Schiffs: 
manduvre; fihe Manöver, S. 486, 

Schiffsmörſer; ſiehe Mörfer, ©. 
500. 

— — fiche Offiziere 
eines Schiffs, S. 514. 

Schiffspart; ſ. Part oder Schiffs— 
part, ©. 522. 

Schiffsvolf; fihe Mannſchaft ei: 
nes Schiffs, ©. 483. 

Schiffswerft; fiche Werft. 

Schiffswurm; fiche Wurm. 

Schiffszimmermann. 

E. A shipwright: a builder. — F. Un 
construcieur de vaisseaux. — Sp. Um car- 
pintero de navios. — P. Hum carpinteiro 
de navios, — J. Un maestro d’ascia. — 
Sch. En skeppstimmermann. — D. En 
skibstömmermand. — H. Een scheepstim- 
merman. 

Der Zinmermeifter, welcher den praftifchen 
Bau eines Schiffs nach dem von dem Schiffs: 
baumeifter entworfenen Riß ausführt; vergl. 
Br. II, ©. 2441 — 2478. 


Schiffszimmermannsfunft. 
Bobrik, praft Seefahrtstunge, Wörterbuch. 
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E. The practical art of shipbuilding. — 
F. L'art de construction. — Sp EI arte del 
earpintero de navios. — P. A arte do car- 
pinteiro de navios. — I. L’arte del maestro 
d'ascia. — Sch. Skeppstimmermanskonsten. 
— D. Skibstömmermandskunsten. — H. De 
scheepstimmermanskonst; de scheepstim- 
mering. 

Die Kunft des praftifchen Schiffbaus; vergl. 
Br. I, S. 2169 und ©. 2441 - 2478. 

Schild; fihe Namenbrett, ©. 506. 

Schildbanfen; Schillbanfen; 
Ecdildplanfen; waren in älteren Zeiten 
ftarfe Planfen, welche ftatt der Betingen für 
das Bratjpill dienten, fiehe Bratipill: Be: 
ting, ©. 108, und Bratfpill, ©. 141. 
Auf Böten und feinen Fahrzeugen findet man 
fie zuweilen noch. Die Betingen find indeffen 
viel feiter. 

Schildern, die Maiten, Raaen, 
Gangipille, Schanzfleider u. f. w. 

E. To paint. — F. Peindre. — Sp. Pin- 
tar. — P. Pintar. — I. Tingere. — Sch. 
Skildra. — D. Skildre. — H. Schilderen. 

Die Maften, Raaen und fonftige Gegenitände 
mit Delfarbe beitreichen, theils um fie vor 
Fäulniß zu bewahren, theils um dem Ganzen 
ein gefälligeres Anſehen zu geben. 

Schildknopf; fiche unter Kno 
©. 407. dl 2. 
Scillbanfen; fiche vorher Schild— 
banfen, 

Schillen oder Schil lſtücke. 

E. Slabs. — F. Dosses; dosses-flaches, 
— Sp. Cagas. — P. Costas dos madei- 
ros. — J. Coege. — Sch. Skillstycken, — 
D. Skyllestykker. — H. Wannekanten ; 
schillen. 

Dünne Dielen, die an der einen Seite platt 
und an der andern Fonver find. Sie entitehen, 
wenn man von einem runden Baumſtamme bie 
Kanten abſägt, um ihn vierefig zu machen ; 
vergl. Bo. II, ©. 2449 - 2450. 

Schilpe des Bratſpills; f. Schülpe 
des Bratſpills. 


Schinkel; fihe Schenfel, S. 586. 


Schinkelhaaken; fiche unter Haa— 
fen, ©. 324. * 


Schlabber over Stabber; Holfän: 


diſch: slabber ; eine feine Büfe (fiche S. 157) 


oder ein Fleines in Holland 
gebrauchtes Boot; slabber heißt eigentlicy im 
Holländifchen ein geräucherter Hering. 
Schlabbing; fiche Schladding. 
Schlacht; See-Schlacht. 
E. A battle; a sea-fight; a battle at sea. 
— F. Un combat naval; une bataille na- 


vale. — Sp. Una batalla naval; un com- 
bate naval. — P. Huma batalha naval; 
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hum combate naval. — /. Una battaglia 
navale. — Sch. Et sjöslag. — D. Et söe- 
slag. — H. Een zeeslag. 

Sin Gefecht zwifchen zwei feindlichen Flotten, 
oder Flottenabtheilungen. 

Sobald die Flotten oder Schiffe einander zu 
Gheficht bekommen, was durch die zu diefem 
Zwecke voraus und feitwärts fenelnden Fregat— 
ten aus weiter Entfernung geſchehen kann, wenn 
die Luft rein iſt: jo wird Allarm geichlanen, 
und die obern Dffigiere geben das Kommando 
das Schiff zur Schlacht fertig zu machen. Der 
Bootämann und feine Sehülfen wiederholen vie: 
ſes Kommmando bei allen Lucken und Treppen, 
die zu den verfchiedenen Decken führen. 

Um der Bedienung des Geſchützes gehörigen 
Raum zn verfchaffen, werden zuerit alle Hänge: 
matten abgenommen, zufammengerollt, und zwi: 
chen den Finknetzen der Reilings und auch der 
Marfen aufaeitellt, um eine Art von Schuß: 
wehr zu «eben. Die Bootsmänner und ihre 
Maaten geben dazu das Kommando „alle Häng— 
matten auf! * Jeder Matrofe rollt und fchnürt 
die jeinine zufammen, und bringt fie auf Ded, 
wo die Quartiermeiſter Ne zwiſchen die Netze 
ſtauen. Ginige Hängmatten werden auch um 
die Taljereeps der Wanten und Pardunen ges 
ſchnürt, um diefe gegen die Schüffe des Fleinen 
Gewehrs zu fichern. 

Für jedes Schiff beitehbt eine fogenannte 
Schlachtrolle, in welder einem eben der 
Poſten angewieſen ift, den er im Gefecht zu be: 
haupten bat. 

Auf einem Linienfchif von 7% Kanonen il 
bie VBertheilung der ganzen Befagung 
während der Schlacht gewöhnlich folgende: 

1) Auf der Schanze oder dem Quarter: 
deck befindet fich der Kapitain, weil er von hier 
aus ſowohl fein eigenes Schiff, als auch bie 
ihm zunächitliegenden beider Flotten überſehen, 
und danach feine Befchle einrichten faun. Im 
Dberfommando unterftügt ihn in feiner unmittels 
baren Nähe der erite Lieutenant, und vier Ka— 
detten befinden fih nahe dabei, um Beider 
Befehle nach den verfchiedenen Theilen und Des 
den hinzubringen. Zum jelben Zwecke befindet 
fich auch der erite Sefretair in der Nähe der beiden 
Dberoffiziere. Diefe fieben Perfonen geben und 
bejorgen aljo die an allen Stellen des Schiffe 
zu wiederholenden und auszuführenden Befehle. 

Iſt das Linienſchiff zugleich win Admiralſchiff, 
fo befindet fülh auch noch der Nomiral auf dem 
Quarterdeck; obwohl er auch zuweilen feinen 
Standpunft auf der Kampanje nimmt. 

Die Batterie oder das Geſchütz auf bem 
Quarterdeck befehligt ein Lieutenant, dem zwei 
Kadetten zur Hand gehen; vier Quartiermei— 
fter, zwei Kajütsköche oder Hofmeifter, dreißig 
von den jüngern Matrofen, welche gewöhnlich 
in den Schaluppen rubern, und vier Schiffe: 
jungen zum Serbeitragen der Karduſen, bedie— 
nen das Gefchüß der Duarterdedabatterie ; biezu 
fommt einer der Wundärzte, um fogleich für 


Herabfchaffung der Vertvundeten zu forgen. Im 
Ganzen it alfo die Batterie mit 44 Mann bejeßt. 

Zur Beforgung der Segel und des Tauwerfs 
des großen und des Beſahnmaſts, und auf dem 
Duarterdedf, befindet ſich der erite Schiffer auf 
demjelben, mit fechs Bootmannsmaatsgaiten und 
vier gewöhnlichen Matroſen; alfo in Allem 11 
Mann. 

Am Steuerruder halten fich vier Steuerleute 
mit vier Ruderern, alfe im Ganzen acht Mann 
auf; damit ſogleich, wenn einer verwundet oder 
netöbtet worden, ein Anderer eintreten fann; 
alfo im Ganzen beforgen 8 Mann das Steuer: 
ruder. Die Stenerlente Schreiben zugleich alles 
Merfiwürdige während des Gefechts auf. Bei 
den Signalen hat ein Lieutenant den Befehl, 
und zchn Flaggenleute nehmen die Signale ang 
den Kiiten, heißen und ftreichen fie, rollen fie 
wieder zufammen u. ſ. w.; alfo im Ganzen 14 
Mann. 

Endlich bat noch ein Lientenant (oder auf ei: 
nem Nomiralichiff ein Hauptmann) der Seeſol— 
daten oder Mariniers feinen Poſten auf dem 
Duarterded, nebſt einem Feidwebel, einem 
Sergenten,, vier Korporalen und fünfzig Ge— 
meinen; alfo im Ganzen 57 Mann, welche bei 
vorfommender Gelegenheit ein Kleingewehrfener 
auf das feindliche Schiff richten. 

Im Ganzen iſt aljo während der Schlacht 
das Quarterdeck eines folchen Linienfhiffs, den 
Admiral nicht mitgeredhnet, mit 138 Mann beſetzt. 

2) Auf der Kampanje halten zwei Ka: 
detten, wozu immer die entjchloffeniten ausge: 
fucht werden, die Wache bei der Nationalflagge, 
welche in jetzigen Zeiten an der Befahnsanffel 
aufgeheißt iſt; fie fehen darauf, daß fih Nie: 
mand der Rlagge nähert, und fie etwa ohne 
Befehl des Kapitains ftreicht. 

Zur Beforgung der Scael und des Tauwerfs 
auf der Kanıpanje it ein Schiemannsmaat mit 12 
Schiemannsmaatsgaiten aufgeitellt; jo daß die 
Kampanje im Ganzen mit 15 Mann befest tit. 

3) Auf den Laufplanken, welde bie 
Schanze mit der Back verbinden, find wei Kor: 
porale mit achtzehn Seefoldaten, alio im Gan— 
zen 20 Mann poſtirt. 

4) Aufder Bad führt ein Lieutenant, oder 
wenn ein zweiter Kapitain an Bord ift, diefer 
das Kommando, und hat einen Kadetten zur 
Hülfe. 

Die Batterie in der Back wird von einem 
Lieutenant, drei Kadetten, zwölf Ruderern, 
und zwei Schiffsjungen, alfo im Ganzen von 
18 Mann bedient. 

Zur Beforgung der Segel und des Tauwerks 
des Fockmaſts und des Bugfpriets und auf der 
Bad befindet ſich der zweite Schiffer auf der- 
felben ; zu feiner Hülfe dienen der Schlemann 
mit zehn Schiemannsgaften und acht Schie— 
mannsmaatsgaiten; alfo im Ganzen 20 Mann. 
Von den Seefoldaten haben ein Sergent, zwei 
Korporale und zwanzig Gemeine , alfo im Gans 
zen 23 Mann ihren Pollen auf der Bad. _ 


Am Ganzen ift alfo die Bad mit 63 Mann 
beſetzt. 

5) Auf dem Oberdeck, ober zweiten Deck, 
führt ein Lieutenant über die ganze Batterie 
den Befehl, und zwei jüngere Lieutenants fom: 
mandiren unter ihm; drei Kadetten ftehen ih— 
nen bei; einhundert und zwölf gewöhnliche Ma: 
trojen und adıt Schiffsjungen bedienen die Ges 
ſchutze. Außerdem befinden fich zehn Boot: 
mannsmaatsgaften,, vier Schiffeföche und ein 
Schmid bei diefer Batterie ; ferner ift ein Wund— 
arzt bier poftirt. Im Ganzen beträgt alfo bie 
Bemannung diefer Batterie 142 Mann. 

Zur Beſorgung der Segel und des Taumerfs 
inder Kuhl, melde einen Theil dieſes Des 
des ausmacht, führt der Oberbootsmann den 
Vefehl in derfefben, und hat einen feiner 
Maaten bei ſich, und außerdem zehn Boot: 
mannsgaften; ferner zwei Segelmacder, fo daf 
die Kuhl mit 14 Mann befegt jft, die ganze 
Beſatzung des Oberdecks beträgt alfo 156 Mann. 

6) Aufden Marfen haben während des 
Gefechtes ebenfalls eine Anzahl Leute ihre 
Poſten. 

Auf dem großen Marſe ein Bootsmannsmaat 
mit zehn Marsgaſten; alfo 11 Mann. 

Auf dem Bormarje ein Duartiermetiter mit 
zehn Marsgaften; alio 14 Mann. 

Auf dem Kreuzmarfe ein Quartiermeiiter mit 
fehs Marsgaſten; alfo 7 Mann- 

Im Ganzen find alfo die drei Marje mit 29 
Mann befegt. 

7) Auf dem Unterded, oder erften 
De, führt ein Lieutenant den Befehl über die 
ganze Batterie, und zwei jüngere Lientenants 
fommandiren unter ibm; drei Kadetten ftehen 
ihnen bei; neun Konftabler, ein Schmid, ein: 
hundert fünf und vierzig gewöhnliche Matro- 
fen und ſechs Sciffajungen bedienen die Ges 
fhüße; die ganze Batterie des untern Deds, 
welche aus den fchweriten Kanonen beiteht, iſt 
alfo mit 167 Mann bejegt. 

In der hintern Bulverfammer führt 
der Oberfonftabler,, in der vordern Pulver— 
fammer der zweite Sonitabler vie Aufficht, 
und in jeder derſelben find ihnen acht Unter: 
Fonftabler zur Hülfe gegeben, fo daß beide Pul: 
verfammern mit 18 Mann bejegt find. 

Auf dem Unterbe hat auch das Referve: 
forpe feinen Bolten, aus einem Schiemanne: 
maat, vier Konitablern,, vier Bootmannsmaats— 
gaften, vier Ruderern, und zwölf gewöhnlichen 
Matrojen, alfo im Ganzen aus 25 Mann be: 
ftehend. Sie haben vorzunsweije die Verwun— 
deten zum Schlachtverbande hinabzubringen, und 
dann auch da einzutreten, wo bie feindlichen 
Kugeln zu viele Lücken gemacht haben. 

Die ganze Befakung des Unterdecks, wenn 
man die Pulverfammern dazu rechnet, beträgt 
demnach 210 Mann. 

8) Auf der Kubbrüde und in den 
Abthbeilungen des Räumen finden fid 
folgende Bolten. 
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Beim Schlachtverbande befindet ſich der 
Dberarzt, mit fechs Unterärzten und Gehülfen, 
der Schiffprediger, und drei Unterfefretäre); 
alfo im Ganzen 11 Mann. 

In den Wallgängen hält der Schiffszim— 
mermann mit feinen beiden Maaten die Wadhe, 
um die durch etwaige Grundſchüſſe entitandenen 
Leckaſchen fogleih zu entdecken und zu vers 
ftopfen ; alio 3 Mann. 

Sn der Bottlerei und in den PBroviant: 
und Borrathafammern befinden fich der Botte— 
lier und fein Maat, fo wie der Küfer und fein 
Maat, alfo 4 Mann; fie haben das von Zeit 
zu Beit zur Grfrifchung zu vertheilende Getränf 
zu reichen, und außerdem darauf zu fehen, daß 
nicht irgendwo in den Kammern durch eindrin: 
gende feindliche Kugeln Feuer entiteht. 

Im Bumpenfood hält, endlich der Profos 
Wache, um fogleich zu entveden, wenn mehr 
Waſſer als aewöhnlich zufließt, und wo etwa 
die Leckaſche ſei. Er muß aber feine Entdeckung 
nur insaeheim dem nächſten Offizier und den 
Bimmerlenten mittheilen, um nicht Beſtürzung 
unter der Mannjchaft zu verurfachen. Auf eis 
nigen Flotten hat ein Zimmermannsmaat ober 
ein Kalfaterer dieſe Aufſicht im Pumpenfood ; 
der Profos befindet ſich aladann auf dem Quar— 
terbect bei den dort geöffnet aufgeitellten Waf— 
fenfiiten, um im Falle des Gnterns die Säbel, 
Piſtolen, Enterbeile u. f. w. zu vertheilen. 

Mit dem Profos beträgt alfo die ganze Ber 
fagung der Kuhbrücke und der unteriten Räume 
19 Mann. 

Die aanze aufaezählte Befakung beläuft fich 
demnach auf 650 Mann, von denen 100 zu den 
Seeſoldaten gehören, 

FH die feindliche Flotte entfernt genug, fo 
geht die Mannfchaft nach der Wegſtauung der 
Hängmatten erit zu ihrem Frühſtück oder zu 
ihrer fonitigen Mahlzeit, Nähern fich darauf 
die feindlichen Rregatten in größerer Anzahl, 
fo läßt fich auch das baldige Grjcheinen der 
feindlichen Flotte felbit vorausfegen. Gin 
Kanonenfchuß vom Admiralſchiff, und das Si: 
gnal: „fih zur Schladt vorzuberei: 
ten!“ wird auf der. ganzen Flotte durch den 
Ruf: „Meberalli Ueberall!“ beants 
wortet. Die Offiziere erfiheinen in Uniform 
und bewaffnet, während die Matrofen, nament: 
fih auf den untern Batterien, ſich fo leicht als 
möglich machen. Es beginnt nun die Aufräu— 
mung der Dede und die eigentliche Vorberei— 
tung zur Schladyt, und zwar mit möglichiter 
Ruhe und Gelaſſenheit. Denn während bei ei: 
nem falfhen Alarm ver Uebung und Ger 
wandtheit wegen Alles mit der möglichiten Eile 
betrieben wird, fo läßt man dagegen bei dem 
wirflichen Alarm Jedem vollitändige Zeit, 
um Alles mit der größten Kaltblütigfeit zu 
Stande zu bringen. Die Offiziere begeben fich 
an ihre Bolten. 

Auf den verſchiedenen Deden werden alle 
Schotten oder Bretterverfchläge, welche die ein: 
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zelnen Kajlten , das Hospital, und die einzelnen 
Kammern der Offiziere abtheilen, von ben Bin: 
merleuten und ihren Maaten weggenommen , 
und zufammen mit den Möbeln, die fie enthals 
ten, in den Raum geitaut. Die Keniter , welche 
in den Kajüten die Stüdoforten fchliefen, und 
diejenigen, welche die Gallerien zieren, werden 
ausgehoben und ebenfalls in den Raum ae: 
bradıt ; die Stückpforten werden geöffnet. Die 
Kranfen , welche durchaus kampfunfähig find, 
werden mit ihren Hängmatten auf die Kuhbrücke 
hinabgelafjen ; die es einigermaafen fönnen , zle— 
hen es vor, leichtere Dienfte beim Kampfe zu 
leiten. 

Der Schiffer, der Bootsmann und Sihies 
mann forgen dafür, daß die Naaen mit ‚Ketten 
befeitigt, und die Braſſen und Schooten ver: 
doppelt werden ; damit das feindliche Geſchütz 
nicht ſogleich das Schiff bewegungslos macht, 
indem es die Raaen herabreift. An die Stage 
und Pardunen werden „bünne Leinen befeitigt, 
damit fie die fchwerern Taue im Fall des Durch: 
ſchießens fchwebend erhalten, und die Leute auf 
Deck nicht durch den plöglichen Fall beſchädigt 
erden. Ein Geitell Marsjegel, eine Beſahn, 
ein Klüver, und ein Staafegel werben bereit 
gelegt, um fie fogleich anjchlagen zu fönnen, 
wenn die gleichnamigen Segel herabgefchoflen 
oder zerriffen werben. In den Marien werden 
DBlöde, Troſſen, Leinen, Dreher, Marlpfrieme, 
Schmier u. f. w. zur Hand gelegt, damit 
die Marsgaften Alles jogleich heritellen Fönnen, 
was in dem obern Tauwerk zerfchoflen wird. 
Flinten, Handgranaten, Säbel, Gnterbeile, 
und Gnterdreggen werben ebenfalls in die Marfe 
hinaufgebradyt, um das feindliche Ded zu be: 
jchießen, und im Fall des Enterns von Raa zu 
‚Raa in das feindliche Taumwerf zu gelangen, 
wo oben oft ein gefährliches Eingelgefecht gelies 
liefert wird. Um die Anfer werden Ketten ae: 
legt, und bie Taue geitoppt, damit beim Durch: 
fchießen der Rülten oder Perturleinen die Anfer 
nicht ins Wafler fallen und verloren gehen. 

Die Steuerleute und ihre Rudergehülfen brin— 
gen die eiferne Referveruderpinne auf die Bat— 
terie, und legen ein Referveiteuerreep zum aus 
genblidlichen Ginfcheeren bereit, damit bei irs 
gend einer Beichädigung des Steuerapparates 
derjelbe jogleich wieder bergeftellt werden fann. 

Die Equipagen oder Bedienungsmannfchaften 
ber Geſchütze bringen unter der Aufficht jedes 
einzelnen Gefchüg = Kommandeurs das Ladezeug 
und alles Tauwerf der Kanonen, die Einhol— 
und Seitentaljen u. f. w. in Ordnung, und les 
gen Refervetalien und Nejervebrofen in Bereit: 
fhaft. Um die Stüdpforten her werben Piſto— 
len, Säbel, Pieken und Gnterbeile geitedt, 
um beim Gntern bei der Hand zu fein. 

Der Kontabel und feine Maaten befichtigen 
fümmtliche Gejchüge, und forgen, daß an ben 
Seiten des Schiffs in den Kugelbaden gehörig 
viele Kugeln aufgehäuft, Traubenhagel, Kar: 
tärfchenfäde, Karbufen, Pfropfen und Meſerve⸗ 


rüber zu ben Raperten in der Nähe find; daß 
neben den Kanonen die Kühlbalien mit ven 
Schmabbern aufgeitellt werden; theils um bie 
Kanonen von Zeit zu Zeit abyufühlen ; theils 
um das in den ledernen Eimern, in denen bie 
Kardufen herbeigebracht werden, hängengeblie- 
bene Pulver auszuſchütten; daß ferner die ge: 
hörige Anzahl unten, oder jet gewöhnlich 
gebrauchten Zündröhren oder Kapfeln in ven 
dazu gebrauchten Büchjen vorhanden find. 

Darauf gehen der erfte und zweite Konftabler 
in die Bulverfammern, und bringen die wolle: 
nen ‘oder jegeltuchenen Röhren an, durch welche 
die Kardufen oder Gefchüspatronen ausgegeben 
werben, von wo fie die dazu angeltellten Schiffs: 
jungen oder fonitigen Michtfechtenden zu den 
einzelnen Gefchügen tragen, «und zünden bie 
Krautlaternen in den PBulverfammern an. 

Der Zimmermann unterfucht noch einmal die 
Pumpen, und legt das nöthige Eiſenwerk in 
Bereitichaft, um fogleih die Kettenpumpen zu 
repariren, im Fall fie durch feindliche Schhife 
bejchädigt werben. 

Darauf begiebt fich der Zimmermann mit feis 
nen Maaten in die Wallgänge des Raums, um 
die Schmierpfropfen,, das Werg und die nöthis 
gen Kalfaterwerfzeuge zur DBeritopfung der ent⸗ 
ftandenen Lecke in Bereitſchaft zu legen. 

Ueber den Stüdpforten werden die Schlacht: 
laternen aufgehängt, um, wenn ſich das Gefecht 
bis in die Dunfelbeit hineinziebt, fogleich ange: 
zündet werden zu fönnen. 

Auf der Kuhbrücke werden mehrere Laternen 
angezündet, und die Matragen und Lager für 
die Verwundeten zurecht geleat ; und zwar fo, 
daß die Wundärzte bequem um bdiefelben herum— 
gehen fönnen. 


Hlerauf wird alles Feuer am Bord ausges 
löſcht, und die Feuerſpritze, die auf dem obern 
Dede ſteht, mit ihren Schläuchen in Bereitfchaft 
geitellt. * 

Sobald alle Vorbereitungen beendigt find, 
machen die Offiziere, die fie zu beauflichtigen 
gehabt haben, dem Kapitain und dem eriten 
Lieutenant die Meldung. Beide gehen nun noch 
einmal durch das ganze Schiff, um fih von 
feiner Schlagfertigfeit zu überzeugen. 

Während diefer Anitalten iſt die feindliche 
Flotte zum Vorfchein gefommen, und dehnt ſich 
mehr und mehr am Horizont zu einer Schlacht= 
linie aus. Jept wird auf dem Admiralſchiff und 
bald darauf auf der ganzen Flotte Alarm ge: 
fchlagen. Darauf verjammelt fich die ganze 
Mannjchaft in der Kuhl, wo ihr vom Quarter⸗ 
def herab die Kriegsartifel vorgelefen werben. 
Nach der‘ Verlefung hält der Kapitain eine 
furze, Fraftvolle Anrede, um den Muth zu ent» 
flammen, den Ruhm der Flagge und die Ehre 
des Schiffs jedem Einzelnen anguempfehlen. Am 
Schluß der Rede wird der pünftlichite Gehorfam 
und bie größte Stille befohlen. Jeder erhält 
dann noch ein Glas Rum oder Branntwein. 


Hierauf ertönt das Kommando: „Feder auf 
feinen Poſten!“ 

Die Offiziere und Deckofſiziere führen nun 
ihre Leute ab, und vertheilen fie auf ihre Po: 
ſten, die jegt nicyt mehr verlaffen werden dürfen. 
Die Vertheilung geichieht nad der Schlacht: 
rolle, wie fie vorher ©. 594 angegeben. Nach: 
dem alle Bolten beſetzt find, erfolgt die ernite 
tiefe Stille der ganzen Fampfbereiten Manns 
fchaft, welche Stille auch auf den daran Ge— 
wöhnten einen impofanten Gindrud macht. 

Es werden hierauf alle Lucken auf den ver: 
fchiedenen Deden mit NRöfterwerf belegt, damit 
beim Meberlanfen der Mannſchaft von einer 
Seite zur andern Niemand hinabſtürzt. Nur 
diejenigen Lucken bleiben offen , durch welche die 
Karduſen binaufgereicht , oder die Verwundeten 
binabgebracht werden. An viefen Lucken itehen 
Schildwachen, damit fih ihnen Niemand mit 
Feuer nähert. 

Der Seemann bat in der Seefchlacdht mans 
chen Bortheil vor den Landfoldaten in der Lands 
fchlacht voraus. Nach einem ungeftörten Schlafe 
in der Hängmatte und nach einer quten Mahlzeit 
begiebt fich ver Seemann, ohne ermüdende Märfche, 
und ohne jein Gepäd mit herumzutragen, auf 
feinen Poſten. Bei einer Verwundung kommt 
er unmittelbar zu den Wundärzten. Die Ge: 
fahren der See, welche während oder nach dem 
Kampfe eintreten, können wegen der alitäglis 
chen Gewohnheit nicht in Anfchlag gebracht 
werben. 

Das Treffen jelbit beginnt, wenn die Schiffe 
einander nahe genug find, oder wenn der Ads 
miral das Signal dazu giebt. Gewöhnlich ges 
fchieht es in Piltolenfchußweite ; weil fonit wes 
gen des. unvermeidlichen Schwanfens der Schiffe 
zu viele Schüffe ihr Ziel verfehlen. Der An: 
fang gefchieht mit einem Abfeuern der Kanonen 
und des Fleinen Gewehre ; jedoch nicht Lagen » 
und Pelotonweiſe, fondern ohne Unterbrechung 
nacheinander und mit regelmäßiger 3ielung. 
Denn ganze Lagen werden nur in befonderen 
Fällen auf einmal abgefeuert ; weil das Schiff 
zu jehr dadurch erfchüttert wird, Bei dieſem 
Abieuern geben die Xieutenants, welche vie 
Batterien fommandiren, in denjelben auf und 
ab, um die Leute zu ermuntern. 

Das jchwere Geſchütz bringt natürlich in fol 
cher Nähe die zeritörenditen Wirfungen bervor ; 
die Seitenwände umd die Dede werden durchs 
jchoffen und zerfplittert; Taumerf, Blöde, 
Segel, Raaen, Stengen und Maiten werben 
zeriplittert, zerriffen und heruntergefchoflen ; 
beim SHerabfallen der Ragen, Stengen und 
Maſten werden nicht allein die Marsgaiten weit 
in die See hineingefchleudert, fondern auch viele 
Leute auf Ded verwundet und getödtet. Außer: 
dem werden die Leute in den Batterien nicht 
allein durch die feindlichen Kugeln, fondern aud) 
von den Splittern des zerjchofienen Holzwerks 
getroffen; und dieſe legteren Wunden find bei 
weitem die gefährlichiten und ſchmerzhafteſten. 
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Die größere Thätigkeit und Behenbigfeit im 
Bedienen der Gefchübe und im Grjegen ber 
zerfchoffenen Segel, Naaen u. f. w., fo wie 
die größere Entjchlofienheit im Allgemeinen, ent: 
fcheidet den Sieg zwiſchen zwei Schiffen, fei es 
mit dem Geſchütz allein, oder durch Enterung. 
Die beiden äußerſten Unglüdsfälle für ein Schiff 
find: 1) das Auffliegen oder in die Luft Sprens 
gen, wenn entweder eine alühenve Kugel un: 
mittelbar in die Pulverkammer einfchlägt, oder 
wenn font wo euer ausbricht und bis zur 
Bulverfammer vordringt ; 2) das Verfinfen oder 
in den Grund gebohrt werben; wenn das Schiff 
fo große und häufige Grundſchüſſe empfängt, 
daß die entitandenen Lecke nicht mehr geftopft 
werden fönnen. Die in neuerer Zeit auf den 
Flotten eingeführten großen Pairhans-Ka— 
nonen, welche 84pfündige Rugeln fchleßen, und 
die von dem amerifanifchen Seeoffizier Stod: 
ton erfundenen Kanonen, welche eine Vollku— 
gel von 212 Pfund in einer Entfernung von 
1000 Yards mit einer foldhen Wirkung ſchie— 
Ben, daß fie ein Loch von 7 bie 9 Duabrats 
ſchuh, unter vielfach anderer Zeritörung, in 
das getroffene Schiff fchlägt, dieſe Geſchütze 
find namentlich darauf berechnet , das feindliche 
Schiff mit einem oder wenigen gut gezielten 
Schüffen in den Grund zu bohren. 

So lange die Nationalflagge aufgezogen fit, 
dauert das feindliche Feuer fort. Zuweilen wird 
fie herabuefchofien, aber alsdann fogleich eine 
andere aufgeheiftt Iſt Pas Schiff zulegt ent: 
maitet, der größte Theil der Raperte zerfchmet: 
tert, die Zahl der Todten und Verwundeten fo 
groß, daß der übrige Theil der Beſatzung nicht 
mehr zur Fortfegung des Gefechts hinreicht: 
fo giebt der Kommandirende den Befehl „die 
Flagge zu ftreihen,* und damit hat das 
Schiff feine Webergabe angezeigt. Das feinds 
liche Feuer hört auf; der Sieger fendet auf 
feinen Booten einen Theil feiner Mannſchaft 
auf das eroberte Schiff, nimmt es in Belle, 
und zieht feine Flagge auf demfelben auf, ges 
wöhnlich die des Beſiegten darunter, und zwar 
zuweilen umgekehrt. Der mitgefandte erfte Of: 
fizier übernimmt das Nommando des eroberten 
Schiffes, bis der Admiral ihn beitätigt, oder 
einen andern Befehlshaber ſendet. Die übers 
wundene Befakung wird als Kriegegefangene 
auf das Schiff des Siegers aebradıt. 

Nach dem Treffen jucht jedes Schiff den er: 
littenen Schaden möglichit ſchnell auszubeſſern. 
Das Geſchütz wird gegen die Seiten des Schiffs 
befeitigt ; die Lunten, wenn noch ſolche da find, 
werben ausgelöfcht, indem man die brennenden 
Enden abhaut und in die Kühlbaljen wirft. Die 
übriggebliebenen Karbufen u. f. w. werben wies 
der in die Pulverfammer gebracht, die Dede 
rein abgefegt und mit naſſen Schwabbern abye: 
fhwabbert. Die Yaternen werden ausgelöfcht, 
die Kanonen gereinigt und unterfucht, ob fie 
feinen Schaden erlitten. Die fchabhaften Se: 
gel wenden abgenommen ; bie zerjchoflenen 
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Stengen und Raaen werben auf's Ded geſtri— 
chen, ausgebeſſert, mit Scaalen verjehen, 
oder wenn fie zu fehr zerjchoffen find, burch 
neue erfeßt; das laufende und ſtehende Tau— 
werf wird gefplißt, oder durch anderes erfegt. 
Der Zimmermann und feine Maaten beſſern die 
in der Eile verftopften Lecke völlig aus, und 
der Konftabler läßt durch feine Maaten neue 
Kardufen füllen, fo dab das Schiff bald wie: 
der zu einem neuen Treffen dienitfertig ift. 

So weit betrifft die Darftellung das Gefecht 
zwifchen zwei einzelnen Schiffen, womit noch 
der Artifel Entern, ©. 262 — 267, verglis 
ben werben muß. Dagegen eine eigentliche 
Schlacht zwifchen zwei Flotten verlangt von 
dem Admiral viele Vorſicht und Geiſtesgegen— 
wart, um einer Menge unvermeldlicher und ums 
vorhergefehener Greignifle zu begegnen. 

Wenn der Admiral die feindliche Flotte wahr: 
genommen bat, jo ſucht er fich verfelben zu 
nähern und das Treffen fo bald ala möglich zu 
beginnen. Die Richtung des Windes umd die 
Stellung des Feindes beftimmen die Lage, welche 
die Flotte nehmen foll. Während des Marfches 
bat die Flotte die Marfchorbnung gewöhnlich in 
mehreren Kolonnen befolgt ; veral. Mari: 
ordnung, ©. 489— 490, und Konter— 
marſch, ©. 419. Sobald der Admiral das 
Seichen zur Bildung der Schlahtorpnung, 
oder Schlachtlinie giebt (vergl. Linie eis 
ner Kriegsflotte, ©. 471), fo gehen die 
Kolonnen aus der Marfchorbnung in bie 
Schlachtordnung über ; jedes Schiff nimmt die 
ihm angewiefene Stelle ein und legt fih in das 
Kielwafler des andern, fechs Striche vom Winde, 
fo daß die Schlachtorbnung eine gerade Linie 
bei dem Winde bilvet, was natürlich ebenjo: 
wohl mit Badborpehbaljen, als mit 
Steuerbordshalſen zu gefchehen fann. 
Die Ridytung der Scladhtlinie und diejenige 
des geftenerten Kurfes der Rlotte iſt alio eine 
und diefelbe. Bel der parallelen Linie fe: 
gelt dagenen die Flotte vor dem Minde, und 
luvt erjt in der Nähe ver feindlichen Flotte auf, 
um eine Schlachtlinie zu bilden. 

Die Schladhtlinie oder Schlachtorbnung einer 
Flotte ift fehr einfach; aber höchſt ſchwierig ift 
es, diefelbe während der Schladht zu erhalten ; 
denn an einem Ende einer langen Linie ſtirbt 
oft die Kühlte (der Wind) ab, während fie am 
andern Ende auffrifcht, d. h. ſtärker wird; oft 
wechjelt der Wind und ftört die ganze bisherige 
Lage; die befieren und fchlechteren Segler ha— 
ben ſchon große Mühe in gleicher Linie zu 
bleiben ; die an den Segeln, Naaen, Stengen 
und dem Tauwerf erlittenen Schäden machen 
den Unterfehied noch größer und mannigfaltiger. 
So wird es oft auch dem geſchickteſten Admiral 
unmöglich, die Bewegungen feiner Wlotte wäh: 
vend des Gefechts zu leiten, bie Gntjcheidung 
hängt dann von den allgemeinen Beitimmungen 
ab, die der Admiral vor dem Anfange der 
Schlacht gegeben, fowie von der Gefchidlichkeit 


ber einzelnen Kapitaine, und von dem Muthe 
und der Ausdauer der Befagungen. 

Die Hauptfache bleibt, von den Schiffen das 
gröftmöglichite Geſchützfeuer zu erhalten ; bie 
Linie muß daher fo dicht geichloflen fein, als 
es irgend die Sicherheit der einzelnen Schiffe 
erlaubt ; damit einerfeits dem Keinde das Durch: 
brechen derfelben unmöglich bleibt, und andrer: 
feits fo viele Kanonen als möglich in Bereini: 
aung wirfen fönnen. Der mittlere Abitand der 
einzelnen Schiffe von einander beträgt etwa 150 
Raben, oder 900 Ruß. Es darf aber auch die 
Linie im Berhältniß zur feindlichen nicht zu 
furz fein, damit nicht der Weind etwa die Linie 
umfegelt und die Avant = oder Arrieregarde in 
Unordnung gerälb. Sind die beiden Flotten ein: 
ander in Sicht und Willens fih zu fchlagen, 
fo bedarf es nur weniger Manöder, um zum 
Treffen zu kommen. Viele Gvolutionen ver: 
brauchen leicht einen ganzen Tag. Die eigenen 
Schiffe müſſen fo ſchnell als möglich und dicht 
an bie feindlichen nelegt, und dort erhalten 
werben, bis die Schlacht entfchieden iſt. 

Menn ſich die Klotten einander nähern, fo 
werden bie untern Segel gewöhnlich aufgegeit, 
umd die Bram: und Stagfegel eingenommen ; 
fo dafi die Schiffe ihre Bewegungen nur durch 
das aroße und Pormarsfegel und den Klüver 
erhalten. Das Kreuzſegel beitimmt ihren fehnel: 
Ieren over lanafameren Sana, und wird daher 
bald voll gehalten, bald bad gelegt, bald ges 
heißt, Bald aeftrichen An der Seite der Klotte, 
welche nicht in Thätigfeit ift, alfo an der von 
dem Keinde abliegenden Seite, legen ſich vie 
Repetitenrs und die Brander, ebenfalls auf der 
Linie bei dem Winde und außer dem Bereiche 
des feindlichen Geſchützes. In noch weiterer 
Entfernung liegen die Proviant:, Transport = 
und Hoſpitalſchiffe. Iſt die Anzahl derjelben 
groß, fo erhalten fie einige Fregatten zur Bes 
defung, um fih unter ihrem Schuße bei eig 
tretender Gefahr ſchnell retiriren zu können. 

Iſt die Klotte der feindlichen an Zahl über: 
legen, fo wird aus den einzelnen Diviftonen eine 
Anzahl Schiffe zu einem Refervegeichwader zu— 
fammengezogen, welches theils zur Deckung der 
Transportichlffe , theils dazu dient, einzelne An- 
ariffe auszuführen ; auch müſſen die Schiffe def: 
felben an die Stelle derjenigen der Schlachtlinie 
einrhefen , welche entmaitet, oder fonit fampf: 
unfähla geworben find. Die Rregatten, und in 
jegiger Zeit die Dampfboote, bugfiren die Fampf: 
unfähigen Schiffe aus der Linie. Mur unter 
der Bedingung der KRampfunfählgfeit darf ein 
Schiff in der neueiten Zeit feine Stelle in der 
Linie verlaſſen, da das früher jo gewöhnliche 
Entern fat ganz außer Gebrauch gefommen ilt. 
Die Hauptanfgabe des Admirals bleibt immer, 
die Durchbrechung feiner Linie zu verhüten. Die 
feinen Advisjachten und Kutter werben deshalb 
auch häufig vom Admiral während der Schlacht 
an die Unterbefehlshaber der einzelnen Geſchwa— 
der geſchickt, um etwa nöthig gewordene Be: 


fehle oder Nachrichten zu überbringen, damit 
jeder eingetretene Umftand benußt oder berücd: 
fichtiat werden fann. 

Beim Sturme fünnen feine regelmäßigen Evo: 
Iutionen gemacht werden; daher finden alle 
Schlachten nur bei mäßiger Kühlte fatt. Se: 
der Admiral fucht die Luvſeite zu gewinnen, fo 
daß die feindliche Flotte leewärts zu liegen 
fommt; vergl. Linie einer Krieasflotte, 
©. 471 und 472. Es fei z. B. der Mind 
Mord, und vie feindliche Flotte ſegle dicht bei 
dem Winde mit Steuerbordshalſen zu, alfo 
nach Weſt-Nordweſt. Die eigene Rlotte be: 
finde fich nordweſtlich von der feindlichen und 
ſegle mit leicht angehelten Backbordshalſen, 
beinahe vor, oder doch mit raumem Minde, 
alſo etwa nah Dit: Sütoft, oder Dit. Ale: 
dann kreuzen fich die beiten Kurfe, und die ei: 
gene Flotte fommt natürlich beim Weiterfegeln 
luvwärts von der feindlihen. Hat fie num bie 
Luv gewonnen, jo fönnen zwei Bälle ſtatt 
finden : 

Erſtens: die Flotte fegelt außer dem Be: 
reiche des Geſchützes gerade fort, bis das erſte 
Schiff ver Linie dem mittleren Schiffe der feind— 
lichen gegenüberliegt; dann fallen fümmtliche 
Schiffe ab, jegeln vor dein Winde, und greifen 
Das Vordertreffen mit der ganzen Macht an, 
brechen wo möglich durch die feindliche Linie, 
und fegen den Angriff von der Leejeite aus fort. 
Dieſe Gvolution hindert den Keind vor dem 
Winde davon zu fjegeln, und wenn alle Kapi— 
taine Ginfiht und Muth haben, fo iſt bie 
Schlacht bald mit dem Eiege der eigenen Klotte 
entichieden. Sollten felbit einige Schiffe ber 
feindlihen Nachhut zur Hülfe ihrer angegriffe— 
nen Vorhut berbeifommen, fo würden fie leicht 
in dem Gedränge genommen werben. 

Zweitens: die eigene Flotte feuert unter 
leicht zu regierenden Ergeln gerade auf das erfte 
Schiff ter feindlichen Linie los, fo daß der 
Feind im Zweifel bleibt, ob man leewärts oder 
luvwärts an ihm vorbei will. Alsdann jegelt 
man dicht bei ihm vorbei nach der Luvſeite, und 
durchbricht mit Baditagewind etwa beim feche: 
ten Schiffe feiner Vorhut feine Linie, und greift 
ihn leewärts an. Gbe die feindliche Nachhut 
zur Hülfe heranfüäme, würde die Vorhut ſchon 
gefchlagen und größtentheils genommen fein, 
freilich auch mit ſchwerem Berlufte der eigenen 
Vorhut. Der Reit der feindlichen Flotte hat 
alsdann nur den Ausweg, fi) vor ber Meber: 
macht zurückzuziehen, d. 5. vor dem Winde ab: 
zufallen, und davon zu jegeln. 

Es hängt freilich Vieles von dem Zufall ab; 
denn es können auch die eigenen Schiffe fo viel 
Schaden an Segeln, Naaen und Maſten erlei— 
den, duß fie zu fernern Bewegungen untauglich 
geworden, und in Lagen geratben, aus denen 
fie fchwer zu ziehen find. E 

Die Hauptaufgabe für die Befehlshaber der 
einzelnen Gefchwader bleibt die, ihre Schiffe fo 
nabe an einander zu behalten, ale es der er: 
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forderliche Raum für die Evolutionen irgend zu— 
läßt: jeder einzelne Kapitain aber muß das ihm 
voranjegelnde Schiff ſtets im Auge behalten, 
um fich nach defien Bewegungen zu richten; und 
die einander zunädhitliegenden Schiffe müffen ſich 
ftets unterftügen. Sind feine Signale mehr zu 
feben oder zu erfennen, fo hat der Rapitain nur 
noch ein Geſetz zu befolgen: fich Dicht neben ein 
feindliches Schiff, und zwar an deflen Leefeite 
zu legen, und fich dort zu erhalten, bis es vie 
Flagge ſtreicht. Viele bedeutende Schlachten 
find ſo gewonnen, daß die Flotte in einer 
fangen Schlachtlinie dicht beim Winde und [uv: 
wärts von der feindlichen Flotte fegelt, oder im 
rechten Augenblicke alle Schiffe auf ein gegebe— 
nes Signal abfielen, und in paralleler ki: 
nie mit raumem Winde auf die feindliche Flotte 
lo&giengen ; jedes einzelne Schiff fuchte das ihm 
in der feindlidyen Flotte bezeichnete auf, brach 
bei demfelben durch und begann das Gefecht 
Schiff an Schiff an der Leeſeite. 

Benugung des temporären Uebergewichts, um 
erit einen Theil der feindlichen Flotte zu ſchla— 
gen, ehe die andern berbeifommen können, {ft 
dabei entjcheidend. 

Bei der Schlaht von Trafalgar am 
21. Dftober 1805 bildete Nelfon beim An: 
blif der Fombinirten Franzöſiſch-Spaniſchen 
Flotte die Marjchorbnung in zwei Kolonnen, 
jede von zwölf Linienſchiffen, und eine Ffleine 
Nebenfolonne von drei Linienjchiffen, und fegelte 
mit diefen Kolonnen neben der feindlichen Flotte 
aber außer Schußweite, und zwar an ihrer Luv— 
feite hin; im rechten Augenblice fielen die an: 
führenden Schiffe der beiden Hauptfolonnen und 
dasjenige der Fleinen Kolonne vor dem Winde 
ab, und ftenerten mit vollen Segeln auf die 
feindliche Linie los. Admiral Collingwood, 
welcer die Lee:Kolonne führte, durchbrach die 
feindliche Linie zuerit beim zwölften Schiffe von 
dem hinterften derfelben; Nelſon felbit, wel: 
cher die Luvkolonne führte, durchbrach die feind: 
liche Linie beim zehnten Schiffe vom erſten der: 
jelben; fo daß eilf Schiffe in der Mitte ver 
feindlichen Linie von der Bor: und Nachhut ab: 
geichnitten waren. 

Siegt eine Flotte, fo muß der Admiral den 
Sieg jo weit als möglich verfolgen, d. h. fo 
viele feindliche Schiffe als möglich erobern oder 
verbrennen oder auf andere Weiſe zu Grunde 
richten. Wird die Flotte aefchlagen, fo muß 
der Admiral fo viele Schiffe als möglich zu 
retten fuchen, indem er die jehr befchädigten von 
den weniger befchäbigten bugfiren läßt; er muß 
dann namentlich die größte Sorgfalt auf die 
Bildung der Reträtordnung wenden, fiebe 
biefe, ©. 562, Nr. 3. Sie wirb aus dem 
Grunde in einem ſtumpfen Winfel gebildet, dei: 
fen Spike dem Feinde zugefehrt iſt, damit et 
bei etwaigem Durchbrechen fogleich zwifchen zwei 
Feuer fommt. Bergl. die Artifel Flotte, ©. 
296 ; Kolonne einer Kriegsflotte, ©. 
43; Konvopordnung, ©. 421; Linie 
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oder Schlakhtlinie einer Kriegsflotte, 
©. 470; Marfhordnung, ©. 489; Re 
trätordnung, ©. 562, und Taftif, 


Schlachtlaternen; f. unter Laterne, 
©. 458. 


Schlachtordnung; fiche unter Linie 
einer Kriegsflotte, ©. 470. 


Schlachtverband. 


E. The cock-pit. — F. Le poste des ma- 
lades sur le faux-pont. — Sp. EI entablado 
6 la tarima para poner los heridos. — P. 
O posto dos feridos. — J. Il luogo dei 
feriti. — Sch. Slagt-förbandet. — D. Slagt- 
forbindningen. — H. Het slagverband, 

Gigentlid; das Verbinden ver in der Schlacht 
Derwundeten; man veriteht aber im Allgemei— 
nen nur den Ort darunter, mo es geichieht ; 
diefer befindet fih auf der Kubbrüde, wo die 
wenigite Unruhe und Gefahr ift. 


Schladern mit den Riemen (Ru— 
dern). 

E. To row wet. — F. Nager pas sec. — 
Sp. Bogar paleteo. — P. Vogar palheteo. 
— I. Vogare non secco. — Sch. Slackra. — 
D. Slakre. — H. Slakkern. 

Durch unvorfichtiges Hineinfchlagen der Rie— 
men ine Mafler, die im Boot befindlichen Leute 
befprigen. Der Bootsfommandeur ruft alsdann : 
„Shladertnidt!” 


Schladden. 


E. To keckle; to serve; to worm. — 
F. Fourrer avec cordage. — Sp. Forrar 
con cabos. — P. Forrar com cabos. — I. 
Fasciare con capi. — Sch. Sladda. — D. 
Slätte. — H. Sladden. 

Siehe folgende Grflärung. 


Schladding. 

E. Keckling ; rounding; worming. — F. 
Cordage à fourrer. — Sp. Cabos para for- 
rar. — P. Cabos para forrar. — I. Capi 


per fasciare. — Sch. Sladdningen. — D. 
Slätningen. — H. De sladding; de slabbing. 

Altes Taumwerf, welches zur Befleidung ber 
Anfertaue und anderer dicker Taue rund und feft 
um biejelben gewidelt wird; fiehe unter Anfer, 
©. 20, VII, 3, das Anfertau beflei: 
den; Tafel XXX, A, Fiq 6. 

Schlaf oder Schlähf; Stoppſtück. 

E. A furring between two bulls. — F. 
Un about. — Sp. Un rumbo. — P. Hum 
rombo. — I]. Un rombo. — Sch. Et slut- 
stycke. — D. Et sluttestykke. — H. Het 
sluilstukje. 

Ein kurzes Planfenende, womit eine andere 
Planfe verlängert wird. Wenn 3. B. eine 
Planke nicht lang genug ift, um mit der näch— 
ften zufammen eine Stuvſcherbe zu bilden, fo 
wird zwifchen beiden ein Schläf gefchlagen. 


Schlafende Kniee ». Schlafer; 
fiebe unter Kniee, S. 405, rechte Kolumne. 


Schlafer; fiche Binnen-Vorſteven, 
S. 113. 

Schlafer der Beting; f. Betinge: 
Kniee unter Beting, ©. 108. 


Schlag eines Taus. 


E. A turn. — F. Un tour. — Sp. Una 
vuelta. — P. Huma volta. — J. Una volta. 
— Sch. Et slag. — D. Et slag. — H. Een 
slag. 

Menn ein Tau um einen Gegenitand herumge— 
fchlagen wird, 3. B. um eine Beting, wie Tafel 
XXXVI, B, 2, Fig. 51, an der linfen Seite; 
gebt der Schlag ganz herum, fo daß beide 
Enden kreuzweiſe übereinander zu liegen kom— 
men, jo heißt es ein runder Schlag; oder 
ganzer Schlag; nimmt man das eine Ende noch 
einmal herum, fu heißt esein Doppelfchlag 
oder Doppelrundſchlag; nimmt man das 
Tau nicht ganz herum, fo daß die beiven En: 
den fich nicht wieder berühren, wie Taf XXXVI, 
B, 2, Fig. 51, an der rechten Seite d, fo 
heißt es ein halber Schlag. Wenn ein 
Schiff mit zwei Tauen oder in einem Hahnpoot 
verteut liegt, fo befommt es oft durch unrechte 
Schwingungen einen oder mehrere Schläge in 
bie Taue, wie Tafel XXXVI, B, 2, Fig— 
41 —45; vergl. unter Anfer, ©. 37, Nr. 9, 
die Anfertaue find unflar vor den 
Klüfen. 


Gin ganzer Schlag oder runder 
Schlag. a 

E. A round turn. — F. Un tour mort. 
— Sp. Una vuelta redonda. — P. Huma 
volta redonda. — /. Una volta rotonda. — 
Sch. Et rundt slag. — D. Et rundt slag. 
— H. Een rond slag. 

Siehe vorhergehende Erflärung. 


Gin halber Schlag. 
E. A half turn. — F. Un demi-tour. — 


Sp. Una media vuelta. — P. Huma meia 
volta® — J. Una mezza volta. — Sch. Et 
halfslag. — D. Et balvslag. — H. Een 
halfslag. 


Siehe Erklärung unter Schlag. 
Betings-Schlag; ſiehe unter Be— 
ting, ©. 108. 


Marl:Schlag; fiche unter Marl, 
©. 187. 


Pumpen:Schlag; fiehe unter Pumpe, 
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Keinen Shlag pumpen; fiche Lur- 
fen, S. 480, 


Schlag eines Schiffs beim Lavi— 
ren; fihe Gang beim Laviren, ©. 307. 


Schlag über Schlag fegeln oder 
Ar fiehe Kurze Gänge machen, 
« 308. 


Schlag bes Sıiffe. 


E. The leeside of a ship under the fore- 
channels. — F. Le cöle du vaisseau sous 
le vent dans la longueur des porte-haubans 
de-misaine. — Sp. La quadra.. — P. A 
banda de sotavento debaixo da mesa das 
enxarcias do traquele. — J. La banda di 
soltovento solto la parasarchia di trinchetto, 
— Sch. Slaget af et skepp — D. Slaget 
af et skib. — H. Het slag van een schip. 

Der Theil von der Leefeite eines Schiffs beim 
großen Hals oder der Fockrüſte. Derielbe wird 
deshalb jo genannt, weil die Wellen hauptjäch: 
lich aegen dieſe Stelle fchlagen, wenn das 
Schiff bei dem Winde jegelt. 

Schlag unten am Steuer. 


E. The sole of the rudder. — F. La 
sole da gouvernail. — Sp. La zapata del 
timon. — P. A soleira do leme. — I. La 
zappa del timone. — Sch. Strästycket eller 
tilökning under roret. — D. Skoen under 
roeret. — H. Het slag of de voedering on- 
der het roer. 

Gine dicke Planfe over ein ftarfes Holzſtück, 
welches noch an die Unterfante des Steuerru— 
ders gebolzt wird; namentlich aeichicht dies, 
wenn das Schiff einen lofen Kiel erbält,, damit 
das Ruder eben fo tief als diefer ins Waſſer 
reicht; denn ohne das würde feine Wirffamfeit 
fehr geſchwächt jein- 

Schlag der See. 


E. A rut of the sea; a shock ofa ware. 
— F. Un coup de mer. — Sp. Un golpe 
de mar. — P. Hum golpe de mar. — I. 
Un colpo di mare. — Sch. Et sjösqualp. 
— D. Et söesqualp. — H. Een slag van 


a 

as heftige Anfpülen oder der Stoß der 
Mellen gegen das Schiff bei ſtarkem Minde, 
Zuweilen geichieht es mit folcher Gewalt , daf 
die Gallerien und andere ausgebaute Theile ab: 
gerifien werden. Stürzen die Wellen über das 
Schiff bin, fo heißen fie Sturzſeen oder 
Seeſtürzungen; veral. Bd. I, ©. 133. 


Schlag mit einem Riem; Ruder: 
Schlag. 


E. A stroke. — F. Un coup de rame. 
— Sp. Un golpe. — P. Hum golpe. — I. 
Un colpo. — Sch. Et slag. — D. Et slag. 
— H. Een slag. 

Das GEinfchlagen eines Niems (Ruders) ins 
Waſſer um zu rojen; fiehe Rojen, ©. 
567 - 570. 

Schlagbetten; Schlittenbalfen; 
Bettung. 


E. The ways or cradles. — F. Les coites 
ou coueltes; les anguilles.. — Sp. Los ba- 
sos. — P. As guias. — J. I vasi. — Sch. 
Slädarne. — D. Siäderne. — H. De slag- 
bedden ; de bedding. 

Schwere Balfen oder Hölzer, Tafel XXXV, 
D, Fig. 328 und 329, DD, fig. 324, bb, 
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Fig. 327, ii, die beim Ablaufen eines Schiffs 
vom Stapel an beiden Seiten des Gebäudes 
nach dem Waffer zu parallel mit dem Kiel ge: 
legt werden. Sie reichen ganz bis ans Mafler, 
find an den Seiten durch Stügen geſtützt, und 
ruhen auf Unterlagen. Sie dienen dazu, das 
Schiff vor dem Umſchlagen zu ſichern, und wer: 
den, damit das Gleiten deito ſchneller vor fich 
acht, mit Fett u. dal. beſtrichen; vergl. Br. 
I, S. 2470 — 2478; ſiehe aub vom Sta: 
pellaufen, unter Stapel. 


Schlag:Bug; Stred:Bug; fiche 
unter Bug, ©. 148, rechte Kolumne unten. 

Schlagen, ein Tau beim Reep— 
ſchläger; fiche Juſammendrehen. 

Waſſer ſchlagen; ſ. unter Waſſer. 

Schlager; ſiehe Muhskül, ©. 502. 
Schlagleine; Schlaglien. 

E. The carpenter’s line. — F. La ligne 
du charpentier. — Sp. El cordel almagrado. 
— P. O cordel almagrado. — I. La corda 
del legnajuolo.. — Sch. Slaglinan. — D 
Slaglinan. — H. De slaglijn. 

Eine dünne, ftarf mit Möthel oder Kreide 
beitrichene Leine, die um eine Rolle gewidelt 
it, und an dem einen Ende ein Poth tränt. 
Die Zimmerleute bedienen ſich derſelben, um 
ſchnell eine Linie auf dem Holze zu zeichnen, 
nach welcher es gefägt werden joll. Man hält 
beide Enden, und zwar gefpannt, auf dem Holze 
feſt; darauf zieht man die Mitte in die Höhe, 
und läßt fie plöglich los; fo zeichnet fich durch 
den Aufjchlag die Linie mit der Kreide oder dem 
Nöthel ab. 

Schlag:Pumpe; fiche unter Pumpe, 
©. 539. 
Schlag: Pütfe; fiche unter Pütje, 
542 


Schlagſeite. 

E. A lapside. — F. Un faux cöte. — Sp. 
Una falsa banda. — P. Huma falsa banda. 
— I. Una falsa banda, — Sch. En slag- 
sida. — D. En slagside. — H. Eene slagzij. 

Gin Schiff hat eine Schlagjeite, wenn es 
ohne allen Drud eines Seitenwindes itets auf 
einer Seite liegt. Oft rührt dieſer Fehler nur 
von der fehlerhaften Stauung ber, und dann 
ift er durch Verbefferung bverfelben bald zu ent: 
fernen. Kommt er aber von einer fehlerhaften 
Bauart ber, indem das Schiff auf der einen 
Seite voller gebaut tit, als auf der andern; fo 
läßt fih der Fehler zwar durch eine ungleiche 
Stauung veriteden; aber das Schiff verliert 
feine guten Segeleigenjchaften, und bleibt immer 
geneigt, fic nach der Schlagjeite hin zu wen: 
den. Man muß alsdann die weniger volle Seite 
durch einige Gänge PBlanfen verdoppeln, damit 
fie fo voll wie die andere wird. Solche Verdop— 
pelung nennt man eine Taſche. Schiffe, vie 
zu rank find (fiehe S. 553) erhalten auf bei: 
den Seiten eine Taſche, um fteifer zu werben. 
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Schlagftänder. 

E. Riders. — F. Porques. — Sp. Bu- 
larcamas. — P. Prodigos do poräo. — I. 
Porche. — Sch. Slagständarne. — D. Slag- 
ständerne. — H. Slagsteunder, . 


Wenn ſolche Schiffe, die urfprünglich Feine 
Katſporen haben (fiehe S. 380), alt und ſchwach 
werben, fo legt man eichene Ständer oder Bal: 
fen auf die Garnirung oder innere Beplanfung, 
und verbolzt fie mit den Spanten. 

Schlagwaſſer. 

E. Bilgewater. — F. Eau dans les fleurs 
du vaisseau. — Sp. Agua en los cantos del 
pantoque. — P. Agoa nos cantos do fundo 
do navio. — J. Acqua nei fiori della nave. 
— Sch, Slagvatten. — D. Slagvand. — H. 
Slagwater, 

Maffer, welches unten im Raume in befien 
Mitte, wenn das Schiff auf der Seite liegt, 
fteben bleibt und nicht nach der Pumpe laufen 
fann. Um biefes Waffer auszupumpen hat man 
die Schlagpumpen; fiche unter Pumpe, 
©. 539. 

Die Segel ſchlacken; fiche Segel 
losmacden unter Los, ©. 476. 

Schlange oder Waſſer-Schlange; 
Wafferlänge. 

E. A waterhose; a walerpipe. — F. Une 
manche à eau. — Sp. Una manguera. — 
P. Huma mangueira, — /. Una manica. — 
Sch. En vattenslang, — D. Een vandslange. 
— H. Eene waterslang. 

Eine lange, von Leder oder ftarfem und ge: 
theertem Segeltuch gemachte Röhre, vermittelft 
welcher man das Waſſer in die MWafferlieger 
oder großen Waffertonnen eines Schiffs bringt, 
indem bas eine Ende in deren Spunt geftecft, und 
in das andere Ende das Waſſer durch ein Druck— 
werf hineingetrieben wird. Sit ein Lieger voll, 
fo wird das in feinem Spunt fenfrechte Ende 
feitzugehalten und nach einem andern Lieger hin: 
gebracht. 


Schlatting; f. Schladding, ©. 600. 


Schleden; fiche Schleten. 
Schlee, SIee over Sleep. 


E. A sled or sledge. — F. Une slee. — 
Sp. Un baso. — P. Huma guia, — I. Un 
vaso. — Sch. Et släp, — D. En sle. — H. 
Eene slee. 

Eine Mafchine, vermittelft welcher man 
Schiffe zum Ausbefiern aufs Land hinaufwindet. 
Sie beiteht aus einer Planfe, die fo breit und 
lang als ein mittelmäßiger Kiel, und dabei un: 
ten fonver ift, fo daß fie in die Selling (fiehe 
©. 335 rechte Kolumne) hineinpaßt. Man 
bringt den Schlee, der weder triftig noch fanf 
fein darf, durch; Niederdrückung vermittelt Staa: 
fen oder Stangen gerade nnter den Kiel. An 
dem einen Ende hat der Schlee eine ftarfe aus- 
gehöhlte Borte, welche der Wegweiſer heißt, 


und gerade vor dem Vorfteven zu liegen fommt, 
während die übrige Länge des Schlees unter 
dem Kiel Tieat. Das Ganze wird mit Tauen 
oben am Schiffe befeitigt; viele Taue heißen 
Reihtaue, und fahren durch mehrere an jeder 
Seite des Schlees feitiigende Augbolzen. Auf 
der obern Seite des Schlees figen mehrere ei: 
ferne Binnen, welche ſich beim Aufwinden in 
den Kiel hineindrängen , und das Abgleiten des 
Schiffs verhindern. Alsdann führt man das 
Schiff gerade vor die Helling, und haaft an die 
Krampe, die am vordern Ende des Megweifers 
feitfist, eine Kette, auf melde mit einer 
ſchweren Gien gewunden wird. Gine andere 
jchwere Gien wird am PVorfteven befeftigt. An 
jeder Seite des Bugs befindet ſich ein ſchweres 
Bodshorn (ſiehe ©. 123), welches inwendig 
im Schiffe mit einem ftarfen Splint befeitigt 
it. An diefe Bodshörner wird an jeder Seite 
noch der Blod einer ſchweren Gien gehaaft ; 
jo daß das Schiff mit vier ſchweren Gienen 
zugleich hinaufgewunden wird. Iſt es ein fehr 
Schweres Gebäude, fo wird noch ein Brobf um 
dafjelbe gelegt, Die obere Seite der Selling , 
wie die untere fonvere Seite des Schleet wird 
ftarf mit Fett beſchmiert. Iſt das Schiff weit 
genug binaufgebracht, fo wird es mit Stüten 
feſtgeſtützt, und die am Vorſteven befindliche 
Gien befeitigt man um einen Pfahl auf dem 
Werft; fiehe Aufbolen, ein Schiff, ©. 
63 und Helling, ©. 335 erite Bedeutung. 

Schleet; fihe Wrad. 

Schlei; fiche Muhskül, S. 502, 

Sdleifitein. 

E. A whetstone. — F. Une meule; une 
meule de gres ou à aiguiser. — Sp. na 
piedra de amolar. — P. Huma pedra de 
amolar. — I. Una mola; una cote, — Sch. 
En slipsten. — D. En slibesteen. — H. 
Een slijpsteen. 

Der Schiffszimmermann nimmt zu jeder Reife 
einen oder mehrere Schleifiteine mit am Bord, 
um feine ſtumpfgewordenen Werkzeuge wieder 
fchärfen zu können. Der Stein jelbit ift eine 
freisrunde, mäßig dicke Scheibe von klarkörnigem 
Sandfteln, und dreht ſich an einer durch ihre 
Mitte geſteckten Achſe wie ein Rad in einem mit 
Waſſer gefüllten Troge. 

Schlempbolz vor den Kläſen; f. 
Klüfen, ©. 448. 
Schlempholz; .Unterlauf des Kiele. 

Hinter-Schlempholz; f. Hinter: 
fteven- nie, ©. 405. 

Vor-Schlempholz; f. Kielflöge, 
S. 389, 
Schlempflöge; ſ. Kielflöge, S.389. 

Schlengels. 


E. The booms of a harbour. — F. Une 
estacade, — Sp. Una estacada. — P. Huma 
estacada. — I. La palizzata d'un porto. — 


Sch. Slagbommarne. — D. De slagbom- 
mene. — H. De slagboomen, 

Gine Reihe von zwei oder drei nebeneinander 
liegenden und mit einander verbundenen Bäumen, 
Sie werden rundum die Dücfdalben (f. ©. 245) 
eines Hafens gelegt, damit der @ingang deffelben 
nur an beitimmten Stellen offen bleibt. Auf die 
Bäume werden Planfen gejpidert, damit man 
um die Düddalben gehen, und auch Taue zum 
Befeitigen der Schiffe darum fchlagen Fann. 

Schlenkerhede; ſ. Shmidele. 
Schleper over Schlepper des 
Boots; Schlepptau des Boots. 

E. The guessrope. — F. Le cap de re- 
morque d’une chaloupe. — Sp. La boza 
de la lancha. — P. A boza da lancha. — 
1. 11 capo della lancia. — Sch. Bätssläpa- 
ren. — D. Baadssläberen. — H. De boots- 
sleeper. 

Siehe Erklärung unter Bangleine des 
Bovts, S. 279; nd Baumtau, ©. 98. 

Schleppen, den Anfer; fiche der 
ift triftig, ©. 39, Nr. 3. 

Schleppen ein Schiff; es aufs 
Schlepptau nehmen. 


E. To tow a ship. — F. Remorquer un 
vaisseau. — Sp, Remolcar un navio. — P. 
Rebocar hum navio, — I. Rimurchiare. — 


Sch. Taga et skepp i släptäget. — D. Tage 
et skib paa släbetougel, — H. Een schip 
op't sleeptouw nemen. 

Gin im Treffen oder font beichädigtes Schiff 
an einem Tau durch ein Segel: oder Dampf: 
fahrzeug fortjchleppen. Das Tau heißt das 
Schlepptau, und wirb von dem ſchleppenden 
Schiffe gewöhnlih um den großen Mait geſchla— 
gen; das geichlevpte Schiff nimmt es durch die 
Klüſen; und belegt es wie ein Anfertau um bie 
Beting. Wird das Schiff durch ein Ruderfahr— 
zeug fortgefchleppt, jo nennt man es Bugſi— 
ren; fiche ©. 150; wie das Schleppen am 
beten durch ein Dampfboot geichieht it ©. 
215, Nr. 4 gezeigt. 

Schlepphaaken; fihe Teufels: 
klauen. 
Schlepptau. 

E. A towrope. — F. Le cäble de re- 
morque. — Sp. El cabo para remolcar. — 
P. A amarra reboque. — J. Il remolco. 
— Sch. Släptäget. — D. Släbetouget. — H. 
Het sleeptouw. 

Siehe Grflärung unter Schleppen ein 
Schiff. 


Schleten; Rack-Schleten. 

E. The ribs of a parrel. — F. Les bi- 
gotes d’un racage. — Sp. Las liebres. — P. 
As lebres — I. Le bigotte d’una trozza. — 
Sch. Slädarne. — D. Släderne. — H. De 
sleden, 

Siehe Erflärung unter Rad, ©. 550. 
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Schleten; fiche Schlitten. 
Schleupers; fiche Düfers, ©. 246, 
Schleufe, beim Waſſerbau. 

E. A sluice. — F. Une ecluse. — Sp. 
Una esclusa. — P. Huma comporta; huma 
calarata. — I. Una cateratta; una chiavica, 
— Sch. En sluss. — D. En sluse. — H. 
Eene sluis. 

(Fin Waffergebäude, zur Erhöhung und Grnied: 
riquna des Waſſerſpiegels. Se hat man Schleu: 
fen, durch welche das Wafler Fleiner Rlüffe gefam: 
melt wird, um es in größerer Külle zum Be: 
triebe der Mühlräder laufen zu laffen. Andere 
Schleufen dienen dazu, das Seewafler von dem 
nieoriggelegenen Lande abzuhalten, uber das 
Land jelbit zu diefem oder jenem Zwede un: 
ter Wafler zu ſetzen, wie 3. B, die Schleu: 
fen in Flandern. Wenn zwei fchiffbare Flüffe 
oder Ströme, von denen der eine höher liegt 
als der andere, zur Beförderung der Schiffahrt 
durch einen Kanal in Verbindung gebracht und ein 
Theil des höher liegenden Stromwaffers in den 
niedrigeren Strom geleitet worden: fo legt man 
darin Schleufen an, vermittelit welcher man an 
einem Bunfte das Waſſer des niedrigeren Stros 
mes dem höheren gleich bringen fann. Eine folche 
Schleufe beiteht in einer von allen Seiten wohl 
verwahrten, aus Holy, oder Stein, oder aud) 
Erde aufgeführten Kammer, die fo weit it, 
daß ein Schiff gemächlich Hindurch kommen 
fann; und fo lang, daß zwei oder auch drei 
Schiffe zugleich darin liegen können. Bel der 
Ginfahrt und bei der Ausfahrt, oder oberhalb 
und unterhalb des Kanals, iſt die Kammer mit 
Pforten oder Thorflügeln,, bei Fleinern Schleu— 
fen nur mit Stäben verſehen. Mill nun ein 
Schiff aus dem höhern in den niedigern Strom 
fahren, fo werden die obern Thorflügel geöffnet, 
und die untern zugelaffen; es fammelt ſich als— 
dann das Wafler an, und erhöht fich fo weit, 
daß es dem höheren Stromfpiegel gleichiteht, 
und das Schiff bequem hineinfahren fann. Dar: 
auf werben die obern Thorflügel gefchleffen, und 
die untern geöffnet; hierdurch finft der Waſ— 
ferfpiegel bis er dem niedrigern Stromfpiegel 
gleichiteht, und das mitgefunfene Schiff bequem 
in den niedrigern einfahren Fann. Will das 
Shif ſtromaufwärts fahren, fo läuft es erft 
durch das untere Schlenfenthbor in die Kammer 
ein. Alsdann wird diefes untere Thor gefchlof: 
fen, und das obere geöffnet. Das Waſſer fteigt 
dann bis zur Höhe des höhern Stromfpiegels, 
worauf das mitemporgebobene Schiff bequem in 
den höher liegenden Strom einfahren kann. Die 
fogenannten Spühlfchleufen dienen zur Vers 
tiefung und Reinigung eines Hafens ; vergl. 
auh Dode, ©. 239. 


Schlichten ein Stück Holz; ſiehe 
Abſchlichten, ©. 6. 


Schlichtſtahl; fiehe unter Stahlen 
beim Blodmakber. 
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Schlickgrund; flehe unter Grund, 
S. 320. 
Schlieren; fiebe Zuſchlieren. 
Schließ bolzen der Flappen eines 


Rapperts; ſiehe unter Bolzen, ©, 129 
Mr. 15. 


Schließgatt; ſiehe Schlosgatt. 
Schließholz; ſiehe Schlosholz. 
„„SHließkniee des Galjons; ſiehe 
—— oder Schloifniee, ©. 404. 
„as Schiff ſchlingerlens pumpen 
beißt bei dem Schlingern oder der heftigen Be: 
wegung des Schiffes von einer Seite zur andern, 


alio der Breite nad), bald Waſſer in der Pumpe 
haben und bald Feines. =. — 

Shlingern; das Schlingern. 

E. To roll; the rolling. — F. Rouler; 
le roulis. — $p. Balancear; el balance, — 
P. Balancear; o balance. — J. Rollare; 
la rollata. — Sch. Slingra; slingringen. — 
D. Slingre; slingringen. — H. Slingeren ; 
het slinzeren. 

Die Bewegung nder das Schwanken bes 
Schiffs in hohler See von einer Seite-zur an: 
dern, oder nach feiner Preite. Liegt der Schwer: 
punft des ganzen Schiffs dem Kiel zu nahe, 
ſo wird das Uebergewicht der hoben Maften und 
ihrer Taafelajche ſehr groß, und das Schiff ſchlin— 
gert heftig. Hat aber der Schwerpunft eine 
etwas erböhte Lage, fo wirft der untere Theil 
des Schiffsförperse dem Gewichte der Maiten 
enfgegen, und die Schlingerbewequngen werden 
fanfter. Die Stauung fann viel dazu bei: 
tragen, das Schlingern zu veranlaffen, oder 
es zu mildern; vergl. Bd. I, ©. 2509. Die 
Geſtalt des Schifisgebäudes hat aber auch 
vielen Einfluß; je runder es unten it, um beito 
heftiger muß es jchlingern, weil es alsdann 
überall eine gleiche Maffermaffe verdrängt. Da: 
gegen mit einem tiefen Kiel, und unten fcharf 
und über Waffer breit gebaut, witerfegt es fich 
dem Schlingern. Wenn das Schlingern heftig 
und dabei ſtoßweiſe gefchieht, jo kann es nicht 
allein der Bemaſtung, fondern auch dem ganzen 
Gebäude fchaden, und große Lecke verurfachen, 
indem es den Verband der einzelnen Bauſtücke 
ſchwächt; vergl. Bd, II, ©. 2182-2186; ©. 
2210 — 2224. 

Schlinger-Pardunen; fiehe ter 
Bardbunen, ©. 521. 
Shlingerfhlag:Bug; fiehe unter 
Gegenihlag:- Bug unter Bug, ©. 149. 
Schlingeritag. 

E. A second preventer-stay. — F. Un 
second faux etai. — Sp. Un contraestay 
doble. — P. Hum contraestay doble. — 1. 
Un contrastraglio doppio. — Sch. Et slin- 
gerstag. — D. Et slingerstag. — H. Het 
slingerstag. 

Ein Borgitag, das zur Zeit des Treffens 


noch außer dem feiten und lofen Stag angeſetzt 
wird. 

Schlingertod; fihe Geckſtock der 
Bumpe, ©. 311. 

Schlippen ein Anfertau; fiche vas 
Anfertau jhlippen lafjen, ©. 40. 

Schlit age. 

E. Wear and tear. — F. L'usure; le dé- 


perissement. — Sp. El uso; el desfrute. — 
P.O uso; o peoramento. — J. Il logorare; 
lo sfrutto. — Sch. Slitagen; slitningen. — 


D. Slitagen. — H. De slijtaadje. 
Die Abnugung eines Segels oder Taus, 
Schlitten, worauf ein Schiff ab: 
läuft. 
E. A cradle. — F. Un berceau. — Sp. 


Una cuna. — P. Hum berzo; huma cuna, 
— I]. L’invasar. — Sch. En släde — D. 
En slade. — II. Eene släde ; eene slee&. 


Ein Gerüft unter dem Boden eines neugebau: 
ten Schiffs, das vom Stapel laufen foll. Es 
ruht auf dem Schlitten, und gleitet mit ihm 
ins Mailer binab; vergl. Br. 1, ©. 2470 — 
2478, und Tafel XXXV, D, Fia. 324—330, 
wo die Schlitten verfchiedener Nationen befchrie: 
ben und dargeftellt find. 


Schlitten od. Toy: Schlitten beim 
Reepſchläger. 


E. A sledge. — F. Un chariot; une 
carrosse. — Sp. Un carricoche. — P. Hum 
carro. — I. Uu carro con pigna. — Sch. 


En toppsläde. — D. En topsläde. — H. 
Eene siede met een hoofd. 

(Sine aus verfchiedenen Hölzern zuſammenge— 
feßte Mafchine beim Neepichläger, an welder 
das Hoofd oder die Lehre, fiche ©. 344, 
befeitiat wird, um Taue zuſammen zu drehen. 
Der Schlitten beiteht aus zwei Schlittenbalfen, 
auf denen vier Ständer aufrecht ſtehen, welche 
unten mit fohrägen Stützen befeitigt, und oben 
durch horizontale Duerbalfen verbunden find. 
Ginige Schlitten haben unten Fleine Räder, an— 
dere gleiten allein auf den Schlittenbalfen fort. 
Indem das Tau vermittelit der Lehre zuſammen 
gedreht wird, zieht es den Schlitten weiter mit 
fihb fort; und diefes Bichen macht, daß das 
Tau deſto feiter wird. Soll der Schlitten lang— 
famer gehen oder still fteben, fo gebraucht man 
eine Bremse; ſiehe Hoofd oder Lehre, 
S. 344. Diefe eben befchriebene Mafchine heißt 
genauer der Topichlitten. 

Man veriteht aber unter Schlitten auch 
eine den Drebpfählen (fiche ©. 243) ent: 
gegenwirfende Mafchine, welche aus zwei Sclit: 
tenbalfen, und zwei aufrecht ftehenden abgeitüß: 
ten Pfählen befteht,, welche durch einen Quer— 
balfen verbunden find. Durch dieſen letztern 
geht auch ein Dreher oder eine Kurbel, fo daß 
das Tau an beiden Enden zugleih, alfo viel 
fchneller zufammengedreht wird. Weil fih da: 
durch das Tan verfürzt, fo nähert ſich der 


Schlitten allmällg den Drehpfählen. Damit 
dies aber nicht zu jchnell aefchieht, fo wird ber 
Scylitten mit Steinen befchwert (was beim 
Topfchlitten nicht gefchieht). Um dem Schlitten 
einen gleichförmigen Gang zu geben, verficht 
man den Schlitten mit Rädern, und befeitigt 
an feiner bintern, d. 6. von den Drehpfählen 
abgefehrten Seite eine Gien, die man langfanı 
fiert; der Dreher iſt dann gewöhnlich doppelt , 
wie die Welle der Dampfjchiffräder, wenn zwei 
Mafchinen wirfen. Diefer eben befchriebene 
Schlitten heißt Schlitten ohne Hoofd. 
Man bat je nach der Dice der zufammen zu 
drehenden Taue Schlitten von verfchiedener Größe 
und Benennung. Die Eleiniten find die Neep: 
fhlitten, womit ein Neep gaedreht wird; 
die Kardeelfchlitten dienen zum Dreben der 
Kardeele; die Tauſchlitten find die größe 
ten; mit ihnen werden die jchweren Taue zu: 
fammengebreht. Bei dünnerem Tanwerk dient 
ftatt des Schlittens das Geſchirr, fiche 
©. 314. 
Schlitten ohne Hoofd. 


E. A sledge. — F. Un carre. — Sp. Un 
earretel. — P. Hum carritel. — /. Un carro 
senza pigna. — Sch. En släde. — D. En 


släde. — H. Eene slede. 
Siche vorhergehende Grflärung. 


"Schlitten; fette Schlitten an den 
Seiten des Schiffs; Neibhölzer. 

E. Fenders or skids. — F. Defenses. — 
Sp. Varaderos. — P. Defensas; escoas da 
borda. — J. Il parabordo. — Sch. Slüdar 
pä skepps sidan., — D. Släder paa skibs 
siden. — I. De sleden; de wrijfhouten. 

An der Außenjeite des Schiffs angepaßte und 
über den Berahölzern eingefehnittene itarfe Yeiz 
ten, welde vom Naaholz bis zum Waſſerſpie— 
gel dem Belaufe des Schiffs folgen, um die 
Planfen desjelben gegen das Anfchlagen und 
Reiben der aufgeheißten und niedergelaflenen 
Boote, Fäſſer und anderen jchweren Yaiten zu 
fhüßen; veral. Bd. I, ©. 2383, Nr. 59. 
Auf kleinern Schiffen find diefe Schlitten looſe, 
und dann heißen fie Wreifhölzer. 

Schlittten der Ruderpinne; fiche 
teuwagen des Ruders, ©. 467. 

Schlitten eines Racks; ſiehe Schle— 
ten eines Racks, S. 603. 

Schlittenbalken. 

E. The bulge; the bulgeways. — F. Les 
coites ; les anguilles, — Sp. Las anguilas 
de cuna.'— P. As cachorras. — I. I vasi. 
— Sch. Slädbjelkarne. — D. Slädebiälkerne. 
— H. De sledebalken. 

Die beiden Balken, welche die Grundlage 
beim Ablaufen eines Schlittens machen; füche 
vorher Schlitten, worauf ein Schiff abläuft, 
und die dort angeführten Stellen des Haupt: 
werfs, 

Schlittenſtänder. 
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E. The poppets or puppets; the spurs 
and drivers of a cradle. — F, Les colom- 
biers. — Sp. Los palomares. — P. Os chas- 
sos do berzo. — J. Le colombaje; le co- 
lonne. — Sch. Slädestöltorna. — D. Släde- 
stötterne. — H. De siedestutten. 

Eine Zufammenfügung oder ein Zimmerwerf 
von fenfrechten Stübßen, welche auf den Schlits 
tenbalfen errichtet, und mit ihrem obern Ende 
an den Schiffsjeiten befeitiat werden, um das— 
felbe beim Ablaufen vom Stapel zu ſtützen, und 
zugleich mit den Schlittenbalfen in Berbindung 
zu jegen. Die Sclittenbalfen und die Schlit— 
tenftänder machen zujammen den eigentlichen 
Scilitten aus; vergl. Bd. II, ©. 2470 — 2478; 
Tafel XXXV, D, Fig. 324, c, c; Fig. 325, 
k,k; Fig. 326, q, q; Big. 327, q,q. 

Schloifniee;z fihe Baden: Kniee 
des Salions, S. 30%, linfe Kolumne unten. 
Schloiſchoren. 

E. The props or shores of the stem, — 
F. Les accores de l’etrave. — Sp. Los 
puntales de retenida. — P. As escoras de 
retenida. — J. I puntelli della prua. — 
Sch. Förstäfvens stöttor. — D. Forstävnens 
stötter. — H. De sloischoren; de sleven- 
schooren. 

Stügen, mit denen der vorderite Theil eines 
auf dem Stapel ſtehenden Schiffes, oder bie 
Sloikniee abyeitügt werden; vergl, Bd. U, ©. 
2463 , Nr. 12. 

Schlopen;z fiche Abbrechen ein altes 
Schiff, S. 1. 


Schloss, Schloß over Schlüffel 


des Bonnete. 


E. The latch or lask of a bonnet. — F. 
La cl& d'une bonnette maillee, — Sp. La 
llave de una boneta. — P. A chave das 
cadéas d’huma bonela. — I. La chiave d’una 
boneta. — Sch. Slottet of et bonnet. — D. 
Slottel af et bonnet. — JH. Het slot van 
een bonnet. 

Die legte und längſte von den Kettenbugten 
eines Bonnets, welche durch einen Kettenitich 
die ganze Anreihung des Bonnets befeſtigt; f. 
Bonnet, S. 130 und Kettenftich unter 
Stid. 

Schlosgatt, Schloßgatt oder 
Schlotgatt der Stengen. 


E. The fid-hole. — F. Le trou pour la 


el& du ton de mäts. — Sp. EI 0jo de la 
cuña. — P. O buraco da cunha. — J. Il 
pertugio o ribasso di gabbiozzo. — Sch. 
Slutgattet. — D. Slutgattet. — H. Het 
slotgat. 


Das im Fuß der Stenge befindliche Gatt oder 
Loch, Tafel XXXIII, B, Sig. 40, f, burd) 
welches das Schloßholz geiteft wird, um bie 
Stenge, wenn fie aufgebracht worden, über 
ven Sahlingen feſtzuhalten, wie auf berfelben 
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Tafel Big. 46, a, zu fehen ift; vergl. Bb. IL, 

S. 2541. 
Schlosholz, Schloßholz over 

Schlotholt — Stengen. vol 

E. The fid. — F.La cl& du ton du mät. 
— Sp. La cußa. — P. A cunha dos ma- 
stareos. — J. Il cassacavallo. — Sch. Slut- 
hultet. — D. Slutholtet. — H. Het slot- 
hout, ‘ 

Ein ftarfes vierfantiges Holz, welches durch 
das Schloßgatt einer Stenge geftedt wird, Ta— 
fel XXXIII, B, Fig. 46, a, um fie über den 
Sahlingen feit zu halten; vergl. Bo. 1, ©. 
2541. So oft die Stenge geftrichen oder nie: 
dergelaffen werben foll, muß natürlich das 
Schloßholz wieder herausgezogen werden. 


Schlosholz „der Schlotholt des 
Bugfpriete. 

E. The chock of the bowsprit. — F. La 
cl& du beaupre. — Sp. El entremiche sobre 
el baupres. — P. O chasso sobre o guru- 
pes. — /. La chiave sul copresso. — Sch. 
Bogsprötets sluthult. — D. Bougspridens 
siutholt. — H. Het slothout van de boeg- 
spriet. 

Gin fleines Stück Holz oder ein Kalb, wel: 
ches auf dem Bugſpriet zwiſchen den beiden 
Bughölzern, zwijchen denen es liegt, feſtge— 
fohlagen wird; es dient dazu, das Bugjpriet 
an dieſer Stelle feit zu halten, Zumeilen wird 
auch jo der Balfen der Laufepflicht aenannt, 
über welchen man, wie über eine Schwelle, ins 
Galjon geht. 

Schloßholz oder Schlotholt. 


E. An unexperienced sailor. — F. Un 
marinier timide; un malelot pas encore 
amarine. — Sp. Un zapatero. — P. Hum 
lavrador. — I. Un servaceio. — Sch. Et 
sluthult. — D. Et slutholt. — H. Een 
slothout, 


Ein furchtfamer und ftiller, noch nicht an das 
Seeleben gewöhnter Matrofe. Gin Schwalfer 
oder Schwerwer ift das Gegentheil davon, d. 
bh. ein abgehärteter und wildlebender Matrofe. 


—— — oder Schlunt; ſ. Kufuf, 
15. 


Schlup; ſiehe Schaluppe, S. 581. 
Schlupfhafen; ſiehe unter Hafen, 
©. 325. 


©. 


Schlupfleider oder SchlupFleed» 
jes; das gewöhnlich rothe Tuch, welches auf 
die Sitze der Kapitainsfchaluppe zum Schmud 
und zur Bequemlichkeit gelegt wird. 


Schluren. 

E. To line. — F. Enligner, — Sp. Ti- 
rar ä cordel. — P. Tirar ä cordel. — I. 
Lineare. — Sch. Liniera. — D. Liniere, — 
H. Sloeren. 


Mit einer Sclagleine (fiche S. 601) 
ein Holz ausmefjen, bezeichnen und mallen. 


Schlüffeldes Bonnets; f. Shlos 
des Bonnets, ©. 605 


Schmack. 

E. A smack. — F. Une semaque. — Sp. 
Una zumäca. — P. Huma zumaca; huma 
gangorra ou fandarga. — J. Una semacca ; 
una sapata. — Sch. En smack. — D. En 
smakke. — H. Eene smak. 

Ein bei den Holländern, Dänen und Schwe: 
ben gebräuchliches Handelsfahrzeug, Tafel XL, 
B, Fig. 9; es it unten platt, und vorne 
und hinten fehr voll gebaut. Es Hat einen 
Hauptmaft aus einem Stüf, und einen Fleinen 
Befahnmaft, der ganz hinten auf dem Hed 
fteht. An den Seiten hat es Schwerter a, und 
auf dem Ded ein Roof e; die vordern Segel 
beftehen aus einer Stagfock c, einer Klüfock d 
und einem Jager f. Am großen Maft ift ein 
Saffelfegel h, und ein Topfegel g. An ter 
untern Raa bb, welche Baglenraa heißt, Fann 
bei raumem Winde eine Brefod (fiehe ©. 
143) aeführt werden. Ueber dem Topfegel be— 
findet fich zuweilen ein Kleines Bramfegel. Am 
Beſahnmaſt iſt eine Fleine Giekbeſahn. 

Schmaleiſen, beim Kahnbauer; 
ein gegen die Mitte bin etwas gekrümmtes Kal— 
fateifen oder Spidereifen,, deſſen Schneivebahn 
nach der Dide des Eiſens läuft. Mit diefem 
Gifen wird das Werg neben einem Spider hin: 
eingefchlagen. 

Schmalſchiff; ein Holländiiher Bin; 
nenlandsfahrer von 50 bis 60 Fuß Fänge, aber 
geringer Breite, damit er durch die Kanaljchleus 
jen fommen fann. 


Schmarting. 
E. Parcelling. — F. Toile pour fourrure. 
— Sp. Precintas para forrar los cabos. — 


P. Lona para forrar. — J. Imboglio. — 
Sch. Smärtning. — D. Smärting. — H. 
Smarling. 


Altes Segeltuch, welches zum Befleiden der 
Taue dient; fiehe das Anfertau befleiden, 
S. 20, Nr. 3. 

Schmeißen, das Anfertau um die 
Beting; ſiehe das Ankertau um die Be: 
ting belegen. 

Schmeitender Segel; f. Halfen, 
S. 327. 


Schmidels over Schlenferheede; 
der Abfall oder die fürzefte Heede vom Hanf, 
die beim Hecheln abfällt; ſiehe Duffe, ©. 
247 und Hecheln, ©. 334. 

Schmiedweife gefhlagenes oder 


geipistes Tau; fieheein Tau oder eine 
Schoote mit einem Katiteert, ©. 381. 


Schmiege oder Schwei. 


E. A bevel. — F. Une fausse &querre ; 
une &querre pliante, — Sp, Una saltaregla. 
— P. Huma suta. — J. Una squadra zoppa; 


un pifferello. — Sch. En mättstock med en 
tunga. — D. En maalestock med en tunge, 
— H. Eene zwei. 

Gin mit einer beweglichen Zunge verfehener 
Zolltod, mit dem die Schiffszimmerleute den 
Minfel oder die rautenförmige Geitalt der vor: 
dern und hintern Spanten meflen. Da ſowohl 
der Äußere als der innere Belauf des Schiffs 
nad frummen Linien geht, fo müſſen die Span: 
ten, mit Ausnahme des mitteliten, je weiter 
fie von dieſem letztern abitehen, deſto jchief- 
winfliger oder rautenförmiger behauen wer: 
den, damit die fich frümmenden Planfen auf 
ihnen feit anliegen fönnen. Der Winfel, den 
zwei aneinander liegende Seiten machen, heißt 
die Shmiegung. Sie wird aber mechanijch 
mit Hülfe der Schmiege gefunden ; vergl. Bd. 
1, ©. 2454 — 2458. Um bie gar zu große 
Schmiegung zu vermeiden, ftellt man vie hin: 
terften und bie vorderiten Spanten mit ihren 
Vorder: und Achterfeiten ſchräge gegen den Kiel; 
dieſe Spanten heißen die Hudfpanten; vol. 
Br. II, ©. 2409, Nr. 17, md ©. 2412, 
Mr. 21. 

Das Schmiegen; die Schmie: 
gung. 

E. The bevelling. — F. L’&querrage. — 
Sp. El saltareglamiento. — P. A xeura. — 
I. La zoppatura. — Sch. Skefningen. — D. 
Skevningen. — H.De zweiing. 

Siehe vorhergehende Erklärung. 

Schmiegen. 

E. To bevel. — F. Mesurer avec la 
fausse equerre. — Sp. Medir con la salta- 
regla. — P. Pör em xeura. — J. Misurare 
colla zoppa. — Sch. Mäta skefningen. — 
D. Maale skevningen. — H. Met eene zwei 
meten. 

Mit einer Schmiege meflen; f. Schmiegen. 

Schmier. 

E. Tallow; stufl. — F. Gras; oing. — 
Sp. Grasa ; manteca. — P. Ordura; unto, 
— 1. Sugna. — Sch. Smörja. — D. Smö- 
relse. — H. Smeer. 

Talg, Schmalz und Ähnliche Fettigfeiten, um 
die Blodfcheiben, Stengen und Bramitengen zu 
beftreichen, damit das Auf- und Niederlaſſen 
der Raaen und der Gebrauch des laufenden Tau: 
werfs defto leichter geht. 

Schmieren. 

E. To pay with tallow. — F, Graisser. 
— Sp. Untar con grasa. — P. Dar sebo. 
— I. Ugnere; ungere. — Sch. Smörja. — 
D. Smöre. — H. Smeren. 

Sceiben und Stengen mit Schmier, oder ben 
Boden des Schiffs mit Salbe (fiehe S. 578) 
beftreichen. 


Schmier-Gordingen, ſ. unter Gor: 
dbingen, ©. 318, 


Schmierhölzer oder Shmierfif- 
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fen; Holländifch: Smeerhouten ; hölzerne 
Klöge, die beim Nblaufen eines Schiffs unter 
den Kiel deſſelben getrieben und ftarf beſchmiert 
werden, damit das Schiff auf ihnen leichter 
abläuft; vergl. Br. I, S. 2476, Nr. 11; 
Tafel XXXV, D, Fig. 328 und 329. 

Schmierpfannen;z ſ. Schuhe unter 
den Schlittenbalken. 

Schmierpfropfen; f. unter Prop— 
pen, ©. 536. 


Schmierquaft; fiehe unter Quaſt, 
©. 546. 


Schmierrad; fiche unter Rack, ©. 
550. 
Schmuggler oder Schleihhändler. 


E. A smuggler. — F. Un contrebandier. 
— Sp. Un contrabandista; un meledor. — 


P. Hum contrabandista. — I. Un contrab- 
bandiere, — Sch. En smyghandlare. — D. 
En smugler. — H. Een smokkelaar. 


Ein Fahrzeug, welches den Ginfuhrzoll zu 
umgehen, oder ganz verbotene Waaren einzus 
führen fucht. Gewöhnlich find die Schmuggler 
feine, fchnelliegelnde Kahrzenge, wie Schoo— 
ner, Kutter, Lugger u. dgl., um den Küften: 
wächtern leicht entgehen zu können. 


Schnabel, 


E. The head of a galley or other latin 
vessel. — F. L’eperon d’un bätiment latin. 
— Sp. El esperön. — P. O esporäo. — I. 
Il bittalo; lo sperone. — Sch. Snablen. — 
D. Snablen. — H. De snavel of het galjoen 
van eene galei. 

Der fpige Ausbau am Bug der Galeeren, 
Tafel XL, B, Fig. 12, Felucken, Fig. 13, 
und ähnlicher auf dem Mittelländiichen Meere 
gebräuchlicher Fahrzeuge. Es ift ein Ueber: 
bleibjel der im Alterthbume üblichen Bauart der 
Kriegsfchiffe, die mit diefen Schiffsfchnäbeln ein: 
ander in ten Grund zu bohren fuchten. Das 
Galjon, fiebe S. 306, der neuern Bauart 
it eine Nachahmung davon. 


Schnapphahnz ſ. Flinte, ©. 294 
Schnau. 


E. A snow. — F. Un senau. — Sp. Un 
senau. — P. Hum senau. — /. Un senau. 
— Sch. En snau. — D. En snau. — H. 
Eene snouw. 

Urfprünglih ein zweimaftiges Fahrzeug mit 
gewöhnlichen Raafegeln und fregattifcher Taa— 
felafche, welches fi von einer Brigg nur das 
durch unterfcheivet, daß es hinter den eigentlis 
chen Maften noch dünnere Maiten oder Spieren 
aufgerichtet bat, welche vom Ded bis zu den 
Sahlingen der Marfe reichen. An diefen 
Schnaumaften fahren die Gaffeln ver Gaf- 
felfegel. Im neuerer Zeit führen aber auch die 
breimaftigen Kriegs» und Rauffahrteifchiffe folche 
Schnaumaſten, um bie auch bei ihnen üblich ge: 
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worbenen Schunerfegel baran fahren zu laſſen; 
vergl. Bd. II, ©. 2601, Nr. 76. 
Schnaumaft. 

E. A snowmast. — F. Un mät de senau. 
— Sp. Un palo de senau. — P. Hum 
mastro de senau. — J. Un’ albero di senau, 
— Sch. En snaumast. — D. En snaumast. 
— H. Een snouwmast, 

Siehe vorhergehende Grflärung. 


Schnaufegel; fiche unter Segel. 
Ghnekendanf; fiehe unter Hanf, 


Schuneidebanf beim Blodmader; 
eine vierecfige, lange Banf, in deren Mitte der 
Länge nad) eine Klemme beweglich ift, die der 
Blockmacher mit den Füßen gegen das Holz 
drüdt, das er mit dem Schneidemeffer befchnei: 
den will. 


Schueidemefferz f. unter Meſſer, 


S 


* 


- Schneidungen des Schiffs; fiche 
bierunter Schnitt des Schiffe. 


Schnigge der Schnick; Engliſch: 
a snick; Schwebifch: en snick; Dänifh: en 
snik; Holländifch: eene snik; ein furzes rum: 
des, nne in der Nordfee gebräuchliches Fahr: 
zeug zum Fiſch- und Aufternfang. Gewöhnlich 
führt es ein Sprietfegel, eine Stagfock und ei- 
nen Jager; hinten an einer auf dem Heck er: 
richteten Spier eine unten ziemlich breite Giek— 
befahn. Statt des Sprietjegels hat es zuweilen 
ein Baumfegel, und dann heift es eine Gaf— 
felfhnigg. Bei gutem Mind und Wetter 
führen die Schniggen auch zuweilen ein Fleines 
Raafegel. 


Schnitt des Schiffs; Belauf des 
Schiffs. 


E. The rising of the ship’s floor afore 
and abaft, — F. Les facons d’un vaisseau. 
— Sp. El arbolar de las varengas. — P. 
Os delgados das balizas. — J. Il taglio 
della nave, — Sch. Skeppets belopp. — 
D. Skibets belöb. — H. De beloop van’t 
schip. 

Die äußere Geſtalt des Schiffsbodens, oder 
die Verengung deſſelben vorn und hinten. Wenn 
ein Schiff vorn und Hinten fcharf zuläuft, fo 
fagt man, es habe einen feinen Schnitt 
oder Belauf. Der Belauf eines Schiffs if 
am deutlichiten an den Spanten- und Sen: 
tenriffen bejielben zu ſehen, wie Tafel 
XXXVI, Rig. 2 ımd 3; Tafel XXXVUI, 
Fig. 4 und 5; Tafel XL, Fig. 2 und 3. 


Sonttibani; fiehe unter Hanf, 
30. 


Schoden. 


E. To shift. — F. Choquer. — Sp. Mo- 
verse. — P. Moverse. — J. Moversi. — 


Sch. Röra sig. — D. Röre sig. — AH. 
Schokken. 

Menn ein Schiff, das auf dem Grunde feit 
gejeilen, bei ver Fluth anfängt flott zu wer: 
den, fo fagt man: es fchodt; namentlich 
wenn es anfängt durch die beigefeßten Segel 
fortgefchoben zu werden. 


Schoff beim Kahnbauer; das fpig 
zulaufende Vordertheil eines Elbkahns; das Hin- 
tertbeil heißt der Stand; fiche Elbkahn, 
®. 260. 


Shoinobatai; bei den alten Grie: 
hen bie Auskucker oben auf den Maſten. 


Scholfen oder Spolfen der See. 


E. The running of the waves against the 
ship. — F. Le battement de mer contre 
le vaisseau. — Sp. EI golpeo de la mar. 
— P. O golpeo do mar. — J. II batti- 
mento del mare. — Sch. Anlöpningen af 
vägorne. — D. Aulöbningen af bölgerne. 
— IH. Het scholken, 

Die See ſcholkt, wenn fie gegen das Schiff 
zwar hoch, aber ohmmächtig oder mit geringer 
Kruft anjchlägt; 3 DB. wenn die Fluth den 
Mellen entgegenwirft. 

Schön Ded maden; fiche Abjpülen 
das Ded, ©. 7. 

Schön Schiff machen. 

E. To scrape aud wash the sbip. — F. 
Gratter et laver le vaisseau. — Sp. Rascar 
y lavar el navio, — P. Raspar. e lavar o 
navio. — J. Raschiare e lavare la nave, 
— Sch. Skrapa och vaska skeppet. — D. 
Skrabe og vaske skibet. — H, Schoon schip 
maken. 

Die Seiten des Schiffs über dem Waſſer 
nach einer gemachten Seereife abjchrapen, ab: 
fpülen und aufs Neue theeren. 

Schonenfahrer; zur Zeit des Hanſe— 
bunds eine Geſellſchaft von Kaufleuten zu Ham— 
burg, welche nach Norden handelte, und haupt: 
fählih nah Schonen, der fühlichen Provinz 
Schwedens, Schiffe auf den Heringsfang fandte. 

Schönfahrſegel; fihe Schover: 
fegel. 

Schooner; ſ. Schuner. 

Schooren; ſ. Schoren. 

Schootez; ſ. Schote. 

Schootgatt; ſ. Schotgatt. 

Schoothorn; ſ. Schothorn. 

Schöpfen, den Wind in die Segel. 

E. To fill the sails. — F. Faire porter 
les voiles. — Sp. Aguantar las velas. — 
P. Andar em cheio, — I. Far portare le 
vele. — Sch. Hälla full. — D. Fylde sej- 
lene. — H. Scheppen, 

Den Wind wieder in die Segel bringen oder 
fie wieder vollhalten, nachdem fie bad gelegt 
maren. 


Schöpfer over Schepper. 

E. A small bucket. — F. Un petit seau. 
— Sp. Un pequeno cäntaro. — P. Huma 
pequena selha. — J. Una piccola secchia. 
— Sch. Et litet vattenämbare. — D. Et 
lidet vandspand, — H. Een schepper, 

Ein Fleiner Eimer, mit welchem der Koch 
Waſſer aus der Tonne fchöpft. 


Schoren oder Stüßen. 

E. Props or shores. — F. Les accores. 
— Sp. Las escoras; los puntales. — P. As 
escoras. — J. I puntelli. — Sch. Stöttorna, 
— D. Stölterne,. — H. De schooren; de 
stutten. 

Stügen, mit denen ein auf dem Stapel ſte— 
hendes Schiff abgeitügt wird, um es ſtehend zu 
erhalten ; vergl. Bv. II, ©. 2463. Die gegen 
die Steven ftehenden heißen die Stevenſcho— 
ren; bie gegen die Schloifniee Schloiſſcho— 
ren; und die gegen die Seiten und den Bauch 
fenfrecht ftehenden Steeffhooren Ded: 
fhoren find Deditügen. 

Ded:Schoren;z ſiehe Dedftügen un: 
tr Stüßen. 

Sloi-Schoren; ſ. Schloifhoren, 
S. 605. 


Steef-Schoren. 


E. The bottom-props. — F. Les accores 
du fond. — Sp. Las escoras ö los punta- 
les del fondo; los trancretes, — P. As es- 
coras do fundo. — J. I puntelli del fondo. 
— Sch. Bottenstöttorna.. — D. Bundstöt- 
terne,. — H. De steekschooren. 

Siehe Erklärung unter Schoren. 


Steven-Scoren. 


E. The stem-props. — F. Les accores 
de l’etrave. — Sp. Los puntales de rete- 
nida,. — P. As escoras da roda de proa. 
— I. I puntelli dell’ asta di prua. — Sch. 
Förstäfvens stöttorna. — D. Forstävnens 
stötter. — H. De voorsteven-schooren. 

Siehe Erflärung unter Schoren. 


Schote eines Segele. 

E. The sheet. — F. L’ecoute. — Sp. 
La escota. — P. A escota. — J. La scolta, 
— Sch. Skotet. — D. Skjöden. — H. De 
schoot. 

Ein Tau, Tafel XXXIV, C, Fig. 3, p, 
womit die untere Ede eines Segels angefpannt 
und nach hinten gezogen wird, wie Taf. XXXIV, 
D, Fig. 30, g, h, n zu fehen; vergl. DB. 
1, ©. 2564 und 2565. Die Halfen wirfen 
den Schoten entgegen , und fpannen viefelbe un— 
tere Ede nach vorne hin, 

Die Ranfegel haben ſämmtlich zwei Schoten; 
die Stag:, Gaffel:, Gief: und Sprietfegel ha— 
ben ihre Schoten an berjenigen untern Ede, 
welche vom Maſt oder Stag abliegt; wie Tafel 
XXXIV, D, 42, fg; Tafel XXXIV, E, fig. 
45, ww. 


Bobrif, prakt. Seefahrtstunde, Wörterbuch. 
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Die Schoten befommen ihre Namen nach den 
Segeln, zu denen fie gehören; 3. B. Große 
Scoten; Fockſchoten; Vormarsſchoten; Vor: 
bramfchoten u. ſ. w.; fiehe die Namen der Se: 
gel in den andern Sprachen unter Segel. 

Vor dem Winde find die Schoten gleichmäßig 
angezogen; jo wie aber der Wind von der Seite 
fommt, fo muß die Schote an der Luvſeite oder 
die Luvſchote gefiert, und die an ber Peefeite 
oder die Leejchote ftärfer nach Hinten geholt 
werden. Dagegen müſſen die Luvhalſen 
nach) vorne hin und dicht beim Winde ganz zu: 
geholt werden. 

Ein Schiff fegelt mit fliegenden Scho— 
ten, wenn feine von beiden Schoten fteif an— 
geholt it, und das gefchieht bei raumem Minde ; 
bei Baditagswind it die Luvſchote fliegend. 


Fliegende Schoten. 


E. Flying sheets. — F. Ecoutes volantes. 
— Sp. Escotas volantes. — P. Escotas vo- 
lantes. — J. Scolte volanti. — Sch. Fly- 
gande skot. — D. Flyvende skjöder. — H. 
Vliegende schooten, 

Siehe vorhergehende Erfärung. 


Lee: Schotten. 


E. The leesheets. — F. Les &coutes de 
revers. — Sp. Las escotas de sotavento, 
— P. As escotas de sotavente. — I. Le 
scotte di sottovento. — Sch. Läskoten, — 
D. Läskjöderne. — H. De lijschooten, 

Siehe Erklärung unter Schote. 

Luv:Schoten. 

E. The weathersheets. — F. Les &coutes 
du vent, — Sp. Las escotas de barlovento, 
— P. As escotas de barlovento. — I. Le 
scotte di sopraveuto. — Sch. Lofskoten. — 
D. Luvskjöderne. — H. De loefschooten, 

Siehe Erflärung unter Schote. 

Waffer-Schoten. 

E. The lower studdingsails’ sheets. — F. 
Les ecoutes des bonneltes basses. — Sp. 
Las escotas de las rastreras. — PD. As es- 
cotas das barredouras. — J. Le scotte degli 
scopamari. — Sch. Underläseglens skoten. 
— D. Underläseijlenes skjöder. — H. De 
waterschooten. 

Die Schoten der untern Leeſegel, wie Tafel 
XXXIV, B, Big. 4, t, welche vem Maffer 
zunächſt hängen, 

Binnen-Shote am Leefegel; fiche 
S. 113. 

Buten-Schote am Leejegel; ſiehe 
unter Binnenfchote am Leejegel, ©. 113. 


Katfteert:-Schote; fiehe ein Tau 
oder eine Schote mit einem Katfieert, 
&. 381. 


Schoten anholen; fiche Auholen 
die Schoten, ©. 12. 


Schoten aufftechen, aufgeben, fie: 
77 
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ven ober räumen; ſiehe Aufſtechen bie 
Halſen und Schoten, ©. 67. 


Schoten fliegen laffen; fiehe unter 
Fliegen, ©. 29. 

Schoten zuſetzen; fiche unter Zur: 
feßen. 

Schotengatt; 
Scotgatt. 

E. The sheethole. — F. Le trou d'é- 
coute. — Sp. El huraco de escota. — P. 
O buraco de escota. — ]. Il pertugio della 
scotta. — Sch. Skotgattet. — D. Skjödegat- 
tet. — H. Het schootengat. 

Gin an der Seite des Schiffs befindliches 
Scheibengatt oder Poch, durch welches die große 
Schoote ins Schiff fährt, wie Taf. XXXIV,D, 
Fig. 30, unter dem Blod p, in einer Hori: 
zontallinie mit dem Ringbolzen zu fehen iſt, an 
melchem leßtern ber feite Part der Schoote be— 
fetigt wird. Auf Fleinern Fahrzeugen fährt bie 
aroße Schoote ımmittelbar vom Segel aufs Ded. 


Schotenflamp; fiche unter Klamp, 
S. 394. 

Schotenſtich; f. unter Stid. 

Schothorn; Schoothern. 

E. The clew. — F. Le point d’&coute. 
— Sp. El puno de escota. — P. O punho 
de escota. — J. La bugna della scotta. — 
Sch. Skothornet- — D. Skjöde-hornet. — 
H. Het schoothoorn. 

Eine untere Ede eines Segels, Taf. XXXIV, 
G, ia. 1, hh, an welde die Schoote deſſel— 
ben befeitiat wird. Man verfteht auch die vom 
Leif daſelbſt gebildeten Augen darunter, obgleich 
diefe genauer Schoothornlägel heißen; vol. 
Br. II, ©. 2562 — 2564, wo auf ber legtern 
Seite die Befeſtigung der Schooten an bas 
Schoothorn gezeigt iſt. 

Schott oder Schotting. 

E. The breastwork ; tbe bulkheads; the 
wainscot. — F. La cloison; le cloison- 
nage; le fronteau. — Sp. El mamparo. — 
P. O parapeito; a antepara. — I. Il pa- 
rapetio.’— Sch. Skottet. — D. Skaaden 
eller skoden. — H. Het schot. 

Gine Bretter = oder Scheidewand , welche die 
im Schiffe befindlichen Abtheilungen und Kam: 
mern von einander abfjondert. Auch auf dem 
Ded befinden fih Schotten vor der Bad, 
Schanze und Hütte, welche danach ihren Nas 
men haben. Die Back hat zwei Schotten; das 
vordere, durch welches man ins Galjon geht; 
und das hintere, gegen den großen Maft zu, 
welches letztere Hennefchott heißt. 

Bei Kauffahrern, welche Korn oder ähnliche 
Sturzgüter, oder auch loſen Ballaſt geladen 
baben, wird der Raum durch mehrere Schotten 
abgetheilt; damit bei den heftigen Bewegungen 
die loſe Ladung nicht nach einer Seite übergeht 
und das Schiff zum Kentern bringt. Die der 
Länge nach aufgerichteten Schotten heißen Yang: 


Scootengatt ober 


ihotten; die der Breite oder Quere nach 
Dwarsd: oder Duerfchotten. 


Schott der Hütte. 

E. The breastwork of the poop. — F. 
Le fronteau de la dunette. — Sp. Ei mam- 
paro de la toldilla.. — P. O parapeito da 
toldilha ou do tombadilho. — J. Il para- 
petto del casseretto. — Sch. Hytteskottet. 
— D. Hytteskoden. — H. Het hutschot. 

Siehe vorhergehende Erflärung. 

Schottder Schanze; Schott der 
Steuerpflicht. 

E. The breastwork of the quarterdeck. 
— F. Le fronteau du gaillard d’arriere. — 
Sp. El mamparo del alcazar. — P. O pa- 


rapeito da tolda. — I. Il parapetto del cas- 
saro. — Sch. Skansskottet. — D. Skandse- 
skoden. — H. Het schansschot : het schot 


van de stuurplecht. 
Siehe Erklärung unter Schott oder Schott: 
ting. 


Borderes Schott der Bad. 


E. The fore breastwork of the fore- 
castle; the upper part of the beakhead- 
bulkhead. — F. Le fronteau d'avant; le 
fronteau avant du gaillard ou chäteau de 
proue — Sp. El mamparo al principio del 
castillo de proa. — P. O parapeito ao prin- 
cipio do castello da proa. — I. Il para- 
petto del castello di prua avanti. — Sch. 
Backens förskott. — D. Bakens forskod. 
— H. Het schot voor de bak. 

S. Erflärung unter Schott od. Schotting. 

Henne:-Schott od. Hinteres Schott 
der Bad. 

E. The afterbreastwork of the forecastle. 
— F. Le fronteau arriere du gaillard de 
proue. — Sp. El mamparo ä la subida del 
castillo de proa. — P. O parapeito do ca- 
stello da proa por detraz. — I. Il para- 
peito del castello di prua dietro. — Sch. 
Backens akterskott. — D. Bakens agter- 
skoden. — H. Het henneschot, 

©. Erflärung unter Schott od. Schotting. 


Lang: Schotten im Raum. 
E. The lengthwise built bulkheads of 


the hold. — F. Les cloisons de la cale 
dans la longueur. — Sp. Las arcadas. — 
P. As arcadas no poräo. — I. Le casse. 


— Sch. Längskotten. — D. Langskaaderne. 
— H. De langschotten. 
©. Erflärung unter Schott od. Schotting. 
Dwars: Schotten im Raum. 

E. The cerossbulkheads in the hold. — 
F. Les cloisons ä travers la cale.. — Sp. 
Los mamparos ö las arcadas al traves. ° 
]. I parapetti o le casse a traverso. — 
Sch. Tvärskotten. — D. Tvärskaaderne. — 
H. De dwarsschotten. 

©. Erflärung unter Schott od. Schotting. 


Traljie: Schott; ein Schott von 
Röſterwerk. 

E. A bulkhead of gratings. — F. Une 
cloison & jour. — Sp. Un mamparo de xa- 
reta. — P. Hum parapeito de xadrezes. — 
I. Un parapetto di quartieri. — Sch. Et 
trallskott. — D. En röstverkskod. — H. 
Een traljeschot. 

Gin von Röfterwerf gemachtes Schott, zum 
Unterfchied von einem dichten Schott. 


Scott. 


E. A jamming; a countryman’s knot. — 
F. Un noeud de bois. — Sp. Un nudo 
simples — P. Hum nö simples. — J. Un 
nodo di legno. — Sch. Et skott. — D. En 
skod. — H. Een schot. 

Gin Knoten oder Stich, der mit einem Tau 
um ein jchweres Stück Holz gemacht wird, um 
es fortzufchleppen. Gr hat die größte Aehn— 
lichfeit mit dem Bulienftich, Taf. XXXI, 
A, Big. 45; d. h. er beiteht der Hauptfache 
nach aus einem Halbitih, der um den Haupt: 
part gemacht wird und fich beim Anziehen feiter 
zuſchliert. Zuweilen macht man ihn auch wie 
den laufenden Bulienſtich, Fig. 50, wos 
bei dann bie oberfte große Bucht um das Holz 
zu liegen fommt. 


Schottftihs f. Knobelſtich, ©. 402, 
rechte Kolumne unten. 

Schout-bei-⸗Nacht; Schwediſch: 
Schoutbynacht; Däniſch: Skoutbynacht; Hol: 
ländiſch: Schoutbijnacht; der in älteren Zei: 
ten bei Schweden, Dänen und Holländern ges 
bräuchlihe Name für einen Konter:Abmi: 
ral; fiehe Admiral, ©. 8, 


Schove Rieth oder Riedgras, 


E. A fagot. — F. Un fagot. — Sp. Una 
bruza. — P. Hum molho de cana. — I. Un 
fascetto di canna o alga. — Sch. En bunt 
starrgräs. — D. Et bundt tang. — H. Een 
schoov of bondel riet. 

Bündel Riedgras zum Brennen der Schiffe 
beim Kalfatern; fiehe Brennen ein Schiff, 
©. 144 


Fäffer in Schoven. 

E. Casks in staves. — F. Futailles en 
fagot. — Sp. Barriles en duelas. — P. Bar- 
riles ou barris em aduelas. — J. Barili in 
doghe. — Sch. Fat i stafvar. — D. Fade ii 
staver. — H, Vaten in schooven. 

Scoven heißen die Dauben oder Stäbe, aus 
denen ein Faß zufammengefeßt wird. Auf wei: 
ten Reifen werben die Reſervefäſſer nur in lofen 
Dauben mitgenommen, weil fie fo weniger Platz 
‚einnehmen und jeden Augenblick zufammengefeßt 
werben können. Kriegsſchiffe haben oft auch 
Boote und Schaluppen in Scoven am Bord, 
um bie etwa verloren gegangenen fogleicy zu 
erjeßen. 

Schoverfegel; Schönfahrtfegel. 


E. The mainsail. — F. La grande voile, 
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— Sp. La vela mayor. — P. A vela grande. 


— J. La vela maestra. — Sch, Et stor- 
segel; et skönvalssegel. — D. Et storsejl; 
et skonfarsejl. — H. Het grootzeil; het 


schoonvaartzeil ; het schooverzeil, 

Das große Segel eines Schiffs, Taf. UXXIV, 
A, #ig. 1, h; befonders heißt es aber auf 
Scmaden, Kuffen und ähnlichen Fahrzeugen 
das Schönfahrtijegel. 

Schragen. 

E. The sawyer’s horse or trestle. — F. 
Un baudet. — Sp. Un caballete. — P. Un 
cavallete, — J. Una mancina. — Sch. En 
sägbock. — D. En saugbuk. — H. Eene 
schrag. 

Eine Art hochbeiniger Banf, auf weiche die 
zu Planken zu fügenden Bäume oder Balken 
gelegt werden; unter jedem Ende ſteht ein 
Schragen. 

Schralen; der Wind fchralt; es 
it fhraler Wind. 

E. The wind hauls forward. — F. Le 
vent se range de l’avant. — Sp. EI vieuto 
viene por la proa. — P. O vento comeza 
ä soprar da parte de proa. — I. Il vento 
diviene contrario. — Sch. Vinden skralar. 
— D. Vinden skraaler. — H. De wind 
schraalt, 

Wenn der Wind anfängt der Fahrt des Schif: 
fes ungünſtig zu fein. Schraler Wind heißt 
feldyer, der beinahe von vorne in die Segel 
fällt, wenn das Schiff feinen Kurs behalten will. 


Schyapen. 

E. To scerape. — F. Gratter; racler. — 
Sp. Rascar. — P. Raspar. — I. Raschiare, 
— Sch. Skrapa.. — D. Skrabe. — H. 
Schraapen. 

Das Schiff mit einem Schraper (fiehe fol: 
gende Grflärung) abjchrapen, d. h. von feinen 
Außen- und Dedplanfen das alte Theer und die 
Unreinigfeiten abfragen, damit fie von Neuem 
getheert werben können. Es gefchieht nach je: 
de? vollendeten Seereife. 


Schraper. 

E. A scraper. — F. Un racle; un grat- 
toir. — Sp. Una rasqueta. — P. Hum ra- 
spador; huma raspadeira. — J. Un raschia- 
t0jo; una rascheta. — Sch. En skrapa. — 


D. En skrabe; et skrabejern. — H. Een 
schraaper; een schraapijzer. 

Ein Werkzeug, welches aus einem fcharfen 
Gifen an einem hölzernen Stiel beiteht. Das 
Eifen hat verfchievene Geftalt; die gemöhnlichite 
ift eine gleichfeitig dreieckige Platte, auf 
deren Mittelpunft der Stiel fenfrecht aufgerich: 
tet it, und deren fümmtliche drei Seiten Schnei: 
den find. Man hat aber aud) fogenannte D op: 
pelfchraper, welche beinahe wie ein Hammer 
geftaltet find und nur zwei fcharfe Seiten an 
den beiden Enden des bammerförmigen Gijens 
haben. Die Bumpenfchraper haben ein 
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rundes Gifen, um bie Pumpenröhren von in- 
wenbig ausfchrapen zu Fönnen. 


Dreiediger Schraper. 

E. A three-edged scraper. — F. Un racle 
en triangle. — Sp. Una rasqueta con tres 
filos 6 bocas. — P. Hum raspador com tres 
fios. — I. Una rascheta triangolare. — Sch. 
En trekantig skrapa. — D. En trekantet 
skrabe. — H. Een driehoekig schraaper. 

Eiche vorhergehende Erflärung. 


Doppelter Schraper. 

E. A twoedged or double-headed scraper. 
— F. Un racle double. — Sp. Una rasqueta 
con dos filos õ bocas. — P. Hum raspa- 
dor cum dons fios. — J. Una rascheta dop- 
pia. — Sch. En tvekantig skrapa. — D. 
En tvekantet skrabe. — H. Een dubbel 
schraaper. 

Siehe Erklärung unter Schraper. 

Pumpen-Schraper; j. unter Bunipe, 
©. 54. 

Schrap; das Segel it fhrap ge 
braßt; —8R ſchrap. Lid 

E. The sail is sharp trimmed. — F. La 
voile est orientce au plus pres du vent. — 
Sp. La vela estä braceada para partir al 
puno. — P. A vela estä braceada ao vento. 
— I. La vela sta bracciata al piü presso. 
— Sch. Seglet stär skarpt brassadt. — D. 
Sejlet staaer skarpt braset. — H. Het zeil 
staat schraap. 

Wenn ein Segel fo fcharf bei ym Winde 
gebraßt it, als es fann, um noch den Wind 
aufzufangen. 

Schraube. 

E. A screw. — F. Un verin. — Sp. Un 
tornillo. — P. Hum parafuso. — I. Un ver- 
ricello. — Sch. En skruf. — D. En skruv; 
en skrue. — H. Eene schroef. 


Das befannte Werkzeug zum Heben von La: 
ften oder auch zum Zufammenprefjen von Wolle, 
Baumwolle u. dgl. Der Eylinder, an welchem 
die Schraubengänge aus feiner Oberfläche her: 
vorragen, heißt die Schraubenfpinvdel, over 
einfach die Schraube; der hohle Cylinder, in 
welchen die Schraubengänge zu jenen paſſend vers 
tieft oder eingefehnitten find, heißt die Schraus 
benmutter. 

Um Feine Fahrzeuge oder auch fchwere Schiffe 
auf die Seite zu legen, oder die lektern beim 
NAblaufen vom Stapel in Bewegung zu jeben, 
bat man die Schraubenfpindel auf einer Pfanne 
drehend und die Schraubenmutter ift beweglich. 
Während die Schraube mit Handſpaaken ges 
dreht wird, hebt fih die Mutter, und vermits 
telſt angebrachter Ketten auch das Fahrzeug. 
Die Pfanne muß dabei natürlich gegen irgend 
einen feiten Gegenftand angeitellt werden. _ Die 
allgememe Theorie ver Schraube it Bb. 
1, S. 1982 — 1984 dargeftellt. 


Blod:-Schraube; flhe Zugwinde 
unter Winde. 


Kofer- Schraube. 


E. A trunk -'screw. — F. Un verin & 
tremue. — Sp. Un tornillo en caxa. — P. 
Hum parafuso em caixa. — J. Un verri- 


cello da cassa. — Sch. En koger-skruf. — 
D. En kogger-skruv.| — H. Eene koker- 
skroef. 

Eine Schraube, die in einem hölzernen Ka: 
ften oder Kofer fißt, an deſſen einem Ende die 
Mutter feit fit umd fich mit dem Kofer zufams 
men an der Spindel auf und ab bewegt. Für 
den Fuß der Spindel fest man einen Schuh 
bin, dreht die Schraube mit Spaafen und be> 
wegt den betreffenden Gegenitand vermittelt des 
Kofers. 

Schrauben:-Bohr; f. unter Bohr, 
S. 126. 
Schravelen gegen den Wind. 

E. To hug the wind close. — F. Chica- 
ner le vent, — Sp. Cenir el viento. — P. 
Cingir o vento. — I]. Serrare il vento. — 
Sch. Knipa högt up i vinden. — D. Knibe 
vinden. — H. Tegen de wind obschravelen. 

Mit Mühe gegen den Wind an laviren. 

Schreiber des Schiffe. 

E. The ship's clerk ; the secretary. — 
F. L’ecrivain ; le secretaire. — Sp. El escri- 
bano; el secrelario. — P. O escriväo; 0 
secretario. — J. Lo scrivano; il segrelario. 
— Sch. Skepps-skrifvaren. — D. Skibs- 
skriveren. — H. De schips -schrijver. 

Der Beamte eines Kriegsſchiffs, welcher die 
Mufterrolle und Dienftliite hält; er notirt wer 
geitorben und was der Verftorbene binterlaflen ; 
verfaßt die Teitamente; notirt was den Mas 
trofen vorgefchoffen ift, was fie einander ſchul— 
dig find; führt ein Journal im Ganzen, fo wie 
eines über den Verbrauch der Lebensmittel und 
Arzneien; vertritt bei den Kriegsgerichten die 
Stelle eines Auditeurs und bei einem Kriegsrath 
die Stelle eines Aftuars. Bei der Schlacht hat 
der erſte Sefretär feinen Plab auf dem Quar— 
terdeck und der oder die Unterfefretäre den ihri— 
gen beim Schlachtverbande. 

Schrei-Haaken; fiehe unter Haafen, 
©. 324, 

Schricken; fiche Abſchricken, ©. 6. 

Schrob⸗Säge; fiche unter Säge, ©. 
576 und 577. 

Schroot oder Schrot. 

E. Langrel. — F. Mitraille. — Sp. Me- 
tralla, — P. Metralha. — I. Mitraglia. — 
Sch. Skrot. — D. Skrot. — H. Schroot. 

3erhadte Gifenftüde, Spider, Feine Kugeln 
und ähnlihe Dinge, welche in Büchfen oder 
Säden aus den Kanonen geſchoſſen werben ; 
fiehbe Kartätſchen, ©. 378. 


Schrotfoßer. 


E. Langrel-case. — F. Boite de fer-blanc 
pour mitraille.e. — Sp. Cartucho por me- 
tralla. — P. Cartucho por metralha. — I. 
Cartoecio per mitraglia. — Sch. Skrotkappa. 
— D. Skrotbösse. — H. Schrootkoker. 

Gine Büchfe von Pergament, Pappe, Holz 
oder Blech, in welder die Fleinen Kugeln, 
Spider u. f. w., welche das Schrot bilden, la— 
genweife geordnet oder auch nur hineingefchkttet 
find, um zufammen in die Kanonen geladen zu 
werden; vergl. Kartätfchen, ©. 378. 

Schrotfäde. 

E. Langrelbags. — F. Sacs ou saquets 
de mitraille, — Sp. Saquetes de metralla. 
— P. Saquetes de metralha. — J. Sacchi 
di mitraglia. — Sch. Skrotsäckar. — D. 
Skrotsäkke. — H. Schrootzakken. 

Siehe Erflärung unter Kartätiden, ©. 
378. 

Schrotenod. Schruffen, beim Block— 
dreher; das Holz erit im Groben abdrehen 
oder wegbeteln, fo daß es ungefähr die beitimmte 
GSeftalt befommt; nachher wird es mit feinen 
Werkzeugen gefchlichtet oder geebnet. 


Schroten ober Abjchroten. 


E. To lower a cask or bale by a par- 
buncle. — F. Descendre un tonneau ä l’aide 
d’une trevire. — Sp. Descender barri- 
les con una tiravira. — P. Descender bar- 
ris com bum cabo. — J. Discendere barili 
con un capo semplice. — Sch. Nedläta et 
fat med et täg. — D. Nedlade et fad med 
et toug. — H. Schrooten; afschrooten. 

Gin Faß oder auch einen Ballen an einen 
Kai oder an fonit einer Mauer oder in einen 
Keller vermittelit eines oder zweier einfachen 
Taue hinablaffen. Gewöhnlich gefchieht es auf 
diefe Art: man befeitigt die Enden der beiden 
Taue in ber für die Länge des Faſſes ange: 
meifenen Meite von einander an Pfählen oder 
Ringen auf dem Kai, legt das Faß auf die am 
Boden liegenden Taue und nimmt biefe felbit 
um das Faß; das lofe Ende oder der lofe 
Part wird je nach der Schwere des Falles von 
einem, zwei ober mehreren Leuten feitgehalten 
und langſam gefiert; das Faß gleitet auf diefe 
Art von den Taubuchten gehalten langſam herz 
unter. Das Tau heißt das Schrottau. 


Schrot-Stahl; fiehe unter Stahl. 


Schrot-Tau. 

E. A parbuncle. — F. Une trevire. — 
Sp. Una tiravira. — P. Hum cabo para 
descender barris. — I. Un capo per di- 
scendere barili. — Sch. Et täg at nedläta 
et fat. — D. Et toug at nedlade et fad. 
— H. Het schroottouw. 

Siehe Erklärung unter Schroten ober Ab: 
fhroten. 


Schrubben. 
E. To hog a vessel. — F. Goreter. — 
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Sp. Barrer. — P. Varrer. — I. Frettare. 
— Sch. Skrubba. — D. Skrubbe. — H. 
Schrobben. 

Die Seiten des Schiffs mit einem Schrubber 
oder Spanifchen Beſen reinigen; fiehe Spas 
nifher Befen, ©. 106. 

Schrubber; fiche Farfen, ©. 279. 


Schruffen;z fihe Shroten oder Abs 
fchroten. 


Schrufhobel; f. unter Hobel, ©. 338. 


Schufblinde; fihe Schieb-Blinde 
unter Blinde, S. 114. 


Schuftangen;z fiehe Schiebzangen, 
©. 587. 


Schuhe unter den Schlittenbal— 
fen; Gleitplanfen. 


E. The launching planks; the sliding 
plauks. — F. Les soles du bercean. — Sp. 
Los basos de la cuna.. — P. As soleiras 
dos cachorros. — J. 1 vasi dell’ invasar, 
— Sch. Slädrännor. — D. Släderender. — 
H. De bedding; de sled-bedding. 

Die zum Ablaufen des Schiffs dienende Bet: 
tung von Planfen, Tafel XXXV,D, Rig. 327, 
Iinfe Hälfte, die beiden vorderften ii; Fig. 324, 
B, a, a; die Schuhe werden ftarf mit Fett 
beitrichen, damit die Schlittenbalfen, auf denen 
das Schiff ruht, deito leichter mit demfelben 
ins Mafler gleiten; vergl. Br. I, ©. 2470 
bis 2478. 


Schube unter einer Stüße. 


E. Soles. — F. Sabattes. — Sp. Zapatas. 
— P. Soleiras. — I]. Suole; scarpe. — 
Sch. Skor. — D. Skoe. — H. Schoenen. 

Ein Stück Planfe oder Brett, das, wie Ta: 
fel XXXIII, A, Flag. 2, Nr. 1 und 2, uns 
ter den Fuß einer Stüge oder Bodsfpiere ge: 
legt wird, damit biefelbe nicht das Ded beſchä— 
digt; es gefchieht auch am Lande, damit die 
Spiere nicht in die Erde hineinfinft. Man hat 
auch Schuhe mit paffender Aushböhlung. 


Schub ves Anfers; fiche Anfer: 
ſchuh, ©. 22, Nr. 6. 


Pumpen: Schub; fiche unter Pumpe, 
S. 541, 


Schub: Beger. 


E. The spirketing or spirkitting of the 
orlop. — F. Les feuilles bretonnes du faux- 
pont. — Sp. Las cerretas spbre el sollado. 
— P. As cusseiras dos baileos do poräo. 
— I. Le serrette sul falso ponte. — Sch. 
Sättvägaren pä trossbotien. — D. Sättegan- 
gen paa banjerne. — H. De schoeveeger. 

Ein Gang Weger, der im Raume auf dem 
Waſſergang der Kuhbrücke fteht; zwifchen den 


‚Deden heißen fie Setzweger; fiche Weger. 


Schule ver Navigation ober See 
fahrtafunde; fihe Seeafademie. 
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Der Wind länft Schulen. 


E. The wind has becalmed; it is a dead 
or flat calm. — F. Le vent a calme; ilya 
un calme plat; le vent est au conseil. — 
Sp. EI viento encalma. — P. O vento 
acalma. — I. Il vento stä calmo. — Sch. 
Vinden är stilla. — D. Vinden er stille. — 
H. De wind loopt schuilen of school. 

Der Wind läßt fich nicht mehr ſpüren; es 
fängt an tobt fill zu werben. 

Skhülpe beim Blofmader; fiche 
Güdſe, S. 321. 
Schülpeaneinem Bohr. 

E. The auger-bit. — F. Le mordant ou 
la gouge d’une tarriere.. — Sp. La media 
cana de una barrena. — P.A goiva d’hum 
trado. — I. La gorbia d’un verrugio. — 
Sch. Skeden af en nafvare. — D. Skeen 
af en nayvre. — H. De schulp van eene 
boor. 

Das wie ein Löffel geftaltete Worderende der 
balbausgehöhlten Walze eines Schülpbohrs; ſ. 
unter Bohr, ©. 125. 


Schülpen des Bratſpills. 


E. The upper piece of the windlass- 
cheeks. — F. Les cles du vireveau ou vin- 
das. — Sp. Los taquetes o loxinos sobre 
las mortajas del molinete. — P. Os cun- 
hos ou chassos para sojeitar o molinete. — 
I. Le chiavi del mulinello.. — Sch. Slut- 
stycken pä skildbänkarne. — D. Slutstyk- 
kerne paa skildbaukerne. — H. De schul- 
pen op de schildbanken. 

Die halbfreisförmig ausgefchnittenen Hölzer, 
welche die Bratfpillföpfe von oben her auf den 
Skhildbanfen (fihe S. 593) feithalten. 
Auf größern Schiffen, wo flatt der Schildban— 
fen feite Spillbetingen bie Bratipillföpfe 
halten, find feine abgefonderten Schülpen nöthig, 
indem der vordere und hintere Theil der Betin: 
gen halbfreisförmig ausgefchnitten it, und bie 
beiden obern Stüde wieder aneinanderfchließen; 
fiehe Bratfpill, ©. 14. 


Schülpen in den Luden, durd 
weldhe das Anfertau fährt. 


E. Hollow cleats. — F. Taquets gouges 
ou &cubiers des &coutilles. — Sp. Escobe- 
nes de las escotillas. — P. Os escovens 
das escotilhas. — J. Le cubie delle bocca- 
porte. — Sch. Skulparna. — D. Skulperne. 
— FH. De schulpen. 

Die Scheerftöde derjenigen Luden, aus denen 
gewöhnlich die Anfertaue auf Ded fahren, find 
an biefen Stellen halbfreisförmig ausgefchnitten ; 
die Luckendeckel haben an den daraufliegenden 
Stellen eine halbfreisformige Erhöhung oder 
bohlfugelförmige Erhebung, welde das Tau 
von oben her bedeckt und doch frei durchläßt; 
diefe Erhöhungen heißen die Schülyen an 
den Zuden. 


Schülpen over Schelpen. 

E. All kinds of barnacles or shells which 
fasten to a ship’s bottom. — F. Coquil- 
lages comme cravans, sapinettes, etc, — 
Sp. Conchas; cascarillas; escaramujos. — 
P. Conchas. — I. Cochiglie o conchiglie. 
— Sch. Sjömusslor. — D. Skjä. — HM. 
schulpen. 

Allerlei Mufcheln und Schaltbiere, vie ſich 
an den Boden des Schiffs feithängen, und zu— 
weilen in fo großer Mafle, daß dadurch der 
Lauf des Schiffs merflich gehemmt wird ; daher 
muß ‚Las Schiff von Zeit zu Zeit vermittelit des 
Spanifchen Beſens (fiehe S. 106) gereinigt 
werben. 

Schülp-Bohr, fiehe unter Bohr, 
S. 125. 

Shülp:-Säge, fiche unter Säge, ©. 
576, Nr. 5, mb ©. 577. 

Schülpartiger Grund; fiehe unter 
Grund, ©. 320, 

Skhuner oder Schooner. 


E. A schooner or scooner. — F. Une 
goelette; un schouner. — Sp. Una goleta ; 
una scuna. — P. Huma goleta; huma 
scuna. — J. Una goeletta; un scuna. — 
Sch. En skooner, — D. En skooner — H. 
Een schoener. 

Gin Fleineres, fehr ſcharf gebautes Schiff 
mit zwei Maften, Tafel XXVIII, Big. 12, 
defien Taafelafche aus lauter folchen Segeln be: 
ſteht, welche es möglichit dicht bei dem Minde 
fegeln laſſen. Beide Maiten ftehen ſtark nach 
hinten geneigt. Der Hintere oder große Mait 
führt ein Gieffegel, der vordere ein Gaffelfegel ; 
beive verhältniimäßig fehr hoch und breit; am 
Pordermaft befindet ſich eine Brefock und ein 
feines Topfegel; außerdem noch an beiden Mas 
ften Fleine Auggertopfegel; vorne führt der Schu— 
ner noch mehrere Stagfegel, und einen Klüver. 
Die Schuner werden vielfach zum Handel ge: 
braucht, und haben dann eine Tragfähigfeit von 
100 bis 200 Tonnen, Werner find die Kaper 
gewöhnlid Schuner, wegen ihrer vorzüglichen 
Fähigfeit bei vem Winde zu fegeln. In neuern 
Zeiten werden fie auch bei den Kriegsflotten 
vielfach zum leichten Dienfte gebraucht, und find 
dann mit 6 bis 10 Geſchützen, theils Ypfündi- 
gen Kanonen, theils 18pfündigen Karronaden 
beſetzt. 


Schuner-Brigg; ſiehe unter Brigg, 
S. 144, und unter Schiff, S. 588, linke 
Kolumne, unten, Nr. 4. 


Schuß. 
E. A shoot; a gun fired; a report. — 
F. Un coup. — Sp. Un tiro. — P. Hum 


tiro. — I. Un tiro. — Sch. Et skott. — D. 
Et skud. — H. Een schoot. 

Die Abfeuerung eines Geſchützes. Ein blin: 
der Schuß gefchieht mit blofem Pulver ohne 


Kugel und ſonſtiges Scharf; ein ſcharfer 
Schuß mit einer Kırgel oder fonftigem Scharf. 
@in Probeſchuß wird zur Unterfuchung eines 
neuen Geſchutzes getban. Gin Kerns ober 
Bifirfchuß gefchieht, wenn das Rohr horis 
zontal gerichtet it. Neigt es fi unter den 
Horizont, fo. heißt es ein gefenfter ober 
plonairter Schuß. Bekommt das Rohr 
eine über den Horizont erhobene Richtung, oder 
eine Elevation, fo entiieht ein Bogen 
ſchuß; beträgt der Grhöhungswinfel gerade 45°, 
fo heißt es ein Schuß nah der höchſten 
Glevation, und giebt die größte Schußweite; 
vergl. Rugelbahn, ©. 439. Prellſchuß 
oder Ricochetſchuß ift ein folder, wobei 
man mit fehwacder Ladung und Glevation des 
Rohre die Kugel auf harten, glatten Boden 
mehrere Male auffchlagen, oder immer Fürzere 
und niedrigere Bogeniprünge, Ricochets, mas 
chen läßt. In feindlichen Verfchanzungen richten 
folche Schüffe mehr Verwüritungen an, als Kern: 
fhüfe. Bricolefhuß iſt ein folcher, wo das 
Rohr nicht anf das Biel ſelbſt, fondern gegen einen 
nebenftehenden Gegenitand gerichtet wird, von 
dem er unter einem gewiflen Minfel abprallen 
muß, um das eigentliche Ziel zu treffen. 

Grundſchüſſe beißen ſolche, vie ein Schiff 
unterhalb des Waflerfviegels treffen; Schüſſe 
zwifhen Wind und Waffer treffen bie 
Sciffsjeite gerade im Waflerfpiegel; Schüſſe 
ins todte Werk heißen diejenigen, welche ein 
Schiff über Wafler treffen. 

Bei einer Kriegsflotte gefchieht jeden Morgen 
bei Tagesanbrudy und ebenfo des Abends ein 
Schuß vom Nomiralfchiff ; eriterer heißt der 
Morgenfhuß, und wird im Sommer um 
4 Uber, im Winter um 6 Uhr abgefeuert; der 
andere heißt der Abendſchuß, und geichieht 
im Summer um 10 Uhr, im Winter um 8 
Uhr. Der Morgenfhuß wedt alle Befagungen 
zur Arbeit; der Abendſchuß iſt das Zeichen, fich 
zur Ruhe zu begeben. Auf jedem einzelnen 
Kriegsichiff, fo wie auf einem MWachtichiff in 
einem Hafen, wird ebenfalls Morgen: und Abend: 
ſchuß abgefeuert. Beim Abſegeln aus einem 
Hafen geichiebt der Abfchiedsfhuß. 

Gin Preiſchuß wird unter Aufbeifung eis 
ner Flagge zu dem Zwecke abgeſchoſſen, ein 
anderes Schiff, mit welchem man fprechen will, 
zum Beidrehen (fiche ©. 110), d. h. zum 
Stillbalten zu bringen; vergl. Breien, ©. 
534, und Rufer, ©. 573, rechts unten. 
Kriegsflotten und einzelne Kriegsjchiffe fuchen 
häufig von den ihnen begegnenden Kauffahrtei— 
fchiffen Nachrichten einzuziehen; da aber dieſe 
nicht allein dadurch aufgehalten, fondern oft 
mehrere Tage feitgehalten werden, um das Das; 
fein der Flotte nicht einem feindlichen Kreuzer 
zu, verrathen: fo fucht ſich jedes Kauffahrtel: 
Schiff der Anrede zu entziehen. Der erite Preis 
ſchuß des Kriegsfchiffs it ein blinder, und ges 
ſchieht außerhalb der Schußmweite. Dreht das 
Kauffahrteifchiff nicht bei, fo wird alle fünf 
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Minuten ein fcharferr Schuß abgefeuert, erit 
neben bin, dann gegen das Tau: und Segel: 
werf, bis es endlich beidreht; jeder Schuß nach 
dem eriten blinden foftet zugleich eine Geldbuße, 
und zwar jeder fpätere eine größere. 

Abend-Schuß. 

E. The evening-gun. — F. Le coup de 
retraite. — Sp. El canonazo de retreta. — 
P. O canhonazo de retrela. — I. Il colpo 
di ritiro. — Sch. Nattskottet. — D. Nat- 
skudet. — H. De avondschoot. 

Siehe vorhergehende Grflärung- 

Abihiedse:- Schuß; Schuß zum Ab: 
fegeln. 

E. The gun fired for sailing. — F. Le 
coup de partance. — Sp. La pieza de leva, 
— P. A peza de leva. — /. Il tiro di par- 
tenza. — Sch. Afskedsskottet. — D. Af- 
skeedsskudet. — H. De afscheidsschoot. 

Siehe Erflärung unter Schuß. 


Blinder Schuß. 


E. A gun fired with powder. — F. Un 
coup ä poudre. — Sp. Un tiro ciego. — P. 
Hum tiro cego. — I. Un tiro con polvere. 
— Sch. Et blindt skott. — D. Et blindt 
skud. — H. Een blind schoot. 

Siehe Erklärung unter Schuß. 

Bogen: Schuß. 

E. A bowshot. — F. Un coup en are. 
— Sp. Un tiro por elevacion. — P. Hum 
tiro por elevazäo. — J. Un tiro in arco, 
— Sch. Et bägeskott. — D. Et bueskud. 
— H. Een boogschoot, 

Siche Erklärung unter Schuß. 

Gejenfter Schuß. 

E. A shot under the horizontal line. — ' 
F. Un coup sous la ligne horizontale. — 
Sp. Un tiro baxo del horizonte. — P. Hum 
tiro debaixo do horizonte. — J. Un tiro 
sotto l’orizonte. — Sch. Et skott under 
horisonten. — D. Et skud under horizon- 
ten. — H. Een schoot onder de horizont. 

Siehe Erflärung unter Schuß. 

Grund-Schuß. 

E. A shot in the quick work or under 
water. — F. Un coup dans l’oeuvre vive. 
— Sp. Un cafionazo en la obra viva. — P. 
Hum canhonazo na obra viva. — J. Un 
tiro nella opera viva, — Sch. Et grund- 
skott. — D. Et grundskud. — H. Een 
eg: 

Siehe Erklärung unter Schu f. 


Kern: Schuß; fie Viſir-Schuß. 
Schuß nad der höchſten Elevation. 


E. A random-shot. — F. Un coup A 
portee entiere ou à toute volde. — Sp. Un 
tiro de mayor elevacion. — P. Hum tiro 
de major elevazäo. — J. Un tiro a tutla 


volata. — Sch. Et skott af den högste ele- 
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vation. — D. Et skud af den höiste ele- 


vation. — H. Een schoot van de hoogste 
elevation. 

Siehe Erflärung unter Schuß. 

Morgen- Schuß. 

E. The morning-gun. — F. Le coup de 
Diane. — Sp. El canonazo de alva. — P. 
O canhonazo da alva. — TI. Il colpo di 


Diana. — Sch. Dagskottet. — D. Dagsku- 
det. — H. De morgenschoot. 
Siehe Erklärung unter Schuß. 


E. A gun fired to hail a ship. — F. Un 
coup à heler un vaisseau, — Sp. Un tiro 
para venir a voz. — P. Hum tiro para 
chamar a falla. — I. Un tiro per venir a 
parlamento. — Sch. Et preijskott. — D. 
Et prayeskud. — H. Een preijschoot. 

Siche Erflärung unter Schuß. 

Prell: Schuß; fiche Rikoſchetſchuß. 
Probe: Schuß. 

E. A trialshot. — F. Un coup d’epreuve, 
— Sp. Un tiro para provar las piezas. — 
P. Hum tiro para provar as pezas. — I. 
Un tiro di prova. — Sch, Et profskott. — 
D. Et pröveskud. — H. Een proefschoot. 

Siehe Erflärung unter Schuß. 

Rikoſchet-Schuß. 

E. A rebounding shot; a rolling shot. 
— F. Un coup ä ricochet; un boulet sourd. 
— Sp. Un tiro de rebote ö de recoveco; 


una tablilla. — P. Hum tiro de chapeleta, 
— I. Un tiro a balzi. — Sch. Et ricochet- 
skott; et sprängskott — D. Et ricochet- 


skud; et sprängskud. — H. Een ricochet- 
schoot; een doofschoot. 

Siehe Erklärung unter Schuf. 

Scharfer Schuß. 

E. A shot with ball. — F. Un coup ä 
boulet ou ä mitraille. — Sp. Un tiro con 
bala ö metralla. — P. Hum tiro com bala 
ou metralha. — J. Un tiro con palla o 
mitraglia. — Sch. Et skarpt skott. — D. 
Et skarpt skud. — H. Een storm-schoot. 

Siehe Erklärung unter Schuß. 


Tauber Schuß; ſ. Rikoſchetſchuß. 
Schuß ins todte Werf. 


E. A shot in the upper or dead works. 
— F. Un coup dans l’oeuvre morte. — Sp. 
Un cahonazo en la obra muerta, — P. 
Hum canhonazo na obra morta! — J. Un 
tiro nell’ opera morta. — Sch. Et skott i 
öfverskeppet. — D. Et skud i overskibet 
eller skroget. — H. Een schoot in’t dood- 
werk. 

Siehe Erflärung unter Schuß. 


Viſir-Schuß oder Kern: Schuß. 
E. A point-blank shot. — F. Un coup 
de but en blanc. — Sp. Un tiro de punto 


en blanco. — P. Hum tiro de punto em 
branco. — J. Un tiro di punto in bianco. 
— Sch. Et kärnskott; et visirskott. — D. 
Et kjärneskud; et visirskud. — H. Een 
visirschoot ; en kernschoot. 

Siehe Grflärung unter Schuß. 

Schuß zwiſchen Wind und Waſſer. 

E. A shot between wind and water. — 
F. Un coup ä fleur d’eau. — Sp. Un cano- 
nazo a la lumbre del agua.. — P. Hum 
canhonazo ä flor d’agua. — J. Un colpo a 
fior d’acqua. — Sch. Et skott emellan vind 
och vatten. — D. Et skud imellem vind 
og vand. — H. Een schuot tusschen wind 
en water. 

Siehe Erklärung unter Schuß. 

Schußweite. 

E. The range. — F. La portée. — Sp. 
El alcance. — P. O alcance. — I. La por- 
tata. — Sch. Skotthälle. — D. Skudvid- 
den. — H. De schootwijdte. 

Die Meite oder Entfernung, welche eine Ku— 
gel erreichen fann, in horizontaler Richtung ges 
meffen. Der Bogen, den fie in der Luft be— 
ſchreibt, heißt die Kugelbahn. Die größte 
Schußweite hat eine Kugel, wenn fie unter ei: 
nem Glevationswinfel von 45° abgefchoflen wird; 
fiehe Kugelbahn, ©. 438 und 440. 


Schute, 


E. A skute; a barge. — F. Une gabare; 
un chaland. — Sp. Una gabarra; una barca. 
— P. Huma gabarra; huma bateira. — I. 
Una gabarra; una piatta. — Sch. En skuta. 
— D. En sköite. — H. Eene schuit. 

Gin allgemeiner Name für Wahrzeuge, Die 
vorne fpiß, vorn und hinten gleich hoch gebaut, 
und weniger zum Segeln als zum Scieben und 
Ziehen beitimmt find. Sie werben hauptjüchlich 
in den Häfen gebraucht, um den Seeſchiffen ihre 
Ladung zuzuführen und abzunehmen. Auf großen 
Flüffen und Binnengewäflern gebraucht man fie 
auch als Fähren, und verficht fie dann wohl 
auch mit einem Segel. In Holland dienen na: 
mentlich die von Pferden gezogenen Treckſchu— 
ten als Boitichiffe auf den vielen Binnenfanä: 
len. Man hat vielerlei Arten Schuten, wie: 
Treckſchuten, Fährſchuten, Fifcherfchuten, u. 
ſ. w. 
Hamburger Schuten; die großen Elb— 
fühne, welche vom Binnenlande die Elbe her: 
unter nach Hamburg fommen. Sie haben die 
größte Aehnlichfeit mit den Bellen, ©. 313; 
nur find fie ganz von Eichenholz. Die größten 
find im Boden 150 Fuß lang, in der Mitte 18 
Fuß breit und 5 Fuß hoch. Diejer Höhe me: 
gen haben fie vier Planfen übereinander. Die 
unterfte ift 4 Zoll did, und von den übrigen 
ift jede 1% Zoll dünner als die nächft untere. 
Dagegen fehlt bei ihnen der Rießbord. Ihr 
Roof ift außerdem weit geräumiger und zierli- 
cher gebaut. ‚ 


Schüttgüter; fihe Sturz: Güter 
unter Güter, ©. 322, 


Shwabber. 

E. A swab. — F. Un faubert. — Sp. 
Un lampazo. — P. Hum lambaz. — I. Una 
radazza. — Sch. En svabb; en svabel, — 
D. En svabert, — H. Een zwabber. 

Ein Duaft von alten aufgedrehten Kabelgar: 
nen von einigen Fuß Länge, an einem zwei bis 
drei Fuß langen hölzernen Stiel, zum Abwi— 
fhen und Auftrodnen der gefpülten oder fonit 
naß gewordenen Dede. Man hat auch Schwab: 
ber von Wolllappen, die auf den Stiel feſtge— 
fpidert find. Zum Abfühlen der Kanonen bat 
man Schwabber ohne Stiel. In der Kajüte 
hat man zierlichere Schwabber von weißwollenen 
Scnüren, welde Dweil, ©. 248, oder Kas 
pitaintje beißen. 

Schwabberz; der Matroſe oder Schiffs: 
junge, welcder das Ded mit dem Schwabber 
auftrocfnen muß; f. vorhergehende Grflärung. 


Schwabbern. k 
E. To swab. — F. Fauberter. — Sp. 
Lampacear. — P, Lambacear. — I]. Radaz- 


zare. — Sch. Svabba; svabbla. — D. Sva- 
bre. — H. Zwabberen. 

Das Ded mit einem Schwabber abwifchen ; 
fiebe Shwabber vorher. 


Ded:Shwabber; ein zuweilen ſtatt 
des großen Stagfegels gebrauchter Name ; 
fiche dieß unter Segel. 


Brand: Schwabber; fiche Wiſcher. 

Schwaien; Shwajen; f. Schweien. 

Schwajenhalfen over Shwadens 
baljen. 


E. Stoppers with lanyards. — F. Bosses 
a aiguillette ou &guillette. — Sp. Bozas del 


cable con pinas y vayven. — P. Bozas do. 


cable com pinhas e linha para dar volta. 
— I. Bozze della gomena con pie di pullo 
e sagola. — Sch. Svanhalsar. — D. Sva- 
nehalser. — H. Zwanehalsen; zwakken, 

Die mit einem Scildfnopf und einem Bind: 
fel verfehenen Stopper des Anfertaus, Tafel 
XXXVI, B, 2, ig. 51, ee. Das eine 
Ende des Stoppers iſt auf dem Ded an einen 
Ringbolzen befeitigt, und an vem andern befin: 
det fich ein Schilpfnopf, woran das Bindfel feit 
geitochen it, und um das zu floppende Anfer: 
tau gefchlagen wird; vergl. das Anfertau 
floppen, ©. 28, Nr. 12, 


Schwalben; fiche Schwalfen. 

Shwalbenfhwan;. 

E. A swallow-tail-scarf; a dove-tail. — 
F. Une queue d’hirondelle ; une queue d'a- 
ronde — Sp. Una cola de milano; una 
cola de pato. — P. Hum rabo de minhoto 
ou milhafre. — I. Una coda di rondine. — 
Sch. En laxstjert. — D. En svalerumpe. 
— H. Een zwaluwstaart. 


Bobrik, praft. Seefahrtsftunde. Wörterbuch. 
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Eine ſtarke Derbindungsart zweier Stüde 
Holz. Das eine hat ein mit auseinandergehen- 
den Seiten geitaltetes Ende, und wird mit bie: 
ſem quer gegen das andere Holz in dafjelbe ein: 
gelafien, d. h. in beffen dazu gemachten Eins 
jchnitt befeitigt; fo werben 3. B. die Dedbal: 
fen in die Balfwegeringen eingelaffen. 


Schmwalben over Schwalkenz eiſerne 
Platten, welche zwei parallele Seiten haben , 
und an zwei Seiten einen Winfelausfchnitt ; fie 
dienen zur Befeitigung des lofen Kiels an den 
Haupffiel, und werden an bie Seiten beider 
Stüde feitgefpidert. 

Shwalben; Einfhwalben; 
Schwalfen; Einſchwalken. 

E. To scarf with a swallow-tail. — F. 
Assembler à queue d’hirondelle. — Sp. 
Ayustar con una cola de pato. — P. Unir 
com rabo de minhoto. — IJ. Unire con 
coda di rondine. — Sch. Foga ihop med 
en laxstjert. — D, Svale med en svale- 
rumpe. — H. Met zwaluwstaarten in mal- 
kander voegen., 

Zwei Hölzer mit einem Schwalbenſchwanz zu: 
jammenfügen; ſiehe Shwalbenihwanz 
vorher, 


Schwalfen; Serumfhwalfen. 

E. To scour tbe sea. — F. Courir les 
mers. — Sp. Correr las mares. — P. Cor- 
rer o «mar, — I. Correre il mare. — Sch. 
Svärma omkring i sjön. — D. Svärme om 
i söen. — H. Zwalken. 

Auf der See herumfchwärmen. 

Schmwalfenjteert; ſ. Shwalben: 
chwanz. 
Schwalker over Schwerver. 

E. A case-hardened or weather-beaten tar; 
a downright seaman. — F. Un loup de 
mer. — Sp. Un marinero hecho al mar, 


— P. Hum bom marinheiro. — I. Un 
marinajo amarinato. — Sch. En svärmare, 
— D. Een svärmer, — H. Een zwalker. 


Ein abgehärteter, und dabei wildlebender 
Matrofe, der feine Gefahren mehr feheut. 


Schwalpen. 

E. The Gshes and side-trees of a made 
mast. — F. Les jumelles d’assemblage. — 
Sp. Las gimelgas; los gemölos. — P. As 
chumeas. — I. Le galappazze, — Sch. 
Skälarnee — D. Vangeroe. — H. De 
zwalpen. 


Die einzelnen Stüde eines gemachten oder 
zufammengefegten Maftes, welche um deſſen 
Zunge herum angefügt werden; fiehe unter 
Malt, ©. 492, Nr. 2, 


Schwanenhals einer Drehbaffe. 


E. The iron crotch of a swivel-gun. — 
F. Le chandelier d'un pierrier. — Sp. La: 
horqueta de un pedrero, — P. O ferro 
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d’hum pedreiro. — J. Il ferro d’un petriere. 
— Sch. En svanhals. — D. En svanehals. 
— H. Een zwaanehals. 
Das gebogene, oben gabelförmige, eiferne Ge: 
ftell einer Drehbaſſe; ſiche dieſe S. 242, 
Shwanenhbal3aneinem Gief: 
baum 


E. A goose-neck. — F. Le crochet du 
gui. — Sp. El gancho de la botabarra, — 
P. O gancho do bome. — J. II gancio 


della boma. — Sch. Svanhalsen. -— D. Sva- 
nehalsen. — H. De zwaanehals. 

Gin gebogener, eiferner Haaken, Tafel 
XXX, C, Fig. 22, 1, am imnern Ende 
des Giekbaums, welcher in das Auge eines um 
den Maft liegenden Bügels nehaaft wird, und 
den Giefbaum am Matt feithält. 


Schwanenhals oder gebogene Ru: 
derpinne, 

E. A crooked tiller. — F. Une barre du 
gouvernail courbee,. — Sp. Una cana del 
timon corva. — P. Huma cana do leme 
curvada. — J. Una manovella del timone 
eurva.. — Sch. En svanhals. — D. En 
svanehals. — H. Een zwaanehals. 

Kleinere Fahrzeuge haben feine gerade, fon: 
dern eine gebogene Nuderpinne, welche ihrer 
Seftalt wegen Shwanenhals heißt. 

Schwanenhals; fo hieß in frühern 
Zeiten, ald man noch einen Kolderitad ge: 
brauchte (fiebe ©. 413), ein am Ende der Rus 
derpinne befindliches in einer abwärtsgehenden 
Biegung gefrümmtes Gifen, an welcdhem der 
Kolderſtock befeitigt wurde. 

Schwangte; f. Einbugt, ©. 153. 

Schwanz der Seitengallerie. 

E. The lower finishings of tbe quar- 
tergalleries. — F. Le cul-de-lampe des 
bouteilles. — Sp. El pie del jardin. — P. 
OÖ pe do alforge. — I. Il pie dei giardini. 
— Sch. Sidogalleriets underdelar. — D. 
Sidegalleriets underdele.e. — H. De voet 
van de zijdegalerij. 

Der untere, in einen Schnörfel endigende 
Theil der Seitengallerie, wie Tafel XXXVIL, 
Big. 1, Sz; Tafel XXXVIL, Bla. 3, t; 
vergl. Bd. II, ©. 2348, Nr. 19 und ©. 2349 ; 
S. 2401, Nr. 24. 


Schwärzel. 


E. Blacking. — F. Noir de fumede. — 
Sp. Negruno. — P. Negrume. — I]. Nero 
di fumo; negrofumo. — Sch. Svärta. — D. 
Svärte. — H. Zwartsel. 

Kienruß mit Del oder Theer vermifcht, um 
die Berghölzer, Raaen u. dergl. damit anzus 
ftreichen. 


Schwarzquaſt; fiche unter Quaſt, 
s. Th i 


Schweien over Schwaien. 


E. To swing. — F. Eviter. — Sp. Bor- 
near. — P. Bornear; ir ao redor do ferro, 
— I. Girare. — Sch. Svaja. — D. Svaje, 
— H. Zwaajen. 

Das Umſchwenken des Schiffs vor feinem 
Anfer, wenn die Ebbe und Fluth umfekt, oder 
der Wind fich ändert; vergl. unter Anfer, ©. 
29-38, wo die verfchiedenen Schwaiungen 
und die Hülfsmanöver mit den Segeln angege- 
ben find. 

Schweiz; ſiehe Schmiege, ©. 606, 

Schmeiffäge; ſiehe unter Säge, ©. 
576 und 577. 

Schwere; Shwerfraft. 

E. The gravity; the gravitation. — F. 
La gravite; la gravitation; la pesanteur. — 
Sp. La gravedad; la gravitlacion. — P. A 
gravidade; a gravilazäo. — I. La gravitä; 
la gravitazione. — Sch. Tyngden ; tyngd- 
kraften; gravitationen. — D. Tyngden; tyng- 
dekraften ; gravitationen. — H. De zwaarte; 
de zwaartekracht. 

Das allgemeine Streben der Körper, nadı 
dem Mittelpunft der Erde zu fallen, welches 
auch gewöhnlih Gravitation genanni wird. 
Die hauptfächlichiten Lehren über die Schwere 
find an folgenden Stellen des Hauptwerks zu 
finden: Bd. I, ©. 66-71; Br. II, ©. 839 
—-850; ©. 1052-1068; ©. 1328-1354; 
©. 1894-1899; ©. 1947 - 1961. 


Schwere See. 

E. A great sea; a high sea. — F. Une 
grosse mer. — Sp. Una mar de leva. — P. 
Hum mar de leva; hum mar grosso. — I. 
Un mare grosso. — Sch. En svär sjö. — 
D. En svär söe. — H. Eene grove zee; 
een bol water, 

Wenn die Wellen hohl geben und mit hefti- 
gem Stoße gegen das Schiff fchlagen. 


Schweres Tau; fiehe Anfertau, ©. 
419, Nr. 3, 


Schweres Better. 


E. Tempestuous weather. — F. Gros 
temps. — Sp. Mal tiempo. — P. Tempo 
grosso ou borrascoso. — I. Mal tempo; 
tempo grosso 0 burrascoso. — Sch. Svärt 
väder. — D. Haardt veir. — H. Zwaar 
weer. 

Schledtes mit Sturm begleitetes Wetter. 


Schwerer Wind. 
E. A strong or heavy gale. — F. Un 


gros vent. — Sp. Un viento fuerte. — P. 
Hum vento forte. — J. Un. vento forte. — 
Sch. Eu svär vind. — D. En svär vind. — 
H. Een zwaar wind, . 


Heftiger und ungeflümer Wind; genauer ver- 
fteht man unter ſchwerem Winde folden, 
der 38 bis 40 Fuß in der Sefunde durchläuft ; 
wobei dann die Marsfegel feitgemacht werben , 


und von den Unterfegeln nur eines fliehen bleibt ; 
vergl. Kühlte, ©. 444. 


Schwer reiten; fiche das Schiff 
reitetdurd, S. 34, Nr. 20. 


Schwerpunft. 


E. The centre of gravity. — F. Le 
centre de gravite. — Sp. EI centro de 
gravedad. — P. O centro de gravidade. — 
I. U centro di gravitä. — Sch. Tyngd- 
punkten; centrum gravitatis. — D. Tyng- 
depuncten. — H. Het zwaartepunt. 

Der innerhalb oder außerhalb eines Körpers 
angenommene PBunft, in welchem derſelbe un: 
terftügt oder aufgehängt, in jeder Lage fo un: 
beweglich bleibt, als wäre feine ganze Schwere 
in diefem Punkte vereinigt. Die Lehren, ven 
Schwerpunkt in den verfdyiedenen Körpern und 
aeometrifchen Flächen zu finden, find enthalten: 
Br. II, S. 1947-1961; vergl. auch befons 
ders Guldins baryzentriſche Körper: 
meffung, ©. 1960 u. 1961 ; und ©. 2527. 
Die Berechnung des Schwerpunfts der 
Schiffsgebäude, Bd. II, S. 2266— 2268, 
Hicher gebören auch die Lehren vom Meta: 
zentrum, Bb. I, ©. 2042 — 2054; ©. 
2180 —2224; ©. 2268-2274; fowie die Be: 
ſtimmungen der Stabilität, Bd. II, 
in den angeführten Stellen. 


Schwert, bei Shmaden, Kuf: 
fen und ähnlichen Fahrzeugen. 


E. A lee-board. — F. Une semelle; une 
derive. — Sp. Una orza. — P. Huma orza. 
— I. Una pedana. — Sch. Et svard. — D. 
Et svärd. — H. Een zwaard. 

Gin länglichrundes Brettgefüge, wie Tafel 
XL, B, Fig. 9, a, bei Schmuden, Kuffen 
und Ähnlichen Fahrzeugen mit plattem Boden, 
welches dazu dient, die zu große Abtrift zu 
verhindern. Es hängt an der Seite des Schiffs 
wie ein Schwert, und hat davon feinen Na: 
men; es it aus mehrern itarfen Plankenſtücken 
mit Gifenbanden zufammengefügt,, und zweimal 
fo lang als die Tiefe des Fahrzeugs; die ganze 
Geſtalt it länglichrund, wie eine Schuhſohle. 
An jeder Seite des Schiffs hängt eines, und 
dreht fich mit feinem obern Ende um einen ftar: 
fen Kopfbolgen. Wenn das Schiff bei dem 
Winde fegelt, wird das Schwert an ver Lee: 
feite berabgelafien, bis es fenfrecht fteht; als: 
dann erhält das Gebäude feiner ganzen Breite 
nad) einen ſtarken Wiveritand gegen das Waſſer, 
ohne daß der Miverftand nach vorne merklich 
vermehrt wird. Um das Schwert herabzulafien 
und aufzuziehen, befindet fich an feinem untern 
Ende ein Tau, auf das eine Talje hinten im 
Schiff wirkt. 


Schwert beim Kahnbauer; ein ge: 
Frümmtes DVerbindungsholz zwifchen dem obern 
Ende des Steuerruders eines Elbkahns, oder 
der fogenannten Standele, und dem bintern 
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Ende der fogenannten Wafferbiele, melde 
fih vom untern Ende der Standele oder bes 
Ruderpfoſtens nach hinten erftredt. 

Schwert zum Hanf reinigen. 

E. A sword. — F. Une espade; un espa- 
don. — Sp. Una espadilla. — P. Huma 
espadela. — J. Una scotola. — Sch. Et 
svärd. — D. Et svärd. — H. Een zwaard. 

Nach dem Brafen des Haufs, fiche ©. 136, 
bleibt immer noch einige Schäve zurüd; um 
diefe völlia auszuflopfen hat man das joge: 
nannte Schwert, ein diefem ähnliches höl— 
zernes Werkzeug mit einem Stiel. Der Arbeis 
ter hält die Riſte Hanf (fiehe S. 566) mit 
der linfen Hand auf dem Schwingbrette und 
fchlägt mit der ſcharfen Kante des Schwerts 
in der Rechten nach der Länge der Hanffäden 
hinunter, wobei er die Riſte oft auflocert und 
ausfchüttet. Die ganze Arbeit heißt das 
Schwingen; fiehe tiefer unten. 

Schmwerver; fihe Schwalfer, ©. 
617. 

Schwey; fiche Scmiege, S. 606. 

Schwiemſchlad; das Schiff liegt 
in Shmwiemjdlag. 

E. The ship stays; the ship is head to 
wind. — F. Le vaisseau a pris vent de- 
vant. — Sp. El navio estä contra el viento. 
— P.O navio esta o vento pela proa. — 
I. 11 bastimento stä dritto al vento, — 
Sch. Skeppet är i vinden. — D. Skibet 
er i vinden. — H. Het schip ligt iu 
zwiemslag. 

Menn das Schiff beim Wenden nerade in den 
Wind gefommen ift, und dann gleichſam in Un: 
gewißheit liegt, ob es nach der einen oder der 
andern Seite drehen foll; vergl. Br. II, ©. 
2655 — 2660. 


Schmieping. 


E. A point. — F. Une queue de rat; 
une aiguillete; un fouet. — Sp. Una rabiza; 


un mogel. — P. Huma rabixa; hum mi- 
chelo. — J. Una coda di ratto; una sal- 
mastra. — Sch. En svepning. — D. En 
svöbing. — H. Eene zwieping; eene 


zweep. 

Das fpige Ende eines zugefpisten Taus, 
Tafel XXXII, A, Fig. 77, 78, 79; wie eine 
ſolche Schwieping gemacht wird, it Bo. IL, 
©. 2631, Nr. 41 angegeben. 


Schwieping; Holländifh: Zwieping; 
fo heifit auch zuweilen, namentlich beim Holfän: 
difchen und Dentichen Schiffbau eine ſtarke 
Latte, welcde die beiden oberiten Enden ber 
Auflunger eines Spants fo lange mit einander 
verbindet, als das Spant noch ohne alle fons 
ſtige Verbindung auf dem Kiel Hecht, um es 
zufammenzuhalten,. Wird an der Seite eines 
auszubefiernden oder zu Falfaternden Schiffe ein - 
Joch (fiebe ©. 353) angebracht, fo heißt bie 
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Latte, welche von der Kante deſſelben ſchräg 
nach oben an die Seite des Schifis geht, auch 
Schwieping. 

Schwiepings:-Stopper fiche unter 
©Stopper. 

Schwigten. 

E. To snake. — F. Serpenter. — Sp. 
Culebrar. — P. Atezar & cobra. — I. Ser- 
peggiare. — Sch. Svigta. — D. Svigte. — 
H. Zwichten. 

wel gefpannte Taue oder Leinen vermittelit 
einer Leine oder eines Bindfels im Zickzack mit 
einander verbinden und fefter zufammenziehen 
und fpannen, wie Tafel XXXII, A, Fig. 80. 
Bor einem Treffen werben die eigentlichen und 
bie lojen Stage zufammengefchtwigtet, damit, 
wenn auch eines durchfchoffen wird, es durch 
das andere am plöglichen Herabfallen gehindert 
ift. Die einander gegenüberftehenden Wanttaue 
werden auch gefchwigtet, wie Tafel XXXIII, 
B, Fig. 36, xx, zu fehen; wenn man Schwig: 
ting ohne weitern Zufat nennt, fo find ge: 
wöhnlich diefe Schwigtungen der Wanttaue nahe 
unter dem Mars — Die zum Schwig— 
ten gebrauchte Leine heißt Schwigtleine ober 
auch Sceerleine, fie wird an jedem Taue 
mit einem Schottitich befeftigt, wie Taf. XXXIL, 

A, Fig. 56. 

Schwigtleine oder Scheerleine. 


E. A snaking-line. — F. Une serpente. 
— Sp. Una culebra.. — P. Huma cobra, 
— I. Un serpente. — Sch. En svigtnings- 
lina. — D. En svigtningsline, — H. Eene 
zwichtlijn ; eene scheerlijn, 

Siehe vorhergehende Erklärung. 


Schwigtingen der Wanttane und 
Püttingstaue. 


E. The catharpings. — F. Le trölingage 
des haubans sous la hune. — Sp. La xarela 
de la xarcia. — P. As péas; las cergidei- 
ras da enxarcia. — J. Il trelingaggio. — 
Sch. Svigtningen. — D. Svigtningen. — H. 
De zwichtingen, 

Die unter den Marfen Treuzweife von ben 
Steuerbords: nach den Badbordewanten Taufen: 
den Taue, in der Höhe, wo die Püttingstane 
angebracht werben, Tafel XXXIII, B, Fig. 
36, xx; zuweilen werden fie auch wie Fig. 37 
und 38 gebildet; vergl. Br. II, ©. 2543, 
Nr. 16. 


Shmwigtferving. 


E. The mainsail’s spilling-lines,. — F. 
Les saisines ou degorgeoirs de la grande 
voile. — Sp. La cintura 6 las trapas de 
la vela mayor. — P. As pernadas da vela 
grande. — J. Le mese della vela maestra. 
— Sch. Svigtsarvingen. — D. Svigisarvin- 
gen. — H. De zwichtsarviug. 

Drei bis fünf Servings (fiehe diefes), welche 
in Geſtalt eines Hahnpoots (S. 326) von ber 


Mitte der großen Raa an der Vorderſelte des 
Groß-Segels auf Deck herabfahren, wo fie zu: 
fammen durch eine Kaufche gehen, und mit ei- 
ner Talje angefeßt werben fünnen. Sie dienen 
das Eegel bei einem Sturme vor dem Zerreißen 
zu ſchützen. 

Schwing-Baum; ver jegt gewöhn: 
liche Name für die untern Reefegelsipie: 
ren; fiehe diefe unter Spieren. 


Schwingbrett. 
E. A swinglebench. — F. Un chevalet. 
— Sp. Un caballete. -— P. Hum cavallete. 


— I]. Un cavalletto. — Sch. En skäckta. 
— D. Et svingebrädt. — H. Een zwinge- 
bord. » 

Ein Geftell zum Ausklopfen des Hanfs mit 
dem Schwerdt (fiehe vorher Schwert zum 
Hanfreinigen); es hat Aehnlichfeit mit ei— 
ner Banf, bie ihrer Länge nach aufrecht geftellt 
it, fo daß unten und oben ein kurzes Brett 
horizontal vom Hauptbrett ausgeht, Das um: 
tere wird mit den Füßen feftgehalten, und auf 
dem obern der Hanf mit dem Schwerdte ge: 
fhwungen. 

Schwingen. 

E. To swingle. — F. Espader. — Sp. 
Espadar 6 espadillar. — P. Espadar ou 
espadelar. — J. Scotolare. — Sch. Skäckta. 
— D. Svinge. — H. Zwingelen; zwingen. 

Siehe vorbergeh. Erflärung, und Schwert 
zum Sanfreinigen, ©. 619. 

Schwungkraft; Rliehfraft; Gen: 
trifugalfraft. 

E. Centrifugal power or force. — F. La 
force ventrifuge. — Sp. La facultad centri- 


fuga. — P. A forza centrifuga. — I. La 
forza centrifuga.. — Sch. Svängningskraf- 
ten. — D. Svingningskraften. — H. De 


zwenkkracht, 

Die Kraft, welche eine in Bewegung geſetzte 
Maſſe von einem beftimmten Mittelpunfte zu ent: 
fernen ftrebt. Die Hauptlehren über dieſelbe 
find an folgenden Stellen des Hauptwerfs ent: 
halten: Bd. I, ©, 65-71; Bd. I, ©. 
1057—1068; ©. 1329—1358; S. 2139— 
2156; ©. 2210— 2221. 


Seitie; Satie, Settie od. Settee. 


E. A settee. — F. Une scitie, satie ou 
selie. — Sp. Una saelia. — P. Huma satia. 
— I. Una satia. — Sch. En settie. — D. 
En settie. — H. Eene satije. 

Ein bei den Türfen, Griechen und auch Fta- 
lienern gebräuchliches Fahrzeug, den Schebeden 
und Galeeren ähnlich; nur hat es ftatt der La—⸗ 
teinifchen Segel fogenamnte Settie:- Segel, 
d. h. trapezoidifch geftaltete, wie Taf. XXVIII, 
Big.- 5. 


Serutator; bei den alten Römern ber: 
jenige Schiffsoffizier, welcher das Loth zu wer: 
fen, alfo die Tiefe zu erforfchen Hatte. 


Seben; fiehe Fiſcherleine, ©. 288. 

Secondmeiiter; der Barbiersmaat 
oder Unterchirurg; ſiehe Barbier, ©. 9, 
und Offiziere eines Schiffs, ©. 514. 


See; Meer over Weltmeer. 


E. The sea. — F. La mer. — Sp. El 
mar; la mar: — P. O mar. — ]. Il mare. 
— Sch. Sjön. — D. Söen. — H. De zee. 

Der allgemeine Name für alles Gewäſſer, 
welches außerhalb der Kontinente liegt, im Ge: 
genfag der Binnengewäfler, wie Flüſſe und 
Zandfeen. Die ganze Kenntnif der See wird 
in der Ozeanographie zufammengefaßt, 
welche Br. 1, S. 80—229 dargeftellt ift. 


See oder Welle oder Woge. 


E. A sea. — F. Une lame. — Sp. Una 
mar; una onda. — P. Hum mar; huma 
onda. — I. Un’ onda. — Sch. En sjö; en 
väg. — D. En bölge. — H. Eene zee; eene 
baar; eene golf. 

Eine Welle oder Waflerwoge; vergl. Bd. I, 
©. 129 - 137. Ein lang gebautes Schiff, wel: 
ches zwei Wellen oder Seen zugleich durchſchnei— 
det, läuft natürlich weit beſſere Fahrt, als ein 
furzes ; daher die Schiffe für weite Seereifen, 
oder für die fogenannte lange Fahrt, in jetziger 
Zeit verhältnißimäßig fehr lang gebaut werden. 
Lange Seen find folche, die in einer großen 
Strecke und in paralleler Richtung aufeinander 
folgen, ohne fich zu brechen. Kurze Seen 
find ſolche, die einander dicht und fchnell folgen, 
oft übereinander herrollen, und fich brechen. 
Die legtern find dem Laufe und dem Gebäude 
der Schiffe nachtheiliger als die eritern, und 
rühren von einem Winde her, der zwar ſchon 
ziemlich ſtark it, aber noch Feine feſte Richtung 
gewonnen hat. 


Grund: See. 


E. A groundsea. — F. Un coup de mer 
du fond. — Sp. Un golpe de mar del fondo. 
— P. Hum golpe de mar do fondo. — I. 


Un colpo di mare da fondo. — Sch. En 
grundsjö. — D. En grundsöe. — H. Eene 
grondzee. 


Gine Welle, die den rund mit in Bewe— 
gung feßt, und Sand und Schlamm aufwirft. 
Solche Grundſeen finden fih nur da, wo das 
Meer nicht tief ift, im der Nähe der Bänfe und 
der Küften. 


Hohe See. 


E. A high sea. — F. Une grosse mer. 
— Sp. Una oleada. — P. Hum mar grosso. 
— I. Un mar grosso. — Sch. En stor väg 
eller hög sjö. — D. En stor bölge. — H. 
Eene hooge zee. 

Gine hohe Welle; über die Höhe der Wellen 
vergl. Br. I, ©. 130, Nr. 2. 


Hohe See heißt auch das offene Meer, 
wo man fein Land mehr fieht oder in der Nähe 
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bat; fiche Räumte, ©. 555 unten und 556 
oben. 
: hohle See; fiche Hohl Waffer, ©. 
34, 
Kabbel:-See; fiche unter Kabbeln, 
S. 358. 
Klopf: See; ſiehe S. 3M. 


Kurze See. 

E. A short sea. — F. Une lame courte, 
— Sp. Una mar corta ö menuda. — P. 
Hum mar curto. — /. Un mare corto. — 


Sch. En kort väg. — D. En kort bölge. — 
H. Eene korte zee. 

Siche Erflärung unter See oder Belle. 
Lange See. 

E. A long sea. — F. Une lame longue. 
— Sp. Una mar larg.. — P. Hum mar 
large. — I. Un mare lungo, — Sch. En 
läng väg. — D. En lang bölge. — H. Eene 
lange zee. 

Siehe Erflärung ımter See oder Welle. 
Muhr: See; fiehe Deining, ©. 235. 
Schwere See; fiche ©. 618. 
Stampf:- See. 

E. A heavy sea over the bow. — F. 
Un gtos coup de mer par l'’avant. — Sp. 
Un golpe de mar por la proa. — P. Hum 
golpe de mar por a proa. — J. Un eolpo 
di mare alla prua. — Sch. En stampsjö. 
— D. En stampsöe. — H. Eene stampzee. 

Gine heftige Welle, die fi gegen das Bor: 
dertheil des Schiffs bricht, daflelbe in eine 
ftampfende Bewegung ſetzt, und ſich auch ge: 
wöhnlich über das Deck hinftürzt; vergl. Bd. 
I, ©. 133. 


Sturz: See. 


E. A beavy sea breaking over deck, — 
F. Un gros coup de mer embarque. — Sp. 
Un golpe de mar embarcado. — P. Hum 
golpe de mar embarcado — J. Un colpo 
di mare imbarcato. — Sch. En stögtsjö. — 
D. En styrtsöe; en bräksöoe. — H. Eene 
stortzee; eene zeeslorting. 

Gine heftige Welle, die ſich an der Seite und 
hinten gegen das Schiff bricht, und über das— 
felbe hinſtürzt, wie Tafel XXXVI, B, 1, Fig. 
44; vol. Br. I, ©. 133. Gine folde Sturz: 
fee fann alles auf dem Dec zertrümmern, und 
Leute tödten oder über Bord reißen. 


Wider:-See oder Surf; Brandung. 


E.A surf. — F. Un ressac. — Sp. Una 
resaca. — P. Huma resaca. — J. Una re- 
saca. — Sch. Et bakslag. — D. Et bagslag. 
— H. Eene weerzee. 

Der Zurüdlauf einer Welle nach der See zu, 
nachdem fie gegen eine Küfte oder Klippe auf: 
gerollt war; vergl. Bb. I, ©. 31 und 32. 
An Flippenvollen Küften nennt man die Wider— 
fee gewöhnlih Brandung. 
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Die See banen; fihe Bauen bie 
See, ©. 9. 


Die See funfelt oder feuert. 


E. The sea sparkles. — F. La mer brille. 
— Sp. La mar brilla ö centellea. — P. O 
mar brilha ou cintila ou scintilla. — /. I 
mare scintilla. — Sch. Sjön blänker eller 
brinner. — D. Söen skinner eller glimrer. 
— H. De zee vuurt. j 

Die See leuchtet zuweilen bei Nacht, mel: 
ches man das Feuern oder Funfeln der See 
nennt. Man unterfcheivet drei Arten die: 
fes Reuchtens: 4) dicht um das Schiff, und 
namentlich in deſſen Kielwaffer, oder zurückge— 
laffener Furche; diefe Erſcheinung wird durch 
Gleftrigität erflärt; 2) bei ftiller See, nad) 
langen Windftillen, wo ſich der Schein über 
weite Strecken ausbreitet; diefes Leuchten wird 
durch phosphorifche Fäulnif des Seewailers er: 
Härt; 3) bei heftiger Bewegung der Wellen, 
namentlich wo fie gegen Klippen, oder Schiffe 
oder Ruder fchlagen ; dieſes Leuchten erflärt 
man durch das Getroffenwerden phosphoreszis 
render aber lebendiger Seethiere; vergl. Bd. 1, 
©. 85—89. 


Die See gebt Süd oder Nord, u. 
ſ. w. an. 


E. The sea sets to the southward, etc. 
— F.La mer porte au Sud, etc. — Sp. La 
mar porta al Sud. — P. O mar corre al 
Sul. — I. Il mare porta al ostro o Sud 
ec. — Sch. Sjön gär sud etc. an. — D. 
Söen gaaer Sud etc. an. — H.De zee gaat 
Zuid etc. aan, 

Die Wellen find nah Süden, oder Norden 
u. f. w. gerichtet; der Wind fommt dann ge: 
wöhnlich von der entgegengefeßten Seite. 


In See gehen; in See fteden. 
E. To put to sea; to set sail; to stretch 


out to sea. — F. Mettre ä la mer; bouter 
au large. — Sp. Alargarse, — P. Largarse; 
meter ao largo. — J. Mettere al mare. — 


Sch. Sticka i sjön. — D. Stikke i söen. — 
H. In zee steken. 

Aus einem Hafen oder von einer Rhede in 
das offene Meer hinausfegeln. 

Die See halten. 

E. To keep the sea; to hold out in the 
offing. — F. Tenir la mer. — Sp. Tener 


la mar. — P. Ter o mar. — J. Tenere il 
mare. — Sch. Hälla sjön. — D. Holde 
söen, — H. De zee houden. 


In der See bleiben. Wenn ein Schiff we: 
gen ungeltümen Wetters bie See nicht mehr 
balten fann, fo fucht es in einen Hafen einzu: 
laufen. 


Die See fehren; fihe Dreggen, 
©. 241. 


In See ſtechen; ſiehe vorber in See 
gehen. 


See-Akademie; See-Schule; Na— 
vigationsſchule. 


E. A marine-academy; a school of navi- 
gation. — F. Une academie de marine; 
une &cole de navigalion. — Sp. Una aca- 
demia de marina ; una escuela de nautica. 
— P. Huma academia de marinha; huma 
escola de nautica. — I. Un’ accademia de 
marina; una scuola di navigazione. — Sch. 
En sjö- academie; en sjöfartsskola.. — D. 
En söe-academie; en söfartsskolee — H. 
Eene zeeacademie; eene zeevaartsschool. 

Es giebt zwei Arten von Sculen für das 
Seewejen, in den mehrften aroßen Seehäfen 
Navigationg:-Schulen, auf denen nur die 
Steuerleute und Kapitaine der Handels: 
jchiffe gebildet werden; und in einigen großen 
Kriegshäfen der Seemächte See: oder Mas 
rinesAfademien, in welden die Seeoffi— 
ziere der Kriegsflotte gebildet werden. 


See⸗Anker; fiche unter Anfer, ©. 
15, Nr. 5. 


See-Arfenal; f. Arfenal, ©. 59. 
See-Atlas; Nautifcher Atlas. 

E. A sea-atlas. — F. Un atlas nautique. 
— Sp. Un atlante nautico. — P. Hum at- 
lante naulico. — J. Un’ atlante nautico. — 
Sch. En sjöatlas; en sjökortbok. — D. En 
atlas; en söekortbog. — H. Een zeeatlas. 

Eine Sammlung von Seefarten in großem 
Format; vergl. auch Routier oder Wegs 
weijer, 9. 572, 

Seebrief; fiche Paß ober Geleits— 
brief, S. 523. 
Seefahrer; Seemann. 

E. A seaman; a seafaring man. — F. 
Un marin; un homme de mer. — Sp. Un 
navegante; un marinero. — P. Hum nave- 
gante; hum marinheiro.. — I. Un navi- 
gante; un marinajo. — Sch. En sjöfarande, 
— D. En söefarende. — H. Een zee- 


vaarder. . 
Jeder, der aus Beruf zur See führt. 
Seefeit. 
E. Seaworthy. — F. Capable ä tenir la 
mer. — Sp. Capaz ä tener la mar. — P. 


Capaz ä ter o mar. — I. Capace da tenere 
il mare, — Sch. Sjöfast. — D. Söefast. — 
H. Zeevast. 

Ein Schiff, das die See gut halten fann, 
ohne zu fchlingern,, zu ftampfen, oder font an 
Maften, Taafelafche und Segeln zu leiden, und 
ohne in den Verbindungen des Gebäudes lofe 
zu werben, 


Seefüße un Seehände haben. 
E. To have sealegs. — F. Avoir le pied 


marin. — Sp. Tener pie de marinero. — 
P. Ter pé de marinheiro. — J. Aver il 
pie marino, — Sch. Vara sjövan. — D. 


Väre sövant. — H. Zeevoeten en handen 
hebben. 

Wenn ein Seemann an den Seedienſt ges 
wöhnt it, und auch beim heftigen Schlingern 
und Stampfen des Schiffs feititehen und im 
Tauwerk auf: und abflettern Fann. 


Seeg; f. Nieder: Bugt unter Bugt, 
&. 153. 
Seegatten. 

E. The fair ways. — F. Les passes. — 
Sp. Los canales, — P. Os passos; os ca- 
naes. — J. I canali. — Sch. Sjögatorna, 
— D. Söegaterne. — H. De zeegaten. 

Die Kanäle, welche zwifchen den gewöhnlid) 
vor der Mündung der Flüſſe liegenden Sands 
bänfen durchgehen, und durch Tonnen und Baa— 
fen angezeigt werden. So welt diefe legtern 
liegen ift das eigentliche Lootſenwaſſer; |. 
©. 476. 

Seehände haben; fiehe vorher See 
füße haben. 


Seefadett. 


E. A midshipman. — F. Un eleve de 


marine; une garde- marine. — Sp. Una 
guardia marina.. — P. Huma guarda ma- 
rina. — I. Una guardia marina. — Sch. 


— D. En söe-cadet. 
Een adelborst ; een zee-cadet. 

Junge gebildete Leute, welche durch den Be: 
fuch einer Seeafademie und durch mehrjährigen 
Dienit auf einem Kriegsfchiffe ſich zum Schiffs: 
-offizierdienite | vorbereiten. Auf allen Kriegsflot— 
ten it es Sitte, daß nur derjenige Offizier 
werden fann, welcher vorber einige Jahre Ka— 
dett war. Sie gehen auch bein gewöhnlichen 
Diente wie während der Schlacht den Dffizie: 
ren an die Hand, und folgen im Nange unmit: 
telbar auf die Lientenants; ſiehe Dffiziere 
eines Schiffs, © 514, und Schlacht 
oder Seeſchlacht, S. 594-595. Auf ei: 
nem *inienfchiff von 74 Kanonen pflegen 18 
Kadetten,, auf einem von 120 Kanonen, oder 
vom eriten Range, deren 24 zu fein. 


Seefarte. 


E. A seachart. — F. Une carte marine, 
— Sp. Una carta de navegar. — P. Huma 
cartla de marear. — J. Una carta da navi- 
gare; una carlta nautica. — Sch. Et sjökort. 
— D. Et söekort; et söekaart. — H. Eene 
zeekaart. 

Es giebt verfchiedene Arten von Seefarten ; 
die gebräuchlichiten find die fogenannten red us 
zirten oder Merfatorsfarten mit wach— 
fenden Graden der Breite, fiche ©. 
379. Für fleine Seereifen fann man auch die 
fogenannten platten Karten mit gleidhen 
Graden gebraucen ; fiehe S. 379. Bei den 
eben genannten beiden Artikeln find auch die 
Stellen des Hauptwerfs angegeben, an weldyen 
die Zeichnungs: und Gebrauchsweiſen der platten 
und der Merfatorsfarten gelehrt find. 


En sjöcadet, 


— MH. 


623 


In neuern Zeiten bat man indeſſen noch 
manche andere Projeftionsweifen auch für die 
Seefarten angenommen. — verfchiedenen 
Beichnungsweifen find Bd. II, S.1224— 1262 
gelehrt worden. Dazır ie in Bo. II die 
Tafeln XXXIV—XXXVI, ©. 287 u. 288, 

Was die genauere Hafen: und Küftenauf: 
nahme zur Pervollitändigung der Seefarten an: 
betrifft, So ift diefelbe Bd. II, ©. 1021—1034 
gelehrt worden. 


Seefennung. 


E. The intelligence of the soundings and 
marks. — F. La connaissance du fond et 
des marques. — Sp. EI conocimiento del 
fondo y de las marcas. — P. O conheei- 
mento do fundo e das marcas. — J. Il co- 
noscimento del fondo e dei segnali. — 
Sch. Sjökännedomen. — D. Söekiendningen. 
— H. De zeekenning, 

Die Kenntnif von der Beichaffenheit und 
Tiefe des Grundes, fowie der übrigen Merk: 
zeichen in der See und an den Küften, aus bes 
nen der Seefahrer jchließen fann , wo er fi 
befindet und welchen Weg er alfo weiter einzu 
fchlagen bat. 

Seefiite; ſ. Kiſte oder Schiffsfifte, 
S. 391. 

Seefompaß; ſ. Kompaf, ©. 416. 

Seefonjulat. 


E. A maritime court. — F. Un consulat 
de mer. — Sp. Un consulado del mar. — 
P. Hum consulado do mar. — I. Un con- 
sulato del mare, — Sch. Et sjökonsulat. 
— D. Et söeconsulat. — H. Een zeecon- 


sulat. 
In einigen Ländern, namentlich in Frank— 
reih, Spanien und Italien find eigene Seege: 


richte niedergeſetzt, welche alle Streitigfeiten in 
Aſſekuranzangelegenheiten, Haverievertheilungen 
auf Schiff und Ladung, und ſonſtigen Seehand— 
lungsſachen entſcheiden; dieſe Seegerichte heißen 
dort Seekonſulate. In den nördlichen Häfen 
wird gewöhnlich nur ein Dispacheur, fiche 
©. 238, zur Vertbeilung der Haverie ernannt. 


Seefranfbeit. 


E. The seasickness. — F. Le mal de mer. 
— Sp. El mareo; el mareamiento. — P. 
O enjöo; o enjoamento; o mareo. — I. Il 
mal di mare; mareggiare. — Sch. Sjösju- 
kan. — D. Söesygen. — H. De zeeziekte. 

Die befannte Krankheit, von welcher die an 
das Seefahren nicht Gewöhnten befallen werben, 
Sie rührt von der Bewegung des Schiffs her, 
beiteht in heftigem Grbrechen und Schwindel, 
und währt gewöhnlich nur einige Tage, ohne 
geführlich zu fein. Auch hört fie beim Betreten 
des Landes ſogleich auf, wenn fie nicht ſchon 
vorher verfchwunden war. Bei den eriten See: 
reifen werden, mit feltener Ausnahme, fait 
Alle mehr oder weniger davon befallen. Soldıe, 
die immer nur furze Seereifen machen, werben 
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bei heftiger Wellenbewegung fait bei jeder neuen 

eiſe wieder davon Befallen. Die liegende Stel: 
lung erleichtert die Kranfheit; Zitronenfaft mit 
3 rod mit Senf ı. dgl. macht das Gr: 
brechen aufhören; fobald ber Appetit wieder: 
fehrt, {ft die Krankheit zu Ende, 


Seefrieg. 


A Seawar; a naval war. 
guerre navale, _ Sp. Una guerra naval 6 
por mar. — p. Huma guerra marilima ; 
huma guerra naval ou de mar. _ I. Una 
guerra marittima o nayale. — Sch. Sjökri- 
gel. — D. Sökrigen. — H. Een oorlog ter 
zee; een zeekrijg. 

ie Seefriege im ftrengeren Sinne find in 
Europa erit feit ber größern Ausdehnung des 
Seehandels, der Entſtehung des Kolonialweſens 
und der eigentlichen Seemächte und Seeſtaaten 
geführt, und unabhängig von den Candfriegen 
geworden; während fie im Altertum immer nur 
als ein Nebenzweig der Landfriege galten. 
bat fich daher auch für den Seefrieg ein eigenes 
Bölferrecht gebildet. Gin Hauptunterfchied ift 
z. DB. der, daß in den Landfriegen gewöhnlich 
das Privateigenthum geachtet, und nicht ala Ge— 
genſtand der Feindſeligkelten angeſehen wird; 
dagegen betrachtet man in den Seefriegen das 
Privateigenthum wie das Staatseigenthum als 
einen vollgültigen Gegenftand der Feindſeligkel— 
ten; indem bie Kauffahrteiſchiffe theils durch die 
Kriegsſchiffe, theils durch die Kaper (ſiehe S. 
372) weggenommen werden. 


Seele ver Kanone; fiehe unter Ka: 
none, ©, 367 unb 371, Nr. 22, 


Seelenverfäufer; Settelver: 
fäufer. 


— F. Une 


— F. Un racoleur; 


un gaucho; un engauchador; un artero, 
— P. Hum vendedor de almas; un alista- 
dor. — I. Un vendilore d’uomini. — Sch. 
En själförsäljare, — D. En själepranger. 
— H. Een zielverkooper; een cedel-of cedl- 
verkooper. 

Heißen im Alfgemeinen alfe Werber, welche 
durch Liſt oder heimliche Gewalt arme oder um: 
erfahrne junge Leute zum Dienfte in fernen ‚Ko- 
lonien und zum Seedienſt auf großen Indiens 
fahrern verloden. Am auegebehnteiten war biefe 
Zunft von Menfchenmäflern in frühern Zeiten 
in Holland, und vorzugamelfe in Amiterdam, 
wo fie unter allerhand Betrügereien, Liſten nnd 
Gewaltthätigfeiten , Leute von allen Nationen , 
vorzugsweiſe Ausländer, in den See: und Kolo— 
nialdienſt der Holländifch = Oftindifchen Kompas 
nie verhanbelten und verlockten. Urſprünglich 
hießen ſie Zettel-Verkaufer, welcher Name 

aber wegen des mannigfachen Elende, das 
fie über die Betrogenen brachten, bald in ben 
ber Seelen- Berfäufer verwandelte. Sie 


ernährten oft eine ganze Zahl folcher Leute meh: 
tere Monate lang, und erhielten dann für je: 
den, den bie Kompanie in Dienft nahm, 
Transports Zettel oder { 


haber des 
Die Berfäufer oder Werber verhandelten ge: 
wöhnlich diefe Zettel an reichere Leute 
eher fonnten, und dabei 
ihren Der ärgfte Be- 
trug Monatszet: 
telm getrieben, Verfaufte oder 
Angeworbene verfprah, für feine in Europa 
Zurückgelaſſenen jährlich einen oder ein Paar 
Monate Sold abziehen zu laſſen. Gewöhnlich 
ließ fich ein Solländer mit folhem Verſpre 
hen anwerben; dann fuchte er durch Lift oder Ge- 
walt einen Ausländer als Stellvertreter für fich 
einzuitelfen , ohne ihm jene Verfchreibung be: 
kannt zu machen ; 
großen Theil feines mühfam erworbenen Lohne 
betrogen wurde, ohne daß er aus den Kolo: 
nien zurückkehren, oder yon dem Schiff entflie- 
ben konnte. 
Seel eute; 
Seeling. 
E. The bed ofa ship. — F. La souille. 
— Sp. EI asiento del navio. — P. O as- 
sento do navio. — J, letto del basti- 
mento. — Sch. Skeppets säte, _ D. Ski- 
beis säde. — H. De zeeling ; de zadel. 
Die eingedrückte Stelle, wo ein Schiff auf 
dem Grunde feſtgeſeffen hat. 


Seemadt, 


fiche Seefahrer, ©. 022. 


P. Huma 
una forza 
huma marinha, _ I. Una polenza 
una forza navale; una marina. 
En sjömagt. — D. En söemagt. — 
H. Eene zeemagt, 

Bedeutet fowohl einen Staat, welcher eine 
Kriegsflotte hat, als auch die Stärfe eines fol: 
ben Staates an Kriegsichiffen, Seeleuten, Ko: 
lonien u. ſ. w.; als auch die Kriegaflotte deg- 
felben allein, bei welcher leßtern Bedeutung 
namentlich die Linienfchiffe und ſchweren Fre- 
gatten in Betracht fommen. 

Seemagazin. 

E. A naval store-house; a magazine, — 
F. Un magasiu. — Sp. Un almacen. — P. 
Hum armazem. — I. Un magazzino. — 
Sch. En sjö - magasin. — D. Et söe-maga- 
sin. — H. Ken zee-magazijn, 

Gin in einem Hafen, namentlich einem Kriegs: 
hafen, befindliches Magazin mit Vorräthen al: 


Ierlei Art zur Ausrüftung ber SKriegsichiffe. 
Alle Magazine zufammengenommen heißen das 
Arfenal; fiche dieſes ©. 59. 


Seemann; f. Seefahrer, ©. 622. 
Seemannfdhaft. 


E. A book containing praclical seaman- 
ship. — F. Un livre qui contient des con- 
naissances utiles aux navigaleurs. — Sp. 
Un libro que contiene conocimientos utiles 
a los navegantes,. — P. Hum livro que 
contem conhecimentos uteis aos navegan- 
tes. — J. Un libro che contiene conosci- 
menti utili ai naviganti. — Sch. El sjüman- 
skap. — D. Et söemandskab. — H. Eene 
zeemanschap. 

Gin Buch oder eine Sammlung verfchieden: 
artiger, für den Seemann nüsßlicher und unent— 
behrlicher Kenntniffe, Tabellen, Karten u. dal. 
fiche Routier; ©. 572. 


Seemeile;z fiehe Meile, ©. 4%. 


Seeoffizierz fiehe Dffizier eines 
Schiffs, ©. 514. 


Seeproteft. 


E. The protest. — F. Le prot&t ou pro- 
cös- verbal du capitaine et de l’equipage 
d’un vaisseau. — Sp. El protesto de mar. 
— P. O protesto de mar. — /. La pruova 
di fortuna. — Sch. Sjö-protesten. — 
Söeprotesten. — H. Het. zeeprotest. 

Gine eidliche Erflärung des Kapitains und 
der Befagung bei Haverien vor einem Konful, 
Notar oder Richter , in dem erften Hafen, wo 
das Schiff einläuft. Es werden darin alle Be: 
gebenheiten der Fahrt, die Stärfe des Sturms, 
und die getroffenen Gegenmaaßregeln angegeben, 
um zu beweijen, daß die Gewalt der Elemente 
den Schaden verurfacht und den Kapitain ges 
zwungen habe, in einen andern als den Bes 
ftimmungshafen einzulaufen. Die ganze Ber: 
handlung gefchieht, um die Aſſekuradeurs 
zum Schadenerſatz zu verpflichten. 


Seequalle; ſiehe Qualle, ©. 543. 
‚ Seeräuber;z fihe Räuber, ©. 555. 
Seeredt. 


E. The maritime law. — F. La jurispru- 
dence nautique; les ordonnances de ma- 
rine. — Sp. La jurisprudencia nautica; las 
"ordenanzas de marina.. — P. A jurispru- 
deneia naulica, as ordenanzas da marinha. 
— I. La givrisprudenza nautica; le ordi- 
nanze di marina. — Sch. Sjörätten. — D. 
Söeretten. — H. Het zeeregt. 

Die Sammlung von Geſetzen, nad) benen 
alle Streitigfeiten in Seefachen entjchieden wer: 
ven. Das entfcheidende Gericht heißt an eini: 
gen Orten Admiralitätsgericht, an ans 
dern Seefonfulat. 

Seeſchlacht; ſiehe Shladt, ©. 


593 unten, 
Bobrif, prakt. Seefahrtskunde, Wörterbuch. 
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Seefoldat. 
E. A marine. — F. Un soldat de ma- 
rine. — Sp. Un soldado de la marina. — 


P. Hum soldado da marinha. — J. Un sol- 
dato di marina. — Sch. En sjösoldat. — D. 
En söesoldat. — H. Eeu zeesoldaat. 

Soldaten, die auf den Krieasichiffen als 
Musketiere dienen; fie helfen aber auch beim 
Anholen der Schoten, Halfen und des untern 
Tauwerfs; stehen an verfehiedenen Stellen des 
Schiffs als Schildwachen; verftärfen die Bedie— 
nung der Gefchüge; bilden die Bedeckung bei 
Landungen; und während der Seefchlacht ſtehen 
fie auf der Schanze, den Laufplanfen und der 
Bad vertheilt; vergl. Schlaht, ©. 594, 
Nr. 1, 3 ımd 4. 


Seefpiegel; eine Art fünftlicher Hori: 
zont (fiehe ©. 344), deſſen man ſich in frühern 
Seiten bediente, um bei wolfigem Metter die 
Sonne zu beobachten ; er beitand aus einem fehr 
polirten Spiegel, welcher horizontal geitellt 
wurde, um die refleftirten Lichtitrahlen zu be: 
obachten; vergl. Bd. II, ©. 1438 —1441. 

Seeſtrich; f. unter Strid. 

Seetaftif; ſ. Taktik. 


Seetreffen; f. Schlacht, ©. 593. 
Seetriften, 


E. A wreck or other Mating things in 
sea. — F. Epaves de mer. — Sp. Cosas” 
fluctuantes de la mar, — P. Cousas fluc- 
tuantes do mar. — J. Cose flutiuanti del 
mare. — Sch. Sjödrifter. — D. Söedrifter. 
— H. Zeedriften. 

Allerlei in der See herumſchwimmende und 
treibende Dinge, wie Theile eines Wrads, 
Banmftimme, Kräuter u. f. w. 

Seeubr; f. unter Uhr. 


Seeufanzen und Koftümen. 


E. Uses and customs of the sea. — F. 
Us et coutumes de mer. — Sp. Usos y 
costumbres de la mar. — P. Usos e cos- 


tumes de mar. — J. Usanze e consuetudini 
del mare. — Sch. Sjörätt. — D. Söeskik 
og brug. — H. De gebruiken en gewoon- 
ten der zee. 

Gewiſſe allgemeine Grundfäge und Gebräuche, 
welche bei dem Seeredhte und den Behandlun: 
gen der Seeangelegenheiten zur Grundlage ge: 
macht werben. 


Seemwärt3, 


E. Seaward; offward.. — F. Au large. 
— Sp. Al largo; hacia fuera.. — P. Ao 
largo. — I. Al largo. — Sch. Sjövarl-. — 
D. Söevärts. — H. Zeewaarls, 

Nach der See zu. 


Seewaſſer; ſ. unter Waffer. 
Seewind; f. unter Win. 
Seezug. 
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E. A naval expedition. — F. Une expe- 
dition maritime. — Sp. Una expedicion na- 
val; una campana. — P. Huma expedizäo 
naval. — J. Una spedizione navale. — Sch. 
Et sjötäg. — D. Et söetog. — H. Een 
zeelogt. 

Das Auslaufen einer Kriegsflotte oder eines 
Geſchwaders zu einer Unternehmung. 


Segel. 
E. A sail. — F. Une voile. — Sp. Una 


vela.. — P. Huma vela. — J. Una vela. 
— Sch. Et segel. — D. Et sejl. — H. En 
zeil, 


Die Segel werden aus mehreren Kleidern 
zufammengenäht, d. h. aus mehreren ganzen 
Breiten Segeltuch. Die ftarfe Ginfaffung der: 
felben von Tau heißt Leik; die zur Befeftigung 
von Tauen daran angebrachten Augen oder Tau: 
fehleifen heißen Lägel. Die genauere Befchrei: 
bung der Segel findet fih Bd. II, ©. 2554, 
Mr. 38 bis S. 2611. 

Die dem SHintertheil des Schiffs zugefehrte 
Seite eines Segels heißt deſſen innere, bie 
dem Vordertheil zugefehrte deſſen äußere 
Seite. in Segel fteht gerade oder viers 
fant, wenn es mit dem Kiel des Schiffs rechte 
Minfel macht ; es fteht ſchief, wenn die Winfel 
fehief find. Es iſt vollgebraßt, wenn es mit 
feiner 2eefeite dem Hintertheile des Schiffs nä— 
ber ift, indem es alsdann den Wind von der 
innern Selte empfängt ; es iſt bad: oder ge: 
aengebraßt, wenn es mit feiner Zuvfeite dem 
Hintertbeile des Schiffs näher ift, denn alsdann 
empfängt es den Wind von der Außenfeite. Gin 
Segel, weldyes vorher auf der einen Seite des 
Schiffs angebraßt war, auf der andern Seite 
anbraffen,, beißt eg umbraffen. Im Allge— 
meinen haben die Segel dreierlei Geſtalt; ent: 
weder vieredige, oder dreiedige, oder 
trapezoidifche. Man unterfcheidet fie haupt: 
fächlich nach zwei @intheilungsgründen: 
entweder nach der Art ihrer Zurüftung, d. 
h. wie fie ausgefpannt und regiert werben; oder 
nach der Stelle der Bemaſtung, an wel: 
cher fie angebracht find. Außerdem erhalten fie 
noch von manchem fpeziellen Gebrauche eigene 
Namen. 


I. Nach der Art ihrer Zurüſtung 


heißen die Segel: 1) Raa: Segel; 2) Lug: 
ger: oder Gwer:- Segel; 3) Top: Segel; 
4) Rutben: Segel; 5) Lateinifche oder 
Antennen-Segel; 6) Settic:-Gegel; 
7) Saffel: Segel; 8) Baum:-Gegel; 
9) Bief: Segel; 10) Schnau:-Gegel; 
11) Brig: Segel; 12) Schuner: Segel; 
135, Jacht- oder Schlup-Segel; 14) 
Shmad:Segel; 15) Spriet: oder Em: 
— Segel; 16) Sliding-Gunter-Se— 
— ; 17) Stag: Segel; 18) Lee-Segel. 

m Begenfag & gegen die aus Naa: und Gaf— 
fel: oder Bieffegeln beitebenden Hauptjegel 


eines Schiff$ werben bie beiden legten Arten, 
d, h. Stag- und Leeſegel zufammen die 
Beifegel genannt. 

1) Raa: Segel. 

E. A square-sail. — F. Une voile carree. 
— Sp. Una vela redonda; una vela de 
cruz. — P. Huma vela redonda. — I/. Una 
vela rotonda. — Sch. Et räsegel. -- D. Et 
raasejl. — H. Een raazeil. 

Jedes Segel, das unter einer horizontal lie: 
genden Raa geführt wird, an welde es mit 
NRaabändern befeftigt it, wie — XXXIV, 
A, Big. 1, a, b, e.d, h, i, E18, 
p, q; und Fig. 2, r,s; Tafel AXxviv C, 
Fig. 1, die beiden oberiten Gden dd heißen 
die Nodohren, und werden gegen die Noden 
der Raa befeitigt; die beiden untern Ecken hh 
beißen die Schoothörner, und werben mit 
den Schooten nach unten gefpannt: das obere 
Leif dad heißt das Raaleik; das untere hgh 
das Fußleif oder Unterleif; und die bei: 
den an den Seiten dfh die Seitenleife. 


Dergl. Br. I, S. 2560, Nr. 39 bis & 
2570. 

2) Lugger= Segel oter Ewer: 
Segel. 


E. A Ilug-sail. — F. Une voile de bour- 
set; une voile de lougre; une voile au 
tierss. — Sp. Una vela al tercio. — P. 
Huma vela ao terzo. — I. Una vela al terzo. 
— Sch. Et luggersegel. — D. Et lugger- 
sejl. — H. Het loggerzeil. 

Raafegel, die auf Feinern Fahrzeugen, nas 
mentlich auf Luggern oder Loggern (S. 475) 
und Ewern (S. 271) geführt werden. Ihre 
Eigenthümlichkeit beſteht darin, daß ihre Ragen 
am dritten Theil ihrer Länge am Maſt hängen, 
wie Tafel XXVIN, Fig. 6, 7, 12 und 13, 
und Tafel XL, B, Fig. 10 zu fehen iſt, welche 
legte Figur einen eigentlichen Yugger darftellt. 
Das Segel iſt an der Seite, wo der längere 
Theil der Raa liegt, auch länger, und dieſe 
Seite des Segels fommt ſtets nach Lee. Iſt 
die Raa etwas groß, fo erhält fie an der Nod 
des längern Theils eine Toppenant, und auch 
eine Braffe. Diefe Segel dienen jehr qut, 
um bei dem Winde zu fegeln; doch haben fie 
den Nachtheil, daß fie, weil ihre Leefchoote 
nicht zugleich ale Sıivhale dienen kann, beim 
Winde erft geftrihen und durchgefait werden 
müffen (fiehe Durchfaien, S. 247 und Bes 
faier der Befahnruthe, S. 100). 


3) Top: Segel. 


E. A top-sail. — F. Un hunier. — Sp. 
Una gavia.. — P. Huma gavia. — I. Una 
gabbia. — Sch. Et toppsegel. — D. Et 


topsejl. — H. Een topzeil. 

Auf Fleinern Fahrzeugen, welche Polmaften , 
d. h. Maiten ohne Stengen führen, wie Schma- 
den, Kuffen, Jachten, die obern Raafegel ; 3. 
B. Tafel XL, RB, Fig. 9, bei ber Schmad, 


it g das Topfegel. Auf großen Schiffen, deren 
Matten Stengen haben, heißen dieſe Segel 
— — Führen die genannten Fahr: 
zeune noch über den Topfegeln Fleinere Segel, 
fo heißen dieſe legtern Fliegenflappen, wie 
Tafel XL, B, Big. 7, beider Bermuda: 
Jacht das Segel b. Auf großen Schiffen hei: 
Ben diefe Segel Bramfegel. Wegen ber 
verfchledenen Ginrichtung des obern Mafttheils 
haben die Topjegel und Fliegenflappen auch eine 
ganz andere Zurüftung als die Mars: und Bram: 
fegel der aroßen Schiffe. 
4) Rutben: Segel; Ru: Segel. 

E. A lateen sail; a mizen-yard-sail; an 
antenna- mizen. — F. Une voile latine; 
une voile ä antenne; une voile d’artimon 
à antenne. — Sp. Una vela de burro; una 
mezana de antena.. — P. Huma vela de 
burro; huma mezena de antena. — J. Una 
vela lalina; una mezzana da antenna. — 
Sch. Et mesansräsegel. — D. Et rusejl. — 
H. Een roedezeil, 

Gin Segel, das an einer ſchräge gegen ben 
"Horizont geneigten Raa befeitigt ift. In ältern 
Zeiten waren bie Befahnfegel fümmtlich Ruthen— 
Segel, wie noch an der Mittelmeer = Barke , 
Tafel XL, C, Fig. 15, und an dem Griechi: 
ſchen Polader, Fig. 17 zu fehen it; fiche Be— 
faier der Bejahnruthe, ©. 100. Sept 
ift die Beſahn auf allen fregattifch zugetaafelten 
Schiffen ein Gaffel oder ein Giekjegel. 

5) Zateinifhe oder Antennen: 


Segel. 

E. A lateen sail. — F. Une voile latine. 
— Sp. Una vela latina.. — P. Huma vela 
latina. — J. Una vela latina.. — Sch. Et 
latinsk-segel. — D. Et latinsk-sej. — H. 
Een latijnsch zeil. 

Sind diejenigen Ruthenfegel, welche die mehr: 
ften Fahrzeuge auf dem Mittelländifchen Meere 
führen, wie Tafel XL, B, Fig. 12 die Halb: 
galeere, Fig. 13 die Felude, Fig. 14 die Sche: 
bede, Tafel XL, C, Fig. 16, die Mittelmeer: 
Pinfe; fie find, wie an der Schebede , Fig. 14 
zu ſehen it, dreieckig, und dadurch unterjchei: 
den fie fih von den vorher genannten Ruthen— 
fegeln, welde eine. trapegoidifche Geitalt haben. 
Die Lateinifhen Raaen oder Antennen find im: 
mer viel länger als der Malt, an dem fie an: 
gebracht find, und werden daher aus zwei Stü— 
den. zufammengejegt. Im Uebrigen haben fie 
fo ziemlich diefelbe Zurüftung wie die Befahns: 
ruthen, d. 5. oben Geeren und Braffen, und 

unten zwei Pisbotten (fiehe S. 530). 


6) Settie- Segel. 


E. A settee-sail. — F. Une voile de setie, 
— Sp. Una vela de saetia.. — P. Huma 
vela de satia. — J. Una vela di satia. — 
Sch. Et settiesegel. — D. Et settiesejl. — 
H. Een satijezeil. 

Ebenfalls ein Antennenfegel, welches fich aber 
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dadurch von den genauer fogenannten Lateinis 
ſchen Segeln unterfcheivet, daß es nicht reis 
eig, ſondern trapezeidifch geitaltet it, wie Tas 
fell XXVIH, Pig. 5, wo bas Segel an ber 
Luvfeite, d. h. am untern Ende der Antenne 
noch ein furzes ftehendes Leif hat. Dieje Se: 
gel werden hauptfächlich auf den Seitien oder 
Seitien (fiehe S. 620) genannten Italienifchen 
Fahrzeugen geführt. Man wendet fie aber in 
neuern Zeiten auch vielfach bei Booten und 
Scaluppen an. 


7) Baffel:Segel. 


E. A gaflsail. — F. Une voile äcorne. 
— Sp. Una vela de cangreja. — P.Huma 
vela de carangueia. — J. Una vela di 
picco. — Sch. Et gaflelsegel. — D. Et 
gaffelsejl. — H. Een gaflelzeil. 

Gin Segel, wie Tafel XXXIV, E, #ig. 51, 
welches eine Trapez = Geitalt hat, und deſſen 
unteres Leik horizontal fteht, und nur durch 
eine Schoote gefpannt wird. Das vordere Leif 
fährt mit Lägeln oder Säugern an einem Maſt 
auf und nieder. Das hintere Leif it diefem 
parallel und endigt unten in das Schoothorn. 
Das Dberleif geht fchräge vom Mait aufwärts, 
und ift an einer Gaffel mit Raabanden und eis 
nem Nockbindſel befeitigt. Das Hinterleik if 
bald ausgegifft, d. b. ſchräg geſchnitten, fo daß 
das Segel unten breiter it als oben; balv 
bleibt e8 gerade, wie in der Figur 51. Die 
Gaffel, von welcher diefe Segel ihre Namen 
haben, ſteht mit ihrer Mic, oder ihrem halb: 
freisförmigem Ausschnitte gegen den Mait, und 
wird an der äußern Spike durch eine Art Tops 
penant gehalten, welche Dirf beißt. Won der 
äußern Spige gehen außerdem zwei Taue, q, 
wie Brafien hinab; fie heißen die Geeren. 
Hiezu fommt noch das Fall, an welchem bie 
Gaffel auf und nieder gezogen wird, und einige 
Taue zum Iufammenziehen oder Aufgeien, 
wie ghi, gkl, gmn und biefe heißen Demp— 
gordinge; fie gehen von den Lägels des Ach— 
terleifs nach den Blöcden an der Gaffel, Die 
Saffeln find entweder zum Auf: und Nieberge: 
ben eingerichtet, wie bei dem Kutter, Tafel 
XL, A, Fig. 4, G, wo fie herabgelafien ers 
fcheint; oder fie bleiben oben feit, wie bei den 
mehriten Baum: und Giefbefahnen der großen 
Schiffe. Die genauere Zutaafelung oder Zus 
rüftung eines Gaffelfegels it Bd. II, ©. 2584 
— 2589 angegeben. Die untere Ede nach hin: 
ten, wie Tafel XXXIV, E, Big. 51, heißt 
das Schoothorn; die vordere Ecke unten, d, 
am Mait, heißt der Hals; die obere vordere 
Ede e, an der Mid, heißt das Nodohr; 
und die hintere Ecke b, am der äußern Spige 
der Gaffel, heißt die Spige oder das 
Biefohr. 


8) Baum:Segel; f. unter Baum, 
S. 97. 


9 Giek⸗Segel. 


628 


E. A loug-boom-sail; a spanker. — F. 
Une voile à gui ou à baume. — Sp. Una 
vela de cangreja con botaborra. — P. Hu- 
ma vela de bome. — J. Una vela di boma 
o di ghisso, — Sch. Et giekbomsegel; et 
gieksegel. — D. Et giekbomsejl; et giek- 
sejl. — H. Een gijkzeil. 

Ein Giekſegel unterfcheidet fih von einem 
gewöhnlichen Baumfegel darin, daß der untere 
oder der fogenannte Giekbaum viel länger 
als die obere Gaffel it, wie Tafel XXXIV, 
E, Fig. 53; während Figur 54 gewöhnliche 
Baumfegel find. Die Zutaafelung des Glek— 
baums iſt in dem Artifel Gtefbaum, ©. 95 
genau angegeben ; die Zurüftung eines großen 
Giekſegels, Br. I, ©. 2585 - 2589. Gi: 
genthümlich it bei den Giek- und Baumfegeln 
in Bergleih mit den Gaffelfegeln noch das 
Baumreep, die Krahnleinen, die Baum: 
ſchoote nnd das Bullentau; Taf. XXXIII, 
GC, Fig. 22, it m das Baumreep, uu die 
Krahnleinen, rs die Baumfchoote, und Tafel 
XXXIV, E, Fig. 54, fw tft das Bullentau. 

10) Schnau: Segel. 

E. A snowsail; a trysail. — F. Une voile 
de senau. — Sp. Una vela de senau. — P. 
Huma vela de senau. — /. Una vela di se- 
nau, — Sch. Et snausegel. — D. Et snau- 
sejl. — H. Een snouw-zeil. 

Ein Gaffel: oder Baum: oder Gief : Segel, 
welches fich dadurch von den gewöhnlichen viefer 
drei Arten unterfcheidet,, daß die Gaffel und der 
Baum oder Giefbaum nicht an dem Mait ſelbſt 
fahren, fondern an einer hinter dem Maft auf: 
gerichteten, vom Ded bis zu den Sahlingen 
reichenden Spiere, welche der Schnaumaft 
beißt. In neuern Zeiten führen auch die aro: 
Ben Dreimafter folche Schnaufegel an allen drei 
Maiten, und haben deshalb einen Vor-, einen 
großen und einen Kreuz: Schnaumaft. Die Se: 
gel felbit werden aber nicht gewöhnlich Schnaus 
ſegel, fondern Borfchunerfegel, großes 
Schunerfegel und Befahn genannt. Die 
Schunerfegel find bei weitem praftifcher als die 
früher an diejen Stellen gewöhnlich angebradhten 
Stagfegel, und geben der Fregattentaafelafche 
einigen Antheil an den Vortheilen der Schuner- 
taafelafche; vergl. Br. I, ©. 2601, Nr. 76; 
Tafel XXXV, D, Fig. 335 ift A das Vor— 
ſchuner-, 4° das große Schuner = Segel, v bie 
Befahn. 

11) Brigg:- Segel. 

E. A brig’s main-boom-sail. — F. La 
grande voile A gui d’un brick ou d'une 


brigantine,. — Sp. La vela de cangreja 
mayor de un bergantin. — P. A vela de 
‘ bome grande d’hum bergantim. — I. La 
randa maestra d’un brigantino. — Sch. Et 


briggsegel. — D. Et briggsejl.. — H. Een 
briggzeil. 

Das am großen oder hinteren Maft einer 
Prigg oder Brigantine befindliche Giekſegel, 


wie Tafel XL, A, Pig. 1 unter der Rlagge, 
und Fig. 2, a. Es unterfcheidet fich von einer 
Giekbeſahn eines dreimaftigen Schiffes nur durch 
feine verhältnifmäßig bedeutendere Größe. 

12) Schuner: Segel. 

E. A schooner-sail. — F. Une voile de 
schouner. — Sp. Una vela de scuna. — 
P. Huma vela de scuna. — I. Una vela di 
scuna. — Sch. Et skoonersegel. — D. Et 
skoonersejl. — H. Een schoenerzeil. 

Die Giefs und Gaffel: Segel an den beiden 
Maiten eines Scuners, wie Tafel XXVIIL, 
Fig. 12; das am hinteren Maft befindliche heißt 
das Große Schunerfegel, und das andere 
das Vorfchunerfegel; auch die Schnau— 
fegel am Fock- und großen Maft der heutigen 
Dreimaiter werden fo genannt ; fiche vorber 
Scnaufegel. Das BVorfchunerfegel eines eigent⸗ 
lichen Schuners pflegt nur ein Gaffelfegel zu 
fein; das hintere ift ſtets ein Giekſegel. Man 
hat indefjen auch beide als Giekjegel, wie Taf. 
XXXIV, E, Fig. 54 zu ſehen it. Die Schu: 
nerjegel eines eigentlihen Schuners unterfchei: 
den fidy übrigens von andern Gaffel- und Giek⸗ 
fegeln nur durch ihre verhältnigmäßig bedeutende 
Größe. 

13) Jacht- oder Schlup-Segel; Kut: 
ter: Segel. 

E. A sloop's or cutter’s main sail. — 
F. La grande voile d’un yacht ou d’un 
cötre. — Sp. La vela mayor de una ba- 
landra ö de un cutter. — P. A vela grande 
d’huma balandra ou d’hum cutter. — J. La 
vela maestra d’una balandra o d’un culter. 
— Sch. Et jaktseglet; et cutiersegel. — 
D. Et jagtsejl; et cuttersejl. — H. Een 
jagtzeil; een kutterzeil. 

Das große Giekſegel einer Jacht oder eines 
Kutters, wie Tafel XXVIII, Fig. 13, Tafel 
XL, A, #ig. 5, b, und Big. 6, a. Da es 
das Hauptfegel des Kutters iſt, jo hat es eine 
verhältnißmäßig ſehr beträchtliche Größe; im 
Uebrigen aber die Ginrichtung einer Giekbe— 
fahn auf einem Dreimafter. 


14) Shmad: Segel. 


E. A smack’s main boom-sail. — F. La 
grande voile à gui d'une semaque. — Sp. 
La vela mayor de una zumaca. — P. A 


vela grande d’huma zumaca. — I. La vela 
maestra d’una semacca, — Sch. Et smack- 
segel. — D. Et smacksejl. — H. Een smak- 
zeil. 

Das große Giefjegel einer Schmad, Tafel 
XL,B, #ig.9, h, welches außer feiner Größe | 
ganz mit der Befahn eines Dreimalters über: 
einitimmt. Die eigentliche Befahn der Schmad 
jedoch it das Eleine Baumfegel des auf dem 
Heck ſtehenden Eleinen Befahnmaites. 

15) Spriet: Segel, 

E. A sprit-sail. — F. Une voile ä livarde 
ou à baleston. — Sp. Una vela de abanico. 
— P. Huma vela d’espicha. — I. Una tar- 


chia; (®ene;.) una sacölega.. — Sch. Et 
spritsegel. — D. Et spritsejl. — H. Een 
sprietzeil. 

Gin vierediges Segel, welches, wie Tafel 
XXVIII, Fig. 9, durch eine Stange beinahe 
in der Diagonale ausgefpannt wird. Diefe 
Stange beißt das Spriet. Wenn das Spriet: 
fegel flein it, fo fteht das Spriet in einem um 
den Mait gelenten Stropp oder Kranz, und bie 
ganze Zurüftung bleibt die einfachite die es giebt; 
daher dieſe Art Segel jehr häufig auf den klei— 
nen und fchwachbefegten Binnenlandern und Boo: 
ten angewandt wird. Sind tie Sprietfegel grö— 
Ber, fo werben fie ganz wie die Gaffeljegel zu: 
getaafelt , und haben außer dem Fall einen Dirf, 
Geeren, Hals, Schoote, Nock und Piekohr, 
auch zuweilen unten ein Reef. 

16) Sliding-Gunter-Segel; Eng: 
liſth: a sliding-gunter-sail; Franzöfifch: une 
voile de houari; Spanifch: una vela escan- 
dalosa ; eine von den Engländern zuerit einge— 
führte, jeßt auf vielen Booten und Schaluppen 
anderer Mationen auch gebräuchliche Art drei: 
ediger Segel, wie Taf, XXXV, D, Fig. 337. 
Gine Raa Il wird, wie eine Stenge mit dem 
Stengewindreep, jo vermittelt eines Falls i 
längs dem Maſt, und zwar an deffen Achter: 
feite, in die Höhe gezogen und herabgelafien ; 
um den Maft liegen zwei eiferne Dopyelbügel nn, 
welche die in der Nebenfigur N bargeitellte Ge: 
ftalt baben, d. b. der eine um den Mait lie: 
gende Theil iſt ein ganzer gefchloffener Ring ; 
der andere an der Achterfeite ves Mafts liegende 
Theil it nach hinten zu offen, damit das an 
die Raa gebundene Segel ohne Hindernif auf: 
und niedergehen Ffann. Die übrige Taafelafche 
„ beitebt nur aus einem Hals h, und einer 
Schote k. Das Segel it dreiedig und mit 
der Nock an die Raafpige gebunden. Das 
Raaleif führt mit Säugern oder Lägeln oben 
an der Raa unten am Maft. Beim Reefen läßt 
man die Raa etwas am Mait herabaleiten ; 
beim Feſtmachen läßt man fie ganz herab, wie 
in der Nebenfigur P, und beichlägt das Gegel 
gegen den Mait felbit. Tafel XXVIIL, Fig. 4 
it ein Boot mit drei Sliding » unters darge: 
ftellt, und die Dimenfionen dafür Bd. IL, 
Tafel CIX, ©. 466, und Tafel CXXXIUI, 
©. 482 angegeben. 


17) Stag- Segel. 

E. A stay-sail. — F. Une voile d’etai. 
— Sp. Una vela de estay. — P. Huma vela 
d'estay. — /. Una vela di straglio. — Sch. 
Et stäagsegel. — D. Et stagsejl. — H. Een 
stagzeil. 

Alfe, mehrentheils dreiedigen, aber auch tra: 
pezoibifchen Segel, welche mit Säugern ober 
Lägeln an den Stagen oder Leitern aufs und 
niedergezogen werben können, wie Taf. XXXIV, 
A, Fig. 1,aa, ab, w, z; Fig. 2,v,u, 
t; Tafel XXXIV, D, Fig. 36, 37, 42; Ta: 
fel XXXIV, E, Fig. 43-50. Sie haben, 
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mit Ausnahme ber nach dem Bugipriet und dem 
Klüverbaum fahrenden, ihre Stellen zwiſchen 
den Naafeneln, und dienen befonders dazu, bei 
dem Winde zu ſegeln und die Wendungen zu 
erleichtern. Das an dem Stag felbit oder an 
einem Leiter aufs nnd niedergehende Leif eines 
dreiedigen Stagfegels heißt das Vorleif; das 
perpendifulär herabhängende das Achterleik; 
das untere das Unterleif; die obere Spike 
beißt die Nock, die untere am Stag der Hals; 
die gegenüberliegende untere oder hintere Spike 
die Schoote. Hat das Segel eine trapezot: 
diſche Geitalt, wie Taf. XXXIV, E, Fig. 48, 
fo heißt kf das Oberleik oder Stagleit; 
km das Acdterleif; mi das Unterleif; 
und das vordere fl, welches gewöhnlich fürzer 
als das Achterleif it, der Sprung. Die 
oberite Spige k heißt die Nod; die vordere 
obere Spige f der Dberhals; die vordere 
untere I der Unterhalg; die untere hintere m 
die Schoote. Die übrige Taafelafche it Br. 
I, ©. 2592 — 2601 ausführlich befchrieben. 
Eine ganz eigene Taafelafche führt unter den 
Stagjeneln der Klüver, Tafel XXXIV,D, 
Fig. 38-42; val. Br. II, S. 2594 — 2596. 


18) Leer: Segel. 
E. A studding-sail. — F. Une bonnette, 


— Sp. Una rastrera; una ala. — P. Huma 
barredoura ; hum cutelo. — I. Uno scopa- 
mare; un coltellaccio. — Sch. Et läsegel. 


— D. Et läsejl. — H. Een lijzeil. 

Gin Segel, das nur bei günitigem Minde 
neben den eigentlichen Raajegeln beigefegt wird, 
wie Tafel XXXIV, B, Fig. 5 und 6 zu fehen 
it. Zu ihrer untern Ausſpannung dienen eigene 
Spieren, die Leefegelsjpieren ‚” welche für die 
unteren Leefegel an ver Schiffsfeite feitgefeßt 
werden, wie auf der genannten Tafel Fig. 2, 
4 und 5 zu fehen if. Kür Die untere Ausſpan— 
nung der oberen Leefegel werden, wie Fig. 5, 
von den Raaen bie Leefegelsjpieren durch Bügel 
hinausgefchoben, welche zu diefem Zwecke an 
den Noden der unteren und Marsraaen feit: 
fiten. Nach den Stellen der Bemaftung oder 
nach den Segeln, neben denen die Leefegel an: 
gebracht werden, erhalten fie eigene Namen, 
wie Groß = Leefegel; Rod : Leefegel; Groß : 
Mars : Yeejegel; Bormars s Lerjegel; Groß: 
Bram : Leejegel; Bor: Bram » Keejegel, deren 
Benennung in den andern Sprachen in der fol: 
genden Abtheilung angegeben it. Die Zutaa— 
felung der einzelnen Leeſegel it Bd. II, ©. 
2602-2607 angegeben; ferner die Art ihrer 
Beiſetzung Br. I, ©. 2663, 4° 2. 

19) Bei:Segel; liche Beyſegel, ©. 
111. 


1. Benennung ber Segel nad den 
Stellen der Bemaftung, an denen 
fie angebracht werden. 


A. Die erite Gintheilung nad) der Stelle 
giebt Vor: Segel und Achter-Segel; 
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1) Vor-Segel heißen alle diejenigen, bie 
fh vor dem großen Mafte, aber nicht an 
demfelben befinden, und welche, da fie vor dem 
Mittelpunfte der Längenare liegen, bei der Dres 
hung des Schiffes das Abfallen deſſelben 
vor dem Winde befördern. 2) Achter- ober 
Hinter: Segel heifen alle diejenigen, welche 
fih am großen Maite ſelbſt und hinter demſel— 
ben, alfo am Befahnmaite befinden, und bie, 
weil fie hinter dem Mittelpunfte der Lüngenare 
liegen, das Anluven gegen den Mind ober 
das Beidrehen befördern, und fo den Borr 
fegeln das Gleichgewicht halten, 


B. Die zweite Eintheilung nach der Stelle 
giebt Unter: Segel und Ober: Segel; 
4) Unter: Segel heißen alle diejenigen, die 
ſich unterhalb ver Marje befinden, wie das Be: 
fahn » Groß: und Fockſegel, und die untern 
Stagfegel; 2) Dber: Segel heißen alle die: 
jenigen , welche oberhalb der Marfe angebracht 
find, wie die Mars», Bram: und Oberbram: 
fegel, und die obern Stagjegel. 


Bor-Segel. 

E. The fore-sails; the head-sails. — F. 
Les voiles de l'avant. — Sp. Las velas de 
proa. — P. As velas de proa. — I. Le 
vele di prua.. — Sch. Förseglen. — D. 
Forsejlene. — H. De vor-zeilen. 

Siche Erklärung vorher ımter A, 1. 

Hinter: oder Ahter: Segel. 

E. The after-sails. — F. Les voiles de 
larriere. — Sp. Las velas de popa. — P. 
As velas de popa. — I. Le vele di poppa. 
— Sch. Akterseglen. — D. Agtersejlene. 
— H. De achterzeilen. 

Siehe Erflärung vorher unter A, 2. 


Unter: Segel. 


E. The courses. — F. Les basses-voiles. 
— Sp. Las velas bajas ö inferiores. — P. 
As velas baixas ou inferiores. — I. Le 
vele basse. — Sch. Underseglen. — D. 
Undersejlene. — H. De onderzeilen. 

Siehe Erflärung vorher unter B, 1. 

Dber: Segel. 

E. The topsails, topgallantsails and ro- 
yals. — F. Les huniers, perroquets et per- 
roquets volants. — Sp. Las velas altas, — 
P. As velas altas. — J. Le vele alte. — 
Sch. Öfver-seglen. — D. Over-sejlene. — 
H. De bovenzeilen. 

Siehe Erflärung vorher unter B, 2. 


GC. Die dritte Eintheilung nach der Stelle 
giebt die folgenden Segel einer vollitändigen 
Fregatten-Beſegelung. 


1. Groß-Segel; das große Segel. 

E. The main sail. — F. La grande voile. 
— $p. La vela mayor. — P. A vela grande. 
— 1. La vela maestra. — Sch. Storseglet. 
— D. Storsejlet. — H. Het grootzeil. 


Das Raafegel unten am großen Maft, Tafel 
XXXIV, A, Fig. 1, h. 


2. Große-Mars:- Segel. 

E. The main topsail. — F. La voile du 
grand hunier; le grand hunier. — Sp. La 
vela de gavia; la gavia. — P. A vela de 
gavia; a gavia. — I. La vela di gabbia; 
la gabbia. — Sch. Stormärsseglet. — D. 
Stormärssejlet. — H. Het groot-marszeil, 

Das Raafegel an der großen Stenge, Tafel 
XXXIV, A, Big. 1, i. 

3. Große: Bram: Segel. 

E. The main topgallant-sail. — F. Le 
grand perroquet. — Sp. El juanete mayor, 
— P. O joanete grande. — J. Il pappafico, 
— Sch. Storbramseglet. — D. Storbram- 
sejlet. — H. Het groot-bramzeil. 

Das Naafegel an der großen Bramitenge, 
Tafel XXXIV, A, Fig. 1, k. 

4. Sroße-DOberbram: Segel. 

E. The main topgallant-royal; tbe main 
royal. — F. Le grand perroquet volant, — 
Sp. El sobrejuanete mayor. — P. O sobre- 
joanete grande. — J. Il contrapappafico. — 
Sch. Storöfver-bramseglet. — D. Storover- 
bramsejlet. — H. Het grootboven-bramzeil. 

Das Raaſegel an der großen Oberbramitenge, 
Tafel XXXIV, A, Big. 1, 1. 

5. Fock-Segel; die Fod; ſ.S. 2088. 

6. Bormars: Segel. 

E. The foretopsail. — F. Le petit hunier. 
— Sp. EI velacho. — P. O velacho. — 1. 
II parrochetto — Sch. Förmärsseglet. — 
D. Formärssejlet. — H. Het voormarszeil. 

Das Naafegel an der Vorftenge, Taf. XXXIV, 
A, Fig. 1, b. 

T. Borbram: Segel. 

E. The foretopgallant-sail. — F. Le petit 
perroquet. — Sp. EI juanele de proa. — 
P. O joanete de proa. — I. II pappalico 
di parrochelto. — Sch. Förbramseglet. — 
D. Forbramsejlet. — H. Het voorbramzeil. 

Das Raafegel an der Vorbramftenge, Tafel 
XXXIV, A, Big. 1, c. 

8. Boroberbram: Segel. 

E. The foretopgallant-royal; the fore- 
royal. — F. Le petit perroquet volant, — 
Sp. El sobrejuanete de proa. — P. O sobre- 
joanete de proa. — I. Il contrapappafico 
di parrochetto. — Sch. Föröfverbrauseglet. 
— D. Foroverbramsejlet, — H. Het voor- 
bovenbramzeil. 

Das Ranfegel an der Boroberbramitenge, 
Tafel XXXIV, A, Fig. 1, d. 

9. Bejabn: Segel; die Befahn. 

E. The mizen ; the mizen-sail. — F. La 
voile d’arlimon. — Sp. La mezana. — P. 
A mezena. — I. La mezzana. — Sch. Be- 
sanen. — D. Besanen, — H. De bezaan. 
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Das Giekſegel am Befahnmaft, Taf. XXXIV, 
A, Big. 1, ad. Gigentlich ift in diefer Figur 
die Befahn aufgegeit und der Treiber oder 
Brodmwinner beigefeßt; |. Brobmwinner, 
©. 145. 


10. Kreuz: Segel. 


E. The mizentopsail. — F. Le perrro- 
quet de fougue. — Sp. La sobremezana; 
la gata.. — P. A gata. — I. La contra- 


mezzana. — Sch. Kryss-seglet. — D. Kryds- 
sejlet. -—— H. Het kruis-zeil. 

Das Raaſegel an der Kreuzftenge, Tafel 
XXXIV, A, Big. 1, 0. 

11. Kreuzgbram: Segel; das Gret— 
den. 

E. The mizentopgallantsail. — F. La 
perruche. — Sp. El periquito — P. A 
sobregata. — J. Il belvedere; il caccaro. 
— Sch. Kryssbramsegle. — D. Kryds- 
bramsejlet. — H. Het kruisbramzeil; het 
Grietje van Dijk. 

Das Raafegel an der Kreuzbramitenge, Ta: 
fel XXXIV, A, Sig. 1, p. 

12. Oberfreugbram: Segel. 

E. The mizentopgallantroyal; the mizen- 


royal — F. La perruche volante. — Sp. 
El sobreperiquito, — P. A sobregata vo- 
lante. — I. Il contrabelvedere; il contra- 


caccaro. — Sch. Ölverkryssbramseglet. — 
D. Overkrydsbramsejlet. — H. Het boven- 
kruisbramzeil. 

Das Raafegel an der Oberfrengbramitenge, 
Tafel XXXIV, A, Big. 1, 4. 

13. Blinde:-Segel; die Blinde; die 
Unterblinde; die große Blinde; fiche 
©. 114. 


14. Schiebblinde » Segel; die 
Schiebblinde; fiche ©. 114. 

15. Große: Stag: Segel; Ded: 
Schwabber. 

E. The mainstaysai. — F. La grande 
voile d’etai. — Sp. La vela del estay mayor, 
-— P. A vela do estay grande; a cozin- 
heira: a vela do cumbes. — /. La vela 
di straglio di maestra. — Sch. Storstag- 
segle, — D. Storstagsejle. — H. Het 
grootstagzeil. 

Das Stagjegel am großen Stag felbit oder 
an dem darunter befindlichen lofen Stag oder 
Leiter, Tafel XXXIV, A, Fig. 1, w. 

16. Groß: Stengeitag: Segel. 

E. The maintopmaststaysail. — F. La 
grande voile d’etai de hune. — Sp. La 
vela del estay de gavia. — P. A vela do 
estay do mastareo grande. — I. La vela di 
straglio di gabbia. — Sch. Stor-stäng-stag- 
seglet. — D. Stor-stangstagsejlet. — H. 
Het grootstengstagzeil. 

Das Stagjegel am großen Stengeftäig, Ta— 
fel XXXIV, A, Fig. 1, x. 


631 


17. Große Marsflieger; Mittel: 
Stag: Segel. 

E. The middlestaysail. — F. La petite 
ou seconde voile d’eiai du grand hunier; 
la voile d’entre-deux. — Sp. La vela del 
estay volante de gavia. — P. A vela for- 
mosa. — I. La vela volante di straglio di 
gabbia. — Sch. Mellaustagsegle. — D. 
Mellemstagsejlet. — H. De grootmarsvlie- 
ger. 

Das Stagfegel an einem zwifchen dem gro: 
Ben Stag und dem großen Stengeflag ange: 
brachten Leiter, Tafel XXXIV, A, Fig. 1, y. 

18. Groß: Bramftengeftag: Segel. 

E. The maintopgallantstaysail. — F, La 
voile d'étai du grand perroquet. — Sp. La 
vela del estay del juanete mayor. — P, A 
vela do estay do joanele grande, — I. La 
vela di straglio di pappafico di maestra. 
— Sch. Storbramstängstagseglet. — D. Stor- 
bramstangstagsejlet. — H. Het grootbram- 
stengstagzeil. 

Das Stagfegel am großen Bramitengeftag, 
Tafel XXXIV, A, Big. 1, z. 

19. Borttag: Segel; Fockſtag-Se— 


el. 

E. The forestaysail, — F. Le petit foc; 
la trinquette. — Sp, La trinquetilla. — P. 
A vela do estay de traquete. — I. La trin- 
chetlina. — Sch. Fockstagseglet. — D. 
Fokstagsejlet. — H. Het fokstagzeil; het 
voorstagzeil. 

Das Stagfegel am Fockſtag oder Borftag 
felbit, oder an einem darunter befindlichen Lei: 
ter, Tafel XXXIV, A, Fig. 2, v. 

20. Vorftengeftag- Segel. 

E. The foretopmaststaysail. — F. Le se- 
cond foc. — Sp. El segundo foque. — P. 
A vela do estay do mastareo do velacho; 


o segundo foque. — J. La vela di straglio 

di parrocchetto. — Sch. Förstängstagseglet. 

— D. Forstangstagsejlet. — H. Het voor- 
" stengstlagzeil. 


Das Stagſegel am Vorftengeitag, Tafel 
XXXIV, A, Big. 2, u. 

21. Klüver-Segel; der Klüver; 
ſiehe S. 401 ; zuweilen heißt er der große 
Klüpver, und dann erhalten die beiden vor: 
hergehenden Stanfegel den Namen Mittel: 
und Sturm: lüver; f. ©. 401. 

22, Befahn-Stag: Segel; der Aap. 

E. The mizenstaysail. — F. La voile 
d’etai d’artimon. — Sp. La vela de humo; 
la vela del estay de mezana. — P. A vela 
do estay do mezena; la rabeca. — J. La 
carbonera ; la vela di straglio di mezzana. 
— Sch. Besanstagseglet; apan. — D. Be- 
sanslagsejlet; aben. — H. Het bezaanstag- 
zeil; de aap. 

Das Stagfegel am Befahnftag, Taf. XXXIV, 
A, Fig. 1, aa. 
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23. Kreuzftengeftag: Segel. 
E. The mizentopmaststaysail. — F. La 
voile d'etai de fougue; le diablotin. — Sp. 


La vela del estay de sobremezana. — P. 
A vela do estay da gata. — J. La vela di 
straglio di contramezzana. — Sch. Kryss- 


stängstagseglet. — D. Kryds-stangstagsejlet. 
— H. Het kruisstengstagzeil. 

Das Stagfegel am Kreuzitengeitag, Tafel 
XXXIV, A, ®ig. 1, ab. 


24. Kreuzbramftengeitag- Segel. 
E. The mizentopgallantstaysail. — F. La 


voile d'étai de la perruche, — Sp. La vela 
del estay de periquito. — P. A vela do 
estay da sobregata. — I. La vela di stra- 
glio del belvedere o caccaro. — Sch. Kryss- 
bramstängstagseglet. — D. Krydsbram- 
stangstagsejlet- — H. Het kruisbramsteng- 
stagzeil, 


Das Stagjegel am Kreuzbramftengeftag, Ta: 
fel XXXIV, A, Fig. 1, ac. 
25. Groß-Lee-Segel. 
E. The mainstuddingsail. — F. La grande 


bonnette. — Sp. La rastrera mayor. — P. 
A barredoura mayor. — J. Lo scopamare 
di maestra. — Sch. Storläsegle. — D. 


Storläsejlet. — H. Het groote lijzeil. 

Das Leefegel, welches unter der großen Naa 
an der auf verjelben ausgefchobenen Spiere 
hängt und unten durch den Schwingbaum 
gefpannt wird. Seine Zutaafelung ift ganz 
ähnlich wie die des Fockleeſegels, alfo wie Ta: 
fel XXXV, B, Rig. 5, unten zu ſehen iſt. 

26. Groß-Mars: Lee: Segel. 

E. The maintopmaststuddingsail. — F. 
La bonnette du ‚grand hunier. — Sp. La 
ala de gavia. — P. O cutelo de gavia. — 
I. U coltellaccio di gabbia. — Sch. Stor- 
märsläseglet. — D. Stormärsläsejlet. — H. 
Het grootmarslijzeil. 

Das Leefegel, welches unter der Marsraa 
hängt, und unten durch die auf der großen Raa 
ausgefchobene Spiere geſpannt wird, Tafel 
XXXIV, A, Sig. 1, m. 

27. Großbram: Lee: Segel. 

E. The maintopgallantstuddingsail. — F. 
La bonnette du grand perroquet, — Sp. 
La ala del juanete-mayor. — P. O cutelo 
do joanete grande. — J. Il coltellaccio di 
pappafico di maestra. — Sch. Storbramlä- 
seglet. — D. Storbramläsejlet. — H. Het 
grootbramlijzeil. 

Das Peefegel, welches unter der Bramraa 
hängt, und unten durch die auf der Großmars: 
Raa ausgefchobene Spiere gejpannt wird, Tas 
fel XXXIV, A, Fig. 1, n. 

28. Bod:kee: Segel. 

E. The forestuddingsail. — F. La bon- 
nette de misaine. — Sp. La rastrera de 
trinquete. — P. A barredoura do traquete. 


— I. Lo scopamare di trinchetto. — Sch, 
Fockläseglet. — D. Fokläsejlet. — H. Het 
foklijzeil. 

Das Leejegel, welches unter der Fock-Raa 
an der auf bderfelben ausgefchobenen Spiere 
hängt und unten durch den vordern Schwing: 
baum, ober die gewöhnliche fogenannte Bad: 
fpiere gefpannt wird, Tafel XXXIV, A, 


Big- 1, e. 
29. BormarssLee: Segel. 

E. The foretopmaststuddingsail. — F, 
La bonnette du petit hunier. — Sp. La ala 
de velacho. — P. O cutelo de velacho. — 
I. Il coltellaccio di parrocchetto. — Sch. 


Förmärsläseglet. — D. Formärsläsejlet. — 
H. Het voormarslijzeil. 

Das Leefegel, welches unter der Vormars: 
Raa hängt und unten durch die auf der Fockraa 
ausgefchobene Spiere gefpannt wird, Tafel 
XXNIV, A, Fig. 1, f. 

30. VBorbrams ee: Segel. 

E. The foretopgallantstuddingsail. — F. 
La bonnette du petit perroquet. — Sp, La 
ala del juanete de proa. — P. O cutelo 
do joanete de proa. — J. Il coltellaccio di 
pappafico di parrocchetto. — Sch. Förbram- 
läseglet. — D. Forbramläsejlet. — H. Het 
voorbramlijzeil. 

Das Leeſegel, welches unter ber Vorbram: 
Raa hängt und unten durch die auf der Bor: 
mars : Raa ausgefchobene Spiere gejpannt wird, 
Tafel XXXIV, A, Fig. 1, 8. 


D. Diefe bisher genannten dreißig Segel ma: 
chen die vollftändige fregattifche Beſegelung aus. 
Fregatten und Korvetten, und befonders für die 
großen Ozeane beitimmte Kauffahrteifregatten 
führen indeflen noch einige Segel mehr : 1) über 
dem großen Oberbramfegel noch ein Eleines 
Raafegel, weldes gewöhnlich Scheijegel 
heißt, aber auch großes Ober: Oberbramfegel 
oder Oberbramleejegel genannt wird; 2) 
ein Gaffelfenel oder eigentlich ein Schnaufegel 
am großen Schnaumait ; 3) ein Gaffel = oder 
Scmanfegel am Fockſchnaumaſt; dieſe beiden 
Segel werden gewöhnlich großes und Vor⸗Schu⸗ 
nerjegel genannt; 4) einen großen Bram 
flieger über dem großen Bramftengeitagfegel; 
5) einen Vormarsflieger zwifchen dem 
Poritengeftagfegel und dem Klüver; 6) eimen 
Außenflüver, an dem vorderiten Theile bes 
Klüverbaums, alfo außerhalb des eigentlichen 
oder großen Klüvers; 7) Wafferfegel find 
Leeſegel, welche jept nicht mehr geführt wer: 
den; man brachte fie nody unter den Schwing: 
bäumen oder Spieren der untern Leeſegel und 
des Brodwinners an, fo daß fie dicht am Waſſer 
hinftreiften. Sie fonnten nur bei ganz rubiger 
See gebraucht werden, weil fte fonit ins Waller 
tauchten umd die Fahrt des Schiffes mehr bin 
derten ‘als förderten; aus diefem Grunde ſind 
fie nicht mehr im Gebrauch; 8) Kreuzgaf 


felfegel ober Gaffel:Topfegel, ein Gaf- 
felfegel an der Kreuzftenge, über der Bejahn; 
man hat es felten bei einer Fregattentaafelafche, 
dagegen immer bei einem fogenannten Barf: 
fchiff der Norbifchen Nationen , und bei den 
Schunern und Kuttern, wie Tafel XXVIII, 
Fig. 12 und 13. 


1. Sthei-Segel; Oberbramlee: 
Segel; Ober: Öberbram: Segel. 

E. A skysail; a skyscraper. — F. Une 
bonnette sur le grand perroquet volant. — 
Sp. Una ala sobre el sobrejuanete mayor. 
— P. Hum cultelo sobre o sobrejoanete 
grande. — J. Un coltellaccio sopra il con- 
trapappafico di maestra. — Sch. Öfver- 
bramläseglet. — D. Overbramläsejlet. — 
H. Het bovenbramwlijzeil. 

Siehe vorher D, 1. 

2) Große Schuner: Segel. 

E. The main snowsail; the main schoo- 
nersail; (he main Irysail. — F. La grande 
voile de schouner. — Sp. La vela de scuna 
mayor. — P. A vela de scuna grande. — 
I. La vela di scuna di maestra. — Sch. 
Storskoonerseglet. — D. Storskoonersejlet. 
— H. Het groot-schoenerzeil. 

Siehe vorher D, 2. 

3. Bor: Schuner: Segel. 


E. The foresnowsail; the fore schooner- 


sail; the foretrysail. — F. La voile de 
schouner de misaine. — Sp. La vela de 
scuna de trinquete. — P. A vela de scuna 
de traquete. — J. La vela di scuna di trin- 
chetto. — Seh. Förskoonerseglet. — D. 
Forskoonersejlet. — H. Het voorschoener- 
zeil, 


Siehe vorber D, 3. 

4. Große Bram:Flieger; fiehe vorher 
D, 4, und ©. 276, Nr. 17. 

5. VDormars: Flieger; fiche vorher D, 
5, und ©. 276, Nr. 20. 

6. Außen: Klüver; fiche vorher D, 6, 
und ©. 401, 

7. BWaffer: Segel. 

E. A watersail. — F. Une bonnelte sous 
les basses bonnelles. — Sp. Una sotora- 
strera. — P. Huma sotobarredoura, — I. 
Un sottoscopamare. — Sch. Et vattensegel. 
— D. Et vandsejl. — H. Een water-zeil. 

Siehe vorher D, 7. 

8. Kreuz: Gaffel:Segel; Gaffel: 


Toy: Segel. 

E. A gafl-topsail. — F. Une voile à corne 
de perroquet de fougue. — Sp. Una vela 
de cangreja de sobremezana. — P. Huma 
vela de carangueia da gata. — J. Una vela 
di pico di contramezzana. — Sch. Kryss- 
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E. Bei manchen andern als fregattifch zuge: 
taafelten Fahrzeugen haben einzelne Segel noch 
befondere Namen, welche unter den betreffenden 
Artikeln zu finden find. 

1. Brefock; f. ©. 18. 

2. Dreuil; f. ©. 243, 

3. Jager; f. S. 350. 

4. Klüfod; f. S. 298. 

6. Stlemfod; f. S. 299. 

II. Man benennt endlich noch die Segel 
nach manchem befondern Gebraude : 


41. Referve: Segel. 


E. Sparesails. — F. Voiles de rechange. 
— Sp. Velas de respeto. — P. Velas de 
respeito. — I. Vele di rispetto. — Sch. 
Förrädsseglen. — D. Forraadssejlene., — 


H. Waarzeilen ; vooraadszeilen. 
Ueberzählige Segel, welche zur Rejerve mit: 
genommen werben. 


2. Winter: Segel; Winter: Bram: 
Segel. 

E. Winter-topgallantsails. — F. Perro- 
quets d’hiver. — Sp. Juanetes de invierno. 
— P. Joanetes do inverno. — J/. Pappa- 
fichi d’inverno. — Sch. Vinterbramseglen. 
— D. Vinterbramsejlene. — H. Winter- 
bramzeilen. i 

Auf einigen Meeren, wo die Winterzeit fehr 
ftürmifch iſt, führen die Schiffe wäyrend ber: 
felben Fleinere als die gewöhnlichen Bramjegel. 

3. Schover : Segel; Schönfahrt— 
Segel; fiehe ©. 611. 

4. Kühl: Segel; Wind: Segel; f. 
©. 444. 


5. Pfort-Segel; Ballaſtkleid; I. 
©. 88. 


Segel, ſtatt Schiff. 

E. Sail. — F. Voile. — Sp. Vela. — P. 
Vela. — I. Vela. — Sch. Segel. — D. Sejl. 
— H. Zeil. 

Mird Häufig ftatt Schiff gefagt, z. B. eine 
Flotte von dreißig Segeln, ftatt von 
dreißig Schiffen; „wir entdedten ein Segel”, 
ftatt „wir fahen ein Schiff“. 

Unter Segel geben. 

E. To set sail. — F. Faire voile. — Sp. 
Hacerse a la vela. — P. Fazerse ä vela. 
— I. Far vela. — Sch. Gä til segels. — 
D. Gaae under sejl. — H. Onder zeil gaan. 

Die Segel beifegen und abfegeln. 


Auf Etwas Segel maden. 


E. To stand to or in. — F. Porter vers 
un objet, — Sp. Velejar hacia un objeto. 
— P. Fazer vela para qualquer objecto. — 
I. Far vela verso qualche oggetto. — Sch. 
Segla an. — D. Sejle mod ; ligge over. — 


gaflelseglet. — D. Krydsgaffelsejlet. — H. AH. Op wat zeil maken. 


Een kruisgaffelzeil ; een bovengaflelzeil. 
Siehe vorher D, 8. 


Bobrik, praft, Seefahrtsfunde. Wörterbuch, 


Auf Etwas zufegeln. 
Stell:Segel; fiche Stell. 
80 
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Segelafde; Seilafde. 


E. A complete suit or set of sails. — F. 
Une voilure. — Sp. Hum velage ö velamen. 
— P. Hum velame. — I. Tutte le vele 
d’una nave. — Sch. Segelagien. — D. 
Sejladsen. — H. De zeilaadje. 

Die fümmtlichen Segel eines Schiffs je nach 
feiner Bemaftung. Man fagt auch zuweilen von 
ben einzelnen Maſten, die Seilafche des großen, 
ober des Fockmaſts; auch Achter: und Vorſei— 
lafche; Unter: und Oberfeilafche. 


Segelbalfen; fiche unter Balken, 
©. 86, 


Segelboden; 
Winkel. 

E. A sailloft. — F. Une voilerie. — Sp. 
Un obrador de velas. — P. Hum lugar de 
veleiro. — J. Un luogo di veliero. — Sch. 
En segelbod. — D. Et sejlmagerverksted. 
— H. Een zeilmakers winkel. 

Der Boden oder Raum in einer Segelma: 
cherei, wo die Segel genäht und verfertigt 
werben. 

Segelducht over Segelduftz; fiche 
unter Duchten ober Duften in einem 
Boot, 245. 

Sich fegelfertig oder fegelklar 
machen. 

E. To get under sail. — F. Appareiller. 
— Sp. Aparejar. — P. Apparelbar. — I. 
Mettere a la vela. — Sch. Göra segelklar. 
— D. Gjöre sejlklar. — H. Zich zeilvar- 
dig maken. 

Die Segel und alles Uebrige in Bereitjchaft 
halten, um jeden Augenblick unter Segel gehen 
zu können. 


Segeler; ſ. Segler. 
Segelgarn; f. unter Garn, ©. 309, 
Segelgießer; ſ. Giefer, ©. 316. 
Segelflar; f. vorher Segelfertig. 


euch fe Kleid eines Se: 
gels, ©. 396. 


Segelfoje; f. unter Koje, ©. 41. 
Segelfunft; f. Steuermannsfunft. 
Segelmader. 


E. A sailmaker. — F. Un voilier. — Sp. 
Un velero. — P. Hum veleiro. — I. Un 
veliero. — Sch. En segelmakare. — D. En 
sejlmager. — H. Een zeilmaker, 

Die Handwerker, welche die Segel verferti: 

en. In jedem Hafen giebt es deren; die Mei: 
fer heißen Baaßen. Auf jedem Kriegsfchiffe 
befinden fich ebenfalls ein, zwei oder mehrere 
Segelmacher, von denen der erfte eigentlich Se: 
gelmacder, die andern Segelmaders: 
maaten heißen. Sie haben theils die neuen 
Segel zu verfertigen, theils die alten auszu: 
befiern, was namentlich nach einer Schlacht ein 


Segelmader: 


ſchweres Geichäft if. Während der Schlacht 
haben fie ihre Poſten auf dem Oberdeck. 


Segeln. 
E. To sail. — F. Cingler ou singler; 
faire route. — Sp. Velejar. — P. Velejar. 


— I. Veleggiare; far vela. — Sch. Segla. 
— D. Sejle. — H. Zeilen. 

Mit beigefeßten Segeln fahren. Wenn ber 
Mind gerade von hinten fommt, fo fegelt das 
Schiff vor dem Winde. Kommt er gerade von 
vorne gegen die Segel, fo liegen diefe bad, 
und das Schiff geht rüdwärts oder deinit. 
Sind die Segel fchief geftellt, fo daß der Wind 
zum Theil von vorne fommt, fo firebt er el— 
gentlich das Schiff zur Seite zu treiben. Da 
alsdann der Widerftand gegen die lange Seite 
des Schiffs fehr groß ift, fo fucht es nady der 
Seite hin auszuweichen, wo der Wiberitand ge: 
ringer iſt, und dies ift an feinem Borbertheil 
ber Fall; daher fegelt das Schiff alsdann den— 
noch) vorwärts, obgleich nicht fo ſchnell als vor 
dem Winde. Es heißt diefe Art: bei dem 
Winde fegeln. Der Winkel, den die Län— 
genare des Schiffs mit der Richtung machen 
muß, von welcher der Wind herfommt , beträgt 
bei fregattifch, oder überhaupt mit Raafegeln, 
zugetaafelten Schiffen ſechs Kompaßſtriche, oder 
6715 Grad; bei Fahrzeugen, welche hauptfäche 
lich mit Gaffel: und Stagfegeln verfehen find, 
wie Schuner, Kutter, Jachten u. f. w. beträgt 
er nur fünf Striche oder 561/, Grad; daher 
wählt man für leichte, zu Advisfahrzeugen be— 
flimmie, Schiffe gewöhnlich diefe Art der Be: 
fegelung,, damit fie bei allen möglichen Winden 
fahren fünnen. Die vollftändige Theorie der 
Segelftellung findet fih Br. I, ©. 2278— 
2301, und befonderse S. 2302— 2311. 


Beidem Winde fegeln; f. ©. 110. 

Bor dem Winde ſegeln; f. unter 

or. 

Mit halbem Winde fegeln; f. Hal- 
ber Wind, ©, 326. 

Mit Badftagswind fegeln; fiche 
Backſtagswind, ©. 85. 

Nüdwärts fegeln; f. Deinfen, 
©. 235. 

Segel-Nadeln; f. unter Nabel, ©. 
505. 


Segelordnung;f. Marſchoördnung, 
, 489. 


Segeltud. 

E. Canvass; duck; sailcloth. — F. Toile 
à voiles. — Sp. Lona. — P. Lona. — I. 
Lona; canevazza; tela da vele, — Sch. Se- 
gelduk. — D. Sejldug. — H. Zeildoek. 

Das aus Hanf verfertigte Tuch oder Zeug, 
woraus die Segel verfertigt werben. 

In Holland heißt das ſchwerſte und beſte 
Kanefas; dann folgt das Karreldoek uber 
Klaverdoek,, welches nur halb fo ftarf als das 


Kanefas ift, und nur zu Bramfegeln gebraucht 
wird. Für die Segel Fleinerer Fahrzeuge hat 
man Eeversdoek und Ligtdoek. 

Schwediſches Segeltuch iſt ebenfalls 
ſehr gut. Ruſſiſches iſt noch beſſer als 
Holländiſches; und dabei um ein Drittel wohl⸗ 
feiler; man hat Beitblaumarf; Klein— 
Blaumarf; Schwarz-Mark; Grüns und 
Roth: Mark. 

In England heißt bei der Kriegsflotte ein 
Stück Segeltuch von 38 Dards Länge und 24 
Englifche Zoll Breite a bolt. Jeder folder 
Bolten wird mit einer Nummer bezeichnet, 
welche feine Schwere und Güte anzeigt; Nr. 1 
wiegt 44 3; Nr. 2; M 8; Nr. 3, 38%; 
N. 4, 35 4; Nr. 5, 32 %; Nr. 6, 29 
T ; diefe fechs Arten heißen fämmtlich double 
canvass; Nr. 7 wiegt 24 %; Nr. 8, 21 
7% ; diefe beiden Arten heißen single canvass. 

In Frankreich hat man drei Hauptarten: 
toile à trois fils; toile à deux fils; toile ä 
un fil, welches legtere das leichtefte if. Toile 
de doublage ift ordinaires Segeltuch, und wird 
nur zu Berdoppelungen der Segel genommen; 
toile & prelart dient nur zu SPrefenningen. 
Außerdem wird noch für die Flotte Noyale und 
Melis gebraucht, nach zwei Fabriförtern fo be— 
nannt; Noyale à trois fils dient zu ben Unter: 
fegeln der Linienjchiffe; Noyale à deux fils zu 
ihren Marsfegeln; Melis double zu Stagſe— 
geln; Melis simple à un fil zu Bramfegeln. 
Cotonnine if aus Hanf und Baumwolle zu: 
fammengefegt, und dient zu den Segeln der ver: 
fehiedenen Ruderfahrzeuge mit Lateinifchen Se: 
geln, als der Galeeren, Scebeden, Felucken 
u. f. w.; man bat auch davon drei Arten: à 
trois fils, double und simple, Die Coton- 
nine à carreaux ift weiß und blau geitreift, 
und dient zu Sonnendeden, Die Toile ecrue 
dient vorzugsweiſe zu Leefegeln. 

In Spanien heißt das fchwerfte Segeltuch 
Lona, das leichtere Loneta, und das leichteite 
bitre und brim, zu Bram: und Leefegeln. In 
Portugal führt es die gleichen Namen. Beide 
Limder beziehen ihr Segeltuch meiſtens vom 
Auslande, 

In Italien beißt das ſchwere Segeltuch 
Lona, das mittlere Lonetta und auf den Rus 
berfahrzeugen mit Lateinischen Segeln gebraucht 
man Cotonina. 

Die Boote und Schaluppen befegelt man ge: 
wöhnlih mit Flachsleinwand,, und zwar mit 
Flämifher Leinwand, oder mit Ruffi: 
fhem Linnen ober fogenanntem Raben: 
In, cher auch mit Weſtphäliſcher kein: 
wand. 


Bram: Segeltud oder Bram: Tud. 


E. Single canvass. — F. Toile écrue. — 
Sp. Brim 6 bitre. — P. Brim, — I. Lo- 
netta. — Sch. Bramsegelduk. — D. Bram- 
sejldug. — H. Bramzeildoek. 

Das leichte Segeltuh, aus dem bie Bram: 


635 


und Reefegel gemacht werben; flehe vorhergehende 
Grflärung. 

Segelwerf; f. vorher Segelaſche. 

Segeftre; bei den alten Römern eine 
Perſenning, welche gewöhnlich von Bellen oder 
Häuten gemadht war. 

Gin guter Segler. 

E. A good sailor. — F. Un bon voilier. 
— Sp. Un buen andador. — P. Hum bom 
veleiro. — J. Un buon camminatore. — 
Sch. En god seglare. — D. En god seiler. 
— H. Een wel bezeilt schip. 

Ein Schiff, das fchnell fegelt, und alle fon: 
figen zum Segeln erforderlichen Eigenſchaf— 
ten bat. 

Gin ſchlechter oder ſumpfer Segler. 

E. A bad sailor. — F. Un mauyais voi- 
lier. — Sp. Un malo andador. — P. Hum 
mäo veleiro. — J. Un cattivo camminatore, 
— Sch. En slät seglare. — D. En slet sej- 
ler. — H. Een loom schip; eene koe; een 
slecht bezeilt schip; ' 

Ein Schiff, welches fehr langſam fegelt, 
und babei die zum Segeltragen erforberlichen 
Eigenſchaften nicht hat. 

Seil; fiche Segel, ©. 626. 

Seil und Treil. 

E. The rigging. — F. Les manoeuvres; 
le greement ou grement; la garniture. — 
Sp. El aparejo del navio. = P. Os appa- 
relhos do navio. — I. Il guarnimento della 
nave. — Sch. Takelagen, — D. Takkelagen. 
— H. Zeil en treil. 

Sämmtlihes Segel: und Taafelwerf eines 
Schiffe. 

Seilafhe; ſ. Segelaſche, ©. 634. 

Seilen; f. Segeln, ©. 634. 

Seilmadher; fihe Segelmader, 
©. 634. 

Seinen; fiche Signale. 

Seifen; verfeifen. 

E. To seize or seise; to frap. — F. 
Saisir avec une garcetie; aiguillelter, 
Sp. Dar vuelta con una rabiza. — P. Dar 
volta com huma rabixa. — J. Salmastrare, 
— Sch. Seisa. — D. Seise. — H. Seisen. 

Eine Seifing um zwei aneinander liegende 
Taue fchlagen und foldhe damit zufammenbinden 
oder, befeftigen ; 3. B. das Anfertau an die Ka— 
belaring feifen, um es aufzuwinden, wie Tafel 
XXXVI, B, 2, Fig. 54 bis 57; vergl. uns 
ter Anfer, dag Anfertau an die Kabe: 
laring feifen, ©. 44, Rt. 10. 


Seifing. 
E. A point; a gasket; a nipper. — F. 
Une garcette; un fouet. — Sp. Una rabiza; 


un mogel; un tomador. — P. Huma ra- 
bixa; hum tomador; hum michelo. — TI. 
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Una salmastra; un serro di morsello. — 
Sch. En seising. — D. En seising. — H. 
Eene seising. 

Gin furzes aus Fuchsjes geflochtenes , plattes 
und fpis zulaufendes Tau, mie Tafel XXXI, 
A, Fig. 87 und 88, und Tafel XXXIV, C, 
Fig. D und Fig. 13. 

Man hat Befhlagfeifingen, um bie 
Segel feit zu machen oder zu befchlagen,, von 
denen die an den Noden befindlichen die Noſck— 
feifings oder eigentliche Befchlagfeifings, und 
die in der Mitte befindlichen vie Bauchſe i— 
fings beißen, wie Tafel XXXIV, C, #ig. 
D, over auf größern Schiffen, wie Fig. 13; 
vergl. Bd. II, S. 2567. Die Reeffeifings, 
zum Meefen der Segel, Tafel XXXIV, C, 
Sig. 10, A, B, C, welche, weil fie an dem 
einen Ende ein Auge haben, au Aug: Sei; 
fings heißen; fle hängen in den Reefgatten 
der Segel, wie Tafel XXXVI, B, 1, Fig. 
17 zu jehen ift; vergl. Bor. I, ©. 2561. Die 
Kabelarjeifings dienen zum Geifen des 
Anfertaus an die Kabelariug, Taf. XXXVI, 
B, 2, Fig. 54-57. Das fpige Gnde der 
Seifings wird betaafelt, damit es nicht auf: 
geht. 

Aug: Seifing. 

E. An eye-gasket. — F. Une garcette à 
. oeillet. — Sp. Un tomador con gaza 6 0)0. 
— P. Hum tomador de rabixa com olho. 
— I. Un serro di morsello a coda di ratto 
con occhio. — Sch. En ögseising. — D. En 
öieseising. — H. Eene oogseising. 

Siehe vorhergehende Erflärung. 

Bauch-Seiſing. 

E. A buntgasket. — F. Un raban de 
ferlage pour le fond de la voile. — Sp. 
Un tomador de cajeta del seno de la vela. 
— P. Hum tomador de gaixeta do fundo 
ou do bolso da vela. — I]. Un serro di 
morsello per il fondo della vela.. — Sch. 
En bukseising. — D. En bugseising. — H. 
Eene buikseising. 

Siehe Erklärung unter Seifing. 

Beſchlag-Seiſing; fiche unter Be: 
ſchlag, ©. 105. 

Kabelar:Seifing.. 

E. A nipper, — F. Une garcette de la 
tournevire. — Sp. Un mogel. — P. Hum 
michelo. — I. Una salmastra. — Sch. En 
kabellarseising. — D. En kabelarseising. 
— H. Eene kabelaarseising. " 

Siehe Erflärung unter Seifing. 

Reef-Seiſing; fiche unter Reef, ©. 
558, rechte Kolumne. 


Seiten des Schiffe. 


E. The sides of a ship. — F. Les edtés 
d'un vaisseau. — Sp. Los costados de un 
navio. - P. Os costados ou as bandas 
dhum navio.. — I. Le bande d'un basti- 


mento. — Sch. Skeppets sidor. — D. Ski- 
bets sider. — H. De zijden van’t schip. 

Man veriteht darunter im Allgemeinen ven 
ganzen Theil des Schiffs zwiichen Vor- und 
Adhteriteven und dem Kiel, d. h. die Innenhöls 
zer und die Seitenplanfen. Im genauern Sinne 
iſt es aber der Theil, welcher oben vom Bord, 
unten vom niebrigiten Bergholz oder Boden, 
vorne vom Bug und hinten von den Billen und 
dem Hed begrenzt wird. Mit dem Geficht nach 
vorne ftebend , nennt man bie rechte Seite bie 
Steuerbords= und die linfe die Bad: 
bordsfeite. Die, auf welche der Wind un: 
mittelbar trifft die Luvſeite; die ihr entgegen 
gefeßte die Leeſeite. 

Seitendrempel; fiche unter Drem- 
pel, ©. 2:3. 

Seitengallerie; f. unter Gallerie, 
©. 307. 


Seitenftüde des Rapperts. 


E. The sides or cheeks of the carriage. 
— F. Les flasques de l’affüt. — Sp. Las 
gualderas. — P. Os lados da carreta. — 
I. Le fiasche o bande della carretta. — 
Sch. Sidostycken. — D. Sidestykkerue; van- 
gerne. — H. De zijdestukken, 

Die Seitenwände eines Rapperts; f. Naps 
pert, ©. 553. 


Seitentaafel. 


E. The runnertackle; the masttackle; 
the windingtackle of the mast. — F, La 
caliorne du mät. — Sp. El aparejo de la 
corona. — P. O apparelho da coröa. — I]. 
L’amante senale. — Sch. Sido-tacklet. — 
D. Sidetakkelet. — H. De zijdetakel. 

Taakel, die an jeder Seite eines Mafts an 
bie dafelbit befindlichen Hanger befeitigt werben, 
und dazu dienen, Boote, Schaluppen und andere 
Laſten aus- und einzubeben; Tafel XXXII, 
B, #ig. 48, yy find die Hanger, und Fig. 
31 iſt ein Seitentaafel in den Hanger gehaaft 
zu fehen; ferner Tafel XXXVI, A, Big. 11, 
und Tafel XL, A, Fig. 1, wo ein Boot eins 
geſetzt wird. 

Die am großen Maft befindlichen heißen die 
großen Seitentaafel; die am Befahnmait 
die Hinter= oder Achter: Seitentaafel, 
und die am Fockmaſt die Vorfeitentaafel, 
die legtern dienen auch zum Anferfippen ; vergl. 
unter Anfer, den Anfer aufpentern, 
S. 46, rechte Kolumne unten. 


Große Seitentaalel; 
Taafel. 
E. The main runner-tackle; the main tacklel 
— F. La caliorne du grand mät. — Sp. E. 
aparejo del palo mayor. — P. O apparelho 
do mastro grande. — J. L’amante senale 
dell’ albero di maestra. — Sch. Storsido- 
tacklet. — D. Storsidetakkelet. — H. De 
groote zijdetakel. 

Siehe vorhergehende Grflärung. 


große 


Bor: Seitentaafel; Vortaafel vd. 
Fodtaafel. 


E. The forerunnertackle; the foretackle, 
— F. La caliorne de misaine; la rande- 
lette. — Sp. El aparejo del trinquete. — 
P. O apparelho do mastro do traquete. — 
I. L’amante senale dell’ albero di trin- 
chetto. — Sch. Försidotacklet; förtacklet. 
— D. Forsidetakkelet; fortakkelet. — H. 
De voorzijdetakel. 

Siehe Grflärung unter Seitentaafel, 

Achter: Seitentaakel; Befahn: Sei: 
tentaaßel. 


E. The mizenrunnertakle; the mizen- 
tackle. — F. La caliorne d’artimon. — Sp. 
El aparejo del palo de mezana.. — P. OÖ 
apparelho do mastro de mezena. — I. L'a- 
mante senale dell’ albero di mezzana. — 
Sch. Besans-tacklet. — D. Besanstakkelet. 
— IH. De bezaan-zijdetakel. 

Siehe Erflärung unter Seitentaafel. 


Seitentaljen der Kanonen. 


E. The guntackles; the sidetackles of a 
gun. — F. Les palans à canon. — Sp. Los 
palanquines de las gualderas. — P. As tal- 
has dos lados da carreta. — J. I paran- 
chini o senaletti dei cannöni. — Sch. Si- 
dotaljorna.. — D. Sidetaljerne. — H. De 
zijdetaljen. 

Die an den Seiten der Rapperte eingehaaften 
Taljen, Tafel XXXVUI, Fig. 6, Ne. 1 und 
2, cc, mit denen die Kanonen ausgeholt, 
d. h. gegen ven Bord hin, oder mit der Mün— 
dung zu den Pforten hinaus gerüdt werden. Sie 
en — zum Feſtmachen der Kanonen, ſiehe 


Selling; fiehe Seeling, ©. 624. 

Selma; bei ven alten Griechen ver hin: 
terfte Ort im Schiffe, wo der Stenermann mit 
den hinterſten Ruderern faß. 

Sengen; ein Schiff; fihe Bren- 
nen ein Schiff, ©. 144. 


Sente. 


E. A ribband. — F. Une lisse. — Sp. 
Una maestra; una vagara. — P. Huma ar- 
madoura. — J. Una forma; una maestra. 
— Sch. En sent. — D. En sänt. — H. Eene 
sent. * 

Dünne, biegfame Latten, welche die Schiffs: 
zimmerleute vom Boriteven bis zum Achterſte— 
ven in gewiffen Entfernungen von einander auf 
die Spanten ſpickern, um danach die Biegung 
oder den Strof der Seitenplanfen zu ordnen. 
Sie bilden an dem Gerippe des Schiffs der 
Länge nach umberlaufende Gürtel, wie Tafel 
XXXVII, Fig. 5, y, y. Diejenige, welche 
dem Belaufe der größten Weite des Schiffs 
folgt, heißt die Sente des Weits, ober 
Herzfente oder Scheerfente. Diejenige, 
welche unten auf beiden Steven auf der Höhe 
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der Schneidungen enbigt, und am Haupt: oder 
Mittelfpant in der Gegend des Tops der Bauch: 


ſtucke liegt, heißt die Flurfente oder Sente 


der Schneidungen oder Sente des 
Scharf s. Zwiſchen diefen beiden werden noch 
mehrere angeordnet, welche die Zwiſchenſen— 
ten heißen. Die Sente in der Höhe des Schan- 
vedels heißt die Topfente; und die noch über 
biefer an Bad und Schanze befindlichen heißen 
die Senten der Verzeumung. Bei ber 
Zeichnung des waſſerpaſſen Riſſes zeichnet man 
auch die Projeftion der Genten, und 
nennt deshalb diefen Riß aud den Senten 
riß, vergl. Bd. II, ©. 2262, obgleich die 
Hauptlinien auf ihm die Wafferlinien find; 
die Zeichnung der Senten it Bd. I, ©. 2334; 
S. 2337—2338; ©. 2402— 2415 gezeigt. Die 
Brojeftionen der Senten auf dem Spantenriffe bils 
den die fogenannten Diagonallinien, val. 
Br. II, ©. 2334— 2339; ©. 2404; und ©. 
2432 — 2435. 

Flur-Sente; Sente bes Scharfs 
oder der Schneidungen. 

E. The floor-ribband ; the rising-liue. — 
F. La lisse des facons. — Sp. La maestra 
det fondo. — P. A armadoura do fundo. 
— I. La forma del fondo; la forma del 
taglio. — Sch. Resningsenten. — D. Reis- 
ningssänten. — H. De snijdingssent. 

Siehe vorhergehende Erklärung. 


Herz: Sente; Sente des Weits; 

Scheer:Sente. 
. E. The main breadth-line; the extreme 
breadth-ribband. — F. La lisse du fort, — 
Sp. La maestra de la manga. — P. A ar- 
madoura do grosso. — I. La forma della 
bocca. — Sch. Bredliniens-sent. — D. Bre- 
deliniens-sänt; skiärgangen. — H. De hart- 
sent; de scheersent; de scheergang. 

Siehe Erflärung unter Sente. 

3wifhen: Senten. 

E. The intermediate ribbands or rib- 
band-lines. — F. Les lisses intermediaires. 
— Sp. Las maestras intermedias. — P. 
As armadouras intermedias. — I. Le forme 
intermedie. — Sch. Mellansentorne — D. 
Mellemsänterne. — H. De tusschensenten. 

Siehe Erflärung unter Sente. 


Toy: Sente. 


E. The toptimber-line; the drift-rail. — 
F. La lisse de platbord. — Sp. La maestra 
de la regäla. — P. A armadoura da borda. 
— I. La forma del cao di banda o dell’ 
orlo. — Sch. Toppsenten. — D. Topsänten. 
— H. De topsent; de dolboordsent. 

Siehe Erflärung unter Sente. 


Senten der Berzeunung. 


E. The rails; the topside-lines. — F. 
Les lisses d’accastillage.e — Sp. Las mae- 
stras del alcazar y castillo. — #P, As ar- 
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madouras da tolda e do castello da proa. 
— I. Le forme del cassaro e del castello 


di prua. — Sch. Förtynningssentorne — 
D. Fortönningssenterne. — H De vertui- 
ningssenten, 


Siehe Erflärung unter Sente. 


Sentina; bei den alten Römern theils 
der Pumpenfood, d. h. der tieffte Ort im Schiffe: 
raum, wo fih das Mafler zur Pumpe ſam— 
—— theils das dort angefammelte Waſſer 
elbit. 


Septentrio; bei den alten Römern der 
Nordwind; er hieß auch gewöhnlih Boreas. 


Serving oder Sarving. 


E. Plat; platting. — F. Badernes. — Sp. 
Baderna. — P. Abadernas. — I. Baderna. 
— Sch. Sarfning. — D. Serving. — H. 
Serving. 

Dide, von alten Kabelgarnen geflochtene , 
platte, aber nicht fpikzulaufende Taue, wie 
Tafel XXXII, A, Fig. 88, welche hauptſäch— 
lid) zur Bekleidung der Anfertaue und zu ähn: 
lichen Zwecken dienen. 

Schwigt-Serving; ſiehe S. 620. 

Setbord; Settelbord; Setzbord; 
Setzgang. 

E. The washboard. — F. La ſargue; la 
falque. — Sp. La falea. — P. A falca. — 
I. La falca. — Sch. Sättbordet. — D. Sät- 
bordet, — H. De zetboord. 

Gine breite umd dünne Planfe, welche auf 
den Bord eines Boots oder anderer fleiner Fahr⸗ 
zeuge geſetzt wird, um die Seiten zu erhöhen 
und das Ginfchlagen der Wellen zu verhindern. 
Der Setzbord iſt aber fo eingerichtet, daß er 
leicht wieder abgenommen werden fann. 


Setgangen ober Se angen;z ſ. 
— 62. ggangen; 


Sethaafen oter Seghaafen. 


E. A crow; a erowbar. — F. Un renard. 
— Sp. Un pie de cabra. — P. Hum pe 
de cabra. — J. Un pie di porco, — Sch. 
En sätthake, — D. En säthage. — H. Een 
zelhaak. A 

Ein fchwer eiferner Haafen, der beinahe die 
Geftalt eines Kuhfußes (ſiehe ©. 443) hat, 
aber länger ift, an einen ftarfen hölzernen Stiel 
befeftigt wird, und dazır dient, fehwere Bäume 
und Balfen auf den Zimmerwerften zu kentern; 
die Spige des Haafens wird unter den Baum 
gebracht; die Hade des Haafens dient zum 
Stügpunft, und der Stiel zum Hebel. 


Setfolben; fihe Stampfer. 


Settee oder Settie; fiehe Scitie, 
©. 620. 


Setzſchiffer. 

E. A supplying captain. — F. Un capi- 
taine postiche. — Sp. Un capitan postizo, 
— P. Hum capitäo postizo. — I. Un ca- 


pitano posticcio. — Sch. En sättskeppare. — 
D. En sätskipper. — H. Een zetschipper. 

Auf einem Kauffahrteifchiffe ein folder Schif: 
fer oder Kapitain, welcher als Stellvertreter 
des eigentlichen Kapitains für eine beftimmte 
Reife angenommen wird. 


Sebtmweger. 
E. The spirketing or spirkitting. — F. 
Les feuilles bretonnes. — Sp. Las cerretas 


6 varengas. — P. As cusseiras. — I. Le 
serrette. — Sch. Sättvägaren. — D. Sät- 
gangen. — H. De zetveeger. 


Die Weger, welche auf den Waflergängen 
und Binnenflögen der einzelnen Dede ſtehen, 
und bis an die Unterdrempel der Geſchützpfor— 
ten reichen; vergl. Bd. II, S. 2365, Nr. 38; 
fiehe Tafel XXXVIII, Fig. 6, im Durchfchnitte 
die unter den Kanonen mit t bezeichneten und 
unmittelbar barunter befindlichen Binnenplanfen. 


Seugers; f. Säugers, ©. 579. 

Sertant;z f. Spiegel-Sertant unter 
Spiegel. 

Seynbrief; f. Signalbrief. 

Seynen;zf. Signale. 

Siampane; ein Feines Chineſiſches 
Fahrzeug oder großes Boot. Es hat einen Maſt 
und führt dabei bis vierzig Riemen. 

Siau; f. Flagge im Schau wehen 
laffen, ©. 291. 

Siecariaz bei den alten Römern ein 
kleines Raubichiff. 


Sichtkorn. 

E. The aim; the aimfrontlet. — F. Le 
guidon. — Sp. El punto de mira; la mira. 
— P. A mira; a mira de peza. — J. La 
mira.. — Sch. Sigtet; syflekorne. — D. 
Sigtet; sigtekornet. — H. De vizier. 

Das Ffleine, längliche oder runde meffingene 
Abſätzchen, welches an den Kopf: oder an den 
Bodenfriefen einer Kanone zum Viſier oder Korn, 
d. h. zum Zielen dient. Bei Gewehren heißt es 
die Müde. 


Signale. 

E. Signals. — F. Signaux, — Sp. Sena- 
les. — P. Sinaes. — I. Seguali. — Sch. 
Signaler; seiner. — D. Signaler. — U. 
Seinen. 


Gewiſſe Zeichen, durch welche man in mehr 
oder weniger bedeutenden Entfernungen andern 
Schiffen die nöthigen Befehle, Warnungen und 
Nachrichten ertheilt. Sie werden durch Kano: 
nenfchüfle,, aufgeheißte Flaggen, aufgezugene 
Laternen, und verfchiedene fogenannte Blickfeuer 
oder Rafeten gegeben. Die verfchiedenen An: 
zahlen, Berbindungen und Wiederholungen bie: 
jer Zeichen bilden eine ganze telegraphifche 
Sprache, die aber nur denen verftändlich iſt, 
welche das entjprechende Signalbuch haben, 
Man theilt die Signale in Tagfignale, 


Nachtfignale, Nebelfignale, Xootfen: 
fianale, Notbfignale und Allgemeine 
Signale. 


1) Die Tagfignale beitehen aus Fleineren 
viere digen Flaggen, breiedigen Stan: 
dern und gefpaltenen Wimpeln, wie Tas 
fel XLIX au fehen, deren verfchiedene Farben 
bald horizontal bald parallel abwechfeln und die 
auf die mannigfaltigite Weiſe fombinirt werben ; 
die gleichzeitige Aufheißung diefer oder jener 
Flaggen und Wimpel fest die einzelnen Nums 
mern zufammen, für welde in den Signalbü:- 
chern die Bedeutungen aufgezeichnet find; bie 
genaue Darftellung folcher Kombinationen if 
Br. II, S. 2615 —2619 gegeben. Die Wim: 
pel in der eriten Abtheilung der Tafel XLIX 
bezeichnen gewöhnlich mit ihren Nummerbedeus 
tungen die Schiffe der Flotte; die in der zwei: 
ten Abtheilung enthaltenen Flaggen bezeichnen 
mit ihren Nummerbeveutungen die eigentlichen 
Befehle. Die größeren Flaggen in der linken 
obern Ede der eriten Abtheilung bezeichnen bie 
einzelnen Signalbücher, in denen die jedesma— 
lige Wimpel: und Flaggenzufammenftellung auf: 
geſucht werden joll. 

2) Die Nachtſignale beitehen der Haupt: 
fache nah aus Laternen oder auch farbi— 
gen Lampen, welde in verfchiedenen Stel: 
lungen und Figuren aufgeheift werden, wie Tas 
fel L in ver oberften horizontalen Reihe zu fes 
ben if. Mit den dazu abgefeuerten Kanonen: 


fchüffen Fombinirt fegen fle eben fo Nummern’ 


zufammen, wie die Signalflaggen ; vgl. Bd. I, 
&. 2619 — 2620. Außerdem gebraucht man 
Raketen und Blickfeuer. 

3) Die Nebel: over Miftfignale werben 
faft nur mit Kanonenfchüffen, Trommeln, Troms 
peten, Gloden und Sprachröhren gegeben ; wos 
bei die Zeichen von Schiff zu Schiff weiter 
gehen. 

4) Die Lootfenfignale beftehen bei Tage 
aus den dazu befonders beitimmten Fleinen Flag⸗ 
gen, wie Tafel XLI, Fig. 5, XL, Fig. 33, 
XL, Fig. 63 und 68; die Nachtfignale be— 
ftehen gewöhnlich aus Kanonenfchüffen, und fol: 
fen die Lootfen aufmerffam machen, baß ein 
Schiff zum Einlaufen in der Nähe fel. 

5) Die Nothfignale beftehen größtentheils 
in Kanonenſchüſſen, welche einzeln nach einander 
mit Intervallen von drei zu drei Minuten abs 
gefeuert werben. 

6) Allgemeine Signale find folche, die 
faft bei allen Nationen auf diefelbe Weife ges 
geben werben; 3. B. die weiße Flagge uls Zei: 
chen frieblicher Unterhandlung ; die Flagge im 
Schau, S. 29 ; der Morgen», der Abend-, 
der Preis, der Abjchieds- Schuß, ©. 615 und 
616, und bie verfchievenen Arten des Saluti: 
rend, ©. 578. 


Tag: Signale, 
E. Daysignals. — F. Signaux de jour. 
— Sp. Senales de dia. — P. Sinaes de 
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dia. — I. Segnali di giorno. — Sch. Dag- 
signaler. — D. Dagsignaler. — H. Dag- 
seinen. 

Siehe vorhergehende Erflärung. 

Nacht-Signale. 

E. Nightsignals. — F. Signaux de nuit. 
— Sp. Senales de noche. — P. Sinaes de 
noite. — J. Segnali di notte, — Sch. Natt- 
signaler. — D. Natsignaler. — H. Nacht- 
seinen. 


Siehe Erflärung unter Signale. 
Nebel: oder Milt-Signale. 


E. Fogsignals. — F. Signaux de brume. 
— Sp. Senales de bruma. — P. Sinaes de 
nevoa. — J. Segnali di nebbia. — Sch. Mist- 
signaler. — D. Taagesignaler ; mistsigna- 
ler. — H. Mistseinen. 

Siehe Erflärung unter Signale. 


Nothb:- Signale. 

E. Signals or shots of distress. — F. 
Signaux ou coups de detresse. — Sp. Se- 
nales 6 canonazos de peligro. — P. Sinaes 
ou canhonazos de soccorro ou de perigo. 
— I. Segnali o colpi di pericolo o di dis- 
tretta. — Sch. Nödskott ; nödsignaler. — 
D. Nodskud ; nodsignaler. — H. Noodsei- 
nen; noodschotten. 

Siehe Erflärung ımter Signale. 

gootfen- Signale; f. unter Lootſe, 
©. 475. 

Signalbrief; Seinbrief; Si» 
gnalbud. 

E. A signalbook. — F. Un livre de 
signaux. — Sp. Un libro de senales. — 
P. Hum livro de sinaes. — J. Un libro di 
segnali. — Sch. En signalbok; et signal- 
bref. — D. En signalbog; et signalbrev. — 
H. Een seinboek ; een seinbrief, 

Gin Buch oder eine Tabelle, worin die Be: 
deutungen der Signale angegeben find; die Ein: 
richtung eines ſolchen Signalbuchs für eine 
Flotte iſt Bb. II, ©. 2618 und 2619 ange: 
geben. 


a in ſiehe Blickfeuer, ©. 


Sigt oder Sicht. 

E. Sight. — F. Vue. — Sp. Vista. — 
P. Vista. — I. Vista. — Sch. Sigte. — D. 
Sigt. — H. Zigt. 

Freie Ausficht auf dem Meere. 

Sigtig Better. 

E. Clear weather. — F. Temps clair. — 
Sp. Tiempo claro. — P. Tempo claro. — 
I. Tempo chiaro. — Sch. Klart väder. — 
D. Klart veir. — H. Zigtig we£r. 

Helles Wetter, bei dem man welt in die 
Berne fehen fann. 

Silberflotte. 
E. The Spanish silverfleet. — F. La flotte 
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du Mexique; la flottille d’argent. — Sp. 
La flota de plata; la flota. — P. A frota 
de Veracruz; a frota de prata, — J. La 
flotta di Messico o d’argento. — Sch. Sil- 
{verflottan. — D. Sölvflaaden. — H. De zil- 
vervloot. 

Die Flotte von Kauffahrern, welche in frü— 
beren Zeiten, als Spanien noch Merifo befaß, 
jährlih aus Spanien nad) Veracruz oder Me: 
tifo abgefandt wurde, und von da mit reichen 
Ladungen von Waaren und Silber zurüdfehrte. 
Sie hatte immer mehrere Kriegsfchiffe zur Be: 
gleitung ; fiehe Regiſterſchiff, S. 560. 


Silphe; bei ven alten Griechen eine Art 
fleiner Schuten. 


Singels. 

E. Gravel. — F. Gravier. — Sp. Riscos. 
— P. Burgalhäo. — I. Ghiaja. — Sch. 
Singels. — D. Singels. — H. Zingels. 

Kleine runde Kiefeliteine von höchitens einem 
halben Zoll im Durchmefjer, welche von dem 
Loth mit in die Höhe gebracht werden; ein mit 
folchen Kieſeln bedeckter Meeresboden, ber fich 
oft durch große Streden hin ausdehnt, heißt 
Singelgrund; fiehe unter Grund, ©. 320. 


Sinfen. 
E. To sink. — F. Aller à fond. — Sp. 
Ir a pique; colar. — P. Fundirse. — I, 


Andar a picco, — Sch. Sjunka.. — D. 
Synke. — H. Zinken. 


Siparum oder Supvarum; bei den 
alten Römern eine Art Leeſegel, welches nur 
bei ſchwachem Winde beigefegt wurde. 


Sitega; bei den alten Griechen ein 
Kornſchiff. 

Situla; bei den alten Römern ein klei— 
nes rundgebautes Laſtſchiff. 


Sigbanfim Boot; f. unter Bank, 
S. 9. 


Sitzen; feſtſitzen. 


E. To be stranded or aground. — F. 
Etre öchous. — Sp. Ser varado. — P. Ser 
varado. — J. Esser investito. — Sch. Sitta 


fast. — D. Sidde fast. — H. Vastzitten. 
Auf den Grund geratben fein. Kommt ein 
Schiff auf eine Banf oder eine Küfte bei hoch— 
gehender See und mit vollen Segeln aufgelau: 
fen, fo fann es leicht untergehn. Iſt aber ein 
Hafen mit weichen Grunde nicht tief genug bei 
der Ebbe, fo ſchadet es dem Schiffe nichts; bei 
der Fluth wird es wieder flott. In einigen Hä- 
fen, 3. B. in Borbeaur, werden die Schiffe fo 
Falfatert , indem man fie an folche Stellen des 
Ufers bringt, wo fie während ber Ebbe ganz 
trocden liegen. Man braucht fie aledann nicht 
zu kielholen, fondern brennt und Falfatert fie 
ſchnell während einer oder zwei Gbben. Die 
Stelle, wo ein Schiff feſtgeſeſſen und einen 


Eindruck zurücgelafien bat, Heißt Seeling, 
f. ©. 624. 


Sißer. 

E. A first futtock. -— F. Un genou, — 
Sp. Una estemenera. — P. Hum brazo pri- 
meiro. — J. Uno staminale: un forcame 
del fondo. — Sch. En sittare. — D. Eu 
sitrer. — H. Eenfzitter. 

Die eriten Berlängerungen der Spanten, 
welche unmittelbar auf die Bauch: und Piek— 
ſtücke folgen; Tafel XXXVII, Fig. 6, VV; 
fie liegen mit der Hälfte ihrer ganzen Länge 
neben dem Bauch» oder Piekſtück, und werben 
mit demfelben verbolzt; gegengdie andere über: 
ragende Hälfte des Sitzers fommt dann, ſich 
auf den Top des Bauchſtücks ſtützend, der erfte 
Auflanger zu ſtehen. Man unterfcheivet zwei 
Arten: Siker des Flachs, deren runde 
Bugt nad) Außen fällt und die Geräumigfeit 
des Schiffs vermehrt ; und verfehrte Sitzer, 
deren rumde Bugt nach Innen fällt, alfo den 
Bauch des Schiffs eingezogen macht ; vie le: 
tern liegen neben den Piekſtücken. 

Berfehrte Siger. 
E. The first futtocks of the erotches. — 


F. Les genoux des fourcats. — Sp. Las 
estemeneras de los piques, — P. Os bra- 
z0os primeiros dos enchimentos. — J. Gli 


staminali dei forcazzi. — Sch. Resande bot- 
ienstockarnes siltror, — D. Piksuernes 
sitrer. — H. De verkeerde zitters. 
Siehe vorhergehende Erklärung. 
Sfapbhe; bei ven alten Griechen ein klei— 
nes Boot. 
Sfeuophoro3; bei ven alten Griechen 
ein Transportichiff. 
Slabber; f. Schlabber, ©. 59. 
Slabbing; ſ. Schladding, ©. 600. 
Slacken; fiche Segel losmaden, 
S. 476. 
Slee; fiche Schlee, ©. 602. 
Slempholz; fiche Unterlauf des 
Kiels. 


Slieren; fiche Zuſchlieren. 

Sloikniee; fiche Backenkniee des 
Galjons, S. 404. 

Slup; ſiehe Schaluppe, S. 581. 

Speii navales; bei den alten Römern 
die Matrofen im Gegenfaße zu den Seefoldaten. 

Sog; fiche Kielwaffer, ©. 390. 

Sog des Schiffe. 

E. The rising of the ship’s floor abaft. 
— F. Les facons de l’arriere. — Sp. Los 
delgados de popa. — P. Os delgados ou 
calimes arre. — /. Il taglio di poppa. — 
Sch. Akterresningen. — D. Agterreisnin- 
gen. — H. Het zog. 

Das Scharf oder die Schneidung des Schif— 


fes hinten, woburd der Lauf des Waflers zum 
Steuerruber befördert wird. 


Soggattz fiche Pief des Schiffe, 
. 929. 


Sogſtücke; f. Piekhölzer, ©. 520. 

Solanus; bei den alten Römern der 
Ditwind; er bieß auch Subfolanus, und 
bei den Griechen Apeliotes. 

Soldaten; f. Seefoldaten, S. 625. 

Soldatengatt. 

E. The lubber’s hole. — F. Le tron du 
chat. — Sp. Ei mallete; la boca de lobo. 
— P. A boca de lobo do cesto, — I. Il 
pertugio della coffa. — Sch. Märsgattet. — 
D. Märsgattet; soldatergatte. — H. Het 
soldaatengat, 

Die in der Mitte eines Marfes befindliche 
Deffnung, Tafel XXXIII, B, Fig. 25, w, 
und Fig. 27, durch welche der Top des Maſts 
und der Fuß der Stenge geht. ' 

Solftitium; fihe Sonnenwende. 

Somme; ein großes Chineſiſches Wahr: 
zeug zum Handel nad Japan, Siam und Ba: 
tavia. 


S 


Sommers. 
E. Straight timber. — F. Bois droit; 
bois de haute fulaie — Sp. Palos derechos. 


— P. Madeira direita. — J. Legno dritto. 
— Sch. Rätt timmer. — D. Ret tümmer. 
— H. Zommers. 

Gerade Balken oder Bäume im Gegenfaß zu 
allem Krummbol;. 

Sonne. 

E. The sun. — F. Le soleil. — Sp. El 
sol. — P. O sol. — I. II sole. — Sch. 
Solen. — D. Soelen. — H. De zon. 

Die Hauptlehren über die Sonne finden ſich: 
Br. I, S. 4-30; Bb. II, ©. 1303 — 1307, 
1326, 1328 — 1353, 1363 — 1372, 1450 — 
1456 , 1477 — 1503 , 1509 — 1518, 1528 — 
1538. Unter den logarithmiſchen Tabellen der 
nautifchen Altronomie im dritten Bande beziehen 
fich folgende auf die Sonne insbefondere: Ta: 
fel XLIIT — XLVIII, ©. 305 — 307; Tafel 
LIT, S. 311; Tafel LIX— LXIII, ©. 314 
— 337; Tafel LXXXIV—XC, ©. 393 — 402. 
So lange die Sonne noch nit im Meridian 
fteht, fagt man fie reist; wenn fie im Meri- 
dian fteht, Fulminirt oder ſteht fie; hierauf 
fängt fie an nady dem weftlichen Horizont hin: 
abzugeben, oder zu dalen. 

Die Sonne reifet oder reist. 

E. The sun rises. — F. Le soleil monte. 
— Sp. El sol monta. — P. O sol monta. 
— I. I sole monta. — Sch. Solen reser. 
— D. Solen reiser. — H. De zon reizt. 

Siehe vorhergehende Erflärung. 

Die Sonne fteht. 


FE. The sun stands still. — F. Le soleil 


Bobrik, vraft. Seefahrtskunde, Wörterbuch. 
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ne fait rien. — Sp. EI sol estä parado. — 
P. O sol estä parado. — J. Il sole sta. — 
Sch. Solen stär eller är i middag. — D. 
Solen staaer eller er i middag. — H. De 
zon staat, 

Siehe Erflärung unter Sonne. 


Die Sonne dalt; f. Dalen, ©. 164. 

Die Sonne peilen; fiehe unter Bei: 
len, ©. 525. 

Die Sonne ſchießen; fiche die Höhe 
nehmen, ©. 340. 

a. Dfter - Sonne; b. Süboiter: 
Sonne; c. Süder-Sonne; d. Süd— 
weiter-Sonne; e. Weſter-Sonne; 
f. Nordweſter-Sonne; g. Norder: 
Sonne; h. Nordofter- Sonne. 


Gine bei den Holländifchen Seeleuten und 
namentlich den Lootfen gebräuchliche Art, ven 
Tag und die Nacht zufammen in acht Theile 
zu theilen, von denen jeder drei Stunden ent: 
hält. Um ſechs Uhr Morgens fteht die Sonne 
gerade im Diten, und heißt dann Oſter— 
Sonne, und fo um je drei Stunden weiter; 
zwölf Uhr Mittags it Süder- Sonne; fedhs 
Uhr Abends Wetter: Sonne; zwölf Uhr Mit: 
ternachts Norder- Sonne. 

Sonnenferne; f. Aphelium, &.57. 
Sonnenfinfternif. | 

E. The eclipse öf the sun. — F. L’eclipse 
du soleil. — Sp. El eclipse del sol. — P. 
O eclipse do sol. — I. L’eclisse del sole. 
— Sch. Solförmörkelsen. — D. Solformör- 
kelsen. — H. De zonsverduistering ; de 
zonnetaning. 

Eine Sonnenfinfterniß entiteht, wenn ſich ver 
Mond zwifchen einen irdifchen Beobachter und 
die Sonne fo ftellt, daß dadurch für biefen 
Beobachter die Sonne ganz oder zum Theil be: 
det, alfo ihm und dem Theile der Erde, auf 
dem er ſich befindet, das Sonnenlicht entzogen 
wird, Es ergiebt ſich aus diefer Stellung der 
drei betheiligten Weltförver, daß die Sonnen: 
finfterniffe nur zur Zeit des Neumondes 
möglich find. Der Mond geht dabei als dunfle 
Scheibe von Weiten nach Dften vor der Sons 
nenfcheibe vorüber und ſcheint fie zu verfinitern. 
Die BVerfiniterung betrifft indeſſen nur die Erbe, 
fo daß fie von einem andern Punkte des Welt: 
raums aus betrachtet eigentlich Erdverfiniterung 
genannt werden müßte, indem nur die Erde 
durch den Schatten des Mondes verfinitert wird. 
Wird die Sonnenfcheibe ganz verdedt, fo heißt 
es eine totale, wird fie es nur theilmeife, 
eine partielle Somenfinſterniß. Wenn der 
Mittelpunft des Mondes mit dem Mittelpunfte 
der Sonne in einer geraden Linie liegt, jo wirb 
die Sonnenfiniterniß eine zentrale genannt. 
In folhem Kalle fann wieder der Mond zwei 
verjchiedene Lagen haben. Iſt nämlich die Erde 
im Aphelium oder in der Sonnenferne, und zus 
gleich der Mond in der Erbnähe oder dem Per 
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rigeum, fo ift ber feheinbare Sonnenburchmeffer 
um 2 Minuten und 7 Sefunden Fleiner als der 
Monddurchmeffer, und die Mondfcheibe bedeckt 
die ganze Sonnenfcheibe, d. h. die Sonnenfins 
fterniß it zugleich total und zentral, Be: 
findet fih dagegen der Mond im Apogeum und 
die Erbe im Berihelium, fo erfcheint die Son: 
nenfcheibe größer als die Mondicheibe, und dieſe 
läßt deßhalb von der Sonnenfcheibe einen Richt: 
ring frei, und folche Verfinfterung heißt dann 
eine ringförmige. Bei totalen Gonnenfin: 
fternifien fommen zuweilen die Sterne zum Bor: 
fchein. 

Sonnennähe; fiche Perihelium, 
&. 525. 

Sonnended; Sonnenzelt; f. unter 
Ded, S. 234, Kolumne reits. 


Sonnenring. 

E. An astronomical ring. — F. Un an- 
neau astronomique. — Sp. Un anillo astro- 
nomico. — P. Hum annel astronomico. — 
I. Un’ anello astronomico. — Sch. En sol- 
ring. — D. En solring. — H. Een zonne- 
ring. 


Ein in alten Zeiten gebräuchliches aftronomt: 
fches Inftrument zur Beobachtung der Sonnen: 
höhe. Es beitand aus einem platten fupfernen 
Ringe oder Gürtel, der an einem Fleineren da— 
ran befindlichen Ninge aufgehängt wurde, und 
war fo, daß das Licht der Sonne durch ein 
in dem großen Ringe befindliches Loch el. 309g 
man von diefem Loch als Mittelpunft aus einen 
Duadranten, und zwar fo, daß von tem Mit: 
telpunft aus nach unten bin ein fenfrechter und 
in der Höhe des Lochs ein horizontaler Radius 
lag: fo bildete der durchfallende Sonnenſtrahl 
einen dritten Radius auf dem Bogen des Qua— 
dranten, welcher mit dem horizontalen Radius 
einen um fo größeren Winfel bildete, je höher 
die Sonne ftand. Befand fie fich gerade im 
Horizont, fo fiel der Strahl mit dem Horizon: 
talen Radius zufammen. Wie wenig Genauig: 
feit ein folches Imftrument, namentlich beim 
Schwanfen des Schiffs, geben Fonnte, it deutlich, 


Sonnenfyfitem; Planetenſyſtem. 
‚. E. The solar system. — F. Le systeme 

solaire. — Sp. El sistema solar. — P. O 
sistema solar. — I. Il sistema solare. — 
Sch. Solsystemet. — D. Solsystemet. — H. 
Het zonnesystem. 

Die Sonne mit ihren Planeten und deren 
Trabanten; val. Bd. II, ©. 1294—1358, und 
Tafel XXXI, A, Fig. 14. Außer den dort 
genannten find noch die feit 1845 entdeckten: 
Aſträa, ©. 61; Hebe, ©. 333; Iris, 
S. 354, und Neptun, ©. 508. Das ganze 
Syſtem, fo weit es bis jetzt befannt iſt, ent- 
haͤlt alfo folgende fünfzehn Planeten: Mer: 
fur, Benus, Erde, Mars, Ballas, 
Geres, Bela, Juno, Aſträa, Hebe, 
JIris (biefe legtern fieben zufammen bie Aſt e— 


roiben genannt), Jupiter, Saturn, Ura— 
nus, Neptun. 


Sonnenwende; Solftitium. 


E. The solstice.e. — F. Le solstice. — 
Sp. EI solsticio. — P. O solsticio. — I. 
Il solstizio. — Sch. Solständet. — D. Soel- 
hvervet. — H. De zonnestand. 

Der Augenblid, in welchem der Mittelpunkt 
der Sonne bei dem jährlichen Umlaufe der Erde 
um die Sonne den größten Abſtand vom Him— 
melsäquator erreicht. Es geſchieht dies zweimal 
im Jahre, am 21. Dezember im Wendekreis 
des Steinbods, und am 21. Juni im Wende: 
freis des Krebſes; jenes it der MWinteranfang, 
biefes der Sommeranfang , daher jenes auch Die 
MWinterfonnenwende und biefes vie Som: 
ren genannt wird; vgl. Bd. I, 

. 24. 


Sonnenzeit; Sonnentag; Sons» 
nenjahr; die von dem fcheinbaren täglichen 
Umlaufe der Sonne hergenommene Gintheilung 
ber Zeit, im Gegenfaß zur Sternzeit; vgl. 
Br, 1, ©. 43—55. 

Sonnenzelt;z fiche Sonnended, un: 
ter Ded, ©. 234, Kolumne rechts. 


Sood; f.Bumpenfood unter Bumpe, 
©. 541. 


Sorglienen des.Ruders. 


E. The rudderpendents with their chains. 
— F. La sauvegarde du gouvernail. — Sp. 
Los guardalimones. — P. Os guardalemes. 
— I]. I guardatimoni. — Sch. Sorglinorna. 
— D. Sorglinerne. — H. De zorglijnen. 

Zwei Taue, wovon jedes an einer ‚Kette be- 
feftigt ift, die fih an jeder Seite des Steuers 
oben an der Klick, an einem Augbolzen befindet. 
Beide Sorgleinen Fahren über den Heckbord oben 
aufs Def, wo fie feitgemanht werden. Sie 
dienen dazu, das Steuer zu halten, im Fall 
es aus den Fingerlingen fpringen follte, 

Sorren. 

E. To lash; to seizee. — F. Amarrer; 
fair un amarrage. — Sp. Amarrar. — P. 
Amarrar. — I. Amarrare; far una ligatura. 
— Sch. Surra. — D. Surre. — H. Zorren. 

Etwas mit einem Tau feitbinden, fo daß das 
Tau nicht wieder von felbit losgeht. Sorren 
it alfo mehr als blos belegen, und gefchieht 
mit den Händen, während Wuhlen mit Hülfe 
eines Spills gemacht wird. Go werden bie 
Waflerfäfler auf Ded an die Klampen geforrt; 
eben fo die Boote und Schaluppen an die Boots: 
klampen; ſiehe Bootsfrabber, ©. 132, und 
Tafel XXXVI, C, Fig. 10, aa, 

Die Hängmatten forren; fiche Auf: 
forren, ©. 66. 


Sorring; fiche Sorrung. 


Sorrflampe; fiche unter Klampen, 
©. 394, rechts unten, 


Sorrtau. 


E. A seizing; a lashing. — F. Une ligne 
d’amarrage. — Sp. Un cabo para amarrar. 
— P. Hum cabo para amarrar. — I. Un 
capo per ligare. — Sch. Et surrningstäg. 
— D. Et surringstoug. — H. Een zortouw. 

Gin Tau zum Serren ; fiehe Sorren. 


Sorrung des Butlufs; fiche But: 
Iufsicdenfel, ©. 158. 

Sorrung der Luvbäume. 

E. The outriggers' lashing. — F. Les 


haubans des boutehors. — Sp. EI patar- 
raez de los pescantes. — P. Os pataraes 
das bimbarras. — I. Le trinche dei pes- 
canti. — Sch. Svängbommarnes surrning. 
— D. Svängbommenes surring. — H. De 
zorring van de loefboomen. 

Siehe die Erklärung unter Luvbäume, 
©. %. 


Spaafe; fiche Spafe. 
Späbhnbrett. 


E. A bummer. — F. Un —— döcket, 
— Sp. Una tablilla por las rajas. — P. 


Huma taboinha por as lascas, — I. Un ra- 
strello pei rimasuglj. — Sch. Et spän- 
bräde. — D. Et spaanbret. — H. Een 
spaanbord. 


Ein Feines dünnes halbkreisförmiges Brett 
an einem fenfrecht gegen feine Fläche ſtehenden 
Stiele, womit die Spähne und andrer Abfall 
auf einem Zimmerwerft zufammengejcharrt wer: 
den. 

Spafe; Handſpake. 

E. A handspike or handspeck. — F. Un 
anspec. — Sp. Un espeque. — P. Hum 
espeque. — J/. Un’ aspa; una manovella. 
— Sch. En handspak ; en handspik. — D. 
Et handspiger ; et handspäger. — H. Eene 
handspaak ; eene spaak. 

Ein hölzerner Hebebaum, der fich mit ber 
Hand regieren läßt; namentlich heißen vie He: 
bebäume für das Brat- und Gangfpill 
Handfpafen oder Spillfpafen; ihr Unter: 
ende it vwierfantig, wie Tafel XXXHI, B, 
Fig. 20, an der im Bratipill ftehenden Spaafe 
zu fehen ift, damit fie in die vierfantigen Spill: 
gatten geitedt werben fönnen. Die bei den 
Kanonen gebrauchten find an der einen Seite 
fchräge gefchnitten, damit fie leichter unter den 
Stoß der Kanone gebracht werben fönnen, wenn 
fie gedompt werben foll. Die am Gangfpill 
gebrauchten heißen zumeilen, wenn fie jehr groß 
find, Windebäume. Wenn der Anfer gar 
zu feit im Grunde fißt, fo daß er ſich mit dem 
gewöhnlichen Herumdrehen des Bratipills nicht 
lichten läßt, fo ſteckt mian eine ftärfere Spafe 
als die gewöhnlichen in das Spill, und befeftigt 
an das obere Ende derfelben eine Talje, an 
welcher man mit dem Gangſpill windet ; folche 
beißt eine Nothfpafe. 

Die am Umfreife eines Steuerrades befind— 
lichen kurzen Hanbhaben, an denen daſſelbe her: 
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umgebreht wird, heißen auch Spafen: fie find 
bie äußeren Gnden der Rabdfpeichen. 


Noth-Spabke; fiche vorhergehende Gr: 
klaͤrung. 

Spill-Spaken. 

E. The handspikes of the windlass. — 
F. Les anspecs ou barres du vindas. — 
Sp. Las barras. — P. As barras. — I. Le 
manovelle.. — Sch. Spelspakarne. — D. 
Spilspägrene. — H. De spilspaaken. 

Siehe Grflärung unter Spafe. 

Spafen des Stenerrads. 


E. The spokes. — F. Les poigndes de 
la roue du gouvernail. — Sp. Las cabillas 
de la rueda del timon. — P. As malague- 
tas da roda do leme. — I. Le caviglie 
della ruota del timone. — Sch. Spakarne, 
— D. Spägrene. — H. De radspaaken, 

Siehe Erflärung unter Spake. 


— Beſen; ſiehe Beſen, 


— — Spliffung; ſiehe unter 
Spliſſung. 

Spaniſches Stag; 
des Bugſpriets, S. 84. 


Spaniſches Taakel; 
Taakel unter Taakel. 


Spaniſche Toppenant; 
Toppenant. 

Spann oder Spant. 

E. A frame. — F. Une couple. — Sp. 
Una quaderna. — P. Huma baliza. — I. 
Un quaderno; un quadernal. — Sch. En 
spant. — D. En spante. — H. Een spant. 

Bine aus ſtarken Krummhölzern zufammen: 
geſetzte Rippe des Schiffsgebäudes, wie Tafel 
XXXVII, Fig. 5, ikl, und die übrigen mit 
ihren Untertheilen i auf den Kiel gefegten und 
fenfrecht ftehenden bogenförmigen Balfengefüge. 
Tafel XXXVIN, Fig. 6 iſt das Hauptfpant 
eines Pinienfchiffe, mit T, U, V, W begeidhs 
net, zwifchen den Durchfchnitten der Außen: und 
Binnenplanfen zu fehen ; ebenfo Tafel XXXIX, 
Fig. 3, G, 1, L, N. Die einzelnen Beitands 
theile eines vollitändigen Spants find: Liener, 
oder Bauchſt ück, oder Piekſtück; Auflan— 
ger und verkehrte oder Top-Auflanger; 
veral. Br. H, ©. 2335. 

Nach den verschiedenen Stellen, an denen die 
Spanten itehen, erhalten fie beſondere Namen. 

4. Richtſpanten oder Scheerjpanten 
heißen die in gleichen Entfernungen von einan⸗ 
der aufgerichteten und im Seiten: und Spans 
tenriß gezeichneten Spanten, welche durch ihre 
Stellung die Geitalt des Schiffes bedingen. 

2. Füllungsfpanten find die zwifchen 
den Scheerfpanten angebrachten, welche durch 
bie legteren in ihrer Geitalt beftinnmt werben. 

3. Hauptfpant, Mittelfpant ober 
Lehrſpant fit das mittelite von allen Richt: 


fihe Baditag 
ſiehe Mantel: 


fiehe unter 
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fpanten und das weitefte von allen; gewöhnlich 
fteht cs etwas vor ber Mitte des Kiels. 

4. Borderfpanten find alle vor dem 
Mittelſpant ftehenden, aljo das Vorderſchiff 
bildenden Spanten. 

5. Achterſpanten find alle hinter dem 
Mittelfpant ſtehenden, alfo das Adhterfchiff Bil- 
denden Spanten. 

6. Balanzierfpanten find zwei Span- 
ten von ganz gleichem Belanfe, von des 
nen aber das eine im Vorder: , das andere im 
Achterfchiffe ſteht; durch diefe Stellung tragen 
fie beide zum Gleichgewicht des Schiffsgebäudes 
bei, und mildern die Heftigfeit des Stampfens. 
Das vordere Balanzierfpant fteht in der Ge: 
gend, wo ber große Hals zugefeßt wird, und 
heißt deshalb auch das Lupfpant. Uebrigens 
gebrauchen nicht alle Schiffbauer dieſe Balan- 
zierfpanten, ſondern beitimmen die Geftalt von 
Border: und Adhterfchiff nach andern Methoden. 

7. Huffpanten find diejenigen Spanten 
im Border: und Achterfchiff , deren vertifale 
Fläche nicht rechte Winfel mit dem Kiel, fon: 
bern jchiefe macht, welhe im Plattveutichen 
Hufen heißen; auf dem Sentenriſſe Tafel 
XXXVII, Fig. 3 find die Projektionen der vor: 
dern Huffpanten auf der Horizontalebene durch 
die punftirten Linien «ß, yöd,2&u.f. w., 
und diejenigen der hintern Huffpanten durch pc, 
qr, st u. f. w. bargeitellt. 

8 Obhrfpant fit das vorderfte Spant, bei 
welchem die Bad anfängt; feinen Namen hat 
e8 von der doppelten Aus: und Ginbugt, und 
ift am beutlichften Tafel XXXVIII, $ig.5, hh 
zu ſehen. 

9. Spiegelfpant ift das hinterfte Spant, 
welches von ben Randfomhölzern gebildet wird ; 
am beutlichiten ift es Tafel XXXVII, Big. 5, 
mnn zu jehen. 

Die beiden Hälften eines jeden Spants wer: 
ben durch die Dedbalfen, und bie verfchiedenen 
Spanten unter einander durch die Außen: und 
Binnenplanfen verbunden. 


Achter: oder Hinter-Spannen ober 
Hinter-Spanten. 


E. The afterframes ; the afterbody. — F. 
Les couples de l’arriere. — Sp. Las qua- 
dernas de popa. — P. As asleas ou bali- 
zas de popa. — J. I quaderni di poppa. — 
Sch. Akterspanterne. — D. Agterspanterne. 
— H. De achterspanten. 

— Erklärung unter Spann od. Spant, 

r. 5. 


Achter: Balanzier:- Spann oder 
Spant. 


E. The afterbalance - frame. — F. La 
couple de balancement de l’arriere. — Sp. 
El redel de popa; la quaderna de popa. — 
P. A baliza das quartas parles arre. — I. 
ll quartiere di popa. — Sch. Akterbalan- 
seringsspanten. — D. Agterbalancerings- 


spanten. — H. Het achterbalanseerings- 
spant. ’ 

Siehe Erklärung unter Spann od. Spant, 
Nr. 6. 


Vorder =» Balanzier=- Spann ober 
Spant, oder Luv-Spant. 

E. The loofframe. — F. La couple de 
lof; la couple de balancement de l’avant. 
— Sp. El redel de proa; la quaderna de 
amura de pro. — P. A baliza das quar- 
tas partes avante. — J. ll quartiere di 


.prua, — Sch. Förbalanseringspanten. — D. 


Forbalanceringsspanten. — H. Het loef- 
spant. 

Siehe Erflärung unter Spann od. Spant, 
Nr. 6. 

; Füllungs:- Spannen; Füll:Span- 
en. 

E. The filling-timbers. — F. La couple 
de remplissage. — Sp. Las quadernas de 
enchimiento ; las quadernas intermedias. — 
P. As balizas de encher; as madeiras de 
enchimento. — J. I quaderni di riempi- 
mento. — Sch. Fyliningsspanterne, — D. 
Fyllingsspanterne.. — De vullings- 
spanten. 

Siehe Erklärung unter Spann oder Spant, 
Nr. 2. 

Haupt:Spann; Lehr: Spant;z 
Mittel:-Spant. 

E. The midship-frame. — F. La maitre- 
couple. — Sp. La quaderna maestra. — P. 
A baliza ou casa mestra. — I. Il quaderno 
maestro. — Sch. Nollspanten. — D. Mid- 
del-spanten. — H. Het middel-spant; het 
hoofd-spant, 

Siehe Erflärung unter Spann od. Spant, 
Mr. 3. 


Hinter:-Spannen oder Spanten;z 

fiehbe Adhter: Spannen. 
HintersBalanzier-Spann; fiche 

Achter: Balanzier: Spann. 
Huıl:Spannen oder Spanten. 

E. The cant-timbers. — F. Les couples 
devoydes. — Sp. Las quadernas desviadas. 
— P. As balizas desviadas. — I. I qua- 
derni sviati. — Sch. Kantringsspanterne. 
— D. Kantningsspanterne. — H. De hoek- 
spanlen. 

Siehe Erflärung unter Spann od. Spant, 
Nr. 7. 


Luf:Spann; fiehe Vorder-Balan— 
jier:- Spann. 


Ohr: Spann oder Spant; vorder: 
tes Spant. 


E. The foremost frame. — F. La couple 
de coltis; le colti. — Sp. La ultima qua- 
derna de proa.. — P. A baliza do päo da 
percha. — J. L'ultimo quaderno di prua. 


— Sch. Den förste spant. — D. Den for- 
reste spant. — H. Het oor-spant. 

Siche Grflärung unter Spann od. Spant, 
Nr. 8. 


Ridt- Spannen oder Spanten. 

E. The chief-frames; the principal fra- 
mes. — F. Les couples de levee. — Sp. 
Las quadernas principales. — P. As bali- 
zas principaes. — J. I quaderni principali. 
— Sch. Rigtspanterne. — D. Rigtspanterne. 
— H. De rigtspanten; de scheerspanten. 

Siehe Erflärung unter Spann od. Spant, 


tr. 1. 


Scheer :» Spannenz fibe Richt— 
Spannen. 

Spiegel: Spann; hinterites 
Spant. 


E. The fashionpieces; the sternframe. 
— F. Les estains; les cornieres. — Sp. 
La quaderna de las aletas. — P. A baliza 
dos mancos. — J. Il quaderno delle alette. 
— Sch. Spegelspauten. — D. Spejlspanten, 
— NH. Het spiegelspant. 

Siehe Erflärung unter Spann od. Spant, 
Nr. 9. 


Dorder:- Spannen ober Spanten. 


E. The foreframes; the forebody. — F. 
Les couples de l'avant. — Sp. Las quader- 
nas de proa, — P. As balizas de proa. — 


I. I quaderni di prua. — Sch. Förspan- 
terne. — D. Forspanterne. — H. De voor- 
spanten. 


Siehe Erflärung unter Spann od. Spant, 
Nr. 4. 
Spann oder Palme, als Längenmaaf. 


E. A palm. — F. Une palme. — Sp. Un 
palmo. — P. Hum palmo. — I. Un palmo. 
— Sch. En spann. — D. En spand. — H. 
Eene span. 

Gin Längenmaaß, fo weit alt Daumen und 
fleiner Finger von einander abweichen fünnen, 
ungefähr 8 Zoll. Es ift aber in jedem Lande 
verſchieden; vergl. Bd. II, Tafel XX, ©. 
202— 207. 

Spann Wanttaue. 


E. A pair of shrouds. — F. Une couple 
de haubans. — Sp. Un obenque doble, — 
P. Hum ovem dobro. — I. Un pajo di sar- 
chie o sartie. — Sch. En spann vant. — D. 
En spand vant. — H. Eene span hoofdtou- 
wen of vanten. 

Zwei nebeneinander liegende Wanttaue, welche 
ans einer Wanttrof fo gemacht werden, daß die 
Bugt der Troß über den Top des Maits oder 
der Stenge zu liegen fommt, wie Taf. XXXIII, 
B, Fig. 21, h. Wie die Spanten gebildet 
werben findet fich unter Fockmaſt, ©. 300, 
Nr. 2. Wenn die Zahl der Wanttaue ungerade 
ift, fo heißt das einzelne ungerade Tan auf je: 
der Seite ein Knopfſpann ober Knoop— 
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fpann. Man nennt jedes einzelne auch ein 
Borgwanttau. In neuern Beiten nimmt 
man zu jedem Borgwanttau ein eigenes Tau, 
und macht die Bugt jo, daß das kürzere Ende 
zugleich zum Hanger des Geitentaafels dient, 
wie Tafel XXXIIi, B, Big. 23 und 31. 

Spannfäge; fiche unter Säge, ©. 
576, Nr. 7, und ©. 577. 

Spant; fiche Spann oder Spant. 

Spanten:-Bugt; Engliſch: Ihe main- 
breadth-sweep; it Tafel XXXVIII, Fig. 5, 
linfe Seite, derjenige Theil des Spantenbelaufs, 
vom oberitem b bis zum unterften ce, welcher 
die größte Breite des Spants umjchlieft; der 
Bogen bbb heißt die obere, und ber Bogen 
cce bie untere Spantenbugt. Wie die 
übrigen Theile des Spantenbelaufs genannt 
werden, it Bd. II, ©. 2336 angegeben. 


Spantenriß; fiehe unter, Riß eines 
Schiffs, ©. 566, rechte Kolumme. 


Sparrblod, beim Kahnbauerz; iſt 
eine in einem Kahn oder Flußfahrzeug gegen 
die Mitte defielben quer nach der Breite lie: 
gende, 10 Zoll dicke und 18 Zoll Breite Planfe, 
in welche der Zapfen des Maits eingelaffen wird. 
Auf der Mitte der obern Seite ift noch cine 4 
Fuß lange Erhöhung aufgelegt, welche der 
Sattel heißt, und dasjenige vorftellt, was 
auf den Seefchiffen die Maftipur heißt; näm— 
lid in das vieredige Loch deſſelben wird ber 
Fuß des Mafts eingefegt. 

Sparten; fiche Spieren. 

Spartum; bei den alten Röme:n eine 
NArt Binfengras, woraus Tane gemacht wur: 
den; man benußt dafielbe auch noch gegenwär= 
tig in der Mittelländifchen See dazu. 


Sped einer Matte. 


E. The tbrumbs of a chafed mat. — F. 
Le lard d’un paillet. — Sp. La ropa de un 
pallete. — P. A ropa d’hum cochim. — I. 
1 lardo d’un paglietto. — Sch. Specket. — 
D. Speket. — H. Het spek. 

Die aufgedrehten Kabelgarne einer gefpidten 
Matte; fiehe unter Matte, ©. 495. 

Sped auf Klaas, auf Grönlanbfah: 
rern; Schwedifch: speck up klas; Däniſch: 
spek op klas; Holländiſch: spek op klaas; 
fo heißen diejenigen Leute eines Grönlandefah: 
rer®, welche die von den Strandſchneidern zer— 
fchnittenen Hafjes auf den Klaas legen, damit 
die Schwarte davon gefchnitten wird; f. Klaas, 
©. 392. 

Sped auf Bank, auf Grönlandefah: 
rern; Schwebifch: speck up bank; Däniſch;: 
spek op bank; Holländiſch: spek op bank; 
heißen diejenigen Leute eines Orönlandefahrers, 


‚ welche die von der Schwarte gereinigten Stüde 


Sped fortiren, und die zäheften davon ven Kap- 
pern, und die weichiten den Schneidern vorle: 
gen, damit die eritern die Stüde in Finfen von 
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etwa 1/5 Fuß lang bauen, und bie legtern fie 
ſchneiden Fünnen. 


Spedbanf, auf Grönlandsfah: 
rern; Schwebifch: speckbank ; Dänifch : spek- 
bank; Holländiſch: spekbank; eine große 
Banf, auf welcher die Stüde Speck in Finken 
gejchnitten werben. 

Spedforfen, auf Grönlandefah: 
rern; Schwediſch: speckforkar; Däntfch : 
spekforker; Holländiſch: spekvorken; eiferne 
Sorfen um bie Hafjes zu handhaben. 

Spedguß; fiche Specktrog. 

Speckhaaken, auf Grönlandsfah: 
rern; Schwediſch: speckhakar ; Dänifch : 
spekhager ; Holländifch : spekhaaken; eiferne 
Handhaafen, die man in die Hafjes Sped fchlägt, 
um fie zu handhaben. 

Spedfönig, auf Grönlandsfah— 
rern, ſiehe⸗S. 418. 

Spedkönigin, auf Orönlande: 
fabrern, fiche ©. 418, 

Spedfränze, auf Grönland 
fahrern; Schwediſch: speckkransar; Dä- 
niſch: spekkrandser ; Holländifch : spekkran- 
sen; von GSarving, d. h. geflochtenem Tauwerk, 
gemachte Kränze, die auf das Spuntloch der 
Karbeele, oder großen Fäſſer, geſetzt werben, 
um durch fie, wie durch Trichter, die Finken 
Sped hineinzufchütten. 

Spedmeffer, auf Grönlandsfah: 
rern; fiehe unter Meffer, ©. 497, rechte 
‚ Kolumne oben. 


Spedfhneider, auf Grönlande 
fahrern; Schwediſch: speckskärare; Dä— 
nifh: speckskjärer; Holländiſch: speksnij- 
der; folgt im Range auf den Steuermann ei: 
nes Grönlandsfahrers , und ordnet die Jerſchnei— 
dung bes MWallfifhes an. Er ſteht dabei mit 
feinem Maat auf dem Kopf des Wallfifches, 
und forgt, daß die Barten oder Barden aehörig 
init Keilen auseinander gefeilt werden. Er muß 
auch die Steuermannsfunft verftchen, da er zus 
gleich als Unterfteuermann eine Wache zu fom: 
mandiren hat. 


Spedfporen;z fie Spooren auf 
Grönlandsfahrern. 


Spedtaalel, auf Grönlandsfah: 
rern; Schwedifh: specktakel; Däniſch: 
spektakkel; Holländijch: spektakel; ein Taa— 
fel, mit weldyem die Hafjes Speck übergeheißt 
werden; es hängt an einem Topreep. 


Spedtrog, auf Grönlandsfah— 
rern; Schwedifch: speckträg; Däntfch: spek- 
trug ; Holländifh : spektrog; ein hölzerner 
Trog, In welchem die Farfentreiber (fiche ©. 
279) bie Finfen Sped bis zur Mamiering treis 
ben, durch welche fie in ven Raum fallen. 


Speereep; ein Tau, am welchem bie 
Boye eines Heringsnepes befeftigt fit. 


Spehntopf. 

E. A norman, — F. Un normand. — 
Sp. Un burel del molinete. — P. Hum bu- 
ril do molinete. — I. Un cassacavallo. — 
Sch. En spenkop. — D. Eu speenkop. — 
H. Een speenkop. 

Ein vierediger ftarfer Knüppel, welcher zum 
Befeitigen der Taubugten am Bratfpill dient; 
fiehe unter Anfer, ©. 25, rechte Kolumne. 


Spehntauz; j. unter Anfer, ©. 35, 
rechte Kolumne. 


Speigatt;z ſ. Syeygatt. 
Speil; ſ. Splint am Bolzen. 


Speiraz bei ben alten Griechen ein 
Bugfirtau. 


Spenen der Beting; f. Betings— 
fpenen; ©. 108, rechts unten. 


Spereep; f. Speereep. 
Spepygatten. 


E. The scuppers or scupperholes. — F. 
Les dalots. — Sp. Los embornales. — P. 
Os embornaes. — J. Gl’ imbrunagli. — 
Sch. Spygattorne. — D. Spyegatterne. — H. 
De spijgaten. 

Runde, und nur felten vieredige, Löcher an 
den Seiten der Verdecke, durdy welche das aus: 
gepumpte, überftrömende oder ausgegoffene Wa: 
fer aus dem Schiffe läuft; fie find durch bie 
MWaffergänge und Geitenplanfen gehauen, und 
inwendig mit Kupfer oder Blei gefüttert. Auf 
Kriegejchiffen haben die Speigatten des unters 
ften Deds fänmtlich eine Mamiering, um das 
Eindringen des Waflers zu verhindern. 


Spbärifhes Dreied; ein Dreied 
das von drei Bogen größter Kreife einer Kugel 
auf deren Dberfläche gebildet wird. 


Sphäriſche Trigonometrie; die 
Meßkunſt der fphärifchen Dreiede ; fie findet 
fih 8b. IT, ©. 1373— 1394; und ©. 1538 
— 1545. 


Spiegel eines Schiffs, 


E. The stern ; the stern-frame; the but- 
tock. — F. La poupe; l’arcasse. — Sp. El 
espejo.. — P. O carro da popa. — I. La 
gradella di poppa; la grela. — Sch. Spe- 
geln. — D. Spejlet. — H. De spiegel. 

Im Allgemeinen veriteht man unter Spiegel 
die ganze Hinterfeite des Schiffs, au welcher 
fih die Kajltsfeniter befinden, wie Tafel XL, 
Fig. 4. Giyentlih it es aber nur derjenige 
Theil, welcher von den Randfomhölzern und dem 
Hedbalfen begrenzt wird; höchiteng rechnet man 
noch die Hintergilling dazu; den Theil oberhalb 
des Heckbalkens und der Gilling nennt man ges 


‚ naner das Heck, und deffen oberften Bord den 


Hedbord; vergl. Br. UI, ©. 2346, Nr. 
45 und 16; Tafel XXXVU, Fig. 5 iſt alfo 
der eigentliche Spiegel von t, t, bis da, we 


die Randfomhölzer mn unten ſpitz zufammen- 
treffen. 


Spiegelboog; fiche Hedboog, 
S. 132, 

Spiegel: Dftant; Spiegel» 
Duadrant. 

E. Hadley’s quadrant. — F. L’octant; 
le quartier de rellexion. — Sp. El octante 
de reflexion, — P. O octante de reflexüo. 
— I. L'ottante di riflessione. — Sch. Had- 
leys octant; spegeloctant. — D. Hadleys 


octant. — H. De spiegeloctant. 

Ein aftronomijches Inſtrument zur Höhen: 
meflung auf See, Tafel XXXI, C, Fig. 1. 
Der untere Rand oder Limbus BC enthält ei: 
gentlih nur 45° oder den achten Theil eines 
Kreifes, und daher heißt das Inſtrument ge: 
nauer nur Oktant; weil aber durch die Spie: 
gelung der gemefiene Winfel doppelt fo groß 
wird, fo kann der Rand für 90°, oder einen 
Diertelfreis gelten; deshalb heißt das Inſtru— 
mert auch Spiegel: Quadrant; man theilt 
daher auch den Rand in 90 halbe Grade, und 
giebt noch einige Grade zu; diefe halben geben 
bei der Spiegelung lauter ganze Grabe. Die 
Beichreibung und Gebrauchsanweifung des Ok— 
tanten it Bo. II, S. 1415 —1428 gegeben. 

Spiegel:-Sertant. 

E. Hadley's sextant. — F. Un sextant. 
— Sp. Un sextante de reflexion. — P. Hum 
sextante de reflexäo. — /. Un sestante di 
riflessione. — Sch. En spegelsextant. — 
D. En reflexionssextant. — H. Een spiegel- 
sextant. 

Ein aftronomifches Initrument zu Höhen: und 
Diftanzenmeffungen, Tafel XXXI, C, Fig. 3, 
ganz Ähnlich dem Spiegel: Dftanten, nur ent: 
hält fein Limbus oder Rand 60%, alio ben 
fechsten Theil einer Kreisperipherie, wovon fein 
Name Sertant herfommt; wegen der Spiege: 
fung, welche jeden Winfel verdoppelt, gelten 
die 60° für 120. Gewöhnlich enthält fein Lim— 
bus einige Grade mehr, und da man jeden 
halben Grad für einen ganzen zählt, fo finden 
fih auf dem Limbus gewöhnlich 125 Gradabs 
theilungen. Wegen mancher eigenthümlichen 
Zuthaten giebt der Sertant noch weit genauere 
Meflungen als der Dftant oder Duadrant; 
feine Befchreibung und Gebrauchsanweifung ift 
Br. II, ©. 1428-1437 gegeben; vergl. bie 
Zeitbeitimmung durch Monddiftanzen, Bd. II, 
S. 1522—1528. 


" Spiegelfdiff. 

E. A squaresterned vesse. — F. Un 
vaisseau à poupe carrée. — Sp. Un navio 
con popa llana. — P. Hum navio com popa 
quadrada. — /. Un navio con poppa rasa. 
— Sch. Et spegelskepp. — D. Et spejl- 
skib. — H. Een spiegelschip. 

Ein Schiff, welches einen platten Spiegel 
oder ein plattes Hed hat, wie Tafel XXXIV, 
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A, Fig. 1, Tafel XXXVII, Big. 1, und Fig. 
4; rundgattete Schiffe ohne Hed dagegen find 
die Schmaden, Tafel XL, B, Fig. 9, Huker, 
Fig. 8, u. dergl. Den Pregatten giebt man 
gegenwärtig auch ein rundes Heck, wie Tafel 
XL, Fig. 1 und 4 zu ſehen ift. _ 
Spiegel:Spant; f. unter Syann, 
oder Spant, 5. 644, Ne. 9 und S. 645. 


Spiegelſtützen; fiche Heckſtützen, 
©. 334. 


Spiegelworpen; f. unter Worpen 
des platten Spiegels. 

Spiegelwrangen; f. unt. Wrangen. 

Spiefer; ſ. Spifer. 

Spielen; Spiel haben. 

E. To fetch way; to play. — F. Jouer; 
avoir jeu. — Sp. Tener juego. — P. Jo- 
gar. — I. Giuocare. — Sch. Spela.. — D. 
Spille. — H. Spelen. 

Die Bewegung der Hölzer, Maften, Sten: 
gen u. ſ. w., welde los geworden, oder auch 
losgefprungen find, und bei dem Schlingern und 
Stampfen des Schiffs hin: und hergeben, Die 
Maiten feilt man nur in den Fiichungen des 
unteriten Deds feſt; dagegen läßt man ihnen 
in den Fifchungen der obern Dede einen Spiel- 
raum von 14/2 Zoll vom Rande, und bevedt 
denjelben mit einem Kragen. Die Auf- und 
Niederbewequng des Pumpenfchuhs in der Pum— 
penröhre heißt das Spiel der Pumpe; die Hins 
und Herbewegung des Steuers das Spiel des 
Steuers. 

Spiel der Pumpe; fiche Pumpen: 
jpiel, ©. 541. 

Bor Anker ſpielen; ſ. das Schiff 
fpielt oder giert vor feinem Anfer, 
©. 30, Nr. 7. 

Spielfragen; fiche unter Kragen, 
S. 424. 

Spiellufe; fiche unter Kragen, ©. 
424. 

Spielraum over Spielung der 
Maiten. 


E. The play-windage of the partners. - - 


F. L’event des etambraies. — Sp. La hu- 
elga ö el viento de la fogona.. — P. O 
vento das ennoras dos mastros. — J. I 
vento delle fognature degli alberi. — Sch. 


Spelrummet,. — D. Spillrummet. — H. Het 
speelruim, 
Siehe Srflärung unter Spielen. 


Spielraum der Kanone. 

E. The windage. — F. L’evant du bou- 
let. — Sp. La huelga de la bala. — P. A 
folga ou o vento da bala. — I. Il giuoco 
o il vento della palla. — Sch. Spelrummet. 
— D. Spillrummet. — H. Het speelruim. 

Der Unterfchied zwijchen dem Durchmeffer der 
Kanone und dem Durchmeſſer der Kugel, welder 
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leßtere zur Erleichterung ver Ladung immer etwas 
Fleiner if. Der Spielraum einer 24pfündigen 
Kugel beträgt eine Linie, 


E. Spars. — F. Esparts; Eparts. — Sp. 
Perchas 6 bordones. — P. Perchas ou ver- 
« — 1. Percie o bastoni. — Sch. 
Spiror. — D, Spirer. — H. Spieren. 

tange, gerade, aber nicht jehr die, runde 
Stöde Föhren = oder Tannenholz, welche fo wie 
fie gewachfen find gebraucht werben. Man hat 
Spieren von verfchlevener Dide, zweizöllige bis 
achtzoͤllige, von denen die legteren 30 bis 40 
Fuß lang find. Die Spieren dienen zu Maften 
in Booten und Schalnppen, zu den oberften 
Raaen, zu Gaffeln, Giefbäumen , Leeſegelſpie⸗ 
ren und ähnlichem Rumdholz. Schiffe, die weite 
Reifen zu machen haben, verjehen fich jeberzeit 
mit einer Anzahl, um fie bei erforderlichen Ge: 
legenheiten gebrauchen zu können. 


Spieren eines Bode. 


E. Sheers. — F Bigues. — Sp. Bordo- 
nes. — P."Vergontas. — I]. Percie. — Sch. 
Spiror. — D. Spirer. — H. Spieren. 

Die beiden Spieren aus denen ein Bock bes 
ſteht wie Tafel XXXIII, A, Fig. 2 und 3; 
vgl. Bol, ©, 123, und Bemaften, ©. 102, 

Leeſeegel— Spieren. 

E. Studdingsail-booms ; swingbooms. — 
F. Boute-hors de bonnettes. — Sp. Bota- 
lones. — P, Botalos, — 1. Bastoni o lan- 
ciuole dei coltellacei e scopamari. — Sch. 
Läsegelsbommar. — D. Läsejls spirer, — H. 
Lijzeils spieren, 

Die Spieren, mit denen bie Leeſegel an ih: 
rem unteren Leif ausgefpannt werben, tvie Ta: 
fel XXXIV, B, Big. 1, 2, 4 und 5 zu fehen 
it; bie Spieren des großen und des Forklee- 
fegels heißen Schwingbäume; diejenigen des Fock⸗ 
leeſegels auch Backſpieren; die Zutaakelung der 
Leeſegelſpieren iſt Bd. II, S. 2602 2607 ans 
gegeben. 

Spifer. 

E. Nails. — F. Clous. — Sp. Clavos, — 
P. Cravos. — J. Chiodi, — Sch. Spikar. 
— D. Spigre eller spegre. — H. Spijkers, 

Die beim Schiffbau und fonft am Bord ge: 
brauchten eifernen Nägel: Nach ihrem verjchie: 
denen Gebrauch Haben fie auch verjchiedene Ge: 
Kalt, Größe und Beinamen. Man bat Spifer 
von einem halben Zoll Fänge, und aud) welche 
von zwanzig, felbft dreißig Zoll Länge. Diefe, 
wie alle mittleren Arten, werden nach Zollen 
oder Daumen beftimmt. Die vierzöfligen heißen 
Blaffer, 33/4 zöllige Mittelblaffer, 21, zöllige 
Feine Blaffer, 21/, zöllige Großfcharf ‚ 13% zöls 
lige Kleinſcharf. 

Die Spiker werden gewöhnlich nach Pfunden 
und bei taufend Stück verfauft. &o hat man 
60 Pfund » Spifer, von denen taufend Stüd 
60 Pfund wiegen ; 30 Pfund - Spifer, von de: 


nen tauſend Stück 30 Pfund wiegen; 4 Bund: 
Spifer, von denen taufend Stud 4 Pfd. wiegen. 

Schotfpifer find etwa 1 Zoll lang und 
wiegen taufend Stüf 6 Pfund, Lafcheifen 
von 2 bis 21/, Zoll wiegen taufend Stüd 10 
Pfund, enfelte tafcheifen von 3 Zoll wie: 
gen taufend Stück 20 Pfund, doppelte Laſch— 
eifen von 4 Zoll wiegen taufend Stuͤck 40 Pfr. ; 
Fünfdaum:Spifer wiegen taufend Std 
80 Pfund, Sehspaum: Spifer wiegen 120 
Pfund, Siebenpa um-Spiker 4160 Pfund. 

Sent> oder Saum: oder Haut⸗ oder 
Dubbel:Spifer find von ſehr zähem Gifen, 
und bienen dazu, die Spiferhaut anzufpifern. 
Sie haben dazu verhältnifmäßig große Köpfe. 

Küper: Spifer find ungefähr 114 Zolf 
lang und dienen zu verfchledenem Gebrauh an 
Bord. Pumpenfpifer find faun 1% Zoll 
lang und dienen bie Bekleidung des Schuhes ver 
Pumpe und Klappen anzufpifern. Prefen- 
ningsfpifer find zum Theil noch Feiner und 
dienen zum Anfpifern der Prefenningen. Ru: 
derfpifer haben gervöhnlih Tacken (Baden) 
und dienen das Eifenwerf des Steuerruders an: 
zufpifern. Die größeren Spifer haben gewöhn: 
lich vierblättrig geſchlagene Köpfe und die Flei- 
neren dreiblättrig gefchlagene.. Man hat aber 
auch fogenannte Platthoofden, die 1 bie 
1%, Zoll Tang find md große platte runde 
Köpfe haben, womit Blei ‚, Leber und ähnliche 
Dinge angefpifert werden. Diü kers ober 
Schleupers find eben jo lang, aber fehr 
ſpitz, Haben einen ganz Fleinen platten Kopf . 
und werden ganz in das Holz hinein gefchlagen, 
fo daß fi ber Fleine Kopf darin verliert. 
Klampfpifer ober Bandnagel find furz, 
bit und von zähem Gijen. Sie dienen zum 
Verklinken. 


Spiker-Back; ſiehe unter Back, S. 
81, rechts unten. 


Spiker-Bohr; ſiehe unter Bohr, 
S. 126. 


Spiker-Eiſen. 

E. The spike-iron. — F. Le calfat ä clous. 
— Sp. El hierro de calafate por clavos y 
pernos. — P. O ferro de calafate de cra- 
vos. — J. Il ferro di calafato a chiodi,. — 
Sch. Spikjernet. — D, Spigerjernet. — H. 
Het spijkerijzer. 

Siehe Erflärung unter Kalfatern, ©. 363. 
Spiferhaut; ſiehe unter Haut, ©. 332, 
Spifern; anfpifern. 

E. To nail. — F. Clouer. — Sp. Clavar. 
— P.Cravar. — I Ghiodare. — Sch. Spik a 
— D. Spigre til. — H. Spijkeren. 

Mit Spifern befeftigen ; fiehe Spifer. 

Spiferpinnen. 

E. Spiles. — F. Epites. — Sp. Espiches. 
— P. Bujoes. — I. Spiccie. — Sch. Spik- 
Pinnar. — D, Spigerpinder. — H. Spijker- 
pinnen., 


Kleine hölzerne Pflöcke, welche bei der Re— 
paratur eines Schiffs in die Löcher hineinges 
fchlagen werden, aus denen verroitete Spifer 
gezogen worden, um biefelben wieder zu füllen. 

Spill; Brat-Spill; f. S. 14. 
Spill; Gang: Spill. 

E. The capstern. — F. Le cabestan. — 
Sp. El cabrestante. — P. O cabrestante. — 
I. L’argano. — Sch. Gängspelet ; spelet. — 
D. Gangspillet; spillet. — H. Het gangspil. 

Gine ſenkrecht ftehende Winde, melde auf 
großen Schiffen anftatt des Bratfpills zum Ans 
ferlichten, zum Bugfiren und ähnlichen jchweren 
Arbeiten dient: Tafel XXXVI,B, 2, Fig. 5%, 
1; Tafel XXXVIII, Wig. 1, Gsp, Gsp zwi: 
fchen dem Beſahn- und großen Maft, und zwi: 
fchen dieſem legtern und dem Fockmaſt; Tafel 
XXXIX, Riga. 5. 

Die eigentliche Welle iſt ein fenfrecht ſtehen— 
der abgefürzter Kegel; oben liegt eine dicke 
Holzfcheibe, die fogenannte Trommel, welche, 
wie Tafel XXXVI, B, 2, Fig. 5%, 1, die 
Spillgatten enthält, d. h. die vieredfigen Köcher, 
in welche die Handfpaafen, und zwar in hori= 
zontaler Lage, hineingeitecft werden, an benen 
die Leute im Kreife herumgehend das Gangfpill 
drehen. 

Die fehwerften Schiffe haben drei Gangfpille. 
Das große, welches eigentlich aus zwei Spil: 
Ien über einander auf einem gemeinjchaftlichen 
Schaft beiteht, hat feine Stelle auf dem eriten 
oder untern Def hinter dem großen Maft. 
Sein Schaft reicht bis unter die Balfen des 
unterften Decks, und dreht ſich in einer eigenen 
Spur, welche an die genannten Balfen gebolzt 
it. Nach oben zu geht der Schaft zwifchen den 
Balfen des obern Deds durch und bildet dort 
ein zweites Spill, jo daß auf beiden Deden 
daran gewunden werden kann; es heißt deshalb 
auch das doppelte Gangfpill. 

Das zweite Gangſpill ſteht auf dem 
obern Deck einige Fuß hinter der Kabelgatts: 
Iufe, und ift dem vorigen ähnlich; nur ift es 
einfach; d. h. es hat nur eine Trommel. 

Das dritte und kleinſte Gangfpill ſteht auf 
der Bad. Kauffahrteifchiffe und ſolche, die ein 
Bratipill führen, haben nur zwei Gangfpille, 
wie Tafel XXXVIII, Fig. 1, Gsp, didt an 
der Hütte, binter der Achterlufe, und Gsp nahe 
hinter der Borlufe. Kleinere Kauffahrteiſchiffe 
haben neben dem Bratfpill gewöhnlich nur ein 
Gangfpill. Damit das Tau weitere Bugten um 
die Welle macht, ftchen acht eichene itarfe Boh— 
lenſtücke ſenkrecht an ihr befeitigt, welche nad) un: 
ten zu breiter als nach oben zu find ; fie heißen 
die Spillflampen; fiche S. 395, und Ball: 
Klampe, ©. 394. Unter den Spillflampen 
it nämlich eine Art Sperrad angebradht, in 
welches die hölzernen oder eifernen Sperrfegel 
einfallen, um den Rücklauf des Gangfpills zu 
hindern. 

Erdfpille oder Krüppeljpille heißen 


Bobrif, prakt, Scefahrtsfunge, Wörterbuch. 
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Gangfpille auf dem Lande, an den Ufern ver 
Zimmerwerften; fie haben feine Köppels oder 
Trommeln, fondern die Spillgatten find durch 
die Melle felbit hindurchgefchlagen, fo daß bie 
Spaafen ganz hindurchgehen, alſo auch viel 
länger als diejenigen am Bord find. 

Krüppelfpill heißt aber auch ein tragbas 
res Gangſpill, wie Tafel XXXIX, Figur 5; 
auch Fig. + iſt ein foldhes, wie es gewöhnlich 
während des Baues eines Schiffs auf demfelben 
gebraucht wird, um die einzelnen Bauhölzer hin: 
aufzumwinden. 

Krüppelfpill Heißt ferner auf einigen Kauf: 
fahrteifchiffen eine Art von Fleinem eifernem 
Bratipill, welches hinter dem großen Maft ficht. 
Es befteht aus einer eifernen horizontal liegen— 
den Welle, die ſich in zwei fenfrecht ſtehenden 
Stügen dreht. An die beiden Enden werden 
Dreher oder Kurbeln gefchraubt, mit denen die 
Melle fait wie ein Bratenwender gedreht wird. 
An den Seiten find eiferne Ballen oder Sperr: 
fegel, welche in die Sperräber einfallen. Dan 
gebraucht diefes Bratfpill befonders um auf das 
Stengenwindreep und die Wallen der fchweren 
Naaen zu winden. 

Doppeltes Gang: Spill; großes 
Gang: Spill; Adter:-Gang: Spill, 

E. The main or double capstern. — F. 
Le cabestan double. — Sp. El cabrestante 
doble. P. O cabrestante dobro. — I. 
L’argano doppio. — Sch. Det stora gäng- 
spelet. — D. Agterspillet ; det store gaug- 
spillet. — H. Het dubbele spil; het spil 
boven en onder. 

Eiche Erklärung unter Spill. 


Kleines Gang: Spill, 


E. The gear-capstern; the jeer-capstern. 
— F. Le petit cabestan. — Sp. El cabre- 
stante sencillo. — P. O cabrestante da proa, 
— I. L’argano di prua. — Sch. Förspelet. 
— D. Förspille. — H. Het voorspil, 

Siche Erklärung unter Spill, 

Loſes Spill; Erd: Spill; Krüp: 
pel:Spill. 

E. A crab; a Spanish windlass, — F. 
Un cabestan volant ; un vindas. — Sp. Un 
cabrestante volante, — P. Hum cabrestaute 
volante, — J. Un’ argano volante ; un pic- 
colo mulinello di ferro. Sch. Et löst 
spel; et krympelspel. — D. Et kröbelspil. 
— H. Een los spil; een kreupelspil. 

Siehe Erklärung unter Spill. 


Flügel: Spill;z fiche unter Flügel, 
297. 


Spill-Bäume; fiche unter Spafe, 
. 643. 


Spillbett; fiehe Spillfpur. 
Spilldreher; ſ. ımter Büje, ©. 157. 
Spillgatten. 

E. The holes of the windlass or of the 
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capstern. — F. Les mortaises du vindas ou 
du cabestan. — Sp. Las mortajas del mo- 
linete 6 del cabrestante, — P. Os buracos 
do molinete ou do cabrestante. — I. I 
mortai del mulinello o dell’ argano. — 
Sch. Spelgattor. — D. Spilgatter. — H. 
De spilgaten. 

Die vieredigen Löcher in der Bratipillwelle 
oder in der Gangſpilltrommel, in welche bie 
Handipafen mit ihrem untern Ende geſteckt 
werben. 

Spill:Klampen; fiche unter Klam— 
pen, ©. 395. 

Spill-Laufer; fiche vorher Spill: 
dreber. 

Spillrund; fiche Welle des Steuer: 
rades. 

Spillfpafen; fiche Spake, ©. 643. 

Spillfpur. 

E. The step of a capstern. — F. La 
carlingue du cabestan. — Sp. La caslaheta 
del cabrestante. — P. A carlinga ou chapa 
do cabrestante,. — J. Il mortajetto dell’ 
argano. — Sch. Spelspäret. — D. Spilspo- 
ret, — H. Het spilspoor. 

Siehe Erflärung unter Spill. 


Spill:Woid; fiche unter Woid. 


Spindel, beim Reepichläger. 

E. A distaff. — F. Une quenouille; une 
filouse. — Sp. Una roca; un rocadero. — 
P. Huma roca. — I. Una rocca. — Sch. 
Eu spinnrock. — D. En spinderok. — H. 
Een spinstok. 

Gin jechs bis act Fuß langer Stab, um 
welchen die Spinner den Hanf wideln, und den 
fie beim Spinnen wie ein Gewehr auf ver Schul: 
ter tragen. Gewöhnlicher haben fie ihn aber 
in Loppen um den Leib gewidelt ; fiche ©. 476. 


Spindel»Auge; Gnglifh: A spindle- 
eye; an artificial or made eye; Taf. XXXII, 
A, Fig. 18; ein von den aufgedrehten Garnen 
am Ende eines Taus gemachtes Auge; es findet 
fich namentlich an den Enden der Stage, welche 
zu Leitern dienen. 

Spinnen, beim Reepfchläger. 

E. To spin. — F. Filer. — Sp. Hilar. 
— P. Fiar. — I. Filare. — Sch. Spinna. 
— D. Spinde. — H. Spinnen. 

Um einen Faden zu fpinnen befeftigt ber Spins 
ner den Hanf an einen von den Haafen ber in 
der Krone befinvlichen Getriebe, und fobald der: 
jelbe durch die Drehung des Rades Spannfraft 
erhalten bat, zieht er ihn aus der Loppe, und 
gebt jo weit rüdwärts, als die Bahn reicht. 
Alsdann wird der Faden vom Haafen abgenom: 
men und auf eine Rolle aufgerollt ; damit er 
defto glatter wird, führt man ihn hiebei durch 
einen Streicher. 


Merg Spinnen. 


E. To spin oakum. — F. Filer l'étoupe. 
— Sp. Hilar la estopa. — P. Fiar a estopa. 
— I. Filare la stoppa. — Sch. Spinna dref. 
— D. Spinde verg. — H. Werk spinnen. 

Wenn der Kalfaterer das Werg auf dem 
Knie etwas zufammentollt, um es in die Na: 
then zu legen. 


Spinnhanf; f. unter Hanf, ©. 329. 
Spinnkopf; ſ. Hahnpoot, ©. 326. 


Spinnkopfholz; ſiehe unter Blod, 
S. 119, Nr. 13. 
Spinnlappen, beim Reepſchläger. 

E. The list. — F. La paumelle. — Sp. 
El chorro del canamo. — P. O pedazo de 
panna para fiar canhamo. — I. Il guarda- 
mano. — Sch. En spinnlappe — D. En 
spindelap. — H. Een spinlap. 

Ein wollener Lappen, den der Hanffpinner in 
derjenigen Hand hat, durch welche der Faden 
läuft, damit fie nicht wund wird. 

Spinnrad; fiche Rad beim Reep- 
fhläger, ©. 550, und Krone, ©. 427. 


Spint oder Splint des Holzes. 


E. The sap. — F. L’aubier; Paubour. — 
Sp. El alborno; la albura; el samago. — 
P. A alvura. — I. L’alburno. — Sch. Spin- 
tet. — D. Spintet. — H. Het spint. 

Das zwifchen dem Kern und der Borfe oder 
Rinde eines Baumes befindliche Holz, weldes 
noch nidyt die gehörige Feitigfeit erhalten hat. 
Bei fchweren Bäumen eritredt fi der Spint 
bis auf ſechs Zoll von der Rinde nach innen zu. 
Der Spint ift auch immer viel weißer als der 
Kern. Man muß bei allem Bauholz den Spint 
forgfältig wegfchaffen , weil er viel Teichter fault. 
Bleibt ein Baum nach dem Källen lange auf 
der Erbe liegen, fo wirb der Spint blau; val. 
Br. II, ©. 2441-2454. 


Spintig Holz; fiehe Spint. 

Spira; bei den alten Römern eine Scheibe 
eines aufgefchoflenen Tanes. 

Gin Tau fpiß machen oder fpigen. 

E. To point a rope. — F. Faire un cor- 
dage en queue de rat. — Sp. Achicar un 
cabo. — P. Fazer hum cabo ä rabo de ra- 
posa. — J. Far un capo a coda di ratto. 
— Sch. Spetsa et täg. — D. Spidse et 
toug. — H. Een touw spitsen. 

Nah und nach Kabelgarne aus einem Tau 
nehmen, damit es gegen das Ende zu allmälig 
bünner wird; vergl. Hundepünt, ©. 346, 
und Tafel XXXII, A, Fig. 79. 


Spigbohr; fiche unter Bohr, ©. 126, 
Spige eines Segels; die Piek ei- 


mes Segele. 

E. The peek or pique of a sail. — FE. 
Le coin d'en haut d’une voile aurique — 
Sp. La pena. — P. La pena. — I. La 


penna. — Sch. Öfra hörnet af et gaffel- 


segel. — D. Spidsen af et gaffelsejl. — 
H. De oppernok. 

Die obere hintere Spike eines Gaffel:, 
Baum » oder Sprietfegels, welche an das obere 
Ende der Gaffel oder des Spriets feitgemadht 
wird. 

Spigftahl; fiche unter Stahl. 
Spleetflagge; fiche unter Flagge, 
©. 290, Kolumne rechts. 
Spleetbammer; fiehe unter Ham: 
mer, ©. 328, Nr. 2, und ©. 329. 
Splint am Holz; ſiehe Spint. 
Splint am Bolzen. 
E. A forelock. — F. Une goupille. — 
Sp. Una chaveta. — P. Huma chaveta. — 
I. Una chiavetta. — Sch. En splint. — D. 
En splint. — H. Eene splint; eene spijl. 
Gin plattes Feilförmiges Gifen, welches in 
das Splintgatt eines Splintbolzens geſteckt wird, 
um bdasjelbe zu verfchließen; es wird alsdann 
wie ein Zateinifches S aebogen, damit: es nicht 
wieber herausgeht; Tafel XXXVI, C, Big. 6 
find def Splintbolzen, xx der Splint. 
Splintbolzen;z fiche unter Bolzen, 

©. 129, Nr. 17. ; 
Splinter; fiche Splitter. 
Splintgatt. 

E. The forelock - hole. — F. Le trou 
pour la goupille. — Sp, EI ojo por la cha- 
veta. — P. O escatel. — J. Il pertugio 
per la chiavetta. — Sch. Slintgattet. — D. 
Splintgattet. — H. Het splintgat. 

Siehe Erflärung unter Splint am Bolzen. 

Spliffen. 

E. To splice. — F. Episser. — Sp. Ayu- 
star. — P. Ajustar; fazer huma costura. 
— J. Impiombare. — Sch. Splissa.. — D. 
Splidse; splisse. — H. Splitsen; splissen. 

Die Enden zweier Taue auf die Art mit ein: 
ander vereinigen, daß man die Karbeele und 
Duchten eines jeden auf hinlängliche Weite auf: 
dreht, und ſolche kreuzweiſe zwijchen die nicht 
aufgedrehten Duchten und Kardeele des andern 
ftecft, fo daß ſie nicht wieder aufgehen. ine 
folche Verbindung heißt eine Spliffung. Man 
hat viele verfchiedene Arten von Spliffungen, 
wie Lang: Spliffung, Furze Splijfjung, 
Augafpliffung u. f. w. Sie find ſämmtlich 
Tafel XXXU, A, Riga. 12 — 19 dargeftellt ; 
Br. I, ©. 2624 — 2625 ift ihre Bildungsweife 
befchrieben. 

Splifien. 

E. To scarfl. — F. Ecarver. — Sp. 
Ayustar. — P. Ajustar. — I. Giuntare. — 
Sch. Splissa. — D. Splisse. — H. Splissen. 

So nennen aud die Schiffszimmerleute bie 
Verbindung zweier Hölzer vermittelit einer Junge 
oder Kluft; fiche Letzteres, S. 400, zweite 
Bebeutung ; dies gejchieht namentlich , wenn ein 
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Maft gefappt oder font verloren worden, und 
der Nothmait in den ftehen gebliebenen Stumpf 
eingefügt wird. 


Splißgang; f. unter Gang, ©. 308. 
Splifhbammer. 


E. A splicing-hammer. — F. Un marteau 
a episser. — Sp. Un martillo con pasador. 
— P. Hum martelo com passador. — I. 
Un martello per impiombare. — Sch. En 
Splishammare. — D. En splidshammer. — 
H. Een splisshamer. 

Gin Hammer, der an dem einen Ende eine 
Bahn und an dem andern eine Spige hat, um 
biefe beim Spliffen itatt eines Splißhorns zu 
gebrauchen. 

Splißhorn. 

E. A splicing-fid. — F. Un épissoir. — 
Sp. Un pasador. — P. Hum passador. — 
I. Una caviglia per impiombare. — Sch. 
Et splishorn. — D. Et splishorn. — H. 
Een splisshoorn, 

Eine ftarfe Pinne von hartem Holz oder aud) 
von Gifen, Tafel XXX, A, Fig. 9 und 10, 
zum Splifen ſchwerer Taue, daher größer und 
ftärfer als der Marlpfriem, Wig. 11, welder 
außerdem etwas gebogen und mit einem Kopf 
verfehen ill. 


Spliffung. 

E. A splice. — F. Une Epissure. — Sp. 
Una costura.. — P. Huma costura. — |]. 
Una impiombatura.. — Sch. En splisning. 


— D. En splidsning. — H. Eene splissing. 

Eine Berbindung zweier Taue, deren Enden 
zufammengejplißt worden. 

Anfertau: Splifjung. 

E. A cable-splice. — F. Une £pissure de 
cäAble. — Sp. Un ayuste de cable. — P. 
Hum ajuste de cable. — I. Una impiom- 
batura di gomena. — Sch. En kabelsplis- 
ning. — D. En kabelsplidsning. — H. Eene 
kabelsplissing. 

Die durch JZuſammenſpliſſen hervorgebrachte 
Verbindung zweier Anfertaue, wie Tafel XXX, 
A, Fig. 12 und 13. Man hat übrigens ver: 
fchtedene Arten der Anfertaufplifung. Bei der 
einen Art wird erft mit den ganzen Karbeelen 
eine furze Spliffung gemacht ; dann dreht man 
auch die Duchten in den übrigbleibenden Enden 
der Kardeele auf, und ſticht fie auf dieſelbe Art 
rechts und Linfs durch ; dabei fehneidet man fie 
nach einander fo ab, daß die Spliffung an ihren 
beiden Enden dünner wird als in der Mitte, 
Die ganze Spliffung wird alsdann mit Schie— 
mannsgarn befleivet. j 

Eine andere Art Anfertaufpliffung it die von 
den Gngländern fogenannte Drawing - splice. 
Man dreht die Kardeele an jedem Ende unge: 
fähr drei Faden Länge auf und macht eine furze 
Spliffung. Die übrigbleibenden Enden der Kar: 
deele werben alsdann gejpikt und in ben zwi— 
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fiben den Karbeelen befindlichen Raum , wie bei 
einer Trenfung, gelegt. Zur Reitigfeit werden 
fie dann noch gebindfelt. Solche Spliſſung läßt 
fich wieder weit leichter als die vorher beſchrie— 
bene losmachen, und ift daher vortheilbafter. 
Anſtatt die ganze Fänge der übrigbleibenden Ens 
den oder Karbeele zu jpigen, dreht man auch 
die Duchten auf, und trenft fie, nachdem bie 
furze Spliffung gemacht worden, auf eine ge: 
wife Weite um das Tau, fpigt alsdann die 
äufßerften Enden, marlt und bebinbfelt fie. 
Aug: Spliffung. 

E. An eyesplicee — F. Une £pissure 
d’etrope ou de ganse. — Sp. Una costura 
de oje. — P. Huma costura de olho. — 
I. Una impiombatura d’occhio. — Sch. En 
ögsplisning. — D. En öiesplidsning. — H. 
Eene oogsplissing. 

Gine Spliffung, Tafel XXX, A, Fig. 14, 
wodurch ein Auge zu Stande fommt. ine 
Flämifhe Augfpliffung wirb wie Fig. 
416 und 17 gemacht. Das Spindelauge 
bildet man wie Fig. 18; veral. Br. I, ©. 
2624, Nr. 7 und ©. 2625, Nr. 9 und 10. 


Bugt: Spliffung vver Doppelte 
Spliffung. i 

E. A cut- or cunt-splice; a bight-splice. 
— F. Une £pissure en portiöre de vache, 
— Sp. Una costura doble. — P. Huma co- 
stura dobra. — J. Una impiombatura dop- 
pia. — Sch. Een dubbelsplisning. — D. 
En dobbeltsplidsning. — H. Eene dobbel- 
splissing. 

Gine Spliffung, Tafel XXXII, A, Fig. 19, 
entiteht, wenn man zwei Taue freuzwelie mit 
einer furzen Spliffung in einander einfplifit, fo 
daß in der Mitte - ER bleibt ; vergl. Bb. 
I, ©. 2625, Nr. 


ee vi ung; fiche La 
fotiffung. pliff 9; fiche Lang: 


Kurze Spliffung; runde Splif: 
un 


E. A short splice. — F. Une £pissure 
courte. — Sp. Una costura corta.. — P 
Huma costura curta. — J. Una impiomba- 
tura corta. — Sch. En kortsplisning. — 
D. En kortsplidsning. — H. Eene kort- 
splissing; eene rondsplissing. 

Eine Spliffung, Tafel XXXII, A, Fig. 12 
und 13, welche dadurch entftcht, daß man bie 
aufgebrehten Duchten in einander legt, und 
durch die feitgebliebenen Duchten des andern 
rn. ———— vergl. Bd. II, ©. 2624, 
Nr. 


9:Spliffung; Spanifche oder 
Ent Spliffung. 

E. A long splice. — F. Une 6pissure 
longue, — Sp. Una costura larga; una co- 
stura llana; una costura Flamenca. — P. 
Huma costura larga ou Ingleza. — J. Una 
impiombatura lunga. — Sch. En langsplis- 


ning. — D. En langsplidsning. — H. Eene 
Spaansche of lange splissing. 

Eine Spliffuug, Tafel XXXII, A, Fig. 15 
und Fig. C, welche dadurch entfteht, daß man 
die Duchten des einen Taus in die leeren Räume 
des andern legt, aus benen bie Duchten des 
legtern berausgehoben find. Dieſe Spliffung 
wird ganz eben, und deshalb da gemacht, wo 
das geſplißte Tau durch einen Blod fährt; 
vergl. Bd. I, S. 2625. Die Flämifche Aus: 
helifiung , Fig. 16 und 17 wird ähnlich ges 
macht. 

Runde Spliffun file Kurze 
Spliffung. 9; 

— —— Spliſſung; fiche Lang— 
Spliſſung. 

Spliſſung beim Schiffbau; fiehe 
Stuhl des Mäſts. 

Splithammerz; ſ. unter Sammer, 
S. 329. 
Splitfen;z ſiehe Spliffen. 
Splitfung; fiche Spliffung. 
Splittflagge; fiche unter Flagge. 


Splitter. 
E. A splinter; a chip. — F. Un cou- 
peau; un &clat. — Sp. Una astilla; un 


astillazo. — P. Hum astilhazo; huma lasca. 
— I. Una scheggia. — Sch. En splitter ; 
en splittra. — D. En splin. — H. Een 
splinter. 

Gin Feines Stück Holz oder flarfer Spahn, 
der beim Behauen abjpringt, oder durch eine 
Kanonenfugel abgeriffen wird. Die auf legtere 
Art abgeriffenen Splitter verurfachen in der 
Schlacht die gefährlichiten Wunden. 


Splittern; zerfplittern. 


E. To splint; to splinter. — F. Eclater. 
— Sp. Estallar; irse por astillas. — P. 
Estalar; fazer-se em lascas. — J. Schian- 
tare, — Sch. Splitira. — D. Splintre. — 
H. Splinteren. 

Menn ein Mait oder eine Raa vom Sturm 
oder durch eine Kugel zerbricht, und an ber 
Oberfläche Halbabgerifiene Splittern zeigt. 


Sponning. 

E. The rabbit; the rabbet. — F. La 
räblure. — Sp. El alefris. — P. O alefriz, 
— I. La battidura ; l’appuntatura, — Sch. 
Spuntningen. — D. Spundingen. — H. De 
sponning. 

Eine Kerbe oder fortlaufende Vertiefung , 
welche an beiden Seiten des Kiels nad) einem 
Dreieck eingehauen wird, um bie untern Kanten 
der unterften Aufßenplanfen, oder des fogenann: 
ten Kielgangs hineinfügen zu können. Auch an 
beiden Seiten des Bor: und Achterftevens fin: 
den fich folche Sponningen, um bie Köpfe der 
Seitenplanfen aufzunehmen. Der Hedbalfen 
hat ebenfalls eine Sponning für die unter ihm 


Iegenden Planfenföpfe. Die Tiefe einer Spon- 
ning richtet fih nach der Dicke der einzulaffen: 
den Planken. 

Spoor; fihe Spuhr. 

Spooren, auf Grönlandsfahrern; 
Schwediſch: speck-sporrar; Dänifch: spek- 
sporer; Solländifch: spooren; eiferne Sporen 
oder Haaken, weldye die auf den Wallfiſch ſtei— 
genden Leute eines Grönlandsfahrers ſich unter 
die Füße binden, um auf ihm ftehen zu Fönnen. 

Sprachrohr; fiche Rufer, ©. 573, 
unten. 

Das Wort ſprechen; fiehe Auffin 
gen, ©. 66. 

Spreddig; fiehe Piefttüd, ©. 529, 
linfs unten. 

Spreetauez fihe Spriettaue. 

Spreifel. 

E. Small wainscot. — F. Esquain. — 
Sp. Tablas sutiles. — P. Taboas delgadas, 
— 1. Tavole sottili. — Sch. Tunnt vagn- 
skott. — D. Tyndt vognskod. — H. Spreisel. 

Ganz dünne Bretter. 

Sprengfiften; f. Springfiften. 

Spriet over Sprett. 

E. A sprit. — F. Un baleston; une li- 


varde. — Sp. Una botaborra. — P. Hum 
espicho. — I. La boma d'una tarchia. — 
Sch. Et sprit. — D. En sprid.. — H. Een 
spriet. 


Die Spiere oder Stange, welche ein Spriet: 
fegel beinahe in feiner Diagonale ausjpannt; 
der Fuß des Spriets fteht in einem um den 
Maft gelegten Stropp; das obere Ende ift an 
dem Piek oder der Spike des Segels feſt, wie 
Tafel XXVIIL, Fig. 9 zu fehen if. 


Spriet oder Spreut der Bulie 
nen; fiehe unter Bulien, ©. 156 oben. 


Sprietblod; fiehe unter Blod, ©. 


419, Nr. 13. 

Sprietlägels; die Lägel des Bu— 
lienfpriets, Tafel XXXIV, D, Fig. 28, 
i, 1, n; vergl. Lägels, ©. 451, und Bu: 
fienfpriet, ©. 156 oben. 

Sprietfegel; fiche unter Segel, ©. 
628, Nr. 15. 

Spriettaue; fiche Püttingstaue, 
S. 542. 

Spriettaue; fiche Hahnpoot, ©. 
326, und Booten, ©. 533. 

Sprietwurft; fiehe unter Wurſt im 
der Want. 

Spring der Dede. 

E. The sheer of a deck. — F. Le re- 


levement d'un pont. — Sp. El arrufo, — 
P. O testamento d’huma cuberta. — I. 
L'arco d’una coperta. — Sch. Spränget. — 


D. Springet. — H. De spring. 
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Die Erhebung der Dede eines Schiffs aus 
der Mitte nach vorn und hinten. Sie bilden 
nämlich feine horizontale Flaͤche, fondern eine 
Nieverbugt, deren größte Tiefe gegen die Mitte 
des Schiffe liegt. Das oberfte Ded hat mehr 
Spring als das untere. In Ältern Zeiten machte 
man den Spring der Dede weit ftärfer als ge: 
genwärtig. Weil aber ein fo ftarfer Spring 
der Verbindung des Schiffs ſchädlich if, und 
auch die Kielgebrechlichkeit vermehrt; und außer: 
dem nur den Nutzen hat, die Räume vorn und 
hinten Hinfichtlich der Höhe zu vermehren, und 
den Ablauf des Waſſers nach der Mitte und 
den Speigatten hin zu erleichtern : jo bat 
man in neuern Zeiten den Spring fehr vermins 
bert; den jest üblichen Grad fann man Tafel 
XXXVIH, Fig. 1 an den punftirten, auf ben 
beiden Reihen Balfenföpfen liegenden Linien er: 
fennen; ebenfo Tafel XL, Fig. 1, an ben drei 
punftirten Linien LDk, UDk und ODk. 

Die Berghölzer und Seitenplanfen haben 
ebenfalls Spring; und wenn fie fich ftarf erhe: 
ben, fo fagt man: das Schiff hat viel 
Spring, wie 3. B. Tafel XL, B, der Hu: 
fer, Fig. 8, und die Schmad, Fig. 9. Der 
Spring der Berghölzer ift Tafel XXXVII, #ig. 
4, an ber ftarfen Linie BE zu erfennen; ebenfo 
Tafel XXXVIII, Fig. 5, an der flarfen Li: 
nie LY. 


Spring auf dem Anfertau; 
unter Anfer, ©. 39, XII. 


Spring; fiehe Sprinazeit. 


Spring: Anfer; fiche unter Anker, 
©. 15, Nr. 6. 


Spring-Fluth; fiehe Springzeit. 
Springfiiten. 


E. Powder-chests. — F. Caisses d’arti- 
fice. — Sp. Caxas de fuego. — P. Caixas 
de fogo. — I. Casse di fuoco. — Sch. 
Sprängkistor. — D. Sprängkister. — H. 
Springkisten. 

Kitten mit Schroot, Granaten und Pulver 
gefüllt, welche beim Gefecht, wenn ber Feind 
entern will, an verfchledenen Stellen auf das 
Deck gefegt werben ; jobald der Feind mit 
Uebermacht an Bord kommt, flüchtet ſich die 
Mannfchaft anfänglich unter Ded, und zündet 
die Springfiiten an. Grleivet der Feind großen 
Schaden, fo bricht nachher die Befabung wies 
der hervor, und beginnt das Gefecht Mann ges 
gen Mann. 


Spring-Luke; fiche unter Luke, ©. 
79. 


fiehe 


4 
Spring: Schiff; fiehe Bombardier: 
Galliote, &. 129. 
Spring-Stroppen. 
E. The stirrups. — F. Les etropes ou 
ötriers des marche-pieds. — Sp. Los estri- 
bos. — P. Os andorinhos; os contraestri- 
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bos. — I. I contramarciapi&. — Sch. 
Springstropparne. — D. Springstropperne. 
— H. De springstroppen. 

Kurze Taue, welche in einiger Entfernung 
von einander mit dem obern Ende um die Raa 
gelegt werden, und jenfrecht von ihr herabhäns 
gen. Am untern Ende befindet fich ein Auge, 
durch welches die Baarden oder Pferde der Raa 
fahren; Tafel XXXIII, C, Big. 5 find d, d 
die Springiiroppen; vergl. Bd. I, S. 2571. 
Sie dienen dazu, daß die Paarden nicht zu 
tief niederhängen, wenn einzelne Leute darauf 
treten. 


Springtauz fiche unter Anfer, ©. 
39, XII; mit einem Spring auf dem 
Tau anfern. 

Springtaue 

E. Springs. — F. Embossures. — Sp. 
Barloas, — P. Varloas. — Sch. Springtäg. 
— D. Spriugtoug. — H. Springtouwen. 

Taue, mit denen zwei nebeneinander in einem 
Hafen liegende Schiffe fich untereinander be: 
feitigen. Sie fahren gewöhnlich kreuzweiſe von 
dem Vordertheil des einen nach dem Hintertheil 
des andern. 


Springtaue auf Shmaden und 
Kuffen; Schwediſch: Springtäg; Däniſch: 
Springtoug; Holländifch: Springtouwen; auf 
den genannten Fahrzeugen die Paarden unter 
dem Bugjpriet; fie haben feine Springitroppen. 
Auf großen Schiffen hat das Bugfpriet Feine 
Paarden, fondern oben Laufitage ober 
Klimmitage (fiche unter Staa). Dagegen 
bat auf großen Schiffen der Klüverbaum und 
auch der Giefbaum Paarden, wie Tafel XXXV, 
D, #ig. 335 zu fehen it; vergl. auch Tafel 
XXXIII, B, #ig. 69, d, am Stlüverbaum ; 
und Tafel XXXIII, C, Fig. 22, q, am Giek— 
baum. 


Springzeit; Springfluth. 
E. The springtide. — F. La haute ma- 


ree; le mascaret; la vive eau — Sp. El 


agua viya; la marea viva. — P. As agoas 
vivas. — J. La marea alta; le acque vive. 
— Sch. Springtiden. — D. Springtiiden. — 
H. De springvloed ; de springtij. 

Die drei nichiten Tage vor und nach dem 
Neu: und Vollmonde, genauer anderthalb Tage 
nach demjelben, wo die Flutben am hödhiten 
fteigen, alfo auch die Ebbe am ſtärkſten ſtrömt; 
vergl. Br. I, ©. 138, Ne. 3. Menn der 
Mond zugleich im Perigeum fteht, fo fteigt die 
Springflutb am höchſten. Die Nippflutben 
oder ſchwächſten Fluthen treten anderthalb Tage 
nach dem eriten und legten Viertel ein. 

Sprige; Feuer: Sprige. 

E. A fireengine; an engine; a syringe; 
a hand-syringe. — F. Une pompe ä feu; 
une seringue; une seringue ä main, — Sp. 
Una bomba de incendio; una xeringa de 
mano. — P. Huma bomba de fogo; huma 


bomba de mäo. — I. Una tromba per gl’ 
incendj; una tromba a mano. — Sch. En 
brandspruta; en handspruta.. — D. En 
brandspröite; een haandspröite, — H. Eene 
brandspuit ; eene handspuit., 

Auf jedem größern Schiffe hat man eine 
Feuerfprige mit Drudwerf und Schläuchen , 
welche ihre Stelle auf dem obern Ded beim 
großen Maft erhält. Schwere Linienfchiffe ha= 
ben deren mehrere. Unmittelbar vor der Schlacht 
werden fie ganz in Bereitfchaft geſetzt, nnd an 
verfchiedenen Stellen der einzelnen Dede Kufen 
mit Wafler gefüllt; damit fogleich bei einem 
Feuerausbruch durch feindliche Schüffe oder durch 
Unvorfichtigfeit der eigenen Leute, die Löfchung 
begonnen werden fann, Auch ift ftets eine An: 
zahl von Handfprigen vorhanden. In neuern 
Seiten hat man bei den Pulverfammern eine 
von Außen bineingehende Metallröhre,, welche 
mit einem Hahn geöffnet werden fann, um bei 
überhandnehmendem Brande fogleih die Pul— 
verfammer unter Waſſer ſetzen zu fünnen; vgl. 
PBulverfammer, ©. 538. Auf den Dampf: 
fhiffen bat man ebenfalls eine ſolche Eins 
richtung. 

Sprung eines Segels. 

E. The bunt. — F. La chute de l’avant 
(d’une voile d'étai ou trapeze).. — Sp. La 
caida de la amura. — P. A testa da amura, 
—- I. La ralinga dell’ amura (d’un vela di 
straglio). — Sch. Spränget. — D. Springet. 
— H. De sprong. 

An einem trapezoldifch gebildeten Staafegel 
die vorberfte oder Fürzeite Seite, Tafel XXXIV, 
E, Fig. 48, die Seite fl, welche gegen den 
Maft befeftigt iſt. 

Sprütb; fiehe Spriet, ©. 653. 
Spülgießer; fiche Gießer, ©. 316. 
Spuhr oder Spur. 

E. A step. — F. Une carlingue. — Sp. 
Una carlinga. — P. Huma carlinga. — 1. 
Una scassa. — Sch. Et spär. — D. Et spor. 
— H. Een spoor. 

Eine Iufammenfegung von ftarfen Holzitücken, 
welche da angebracht wird, wo der Fuß eines 
Mafts, oder eines Gangſpills, oder derjenige 
der großen Beting auftritt. Bei kleinen Scif: 
fen und Fahrzeugen beitehen die Maitenfpuren 
nur ans flarfen auf dem Kolſchwinn liegenden 
Hölzern, in welche ein Zapfenloch eingehauen 
wird, um die Pinnen des Maftfußes hineinzu: 
feßen. 

Die genauere Beichreibung der verfchiedenen 
Spuren findet fih Bd. IH, ©. 2351, Nr. 25 
und 26; ©. 2352, Nr. 27; ©. 2381, Nr. 56. 

Maſt-Spuhr over Spur. 

E. The mast-step. — F. La carliugue du 

mät. — Sp. La carlinga del palo. — P. A 


carlinga do mastro. — I. La scassa dell’ 
albero. — Sch. Mastspäret. — D. Mast- 
sporet. — H. Het mastspoor. 


’ 


Siehe vorhergehende Grflärung. 


Spill: a a Ya — Spuhr; 
ſiehe Spill, S. 


Betingés— fiehe ©. 109. 
Katt:Spuhr;z fihe Ratfperen, ©. 
0. 


Spühlkahnz; heißt auf einigen Deut: 
fchen Flüffen ein aus einem Baum gemachter 
Kahn. 

Spündung; f. Sponning, ©. 652. 

Spunt. 

E. A fur or furring. — F. Une fourrure, 
— Sp. Un rombo; un sobresano. — P. 
Hum rombo. — I. Un rombo. — Sch. En 
spunt. — D. Et spunds. — H. Eene spon 
uf spun. 

Ein fleines Stück Holz, womit eine verfaulte 
oder font fchadhafte Stelle einer Planfe oder 
eines Balfens ausgefüllt wird. Man betelt 
eine ſolche Stelle bis aufs gefunde Holz aus, 
und fchlägt ein genau pafjendes Spunt binein, 

Staaf-Eiſen; fiche unter Gifen, 
©. 260. 

Stabblod over Stäbeblod beim 
Kahnbauer; auf einem Kahn oder Fluffahr: 
zenge der Voriteven; er it ein natürliches 
eichenes Krummbolz , wird mit dem untern Ende 
auf die Borderfpige des Bodens feitgejpidert, 
und dann von den Planfen ganz befleivet, fo 
daß er eigentlich im Innern des Kahns fteht. 


Stabhol;; fiche unter Staffholz 

hierunter. 
Stabilität; 
Sſchiffs. 

E. The stability. — F. La stabilité. — 
Sp. La estabilidad. — P. A estabelidade. 
— I. La stabilitı. — Sch. Styfheten. — 
D. Stivheden. — H. De stijfheid. 

Die Kraft, mit welcher ein Schiff bei einem 
Scitenwinde ftrebt, jeine waagerechte Lage im 
Waſſer zu erhalten; vergl. Metagentrum, 
S. 497 und 498, wo am Gnde die Stellen 
J Hauptwerks für die Stabilität angegeben 
ind. 


Steifheit eines 


Staf-Eifen; fi unter Eiſen, ©. 260. 
Staffbvolz. 

E. Staves. — F. Douvain. — Sp. Due- 
las. — P. Aduelas. — J. Doghe. — Sch. 
Stäfver. — D. Staverträe. — H. Stafhout; 
vathout; kuiphout, 

Zugerichtetes Gichenholz, woraus die Dauben 
over Stäbe zu allerlei Fäſſern gemacht werben. 
Aus den Dit: und Nordfeehäfen wird viel Stab: 
bolz nach Holland, Pranfreih und Spanien 
ausgeführt ; man theilt es nach dem Unterſchiede 
der Gefäſſe, zu denen es dienen foll, in Pipen— 
Ochshoofd- und Tonnen:Stäbe Man 
verfauft fie nah Shod, Ring und gro 
fem Taufend; ein Schod hat 60 Stüd oder 
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Stäbe; ein Ring 4 Schod oder 240 Stäbe; 
und ein großes Taufend 5 Ringe oder 1200 
Stüd. 
Staf-Kugel; 
geln, ©. 430, 
Stag. 

E. A stay. — F. Un 6tai. — Sp. Un 
estay. — P. Hum estay. — I. Uno straglio. 
— Sch. Et stag. — D. Et stag. — H. Eene 
stag 

Gin dickes Tau, wodurch ein Maft oder eine 
Stenge nach vorne hin Befeitigung erhält, alfo 
beim Stampfen gefichert ift; während die Wan: 
ten fie nach der Seite bin halten, alfo beim 
Schlingern fichern. Sämmtliche Stage gehen 
von dem Top der betreffenden Maiten oder 
nad vorne hin abwärts, und werden mit dem 
untern Ende am untern Theile des davorſtehen— 
den Maſtes ober der davorſtehenden Stenge be: 
feſtigt. Sind die Maiten jehr groß, fo wird 
außer dem eigentlichen Stage, und zwar unter: 
halb deſſelben, noch ein lofes Stag ange: 
bracht, welches zugleich als Leiter für ein Stag— 
fegel dient. Tafel XXXV, D, ia. 335 find 
die mit folgenden Nummern bezeichneten Taue 
fämmtlih Stage: 3, 4, 12, 13, 19, 37, 
38, 46, 52, 59, 67, 72; außerdem noch bie 
mit folgenden Griechiſchen Buchitaben bezeich— 
neten: d,e, &,n, ® und =. 

Gin Stay befteht aus dem Stagauge, 
weldyes jehr Fünftlidy gemacht wird, wie Tafel 
XXXIII, B, Fig. 24, und um den Mait liegt; 
aus dem eigentlihen Stagtau; aus dem 
Doodshoofd an feinem untern Ende, wie 
Fig. 55, p, oder Fig. 58, b; und dem Stag— 
fragen, wie Fig. 29, f. Das Doodshoofd 
und der Kragen werden durch ein Taljereep mit 
einander verbunden. Die genaue Angabe wie 
ein Stag überhaupt angelegt wird, und wie die 
einzelnen Stage gebildet find und fahren, findet 
fih Bd. II, ©. 2543-2552; vgl. auch Fod: 
mait, ©. 300, Nr. 3, und ©. 301, Nr. 5. 

Die Stage erhalten von den Maften und 
Stengen, zu deren Haltung fie dienen, folgende 
Namen. 


1. Große Stag. 


E. The main stay. — F. Le grand 6tai. 
— Sp. El estay mayor. — P. O eslay 
grande. — I. Lo straglio di maestra — 
Sch. Storstaget. — D. Storstaget. — H. De 
groote stag. 

Tafel XXXV, D, Fig. 335, Nr. 
Br. I, ©. 2543, Nr. 17. 


2. Fod:Stag; Vor: Stag. 


E. The fore-stay. — F. L’etai de mi- 
saine. — Sp. El estay de trinquete. — P. 
O estay do traquete. — J. Lo straglio di 
trinchetto. — Sch. Fockstaget. — D. Fok- 
staget. — H. De fokstag. 


Tafel XXXV, D, Fig. 335, Nr. 37; vgl. 


fiehe Knüppel: Ku: 


3; vergl. 
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B. U, S. 3545, Nr. 20; und ben Artifel 
Kodmaft, ©. 300, Nr. 3, und ©. 301, 
Nr. 5. 

3. Befahn: Stag. 

E. The mizen-stay. — F. L’stai d’arti- 
mon. — Sp. El estay de mezana. — P. O 
estay da mezena. — I. Lo straglio di mez- 
zana. — Sch. Besanstaget. -- D. Besan- 
staget. — H. Dö bezaanstag. 

Tafel XXXV, D, Fig. 335, Nr. 59; vergl. 
Br. I, ©. 2545, Nr. 19. 

4 Große Stenge:-Stag. 

E. The maintopmaststay. — F. L'&tai du 
grand mät de hune. — Sp. EI estay del 
mastelero mayor, — P. O estay do masta- 
reo grande. — I. Lo straglio di gabbia. — 
Sch. Storstängstaget. — D. Storstangstaget. 
— H. De groote stengstag. 

Tafel XXXV, D, Fig. 335, Nr. 12; vol. 
Hr. II, ©. 2545, Nr. 18. 

5. Vorſtenge⸗Stag. 

E. The foretopmasislay. — F. L’etai du 
petit mät de hune, — Sp. El estay del ma- 
stelero de velacho. — P. O estay do ma- 
stareo de velacho. — J. Lo straglio di par- 
rochetto. — Sch. Förstängstaget. — D. For- 
stangstaget. — H. De voorstengstag. 

Tafel XXXV, D, Fig. 335, Nr. 46; vol. 
Br. II, ©. 2547, Nr. 22. 

6. Kreuzſtenge-Stag. 


E. The mizentopmaststay. — F. L'étai 
du perroquet de fougue. — Sp. EI estay 
del mastelero de mezana. — P. O estay 
do mastareo da gata. — I. Lo straglio di 
contramezzana. — Sch. Kryss-stängstaget. 
— D. Kryds-stangstaget, — H. De kruis- 
stengstlag. 


Tafel XXXV, D, Fig. 335, Nr. 67; vgl. 
Br. 11, ©. 2550, Nr. 24. 

7. Großbramjtenge-Stag. 

E. The maintopgallantstay,. — F. L’etai 
du grand perroquet. — Sp. EI estay del 
mastelero de juanete mayor. — P. O estay 
do mastareo de joanete grande. — I. Lo 
straglio di pappafico di maestra.. — Sch. 
Storbramstängstaget. — D. Storbramstang- 
staget. — H. De groote bramstengstag. 

Tafel XXXV, D, Fig. 335, Nr. 19; vgl. 
Br. I, ©. 2550, Nr. 25. 

8. VBorbramitenge:- Stag. 

E. The foretopgallantstay. — F. L’etai 
du petit perroquet. — Sp. EI estay del 
mastelero de juanete de proa.. — P. El 
estay do mastareo de joanete de proa. — 
I. Lo straglio di pappafico di parrochetto. 
— Sch. Förbramstängstaget. — D. For- 
bramstangstaget. — H. De voorbramsteng- 
stag. 

Tafel XXXV, D, Fig. 335, Mr. 52; vol. 
Br. I, ©. 2550, Nr. 27. 


9. Kreuzbramſtenge-Stag. 

E. The mizzentopgallantstay. — F. L’etai 
de la perruche. — Sp. El estay del maste- 
lero de periquito. — P. O estay do ma- 
stareo da sobregata. — I. Lo straglio del 
belvedere. — Sch. Kryssbramstängstaget. — 
D. Krydsbramstangstaget. — H. De kruis- 
bramstengstag. 

Tafel XXXV, D, Rig. 335, Nr. 72; vol. 
Br. II, ©. 2550, Nr. 26. 

10. Große: DOberbramftenge-Stag; 
Große Royal:Stag. 

E. The main royal-stay. — F. L'’etai du 
grand perroquet volant. — Sp. EI estay 
del mastelerito de sobrejuanete mayor. — 
P. O estay do mastareo de sobrejoanete 
grande. — J. Lo straglio di contrapappa- 
fico di maestra. — Sch. Storöfverbram- 
stängstaget. — D. Storoverbramstangstaget. 
— H. De groote bovenbramstengstag. 

Tafel XXXV, D, Fig. 335, ö; vergl. Bb. 
I, ©. 2550, Nr. 28, 

11. Boroberbramftienge:-Stag; 
Dor:Royal:Stag. 

E. The foreroyal-stay. — F. L'etai du 
petit perroquet volant. — Sp. El estay del 
mastelerito de sobrejuanete de proa. — P. 
El estay do mastareo de sobrejoanete de 





proa. — J. Lo straglio di contrapappafico 
di parrochetto. — Sch. Föröfverbramstäng- 
staget. — D. Foroverbramstangslaget. — 


H. De voorbovenbramstengsiag. 

Tafel XXXV, D, Fig. 335, 7; vergl. Bo. 
I, ©. 2551, Nr. 30, 

12. Oberfreuzbramftienge-Stag; 
Kreuz:Royal:-Stag. 

E. The mizenroyal-stay. — F. L’etai de 
la perruche volante. — Sp. EI estay del 
mastelerito de sobreperiquito. — P. O 
estay do mastareo da sobregata volante. — 


I. Lo straglio del contrabelvedere. — Sch. 
Öfverkryssbramstängstage. — D. Over- 
krydsbramstangstaget, — H. De boven- 


kruisbramstengstag. 

Tafel XXXV, D, Fig. 335, 8; vergl. Bd. 
II, ©. 2550, Nr. 29. 

13. Klüver:-Stag od. Klüver-Leiter. 


E. The jibstay. — F. L’etai ou la draille 
du foc. — Sp. El estay ö niervo ö miem- 
bro del foque. — P. O contraestay da bo- 
yarrona, — I. Lo straglio o la draglia del 
fiocco. — Sch. Kliyfvareus ledare. — D. 
Kiyvertens leier. — H. De kluiverleier. 

Tafel XXXV, D, Fig. 335, &; vergl. Bo. 
1, S. 259, Nr. 68; vergl. auh Ausho— 
ler des Klüvers, ©. 9. 

14. Bad: Stage des Bugipriets; 
fiche S. 84, linfs unten. 

15. BadsStagedes Klüverbaums; 
ſiehe ©. 84. 


16. Waffer:Stag. 

E. The bobstay. — F. La sousbarbe du 
beaupre. — Sp. El barboquejo. — P. Os 
cabrestes. — J. La briglia del copresso. — 
Sch Vattenstaget. — D. Vaterstaget. — H. 
De waterstag. 

Gin itarfes Tau, Tafel XXXIII, B, Fig. 
43, mn, weldes durch ein Gatt im Vorfteven 
oder Gialjonejchegg unter dem Baljonsbilde 
durchgenommen, und oben mit Taljereeps = oder 
‚Sungfernblöden an den Kragen befeitigt wird. 
Es dient dazu, das Bugipriet am Voriteven 
feftzubalten ; vergl. Bd. II, S. 2546 u. 2547. 

17. Stampf: Stage des Klüver: 
baums und Außenflüverbaume. 

E. The martingale-stays: — F. Les etais 
de martingale — Sp. Los barboquejos del 
botalon de foque y de foque volante, — 
P. Os cabrestes do päo da boyarrona e da 


boyarrona volante. — J. Le briglie del ba- 
stone di fiocco e di fiocco volante. — Sch. 
Stampstagen. — D. Stampestagene. — H. De 
stampstagen, 


Starfe Taue, Tafel XXXIV, D, Fig., 42 
n,1,k,m, und Tafel XXXV,D, Fig. 336, 
tt, welche den Klüverbaum, und, wenn einer 
da if, auch den Außenflüverbaum eben fo nad) 
unten hin befeftigen, wie das Waſſerſtag das Bug: 
fpriet feithält; der fenfrecht vom Bugipriet ab: 
gehende Stocd, oder die beiden abgehenven , wie 
in der legten Figur, heißen Stampfitöde; 
vergl. Bd. I, ©. 2549 und 2595. 


18. Lauf: Stag; Klimm: Stag. 


E. The manropes of the bowsprit; the 
bowsprit-horses. — F. Les garde-corps du 
beaupre. — Sp. EI guardamancebo del 
baupres. — P. O guardamancebo do guru- 
pes. — J. ll guardamano del copresso. — 
Sch. Löpstagen. — D. Löbestagene — H. 
De loopstagen ; de klimstagen. 

Zwei Taue oben an beiden Seiten über dem 
DBugipriet, Tafel XXXIII, B, Fig. 34, abd; 
fie dienen den auf das Bugfpriet hinaufgehen— 
den Leuten zum Geländer; mit dem untern Ende 
figen fie an Augbolzen dd in den Klüsholzpöls 
lern ee feſt; dann gehen fie durch zwei Kaus 
fchen , welche an feinen Brohfen e über dem 
Foditagfragen hängen; mit dem obern Ende 
find fie an Augbolzen befeftigt, die an der Hinz 
terfeite des Bugſprieteſelshoofds aa feſtſitzen. 
Auf ihrem obern Ende werden zwei Querſtäbe 
angebracht, zwijchen denen ein Netz, wie Fig. 
35, gebildet wird, auf welchem das Vorſtenge— 
ſtagſegel zu liegen fommt, wenn es feitgemacht 
it; wie Tafel XXXVI, B, 1, Fig. 19, q, 
zu ſehen iſt. 

19. Loſes Stag; Borg-Stag; 
Knid:Stag; ſiehe unter Borg, ©. 135, 
und unter Knid, ©. 403, rechts unten. es 
des Stag, das zur PVerftärfung eines eigentli: 
chen Stage, ober als Leiter für das dazu ge: 


Bobrif, vraft. Scefahrtskunde. Wörterbuch. 
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börige Segel unter dem eriteren fortläuft. Nur 
große Schiffe haben dergleichen, und zwar ge: 
wöhnlich nur vier: das aroße lofe Stag, das 
lofe Foditag, das loſe große Stengeitag und 
das loſe Vorftengeitag. Die Namen für diefe 
Stage in den Übrigen Spracen find leicht aus 
dem Artifel Borattag, 8,135, und aus den 
bier vorangegangenen Nummern 1, 2, 4 und 
5 ufammen zu feßen. 

a. Das große leſe Stag if Tafel XXXV, 
D, #ig. 335, Nr. 4, zu feben, und Bd. II, 
S. 2544 unten genau befchrieben. 

b. Das lofe Fockſtag it auf berfelben 
Tafel und in derfelben Figur Nr. 38 zu ſehen, 
und Bd. 1, S. 2547, Mr. 21 befchrieben. 

ec. Das loſe große Stengeſtag iſt eben 
da Nr. 13 zu fehen, und Br. II, ©. 2545, 
Mr. 18 befchrieben. 

d. Das lofe Boritengeftag it eben da 
Mr. 46 zu fehen, und Br. II, S 2547, Nr. 
22 beichrieben. 

Die font noch vorfommenden loſen Stage 
find nur Leiter für die betreffenden Segel. 

Sclinger: Stag; fiehe unter Schlin- 
gern, ©. 604, linfs unten. 

Spanijhes Stag; ein zuweilen ge: 
brauchter Name für Badftag des Bug: 
fpriets; fiche ©. 84. 

Stagauge. 

E. The eye of a stay. — F. Le collet 
d’etai. — Sp. La gaza de estay. — P. A 
garganta do estay. — J. La gazza dello 
straglio. — Sch. Stagstroppet;; stagögat. — 
D. Stagöjet. — H. Het stagoog. 

Der Theil des Stags, weldyer um den Maft 
oder die Stenge liegt, und ein Auge bilvet. 
Die Nugen der unteren Stage find eine ſehr 
fünftliche Arbeit, wie Tafel XXXIII, B, ig. 
24 zu fehen il. 

Stagblod; ſ. unter Blod, S. 12, 
Mr. 30. 


Stagen;z fiche Wenden über Stag. 
Stagfod; fiche unter Fock, ©. 299. 
Staggarnat; fiehe Garnat, ©. 309. 


Stagfragen;z fiche unter Kragen, 
S. 424, Kolumne redhts, 


Stagtaafel; fiche unter Taafel. 


Stagmweife; fiche das Anfertau 
ſteht tagweije, ©. 34, Nr. 22, i 


Stablen beim Bloddreher; fiche 
Betel, ©. 107; ver Blockmacher bat zum 
Bearbeiten ver aus dem harten Pockholz beites 
benden Scheiben mehrere Betel oder Stah— 
len nöthig : 

1. Den Schrotftahl mit einer platten 
und einer runden Seite, zum Ausfchroten oder 
Ausſchaben der Keev. 

2. Den Schlicht: oder Rundſtahl, mit 
platten Seiten, die aber vorne ſchräge wegge— 
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fehnitten find, ober fpis zufammenlaufen, ſo 
daß vier ſchneidende Eden und eine ſchmale 
fchneidende Fläche entſteht; diefer Stahl dient 
zum Abfchlichten der" Scheibenjeiten. 

3. Den Spik: oder Stechſtahl, mit 
drei fcharfen Eden, und fpiß zulanfend; er dient 
die Seiten der Scheibenfeep zu fchroten. 

4. Den Ausdreh: oder Halbdickſtahl, 
ähnlich dem Schrotſtahl, nur fit die hintere 
Seite bei der Schneide fchräge weagefchnitten. 

5. Den Breit: oder Flachſtahl, vorne 
mit einer Schneide, die ſchräge weggefchnitten 
it, und zwar noch fchräger wie bei dem Aus: 
brehitahl. 

Alle dieſe Stahlen find ſchärfer und feiner 
als die gewöhnlichen Betel. 


Stafen. 

E. A boat's-hook or pole, — F. Un bA- 
ton; une gaflfe; une perche. — Sp. Una 
asta; un bichero. — P. Huma asta; hum 


bicheiro. — I. Un bastone — Sch. En 
stake. — D. En stage. — H. Een staak. 

Gine hölzerne Stange, deren man fich be: 
fonders zum Fortſchieben Fleiner Fahrzeuge be: 
dient; am obern Ende hat fie eine Strüde, am 
untern einen gabelförmigen Saafen; f. Boote: 
baafen, ©. 132. 

Stampfen. 

E. To pitch; to sond. — F. Tanguer. — 
Sp. Cabecear. — P. Arfar. — I. Ficcare; 
saltare. — Sch. Stampa. — D. Stanipe. — 
H. Stampen. 

Die jchwanfende Bewegung des Schiffs in 
hohler See, und zwar in der Richtung ber 
Länge. Das eigentlihe Stampfen geſchieht, 
wenn das Schiff bei viefer Bewegung mit dem 
Pordertheil tiefer Hineinfällt, als mit dem 
Hintertheil. Sinft es aber jedesmal mit dem 
Hintertheil tiefer als mit dem Vordertheil, fo 
fagt man: das Schiff ſtampft aufs Gatt, 
Gin Schiff, das heftig ſtampft, beißt ein 
Stampfer. Die ganze Bewegung entiteht 
durch die Wellen, welce das Por: oder Ach: 
terfchiff heben und wieder finfen laflen. Der 
Stoß wird um fo heftiger, wenn das eine Ende 
gerade aehoben wird, während das andere eben 
finft. Durd das Stampfen leiden die Marten 
und Verbindungen des Gebäudes jehr. Kurze 
Schiffe ſtampfen viel mehr als lange; daher 
baut man in gegenwärtiger Zeit die Schiffe für 
die großen Ozeane viel länger ala ehemals; 
alsdann durchfchneiden fie immer mehrere Wel: 
len zugleich, und werben beffer von ihnen un: 
terftügt. Auch trägt eine falfche Stauung viel 
zum Stampfen bei; wenn nämlich jchwere La— 
ften nach vorne und Hinten gebracht werden, 
und dadurch das Moment auf jeder Seite ver: 
größern. Man muß deshalb die fchweren La: 
fien mehr nach der Mitte der Längenare brin- 
gen. Schiffe, die vorn und hinten fehr fcharf 
gebaut find, ftampfen ebenfalls heftiger, als 
die hinten und vorne voll gebauten; weil dieſe 


fegteren mehr Unterftüßung im Waſſer finden. 

Die bauptfächlichiten Lehren über das Stampfen 

und Schlingern finden ſich Bd. I, ©. 2210 — 

2224, ©. 2509-2511, S. 2516—2522. 
Aufs Gatt ftampfen. 


E. To pitch a-stern. — F. Tanguer en 
arriere. — Sp. Arfar. — P. Arfar arre. — 
I. Saltare colla poppa. — Sch. Stampa ak- 
ter. — D. Stampe agter. — H. Op’t gat 


stampen. , 

Siehe vorhergehende Erflärung. 

Stampfer. 

E. A pitcher. — F. Un tangueur. — Sp. 
Un cabeceador. — P. Hum arfador. — I. 
Un ficcatore. — Sch. En stampare. — D. 
En stamper. — H, Een stamper. 


Siche Erflärung unter Stampfen. 


Stampfer einer Kanone; Anfe: 
ber; Setzkolben. 


E. The rammer. — F. Le refouloir. — 
Sp. El atacador. — P. O atacador; o cal- 
cador. — J. II calcatore o calcatojo, — 
Sch. Försättaren; sättaren. — D. Ansät- 
teren, — H. De stamper; de aanzetter. 

Der Ladeftod einer Kanone, Tafel XXXVI, 
C, Fig. 17; er beitebt aus einem zylinderför— 
migen Kolben a, der in die Mündung der Ka— 
none gebracht wird, um die Ladung feitzuitam: 
pfen. Der Stiel ift bald von Holz, bald von 
einem ſtarken Tau gemacht, um wegen des en— 
gen Raumes einige Biegfamfeit zu haben; am 
andern Ende des Stiels befindet jih dann zu— 
gleich ein Wifcher b; vergl. unter Feuer, ©. 
284, Nr. 12. 

Stampfreiten. 

E. To pitch at anchor. — F. Tanguer 
sur l’ancre. — Sp. Cabecear sobre el ancla. 
— P. Arlare sobre amarra. — I. Ficcare 
sopra l’ancora. — Sch. Stampa för ankare, 
— D. Stampe for auker. — H. Stamp- 
rijden. 

Heftig ſtampfend vor Anfer Iiegen ; fiehe un— 
ter Anfer, ©. 30, Nr. 8. 


Stampffee; fiche unter See, ©. 621. 


Stampfftag; fiehe unter Stag, ©. 
657. Nr. 17. 


Stampfiteven; fiche unter Steven. 
Stampfftod, 


E. The martingale; the dolphinstriker. 
— F. La martingale. — Sp. La martingala. 
— P. A martingala. — J. La martingala. 
— Sch. Stampstocken. — D. Stampestok- 
ken. — H. De stampstok, 

Ein verhältnifmäßig kurzer Baum, Tafel 
XXXIV, D, Fig. 42, k, welcher an der Bor: 
derfeite des Bugjprietefelshoofds angebracht wird, 
und durch deſſen angebrachte Löcher oder Gatten 
die Stampfitage 1 und n des Klüverbaums fahs 
ren; 1 beißt das Binnen-, n das Außen 


Stampfſtag. Hat das „Schiff einen Außenflüs 
verbaum , fo ift der Stampfitod doppelt, wie 
Tafel XXXV, D, Fig. 336, p, wo das ei: 
gentliche Stampfitag tt zwifchen ven beiden 
Stampfitöden über die Rolle r führt. Die 
übrigen Taue v, q, 1, 2, 3 find Klüver- und 
NAußenflüversBaditage ; vgl. Bd. II, ©. 2549 
und ©, 2595. 


Stampfitoßen; heftig ftampfen ; fiche 
Stampfen. 


Stand, beim Kahnbaner; f. Elb— 
kahn, ©. 260. 


Stand des Chronometerg; bie ges 
nauern Lehren über den Chronometer find Bd. 
II, ©. 1442 — 1448, und ©. 1571 — 1579 
gegeben; der Stand iſt der Fehler der 
Uhr over des Chronometers, d. h. um 
wie viel er zu einer gnewiffen Zeit von 
demjenigen abweicht, was er eigentlich zeigen 
ſollte; alfo ob er zu viel oder zumenig 
zeigt; der Gang des Chronometers if 
dagegen die Veränderung des Standes 
während einer gewiffen 3eit, aljo ober 
zurüdbleibt, retardirt, oder voreilt, 
afzelerirt. Die Beobachtungen von Gang 
und Stand find höchſt wichtig für die geogras 
phiſchen Längenbeitimmungen. 


Standblod; fiche Knecht, S. 403. 


Standele over Standdiele, beim 
Kahnbauer eine dicke Planfe, welche an eis 
nem Elbkahn den Ruderpfoſten oder den Schaft 
des Steuerruders bildet. 


Stander; Top- Stander. 


E. A broad pendant; a cornet. — F. Une 
cornette; un guidon. — Sp. Una cornela; 
un gallardete de corneta. — P. Huma cor- 
neta; hum galhardete de cornela. — J. Una 
eornetta. — Sch. En standart; en standar. 
- D. En stander. — H. Een staander. 

Bine nicht große Flagge, welche das Unter: 
fcheidungszeichen eines Kommodors oder Ge: 
fchwaderführers it, der feinen Admiralsrang 
bat. Der Stander iſt dreiecig, wie Tafel 
XLVIII, Fig. 213 - 215, oder vieredig, aber 
in zwei Zungen gefvalten, wie Tafel XLIX in 
den beiden Abtheilungen die in der linfen obern 
Ede rothe und weiße Flagge; im legtern Falle 
nennt man ihn auch breiten Wimpel. Die 
fleine Raa, an welcher der Stander befeitigt iſt, 
heißt das Standerbolz, und iſt an dem eis 
nen Ende mit Blei ausgefüllt, damit fie ſenk— 
recht hängt. Die Stander werden mit einem 
Fall aufgebeißt; vergl. Admiral, ©. 9, links 
oben; und Flagge, ©. 290. 

Stander oder Schnauftag eines 
Reiters. 

E. A jack-stay; a traverse-horse. — F. 
L’etai d’une draille. — Sp. El estay de un 
niervo. — P. O estay d’hum contraestay. 
— I. Lo straglio d’una draglia. — Sch. En 
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standar ; et standarstag. — D. En stander; 
et standerstag. — H. Een staander; eene 
staanderstag. 

Ein ſenkrecht ftehendes Tau hinter einem Maſt 
oder einer Stenge, an welchem ver Xeiter 
eines Fliegers mit einer Kauſche auf- und ab: 
geht, wie bei dem großen Marsflieger Tafel 
XXXIV, E, Fig. H, wo ber Stander von der 
Kaufche b bis zur Vorbramfahling bei g reicht, 
und der Marsjliegerleiter mit der Kauſche d am 
Stander auf und nieder geht; vergl. Bd. II, 
S. 23598, Nr. 71. Ungefähr gegen die Mitte 
eines ſolchen Standers wird eine Maus ange: 
bracht, damit der Leiter nicht zu hoch hinauf: 
geht. Der Niederholer, der manchmal unmits 
telbar an der Kaufche d angebracht wird, heißt 
Reilientie. Fahrzeuge die eine Brefod füb: 
ven (S. 143) haben zuweilen einen ſolchen 
Stander vor dem Maſt, um daran die Raa der 
Brefock, welche dann auch Bagienraa heißt, auf 
und nieder zu holen. 

Stander eines Drebreepe. 


E. The runner or downhauler of a tye. 
— F. Le garant ou carguebas de l’itague. 


— Sp. La cargadera de la ostaga. — P. 
A cargadeira da ostaga. — I. Il cargabasso 
dell'ostaga. — Sch. Drejreps standaren. — 


D. Dreyrebs standeren. — H. De draaireeps 
staander. 

Das Drehreep der untern Naaen auf großen 
Schiffen it, wie Tafel XXXIII, C, Fig. 9, 
z, cd, d. h. unten mit zwei Taafelblöden ge: 
bildet. Bei leichtern Raaen bat aber das Dreh: 
reep am untern Ende nur einen einſcheibigen 
Block eingeftroppt ; durch diefen führt ein Tau, 
das mit dem einen Ende in einen Augbolzen auf 
dem Deck eingehaaft wird; Bolt man aledann am 
andern Ende, fo muß der Drehreepsblod herab: 
fommen, und die Raa geht in die Höhe ; diejes 
Tau heißt dann der Stander. 

Standerdes Gangſpills; f. Welle 
des Sangfpills. 

Stander;z fiche Feſter Part eines 
Taus, ©. 522. . 


Stander der Faterne; f. Latern: 
Gifen, ©. 458. 
Standerhbol;. 

E. The stick or stock of a broad pen- 
dant. — F. Le bäton d'un guidon. — Sp. 
La vergilla de corneta, — P. A vergilba 
de corneta. — J. Il piccolo pennone di cor- 
netta. — Sch. Standar-stocken. — D. Stan- 
derstokken. — H. De standerstok. 

Die Heine Raa, an welder ein Stander be; 
feitigt und aufgebeißt wird; fiche Stander 
oder Topſtander. 


Stange der Pumpe; fiche Pumpen: 
ftange, ©. 54. 


Stapel. 
E. The stocks or slips for shipbuilding. 
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— F. La cale. — Sp. El astillero, — P. 
O estaleiro. — J. Il cantiere; lo scalo. — 
Sch. Stapeln.. — D. Stabelen; bankestok- 
ken. — H. De stapel. 

Die Bauftelle eines Schiffs, oder der gegen 
das Wafler hingeneigte Platz eines Schiffswerf: 
tes, wo das Schiff während des Baus auf den 
Stapelblöden ruht. Daher heißt ein Schiff 
auf dem Stapel, ein im Bau begriffenes und 
noch auf feinen Stapelblöcden ftehendes Schiff. 
Vom Stapellaufen beißt, wenn es weit 
genug gebaut it, und alsdann ins Wafler ge: 
lafien wird. Uebrigens werden nicht alle Schiffe 
auf Stapeln, fondern viele audy auf Hellingen 
gebaut. 


Bom Stapel laufen laffen. 
E. To launch a ship. — F. Lancer un 


vaisseau. — Sp. Botar 6 lanzar un navio 
al agua. — P. Botar ou lanzar hum navio 
ao mar. — I]. Varare una nave, — Sch. 


Läta et skepp gä af stapeln. — D. Lade et 
skib löbe af stabelen. — H. Een schip af- 
loopen laten, van de helling of van de 
stapel, 

Ein Schiff, wenn es dazu weit genug gebaut 
iſt, von feiner Bauftelle ins Waſſer gleiten laſ— 
fen. Die verfchiedenen feefahrenden Nationen 
haben dabei mancherlei von einander abweichende 
Einrichtungen und Gebräuche. Die Vorrichtun: 
gen bazu, namentlich die Schlittengebäude 
find Tafel XXXV, D, Sig. 324—330 darge: 
ftellt und Br, I, ©. 2:70—2478- genau be: 
fchrieben. 


Stapelblöde. 


E. The blocks under the keel. — F. Les 
tin. — Sp. Los picaderos. — P. As pi- 
cadeiras. — J. I tacchj. — Sch. Stapelbloc- 
karne. — D. Stabelblokkene. — H. De sta- 
pelblokken. 

Die Klöge, Tafel XXXVII, Fig. 5, a, a, 
a, welde in einem Abitande von fünf Fuß fo 
auf einander gelegt werden, daß ihre obere 
Seite eine fchräge Linie nah dem Waſſer zu 
bildet; auf diefe Blöcke kommt der Kiel des zu 
erbauenden Schiffs zu liegen. Die obern Blöde 
find immer Fürzer wie die untern, und auf bie: 
fen feitgefpicdert; die unterſten find mit ihren 
Eden auf die Bettung oder hölzerne Unterlage 
geipickert, welche den Erpboden des Werfts an 
diefer Stelle bedeckt, und feit in denſelben ein: 
getrieben it; vergl. Bd. IH, ©. 2459. Die 
oberiten Blöde find von weichem Holz, um bei 
dem Ablaufen des Schiffs leicht zerfpalten und 
berausgefchlagen werden zu können; daher hei: 
fen fie auch bei den Gngländern splittingblocks. 
Der oberfte und höchſte Blod, der unter dem 
vom Waſſer abitehenden Ende des Kiels liegt, 
heißt Dompblod, 


Stationes navium; bei den alten 
Römern die Rheden. 


Statumen; bei ven alten Römern ein 


Spant oder Inholz; bei den Griechen hieß es 
Stamin. 

Stauhmweger; Stauchwegerin— 
gen. 

E. The floorheads -ceiling. — F. Les 
vaigres d’empalure. — Sp. Los palmejares. 
— P. As escoas debaixo dos brazos primei- 
ros; os palmejares. — J. Le serrette o 
verzene sollo i fiori. — Sch. Vägarne un- 
der sittarne. — D. Vägerne under silrerne. 
— H. De stuikwageringen. 

Die Weger oder Wegeringen find die Bin— 
nenplanfen, mit denen die Spanten von innen 
befleivet werden. Die dem Kiele zunächitliegen: 
den heißen die Flurweger oder Weger im 
Flach; dann fommen die Staudhweger am 
obern Rande der Flur, am Top der Lieger; 
dann die Kimmmeger, da wo der Schiffe: 
boden fich aufwärts biegt; dann die übrigen 
Meger, welche die beinahe fenfrechten Seiten 
befleiven, und insgefammt Garnierungen 
heißen; vergl. Br. 11, ©. 2356 — 2357. 


Stauen. 


E. To stow. — F. Arrimer. — Sp. Arri- 
mar; arrumar; estivar. — P. Arrumar; 
estivar. — J. stivare. — Sch. Stufva. — D. 
Stuve. — H. Stuwen, 

Die Güter und Ladung eines Schiffs gehörig 
vertheilen und verpaden; fo daß nicht allein vie 
Güter ſelbſt gut aufgehoben find, fondern auch 
durch die vortheilhaftefte Anordnung der Kalten 
und Schwerpunfte zur richtigen Lage und fanfs 
ten Bewegung des Schiffs beitragen. Es iſt die 
Stauung deshalb eine eigene Kunft, und in 
allen größern Häfen giebt es angeitellte Stauer. 
Die hauptfächlichiten Lehren über die Stauung 
find Br. II, S. 2509— 2536 enthalten. 


Stauer. 

E. A stower. — F. Un arrimeur. — Sp. 
Un estivador. — P. Hum estivador. — I. 
Uno stivatore. — Sch. Eu stufvare. — D. 
En stuver. — H. Een stuwer. 

Ein in einem Seehafen mit der Stauung ver— 
trauter Kunftverftändiger; ſiehe vorhergehende 
Erklärung. 


Staubol;. 

E. Fathomwood for stowing. — F. Bois 
d’arrimage. — Sp. Lena de estiva.. — P. 
Madeira de estiva. — I. Legno per slivare, 


— Sch. Stufningsträ. — D. Stuvningsträe. 
— H. Stuvhout, 

Knüppelbolz oder furze Stüde Holz, die zum 
Stauen dienen, und zwijchen und unter die Fäſ— 
fer gelegt werben; vergl. Bd. II, ©. 2515. 


Staufeile; ſiehe unter Keil, ©. 384, 
rechte Kolumme unten. 


Staven;z fiche Staffholz, ©. 655. 
Staven einer Daumfraft. 
E. The iron bar of a handscrew or jack. 


— F. La barre de fer d'un cric. — Sp. La 
barra de un gato 6 liron. — P. A barra 
d'hum carlequim. — J. La barra d'un crico 
o martin. — Sch. Tumkraftens staf. — D. 
Tommekraftens stav. — H. De staf van 
eene dommekracht, 

Die gezahnte eiferne Stange D’aumfraft; 
fiebe dieſe ©. 233. 

Stave; fiche Stove. 

Stavenfäde;z fihe Schrotfäde, 
&, 613. 

Stehbolzen oder Steefbolten; 
fiche Reefnockben dſel, S. 558 Außer 
den dortigen Namen hat man noch Schwebifch : 
stickbultar; Däniſch: stikbolte ; Holländiſch: 
steekboulen. 

In See ſtechen; fiche unter See, ©. 
622, in See gehn. 

Dei dem Winde ſtechen oder anfite: 
hen; fihe Auffteben, dicht bei dem 
Winde, ©. 67. 

Tau fteben;z fihe dem Anfer mehr 
Tau ausſtechen, ©. 9. 

Stech-Güdſez; fiche Güdfe, ©. 321, 

Steh: Knie; fiche auf: und nieder: 
fiehbende Knie, ©. 404. 

Steh:Knie der Beting; fiehe Be: 
tingsfnie, ©. 108. 

Steek; fiche Stid. 

Pumpen: Steef; fiche ınter Pumpe, 
©. 541. 

Steefer over Siger der Piefttüde; 
fiehbe unter Sitzer, ©. 640, verfehrte 


Siker. 
Steefer; fiche Ginfteher, ©. 254, 
Steel:-Grund; fiche unter Grund, 
Stid:Grund, ©. 320. 


Steel: Güdfe; fiche Güdſe, ©. 321. 


Steef:Bumpe; fiehe unter Bumpe, 
©. 539. 


Steek-Schoren, f. unter Schoren, 
&. 609. 


Steg ver Legger. 


E. The gangboard of a boat. — F. La 
planche à debarquer. — Sp. La tabla ä des- 
embarcar. — P. A prancha para desem- 
barcar. — J. La tavola a sbarcarsi. — 
Sch. Landtbrädet. — D. Landbrädet. — H. 
De legger. . 

Ein Brett oder eine Planfe, worauf man aus 
einem Boot ans Land jteigt; der Steg liegt mit 
dem einen Ende auf dem Dollborb des Boots, 

mit denr andern auf dem Ufer. 


Stega; bei ben alten Römern und 
Griechen die Laufplanfe; auch das Verdeck im 
Ganzen. 
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Steiraz bei den alten Griechen ber An: 
lauf des Kiels zum Vorſteven. 
Steben; das Taafel ftebt. 

E. The tackle will not purchase. — F. 
Le palan est engage ou embarrasse. — Sp. 
El aparejo estä embarazado. — P. O appa- 
relho estä embarazado ou embrulbado. — 
I. I paranco o il senale stä imbrogliato o 


imbarazzato. — Sch. Taklet är oklart. — 
D. Takkelet er uklar. — H. Het takel 
slaat. 


Wenn ein Taafel unflar geworden it, d. h. 
wenn fich der Läufer deffelben in den Blöcken 
befniffen hat, und deshalb feſtſitzt. 

Die Sonne ſteht; fiche unter Sonne, 
©. 64, linfs unten. 

Stebendes Knie; fiche auf: und nie: 
derſtehendes Knie, ©. 404. 
Stehendes Leif; fiche unter Leif, 


©. 464. 


Stebender Bart; fiche unter Part, 
Feſter Bart, ©. 522, 

Stehendes Waſſer; fiche St illfte: 
hend Waſſer. 

Stehender Wind. 

E. Settled wind. — F. Vent fait. — Sp. 
Viento formado. — P. Vento duravel. — 
I. Vento stante,. — Sch. Stäende vind. — 
D. Staaende vind. — H. Staande wind. 
Ein feiter Wind, der fchon mehrere Tage bin: 
durch diefelbe Richtung gebabt bat, und von 
dem fich vermuthen läßt, daß er noch einige 
Zeit hindurch diefelbe behalten werde. 


Die Segel fteblen einander den 
Wind. 

E. The sails overlap or becalm each 
other. — F. Les voiles s’abritent. — Sp. 
Las velas se quitan el viento; las velas 
estän al socayre. — P. As velas se assom- 
bräo. — I. Le vele si togliono il vento. — 
Sch. Seglen taga bort vinden för hvaran- 
nan. — D. Sejlene staae blind. — H. De 
zeilen stelen malkander den wind. 

Wenn die Segel eines Schiffs einander den 
Mind auffangen. Wenn man vor dem Winde 
fegelt, fo fehlen die Adhterfegel den Vorder: 
fegeln ven Wind, oder fchöpfen ibn unter. 


Stehrt oder Steert. 


E. A tail. — F. Un fouet. — Sp. Una 
rabiza.. — P. Huma rabixa; hum rabinho, 
— I. Una coda. — Sch. En stjert. — D. 
En stjert. — H. Een staart. 

Ein furzes Tau, gewöhnlich eine Schwieping, 
die an einen Blod geſtroppt ift, um ihn damit 
irgendwo feitmachen zu Fönnen. Gin folder 
Blod heißt dann ein Steertblod, ſiehe ©. 
120, Nr. 15; Tafel XXXU, B, Fig. 31, 
wo a der Steeri it. Solchen Steert hat auch 
die Ankerboye, Tafel XXXVI, A, Fig. 5, 1, 
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f-Ratfteertder Boye, S.19. Kerner haben 
auch die Leefegelsfpieren ein Steerttau, womit 
das innere Ende gegen die Raa gebunden wird. 
Ebenfo hat der Penterbalfen ein Steerttau, an 
welchem der Blod des Pentertaafels hängt. 

Stehrtblock; fiehe unter Blod, ©. 
120, Nr. 15. 

Stehrttau einerfkeejegelsfviere. 

E. The lashing of a studdingsailboom. 
— F. La bosse «du boutehors d’une bon- 
“nette. — Sp. La boza o rabiza del botalon de 
una ala. — P. A boza ou rabixa do botalo 
d’hum cutelo. — I. La bozza del bastone 
d’uno scopamare, — Sch. Et stjerttäg. — 
D. Et stjerttoug. — H. Een staarttouw. 

Siehe Erflärung unter Stehrt. 

Stehrttau des Pentertaafels; ſ. 
Venterbalfen, ©. 86, und Gtehrt. 
Steif, oder Segel:fteif. 

E. Stiſſ. — F. Fort du cöle. — Sp. Duro 
a la vela. — P. Rijo de borda.. — I. 
Duro alla vela. — Sch. Siyf. — D. Stiv. 
— H. Stijf. 

Steif heißt ein Schiff, wenn es viele Segel 
führen fann, ohne dabei dem Geitendrude des 
Windes nachzugeben, und ſich auf die Seite zu 
neigen; vergl. Stabilität, ©. 655. 

Steif verteit; fiehe unter Anfer, 2. 
38, Nr. 10, und S. 39, XI. 

Steife Kühlte, fiehe unter Kühlte, 
©. 444 und 445. 

Steifer Wind; ſiehe unter Kühlte, 
©. 444 und 445, Steife Kühlte 

Steifbheit over Steife; fiche Sta: 
bilität, ©. 655. 

Steigend Waſſer; fihe Fluth, ©. 
297. 
Steigröhre der Pumpe. 

E. Tbe upper tube of a pump. — F. Le 
corps de degorgement. — Sp. El tubo su- 
perior de la bomba. — P. O tubo superior 
da bomba. — I. Il corpo superiore d’una 
tromba. — Sch. Stegröret. — D. Stigerö- 
ret. — H. De stijgpijp. 

Die oberfte Röhre einer Pumpe, Tafel 
XXXV, D, Fig. 215, von c bis h, worin fich 
das Waſſer bis oberhalb des Kolbens anfam: 
melt, um fich durch die Ausqußröhre zu er: 
gießen. 

Steilen der Beting; fiehe Beringe: 
fteilen, ©. 108, rechts unten. 

Steilen oder Stell-Le inen; bie Taue 
an den Heringanegen. 

Steinriffz fiehe Riff, ©. 565. 

Stef; fiche Stid. 

Stell Segel. 

E. A complete suit or set of sails. — F. 
Un jeu de voiles. — Sp. Un juego de velas. 


— — ——— 


— P. Hum jogo de velas. — I. Un giuoco 
di vele. — Sch. Et sätt af segel. — D. Et 
sät sejl. — H. Een stel zejlen. 

Alle Segel zufammen , welche die vollitändige 
Befegelung eines Schiffs ausmachen ; fo fagt 
man 3. B. „das Schiff hat ein altes oder ein 
neues Stell Segel”. So bedeutet auh Stell 
Marten alle Maften und Stengen eines Schiffs 
zufammen. 


Die Segel ftellen. 


E. To trim the sails. — F. Orienter les 
voiles. — Sp. Orientar las velas. — P. 
Orientar as velas. — J. Orientare le vele, 
— Sch. Brassa seglen efter vinden. — D. 
Sätte sejlene efter vinden. — H. De zeilen 
stellen. 

Die Segel vermittelft der Braffen,, Bulienen 
en Schooten nah der Richtung des Windes 

ellen. 


Stellaſche; fiche Stelling. 


Stellen des Steuers; ſiehe Finger: 
linge, ©. 286. 


Stelling. 
E. A stage. — F. Un echafaud; un pont 
volant. — Sp. Planchas de viento. — P. 


Andaime ou andame volante. — ]. Un ba- 
zigo. — Sch. En ställning. — D. En stel- 
lads; en stelling. — H. Eene stelling. 

Einige Bretter, welche über zwei oder drei 
Duerhölzer gelegt, und vermittelt Taue gegen 
bie Seite des Schiffs befeitigt werden. Auf fol: 
her Stelling ftehen die Schiffszimmerleute und 
Kalfaterer, wenn fie die Seiten des Schiffs 
ausbeffern oder Falfatern. Soll ein Mait ge: 
fchrapt werden, fo wird eine ähnliche Stellafche 
von drei in einem Dreied verbundenen Brettern 
un den Maſt gemacht, und vermittelit dreier 
Jolltaue aufs und niedergezogen, von denen an 
jeder Ede eines befeitigt iſt. 


Stellfolben; fiche Richtkeil, ©. 
384. 
Stellpallen des Raperte. 

E. The steps of the cheeks of a carriage. 
— F. Les echelons des flasques d'un aflüt, 
— Sp. La escaleta de la curena.. — P. A 
escada da carrela. — J. La scala d’una 
carrelta. — Sch. Trappan. — D. Trappen. 
— H. Stelpallen. 

Die ftufenförmige Erhöhung der Seitenitüde 
eines Rapperts, wie Tafel XXXVII, Fig. 6, 
Ne. 1—4 und Fig. 7 zu fehen ift; ferner Ta: 
fel L, unter den Nachtfignalen. 

Stemmbetel, beim Blodmader; 
ein platter, mittelgroßer Betel. Die eine platte 
Seite endigt ſich in der Schneide felbit, und die 
andere iſt, wo die Schneide anfängt, fchräge 
weggefchnitten. Der Endbetel iſt ftärfer- an @i- 
fen, aber fchmäler als der Stemmbetel. . 


Stempel, beim Reepſchläger. 
E. The post of a ıpiening wheel. — FE. 


Le poleau de la roue. — Sp. EI poste de 
la rueda. — P. O poste da roda. — I. Il 
palo o lo stipite della ruota. — Sch. Po- 
sten. — D. Posten. — H. De stempel. 

Der Pfoſten, worin die Krone eines Spinn: 
rades steht; fie kann in demjelben aufnefeilt 
werden, damit die Schnur deito feiter um bie 
Getriebe liegt; fiche Krone, S. 427. 

Stempel:-Bolzen; ©. 139, Nr. 18. 

Stempeln. 

E. To drive out the bolts. — F. Re. 
pousser les chevilles. — Sp. Rebujar los 
pernos. — P. Repuxar as cavilhas. — I. 
Spartare fuori un perno. — Sch. Stämpla. 
— D. Stemple. — I. Stempelen. 

Ginen Bolzen vermittelt eines Stempelbol: 
zens heraus treiben; fiche Stempelbolzen, ©. 
129, Nr. 18. 


Stenge. 


E. A topmast, or a topgallantmast, or a 
royalmast. — F. Un miät de hune ou de 
perroquet. — Sp. Un mastelero, — P. Hum 
mastareo. — J. Un albero di gabbia o di 
pappafico. — Sch. En stäng. — D. En stang. 
— H. Eene steng. 

Die bewealichen Berlängerungen der Maiten, 
wie Taf. XXXIII, C, Fig. 23, wo die Stenge 
oder untere Verlängerung ſchon feititeht; die 
Bramitenge oder obere Verlängerung bi eben 
heraufgebracht wird; Tafel XXXIV, D, Fig. 
30, find die drei Maiten mit ihren Stengen 
und Bramjtengen zu ſehen. Wie die lektere 
Figur zeigt, fo dienen Stengen und Bramftens 
gen um die Mars: und Bram:Naaen und Se: 
gel zu tragen. Wie die Stengen binaufgebracht 
werben, it Bd. II, ©. 2541 — 2543 angegeben. 
Das Schlottheolz wird durch das im Fuße der 
Stenge befindlihe Gatt geſteckt, ruht auf den 
Sahlingen, und hält fo die aufgebrachte Stenge 
fett. Das ftarfe Tau, womit eine Stenge auf: 
geheißt wird, beißt Stengewindreep, wel: 
ches Br. II, S. 2552, Nr. 35 genau bejchrie- 
ben iſt. Die Stengen haben auch wie die Ma: 
ften ihre Wanten und Stage, und außer den 
Manten die Pardunen. Die Stengen haben 
nad) ihren verfchiedenen Stellen folgende Namen. 


1. Große Stenge. 

E. The main topmast. — F. Le grand 
mät de hune. — Sp. El mastelero mayor. 
— P. O mastareo grande. — I. L'albero di 
gabbia. — Sch. Stor - stängen. — D. Stor- 
stangen. H De groote steng. 

Tafel XXXV, D, Fig. 335, d; vergl. Bd. 
U, ©. 254. Die Länge der großen Stenge 
ift gewöhlich 11/ Mal die Länge des Segelbal: 
fens; ihr größter Durchmeſſer iſt 7/238 ihrer 
Länge, und ihr Fleinfter 7/2 vom größten; ber 
Top hat 1/0 der ganzen Länge. 


2. Bor: Stenge. 
E. The foretopmast. — F. Le petit mät 
& 
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de hune. — Sp. El mastelero de proa 6 de 
velacho. — P. O mastareo de velacho ou 
do traquete. — I. L’albero di parrochetto, 
— Sch. Förstängen. — D. Forstangen. — 
H. De voorsteng. 

Tafel XXXV, D, Fig. 335, m; vergl. Bd. 
HI, ©. 254. In Länge und Dide it fie der 
großen Stenge gleich. 

3. Kreuz: Stenge. 

E. The mizen topmast. — F. Le mät de 
perroquet de fougue. — Sp. El mastelero 
de mezana, — P. O mastareo da gata. - I. 
L’albero Jdi contramezzana. — Sch. Kryss- 
stängen. — D. Krydsstangen. — H. De 
kruissteng. 

Tafel XXXV, D, Fig. 335, t; vergl. Br. 
1, S. 254. Die Länge derfelben ift ber 
Länge des Segelbalfens gleih. Der größte 
Durchmeſſer 7/2383 der Länge; der Hleinite /ı2 
des größten; der Top Yio der Länge, Einige 
Schiffe führen Feine Kreuzbramſtenge; alsdann 
wird die Kreuzitenge weit länger gemacht. 


4. Große Bram: Stenge. 
E. The main topgallant-mast. — F. Le 


grand mät de perroquet. — Sp. El maste- 
lero di juanete mayor. — P. O mastareo 


do joanete grande. — J. L’albero di pap- 
pafico. — Sch. Storbramstängen. — D. 
Storbramstangen. — H. De groote bram- 


steng. 

Tafel XXXV, D, Fig. 335, f; vergl. Bd. 
1, S. 2541. Die Länge derfelben ift 3/ der 
Länge des Segelbalfens; ihr größter Durch— 
mefjer 48 der Länge; ihr Fleiniter 1, vom 
größten. Der Top 1/5 der Länge. Soll noch 
ein Oberbramfegel angebracht werden, fo hat 
er 2/5 der Länge. 

5. Bor:Bram-Stenge. 

E. The foretopgallantmast. — F. Le petit 
mät de perroquet. — Sp. El mastelero del 
juanete de proa. — P. O mastareo do joa- 
nete de proa. — J. L’albero di pappalico 
di parrochetto. — Sch. Förbramstängen. 
— D. Forbramstangen. — H. De voorbram- 
steng. 

Tafel XXXV, D, Fig. 335, n; vergl. Bd. 
I, ©. 2541. Ihre Länge iſt 7/a der Länge 
des Segelbalfens; ihr größter Durchmeffer , ihr 
Fleinfter und ber Top, wie bei der großen Bram: 
ſtenge. 

6. Kreuz-Bram-Stenge. 

E. The mizentopgallant-mast. — F. Le 
mät de perruche. — Sp. El mastelero de 
periquito. — P. O mastareo da sobregata. 
— ]. L’albero del belvedere. — Sch. Kryss- 
bramstängen. — D. Krydsbramstangen. — 
H. De kruisbramsteng. 

Tafel XXXV, D, Fig. 335, u; vergl. Bo. 
1, ©. 2541. Ihre Länge ift die Hälfte der 
Länge des Segelbalfene. Die übrigen Dimen> 
fionen wie bei der großen Bramitenge. 
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7. Große Oberbram⸗-Stenge. 


E. The main röyalmast. — F. Le grand 
mät de perroquet volant. — Sp. El maste- 


lerito de sobrejuanele mayor. — P. O ma- 
stareo do sobrejoanete grande, — I. L’al- 
bero di contrapappafico. — Sch. Storöfver- 


bramstängen. — D. Storoverbramstangen. 
— H. De groote bovenbramsteng. 

Tafel XXXV. D, Fig. 335, a; vergl. Bd. 
I, ©. 2542. 

8. Bor: Oberbram: Stenge. 

E. The foreroyalmast. — F. Le petit 
mät de perroquet volant. — Sp. El maste- 
lerito de sobrejuanete de proa. — P. O 
mastareo de sobrejoanete de proa. — I. 
L’albero di contrapappafico di parrochetto. 
— Sch. Föröfverbramstängen. — D. Foro- 
verbramstangen. — H. De voorbovenbram- 
steng. 5 

Tafel XXXV, D, Big. 335, ß; vergl. Bd. 
II, ©. 2542. 

9. Dber: Kreuzgbram: Stenge. 

E. The mizenroyalmast. — F. Le mät 
de perruche volante. — Sp. EI mastelerito 
de sobreperiquito, — P. O mastareo de 
sobregata volante, — I. L’albero di contra- 
belvedere. — Sch. De bovenkruisbramsteng. 

Tafel XXXV, D, Fig. 335, y; vergl. Bo. 
I, ©. 2542. 

Borg: Stenge;z fiche S. 135, linfs 
unten. 
Stengen ftreidhen; fiehe Streichen. 


Stengen aufießen; f. Aufſetzen, 
©. 66. 

Marsjegel auf halber Steuge. 

E. The topsails half mast up. — F. Les 
huniers à mi-mät. — Sp. Las gavias arria- 
das ä medio mastelero.. — P. As gavias 
arrıadas ä meio mastareo. — J. Le gabbie 
a mezzo albero. — Sch. Ha!f hissade märs- 
seglen. — D. Halvhissete märssejlene. — 
H. De marszeilen ter halve steng. 

Siehe Erflärung unter Marsfegel auf 
den Rand laufen lafjen, ©. 552. 


Stenge-Stag; Bram-Gtenge- 
Stag, u. |. w.; fiche unter Stag, S. 656. 

Stenge-Windreep;z fihe Wind 
ree». 

Stenge: Want; Groß: Stenge: 
Want u. J. w.; fiche unter Want. 

Sternzeit; oder Zeit der erften Be: 
wegung. 

E. Siderial time. — F. Temps sidöral. 
— Sp. Tiempo sideral. — P. Tempo si- 
deral. — J. Tempo stellare. — Sch. Stjern- 
tiden. — D. Stjernetiden. — H. De star- 
retijd. 

Die Zeit, in welcher fich fcheinbar das ganze 
Himmelsgewölbe um die Erbe dreht, oder ber 


feheinbare Umlauf des gefammten Firiternenhees 
ree. Gin Sterntag iſt der Zeitraum, wel— 
cher zwiſchen zwei nächiten obern Rulminationen 
eines Firſterns verfließt. Die Sterntage jind 
fammtlich von gleich langer Dauer; jeder hat 
24 Sternitunden; jeve 60 Minuten, jede 
Minute 60 Sefunden, u. f. w. Da während 
eines aanzen Sterntages der ganze Himmels: 
äquator durch den Meridian geht: fo ziehen in 
jeder Sternitunde 15 Grade, und in jeder Stern: 
minute 15 Bogenminuten, und in jeder Stern: 
fefunde 15 Bogenfefunden durch den Meridian. 
Hierauf beruht die Verwandlung der Zeit in 
Länge, und der Fänge in Zeit; wofür ſich Bo. 
II, ©. 184 die Tafel XVII findet. Der Zeit: 
raum, in welchen bie Eonne bei ihrem fcheinbaren 
jährlichen Umlaufe zum felben Firſterne, oder 
zum jelben Punfte eines Sternbildes zurücfehrt, 
beißt das Sternjahr. Sein Unterfchied vom 
Sonmnenjahr it Bd. I, S. 49 angegeben. 
Steuer; Steuerruder; Ruder. 

E. The rudder; the helm. — F. Le gou- 
vernail. — Sp. El timon. — P. O leme, — 
I. I timone. — Sch. Roret; styret. — D. 
Roeret. — H. Het stuur; het roer, 

Tafel XXXVII, Fig. 1, Rr; Fig. 6, T; 
das ftarfe Holz am Achterſteven, womit das 
Schiff gefteuert wird. Seine Iufanmenjegumg 
it Bd. 11, S. 2374—2379 angegeben ; und 
S. 2468 feine Zeichnungsweife. Die Birfun: 
gen des Steuerruders nach mathematifchen 
Grundſätzen find S. 2242-2260 bargeftellt ; 
und hinfichtlich der Manöver, ©. 2649. 


Das Schiff lüftert aut auf das 
Steuer; fiehe Lüſtern, ©. 480. 

Das Nuder oder Steuer in Leet 
Helm im Lee! 


E. The helm a-lee! Luff! — F. Barre & 
venir au vent! — Sp. jOrza! Sotavento la 


cana! — P. Orza! — I. Orza! — Sch. 
Ror i lä! — D. Roeret i lä! — H. Roer 
in lij! 


Der Befehl an den Steuernden, die Ruder: 
pinne oder den Helm nach der Leefeite des Schiffs 
zu dreben, wodurch das Schiff anluvt. Diefer 
Befehl it auch beim Wenden durch den Wind 
ber erite; vergl. Br. I, ©. 2655 und 2657. 


Das Ruder oder Steuer zn luv— 
wärts! Helm luvwärts! 


E. The helm a-weather! Bear away! — 
F. Barre à arriver! — Sp. iArriva! Bar- 
lovento Ja cana! — P. O leme de lö! — 
]. Arrivat Appoggia! — Sch. Ror i lofvart! 
— D. Roeret til luvart! — H. Roer te 
loefwaarts ! 

Der Befehl, den Helm oder die Ruderpinne 
nach der Luvſeite des Schiffs zu drehen, wo— 
durch das Schiff abfällt. Diefer Befehl it beim 
Menden vor dem Winde, oder beim Haljen der 
erfte; vergl. Bd. U, ©. 2661. 


“ 


Mittſchiffs das Ruder oder Steuer! 
Helm mittſchiffs! 

E. Right the helm! — F.Droit la barre! 
— Sp. iDerecho la cana! — P. Leme ä 
meio! — I. Timone alla via! — Sch. Ror 
midskepps! — D. Roeret midtskibs! — 
H. Midscheeps ’t roer! Regt ’t roer! 

Der Befehl, ten Helm gerade auf der Mit: 
tellinie, d. h. yarallel mit dem Kiel zu halten; 
wodurch alle Wirfung des Steuers aufhört. 


Das Ruder oder Steuer umfchmei- 
Ben; fihe Leberlegen, erite Bedeutung. 


Das Ruder oder Steuer an Bad: 
bord! Helm an Badbord: 


E. Port the helm! Helm a-port! — 
F. Bäbord la barre! — Sp. ;Babor la cana! 
— P. Babordo o leme! — /. Timone alla 
sinistra! — Sch. Ror om bakbord! — D. 
Roeret om bagbord! — H. Roer aan bak- 
boord ! 

Der Befehl, den Helm nach der Backbords— 
feite zu drehen, d. h. nach der linfen Seite, 
wenn man mit dem Geficht nach dem Border: 
theile des Schiffs ficht. 


Gin Schiff, das hart aufs Steuer 
ift, oder hart fteuert. 

E. A ship that does not answer the helm 
readily. — F. Un vaisseau qui ne sent 
point son gouvernail. — Sp. Un navio duro 
ä governar. — P. Hum navio duro ä go- 
vernar. — J. Una nave dura a governare. 
— Sch. Et skepp som icke väl Iystrar 
rodret. — D. Et skib som ikke Iystrer ro- 
ret vel. — H. Een roerhard schip. 

Gin Schiff, das ſich ſchwer feuern läßt; 
aljo das Gegentheil von einem ſolchen, das gut 
auf fein Steuer lüftert, oder fich leicht fteuern 
kißt, 

Ueber Steuer gehnz fiche Deinfen 
oder Deifen, ©. 235. 

Steuerborv. 


E. Starboard. — F. Stribord; tribord. 
— Sp. Estribord; estribor. — P. Estribordo. 
— J. Bordo a dritto; triborde. — Sch. 
Styrbord. — D. Styrbord.. — H. Stuur- 
boord. 

Die rechte Seite des Schiffe, wenn man nadı 
dem Vordertheile des Schiffe hinficht ; die linke 
Seite heißt Badbord. Man unterfcheivet 
alle Gegenftände, welche aleichartig auf beiven 
Seiten vorfommen, durch diefen Zuſatz; 3. B. 
Stenerbordsfanonen, Steuerbordsbraften , Bad: 
bordsfanonen, Backbordsbraſſen u. f. w. Bet 
Beierlichfeiten nnd Rangbeſtimmungen gilt die 
Steuerbordsfeite für die vornehmere. 


Steuerbord3wade. 
E. The starboard-watch. — F. Les tri- 
bordois. — Sp. La guardia de estribor. — 


P. O quarto de estribordo. — I. La guar- 
dia alla dritta; i tribordanti. — Sch. Styr- 


Bobrik, prakt, Seefahrtsfunie, Wörterbuch. 
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bordsvackten. — D. Styrbordsvaglten. — 
H. De stuurboordswacht. 

Derjenige Theil einer Schiffsmamschaft, wel: 
cher feine Hangmatten oder Schlafitellen auf 
Stenerbord und gleichzeitig eine Wache hat; 
vergl. Backbordswache, ©. 83. 

Steuerbrüde eines Kahns; eine 
Diele, welche quer über das Hintertheil eines 
Elbkahns gelegt wird, damit der Steuernde 
darauf ftehen fann; fie iſt nur loſe auf ven 
Gangbord gelegt. 

Steuerflügel; ſiehe Berflider. 
Steuerfompaß; f. unter Kompaß, 
#7. 


red 


S. 
Steuerlaftig; ſiehe Achterlaſtig, 
. 457. 


Steuermall. 


E. The ruddermould. — F. Le gabari 


de gouvernail. — Sp. El galibo del timon. 
— P. A forma do leme. — J. Il garbo o 
sesto del timgpe. — Sch. Rodermallen. — 


D. Roermallen; roerskabelonen. — H. Het 
stuurmal. 

Ein Mall oder ein von dünnen Brettern ge: 
machtes Modell, nach welchem das Steuer ge: 
macht wird. Man bewahrt es, damit, wenn das 
Ruder verloren geht, danach fogleich ein ähnli— 
ches gemacht, und die Haaken und das übrige 
Eifenwerf un denfelben Stellen angebracht wer: 
den können. 

Steuermann. 

E. The mate. — F. Le pilote. — Sp. 
El piloto. — P. O piloto. — I. Il piloto. 
— Sch. Styrmannen. — D. Styrmanden. — 
H. De stuurman. 

Derjenige Sciffsoffizier , welcher die Beiten: 
rung zu leiten bat, und deshalb praftiiche und 
theoretifche Kenntniß der Steuermannsfunft be: 
fiten muß. Auf Kriegsfchiffen folgt er im Range 
auf den Schiffer, und hat noch einen oder zwei 
Schülfen, von denen der erfle der Unter: 
Reuermann, ber zweite die dritte Wade 
heißt. Gr bat alle aftronomifchen und fonfti: 
gen Beobachtungsinftrumente unter feiner Auf: 
ficht, wie Quadranten, Sertanten, Kompaffe , 
Logge, Seefarten u. dgl. Gr ftellt ven Kurs 
nad) dem vom Kapitän beitimmten Wege, und 
führt ein Journal. Liegt ein Schiff vor Anker, 
fo hat er auch die DOberaufficht über alles zu 
den Anfertauen und deren Klarhaltung Gehö— 
tige. KRauffahrteifchiffe haben gewöhnlid nur 
einen Steuermann, welcher unmittelbar auf den 
Kapitän folgt. Große Kauffahrer auf weiten 
Reifen haben noch einen Unteriteuermann, Ka: 
pitän, Oberfteuermann , Bootsmann, Zimmer: 
mann und Unterftenermann bilden dann das Of: 
fizierforps eines foldhen Kauffahrers. 


Unter: Steuermann; Steuer» 
mannsmaatz zweiter Steuermann. 


E. The second mate, — F. Le second 
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pilote. — Sp. El segundo piloto. — P. O 
segundo piloto. — I. Il secondo piloto. — 
Sch. Understyrmannen. -- D. Understyr- 
manden. — H. De onderstuurman; de stuur- 
mansmaat, 

Siehe vorhergehende Erflärung. 

Dritter Steuermann; fiche dritte 
Mache, S. 244. 

Steuermannskunde vder Steuer- 
mannsfunit. 

E. The navigation ; the art of navigating. 
— F. Le pilotage. — Sp. EI pilotage ; la 
navegacion. — P. O pilotagem ou pilota- 
jem. — I. Il pilotaggio. — Sch. Styrmans- 
konsten. — D. Styrmandskunsten; styr- 
mandsskabet. — H. De stuurmanskonst. 

Die Kunft, ein Schiff auf der See zu füh— 
ren, und den Weg defielben nach jedem beitimm: 
ten Ort zu finden. Sie hat zwei Haupttheile: 
die geographiſche Steuermannsfunit; Bd. 
1, S. 817—1280; und die aftronomifche 
Steuermanndfunt, Br. U, S. 1281— 1616, 
Dazu fommt no die Journalführungs— 
funde, und die Tabellenfunde, Bd. II, 
S. 1617 - 17%. 


Steuermannsmaat;z fiehe Unter: 
fteuermann. 
Steuern. ; 

E. To steer. — F. Gouverner. — Sp. 
Gobernar. — P. Governar. — I. Gover- 
nare. — Sch. Siyra. — D. Styre. — H. 
Stuuren, 

Den Lauf des Schiffs mit Hülfe des Steuers 
leiten und regieren. Der Steuermann beftimmt 
den Kompafitrich , nach welchem geftenert wer: 
den foll. Giner oder mehrere der geſchickteſten 
Matrofen ſtehen am Steuerrade, und halten 
das Schiff auf dem angeortneten Kompaßitriche, 
Der eigentlich fteuernde Matroje heißt der Ru: 
dergänger oder Ruderbefteurer; fein Ges 
hülfe, ver ihm bei ftürmifchem Wetter auf gro— 
fen Schiffen das Steuerrad drehen hilft, heißt 
der blinde Mann. Bor den Rudergängern 
fteht der Steuerfompaß im Nachthauſe. Schon 
bei mäßigem Winde muß das Gieren des Schiffe, 
d. h. das Abweichen bald nach diefer, bald nad 
jener Seite, vermieden werden, well es den 
Lauf des Schiffes hemmt. Bei ftürmifchen 
Metter und bei dem Winde muß es aber be: 
fonders vermieden werben, weil fonft das Schiff 
leiht eine Eule füngt; was bei heftigem 
Sturme das Schiff zum Kentern bringen kann; 
vergl. Br. II, ©. 2659— 2660. 


Steuerpflicht; fiehe unter Pflicht, 
©. 527, linfs oben. 


Steuerrad, 


E. The steering-wbeel; the wheel of Ihe 
helm. — F. La roue de gouvernail, — Sp. 
La rueda del timon. — P. A roda do leme. 
— I. La ruota del timone. — Sch. Styr- 


hjulet; drillen, — D. Styrhjulet; rattet. — 
H. De stuurrad. 

Um auf großen Schiffen die Ruderpinnen 
leichter regieren zu können, bedient man fich 
des Steuerrades; es beiteht aus einer auf 
zwei Stützen horizontal, und paralfel mit dem 
Kiel, liegenden Welle, aus welcher eine Anzahl 
von Hebeln jenfrecht bervoritehen ; diefe werden 
durch eine Felge verbunden, aus der fie als 
Handhabe hervorragen. Diefe Hebel oder Spa: 
fen zufammen mit der Felge bilden das eigents 
liche Steuerrad ; doch nennt man auch die Welle, 
die Stützen und das eigentlihe Rad zufammen 
das Steuerrabd. Auf Fleinern und mittleren 
Schiffen hat die Welle nur ein Rad, an wel: 
chem beim Steuern fchon zwei Mann drehen 
fünnen. Auf ſehr großen Schiffen hat aber die 
Welle auch an dem andern Ende ein Rab, fo 
daß beim Sturme vier Mann fteuern können. 
Das ganze Rad fteht jo, daß die hintere Stüße 
fih nabe am Kopfe der Ruderpinne befindet , 
wenn dieſe mittfchiffs fteht. Um die Welle des 
Nades und den Kopf der Nuderpinne geht das 
Steuerreep; vergl. Bd. II, S. 2378; Tas 
fel XXXVIII, Fig. 1, linfs ift Rp die Ruder: 
pinne; WB ift die Welle, Ss, Ss find bie 
Stüßen; Sk find die Spaken. 


Steuerreep. 


E. The wheelrope. — F. La drosse de 
gouvernail. — Sp. EI galdrope; el guardin. 
— P. O galdrope. — I. Il fornello del ti- 
mone. — Sch. Drilltäge. — D. Ratlinen. 
— H. De stuurreep. 

Das von antem Leingarn gemachte und un— 
aetheert gelaffene Tau, welches an den Kopf 
der Rubderpinne feitgefpidert it, und durch 
Blöde an den Seiten des Schiffs führt, und 
um die Melle des Stenerrades aefchlagen iſt; 
fo daß durch defien Drehung die Pinne bald 
nach Steuerbord bald nach Badbord gehen muß. 
Auf großen Schiffen, namentlich auf Linien: 
fchiffen , wo die Ruderpinne fich zwifchen Deck 
bewegt, um die Kampanje und Kajüte frei zu 
laſſen, das Steuerrad aber doch auf dem Quar— 
terded vor der Hütte ſteht, iſt die Ginrichtung 
des Steuerreeps folgende: Tafel XXXVIIL, 
Fig. 6, iſt d das vordere Ende oder der Kopf 
ver eben mittfchiffsftehenden Ruderpinne; an beis 
den Seiten des Kopfs befinden ſich Augbolzen, 
in welche die Haafen an den beiden Enden bes 
Steuerreeps eingehaaft find. Das Steuerreep 
ee führt durch die an beiden Seiten des Schiffe 
eingehaaften Blöde Sf, und dann über die in 
der Mitte unter dem zweiten Deck befinplichen 
Rollen, und durch die dort befindliche Deffnung 
in dieſem Ded fenfrecht hinauf bis um die Welle 
des auf dem Halbdeck itchenden Steuerrades. 
Wird diefe Melle gedreht, fo rollt fih das 
Steuerreep auf der einen Seite auf, und der 
Kopf der Nuderpinne muß ſich dem an diefer 
Seite befindlihen Blode nähern. Die Ruder: 
pinne ſelbſt bewegt ſich dabei noch auf dem 


Leuwagen des Ruders, fiehe ©. 467. Auf 
Fleinern und mittleren Kauffahrteiichiffen fährt 
die Ruderpinne auf dem Ded der Hütte, wo 
auch das Steuerrad fteht, wie Tafel XXXVIII, 
Fig. 1 zu fehen iſt; vergl. Bo. I, ©. 2378 
— 2379. Kleinere Fahrzeuge bedürfen Feines 
Steuerrades; find fie ganz flein, fo wird bie 
Ruderpinne bloß mit der Hand bewegt; find fie 
aber etwas größer, fo haben fie eine Steuer: 
talje. 


Steuertalje; ſiehe Rudertalien, 
. 573. 


Steunder der KRatfporen; f. Auf: 
langer der Katfporen, ©. 64. 

Steunpferde; f. Rüdenvaarbe, 
©. 519. 

Steven; Vor: Steven, 

E. The stem. — F. L’etrave. — Sp. El 
branque.. — P. A roda de proa. — I. 
L’asta da prua; l’astella. — Sch. Förstäf- 


ven. — D. Forstävnen. — H. De steven; 
de voorsteven, 
Das Harfe Krummholz, Tafel XXXVII, 


Fig. 1, VS, VS, Fig. 6, CC, weldes das 
Vordertheil des Schiffs beendiat, und in deſſen 
Sponningen die Köpfe der vordern Seitenplan: 
fen eingelaffen find. Gr beſteht bei großen 
Schiffen aus mehreren zufammengelafchten Stü— 
den; vergl. Bd. I, ©. 2343, Nr. 7; ©. 
2392, Nr. 2; S. 2460, Nr. 4 Das Ans: 
Schießen des Vorſtevens heißt feine Vorra: 
gung über die auf das Morderende des Kiels 
gefällte fenfrechte Linie. Man macht dieſes 
Ausſchießen in neuerer Zeit viel geringer als 
früher ; vergl. Br. II, ©. 2293— 2301. 


Achter-Steven; Hinter:-Steven. 
E. The stern-post. — F. L’etambot. — 


Sp. El codaste. — P. O cadaste. — I. 
L’asta da poppa. — Sch. Akterstäfven. — 
D. Agterstävnen. — H. De achtersteven, 


Der gerade ſtarke Pfoſten, welcher das Hin: 
tertheil des Schiffs beendiat, Tafel XXXVIL, 
Fig. 1, SqA, Big. 6, B, und mit jeinem 
Fuße in dem NAchterende des Kiels fteht; veral. 
Br. II, ©. 2341, Nr. 10; 5.2392, Mr. 3. 
Gr hat an beiden Seiten Sponningen, um 
die Köpfe der bintern Seitenplanfen aufzuneh: 
men. Man’ giebt ihm häufig eine etwas nadı 
binten geneigte, Stellung, welche fein Fall ae: 
nannt wird. In neuern Zeiten macht man dies 
fen Fall viel geringer als ehedem ; und zuwei— 
len fest man ihn ganz fenfrecht auf den Kiel; 
vergl. Bb. U, ©. 2179. Ein großer Fall 
> — —— trägt viel zur Kielgebrechlich— 
eit bei. 


Loofer Achter-Steven; Buten- 
Steven. 

E. The back of the stern post. — F. Le 
contre-£tambot exterieur. — Sp. El contra- 
codaste exterior. — P. O contracadaste 
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exterior. — I. La contraasta esteriore da 
poppa. — Sch. Följaren utan pä akterstäf- 
ven. — D. Bagkanten af agterstüävnen. — 


H. De lose buiten-achtersteven. 

Ein gerades Stück Hola, Tafel XXXVII, 
Fig. 6, E, welches bei fehr ſchweren Schiffen 
hinter dem Achteriteven, aljo außerhalb des 
Schiffes angebracht wird, um denſelben zu ver: 
ftärfen, und namentlich die Lait des angehäng— 
ten Steuerruders zu tragen; vergl. Bo. I, ©. 
2345, Nr. 12. 

Binnen:-Bor:Steven;z f. ©. 113. 
Binnen: Adter-Steven; |. S. 113. 
Stampf: Steven. 

E. A downright or perpendicular sternpost, 
— F. Un étambot perpendiculaire. — Sp. 
Un codaste perpendicular. — P. Hum ca- 
daste perpendicular. — J. Un’ asta da 
poppa perpendiculare, — Sch. En up och 
ned stäende akterstäf. — D. En op og ned 
staaende aglerstavne — H. Een stamp- 
sieven, 

Ein Achterfteven, der fenfrecht auf dem Kiel iteht. 

Steven; ſtevnenz; fortiteven. 

E. To be under way. — F. Faire chemin. 
— Sp. Caminar; hacer camino. — P. An- 
dar para diante. — J. Andare. — Sch. 
Segla; hafva fart; stäfra. — D. Sejle; 
stävne. — H. Stevenen; voorstevenen. 

Fortfegeln oder Fahrt machen. Das Schiff 
ſtevnet gut, wenn es fahnelle Fahrt macht. 

Stevenfhoren;z ſ. unter Schoren, 
S. 609. 


Stid. 

E. A knot; a hitch; a bend. — F. Un 
noeud, — Sp. Una vuelta. — P. Huma 
volta; hum nö. — I. Una volta. — Sch. 
Et stick. — D. Et stik. — H. Een steek, 

Die Verwickelung oder Zufammenitechung eis 
nes Tanendes mit dem Tau felbit, um etwas 
mit diefem Tau feitzuhalten. Gin Knoten wird 
feit zugezogen; dagegen ein Stich nur fo, daß 
er leicht wieder aufgemacht werden fann. Gin 
Schlag iſt mur eine lofe Umlegung des Taus, 
ohne alle Verwickelung. Es giebt eine aroße 
Menge jehr verfchledener Stiche, welche Tafel 
XXXH, A, Fig. 40-69 dargeitellt, und Bd. 
11, S. 2628— 2630 genau befchrieben find; aus 
ßerdem iſt noch Tafel XXXV, D, Fig. 339 der 
Pfahlſtich zu beachten, welcher bierunter Nr. 
12 beichrieben it. Die gebräuchlichiten Stiche 
find folgente. 


1. Anker-Stich; fiche unter Anker, 
S. 20, Nr. 2. 

2. Bulien-Stich; f. unter Bulien, 
©. 156. 

3. Falſcher Stid. 

E. A false knot; a chain-knot. — F, Un 
faux noeud; un noeud de chaine. — Sp. 


668 


Una vuelta falsa.. — P. Huma volta falsa. 
— I. Una volta falsa. — Sch. Et falskt 
stick; et kedjestick. — D. Et falskt stik; 
et kjädeslag. — H. Een valsche steek. 

Ein einziger Kettenſtich, mit dem man einen 
Stab oder Knüppel in einem Tau befeitigt, in: 
dem man ihn durch die Bugt fledt. Wird er 
wieder herausgenommen, und das Tau an bei— 
den Enden angezogen, fo geht ein folcher Stich 
von felbit wieder auf. 

4. Fiſcher-Stich. 

E. A limber-hitch. — F. Un noeud d’an- 
guille. — Sp. Una vuelta de braza 6 de 
arpeo. — P. Huma volta de ribeira. — I. 
Una lizza o lissa. — Sch. Et fiskarestick. 
— D. Et fiskerstik. — H. Een vischer- 
steck. 

Ein Stich, Tafel XXXN, A, Fig. 53; val. 
Br. 11, ©. 2629, Nr. 28. 

5. Halb: Stid; Maul:Stid. 

E. A halfbitch. — F. Une demi-cle. — 
Sp. Una media vuelta de ballestrinque. — 
P. Huma meia volta de balestrinque. — I. 
Un mezzo parlare. — Sch. Et halfstick. — 
D. Et halvstik. — H. Een halfsteek. 

Ein Stih, Tafel XXXII, A, Fig. 40, der 
mit dem loſen Ende in den feiten Part gemacht, 
und dann gebindfelt wird; vergl. Br. II, ©. 
2628, Nr. 24. 

6. Holhländer-Stich; Holländer, 
. fiehe ©. 341. 

7. Ginfader Holländer: Stidz f. 
S. 341. 

8. Ketten: Stid, 

E. A chain-knot. — F. Un noeud de 
chaine. — Sp. Una vuelta de cadena. — 
P. Huma volta de cadea. — J. Una volta 
incatenata. — Sch. Et kedjestick. — D. Et 
kjädeslag. — H. Een kettlingsteek. 

Diefer Stich bildet eine fortlaufende Reihe 
von Halbitichen, indem man das lofe Ende im: 
mer durch den vorhergehenden Stich nimmt. 
Auf ſolche Weife wird 3. B das Bonnett an: 
gereihet, um es leicht wieder los zu madjen. 
Denn läßt man das legte Ende log, fo gehen 
die einzelnen Stiche von felbit wieder auf, 


9. Knebel-Stich, od. Schott-Stich; 
fiehe unter Knebel, ©. 402. 

10. Lang: Stich oder Leng-Stich. 

E. A racking hitch. — F. Un noeud 
d’elingue. — Sp. Una vuelta de eslinga. — 
P. Hum nö da eslinga. — I. Una volta per 
la braga di bote. — Sch. Et längstick. — 
D. Et längestik. — H. Een lengensteek. 

Siehe Erklärung unter Länge oder Lenge, 
©. 455, rechts oben. 

11. Maul-Stich; ſ. Halbitich vorher, 
Nr. 5; außer den dortigen fremden Namen find 
nur noch zu merken: Schwebifch: mulstick ; 
Däniſch: mulestik ; Hollänbifch: muilsteek 


12. Pfahl-Stich oder Paal-Steek; 
Düddalben- Stich; fiehe unter Dückdal— 
ben, ©, 245 unten und 246, 

13. Platt-Stich; fihe Heling, ©. 
335 links. 

14. Reef: Stid; fihe Raaband- ober 
Neef: Knoten, ©. 409. 

15. Roll-Stich; fiche KRatfteert, 
©. 380 links unten die legte Bedeutung. Außer 
den dortigen fremden Namen hat man noch im 
Gnglifchen: a rolling bitch; und aufer den 
dort angeführten Figuren Tafel XXXI, A, 
Big. 54, 

16 Sad: Stid. 

E. An overhand-konot ; a figure-of-eight- 
knot. — F. Un noeud ä plein poing. — 
Sp. Un nudo corredizo. — P. Huma volta 
de correr. — J. Un nodo corrente. — Sch. 
Et säckstick. — D. Et säkkestik. — H. Een 
zaksteek. 

Gin Stih, Tafel XXXII, A, Fig. 42 und 
43, welcher häufig gebraucht wird; vergl. Bd. 
II, ©. 2628, Nr. 25; wird er fo gemacht wie 
Fig. 42, fo nennen ihn die Engländer figure- 
of-eight-knot. 

17. Schott-Stich; fiche Knebelſtich, 
S. 402 rechts unten. 

18. Schooten-Stich. 

E. A sheetbend; a sheetknot. — F. Un 
noeud d’&coute. — Sp. Una vuelta de escota. 
— P. Hum nö d’escota; Huma volta d’es- 
cola. — J. Una volta di scotta. — Sch. 
Et skotstick. — D. Et Skjödestik. — HM. 
Een schootensteek. 

Gin Stih, Tafel XXXIL, A, Fig. 61, wo: 
mit die einfachen Schooten an die Schoothörner 
der Segel, und das Boyereep an die Bone be— 
feitigt wirb; vergl. Bd II, ©. 2629, Nr. 33. 


19. Spieren-Stich; Leeſegels— 
Fall-Stich; Wurf-Anker-Stich. 


E, A fisherman’s bend. — F. Une eta- 
lingure du cable de toue. — Sp. Una esta- 
lingadura de calabrote. — P. Huma talin- 
gadura do amarrete, — J. Una maglia di 
gomenetta. — Sch. Et kabeltägetsstick. — 
D. Et kabeltovetsstik. — H. Een kabel- 
touwstieek. ° 

Ein Stih, Tafel XXXIL, A, 8ig. 62, mit 
welchem man das Fall eines Leeſegels um die 
Spiere desfelben befeitigt; auch Nicht man da— 
mit gewöhnlich die Troß an den Wurfanferring ; 
vergl. Bb. II, S. 2629, Nr. 34. 


20. Timmer-Stich. 


E. A clovehitch. — F. Un tour mort 
avec deux demi-cles. — Sp. Una vuelta de 
ballestringue.e — P. Huma volta de bale- 
strinque. — J. Un parlare. — Sch. Et tim- 
merstick. — D. Et tömmerstik. — H. Een 
timmersteek. 


Ein Stih, Tafel XXX, A, Pig. 4, 
welcher aus zwei Halbftichen und einem gebind:- 
felten Ende beiteht; vergl. Bd. II, ©. 2628, 
Nr. 24. 


21. Trompeten: Stid. 


E. A sheepshank. — F. Un noeud de jambe 
de chien. — Sp. Una margarita; una ma- 
nuela; una calabre. — P. Hum catäo. — 


I. Una margarita. — Sch. Et trumpetstick,/ 


— D. Et trompetestik. — H. Een trompe- 
tensteek. 

Ein Stih, Tafel XXXII, A, Pig. 97, 
weldyer dazu dient ein Tau zu verfürzen; 3.8. 
ein Stag oder eine Pardune einer geftrichenen 
Stenge ; vergl. Br. II, ©. 2636, Nr. 55. 

Stih: Säge; fiche unter Säge, ©. 
376, Nr. 8, und 577. 

Stiden des Bonnets; f. ımter Bon: 
net, die Ketten beflelben. 


Stick-Grund; fiche unter Grund, ©, 
320, rechte Kolumne. 
Stidleine; Stidlien. 

E. A sixthread rattling. — F. Une ligne 
de six fils. — Sp. Hum baiben. — P. Huma 
linha de seis fios; hum riö. — I. Una sa- 
gola di sei fili. — Sch. En sticklina. — D. 
Eu stikline. — H. Eene stiklijn. 

Eine dünne getheerte und troßweiſe geſchla— 
gene Leine, etwas dider als Hüfing; fie beitcht 
aus drei Duchten, von denen jede zwei Garnen 
hat. Sie wird hauptſächlich zu ſtarken Bindſeln 
gebraucht. 

Stielirgend eines Werfzeugs. 

E. The handle. — F. La manche. — Sp. 
El cabo. — P. O cabo. — I. Il manico. 
— Sch. Skaftet; handhället. — D. Skafltet: 
haandhäftet. — H. De steel. 

Der bölzerne Stiel oder Handariff an einem 


Beil, Hammer, oder font einem ähnlichen 
Werkzeuge. 

Stieper. 

E. The stanchions. — F. Les montans; 
les chandeliers. — Sp. Los candeleros. — 


P. Os balaustes de päo, — J. I candellieri. 
— Sch. Stiparne; stöttorne. — D. Stiperne; 
stölterne. — H. De stiepers. 

Kleine Stüßen zu verjchiedenem Gebraud) ; 
3. B. die Regeling, oder das Sonnended u. 
dgl. zu fragen. 


Still Vetter. 


E. Calm weather. — F. Temps calme. 
— Sp. Tiempo bonancible. — P. Tempo 
bonanzoso. — J. Tempo calmo. — Sch. 
Stilla väder; lugn. — D. Stille veir. — H. 
Stil wedr. 

Menn fehr wenig Wind geht. Hat er ganz 
aufgehört, fo fagt man: es iſt todtftill. 
Ebenfo fagt man von der Sce, fie fei till, 
wenn fie fait gar Feine oder doch nur geringe 
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Beweyung bat; und nennt fie tobtitill, wenn fie 
fpiegelglatt it. Sie Hillt, wenn fie anfängt 
ihre bisherige Bewegung zu verlieren. 

Todte Stille. 

E. A flat calm; a dead calm, — F. Un 
calme tout plat. — Sp. Una calma muerta; 
un jacio de mar. — P. Huma calma morta. 
— I. Una calma morta. — Sch. Dödstilla, 
— D. Dödstille. — H. Doodstil. 

Siche vorhergehende Grflärung. 


Stillen. 

E. To becalm; to calm. — F. Calmer. 
— Sp. Calmar; abonanzar. — P. Calmar; 
abonanzar. — I. Calmare. — Sch. Stilla ; 


bedära. — D. Stille; bedaare. — H. Stil- 
len ; bedaren. 

Wenn der Wind und die See anfangen ruhig 
zu werben. 


In Stille der Wind: Stille ver: 
fallen. 


E. To fall calm. — F. Etre pris du 
calme. — Sp. Venir in calma. — P. Vir 
em calma. — J. Venire in calma, — Sch. 
Komma i lugn. — D. Komme i havblik. — 
H. In kalmte vervallen. 

Stilles Wetter oder ftille See befommen. 


Stillftehend Waſſer. 


E. Standing water; high and low water. 
— F. Eau dormante; maree haute et basse, 
— Sp. Agua muerta ö durmiente. — P. 
Agoa morta ou dormente. — J. Acqua 
dormente; marea piena e bassa.. — Sch. 
Stillestäende vatten. — D. Stillestaaende 
vand. — H. Stilstaand water. 

Der Augenblick der höchſten Fluth oder der 
niedrigiten Ebbe, wo das Maffer zchn bis fünf: 
zehn Minuten lang ftill fteht; vergl. Bd. I, ©. 
137. Auch ein" Landfee, der feine Strömung 
bat, und in welchen Ebbe und Fluth nicht ein: 
dringt, nennt man ftiflitehend Waſſer. 


Stinfender Sturm; fiche unter 

Sturm, 
Stinftopf. 

E. A stinkpot. — F. Un pot à feu. — 
Sp. Un barril de humo. — P. Huma pa- 
nella de fogo. — I. Una bozza da fogo. — 
Sch. En stinkpotta. — D. En stinkpot. — 
H. Een stinkpot. 

Gin irdener Topf, der mit allerhand brenn: 
baren und dabei unerträglich ftinfenden Mate: 
rien angefüllt ift. Beim Entern hängt man fie 
an die Noden der Ragen, und die Spitze des 
Klüverbaums, zündet fie im gehörigen Augen: 
blide an, und läßt fie auf das feindliche Ded 
fallen. 


Stlata; bei den alten Römern jedes See 
fchiff , das nach fremden Ländern fuhr. 


Stod des Anfegers, Kanonen 
löffels un. f. w. 
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E. The stafl. — F. La hampe. — Sp. 
La asta.. — P. O cabo ou aasta. — I. 
L’asta. — Sch. Skaftet; stocken. — D. 
Skaftet eller stokken. — H. De stok. 

Der Stiel an welchem fih der Löffel der 
Kanone oder die Ladefchaufel, oder der Kolben 
bes Anfegers befindet, wie Tafel XXXVI, C, 
Fig. 13 und 17. 


Anfer-Stod;f. ©. 13. 
Flaggen: Stod; ſ. ©. 291. 
Pumpen-Stock; ſ. S. 54. 
= — Anker ſtocken; ſ. S. 50, rechts, 
r. 3. 


Stocken; ſ. der Anfer ift unflar 
vom Tau, S. 29, Nr. 3, 
Stodfifd. 

E. Stockſish. — F. Stockfiche; morue 
seche. — Sp. Pez de palo. — P. Peixe de 
pao. — I. Stoccofisso. — Sch. Stockfisk, — 
D. Stokfisk. — H. Stokvisch. 

Der gefalzene und dann getrodnete Badaljau 
oder gewöhnlich fo genannte Rabeljan; f. Ba: 
daljau, ©. 82. 

Stolarchosz; bei den alten Griechen der 
Admiral. 


Stolo3; bei den alten Griechen ein Ge: 
ſchwader, auch eine ganze Flotte. 

Stolo8 menoeides; bei den alten 
Griechen die haldmondförmige Schlachtorbnung 
einer Flotte. 


Stölzen, beim KRahnbauer; kurze, 
etwa einen Fuß lange Stüde einer Planfe, 
welche unten etwas jchräge gefchnitten find; 
fie werden unter dem Gangbord aegen die Sei: 
ten des Kahns zwifchen den Duchten gejvicdert, 
und dienen den ganzen Gangbord bafelbit zu 
unterftügen. ’ 

Stoma; f. Ditium, ©. 
unten. 

Stopfen;z f. Stoppen. 

Stop; ſ. Stopp. 

Stopp-Anfer; f. Pfliht: Anker, 
©. 14, Nr. 1. 

Stopp: Segel. 

E. A dragsail. — F. Une voile flottante. 
— Sp. Una vela flotante, — P. Huma vela 
fluctuante, — J. Una vela fluttuante., — 
Sch. Et stoppsegel;; et drifsegel. — D. Et 
stopsejl. — H. Een stopzeil. 

Ein Segel, das bei einem Treibanfer unter 
dem Waſſer gebraucht wird; f. Treibanfer, 
S. 16, Nr. 7. 


Stoppen ein Tan. 

E. To stopper. — F. Bosser. — Sp. Bo- 
zar. — P. Bozar. — I. Bozzare. — Sch. 
Stoppa. — D. Stoppe. — H. Stoppen. 

Gin Tau, auf welches eine Kraft wirft, feſt— 
halten, damit es nicht weiter geht. So ftoppt 
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man eine Gien oder ein Taafel, wenn man ben 
Läufer feitbält. Das Anfertau wird mit 
der Beting und den Tauftoppern geſtoppt; 
fiche S. 238, Nr. 12. 

Stopp! 

E. Stop! — F. Tope! — Sp. ;Top! — 
P. Top! — I. Top! — Sch. Stopp! — D. 
Stop! -— H. Stop! 

Der Befehl, ein Tau beim Abvieren zu ſtop— 
ven; 3. B. beim Abvieren der Koggleine. 

Die Zeit oder Gezeit toppen. 

E. To stem the tide. — F. Jetter l'’ancre 
pour attendre la marde. — Sp. Dar fondo 
para esperar la segunda marea; parar la 
marea. — P. Parar a mare. — I. Dar fondo 
per aspeltare la contramarea, — Sch. Stoppa 
up tiden. — D. Stoppe tiden. — H. Tij 
stoppen. 

Wenn ein Schiff Anfer wirft, um die ihm 
entgegengejegte Gbbe oder Fluth erit worüber: 
gehen zu laffen, und den Anfer wieder lichtet, 
wenn die ihm günftige Strömung eintritt. 

Gin Led ftoppenz f. einLedftopfen, 
5, 462. 


— 


S 
Stopper. 

E. A stopper. — F. Une bosse. — Sp. 
Una boza. — P. Huma boza. — I. Una 
bozza. — Sch. En stoppare. — D. En stop- 
per. — H. Een stopper. 

Ein kurzes Ende Tau, das. irgendwo befeitigt 
wird, um es um ein anderes Tau zu fehlagen, und 
diefes leßtere damit zu Noppen. Die Anfertaus 
ftopper, Tafel XXXVI, B, 2, Riga. St,e, 
und Fig. 53 find an den im Ded figenden Aug— 
bolzen fett. Ihre genauere Ginrichtung und ihre 
Anwendung it 8.25, rechte Kolumne angegeben. 
Solche wie Fig. 51 heißen Knopfliopper, 
folche wie Fig. 52 ud 53, Schwiepinges 
ftopper. 


Knopf-Stopper. 


E. A knotted stopper. — F. Une bosse 
ä bouton ou à aiguillette. - Sp. Una boza 
eon pina. — P. Huma boza com pinha. — 
I. Una bozza con pie di pullo. — Sch. En 
knoppstoppare. — D. En knopstopper. — 
H. Een knoopstopper. 

Siehe vorhergehende Erflärung. 


Schwiepings:Stopper. 


E. A pointed stopper. — F. Une bosse 
ä fouet. — Sp. Una boza de rabiza. — P. 
Huma boza de rabixa. — J. Una bozza con 
coda di ratto. — Sch. En svepningstoppare. 
— D En svöbingstopper. — H. Een zwie- 
pingstopper. 

Siehe Erklärung unter Stopper. 


Stoppftüd; ſiehe Shläf, ©. 600, 
links unten. 


Stopptaafel; fiehe Aufboler an 


einem Bullen unter Bullen, ©. 156, 
rechte Kolumne. 

Stoppmaffer. 
- E. Stopwater. — F. Contre-courant. — 
Sp. Gontracorrente. — P. Contracorrente. 
— J. Contracorrente. — Sch. Stoppvatten, 
— D. Stopvand. — H. Stopwater. 

Bine Teide oder fenit eine Strömung, welche 
dem Schiffe entgenenläuft, und gegen welche 
es, wenn fein Wind geht, toppen muß, wenn 
es aehörigen Anfergrund bat. 


Stof. 

E. A stop. — F. Un repos. — Sp. Un 
reparo. — P. Hum apojo. — I. Un riparo, 
— Sch. En stöt. — D. Et stöd. — H. Een 
stoot. E 

Ein ſtumpfer Abfak an einem Holz oder einem 
Gifen. 

Stoß der Kanone; f. unter Kanone, 
S. 367, linfe Kolumne, ınd ©. 369, Nr. 1. 
Stoßen. 

E. To strike; to touch the ground. — 
F. Donner un coup de talon; talonner. — 
Sp. Tocar. — P. Pocar. — I. Toccare. — 
Sch. Sıöta. — D. Stöde. — H. Stooten. 

Wenn ein Schiff mit Heftigfeit den Grund 
berührt. Gin auf Legerwall gerathenes Schiff, 
welches die aegen den Strand anlaufenden Wel— 
Ien bald heben, bald wieder finfen laſſen, ftößt 
fo heftig, daß es im kurzer Zeit ſcheitert, oder 
in Stüden geht. 

Stoß-Garnz f. unter Garn, ©. 309, 

Die Segel auf Stoßgarn jegen. 

E. To stow or furl the sails with ro- 
peyarn. — F. Meitre ou amarrer les voiles 
ä fil de carretl. — Sp. Amarrar las velas 
con filasticas. — P. Amarrar as velas com 
fio de carreta. — I. Mettere le vele in filo. 
— Sch. Beslä seglen med stötgarn. — D. 
Beslaae sejlene med stödgarn. — H. De 
zeilen op stoolgaren zelten. 

Die untern und die Marsfegel nur mit Stof: 
garn, oder mit bloßen Kabelgarnen auf der Raa 
feitmachen ; damit beim Anholen der Schooten 
diefe Garne brechen, und die Segel fogleich bei: 
geiegt werden Fonnen. Es gefchieht dies nur in 
einigen Notbfällen, wo ein augenblidliches Ab: 
fegeln erforderlich iſt. 

Stoß:Geerden; fiche unter Geeren 
oder Geerden, S. 311, rechts oben. 

Stoß:Keggen oder Stoß: Keile; 
fiehe unter Keile, ©. 385, linfs oben. 

Stoß-Klampen; fiche ©. 119, b. 

Stoß:Lappen, eines Marsfegels; 
Toppdoppelung. 

E. The toplining. — F. Le tablier. — 
Sp. El batidero. — P. O batedouro. — I. 
La batticoffa. — Sch. Stötlapppen. — D. 
Stödlappen. — H. De stootlap. 
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Eine Berboppelung, welche in ver Mitte am 
Fuß der Marsjegel bis etwa auf ein Drittel 
ihrer Höhe oder Tiefe gemacht wird, und dazu 
dient, das Marsjegel an diejer Etelle vor dem 
Schamvielen oder Scheuern vor dem Mars zu 
fchügen. Es haben aucd nur die Marsfegel 
ſolche Stoßlappen; weil fie allein vor den Mar: 
fen fteben; Tafel XXXIV, D, Fig. 23, bb, 
und Fig. 2%, I ift ver Stoflappen. 

Stofß:Matte; ſiehe unter Matte, ©. 
495 , rechts oben. 

Stoß:Säge; f. unter Säge, S. 577. 

Sto$:Schaalen der Raaen. 


E. The battens. — F. Les taquets des 
vergues; les jumelles de brasseiage; les 
maitegaux. — Sp. Las gimelgas de la cruz 
de las vergas. — P. As chumeas da cruz 


das vergas. — J. Le galaprazze sul mezzo 
dei pennoni. — Sch. Stötskälarne — D. 
Sıtödskalerne. — H. De stootlschaalen. 


Lange Klampen, welche zuweilen an der bins 
tern Seite der untern und Marsraaen da ans 
gebracht werden, wo fle an dem Mait anliegen; 
fie laſſen fib alsdann leichter braffen und be: 
wegen, weil diefe Schalen fie vom Mait ab: 
halten. 

Stoß: Talje. 

E. A rolling-takle.e. — F. Un palan de 
roulis des vergues. — Sp. Un aparejo de 
roli. — P. Hum apparelho de roli. — I. 
Un paranco di rollata. — Sch. En stöt- 
talja. — D. En stödtalje. — H. Eene 
stoottalje. 

Eine Talje, mit welcher man die Raaen feit: 
ſetzt, wenn beim ftarfen Schlingern des Schiffs 
die Segel feitgemacht werten follen. Sie dient 
dazu, daß die Ragen nicht hin- und berfliegen, 
und die in den Paarden ftehenden Leute Scha— 
den leiden, oder hinunter uefchleudert werten. 
Die Schlingers oder Stoß: Talje wird an der 
£uvfeite der Naa befeftigt, und auf dem Def 
angefegt. Bei den untern Maaen dienen dazu 
fchwere Taafel oder auch Gienen; wenn ſie 
Schmierraden haben, fo laflen fie ſich auch 
ſchon mit diejen feit gegen den Maſt anfegen. 

Stoß⸗Wind; fiehe unter Wind. 
Stove; fiche Rodflott, ©. 410. 
Stove beim Reepſchläger. 

E. A stove, — F. Une étuve. — Sp. 
Una estufa. — P. Huma estufa. — I. Una 
stufa. — Sch. En stufva. — D. En stove. 
— H. Een stooven. 

Das Gebäude bei einer Meepfchlägerei, wo 
die Taue getheert umd geſtovt werden, wo fidh 
alfo auch die Theerkeſſel befinden. 

Stoven ein Taı. 
‚ E. To back or stove a cordage.. — F. 
Etuver. — Sp. Estofar. — P. Estufar, — 
I. Stufare. — Sch. Stufva — D. Store. 
— H. Stooven. 
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Gin neues, noch ungetheertes Tau auf einen 
in der Stove befindlichen Roft, oder der Darre 
warm machen. Es verliert dadurch die noch 
in ihm befindliche Feuchtigkeit, und wird auch 
weich und bienfam, fo daß es nachher den 
Theer defto befjer annimmt. 


Strand. 


E. The strand. — F. Le rivage de la 
mer ; la plage. — Sp. La costa. -— P.A 
beira; a costa. — I. La piaggia ; la costa. 
— Sch. Stranden. — D. Stranden. — H. 
De strand. 

Das Ufer des Meeres, jo weit es bei den 
höchſten Fluthen mit Waſſer bededt wird. Em 
Schiff it geitrandet, wenn es durch Sturm, 
Zufall, oder auch zuweilen vorſätzlich, um ei— 
ner andern Gefahr zu entgehen, auf den Strand, 
oder auf eine Untiefe in der See gerathen iſt, 
und bajelbit feit fist. Bei hohler See, und 
wenn der Strand ein Reegerwall it, d. h. eine 
Küfte, auf welche zu der Wind weht, und die 
Wellen rollen : fo geht das geitrandete Schiff 
gewöhnlich verloren; denn die anrollenden Wel— 
len heben es abwechjelnd umd laflen es wieder 
plöglih finfen und gegen den Grund ſtoßen, 
wodurch es bald in Stüden geht. Unter an: 
dern Umftänden kann ſich aber ein geitrandetes 
Schiff wieder los machen, oder abarbeiten, und 
ohne Schaden gelitten zu haben, feine Reife 
fortjeßen. 

Stranden. 

E. To strand. — F. Echover, — Sp. 
Encallar; varar. — P. Encalhar. — I. 
Investire; arrenare; incagliare. — Sch. 
Stranda. — D. Strande. — H. Stranden. 

Siehe vorhergehende Erflärung. 

Strandmeffer, auf Grönlands: 
fahrern; Schwerifch: Strandknifvar ; Dä: 
nijch : Strandknive; Holländifch : Strandmes- 
sen. Große Meſſer, womit die Strandfchnei: 
der die ins Schiff geholten Hafjes Speck in 
fleinere Stüde ſchneiden. 


Strandredt. 

E. The strandright. — F. Le droit d’e- 
pave; le droit de var&che. — Sp. EI de- 
recho de costa o ribera.. — P. O direito 
ribealico. — J. Il diritto di naufragio o di 
varce, — Sch. Strandrätten. — D, Strand- 


retten. — H. Het strandregt. 

Das Recht des Landesherren oder Eigenthü— 
mers eines Strandes, fich die dafelbit geſtran— 
deten Schiffe und Güter anzueignen. Im alten 
Zeiten wurden fogar die ſchiffbrüchigen Leute 
zu Sklaven gemacht. Jetzt fallen nur die Gü— 
ter vem Strandeseigenthümer anheim, und zwar 
nur dann ganz, wenn fie nicht von den Gigen: 
thümern reflamirt werden. Gefchieht aber eine 
Reflamation, fo erhält der Strandeseigenthü:- 
mer nur ein Drittel, die Berger ein Drittel 
umd der urfprüngliche Gigenthümer ein Drittel. 


Strandfhneider, auf Grönlande: 


fahrern; Schwediſch: Strandsnidare ; Dä- 
nifch : Strandsnider ; Holländifch : Strandsnjj- 
der. Diejenigen Leute eines Grönlandéfahrers, 
welche die ins Schiff geholten Hakjes Speck 
mit den Strandmefjern zerjchneiden. 

Strandung. 

E. The stranding. — F. L’&chouement. 
— Sp. La encalladura. — P. O encalho. 
— I. L’incaglio. — Sch. Strandningen. — 
D. Strandingen. — H. De stranding. 

Das Stranden eines Schiffs; f. Strand. 


Strang oder Stränge; ſ. Dudten 
eines Taus, ©. 245. 

Straße; liche Meerenge, ©. 496; 
außer den dortigen fremden Namen hat man 
noch Schwediſch und Däniſch: "et sund. Häufig 
wird unter Strafe die Meerenge von Gibr— 
altar verftanden; fo daß die nach dem Mittel: 
ländischen Meere fahrenden Schiffe Straf: 
fahrer heißen. 

Stratä naves; bei den alten Römern 
bedeckte Transportichiffe. 

Strategos; f. Stolarchos, 5.670. 


. Siratenma yaufifon; ſ. Stolos, 
670. 


Teen nautife; fiche Stoloe. 

Stredblöde, beim Kahnbauer; 
bie vieredigen Klötze, auf denen der Kahn wäh— 
rend des Baues liegt, und melche bei den 
Schiffen Stapelblöde heißen. 

Stredbug; fiehe unter Bug, S 
rechts unten. 


Streden; fih ftreden; z. B. die 
Küſte ſtreckt fih von Norden nach 
Süden. 

E. The coast bears North and South. — 
F. La cöte git Nord et Sud. — Sp. La 
costa corre al Norte. — P, A cosla corre 
ao Norte, — IJ. La cosla corre a Tramon- 
tana, — Sch. Kusten strecker sig ät Nor- 
den. — D. Kysten sträkker sig til Norden. 
— H. De kust strekt na Noorden. 

Menn fich eine Küfte nad) einem beſtimmten 
Kompaßftriche, 3. B. nach Norden, ausdehnt. 


Street; fihe Strid. 


Streeftafeln;z fiche Stricdtafeln, 
unter Tafeln. 


Strehnhanfz; gehechelter gt fiehe 


S. 148, 


Hanf, ©. 329, und Hecheln, ©. 334. 
Streichen, bie en Naaen, 
Gegel, Flaggen. 
E. To strike. — F. Amener. — Sp. 
Arriar. — P. Arriar. — /. Amenare; ca- 
lare; abbassare. — Sch. Stryka. — D. 


Stryge. — H. Strijken. 

Im Allgemeinen heißt Streihen Etwas 
vermittelit einer Zalje, oder eines Taafels nie: 
derlaſſen, indem man den Läufer fiert. Die 
Stengen und Raaen werben bei beftigem Sturme 


geftrichen, der Klüverbaum und bie blinde 
Raa werden eingeholt, damit das Schiff 
oben weniger Windfang habe. Man zieht das 
Schlotholz aus dem Fuß der Stengen, und flert 
das Stengewindreep, ohne jedoch die Wanten, 
Stage und fonftige Taafelafche abzunehmen. Die 
Blagaen werden geftrichen,, entweder um zu ſa— 
[utiren, oder um anzuzeigen, daß fich das Schiff 
dem Feinde ergiebt. 

Wie die Bram: Maaen nnd Bram» Stengen 
geftrichen werben, ift Bd. IT, S. 2667—2669 
genau befchrieben. Der Klüverboum und bie 
blinde Raa werden bei einem Sturme früher 
eingeholt, als die Stengen geſtrichen werden, 
Das Ginholendes Klüverbaume geichieht 
in ähnlicher Weiſe, wie das Streichen der 
Bramitenge. Er wird, Tafel XXXIII, B, Fig. 
69, wie die Stenge eines Maſtes durch das 
Gielshboofd des Bugſpriets binausaefchoben. 
Durch das in feinem Fuße befindliche Scheiben: 
gatt geht der Ausholerdes Klüverbaums, 
welcher für ihm dieſelbe Bedeutung hat, wie 
das Stengewindreep ; Das eine Ende des Aus: 
bolers it an einen im Eſelshoofd feitiigenden 
Augbolzen feitgeitochen, fährt längs dem Klü— 
verbaum herab, durch deſſen Scheibengatt, längs 
der andern Seite an dem Baume hinauf, durch 
einen einjcheibigen Blof a, welcder an viefer 
Seite am Eſelshoofd feſtſitzt, und geht endlich, 
aw, längs dem Bugfpriet nach dem Bua oder 
der Bad, wo er angehelt wird. Führt das 
Schiff eine blinde Raa, fo gehen durch die vier 
Kaufchen ee auf derfelben die Klüverbad: 
ftage ef und cg; diefe müffen natürlich auch 
abgenommen werden, wenn der Klüverbanm ganz 
bineinfommen fol. Führt das Schiff Feine 
blinde Raa, wie Tafel XXXIV, D, Riga. 42, 
fo find ftatt der Baditage die Stampfitage 
In da, welche durch den Stampfſtock k gehen. 
Sie müſſen dann, wie beim Niederlaſſen der 
Bramitenge deren Stage, Wanten und Pardu— 
dunen, losgemacht werden. Wird aledann der 
Aucholer gefiert, fo fann man erfi mit Hülfe 
der Baditage oder Stampfitage den Klüverbaum 
einholen, und ihn entweder, wenn er tief gemug 
iſt, feilforren, oder ganz aufs Ded nehmen, 
wie Tafel XXXVI, B, 1, Fig. 38—46 zu fe: 
ben it; das Ginholen des Klüverbaums erleich: 
tert die ſtampfenden Bewegungen ves Schiffs. 

Die blinde Raa wird folgendermaafen ein: 
geholt. Man haakt, Tafel XXXVI, B, 1, 
Fig. 32, einen Bloc ec in einen am Vorſtenge— 
ftag angebradıten MWantitropp. Durch diefen 
Blod fcheert man ein Windreep oder Jolltau d. 
Das eine Ende besfelben wird auf der Mitte 
ber blinden Raa, und zwar auf der Luvſeite 
des Bugfpriets befeitigt, und feſt angehelt. 
Darauf wird das Rack und der Hanger abae- 
nommen (wenn ein Fall da it, wie bier b, 
fo wird es geflert, ſo wie die Naa eingeholt 
wird); die Steuerbords:Toppenant e, und die 
Badbords » Triffe F wird dann gefiert, die 
Steuerbordstriffe angeholt, und das Windreep d 


Bobrif, prakt. Seefahrtstunde Wörterbuch. 
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geflert. Auf diefe Art hat man die blinde Raa 
nach der Länge des Schiffs, und fann fie ent 
weder längs dem Buafpriet feftforren, ever auf 
Def nehmen. Zuweilen bängt die blinde Raa 
mit einem Warrel an einem eifernen Bügel des 
Buafpriets; aladann fann fie natürlich ohne 
Windreep in die Längenlage gebracht werben. 

Das Streihen der Stengen fann na: 
türlich erit dann ftattfinden, wenn die Bramraa 
und die Bramftenge auf Ded find, wie Tafel 
XXXVI, B, 1, Ria. 46 zu fehen it. Das 
Streichen felbft geſchieht dadurch, daß das 
Schlotholz aus dem Fuß der Stenge getrieben, 
und das Stengewindreep geflert wird, je: 
doch ohne die Stenge fo abzutaafeln, wie es 
beim Streichen der Bramitenge geſchleht. Das 
Stengewindreep felbit hat entweder die Ginrich: 
tung, wie Tafel XXXIII, B, Fig. 42, oder 
wie in der Nebenfiqur D; veral. Bd. I, ©. 
2553. Uebrigens it es gerathen, die Mars: 
raaen oben zu laſſen, wie es die Fig. 46 auf 
Tafel XXXVI, B, 1 zeigt. Es kann nämlich 
das Schiff jeden Augenblick genöthigt fein, auch 
das Fockſegel beizufegen, und fortzufegeln; fer: 
ner auch das große Marsfegel über dem arofen 
Gjelshoofd zu führen. Dies kann ohne Schwie: 
rigfeit gefchehen, wenn die Bardunen mit einem 
Trompetenftiche (ſ. ©. 669) verfürzt, und 
feftgefegt find. Gin Borg:Stengewindreep kann 
auch noch durd; das Schlotgatt der Stenge ge: 
nommen, umd dann durch einen Block aefchoren 
werden, der um den ımtern Maſttop geforrt ift. 
Wären nämlich bei folcher Lage des Schiffs die 
Marsraaen auf Deck genommen, fo hätte das 
Schiff gar feine obern Segel; käme nım eine 
hohe Sturz: oder Klopffee hinter dem Schiffe 
ber, ohne daß es eine hinreichend fehnelle Fahrt 
machte: jo Fönnten die Folgen fehr gefährlich 
fein; aber wenn diefe Naaen oben find, jo if 
das PVormarsfegel, felbit in dem Falle, daß 
das Fodjegel zerriffen wird, ein fehr gutes Se— 
gel, um damit zu lenſſen. 


Gin Ded ftreichen. 


E. To lay a deck. — F. Border un pont. 
— Sp. Entablar una cubierta. — P. Enta- 
boar huma cuberta. — J. Mettere le ta- 
vole d’una coperta. — Sch. Lägga et däck. 
— D. Lägge et däk. — H. Een dek 
strijken, 

Die Dedplanfen und Scheerftöde eines Decks 
legen und auf die Dedbaifen feftipidern. 


Die Riemen ftreihen. 


E. To hold water. — F. Scier. — Sp. 
Ciar. — P. Ciar. — I. Seciare. — Sch. 
Stryka med Ärorna. — D. Döve eller skode 
med aarerne. — H. De riemen strijken, 

Rückwärts rojen (rudern), oder den Lauf des 
Fahrzeugs hemmen, indem man die Ruder in 
entgegengefeßter Richtung im Waſſer bewent. 
Geſchieht ces nur an einer Seite, fo wendet fich 
das Fahrzeug nach diefer Seite hin; gefchieht 
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es an beiden Seiten zugleich, jo geht es rüd- 
wärts, 
Streid! 

E. Strike! — F. Amene! — Sp. jArria! 
— P. Arria! — I. Amena! — Sch. Stryk! 
— D. Stryg! — H. Strijk! 

Der Befehl, ein Taafel zu fieren, um etwas 
zu ftreichen oder niederzulaffen. 


Streih Badbord! Steuerbord! 


E. Hold water with the larboard - oars! 
with the starboard-oars! — F. Scie bA- 
bord! tribord! — Sp. ;Cia babör! estri- 
bör! — P. Cia babordo! estibordo! — TI. 
Scia a sinistra o a babordo! a dritta oa 
tribordo! — Sch. Stryk om bakbord! om 
styrbord! — D. Döve om bagbord! om 
styrbord! — H. Strijk aan bakbord! aan 
stuurbord ! 

Der Befehl an die Rojer (Ruberer) entweder 
an Backbord oder an Steuerbord zu ftreichen, 
damit das Fahrzeug nach der gleichnamigen Seite 
binwenbet. 


Streid überall: 


E. Back a-stern! — F. Scie a culer! — 
Sp. jCia para atras! — P. Cia para atraz! 
— I. Scia a ritroso! — Sch. Stryk öfver- 
alt! — D. Skode overall! — H. Strijk 
overal. 

Der Befehl an die Nojer (Ruderer) an bei: 
den Seiten die Riemen zu flreidhen, wodurch 
das Boot rüfwärts geht. 

Streicher; fiehe Strifer. 
Streider, beim Reepfchläger. 

E. The rubber. — F. La livarde, — 
Sp. El chorro. — P. A corda de estopa 
para alizar as filasticas. — I. La livarda, 
— Sch. Strykaren. — D. Strygeren. — H. 
De strijker. 

Ein Furzes, etwas zufammengedbrehtes Stüd 
Heede oder Werg, welches um bie neugefpons 
nenen Kabelgarne gefchlagen, und mit einem 
Stein befchwert wird. Die Kabelgarne werden 
darauf fo auf eine Rolle aufgewunden ,. daß fe 
unter dem Steine durchgehen; fie werden auf 
folche Weiſe ebener, und verlieren Etwas von 
ihrer Glaftizität. Friſch getheerte Kabelgarne 
werben beim Aufwinden auf die Rolle ebenfalls 
durch einen Streicher gezogen, damit der über- 
flüffige Theer hinausgebrüdt wird. 


Streihmwäger. 

E. The ceiling over and under the floor- 
heads. — F. Les vaigres dessus et dessous 
les vaigres d’empature. — Sp. Los contra- 
palmejares. — P. As escoas visinhas aos 
cantos do fundo. — I. Le serrette sotto e 
sopra i fiori. — Sch. Strykvägarne. — D. 
Srygvägerne. — H. De strijkwaageringen, 

Die zwei Gänge Weger, weldje unter und 
über den Kimmwegerir liegen ; fiehe Kimmweger 
5 0 


5, 390. 


Strich; Rompaß-Strid; Wind— 
Strich; fiehe unter Kompaß, S. 418. 
Strich eines Zolls; Linie. 


E. A line. — F. Une ligne. — Sp. Una 
linea. — P. Huma linha. — J. Una linea. 
— Sch. Et strek. — D. En streg. — H. 
Eene streek. 

Der zwölfte Theil eines Zolle. 

Ser: Strid; Strid. 

E. A space of the sea. — F. Un parage. 
— Sp. Un parage. — P. Huma paragem. 
— I. Un tratto di mare. — Sch. Et sjö- 
strek. — D. En söesträkning. — H. Eene 
zeestreek. 

Bine Strede der See unter irgend einer Fänge 
und Breite; z. B. ein guter Strich zum Kreu— 
jen; ein Strih, wo viele Schiffe paſſiren. 


Strichtafeln; fiehe unter Tafeln. 


Strifer, auf Grönlandefahrern; 
die Schleifiteine zum Wegen der Spedmeffer. 


Strongyle; bei ven alten Griechen ein 
rundgebautes Kauffahrteifchiff. 

Strohm; fihe Strom. 

Strofing oder Stroof des Schiffe. 

E. The sheer of a ship. — F. La fabrique 
d’un vaisseau. — Sp. El trazo. — P. O to- 
zamento. — I. L’arcato. — Sch. Skapna- 
den. — D. Skabningen. — H. De stroo- 
king; de strook. 

Der ganze Schnitt, Belauf und Spring eines 
Schiffe, oder feine ganze Geftalt. 

Strom; See: Strom, 

E. A current. — F. Un courant. — Sp. 
Un corriente. — P. Hum corrente. — /. Un 
corrente. — Sch. En ström. — D. En ström. 
— H. Een stroom. 

Im Allgemeinen die ftrömende Bewegung ei- 


nes Waffers. Im Befondern verfteht man aber 


darunter die an vielen Stellen des MWeltmeers 
vorkommenden Strömungen, wo ein Theil des 
Seewaffers zwifchen den ruhigen Theilen deſſel— 
ben wie zwijchen Ufern dahinitrömt. Sie wer- 
den hauptfächlich durch die Drehung der Erde 
bedingt; dann aber auch durch manche Eigen 
thümlichfeit des Seebodens und der Kürten. Die 
Nequinoftiale und die Polar » Strömungen find 
die Hauptitrömungen; aus der Nequinoftialitrö- 
mung des Atlantifchen Ozeans entiteht der Golf: 
from und die Brafilianifche Strömung; ſiehe 
Tafel VII, VII und IX; vergl. Br. I, ©. 
211— 229; Bd. I, ©. 932—952. 


Den Strom tobt fegeln; fiehe unter 
Todt. 


Die Ankerboye ſtrömen; ſiehe die 
Ankerboye auswerfen, ©. 28, Nr. 3. 


Strophium; bei den alten Römern ein 
Stropp. 


Stropp. 


E. A strap or strop. — F. Une £trope, 
— Sp. Un estrovo. — P. Hum estropo. — 
I. Uno stroppo. — Sch. En stropp. — D. 
En strop. — H. Een strop. 

Ein kurzes Tau ohne Ende, oder ein burdh 
Bufammenfpliffung beider Enden gemachter Taus 
ring, wie Tafel XXXII, B, Fig. 27. Die 
Stroppen werden vielfach gebraucht; am mehr: 
ftien werden fie um die Blöcke gelegt; ebenfo 
um die Kaufchen. 

— ——— ſiehe unter Ruder, 
S. 57 

Spring-Stroppz; f. unter Spring, 
©. 653, rechts unten. 


Stroppen. 

E. To strap. — F. Etroper. — Sp. Estro- 
par. — P. Estropar. — I. Stroppare. — 
Sch. Stroppa. — D. Stroppe. — H. Strop- 
pen. 

Struppus; bei ven alten Römern ein 
Stropp. 

Struffen; fehr platte Schuten, welche 
die Ruffen zum Handel, namentlich auf ber 
Wolga gebrauchen. 

Stüd;f. Kanone, ©. 366. 

Stückgüter; f. unter Güter, ©. 322. 

Stüdpforten; f. Pforten, ©. 527. 

Stüdvifitierer;z f. Bifitireifen. 

Stuffherbe; ſ. unter Scherbe, ©. 
387. 


zead oder Stühlden; f. Trom— 
melftod. 

Stuhl eines Flügels; f. Flügel: 
fpill; genauer genommen ift Stügelituhl, der 
hölzerne Stab am Top ber Bramftengen, in 
welchen das Flügelſpill geſteckt wird, 


Stuhl der Glode; f. Glodengal; 
gen, ©. 306. 


Stubleines Maite. 


E. A foot for a mast. — F. Un pied 
pour un mät. — Sp. Un pie para ayustar 
un palo. — P. Hum pe para pör hum 
mastro. — J. Un piede per giuntare un 
albero. — Sch. En maststol. — D. En mast- 
stoel, — H. Een maststoel. 

Ein Zuß, worauf ein Maſt gefebt wird, 
wenn er zu kurz iſt. Das unterfte Ende biefes 


Stuhls fteht in der Spur des Mafts, und von dem . 


obern find die beiden Seiten fchräge weggefchnit: 
ten, fo daß der Stuhl ſich oben in eine Zunge 
endigt. Der aufjufegende Maft erhält einen 
Ginfchnitt, in welchen die Zunge des Stuhls 
hineinpaßt. Die ganze Verbindung wird dann 
mit ftarfen Wuhlingen und eifernen Banden um: 
geben. Die Zimmerleute nennen diefe Art, von 
Verbindung Spliffung. 


Stublfnie beim Kahnbauer; ver 
Hinterfteven eines Kahns, woran das Steuer: 
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ruber befeitigt wird. Gegen das Stuhlfnie liegt 
inwendig im Kahn ein anderes Knie, welches 
der Knaggen heißt, und mit dem eritern ver: 
bolzt wird. 

Stufen; fih ftufen; wenn ein Bol: 
zen beim Hineinfchlagen auf einen andern Bol: 
zen oder auf einen Spider trifft, fo fagt man: 
er tuft ſich. Man holt ihn dann mit ber 
Bolzenzange heraus, und betelt das übrigblei: 
bende Ende mit einem Hartbetel ab. Zuweilen 
fchlägt man auch an foldhen Stellen ftatt des 
Bolzens einen hölzernen Nagel ein. 


Stülplufe; ſ. unter Lufe, ©. 479. 


Stump over Stumpf. 

E. A stump. — F. Un mätereau. — Sp. 
Una vandola.. — P. Huma bandola. — ], 
Un pezzo d'un albero rolto. — Sch. Ey 
stump. — D. En stumpe. — H. Eene stomp. 

Das ftehengebliebene Ende eines Mafts, ei: 
ner Stenge u. dgl.; auch nennt man ben Notb: 
majt oder die Nothitenge Stumpf. 


Stumpfer Segler; f. ımter Segler, 
S. 635. 


Stunde. 
E. An bour. — F. Une heure. — Sp. 
Una hora. — P. Huma hora. — I. Un’ ora. 


— Sch. En stund. — D. Eu stund. — H. 
Eene stond; een uur. 

Die Stunden werden auf dem Schiffe mit der 
Klocke angezeigt, und zwar gefchieht jede halbe 
Stunde ein Schlag mehr. Bei jeder neuen 
Wache füngt man aber wierer mit einem 
Sclage an. Da jeve Wache vier Stunden 
dauert, fo hört man nie mehr als acht Schläge ; 
z. B. die Nachmittagswache fängt um 12 Uhr 
Mittags an; um halb ein Uhr hört man einen 
Schlag, dann jede halbe Stunde einen mehr, 
und um 4 Uhr hört man acht Schläge. Als— 
dann fängt der fogenannte Blattfuß an, d.h. 
die Wache von 4—8 Uhr Abende; man hört 
alfo um halbfünf Uhr wieder einen Schlag. 


Stundenbrett;z f. Zogatafel, 
47%, vechts unten. 


Stundenfreis; 
freis, ©. 236, 


Stundenmwinfel; iſt der Winfel, den 
ein Deflinationsfreis mit dem Meridian des Ho: 
rizonts macht; vergl. 8.1, ©. 23, Nr. 17, 
und die betreffenden Formeln, S. 37-39. , 


Stuppa; bei ben alten Römern das 
Werg. 

Stür, Stürbord, —— 
fiehe dieſe fanmtůch unter Ste uer, © 6 

Sturm; Sturmwind. 


E. A storm. — F. Une tempeie. — Sp. 
Una tempestad ; una tormenta; una bor- 
rasca. — P. Huma tempestade; huma tor- 
menta; huma borrasca. — J. Una tempestä; 


f. Deflina tions: 
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una. burrasca, — Sch. En storm. — D. En 
storm. — H. Een storm, 

Ein fo heftiger Wind, daß man nur höchitens 
die Unterfegel, zuweilen fogar nur ein Segel im 
Bungel, führen fann. Bei einem fliegenden 
Sturme muß das Schiff alle Segel feitmachen, 
oder vor Topp und Taafel treiben, und jelbit 
die Stengen ftreichen; zuweilen fogar die Ma: 
iten fappen; veral. Bo. I, S. 275-277; Bd. 
I, ©. 2664 - 2670. 

Bliegender Sturm; Stinfender 
Sturm. 

E. A violent storm. — F. Une horrible 
tempdte. — Sp. Una borrasca furiosa. — 
P. Huma borrasca furiosa, — I. Una bur- 
rasca furiosa. — Sch. En häftig storm. — 
D. En heflig storm. — H. Een vliegende 
of stinkende storm. 

Der heftigfte Grad des Sturmwindes, der, 
wenn er noch zunimmt, zum Orkan wird. 


Sturmfod; f. unter Fock, ©. 299. 


Sturmflüver; f. unter Klüver, ©. 
401. 


Sturmleiter. 
E. The galleryladder. — F. L’echelle de 
corde. — Sp. La escalera de cabos. — P. 


A escada de corda. — I. La scala di corde. 
— Sch. Stormstegen. — D. Stormstigen. — 
H. De stormladder. 

Gine Art Stridleiter, aus einem boppelt ges 
nommenen Taue, welches die beiden Seiten ver: 
felben ausmacht; zwifchen ven beiden Hälften 
des Taus find Feine ſchmale Bretter "als Stie: 
gen angebracht. In der Mitte hängt ein freies 
Tau herab, an weldem man fich beim Hinauf: 
und Hinabiteigen mit den Händen hält. Oben 
it ein Haaken befeitigt, mit welchem man die 
Sturmleiter an verfihiedenen Stellen feithaafen 
fann, um in das Boot, oder aus einem folchen 
an Bord zu fteigen. 

Sturmpforten; f. Blinden ober 
Blinde Lufen, ©. 115. 

Sturmpumpez f. Ketten: Bumpe, 
S. 539. 

Sturmfhuß;f. Sharfer Shuf, 
©. 616. 

Sturmmwind;f. Sturm. 

Sturzgüter; f. unter Güter, ©. 322. 

. Sturzfee; f. unter See, ©. 621. 

Stügenbull; f. vas Glas zu früh 
fehren, ©. 317, links. 

Stüßen; ſ. Schoren, ©. 609. 

E. The stanchions or pillars. — F. Les 
epontilles.. — Sp. Los puntales de las cu- 
biertas. — P. Os pontaletes das cubertas. 
— I. I puntelli delle coperte, — Sch. Däck- 


stöttorna. — D. Däkstötterne. — H. De 
dekstutten. 


Die Stüßen zur Unterftugung der Dede; fie 
find in der Mitte des Schiffs von zwei zu zwei 
Balfen angebracht, wie Tafel XAXIX, Fig. 
3, zwifchen Deck und im Raume zu ſehen; fie 
find gewöhnlich wie Säulen oder Pfeiler mit 
einigen vorjpringenden Gliedern verziert. Die 
in der Nähe der Gangſpille Hängen mit ihren 
Köpfen in eifernen Hängen, und der Fuß iſt 
los aufgejegt, fo daß -fte beim Drehen ber 
Spille, um Platz zu machen, aufgehoben, und 
nachher wieder hingejeßt werden können. Diefe 
hängenden Stützen find häufig von Gifen. 


Ded: Stügen mit Lippen. 

E. Sampson’s posts. — F. Epontilles à 
manche. — Sp. Pies de carnero. — P. Pes 
da carneiro. — J. Puntelli della stiva con 
tacchj. — Sch. Stöttor med klampar. — D. 
Stötter med klamper. — FH. Stutten met 
klampen. 


Stügen an den Luken, mit lippenförmigen 
Abſätzen, welche als Leiter bienen. 

Maften-Stügen. 

E. Mastprops for careening. — F. Ai- 
guilles des mäts. — Sp. Puntales de tope. 
— P. Fusis. — I. Bigbe. — Sch. Mast- 
stöttor. — D. Maststötter. — H. Mast- 
stutten. 

Wenn ein Schiff gefielholt werden foll, fo 
werden die Maften an der Leefeite mit ftarfen 
Stützen abgeftügt, welche Maſtenſtützen heißen. 
Es ſind ſtarke Spieren, deren oberes Ende ge— 
gen den Topp des Maſts geſorrt wird, und de— 
ren unteres Ende auf dem Deck gegen den Bord 
ſteht. 

Regelings-Stützen; ſ. unter Rege— 
lingen, S. 560, rechts oben. 

Betings-Stützen; ſ. unter Beting, 
S. 108, rechts unten. 

Heck⸗Stützen; f. unter Heck, S. 334, 
rechts unten. 

Ohr-Stützen; ſ. Bugſtücke, ©. 152. 

Wulf-Stützen; ſ. Gillingshölzer, 
S. 316, rechts. 

Katſporen-Stützen; ſ. Auflanger 
der Katſporen, ©. 64. 

Spanten-Stützen; ſ. Auflanger 
der Spanten, ©. 64. 

Ginen Stüßenbull machen; j. das 
Glas zu früh fehren, ©. 317, unter 


Logglae. 


Stuv:-Scerbe; f. 
&. 587, linfs. 


Subducere naves; bei ven alten Rö— 
mern das Hinaufzichen der Schiffe aufs Ufer. 


Subfolanus; bei den alten Römern 
der Ditwind; er bieß auh Solanus, und 
Apelivtes. 


Subvesperus; bei den alten Römern 


unter Scherbe, 


der Südweſt⸗zum⸗Weſt⸗Wind; er. hieß auch Hy: 
volibs und Öypafrifus. 
Sud; Süden. 

E. South. — F. Sud. — Sp. Sud; Sur. 
— P. Sul. — I. Sud; mezzodi; ositro, — 
Sch. Syd. — D. Syd. — H. Zuid. 

Der Durchſchnittspunkt des Meridians mit 
dem Horizont an der Seite des Himmels, Die 
dem Südpol zugefehrt iſt. Gr iſt einer der vier 
Kardinalpunfte des Horizonts, nach weldyen die 
Himmelsgegenden beitimmt werben. 

Süd zum Diten. 

E. South by East. — F. Sud quart au 
Sudest. — Sp. Sud quarto al Sudest. — P. 
Sul quarta ä Sueste. — /. Quarta di Ostro 
Seiroeco, — Sch. Syd til Osten. — D. Syd 
til Osten. — H. Zuid ten Oosten. 

Der Kompaßfirich, welcher um 149 15° des 
Horizonts von dem Südpunkt nach Often hin 
liegt; vergl. Bd. I, S. 15, Nr. 8. 


Suüd-Süpdoft. 


E. South-Southeast. — F. Sud-Sudest. — . 


Sp. Sud-Sudest. — P. Susueste. — I. Ostro- 
Seiroeco. — Sch. Syd-Sydost. — D. Syd- 
Sydost. — H. Zuid-Zuidoost, 

Der Kompafitrich, welcher um 229 30° des 
Horizonts von dem Südpunkt nah Diten hin 
liegt ; vergl. Bd. I, ©. 15, Nr. 8. 

Südoft zum Süden. 

E. Southeast by South. — F. Sudest 
quart au Sud. — Sp. Sudest quarto al Sud. 
— P. Sueste quarta ä Sul. — J. Quarta 
di Scirocco per Ostro.. — Sch. Sydost til 
Syden. — D. Sydost til Syden. — H. 
Zuidoost ten Zuiden, 

Der Kompaßitrich, welcher um 339 45° des 
Horizonte von dem Südpunft nach Diten bin 
liegt; vergl. Bd. I, ©. 15, Nr. 8. 

Südoft. 

”E. Southeast. — F. Sudest. — Sp. Sud- 
est. — P. Sueste. — I. Scirocco. — Sch. 
Sydost. — D. Sydost. — H. Zuidoost. 

Der Rompaßftrich, welcher um 45° des Ho: 
rizonts vom Südpunft nah Oſten hin liegt; 
vergl. Bd. 1, ©. 15, Nr. 8. 

Südoft zum Dften. 

E. Southeast by East. — F. Sudest quart 
a l’Est. — Sp. Sudest quarto al Este. — 
P. Sueste quarta ä Esle. — I. Quarta di 
Sciroeco Levante. — Sch. Sydost til Osten, 
— D. Sydost til Osten. — H. Zuidoost ten 
Oosten. 

Der Kompaßfirih, welcher um 569 15° vom 
Südpunft nah Diten hin liegt ; vergl. Bd. I, 
S. 15, Nr. 8. 


Süd zum Weiten. 


E. South by West. — F. Sud quart au 
Sudouest. — Sp. Sud quarto al Sudouest. 
— P. Sul quarta & Sudueste. — /. Quarta 
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di Ostro Libeceio. — Sch. Syd til Vesten. 
— D. Syd til Vesten. — H. Zuid ten 
Westen. 

Der Kompaßſtrich, welcher um 119 15’ des 
Horizonte von dem Südpunft nach Weſten hin 
liegt; vergl. Bd. I, ©. 15, Nr. 8. 

Süd-Südmeft. 

E, South-Southwest. — F. Sud-Sudouest, 
— Sp. Sud-Sudouest. — P. Suswdueste. — 
I. Ostro Libeccio, — Sch. Syd-Sydvest. 
— D. Syd-Sydvest. — H. Zuid-zuidwest. 

Der Kompaßſtrich, welcher um 229 30° des 
Horizonts von dem Südpunkt nach Weiten hin 
liegt; vergl. Bd. I, S. 15, Nr. 8. 

Sudweit zum Süden. 
» E. Southwest by South. — F. Sudouest 
quart au Sud. — Sp. Sudouest quarto al 
Sud, — P. Sudueste quarta ä Sul. — I. 
Quarta di Libeccio per ostro. — Sch. Syd- 
vest til Syden. — D. Sydvest til Syden. — 
H. Zuidwest ten Zuiden. 

Der Kompaßitrich, welcher um 339 45° des 
Horizonts von dem Sübpunft nach Weiten hin 
liegt; vergl. Bd. I, ©. 15, Nr. 8. 


Südweſt. 
E. Southwest. — F. Sudouest. — Sp. 


Sudouest. — P. Sudueste. — I. Libeceio, 
— Sch. Sydvest. — D. Sydvest. — H. 
Zuidwest. 


Der Kompaßitrich, welcher um 459 des Hori⸗ 
zonts von dem Sübpunft nach Werten hin liegt ; 
vergl. Br. I, ©. 15, Nr. 8. 

Südweft zum Weiten. 

E. Southwest by West. — F. Sudouest 
quart à l’Ouest. — Sp. Sudouest quarto al 
Vöste. — P. Sudueste quarto à Oöste, — 
I. Quarta di Libeccio per Ponente. — Sch. 
Sydvest til Vesten. — D. Sydvest til Ve- 
sten. — H. Zuidwest ten Westen. 

Der Kompaßitrich, welcher um 569 15° des 
Horizonts von dem Südpunkt nad) Weiten liegt. 

Süder-Sonne; fiche unter Sonne, 
S. 64, c. 

Süd-Dfter-Sonne; Süd-Weſter— 
Sonne; fiche unter Sonne, ©. 64, b 
ımd d. 

Südfante oder Süd-Wall eines 
Fluſſes; fiche Nord: und Sübdfante ei: 
nes Fluffes, ©. 372. 

Südlicher Wind. 

E. Southerly wind. — F. Vent de Sud. 
— Sp. Viento de Sud. — P. Vento de Sul. 
— I. Vento di Ostro. — Sch. Sydlig vind. 
— D. Sydlig vind. — H. Zuidelijke wind, 

Feder Wind, der von einem Punkte des Ho: 
rizonts zwifchen Südweſt und Südoſt herfommt. 


Sud:Pol; fihe Pol, ©. 532, 
Südfeefahrer. 
E. A southsea-man; a whalefisher in the 
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southsea.. — F. Un pecheur de baleine & 
la mer de sud. — Sp. Un pescador de bal- 
lena en la mar austral. — P. Hum pesca- 
dor de bal&a em o mar do sul. — I. Un 
pescatore di balena sul mare australe. — 
Sch. En söderhafvets-farare. — D. En syd- 
havetsfarer. — H. Een zuiderzeevaarder. 
In neuern Zeiten wird der Wallfifchfang viel: 
fach auch in der Sühfee betrieben; die dazu be: 
ſtimmten Schiffe heißen Südſeefahrer, und 
find zu vorzüglich fehnellem Segeln gebaut und 
eingerichtet ; weil fie bis zum Orte ihrer Be: 
fimmung einen weiten Weg zu machen haben, 
Sie führen auch mehr Geräth, als die Grön— 
Iandsfahrer bei ſich; 3. B. Preffen und große 
Kefiel, um den gewonnenen Sped fogleich auss 


preffen und ausfochen zu fünnen. Denn wollten: 


fie, wie auf den Grönlandsfahrern geſchieht, 
den Speck nur in Stücke zerfchnitten und in 
Fäſſer gepadt nach der Heimat bringen: fo 
würde auf der langen Reife, namentlich durch 
die tropifchen Gegenden hindurch, Vieles ver: 
erben. _ 

Sügers; fihe Säugers, ©. 579, 
links unten. 


Suhn oder Sun; f. Junfe, ©. 356. 


Suje; eine Art Holländifcher Jollen, vorn 
und hinten ſpitz. " 

Sund; Schwerifh: Et sund; Öresun- 
det; Dänifh: Et sund; Öresundet; in ben 
beiden Nordifchen und in der Deutfchen Sprache 
beißt jeve Meerenge Sund; vorzugswelfe aber 
die Meerenge zwiſchen der Dänifchen Infel See: 
land und der Schwebifchen Küfte, durch welche 
vorzugsmweife bie Schiffahrt zwiſchen der Nord: 
und Dftfee betrieben wird; genauer heißt fie 
Derefund. 


Superfargo; fiche Cargadeur, ©. 


Supernad;z bei den alten Römern der 
Nordoft zum Norbwind; er hieß auch Mefa: 
quilo und Meſoboreas. 

Supparum; bei ven alten Römern ein 
Leeſegel. 


Suverbetel; ſiehe Paß-Behel unter 
Betel, S. 108. 


Symbolaz bei den alten Griechen die 
Wanttaue und Stage. 


ze mm u 


T. 


Taafel; Mantel:Zaafel; Spa 
nifhes Taakel. 


E. A tackle. — F. Un palan; un palan à 
itague. — Sp. Un aparejo de amante. — 
P. Huma estralheira; huma talha e amante; 
hum taque. — J. Un senale; un’ amante 
senale. — Sch. Et takel. — D. Et takkel. 
— HA. Een takel. 

Im Allgemeinen jedes Windezeug, welches 
aus zwei oder mehreren Blöden, und einem durch 
diefelben gnefchorenen Tau, dem fogenannten 
Läufer beiteht, wie Tafel XXX, B, Big. 41 
md 42. Genauer aber heißt Big. 41 eine 
ZTalje, und Fig. 42 ein Taakel im genauern 
Sinne, oder ein Manteltaafel; der Man: 
tel it das ftarfe Tau c, welches durch den 
einfcheibigen Block a gefchoren ift, und bie Laſt 
unmittelbar trägt. Der einfcheibige Blod a tft 
in die Kaufche b eines ftarfen Taues gehaaft ; 
diefes letztere, welches das ganze Taafel hält, 
beißt Hanger; ſiehe Klappläufer, ©. 
395, und vergl. Bd. I, ©. 1972 und 1973. 

Franſch-Taakel; Franzöfifhes 
Taakel; beiteht aus zwei größern und einem 
Fleinern Blocke, welche ſämmtlich einfcheibig 
find; der untere größere Blod hat ein jtarfes 
Tau an feinen Steopp befeftigt, welches durch 
den obern größern Bloc fährt, und an feinem 
untern Ende den kleinern einjcheibigen Block 
trägt. An den Stropp dieſes letztern Blockes 
ift ein dünnerer Läufer feitgeftochen, welcher 
durch den untern größern Blod, und dann durd) 
den kleinern Blod felbit fährt. 


Lade-Taakel; fiche Stag:Taafel. 
Mantel-Taakel. 
E. A runnertackle. — F. Un palan & 


itague. — Sp. Un aparejo de amante. — 
P. Hum apparelho de amante. — I. Un 
amante senale. — Sch. Et manteltakel. — 
D. Et mantel-takkel. — H. Een mantel- 
takel. 

Siehe vorher Taakel. 

Nock-Taakel. 


E. A yard-tackle. — F. Un palan de 
bout de vergue. — Sp. Un aparejo del pe- 
nol. = P. Hum apparelho do laiz. — I 
Un paranco alla testa del pennone. — Sch. 


Et näcktakel. -- D. Et noktakkel. — H. Een 
noktakel. 

An den Noden der untern Raaen befinden 
fih, wie Tafel XXXIII, C, Fig. 5, ef, Taa- 
fel, welche hauptjächlich zum Aus» und Einſetzen 
der Boote und Schaluppen dienen, wie Tafel 
XL, A, ig. 1 zu fehen if. So lange die 
Noctaafel nicht gebraucht werden, holt man fie 
mit dem fogenannten Aufboler an die Raa 
hinauf, damit fie dem übrigen Tauwerk nicht 
im Wege find; Tafel XXXIII, C, Fig. 5, 
führt der Aufholer durch den Blod bh; vergl. 
Br. I, ©. 3572. 

Benter-Zaafel; Benter-Talje; j. 
Anfertalie, ©. 46, Nr. 21. 

Seiten: Zaafel; fiche unter Seite, 
©. 636, 


Spanifhes Taakel; fiche Mantel: 
Taafel. 


Speck-Taakel auf Grönlandsfab: 
rern; es hängt an einem Topreep über ver 
Lufe, und dient dazu die Hafjes Sped fiber: 
zuholen,, und iſt gewöhnlich ein VBierläufer, 
d. h. aus zwei zweifcheibigen Blöcken zufammen- 
gefegt. Tafel XXXV, D, Fig. 335 if Nr. 
25 das Topreep und Nr. 26 das daran hän- 
gende Lade-Taakel, weldhes dem Speck— 
Taafel ganz gleich if. 

Stag:Zaalel. 


E. Stay-tackle. — F. Palan d’etai. — 
Sp. Aparejo de estay. — P. Apparelho do 
estay. — J. Paranco o senale di straglio. 
— Sch. Stagtakel. — D. Stagtakkel. — H. 
Stagtakel. 

Gin Taafel, welches über der großen Lufe 
am großen Stage hängt, und zum Aus: und 
Ginladen der Güter dient. Iſt es nicht am Stag 
felbft angebracht , jondern an einem Topreep, 
wie Tafel XXXV, D, Fig. 335, Nr. 26, wo 
Nr. 25 das Topreep darftellt, fo nennt man 
es genauer Lade-Taakel; vergl. Bi. II, ©. 
2553, Nr. 36; gewöhnlich ift es nur ein Vier: 
läufer, zuweilen aber auch eine Gien. 


Wien: Zaafel; dies find eigenthümlich 
eingerichtete Taakel, mit denen man gefchwinder 
als mit den Spanifchen oder Manteltaafeln hei: 
fen fann. Die Haupteigenthümlichfeit beſteht 
darin, daß am obern Ende zwei abgefonderte 
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einfcheibige Blöcke in gleicher Höhe nebeneinander 
hängen; am obern Theile eines untern dritten 
Blocks ift ein ftarfes Tau feſtgeſtroppt, und 
zwar mit feiner Bugt; der eine Part führt dann 
durch den einen obern Block, und trägt am un: 
tern Ende einen vierten einfcheibigen Bloc; der 
andere Part fährt durch den andern obern Blod, 
durch den dritten untern Blod, und bann durch den 
vierten Blod; zuweilen hat ein Wien-Taa— 
kel nur drei Blöde; die Hauptfache ift immer, 
daß zwei Blöde oben unabhängig von einander 
in der gleichen Höhe hängen, und nur vermit: 
telft der Scheibe des untern Blocks in Zuſam— 
menhang fommen. 

Bor Topp und Zaafel halfen; f. 
Topp und Taafel unter Topp. 

Vor Topp und Taakel treiben; f. 
Topp und Taafel unter Topp. 


Taakelaſche. 
E. The rigging. — F. Le gréement ou 
grement. — Sp. EI aparejo del navio. — 


P. Os apparelhos do navio. — J. Il guar- 
nimento. — Sch. Takelaget. — D. Takke- 
lagen. — H. De takelaadje. 

Alles Tauwerf, welches zur Haltung der Ma: 
ften und Regierung der Segel dient; im weitern 
Sinne rechnet man auch das Rundholz, die 
Blöde und die Segel felbit dazu. Die Anfer: 
taue mit den Anfern werben aber nicht zur Taa— 
kelaſche gerechnet. 

Zaafeler; Taafelmeifter, 

E. The rigger. — F. L'agreeur. — Sp. 
El aparejador. — P. O apparelhador. — ]. 
Il guarnitore; il nostrouomo. — Sch. Ta- 
kelmästaren. — D. Takkelmesteren. — H. 
De takelaar; de takelmeester. 

Der Sacwerftändige, welcher die Schiffe auf: 
taafelt, oder mit Maiten, Raaen, Segeln und 
allem dazu nehörigen Tauwerke verficht. In 
jedem Seehafen findet man foche Sachverftän- 
dige, welche genaue Kenntnif in der Zutaake— 
lung der verfchievdeniten Arten von Schiffen ha— 
ben. Bon einem Schiffer, Bootsmann, Schie: 
mann und felbit von einem befahrenen Matrofen 
wird ein gewiffer Theil diefer Kenntniß verlangt, 
um bie während der Reife nöthigen Arbeiten 
biefer Art verrichten zu fönnen. 


Zaafelgarnz fiche unter Garn, ©. 
309. 

Taafeling oder Betaafeling ei: 
nes Taus; fiche Betaafeln, ©. 107, 

Taafeln, ein Tauende; f. Betaa- 
feln, ©. 107. 


Zaafeln oder Antaafeln, ein 
Schiff; f. Auftaafeln, ©. 68. 


Taafeln, eine Raa; f. Zuzeugen. 


Zabellariä naves; bei ven alten Nö: 
mern alle Boote und Schaluppen, namentlich 
aber die Aovisfahrzeuge. 


Tackbolzen; fiche unter Bolzen, ©. 
129, Nr. 20. 


Taden eines Bolzens. 


E. The barbs. — F. Les barbes. — Sp. 
Los dientes. — P. Os dentes. — T. I denti. 
— Sch. Taggarne. — D. Tänderne. — H. 
De takken, 

Eiferne Zaden oder kurze Widerhaaken, bie 
fich bei einigen Arten von Bolzen und Spicern 
finden; fie heißen dann auch Tadbolzen und 
Tackſpicker. Die Zaden hindern die Bolzen 
oder Spider am MWiederhinansgehn. Weil fie 
aber das Holz fehr zerjplittern , fo werden der: 
gleichen Bolzen und Spider nur da gebraucht , 
wo eine befondere Feſtigkeit erfordert wird, wie 
3. B. am Eifenwerf des Steuerruders. 


Taden eines Knies; f. Arme eines 
Knies, ©. 59 und Knie, S. 404. 

Zafeln; See-Tafeln; Nautiſche 
Tafeln. 

E. Tables. — F. Tables. — Sp. Tablas. 
— P. Taboas. — I. Tavole. — Sch. Ta- 
beller. — D. Tabeller. — HM. Tafelen ; 
zeemanstafelen. 

Tafeln oder Tabellen verfchiedener Art, durch 
welche die Berechnungen der geograrhifchen und 
aftronomifchen Steuermannsfunde jehr erleichtert 
werden. Unter den Tafeln der geographifchen 
Steuermannsfunde find die Strichtafeln oder 
Segeltafeln, Bd. II, Tafel XIVu.XV, 
S. 117 —176 die am häufigſten gebrauchten ; 
ferner die Kurstafeln, Bd. IM, Tafel 
XXXI, ©. 287; vol. die Tabellenfunde, 
Br. I, ©. 1689 — 1790. 

Tägliche Anfer; f. Taglichsanfer, 
S. 14, Nr. 4 

Tägliches Anfertau; f. Tagliche: 
anfertau, S. 20, b. 

Zagregifter; j. Journal, ©. 354. 

Tagſchuß; f. Morgenſchuß, ©. 616. 

Tagfignale;z f. unter Signale, ©. 
639, 


Tagwachez; f. unter Wade. 
Tanen; ſ. Thanen. 


Takel, Takelaſche, Takeln; ſ. 
unter Taafel, Taakelaſche, Taafeln. 
Taktik; See-Taktik. 

E. The naval tacticks. — F. La tactique 
navale. — Sp. La taclica naval. — P. A 
taclica naval. — J. La tallica navale. — 
Sch. Sjötaktiken. — D. Söetaktiken. — H. 
De zeetaktik. 

Die Seetaftif it im Allgemeinen die Wiſſen— 
haft von den Stellungen und Bewegungen der 
Kriegsichiffe, deren Kampfplatz die See iſt. 

Sie lehrt aljo zuerit alle Manöver, welche 
notbwendig werden Fönnen, um den Feind anzu— 
greifen, oder ihm erforderlichen Falls mit Klug: 
beit auszuweichen. Weil aber Wind und Waffer 


vielen Veränderungen unterworfen find, welche 
die gemachten Anordnungen auf vielfahe Meife 
ftören, fo zeigt die Seetaftif auch, wie ſolche 
Störungen auf die zweckmäßigſte Weife geho— 
ben und bie erforderlichen Ordnungen wieder 
bergeftellt werben Fönnen. 

Es werben aber auch häufig Seehäfen zum 
Kampfplatz der Kriegsichiffe; daher giebt die 
Seetaftif auch die Negeln, nach denen Schiffe 
in Häfen anzugreifen, oder zu vertheidigen find. 
Sie lehrt ferner Ein- und Nusichiffung der 
Truppen, des Geſchützes, der Munition, ber 
Lebensmittel, u. f. w.; ebenfo Landungen ans 
zuordnen, fie gehörig zu decken und auszufüh— 
ren. Hiebei fchließt fie fihb an die Seefor: 
tififation und an die Landtaftif an. 

Die Manöver laffen fich theoretifch nach all: 
gemeinen Regeln Fennen lernen; allein ihre Ans 
wendung bei den vorkommenden Gelegenheiten 
erfordert von einem Admiral oder Flottenführer 
Urtheilsfraft, Geiftesgegenwart und Erfahrung. 

Die Hauptmanöver beftchen in der Marfch: 
ordnung, ©. 489; Schlahtordnung vd, 
Schlachtlinie, S. 470; Jagdordnung, 
©. 349, und Reträtordnung oder Rück— 
zugsordnung, ©. 562. 

Außerdem fommen diejenigen Manöver in Be: 
tracht, welche einzelne Schiffe, auch die Kauf: 
fahrer, wegen des Windes und Waffers machen 
müffen, und welche die Manöprirfunde, 
Dr. I, ©. 2648 — 2670 zeigt. 

Sodann das Entern, ©. 262, und bie 
Landung; fiche Einſchiffen, S. 253. 

Außer denjenigen Lehren, welche fehon in den 
genannten Artifeln und in dem Artifel Wen— 
den gegeben find, follen hier nur zwei Gegen: 
ftände überfichtlich behandelt werben : das Ma: 
növriren einzelner Schiffe, fo weit es im 
Allgemeinen von Wind und Waſſer abhängt, 
und das Manövriren ganzer Klotten, 
fo weit es nicht zu den einzelnen Ordnungen 
gehört, oder allgemeine taftifche Bewe: 
gungen gegen den Feind. 


1. Das Manövriren einzelner Schiffe, 
fo weites im Allgemeinen von Wind 
und Waffer abhängt. 


Es fei Tafel XXI, Fig. 20, OC eine 
Kraft, welche fenfredyt auf den Schwerpimft C 
der Fläche AB trifft; fie wirft in dieſem Falle 
im zufammengefegten Berhältniffe ihrer Stärfe 
und Gejchwindigfeit jo auf die Fläche, daß diefe 
fih parallel mit fich felbit in der Richtung von 
OC, oder in der Richtung des Pfeils Fortbewegt. 

Kommt aber diefelbe Kraft in der Nichtung 
XC, fo wirft fie nur im Verhältniffe der Linie 
DC, und nicht mehr, wie vorher, im Ber: 
hältniffe der Linie OC. Nennt man, wie es 
allgemein geſchieht, den Winfel OCX ven Eins 
fallewinfel, fo it DC der Kofinus deffelben, 
und OC der Radius. Sind aljo zwei Kräfte 
an Stärfe ganz gleich, fo wirft die in fchiefer 
Nichtung auf einen Gegenſtand treffende ftets 


Bobrif, prakt. Seefahrtsfunve, Wörterbuch. 


weniger, ala die fenfrecht anf Ihn ſtoßende, 
und zwar in dem Verhältniß des Koſinns des 
Einfallewinfels zum Radius. 

Dezeichnet man den Binfallswinfel mit p, 
den geraden Stoß mit G und den fchiefen mit 
S, fo bat man die allgemeine Proportion G : 8 
— 1: cos p (veral. Br. II, ©. 864). 

Meht alfo der Wind fenfredht auf die Se: 
gelfläche, fo wirft er mit feiner ganzen Kraft : 
fällt er aber fchief in die Segel, fo vermindert 
fich feine Wirfung immer mehr, und zwar in 
obigem VBerhältniffe ; und fie wird gleich Null, 
oder hört ganz auf, wenn feine Richtung par: 
alle! mit der Segelfläche geht. Je größer die 
Mafle und die Schnelligfeit einer wirfenden 
Kraft ift, um deſto flärfer ift ihre Wirkung. 

Das Seewaſſer ift etwa 832 mal ſchwerer, 
als die Luft (vergl. Br. II, S. 867); das 
Seewaſſer wirft alfo auch bei gleicher Geſchwin— 
bdigfeit 832 mal ftärfer, als die Luft. Das 
Seewafler leiftet dem Schiffe Widerſtand. 
Damit diefer der möglich Fleinite fei, muß das 
Schiff fo gebaut fein, daß es dem Waſſer bie 
möalich kleinſte Fläche entgegenftellt ; dagegen 
müffen die Segel dem Winde die größte Fläche 
darbieten, um nicht allein Wind und Waſſer 
in’s Gleichgewicht zu fegen, fondern auch dem 
Minde das Mebergewicht zu geben. Nach bie: 
fen Grundſätzen find die Schiffe gebaut und zu: 
getaafelt. Man kann fie alsdann beliebig wen— 
den, fo daß fie bald dem Winde, bald dem 
Waſſer mehr Fläche entgegenfegen ; alfo den 
Lauf befchleunigen, verzögern, aufhalten, oder 
zurücktreiben. 

Die Wirkung des Windes und die Gegen— 
wirfung des Waſſers bringen eine dritte Ric» 
tung im Laufe des Schiffs hervor, welche bie 
Abtrifft heißt, und im Verhältniß der bei: 
berfeltigen Kräfte zu- oder abnimmt. 

Tafel XXXV, E, Fig. 1, ſei AB ein läng— 
licher fefter Körper. Iſt feine Maffe, Schwere 
und Form überall gleich, fo liegt fein Schwer: 
punft auch genau in feinem Mittelpunfte, d. h. 
fie finb beide eins. Iſt aber der Körper, mes 
gen ungleicher Maffe und Form, an einem Ende 
fehwerer, fo trennt und entfernt fich der Schwer: 
punkt vom Mittelpunfte und rückt nach der 
Seite des größeren Gewichts hin. Liegt mm 
der Schwerpunft mehr nah A hin, und trifft 
die Kraft auf ihn fenfrecht, fo wirft fie ähn— 
lih, wie wenn fie auf den Mittelpunkt C ſtößt, 
wenn biefer zugleich der Schwerpunft ift; nur 
etwas fchmächer muß die Wirfung werden, weil 
fih gegen A die Schwere, und gegen B bie 
Länge vergrößert haben, welche beide durch die 
Kraft bewegt werden follen. 

Mirft nun die Kraft nicht auf den Schwer: 
punft GC, fondern auf irgend einen zwiſchen C 
und A liegenden Punkt, fo entſteht eine dre— 
hende Bewegung, und der Endpunft A neht 
nach a hin. Der Wendepunft E iſt veränders 
lich ; bleibt aber fets jenfeits des Schwerpunfts, 
von demjenigen Bunft an gerechnet, auf wels 
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chen die Kraft wirft. Folglich bewegt fich der 
Schwerpunkt C parallel mit dem Endpunkt A. 

Wenn in entgegengefegter Nichtung der er: 
fteren Kraft, eine zweite, d, zu gleicher Zeit 
den Endpunkt B nah b drüdt, fo wird die 
MWirfung der erfteren Kraft vermehrt, und die 
Wendung Aa und Bb erfolgt fehneller. 

Wirkt aber die Kraft d in gleicher Richtung 
mit der eriteren, fo faun feine. Wendung erfol: 
gen; fondern der Körper AB wird durch bie 
vereinigte Wirfung beider Kräfte nach ad fort: 
getrieben. 

Die Schiffe erhalten ihre Bewegung und 
Richtung durch die Segel und das Steuerruber. 
Bei fregattifch gebauten und zugetaafelten Schif: 
fen finden fih drei Maften und das Bugfpriet. 
Die Segel am legtern, die am Fockmaſt, die 
Segel an den Stagen des großen Maſts, und 
bei fcharf zugezogenen Halfen, oder ſchräge ge: 
braßten Naaen auch ein Theil der Raafegel des 
großen Maſts felbit liegen vor dem Schwer: 
punfte des Schiffs; alle übrigen Segel 
hinter demſelben. Jene wirken alfo auf 
das Vorſchiff, diefe auf das Achterſchiff, und 
zwar beide um fo Fräftiger, je weiter fie vom 
Schwerpunfte entfernt find, indem bie Hebel: 
arme verlängert werden. Mittelbar wirken 
aber auch die Achterfegel auf's Vorſchiff und 
bie Vorderſegel auf's Achterfchiff, weil der 
Scwerpunft und MWendepunft des Schiffes zwis 
fen ihnen liegt. Hieraus folgt, daß es mög— 
lich und leicht it, die Wirkung der einen Se: 
gel durch die der andern zu vermehren, oder zu 
vermindern, oder ganz aufzuheben. 

MWenn der Wind auf die vordere oder Au: 
Bere Seite der Segel fällt, fo heißt es: der 
Wind wirft auf pie Segel; fällt er auf die 
hintere oder innere Fläche, fo heißt es: 
er wirft in die Segel. 

Die Stagfegel liegen alle in der Breiten: 
mitte des Schiffs, und zwar nach feiner Länge, 
alfo mit dem Stiel parallel; fie dienen daher 
nur beim Seitenwinde und bieten auch dann dem 
Winde feine große Fläche dar. Die Stagfegel 
am Bugfpriet und Klüverbaum wirfen zugleich 
dahin, das Vorfchiff in die Höhe zu heben; 
denn die Wirfungslinie des Windes, fenfrecht 
auf das Stay gerichtet, macht wegen der ſchrä— 
gen Stellung beffelben, daß fein Segel auf: 
wärts zicht. 

Die Naafegel hingegen drüden das Vor: 
fchiff nieder, weil der Wind zwar Horizontal 
wirft, aber durch die Fahrt und Bauart des 
Schiffs, und den Widerftand des Waſſers die 
Neigung nach vorne hervorbringt. Die Raafe: 
gel bieten dem Winde eine fehr große Fläche 
dar, und können auf jeder Seite bis auf einen 
Winfel von 30 Graden mit der Richtung des 
Kiels bei- oder fehräge gebraßt werden, 

Wenn ein NRaafegel mit dem Kiel und mit 
dem Winde rechte Winfel macht, oder vierfant 
gebraßt ift, fo wirft es je nach dem Drude 
des Windes in gleicher Richtung vor: oder rück— 


wärts; d. h. unter der Bedingung, daß weder 
die Strömung, noch das Steuerruder einwirfen 
und die Nichtung verändern. 

Wenn, Tafel XXXV, E, Fin. 2, ein Raus 
fegel ab eine gegen den Kiel AE und den Wind 
N ichiefe Stellung hat, fo drüdt er das Schiff 
nach F. Diefe Richtung ſteht fenfrecht auf ver 
Fläche des Segels, und if aus der Richtung 
des Windes und derjenigen des Kiels zuſam— 
mengefegt. Es befommt aljo das Schiff eine 
Abtrifft, welche zu beträchtlich wäre, wenn fle 
fo bliebe. Sie wird aber durch die Juſammen— 
wirfung der hintern und vordern Segel, und 
durch die des Stenerruders bedeutend vermindert. 

Menn der Wind N von der Seite der Halfen 
a in die Segel des Bugſpriets A und des Pod: 
mafts B wirft, fo fällt das Schiff von A nad 
F ab. 

MWenn der Wind N, in Fig. 3, von ber 
Seite ver Schooten b in die Segel füllt, ſo 
luft das Vordertheil an, d. h. es bewegt fich 
von A nad) F. 

Fällt der Wind N, In Fig. 4, von vorn 
zwijchen dem Kiel AE und den Halſen b auf 
die Segel des Fockmaſts B, fo luft das Schiff 
fo lange von A nach b an, bis die Richtung 
des Kiels mit derjenigen des Windes parallel 
it; von biefem Augenblick an füllt das Schiff 
nicht allein ab, fondern treibt rückwärts nach G. 

Menn der Wind N, in Fig. 5, auf die ſchief— 
geftellte Fläche der hinteren Raaſegel e Cd und 
eDf von der Seite der Halſen d und f fällt, 
fo drücdt er das Achterfchiff von E nad e; es 
luft alfo das Vorderfchiff von A nach N zu an. 
Die Vorderfegel tragen Nichts dazu bei, oder 
fönnen höchitens das Anlufen hindern, wenn ver 
Wind in fie hineinfällt. 

Wenn der Wind N, in Fig. 6, in die ſchief— 
gebraßten Segel eG d und eDf von ver Seite 
der Schooten d und f einfällt, fo drüdt er das 
Achterichiff von E nah F, und das Vorfibiff A 
fällt in der Richtung An ab. Iſt das Schiff 
bie in die Windlinie Na gefommen, jo luft es 
wieder an. 

Wenn der Wind N, in Fig. 7, auf die ſchiefe 
Außere Fläche der Segel zwifchen dem Kiel AE 
und den Schooten ce fällt, fo treibt er das 
Achterfchiff E nach Backbord Hin; dadurch Iuft 
das Bordertheil von A nad) N hin; Bat das 
Schiff die Windlinie erreicht, fo fällt es wie: 
der ab. 

Wenn das Schiff, Fig. 9, bei dem Winde 
fegelt, und an allen drei Maften Segel beige: 
feßt und fo gebraßt find, daß der Wind hin— 
einfällt, jo wird es ſchwer fein, das Schiff zu 
wenden, ohne den Segeln eine andere Stellung 
zu geben, weil in der vorhandenen die entge— 
gengefegten Wirfungen der Segel das Anlufen 
und das Abfallen verhindern. 

Wenn aber das Schiff, Fig. 8, bei dem 
Winde fegelt, und zwar mit Backbordshalſen 
bdf zu, und wenn man alsdann die Segel des 
großen Maits cd gegenbraßt (von der punktir— 


ten nad) der ausgezogenen Stellung hin), alfo 
bie Steuerborbehalfe ce zuzieht: fo fällt der 
Mind auf diefe Segel; und da fie die größten 
find, und auferdem der Mind beinahe fenfrecht 
anf fie fällt, fo halten ſie ten übrigen das 
Gleichgewicht. Wollte man dagegen die Segel 
des Fockmaſts gegenbrafien,, fo würde das Schiff 
fogleidy abfallen ; hingegen würde es anluven, 
wenn man die Segel des Befahnmafts gegens 
brafien wollte. 

Uebrigens werben bie Schiffe nicht allein 
burch die Segel, fondern auch durch das Steuer: 
ruder gewendet. Wird es, Pig. 10, von E 
nach e gedreht, fo drückt die dem Paufe des 
Schiffs entgegenwirfende Strömung auf die ihr 
zugewenbete Seitenfläche des Ruders, und treibt 
dieſes und das Achterfchiff, an dem es befeitigt 
it, von E nad) F, alſo das Borfchiff von A 
nach 6. 

Je größere Geſchwindigkeit das Schiff hat, 
deſto ſtärker iſt auch die Wirkung des Steuer: 
ruders. 

Soll ein Schiff ſeine Richtung, oder ſeinen 
Kurs verändern, ſo muß es eine Drehung oder 
Wendung machen. Es wendet vor dem 
Winde, oder halft, wenn es, wie Fig. 11, 
von A durch W nad S abfällt, und von da 
durch O bis F anluft. Schlechte Bauart, oder 
Stauung, oder auch andere Umſtände nötbigen 
oft zu diefem Halfen, welches immer den Nach: 
theil hat, daß das Schiff 20 Kompaßſtriche 
durchmachen muß ; vergl. Bd. 11, S. 2660. 

Das Schiff wendet durch den Wind, ober 
tiber Stag, oder es ftagt, wenn es, In 
berfelben Fig. 141, von A bis N anluft, und 
von da nach F abfällt; die ganze Wendung be— 
trägt dann mur 42 Striche, kann aljo viel 
fchneller gemacht werben. 

Alle diefe Hauptfäge über das Manöver eins 
zelner Schiffe fommen bei der Marſch-, 
Schlacht-, Jagd: und Reträtordnung 
in Anwendung, wie in den genannten Artifeln 
zu finden ift. Ebenfo beim Entern. 


N. Allgemeine taftifche Bewegungen 
gegen ben Feind. 


Es jei der Wind Nord, die Flotte fegle 
bei dem Winde; alfo ihre NRichtungslinie ift 
Weſtnordweſt, oder Oſtnordoſt. 


1. Dem Feinde den Wind abgewinnen. 


Es hat entſcheidende Vortheile für eine Flotte, 
wenn ſie auf der Luvſeite des Feindes iſt, ehe 
ſie die Schlacht beginnt; dies heißt den Wind 
über den Feind haben. Ebbe und Fluth, 
und andere in gewiſſen Gegenden herrſchende 
Strömungen, ſo wie häufig dort wehende Winde 
muß man kennen; dadurch kann man ſchon häufig 
die Manöver beſtimmen, durch welche man den 
Wind abgewinnt. 

Es fegle die feindliche Flotte über Backbord, 
alfo nach Weſtnordweſt, und fei luvwärts; ale: 
Dann muß die eigene Flotte über Steuerbord, 
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alfo nah Oſtnordoſt fegeln, und zwar fo, daß 
fie die Arriergarde des Feindes umfegelt. Wollte 
diefer felbit angreifen, fo müßte er fehr abfal: 
len und würde leicht den Wind verlieren. 

Will der Feind nicht fchlagen, fo muß er 
fih ebenfalls über Steuerbord legen; alsdann 
liegen beide Flotten wieder parallel, und die 
Leewärtsflotte Fann ihn nicht zum Schlagen 
bringen ; fie müßte denn ganz und gar aus laus 
ter guten Seglern beftehen. Dies iſt aber fels 
ten der Fall; gewöhnlich find qute und fchlechte 
Segler gemifcht, und die guten müffen ſich nach 
ben fehlechten richten, um fie ‚nicht allein zu 
lafien; daber find die Klotten im Ganzen eins 
ander in der Gefchmwindigfeit gleich. 

Die Leewärtsflotte kann den Wind durch 
Laviren zu gewinnen fuchen, indem fie in dem 
Augenblide wendet, wo das vorfegelnde Schiff 
dem Gentrum der Luvwärtsflotte gegenüber liegt ; 
denn dies iſt der Fürzeite Weg, fich derfelben 
zu nähern, ohne die Schlacht: oder Marfchord; 
nung in einer Linie zu ftören. 

Wenn die Luvwärtsflotte in Schlachtordnung 
fegelt, und der Wind vorwärts ändert, fo muß 
die Leewärtsflotte, wenn fie etwas vors 
ang if, abfallen, um die Segel voll zu has 
ben; dann wendet fie bei dem Winde im 
Kontramarfh, um die Schlachtlinie berzuftels 
len, wodurch fie den Feind umgehen fann, oder 
wenigitens anfehnlich Wind gewinnt, weil die 
feindliche Flotte eben die Bewegung machen 
muß, um ihre Schladjtorbnung herzuſtellen. 

Wenn die Lupwärtsflotte wenden muß, um 
ber denfelben Bug, wie die feindliche, zu fe: 
geln, fo wenden alle Schiffe zugleich und fallen 
etwas raumen Wind, um mehr vorwärts zu 
fommen. Die Luvwärtsflette muß ſich im Be: 
fig des Windes zu behaupten und die feindliche 
gegenüber zu behalten fuchen, indem fie jeder: 
zeit mit ihr über den gleichen Bug ſteuert. 
Wird der Wind dem Feinde günftig, fo muß 
fie venfelben behalten, ohne ſich an ihre Schlachts 
linie zu fehren, denn der Wind iſt hier mehr 
von Gewicht, als die leicht herzuitellende 
Schlachtorbnung ; es kann nämlidy die Leewärts— 
flotte niemals den Feind zum Schlagen zwingen. 


2. Den Feind zum Gefecht zwingen. 


Denn die Leewärtsflotte fchlagen will 
und den Wind nicht gewinnen kann, fo muß fie 
die feindliche ftets im Geſicht behalten, indem 
fie immer mit ihre über den gleichen Bug fe: 
gelt, bis fich der Wind günstig ändert, und fle 
in Stand febt, die Beindliche zum Gefecht zu 
zwingen. Die Leewärtsflotte muß des Nachts 
immer Fregatten auf Refonnoszirung ausſchicken, 
um die Bewegungen des Feindes zu beobachten 
und zu fignalifiren ; damit derfelbe nicht in der 
Dunfelheit der Nacht entflicht. 

Die Luvwärtsflotte fann den Feind leicht 
und immer zum Gefecht zwingen ; fie jegelt in 
Schlachtordnung demfelben parallel und gerade 
gegenüber, oder etwas vorwärts, dann fallen 
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alle Schiffe zugleich auf den nämlichen Kom: 
paßſtrich ab, und flenern auf diejenigen Schiffe 
der feindlichen Linie los, weldye fie angreifen 
wollen, wie Taf. XXXV, E, Fig. 43. Wenn 
die Leewärtsflotte vor dem Minde davon fegelt, 
fo feuert die Luvwaͤrtsflotte zwei Kompaßitriche 
mit raumem Winde und wird jene bald einho— 
len, und wenigſtens die Arriergarbe abfchneiden ; 
oder fie fendet die beiten Segler nach und läßt 
den Feind fo lange aufhalten, bis die ganze 
Flotte heranfommt. 


3. Den Feind umgehen, wenn er luv— 
wärte iit. 


Zu diefem Manöver ift es erforderlich, daß 
die Leewärtsflotte ftärfer, als die feindliche fei, 
und daß der Wind frifch genug wehe, damit 
die Schiffe wenigftens im einer Stunde eine 
Seemeile zurücklegen fönnen. Unter den Schif- 
fen müflen dazu die beftfegelnden, und unter 
den Kapitäns die manövrirfähigſten gewählt 
werden. 

Es iſt dabei vortheilhafter, die Avant: 
garde, ale die Arriergarde anzugreifen. Sind 
nämlich ſchon zwei oder drei Schiffe der feind- 
lichen Avantgarde umfegelt , und befinden fie fich 
nun zwifchen zwei Feuern, fo werben fie bald 
entweder völlig entmaftet, oder doch fo ftarf an 
Segel und Tauwerk befchädigt, daß fie ſich we: 
der entfernen, noch gehörig wenden fönnen. 
Berfuchen fie dennoch zu wenden, fo geht, im 
Fall auch die Wendung gelingt, viefelbe den: 
noch fo langfam vor fih, daß während berfel- 
ben die Schiffe der Länge nah beichoflen und 
vettlos gemacht werden Fönnen. Außerdem geht 
die Wendung nach der Luvfeite, weil hier nur 
die wenigen, ſchon berumgefegelten Schiffe lie: 
gen. Da dies mit dem zerfchoffenen Taumerf 
nur langfam gebt, fo fommen fie den Nachfol: 
gern in der eigenen Flotte bald zu nahe, trei: 
ben diefe auf deren Nachfolger, und fo verbreis 
tet fich die Verwirrung durch die ganze feind: 
liche Flotte, Wird dagegen nur die Arriergarde 
umgangen, und werben bie zwei oder brei letz— 
ten Schiffe berfelben in die eben befchriebene 
Lage verfept, fo Fönnen fle leicht wegbugfirt, 
oder im ſchlimmſten Falle dem Sieger überlaf: 
fen werden, ohne daß darum die ganze feind: 
liche Flotte in Verwirrung geriethe. 

Um die Avantgarde einer Lupwärts— 
flotte zu umgeben, wie Taf. XXXV, E, 
Fig. 44, muß die Leewärtsflotte fo weit vor: 
ausfegeln, daß diejenigen Schiffe, welche diefes 
Manöver ausführen follen, in gehöriger Ent: 
fernung im Kontramarfh wenden, und ben 
Wind über die feindliche Flotte gewinnen ; dort 
angelangt, wenden fie wieder über benfelben 
Bug, wie der Feind, brafien gegen, um zu: 
sücfzubleiben,, bis der Feind heranfommt. Seine 
Avantgarde geräth dadurch zwifchen zwei Feuer 
und in Berwirrung, weil fih ein Schiff gegen 
zwei von gleiher Stärfe nicht gut Halten Fann, 

Um die Arriergarde einer Luv— 


wärtsflotte zu umgehen, wie Tafel 
XXXV, E, #ig. 45, jegelt die Leewärtsflotte 
parallel mit derfelben, fo daß die vorfegeluden 
Schiffe beider Flotten einander gerade gegenüber 
liegen. Die in der eigenen Arriergarde zum 
Umgehen beitimmien überzähligen Schiffe haben 
alsdann feine feindlichen aegenüber. Das vor: 
derfte biefer überzähligen Schiffe wendet Darauf 
über Stag, und die übrigen machen gleichzeitig 
diefelbe Wendung, was durch die drei geraden, 
ungleich langen Barallellinien bezeichnet iſt. 
Sobald fie den Wind gewonnen haben, wenden 
fie wieder über Stag, fo daß fie mit beiden 
Klotten über venfelben Bug liegen. Alsdann 
bolen fie die feindlichen Nachtrabsfchiffe an der 
Luvfeite ein, beginnen das Gefecht, und ſetzen 
es bis zur Entſcheidung fort. 


4 Den Feind umgehen, wenn er lee— 
wärts iſt. 


Um die Avantgarde einer Leewärts— 
flotte zu umgeben, fallen die zum Umfes 
geln beftimmten Schiffe ab, fobald das Teste 
derfelben weit genug vor dem erften feindlichen 
Schiffe voraus ift; dann fegeln fie mit raumem 
Winde, bis fie jenfeits der feindlichen Linie 
find, Iuven dann an, und braffen fo lange ge— 
gen, bis die feindliche Avantgarde wieder fo 
weit vorgerückt if, daß jedes der Schiffe an 
feiner Luvſeite ein feindliches gegenüber hat. 

Um die Arriergarde einer Leewärts— 
flotte au umgeben, wie Taf. XXXV, E, 
Fig. 46, fallen die dazu beitimmten Schiffe ab, 
bis fie auf der Leeſeite der feindlichen Linie 
find; alsdann brafien fie wieder bei dem Winde, 
fo daß fie parallel mit der feindlichen Flotte 
liegen, holen die Arriergarde des Feindes ein, 
beginnen an beffen Feefeite das Gefecht, und 
fegen es bis zur Entfcheidung fort. 

In allen den genannten Fällen des Umges 
bend der Avant» oder Arriergarde einer Luv— 
oder Leewärtsflotte fängt diejenige Flotte, welche 
die andere umgeht, ihr Feuer an, fobald ihre 
dazu beftimmten Schiffe an der Stelle find, wo 
fie ihre erite Wendung zum Umfegeln machen 
follen, damit die feindlichen Schiffe durch das 
Gefecht feitgehalten werden, und das Umfegeln 
nicht verhindern Fönnen. 


5. Die feindliche Linie durchbrechen. 


Menn bie feindliche Flotte ftärfer ift, fo kann 
das Umfegeln beinahe nicht verhindert werben. 
Die gewöhnlichſten Gegenbemühungen beftehen 
darin: entweder bie Flotte durch größere 
Zwiſchenräume zwifchen den Schiffen eben fo 
lang auszudehnen, wie die feindliche, was aber 
nur ein fcheinbares Hülfsmittel ift, weil die 
feindliche Flotte Daffelbe und noch dazu mit 
fleineren Zwifchenräumen machen fann ; oder 
zwifchen dem Hauptforps und der Arrier- oder 
Avantgarde in der Linie große Zwiſchenräume 
zu laffen, was aber von felbit auf das Durch— 
brechen einer folchen Linie leiten muß. 


Die Schiffe der Leewärtsflotte, Taf. 
XXXV, E, fig. 47, welde durchbrechen 
follen, und die Stelle wo es geſchehen ſoll, 
werden durch die Signale des Admirals beſtimmt; 
fie wenden über Stag ſenkrecht auf die Wind— 
linie, fegeln durch die Zwlfchenräume, und wen— 
den an der Luvſeite wieder bei dem Winde, fo 
daß fie und die übrigen ihnen im Kontermarfch 
nachfolgenden Schiffe den Wind der feindlichen 
Linie gewonnen haben. Am vortheilbafteften 
läßt ſich diefe Evolution ausführen, wenn das 
feindliche Hauptforps durch feine befchädigten 
Schiffe in Unthätigfeit oder Verwirrung geſetzt 
wird ; alsdann fegelt ein Theil des Hauptkorps 
der Leewärtsflette durch die dadurch entitandene 
Oeffnung und trennt die feindliche Linie, wo: 
durch die Verwirrung vermehrt wird, indem 
das Haupfforps zwifchen zwei Feuern ift, währ 
rend bie Arrier: und Avantgarde gar zu bejchäs 
digt find, als daß fie ihm beiftehen Fönnten. 


Um die feindliche Linie von der ups. 


jeite ber zu durchbrechen, wie Tafel 
XXXV, E, Fig. 48, fällt das dazu beitimmte 
Schiff ab, fenelt mit raumem Winde jchräg 
durch die Deffnung, und dreht dann wieder dicht 
bei dem Winde; die übrigen Schiffe folgen im 
Kontermarfch nad). 


6. Das Durchbrechen zu verhindern. 


Wenn die Leewärtsflotte im Kontermarfch 
wendet, um burchzubrechen, fo wenden die 
Schiffe der Luvwärtsflotte alle zugleidy, 
fo daß fie mit den feindlichen über denjelben 
Bug liegen; diefe können Ihnen alsdann nicht 
nahe fommen. 


7. Das Gefecht vermeiden, wenn man 
ander Luvſeite iſt. 


Segeln, wie es gewöhnlich iſt, beide Flotten 
gleich gut; fo iſt es der Luvwärtsflotte 
leicht, das Gefecht zu vermeiden, indem fie be⸗ 
Händig über denjenigen Bug fegelt, defien Rich; 
tung fie am weiteiten von der feindlichen Flotte 
entfernt, fo fann fie nicht in Jagdorbnung ver: 
folgt werden, weil fie fi immer an ber Luv⸗ 
feite im Voriheile des Windes befindet. 


8. Das Gefecht vermeiden, wenn man 
ander Leeſeite iſt. 


Wenn die Leewärtsflotte im Geſicht der 
Feindlichen iſt, ſo muß ſie denſelben Kompaß— 
ftrich,, den dieſe ſteuert, zu halten ſuchen. Be: 
findet fie fich aber auch außer ihrem Geſichts— 
freife, fe fann fie mit raumem Winde etwas 
nach derjenigen Gegend halten, wo ihre Be: 
ftimmung Hingeht, oder wo fie ſich in Sicher: 
heit begeben kann. Dazu wählt man am ger 
wöhnlichiten die Neträtordnung ; doch giebt es 
auch einzelne Fälle, wo man in Marſchor d— 
nung in einer Linie vor dem Winde fegelt; 
z. B. wenn man feine Zeit zu verlieren hat, 
und fi im Kalle des Gingeholtwerdene doch 
ichlogen will. 


685 


Zalje. 

E. A luff-tackle; a long tackle. — F. 
Un palan. — Sp. Una estrellera. — P. Huma 
talha. — J. Una taglia. — Sch. En talja. 
— D. En talje. — H. Eene talie, 

Gin Windezeug, wie Tafel XXX, B, #ig. 
41 , oben mit einem zweifcheibigen, unten mit 
einem einfcheibigen Blod. Hat der untere Blod 
ftatt eines Haafens einen Steert, jo heißt bie 
Talje Steerttalje; vgl. Bd. II, ©. 1973. 
Die Taljen befommen nach ihrer Stelle und ih— 
rem Gebrauch mancherlei Namen. 


Einhol-Talje der Kanone; f. ©. 
251. 

Grund:Talje; f. S. 321. 

Hals:Zalje; f. ©. 328. 

Noth: Zalje; f. ©. 512. 

Pfort-Talje; f. ©. 528. 

Rad: Zalje; f. S. 550. 

Reef-Talje; f. S. 558. 
Ruder-Talje; ſ. ©. 579. 
Seiten: Zalje; f. ©. 637. 
Stoß-Talje; f. ©. 671. 
Taljereep. 

E. Lanyards. — F. Rides. — Sp. Acol- 
ladores. — P. Colhedores. — J. Corridori 
delle sarchie. — Sch. Taljerep. — D. Tal- 
jereeb. — H. Taliereeps. 

Sind dünne Taue, Tafel XXXIII, B, Fig. 
30, m, welche dazu dienen, zwei Jungfern 
eines Wanttaus miteinander zu verbinden; aud) 
an ben Pardunen und Stagen fommen derglei⸗ 
chen vor, wie 3. B. auf derfelben Tafel, Big. 
29, Die Befeitigungswelfe der Taljereepe iſt 
folgende; man macht an das eine Ende des 
Taljereeps einen Taljereepsfnopf (Taf. XXXII, 
A, Fig. 27), und zieht es alsdann durch ein 
Gatt der obern Jungfer , bis der Taljereepsfnopf 
es aufhält; das freie Ende fcheert man darauf 
durch ein Gatt der untern Jungfer, durch das 
zweite der obern, durch das zweite der untern, 
durch das dritte der obern und durch das brifte 
der untern. Darauf wird das übrigbleibende 
Ende mit einer daran genähten Talje fo fteif 
wie möglich angeholt, nachdem das Taljereep 
zum leichtern Durchfahren mit Schmier be: 
fchmiert worben. Iſt es feit genug angeholt, 
fo wird das Ende über dem Hartbindfel der 
obern Jungfer feſtgemacht. 

Zamp. 

E. A short piece of rope. — F. Un bout 
de corde. — Sp. Un trozo de cabo. — P. 
Hum trozo de cabo. — I. Un pezzo corto 
di capo. — Sch. En tamp. — D. En tamp. 
— H. Een tamp. 

Ein kurzes Ende oder Stück von einem nicht 
fehr dicken Tau. 

Tang oder See-Tang; f. Rroos, 
©. 428. 
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Zannenholz; j. Fichte, S. 286 und 
Föhre, ©. 302. 

armen oder Hukmannen. 

E. The quarterpieces. — F. Les termes, 
— Sp. Las aletas de reves. — P. Os bar- 
bados. — J. I termi; le contra-alette. — 
Sch. Hörnposterne. — D. Speilstötterne. — 
H. De termen of tarmen. 

Menn ein Schiff Seitengallerien hat, fo 
ichließen ſich, als die hinterfte Grenze derfelben, 
an die Mindvieringsftüsen noch eigene Seitens 
ftüßen an, wie Tafel XXXVII, Fig. 1 und 4, 
mit SS bezeichnet; dieſe Stügen heißen Ter— 
men oder Gallerieftügen, und find häufig 
zu Figuren ausgefchnigt, mweldhe das Hed 
zieren. Zwiſchen den Windvieringsftügen, und 
den eiwas nach vorn hin ftehenden Termen be— 
finden fi) die binterften Galleriefenfter, oder 
auch die Thüren, welche aus den Gallerien auf 
den Balfon oder die offene Heckgallerie führen. 


Tarmen; f. Galjonskniee, ©. 40%, 
rechts unten. 2 


Tarſos; bei den alten Griechen das breite 
Ende vom Ruder; zuweilen bedeutet es auch bie 
ganze Ruderreihe auf einer Seite eines Ruder⸗ 
ſchiffs. 


Tartane. 


E. A tartane. — F. Une tarlane, — Sp. 
Una tartana. — P. Huma tarlana. — I. Una 
tartana. — Sch. En tartan. — D. En tar- 
tane. — H. Eene tartaan, 

Ein nur auf dem Mittelländifchen Meere an 
den Küften gebräuchliches Fahrzeug, in der 
Bauart den dortigen Barfen ähnlich (fiebe ©. 
91), aber nur mit einem Maft und einem Bug: 
fpriet, am Maft führt es ein großes Lateinifches 
Segel, und am Bugfpriet einen großen Klüver: 
oder eine Stagfod. Kommt der Wind von 
hinten, fo führt es ein Raafegel, das an ber 
Stelle des Lateinifchen aufgeheift wird. Die 
Manten beitcehen, wie bei ven Galeeren, aus 


Manteltaafeln. Es giebt auch zuweilen zwei: 
maftige Tartanen. 
Taſche. 


E. A doubling. — F. Un soufllage — 
Sp. Un embono. — P. Hum embono, — I. 
Un’ imbono. — Sch. En förhydning. — D. 
En forhuing. — H. Eene tasch; een bulg. 

Eine Berdoppelung von Planfengängen, die 
in der Gegend der Waffertracht an die Außen: 
feiten des Schiffs geipidert wird, um feine 
Breite, und damit feine Gegelfteifheit zu ver: 
mehren. Auch die Schlaafeite eines Schiffs 
wird auf biefe Weife unfchädlich gemacht , indem 
man die Tafche an der Schlagfeite anbringt, 


und dadurch den MWaflerwiderftand vermehrt. ° 


Soll die Tafche fehr dick fein, fo werden erjt 
Klampen oder Knapen auf die urfprünglichen 
Seitenplanfen feftgefpidert , und auf dieſe dann 
die Planfen der Tafche feitgefchlagen ; damit 


das Schiff nicht durch zu viele Kbereinander lies 
gende Planfen zu fehr beſchwert wird. 

Taſchen; f. Falſche Gallerien, ©. 
307 , rechte.’ 


after over Taſterzirkel; f. Krum: 
mer Baffer, ©. 523. 


Taſthaaken; f. unter Haafen, ©. 

324, rechts. 
Zaun. 

E.A rope. — F. Un cordage.. — Sp. 
Un cabo. — P. Hum cabo. — I. Un capo, 
— Sch. Et täg. — D. Et toug; et tov. — 
H. Een touw. 

Der allgemeine Name für alles Seilwerf , 
von den dünniten Leinen bis zu den dickſten An— 
fertauen. Der jedesmalige Zufag zu Tau be: 
— das Nähere. Die dünnſten Taue heißen 

einen, die ſtärkern Troſſen, die ſtärkſten Ka— 
beltaue. 

Die einfachen Hanffäden, aus denen ein Tau 
zuſammengedreht wird, heißen Garne oder 
Kabelgarne. Die Anzahl Garnen, welche 
je nach der Dide des zu fehlagenden Taus Flei: 
ner oder größer it, wirb in brei Theile vers 
theilt, die man Duchten nennt. In jeber 
Ducht liegen die Garne parallel, die Duchten 
aber werden zufammengedreht. Die Leinen has 
ben zwifchen 6 und 15 Sarnen. Dickere Taue 
von meiſtens 18 Sarnen heißen Troffen. Sie 
beftehen, wie die mehriten Leinen, aus drei 
Duchten, find alfo nur einmal zufammenge« 
dreht. Alles nur einmal zufammengedrehtes 
Tauwerf heißt Troßweiſe gefchlagen, wie 
Tafel XXXII, A, Fig. 1. 

Stärfere Taue, namentlih die Anfertaue , 
werden aus drei Troffen gefchlagen,, fo daß fie 
alfo zweimal zufammengedreht find. ine 
ſolche zu einem ftärfern Tau zufammengedrehte 
Troß heißt alsdann ein Kardeel dieſes ſtärke— 
ren Taues. Alles zweimal zufammengedrehte , 
aus Duchten und Karbeelen, folglih aus drei 
mal drei Duchten beftehende Tauwerf heißt Fas 
belweife gefhlagenes ober dreiſchäf— 
tiges, wie Fig. 3. Man hat audı Fabelweife 
gefchlagenes Taumwerf, das aus vier Kardee— 
len beiteht, oder vierfchäftig it, und be: 
fonders zu Wanttauen gebraucht wird, wess 
halb die Engländer es shroudlaid nennen; val. 
Br. I, S. 2622, Nr. 1. 

Schmiedmweife geichlagene Taue heißen 
ſolche, die allmälig fpik zulaufen. 

Die Dide ver Taue wird nicht nach ihrem 
Durchmefier, fondern nach ihrem Umfange 
gemeffen und angegeben, Ueber die Tragfä- 
bigfeit oder Haltbarfeit der Taue vergl. Bd. 
1, ©. 2529-2532. Die Dimenfionen der zu 
einer ganzen Schiffstaafelafche gebrauchten Taue 
finden fih Bo. II, Tafel CXX und CXXIL, 
©. 473-475. 


Achter-Tau; Hinter Lau. 
E. A sternfast. — F. Une eroupiere. — 


Sp. Una regera. — P. Huma regeira. — 
I. Una coda di poppa. — Sch. Et akter- 
täg. — D. Et agtertoug. — H. Een achter- 
touw. 

ine Landfeitung oder ein Tau, womit dad 
Adıtertheil des Schiffs am Ufer befeitigt wird. 


Zauder. 

E. A diver. — F. Un plongeur. — Sp. 
Un buzo. — P. Hum buzio; hum mergul- 
hador. — I. Un marangone; un mergo; 
un palombaro. — Sch. En dykare. - D. 
En dykker. — H. Een duiker; een duike- 
laar. 

Gin folder Schwimmer, der unter Waſſer 
tauchen fann, um Berlenmufcheln oder verlorene 
Sadıen in die Höhe zu bringen. Won den 
Oſtindiſchen Perlenfiichern erzählt man, daß fie 
bis zu einer Biertelitunde unter Wafler aus: 
halten fönnen. Schr frühe ſchon hat man die 
Taucherglode erfunden, um den Tauchern ein 
längeres Unterwaflerbleiben möglich zu machen, 
fo wie mancherlei Einrichtungen mit ledernen 
Schläuchen, welche ihnen frifche Luft zuführen ; 
vergl. Bd. I, ©. 121 - 123. 

Zaufen einen Matrofen; Hänfeln. 

E. To duck or baptize. — F. Baptiser. 
— Sp. Baptizar. — P. Baptizar. — I. Bat- 
tezzare. — Sch. Döpa. — D. Döbe. — H. 
Doopen. 

Wenn ein Matrofe zum erften Mal die Linie 
pajfirt, oder die Strafe von Gibraltar, oder 
fonit eine wichtige Meeresenge oder Meeresge: 
gend; fo wird er von den Matrofen, bie fchon 
da gewefen find, getauft. In frühern Zeiten 
wurde er auf einem Brette fißend und feſtge— 
bunden von der Raa drei Mal ins Waſſer her: 
abgelaſſen. Späterhin ftellten fich die befahre: 
nen Matrofen in zwei Reihen auf dem Dede 
auf, und der zu Taufende mußte zwifchen ihnen 
durch, und ſich mit Wafler begießen laffen. In 
jegiger Zeit wird die Taufe gewöhnlicd in eine 
mäßige Geldbuße und in leichtere Scherze um: 
gewandelt. Namentlich beim Paſſiren der Linie 
oder des Mequators bilden dieſe Scherze einen 
Hauptiheil der hergebrachten Feitlichfeiten. 

Wenn ein Schiff vom Stapel läuft, fo wird 
es auch getauft, d. 5. unter gewiſſen fröh— 
lichen Geremonien wird ihm fein Name gegeben. 

Tau⸗Schlittenz f. unter Schlitten 
beim Reepfchläger, ©. 60% u. 605. 

Zaufendbein oder Wegweifer; fiche 
unter Blod, ©. 122, Nr. 34. 

Zaufendbein; Gefpidte Platting. 

E. Chafed sennit. — F. Tresses lardees. 
— Sp. Faxa con ropa; caxeta afelpada. — 
P. Caixela felpada, — I. Trinelle lardate. 
— Sch. Tusenben. — D. Tusindbeen. — H. 
Duizendbeen, 

Eine geſpickte Platting (fiche ©. 531); 
der Sped oder die kurzen Kabelgarnenden wer: 
den gleich beim Flechten mit bineingenommen , 
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und dann, wenn bie Blatting fertig iſt, ausein: 
ander gepflüdt. Dagegen bei den gejpidten 
Matten wird der Sped mit Marlpfriemen in 
die fertigen Matten hineingeftedt, und ausein— 
ander gepflüdt. 


Tauwerk. 


E. Rigging or cordage. — F. Manoeuvres. 
— Sp. Xarcia; cordage. — P. Cabos; 
massame; manobra. — J. Capolame; cor- 
dame; sarliame; manovra.. — Sch. Täg- 
verk. — D. Tougvärk,. — H. Touwwerk. 

Alle Taue, Troffen und Leinen, welche zur 
Taakelafche des Schiffs dienen. Man theilt al: 
les Tauwerf in ftehbendes und laufendes 
Tauwerf ein. Das ftehende Tauwerf bes 
fteyt aus allen den Tauen, welche an beiden 
Enden feit find, und ftets an ihrer Stelle blei- 
ben; aljo die Wanten, Stage, Pardunen, 
Püttings, Weweleinen und Schwigtinge. Das 
laufende Taumwerf beitehbt aus allen den 
Tauen, welche nicht an beiden Enden feit find, 
und durch Blöcde hin und her und auf und nie: 
der fahren; alfo die Brafien, Schooten, Bus 
lienen, Haljen, Toppenants, Taljereeps, Falle, 
Mieverholer, Käufer u. f. w. Das ftehende 
Tauwerf hat zwei ſtehende Barten; das laufende 
einen itehenden und einen laufenden Bart; fiche 
unter Bart, ©. 522. 
it immer feiter gedreht, als das laufende, da— 
mit es fich weniger ausredt. 

Man theilt das Tauwerf auch in Oberes 
und Unteres. Das obere Taumwerf ift 
dasjenige ftehende und laufende, welches zur 
Befeitigung der untern Maiten und zur Regie: 
rung der untern Segel unterhalb der Marjen 
dient; das obere Taumwerf ift dasjenige ſte— 
hende und laufende, welches zur Befeitigung der 
Stengen und Bramftengen und zur Regierung 
der oberhalb der Marjen befindlichen Segel 
bient, 


Stehendes Tauwerk. 


E. The standing rigging. — F. Les ma- 
noeuyres dormantes. Sp. La xarcia 
muerta; los cabos firmes. — P. Os cabos 
fixos. — I. La manovra ferma. — Sch. 
Stäende gods. — D. Staaende gods. — H. 
Het staande touwwerk. 

Siehe vorhergehende Erklärung. 

Laufendes Tauwerk. 

E. The running rigging. — F. Les ma- 
noeuvres courantes. — Sp. Los cabos de 
labor ; los cabos corrientes,. — P. Os ca: 
bos de laborar. — I. La manovra correute. 
— Sch. Löpande gods. — D. Löbende gods. 
— H. Het loopende touwwerk. 

Siehe Erklärung unter Tauwerf, 

Unteres Tauwerk. 

E. The lower rigging. — F. Les ma— 
noeuvres basses. — Sp. La xarcia baxa. — 
P. A manobra baixa. — J. La manovra 
bassa. — Sch. Uudertägverket. — D. Un- 


Das ftehende Tauwerk 
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dertougvärket. — H. Het onderste touw- 
werk. 

Siehe Erflärung unter Taumerf. 

Dberes Tauwerk. 

E. The upper rigging. — F. Les ma- 
noeuvres hautes, — Sp. La xarcia alta. — 
P. A manobra alta. — J. La manovra alta. 

— Sch. Det öfverste tägverk. — D. Det 
överste tougvärk. — H. Het opperste touw- 
werk. 

Siehe Erflärung unter Taumerf. 


Zays Anker; fihe Teianfer, ©. 
‚Nr. 5. 
Tecta; bei den alten Römern ein Schiff 
mit einem Berbed. 

Teers; Teersje; Teertsje. 

E. A large fid; a toggle. — F. Un 
grand £pissoir de bois. — Sp. Un pasador 
grande de palo. — P. Hum pasador grande 
de päo. — J. Una gran caviglia per impiom- 
bare. — Sch. En ters. — D. En terts. — 
H. Een teersje. 

Ein großes Splifhorn, mit welchem die Kar: 
beelen und Duchten eines Anfertaus auseinander 
getrieben werden; feine Geftalt ift ganz mie 
die eines gewöhnlichen Splißhorns, Tafel 
XXXIH, A, #ig. 9. Die größten Teersijes 
haben bis einen Fuß am bieten Ende im Durch» 
mefler. 

Teersjen zu den Klüfen. 

E. The hawseplugs. — F. Les tampons 
des &ecubiers. — Sp. Los tacos de los es- 
cobenes. — P. Os tacos dos escovens. — 
I. I tappi delle cubie. — Sch. Klysprop- 
parne. — D. Kiydspropperne. — H. De 
kluisproppen ; de teersjes. 

Siehe Erflärung unter Proppen, ©. 536. 
Zeianfer; fiehe ©. 14, Nr. 5. 
Teid; fiehe Zeit oder Gezeit. 
Teifuhns; Englifch: tyfoons; heftige 

Drfane mit Wirbelbewegung und Gewitter, des 
ren Bahnare aber eine gerade Linie bildet; 
während die Bahnare der Weſtindiſchen und 
Ditindifchen Orkane eine Parabel it. Das 
Gebiet der Teifuhns eritredt fich an der Dit: 
feite Afiens von der Mitte Konchinchinas durch 
bie Philippinengruppe bis ins Stille Meer, und 
bis zur Japanischen Inſel Nipon; fiche Tafel 
IX ; vergl. Bb. I, ©. 296. 


Temp; bei den alten Nömern das Steuer, 
und die Ruderpinne. 


Tender; Engliſch; tender; f. S. 59, 
Mr. 131. 


Ters oder Tersje; fiche Teere. 


Teitudo; bei den alten Römern der Pum— 
penfood, 

Tetreres; bei den alten Griechen ein 
Schiff mit vier Reihen Ruderbänken. 


Zeuanfer; flche Tei-Anfer, S. 14, 
Mr. 5. 


Teuankertau; fiche Teianfertau, 

20, c. 

Teufel jagen; Solländifch: Duivel 
jaagen ; ein fcherzbafter Ausdrud für Tra— 
ven; fiche dieſes. 


Zeufelsflauen. 
E. The dogs. — F. Les renards. — Sp. 
Los perros. — P. Os gatos. — I. I ganci. 


— Sch. Klorne. — D. Klöerne. — H. De 
balkhaak; de duivelsklaauwen. 

Krumme eijerne Haafen mit gefpaltenen over 
klauenartigen Spigen, welche zum Fortfchleppen 
von Rundholz dienen. Zwei ſolcher Teufels: 
klauen ſchlägt man in das Holz, und befeitigt 
an dem Auge des obern Haafenendes ein Tan, 
worauf geholt wird; da beide Haafen an einem 
und demjelben Tau befeitigt find, fo werden fie 
durch das Anholen defjelben tiefer in das Holz 
bineingetrieben. 


Teungatt; fihe Hummergatt, ©. 
345. 


Zeutau; f. Teianfertau, ©. 20, c. 
Teyanker; fihe Teianfer, ©. 14, 
Nr. 5. 


Thalamegos; bei den alten Griechen 
ein Paradeſchiff mit prächtigen Zimmern, mie 
z. B. die Schiffe der Kleopatra. 

Thalamios over Thalamites; bei 
den alten Griechen ein Rojer auf der unteriten 
Reihe der Ruderbänfe, der aljo eines ver fürze: 
ften Ruder führte; da die auf den obern Reihen 
a Ruder oder Riemen haben mußten, um 
noch ins Wafler zu reichen. Das Ruder eines 
folhen Thalamites hieß Thalamia. 


Thalamiphora; ſ. Thalamegos. 

Thalamos; der unterſte Schiffsraum, 
in welchem die Thalamites ſaßen (ſiehe vor— 
her); dann hieß auch ſo ein beſonders prächtig 
eingerichtetes Gemach auf einem Paradeſchiff. 

Thanen. 

E. To tan. — F. Tanner. — Sp. Al- 


magrar las velas. — P. Cortir as velas. — 
]. Gonciare le vele, — Sch. Barka seglen. 
— D. Barke sejlene. — H. De zeilen 
tanen. 


Die Segel mit einer braunen auge braun: 
roth färben; ſolche Lauge wird aus Eichenborfe 
oder Eichenrinde gefocht und heißt Than. 

Theer. 


E. The tar. - F. Le goudron. — Sp. 


El alquitran. — P. O aleaträo. — I. I 
catrame. — Sch. Tjäran. — D. Tjären. — 
H. De teer. 


Das befannte brandige Del, das noch mit 
halb zeritörten, Harzigen und gummigen Thei: 
len vermifcht if. Es wird aus verfchledenen 
Nadelhölzern, Tannen, Fichten, Kiefern, bes 


fonders aus den Wurzel: und Klenftöden ber: 
felben geſchwehlt, d. b. troden beftillirt oder 
ausgebraten. In frühern Zeiten geſchah dies 
in Erdgruben. Weil aber babei viel Theer ver: 
loren ging, fo hat man jeßt eigens dazu einge: 
richtete Theeröfen. Sie find walzenförmig, oben 
gewölbt, ſtehen auf einem fteinernen , oder von 
Thon feitgefchlagenen Boden, der eine Rinne 
zum Abflug des ansgebratenen Theers hat. 
Im Gewölbe befindet ſich ein verfchließbares 
Seploch zum Nachfüllen. Um den mit zerhad: 
ten Wurzeln gefüllten und verfchloffenen Ofen 
wird Feuer gemacht, und damit fo lange fort: 
gefahren, bis nichts Flüffiges mehr durch die 
Rinne abläuft. Zuerft ericheint Sauerwaſſer 
oder Theergalle (Gjfinfäure, bie durch die 
Röſtung des Holzes ſich bildet, und mit dem 
brandigen Del verunreinigt it); darauf brauner 
Theer, auf dem reiner gelber fchwimmt; end: 
lich dider fchwarzer, welcher das Ende der Ar: 
beit anzeigt. Der braune und fchwarze ift bran> 
diges Del, das auch erit während der Verkoh— 
fung gebildet wird ; der gelbe dagegen iſt auss 
geichmolzenes reines Harz. Zur Grfparniß des 
Feuermaterials umgiebt man jest die Defen mit 
einem fteinernen Mantel, der etwa einen halben 
Fuß vom Dfen abiteht, und ein Kohlenloch 
nebit einigen Schür: und Seplöchern hat. Der 
innere Dfen felbit befommt einen Roft, und 
unter biefem einen burchlöcherten Keffel mit el: 
ner Rinne, zum Abfluffe des Theers. Nachdem 
der Dfen gefüllt und verfchloffen it, wird ins 
nerhalb des Mantels Feuer angelegt, und das 
Kohlenloh ebenfalls verfchloffen. Der befte 
Theer kommt aus Schweden und Norwegen. 
In Rußland wird auch aus Birkenrinde eine 
eigene Art Theer gefchwehlt, der Dachert oder 
Daggut, Birfenöl heißt, und zur Juftenger: 
berei bient. Aus ver übrigbleibenven Kohle oder 
Pechgriebe wird in verfchloffenen Defen, die ſich 
in einen langen hölzernen Schornitein endigen, 
und ganz oben mit einem Siebe verfchloffen 
find, bei langfamem Feuer und abgehaltener 
Luft, Ruß gebrannt. Biel Theer wird auch 
durh Erhikung in offenen Kefleln über freiem 
Feuer zu Pech verfotten. Der gelbe und braune 
Theer geben das helle Pich-Pech. Wird auch 
fchwarzer Theer dazu gefekt, fo erhält man 
unreineres und ſchwarzes Schiffapeh. — 

Der Theer wird vielfach auf den Schiffen ge: 
braucht. Die Taue werden damit angeftrichen, 
um fie gegen die Witterung und Näffe zu ſchü— 
gen. Der ganze äußere Theil des Schiffs wird 
auch damit angeftrichen, um das Holz zu ſchü— 
gen; theils gegen die eindringende, Fäulniß 
hervorbringende Näffe; theild gegen die Sons 
nenhige, von welcher das Holz Riffe befommt 
und fich wirft. 


Theerbütte. 


E. A tarbucket, — F. Une auge ä gou- 
dron. — Sp. Una tina de alquitran. — P. 
Huma tina de alcaträo. — J. Una tina da 


Bobrik, praft. Seefahrtsfunge. Wörterbuch. 
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catrame. — Sch. En tjärbytta. — D. En 
tjärbötte. — H. Een teerbak ; eene teer- 
balje. 

Gine Bütte oder Feine Balje, welche mit 
Theer gefüllt wird, um beim Theeren zu dienen. 


Theeren. 
E. To tar. — F. Goudronner. — Sp. 
Alquitranar. — P. Alcatroar. — I. Catra- 


mare. — Sch. Tjära. — D. Tjäre. — H. 
Teeren. 

Gtwas mit Theer beitreichen, was newöhns 
lich mit einem Theerquaſt geichieht; ſiehe ©. 
546. Die großen Taue werden chen in ven 
Garnen, d. 5. ehe fie gedreht oder gefchlagen 
werden, getheert; wozu fich bei den Reeper— 
bahnen eigene Gebäude befinden, Die Fiffen, 
d. h. parallel nebeneinander gelegten Bündel 
Garne werden auf den Boden in Schlangenwins 
dungen oder im Zickzack ausgebreitet, und mit 
dem einen Gnde in den Theerfefiel geſteckt. 
Duer über diefem liegt die fogenannte Zwinge , 
eine drei Zoll dicke und beinahe drei Fuß breite 
Planfe, auf deren Mitte an einem dazu auf: 
rechtitebenden Holze ein Klappläufer oder eine 
einfcheibige Talje angebracht ift, um die Zwinge 
beliebig aufzulichten. Am Ende der Zwinge, 
d. b. gegen den Keffelrand zu, iſt ein halbs 
freisförmiger Ausſchnitt, durch welchen die mit 
Theer gefüllten Fiffen wieder zum Keffel hinaus: 
fahren. Von da gehen fie durch eine Deffnung 
in einem Pfolten oder in einer ftarfen Bretter: 
wand. Bor diefer Deffnung befindet fih eine 
Klemme, die aus zwei halbfreisförmig ausges 
fohnittenen Stahlplatten beiteht, die, wenn fie 
ganz zufammenfchließen , eine Freisförmige Deff- 
nımg von etwa vier Zoll im Durchmeffer bilden. 
Die untere Platte il unbeweglich , die obere 
fann vermittelt eines Gewichthebels auf und 
nieder bewegt werden. Durch diefe Klemme 
werden die getheerten Kiffen beim Durchgange 
mehr oder weniger zufammen gepreßt. Der 
Theer, den die Klemme auspreßt, läuft durch 
eine unter ihr angebrachte Rinne oder Daal 
wieder in den Theerkeſſel zurüd, Hinter dem 
Pfoten der Klemme befindet ſich ein Gangſpill, 
mit welchem die Fiſſen aus dem Keſſel gewun: 
den werden. Hinter dem Gangſpill befindet 
fih in einiger Höhe eine Rolle, über welche bie 
Fiffen in einen Raum fahren, in welchem fie 
fo lange aufbewahrt bleiben, bis fie gebraucht 
ober angefchooren werden follen. Dft wird das 
Tauwerf aber erſt getheert, wenn es ſchon ge— 
ſchlagen tft; vorher wird es dann geitovt (fiehe 
Stuve, ©. 671), um es troden, biegfamer 
und zugleich empfänglicher für den Theer zu 
machen. Uebrigens verlieren die Taue durch das 
Theeren etwas von ihrer Stärfe. Man läßt 
daher auch die Läufer der Taljen, und überhaupt 
das laufende Taumwerf ungetheert, wo es dann 
der Erfahrung gemäß länger hält. 


Theerkelle. 
E. A larladle. — F. Un pucheux ou 
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puchet. — Sp. Un balero 6 cuchara de al- 
quitran. — P. Hum colher de alcaträo. — 
I. Una cazza da catrame, — Sch. Et tjär- 
öskar. — D. En Ljareöse. — H. Een teer- 


lepel; eene teerkelle. 

Ein großer Löffel, womit der Theer in Kef: 
jel und Bütten gefüllt wird. 

Theerquaſt; fiche unter Quaſt, ©. 
546. 

Themelios; bei ben alten Griechen der 
Ballaft ; er hieß auch Herma. 

Thorakion; bei den alten Griechen eine 
thurmartige Erhöhung, oder auch eine eigene 
Art Maftforb, von wo aus die Seefoldaten 
Pfeile ſchoſſen und Lanzen warfen. 

Thranites; bei ven alten Griechen ein 
Ruderer auf einer Ruderbank der oberiten Reihe. 


Thranitis; bei ven alten Griechen ein 
Ruder für einen Ruderer der oberften Reihe. 


Thrascias; bei ven alten Römern ber 
Nord-Nordweſtwind; er bieß auch Gircius. 


Thronos; bei den alten Griechen eine 
Art Hütte auf dem hinterſten Verdeck, in wel: 
cher die Schiffsoffiziere gewöhnlich ihren Auf: 
enthalt hatten. 

Thurm, Feuer-Thurm; f. Blüfe, 
S. 123, 

Tjalk; Holländifh: Eene tjalk; ein 
Holländifches Fahrzeug, lang, fehmal und da— 
bei ſehr platt und rund gebaut, mit einem glat: 
ten Ded. Es führt einen Maſt ohne Stenge, 
der weit nach vorne ſteht, und woran fich ein 
großes Sprietfegel befindet. Am Bugfpriet 
führt es eine Stagfock und einen Jager. Die 
Tialfen find die gewöhnlichiten Holländifchen 
Küftenfahrer auf den fogenannten Watten, 
zwifchen der Elbmündung und der Holländifchen 
Küfte, d 5. auf den jeichten thonartigen Bän— 
fen, die bei der Ebbe troden liegen. Um über 
biefe feichten Stellen leicht wenfommen zu kön— 
nen, müſſen die Fahrzeuge fo flach gebaut fein. 


"Die Tjalfen haben gewöhnlich eine folche Baus: 


art, daß die Nuderpinne frei über Borb ge: 
dreht werben kann; deßhalb heißen fie auch 
Drebüberbordb (f. ©. 243). Ginige Tial- 
fen haben aber auch ein Fleines Hed nach Art 
ver Schmacken, und dann heißen fie Hed: 
Tialfen. 


Tied; fiche Zeit, ober Gezeit. 


Tief verbundenes Schiff; ſiehe un: 
ter Verbunden. 


Ein Schiff, das fehr tief geht. 

E. A ship that draws much water. — 
F. Un vaisseau qui tire beaucoup d’eau. 
— sp. Un navio que estä muy calado. — 
P. Hum navio que estä muito calado. — 
I. Una nave che pesca molto. — Sch. Et 
skepp som gär mycket djupt. — D. Et 
skib som stikker meget dybt. — H. Een 


schip dat zeer diep gaat, of veel water 
trekt. 

Wenn ein Schiff wegen feiner Schwere ſehr 
tief in's Waſſer finft. Der Tiefgang wirb von 
der unteren Seite des Kiels fenfreht hinauf 
bis an die Oberfläche des Waſſers gemeffen. 
Um ven Tiefgang jeden Angenblid finden zu 
formen, it an beiden Seiten des Vor- und 
Achterftevens ein mit großen weißen Ziffern be: 
zeichnetes Fußmaaß angebradht, welches man 
die Ahming (fiebe ©. 11) nennt. Im All: 
gemeinen nimmt man an, daß der Theil ber 
ganzen Sciffshöhe unter Waſſer zu dem Theil 
über Wafler fih wie 3:2, ober wie 4:3 
verhalten muß, damit das Schiff vortheilhaft 
fegeln könne. 


Tief in See fein. . 
E. To have searoom. — F. Etre en pleine 


mer. — Sp. Estar en alto mar. — P. 
Estar no alto mar. — J. Star sull’ alto 
mare. — Sch. Vara djup i sjön. — D. 
Have rum-söen. — H. Diep in zee zijn; 


de ruime zee hebben. 

Sich nach allen Richtungen bin weit vom 
Lande befinden, oder die offene See haben. 

Tiefe desjRaums eines Schiffs; 
fihe Hohl eines Schiffe. 

Tiefe des Zwiſchendecks. 

E. The height between decks. — F. La 


hauteur de l’entrepont. — Sp. EI puntal 
de la entrecubierta. — P. O pontal da 
entrecuberta. — I. Il pontale del corri- 


dore. — Sch. Djuphet af mellandäcket. — 
D. Dybden af mellemdäkke. — H. De 
diepte of hoogte van’t tusschendek, 


Die lothrechte Höhe des Zwiſchendecks, von 
der Oberfante der oberen Dedbalfen bis zur 
Dberfante der unteren Dedbalfen gemeflen. 
Will man aber die eigentliche brauchbare Höhe 
meſſen, 3. B. ob die Mannfchaft aufrecht zwi: 
ſchen Deck ſtehen kann: jo muß man von ber 
vorher angegebenen Höhe unten die Dicke der 
Dedylanfen, und oben die Dide der oberen 
Deckbalken abzichen ; diefe Höhe, von der Ober: 
feite der Deckplanken bis zur Unterfante ver 
obern Dedbulfen muß auf Kriegsichiffen wenig: 
ftens 51/5 Fuß betragen, damit die Leute Bei 
der Bedienung des Geſchützes nicht nöthig ha: 
ben, fich zu bilden. 


Tiefe eines Segels. 

E. The drop. — F. La chute d’une 
voile. — Sp. La guinda de una vela. — 
P. A guinda d’huma vela. — J. La lun- 
ghezza d’una vela. — Sch. Seglets Djuphet, 
— D. Dybden af et sejl. — H. De diepte 
van't zeil. 

Tiefen; fiche Lothen, ©. 478, und 
Antiefen, ©. 57. 
Tiefloth; fiehe unter Loth, ©. 478. 


Zillen; das Sciff.tillt. 


E. A sharp bottomed ship. — F. Un 
vaisseau qui a les fonds fins. — Sp. Un 
navio fino. — P. Hum navio fino. — 1. 
Un bastimento ben tagliato. — Sch. Skep- 
pet är skarpt. — D. Skibet er skarpt. — 
H. Het schip tillt. 

Menn ein Schiff fowohl unten, als aud) 
vorne und hinten fehr fcharf gebaut ift. 


Timmerſtich; fiche unter Stich, ©. 
668, Nr. 20. 


Zingel. 
E. A filling piece. — F. Un grain d’orge. 
— Sp. Un liston de henchimiento. — P 


Huma armadoura de enchimento. — /. Un 
legno da riempire. — Sch. Et fylinings- 
stiycke. — D. Ft fyllingsstykke; et tingel. 
— HA. Een tingel. 

Gine dreiedige Latte, welche inwendig im 
Schiff zwifchen den Kiel und den SKtielgang ge: 
fegt wird, fo daß zu Beiden Seiten die Ober: 
fläche des Kiels dadurch breiter wird. 

Zintel; fiche Fangtuch, ©. 279. 
Todt Holz; fiche Kielklötze, ©. 389, 
Todtſtill; fiche unter Still, ©. 669. 
Todt Waifer. 

E. The neaptide. -— F. Lieau morte. — 
Sp. El agua muerla; la marea baxa. — P. 
As agoas mortas. — I. Le acque morte; 
il felle di acque. — Sch. Den döde tiden. 
— D. Den döde tiiden. — H. Het dood- 
waler ; de doodstroom. 

Die ſchwächſten Fluthen, welche anderthalb 
Tage nach dem eriten und legten Mondsviertel 
eintreten; man nennt fie auch Nipptiden; 
verul. Bd. I, ©. 142. 

Todt Waifer des Schiffs; f. Kiel: 
waſſer, ©. 390, 
Den Sirom todt fegeln. 
E. To stem the tide, — F. Refouler la 


marde. — Sp. Rendir maréa. — P. Ven- 
cer a corrente, — J. Andar contro la 
marea. — Sch. Segla emot strömmen, — 


D. Seile imod strömmen. — H. De stroom 
dood zeilen,. 

Mit gutem Minde gegen den Strom oder die 
Ebbe, oder die Fluth anfegeln und vorwärts 
fommen. Gin Schiff, welches das nicht kann, 
muß die Zeit toppen, fiche S. 670. 


Der Wind if todt gefchojien, 
todt geregnet. 

E. Smoke and rain makes the sea smooth. 
— F. La fumee ou la pluie fait la mer 
calme. — Sp. Humo ö Iluvia hace que el 
mar se abonanza. — P. Fumo ou chuva 
faz o mar calmo. — J. Il fumo e la piog- 
gia fa che si calma il mare. — Sch. Krut- 
rök eller regn skjuter död vinden. — D. 
Krudrög eller regn skyder vinden död. — 
H. Kruiddamp of regen heeft de wind 
dood geschoten, 
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Wenn der heftige Pulverrauch bei einem 
Seetreffen die Luft ruhig macht, was bei ei: 
nem mäßigen Winde immer der Fall it. Star; 
fee Regen, und noch mehr ftarfer Schnee, 
macht Wind und Wellen auch ruhig. 


Gin ander Schiff todt laufen, oder 
todt fegeln. 

E. To outsail a ship. — F. Mettre un 
vaisseau de l’arriere ; depasser un vaisseau, 
— Sp. Pasar adelante. — P. Passar adiante, 
— 4]. Trapassare un bastimento. — Sch. 
Löpa död et annat skepp. — D. Löbe et 
andet skib död. — H. Een ander schip 
doodloopen. 

Ginem andern Schiff im Segeln vorbeifom; 
men. 

Die Segel todt anfchlagen. 

E. To bend the sails close to their yards. 
— F. Enverguer les voiles tout plat. — 
Sp. Envergar las velas ä besar. — P. Em- 
vergar as velas ä beijar, — J. Inferire le 
vele a baciare, — Sch. SIä seglen död an. 
— D. Slaae sejlene död an. -— H. De zei- 
len dood aanslaan, 

Die Segel fo dicht wie möglich anfchlagen, 
oder fie vermittelt der Naabanten und Nock— 
bindfel fo dicht wie möglich unter die Raa bin: 
den. Gewöhnlich werden fie fo angeichlanen, 
daß fie etwas vor der Raa liegen. 

Zodte Werk eines Schiffe, 

E. The dead works; the upperworks. 
— F. Les oeuvres mortes. — Sp. La obra 
muerta. — P. A obra morta. — I. L'opera 
morta. — Sch. Öfverskeppet. — D. Over- 
skibet. — H. Het doodwerk ; de huizing., 

Der ganze Theil des Schiffsförpers, welcher 
fih über dem Maffer befindet; der unter Waſ— 
fer befindliche heißt dagegen das lebendige 
Werk; fiche ©. 461. 

Todshoofd; fiche Doodshoofd, ©. 
118, Nr. 9. 

Togenaars; eine früherhin bei ven 
Holländern gebräuchliche Art von Fijcherfahr: 
zeugen. 

Zogerjolle; eine in Helgoland gebräudı: 
liche Fitcherjolle. 

Toicharchos; bei ven alten Griechen 
ein Aufjeher über die Ruderer. 

Toichos; bei ven alten Griechen die Duf- 
ten cder Nuderbänfe. Hatte ein Schiff auf jes 
der Seite drei Reiben Ruder übereinander, fo 
ftanden die Bänfe der unteriten Reihe fo weit 
von einander ab, daß die Bänfe der beiden 
obern Reihen fchräg aufwärts fteigend ihre Ru— 
der in den Zwifchenräumen in’s Waffer tauchen 
fonnten. Die Ruder oder Riemen der unterften 
Reihe waren die fürzeften, die der oberiten vie 
längiten. Die unterite Reihe hieß Thalamos, 
und die darauf arbeitenden Ruderer oder Rojer 
Thalamitai; die mittlere Reihe hieß Zy— 
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gon, und die zugehörigen Nuberer Zygitai; 
die oberfte Reihe hieß Thranos, und die Rus 
derer Thranital. Gin einzelnes Loch ober 
Gatt, wodurch ein Ruder allein geſteckt wurde, 
hieß Trema, Trypema, ober auch Oph— 
tbalmos. Zuweilen ging aber eine einzige 
Deffnung für eine ganze Nuberreihe von vorne 
bis nach binten ; eine folche hieß dann Tra— 
pher, ober Traper. Im Allgemeinen hieß 
jede Deffnung für die Ruder Enfope, 

Tolgatt; fiehe Roldergatt, ©. 413, 

Tolleno; bei ven alten Römern ber 
Pumpenfchwengel, gewöhnlich auch die ganze 
Pumpe. 

Tonie; ein in den Oftinbifchen Gewäf- 
fern bei den Eingebornen gebräuchliches Fahr: 
zeug, welches aus zwei zufammengebunbenen 
Piroquen beiteht, ähnlich der Doppel:Proa von 
Tongatabo , unter den Freundfchaftsinfeln, Taf. 
XL, C, Fig. 21. Man nennt auch jedes ein- 
zelne der zufammengebundenen Fahrzeuge Tos 
nie, und wenn ihrer zwei zufammengebunden 
find, das ganze ein KRatapanel, ſ. ©. 380. 


Tonne. 

E. A cask; a tun. — F. Un baril; un 
tonneau. — Sp. Un barril; una tonelada. 
— P. Hum barril; huma tonelada. — I. 
Un barile ; una tonnellata. — Sch. En tunna, 
— D. En tönde. — MH. Eene ton, 

Hat vorzüglich drei Bedeutungen: erftlich 
ein nicht gar großes Faß; zweitens ein 
Maaß für flüffige und trodne Waaren, wel: 
ches aber für bie verfchiedenen Sachen und in 
verjchledenen Ländern fehr abweichende Größe 
hat; 3. B. eine Tonne Pulver enthält gewöhns 
li einen Gentner; von flüffigen Gegenitänden 
enthält eine Tonne gewöhnlih 200 bis 250 
Pfund; drittens beveutet Tonne fo viel, wie 
eine halbe Schiffslaft, oder 2000 Pfund, und 
bei den Engländern, Amerifanern und den ſüd— 
lichen Nationen wird die Größe der Schiffe nach 
ſolchen Tonnen angegeben ; vergl. Laſt, ©. 
457, erfte Bedeutung, und Bb. II, ©. 2289 
und 2507. 


Tonnen auf einem Revier; fiche 
Tonnen und Baden legen, ©. 78. 
fiehe 


Tonnen und Baaken-Geld; 
S. 78, 
Zonnenboye; f. S. 19, Iinfs unten. 
Zonfa; bei den alten Römern ber untere 
platte und breite Theil des Nubers oder Nie: 
mens. 


Zonfillaz; bei den alten Römern ein 
Pfahl am Ufer zum Anbinden der Schiffe. 

Top over Topp. 

E. The head or upper end. — F. La 
töte. — Sp. El tope. — P. O tope. — 1. 
Il tope. — Sch. Toppen. — D. Toppen. 
— H. De top. 

Das oberfte Ende irgend eines aufrecht fle- 


henden Holzes, wie Topp der Spanten, Topp 
der Heditügen, u. f. w. 

Topp der Maften und Stengen. 

E. The head of a mast. — F. Le ton; 
le tenon. — Sp. El calces; Ia espiga. — 
P. O calcez; a espig.. — /. Il calcese. 
— Sch. Toppen. — D. Toppen. — H. De 


top. 

Das obere Ende der Maften und Stengen, 
namentlich derjenige Theil, um welchen bie 
Flechting liegt, und der zwifchen ven Sahlin— 
gen und dem Gjelshaupt enthalten, und ge 
wöhnlich vieredig geftaltet ift, wie Taf. XX XI, 
A, am Mait, Fig. 1, und Taf. XXXIII, B, 
Big. 40, an der Stenge zu fehen ift. Jeder 
Maft und jede Stenge, wobel noch eine übers 
ragende Verlängerung angebracht wird, Hat ei: 
nen folden Topp, der nah dem Maſt, oder 
ber Stenge, wozu er gehört, benanrıt wird; 
3.8. der große Topp, ber Borfiengen: 
Topp, der Kreuzbramftengen- Topp. 
Manche Bramftengen find fo gebildet, daß fie 
feine Sahling für eine Oberbramftenge fragen. 
Sie find alsdann felbft fo lang, daß an ihnen 
ein Oberbramfegel aufgeheißt werben fann ; unb 
bdiefer Theil heißt dann der Reiltupp; über 
demfelben ragt dann noch ein Ende hervor, auf 
defien Spike fih der runde Knopf mit Schei- 
ben befindet, an welchen die Flaggen aufge 
heißt werden; biefer oberite Theil heißt dann 
der Blaggentopp, oder Scheibentupp. 
Man fagt auch Reilpol und Flaggenpol, 
und für beide zufammen Brampol. Wenn 
die Oberbramitenge ein abgefondertes Stüd ift, 
für welches die Bramftenge Sahlingen und 
Gfelshaupt trägt, fo heißt die eritere im Eng— 
lifchen a fidded royalmast ; vergl. Bb. I, 
S. 2512, 

Mit den Marsfegeln im Topp fe: 
geln. 

E. The topsails a-trip. — F. Les hu- 
niers guindes. — Sp. Las gavias izadas. 
— P. As gavias izadas. — J. Le gabbie 
issate. — Sch. Märsseglen i toppen. — D. 
Märssejlene i toppen. — H. Met marszei- 
len in top zeilen, 

Die Marsfegel fo hoch wie möglich aufge: 
heißt haben, mie Taf. XXXVI, B, 1, #80. 

2 bis 14; zum Unterfchieve von Marsfegel auf 

halber Stenge, ©. 664, und Marsıe: 

gel aufden Rand, ©. 552. 
Reil-Topp. 

E. A royal-pole. — F. Une longue fläche, 
— Sp. Un galope large. — P. Hum ga- 
lope grande ou longo. — J. Un tope di 
contrapappafico. — Sch. En läng bramtopp, 
— D. En lang bramtop. — H. Een reiltop, 

Siehe Erflärung unter Topp der Maften und 
Stengen. 

Gin fumpfer Topp; ein fluver 
Topp. 





E. A topgallant mast with a stump-head. 
— F. Une courte fläche. — Sp. Un galope 
corto.. — P. Hum galope eurto. — I. Un’ 
albero di pappafico con corto tope. — Sch. 
En stumpig bramtopp. — D. En stump 
bramtop. — H. Een stomp bramtop. 


Gine Bramitenge , welche feinen langen Topp 
bat, alfo auch fein Oberbramfegel führen kann. 


Bor Topp und Taafel treiben. 


E. To scud under bare poles. — F. 
Courir ä sec; aller à mäts et ä cordes. — 
Sp. Ir ö correr ä palo seco; correr ä ar- 
bol seco. — P. Correr ä arvore seca. — 
I. Andare a secco. — Sch. Drifva för ta- 
kel och tyg; drifva för topp och takel. — 
D. Drive for top og takkel. — H. Voor 
top en takel drijven, 


Bei heftigem Sturme alle Segel einziehen 
und feſt machen, und nur mit den Maiten und 
dem Tauwerk treiben, wie Taf. XXXVI, B, 
1, Fig. 39 und 40. Das Steuerruder, oder 
vielmehr der Ruderhelm, wird dabei in Lee 
feſtgemacht, damit das Schiff beim Zurücktrei⸗ 
ben Wendung bat. 


Hat das Schiff alle untern Segel verloren, 
und foll nım vor Topp und Taafel treibend 
halfen, fo fann es nur in folgender Weiſe ge: 
fcheben.. Wenn ein Schiff ſehr achterlaitig iſt, 
und nicht aut beim Winde liegt, fo Fann es 
feicht halfen, oder vor dem Winde herumgehen, 
wenn man bie Borberraaen vollbraßt. Hat aber 
ein Schiff feine reaelrechte Rage vorn und Hinz 
ten, fo gebt es felten auf diefe Weife herum, 
In diefem Falle läßt man, wie in Fig. 39, 
aus einer Pforte des Leequarters, oder ber 
Reefeite des Achterfchiffs, eine Troß, oder ein 
Murf : Anfertau mit einer Boye, Spieren, u. 
dergl. am Ende, in beträchtlicher Länge hinaus: 
laufen und belegt fie. Die Bone mit ben 
Spieren und anderm Holzwerf hält die Troß 
vom Sinfen ab und dient zugleich zu einem 
Saltpunfte; während nun das Schiff nad) Lee 
bin fact oder abtreibt, fommt die Boye immer 
weiter nach Luv hin; fo macht der Zug der am 
Bord belegten Troß, daß das Schiff fich Bei: 
nahe auf dem Achteriteven umdreht, oder halt, 
indem der Wind die Vorderraaen faßt; denn 
der Drehungspunft ift nun weit nach hinten ge> 
ruft, beinahe ala wäre das Schiff hinten auf 
den Grund gerathen. Sobald die Wendung fo 
weit gefommen, daß das Schiff vor dem Winde 
liegt, fo wird die Troß ſogleich eingeholt. 


Wenn ein Schiff vor Topp und Taakel treibt, 
feine Unterfegel mehr hat, und plöglich ent: 
det, daß ein anteres Schiff auf der Luvfeite 
fo nahe ift, daß jeden Augenblid ein Zuſam— 
menftoß erfolgen kann, der bei folchem Sturme 
faft unvermeidlich den Untergang eines von bei: 
den Schiffen verurfacht : fo muß das Schiff in 
Lee augenblidlich vor dem Winde herumgehen: 
jedoch zum Ausbringen einer Troß mit einer 
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Bone iſt in ſolchem Kalle Feine Zeit. Die 
Wendung gefchieht dann folgendermaßen. 

Man holt den Helm oder die Ruderpinne hart 
in Lee; darauf heißt man (im Fall die Bram: 
ftengen fchon auf Deck find) die Marsraaen bie 
jur halben, oder zwei Drittel Stenge hinauf ; 

raßt die Vorderraaen ſcharf bad mit den Luvs 
brafien, d. h., Fig. 40, mit den Badborbss 
brafien, und legt die Achterraaen in’s Bierfant. 
Dies giebt dem Schiff eine ftarfe Deiſung, d. 
h. einen ſchnellen Rüclauf ; dabei wird bie Adız 
ter= ober Steuerbordsfläche des Ruders gegen 
das Wafler gedrückt, und hält das Achtertheil 
ungefähr in derſelben Weife feit, wie vorher die 
hinten ausgefierte Troß; demnach helfen bie 
Borderraaen dazu, das Schiff fchnell vor dem 
Winde herumzumwerfen. Sobald es abgefallen 
it, fo braßt man die Borberraaen voll, um 
ihm einen Vorwärtslauf zu geben; alsdann 
wird der Helm luvwärts gebracht, d. h. bier 
in der Figur nach Badbord, und wie beim ge: 
wöhnlichen Halfen holt man bie Luvbraſſen ein. 
Sobald der Wind auf das Badborbquarter 
trifft, behält man noch die Marsraaen oben, 
um die Sturzfeen von Hinten zu vermeiden ; 
denn ift Seeraum genug vorhanden, fo hat es 
Nichts auf fih, daß das Schiff ein Stüd lee- 
wärts getrieben wird. Im Uebrigen verfährt 
man, wie beim Halfen ; fobald das Schiff mie: 
der anlunt, bringt man den Helm mittjchiffe, 
und holt die Marsraaen mit den Geitauen und 
Nieverholtaljen wieder herunter. Die Ranen 
werden dann wieder In den Wind gebraßt. Ue— 
brigens iſt die eben befchriebene Wendungswelfe 
nur im höchſten Nothfalle zuläffig ; denn es tft 
dabei die zweifache Gefahr, daß ſowohl eine 
heftige Sturzfee den Spiegel und das Hed er: 
reicht und gertrümmert, und daß ber heftige 
‚Rücklauf das Ruder zerbricht. 
Zopp beim Reepfhläger; f. Hoofd 
oder Lehre, ©. 344. 
Zopp:Auflanger; fiche Verkehrte 
Auflanger, ©. 65. 


Toppbrennen; ſiehe Irrlichter, 
S. 354. 


Toppbugt; hohle Toppbugt; 
heißt derjenige Theil des Spantenbelaufs, Taf. 
XXXVIN, Fig. 5, aaa, wo die verfehrten 
Auflanger einweichen; im Englifchen heißt dieſe 
Bugt toptimber-sweep, uber hollow of Ihe 
toptimber ; vergl. Bd. U, ©. 2336 unten. 


Toppdoppelung; fiehe Stoßlap: 
pen, ©. 671. 


toppen. 


E. To top or to peek up a yard. — F. 
Apiquer. — Sp. Amantillar. — P. Aman- 


tilbar ; aprumar as vergas. — J. Amanli- 
gliare. — Sch. Toppa. — D. Toppe. — 
H. Toppen. 


Siehe die folgende Erklärung. 
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Toppenanten. 

E. The lift, — F. Les balancines. — 
Sp. Los amantillos. — P. Os amantilhos. 
— I]. Gli amantigli; le balanzuole; i man- 
ticchji o manticci. — Sch. Toppläntorna. 
— D. Toplenterne. — H. De toppenanten. 

Sind Tane, Taf. XXXIII, C, Riga. 7, uv, 
welche von beiden Moden einer Raa nach dem 
Topp, oder auch ımter das Eſelshoofd des be: 
treffenden Mafts oder der betreffenden Stenge 
gehen, und dort durch einen Bloc hinabfahren. 
Menn fie auf beiden Seiten gleich angeholt 
find, fo hängt die Raa horizontal; holt man 
dagegen eine Toppenant an und fiert die andre, 
fo fteht natürlich die Raa mit der einen Nod 
höher, als mit der andern; einer Raa eine 
folche fchräge Stellung geben, heißt fie top= 
pen. Es gefchieht das namentlich in Häfen, 
wo die Schiffe nahe aneinander liegen müflen ; 
fie verwiceln ſich alsdann weit weniger mit ih: 
rer Taafelafche. Die genauere Einrichtung der 
einfachen und doppelten Toppenanten ift Bd. IL, 
&. 2574, Nr. 48 angegeben. Die Toppenant 
der Befahngaffel heißt Dirf, S. 238. 


Spaniſche Toppenanten hießen die 
in älteren Zeiten an der Blinden-Raa auf fol: 
gende Meile angebrachten Toppenanten. Gin 
furzes Tau war in feiner Mitte vermittelt eis 
nes Timmerſtichs um das WVorderende des Bugs 
fpriets gefchlagen, an jedem Ende war eine 
Jungfer eingeftroppt ; an der blinden Raa ſelbſt 
war auf jeder Seite eine Ähnliche Jungfer be: 
feitigt ; durch dieſe Jungfern und die vorher 
angegebenen wurden Taljereeps gefchooren ; dieſe 
Art Toppenanten hielten die Raa auch dann 
noch, wenn der Stropp der Raa abaefchoffen 


war; doch hinderten fie fehr beim Treffen, und 


find deshalb nicht mehr im Gebrauch. 
Toppfeuer; f. Irrlichter, ©. 354. 


Toppreep; Topp-Pardun. 

E. A guy. - F. Une surpente. — Sp. 
Un nervio del aparejo de cargar. — P. 
Huma guia do apparelho de cargar ou do 
conyez. — I. Il penzolo della candelizza. 
— Sch. Topprepet. — D. Toprebet. — H. 
De topreep; bet topperdoen., 

Ein Tau, welches vom Topp des Fockmaſts 
zum Topp des großen Maſts geht, Tafel 
XXXV, D, #ig. 335, Nr. 25, und dazu 
dient, das Labdetaafel, Nr. 26, daran zu 
hängen. Bermittelit des am Fockmaſt herab: 
gehenden Läufers fann man dem Ladetaafel eine 
mehr nach vorne gehende Stellung über ber 
großen Lude geben. Wenn das Ladetaakel nicht 
am Toppreep, fondern am großen Stag hängt, 
fo heißt es Stagtaafel, fiehe ©. 679. 


Zoppfhlitten beim Reepſchlä— 
ger; fiehe S. 604. 

Zoppfegel; fiehe ©. 626, Nr. 3. 

Toppſente; fiche S. 637, rechts umt. 


Zoppftander; fiehe ©. 659, Stan: 
der, erſte Bedeutung. 


Zornbol;. 

E. A raft. — F. Une drome — Sp. 
Una zata; una jangada. — P. Huma jan- 
gada. — J. Una zättera; un’ uscar, — 


Sch. Et törnhult,. — 
H. Het tornhout. 

Gin Floß, das beim Ablaufen eines Schiffs 
vom Stapel vor daffelbe gelegt wird, damit es 
den fihnellen Lauf defielben ein wenig hemmt. 
Dies gefchieht namentlich , wenn die Merfte an 
einem engen Kanal liegt und Gefahr da ift, 
daß das Schiff an's gegenfeitige Ufer ſtößt. 
Es wird auch an dem vom Waſſer abliegenven 
Ende des Schiffs ein Tan befeitigt, das man 
allmälig fiert; ein folches heißt dann Torn— 
tau. Man befeitigt auch in engen Kanälen 
vorne am Schiff ein Anfertau und gräbt ben 
daran befindlichen Anfer am Ufer ein, fo daß 
das Schiff beim Ablaufen abgelenft, und nach 
der Länge des Kanals gebracht wird. 


Zorntan. 
E. A launching-fast. — F. Un cäble de 


D. Et törnebolt. — 


retenu. — Sp. Un cable de retenida. — P. 
Huma amarra de retenida.. — J. Un capo 
di ritenuta. — Sch. Et törntäg. — D. Et 
törnetoug. — H. Het torntouw. 


Siehe vorhergehende Erklärung, und Tafel 
XXXV, D, Fig. 326, x; veral. Bb. II, ©. 
2473. 

Zrabacolo; Italieniſch: trabacolo 
Ein im Adriatifchen Meere, namentlich in ben 
Defterreichifchen Häfen gebräuchliches Fahrzeug 
Es hat Nehnlichkeit mit den Schoonern der 
nördlichen Nationen; die Maiten ſtehen jedoch 
beinahe ſenkrecht; der Fockmaſt steht um ein 
Drittel der Schiffslänge vor der Mitie, und 
der große Maft um ein Drittel derfelben Länge 
binter der Mitte. Das Großfegel und das 
Fockſegel find Luggerfegel, mit dem Hals an 
dem Matt (d. h. fo wie Taf. XXVIII, Kiga. 
10 an dem Fockſegel zu ſehen it). Am Fol: 
maft führt der Trabacolo ein Topp: und ein 
Bramfegel, und vorne ein Foditagfegel und ei: 
nen Klüver. Der Fockmaſt ftcht ganz fenf: 
recht ; der große Maft neigt fich ein wenig nach 
hinten. 

Trabant; Neben:Planet; Mond. 

E. A satellite. — F. Un satellite, — Sp. 
Un-satelite. — P. Hum satellite. — I. Un 
salellite, — Sch. En drabant. — D. En 
drabant. — H. Een trawant. 

Ein Nebenplanet, wie 3. B. der Mond für 
die Erde; Jupiter bat vier, Saturn fieben und 
Uranus fechs, oder nad) ven neueiten Entdeckun— 
gen acht Trabanten. Am wichtigiten find bie 
vier Jupitersmonde; vergl. Bd. I, ©. 
1315 — 1317. 


Trachelos; bei den alten Griechen ein 
Seaelleif. 


Tracht; fiche Laftigfeit, ©. 457. 

Tragen; die Segel tragen. 

E. The sails are full. — F. Les voiles 
portent. — Sp. Las velas estän aguanta- 
das 6 llenas. — P. As velas estäo em 
cheio. — J. Le vele portano. — Sch. Seg- 
len draga. — D. Sejlene drage; sejlene 
ere fuld. — H. De zeilen dragen. 

Die Segel tragen, wenn fie voll ftehen, 
oder der Wind von hinten in fie fällt. Das 
Ghegentheil davon heißt: die Segel liegen 
bad. 

Trager der Nuderpinne. 


E. The gooseneck of the tiller. — F. 
Le taquet du gouvernail, — Sp. La una 
de la cana. — P. O papagayo. — I. La 
paglia Jdella manovella del timone. — Sch. 
Dragaren. — D. Drageren. — H. De draa- 
ger van de roerpen. 

Ein eiferner Bolzen, welcher von oben her 
durch das PVorderende der Nuderpinne fo ges 
fchlagen it, daß er etwa vier Zoll unler der: 
jelben hervorragt und auf dem Lenwagen 
derfelben (fiebe S. 467) bin und herageht, wos 
durch die Meibung fehr vermindert wird; bie 
Nuderpinne beweat ſich alsdann oberhalb des 
Leuwagens. Zuweilen it aber eine Krampe, 
oder ein Bügel an der obern Seite der Ruder: 
pinne fo angebracht, daß der Leuwagen von 
diefer Krampe umpjchloffen wird und diefe an 
ihm hin und herfährt. Die Ruderpinne geht 
alsdann unterhalb des Lenwagens hin und ber, 
und wird von der Krampe getragen. 


nu eines Schiffs; fiche Laſtig— 
feit, ©. 457. 

Sealiefäott: f. ©. 611, linfs oben. 

Zraljewerf; ſiehe Röfterwerf, ©, 
572. 

Tranfenna; bei den alten Römern ein 
Tau, an welchem etwas berabgelaffen wurde. 


Transportfhiff. 


E. A transport ship. — F. Un vaisseau de 
transport. — Sp. Un navio de transporte. 
— P. Hum navio de transporte — J. Un 
bastimento di transporto. — Sch, Et trans- 
portskepp. — D. Et transportskib. — H. 
Een trausportschip. 

Alle Arten Schiffe, welche dazu dienen, 
Truppen, Pferde, Geſchütz, Munition, Lebens: 
mittel und ſonſtige Kriegsbedürfniſſe für ein 
Landheer oder eine Flotte über See zu führen; 
vergl. unter Schiff, ©. 591, Il, Nr. 3, 
Transportfchiff, umd die dort angeführten 
Artifel. 

Traube der Kanone; fiehe unter Ka: 
none, ©. 367, linfe Kolumne, und ©. 369, 
Nr. 2 

Zraubenbagel, 
tronen. 

E. Grapeshot. — F. Grappes de raisin ; 


oder Hagelpa: 
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charge en grappe. — Sp. Metralla.. — P. 
Metralha. — I. Grappolo. — Sch. Druf- 
hagel. — D. Druehagel. — H. Druiven- 
hagel. 

: Siehe Erklärung unter Rartätfchen, S 
78. 


Zravalje-Schlup; f. unter Scha— 
luppe, ©. 581. 

Travade, 

E. A hard work ; a thunder-gust. — F. 
Une travade. — Sp. Una faena dura, — 
P. Huma faina dura. — J. Un travaglio 
duro; una burrasca.. — Sch. En travade. 
— D. En travade. — H. Een travade. 

Eine ſchwere Schiffsarbeit bei einem heftigen 
Sturme oder Donnerwetter ; 4. B. das Reefen 
oder Segel bejchlagen ; häufig bedeutet auch 
Travade das ſchwere Wetter felbit. 


Traven oder Tramen, 


E. To press cotton or wool. — F. Pres- 
ser; estiver à grilloa ou à traou. — Sp. 


Prensar, — P. Prensar. — I. Pressare. 
— Sch. Trafva. — D. Trave. — H. 
Traaven. 


Loſe Wolle, Baumwolle, Hanf und berglei: 
chen Ladungstheile im Raum des Schiffs zu: 
fammenfchrauben oder rammen. In den Häfen 
des Mittelländifchen Meeres hat man dazu fe: 
gelförmig zulaufende Bretterverfchläge, oder fich 
allmälig verengernde Kalten, welche am weiten 
Ende offen find und Traven heißen. Weil 
aber dabei viele Wolle oder Baumwolle verlo— 
ren gebt, fo macht man erſt Ballen und fchraubt 
diefe aledann zufammen. Man fchraubt erit 
zwei Ballen fo feit wie möglich zufammen und 
befeftigt fie mit Lanketten (fiche S. 456); 
darauf legt man auf diefe noch einen Ballen, 
fchraubt ihn ebenfalls zufammen, legt Lanfetten 
darauf und forrt ihn mit den darunter liegen: 
den zufammen, fo daß ſich das Ganze unter: 
einander hält. Dies ſetzt man fort, bis der 
Raum oder das Zwiſchendeck voll iſt; vergl. 
Bd. U, S. 2514 — 2516. 


reden; fiche Treilen. 


Tredfäge; fü fiehe unt. Säge, ©. 577, 
oben, 


Treckſchuten; ſ. unt. Schute, ©. 616. 


Zreibanfer; fiche unter Anfer, ©. 
16, Nr. 7. 

Treibbolzen; fiche Driftbolzen, 
S. 243. 

Treibeifen. 

E. A drivebolt. — F. Un repoussoir. — 
Sp. Un rebujo.. — P. Hum repuxo. — I. 
Un rebolo. — Sch. En jagtbult. — D. En 
jagtbolt. — H. Een drijfijzer. 

Ein Bolzen, der wie ein Hammer an einem 
Stiel feitfigt, und dazu dient, die Bolzen wie: 
der aus dem Holz herauszufchlagen: Man faßt 
den Stiel, Hält das untere fpigere Ende auf 


den heranszufchlagenden Bolzen und fchlägt mit 
einer eifernen Keule oder Mofer auf bas ans 
dere Ende des Treibeifens. Man bebient ſich 
auch hiezu häufig des Stempelbolzens, 
welcher feinen Stiel hat und nur mit der Hand 
feftgehalten wird; vergl. Stempelbolzen, 
S. 129, Nr. 18. 


Treiben; das Schiff treibt. 


E. To drive. — F. Aller en derive; 
aller au gré des vents et de la mer. — Sp. 
Ir a palo seco 6 ä la voluntad de los vien- 
tos. — P. Correr ä arvore seca, — I. An- 
dar alla deriva, alla volontä dei venti. — 
Sch. Drifva. — D. Drive. — H. Drijven. 

Wenn ein Schiff nidyt durch die Segel, fons 
dern durch den Strom oder die Wellen fortges 
trieben wird. Es treibt vor Topp und Taafel 
(fiehe S. 693), wenn e8 wegen heftigen Win: 
des gar feine Segel mehr führen fann. Es 
treibt vor Anfer (fiche ©. 39, Nr. 3), wenn 
es den oder die Anfer mit fich fchleprt. Es 
treibt ab (fiehe Abtreiben, S. 7), wenn es 
beim Segeln dur einen Strom over Seiten: 
wind von der geraden Richtung feines Weges 
feitwärts getrieben wird. 


Bor Anfer treiben; fiche ©. 39, 
Nr. 3. 


Bor Topp und Taakel treiben; j. 
« 693. 


Treiber; f. Brobwinner, ©. 14. 

Treiber; Holländiſch: drijver; togt- 
schuit; eine Art Holländifcher Fifcherfahrzeuge, 
auf der Süberfee und dem D, welche ihre Nepe 
nachfchleppen. 

Treibholz. 

E. Driftwood. — F. Bois échappé; bois 
flotte. — Sp. Madera que viene echada del 
mar en las costas. — P. Madeira que vem 
lanzada do mar em as costas. — J. Legname 
che dall’ onde del mare vien gettato in sul 
lido. — Sch. Driftimmer. — D. Driveträ. 
— H. Drijfhout. 

Das Treibholz ift eine merfwürbige Erfchei: 
nung des nörblichen Gismeers. Es find Stämme 
von Tannen, Fichten und andern Nadelhölzern, 
welche zu allen Jahreszeiten, vorzugsweiſe aber 
im Winter an die Küften des Gismeers ange: 
trieben werden. Sie find mit ver Wurzel aus: 
geriffen, ganz von Aeſten und Rinde entblößt ; 
von Holjmwürmern ganz durchfreffen; häufig auch 
ftellenweife verbrannt , was wahrfcheinlich durch 
heftige Reibung zwifchen den Gisfchollen ge— 
fchieht. Das Treibholz wird von den Bewoh— 
nern jener Polarländer, nachdem es getrodnet 
worden, zum Brennen, zuweilen auch zum 
Bauen gebraucht; und ohne dasſelbe wären jene 
Gegenden im Winter durchaus unbewohnbar. 
Wahrfcheinlich fommt das Treibholz aus den 
füblichern Gegenden des nördlichen Afiens und 
Amerikas, wo die Bäume durch die großen 


Ströme bei den Thaufluthen des Frühlings Tos: 
gerifien und ins Meer geſchwemmt werben. 


Treibfand;z f. unter Sand, ©. 578. 


Zreibfegel;f. Brodwinner, ©. 145; 
man verfteht auch zuweilen das Stoppfegel 
darunter; f. S. 670. 


Zreidlen; f. Treilen. 
Treil. 


E. A towline; a tracking rope. — F. 
Une corde ä tirer un bateau. — Sp. Una 
sirg.. — P. Huma sirga. — I. Un capo 
per tirare un naviglio. — Sch. En lina. — 
D. En line. — H. Eene lijn. 

Ein Tau, womit ein Fahrzeng längs dem 
Ufer bin von Menſchen aezogen wird. Die Ars 
beit jelbft Heißt Treiveln oder Treilen, oder auch 
Lienlaufen; f. Lien, ©. 469. 


Seil und Treil; fiehe unter Seil, 
©. 635. 

Treilen; treiveln oder treudeln. 

E. To track a boat. — F. Tirer un ba- 
teau; haler ä la corde. — Sp. Sirgar; alar 
por la sirga. — P. Sirgar; alar por a sirga. 


— I. Tirare; alare un naviglio. — Sch. 
Draga et fartyg med en lina. — D. Träkke 
et fartöi med en line. — H. In’t lijntje 
loopen. 


Siehe Erklärung unter Treil. 

Zreifen; f. Triffen. 

Trema; bei ven alten Griechen jede Deffr 
nung in der Schiffsfeite, um ein Ruder durchs 
zufteden; vergl. Toichos, ©. 691. 

Trenfen. 

E. To worm, — F. Emmieller ; congreer. 
— Sp. Entranar. — P. Eugayar. — I. In- 
tregnare. — Sch. Trensa. -- D. Trense. 
— AH. Trensen. 

Die Zwifchenräume zwifchen den Kardeelen 
oder Duchten eines dien Taues mit einem 
darum gefchlängelien dünnern Tane ausfüllen, 
wie Tafel XXX, A, Fig. 6. Das didere 
Tau wird dadurch ganz rund, und erhält zu— 
gleich ein befferes Anfehen und größere Stärfe. 
Das dünnere Tau heißt die Trenfing; über 
diefelbe fommt dann noch, wie Fig. 8 zu fehen 
it, die Kleidung. 

Trensgarnz f. unter Garn, ©. 309. 

Trenſing. 

E. The worming-rope; the worming. — 
F. Le cordage à congreer ; le congreage, 
— Sp. La entraladura, — P. O engayo. 
— 1. L’intregnatura. — Sch. Trensningen. 
— D. Trensningen, — H. De trensing. 

Siehe Erklärung unter Trenfen. 

Trenfing, beim Reepſchläger; f. 
Streicher beim Reepſchläger, ©. 674. 


Trempel; f. Drempel, ©. 243. 
Treppe. 


E. A ladder. — F. Une échelle. — Sp. 
Una escalera.. — P. Huma escada. — I. 
Una scala. — Sch. En trappa. — D. En 
trappe. — H. Een trap. 

Gine gewöhnliche Treppe, vermittelft welcher 
man von einem Ded des Schiffs zum andern geht. 


Treppen des Raperts; f. Stell: 
pallen, 662, 

Fallreepe-Treppez f. unter Falls 
reey, S. 278, rechts unten. 

Trepp:Klampen. 

E. The steps; the gangwaysteps. — F. 
Les taquets d’öchelle; les echelons. — Sp. 
Os pasos de escalera. — P. Os cunhos de 
portalö. — I. I tacchj per la scala. — Sch. 
Trappklamparne. — D. Trappeklamperne. 
— H. De trapklampen, 

Kurze und jchmale Tritte, die aus einem 
Stück Holz gemacht und unter einander an bie 
äufere Seite des Schiffs gefpidert werden, fo 
daß fie eine Art Treppe bilden, auf welcher 
man vermittelt eines Fallreeps ins Schiff ſtei— 
gen fann. Sie befinden fi etwas vor dem 
großen Maft, d. h. beim Anfange der Schanze; 
Tafel XXXV, D, Fig. 335, find die Trepps 
klampen deutlich zu fehen. Auf Kauffahrteiſchif⸗ 
fen hat man fie felten; ſtatt ihrer wird eine 
Sturmleiter (fiebe S. 676) ausgehängt; 
vergl. Br. II, ©. 2397, Nr. 19. 

Trepp-Luken; f. Lufe, ©. 478 und 
Kappe, S. 374. 

Treudeln; j. Treilen. 

Zriafonteres; bei den alten Griechen 
ein Kriegsiahrzeug mit breißig Rudern, 

Triarmenos; bei den alten Griechen 
ein Schiff mit drei Maften und Segeln. 

Triebe in der Krone bes Reep— 
ſchlägers. 

E. The whirls. — F. Les molettes. — 
Sp. Las muletas. — P. As moletas. — 1. 


Le paglie dal ghindone. — Sıh. Hakarne 
pä repslagarebjulet. — D. Hagerne paa 
reebslagerhjulel. — H. De haaken aan de 
reepslagerkroon. 


Die Getriebe oder Spuhlen in der Krone der 
Reepihläger, an deren Haafen die Spinner ih— 
ren Faden anheften; fiehe Krone, ©. 427, 
rechts unten. Diefe Triebe beftehen aus zwei 
Theilen: aus einer eifernen Spille, die am 
vordern Ende wie ein Haafen gefrümmt it; und 
aus einer Nolle, die in der Mitte der Spille 
feitfigt,, und die beim Gebrauch zwijchen den 
beiven Hölzern der Krone in Pfannen läuft. 
Ueber die Rollen fämmtlicher Haafen laufen vie 
Schnüre des Rades, und drehen diefelben vajch 
um. Solche Triebe dienen auch zum Drehen 
der Dichten und dünnen Tane. 


Trierarchos oder Trierarches; 
bei den alten Griechen der Kapitän eines Kriegs— 
ichiffs mit drei Reiben Rudern. 


Bobrif, praft. Seefahrtoekunde. Wörterbud. 
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Trieraules; ein Flötenſpieler, welcher 
auf den dreirudrigen Schiffen den Taft für bie 
Nuderer angab. 


Trieremiolia oder Triemiolia, 
bei den alten Griechen ein Fleines Kriegefchiff 
ohne Verdeck. 


Zrieres; bei den alten Griechen ein leichs 
tes und ſchnelles Fahrzeug mit drei Reihen Ru: 
dern; bei den Nömern hieß es Triremis; 
vergl. Toihos, S. 691. 


Trierites; bei den alten Griechen ein 
Nuderer auf einem Schiffe mit drei Reihen 
Rudern. 


Triften; f. Seetriften, ©. 625, 
Zriftig fein; f. Treiben, ©. 696. 


Zriftig raafen; f. unter Raafen, 
S. 549. 


Zriftiger Anfer; f. ©. 39, Nr. 3. 
Trigouometrie. 


E. The trigonometry. — F. La trigono- 
mötrie. — Sp. La trigonometria.. — P. A 
trigonomietria.. — J. La trigonometria. — 
Sch. Trigonometrien. — D. Trigonometrien. 
— H. De trigonometrie. 

Der Zweig der Geumetrie , welcher die Aus; 
meffung der Dreiede lehrt. Die beiden Haupt- 
theile derfelben find: die ebene Trigono 
metrie für die gerablinigen oder ebenen Drei: 
ede; und die ſphäriſche Trigonometrie 
für die fphärifchen, d. 5. für diejenigen Drei: 
efe, welche von Bogen größter Kreife auf einer 
Kugeloberfläche gebildet werben. Jeder biefer 
beiden Haupttheile fcheidet fich noch einmal in 
rechtwinflige und fchiefwinflige. Die 
ebene Trigonometrie it Bd. U, ©. 
740—816 dargeltellt; die ſphäriſche Tri— 
gonomeirie Bb. II, ©. 1373-1394, und 
©. 1538-1545. Im IM, Bande find Tafey 
VIII-XII, ©. 31 — 114 zur Trigonometrie 
gehörig. 

Triremis; bei den alten Römern ein 
Schiff mit drei Reihen Rudern. 


Triſkalmos; bei den alten Griechen 
ein Schiff mit drei Reihen Rudern, oder ein 
fogenannter Dreiruderer; der gemwöhnlichere 
Name war aber Trieres. 


Zriffen der Blinden und Ober: 
blinden. 

E. The spritsail-and spritsailtopsail-bra- 
ces. — F. Les bras de la civadiere et 
contre-civadiere. — Sp. Las brazas de la 
cebadera y contracebadera. — P. Os bra- 
zos da cevadeira e sobrecevadeira, — J. 1 
bracei della civada et contracivada. — Sch. 
Trissorna.a — D. Tridserne. — H. De 
trissen. 

Die bei allen übrigen Raafegeln fogenannten 
Braſſen beißen bei ver Blinden und Oberblinden 
Triſſen. Bie fahren von den Noden der 
genannten Raaen durch Blöde, die unter dem 
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Vormars befeitigt find, und fahren längs dem 
Fockmaſt auf das Ded hinunter, wo fie ange: 
bolt werben. 


Triffen. 

E. To brace the spritsail and spritsail- 
topsail. — F. Brasser la civadiöre et contre- 
eivadiöre. — Sp. Bracear la cebadera y 
contracebadera. — P. Bracear a cevadeira 
e sobrecevadeira. — I. Bracciare la civada 
e contracivada. — Sch. Trissa, — D. Tridse. 
— H. Trissen. 

Die Blinde und die Oberblinde mit den Trifs 
fen (fiehe vorhergehende Grflärung) fo nad) dem 
Winde ftellen, wie es bei den andern Segeln 
init den Braffen gefchieht. 


Trockne; f. Untiefe, 
Ein Schiff auf dem Trocknen. 


E. A ship high and dry. — F. Un vais- 
seau à sec. — Sp. Un navio varado. — 
P. Hum navio varado. — J. Una nave in- 
vestita. — Sch. Et skepp pä grund. — D. 
Et skib paa grund. — H. Een schip op 
droog. 


Trocknen den Hanf. 


E. To dry the hemp. — F. Dessecher 
le chanvre. — Sp. Desecar el canamo. — 
P. Desecar o canhamo, — I. Disseccare la 
canapa. — Sch. Torka hampa. — D. Törre 
hamp. — H. Hennep droogen, 

Wenn der Hanf genug gerottet ift, wird er 
im Ofen getrodnet, damit er gebraft werben 
fann; f. Hanf, ©. 329. 


Trommel des Gangfpills; f. Kopf 
oder Köppels des Gangſpills, ©. 422, 


Trommelitod. 


E. A flagstaff at the masthead. — F. 
Un bäton de pavillon. — Sp. Un zanco; 
una asla de invierno. — P. Huma asta da 
bandeira. — J. Un’ asta o un’ arborito di 
bandiera.. — Sch. En trummstake. — D. 
En trommestok. — H. Een trommelstok. 

Gin Stab oder Stod, der in ein im Eſels— 
hoofd der Stenge oder Bramſtenge befindliches 
Loch gefeßt wird, und woran man eine Flagge 
ober einen Wimpel aufheißt. Iſt ein folcher 
Stab mit einem MWanttau und Stag verſehen, 
fo nennt man ihn Stuhl oder Stühldyen. 
Wenn Schiffe wegen eines Sturms ihre Bram: 
ftengen geftrichen haben, fo wird der Trommel: 
ſtock in das Eſelshoofd der Stengen gefeßt, und 
die Flagge oder der Stander daran aufgeheißt. 


Tromp einer Kanone; f. Kopf eis 
ner Kanone, ©. 367 rechts, und ©. 370, 
Mr. 18, 

Tromptaue. 

E. The lashers. — F. Les rabans de vo- 
löe. — Sp. Las trincas de joya. — P. As 
trincas do bocal, — J. Le rizze della testa, 
— Sch. Mynningstägen. — D. Mundings- 
tougene. — H. De tromptouwen, 


Kurze Taue, Tafel XXXVIU, Fig. 6, Mr. 
1 und 2, x, x, womit ber Kopf der Kanonen 
gegen bie Geite des Schiffs aufgebunden wird, 
wenn fie ab und an feftgemacht werben; ſiehe 
unter Kanone, ©. 368, Nr. 1. 


Trompeten-Stich; f. unter Stich, 
&. 669, Nr. 21. 


Tropis; bei den alten Griechen ver Kiel; 
es bedeutet aber auch oft den ganzen Schiffe: 
boden, und auch das ganze Schiff. 

Tropoi; Tropoteres; bei ben alten 
Griechen lederne Stroppen, namentlich zu den 
Rudern und zu dem Steuerruber; bei den Rö— 
mern hießen fie Strophia, Struppi und 
Troppi, 


Troß. 
E. A hawser; a hawserlaid rope. — F. 
Une aussiere. — Sp. Una guindaleza. — 


P. Hum cabo de massa. — /. Un gherlino. 
— Sch. En tross. — D. En trosse. — H. 
Een tros. 

Siehe Erflärung unter Tau, ©. 686, und 
Tafel XXX, A, Fig. 1. 


Gifern:roß. 

E. A strong hawser. — F. Une forte 
aussiere. — Sp. Una guindaleza fuerte. — 
P. Hum grosso cabo de massa. — J. Un 
gherlino forte. — Sch. En tjock tross. — 
D. Eu stor trosse. — H. Een ijzeren 
tross, 


Eine die Troß, deren Duchten mit eifernen, 
an den Drehpfählen und Schlitten befindlichen 
Drehern, und nicht mit einem Rabe gedreht 
find. Wiel-Troß dagegen ift eine foldhe 
Troß, die mit einem Nabe gedreht worden. 
Im Allgemeinen heißt jede Troß, die flärfer 
als gewöhnlid it, Eiſern-Troß. 

Rack-Troß; ſ. Racktau, ©. 550. 

Wiel-Troß; ſ. unter Wiel. 

Troßweiſe geſchlagenes Tauwerk. 

E. Hawserlaid cordage. — F. Cordage 
commis une fois. — Sp. Cabos de un col- 
echo. — P. Cabos de massa. — J. Capi una 
volta commessi. — Sch. Trossvis slagit täg- 
verk. — D. Trosseviis slaget tougvärk. — 
H. Troswijs geslagen touwwerk. 

Alles Tauwerf, das nur einmal zufammens 
gedreht it, alfo nur aus Duchten beiteht; f. 
Tan, ©. 686, und Rabelweife aefhla= 
genes Taumwerf, ©. 359; das legtere iſt 
zweimal zufammengebreht; d. 5. die Duchten 
werben noch zu Karbeelen zufammengebreht, wie 
Tafel XXX, A, Fig. 3; während Fig. 1 
troßweife gefchlagenes Tauwerf ift. 

Trudi; bei den alten Römern eine 
Stange oder ein Stafen zum Fortfchieben eines 
Bahrzeugs. 

Trypema,; bei ven alten Griechen ein 
Pe in der Schiffsfelte, um ein Ruder durch zu 

edfen. 


Tſchaiken; Flußfahrzeuge auf der Do: 
nau mit Rudern und Segeln. 

fun, Sun over Tfonkfie; f. Junke, 
©. 356. 

Tubbe; ſ. Balje, ©. 85. 

Tuch; ſ. Segeltud, ©. 634. 

Tuchen; ſ. Auftuchen, S. 68. 

Tümmelbankz; ſ. unter Banf, S. 90, 
links unten. 

Tümmelbaum; f. Spill over Gang— 
ſpill, S. 649. 


Tümelers; ſ. Heckkniee, S. 405, 
linke Kolumne. 


Türkiſcher Knopf; ſ. unter Knopf, 
S. 407, rechts oben. 


Tutela navis; bei den alten Römern 
die am Hintertbeile des Schiffs aufgeitellte Ab: 
bildung einer Gottheit, der das Schiff zum 
Schuß geweiht war. Hier wurden auch die 
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Opfer verrichtet; und wer das Bild umfaſſen 
fonnte , durfte nicht verlegt werben. 


Tuthorn. 

E. A cowhorn. — F. Une corne de 
vache. — Sp. Un cuerno de vaca, — P. 
Hum corno de vaca. — J. Un corno di 
vacca. — Sch. Et kohorn. — D. Et koe- 
horn. — H. Een tuithoorn, 


Ein gewöhnliches Kuhhorn zum Blafen oder 
Tuten eingerichtet. Befonders gebrauchen es die 
Schaluppen der Mallfiichfänger in den Polar: 
meeren, um fich bei dem in biefen Gegenden 
häufigen dicken Nebel nicht von einander zu vers 
lieren. 

willen; f. Piekhölzer, ©. 529, 
links unten. 

Tyndarides, oder Kaſtor und Pol: 
lur; bei den alten Griechen und Römern bie 
Irrlidhter an den Toppen der Maſten und an 
den Noden der Raaen; f. Irrlichter, ©. 354, 
und vergl. Bd. I, ©. 314, Nr. 4 


u. 


Ueberall! Ueberall! 


E. All hands high! — F. Tout le monde 
haut! — Sp. jArriba! Arriba! Tödo el 
mundo por arriba! — P. Arriba! Arriba! 
— I. Tutti in alto! Tutti in sul — Sch. 
Öfverallt ! Öfveralltl! — D. Overalt ! Over- 
alt! — H. Overal! Overal! 

Das Kommando um alle dienftfähigen Leute 
aufs Ded zu rufen, 3. B. zum Feſtmachen ver 
Segel, wenn ein plöglicher Sturm eingebrochen 
it; oder um fich zum Treffen fertig zu machen, 
fo daß ſich jeder auf feinen Poften begiebt. 

Uebergehen; ſ. der Ballaft geht 
über, ©. 88; und Kentern; ©. 385; vgl. 
Tafel XXXVI, B, 1, Fig. 68 und 69. 

Uebergieben over Hebergiepen; 
ſ. Glepen, ©. 315. 

Ueberhängen des Vorſtevens; f. 
Nusfchießen des Vorftevens, ©, 74. 


Ueberhellen; ſ. Krengen, ©. 426. 


Ueberhbolen, die Segel; f. Umle: 
gen die Segel, 


Meberladen, 


E. To overlade; to overload,. — F. Sur- 
charger, — Sp. Sobrecargar. — P. Sobre- 
carregar, — J. Sopracaricare,. — Sch. 
Öfverlasta. — D. Overlaste. — H. Over- 
laden, 

Einem Schiff mehr Ladung geben, als es 
mit Sicherheit tragen Fann; in ſolchem Kalle 
finft es tiefer als die von dem Baumeifter be: 
fimmte Ladewafferlinie oder Linie des Weite, 
hat dann nicht mehr bie erforderliche Steife, 
und Fann bei heftigem Seitenwinde untergehen, 

Leber Land fegeln; f. unter Land, 


©. 452, und mit dem Beſteck voraus 
fein, S. 106, 


Ueberlauf oder Verdeck; f. Ded, 
©. 233, 


Ueberlegen, das Ruder od. Steuer, 
oder überfchmeißen. 

E. To shift Ihe helm. — F. Changer la 
barre. — Sp. Cambiar la cana. — P. 
LCambiar a cana. — /. Cambiare la mano- 
vella. — Sch. Lägga om roret. — D. Stöde 


igien ; omlägge roeret. — H. Het roer om- 
smijten of overleggen. 


Das Ruder ober die Ruderpinne nach der an: 
bern Seite wenden. 


Ueberlegen ober Umlegen; fiche 
Menden. 


Uebermaftet. 


E. Overmasted. — F. Trop haut mäts, 
— Sp. Un navio con mucha guinda. — 
P. Hum navio com grande guinda. — J. 
Una nave con un’ alberatura troppo alta. 
— Sch. Ölvermastadt. — D. Overmastet. 
— AH. Overmasted. 

Menn ein Schiff zu Hohe ober zu ſchwere 
Maſten hat, wodurch es in Gefahr fommt, bei 
einem ftarfen Seitenwinde zu kentern. 


Ueber Nagel [hießen over Heber 
[hießen des Borftevens, f. ©. 74. 

Meberfhießen des Ballafts; f. ber 
Ballaft geht über, S. 88, und Ken 
tern, ©. 385. 


Meberfhmeißen, das Ruder; f. 

vorher Ueberlegen das Ruder. 
Ueberfegeln, ein Schiff. 

E. To run foul of a ship; to overrun 
or overset a ship- — F. Aborder. — Sp. 
Abordarse. — P. Chocar com outro; abal- 
roar com outro. — J. Sopravelare; colare 
a fondo. — Sch. Ofversegla. — D. Over- 
sejle. — H. Overzeilen. 

Im Segeln auf ein anderes Schiff ſtoßen. 
Dies gefchieht Häufig durch Zufall bei finfterer 
Nacht, wenn die Schiffe feine Laternen führen, 
ober bei dickem Nebel; zumeilen aud durch 
fchlechtes oder mißglücdtes Manöyriren. Iſt 
der Zufammenftoß fehr heftig, fo können beide 
Schiffe dabei zu Grunde gehen. 


Ueber Stag wenden; f. durch ben 
Mind wenden unter Menden. 
Weber Stag! f. Reeı ©. 557. 


Ueber Steuer; fiehe Deinfen ober 
Deifen, S. 235. 


Ufer. 


E. The seashore. — F. Le bord de la 
mer. — Sp. La playa. — P. A praya ou 
praia; a borda. — I. La piaggia; il bordo 
del mare, — Sch. Sjökanten; äbrädden. 
— D. Strandbredden. — H. De oever. 


Uhr, See⸗Uhr; Chronometer; fin: 
gen-Uhr. 

E. A watch; a timepiece; a timekeeper; 
a chronometer. — F. Une montre marine; 
un chronometre. — Sp. Un relox de longi- 
tud; un cronömetro. — P. Hum relogio de 
longitude; hum cronömetro. — I. Un’ oro- 
logio di longitudine; un cronometro. — 
Sch. Et sjöur; en chronometer. — D. Et 
söeuhr; en chronometer, — H. Een zee- 
uar; een chrunomeler. 

Eine fehr künſtlich verfertigte tragbare Uhr 
von fo regelmäfigem Gange, daß mit ihrer 
Hülfe die geographiſche Länge gefunden 
werden kann. Gine genaue Befchreibung derſel⸗ 
ben, fo wie die Angabe ihres Gebrauchs iſt 
Bo. II, ©. 1442 — 1448 gegeben; ferner iſt 
©. 1571 — 1582 gelehrt, wie mit Hülfe der 
Chronometer die geographiſche Länge ge 
funden werden fann. Man hat zwei Hauptar⸗ 
ten: Tafhen:Ehronometer und Dofen 
Ghronometer; bie legtern find die genauer 
fogenanten Seeuhren. 


Uhrbord. 
E. A traverse-board. — F. Un renard 
de pilote. — Sp. Una rosa. — P. Huma 


rosa. — I. Una rosa. — Sch. Et koppel- 
bräde, — D. Et kobblebrädt. — H. Een 
uurboord, 

Ein rundes Brett mit einem fleinen Hand: 
griff, auf welchem die 32 Kompafftriche gezeichs 
net find, und Norden durch eine Eilie fenntlich 
gemacht iſt. Im jedem Kompaßiftriche find acht 
Locher gebohrt, welche für vie acht halben 
Stundengläfer einer Wache beftimmt find; im 
Mittelpunkt hängen acht Feine Pinnen oder Nã⸗ 
gel an Fäden. Nach Verlauf einer jeden halben 
Stunde ſteckt der Ruderbeſteurer oder Steuernde 
auf dem Strich, den er während derſelben ges 
fienert hat, eine Pinne in eines der Löcher, 
und zwar für die erſte halbe Stunde in bas dem 
Mittelpunft zunächit liegende Loch; nad) ber 
zweiten halben Stunde in das zweite, u. ſ. f. 
nady dem Umfreife zu. Nach der Wache dient 
das mit acht Pinnen bezeichnete Brett zur De: 
rechnung des Weges, Indem die Abtrifft des 
Schiffes und die Abweichung ber Magnetnadel 
dabei berückſichtigt wird. 


Umbinden, die Wanttaue ober fie 
verbinden. 


E. To fleet or to overhaul the shrouds. 
— F. Reprendre les haubans. — Sp. Emen- 
dar los obenques. — P. Emendar os ovens, 
— I. Riprendere le sarchie. — Sch. Förslä 
vanttägen. — D. Forslaae vanttougene. — 
H. De wanttouwen anders ombinden of 
verbinden. 

Wenn ſich die Wanttaue fo weit aus ereckt 
haben, daß die am untern Ende derſelben befind⸗ 
liche Jungfer an die Jungfer in ber Rüfte Hößt; 
alfo die Taljereeps nicht weiter angefegt oder ans 
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geholt werben Fönmen : fo muß ihre Jungfer los: 
gemacht, und anders eingebunden werben, fo daf 
das Manttau dadurch wieder fürzer wird. Diefe 
Arbeit heißt: das Wanttau umbinden, und 
muß vom Anlegen derfelben wohl unterfchieden 
werden. 


Umbraffen; ſ. unter Braffen, ©. 
140, rechts unten. 


Umduven; f. unter Duven, ©. 47, 
rechte Kolumne. 

Umgürten, ein Schiff. 

E. To frap a ship. — F. Ceindrer un 
vaissesu. — Sp. Tortorar un navio. — P. 
Tortorar ou ceingir hum navio. — J. Trin- 
care o cingere un bastimento con capi. — 
Sch. Surra ihop et skepp med täg. — D. 
Sammensurre et skib med touge. 

Wenn ein Schiff fehr alt it, und bei einem 
heftigen Sturme der aufgeregten See widerites 
ben fol, fo fchlägt man ein ſtarkes Tau vier 
oder fünf Mal um dasſelbe, und dreht es mit 
Drehbäumen fett. Es iſt dies aber ein jehr 
ſchwaches Nothmittel. 

Umlaufen; der Wind läuft um. 

E. The wind sbhifts. — F. Le vent se 
ebange. — Sp. El viento cambia ö salta. — 
P. O vento vira. — I. Il vento cambia. — 
Sch. Vinden vänder sig. — D. Vinden lö- 
ber om. — H. De wind loopt om, 

Der Wind verändert feine Richtung. 


Umlegen, das Schiff; |. Wenden. 


Umlegen, das Steuer; f. Ueberle: 
gen, bas Ruder, &. 700. 


Umlegen, die Segel, ober fleüber: 
holen over umfhmaden. 


E. To shift the sails. — F. Changer les 
voiles. — Sp. Cambiar las velas. — P. 
Cambiar as velas. — J. Cambiare le vele. 
— Sch. Lägga om seglen. — D. Lägge sej- 
lene om. — H. De zeilen omleggen of 
omsmakken. 

Die Segel wenden, fo daß bie eine Seite 
bei dem Winde fommt, wo vorher die andere 
war. Bel jevesmaligem Wenden des Schiffs 
werden die Segel umgelegt. Bei den Raafegeln 
gefchieht es durch Umbraſſen; bei den Stagjes 
geln durch Meberholen ihrer Schoote von einem 
Bord zum andern. 


Umſchießen; der Wind ſchießt um; 
f. vorher Umlanfen. 


Umfchlagen; umgefhlagenes 
Tau. 

E. Twicelaid cordage; twice laid stufl. 
— F. Cordage refait. — Sp. Cabo conira- 
hecho 6 de dos colchos. — P. Cabo refeito. 
— I. Capo rifatto, — Sch. Omslagit täg. 
— D. Omslaaet toug. — H. Omgeslagen 
touw. 

Ein Tau , das von ſolchen Kabelgarnen oder 
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Duchten gemacht tft, bie fehon einmal vorher 
zu einem Tau zufammengebreht gewefen. 

Umfhmaden, die Segel; f. Um: 
legen, die Segel. 

Umfhmeißen, das Ruder; f. Ue— 
berlegen, das Ruder, ©. 700. 

Umfhmwaien; umfhmweien; ums» 
ſchwenken; ſiehe ’"Scähweien, ©. 618. 

Amftauen, die Ladung. 

E. To shift or to alter the stowage. — 
F. Desarrimer. — Sp. Desestivar. — 
Desarrumar. — I. Distivare. — Sch. Om- 
stufva. — D. Omstuve. — H. Omstuwen. 


Die geftaute Ladung anders ſtauen, wenn fie 
3. B. unvortheilhaft vertheilt gewefen. 


Ummenden, vor dem Winde; fiehe 
Halfen, ©. 327, rechts unten. 

Unbefahren Volk. 

E. Unexperienced sailors. — F. Mari- 
niers inexperimentes. — Sp. Marineros 
inexpertos. — P. Marinheiros inexpertos. 
— I. Marinaji inesperti. — Sch. Obefarit 
folk. — D. Unbefaren folk. — H. Onbe- 
varen volk. 

Matrofen, die noch ganz ungeübt find, und 
noch Feine Seereife gemacht haben. 

Ungeld. 

E. Small average, hatmoney and other 
expences. — F. Menue avarie, chapeau et 
autres frais. — Sp. Averia ordinaria, som- 
brero y otros gastos. — P. Avaria ordina- 
ria, capa e outros gastos. — J. Avaria or- 
dinaria, cappa ed altre spese. — Sch. Om- 
gälder. — D. Ungelt. — H. Ongelden. 

Die ordinäre Haverie (fiehe ©. 333), das 
KRapplafen (ſiehe ©. 375) und andere gewöhn⸗ 
liche Unfoften zufammen. 


Unflar. 


E. Foul. — F. Embarrass6; emp&che. 
— Sp. Embarazado ; embestido. — P. Em- 
brulhado; embarazado. — I. Imbarazzato; 
imbrogliato. — Sch. Oklar. — D. Uklar. 
— H. Onklaar. 

Wenn ein durch Blöde fahrendes, oder um 
ein Spill gehendes Tau fich irgend wo reibt, 
ober befneift, ober verwidelt, oder Kinfen hat. 

Unflar laufendes Tau. 

E. A foul rope. — F. Une manoeuyre 
emp&chee. — Sp. Un cabo embestido. — 
P. Hum cabo embrulhado. — I. Un capo 
imbarazzato o imbucato. — Sch. Et oklart 
täg. — D. Et uklart loug. — H. Een on- 
klaar touw. 

Siehe vorhergehende Erflärung. 

Die Anfertaue find unflar vor den 
Klüfen; fiehe ©. 37, Nr. 9 


Der ale iſt unflar vom Tau; f. 
& 29 .3. 


ie Schiff; ſ.faules Schiff, 
— Grund; ſiehe ſchlechter 
Ankergrund, S. 24. 


Unterbarbier; f. Barbier, ©. 91. 


Unterdrempel; fiehe unter Drem-— 

pel, ©. 243, rechts oben. 
Untergang der Geſtirne. 

E. The setting. — F. Le coucher des 
astres. — Sp. El ponerse 6 el ocaso de las 
estrellas. — P. O occaso dos astros. — I. 
L’occaso od il tramontare degli astri. — 
Sch. Nedgängen. — D. Nedgangen. — H 
De ondergang. 

Das Hinabgehen der Geftirne unter den Ho— 
rizont. Die Stunde des Unterganges wird aus 
dem halben Tagbogen, oder der halben Dauer 
der Sichtbarkeit berechnet; vergl. Bd. I, ©. 
34 und 35; Bd. II, ©. 1361, Nr. 9; ©. 
1368, Nr. 10; ©. 1370; ©. 1506 — 1509. 


Unterfleid eines Segels; f. Bon: 
net, ©. 130. 
Unterfonftabel; 
ftabel, ©. 419. 
Unterlage im ee fiehe Garni⸗ 
rung im Raum, ©. 
Unterlauf des Er zum Bor: 
fteven. 

E. The forefoot. — F. Le brion. — Sp. 
El pi& de roda. — P. O pé da roda. — I. 
Il quadro della colomba. — Sch. Under- 
loppet. — D. Underlöbet, — H. De on- 
derloop. 

Das ftarfe krumme Holzſtück, Taf. XXXVIL, 
Fig. 6, f, welches den Kiel vorne beenbigt, 
und auf veſſen oberem Ende der Vorſteven ſteht; 
man nennt es auch den Stevenlauf, auch 
den Anlauf des Kiels zum Borfteven; ; 
zuweilen auch das Slempholz, wo man es 
dann nit mit den SIempflößgen, ober 
Kielklötzen verwechfeln muß ; vergl. Bo. II, 
©. 2342, Nr. 3. 

Unter = Leefegel; fiche Großs unb 
Fock-Leeſegel, ©. 632, Nr. 25 und 28, 

———— fiehe Bullen od. Kiel: 
liter, 56. 


— ſ. unter Leik, S. 464. 
Unterlieutenant. 


E. The second lieutenant. — F. Le sous- 
lieutenant. — Sp. El segundo teniente, — 
P. O segundo tenente. — I. Il secondo 


fiehe unter Kon: 


Iuogotenente, — Sch. Underlieutenanten. — 
D. Underlieutenanten, — H, De onderlieu- 
tenant, 


Der zweite Lieutenant eines Kriegsſchiffs; f. 
Lieutenant, ©, 469, und Dffiziere ei- 
nes Schiffs, ©. 514. 

Unter-Raaen; part —— und Fock⸗ 
Raa, ©. 547, Nr. 4 und 


Unterfhiedver Länge und Breite; 
fiehbe Differenz ver Latitudo und Lon— 
gitudo, ©. 237. 


Unterſchiff; f. S. 592, Iinfs oben. 
Unterſchlag. 


E. Chocks. — F. Entremises; clés. — 
Sp. Entremiches. — P. Chassos. — I. 
Traversi delle fognature ; incimenti, — Sch. 
Karflar. — D. Kravel. — H. Onderslag. 

Kalben, oder ftarfe Balffüllings, welche an 
beiden Seiten der Fifchung eines Maſts (f. 
©. 287) zwifchen die Balfen gelegt und befe: 
fligt werben, damit die Fifchung dadurch ver: 
flärft wird und nicht den ganzen Drud bes 
Maſtes allein zu tragen hat. 


Unterfhöpfen; f. die Segel fteh: 
len einander den Wind, ©. 661. 


Unter See liegen; fiche vor Topp 
und Taafel treiben, ©. 693. 


Unterfegel; fiche ©. 630. 


Unterfteuermann; fihe ©. 665, 
rechts unten. 


Untertrempel; fiche unt. Drempel, 
©. 243, rechts oben. 


Unterwanten; f. unter Wanten. 


703 


Untiefe, over Trodne. 


E. Shallow water. — F. Bas-fond. — 
Sp. Laxa.. — P. Baixio ou baixo. — I. 
Banco ; basso fondo. — Sch. Grundtställe i 
vatten. — D. Et grundet sted. — H. On- 
diepte. 

Eine feichte Stelle in der See, wo Schiffe 
leicht feitzufigen fommen, 


Unwetter. 

E. Bad weather. — F. Mauvais temps. 
— Sp. Mal tiempo. — P. Mäo tempo, — 
I. Catlivo tempo. — Sch. Oväder. — D. 
Uveier. — H. Onwedr. 

Sehr ftürmifches und regniges Wetter. Don 
einem Menfchen, der an feinem Körper irgend 
welche Kennzeichen oder Vorgefühle vom Unwets 
ter hat, fo daß er es vorherfagen fann, Heißt 
es: er hat ein Unwetterhoufd. Wenn das 
Tauwerk zu heulen anfängt, fo fagt man auch: 
es hat Unwetter im Kopf. 


npyerwall; fiehe Opperwall, ©. 
516. 


Urinator; bei ven alten Römern ein 
Taucher, welder alle unter Waffer er: 
forderlichen Schiffsarbeiten auszuführen hatte. 


Ufanzen und Koſtümen; fiche See: 
ufanzen und Roftümen, ©, 625, 


V. 


Vagiones; bei den alten Römern eine 
Art leichter und fehnellfegelnder Fahrzeuge. 

Pariation hat mancherlei Bedeutungen : 
4) eine befondere Art der Kombination, 
vgl. Bo. I, ©. 460-462 ; 2) die Schwan: 
fungindermagnetifchen Abweihung; 
die Magnetnadel weicht nämlich an einem und 
demfelben Orte nicht immer um den gleichen 
Minfel vom aftronomifchen Meridian ab, ſon— 
dern hat ftündliche, tägliche, monatliche und 
vierteljährige Schwanfungen, oder Variationen, 
vergl. Bd. I, ©: 343 — 348 (die Engländer 
und manche andere Nationen nennen die magne— 
tifche Deflination felbft Variation); 3) Ba: 
riation des Mondes; eine durch die Tans 
gentialfraft verurfachte Ungleichheit in den Be: 
wegungsgefegen des Mondes. Im Folge die: 
fer Störung entfpricht berfelbe um den Brenn: 
punkt befchriebene Flächenraum in verfchiedenen 
heilen ver Ellipfe verſchiedenen Duantitäten 
der Winfelbewegung. . Diefe Ungleichheit be: 
trägt in ihrem Marimum etwa 37 Minuten, 
und wurde zuerft von dem berühmten Dünifchen 
Aftronomen Tyho Brahe im 16. Jahrhun: 
dert als eine periobifche Korreftion des Ortes 
des Mondes bemerft, und von Newton zuerft 
aus feiner Theorie der Schwere erklärt; bie 
Variation verfhwindet bei den Syzygien 
und Duadraturen, und bat ihr Marimum in 
der Mitte zwiſchen diefen Punkten; 4) Pa: 
riation der Parameter fit die Verände— 
ung, welche die Fonftante Größe einer Gleis 
hung unter gegebenen Verhältniffen annehmen 
fann; der Parameter ift bekanntlich die Fons 
ftante Größe in den analytijchen Gleichungen 
der Kurven; vergl. Br. II, S. 2124 u. f.; 
5) bebeutet Variation etwas Aehnliches, 
wie Differential; ſiehe bierunter Barias 
tionsrehnung. 


Variationskompaß; fiche Beil: 
Kompaf, ©. 47, und Deflinatorium, 
S. 236. 


Bariationerehnung ift der höchfte 
Theil der mathematijchen Analyfis, und zwar 
eigentlich eine Fortbildung der Differentialrech: 
nung. Es felen Tafel XXX, Big. 22, AMD 
und ANE zwei unendlich nahe liegende Kurven. 
Es fei AP eine Abiziffe = x, fo gehört dazu 
in der Kurve ANE die Ordinate PN = y, 


und in der Kurve AMD bie Orbinate PM = Y. 
Der Unterfchted PM —PN = Y— yift nun 
eine Bariation von y, und wirb mit dem 
fleinen Griechifchen d bezeichnet; alfo Y— y 
== öy. Läßt man dagegen die Abſziſſe AP — 
x zur Abſziſſe Ap = x‘ wachen, fo wird bie 
Ordinate PN = y zur Drdinate pn = y’; 
alsdann iſt ver Unterfhiee pn -—PN = y'—y 
— dy, d. h. gleich einem newöhnlichen Diffe— 
rential. Man fieht alfo, wie fich öy und dy 
von einander unterfcheiden : öy if der unendlich 
Feine Unterfchied zwifchen den Werthen der Or— 
dinaten, für eine und biefelbe Abſziſſe aber in 
zwei verfchiedenen, wenn auch unendlich wenig 
verfchledenen, Kurven; dagegen dy it der un— 
endlich Fleine Unterfchied zwifchen ven Werthen 
der Ordinaten in einer und berfelben Kurve, 
aber für zwei verfchiedene, wenn auch unendlich 
wenig verfchiedene Abiziffen. Man kann alfo 
auch fagen: die Differentiale find die Aenderun: 
gen der veränderlichen Größen felbit; die Va— 
riationen aber find Aenderungen in den Funf: 
tionen der WBeränderlichen, indem jede Kurve 
eine andere Funftion oder Gleichung giebt. 

So wie für die Kurve ANE und die Abfziffe 
Ap die Ordinate pn — y‘, fo iſt für diefelbe 
Abfziffe aber für die Kurve AMD die Ordinate 
pm = Y’; man hat alfo pm — pn = Y' 
_ y' = öy‘. 

Man ficht leicht ein, daß nicht nur die Grö— 
fen ſelbſt, fondern auch ihre Differentiale von 
jeder Ordnung ihre Variationen haben müſſen. 
Es iſt ,.BV— Y=dY, und y —y 
— dy; daher auch dY — dy = ddy. 

Ferner fönnen die Variationen auch ihre Dif: 

ferentiale haben; z. B. Y' — y’ = dy’ und 
Y—-y-öy; daher it auch öy! — öy 
= döy. 
So wie die Differentiale ihre Integrale ha— 
ben, fo haben auch die Barlationen die ihrigen ; 
man gebraucht für diefe Teßteren Integrale das— 
felbe Integralzeichen f, wie für die Integrale 
der Differentiale. Es ift aber das Integral ei: 
ner Variation die Funktion ohne Variationen, 
aus der fie hergeleitet ift, oder hergeleitet wer: 
den famn. 

Den größten Vortheil gewährt die Baria: 
tiongrechnung in der Nuffindung des größten 
und Fleinften Werthes, oder bes Marimums 
und Minimums. 


Pectorium; bei ven alten Römern ein 
Feines Transportfchiff, namentlich zum Ueber: 
fegen über Flüſſe. 

Ventil; fihe Klappe, ©. 395, Iinfs 
unten. 


Ventilator; f. Kühlfegel, ©. 444. 


Verballaſten, ein Schiff; fiche 

Ballaſt einſchießen, ©- 87. 
Verband, over Verbindung eines 
Schiffs. 

E. The timbers’ connexion. — F. La 
liaison. — Sp. La union de las piezas. — 
P. A uniäo das pezas. — J. La commes- 
sura ; il congiungimento. — Sch. Skeppels 
förbindningen. — D. Skibets forbindelsen. 
— H. De verbinding. 

Die Verbindung aller Beitandtbeile des Schiffe: 
gebäudes , wodurch feine Keitigfeit entfteht. Die 
Hauptverbindung gefchieht durch die Berahölzer 
und Kniee, durch die Scheerftöde der Dede, 
die Waffergänge und Leibhölger ; und audh durch 
die Dedplanfen, Wäger und Außenplanfen. 

Merbinden die Wanttaue; f. Um: 
binden, 


Verbodmen, das Schiff; f. Bob: 
merei, ©, 124. 


Verbolzen. 

E. To bolt; to drive the bolts. — F. 
Cheviller — Sp. Meter los pernos. — P. 
Cavilhar. — J. Mettere i perni. — Sch. 
Förbulta. — D. Forbolte. — H. De bou- 


ten inslaan. 

Etwas mit einander durch Bolzen verbinden. 
Das Schiff iſt verbolzt, wenn alle Hölzer def: 
felben unter einander durch Bolzen befeitigt find. 

Ein tief verbundenes Schiff. 

E. A deepwaisted ship. — F. Un vais- 
seau de haut bord. — Sp. Un navio de 
alto bordo, — P. Hum navio de alto bordo. 
— J. Una nave d’alto bordo. — Sch. Et 
skepp med et högt bord. — D. Et skib 
med et höit bord; et skib med en dyb 
kule. — H. Een diep verbonden schip. 


Wenn ein Schiff in der Kuhl, oder über dem 
oberften De bis zu feinem Bord, oder dem 
oberften Rande noch eine beträchtliche Höhe, 3. 
B. von fechs Fuß hat. Beträgt dieſe Höhe 
aber nur etwa drei Fuß, oder noch weniger, 
fo beißt es ein niedrig verbundenes 
Schiff. Liegt das oberfte Ded ganz frei in 
einem Belauf von vorn bis hinten, ohne be— 
trächtliche Abſätze oder Stufen, fo heißt es ein 
glattes, ober plattes Ded. Steigt es 
aber an einigen Stellen mit beträchtlichen Stu: 
fen oder Abfägen, fo nennt man es ein ge: 
brocenes Ded. 

Hat das Schiff zwiſchen Ded eine beträcht: 
liche Höhe, etwa fechötehalb Fuß, fo daß ein 
Menfch bequem darunter ſtehen kann, fo nennt 
man es ein zwifchen Ded tief verbun- 


Bobrif, praft, Seefabrtöfunge. Wörterbuch. 
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dbenes Schiff; tit vie Höhe geringer, fo daß 
bie Leute nur gebüct ſtehen können, fo jagt 
man, das Schiff ſei flach zwiſchen Ded. 


Gin niedrig verbundenes Schiff. 


E. A lowbuilt vessel. — F. Un vaisseau 
de bas bord. — Sp. Una embarcacion de 
baxo bordo. — P. Huma embarcazäo de 


baixo bordo. — J. Un bastimento di basso 
bordo. — Sch. Et fartyg. — D. Ei fartöi. 
— AH. Een laag schip. 

Siehe vorhergehende Grflärung. 

Gin tief verbundenes Zwifchen: 
bed. 

E. A sbip very high between decks. — 
F. Un entrepont de grande profondeur, — 
Sp. Una entrecubierta de mucho puntal. — 
P. Huma entrecuberla de grande pontal, 
— I. Un corridore di molto pontale. — 
Sch. Et djupt mellandäck. — D. Et dybt 
mellemdäk,. — H. Een diep verbonden 
tusschendek. 

Siehe Erflärung unter tief verbundenes 
Schiff. 

Verdeck; ſiehe Deck, ©. 233, rechts 


oben. 


Verdoppelung des Schiffs; fiehe 
Spickerhaut, ©. 332, rechts unten. 

Verdoppelung eines Segele. 

E. The tabling. — F. Le renfort, — Sp. 
El refuerzo. — P. O forro; a vaina. — I. 
N rinforzo. — Sch. Fördubblingen. — D. 
Fordoblingen. — H. De verdubbeling. 

Ein Streif oder Kleid Segeltuch, wie Tafel 
XXXIV, C, Fig. 1, aa, welches zur Ver: 
ftärfung des Segels rund um, wo fid das Leif 
anfchlieft, auf das andere Segeltuch aufgelegt 
wird. Mo die Lägel zu fiken kommen, legt 
man Fleinere Berdoppelungsitüde auf, welche 
Bolten heißen, wie in Fig. 15, gg; die 
quer über das Segel laufenden Verboppelungen, 
wie aa,. heißen Recf-Doppelungen ober 
Neef: Banden. Die Marsjegel haben auch 
noch oft unten in der Mitte Verdoppelungen, 
um das Reiben gegen die Marfe unjchädlich zu 
machen, wie Taf. XXXIV, D, Fig. 23, bb; 
diefe heißen Stofßlappen; f. ©. 671. 

Verfahren, ein Taafel. 


E. To overhaul a tackle. — F. Repren- 
dre un palan. — Sp. Emendar un aparejo. 
— P. Emendar ou recorrer hum apparelho, 
— J. Ricorrere un paranco. — Sch. För- 
fara eller flytta et takel. — D. Forslaae 
et takkel. — H. Een takel vervaren. 

Menn die oberen und unteren Blöde eines 
Taafels oder einer Gien zufammengefommen 
find, fo fann das MWindezeug nicht eher wieder 
gebraucht werben, als bis dieſe Blöcke wieder 
von einander gebracht find, indem man ven 
Läufer nach und nach durch die Scheibengatte 
wieder zurücholt ; diefe Arbeit heißt verfah— 
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ren Bei Manttauen und Stagen, deren 
Doodehoofden oder Jungfern allmälig durch die 
Ausreckung zufammengefommen find, Fann biefe 
Arbeit nur durch Verbinden oder Umbin: 
ben (fiche S. 701) gefchehen. 

Verfahren, das Anfertau auf 
dem Bratfpill; fiche ©. 43. 


Verfahren, —— a inden 
Klüfen; fiehe S. 32, 12. 
Perfallen; fiche ae ©. 7. 
Berfangen, ein Tau; fiehe Stop: 
pen, ©. 670, linfs unten ; außer den dorti⸗ 
gen fremden Namen find noch zu merfen: 
Schwediſch, fürfanga; Däniſch, forfange; 
Holländifh, vervangen. 


Verfangen, die Beting. 

E. To prop or to jam the bils. — F. 
Accorer les biltes. — Sp. Apuntalar las 
bitas. — P. Apontoar as abitas. — I. Pun- 
tellare le bitte. — Sch. Störa betinget. — 
D. Stölte betingerne. — H. De beeting 
vervangen. 

Wenn das Anfertau einen gar zu ftarfen Zug 
auf die Beting ausübt, fo wird fie auf dem 
Deck abgeftügt. 

Berfangen, die Kabelaring; fiehe 
die Rabelaring aufſchricken, 8. 44, 
Nr. 11. 

Verfangen, die u 


fiehe Ab: 
löfen, bie Wache, 


DET ONDEN. In — 
* Ablöſen, S. 6, und Rudergänger, 
. 5973. 


Berfrahten, ein Schiff. 

E. To charter a vessel. — F. Freter, 
— Sp. Fletar. — P. Fretar; dar em alu- 
guel ou aluguer. — J. Dar a noleggio. — 
Sch. Förfrakta.. — D. Forfragte. — H 
Vervrachten. 

Ein Schiff vermiethen, oder einem Andern 
zur Befrachtung überlaffen. 

Perfradter. 

E. The owner of a ship that charlers 
her. — F. Le freteur. — Sp. El fletador. 
— P. O fretador. — J. Il noleggiatore — 
Sch. Förfraktaren. — D. Forfragteren. — 
H. De vervrachter. 

Der Eigenthümer oder Rheder eines Schiffs, 
welcher daffelbe zur Befrachtung vermiethet. 

Berfrahtung. 

E. The chartering of a ship, — F. Le 
frötement. — Sp. El fletamiento. — P. O 
fretamento. — I. Il noleggiamento. — Sch. 
Förfraktningen. — D. Forfragtningen. — 
H. De vervrachting. 


Vergaften;z die Gezeit oder Zeit 
vergaftet. 

E lt is slack water; the tide slacks. — 
F. La marde est & sa fin. — Sp. La marea 


no hace mas. — P. A mare he morta. — 
I. La marèa & morta. — Sch. Tiden för- 
gaster. -- D. Tiden forgaster. — H. Het tij 
vergastet. 

Bei der Ebbe und Fluth, wenn das Waſſer 
im Stillftande ift, und weder fteigt, noch fällt. 

Sich vergiffen. 

E. To make errors in the dead recko- 
ning. — F. Se tromper dans l'estime. — 
Sp. Enganarse en la estima. — P. Enga- 
narse na estima. — J. Ingannarsi nella 
stima. — Sch. Förgissa.. — D. Forgisse. 
— H. Zich vergissen. 

Sebler in der Giffung maden; ſ. Gif- 
fung, ©. 316. 

Verbalfen, ein Schiff; fiehe Hal: 
fen, od.vordem Winde wenden, ©. 327. 


Verhäuren; fiche Verfradten. 


Verhäuten, ein Schiff; Verhäus 
tung; fibe Spiderhaut, ©. 332; Rus 
pferbefhlag, ©. 445. 


Verhenſen; fiche Taufen, ©. 687. 


Verheuren, ein Schiff; fiehe Ver— 
fradten. 


Verholen, ein Schiff. 


E. To tow a sbip. — F. Touer un bA- 
timent. — Sp. Atoar 6 alar un navio. — 
P. Atoar ou alar hum navio. — I. Tira- 
mollare una nave. — Sch. Förhala et skepp. 
— D. Forhale et skib. — H. Een schip 
verhalen. 

Gin Schiff vermittelt eines Taus weiter zie— 
hen; das Tau wird irgendwo am Ufer, an 

Pfählen oder Ringen, feitgemadt , und an 
Bord zieht man mit den Händen, oder windet 
mit einem Spill daran. Es gefchieht nament— 
lih, wenn es innerhalb eines Hafens eine an— 
dere Stelle erhalten foll. 


Verkatten, den Anfer; fiche ©. 38, 
Mr. 11. 


Verkehrte Auflanger; f. ©. 65 


Verfehrtes Knie im Galjon; fiche 
S. 405, rechts unten. 
Verkehrte Siker; fiche S. 640. 


Verklarung; ſ. Seeproteft, S. 625. 
Verklicker. 


E. The dogvane. — F. Le pennon ou 
penon. — Sp. EI cataviento de plumas. — 
P. O catavento de plumas. — J. Il pen- 
nello di piume. — Sch. Förklickaren ; spa- 
nioren. — D. Forklikkeren ; spanieren. — 
H. De verklikker. 

Eine Art Flügel, um die Windrichtung zu 
zeigen. Er beiteht aus einem Stabe, an def: 
fen oberes Ende ein Faden gebunden” it; auf 
diefen Faden find in regelmäßigen Entfernungen 
fleine Korffcheiben aufgezogen und befeftigt. In 
den Umfreis diefer Scheiben werben feine Fe— 
dern geſteckt. Der Verklicker wird auf den 


Bord des Schiffes, und zwar jedesmal an ber 
Luvſeite des Steuerrades, geſteckt, damit bie 
Rudergänger und bie Offiziere, welche die Wache 
haben, die Richtung des Windes ftets beobachten 
können; denn bie Wlügel auf ben Toppen ber 
Maſten find auf großen Schiffen häufig durch 
die Stellung der Segel verbedt. 

Verklinken; ſiehe Klinfen, ©. 397. 

Verfnappung. 

E. Petty-tally. — F. Ration diminuée. — 
Sp. Racion disminuida. — P. Razäo dimi- 
nuida. — J. Razione sminuita. — Sch. För- 
knappning. — D. Forknapping. — H. Ver- 
knapping. 

Wenn wegen eintretenden Lebensmittelsman: 
gels die Rationen Fleiner als gewöhnlich gemacht 
werden. Reichliche Rationen heißen dagegen 
Vollgeld. 


Blöcke und Scheiben, die noch nicht 
verlaufen find; heißen ſolche Blöde, de: 
ren Sceibengatte noch nicht ausgelaufen, oder 
durch die Reibung größer geworben find. 


‚Verlaufen; das Baffer ver: 
läuft. 

E. The tide ebbs; the water falls. — F. 
La mer refoule. — Sp. El mar baxa. — P. 
O mar reflue; a mare vasa. — I. Il mare 
riluisce; la marea cala. — Sch. Tiden för- 
löper. — D. Tiden forlöber. — H. Het tij 
verloopt. 

Das Waffer läuft ab, ober wird niedriger, 
wie es bei der Ebbe gejchieht. 

Verliegen, den guten Wind. 

E. To loose the good wind. — F. Man- 
quer le bon vent. — Sp. Perder la ocasion 
del buen viento. — P. Perder a occasiäo 
do bom vento. — J. Mancare il buon vento, 
— Sch. Förligga.. — D. Forligge. — H. 
Verliggen. 

Wenn ein Schiff bei gutem Winde gezögert 
bat abzufegeln, oder aufgehalten it, und unter: 
deffen der Wind ungünitig geworden it. 

Verlieſen; ſ. Abtreiben, ©. 7. 

Verlorene Lippen; f. ©. 474, 

Verlorene Pinnen; eine ſchräge oder 
mit einem Abſatz ausgefchnittene Pinne; ſiehe 
Pinne, ©. 530; Franzöſiſch heißt eine ſolche 
Pinne epaulement. 

Verloren gugebent. 

E. Hance; haunce. — F. En sifflet, — 
Sp. En chillo. — P. Chanfro. — I. Ta- 
gliato angolare, — Sch. Förlorad til. — 
D. Forloren til. — H. Verlooren toe. 

Wenn ein Holz fich verjüngt oder fpik zu: 
gebt; es it das Gegentheil won ſtumpf. 

PVernageln, ein Schiff; f. Na: 
geln, ©. 506. 

Vernageln, eine Kanone 

E. To clay. — F. Euclouer. — Sp. En- 
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elavar. — P. Encravar. — I]. Inchiodare. 
— Sch. Förnagla. — D. Fornagle. — H. 
Vernagelen. 


Einen Tadbolgen mit Gewalt in das Zündloch 
der Kanone bineintreiben, um fie unbrauchbar 
zu machen. Dies geichieht, wenn man ficht, 
daß fie dem Feinde in die Hände fallen wird. 

Vernier; f. Nonius, ©. 510. 
Verpehen; die Nathen. 

E. To pitch ihe seams. — F. Brayer 
les coutures. — Sp. Embrear las costuras. 
— P. Brear as costuras, — I]. Impeciare 
gl’ incomenti. — Sch. Becka nätarne. — D. 
Bege eller beege naaderne. — H. De naa- 
den. verpekken. 

Die Nathen zwifchen den Planfen, nachdem 
fie falfatert worden, mit Pech beftreichen, um 
fie vor dem Gindringen des Waſſers und der 
Fäulniß zu ſchützen. Es geichicht mit dem 
Schmierquaſt, f. ©. 546. 


Verſacken. 

E. To become cambered. — F. S’arquer. 
— Sp. Quebrar. — P. Alquebrar. — 1. 
Piegarsi in giü. — Sch. Försacka.. — D. 


Forsäkke. — H. Verzakken. 

Wenn Hölzer und andere Dinge durch ihre 
eigene Schwere oder durch Belaſtung fich nies 
dergebogen und ihre vorige Lage verändert ha: 
ben. it dies in horizontaler Richtung geſche— 
ben, fo fagt man, fie fin ausgewichen. 
Eine Thür iſt verſackt, wenn fie aus ihren An: 
geln gewichen und niederhängt; ein Schiff oder 
ein Ded iſt verfadt, wenn es einen Katzenrücken 
aufgeitochen hat; ſ. Aufitehen einen Ri 
den, ©. 66. 


Verſchanzen, das Schiff. 


E. To barricade the ship. — F. Bastlin- 
guer, — Sp. Trinchear. — P. Entrinchei- 
rar; empavezar. — J. Bastingare. — Sch. 
Förskansa. — D. Forskandse. — H. Ver- 
schansen. 

Die Hangmatten, Kork, altes Tauwerf u, 
dgl. in die Finknetze ftauen, und dadurch eine 
Bruitwehr oder Verſchanzung gegen das feinds 
lihe Musfetenfener machen. 


Verſcherben. 


E. To scarf, — F. Faire des ecarls. — 
Sp. Unir con escarbas, — P. Encolar. — 1. 
Giuntare. — Sch. Förlaska. — D. Forlaske. 
— H. Verscherven. 

Zwei Hölzer durch eine Scher be verbinden; 
f. ©. 586. 

Verfherbung; fihe Scherbe, ©, 
586, 
Verſchießen, die Scherben. 
E. To shifl the scarfs.. — F. Doubler 
les ecarts, — Sp. Cruzar las escarbas. — 
P. Encruzar as escarvas. — I. Incrociare 
le giunte. — Sch. Förskjuta laskarne — 
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D. Forskyde eller forlöbe laskerne. — H. De 
laschen verschieten. 

Die Scherben zweier aneinander liegenden 
Planfen oder Hölzer fo anordnen, daß fich eine 
Scyerbe nicht gerade über oder neben der ans 
dern, ſondern wenigitens fünf bis fechs Fuß das 
von entfernt befinde; weil nur auf dieſe Weiſe 
eine gute Verbindung eines Schifjs zu Stande 
fommt; vergl. Bd. II, S. 2340, Nr. 17; 
und ©. 2428 -— 2432; vergl. Tafel XXXIX, 
Big. 1. 
Verſchleten oder verſchlißen. 

E. Used. — F. Consume. — Sp. Consu- 
mido, usado. — P. Consumido; usado, — 
]. Usato. — Sch. Slitit. — D. Forslidet, — 
H. Versleten. 

Abgenugt; man fagt von einem Segel oder 
Tau e8 fei ein Viertel verfchleten, wenn es nur 
noch drei Viertel feines vorigen Werthes hat; 
ebenfo halb verfchleten, drei Viertel verfchleten. 

Berfebalje; Holländifch: verzebalje; 
auf Deutjchen nnd Holländifchen Schiffen ter 
Gehülfe des Roche, welcher den Stockfifch ein: 
weicht, und auch für die Ausfrifchung und Gr: 
haltung des Pöfelfleifches forgt. 

Berfegelt fein. 

E. To be out of sight. — F. Avoir noy& 
la terre; éêtre hors de vue. — Sp. Estar 
fuera de vista. — P. Estar fora de vista. 
— I. Star fuori di vista. — Sch. Vara 
förseglat. — D. Väre forsejlet. — H. Ver- 
zejlt zijn, 

Wenn ein Schiff fo weit vom Lande fortge: 
fegelt it, daß man es nicht mehr fehen kann. 

Verſehen, die Taakelaſche. 

E. Te underrun the rigging. — F. Re- 
courir ou visiter les manoeuyres. — Sp. 
Emendar y recorrer el aparejo del navio, 
— P. Emendar e recorrer os apparelhos 
do navio. — J. Visitare e conciare il guar- 
nimento. — Sch. Förse takelaget. — D. 
Forsee takkelagen. — H. De takelaadje 
verzien. 

Die Taafelafche nachjehen oder unterfuchen, 
und wo es möthig it, ausbeſſern, befleiven, 
bebinbfeln und antheeren. 

Verſehen, die Natben: f. die Na: 
then beſuchen, ©. 507. 

Verſeiſen, die KRabelaring; f. das 
Anfertau an die Kabelaring feifen, 
©. 44, Nr. 10, 

Verfegen, den Anker; f. den Anfer 
verjegen, ©. 40, Nr. XI. 

Verſichern; Affefnriren. 

E. To insure. — F. Assurer. — Sp. Ase- 
gurar. — P. Assegurar. — I. Assicurare, 
— Sch. Försäkra.. — D. Forsikre. — H. 
Verzekeren, 

Siche Erklärung unter Aſſekuranz, ©. 59. 


Verſicherer; Affefurateur. 


E. The insurer. — F. L’assuradeur ; l'as- 
sureur. — Sp. El asegurador. — P. O as- 
segurador. — I]. L'assicuratore. — Sch. För- 
säkraren. — D. Forsikreren. — H. De 
verzekeraar, 

Siche Erklärung unter Aſſekuranz, ©. 59. 

Verſichert. 

E. Insured. — F. Assuré. — Sp. Ase- 
gurado. — P. Assegurado, — J. Assicu- 
rato. — Sch. Försäkrat. — D. Forsikret. 
— H. Verzekert. 

Siche Erklärung unter Affefuranz, ©. 59. 


Verſicherung; fiche Affefuranz, 
©. 59. 


Verfiherungsgefellfhaftz fiche 

Affefuranzfompagnie, ©. 60. 
Berfiderungsfammer; f. Affe 
kuranz, ©. 59. 

Berfihttopz; f. Sihtforn, ©. 638. 

Verftehen, das Anfertau; f. das 
Anfertau auf dem Bratfpill verfah: 
ven, ©. 43, Nr. 7. 

PVerfpidern, ein Schiff. 

E. To spike. — F. Clouer. — Sp. Cla- 
var. — P. Cravar. — I. Inchiodare. — Sch. 
Förspika, — D. Forspigre. — H. Ver- 
spijkern, ° 

Alle Theile des Schiffs mit Spidern unter 
einander befeitigen. 


Vertei-Anker; f. Teianfer, ©, 14, 
Nr. 5. 


Verteien oder verteuen, ein 
Schiff. 

E. To moor a ship, — F. Amarrer ou 
affourcher un vaisseau. — Sp, Amarrar. 
— P. Amarrar. — I. Aflorcare una nave; 
armizzare. — Sch. Förtöja et skepp. — D. 
Fortöye et skib. — H. Een schip vertuien. 

Siehe mit Anfern vorn und hinten 
verteien, ©. 38, Nr. 10. 


Perteunen, 


E. To lay or build the upper works of 
the ship. — F. Faire l’accastillage. — Sp. 


Hacer y entablar los castillos. — P. Fazer 
e entaboar os castellos. — J. Far i castelli. 
— Sch. Göra förtynningen. — D. Gjöre 
fortönningen. — H. Vertuinen. 


Die Hölzer und Planfen zur Berteuning (F 
folgende Grflärung) anlegen oder befeitigen. 


Perteuning oder Verzännungeines 
Skiffe. 


E. The upperworks. — F. L’accastillage. 
— Sp. Los castillos y la toldilla.. — P. Os 
castellos e o tombadillo. — I. I castelti. 
— Sch. Förtynningen. — D. Fortönningen. 
— H. De vertuining. 

Bad, Schanze und Hütte eines Schiffe, oder 
überhaupt derjenige Theil eines Schiffegebäudee, 


der ſich vorne und hinten Aber dem Raaholz 
befindet; f. Raaholz, S. 54. 
Pertikal:- Kreis; Azimuthals Kreis. 


E. A vertical circle; an azimuth. — F. 
Un cercle vertical; un azimuth. — Sp. Un 
eirculo vertical; un azimut. — P. Hum 
eirculo vertical; hum azimuth. — I. Un 
circolo verlicale; un’ azzimulto. — Sch. 
En vertikaleirkel. — D. En vertikalcirkel. 
— H. Een vertikalcirkel, 

Gin größter Kreis an der fcheinbaren Hims 
melskugel, welcher durch Zenith und Nadir eis 
nes Horizonts und fenfrecht durch den Horizont 
felbit gebt. Der Bertifalfreis, welcher durch 
den Dit: und Weit: Bunft des Horizonte geht, 
heißt der erſte Bertifalfreis; derjenige 
aber, welcher durch den Nord: und Sid: Punft 
geht, der Meridian. Die Gntfernung zwi: 
chen dem Südpunkte und den Durchſchnitts— 
punfte eines durch einen in Rede ſtehenden Stern 
gehenden Bertifalfreifes heißt das Azimuth 
diefes Sterns; veral. Br. I, ©. 30, Nr. 24, 
und ©. 31, Nr. 25 Kreiſe, welche man pars 
alfel mit dem Horizonte, alſo jenfrecht durch 
die Bertifalfreife zieht, heißen Höhenfreije 
oder Almufantbarats, und dienen dazu, 
die Höhe eines betreffenden Sternes über dem 
Horizont zu meflen. 


Pertoning des Landes, oder der 
Küſten; f. Ausſicht, S. 75. 

Bertreden eines Schiffs; Hollän: 
diſch: de vertrekken ; ein zuweilen gebrauchter 
Name für alle Kaitten und Kammern eines 
Schiffs, namentlich alle Wohnfammern der Of: 
ſiziere; ſ. Rajüte, S. 361, und Kammern 
eines Schiffs, 5’ 365. 

Vertreden; f. Abfegeln, ©. 6, 
rechts unten, 


Bertred: Brief. 

E. The letter of depart. — F. La lettre 
de parlance. — Sp. La carta de salida. — 
P. A letra de partida. — J. La leitera di 
parltenza. — Sch. Fördrag-brefvet; förtrek- 
brefvet. — D. Fortrek-brevet. — H. De 
vertrek-brief. 

Gin Brief, worin die Korrefpondenten den 
Rhedern eines Schiffs Nachricht geben, daß 
dafielbe abgejegelt jei. 

Verweht sein. 

E. To be driven far from the right 
course. — F. Etre derive loin de sa route, 
— Sp. Ser descaecido ö decaido. — P. Ser 


descahido. — J. Essere decaduto dal cam- 
mino. — Sch. Vara förvajat. — D. Väre 
forvajet, — H. Verwaaijd zijn. 


Wenn ein Schiff durch Sturm ganz von ſei— 
nem Wege verfchlagen if. 

Dermulffel eines Schiffs; f. Hin 
ter: Oilling, ©. 316, lints unten. 


Verzahnung oder Kippung beim 
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Kahnbauer; die Ausichnitte oder Zähne an 
der Nußenfeite der Bauchitüdfe eines Kahns, 
damit die flinferweiie übereinander gelegten 
Blanfen dicht anfchließen können; ſ. Klinfer: 
weife gebaut, &. 398. 

Verzeunung; ſ. Berteuning, ©. 
708 . 

Verzimmern, ein Schiff; ſ. Aus 
beſſern, ©. 68, rechts unten. 

PBerzwiden, beim Kahnbauer; 
die Spigen der Spider, welche die Bodenplan⸗ 
fen eines Kahns zufammen befeitigen follen , 
etwas umbiegen, damit fie die fchräge übers 
einanderliegenden Planken gehörig verbinden. 

Vexillumz bei den alten Römern eine 
Flaͤgge, welche auf dem Hintertheile des Schiffs 
an einem eigenen Flaggenſtocke aufgeheißt war. 

Pice-Armirak f. Admiral, ©. 8. 

Victalje eines Schiffe; Vic» 
tualie. 

E. The victualing. — F. L’avitaillement. 
— Sp. La vituallo.. — P. A vitualha, — 
I. La vettovaglia. — Sch. Victualierne — 
D. Victualierne. — H. De viectualie. 

Der ganze Vorrath von allerhand Lebens: 
mitteln, den ein Schiff für die Mannfchaft 
einnimmt. 

Vietualien: Brüder; fiche Vita: 
lianer. 

Vierenz; fiche Abfieren, ©.,5. 

Viergeſchlagener Kopfeines Bol 
jens oder Spiders. 


E. A square head. — F. Une tdte de 


diamant. — Sp. Una lesta de punla de 
diamante. — P. Huma cabeza de ponta de 
diamante. — /. Una testa di diamante. — 
Sch. Et fyrslagit hufvud. — D. Et firsla- 


get hoved. — H. Een viergeslagen hoofd. 

Der Kopf eines Bolzens oder Spiders, wels 
cher die Geſtalt einer vieredigen ſtumpfen Py— 
ramide hat; diefe befommt er durch vier Schläge 
mit dem Hammer, wenn er noch glühend iſt. 
Kleine Spider haben häufig nur dreigefchlagene 
Köpfe. Diejenigen mit platten Köpfen heißen 
Platthoofden Die Köpfe der Bolzen has 
ben die mannigfaltigiten Geſtalten, ſ. Bolzen, 
S. 127. 

Viering; f. Windviering. 

Vierkant. 

E. Square. — F. Carre. — Sp. Quadro. 
— P. Quadrado. — J. Quadrato. — Sch, 
Fyrkant. — D. Firekant. — H. Vierkant 

Jedes Biere; vorzugsweife ein rechtwink— 
liges. 

Vierkant braffen; f. unter Braf— 
fen, ©. 141, linfs oben. 


Vierläufer. 


E: A truss lackle; a tackle of two double 
blocks.. — F. Un palan ä deux poulies 
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doubles. — Sp. Un aparejo de dos poleas ; 
un aparejo de quatro guarnes. — P. Hum 
apparelho de quatro gornes. — I. Un pa- 
ranco con due bozzelli a due occhj. — Sch. 
En fyrlöpare. — D. En firelöber. — H. Ben 
vierlooper. 

Ein Taafel, das aus zwei zweifcheibigen Blös 
den zufammengefeßt it; |. Taafel, ©. 680. 

Vierfhäftiges Tau. 

E. A rope of four strands; a shroudlaid 
rope. — F. Un cordage ä quatre tourons 
ou torons. — Sp. Un cabo de quatro cor- 
dones. — P. Hum cabo de quatro cordoeis 
ou cordois. — I. Un capo di quattro cor- 
doni. — Sch. Et täg af fyra strängar. — 
D. Et toug af fire tätter eller stränge. — 
H. Een touw van vier strengen of dogten, 

Eine Troß, die aus wer Duchten zufammen: 
gebreht ift, wie Tafel XXXU, A, Rig. 2. 
Weil vier Duchten nicht fo genau zuſammen— 
fchließen , wie drei, fo nimmt man zur Ausfül- 
lung des Innern Raums eine eigene Ducht, das 
fogenannte Herz hinein; das jedoch nicht die 
gleiche Drehung wie die Duchten erhält, und 
dadurch eine ungleiche Dehnbarfeit, alfo auch 
eine ungleiche Stärfe in das Tau hineinbringt. 


Viertel des Mondes; f. Quadra— 
turen des Mondes, S. 543. 


Vinnetje. 

E. A ring tail. — F. Une voile du ba— 
ton de pavillon. — Sp. Una vela de la asta 
de bandera. — P. Huma vela da asta da 
bandeira. — J. Una vela dell’ asta della 
bandiera.. — Sch. Et litet segel pä flagg- 
staken. — D. Et lidet sejl paa flagstangen. 
— H. Een vinnetje. 

Ein Fleines Segel am Flaggenitod. 


Violblod; Violinblod; 
Blod, ©. 117, Nr. 2. 


Violinen des Bugfpriets; f. Ba: 
den des Bugfpriets, ©. 83. 

Viſir, Diopter oder Alhidade; 
Abjeben. 

E. A siglit-vane; an albidada. — F. Une 
alidade. — Sp. Una alidada. — P. Huma 
albidada ou alidade,. — J. Un’ alidada. — 
Sch. Et sigte. — D. Et sigte. — H. Eene 
vizier. 

Bei mathematifchen und aftronomifchen Me: 
inftrumenten ein beweglidyes Lineal mit einem 
darauf errichteten Stifte oder einer darauf er: 
richteten Platte mit einer feinen Spalte, durch 
welche man auf einen gewillen Bunft in geraber 
Linie zielt; genau genommen heißt nur das Liz 
neal die Alhidade, und nur die gefpaltene Platte 
oder der Stift das Viſir; Tafel XIII, Fig. 
1, am Azlimuthalkompaß find mo und np die 
Pifire, die aufrechtitehenden, der Länge nad 
gefpaltenen Platten; die Beweglichkeit hat hier: 
bei: die ganze Kompaßdoſe. Am Hadleyichen 
Duadranten oder Oftanten, Tafel XXXI, C, 


ſ. unter 


Fig. 1 iſt D die Alhidade oder das bewegliche 
£ineal, und K und L die Viſire; vergl. Bo. 
uU, ©. 1413 —- 1438. 


Richt: Vifir oder VWifirforn; fiche 
Sidhtforn, ©. 638. 


Viſir-Schuß; f. unter Schuf, 616, 
linfs unten, 

Bifitireifen oder Stück-Viſiti— 
rer. 

E. A searcher. — F. Un chat. — Sp. Un 
buscavida. — P. Hum buscavida. — /. Un 
gatto. — Sch. En visiterare. — D. En vi- 
siterer. — H. Een visiterijzer. 

Gin gabelförmiges Eifen, Tafel XXXVI, C, 
Fig. 12, an einem Stiel A, wovon das eine 
Ende der Gabel eine rechtwinflige, auswärts: 
gebogene Spige hat. Die Gabel ſelbſt wird durch 
eine Feder auseinander gehalten. Das Initrus 
ment dient zur Unterfuchung bes innern Kano— 
nenlaufs, ob durch Roſt Gruben darin entſtan— 
den find. Iſt nämlich die Gabel in den Kauf 
gebracht, jo drüdt die Feder die Spiken gegen 
die Wandung, und wo fich eine Grube findet , 
acht die Spige hinein, und hält das Bifltireis 
fen feit. Durch einen andern Stab B, an dem 
fih ein feiter Ring C befindet, drückt man als: 
dann die Gabel wieder zufammen, und zieht das 
DVifttireifen aus dem Laufe. 


Bitalianer, Vitalienbrüder, 
oder Victnalienbrüder; eine Norbijche 
Seeräuberfchaar,, die erit gegen das Ende des 
14. Jahrhunderts auftrat. Als die Königinn 
Margaretha von Dänemarf den König 
Albrecht von Öchweden 1389 bei Falfüs 
ping beſiegt und gefangen genommen hatte: 
blieb Stodholm und die Inſel Gottland dem: 
felben treu, und rief die Noftoder und Wisma— 
rer zu Hülfe. Im diefen beiden Städten thaten 
ſich Freibeuter zufammen, welde im Namen 
der Städte, aber auf eigene Gefahr, die drei 
Sfandinavifchen Reiche befriegen, und zugleich 
Stodholm mit Lebensmitteln verfehen 
wollten; von dieſem Letztern erhielten fie ven 
Namen Bictualien:- Brüder oder Vita: 
lianer. Bon ber bei ihnen eingeführten glei- 
hen Bertheilung der Beute bießen fie auch 
GHeichbeuter oder Liefendeeler. Sie erober: 
ten zulegt die Infel Gottland ; und nach der 
Kalmarifchen Union von 1397 trieben fie 
Seeräuberei gegen Feind und Freund; daher wur: 
den fie von dem Deutfchen Orden unter Konrad 
von Jungingen aus Gottland verjagt. Sie jo: 
gen darauf nach Friesland und Fündigten der 
Hanfa den Krieg an, Die Hamburger befiegten 
fie öfter, und zulegt in dem glänzenden Gefecht 
bei Helgoland, 1402, nahmen dort ihre kühn— 
ten Anführer Störtebeder, Wichmann, 
und Götke (Gottfried) Michel, der urfprüngs 
lich ein Gelehrter gewefen, gefangen, und lies 
Ben fie zu Hamburg enthaupten; Hamburg er: 
bielt von biefem Siege den Ehrentitel Domitrix 


piratarum , Bänbigerinn der Seeräuber. Uebri- 
gens dauerte der Kampf mit den Bitalianern 
noch bis 1488 fort, wo fich die ganz zuſam— 
mengefchmolzene Verbindung völlig auflöste. 


Vitten; f. Fitten, ©. 289. 
Vleeth oder Vleet; |. Fleth, ©. 
92. 


Vletb:Pumpe; f. unter Pumpe, ©, 
539, rechts oben. 

Voigeld; Holländifh: Vojgeld; ein 
Zrinfgeld das den Lootſen noch außer dem el: 
gentlichen Kootjengelde bezahlt wird. 


Vollgeld. 


E. A full allowance. — F. Une ration 
pleine. — Sp. Una racion llena. — P. Huma 
razäo chea ou cheia. — J. Una razione 
piena. — Sch. En full ration, — D. En 
fuld ration. — H. Vol geld. 

Volle Segel. 

E. Full sails. — F. Voiles pleines, — 
Sp. Velas llenas. — P. Velas cheias, — I. 
Vele piene o gonfie. — Sch. Fulla segel. 
— D. Fulde sejl. — H. Volle zeilen. 

Menn der Wind von Hinten oder von der 
Seite in die Segel fällt, und fie fo anfchwel: 
len macht, daß fie von dem Mait abitehen. 
Hat der Wind diefelbe Richtung wie die Gegel: 
fläche, fo daß er nur auf die Kante trifft, fo 
fangen die Segel an zu fillen; trifft er von 
vorne auf fie, fo werben fie gegen den Maft 
gedrüdt, oder backgelegt. 


PBollund bei! 


E. Full and by! — F. Prös et plein! — 
Sp. ;jEnvela y aprovecha del viento! — 
P. Andar en cheio ao vento! — I. Ser- 
rate il vento e vele piene! — Sch. Fullt 
och bi! — D. Fuld og bi! — H. Vol en 
bij! 

Der Befehl an den Steuernden, zwar bei 
dem Winde zu fteuern, doch fo, daß bie Segel 
vollſtehen, alfo nicht fillen, und das Schiff 
qute Fahrt läuft; denn alsdann treibt es wes 
niger ab; und fommt dadurch im Refultat dem 
Winde näher, als wenn man ganz dicht bei dem 
Winde fteuert, die Segel oft Fillen, und das 
Schiff wegen der geringern Gefchwinbigfeit grö— 
ßere Abtrifft erleidet. 


Poller Bug, f. unter Bug, S. 148. 
Vollgebautes Schiff. 


E. A broad-botltomed ship. — F. Un 
vaisseau de grands fonds ou de fonds larges. 
— Sp. Un navio muy lleno de fondo. — 
P. Hum navio cheio de fundo. — I. Un 
bastimento con largo fondo. — Sch. Et 
fullbygdt skepp. — D. Et fuldbygt skib. 
— H. Een volgebouwd schip. 

Ein Schiff, das einen vollen Bug und ein 
volles Hintertheil,, und dabei einen flachen Bo: 
ven bat, und im Ganzen rund gebaut fit. Kat: 


m 


ten, Ruffen, Schmaden, Tjalken und ähnliche 
Fahrzeuge find vollgebaut. Das Gegentheil ift 
ein fharfgebautes Schiff, ©. 583. 


Vollhbandig Vetter. 


E. Blowing weather. — F. Temps peu 
maniable. — Sp. Tiempo duro ö poco ma- 
nejable. — P. Tempo pouco manejavel, — 
I. Tempo duro. — Sch. Fullhändigt vä- 
der. — D. Fuldhaandigt veir. — H. Vol- 
handig wer. 

Menn der Wind fo ftarf it, daß man bie 
Segel nur mit genauer Noth führen und regie: 
ren fann, alſo dabei alle Hände voll zu thun 
bat. Das Gegentheil it handig oder hand— 
fam Wetter (S. 329), wobei die Regierung 
der Segel leicht iſt. 


Polturnus; bei ven alten Römern der 
DH: Südoftwind ; er bieb auch Eurus. 


Vor dem Winde ſegeln. 


E. To run before the wind. — F. Cou- 
rir vent en arriere ou en poupe. — Sp. 
Ir viento en popa. — P. Ir vento em popa. 
— I. Correre vento in poppa. — Sch. Segla 
fördevind.. — D. Sejle fordevind.,. — H. 
Voor de wind zeilen, 

Den Wind gerade von hinten ber in die Se: 
gel befommen. Gr it auf foldhe Weife nicht 
der vortheilhafteite; denn theile iſt das Schiff 
dann ſchwer zu feuern, und giert bald nach der 
einen , bald nach der andern Seite von der ge: 
raden Linie ab; theils ftehlen auch die Hinter: 
fegel den vordern den Wind. Der vortheilhaf: 
tefte Wind ift daher der Baditagemwind, ſ. 
©. 85. 


Por dem Winde wenden; f. Halfen, 
&. 327, rechts unten. 


Vorausſchießen; fiche ein ander 
Schiff todt fegeln, ©. 69. 


Vorausſchießen des Vorfteveng; 
f. Ausſchießen des Vorſtevens, ©, 74. 


Vorbram-Raa; f. unter Raa, ©. 
548, Nr. 7. 


—— GEBEN, ſ. unter Segel, 
©. 630, N. 


Vorbram- Stay; f. unter Stag, ©. 
656, Nr. 8. 


Borbram-Stenge; f. unter Stenge, 
©. 663, Nr. 5. 


Borbramfenge-Stag; fiehe unter 
Stag, ©. 656, Nr. 

Vorbramftengrfag- Segel; fiche 
Außenflüver, ©. 


rn s 
zweite Bedeutung. 


Vorderreitknie; f. unter Knie, ©. 
linfs unten. 


BVorderfpanten;z f. unter Spann ober 
Spant, ©. 6%. 


fiebe Bad, ©. 79, 


405, 
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Porebbe; ſ. unter Ebbe, ©. 249. 

Vorfluth; f. unter Fluth, ©. 297. 

Den Borfuß haben; f. ein ander 
Schiff todt fegeln, ©. 691. 

Vorgänger, auf Grönlandsfah- 
rern; Schwebilch: förgängare; Dänifch : for- 
gänger-line ; Holländifh: voorganger; eine 
ungetheerte, etwa 36 Fuß lange und vom beiten 
Hanf gemachte Leine, welche in das Auge der 
Harpune, und mit dem andern Ende an bie ei: 
gentlihe MWallfifchleine gefpliit wirb, welche 
legtere nicht fo ftarf wie der Vorgänger ift. 
Den Borgänger hält der Harpunier, wenn er 
den Wallfiſch mit der Harpune ſchießen oder 
ftechen will, in der Hand, und wirft ihn, in: 
dem er ſchießt, zugleich mit weg, worauf die 
Mallfifchleine immer weiter gefiert wird, bis 
fich der Fifch todt gelaufen hat. 

Vorgänger oder Borläufer des 
Anfertaus. 

E. The fore-runner of the cable. — F. 
Le bout du cäble attache à l'arganeau de 
lancre, — Sp. Las primeras brazas del 
cable. — P. As primeiras brazas da amarra. 
— I. Le prime tese della gomena. — Sch. 


Förgängaren eller förlöparen. — D. For- 
gängeren eller forlöberen. — H. De voor- 
ganger. 


Das vorderfte Ende des Anfertaus, welches 
an ben Anferring befeitigt, und bis auf 5 Fa: 
den Länge getrenfet und befleivet wird, um auch 
auf fcharfem Anfergrunde nichts zu leiden. 


Vorgänger oder Vorläufer ber 
Loggleine. 

E. The forerunner of the logline. — F. 
Le houage ou houache du loc. — Sp. La 
saga. — P. A saga. — I. Le prime tese 
della sagola del lö. — Sch. Förgängaren; 
förlöparen. — D. Forgängeren; forlöberen. 
— H. De voorganger. 

Die Loggleine felbit ift etwa 100 Faden lang, 
und durch die fogenannten Knoten in gleiche 
Abtheilungen getheilt, um daran die Gefchwin: 
digfeit des Schiffs zu meſſen. Man rechnet 
aber dieſe Knoten nicht unmittelbar vom Logg: 
breit an, fondern läßt noch einen Theil ber 
Loggleine, gewöhnlich 60 Fuß frei, damit das 
Loggbrett erft Zeit hat, aus dem Kielwafler in 
eine ruhige Stellung zu fommen, ehe man bie 
von ihm herausgezogene Leine mißt; diefer freis 
gelaftene Theil heißt der Berlänfer oder 

orgänger. 


Vorholen vie Schooten. 


E. To haul the sheets home; to sheet 
bome. — F. Border les &coutes tout plat. 
— Sp. Cazar las escolas ä besar. — P, 
Cazar as escotas ä beijar. — I. Cazzare le 
scotte a baciare. — Sch. Hala til skoten. 
— D. Hale skjöderne til. — H. De schoo- 
ten voorhalen. 


"Die Schooten der Mars: und Bramfegel fo 
weit anholen, bis ihre Schoothörner negen bas 
Scheibengatt der untern Raaen anfloßen , wie 
Tafel XXXIV, D, Fig. 24, die Schooten nn; 
oder Tafel XXXVI, B, 1, #ig. 18, die 
Schoote i. 

Vorholer des Topreevs; f. Aus: 
holer des Topreeps, ©. 71. 
Borfafteel; f. Bad, ©. 79, zweite 
Bedeutung. 
Borfatten den Anker; f.den An 
fer auffatten, ©. 45, Nr. 18. 
Vorlaſtig Schiff; f. ©. 457. 
Vorläufer; f. Borgänger. 
Vorleik; f. Stag-Leif, ©. 464. 
Vormann, in einem Boot. 

E. The strokesman. — F. Le vogue- 
avant. — Sp. El espalder; el proel. — P. 
O voga-avante. — ]. Il vogavanti; il proero. 
— Sch. Förmannen. — D. Formanden. — 
H. De voorman. 

Der erfte Rojer oder Ruderer an jeder Seite 
eines Boots, nach defien Riemfchlag oder Ru— 
derſchlag fich die Übrigen richten, damit Alle 
zugleich rojen. 

Vormard- Segel; f. unter Segel, 
©. 630, Nr. 6. 

Vormaſt; ſ. Fockmaſt, ©. 299. 

Vormittagswache; f. unter Wache. 

Recht von vorne. 

E. Right a-head. — F. Droit avant. — 
Sp. Derecho por la proa. — P. Direito 
pela proa. — J. Dritto per la prua. — Sch. 
Rätt förut. — D. Ret forud. — H. Regt 
van vooren. 

Gerade in der Richtung des Kiels nach 
vorne bin. 

Boroberbramfegel; f. unter Se— 
gel, ©. 630, Nr. 8. 


Vorpflicht; f. unter Pflicht, S— 
526. 


Vorreitknie; f. Reit:Anie, ©. 
405, linfs unten. 

Vorſchiff; ſ. S. 591, rechts unten. 

Vorfegel; f. unter Segel, ©. 630. 

Vor-Seitentaafel; fiche ©. 637, 
linfs oben. 


Vorſpanten; f. Borber-Spannen, 
©. 645. 


Vorftehen; die Marsfeyel ſtehen 
vor. 


E. The topsails are hauled or sheeted 
home. — F. Les huniers sont bordes. — 
Sp. Las gavias eslän cazadas ä besar. — 
P. As gavias estäo cazadas ä beijar. — J. 
Le gabbie sono cazzale a baciare. — Sch. 
Märsseglen äro halat til. — D. Märssejlene 


ere halt til. 
voor. 

Wenn die Schooten der Marsfegel vorgeholt 
find; ſ. Borholen die Schooten. 


Vorſtenge; f. unter Stenge, ©. 663, 
.2 


— H. De marszeilen slaaen 


Mr 


Norftengeftag; f. unter Stag, ©. 
656, Nr. 5. 


Porfitengeftagfegel; f. unter Se: 
gel, ©. 631, Nr. 20. 


Vorſtengewantz; f. unter Want. 


Bobrik, yraft, Seefahrtskunde. Wörterbuch 
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Vorſteven; f. S. 667, linfe. 


Vorſtücke; f. Jagers over Jagd» 
ftüde, ©. 349, 

Vorunter; f. unter Pfliht, Bor 
Pflicht, S. 526, rechts unten; aufer den 
dortigen fremten Namen find noch zu merfen: 
Schwediſch: förunder; Dänifch: forunder ; 
Holländifch: vooronder ; vergl. Durf, ©. 
247. 


Vorzug einer Flotte; f. Avants 
garde, S. 76, linfs unten. 


90 


WB, 


Waage; f. Wage. 

Waagfniez fihe Pumpenmid, ©. 
540, rechts unten, ; 

Waalen; f. Walen. 

Waalen; Holländifch: Waalen; drei: 
eckige Ginfchließungen von Pfählen im Amfter: 
damer Hafen, längs dem Ufer, welche Nachts 
mit einem Baume verfchloffen werden, und die 
Schiffe gegen Sturm, Gis und Dicbe fchügen. 
Die Auffeher dieſer Ginfchließungen heißen 
MWaalrheder. 


Waalrheder;z f. vorhergehende Gr: 
flärung. 


Waamenzf. Wamen. 
Waarlo; ſ. Warlo. 


Wache; ſ. Quartier, S. 545, wo die 
fremden Namen angegeben ſind. 


Im Allgemeinen heiſfit Wache der Zeitraum, 
während deſſen die Hälfte ver Mannſchaft auf 
Deck bleibt, und den Dienft bei den Seaeln, 
oder vor Anfer liegend beim Anfertau u. f. w. 
verrichten muß, während die andere Hälfte fich 
ausrubt. Die Zeit einer ſolchen Wache beträgt 
vier Stunden; damit aber auch ein Mechfel in 
dem Dienite bei Tag und Nacht eintritt, fo 
bleibt die eine Hälfte Nachmittags zwei Machen 
hindurch von 12 Uhr Mittans bis 8 Uhr Abends 
auf Ded; daflır hat fie dann in der Nacht nur 
4 Stunden, von 12 Milternachts bis 4 Uhr 
Morgens auf Deck zu bleiben. Man benennt 
die eine Hälfte der Mannfchaft die Steuer 
bordswache, ſ. S. 665, und die andere 
die Backbordswache, f. ©. 83. Die ſechs 
Wachen, d. h. die Feitabtheilungen von vier 
Stunden haben folgende Namen: 

41. Die Tagwache oder Morgenwade, 
Morgens von 4 bis 8 Uhr. 

2, Die Vormittagswache, von 8 Uhr 
Morgens bis 12 Mittags. 

3. Die Nachmittagswache, von 12 
Mittags bie 4 Uhr Nachmittags. 

4. Der Plattfuß, von 4 Uhr Nachmittags 
bis 8 Uhr Abends; weil nur eine Hälfte der 
Mannfchaft diefe beiden legten Wachen zuſam— 
men hält, fo nenut man fie auch wohl zuſammen 
die Nachmittagswache. Auf den Kriege: 
Schiffen nennt man Plattfuß die Wachzeit von 
6 bis 8 Uhr Abends. Die Engländer theilen 


den Plattfuß in zwei Theile, von 4-6 Ihe 
first dogwatch, und von 6—8 the second 
dogwalch. 

5. Die erfte Wache, von 8 Uhr Abends 
bis 12 Uhr Mitternacht; diefe heißt aus fol: 
gendem Grunde die erſte. So lange das Schiff 
im Hafen ift, bleibt die ganze Mannfchaft wäh: 
rend des Tages wach umd in Arbeit, und wäh: 
rend der Nacht werden nur wenige Mann als 
Schildwachen ausgeftellt. Am eriten Tage aber, 
an welchem das Schiff in See fonmt, wird 
Abends 8 Uhr die erfte Wache aufgefest, d. 5. 
die eine Hälfte bleibt oben, die andere geht 
hinab. 

6. Die Hunde: Wade, von 12 Uhr Mit: 
ternachts bis Morgens 4 Uhr. 

Miährend jeder Wache werben bie einzelnen 
halben Stunden durd Schläge der Glode be— 
zeichnet; fiehe Stunde, ©. 675. Auf den 
Kauffahrteiichiffen kommandirt der Rapitain die 
eine Wache, und der Steuermann die andere. 
Iſt ein Unterftenermann an Bord, fo hält er 
bei rubigem Wetter die Wache für den Kapitain. 
Der Kapitain und der Steuermann verftändigen 
fih über die Theilung der Mannſchaft in die 
beiden Wachen. Auf Kriegsſchiffen wird die 
GEintheilung fo gemacht, daß alle vie Leute, 
welche die mit ungleichen Zahlen bezeichneten 
Kanonen, alfo die 1, 3, 5 u. f. w. bedienen, 
zur Steuerbordswache, diejenigen, welche bie 
Kanonen 2, 4, 6 u. ſ. w. bevienen, zur Bad: 
bordswache genommen werden. Die Deckoffi— 
ziere, Marfegaften, Seefoldaten und fonftige 
Leute, die nicht zur Bedienung der Geſchütze 
gehören, werben gleichmäßig in beive Wachen 
vertbeilt. 

Während bie Leute auf Ded find, hält ſich 
jede Made auf der Luvfeite deſſelben, fo daß 
der Name Steuerborde > und Backbordswache 
hierauf feinen Bezug hat. So oft übrigens 
der Sturm heftig wird, oder font eine Noth— 
wendigfeit eintritt, die Kräfte plöglich zu ver: 
ftärfen, fo werden bie eben ausrubenden Leute 
fehnell auf Dec gerufen. Die Hängmatten der 
Steuerbordowade werden mit den ungeraden 
Geſchützzahlen, diejenigen der Badbordswache 
mit den geraden bezeichnet, und dann gleichmäs 
Fig an beiden Seiten aufgehängt. 

Die Offiziere und Kabdetten find gewöhnlich 
in drei Wachen eingetheilt; fo daß diejenigen, 


welche eben die eigentliche Wache für den ges 
wöhnlichen Dientt gehabt haben, für die fols 
gende Wache noch zu außergewöhnlichen Dienits 
leiftungen verwendet werben, und erit dann ganz 
zur. Ruhe gehen dürfen. Jede Wache wird von 
einem Lieutenant befehligt. 

Tag: Wade; Morgen: Wade. 

E. The morning-watch. — F. Le quart 
du matin. — Sp. La tercera guardia. — P. 
A terceira guarda. — J. La terza guardia. 
— Sch. Dagvakten. — D. Dagvagten. — H. 
De dagwacht; de morgenwacht. 

Siehe vorhergehende Grflärung,, Nr. 1. 

PBormittage: Wade. 

E. The forenoon-watch; Ihe noon-watch. 
—- F. Le quart de huit à midi. — Sp. La 
quarta guardia. — P. A quarta guarda. — 
I. La quarta guardia. — Sch. Förmiddags- 
vakten. — D. Formiddagsvagten. — H. De 
voormiddagswacht, 

Siche Erflärung unter Wade, Nr. 2 

Nachmittags: Wade. 

E. The afternoon-watch. — F. Le quart 
de midi à quatre. — Sp. La quinta guar- 
dia. — P. A quinta guarda, — J. La quinta 
guardia. — Sch. Eftermiddags-vakten. — 
D. Eftermiddagsvagten. — H. De namid. 
dagswacht. 

Siehe Erflärung unter Wacht, Nr. 3. 

Blattfuß:- Wade; f. Plattfuß, ©. 
531; und Erklärung unter Wache, Nr. 4, 

Die erſte Wade. 

E. The first watch. — F. Le quart de 
huit & minuit. — Sp. La primera guardia. 
— P. A primeira guarda. — /. La prima 
guardia. — Sch. Den förste vakten. — D. 
Den förste vagt. — H. De eerste wacht. 

Siehe Erklärung unter Wade, Nr. 5. 


Hunde-Wache. 


E. The second watch. — F. Le quart 
de minuit à quatre. — Sp. La segunda 
guardia, — P. A segunda guarda. — |. 
La seconda guardia. — Sch. Hundvakten. 
— D. Hundevagten. — H. De hondewacht. 

Siehe Erklärung unter Wade, Nr. 6. 


Steuerbords:- Wade; f. S. 665. 
Badborvse:Wakhe; f. ©. 83. 
Anker: Wade; ſ. S. 33, Nr. 19. 
Dritte Wade; ſ. S. 244, linfs unten. 
Die Wache ablöfen; f. ©. 6. 

Die Wache haben. 


E. To keep the watch. — F. Etre de 
quart. — Sp. Hacer la guardia. — P. Estar 


de quarto. — J. Star di guardia. — Sch. 
Stä pä vakt. — D. Gjöre sin vagt. — H. 


De wacht hebben. 
Die Wache halten, 
fein ; fiche Wache, 


oder mit auf der Wache 
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Backen. 


E. To be always out of the water. — F. 
Veiller. — Sp. Velar. — P. Vigiar. — 1. 
Vegliare. — Sch. Vaka. — D. Vaage. — H. 
Waken. 

Wird von einer Banf oder einer Boye ges 
ſagt; eine Banf wacht, wenn fie ganz troden 
liegt , oder über dem Waſſer hervorragt. Gine 
Anferboye wacht, wenn fie nicht von dem Strom 
unter die Oberfläche des Waſſers hinabgezogen 
wird, fondern fichtbar anf dem Maffer ſchwimmt; 
dagegen heißt eine blindftehende Boye, 
wenn fe vom Strome hinabgezogen nicht zu 
fehen ift; vergl. ©. 28, Nr. 5, und ©. 32, 
Nr. 9. 

Anker-Wacher; f. S. 28, Nr. 6. 
Wacher; f. Katſteert over Wacher, 
©. 380. 


Wacher. 
E. The forecastle-match. — F. La meche 
du gaillard d’avant. — Sp. La mecha del 


castillo de pro. — P. A mecha do ca- 
stello do proa. — I. La miceia del castello 
di prua. — Sch. Backsluntan; vakaren, — 
D. Rakslunten; vaageren. — H.De waker. 

Eine Lunte, die auf der Bad, oder vorne 
im Schiff zu jedem vorkommenden Dienfte brens 
nend erhalten wird. 

Wachſende Grade; ſ. Merkators— 
Karte, S. 379. 

Wachſend Waſſer; f. unter Waſſer. 

Wachtbrett; ſiehe Loggbrett, ©. 
474, rechts unten. 

Wachten; ſiehe See oder Welle, S. 
621. 

Boots-Wächter; ſiehe Pavtan, S. 
524. 

Kajüts:- Wächter; f. Kajütenwädr 
ter, ©. 362. 

Wachtglas; i. Glas, ©. 317. 

Wachtlei; f. Loggbrett, S. #74, 
rechts unten, 


Wachtrolle. 

E. A watchbill, — F. Le röle de quart. 
— Sp. La lista de guardia. — P. A lista 
de guarda. — I. La lista di guardia, — 
Sch. Vaktrullen. — D. Vagtrullen. — H, 
De wachtrol, 

Gin Regiſter oder Namensverzeichniß ver zu 
jeder Wache gehörten Mannſchaft. Es wird 
bei jevesmaliger Ablöfung abgerufen. 

Wachtſchiff. 

E. A guardship. — F. Un vaisseau de 
garde. — Sp. Un navio de guardia. — P. 
Hum navio de guarda. — J. Un bastimento 
di guardia. — Sch. Et vaktskepp. — D. 
Et vagtskib. — H. Een wachtschip. 

Gin leichtes Kriegsſchiff, weldhes vor einem 
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Hafen oder einer Flußmundun ö 

g liegt, um Zölle 
einfordern , Schleichhandel zu verhüten, und 
werhaupt auf Alles Acht zu geben, was ſich 


— oder der Küfte nähert. 

Bacdhttafel: f. 

— —— fel; ſ. Loggbrett, S. 474, 
Waffenſchmid. 

8 Federn armourer. — F. L’armurier. — 

* armero, — P.O armeiro. — I. L’ar- 

majao 78 larmajo. — Sch. Vapensmeden. 

un aabensmeden. — H. De wapen- 
Der Hand 


tdiverfer auf den Kriegsfchiffen, wel: 
7 die Flinten + Biltolen und Handgewehre in 
* gr Stande erhält, reinigt und ausbejlert. 

ei der Schlacht hat er feinen Poiten in den 
Batterien des obern Dede. 


Wage oder Schlingerſtock; ſ. Geck 
oder Gecitod der Pumpe, ©. 311. 
Wagenſchoß. 
Wainscot. — F. Esquain. — Sp. 
Tablas de viento 6 de —— — P. 
Pranchas de vento. — I. Tavole di para- 
petio. — Sch. Vagnskott. — D. Vognskaad. 
— HM. Wagenschot. 
Dünne eichene Dielen von Ya bis 5/4 Zoll 
Die. Wenn fie dicker als anderthalb Zoll find, 
fo heißen fie Planfen. 


Wäger over Wägering; ſ. Weger. 

Wagknie; ſ. Pumpenmick, S. 540, 
. rechts unten. 

Wagrecht; ſ. Waſſerpaß. 

Wahnkantig Holz; ſ. Wanholz. 

Waker; ſ. Wacher. 

Wakkern; der Wind wakkert. 


E. The wind freshens. — F. Le vent 
fraichit. — Sp. EI viento refresca. — P.O 
vento refresca. — J. Il vento rinfresca. 
— Sch. Vinden bläser friskt. — D. Vin- 
den köler. — FH. De wind wakkert. 

Wenn der Wind vorher Hille gewefen und 
etwas zu wehen oder zu Fühlen anfängt, 


Walegänge, eder Wallgänge. 


E. The gangways in the hold. — F. Les 
passages entre les chambres et les soules, 


— Sp. Los corredores en la bodega. — P. 
Os corredores no poräo. — J. I passavanti 
fra le camere e pajuole. — Sch. Vallgäu- 
gerne eller gängerne. — D. Valgangene 
eller gangene, — H. De walgangen, 


Die Gänge, welche zwifchen den Kammern 
und Abtheilungen eines Schifft, namentlich im 
Raum und auf der Kuhbrücke zur Kommunifation 
dienen. 


Walen vver Wallen. 


E. To yaw; to have no steerage-way. — 
F. Vaciller; n’avoir point de sillage. — 
Sp. No haver andar; bornear. — P. Näo 


haver andar; bornear. — J. Non aver 
cammino. — Sch. Vala; vandra. — D. Vale; 
vandre. — H. Walen. 

Wenn ein Schiff fo wenig Wind, alfo andy 
fo wenig Fahrt hat, daß es nicht fteuern kann, 
fondern fih bin und her wendet, und die Segel 
ab: und anjchlagen. Die Kompafnadel walet 
oder wallt, wenn fie ihre magnetifche Kraft 
verloren bat, und Hin und her ſchwankt. 


Wall. 
E. The shore. — F. Le rivage; la cöte; 


la terre. — Sp. La costa. — P.A costa; 
a ribeira. — J. La costa. — Sch. Vallen, 
— D. Vallen. — H. De wal. 


Leger:- Wall; f. ©. 463. 
Opper-Wall; ſ. ©. 516. 
Wall-Anker; f. ©. 16, Nr. 8. 


Wallfiſchfang. 
E. The whalery. — F. La péehe de la 
baleine ou de la valline. — Sp. La pesca 


de ballena. — P. A pesca da balea. — I. 
La pesca di balena. — Sch. Hvalliskfän- 
get. — D. Hvalfiskfangsten. — H. De wal- 
vischfangst. 

Auf den Wallfiſchfang gingen die Norweger 
ſchon vor dem 10. Jahrhundert, die Flamländer 
im 11., die Isländer im 12. Negelmäßig 
wurde er aber erſt im 13. Jahrhundert von 
den Basfen, d. 5. den Bewohnern der Nord: 
jpanifchen Provinz Bisfaya, betrieben; bald 
darauf von den Frangofen aus Yarochelle , 
Dünfirchen, u. f. w. Seit dem 17. Jahrhun— 
dert, nach Entdeckung von Spigbergen, unter: 
nahmen ihn die Engländer und hierauf auch die 
Holländer , indem fie Basfifche und Franzöfifche 
MWallfiichfänger fo lange in ihre Dienite nah: 
men, bis ihre eigenen Seeleute dazn eingeübt 
waren. Bon 1613 bis zur Mitte des vorigen 
Jahrhunderts waren die Holländer, und mit 
ihnen die Enaländer fait in dem ausschließlichen 
Bellge des Mallfifchfanges. Jetzt haben nach 
den Britten die Norbamerifaner den wichtigiten 
Antheil; dann folgen die Hauſeaten, hierauf die 
Holländer und zulegt die Franzofen. Die Eng— 
länder jenden jährlich an 200 Schiffe mit 5— 
6000 Seeleuten, und die Amerifaner fait eben 
jo viel auf den MWallfifchfang; aus den Häfen 
der Elbe gehen jährlih etwa 60 Schiffe dazu 
ab; aus den Franzöftfchen Häfen dagegen fehr 
wenige. Der Gewinn beträgt jährlich 27—30 
Prozent des Betriebsfapitale. 

Seit 1820 ift der bedeutendſte Wallfifchfang 
nicht mehr wie früher in dem Grönländifchen 
Meere, d. h. dem Theile des nördlichen Polar— 
meers zwifchen Grönland und Spigbergen ; denn 
die Ausbente ift dort auffallend geringer gewor: 
den, indem fich die Wallfifche mehr und mehr 
aus diefen Gegenden nach den fernen und unzu— 
gänglichen Tiefen des Meeres zurückgezogen, 
Die Wallfiſchfänger gehen deshalb vorzugsweife 
nach der Baffinsbai und den angrenzenden 


BSewäflern. Im Märg und anfangs April gehen 
fie von ihren Heimatshäfen unter Segel, und 
begeben fich zuerit an die Norbfüiten von Las 
brador und in die Mündung der Cumberlands— 
ftraße, um bier den fogenannten Südweſtfiſch— 
fang am betreiben. Anfangs Mat fegeln fie an 
die Ditfüte der Daviaftraße, und fifchen längs 
derjelben bis ganz nordwärts hinauf. Im Ju— 
lius gehen fie quer über die Baffinsbai nach 
dem Lancafterfund, und bis in die Barrowitraße 
hinein. Auf der Nüdfahrt fiichen fie längs ber 
Mertfüite der Baffinsbai und Davisſtraße hinab, 
und fommen im September oder Dftober in ihre 
Heimatshäfen zurück. Viele Echiffe gehen ins 
deſſen zwifchen den Eismaſſen unter. 

Der armeine Wallfifch findet ſich audı im füb: 
lichen Giemeer und in der Südfee, und fommt 
von bier aus viel weiter als auf der nörblichen 
Halbfugel in die wärmern Zonen hinein, 3. ®. 
an die Küsten von Neuholland und Neu-Gui— 
nea, an die Füdafrifanifchen, und an die Bra: 
filifchen und Bernanifchen Küften. In neuern 
Zeiten wird deshalb der Wallfiſchfang and 
vielfach in der Südfee betrieben. Die dazu ein: 
gerichteten Schiffe der Europäer und Nordames 
rifaner haben den befondern Namen der Süd: 
feefahrer (fiehbe S. 677). In den älteiten 
Zeiten war der gemeine Walffifch über ven gan— 
zen Ozean verbreitet, wie die überall vorhan— 
denen Ueberreſte von Gerippen biefer Thiere be: 
weijen. Doch fcheint die Falte Zone feine eigent: 
liche Heimat zu fein; denn er findet hier bie 
Wurmarten, welche feine vorzüglichite Nahrung 
ausmachen (befonders die Clio borealis und 
australis), in größter Menge; ferner magert 
auch fein Körper wegen der Leichtflüſſigkeit des 
Fettes in der Wärme fehr ab; fo daß z. 8. 
die bei Brafilien und Peru nefangenen viel we: 
niger Thran als die In den PBolarmeeren geben. 

Die fiichartigen Siugethbiere, zu denen 
auch der gemeine Wallfifch gehört, machen eine 
eigene Ordnung aus, welche den gemeinfchaft: 
lichen Namen der Malle oder Getaceen 
führt. Die dazu nehörigen Thiere haben ſämmt— 
lich Kifchaeftalt, weshalb fie auch lange Zeit au 
den Fiſchen acrechnet wurden; aber in ihrem 
innern Bau gleichen fie den Säugethieren voll: 
fommen, athmen durch Yungen, baben warmes 
Blut, umd ſäugen ihre lebendig gebornen Yun: 
gen mit Milch an Eutern, Sie fünnen zwar 
etwas länger als andere auch ins Waſſer ge: 
hende Säunethiere unter Waffer bleiben, aber 
doch nicht über eine halbe Stunde; deshalb lie: 
gen fie auch beim Schlafen anf der Oberfläche 
des Waſſers. Auf dem trodnen Rande leben fie 
indeffen nır wenige Tage. lache breite Bruft: 
floſſen vertreten bei ihnen die Stelle der Vor: 
derfüße; Hinterfüße fehlen ihnen gänzlich. Da: 
gegen theilt fich der zum Schlagen und zum 
Stoßrudern dienende Schwanz in zwei wagrechte 
Lappen. Ginige Arten find auf dem Rüden mit 
einer Floſſe verfeben. Alle haben ſehr viel 
Speck und Thran an fich, was fie eben fo ge: 
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ſchickt macht, auch bie furchtbarfte Kälte des 
Polareifes auszuhalten. 

Der lange Kopf, mit fleinen Augen und ohne 
äußere Ohren, fißt bei allen, gerade fo wie bei 
den Fiſchen, ohne Hals unmittelbar am Rumpfe. 
Ihre nadte Haut zeigt feine Spur von Haaren. 
Einige Arten haben Zähne, andern fehlen fie. 
Die beiven Nafenlöcher, die fich oben auf dem 
Kopfe öffnen, dienen zum Ginathmen der Luft, 
und zum Ausſtoßen des mit der Nahrung in 
den mweitgefpaltenen Mund aufgenommenen Waf: 
fers, das mehrere Arten in hohen Strahlen und 
mit weitichallendem Braufen ausfprigen. Des— 
halb heißen die Nafenlöcher auch Spriglöcer. 
Das Meibchen hat in der Regel nur ein Juns 
nes, das immer in der Nähe der forgfam was 
chenden Mutter ſchwimmt, und bie erite Nah: 
rung in den beiden, nahe am After ſitzenden 
Gutern findet. Ihre Nahrung, die fie nicht 
kanen, fondern ganz verfchluden, machen vor: 
züglich Fleine Fifche und Fleine Meertbiere aus; 
nur wenige nähren fich, wie die Pottfiſche, zus 
aleih von warmblütigen Thieren. Sie lieben 


“die hohe See, und erfcheinen nur zufällig am 


Geſtade. Obgleich man fie in allen Meeren 
findet, fo wohnen die größten und meilten doch 
nur zwifchen den Eismaſſen bes nördlichen und 
und des fürlichen Polarmeers. Sie werden ih: 
rer Barten oder des Fiſchbeins wegen, und 
noch mehr um ihres Speds willen gefangen, 
welcher legtere zu Thran ausgeichmolzen wird, 
Zu der Ordnung der Walle gehört: das Del: 
phingeſchlecht; das Narwallgefchledt; 
die Bottwalle oder Pottfifche; und die 
Bartenwalle, d. 5b. die eigentlichen 
MWallftfche, die Nordfaper und die Finn 
fiſche. 

Die drei erſten Geſchlechter heißen die ge— 
zähnten Walle, weil ſie Zähne haben, 
während die Bartenwalle die ungezähn— 
ten find, da fie ſtatt der Zähne Barten befigen. 

1. Der gemeine Wallfiſch, Baläna 
mysticetus, auh der Grönländiſche ge: 
nannt, wiewohl er auch ohne bemerfbaren Un: 
terfchied in den fürlichen Meeren vorfommt, 
wird von den Guropäern nur des Fiſchbeins 
und des Speds wegen gefangen; daneben 
gebrauchen fie noch die Zunge, den Schwanz 
und die Floffen. Aus dem Sped und der Zunge 
träufelt von felbit, oder durch gelindes Preſſen 
ein Del, der weiße Thran, welder im fris 
chen Zuftande von erträglihem Geſchmack und 
als Speiſeöl zu gebrauchen if. Die feiteren 
Theile des Speds werden In den Thranbren: 
nereien ausgefotten, und geben den braunen 
oder gebrannten Thran. Den im Keffel 
ſich anjammelnden dien Bodenſatz verwendet 
man zur Wereitung der Schmier= oder grüs 
nen Seife; die Örieben, d. h. die ausge: 
fottenen Sperüberrefte, fo wie Schwanz und 
Floffen dienen zum Leimſieden. 

Die Barten werben in den Fifchbeinweißereien 
in Thran gefotten, mit eifernen Keulen geſpal— 


- 
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ten, in Waffer rein qewafchen, von den daran 
figenden Fafern und Fleiſchtheilchen gereinigt, 
nochmals in fiedendem Waſſer erweicht, dann 
in Stäbe gefchnitten und vom Feiniten bis zum 
größten Maafe in Bündel zufammengebunden. 
Ein anfehnliher Wallfifch liefert an 400 Gent: 
ner Sped, weldhe 180 Gentner Thran geben, 
der etwa 4000 Gulden werth iſt; das Fiſch— 
bein fann auf 1500 Gulden gerechnet werben. 
Die Einwohner der Nordpolarländer, nament— 
lih die Esfimos, effen auch das Fleiſch; der 
weiße Thran gilt ihnen als köſtliches Getränk, 
und die vom Thran durchdrungene Haut faugen 
fie als Lecerbiffen aus. Hant und Därme ge: 
brauchen fie zu Kleidungsftüden ; das Bauchfell 
dient ihnen wegen feiner Dnrchfichtigfeit als 
Benfterfcheiben ; die Knochen gebrauchen fie zu 
Harpunen, zu Zeltftügen und zu Sparren und 
Balfen ihrer Hütten ; bie Rippen zum Bau ih— 
rer Boote; die gefpaltenen Sehnen als Zwirn. 
Der nach Ambra riechende Roth wird von ih: 
nen zum Färben ihrer Zeuge gebraucht, die dar 
durd) eine Zinnoberfarbe erhalten; vie Barten 
dienen ihnen zu Bogen. 
ein unfchägbares Naturgefchenf für diefe Polar: 
füftenbewohner. 

2. Der Nordkaper, od. Nordkapiſche 
Wallfiſch, Baläna glacialis oder Islandica, 
wird am häufigiten in der Nähe des Nordkaps 
und bei Jsland angetroffen, und hat davon ſei— 
nen Namen; er unterfcheidet fi) von dem ge— 
meinen Wall durch einen ſchlankeren Körper, 
einen verhältnißmäßig Fleineren Kopf mit abae> 
rumdetem, breitem und hohem Unterfiefer,, und 
eine fchmußige weiße Farbe auf dem Rücken. 
Seine Lippen haben tauartig gedrehte Furchen; 
der Höcker mit den Spriglöchern ift niedriger, 
aber fein Blafen durch diefelben ſtärker, als bei 
dem gemeinen Waltfifch. Da er weniger Thran, 
als dieſer leßtere giebt, fo wird er nicht häufig 
verfolgt. Seine Nahrung befteht vorzüglich in 
Heringen, die er, wie der Finnfifch, mit dem 
Schwanze zufammentreibt und tonnenweife vers 
fchlingt. 

3. Der Finnfifh, oder Spritzwall, 
Baläna physalus, fiehe S. 287, rechte Kos 
funne, iſt ebenfalls fehlanfer und dabei noch 
länger, als der gemeine Wallfifch ; die oben 
glänzenbbraune, unten blendend weiße Farbe, 
fo wie die dreieckig aeitaltete, vier Fuß hohe, 
meiltens aus Fett beitehende Rinne zeichnet ihn 
aus. Durch die ohne merfliche Erhöhung auf 
der Mitte des Kopfs befindlichen Spritzlöcher 
fprigt er das Waſſer in höheren Strahlen aus, 
wie ber gemeine Wallftich ; fein Fleiſch iſt viel 
fhmadhafter, als das des letztern, und def: 
halb wird er von den Grönländern jehr ge 
ſchätzt; auch feine Knochen und übrigen Kör: 
pertheile benußen fie vielfach. Weil er aber 
trog feiner Größe mur etwa 10 Tonnen Sped 
giebt, und außerdem wegen feiner außerorbent: 
lihen Gewandtheit und Stärfe fchwer und ge— 
fährlich zu fangen ift, fo Hellen ihm die Eu: 


So iſt der Wallfifch * 


ropaͤiſchen Waltfifchfänger felten nach ; fie fehen 
ihn fogar ungern, weil in den Gegenden, wo 
er fich einfindet, der gemeine Wallfifch gewöhns 
lich verfchmindet. 

4. Der Braunfifch, 
fhwein, Delphiuus phocäna, wird unter 
den Delphinarten am mehriten verfolgt, weil 
der verhältnißmäßig ſehr dicke Sped unter der 
Haut außerordentlich weiß it und viele ölige 
Theile enthält. Er findet fich in allen Theilen 
des Atlantifchen Meeres, nur nicht im Mittel: 
ländifchen. Sein jelten über 6 Fuß langer, 
fegelförmiger Körper fieht oben glänzend jchwarz, 
unten weiß aus; die Schnanzge iſt Rumpf und 
furz ; mitten auf dem Rücken fteht eine dreieckige 
Rlofje. Er ſchwimmt fat immer auf der Ober: 
fläche des Waſſers, und zwar mit gleicher Si: 
cherheit bei ruhigem, wie bei türmifchem Met: 
ter. Heringe und Lachſe find feine Hauptnab: 
rung, und werden von ihm im hneliften 
Schwimmen erreicht. Beim Wange der Meer: 
fchweine jagt man fie mit Booten auf den 
Strand und fchlägt fie dort mit Knüppeln tobt. 

5. Der Narwall, Monodon monoceros, 
See:Ginhorn, zeichnet fich durch jeine bei— 
den, vorn aus der Oberfinulade horizuntal her— 
voritehenden Zähne aus. Der eine derſelben, 
gewöhnlich der linfe, fit der größere, der ans 
dere bleibt furg, oder entwidelt ſich auch gar 
nicht. Bon weitem fieht es jo aus, ale trage 
das Thier ein Horn auf! der Stiene, und das 
von rührt ber Name See: Ginborn ber. 
Der große Zahn it von ſehr harter Maffe und 
fpiralförmig gefurcht ; die Dice deſſelben, die 
allmälig abnimmt, beträgt an der Wurzel drei 
Zoll, und feine Länge 6 bis 9 Fuß. Der Flei- 
nere Zahn wird felten länger als 9 Zoll; die 
Weibchen haben die beiden hervorftehenden Zähne 
nie länger, als von 9 Zoll. Der Körper des 
Narwalls hat eine fpindelförmige Geitalt, eine 
Länge von 16 bis 18 Fuß, umd in der Mitte, 
wo er am diditen ift, einen Umfang von 8 bie 
9 Buß. Gr iſt weißgelb, unregelmäßig mit 
fchwargen und grauen, runden und vieredigen 
Kleden, und zwar oben mehr, als unten, be— 
fireut. Der vorne abgerundete Kopf nimmt 
faum ein Biertel der Länge ein. Die beiden 
Nafenfanäle vereinigen fih oben am Hintertheile 
des Kopfes, fo daß er nur ein halbmondförmi— 
ges Blajes oder Spriklody hat. Der Stoß: 
zahn dient dem Narwall zur Waffe, und aud 
wohl zum Tödten der gefangenen Fifche, von 
denen er fich nährt. Außer den beiden Zähnen 
hat der Narwall fonft Feine, weder Schneide :, 
noch Kauzähne, und eine nur fechs bis fieben 
Zoll breite Manlöffnung ; dabei iſt die Unter: 
lippe fteif ımd die Zunge fait unbeweglich. Die 
Narwalle leben, wie alle Wallarten, in gro> 
Ben Gejellichaften zufammen, wo fie dann im 
Spiele oft ihre Stoßzähne gegen einander wie 
zum Gefechte erheben und kreuzen. Am häu— 
figften werben fie in den nörblichen SPolarmee: 
ven zwiſchen Guropa und Amerika gefunden, 


oder dag Meers 


umd zwar zwiſchen ben @ismaflen in jo dicht 
gedrängten Schaaren, daß fie fait feinen Raum 
zur Bewegung haben. Sie werben wegen ih: 
res Zahns und wegen ihres Spedes verfolgt, 
‚ welcher leßtere den Körper vier Zoll dick um: 
atebt und fehr autes Del liefert. Dem Stoß: 
zahne oder fogenannten Horne jchrieb man fonit 
außerordentliche Heilfräfte au, und bezahlte das 
Stüd mit 800 bis 1000 Thalern. Jetzt koſtet 
es höchitens 15 Thaler, und wirb entweder in 
den NRaturalienfammlungen aufbewahrt, ober 
zu mancherlei Drechslerwaaren verarbeitet. 

6. Die Pottwalle, oder Pottfiſche 
zeichnen fich jfämmtlich durch einen fehr großen, 
unförmlihen, namentlih vorne aufgedunfenen 
Kopf aus. Auf jeder Seite der Unterfinnlade 
ftehen 20 bis 30 Ringer die Zähne, die bei 
aefchlofienem Maule in Köcher ver Oberfinnlavde 
pafien, welche legtere felbit entweder gar feine, 
oder nur fehr fleine Zähne hat. Das Ober: 
theil des ungehenren Kopfes beiteht fait nur 
aus großen muldenförmigen Höhlungen, welche 
durch Knorpel bedeckt und von einander getrennt 
find, und eine ölige, belle, klare Flüſſigkeit 
enthalten. Aehnliche Höhlungen , auf die gleiche 
Weiſe ausgefüllt, ziehen fih vom Kopf aus 
durch den ganzen Körper, ja felbit zwifchen 
Bleifh und Speck bin. Dieſe Flüſſigkeit wird 
bei dem Grfalten feit und fommt unter dem 
Namen Wallrath, Sperma ceti, in mild: 
weißen, durchfcheinenden, harten Stüden, bie 


aus Blättchen zufammengefept find, etwas thran: 


artig riechen und talgähnlich fchmeden, in den 
Handel. Man mant Lichter daraus, und 
braucht ihn auch Außerlih und innerlid als 
Arzneimittel. 

Im Innern der Bottfifche findet fich auch 
der Ambra; dies ift eine graue, Fugelförmige, 
harzaͤhnliche Materie, die gewöhnlid nur in 
Fleinen, höchitens ein Loth wiegenden Stüden 
vorfommt, welche meiitens eine fchwarze, zu— 
wellen eine weiße Rinde haben, und im Ins: 
nern von weißen, gelben, braunen und ſchwar⸗ 
zen Adern durchzogen find, Man fann ben 
Ambra zerbrehen, wo er einen feinförnigen 
Brucd zeigt. Zu Pulver läßt er ſich nicht zer: 
reiben, denn er iſt zäh, und wird in der Wärme 
weich, wie Wachs. Auf faltem Waſſer fchwimmt 
er, und in warmem zergeht er und fließt wie 
Del. Er iſt ohne Geſchmack und giebt Falt 
nur einen fchwachen, aber fehr angenehmen 
vanillenartigen Geruch von ſich, der aber flär; 
fer wird, wenn man den Ambra erwärmt, oder 
in warmem Waſſer zergehen läßt. Am ftärf: 
ften und lieblichiten riecht er aber auf glühende 
Kohlen geftreut, oder angezündet, wo er dann, 
wenn er rein ift, mit beller Flamme brennt 
und fich ganz verzehrt, Der Geruch erhält fich 
in den Ambraftüden Jahrhunderte hindurch. 
Diefer Dauerhaftigfeit und Kieblichfeit des Ges 
ruches wegen, und well er fo felten und nur in 
fleinen Stüden gefunden wird, hat der Ambra 
einen fehr hohen Preis; und in früheren Zei: 
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ten, wo man Ihn in der Medizin, Ähnlich dem 
Biſam oder Mofchus, weit häufiger, als jegt, 
gebrauchte, gehörte er zu den foftbarften Spe— 
zereien. Auch jest noc wird er wegen feiner 
Koftbarfeit häufig verfälfcht, oder gang nach— 
aefünftelt. Man findet den Ambra auf dem 
Meere zwifchen den MWendefreifen, namentlich 
im Inbifchen Ozean , ſchwimmend, wo ihn dann 
das Meer an die Küften Ditindiens wirft. Er 
liegt aber auch zum Theil auf dem Grunde des 
Meeres, wo er, wie ber Bernitein, aufgenijcht 
wird, befonders häufig um die Lafedivifchen und 
Malediviihen Infein, und in ver Nähe der 
Molufen und Philivpinen. Zuweilen finder man 
ihn aber auch in ven Gingeweiden der Pottfifche, 
wo er fih in franfhaften Zufländen zu bilden 
fcheint. Wallratb und Ambra find deßhalb 
außer dem Sped die Hauptgegenftände, um 
deren willen man die Bottfiiche verfo'gt. 


Am mehrften fingt man den Kafchelot, 
oder großföpfigen Pottfiſch, Physeter 
macrocephalus, Sein Körper, der 60 bis 
80 Fuß lang it, hat einen runden, wie aufs 
geblafenen, Rumpf, und mißt an der biditen 
Stelle gegen 50 Fuß im Umfange, und feine 
Höhe beträgt oft mehr, als ein Drittel ver 
Länge. Der große, faft vieredige und vorn 
fenfrecht abgefchnittene Kopf macht ein Drittel, 
ja fait die Hälfte, des gangen Körpers aus. 
Am untern Theile befindet fich die verhältniß: 
mäßig fchmale , aber lange Maulöffnung ; bie 
obere Kinnlade ift gegen 18 Fuß lang und 5 
Fuß breit, während bie untere 15 Fuß lang, 
41 Fuß did, aber auh nur 1 Fuß breit if. 
Der Kafchelot bat, wie der Narwall, nur ein 
Sprigleh am Kopfe, und einen fo weiten 
Schlund, daß große Haififche, Robben und 
Tintenfifche leicht bindurdhgehen, wefhalb man 
auch wohl annimmt , es ſei ein folcher Pottfiſch 
gewefen, der den Jonas verfchlungen. Die 
Haut ift glatt und weich, wie Seide, und flieht 
oben ichleferfarbig, am Bauche weiß aus. Sein 
Bang iſt weit fehwieriger und gefährlicher, als 
der des gemeinen MWallfifches, da er ungleich 
ſchneller ſtreicht, und um Vieles wilder und 
unbändiger if. Gr fommt in allen Meeren, 
und felbit in Binnenmeeren, 3. B. im Mittel: 
ländifchen Meere, vor ; doch am häufigften und 
in ganzen Scaaren in den Dftindifchen Ge: 
wäffern und der Südſee, namentlich in der Nähe 
der Oftindifchen Infeln, beſonders der Moluden 
und an den Küften Neuhollande, auch an be: 
nen Neuſeelands; daher wird auch mur in bie: 
fen Gegenden die Jagd auf ihn gemadıt. Im 
den andern Meeren iſt es nur Zufall, wenn: 
man einen hin und wieder fängt, ober geftrans 
det findet. 


Der Gewinn, der von einem großen Potts 
fifch gezogen wird, beläuft fih auf 40 — 50 
Tonnen Thran, 30 — 40 Tonnen Wallrath, 
wovon der Kopf allein mehr als bie Hälfte 
liefert, und auf 8— 10 Pfund Ambra; doch 
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finden fich häufig Pottfifche ohne allen Ambra, 
und dagegen andere mit 40 — 50 Pfund. 

Die Stärfe, Gewandtheit und das furdht: 
bare Gebiß macht den Kafchelot zum gefürd: 
tetiten Naubfifche, fo daß alle übrigen See: 
thiere,, auch die größten Sale, vor ihm ents 
fliehen, und um ihm zu entfommen, oft in ber 
Eile gegen Felſen und Ufer fo heftig anrennen, 
daß fie ſich den Schädel zerjchmettern. Die 
Bottfifche leben in großen Heerden beifjammen ; 
in der Südſee findet man deren zu 200 Stüd 
und darüber. Solche Heerden beitehen meiſtens 
aus jungen Männchen und Weibchen, die von 
einem vder drei älteren männlichen Kafchelots 
angeführt werben, welche deßhalb von den Süd: 
feefahrern Bullen genannt werden. Nach und 
nach fondern fih die jungen Männchen und 
Weibchen ab und bilden eigene Heerden, die 
oft große Kämpfe mit einander führen. 

Der gemeine Wallfifh und der Ka: 
fchelot find, wie fih aus dem Vorigen er: 
giebt, die beiden Arten der Walle, auf welde 
am mehriten Jagd gemacht wird. Jedes Schiff, 
das auf den Wallftichfang ausgeht, nimmt auf 
8 bis 9 Monate Lebensmittel und 6 bis 9 ftarfe 
Boote mit; die Befagung beträgt 30 bis 50 
Mann; außerdem führt das Schiff eine große 
Menge von Harpunen, Lanzen, Tauen umd ber: 
gleichen Geräthichaften, und einen vollitändigen 
Vorrath von Allem, was zur Ausbefferung des 
Schiffes und der Taafelafche gehört. Die Süd: 
feefahrer haben außerdem auch alle zum Thran: 
fieden nöthigen GSeräthichaften am Bord, da 
fie den Sped nicht erft durch die tropifchen Ge: 
genden und die weiten Meere hindurch nad) 
Haufe bringen können, wobel viel Sped ver: 
derben würde ; die Grönlandsfahrer dagegen 
bringen den Speck erft nah Haufe, Der Wall: 
fiichfang, namentlich in der Südfee, bildet übri: 
gens bie kühnſten und geſchickteſten Seeleute, 
weil feine andere Art von Seereifen, auch nicht 
die Kriegszüge einer Flotte, eine fo fortlaufende 
Reihe von Gefahren und Anftrengungen für je 
den Einzelnen darbieten. 

Die verhältniimäßig Harfe Bemannung eines 
Wallfiſchfängers macht es möglih, drei Wa: 
hen aus ihr zu bilden, fo daß in gewöhnli: 
chen Fällen Jeder 16 Stunden Ruhe innerhalb 
24 Stunden hat; was aber auch bei der gro: 
fen Anftrengung in diefen Falten Gegenven, und 
für den beim eigentlichen Bange erforderlichen 
Kraftaufwand nöthig iſt. 

Ein zum Fange beſtimmtes Boot hat eine 
Länge von 25 bis 27 Fuß, und eine Breite 
von 5% Fuß, und neben ſeiner Feſtigkeit eine 
folche Bauart, daß cs zu allen leichten und 
ſchnellen, für das Verfolgen der Wallfifche er: 
forderlichen Bewegungen tauglidı it. Zu jedem 
Boote werden 6 bis 7 Mann beitimmt, welche 
feine Befagung ausmachen, und bafür zu fors 
gen haben, daß Alles zum Fange Erforberliche 
in Bereitfchaft bfeibt, damit das Boot jeden 
Augenblick gebraucht werden kann. 


Sobald ſich das Schiff dem Polarfreife, oder 
der muthmaßlichen Aufenthaltsgegend der Walls 
fiiche, nähert, jo wird ftets Achtung gegeben, 
ob fich irgend wo ein Thier zeigt, oder hören 
läßt. Die hohen Dampf: und Wafferftrahlen , 
die es aus feinen beiden auf dem Kopfe liegen: 
den Sprislöchern mit großem Geräufche empor= 
bläst, laffen fich fehr weit erfennen und vers 
nehmen. Am ſtärkſten, dichteften und lauteiten 
blasen die Wallfifche, wenn fie im vollen Laufe 
begriffen find, wenn fie aufgefeheucht werden, 
oder wenn fie zuerit wieder auf der Oberfläche 
des MWaflers erfcheinen, nachdem fie lange un: 
ter Waſſer gewefen. Gewöhnlich bleiben fie, 
um zu athmen, nur zwei Minuten an der Ober: 
fläche, dann tauchen fie unter und fommen in 
etwa 8 Minuten wieder hinauf. Suchen fie 
aber ihre Nahrung auf, fo bleiben fie 15 bie 
20 Minuten unter Waffer. Auch gehen fie in 
gewöhnlichen Fällen zu Feiner bedeutenden Tiefe 
hinab; dagegen, wenn fie verwundet worben, 
fchießen fie fehr tief hinab. Das Blafen ge: 
fibieht eiwa 4 bis 5 Mal in der Minute, und 
beim bloßen Athmen fteigt nur eine Dampffäule 
aut den Spriglöchern auf; halten fie aber da— 
bei den Kopf unter Waffer, fo fteigen Harfe 
MWaflerftrahlen empor; und es gewährt einen 
intereffanten Anblif, wenn mehrere Wallfifche 
beim Spielen die braufenden Wafleritrablen zu— 
gleich aufiteigen laffen, die dann ftäubend und 
ranfchend in's Meer zurüdfallen. Uebrigens 
hat der Wallfifch feine Stimme. Seine ge: 


"wöhnliche Gefchwindiafeit ift eine deutfche Meile, 


oder vier Seemeilen in der Stunde; wird er 
aber verfolat, jo kam er in 5 ober 6 Sekun— 
den außer dem Bereiche der Verfolger fein. 
Bisweilen führt er mit folcher Heftigfeit gegen 
die Oberfläche des Waſſers hinauf, daß er ganz 
darüber binansfpringt, zuweilen bis zu einer 
Höhe von 20 Fuß über der Oberfläche, und 
zwar mit einer Lebhaftigfeit, wie man fie bei 
dem Sprunge der Forellen, oder Lachje flieht. 
Das Niederfallen gefchieht dann aber mit einem 
Gewichte und ſolch' einem Geräufche, daß man 
in der Entfernung einen Kanonenjchuß zu hören 
glaubt. Häufig, befonders vor einem Sturme, 
ftellt fich der Wallfijch mit dem Kopfe gerade 
niederwärts, hebt den Schwanz (weldher 5 bis 
6 Kuh Fänge, aber eine halbmondförmige und 
wagerecht liegende Breite von 18 bis 26 Fuß 
hat, und ihm zum Rudern und zur furdhtbaren 
Vertheidigungswaffe dient) in die Luft und 
Schlägt mit ungeheurer Gewalt auf das Waſſer, 
fo daß der Schaum die Luft umher erfüllt, 
das Meer in anfehnlichem Umfreife wogend 
wallt und das Getöfe flundenweit zu hören ift. 
Dies Alles giebt Anzeichen genug, um das 
Nahefein von Wallfifchen zu erfennen. Nur 
äußerst felten, und dann immer bei rubigem 
Wetter und zwifchen dem Eiſe findet man ihn 
fchlafend auf der Oberfläche des Waſſers liegen. 

Sobald ein Wallfifch entvecft worden, wird 
ein Boot fchnell mit allem Geräth ausgefept, 


und fährt fo behutſam und ftille, als möglich, 
an ihn heran. Die mit beweglichen Aunenlie: 
dern, Wimpern und Augenbraunen verſehenen 
Augen find nicht viel größer, als die eines Och— 
fen ; dennoch iſt fein Geſicht unter Waſſer fehr 
fcharf, und er erfennt in Flarem Waifer die Ge- 
aenftände in erftaunliher Entfernung; auf ber 
Dberfläche dagegen fann er nicht aut fehen, 
Die enaen, aus bünnen Anorpeln beitebenden 
Gehörgänge haben ſehr Fleine, fait faum be: 
merfbare, etwa einen Viertel Zoll im Durch: 
mefler betragende Deffnungen, die mit einer 
Dedelflaype aefchloffen werden fönnen, aber 
von feiner Ohrmuſchel umgeben find; daher 
fönnen die Wallfiihe an ver Oberfläche, oder 
ein Seräufch in der Luft nur fchwach hören; 
dagegen nehmen fie das Plätichern des Waſſers 
in großer Entfernung wahr, wie man an ih: 
rem deutlichen Horchen, Stutzen und Fluchter— 
greifen ficht. Hat das Boot ſich dem Thiere 
bis auf etwa 20 Schritte genähert, fo wirft 
der Harpunirer (fiehe ©. 331, und Harz: 
pune, auf derfelben Seite) die Harpune vom 
Pordertbeile des Boots aus auf den Wallfich. 
Hat er gut getroffen, fo daß die Harpune feit: 
figt, fo ruft er: „Fall! Fall!“ (Engliſch: a 
fall! a fall!) und das Boot felbit, von wel: 
chem aus der Wurf gefchehben, heißt nun das 
Feſt-Boot (weil es den Fiſch feit hält) und 
ftedt eine Flagge auf, die dem Schiffe, zu 
dem es gehört, als Zeichen dient. Sogleich 
ſtampft die Wache auf dem Schiffe mehrere 
Male auf das Verde und wiederholt laut den 
Ruf: „Fall! Fall!“ Die ganze Beſatzung ge: 
räth in die heftigite Aufregung. Alle, Halb 
oder ganz angefleivet, aus den Kojen, Hänge: 
matten und vom Ded eilen nach den übrigen 
Booten, um biefelben ebenfalls niederzulaſſen, 
und dem Keftboote zu Hülfe zu rudern. 

Dem glüdlien Wurfe folgt gewöhnlich fo: 
gleich ein ftarfer Blutitrahl ; der Wallfiſch felbit, 
ftatt fich gegen das Boot zu fehren, oder, ge: 
rade vorwärts ſchießend, es mitten zwifchen die 
‚Gisfchollen zu ziehen, ftellt ſich auf den Kopf, 
und ſchleßt mit unglaublicher Schnelligfeit in 
die Tiefe hinab, indem er den Schwanz mit 
ungeheurer Kraft hin und ber bewegt, wobei 
die erften Schläge noch mit betäubendem Ge— 
töfe auf die Oberfläche des Waſſers treffen. 
Die Gefchwindigfeit des Hinabfchießens ift fo 
groß, daß fih manche Wallfifche, wenn das 
Meer nicht tief aenug it, die Kinnlade und 
felbft den Schädel am Grunde zerfchmettern. 
Eben fo fehnell muß fich die an der Harpune 
vermittelt des Vorläufers oder Borgän: 
gers (fiche S. 712) befeitigte Wallfiſchleine 
abroffen ; verwidelt fie ſich, ohne zu reißen, 
fo wird das Boot mit in die Tiefe binabgerif: 
fen und die Leute müſſen fich ſchwimmend zu 
den nächſten Gisfchollen, oder heranrudernden 
Hülfsbooten zu retten fuchen. Jede Wallfiſch— 
leine bat eine Fänge von 120 Faden, oder 600 
Ruf; in einem Boot pflegen 7 folcher Keinen 
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vorräthig zu fein; 5 liegen im binteren Lien— 
hoc (S. 469) zufammengeiplißt, 2 im vor: 
deren, und diefe werden an jene geitochen, wenn 
fie nicht ausreichen. Die andern herbeifommen: 
den Boute müflen auch noch die ihrigen zur 
Hülfe geben. Jedes Boot hat alfo eine Leinen: 
länge von 4200 Fuß, und oft müffen brei bis 
vier Boote ihre Leinen zufammenftechen. Schießt 
der Wallfiſch zu ſchnell hinab, und wird der 
Lauf der Scaluppe zu gefährlih, fo kappt 
man die Feine. Diefe ift dann zufammt dem 
Fifche verloren; denn diefer wird entweder von 
Andern tobt gefunden, oder an’s Eis getrieben 
und von den weißen Bären aufgefrefien. Nach 
einer guten Biertelitunde kommt ber Fiſch wie: 
der in die Höhe, um Athem zu fehöpfen ; trifft 
er dabei gerade unter den Kiel eines Boots, 
fo hebt er es mit fi in die Höhe; da dann 
Bor: und Hintertbeil veflelben die erforderliche 
Unterftügung des Waflers nicht mehr haben, fo 
bricht der Kiel und das Boot auseinander ; die 
Leute fallen mit den Bruchſtücken zufammen in’s 
Mafler hinab, und müſſen fih mit Schwimmen 
retten. Sobald der Wallfiſch wieder auf ber 
Oberfläche erfcheint, wirft der Harpunier irgend 
eines der Boote einen neuen Harpun auf ihn; 
die herbeigeeilten Boote dienen namentlich dazu, 
theils dem Weitboote ihre Leinen zu Hülfe zu 
geben, theils aber auch dem zum zweiten Male 
auf die Dberfläche fommenden Thiere eine neue 
Harpune zu geben. Bei diefem zweiten Wurfe 
fhlägt das Thier wieder gewaltig mit dem 
Schwanze auf das Wafler, und trifft er ein 
Boot, fo zertrümmert er es in Feine Stüde, 
und jeder Mann, der getroffen wird, iſt tobt; 
der Fiſch taucht wieder, und von beiden Wun— 
den färbt fich das Waſſer weit umber vom Blute 
voth. Bei diefem zweiten Tauchen ift er ſchon 
von der Verblutung fo matt, daß er nur einige 
Minuten lang unter Waſſer bleiben fann. So 
wie er fich wieder zeigt, nahen ſich alle Boote, 
und bie Leute fuchen ihn mit 1% bis 15 Fuß 
langen Lanzen zu töbten ; der tödtlichſte Stich 
it hinter den Bloffen in’a Herz, ober in bie 
Lunge. Aus diefen Wunden ftrömt dann Blut 
und Thran, und fürbt das Meer noch tiefer ; 
das Thler treibt Blutſtrahlen aus den Spritz— 
löchern mit Geräuſch empor und fchlägt Furz 
vor feinem Tode die See mit dem Schwarze 
fo gewaltig, daß man das Braufen des Waf: 
fers einige Seemeilen weit hört und getroffene 
Boote augenblidlic zertrüummert werden. Dies 
ift der eigentliche gefährliche Kampf mit dem 
frampfhaft zuckenden und umberfahrenden Thiere, 
Endlich verjcheidet es und ſchwimmt nun tobt, 
den Rüden nach unten gefehrt, auf der Ober: 
fläche des Waſſers. Unter großem Jubel wer: 
den ihm Taue um Schnauze und Schwanz be: 
feftigt, und an diefen bugſiren fünf bis feche 
bemannte Boote die Beute bis an die Seite 
des Schiffs, wo der flörper mit Ketten und 
Tauen befeftigt wird; f. Nafegien, ©. 507, 
und Najebaafen, ©. 323. Hierauf fleigt 
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ver Spedfchneider mit feinem Maat und 
den Übrigen hiezu beitimmten Leuten auf ben 
todten Fiſch hinab, indem fie eiferne Stacheln 
unter die Schuhfohlen binden, um auf der glat: 
ten Haut des Thieres ftehen zu Fönnen. Der 
Spedfchneiver, welcher den Rang eines Unter: 
fteuermanns hat, iteht dabei mit feinem Maat 
auf dem Kopf des Fiſches, die übrigen Leute 
vertheilen fih auf dem übrigen Körper, und 
ein Boot fährt in den Rachen hinein, um bie 
Darten loszuhauen. Mit den fogenannten Sped: 
mefjern, welche eine Länge von beinahe zwei 
Ellen haben, wird der gewöhnlich anderthalb 
bis zwei Fuß unter der Haut dide Speck in 
fangen großen Streifen abgehauen und an Bord 
gewunden. Die Kinnladen werden ebenfalls ab: 
gelöst. Diefes Speckabſchneiden ift bei unruhi— 
gem Waſſer eine fehr böfe, oft unmögliche Ar: 
beit ; die Leute gleiten aus, verwunden fich mit 
ihren Werfzeugen, oder ſtürzen wohl gar in 
den Rachen bes Thieres, wo file ohne jchnelfe 
Hülfe ertrinfen müſſen. Selbft bei ruhigem 
Wetter Fann diefes Ablöfen 4 bis 6 Stunden 
dauern. Nachdem der Sped, die Barten und 
die Rinnladen abgehauen, wird der übrige Kör: 
per von den Tauen und Ketten losgemacht, und 
mit feinem Fleiſch und feiner fonftigen Zubehör 
ben Seevögeln, Eisbären und Raubfifchen über: 
laſſen. 

Die Hafjes Speck (ſiehe ©. 326), d. h. 
die großen, unmittelbar vom Fiſche abgelösten 
Stücke Speck, werden an Bord von ben 
Strandfchneidern (fiehe S. 672) in Fleis 
nere Stüde, Finken, fiche S. 287, gefchnit: 
ten, von der Schwarte und dem Fleijche ges 
reinigt, und zulegt durch das Flensgatt in 
den Raum hinabgefchafft, wo fie in die großen 
Spedtonnen, oder Kardeele eingepadt wer: 
den. Bei biefem Zerjchneiden und einigen 
läuft fo viel weißer Thran von felbit ab, daß 
er Schuh hoch im Schiffe fteht und unten aus: 
gefchöpft werden muß. Das Verde, auf wel: 
chem das Speckſchneiden gefchieht,, wird dadurch 
äußerit fchlüpfrig, fo daß es nachher ſchwer 
ift, fich bei den Schwanfungen des Schiffs auf: 
recht zu erhalten, 


Wallfiſch-Leine. 
E. A whaleline. — F. Une ligne de ba- 
leine. — Sp. Una estacha. — P. Huma 


linha de balea. — J. Una sagola di balena. 
— Sch. En hvalfisklina. — D. En hvaltisk- 
line. — H. Eene walvischlijn. 


Eine ziemlich dünne, aber von gutem Hanf 
gemachte Leine, die an den Vorgänger, welcher 
unmittelbar an der Harpune fißt, geſplißt wird, 
und gewöhnlich 120 Faden lang ift, um dem 
mit der feitfißenden Harpune untertauchenden 
Wallfiſche nachgefiert werden zu Fönnen. Siehe 
vorhergehende Grflärung und Lienhod, ©. 
469. 


Wallgänge; ſ. Walegänge, ©. 716. 


Wallroßharpune; fiehe Baarhar- 
pune, ©. 79. 

Wallihene eines Boots; f. Rand: 
geer, ©. 552, 

Wallfhene einer Shmad; Schwe— 
diſch: Vallskenan; Däniſch: Valskenen ; Hol: 
ländiſch: De walscheen; iſt an einer Schmad 
diejenige rund um die äußere Seite des Schiffe 
gehende Leite, welche bei andern Schiffen das 
Raaholz heißt; fiche ©. 549. 

Wamen; der Strom wamet. 


E. To make foul water. — F. Se trou- . 


bler. — Sp. Enturbiarsi. — P. Turbarsi. 
— I. Intorbidarsi. — Sch. Muddra. — D. 
Muddre. — H. Wamen. 

Wenn der Strom den Sand und Schlamm 
in die Höhe treibt, und dadurch fein eigenes 
Waſſer trübt 


Wand; fiche Want. 


Wandelfragen; j. unter Kragen, 
S. 424, linfs unten. 


Wanderingen. 


E. The gangways. — F. Les coursives ; 
les passe-avanis. — Sp. Los pasamanos. — 
P. Os baileos. — J. 1 passavanti. — Sch. 
Vandringarna. — D. Vandringerne. — H. 
De wanderingen. 

Auf Schmaden und Tjalfen die Planfen an 
beiden Seiten des Bords, auf denen man von 
vorne nach hinten geht, und welche bei andern 
Schiffen Laufplanfen heißen. 

Wanderfpieren. 

E. Rough trees ; rough-tree-rails.. — F. 
Lisses d’appui; lisses de garde-corps; lis- 
ses de fronteau. — Sp. Barandas, — P. 
Corrimoens. — I. Battagliuole. — Sch. 
Vandringsspiror. — D. Vandringsspirer. — 
H. Wanderspieren. 

Spieren oder Rundholz, die auf manden 
Kauffahrern an folchen Orten, wo der Borb 
niebrig über dem Verdeck ift, auf hölzerne oder 
eiferne Stügen gelegt werden, und die Stelfe 
der Regelingen vertreten. 


Wandhuken; fihe Wanthufen. 

MWandflampen; fihe Wantflam- 
pen, ©. 120, f. 

Wandkloten; fiehe unter Kloten, 
©. 400 , linfs oben. 

Wandknopf; fiehe unter Knopf, ©. 
407, rechts. 

Wandſchießer; fiche Grflärung unter 
Bufe, ©. 157, rechts unten. 

Bandftropp; fiche Wantitropp. 

Wandtau; fihe Wanttau. 

Wandtroß; fiehe Wanttau. 


Wangen eines Mafts; fiche Scha- 
len der Maiten, ©. 580, rechts. 


Wangen der Maftfpuren. 


E. The cheeks or sidepieces of a mast- 
step. — F. Les flasques de carlingue du 
mät. — Sp. Los travesanos de la carlinga 
del palo. — P. Os travessoens da carlinga 
do mastro. — J. I traversi della scassa. 
— Sch. Sidostycken af et spär. — D. Si- 
destiykker af et spor. — H. De spoor- 
wangen. 

Die Seitenftüde der Maftfpuren; vergl. Bd. 
11, ©. 23351, Nr. 3. 

Wangen, einen Matt; Schalen um 
einen Maft legen; ſiehe Juſammenſe— 
gung der Maiten, ©. 492, Nr. 2, rechte 
Kolumne. 


Wanholz oder wanfantig Hol;. 


E. Backsided timber. — F. Bois fla- 
cheux ; bois gauche. — Sp. Madera torcida 


y con cagas. — P. Madeira torta, näo 
bem quadrada. — J. Legno storlo e con 
cotge. — Sch. Vankantigt timmer. — D. 


Vankantigt träe. — H. Wanhout; wankan- 
tig hout, 

Schief gewachſenes Holz, das viele Ecken 
und Hügel hat, von dem aljo Bieles abgeſägt 
werben muß, um es vierecfig und zum Bau taugs 
ih zu machen; alles Abgefägte heißt dann eine 
Wanfante Ginen Baum mit Leinen abmef: 
fen, um ihn vierecfig zu befünen, beißt ihn bes 
ſtürzen; die erfte Diele, die an einer Seite 
noch eine Rundung bat, heißt Schillftüd 
oder Schellftüd, ſiehe S. 593 ; die zweite, 
welche zwar auf beiden Seiten platt it, aber 
noch fchräge Kanten bat, Schellviele; vie 
dritte, welche auch noch, aber nicht fo ftarf 
fchräge Kanten bat, die MWandiele Aus 
dem, nach Abſägung diefer Dielen übrigbleibens 
den Viered des Baums werden die Boden: 
dielen gefägt; vergl. Br. I, ©. 2449 — 
2454, 

Wankurs; fiehe unter Kurs, ©. 447, 
linfe Kolumne. 


Want oder Want. 


E. Tbe shrouds. — F. Les haubans. — 
Sp. La xarcia. — P. A ensarcia. — I. Le 
sarchie. — Sch. Vanten. — D. Vantet, — 
H. Het want, 

Die ſtehenden Taue, welde die Maſten und 
Stengen nach den Seiten hin feithalten, und 
auf arößern Schiffen mis den fogenannten Me: 
welings oder Webeleinen beflocdhten wer: 
den, um zugleich als Stridleitern zu dienen; 
wie Taf. XXXIII, B, Kia. 32; Taf. XXX, 
C, Fig. 12; Tafel XXXV, D, Fig. 335, Nr. 
1, 35 und 57, welche Zahlen ſich auf die vor 
dem Maft perfpeftivifch hervortretenden Bad: 
bordswanten beziehen. Die Stengen und Bram: 
ftengen haben aufer den Wanten auch noch zur 
bintern Seitenhaltung die Bardunen (fiehe 
©. 521). 

Wie die Wanttaue zur Anlegung an die Ma: 
ften vorbereitet werden, iſt unter Fockmaſt, 
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&. 300, Nr. 2 genau befchrieben. Hier folgt 
jest die Angabe ihrer Feſtſetzung, fo wie 
der Art, wie die Sprietwuriten oder 
Spriewuriten zu den Marspüttingstauen, 
die Wemwelings und die Schwigtinge ans 
gebracht werden. 

1. Feſtſetzung der Wanten Tafel 
XXXIII, B, Sig. 30 und 31 zeigt die Felt: 
feßung der Wanten. Am einen Ende des Talje: 
reeps, welches die beiden Jungfern verbindet, 
wird ein Taljereenafnopf (Tafel XXXIL, A, 
Kia. 27) oder werden zwei einfache Wandfnöpfe 
(Tafel XXXII, A, Fig. 21), einer unter dem 
andern eingefnöpft. Diejes Ende wird durch 
ein Gatt der obern Jungfer geſteckt, fo daß der 
Knopf dagegen hält, wie Tafel XXXIII, B, 
Fig. 30, an der obern Jungfer I gu jehen it; 
dies Gatt muß immer nach der entgegengefegten 
Richtung liegen, als nach welcher das um die 
Jungfer gebindfelte Ende k des Wanttaus lieat; 
bei fabelweife aeichlagenen Wanten liegen dieſe 
gebindjelten Enden an der Badbordsjeite nach 
hinten, an der Steuerbordsfeite nach vorne; 
deshalb Fommen die Taljereevsfnoten an dem 
vordesiten Jungferngatt der Backbordswanten, 
und an dem hinteriten der Steuerbordpswanten , 
und zwar an der Imnenſeite zu liegen; die Fig. 
30 ftellt die Iumgfern eines Badbordswanttaus 
dar, bei weldem das gebindjelte Ende k nach 
hinten, und der Taljereepsfnopf an dem vor: 
derften Jungferngatt I, und zwar an der innern 
oder dem Schiffe zugefehrten Seite liegt. Die 
untere Jungfer hat einen eifernen Stropp um 
ſich, und iſt mit dem PBüttingseifen an bie 
Schiffsſeite befeitigt. Das Taljereep wird alfo 
von innen durch das entiprechende Gatt ber 
oberu Jungfer, dann durch das gegenüberlie: 
gende Gatt der untern Jungfer von außen, und 
fo abwechfelnd durch alle Gatte der beiden 
Yungfern geichooren. Das Gnde m, an ber 
Innenſeite der untern Jungfer liegend, iſt dann 
bereit, um an den Taafelblocd zur Feſtſetzung 
gehaaft zu werden, 

Alsdann wird, Fia. 31, an das Manttan 
bein ein Mantitropp (weldes Taf. XXXII, 
A, Kia. 96 genauer dargeitellt it) angefchlagen ; 
an dieſen Stropp wird der einfcheibige Blod 
einer Talje gehaakt; ven zweiicheibigen haaft 
man in das Ende o des Taljereeps, nachdem 
man in daflelbe einen einfachen oder einen zu: 
ſammengeſetzten Holländerftich (wie Taf. XXXII, 
A, Rig. 58 und 60) gemacht hat. Darauf 
wird das Seitentaafel verfahren, und der ein: 
fcheibige Block p an den Yäufer der Talje ge: 
haafı; der Käufer des Seitentaafels wird durch 
einen Fußblock q gefchooren,, der an einen Aug: 
bolzen im Ded gehaakt oder geitroppt iſt; hier: 
anf wird das gut geichmierte Taliereep vermit: 
telit der Talje und des Seitentaafels feitgefegt, 
und jeine PBarten werden mit Kabelgarn feitge: 
feist (wie Tafel XXX, A, Fig. 76 zu je 
ben, und Bd. II, S. 2631, Nr. 40 beidhrie: 
ben it). Das Ende des Taljereeps wird um 
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einen Bart des Wanttaus über der obern 
Jungfer, dann um beide PBarten, bis zu feinem 
Ende gefchlagen, und zuleßt geitoppt. 

2. Die Sprietwuriten, Tafel XXXIII, 
B, Fig. 49, aa, find entweder, wie jebt ges 
wöhnlih von Holz, früherbin flarfe um bie 
Wanten in horizontaler Richtung gefchlagene 
Taue, welche, wie die Figur zeigt, dazu Dies 
nen, die untern Enden der Marspüttingstane 
daran zu befeitigen. Auch an den Stengewan: 
ten giebt es folche Sprietwurften, über welche 
das untere Ende der durch die Bramfahlings 
geichoorenen Bramwanten ohne weitere Püttings— 
taue neleitet werden, wie Tafel XXX, GC, 
Fig. 24, a zu jehen iſt. 

Die Marspüttingstaue, Tafel XXXIII, B, 
Fig. 49, haben ſtarke Kaufchen mit Haafen an 
ihrem obern Ende eingefplißt, und ebenfo Kau— 
ſchen an ihrem untern Ende, Die Spliffungen 
werden ſämmtlich geichabt und beffeivet. Die 
Püttingstane felbit werden gefrenst und meiſtens 
auch befleivet. Der Huafen am obern Ende 
derfelben wirb in das Loch am untern Ende der 
Püttings eingehaaft; an das untere Ende der 
Püttingstaue wird ein Taljereep oder eigentlich 
ein Bindfel gefplißt, welches man wechjelsweife 
um die Sprietwurft, um das untere Wanttau 
und durch die Kauſche nimmt, und fo das 
Marspüttingstau befeitigt; das Ende fchwigiet 
man mit einigen Kreuzfchlägen um die ftehenden 
PBarten. Zuwellen werden die Marspüttings: 
taue, wie in Fig. 50, ohne Bindfel befeitigt, 
d. b. ihr unteres Ende wird um die Sprietwurft 
und das untere MWanttau genommen, und an 
legteres feitgeforrt. Diefe legtere Art iſt aber 
nicht fo gut, wie die erftere, denn das untere 
Wanttau wird dabei angeftrengt, und leicht 
fchamvielt. . 

3. Die Stengewanten werden in 
folgender Weise feitgefeht. Auf gro: 


fen Schiffen fplißt man, Tafel XXXIII, B, 


Fig. 52, In das eine Ende eines ftarfen Man: 
tels d eine Kauſche; das andere Ende fcheert 
man burch einen einfcheibigen Blod e und fticht 
es dann um das Stengewanttau bei f fe, und 
zwar mit einem Mivjbipmansftih (wie Tafel 
XXX, A, Fig. 69). Das Taljereep der 
beiden Jungfern wird mit einem Holländer an 
den Haafen des Mantelblods e feitgeftochen , 
oder wenn er nur eine Kaufche hat, an dieſe 
feftgefnebelt. Die Stengefeitentalje g wird an 
die Kaufche des Mantels gehaaft, und damit 
das Stengewanttau feitgefeßt. Auf Fleinern 
Schiffen gebraucht man nur die Seitentalie, 
und zuweilen nur ein fogenanntes Spanifches 
Krüppelfpill, wie es Tafel XXXIII, C, Fig. 
26 zu fehen it. Man legt nämlich das eine 
Ende einer Handfpafe b über die eiferne Reiling 
des Marfes; das andere Ende der Spafe jtedt 
man in einen Mantitropp oder Fleinen Hanger 
am Stengewanttau; Darauf nimmt man bag 
Taljereep c um die Spafe, und dreht diefe mit 
einem fleinen Hebel d, wozu man einen Fid 


oder ein Splißhorn nimmt. Weil beim Feſt— 
feßen der Stengewanten der Mars ein wenig in 
die Höhe gezogen wird, fo muß man benjelben 
mit einem Mofer wieder hinabtreiben. 

4. Die Bramftengewanten oder Brams 
wanten werden folgendermaßen feſt— 
gefest, Tafel XXXIII, C, Fig. 24, nebit 
der Mebenfigur T, und Fig. 26. Da die 
Bramfahling nicht Feitigfeit genug hat, um 
den Zug der Bramwanten auszuhalten, fo rei— 
chen biefe bis zum Marfe hinab, Sie gehen 
nämlidy durch die in ven Sahlingen angebrach- 
ten Gatten oder Köcher, dann über die Spriet= 
wurſten a, welche an die Stengewanten gejorrt 
find, und bis in die Nähe des Marſes hinab, 
wie Fig. 26 zu fehen iſt. Unten haben fie, 
wie Fig. T zeigt, eine Kaufche r eingefplißt ; 
an einer Marspüttingsfungfer ift in einen furzen 
Stropp eine andere Raufche t eingefplißt; durch 
beive Kaufchen wird ein Taljereep gefchooren 
und mit der Seitentalje der Stenge feſtgeſetzt, 
oder mit einem Spantjchen Krüppelipill , wie es 
Fig. 26 zeigt, und wie es unter 3 befchrieben: 
it; ce iſt in diefer Figur das Taljereep des 
Brammanttaus, an welchem der Stropp befe- 
Rigt if, in welchem die Spafe mit dem einen 
Ende liegt. 

Zuweilen werden die Brammanten unterhalb 
der Sahling kreuzweiſe von Steuerbord nach 
Backbord, und von Backbord nach Steuerborb 
binabgeführt; dies erleichtert den Stengewanten 
und der Sprietwurft ihre Tracht bedeutend. Zu— 
gleich Bleiben die Lee: Brammanten beffer gefpannt, 
und wirfen unten wie Borgwanttane. 

6. Die Bardunen, fowohl die der Stenge 
als die der Bramitenge werben in ähnlicher 
Weiſe feitgefept, und zwar die ftehenden Par 
dunen bei großen Schiffen mit Talje über Talje ; 
bei fleinen Schiffen mit einer einzelnen Talje. 
Ihre Iungfern find in einem fogenannten Stuhl 
am SHinterende der Rüſten befeſtigt, die man 
auch Pardbunrüfte nennt; gewöhnlich find 
es Fortießungen der Rüſten, wie an der Fre: 
gatte, Tafel XL, Fig. 1 an der Fock- und 
Großen Rüſte zu fehen ift; dagegen find vie 
Jungfern für die Pardunen der Kreuzitenge und 
Kreugbramftenge an einem eigenen Stuhl über 
der Seitengallerie befeftigt. Die ſtehenden Bar: 
dunen gehen alle etwas nach hinten; dagegen 
ftehen die Seiten: Bardunen oder Schlin— 
ger: Bardunen mehr nach vorne, da es bei 
ihnen mehr auf eine Seitenhaltung der Stengen 
anfommt. Wenn fie einen Mantel haben, wie 
Tafel XXXUI, B, Fig. 53, fo führt derfelbe 
folgendermaaßen ; ein einfcheibiger Blod h ift 
in das Ende der Pardune eingeforrt; ein Mans 
tel i wird hindurd) gefchooren, und an eines ver 
Püttingseifen g feitgeforrt. In das Ende des 
Mantels it ein einjcheibiger Block k eingeforrt, 
ein zweifcheibiger Blod J ift mit einem Schen— 
felitropp an das nächite Püttingseifen feitgeforrt. 
Der Käufer m ift mit dem einen Ende an einen 
Hundsfott am obern einfcheibigen Blod k feit: 


geitochen, und fährt durch die Scheibengatte 
beider Blöde k und I, und dann weiter auf 
Def, wo er angebolt wird. Zumellen wirb 
das Ende des Läufers m nicht an den Blod, 
fondern oberhalb desfelben an den Mantel felbft 
feitgeftochen. 

Zuweilen wird, wie in Fig. 54, ein zwei: 
fcheibiger Blod n in die Pardun eingebunden, 
und ein dreiſcheibiger Blof o, mit einer Kaus 
fche und einem Haaken beitroppt, an ein dazu 
beſonders angebrachtes PBüttingseifen gehaaft. 
Der Läufer wird mie vorher geichooren, und 
wie es die Figur zeigt; zuletzt fommt er auf 
Del. 

Auf großen Schiffen haben die Bram: Bar: 
dunen und Royal: Bardıınen eigene Jungfern und 
eigene Püttings; auf mittleren und Fleineren 
Schiffen haben fie unten eine Kauſche, welche 
eben jo an die Pütting der Stengeparbunen be: 
fefigt wird, mie vorher gezeigt worden, daß 
das untere Ende der Bram: Parbunen an bie 
Marspüttings geforrt wird, 

6. Die Wemwelings oder Webeleinen, 
welche die Tauſtufen der Wanten bilden, wer: 
den folgendermaaßen angebracht. Wenn, Tafel 
XXX, B, Fig. 32, die Wanten feſtgeſetzt 
werden, fo erfcheinen fie an Badbord, wie die 
Figur zeigt, fo wird eine Quer: Pattte r dicht 
über den Jungfern an die Wanten feitgeforrt, 
welche diefelben von der Drehung abhält, und 
macht, daß die Taljereeps klar liegen. Darauf 
wird die Sprictwurft a, Fig. 33 an den obern 
Theil der Wanten befeitigt. Hierauf werben 
zur Anlegung der Weweleinen, Riemen (Ru: 
der) b, b, oder auch Spieren, quer über die 
Wanten, in Entfernungen von je vier oder fünf 
Fuß fetgeforrt, damit die Leute beim Aulegen 
der MWewelings darauf fliehen fönnen. Diefe 
werden in einer Entfernung von je einem Fuße 
angebracht, und zwar von der Sprietwurft a 
anfangend. Diefe felbit ift, tie oben gefagt, 
bald von Holz, bald von befleidvetem Tanwerf, 
und wird nur an diejenigen Wanttane feitgeforrt, 
welche geichwigtet werden follen. Die Wewe: 
lings jelbt, ce, ec, haben an jedem Ende ein 
eingefplißtes Auge; das eine’davon wird an das 
vorderite Wanttau d geforrt; der übrige Theil 
wird nach und nach an bie einzelnen Wanttaue 
g, h,i, k, I, mit einem Timmerftid (I. 
Tafel XXX, A, Fig. 41) befeitigt, und das 
andere Auge wird an das hinterfte Wanttau m 
geforrt. 

7. Die Schwigtingen, Tafel XXXIII, 
B, ig. 36, 37, 38, werden auf verfchiedene 
Meife angebracht; vergl. Bd. U, ©. 2543, 
Nr. 16. Einige find folgendermaafen gebildet: 
fie haben in jedem Ende ein Auge eingefplißt, 
wie die Nebenfigur t, find getrenst, mit Schmar: 
ting belegt und befleivet. Che fie feit angelegt 
werden, forrt man an jeder Seite quer über 
die Wanten eine Spiere, und zwar in einiger 
Entfernung unterhalb der Sprietwurften. Rund 
um biefe Spieren werden, wie die Figur 36 
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zeigt, die Steertblöde befeftigt, und zwar fo, 
daß fie zugleich jedes einzelne Wanttau , welches 
aefchwigtet werden foll, umfaſſen. Durch den 
Block des mitteliten Wanttaus auf jeder Seite 
wird ein Tau w gefchoren, weldhes Swifter 
heißt, dann abwechjelnd durch die andern Blöde, 
fo daß das eine Ende durch den vorderſten Blod 
auf der einen Seite, das andere durch den bins 
terften auf der andern Seite auf Ded hinab: 
fommt. Mit diefem Swifter werden die Wan— 
ten ſteif gefegt, und die Schwigtings x, x, 
von denen jedes wie die Mebenfiaur t gebilbet 
iſt, werden an die entiprechenden Wanttaue 
und Sprietwurften vermittelit ihrer Augen ge: 
forrt. In ältern Zeiten pflegte man die vor: 
deriten Wanttaue nicht zu ſchwigten, weil fie 
dem Maite nerade gegenüber ftehen, alfo bie 
Schwigting ibn leicht fchamvielt. In neuerer 
Zeit ſchwigtet man aber auch die vorberften und 
hinterftien Wanttauee Während nämlid bie 
mittleren Wanttaue fo gefchwigtet werben, daß 
immer eine Schwigting die gerade gegenüberjte- 
henden Taue mit einander verbindet, wie bie 
Figur 36 zeigt, werden noch zwei neue Schwig—⸗ 
tings, wie die gezeichneten darftellen, kreuzweiſe 
angebracht, jo daß das eine Auge an das vor: 
derite Wanttau der einen Seite, das andere 
Auge an das hinterfte Wanttau der andern Seite 
geforrt wird; beide heißen Kreuz: Schwig- 
tings, und fommen oberhalb der andern ge: 
raden Schwigtings zu liegen; fie leiſten fehr 
weſentliche Dienite um die Leewanten beim Schlin: 
gern feit zu halten. 

Eine andere Art der Bildung iſt folgende: 
in jede Schwigting wird an jedem Ende, wie 
Fig. 37, z, z ein Auge eingefplißt; darauf 
wird die Schwigting zu einer Bugt zufammen: 
gelegt, und in die Bugt ein Feines Doodshoofd 
y eingebunden, und zwar mit einem Kreuzbinds 
jel. Jedes Auge z wird dann um ein Wanttau 
geſorrt; beide Doodshoofden werden durch ein 
Taljerrep verbunden, indem zulegt Schwigtings- 
fchläge um die feiten Barten genommen werden. 
Solde Schwigtings fonnen gu jeder Zeit feiter 
geholt oder ganz abgenommen werden. 

Wenn die geraden Schwigtings in der lepts 
bejchriebenen Weife angebracht find, fo werden 
bie vorderften Wanten auf folgende Weife, wie 
Big. 38 zeigt, geichwigtet; es wird um den 
Mait eine Kupferplatte a gefchlagen ; die ein: 
zelnen Scmigtingsfchenfel werden mit Leber 
überzogen, und ihre Bugten um den Maft ge: 
nommen; ihre Gnden werden vermittelt der 
Augen an die Wanttane und Sprietwurften ges 
forrt. 

Die Wanten erhalten nah den Maften und 
Stengen, zu deren Haltung fie dienen, ihre 
Benennung. 


41. Große Want. 


E. Tbe main shrouds. — F. Les grands 
haubans, — Sp. La xarcia mayor. — P. 
A enxarcia grande — J/. La sarchia di 
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maestra, — Sch. Storvanten. — D. Stor- 
vantet. — H. Het groote want. 

Die Want des großen Maſts, Taf. XXXV, 
D, fig. 335, Nr. 1. 

2. Fock-Want. 

E. The fore-mast-shrouds,. — F. Les 
haubans de misaine. — Sp. La xarcia de 
trinquete. — P. A emxarcia do traquete, — 


I. La sarchia di trinchetto. — Sch. Fock- . 


vanten. — D. Fokkevantet. — H. Het fok- 
kewant, 

Die Want des Fockmaſts, Tafel XXXV,D, 
Fig. 335, Nr. 35. 


3. Beſahn-Want. 


E. The mizen-shrouds. — F. Les hau- 
bans d’artimon. — Sp. La xarcia de me- 
zana. — P. A enxarcia da mezena. — I. 


La sarchia di mezzana. — Sch. Besansvan- 
ten. — D. Besansvantet. — H. Het be- 
zaanswant, 

Die Want des Befahnmafts, Tafel XXXV, 
D, Fig. 335, Nr. 57. 

4 Große Stenge-Want; große 
Mars: Want. 


E. The maintop-shrouds. — F. Les hau- 
bans du grand hunier. — Sp. La xarcia 


del mastelero mayor. — P. A enxarcia do 
mastareo grande. — J. La sarchia di gab- 
bia. — Sch. Stor-stäng-vanten. — D. 


Stor-stang-vantet. — H. Het groote steng- 
want. 

Die Want der großen Stenge, Taf. XXXV, 
D, Fig. 335, Nr. 10. 

5. Bor: Stenge:Want. 

E. The foretop-shrouds. — F. Les hau- 
bans du petit hunier, — Sp. La xarcia de 
velacho. — P. A enxarcia do mastareo de 
velacho, — J. La sarchia di parrochetto. 
— Sch. Förstäng-vanten. — D. Forstang- 
vantet. — H. Het voorsteng-want. 

Die Want der Vorftenge, Tafel XXXV, D, 
Big. 335, Nr. 4 

6. Kreuz: Stenge:-Want. 

E. The mizen-top-shrouds. — F. Les 
haubans du perroquet de fougue. — Sp. 
La xarcia de sobremezana. — P. A enxar- 
cia do mastareo da gata. — J. La sarchia 
di contramezzana. — Sch. Krysstäng-van- 
ten. — D. Krydsstang-vantetl. — H. Het 
kruissteng-want. 

Die Want der Kreuz-Stenge, Tafel XXXV, 
D, $ig. 335, Nr. 65. 


7. Große Bram: Want. 


E. The maintop -gallant shrouds. — F. 
Les haubans du grand perroquet. — Sp. 
La xarcia del juanete mayor. — P. A en- 
xarcia do joanete grande. — /. La sarchia 
di pappafico. — Sch. Storbramstängvanten. 
— D. Storbramstangvante. — H. Het 
groote bramstengwant. 


Die Want der großen Bramftenge, Tafel 
XXXV, D, ig. 335, Nr. 18. 


8. Bor: Bram: Mant. 


E. The foretop - gallant - shrouds. — F. 
Les haubans du petit perroquet. — Sp. La 
xarcia del juanete de proa. — P. A enxar- 
cia do mastareo do joanete de proa. — I. 
La sarchia di pappafico di parrochetto, — 
Sch. Förbramstängvanten. — D. Forbram- 
stangvantet. — JH. Het voorbramsteng-want. 

Die Want der Vorbram : Stenge, Tafel 
XXXV, D, #ig. 335, Nr. 51. 

9. Kreuz: Bram: Want. 


E. The mizentopgallant-shrouds.. — F. 
Les haubans de la perruche. — Sp. La 
xarcia de periquito; los obenquilos de pe- 
riquito. — P. A enxarcia da sobregata. 
— I. La sarchia di belvedere. — Sch. 
Kryssbramstäng-vanten. — D. Krydsbram- 
stangvantet, — H. Het kruisbramsteng- 
want. 

Die Want der Kreuzgbramftenge, Taf. XXXV, 
D, Fig. 335, Nr. 71. 


Unter: Wanten. 


E. The sbrouds of the lower masts. — 
F. Les bas haubans. — Sp. Las xarcias de 
los palos. — P. As enxarcias dos mastros. 
— I. Le sarchie degli alberi bassi. — Sch. 
Undervantarne. — D. Undervantarne. — H. 
De onderwanten. 

Die Manten des großen, des Fock- und des 
Bejahnmafts ; fiche vorher Nr. 1, 2 und 3. 


Steile Wanten; fiche Pütting es: 
taue, ©. 542; namentlich heißen die Mare: 
püttingstaue fo, wenn fie auch mit MWebeleinen 
verſehen find; der daran Hinaufgebende hängt 
dabei mit dem Rüden nach Außen über, daher 
heißen fie Stelle Wanten. Tafel XXXV, D, 
Fig. 335, find folgende die einzelnen Püttings: 
taue: Nr. 2 die großen Mars: Püttingstaue, 
oder die große fteile Want, Nr. 36, die Vor: 
mars: Büttingstaue, oder die Bor: Steile:Want ; 
Nr. 58, die Kreuz: Püttingstaue, eder die 
Kreuz: Stelle: Wantr Nr. 11, die großen Bram: 
Püttingstaue; Nr. 45, die Borbram: Püttinge- 
taue; Nr. 66, die Kreuzbrampüttingstaue. 

An derfelben Figur find auch gleich die Bar: 
dunen zu bemerfen; vergl. diefe, S. 521, 
rechte Kolumne. 

Die Want anlegen; fiche Anlegen, 
die Wanten, ©. 53, und die Erflärung un: 
ter Want, Nr. 2. 

Die Want anſetzen; fiehe Anfegen, 
die Wanten, ©. 56, und die Erflärung un: 
ter Want, Nr. 3, 

Die Want fchwigten; fiche Schwig— 
ten, ©. 620, und die Erklärung unter Want, 
Nr. 7, ©. 725. 

Want oder Wand auf Heringe: 
büfen. 


E. The net. — F. Le file. - Sp. La 
red. — P. A rede. — I. La rete. — Sch. 
Nätet. — D. Netet. — H. Het want. 

Das Netz auf einer Heringsbüfe; ſ Bufe, 
©. 157, rechts unten. 

Wanten; Matrofen:Wanten. 


E. Mittens. — F. Mitaines. — Sp. 
Guantes. — P. Guantes; luvas sem dedos. 
— J. Guanti. — Sch. Vantar. — D. Van- 
ter. — H. Woanten. 

Baufthandichuhe mit Daumen, aber ohne Fin: 
ger, von grober und ftarfer Wolle ; fie haben 
zwei Daumen, um bei dem Naßwerden der ei: 
nen Seite auf die andere gedreht werden zu 
können. 

Wanthuken. 

E. A line with ſishhooks. — F. Une ligne 
avec hamegons. — Sp. Una linea con an- 
zuelos. — P. Huma linha com anzoes. — 
I. Una linea con ami. — Sch. En lina med 
metkrokar. — D. En line med angler. — 
H. Wanthoeken. 

Gine Leine, an der ſich viele Fifchangeln mit 
Lodipeife befinden, und die zum Doagern ge: 
braucht wird; fiehe Dogboot, ©. 2%. 

Wantflampen;z fiche ©. 120, f. 

Wantfloten; fiche ©. 400. 

Wantfnopf; fiehe S. 407. 

Wantſchießer; fiche Bufe, ©. 157, 

rechts unten. 


Wantftropp. 
E. A selvagee. — F. Une étrope à rider 
les haubans. — Sp. Un estrovo de trinela 


para atesar Jos obenques, — P. Hum es- 
tropo de gaixela para alesar a enxvarcia. — 
I. Uno stroppo à tendere o tesare le sar- 
chie. — Sch. En vantstropp. — D. En 
vantstrop. — H. Een wantstrop. 

Gin Stropp, Tafel XXXU, A, Fig. 96, 
von gufammengemarlten Kabelgarnen, oder auch 
von PBlatting, welcher um ein Wanttau , oder 
eine Pardun geichlagen wird, jo daß in den 
doppelten Part deſſelben der Haafenblod einer 
Zalje oder eines Taafels gehaakt werden kann, 
um das Wanttau oder die Pardun jteif anzu— 
holen, oder auch abaefchoffene oder gebrochene 
Wanten und Pardunen niederzuholen, wie Taf. 
XXXIII, B, Fig. 31, u zu ſehen iſt. Solch 
ein Stropp ſchaakt oder gleitet nicht ſo leicht, 
wie ein von Tau gemachter. Wie ein Want: 


firopp gebildet wird, ift ®b. I, ©. 2635, 


Nr. 54 angegeben. 


Wanttau; Haupttau, oder Want: 
troß. 

E. A shroud, — F. Un hauban. — Sp. 
Un obenque. — P. Hum ovem. — J. Una 
sarchia. — Sch. Et vanttäg. — D. Et 
vanttoug. — H. Een wanttouw; een hoofd- 
touw. 

Jedes einzelne Tan einer Want; wie es zur 
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Anlegung zubereitet wird, findet fich unter Fock— 
maft, ©. 300, Nr. 2. 


Borg: Wanttauz; fiche Borgwans 
ten, ©. 135. 
WB anzeit. 

E. Tide and halftidee. — F. Marée et 
contre-marde. — Sp. Maréa y contramarea. 
— P. Mare e contramare. — J. Marea e 
contramarea. — Sch. Vantiden. — D. Van- 
tiden. — H. Wantij. 

Gine Ebbe und Fluth, die wegen der Lage 
des Landes auf einer Stelle zufammenftößt und 
dadurch eine Neer, oder einen Strudel verur: 
facht ; ſiehe Bd. I, ©. 145 — 161. 

Wappern;z f. Killen, ©. 390. 

Waringen; fihe Wanderingen, 
©. 722. 

Warl, over Warrel. 


E. A swivelhook. — F. Un tourniquet. 
— Sp. Un gancho que vira. — P. Ham 
gancho que vira. — J. Un gancio che vira. 
— Sch. En hvirfvrel. — D. En hvirvel. — 
H. Een wervel. 

Ein Wirbel oder Gifen, das ſich frei um 
eine dadurch gehende runde und auf demfelben 
verflunfene Pinne beweat. Solche Wirbel fin: 
det man an einigen Blöden, die fich herum: 
drehen müflen, wie Tafel XXX, B, Fig. B 
und Fig. G. 

Warlblod, oder Warrelblod; ©. - 
180, Nr. 17. 


Warlo. 
E. Sparestores. — F. Rechange. — Sp. 
Respetos. — P. Respeitos. — I. Rispetti. 


— Sch. Förrädsgods. — D. Forraadsgods; 
värgods. — H. Waarlo. 
Alle Refervetaue und Reſerverundhölzer, die 
man zum Borratb mitnimmt. 
Warp-Anker; fihe Wurf-Anfer, 
S. 14, Nr. 6. 


Warpen; fiehe Werpen. 

Wartgeld; ſ. Liegegeld und Er- 
traliegetage, ©. 469. 

Waſſer. 

E. The water. — F. L'eau. — Sp. EI 


agua. — P. A agoa. — I. L’acqua. — Sch. 
Vattnet. — D. Vandet. — H. Het water. 


Die wichtigiten phyftfalifchen und ozeanogra- 
phifchen Lehren über das Waſſer finden ſich 
Br. I, S. 80-229; ferner Br. U, ©. 860 
— 872. 

Um das füße Waſſer vor der Fäulniß in den 
Waſſerfäſſern zu bewahren, welche auf den 
Schiffen ven Waflervorrath enthalten, und um 
es außerdem Far zu erhalten, werben die Fäſ— 
fer erft mit Kalfwafler angefüllt, ohne fie zu— 
zumachen, oder zu verſpunten. Es ſetzt fich 
alsdann eine Krufte in dem Faffe an, fo daß 
nach Ausgießung des Kalfwaflers das hineinge: 
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füllte feifche Wafler durch dieſe Kruſte abge: 
halten wird, die falzigen und feifenartigen Theile 
aus dem Holze zu faugen und aufzulöfen ; denn 
biefe find es, die das Waſſer trübe machen und 
zum Baulen bringen. Das trinfbare Wafler 
wird am Bord Süßwaſſer und noch ge: 
mwöhnlicher Frifhwaifer genannt; das un: 
trinfbare Seewafler aber gewöhnlih Salz: 
wafjier. 


Friſch Waffer; Süß Waffer. 
E. Fresh water. — F. Eau douce. — Sp. 


Agua dulce. — P. Agoa doce. — I. Ac- 
qua dolce. — Sch. Friskt vatten. — D. 
Friskt vand. — H. Zoet water; versch 
water. 


Das trinfbare Fluß: oder Duellwaffer, im 
Gegenfag zum untrinfbaren Seewaffer. 


Salz: Waffer; See: Baffer. 

E. Sea-water; salt-water. — F. Eau de 
mer; eau salee. — Sp. Agua del mar. — 
P. Agoa do mar. — I]. Acqua di mare. — 
Sch. Sjövatten ; saltvatten. — D. Söevand. 
— H. Zeewater. 

Das Meerwafler,, welches feiner falzinen und 
andern Beitandtheile wegen untrinfbar ift; vol. 
Br. 1, ©. 80 — 35. 

Ablaufend oder Fallend Waſſer; 
fiehe Ebbe, ©. 249. 

Auflaufend, oder fteigend, oder wach: 
fend Waffer; fiche Fluth, ©. 297. 

Bol: Waffer, over hohl Waſſer; 
fiehe ©. 341, linfs unten. 

Brad: Waffer; fiche Brakwaſſer, 
©. 136. 


Fahr-Waſſer; fiche S. 274. 
Fließend Waſſer. 


E. Running water. — F. Eau courante. 
— Sp. Agua corriente. — P. Agoa cor- 
rente. — J. Acqua corrente. — Sch. Rin- 
nande vatten. — D. Fiydende eller rin- 
dende vand. — H. Loopend water; leven- 
dig water. 

Im Allgemeinen ftrömendes Wafler ; befon- 
ders wird es aber von dem während ber Fluth 
oder Ebbe fliefenden Wafler geſagt, im Ges: 
genfaß gegen Stillftebend Waſſer, fiche 
©. 669. 


Hoch Waffer; fiehe S. 339. 
Kiel: Waffer; fiche S. 39. 


Lootsmanns: Waffer; fiche Loot: 
fenwaffer, ©. #76. 


Niedrig Wafier. 

E. Low water. — F. Mer basse — Sp. 
Baxa mar. — P. Baixa mar. — J. Marea 
bassa o secca. — Sch. Lägt vatten. — D. 
Lavt vand, — H. Laag water. 

Das Gude der Gbbe, wo das Waſſer am 
niedrigiten fteht. 


Stehend, oder Stillftiehend Waſ— 
fer; fiche ©. 669. 

Stopp-Waſſer; fiehe S. 671. 

Todt Waffer; fiche S. 691, linfe Ko: 
Tumne. 

3wifhen Wind und Waffer; fiche 
unter Wind, 

Ein Schiff, das viel Waſſer zieht; 
fiehe ein Schiff, das fehr tief gebt, 
S. 690, linfs unten. 

Gin Schiff, das viel Waffer fals 
len läßt. \ 

E. A ship too much by the stern. — F. 
Vaisseau qui est sur l’arriere. — Sp. Un 
navio metido de popa. — P. Hum navio 
empopado. — /. Una nave appoppata. — 
Sch. Et styrlastigt skepp. — D. Et styr- 
lastigt skib. — H. Een schip dat veel wa- 
ter vallen laat. 

Ein Schiff, das hinten ſcharf und vorne voll 
gebaut if, und fienerlaftig gebt. 


Waſſer fhlagen. 

E. To draw water. — F. Puiser de l’eau. 
— Sp. Tirar agua. — P. Tirar agoa. — 
I. Tirar acqua. — Sch. SIÄ vatten. — D. 
Slaae vand.. — H. Water slaan. 

Mit einer Pütfe (f. S. 542) Waſſer aus der 
See fchöpfen, 3. B. um das Ded zu fpülen. 

Waſſerback; ſ. ©. 81, rechts unten. 

Wafferbord; f. Setbord, ©. 638. 

MWafferbord,aufSchmaden, Ruf: 
fen, Tjalken und dergleichen Fahrzeugen ; 
Schwediſch: Vattenbord; Däniſch: Vater- 
bord; Hollänbifch : Waterboord ; ein Schott 
oder Bretterverfchlag, der zwiſchen dem Roof 
und der Seite dieſer Kahrzeuge fenfreht auf 
die Wandering gefegt wird, damit das über- 
flürzende Wafler nicht bis zu dem am Ruder 
ftehenden Mann kommen Fann. 

Wafferdiele, beim Kahnbauer; 
die Diele, welche am Steuer eines Elbfahne 
zu unterft Befeitigt iſt, und die eigentliche Steuer: 
fläche darbietet, gegen welde das Wailer ſtößt; 
die Wafferdiele reicht vom untern Ende der 
Standele (f. S. 659) bis zum untern Ende 
bes Schwerdtes (fiehe S. 619, linfs, ganz 
unten). 

Wafferfäffer; fiche Leger, oder 
Wafferlieger, ©. 463. 

Wafferfeftes Schiff; fiche Steif, 
©. 662, erite Bedeutung. 
Waffergang, oder Leibhölzer. 

E. The waterways. — F. Les gouttieres, 
— Sp. Los trancaniles, — P. As Irincani- 
ces. — I. I trincanili. — Sch. Valtenbor- 
den. — D. Vaterbordet. — H. De water- 
boord, 

Die Bugt der Verdecke macht, daß das Waj: 
nach den beiven Seiten derſelben abläuft ; da: 


ber legt man hierhin ein ſtarkes Hola, welches 
zugleich die Außerite Dedplanfe, und zugleich 
den Anfang der Wegering bildet ; dieſes Holz 
läuft rund um das ganze Stüd und heißt der 
Binnenflog der Leibhölzer, Tafel XXXVIII, 


Fig. 6, w, und Tafel XXXIX, Fiq. 3 am 
oberften Dede Die Dedplanfen, welche zu: 
nächſt an dem Binnenfloß liegen, heißen vie 
Maffergänge oder geibhölzer, und find 


ebenfalls ftärfer, als die übrigen Dedplanfen 
zu fein pflegen. Auf Ffleineren Schiffen find 
Leibhölzer und Binnenfloß ein und daffelbe Holz: 
ſtück. Durch diefe Stücke werben die Speigat: 
ten gehauen ; vergl. Bd. II, ©. 2:65, Nr. 
38 und 39, 

Wafferbofe. 

E. A waterspout. — F. Une trombe; 
un siphon. — $p. Una manga ; una bomba 
marina; un sifon. — P. Huma mangueira, 
— I]. Una tromba. — Sch. Ei skydrag. — 
D. En ose. — H. Eene waterhoos. 


Ein Meteor, wobei ſich eine mehr oder min: 
der ſtarke Mafferfäule in Form eines umgefehr: 
ten Kegele aus einer Wolfe auf die Meeres: 
fläche herabſenkt, wirbelnd auf berfelben fort: 
fohreitet, Schiffe befchädigt und zuweilen auf 
das Land fteigend auch dort große Verwüſtun— 
gen anrichtet ; das Genauere findet ſich Bd. I, 
&. 302 unten bis 304. 


Wafferfante; ſ. Wafferfant ei: 
nes Fluſſes, ©. 372. 


Wafferflampen; ſ. ©. 395, links. 


Wafferfnopf; fiche Shilpfnopf, 
©. 407, linfe. 


Wafferlänge;f. Schlange, ©. 602. 


Wafferlegger, oder Waſſerlie— 
ger; fiche keger, ©. 463. 


Wafferlinie. 


E.-A waterline. — F. Une ligne d'eau, 
— Sp. Una linea de agua. — P. Huma 
linha de agoa. — /. Una linea d’acqua. — 
Sch. En vattenlinie.e — D. En vandlinie. 
— H. Eene waterlijn. 


Eine Linie rund um das Schiff, welche den 
Durchichnitt der MWaflerfläche mit den Außen— 
feiten des Schiffs bezeichnet. Die oberite die: 
fer Linien, welche anzeigt, wie tief das Schiff 
ohne Nachtheil beladen werden fann, heißt die 
Ladewaſſerlinie; fie it eine ver Hauptli⸗ 
nien bei dem Seiten: und Spantenriffe eines 
Schiffs, wie Tafel XXXVII, Fig. 1, WL, 
Tafel XL, Big. 1, LWL, Fig. 2, LW 53% 

Se weniger das Schiff beladen ift, deſto tie: 
fer liegen natürlich die Wafferlinien , wie in 
ben beiden zulegt genannten Figuren die Linien 
WL, 2, WL, 3, u. f. w. 

Auch auf dem waflerpaffen oder Sentenrifie 
werden diefe Wafferlinien gezeichnet, wie Tafel 
XL, Fig. 3, LWL, 1, WL,2, WL,3, 
u. ſ. w., welche dazu dienen, den Wiberjtand 


Bobrif, prakt. Seefahrtstunde. Wörterbuch. 


729 


oder Drud des Waflers zu berechnen, und auch 
die Laſtigkeit des Schiffs zu beitimmen ; hieraus 
finder man alsdann die Höhe der unteren Bat: 
terie über Wafler; vergl. Bd. I, ©. 2333, 
Nr. 1; S. 2262 — 2278; ©. 2186 — 2203 ; 
S. 2320 — 2333, 

Lade:-Wafferlinie; fiehe ©. 450. 

Wäſſern, ein Schiff. 


E. To water a sbip. — F. Abreuver un 


vaisseau. — Sp. Regar un navio. — P. 
Agoar ou regar hum navio. — J. Abbeve- 
rare un bastimento. — Sch. Vattna et 
skepp. — D. Vande et skib. — H. Een 


schip wateren. 


Mafler in ein neugebautes und noch auf dem 
Stapel ftehendes Schiff pumpen, um zu jehen, 
ob fich auch Lecke zeigen. Diefes Mittel ift in: 
deffen für das Holzwerf höchſt nachtheilia. 

Wafferpaß, over horizontal, 
wageredt. 

E. Horizontal. — F. Horizontal — Sp. 
Horizontal. — P. Horizontal. — I. Orizzon- 
tale. — Sch. Vattenpass. — D. Vaterpas. 
— FH. Waterpas. 


Jede Linie oder Fläche iſt waſſerpaß, 
wenn ſie mit dem fiheinbaren oder wahren Ho: 
rizonte eines Drts parallel läuft. Die Rich: 
tung der Schwere oder des Bleiloths macht 
aledann rechte Winfel mit ihr. 

Gin Wafferpaß; Bleiwage; Waf: 
ferwage. 

E A level. — F. Un niveau. — Sp. Un 
nivel. — P. Hum nivel; huma esquadria. 
— J. Una livella. — Sch. Et valtenpass, 
— D. Et vaterpas. — H. Een waterpas. 


Ein Werfjeng, womit man die waflerpaffe 
Linie findet. Beim Schiffbau ift zu jeder Be: 
ftimmung ein geradliniges Brett mit einer Blei: 
fchnur hinreichend , wie Tafel XXIX, Fig. 4; 
vergl. Br. II, ©. 1037, Nr. 5; es heißt 
gewöhnlih Bleiwage. Zu genauen Beitims 
mungen bedient man fih der Wafferwage, 
auf es Tafel, Ai 5 und 6; vergl. Bo. 
1, ©. 1038, Nr. 6 und 7. 

Bafferpaffer Riß; Senten:Rif, 
ſiehe ©. 5 

Waſ erraum. 

E. The waterhold. — F. La cale à leau. 
— Sp. El pozo de aguada. — P. O poräo 
de aguada. — J. Il magazzino d’acqua. — 
Sch. Vattenrummet. — D. Vandrummet. — 
H. De waterruim. 

Der Theil des untern Scifferaumes, wo 
die Wafferlieger geftaut find ; er liegt vor dem 
großen Matt ; vergl. Bd. II, S. 2512, Nr. 1 

Bafferfhoten; fiehe ©. 609, rechts 
unten. 

Gin Schiff auf Waſſerſchott over 
Waſſerſchuß verteien. 


oder 
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E. To moor watershot. — F. Mouiller 
mi-travers ä la marde. — Sp. Estar amar- 
rado marea ä la quadra. — P. Estar amar- 
rado meio atravesado. — I. Ancorare mezzo 
al traverso. — Sch. Färtöja et skepp vat- 
tenskot, — D. Fortöye et skib vaterskot. 
— H. Een schip op walerschoot vertuien. 


Ein Schiff auf einem Revier Hinten und 
vorne fo verteien, daß der Strom weder ges 
rade auf das Vorbertheil, noch gerade fenfrecht 
auf die Seite, fondern zwifchen beiden Richtun— 
gen, oder fchräge darauf trifft. Dies gefchieht 
aber nur im Nothfall, weil bei folcher Lage 
die Gewalt des Maflers größer ift, die Anfer: 
taue alfo auch mehr auszuhalten haben, und 
demnad eher brechen. 

Wafferfegel; fiche ©. 633, linfe 
Kolumne, Nr. 7. 


Wafferfpiegel. 
E. The surface of the water. — F. La 
surface de l’eau. — Sp. La superficie del 


agua. — P. A superficie da agoa. — I. La 
superficie dell’ acqua. — Sch. Vattenbry- 
net; vattenspegeln. — D. Vandspejlet; 
vandets overflade. — H. De waterspiegel. 

Die Oberfläche eines völlig ruhigen Waſſers. 

Wafferftag; fihe ©. 657, Nr. 16. 

Waſſerſtoff; Hydrogen. 

E. The hydrogen. — F. L'hydrogène. — 
Sp. El hidrogeno. — P. O hydrogeno. — 
1. Lidrogeno. — Sch. Vattenämnet. — D. 
Vandstoffet. — H. De waterstof. 


Gin nicht metallifcher, für ſich blos in Gas 


form befannter Glementarftoff, welcher vorzüg- 
ih im Waſſer und in organifchen Verbindun— 
gen vorfommt. Er ift der leichteite unter allen 
befannten Körpern. Acht Theile Sauerftoff mit 
einem Theile Wafferitoff bilden das reine Waf: 
fer ; veral. Bd. I, ©. 80 — 85. 

Waffertoom, oder Wafferzaum; 
fiehe Pisbotten, ©. 530. 

Waſſertracht eines Schiffes. 

E, The draught. — F. Le tirant d’eau, 
— Sp. La cala de uu navio. — P.O ti- 
rante da agoa. — I. Il pescare della nave. 
— Sch. Et skepps djupgäende. — D. Skibs 
dybgangen. — H. De waterdragt. 

Die Tiefe, um welde ein Schiff im Wafler 
geht; ſiehe Ahming, ©. 11. 
Waffertrompete; 

hofe, ©. 729. 
Bafferwage; fiehe Wafferpaß, 
. 729. 


fiehe Waſſer— 


S 

Wafferzaum; ſiehe Pisbotten, ©. 
530. 

Watten. 

E. Banks of sand and clay. — F. Banes 
de sable et d'argile. — Sp. Bancos de 
arena y de arcilla. — P. Bancos de area 


e argila.. — J. Banchi di sabbia e di ar- 
gilla. — Sch. Bankar af sand och ler. — 
D. Bänker af sand og leer. — H. Watten. 


Seichte, thonartige und fich weit vom Ufer 
hinauserftreddende Bänke, die bei ver Ebbe 
troden liegen. Sole Watten finden ſich na— 
mentlich längs der Küſte von Holland und Fries: 
land bis nach der Elbe; und die platten Bahr: 
zeuge, wie Schmaden und Tialfen, die über 
diefe feichten Stellen wegfchiffen können, heißen 
deßhalb Wattenfahrer. 

Der Wind ift wan. 

E. The wind has becalmed. — F. Le 
vent a calme. — Sp. El viento encalma. 
— P. O vento acalma. — J/. Il vento stä 
calmo. — Sch. Vinden är stilla.. — D. 
Vinden er stille. — H. De wind is stil. 


Der Wind it wau, wenn er ganz ruht; er 
it flau, wenn er ſich eben ſpüren läßt. 

Weben; fihe Wewen. 

Webeleinen; fihe Wewelienen. 

Webſcheeren. 

E. To sheer and nail the ribbands. — 
F. Clouer les lisses. — Sp. Clavar las 
maestras. — P. Cravar as armadouras. — 
I. Chiodare le maestre. — Sch. Skära sen- 
torne. — D. Skjäre sänterne. — H. Web- 
scheren., 

Die Senten (fiehe S. 637) auf die In— 
hölzer fpifern. 

Wechfelung der Bohlen, beim 
Kahnbauer; eine Verbindung der Bohlen 
oder Planfen, welche beim eigentlidhen Schiff: 
bau Scherbe over Verfherbung Heißt; 
ſtehe Scherbe, ©. 586. 

Weger; Wegering od. Weigering. 

E. The ceiling. — F. Les vaigres.. — 
Sp. Las varengas:; las cerretas; los cing- 
lones. — P. As escoas. — I. Le’serreite; 
le verzene. — Sch. Vägarne. — D. Vä- 
gerne. — H. De wager of wageringen, 


Im Nllgemeinen die Binnenplanfen, welche 
bie Spanten oder Inhölger an der Innenfeite 
befleiven. Ihre genauere Einrichtung und Ver: 
bindung ift Bd. II, ©. 2355, Mr. 31, bis 
S. 2357 angegeben. 

Balk- oder Band: Weger;z fihe ©. 
87, linfs unten. 

Gingelaffene Weger, ober Band: 
Weger. 

E. Thick-stuff or ceiling scored into the 
timbers. — F. Vaigres endentees. — Sp. 
Cerretas encaxadas. — P. Escoas encai- 
xadas. — J. Serrette incastrate. — Sch. 
Inlätne vägare. — D. Indkäbede väger. — 
H. Iugekeepte wager. 

Solche Weger, die auf die Inhölger einge: 
fchnitten, oder eingelaffen find ; veral. Bo. II, 
S. 2356. 


Flur-Weger, oder Wegerim Kladb; 
fiehe Bauchden ningen, ©. 9. 

Kimm:Weger;z fiche S. 3%. 

Schuh-Weger; fiche S. 613. 

Sep: Weger; fiche S. 638. 

Stauh:Weger; fiche S. 660. 

Streih:Weger; fiehe ©. 674. 

Wegern, bewegern. 

E. To place ihe planks and thick - stuff 
of the ceiling. — F. Vaigrer. — Sp. Poner 
las cerretas. — P. Pör ou encravar as es- 
coas. — I. Inchiodare le serrette. — Sch. 
Vägra. — D. Vägre. — H. Wageren. 

Die Weger an die innere Seite des Schiifs 
legen und feſtſpickern; fiehe vorher Weger. 


Boll wegern. 


E. To place the planks and tbick-stufl 
of the ceiling close to each other. — F. 
Vaigrer en plein. — Sp. Poner las cerre- 
tas ä besar. — P. Pör as escoas ä beijar. 
— I]. Mettere le serrelte a pieno. — Sch. 
Vägra fullt. — D. Vägre fuld. — H. Vol 
wageren. 

Wenn man die Weger (fiche vorher) dicht an 
einander legt, wie die Außenplanfen ; dies ge: 
fchieht bei den mehrſten nordifchen Nationen; 
zuweilen werden fogar die Nathen zwijchen den 
Wegern Ealfatert. Andere Nationen wegern nur 
Halb voll und halb offen, d. h. fie laſſen 
zwijchen je zwei aufeinanderfolgenden Gängen 
von Wegern eine Megerbreite als leeren Zwi— 
fhenraum offen, damit die Luft beffer an bie 
Spanten fommen und fie austrodnen Fann. 


Halb voll und halb offen wegern, 


E. To place the planks and thickstuff 
of the ceiling half close half open. — F. 
Vaigrer de demi en demi. — Sp. Poner las 


cerretas de medio en medio. — P. Pör as 
escoas meio cerradas. — J. Mettere le ser- 
rette mezzo a pieno, — Sch. Vägra half 


fullt half öpen. — D. Vägre halv fuld 
halv aaben. — H. Half vol half open wa- 
eren. 

Siehe vorhergehende Grflärung. 

Wegweiſer; fihe Berklider, ©. 
706. 

Wegweiſer; ſiehe Taufend bein, ©. 
122, Nr. 34. 

Wegweifer eines Schlees; fiche 
Sclee, ©. 602, linfs unten. 
Wegweifer an der Fockwant. 

E. A rackrope. — F. Un cordage de 
rätelier. — Sp. Una guia. — P. Huma guia. 
— 1]. Una draglia. — Sch. En vägvisare. 
— D. En vejviser, — H. Een wegwijzer. 

Ein Tau, das von einem Fodwanttau zum 
andern geht, und woran Kanfchen und Kloten 
fipen, durch welche laufendes Tauwerf fährt. 
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Wehen; der Wind weht. 

E. To blow. — F. Venter. — Sp. Ven- 
tar. — P. Ventar. — I. Ventare. — Sch. 
Bläsa. — D. Bläse; vaje. — H. Waaijen. 

Menn der Wind fo ftarf geworden it, daß 
fehon einige Segel eingezogen werden müſſen; 
man fagt auch vom Sturme, er weht. 

Die Flagge wehen laffen; fiche ©. 
291 , links, 

Wehlings; fiche Wielen. 

Weibchen vom Hanf; fiehe Helling, 
©. 335, zweite Bedeutung. 

Weiſel; fiehe Schraube, ©. 612. 

Weiſchute; eine Feine fehr fehmal ge 
baute Schute in Holland; ſiehe Schute, 
©. 616. 

Weißes Tau. 

E. A white or untarred rope. — F. Un 
cordage blanc, — Sp. Un cabo blanco. — 
P. Hum cabo branco. — J. Un capo 
bianco. — Sch. Et hvitt täg. — D. Et 
hvidt toug. — H. Een wit touw. 

Ein ungetheertes Tau. 

Weit eines Schiffs; ſiehe Breite, 
©. 143, linfs unten. - 

Sente des Weits; fiehe Herz: Sente, 
©. 637. 

Spannen: oder Spanten-Weit; 
bie größte Breite eines Spants; f. Spant; 
©. 643. 


Weite; ſiehe Diſtanz, ©. 238. 
Weitſchiff; fihe Shmad, ©. 6086. 


Wellboot;z eine in Holland gebräuchliche 
fleine Schute. 


Welle eines Gangfpille. 


E. The barrel. — F. La mèche. — Sp. 
La mecha del cabrestante, — P. A madre 
do cabrestante. — J. La campana dell’ ar- 
gano. — Sch. Axlen; trumman. — D. Spil- 
lets tap. — H. De wel van’t gangspil. 

Der Eylinder des Gangfpills, Taf. XXXVIII, 
Fig. 1, WH und EW, an deſſen obern Theil 
die Klampen aefpidert find, um welche das Tau 
ut; fiebe Spill oder Gangfpill, ©. 
649. 


Welle des Steuerrads. 


E. The barrel of the wheel. — F. Le 
cylindre ou le marbre de la roue du gou- 
vernail. — Sp. La masa. — P. O cylindro 
da roda do leme. — J. La massa della 
ruota del timone. — Sch. Trumman. — 
D. Trumlen. — H. De wel van’t stuurrad. 

Der Eylinder des Steuerrades, Taf. XXXVIII, 
Fig. 1, WB; fiche Steuerrad, S. 666. 

Melle; fiehe See, ©. 621. 

Welling; Schwerifh: välling; Dä— 
niſch: velling; Holländifch: welling; an einis 
gen Tjalfen das jehr breite Bergholz, welches 
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vorne und hinten eben fo breit ift, als in ver 
Mitte; während an andern Schiffen die Berg: 
hölzer in der Mitte breiter ald an beiden En— 
den find; fiehe Berghölzer, S. 10%, linfs 


unten. 
Wellfand; f. Treibfand, ©. 578, 

Weltſyſtem. 

E. The system of the world. — F. Le 
systeme du monde. — Sp. EI sistema del 
mundo. — P. O systema do mundo. — [. 
Il sistema del mondo. — Sch. Verldens 
byggnad. — D. Verdens bygning. — H. 


Het wereldstelsel. 

Die in einer beitimmten Ordnung und einem 
betimnten Zufammenhange ftehenden Weltför: 
per. Häufig veritcht man darunter nur unfer 
Sonnen: und PBlaneten-Sypitem; vergl. Bd. II, 
S. 1294-1358. Man nennt auch eine Gr: 
Härungsweije der Planetenbewequngen ein Welt: 
inftem, und benennt es dann nach dem Namen 
des Aftronomen, der es aufgeitellt hat; 3. B. 
das Btolemäifche, das Tychonifche, 
das Kopernifanifhe Weltſyſtem. In 
der neuern Zeit hält man die Firfterne ebenfalls 
für Sonnen, welche auch ihre Planeten um 
ſich haben, und vermuthet, daß fich diefe fammt: 
lichen Sonnenfyiteme um eine einzige Central: 
Sonne bewegen; dies wäre dann ein Welt: 
ſyſtem im eigentlichiten Sinne. Der Deutfche 
Aſtronom Mädler, welder gegenwärtig in 
Dorpat lebt, machte im Jahre 1846 die Ent— 
deckung, daß das Siebengeſtirn ober bie 
Plejaden-Gruppe,.auf dem Rücken des 
Stiers die Gentralgruppe des Firfternenfyitems 
und daß der hellſte Stern diefer Plejaden , 
nämlich Alcyone aller Wahrfcheinlichfeit nach 
die Gentralfonne des Weltſyſtems fei. 


Wendefreife oder Wendezirkel. 


E. The tropicks. — F. Les tropiques. — 
Sp. Los tropicos. — P. Os tropicos. — I. 
1 tropiei. — Sch. Vändkretsarne; tropici. 
— D. Vendekredserne; tropici. — H. De 
keerkringen ; tropici, 

Zwei auf der Himmels: und Gröfugel mit 
dem Aequator parallellaufende kleinere Kreife, 
welche beide um beinahe 2312 Grad von ihm 
abitehen, und zwar der eine auf der nördlichen, 
ber andere auf der fühlichen Halbfugel, ſiehe 
Zafel 1, Fig. 1, S und Z. 

Der nördliche heißt der Wendekreis des 
Krebjes; der ſüdliche der Wendekreis des 
Steinbods. Diefe Kreife bezeichnen die Aus 
Beriten Grenzen, bis zu welchen die Sonne nörd— 
lih und fürlih von dem Nequator abweicht, 
und wo fie fich wieder wendet; fiche Sonnen: 
wende, ©. 642; vergl. Br. I, S. 24-30. 
Alle zwifchen den Wendefreifen liegenden Länder 
und Meere, und alle dort vorfommenden Pro: 
dukte werben tropifche genannt. 


Wenden. 
E. To go about; to tack or to veer. — 


F. Virer de bord. — Sp. Virar de bordo 
— P. Virar de bordo. — I. Virare di bordo; 
voltare il bordo.— Sch. Vända. — D. Vende. 
— H. Wenden. 


Ein Schiff, dad auf der einen Seite bei dem 
Winde liegt, mit Hülfe der Segel und Des 
Steuerrubers fo herumdrehen , daß es auf ber 
andern Seite bei dem Winde zu liegen fommt. 
Man bat zwei Hauptarten zu wenden: burch 
den Wind oder über Stag, weldhes man 
auch Stagen nennt, fiehe hierunter; und vor 
dem Winde oder Halfen, fiche S. 327, 
rechts unten. 


Bor dem Winde wenden; ſiehe Hals 
fen, S. 327, rechts unten. Die genaue Be: 
fchreibung des Halſens findet ih Br. II, ©. 
2660 — 2662; außerdem iſt in dem Artifel vor 
Topp und Taafel treiben, ©. 693 vie 
Art angegeben, wie man das Schiff ohne alle 
Segel vor dem Winde herumbringen kann. Gier 
follen noch einige bei einem Sturm anzuwen— 
dende Manöver und Arten zu Halfen angegeben 
werden. Wenn man gezwungen ift, das Groß— 
fegel einzuziehen, jo gefchieht es in derjelben 
Weiſe, wie beim Vormarsjegel, vergl. Bd. IE, 
©. 2667, Nr. 2. Weil aber das Großfegel 
zu wichtig ift, um bei fchwerer See zu halfen 
und zu lenfien, fo hält man es für vortheilhaf— 
ter, wenn man einmal die Seyelfläche verrin— 
gern muß, lieber die Marsfegel dicht gereeft 
beigefegt zu behalten, und das Groß: und Fock— 
fegel ebenfalls zu reefen. Die Haljen können 
aber ebenfalls dicht zu geholt werden; um dies 
zu erreichen, holt man fräftig an der Lee-Tops 
penant, und toppt die Raa etwas, wodurch die 
Luvnock tiefer berabfommt, und die Halfen zus 
gejegt werden fünnen. Hierdurch wird zugleich 
der leewärtsliegenne Theil des Segels etwas 
erhoben, fo daß eine etwa über Deck ftürgende 
See unten durd) gehen fann. Werben aber 
die beiden untern Raaſegel doppelt gereeft, fo 
fönnen die Haljen nicht anders zugeholt werden, 
als durch Herablaffen der untern Raaen, was 
aber durch die Marsfegel gehindert wäre. Uebri— 
gens hat es feinen Nachtheil, fondern vielmehr 
einen Bortheil, daß die Halfen der dichtgereef: 
ten Unterjegel nidyt ganz zugeholt werden fon: 
nen, wenn man nicht die Hangerftroppen los: 
machen und die Radtaljen fieren fann. Denn 
in folchen Fällen, wo die Segel vermindert 
werden müflen, gebt auch gewöhnlich die See 
fehr Hoch; und eine über Deck ſtürzende See 
fann leicht in den Bauch des großen und des 
Fockſegels jchlagen, und es zerreißen. Sind 
aber beide genannten Segel gereeft, wie Tafel 
XXXVJ, B, 1, Fig. 27, alſo die Halfen nicht 
dicht zu geholt, fo it der Fuß der Segel erhos 
ben, und die See geht unten durch; während 
bei herabgelaffenen Raaen die Segel jehr häufig 
zerriffen werben. 


Dicht gereefte Marsjegel über doppeltgereef: 
ten Unterfegeln findet man häufig bei Küſten— 


fahrern, und überhaupt bei allen Schiffen, 
welche nur geringe Mannfchaft haben; denn 
follte der Sturm noch anwachfen, fo find bie 
dicht gereeften Marefegel bald feitgemacht; und 
eben ſo machen auch bei noch weiterer Zunahme 
des Sturmes die doppelt gereeften Unterjegel 
wenig Mühe eingezogen zu werden, wenn das 
Schiff nur mit einigen untern Stagfegeln beis 
liegen foll. 

Angenommen es fei das Groß: Mars: Segel 
eingezogen, nnd das Vorſtengeſtagſegel nieder: 
geholt, und in das dazu beitimmte Ne geitau? ; 
alsdann führt das Schiff nur noch die Unter: 
ſegel. In folchen Fällen erfordert es die Si— 
cherheit, die Noctaafel als Borg: Braflen nach 
hinten zu nehmen, und ebenfalls noch Bora: 
Scooten einzufcheeren. Eben fo müſſen auch 
Borzwanten vorräthig in Bereitſchaft bleiben, 
um bei zunehmenden Sturme fogleih zur Hand 
zu jein; in manchen Breiten follten fie immer 
angefegt bleiben. 

Auf Rriegsichiffen und großen Kauffahrtei: 
fchiffen heißt man in ſolchem Kalle das Bor: 
ſtagſegel am loſen Fockſtag auf. 

Es liege das Schiff mit Backbordshalſen zu, 
wie Tafel XXXVI, B, 1, Fig. 28; ſoll es 
jetzt mit Steuerbordshalſen zu bei dem Winde 
ſegeln, ſo kann es nur durch Halſen oder vor 
dem Winde wenden dazu kommen. Man 
ſtellt zu dieſem Zwecke genügende Mannſchaft 
an die Geitaue, und wenn Alles in Breitſchaft 
it, fo werden, Fig. 28, die Kreuz- und bie 
Bagien-Raa ins DVierfant gebraßt; die großen 
Halfen und Burlienen werden gefiert, und das 
Luv-Geitau wird angehbolt; es gefchieht dies, 
um die Luvſchoote des Marsfegels gehen zu 
laffen (vergl. Br. II, S. 2667, Nr. 2); dar; 
auf fiert man die große Schoote und holt das 
Lee-Geitau, dann die Bauchgordingen und bie 
Nockgordingen an; die große Raa und die große 
Marsraa werden ins Vierfant gebraßt, und der 
Ruderhelm Iuvwärts gebracht. 

Sobald das Schiff abfällt, wie Fig. 29, 
läßt man die Fockbullen gehen, und die Luv— 
braffen und die Badborpsbraffen werden vorne 
eingeholt. Iſt das Schiff vor den Wird ges 
fommen, wie Fig. 30, fo fegt man bie Steuer: 
bordshalſen dicht zu, und holt die große Schoote 
nach hinten; vorne aber hält man die Luvbraf: 
fen inne. Wenn die große Halſe fich ſchwer 
zufegen läßt, fo haakt man einen Taafelblo in 
den untern Bulienlägel, oder in eine zu dieſem 
Zweck an das Bulienfpriet gefplißte Raufche- 
Sobald das Schiff an den Wind fommt, wie 
Fig. 31, fo läßt man den Nuderhelm nach, 
damit das Schiff nicht zu reißend anluvt; die 
Fockſchoote wird fo weit als möglich nach Hin: 
ten geholt, die Raaen werden fcharf aufgebraßt, 
die Bulienen angebolt, die Luvbraſſen fteif gefegt, 
und die Stoßtaljen nach der Steuerbordsjeite 
übergebradht, und das laufende Tauwerf wird 
aufgeſchoſſen. 

Darauf kann der Klüverbaum und die Blinde— 
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Raa gertrichen werden; flehe ımter Streichen, 
S. 673 , linfe Kolumne. 

Wenn der Sturm wächst, fo daß das Schiff 
nur unter dem Großſegel beiliegen muß, fo 
ftellt man die genügende Mannfchaft an die Luv— 
Seitaue des Fockſegels, fiert die Halfe und Bus 
lien, und holt die Geitaue an; aladann die an 
der Reefeite, wie vorher. Darauf braßt man 
die Naaen mit den Luvbraſſen gerade in den 
Wind, Holt die Radtaljen feſt an, und fegt 
die Stoßtalien feſt. Darauf werben die Leute 
auf die Raa geſchickt, um das Segel zu be: 
ſchlagen. Das Fockſegel fann eingezogen wers 
den, während man halſet. Der Ruderhelm 
wird hinreichend nach Eee hinüber gebracht, um 
das Schiff bei dem Winde zu halten. 

Muß ein Schiff halfen, während es unter 
diefem Segel beiliegt, fo beißt man entweder 
das Fockſtagſegel oder das Boritengeitagfegel. 
Sollte aber der Sturm dieſes wegreißen, fo 
holt man die Kreuz: Raa und die Bagien:Raa 
auf Ded, läßt die Befahngaffel herab, und 
ftreicht die Kreuzitenge, wie Fig. 33. Denn da 
diefe genannten Rundhölzer fo weit hinter dem 
Schwerpunkte liegen, fo hindern fie das Schiff 
am Halfen ; namentlich bei feiner jegigen Lage. 
Die Vorderraaen werden vollgebraßt, und man 
nimmt die Gelegenheit wahr, wenn das Schiff 
abfällt und vorwärts geht, den Helm luvwärts 
zu bringen. Die große Schoote wird geflert, 
und fo wie das Schiff abfällt, wird die Luv— 
braffe eingeholt ; fobald der Wind ſchon etwas 
von hinten fommt, wie Fig. 34, wird bie 
große Halfe losgelaffen ; wenn das Schiff gerade 
vor dem Winde liegt, fo wird die Badfdorbe: 
halfe dicht zugefegt. Kommt der Wind auf 
das Badbordsquarter, fo wird der Helm nach: 
gelaffen, namentlidy wenn das Schiff zu heftig 
anluvt; darauf wird die Schoote nach hinten 
geholt, die Raaen werden aufgebraßt, wie beim 
Halfen unter dem Großfegel; der Helm ift leewärts 
und das Schiff liegt wieder bei, aber mit Bad: 
bordshalfen zu. Würde der Klüverbaum während 
des Halfens ausgefchoben, fo fönnte er die Wen: 
dung vor dem Winde unterftügen; und um ben 
MWindfang noch zu vermehren, fann man bie 
Luv-Fockwanten mit fo vielen Leuten befegen, 
als darauf Plab haben Wenn das Schiff auf 
die eben angezeigte Weife nicht wenden will, fo 
fann man das Kodfegel auch noch losmachen, 
und die Wendung ygejchieht dann mit beiden 
Unterjegeln,. Iſt aber zu große Gefahr ba 
das Focjegel im Sturm zu verlieren, fo läßt 
man eine Troß über das Leequarter hinausge— 
ben, die beim Halſen vor Topp und Taafel, 
fiehe vor Topp und Taafel treiben, ©. 
693. 

Sullte das Groß: Segel zerreißen, fo wirb 
es aufgegeit; bevor man es aber einzieht, muß 
das Bejahn » Staynfegel aufgeheißt, und feine 
Schoote mit einer Talje nach hinten geholt 
werden. Das Großſegel wird dann feitgemacht, 
die Raabanden werden aufgelöst und rund um 
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das Segel gebunden, wie Fig. 35, und ein 
Naaband an die Bauchgorbing n geftochen; die 
Befchlagfeifings werden dann losgemacht, das 
Lee-Nockbendſel o wird geflert, und das Segel 
mit den Lee-Bauchgordingen, Nodgordingen u. ſ. 
w. berabaelafien. Iſt der Lee: Theil des Segels 
auf Dee, fo wird das Luv-Nockbendfel p gefiert, 
und der Lee-Theil des Segels niedergelaflen. 

Iſt das Segel ganz auf Def, fo wird, wenn 
es das Metter zuläßt, ein neues angefchlagen. 

Das Schiff liegt nun unter dem Befahnitag: 
fegel bei, wie Fig. 36; und da biefes jo weit 
nach hinten liegt, hält es das Schiff qut bei 
dem Winde; aber es Fann nicht ohne Foditag: 
oder Vorftengeitag:Segel halfen. Man nimmt 
‚alsdann die Gelegenheit wahr, wenn das Schiff 
eben abfällt, das Befahnftagfegel niederzuholen, 
die Vorderraaen voll zu brafien, und das Bor: 
Hengeftagfegel zu heißen; die Luvbraſſen werden 
wie vorher eingeholt. Wenn es gerade vor dem 
Winde ift, wird das Vorſtengeſtagſegel nieder: 
geholt, und wenn das Schiff fo weit herums 
fommt, daß der Wind auf das Steuerbords— 
quarter trifit, fo wird das Befahnitagfegel wie: 
der aufgebeißt, und die Backbordsſchoote nach 
hinten geholt. Den Helm läßt man nad), jo 
wie das Schiff anluvt; die Naaen werben in 
den Wind gebraft, der Helm wird leewärts ge: 
bracht, und das Schiff liegt wieder unter bem 
Bejahnitagfegel bei. 

Manche Schiffe liegen unter dem Befahnitag- 
fegel und der Befahn bei, andere unter der Be: 
fahn, um das Schiff dicht an dem Winde zu 
halten; aber dies hat manchen Nachteil; denn 
die Gewalt des Windes, das Schiff auf die 
Seite zu drüden, iſt jept auf die ſchwächſte 
Stelle deffelben gerichtet. Weil nämlid die 
größte Breite umd bie größte Widerftandsfraft 
vorne liegt, fo muß man auch den Drud des 
Mindes gegen diefe Stelle, ober doch in ihrer 
möglichiten Nähe wirken laffen; dagegen bei ber 
alleinigen Beiſetzung der Befahn findet das Ge: 
gentheil ftatt. 

Ein Schwer fchlingerndes Schiff, deſſen Schwer: 
punft niedrig liegt, verlangt ein hohes Segel, 
um es ruhig im Waſſer zu erhalten, und zu 
diefem Zwecke auf die Seite zu legen. Gin 
dicht gereeftes Marsfegel wird für ein ſolches 
Schiff gewöhnlich zum Beiliegen gewählt. 

Für Schiffe, die nicht fo fteif find, alſo auch 
rnhiger in der See liegen, gilt das große Stag- 
fegel als das beite Segel um darunter allein 
beizuliegen ; denn es ſtrengt das Schiff weniger 
als irgend ein anderes an, da es unmittelbar 
über dem größten hohlen Raume, und außerdem 
feine Kraft zwifchen dem Fock- und großen Maft 
getheilt if. 

Wenn es das Wetter und bie übrigen Ums 
ftände zulaffen, fo hält man es für das Beite, 
den Drud des Windes auf die Befahn, das 
Befahnitagfegel, das große Stagfegel und das 
Fockſtagſegel zu vertheilen. Unter diefen Segeln 
treibt dag Schiff weniger leewärts; ee behält 


gehörige Fahrt; und es fann leicht halfen, in- 
dem man nur die Befahn und das Befahnftags 
fegel einzieht,, die Vorberraaen vollbraßt, und 
den Helm luvwärts bringt. 

Viele achterlaftige Schiffe liegen am beften 
unter dem Fockſegel bei; denn fie haben es nö» 
thig vorne niedergebrüct zu werden ; benn ein 
Schiff, das an fich achterlaitig ift, und dann 
verfucht unter einem Achterfegel beizuliegen,, hat 
alle Seitenwideritandsfraft hinten, und fehr we: 
nig vorne, um das Abfallen zu verhindern. Da 
aber die größte Breite nach heutiger Bauart fo 
weit nach vorne liegt, und der Fockmaſt feine 
Spur ziemlich weit nach hinten bat, fo it die 
Anftrengung des Schiffs unter diefem Segel 
nicht fo heftig wie in frühern Zeiten, und aus 
ferdem unmittelbar an der ſtärkſten Stelle. 


Dur den Wind wenden; gegen 
oder beidem Winde wenden; über 
Stag wenden; (Stagen). 


E. To tack; to stay. — F. Virer vent 
devant. — Sp. Virar por avante. — P. Vi- 
rar por davante. — J. Virare per avanli. 


— Sch. Vända genom vinden. — D. Vende 
ved vinden. — H. Door de wind wenden; 
over stag wenden. 

Die Hauptfache diefer Wendung iſt folgende : 
man dreht den Ruderhelm nach der Leeſeite, 
wodurch das Stenerruder zum Anluven wirft; 
man mindert die Mirfung der Vorderfegel, und 
läßt dagegen die Achterfegel mit aller Kraft 
wirfen, um das Schiff in oder auf den Wind 
zu bringen; fobald es gerade gegen den Wind 
liegt, läßt man die Achterfegel umbraffen, und 
das Steuer mittfchiffs legen; die Vorderſegel 
liegen nun bad, und drehen das Sthiff durch 
den Wind; follten fie es zugleich rückwärts trei— 
ben, fo fann man durch Meberlegung des 
Steuers diefe Wendung noch erleichtern; fobald 
aber die umgebraßten Achterfegel wieder Wind 
faffen Fönnen, läßt man auch vorn umbraſſen. 
Man nennt die ganze Wendung auh Stagen; 
genan genommen {ft dies aber nur ein Moment 
der Wendung, wo das Schiff gerade gegen den 
Mind liegt. Bei dem Wenden durch den Wind 
geht ein gutes Schiff bei gehöriger Behandlung 
immer noc) etwas vorwärts; wenigitens verliert 
es Nichts oder doch viel weniger von feinem 
eigentlichen Wege, als bei dem Halfen oder der 
Mendung vor dem Winde. Man wählt diefe 
legtere alfo nur dann, wann der heftige Sturm 
oder andere Umjtände die Wendung durch den 
Wind unmöglich machen. Die genauere Be— 
fchreibung des MWendens durch den Wind it Bo. 
1, ©. 2655 — 2655 gegeben, und Zafel 
XXXIV, G it diefe Wendung nach der ältern 
und nad) der neuern Art dargeitellt. Hier fol: 
len noch einige bei ſchwerer See und heftigen 
Sturme vorfommende Fälle befchrieben werden. 

Man vergleiche zuert, Bd. II, S. 2669 
Lenffen und Stengen ftreihen, und in 
diefem Wörterbuch den Nrtifel Lenffen, ©. 


465 und 466. Alsdann nehme man an, bas 
Wetter beruhige fich wieder, während das Schiff 
folgende Segel führt: das Groß: Segel, das 
Kodijegel, die dicht gereeften Marsfenel, die 
Befahn, und das Voritengeitaaiegel. Man will 
nun bei der Abnahme des Windes das weite 
Reef aus den Marsjegeln nehmen. Zu diefem 
Zwecke werden die Raaen ein wenig herabgelaf: 
fen, um den Zug der Segel beim Losmachen 
der Reefleilings zu vermindern; man fest auch 
wohl die Reeftalien fet. Man muß auch dar: 
auf Achtung geben, daß alle Reefſeiſings los: 
gemacht find, ehe man die Reefnockbendſel fiert ; 
denn ein zugebunden gelafiener Reefjeifing Fann 
machen, daß das von dem Winde ergriffene 
Marsiegel an diefer Stelle zerreißt. Unterdeſ— 
fen fonnen die Bramftengen wieder aufgebracht 
werden ; ebenfalls auch die Kreuzitenge; die 
Befahngaffel fann man wieder heißen, und bie 
betreffenden Wanten gehörig feſtſetzen. Sobald 
die Reefe aus den Marsfegeln genommen find, 
werden fie bis zur gehörigen Steife aufgeheißt, 
indem man fie mit den Euvbraffen fillend erhält. 
Die Krenzraa bringt man mit einem Topp: oder 
Drehreep hinauf; die Bagienraa mit einer Talie, 
tie an einen Augbolzen in dem Beſahns— 
Gielshoofd gehaaft wird; darauf wird der 
Hangeritropp dieſer Raa umgelegt. Der Klür: 
verbaum wird ausgeichoben,, und die blinde Ran 
ins Bierfant gebracht. Darauf werden die leß: 
ten Reefe aus den Marsfegeln genommen, und 
die Befahn und das Kreuzſegel beigefegt; Toll 
das Schiff bei dem Winde fegeln, fo werben 
die Naaen Scharf beigebraft, die Halſen zuge— 
fegt und die Bulienen jteif geholt. Das Schiff 
fegle nun, wie Tafel XXXVI, B, 1, Fig. 47 
mit Steuerbordshalfen zu, unter Groß: und 
Pormars:Segel, Kreuzſegel, Vorſtengeſtaägſegel, 
Fockſegel, Großſegel, Beſahnſtagſegel und Be— 
ſahn. Es ſei nun nöthig, durch den Wind oder 
über Stag zu wenden; alsdann wird es bie 
größte Sorgfalt erfordern, das Schiff zu ſta— 
gen, d. h. gerade in den Mind zu bringen; 
denn die von dem vorbergehbenden Sturme hef: 
tig aufgeregte See wird fortdauernd gegen den 
Luvbug Schlagen, und bei jedem Verſuch durch 
den Wind zu wenden das Vorſchiff wieder ab: 
fallen machen. Aus diefem Grunde muß man 
zuerit das Voritengeitagjegel niederholen. 

Wenn Alles fertig iſt, muß man einen Au: 
genbli abjehen, wo die Wogen weniger heftig 
gehen; aladann läßt man das Schiff, Fig. #7, 
allmälig mit dem Helm anluven, fo wie es 
die Gigenthümlichfeit desfelben verlangt; dar— 
auf giebt man das Kommando: Helm in Lee! 
(vergl. Bb. II, S. 2655) und läßt die Fock— 
fchoote geben. Kommt das Schiff in die Stel: 
lung von Fig. 48, fo werben die Segel Fillen. 
Sobald es der Wind auf einen Strich auf den 
Luvbug bringt, wie Fig. 49, giebt man das 
Kommando: Hol das Großſegel! Die 
große Halje und Schoote, fo wie die Achterbu: 
lienen und Leebraſſen werden geflert; alsdann 
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fliegen die Achterraaen beinahe von felbit herum, 
indem der Wind rückwärts auf die Stenerbords: 
oder Luv-Leike ihrer Segel wirft. Kommt der 
Mind gerade von vorne, und werben dadurch 
die Achterfenel befalmt, jo fann man die große 
Halje mit Leichtigfeit zufegen ; die Beſahnſtagſe— 
gelsſchoote Fann nun auf die andere Seite über: 
gebracht werden. Sollte der Borwärtslauf in 
diefem Augenblicde anfbören, fo wird der Helm 
nah Steuerbord gebracht; dadurch wird die 
Steuerbordsfläche des Steuerruders gegen das 
Waſſer gedrüdt, währen das Schiff einen 
Nüdlauf hat; dies bringt das Achterſchiff nach 
Backbord, alfo das Vorfchiff nach Steuerbord. 

Sobald das Schiff den Wind auf den Bad: 
bords: oder Luvbug bringt, wird fein Abfallen 
fehr rafch wenen des Rücklaufs fein; der Helm 
wird deshalb nach Badbord oder luvwärts ae: 
bradıt , damit die Backbordsſeite des Steuerru: 
ders gegen das Maffer gepreßt, und das Nb: 
fallen gemindert werde ; alsdann fommt das 
Kommando: Laß gehn und hol an! (vl. 
Br. I, ©. 2658). Der Fodhals und die 
Porderbuliens werden losgelaffen, und die Bor: 
derraaen gebraßt, die Luvbraſſen aber nur ab: 
geſchrickt. Bekommt das Schiff Vorwärtslauf, 
fo wird der Helm mittſchiffs geitellt; wenn es 
anluvt, werden die Ragen ſcharf angebraft, 
und die Buliens feitaeholt; alsdann liegt das 
Schiff mit Bacbordsbrafien zu, wie Fig. 50; 
das Voritengeitagfegel wird alsdann wieder auf: 
geheißt. Sollte der Bormwärtslauf des Schiffs 
aufhören, ebe es den Wind gerade von vorne 
befommt, fo ift es fiher, daß es die Wendung 
verfagt, oder wie man fagt verfehrt fällt, 
d. b. wieder abfällt, ftatt durch den Wind zu 
drehen. 

Es liege ein Schiff, wie Fig. 51 mit Steuer: 
bordehalfen zu, es habe die Wendung über Stan 
verfagt, oder fei verfehrt gefallen; es feien alle 
Segel wieder feitgeitellt; und man will num zum 
zweiten Male verjuchen, es durch den Mind zu 
wenden. Bei einem wenig bemannten Kauffahr— 
teifchiffe TAft man es wieder anluven wie vor: 
ber, und die Fockſchoote gehen; weil aber das 
Stagen zweifelhaft it, fo bleibt die Hauptfache, 
das Großſegel herumzuholen; und wenn das 
Schiff abfällt, jo wird die Beſahn und dus 
Befahnitagiegel aufgegeit, und die Fockſchoote 
wieder nach hinten geholt, wie Fia. 52. 

Die Urfache des Verfehrtfallens it, Fig. 51, 
die See a, welche das Vorderſchiff zurückſtößt; 
wird nun das Großfegel herumgeholt, fo legen 
fich die Achterfegel bad, und geben dem Schiff 
einen Rücklauf; wird ferner die Fockſchoote wie: 
der nach hinten geholt, jo Bringen vie vollite: 
henden Borderfegel das Schiff zum Abfallen ; 
hält man dabei den Helm in Lee, fo hilft ih: 
nen berfelbe bei vem Rüdlaufe, indem die Bad: 
borde:Seite des Ruders gegen das Waſſer ge: 
preßt if. Können Leute bei den übrigen Se: 
geln entbehrt werden, jo läßt man dag Groß: 
fegel aufgeien. Iſt das Schiff abgefallen, fo 
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daß der Wind baditags ift, wie Fin. 53, fo 
fann man die große Halfe leicht zufeßen, indem 
die Achterfegel Fillen, da der Mind auf ihre 
Leife fällt. Wenn das Schiff Vorwärtslauf be: 
fommt, fo bringt man den Helm an Steuerbord, 
Iſt das Schiff vor dem Winde, wie Fig. 54, 
fo werden die Vorberraaen rund gebraft, und 
die Backbords-Fockhalſe zugefegt; Fommt ber 
Mind auf das Badborbsquarter, fo wird bie 
Beſahn ausgeholt, das Beſahnſtagſegel aeheißt, 
und die Luvbraſſen vorne werden langfam ge: 
fiert, um das Schiff anluven zu laſſen, ſobald 
es anluvt, legt man den Helm mittichiffs , wie 
beim Halfen, braßt die Ranen fcharf auf, holt 
bie Bulienen fteif, und verfährt wie vorher. 
Dieje Wendung nennt man kurzes Salfen, 
weil es den möglichft geringen Gang nach Lee 
bin erfordert, 

Wenn ein Kriegsfchiff, oder ein ftarf bemann⸗ 
ter Rauffahrer verkehrt fällt, fo fann man es 
noch auf eine fürzere Weife halfen laſſen, welche 
die Engländer Boxhauling nennen, Es liege 
ein Schiff, Big. 55, mit Steuerborbshalfen zu, 
und falle verfehrt oder verweigere das Stagen; 
man hält den Helm in Lee, geit das Großjegel 
und die Befahn auf, und Holt das Bejahnitag: 
fegel nieder; die Achterraaen werben ins Vier: 
kant gebraßt; die Fockhalſen und die Vorderbu— 
liens werben losgelaffen, und die Vorderragen 
völlig bad gebraßt; und wenn das PVorftenge: 
ftagfegel völlig beigefeßt ift, fo wird die Run: 
fhoote übergeholt, wie Fig. 55. Da das Grof- 
fegel und das Krenzfegel bad liegen, während 
ihre Raaen ins Vierfant gebraßt find, fo neben 
fie dem Schiffe Rüdlauf; da ferner der Helm 
feewärts oder an Backbord liegt, fo leiftet die 
Badkborbsfeite des Ruders dem Waſſer Wider: 
ftand, und trägt mit dazu bei, daß das Vor: 
derſchiff nach Backbord dreht; das Fockſegel und 
das Vormarsfegel liegen gegen Maft und Stenge 
an, und werben nun mit den Steuerborbsbraf: 
fen fcharf aufgeholt; alsdann treiben die vor: 
dern Leebulienen mit dem Vorftengeitanfegel das 
Schiff herum, und machen es fchnell abfallen. 
Sit es fo weit herumgekommen, daß es ben 
Wind auf dem Steuerborbsquarter hat, mie 
Big. 53, während bie bintern Stenerborbäbraf- 
fen beim Abfallen eingeholt worden: fo fann 
man die große und Fockhalſe leicht zuſetzen, 
weil die Noden der Raaen in dem Augenblice 
in ben Wind liegen, wo die Segel fillen. Be: 
fommt das Schiff Borwärtslauf, was bei bie: 
fem Manöver nicht viel cher gefchehen wird, 
als bis der Wind von hinten weht, fo Bringt 
man den Helm nach Stenerbord hinüber; Fommt 
dann der Wind auf das Badbordsquarter , wie 
beim gewöhnlichen Halfen, fo wird die Befahn 
ausgeholt, das Befahnftagfegel geheift, bie 
Luvbraſſen vorne werben langſam geftert, die 
Borftengeftagfegels:Schoote wird fliegend gehal: 
ten ; Inst dann das Schiff wieder an, fo wirb 
der Helm mittfchiffs gebracht, und alles Taumwerf 
feftgefest. 


Wird der Wind fchwächer , fo wird der Klü— 
ver ausgeholt , die blinde Raa wird getoppt , 
bie Klüverbaditage werden angefeßt, der Stampf: 
Hof wird mit den Stampfitanen zuagetaafelt. 
Das große Stengeitagfegel wird aus den Schwig—⸗ 
tings, auf denen es geitaut ift, losgeworfen 
und beigefegt, und ebenjo der Marsflieger ge: 
heißt. Die Bramraaen werden wieder zum Hinz 
aufbringen fertig gemacht, d. h. die Segel wer: 
den dicht um die Raa feitgemacht, doch fo, 
daß die Bauchgordings, Lägel, Bulienfpriete 
und Schoothörner außen bleiben ; darauf werden 
die Raaen aufgebracht, die Racke, Schooten, 
Gordings, Geltane und Bulienen feitgeitochen , 
die Segel losgemacht, die Leeſchooten ausgeholt, 
dann die Lunfchooten, darauf die Segel geheißt, 
die Raaen beigebraßt, und die Bulienen ſteif 
geholt. 


Wenken oder Anwenken; ſAn— 
winken, S. 57. 


Werfen den Anfer; fiche Ankern, 
S. 25. 


Werfen; Güter über Bord wer: 
fen; Güter auswerfen. 


E. To throw over board ; to make jet- 
son or jetsam. — F. Faire le jet. — Sp. 
Echar 6 arrojar la carga al mar; hacer 
echazon. — P. Lanzar as fazendas ao mar. 
— I. Far il gettito. — Sch. Kasta varor 
öfver bord. — D. Kaste varer over bord. 
— H. Over boord werpen. 

Um ein Schiff bei jchwerem Metter oder bei 
einer Berfolgung durch den Feind zu erleichtern, 
werden zuweilen Güter und fchwere Sachen über 
Bord geworfen. Bei einem Schiffe, das nicht 
fegeliteif genug iſt, wird mit den oben liegenden 
angefangen, damit der Schwerpunft weiter nach 
unten rüdt. Schlingert es zu heftig, jo liegt 
der Schwerpunft zu tief, und es müffen die un: 
tern Laſten zuerit ausgeworfen werden. Stanpft 
es zu heftig, fo muß man es bei Achterlaftig- 
feit hinten, bei Borlaftigfeit vorne erleichtern. 


Werfen mit dem Wurfanfer; ſiehe 
den Wurfanfer ausjagen, &. 4, Nr. 2. 


Sich werfen; das Holz wirft fic. 


E. To warp. — F. Se dejeter, Sp. 
Alabearse. — P. Desfigurarse. — /. Sfigu- 
rarsi; arcarsi. — Sch. Blifva vindt, — D. 
Kaste sig. — H. Zich werpen. 

Wenn das Holz fi) zufammenzieht, fich 
frümmt, und dadurch Riffe und andre Geitalt 
befommt. 

Werft, Shiffse-Werft; Zimmer: 
Werft. 

E. A shipwright's yard; a whärf. — F. 
Un chantier; un atelier de construction. — 
Sp. Un astillero. - P. Hum estaleiro. — 
I. Un cantiere. — Sch. Et varf; et skepps- 
varf. — D. Et verft; et skibsverft, -— H. 
Eene werf. 





Ein nahe beim MWaffer liegender, zum Schiff: 
bau eingerichter Platz, auf dem Ay gewöhnlich 
mehrere Hellingen oder auch Stapel befinden, 
um neue Schiffe zu bauen und ablaufen zu faf 
fen, oder auszubefiernde Schiffe hinaufzuwinden. 
In großen, namentlich Krieashäfen findet man 
ze. zum Schiffbau; fihe Dode, ©. 

Selling, ©. 335, erite Bedeutung; 
et ©. 659; vom Stapel laufen, 
©. 660 ; vergl. Br. Il, ©. 2470 — 2478, und 
Tafel XXXV, D, Fig. 324—330. 

Gefhügp: Werft; ſ. Parf, ©. 522. 
MWerg oder Werk. 


E. Oakum; oakam. — F. Etoupe. — 
Sp. Estopa.. — P. Estopa. — I. Stoppa. 
— Sch. Dref. — D. Verg; blaar. — H. 
Werk. 

Alles aufgebrebte und auseinander gepflückte 
Tauwerf, oder Heede, womit die Nathen zwi: 
ſchen ven Planfen Falfatert werben. Die Kal: 
faterer drehen es auf dem Knie zu einem lofen 
Strang, und treiben es dann mit dem Kalfat: 
eifen in die Nathen. Man hat weißes oder 
ungetheertes, und fchwarzes oder getheertes 
Werg; nur das legtere dient zum Kalfatern, 
weil es das Wafler abhält. 


Werkgeſellz; ver ältefte Gefell eines 
Neepfchlägers,, welcher das erite Kabelgarn an: 
fpinnt , und nach dem fich die übrigen richten. 


Werp- Anker; fiche Wurfanfer, ©, 
14, Nr. 6. 


nn fiehe Wurfanfer: 
tau, ©. 20, 


Sen fiehe den Wurfanfer aus: 
jagen, ©. aM, Nr. 2. 


Werptroß. 


E. A warping-hawser. — F. Une aus- 
siere ä touer. — Sp. Una espia.. — P 
Huma espia. — J. Un remulco} un tonegio. 
— Sch. En varptross. — D. En varptrosse. 
— H. Een werptros. 

Gine Troß, welche ſtatt eines eigentlichen 
Wurfanfertaus zum Werpen mit dem Wurfan- 


fer dient; ſiehe ©. 41, Nr. 2, 
Welt; Welten; Weſtpunkt. 
E. West. — F. Ouest. — Sp. Oeste ö 


ueste. — P. Oeste. — I. Ponente. — Sch. 
Vest. — D. Vest. — H. West, 

Der Durchfchnittspunft des Aequators des 
Himmels mit dem Horizonte an derjenigen Seite, 
wo bie Geitirne untergehen ; er tft. einer der vier 
Karbinalpımfte , durd; welche die Hauptgegenben 
des Horizonte beitimmt werden, und ift 
vom Nord: und Süd: Punft entfernt. An ben 
Tagen der Nachtgleichen, wenn die Sonne im 
Aequator fteht, gebt fie im Weſtpunkte felbit 
unter, 

Weit zum Norden. 
E. West by North. — F. Ouest quart 


Bobrif, prakt. Seefahrtefunde Wörterbuch. 
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de Nordouest. — Sp. Oeste quarlo al Nor- 
oeste. — P. Oeste quarta ä Noroeste. — 1. 
Quarta di Ponente Maestro. — Sch. Vest 
til Norden. — D. Vest til Norden. — H. 
West ten Noorden. 

Der Punkt des Horizunts, welcher 119 15‘ 
vom Weftpunft nach Norden liegt; vergl. Bd. 
I, ©. 15, Nr. 8. 

Weſt-Nordweſt. 

E. West-North-West. 
Ouest. — Sp. Oesnoroeste. — 
oeste. — I. Ponente Maestro. — Sch. 
Nord-Vest. — D. Vest-Nord-Vest. 
West-Nord-West. 

Der Punkt des Horizonte, welcher 22° 30° 
vom Weſtpunkt nach Norden hin lient; vergl. 
Br. 1, ©. 15, Nr. 8. 

Welt zum Süden. 

E. West by South — F. Ouest quart 
de Sudouest. — Sp. Oeste quario al Sud- 
oeste. — P. Oeste quarla ä Sudoeste. — 
I. Quarta di Ponente per Libeccio. — Sch. 
Vest til Syden. — D. Vest til Syden. — H. 
West ten Zuiden. 

Der Punkt des Horizonte, welcher 11° 15‘ 
vom Weitpunft nad Süden hin liegt; vgl. Bd. 
1, ©. 15, Nr. 8 


— F. Ouest-Nord- 
P. Oesnor- 
Vest- 
— A. 


Weſt-Südweſt. 
E. West-South-West. — F. Ouest-Sud- 
Ouest — Sp. Oessudoeste. — P. Oessud- 


oeste. — I. Ponente Libeccio. — Sch. Vest- 
Syd-Vest. — D. Vest-Syd-Vest. — H. West- 
Zuid-West. 

Der Bunft des Horizonte, welcher 220 30° 
vom Weſtpunkt nach Süden in liegt; vgl. Bd. 
I, ©. 15, Nr. 8. 

Weſter Sonne; fiehe S. 641, rechte 
Kolumne. 


Weſtlicher Wind. 


E. Westerly wind. — F. Vent de ouest. 
— Sp. Viento de oeste.e — P. Vento de 
oeste. — J. Vento di ponente, — Sch. Vest- 
lig vind. — D. Vestlig vind. — H. Weste- 
lijke wind. 

Jeder Wind, der von einem Punkte des Ho: 
— zwiſchen Nordweſt und Südweſt here 
ommt. 


Wettergalle; ſiehe Ochſenauge, 
S 513. 


Weud; fiehe Woid. 


Wewelienen; Wewelings, oder 
Webeleinen. 


E. The ratlines. — F. Les enflöchures. 
— Sp. Los flechates 6 afechates. — P. 
Os enfrechates. — J. Le griselle.. — Sch 
Väflingarne ; väflingslioorna. — D. Värvlin- 
gerne. — H. De weeflijnen ; de weeve- 
lings. 


Dünne Leinen, welche quer über die Wants 
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taue gezogen werben und bie Tauftufen bilden, 
auf denen die Matrofen auf den Mait fteigen, 
Die genaue Angabe, wie fie an die Wanttaue 
befeftigt werben, iſt ©. 725, Nr. 6, unter 
dem Artifel Want enthalten. 

Wewen. 

E. To fasten or to fix the ratlines. — 
F. Mettre les enflächures. — Sp. Meter 
los flechates. — P. Meter os enfrechates. 
— J. Altaccare le griselle. — Sch. Välla. 
— D. Vävle.. — H. Weeven. 

Die MWewelienen an die Wanten fchlagen ; 
fiehe vorhergehende Erflärung und unter Want, 
©. 725, Nr. 6 

Wider-See; fiehe unter See, ©. 621, 
rechts unten. 


Miderftand des Waffers. 


E. The resistauce of the water. — F. 


La resistance Je l’eau. — Sp. La resisten- _ 


cia del agua. — P. A resistencia Ja agoa. 
— /. La resistenza dell’ “acqua. — Sch. 
Vattnets motständ.. — D. Vandets mod- 
stand. — H. De wederstand van’t water. 

Körper, die fih im Mafler fortbewegen, 
müffen erit daffelbe aus dem Mege räumen, 
und verlieren dadurch in jedem Augenblide ei: 
nen Theil ihrer Gefchwindigfeit ; gerade fo, 
als käme ihnen in entgegengefeßter Richtung 
eine Kraft entgegen. Diefe fo vorgeitellte Kraft 
nennt man den Widerftand des Waſſers. 
Die wichtigiten Lehren über diefen bei dem 
Schiffbau fo fehr zu beachtenden Waffermwider- 
ftand finden fih an folgenden Stellen des 
Hauptwerfes: Bd. II, ©. 860 —872; ©. 2157 
— 2168, ©. 2224 — 2235. 

Widerftrom. 


E. Stopwater. — F. Contre-courant. — 
Sp. Contracorriente. — P. Contracorrente, 
— J. Contracorrente, — Sch. Motström. 
— D. Modström. — H. Wederstrom. 

Ein Strom, welcher der Fahrt des Schiffes 
gerade entgegengefegt fit. 

Widerzeit. 

E. The change of the tide. — F. Le 
changement ou retour de la marde. — Sp. 
El cambio ô retorno de la marea. — P. 
O cambio ou retorno da mare. — I.Il 
cambio o ritorno della marea. — Sch. Mot- 
tiden. — D. Modtiden. — H. Het weertij. 

Die Rückkehr der Ebbe und Fluth. Gin 
Schiff, welches Zeit geitoppt bat (fiehe 
©. 670, rechts oben), muß auf die MWiderzeit 
warten, ehe es weiter gehn kann. 

Gin Schiff wiegen. 
E. To shake or to rock a ship when 


launching her. — F. Crouler un bätiment 
pour le lancer. — Sp. Rodar un navio para 
botarle al agua. — P. Rodar hum navio 
para lanzalo ä agoa. — J. Rollare un ba- 


stimento per vararlo, — Sch. Vagga et 


skepp. — D. Skutle et skib. — H. Een 
schip wiegen. 

Wenn ein Schiff vom Stapel laufen foll, fo 
läßt man viele Leute oben auf dem Verdeck zu— 
gleich von einer Seite zur andern laufen, um 
es in Schwanfung, und dadurch in Sana zu 
bringen. 


MWielen des Rapperts; die Räder 
bes Rapperts; fiche Rappert, ©. 553, 
und Rad, ©. 550. 

Wielen, oder Wehlings; f. Kranz, 
S. 425, linfs unten; außer den dortigen Na— 
men hat man noch Holländiſch: Willen. 


Wiel-Troß; liche Erflärung unter Ei— 
fern: Troß, ©. 698, rechte Kolumne, und 
Rad beim Reepyfchläger, ©. 550. 

Wien-Taakel; fiche S. 679, rechts 
unten. 

Wiggen; fiche Keil, oder Kegg, ©. 
—— 

Wik; ſiehe Bugt, ober Fleine Bai, 
S. 153, linfe Kolumne, erſte Bedeutung. 


Willen, oder Exters; Holländiſch: 
Exters oder Eksters; die hinterſten Piekſtücke 
zunächſt am Hinterſteven; ſiehe Piekhölzer, 
oder Piekſtücke, S. 529, links unten. 

Wimpel. 

E. A pendant. — F. Une flamme. — Sp. 
Una flamula ; un gallardete. — P. Huma 
flamula. — J. Una fiamma; una fiammella. 
— Sch. En vimpel. — D. En vimpel. — 
H. Een wimpel. 

Eine fehr lange und ſchmale Art Flagge, 
welche, wie Tafel XXXV, D, Fig. 335, g, 
an einer Fleinen Raa, die das Mimpelholz 
heißt, vom Top des großen Maftes weht. Der 
Wimpel it bis auf die Hälfte oder zwei Drit— 
tel feiner Länge von unten aus gefpalten, und 
enbigt fih daher in zwei Spiken. Wo Kriegs— 
fchiffe liegen, dürfen die Kauffahrer Feinen ſol— 
chen MWimpel führen. Die breiten Wim: 
pel find viel fürger, wie Tafel XLIX, und 
dienen entweder zum Zeichen eines Kommos 
dors (ſiehe Gommodore, S. 162), oder zu 
Signalen; die Kommodore haben auch häufig 
einen Stander, welcher breiedig und unge: 
fpalten ift; f. ©. 659, links, erſte Bedeutung. 


Breiter Wimpel. 


E. A broad peudant, — F. Une cornette. 
— Sp. Una corneta. — P. Huma corneta. 
— I. Una cornetta. — Sch. En bred vim- 
pel. — D. En breed vimpel. — H. Eeu 
breed wimpel, 

Siehe vorhergehende Erflärung. 


Bimpel-Gaft. 

E. A sailor who has the care of the 
pendants. — F, Le capitaine des flammes, 
— Sp. El capitano de las flamulas. — P. 
O capitäo das flamulas. — I. Il capitano 


delle fiamme. — Sch. Vimpelgästen. — D. 
Vimpelgjesten. — H. De wimpelgast. 

Derjenige von den Matrofen, welcher bie 
Mimpel in Verwahrung hat, und befien Ges 
fchäft es it, den Wimpel bei Sonnenaufgang 
zu heißen und beim Untergang abzunehmen, 

Wimpelſtock; fiche Standerholz, 
©. 659, rechts unten. 


Mind, 
E. The wind. — F. Le vent. — Sp. El 
viento. — P. O vento, — J. Il vento. — 


Sch. Vinden. — D. Vinden. — H. De wind, 


Die fühlbare Bewegung der Luft im Luft: 
freife. Wird an irgend einer Stelle das Gleich: 
gericht zwifchen der daſelbſt befindlichen Luft: 
fäule und ven benachbarten, hHinfichtlich des 
Drudes, der Dichtigfeit und der Glaftizität, 
aufgehoben, fo ftrömen diefe umgebenden fürs 
feren Luftiänlen dorthin, we fie den geringern 
Miderftand finden ; dadurch entitehen die Luft: 
bewegungen, welche je nach ber Stärfe Kühl: 
ten, Winde, Stürme und Orkane ges 
nannt werben ; vergl. Bd. I, S. 275 — 297. 
Für die Schiffahrt auf den großen Ozeanen 
find die Baffatwinde, Br. I, ©. 281 — 
287, und die Monſuhns, S. 287 — 290, 
höchſt wichtig. 


Die Winde werben binfichtlich ihrer Richtung 


nach den Kompaßiitrichen benannt, von welchen 
fie berfommen, alſo Nordwind, der von Nor: 
den her, Sübwind, der von Süben her weht, 
u. f. w. (während bei den MWaflerftrömungen 
die Namen nach den Gegenden gebildet werben, 
nach denen die Strömung bin geht). 

Die Namen der Kompaß- oder MWindftriche 
in den übrigen neueren Sprachen find unter 
folgenden vier Artifeln zu finden: Nord, ©. 
510, Dit, ©. 517; Süd, ©. 677; Welt, 
©. 737. 

Die alten Römer zählten anfänglich nur 
24 Windſtriche, fo daß jeder berfelben einen 
Bogen von 15° umfaßte; ihre Namen find: 


I. Für den norböftliden Duadranten. 


Septentrio ; Norden, 
Gallieus; 15° von N. 
Supernas ; 30° von N. 
Aquilo ; 45° von N. 
Boreas ; 60° von N. 
. Carbas; 75° von N. 


M. Kür den ſüdöſtlichen Quadranten. 


7. Solanus; Dften. 

8. Ornithias; 15° von D. 
9. Cäsias; 30° von D. 
40. Eurus; 45° von O. 

11. Volturnus ; 60° von D. 
42. Euronotus ; 75° von ©. 


11. Kür den ſüdweſtlichen Qua: 
dbranten. 


13, Auster; Süden. 
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44. Alsanus; 15° von ©. 

45. Libonotus ; 30° von ©. 
416. Africus; 45° von ©. 

17. Subvesperus ; 60° von ©, 
18. Argestes ; 75° von ©. 


den norbweftliden Qua— 
dbranten. 


49. Favonius; Meften. 

20. Etesiae; 15° von W. 
21. Cireius; 30° von W. 
22, Caurus; 45° von W. 
23. Corus; 60° von ®. 
24. Thrascias ; 75° von ®. 

Die fonit noch bei den alten Griechen und 
Römern vorfommenden Namen der verfchledenen 
Winde find an den alphabetifch paflenden Gtel: 
len angegeben. 

Backſtags⸗Wind; fiche ©. 85. 

Breiter Wind; f. Backſtags-Wind, 
S. 85. 

Fall: Wind, 

E. An eddy-wind. — F. Un revolin. — 
Sp. Una raza de viento. — P. Huma ra- 
jada de vento. — I. Un rafago; un groppo 
di vento — Sch. En fallvind.. — D. En 
faldvind ; en kastevind. — H. Een valwind. 

Gin Wind, der zwifchen den Bergen einer 
Küſte plöglich aus den Thälern derfelben her: 
vorbricht, und namentlich den länge einer ge: 
birgigen Küfte binfegelnden Schiffen fehr ge: 
fährlich werden fann. Sie müſſen daher bie 
Bram: und Marsfegelfalle flar halten, um 
diefe Segel fogleich zu ftreichen, wenn der Falls 
wind heftig wird. 

Gegen: Wind, 

E. A foul wind. — F. Un vent contraire. 
— Sp. Un viento contrario. — P. Hum 
vento contrario; hum vento pelo olho. — 
I. Un vento contrario. — Sch. En motvind. 
— D. En modvind, — H. Een tegenwind. 

Ein Wind, deffen Richtung dem Kurfe des 
Schiffes gerade entgegengejegt iſt. 

Greeptaus- Wind; fihe Backſtags— 
Mind, ©. 85. 

Halber Wind; fiche S. 326. 

Haupt-Wind. 


E. A cardinal wind. — F. Un vent car- 
dinal. — Sp. Un viento cardinal. — P. 
Hum vento cardinal. — J. Un vento car- 


dinale. — Sch. En hufvrudvind. — D. En 
hovedvind. — H. Een hoofdwind. 

Jeder von den acht Winden, Nord, Norboft, 
Oft, Südoſt, Sid, Südweſt, Weit und Nord: 
weit, heißt ein Hauptwind. 

Kufel: Wind. 

E. A whirlwind., — F. Un tourbillon. 
— Sp. Un remolino. — P. Hum turbilhäo ; 
hum furacäo. — I. Un gruppo di vento; 
un turbine. — Sch. En hvirfvelwind., — 
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D. En hvirvelvind. — H. Een dwarlwind; 
een wervelwind. 

Ein Wind, der fich ſchnell in einem Wirbel 
herumdreht, und dabei eine fortgehende Bewe— 
gung hat; die mehriten Orkane haben eine 
ſolche fortfchreitende Wirbelbewegung ; vergl. 
Br. I, ©. 294 — 297; vergl. die Karten Ta 
fel VIE und Tafel IX. 


Land: Wind. 


E. A landwind; a landturn; a land- 
breeze. — F. Un vent de terre; un terral. 
— Sp. Un viento terral; un viento de la 
tierra. — P. Hum vento terral; hum vento 
de cima. — I. Un vento di terra. — Sch. 
En landvind.. — D. En landvind. — H. 
Ben landwind. 

Ein Wind , der vom Lande her nad) der See 
zu weht. In den tropifchen Gegenden gehören 
die Landwinde zu den periodiſchen; fie wehen 
dort während der Nacht ; die Seewinde dauern 


während des Tags; vergl. Bd. I, ©. 290, 
Mr. 8. 
Paffat: Wind; Monffon; Mon: 


fun. 

E. The trade-wind ; the monsoon. — F. 
Le vent alize; le mousson. — Sp. El viento 
general; el monzon. — P. O vento gene- 
ral; o monzäo. — J. Il vento regolare; 
il monsone. — Sch. Passaden; passadvin- 
den; monsoon. — D. Passatvinden ; mon- 
soon. — H. De passaat; de passatwind; 
de mouzon. 

Die in den tropifchen Gegenden, namentlich 
des Atlontifchen und ftillen Ozeans, beftändig 
wehenden Ditwinde heißen Baffatwinde; die 
Erklärung ihrer Entitehungsweife iſt Bd. I, 
&. 281 — 287 gegeben ; auf den Karten Tafel 
VIE und VII find ihre Gebiete dargeftellt; bie 
PBaffatwinde im Indifchen Ozean haben eine 
balbjährige Menderung ihrer Richtung ; fiehe 
Mouffon, ©. 502; vergl. Bb. I, ©. 287 
— 290, und Karte Tafel IX. 


Raumfhoote - Wind; Raumer 
Wind; fiche Badfiagse-Wind; ©. 85. 


Rud:- Wind. 

E. A variable wind. — F. Un vent va- 
riable. — Sp. Un virazon de viento. — P. 
Hum vento de repiquetes. — J. Un vento 
variabile. — Sch. En foränderlig vind. — 
D. En foranderlig vind.. — H. Een ruk- 


wind. 

Ein Wind, der feine feite Richtung hat, 
fondern fich bald hierhin, Bald dorthin dreht; 
das Gegentheil heißt ſtehender Wind. 

Schiefer Wind; fiche ©. 587, 
unten. 

Schraler Wind; fihe Schralen, ©. 
611. 

Schwerer Wind; fiche ©. 618, rechte 
unten. 


links 


See⸗Wind. 

E. A seawind; a seabreeze; a seaturn. 
— F. Un vent de mer, — Sp. Un virazon; 
un vento del mar 6 de fuera. — P. Hum 
vento debaixo. — I. Un vento di mare. — 
Sch. En sjövind. — D. En söevind. — H. 
Een zeewind. 

Gin Wind, der von der See nad) dem Lande 
weht. Im den tropifchen Gegenden gehören die 
Seewinde zu den periodifchen ; fie wehen bort 
während des Tags; die Landwinde dagegen 
während der Nacht; vergl. Bd. I, ©. 290, 
Mr. 8. 


Stehender Wind; fiche ©. 661. 


— mn; f. friſche und fteife 
Kühlte, 


Stoß— — 

E. A squall. — F. Une raſale. — Sp. 
Una rafaga. — P. Huma rajada. — I. Un 
rafago. — Sch. En stötvind. — D. En 


stöd-vind, — H. Een stootwind. 

Ein Wind, der plötzlich, aber nur ftoßweife, 
entiteht und von furzer Dauer tft; er findet 
namentlich bei veränderlihem Wetter und vor 
einem bald ausbrechenden Gewitter ftatt. 

Sturm: Wind; fiche Sturm, ©. 675, 
rechts unten. 

Der Wind ift auf und nieder; fiche 
S. 61. 

Der Wind frimpt auf; fiche Aufs 
frimpen, ©. 64. 

Der Wind frimpt ein; f. Ginfrim:> 
pen, ©. 252, 

Der Wind frieht aus und ein. 

E. The wind is variable; the wind veers. 
— F.Le vent est inconstant-. — Sp. EI 
viento vira.. — P. O vento vira. — I. U 
vento & inconstante. — Sch. Vinden är 
föränderlig. — D. Vinden er foranderlig. 
— H. De wind loopt om, is ongestadig. 

Der Wind ift abwechfelnd, verändert feine 
Richtung und erhält fie dann wieder. 

Der Wind läuft Schulen; f.S. 614. 

Der Wind läuft um; f. ©. 701, 

Der Wind mallt; f. ©. 483. 

Der Wind räumt; f. ©. 555. 

Der Wind fhieht aus; fiche ©. 73, 
rechts unten. 

Der Wind ſchießt um; f. ©. 701. 

Der Wind ſchralt; f. ©. 611, 

Der Wind wird ſchwach od. flauer; 
fiehe S. 292. 

Der Wind iſt wau; f. ©. 730. 

Den Wind abfneifen; f. © 5. 

An den Wind gehen; f. Anluven; 
©. 53. 

Aufdem Winde; gerade — den 
Wind; ſ. Gegen: Wind, ©. 739 


Beidem Winde; fiehe ©. 110. 

Durd den Wind wenden; f. S. 734, 

In den Wind; fihe Gegenwind, 
S. 739. 

Oben Wind; über dem Winde; fiche 
Luvwärts, S. 481. 


Unter dem Winde; ſiehe Leewärts, 
S. 462. 

Vondem Winde halten; 
halten, ©. 5. 


Bor dem Winde fegeln; fiche ©. 
711, rechte Kolumne, 


3wifchen Wind und Strom gieren; 
fiche ©. 30, Nr. 6. 

3wifhen Wind und Waffer. 

E. Between wind and water. — F. A 
fleur d’eau. — Sp. A la lumbre del agua. 
— P. A for da agoa; ao lume da agoa. 
— I. A fior d’acqua. — Sch. Vattenbry- 
net; emellan vind och vatten. — D. Imel- 
lem vind og vand. — H. Tusschen wind 
en water. 

In der Ebene des Mafferfpiegels; f. Schuß 
zwifden Wind und Waſſer, ©. 616, 
rechts oben. 


Bon einem guten Winde einen 
ſchlechten maden. 

E. Lying to; trying. — F. Changer le 
bon vent en mauvais vent; se meltre ä la 
cape. — Sp. Meterse ä la capa. — P. Pörse 
a capa. — J. Mettersi alla cappa. — Sch. 
Göra en molvind af en ged vind. — D. 
Gjöre en modvind af en god vind. — H, 
Van eenen goeden wind eenen kwaaden vind 
maken, 

Bei anhaltendem Sturme , der dem Kurfe bes 
Schiffes hinfichtlich feiner Richtung günitig iſt, 
dennoch das Schiff bei dem Winde laufen laf: 
fen: es geſchieht, wen man befürchtet, beim 
Lenſſen (liebe S. 465) zu fchwere Sturzfeen 
zu befommen, welche leicht das Heck zertrüm: 
mern, und den Untergang des Schiffs herbei: 
führen können. 


Windbäume; Windebäume; fiche 
Spafe, ©. 643. 

Windbrüchig Hol;. 

E. Chinky wood; warped wood. — F. 
Bois chablis ou roule. — Sp. Madera ra- 
jada. — P. Madeira rachada. — J. Legno 
screpolato, — Sch. Bristigt eller rispigt 
timmer. — D. Bristigt eller ristigt hout. — 
H. Retig hout. 

Holz, weldyes viele Riffe und Spalten hat, 
namentlich wenn fle von der heftigen Bewegung 
durch den Wind verurfacht worden. 


Erd: Winde, ee fiebe 
Loſes Spill, ©. 


Hand: Winde, — ſtahnbauer; flehe 
Daumkraft, S. 233. 


ſtehe Ab: 
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Klauen-Winde, beim Kahnbauer, eine 
Art Daumfraft, die unten eine Klaue hat, wos 
mit die Planfen eines Kahns an den Boden, 
oder an eine ſchon befeitigte Seitenplanfe ange: 
preßt werben, um fie anzufpidern. Auch dient 
fie einen auszubeflernden Kahn, wenn er mit 
der Erdwinde auf das Ufer gewunden wird, 
etwas zu lichten. 


Zug: Winde oder Blodfhraube, 
beim Kahnbauer; eine Art Daumfraft, die in 
der Mitte einen Kaſten hat, woran ficdh eine 
Stange mit einer Klaue befindet. Die gezähnte 
Stange oder der Staven hat ebenfalls eine 
Klaue. Diefe Winde dient die Planfen zu bies 
gen, oder zufammen zu prefien, indem %e zwi⸗ 
ſchen beide Klauen gebracht, und mit der Kur: 
bel zufammengefchroben werden. 


Winden. 


E. To heave. — F, Virer. — Sp. Virar. 
— P. Virar. — I. Virare, — Sch. Vinda. 
— D. Vinde. — H. Winden. 

Beim Brat: oder Gangfpill (S. 14 
und 6°9) arbeiten, indem man bie Welle mit 
den Handfpafen herumdreht ; fiche das Anfer- 
tau einwinden, ©. 42 und 43, Nr. 6 
7 und 8. 

Windfang. 

E. Tbe resistance against {he impulsion 
of the wind. — F. La resistance à l’impul- 
sion du vent. — Sp. La ventola. — P. A 
ventola. — I. La resistenza all’ impulso 
del vento. — Sch. Vindfänget. — D. Vind- 
fangen. — H. De windvang. 

Alle Körper, die dem Winde Widerſtand lei: 
ten, wenn er gegen fie ſtößt, haben ven Wind: 
fang Da der Windfang des Schiffes und ber 
Taafelafche, wenn man bei dem Winde fegelt, 
die Gefchwindigfeit fehr verringert, fo baut man 
in der neuern Zeit die Schiffe viel weniger hoch 
über Waſſer, und vermindert auch die Anzahl 
der Blöde. 


Windflage; 
linfs oben. 

Windlatte over Riesbord, 
Kahnbauer; eine fichtene Planfe, welche auf 
einer Holzgelle (S. 313, linfs oben) noch 
auf ver Futterung (©. 304, rechts unten) 
ſteht. Man nimmt dazu eine von Natur ges 
frümmte Bohle, Beim Anſpickern wird fie eben 
jo mit einer Kette an die Fütterung angepreßt, 
wie die Fütterung am bie oberite Planfe und 
Binnung (fiehe ©. 113, rechts oben). 


Windmefjer; Anemometer. 


E. Au anemometer. — F. Un andmo- 
mötre. — Sp. Un anemometro. — P. Hum 
anemometro. — J. Un’ anemometro, — 
Sch. Et vindmätt. — D. En vindmaaler, — 
H. Een windmeter. 

Werkzeuge, welche dazu dienen, die Stärfe 
und Gejchwindigfeit des Windes zu meflen. Die 


’ 


fiehbe $lage, ©. 290, 


beim 
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Einrichtung verfchledener Windmeſſer oder Ane⸗ 
mometer {ft Bb. II, ©. 836-837 befchrieben, 
und Tafel XXI, Fig. 22 und 23 dargeftellt. 


Windproppenz f. Mundproppen, 
S. 536, rechts unten. 


Windreep; Stengen-Windreep. 
E. A toprope. — F. Une guinderesse. 


— Sp. Un virador, — P. Hum amänte. — 
]. Un capobuon; un’ amante, — Sch. Et 
vindrep. — D. Et vindreeb. — H. Een 


windreep. 

Ein ftarfes Tau, Tafel XXXIII, B, Fig. 
42, |, n, m, und in der Mebenfigur D, a, 
b; bie genauere Ginrichtung und die Anwendung 
it Bd. II, ©. 2553, Nr. 35 gegeben. 


Windrofe; fihe Kompaßſcheibe, 
©. 417. 


Windfpafen; fiehe Spafe, ©. 643, 


In Windftille verfallen; fiche ©. 
669 , rechte Kolumne, 


Windſtrich; fihe Kompaßſtrich, 
S. 418. 


Windviering. 

E. The quarter of a ship. — F. La 
hanche. — Sp. La quadra. — P. A alhela. 
— I. Il quartiere. — Sch. Läringen. — D. 
Laaringen. — H. De windviering. 

Der Theil der äußern Sciffefeite, welcher 
fih in der Höhe der großen Rüſte von biefer 
bis zum Spiegel erftredt. Bei rundgatteten 
Schiffen heißt diefe Stelle die Billen, ©. 
4112, 


Windvieringsftüßen;z die Auflan— 
ger der Randfomhölger; fiehe Auflanger der 
Syanten, ©. 64, und Randfomhöl: 
zer, ©. 553; vergl. Br. II, ©. 2348, Nr. 
419; Englifch heißen fie genauer Side-counter- 
timbers. 

Windwärts; fihe Luvwärts, ©. 
481. 


Windwärts-Zeit. 


E. The windward-tide. — F. La marée 
eontraire au vent. — Sp. La marda con- 
traria al viento. — P. A mar6 contraria 
ao vento. — I. La marda contraria al 
vento. — Sch. Vindvarttiden ; vindvart- 
strömmen. — D. Vindvarttiden ; vindvart- 
strömmen. — H. Het windwaarts-tij. 

Menn Wind und Strom (der Ebbe oder 
Fluth) einander entgenengefegte Richtung haben. 
Bei einigermaafen ftarfem Winde geht alsdann 
die See gewöhnlidh fehr hohl. Für die vor An: 
fer liegenden Schiffe erfordert die Windwärts— 
Beit mancherlei Maafnahmen ; vergl. unter An: 
fer, ©. 30—37. 


Winkel eines Segelmaders; fiche 
Segelboden, ©. 634. 


Winfeleifen; Winkelhaaken. 


E. An iron square. — F. Une &querre; 


une &querre droite. — Sp. Una esquadra, 
— P. Huma esquadria; hum esquadro. — 
I. Una squadra. — Sch. En vinkelhake; et 
vinkelmätt. — D. En vinkelhage. — H. 
Een winkelhaak. 

Das befannte, aus zwei geraben eifernen, 
oder meflingenen oder hölzernen, Regeln oder 
Linealen, die rechtwinklig zufammengefegt find, 
gebildete Werkzeug zur mechanifchen Ziehung 
rechter Winkel oder fenfrechter Linien. 


Winkelknie; f. Schlafende Knie, 
« 405. 

Kniee außer dem Winkel; fiche ©. 
404, linfs unten. 

Kniee binnen dem Winkel; fiche ©. 
404 , reihte Kolumne, 

Winterbramfegel; fihe S. 633, 
rechts, Nr. 2. 

Wipen; fiche Worpen. 

Wipp oder Wippe. 

E. A whip. — F. Un cartahu. — Sp. 
Un andarivel. — P. Hum andarivello. — 
I. Un’ andarivello; una draglia. — Sch. En 
vip. — D. En vippe. — H. Eene wip. 

Ein Windezeug, welches aus einem einfchei: 
bigen Blode, und einem durchgefchorenen Tau 
beftcht, wie Tafel XXXII, B, Fig. 38; man 
nennt es auch Scheibe und Tau; das Tau 
felbft wird dann nicht Läufer, fondern Zoll: 
tau genannt; ſiehe S. 353, rechte Kolumne. 


Wippen; fichbe Einen von der Raa 
fallen laffen, ©. 549, links. 

Wippftod einer Drebbanf; Eng 
fifch: Pole; Holländifch: Wipstok ; wenn eine 
Drehbanf nicht mit einem Rad, fondern durch 
einen Tritt oder ein Trittbrett in Bewegung ge: 
fegt wird, fo geht von dem obern Ende des 
Brettes die Schnur über die Rolle nah dem 
Ende einer oben angebrgghten Art von elaftifcher 
— —— dieſe Ießtere heißt der Wipps 

od, 


Wirbel; fihe Warl oder Warrel, 
+ 7327. 


Wirbeleiner Drehbankz; Engliſch: 
Collar; eine runde Scheibe auf der Spille einer 
Drehbank, über welche Scheibe die Schnur nach 
dem Drehrade geht. 


Wirbel-Wind; ſiehe Kuſel-Wind, 
©. 739. 


Wifher oder Wifhfolben, einer 
Kanone 

E. The spunge. — F. Ecouvillon. — Sp. 
La lanada. — P. A lanada. — J. La lanata. 
— Sch. Viskaren. — D. Viskeren. — H. 
De wisscher. 

Ein Furzer an einem mäßiglangen Stiele be: 
findlicher hölzerner Eylinder, Taf. XXXVI, C, 
Big. 16, um den ein rauhes Schaffell gejpidert 
it. Es dient zum Auswifchen der Kanonen , 


und zugleich zum Ausdrücken der etwa in ber: 
felben von abgefeuerten Schuffe zurückgeblie— 
benen Funken. Es wird deshalb bis gegen den 
Boden des Kanonenlaufs geitoßen, und einige 
Male herumgedreht. Das Kaliber oder die 
Dide des Wiſchers ift um einige Yinien geringer 
als das Kaliber des Yaufs. Statt eines höl— 
zernen Stodes hat man auch zuweilen ein ſtei— 
fes, fechs bis acht Zoll dides Tau, an deflen 
einem Gnde, wie Fig. 17, b der Wifcher, am 
andern, a der Stampfer oder Anfeger zum La— 
den angebracht it. Man nennt einen folchen 
Tauwifcher. 

Wittinnenz in Polen gebräuchliche, 
breite und flache, aber große Kähne oder Fluß— 
fahrzeuge, die auch einen Mait führen. Das 
Getreide wird auf ihnen aus Polen nach Königs: 
berg und Danzig gebradt. 

Woid oder Woit zum Schiemanns 
garn. 


E. A spunyarn-winch; a spunyarn-reel. 
— F. Un tour ä bitord. — Sp. Un carre- 


tel. — P. Hum carritel. — I. un mulinello 
per far commaudo. — Sch. En sjömans- 
garn-härfvel: en voit. — D. En sömands- 
garn - vinde; en void. — H. Eene wuit 


of wui. 

Eine Art Nolle oder Hafpel, mit welcher 
man Schiemannsgarn am Bord fpinnt; fie hat 
verfehiedene Ginrichtung, wie Tafel XXX, A, 
Big. 4 und 5; die genauere Befchreibung iſt Bd. 
I, ©. 2622, Nr. 2 enthalten. 


Woid oder Woit das Ankertau zu 
toppen; Jigger. 


E. A jigger. — F. Une bosse à rouelle, 
— Sp. Una boza con roldana. — P. Huma 
boza com roldana. — I. Una bozza con 
rotella. — Sch. Et voittäg; skifstoppare. -- 
D. Et voidtoug; en skivestopper. — H. 
Eene wuit of wui. 

Menn der Anfer mit dem Bratfpill eingewun: 
den wird, fo hat man für den Fall, daß das 
Tau vom Gife oder aus einem andern Grunde 
fehr glatt iſt, und leicht auf dem Bratſpill 
fchriden würde, eine Vorrichtung, um es leicht 
zu toppen. Diefe beiteht in einer fogenannten 
Hand: Moid, vder in einer fogenannten 
Spill:Woid, Dieſe letztere Art befteht, 
Tafel XXXVI, B, 2, Fig. 58, in einem ein: 
fcheibigen Bloc mit einem Steerttau v. deſſen 
Ende durch das im Mittelpunfte einer hölzernen 
Scheibe u befindliche Loch gezogen und mit einem 
Knoten vom Zurückgehen abgehalten wird. Durch 
den Blod wird ein Läufer gefchooren,, deflen eines 
Ende an einem Augbolzen im Deck geftochen,, und 
defien anderes Ende mit mehreren Schlägen um 
das Gangfpill gefchlagen und mit bemfelben 
ftets fteifgervunden wird, während man mit dem 
Bratfpill das Tau felbft einwintet. Das Steert: 
tau wird um das Tau gefchlagen, fo daß bie 
Scheibe es befneift und feithält. 
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Die Handmwoid befteht nur aus einem Tau 
mit der platten Scheibe, und wird nur mit der 
Hand feitgehalten, indem ein Mann die Woid 
um das Tau fehlägt, und mit den aflmälig 
hineinfommenden Theilen längs Deds gebt, bis 
er wieder mit der Woid nach vorne geht, und 
fie von Neuem umfchlägt; vergl. unter Anfer, 
©. 42, rechte Kolumme unten. 


Wolf; f. Hinter-Gilling, ©. 316. 


Wolffanger. 
E. An uppercoat. — F. Un surtout, — 
Sp. Un sobretodo. — P. Hum sobretudo. 


— I. Un sopratulto; un sopratodos; un ca- 
potto. — Sch. En öfverrock. — D. En 
everkjortel; en overkjole, — H. Een wolk- 
vanger. 

Gin großer Oberrock, für die bei fchlechtem 
oder faltem Wetter Wache haltenden Seeleute. 

Worpen des Schiffsfpiegels; 
MWrangen. 

E. The transoms. — F. Les barres d’ar- 
casse, — Sp. Las puercas; las cochinatas. 
— P. Os gios. — I. Le gue. — Sch. De 
nedre häckbalkarne; varporna. — D. Var- 
perne. — H. De worpen. 

Die dem Hedbalfen Ähnlichen Hölzer, welche 
ebenfalls horizontal liegend, den untern Theil 
des Achterſchiffs unterhalb der Gilling bilden, 
d. b. vom unteriten Theile der Randſomhölzer 
bis zum Dedworp, oder den genauer ſogenann— 
ten Spiegel; Tafel XXXVII, Fig. 5, find 
0, pP, q, Worpen; Fig. 1 auf derfelben Ta: 
fel, find fie im Durdjjchnitt mit DW, W‘, 
W“, WB zu fehben. Se tiefer fie nach unten 
liegen, deſto Fürzer find fie. In Altern Zeiten 
baute man den Spiegel platt, und die Worpen 
waren gerade; in neuern Zeiten baut man aber 
nur runde Spiegel, und die deshalb gefrümmten 
MWorpen werden genauer Wrangen (fiche tie: 
fer unten) genannt ; vergl. Bd. II, S. 2346, 

r. 16. 


Ded:Worp; fiche ©. 235, linfs unten. 
Worpen; aufrollende Seen. 


E. The rolling waves. — F. Les man- 
tures. — Sp. Las oleadas. — P. As ondas 
grandes. — I. I cavalloni. — Sch. Brott- 
sjön. — D. Brotsöen; brotbölgerne. — H. 
De worpen. 


Große gegen das Schiff fchlagende, oder 
gegen das Ufer binaufrollende Seen; beim Zu: 
rüdrollen befommen fie den Namen Wider: 
feen; fiebe ©. 621, rechts unten. 


Worfteln, gegen den Wind; fiche 
Abfneifen, ©. 5, rechte. 


Das Wort fprecden; ſiehe Auffin: 
gen, ©. 66. 


Wrad; Schleet eines Schiffe. 


E. A wreck. — F. Un vareh; le debris. 
— Sp. Un navio naufragado ; los destrozos 
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de navio. — P. Hum navio naufragado ; 
os destrozos de navio. — J. Un bastimento 
naufragato. — Sch. Et vrak. — D. Et vrag. 
— H. Een wrak, 

Die Trümmer eines geftrandeten ober ge: 
ſcheiterten Schiffs. Auch ein altes nicht mehr 
brauchbares Schiff wird Wrad genannt. 


Wrak over Wrafing; f. Abtrifft, 
©. 7. 


Wraken; Wraf madhen; fiche Ab: 
treiben, ©. 7. 


Wraf Hol;. 

E. Old timber. — F. Bois de demoli- 
tion. — Sp. Madera de desbarato. — P. 
Madeira de desbarato. — J. Legno per dis- 
fare. — Sch. Vraktimmer. - D. Vrag- 
tömmer. — H. Wrakhont. 

Verdorbenes und unbrauchbares Holz. 

Wrafen, oder Wrafing der Ma: 
anetnadel; ſiehe Deklination, ©. 236, 
zweite Bedentung. 

Wrangen; Spiegel: Wrangen; 
fiehe vorher Worpen; außer dem dortigen 
fremden Namen find noch zu merfen: Spanifch, 
Yugos; Holländifh, Wraugen. 

Ded: Wrange; fihe Ded:Worp, 
©. 235, linfs unten. 

Boden: Wrangen; Flur-Wran— 

en; ſ. eingezogenes Bauchſtück, ©. 
4, finfs unten. 


Wreifhölzer; Reibhölzer. 

E. Fenders or loose skids. — F. Defen- 
ses. — Sp. Defensas de palo. — P. De- 
fensas de päo. — I. Difese di legno, — 
Sch. Fribult. — D. Frieholter. — H. Wrijf- 
houten. 

Kurze Stüde von Nundhölzern, welche man 
in einem Hafen mit Tauen vom Borb aus an 
die Außenfelten des Schiffs hängt, um diefelben 
gegen das + Anftoßen anderer Kahrzeuge zu 
fhügen. Bei alten Schiffen muß man fie nicht 
gebrauchen, fondern lieber von Tauen gemachte 
Wurften, oder Kranſen; f. Kranz, ©. 425, 
finfs unten. 

Wreifhölzer, Reibhölzer, ober 
fette Schlitten an den Seiten des 
Schiffs; ſiehe S. 605, linfe Kolumne. 


Wricken. 

E. To row paddling a-stern ; to wriggle. 
— F. Coqueter, — Sp. Cingar; cingar la 
espadilla. — P. Vogar ä popa com hum 
remo. — J. Vogar all’ Inglese — Sch. 
Vridka; vricka.. — D. Vrikke.. — H. 
Wrikken. 

Ein Boot, oder eine Schaluppe mit einem 


einzigen Nuber fortbewegen,, indem man bag: 
felbe Hinten auf das Heck des Boots in einen 
halbmondförmigen Ausfchnitt, oder in eine 
Klampe legt und das Nuberblatt fchnell hin und 


ber wendet. Matürlich kann das mur bei ganz 
Fleinen Fahrzeugen geichehen. 
Wrimmelbohr; ein furzer Bohr von 
Fingersbide, womit man Holz anbohrt, um 
feine innere Befchaffenheit zu unterfuchen. 


a Zublen; Wulen; fiche Bewuhlen, 


Wuhling; fiehe hierunter Wuling. 
Wuid oder Wuit; ſ. Woid, ©. 748. 


Wulf; HedWulf; Krumm:Wulf; 
eriegel- Wulf; fiehe Hinter: Gilling, 


Knid: Wulf; obere Wulf; ſiehe 
Kleine Gilling, ©. 316, 

Wulf: Balfen; fiche Hedbalfen, 
S. 86, rechte Kolumne. 

Wulf-⸗Kniee; Wulf-Stügen; ſiehe 
Gillingshölzer, ©. 346, rechte Kolumne. 


Wuling des Ankerſtocks. 


E. The wooldings of the anchor-stock. 
— F.Les roustures du jas. — Sp. Las 
trincas del cepo. — P. As trincas do cepo. 
— I. Le ligature o trinche del ceppo. — 
Sch. Ankarstockens vulingar. — D. An- 
kerstokkens vulinger eller santerninger. — 
H. De ankerstoks-woeling. 

Wuling beißt im Allgemeinen die Umwicke— 
lung eines Gegenftandes mit einem Tau, fo 
daß bie einzelnen Schläge dicht neben einander 
zu liegen fommen, und einen breiten Tauring 
bilden. Solde Wuling dient zum Feftmachen 
und Zufammenhalten. Gin aus mebreren Stü: 
den zufammengefegter Maft erhält gewöhnlich 
eijerne Ringe oder Bügel; aber aufer ihnen, 
und zuweilen ftatt ihrer Wulingen. Der Anz 
kerſtock (fiehe S. 13, linfs unten) befteht aus 
zwei flarfen und gleichen. Stüden Eichenholz , 
welche ebenfalls mit eifernen Banden zufammen= 
gehalten werben. Außer ihnen und zuweilen 
ftatt ihrer werden auch Wulingen umgelegt. 
Die Wuling des Bugfpriets, Tafel 
XXXIII, B, Fig. 4, 6, 7 und 43, ift eine 
freuzweije gemachte Umfchlagung eines Taus um 
das Bugfpriet und durch das Galjon, um das 
Bugipriet feit nieverzuhalten, fo daß es ben 
Zug der vorderen Stage aushalten kann. Die 
Art, wie die Wuling angebradyt wird, ift Bd. 
1, ©. 2545, Nr. 20 angegeben; vergl. auch 
den Artifel Bemaften, ©. 103, rechts unten. 


Wuling des Bugfpriets. 

E. The gammoning of Ihe bowsprit, — 
F. Les liures ou saisines du beaupre. — 
Sp. Las trincas del baupres. — P. As trin- 
cas do gurupes. — I. Le trinche del co- 
presso. — Sch. Bogsprötets vulingar. — 
D. Bougspridens vulinger eller santerning. 
— H. De boegspriets woeling. 

Siehe vorhergehende Erklärung. 

Wuling der Maften. 

E. The wooldings of the masts, — FE, 


Les roustures des mäts. — Sp. Las trin- 
cas del palo. — P. As Irincas do mastro. 
— I. Le ligature o trinche degli alberi. — 
Sch. Mastvulingarne. — D. Mastvulingerne; 
mastsanterningerne. — H. De mastwoeling. 

Siehe Erflärung unter Wuling bes An: 
feritode. 


Wurfanker; fiche ©. 14, Nr. 6. 
Wurfanfertau; fiehe ©. 20, d. 


Wurfen, over Werpen; fiche den 
MWurfanfer ausjagen, ©. 4. 

Wurm; Shiffs-Wurm; Schiffe: 
Bohrwurm. 

E. The worm. — F. Le perceur; le ta- 
ret; le ver tariöere. — Sp. La broma, — 
P. O bicho. — I. La bruma. — Sch, Sjö- 
masken. — D. Söeormen. — H. De worm; 
de zeeworm. 

Gine weiche, oft über fechs Zoll lange, 
wurmförmige Schnede, Teredo navalis, welche 
in einem ſechs Zoll langen, darmähnlichen und 
federfieldicden Mantel ftedt, an deſſen hinteren 
Ende zwei getrennte Röhren und ein Baar Fal: 
fige, jchaufelförmige Anſätze fich befinden, Der 

anze Körper ift zart und babei Flar und durch: 

tig ; dagegen der Kopf ift hart, fehr ſchwarz 
und vorne wie eine fchneidende Melle geitaltet, 
faft wie die Schülpe an einem Bohr. Schon 
ſehr Flein faugt ſich der Schiffswurm unter 
Waſſer in das Holz der Pfahlwerke der Häfen 
und in die Planfen der Schiffe ein, wirb darin 
groß, und vermehrt ſich ftarf, Gr bohrt Freuz 
umd quer Kanäle in das Holz, und burchlöchert 
es wie ein Sieb; die Kanäle felbit überziehen 
ſich mit einer Falfartigen Krufte, welche der 
Mantel des Thieres ausfchwißt. Seine eigent: 
lihe Heimat ift Oſt- und Weſt-Indien, von wo 
er durch Schiffe, in die er fih einbohrt, nad) 
Europa gebracht worden ift und noch fortdauernd 
gebracht wird. Im Jahr 1730 erfchien er an 
ber Küfte von Holland in fo großer Menge, 
daß er die Dämme von Seeland und Friesland 
gänzlich zerftörte, und ganz Holland in Gefahr 
gerietb, vom Meere überfchwemmt zu werden. 
Er verfchwand in einem Jahre wieder, nachdem 
der angerichtete Schaden mehrere Millionen 
Gulden betragen. Um die Schiffe, welche in 
die tropifchen Gegenden gehen, vor diefem ge: 
fährlichen Thiere zu bewahren, befchlägt man 
ihren im Waſſer befindlichen Theil mit Kupfer, 


Bobrit, praft. Seefahrtsfunne. Wörterbuch, 
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oder befleivet die eigentlichen Planfen noch mit 
einer Spickerhaut; man nennt dieſe Befleldun: 
gen Wurmhaut; fiche Kupferbeſchlag, 
©. 445; Haut eines Schiffe, ©. 332, 
und Spider:-Haut, ©. 332. 

Wurmbaut; fiche vorhergehende Grflä- 
rung und bie zulegt angeführten Artifel. 

Wurmſtichiges Holz. 

E. Wormeaten wood. — F. Bois ver- 
moulu, — Sp. Madera abromada. — P. 
Madeira carunchosa. — J. Legno abbrumato, 
— Sch. Maskstungen eller maskäten trä. 
— D. Ormeädt träe. — H. Wormstekig 
hout. . 

Dom Wurm zerfrefienes Holz; f. Wurm. 

Wurft 

E. A junk. — F. Un bout de cäble. — 
Sp. Un trozo de cable. — P. Hum trozo 
de cabo. — J. Un pezzo di capo. — Sch. 
En vurst. — D. En vurst; en tougstumpe. 
— H. Eene worst, 

Ein furzes Stüf von einer Troß, ober ei- 
nem Tau. 


Wurften zum Aushängen. 


E. Fenders of junk. — F. Cordes de de- 
fense. — Sp. Trozos de cable por defensas. 
— P. Trozos de cabo por defensas. — I. 
Pezzi di capo per difese. — Sch. Vurstar. 
— D. Vurster. — H. Worsten. 

Kurze Enden von dicken Tauen, die an bie 
Seiten eines Boots, oder eines Fahrzeuges, 
wie die Kranfen (fiehe Kranz, ©. 425, linfs 
unten), ansgehängt werden, um das Anſtoßen 
anderer Fahrzeuge unfchädlich zu machen. Um 
den Vorderſteven wird gewöhnlich ein Leguan 
(fiehe ©. 463, links unten) gelegt. 

Wurft in der Want; Sprie-Wurft; 
Spriet-Wurft. 

E. A futtock-staff; foothook-stafl, — F. 
Une quenouillette de trelingage. — Sp. Un 
mallete. — P. Hum malhete. — /. Un tosso. 


— Sch. En sprutvurst; en vurst. — D. 
En sprudvurst; en vurs. — H. Eene 
sprieworst. 


Eine Latte, Tafel XXXIII, B, Fig. 49, 
aa, oder ein furzes, fleifes Tau an den untern 
Wanten in der Höhe der Schwigtings, woran 
das untere Ende der Marspüttingstaue befeitigt 
wird; fiche unter Want, ©. 724, Nr. 2. 
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Babra; Spanifch: Zabra ; Portugieflfch : 
Zabra ; eine Art Fleiner Kriegsfahrzeuge, welche 
im fünfzehnten und fechszehnten Jahrhundert an 
der Spanifchen, Bortugiefiichen und Nord: 
Nirifanifchen Küfte in Gebrauch war; die ges 
nannten Seemächte hielten davon ftets ein be: 
fonderes Geſchwader. 


Baden eines Bolzens; fiche Taden 
eines Bolzens, S. 680, rechts oben. 


Baden eines Rules: fiehe Taden 
eines Knies; ©. 680 


Bambud; eine Art Fleiner Küftenfahrs 
zeuge, auf denen die Einwohner der Dft:Afri: 
Fanifchen Küfte Zanguebar, namentlich der Städte 
Melinde und Duilca, ihre Maaren nad 
der füblich davon, gradüber Madagasfar, lies 
genden Küſte Sofala bringen. 

Bange; Kneif-Bange. 

E. Pincers. — F. Une tenaille. — Sp. 
Una tenaza. — P. Huma tenaza ; hum te- 
naz. — I. Una tanaglia. — Sch. En knip- 
täng. — D. En knibtang. — H. Eene 
nijptang. 

Das befannte elferne Werkzeug zum Wieder: 
herausziehen der Spider aus dem Holz. 

Beng:Bange; fiehe ©. 109. 

Bolzen: Bange; fiehe ©. 129. 

Bapfenfeld der Kanone; f. Ra: 
none, ©. 367, linfe Kolumne, und ©. 370, 
Nr. 10. 

Barter; ſiehe Rang eines Schiffs, 
©. 553. 

Beder. 

E. The cedar. — F. Le cödre. — Sp. 
El cedro. — P. O cedro. — J. I cedro. 
— Sch. Cedren. — D. Cederen. — H. De 
ceder. 


Die Zeder, Pinus Cedrus, gehört in das 
Gefchlecht der Nadelhölzer und ift in Aften ein: 
heimifch ; doch kommen auch einige Arten in 
Amerifa, namentlich auf der Infel Cuba, und 
in Auftralien, namentlih auf Neubolland in 
Neu: Südwallis vor. Im Alterthume wa: 
ren befonders die Gedern auf dem Libanon- 
Gebirge berühmt; doch iſt deren Zahl jest 
bis auf etwa 30 völlig ausgewadchjene, etwa 
50 mittlere und 200 bis 300 Fleine zuſammen⸗ 


gefhmolzen. Bon dem Gedernholz auf Cuba 
bauen die Spanier häufig ganze Schiffe; zu 
Maiten und überhaupt zu Rundholz nimmt man 
fowohl die Cedern auf Cuba, als diejenigen in 
Neu:Südwallis. Ihre Haltbarfeit in Vergleich 
mit andern Holzarten it Bd. IH, ©. 471, 
Tafel CXVII, angegeben. 

In den erjten zehn Jahren wachjen die Ge- 
dern fehr langfam; alsdann aber nimmt ihr 
Trieb mit jevem Jahre zu, und zulegt werben 
fie über hundert Fuß hoch, und haben unten 
am Stamme einen Umfang von 30 bis 40 Fuß. 
Bei diefen großen Stämmen fangen die Aeſte 
etwa 20 bis 24 Fuß über der Wurzel an, bei 
mittleren 8 bie 10 Fuß darüber, breiten ſich 
im rechten Winfel, oder parallel mit dem Erb: 
boden aus, und erreichen eine Länge von 20 
oder mehr Fuß. Die langen und feinen Na: 
deln, welche denen des Lerchenbaums ähnen, 
fiehen in Büfcheln zufammen, und an ben 
Spiben der Aeſte fo dicht, daß fie ein undurch— 
dringliches Schattendach bilden. Die Rinde 
gleicht derjenigen der Fichte. In einiger Ent: 
fernung vom Stamme theilen fich die Nefte in 
viele Zweige, welche ſich ebenfalls Horizontal 
ausbreiten, und durch ihre Schwere gegen den 
Boden geneigt, große fücherartige Partien bil: 
den, und außer dem dichten Schatten bem 
Baume ein majeftätifches Anjehen geben. Das 
Harz hat einen fehr aromatifchen Geruch und 
wird zu Näucherwerf gebraudht; das Holz an 
ſich hat aber feinen Geruch. Die Zapfen oder 
Samenfapfeln find wegen der Dichtigfeit ihrer 
Schuppen und wegen ihrer Giform von ben 
Fichten» und Tannenzapfen verjchieden, und 
auch etwas größer, wenn fie ausgewachen find. 
Man behauptet, daß eine Geder zweitaufend 
Jahre alt werden kann. Der Baum begnügt 
ſich mit einem fchlechten Boden, liebt Anhöhen 
und iſt gegen Kälte nicht fehr empfindlich, das 
ber er auch in Englifchen und Franzöftfchen 
Gärten gefunden wird. 

Zeichen ver foggleine; 
Logaleine, ©. 408. 

Auffleigende Zeichen; find biejenigen 
fechs Zeichen des Thierfreifes, durch welche ſich 
die Sonne in ihrem Laufe immer mebr dem 
bei uns fichtbaren Pole und dem Scheitel uns 
ferer Länder nähert; abiteigende, biejenigen 
ſechs, durch welche fie ſich wieder davon ent: 


f. Knoten der 


fernt. Für die fübliche Hälfte der Erdkugel 
find natürlich diejenigen Zeichen abiteigend, 
welche für uns aufiteigend find, und umgefehrt. 


Beit, oder Gezeit. 

E. The tide. — F. La marée. — Sp. La 
marea. — P. A mare. — J. La mareda, — 
Sch. Tiden. — D. Tiden; tiiden. — H. 
Het tij. 

Die Ebbe oder die Fluth, oder auch die Zeit: 
dauer derfelben. So jagt man: mit der Zeit 
auffegeln ; mit der Zeit abjaden; eine ganze 
Zeit, beißt die ganze Dauer einer Fluth, oder 
einer Ebbe; eine halbe Zeit, oder eine halbe 
Dauer. Die Lehren über Ebbe umd Fluth find 
Br. I, ©. 137 — 210 enthalten. 

Die Beit briht den Hals; fiche ©. 
328, linfe Kolumne. 

Die Beit ftoppen; fiche Stoppen, 
S. 670, rechte Kolumne, 

Leewärts⸗Zeit; liche ©. 463, links 
oben. 

Spring: Beit;z fiche ©. 654. 

Man: Beitz f. ©. 727, rechts oben. 

Wider: Beitzf. S. 738. 

Windwärts-Zeit; ſ. ©. 

Beitftrom; Zeitweg. 

E. The tide-way. — F. Le ras de ma- 
ree. — Sp. EI corriente de la marda en 
un canal estrecho, — P. O corrente da 
mare em hum canal. — I. Il corrente della 
marca in un streito canale. — Sch. Tid- 
strömmen. — D. Tidströmmen. — H. De 
tijstroom ; de tijweg. 

Der durch eine Fluth oder Ebbe in einem 
Kanal oder Fluß verurfachte Strom. In See: 
gatten, d. h. in den zwifchen den Sandbänfen 
vor einer Alufmündung durchgehenden Kanälen 
geht ein fchwerer Zeitftrom, weil fie fo enge find. 

Belt; Sonnen: Belt; fiehe Sonnen; 
Ded, ©. 234. 


Benith, oder Scheitelpunkt. 

E. The zenith. — F. Le zenith. — Sp. 
El zenit. — P. O zenith. — I. II zenit. 
— Sch. Zeniten. — D Zeniten. — H. 
Het zenith. 


Der Punft des fcheinbaren Himmelsgewölbes 
über einem beitimmten Horizont, welcher ſich 
lothrecht über dem Scyeitel eines Beobachters 
befindet, umd daher von ihm als der höchite 
jenes Gewölbes betrachtet wird. Das Zenith 
it eigentlich der obere Endpunkt der in dem 
Mittelpunfte ver Horizontalfläche auf dieſer fenf: 
recht ſtehenden Vertifallinie, und fteht deßhalb 
um 90° von jedem Punfte des Horizonte ab. 


Zente; fihe Sente, ©. 637. 
Bentilje; ficbe Dufie, ©. 47. 


Bentrums-Bohbr; Zentrum-Zwirl, 
beim Blodmadher; Engliſch: Center-bit; 
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ein Bohr, der eine horizontal ſchneidende Spitze 
und eine ähnliche vertifal fchneivende hat. Dies 
fer Bohr dient vorgebohrte Köcher zu erweitern, 
und da die eine Spige beim Bohren beitändig 
einen Zirkelſchlag macht, fo fpringt dad Holz 
nicht aus, und das Bohrlocdh wird gleidy glatt. 
Bepbyrus; bei den alten Griechen und 
Nömern der Weſtwind; er hieß aub Favo— 
nius und Occidens. 
Zephyroboreasz; bei ven alten Grie— 
ben und Nömern der Norbweitwind; er 
hieß aub Borolvbicus und Olympias, 


Bepter. 
E. Iron stanchions. — F, Chandeliers de 
fer. — Sp. Candeleros de hierro. — P. 


Balaustes de ferro. — J. Candellieri di 
ferro. — Sch. Sceptor. — D. Scepter. — 
H. Schepters. 

Giferne Stüßen, welche in aleichen Entfer— 
nungen rund um auf dem Bord des Schiffes 
ſenkrecht ſtehen, und bie Stelle der Regelings— 
ftügen (ſiehe S. 560, rechts oben) vertreten. 
Sie befommen ihren Namen von der Stelle, 
wo fie ftchen, und davon, wozu fie gebraucht 
werden. Bald haben fie an dem obern Ende 
eine gabelförmige Geſtalt, fo daß die Negeling 
des Rinfneges darauf gelegt werden kann; bald 
haben fie oben ein Auge, wodurch der Leier 
Leiter), d. b. das obere Härfere Tau des Rinf: 
neßes aefchoren wird, und ftatt einer eigentlis 
chen Reaeling dient. Da, wo das obere Ente 
der Kallreepstreppe ſich an die Seite des Schiffs 
anlegt, ſtehen auch zwei folder Zepter, durch 
deren Auge die Fallreepe (fiche ©. 278, 
linfs unten) für die Rallreepstreppe aeichooren 
werben. 

Beptertau; fiche Fallreep, ©. 278, 
linfs unten. 

Berbroden Ded; fiche Gebrochenes 
Ded, ©. 23%, linfs oben. 

Berte-Partei; fiche Gbartepartie, 
©. 160, reits. 

Berter der Schiffe; fihe Rang ei: 
nes Schiffe, 3. 553, 

Berter eines Schiffs; fiche Bette 
eines Schiffs, ©. 107, linke Kolumne. 


Beug eines Schiffs; fie Taake— 
laſche, ©. 680, linfe Kolumne. 

Beugen, ein Schiff; fiche Auftaa: 
feln, ©. 68. 


Gin breit gezeugtes Schiff. 

E. A ship whose yards are very long, 
and whose sails consequently very square, 
— F. Un vaisseau qui a beaucoup d’enver- 
gure. — Sp. Un navio que tiene mucho 
eruzamen — P. Hum navio que lem ver- 
gas de grande comprimento. — I. Un ba- 
stimento che ha grandi pennoni. — Sch. 
Et skepp som har länga räer. — D. Et 
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skib som har lange raaen. — H. Een breeid 
getuigt schip. 

Ein Schiff mit fehr Iangen Naaen und Brei: 
ten Segeln; das Gegentheil heißt ein ſchmal 
gezeugtes Schiff. 

Beugbausg; fiche Arfenal, ©. 59. 

‚ Das Schiff zieht viel Waffer; f. 
ein Schiff, das fehr tief geht, ©. 690, 
linfs unten. 

Biehflinge, beim Blodmader; 
Englifh: Spoke-shave ; eine Art Hobel, wo: 
mit die Blöcke zuletzt gefchabt oder geebnet wer: 
ben. Gr beftehbt aus einem Stüf Stahl, das 
ungefähr 4 Zoll lang und 11% Zoll breit ift. 
An der einen Seite iſt es ſchneidend, an der 
andern hat es einen 1/4 Zoll dicken Rücken. Die: 
jes Gijen wird in ein 10 Zoll langes und an 
beiden Enden mit Handgriffen verfehenes Holz 
befeftigt, und Fann in vemfelben nach verschie: 
denen Richtungen geftellt werben. 

Bill; ein felten gebrauchter Name für 
einen Fleinen Kahn. 

immer; fiche Holz, ©. 342, 

Bimmermann; fiche Schiffszim: 
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mermann, ©. 593 

Bimmermannsfunft; f. Schiffe 
zjimmermannsfunft, ©. 593, 

Bimmern, ein Schiff; f. Bauen, 
ein Schiff, S. 9, Iinfs unten. 

Bimmerwerft; f. Werft, ©. 736, 
rechts unten. 

Binfen einer Hedel. 

E. The steel-teeth. — F. Les dents, — 
Sp. Los dientes. — P. Os dentes, — I. I 
denti. — Sch. Tänderne, — D. Tänderne. 
— H. De tanden. 

Die Zähne oder eifernen Spigen einer Hechel. 

Bodiafus; Thierfreis; Sonnen: 
freies. 

E. The zodiack. — F. Le zodiaque. — 
Sp. El zodiaco. — P. O zodiaco. — I. I 
zodiaco. — Sch. Djurkretsen; zodiacus. — 
D. Dyrekredsen; zodiacus. — H. De dier- 
kring; zodiacus. 

Die Zone der Himmelsfugel, welche von zwei 
Parallelfreifen eingefchloffen wird, von denen 
jeder 10° von der Gfliptif abiteht; in dieſer 
Himmelszone find die zwölf, größtentheils thie— 
rifchen Sternbilder eingefchloffen, welche rund 
um die Gfliptif liegen; vergl. Bd. 1, ©. 235 
und 26, 


Zodiakallicht; val. Bd. I, ©. 320, 


Boifen; eine Art Ruffifcher Flußfähren 
oder Flöße, auf denen bis an 35 Mann über: 
gefeßt werben können. 

Boll; fiehe Daumen, ©. 233, linfe, 
erite Bedeutung. 


Bollitod. 


E. A foot. — F. Un röglet; un pied de 
charpentier. — Sp. Un pie. - P. Hum pe. 
— I. Un piede; un pie. — Sch. En tum- 
stock. — D. En tommelstok eller tomme- 
stok. — H. Een duimstok, 

Ein Fleiner Maaßſtab der Zimmerleute von 
der Länge eines Fußes mit Zoll: und Linien: 
Gintheilung. 

Bomiamata; fiche Hypozomata, 
S. 348. 

Bonen; Erdgürtel. 

E. The zones. — F. Les zönes. — Sp. 
Las zonas. — P. As zonas. — /. Le zöne. 
— Sch. Zonerna. — D. Zonerne. — H. De 
wereldstreeken. 

Die fünf Abtheilungen der Erdoberfläche , 
welche durch die beiden MWendefreife und die bei— 
den Polarfreife abgetheilt werden; vom Nord: 
pol bis zum nördlichen Polarfreife die nörd- 
liche Falte Zone; vom nördlichen Bolar: 
freife bis zum Mendefreife des Krebſes die 
nördliche gemäßigte; zwifchen dem Wen: 
defreis des SKrebjes und dem Mendefreife des 
Steinbods die heiße; zwifchen dem Wende: 
freife des Steinbods und dem fühlichen Polar: 
freife die fübliche gemäßigte; und zwifchen 
dem füblichen Polarfreife und dem Sübdpole die 
ſüdliche falte Zone; vergl. Br. I, ©. 21 
und ©, 269 — 274. 


Bopiffa; bei ven alten Griechen und Rö— 
mern eine Mijchung von Wachs und Pech, wo: 
mit der Boden der Schiffe überzogen wurde. 

Bojtere3; f. Öypogomata, ©. 348. 

Bug; ſ. Seezug, ©. 635, rechts unten. 

Bugeben laffen, den Anfer; fiche 
vor Anfer gehn, ©. 23. 

Bugreifen; fiehe ver Anker greift 
zu, S. 28, Nr. 8. 

Bugmwinde; fiche ©. 741. 

Bündfeld einer Kanone; fiche ©. 
367, vedhts oben, und S. 370, Nr. 5. 

Bündlod einer Kanone; fiehe ©. 
367, rechts und ©. 370, Nr. 6, 

Bündpulver; Bündfraut. 

E. The prime, the priming-powder. — 
F. Le pulverin. — Sp. El polvorin. — P. 
O cevo; a escorva. — I. O polvorino. — 
Sch. Fängkrulet. — D. Fängkrudet. — H. 
Het buskruid; het vangkruid, 

Das feinite Pulver, welches auf das Zünd: 
loch geftreut (fiche Feuer, ©. 280, Nr. 16, 
und Pulverhorn, ©. 538) und mit ber 
Lunte oder dem Zündlichte losgebrannt wird, 
Auch ſetzt man ein blechernes, mit feinem Zünd— 
pulver vollgefchlagenes Schlagröhrchen in das 
Zündloch, beitreut es aus einer fogenannten Bu: 
derdoſe mit Mehlpulver, und zümdet es an. 
Man hat auch Schlagröhrchen mit Rnallpulver 
gefüllt, und entzündet fie durch einen bloßen 
Hammerfchlag. Man hat auch im neuerer Zeit 


Schlöffer an den Kanonen, ähnlich wie bei ven 
Klinten, angebracht, die mit einer Schnur loss 
gezogen werden. Doch verfagen biefe öfter, als 
die Zündung mit Kichtern; dieſe beitehen aus 
4 Thellen Mehlpulver; 5—6 Theilen Salpe: 
tr, 7-8 Tbeilen Schwefel und Ya Theil 
Kornpulver, melde Mifchung mit Leinöl auf: 
gefeuchter ift; felche Zündlichter verlöfchen auch 
im heftigſten Regen nicht. 


Bufleiden. 
E. To serve. — F. Fourrer. — Sp. 
Aforrar. — P. Aforrar. — I. Affasciare. 


— Sch. Kläda til. — D. Kläde til. — H. 
Toekleeden, 

Die ausgefchrapten Enden eines Wand: 
fnopfs (fiche S. 407) mit Schiemannsgarn 
befleiden. 

Bunge eines Segels; fiehe Gilling 
eines Segels, ©. 316, rechte Kolumne. 

Bunge einer $laage; fiche Flagge 
mit einer Zunge, S. 29%. 


Bunge eines Mafte. 


E. The spindle of a made-mast. — F. 
La meche d’un mät. — Sp. El alma de un 
palo. — P. A alına d’hum mastro; a mecha 


d’hum mastro. — J. L’anima d'un’ albero, 
— Sch. Tungan af en mast. — D. Tungen 
af en mast. — H. De tong van een mast, 


Das mittelte Stüd eines zufammengefegten 

Maits; liche ©. 492, rechte Kolumne. 
Bunge eines Holzes. 

E. A tongue. — F. Une langue. — Sp. 
Una lengueta. — P. Huma lingoeta. — 1. 
Una lingua. — Sch. En tunga. — D. En 
tunge. — H. Eene long. 

Jedes keilförmig und an beiden Seiten fpigig 
zulaufende Gnve eines Holzes; fo hat ber 
Stuhl eines Maits (liche S. 675) eine 
Zunge, welche in den Fuß des aufjufeßenden 
Maites paßt. 


Burüdjugsordnung einer Flotte 
fiche Neträtorbnung, ©. 562. 


Burüften; fiehe Ausrüſten, ©. 73. 
Burüftung. 


E. The fitting out. — F. L’appareil; 
larmement. — Sp. El aparejo; el arma- 
mento. — P. O aparelho; o armamento, 
— I. L’apparecchio ; l’ermamento, — Sch. 
Tilrustningen. — D. Tilrustaingen. — H. 
De toerusting. 

Die Zuthaten, welde zum Sciffsgebäude 
und Sciffeförper binzufommen, um das Schiff 
zur Seefahrt geſchickt zu machen, nämlich: das 
Nundholz, d. h. Maiten, Stengen, Naaen und 
Spieren; das Tau: und Taafelwerf ; die Seael; 
die Anfer und Taue; die Spillen; die Bumpen ; 
die Kombüfen oder Sciffsfüchen und die De: 
fen; die Spillfpafen; die Treppen und Sturm: 
leitern ; die Baljen und Pütſen; die Boote mit 
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ihren Rudern und Segeln; die Flaggen, Stan: 
der, Wimpel und Flügel. 

Alle übrigen Zuthaten, wie Mannfchaft, Ge: 
fhüg, Lebensmittel, Munition, Feine Waffen, 
Hangmatten, Kochgeräthichaften, Handwerks 
zeuge, Arzneimittel, Steuermannsinftrumente, 
aſtronomiſche Anftrumente und Karten machen 
die Ausrüftung aus; vergl. Br. IL, ©. 
2537 —2538. 


Burüdlauf der Kanonen. 


E. Tbe recoil of a gun. — F. Le recul 
de canon. — Sp. La reculada. — P. A 
recuada; o recuar. — ]. La rinculata. — 
Sch. Tilbakalöpningen. — D. Tilbagelöbet. 
— H. Het terugloopen van’t geschut, 

Beim Abfeuern eines Schuffes prallen bie 
Kanonen immer etwas zurüd ; damit dies nicht 
zu heftig und zu weit gefchieht, wird der Brohf 
(fiehbe Brohf einer Kanone, ©. 145 linfs 
unten) um das Rappert gelegt, fo daß fich die 
Mündung nur etwa zwei Buß vom Bord ab 
bewegen fann. 


Bufammendrebhen, ein Tau. 
E. To lay a rope. — F. Commettre un 


cordage. — Sp. Colchar un cabo, — P. 
Torcer hum cabo. — J. Commettere un 
capo. — Sch. Slä et täg. — D. Slaae et 
toug. — H. Een touw slaan. 


Drei Duchten (S. 245, linfs unten) oder 
drei Kardeele (©. 376, links, erite Bedeutung) 
zufammendreben, fo daß fie ein Tau ausmachen. 
Jede der drei Duchten oder Kardeele wirb 
vermittelt einer Länge (S. 455, rechts unten) 
an einen Dreher (S. 242, rechts, zweite 
Bedeutung) der Drehpfähle (5. 243) be: 
feitigt, und die andern drei Enden zufammen+ 
genommen an einen einzigen Dreber am Schlit: 
ten (©. 60%, rechts unten, den legten Ab: 
fchnitt) ohne Hoofd (S. 605, linfs oben). 
Die dazu beitimmten Arbeiter fangen alsdann 
bei den Drebpfählen an zu drehen, fo daß die 
Duchten elaftifch werden ; während die Arbeiter 
am Schlitten deſſen Dreher nach der entgegen: 
geſetzten Seite drehen. Die Duchten müſſen 
ſich aljo wegen der Glaitizität, oder Strebung 
fi wieder aufzudrehen, über einander legen. 
Damit ſich aber diefes Zufammenlegen nicht auf 
einmal in der ganzen Länge der Duchten ver: 
breite, jo dient der Toppfchlitten (S. 60% 
rechts, Schlitten beim Reepichläger, 
erite Abtheilung) , deſſen Hoofd oder Lehre 
(5. 344, linfs unten) die Duchten an der einen 
Seite aus einander hält, bis fie an der andern 
gehörig zufammengedreht find; das Hoofd ift 
mit einer Bremſe (S. 344 wnier Hoofd 
oder Lehre, und ©. 604, reits unten) au 
dem zufammengedrehten Gnde des Taus befe: 
ftigt ; fo daß der Toppfchlitten nicht eher vor: 
wärtsgehen kann, als der Meiiter es für gut 
findet, und die Bremfe löst. Hinter dem Topp: 
icylitten wird auch mit Knüppeln nachgebreht , 
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damit fih das Tau überall gleich feit und eben 
zufammenlegt. Dünnere Taue und Leinen wer: 
den mit dem. Rade zufammengedreht (fiehe 
Krone, ©. 427, rechts unten). Je nachdem 
das Tau durch die Iufammendrehung von feiner 
Länge verliert, rückt ver mit Steinen belaftete 
Schlitten ohne Hoofd den Drehpfählen näher. 

Bufhalmen, die Luden; f. Schal: 
menoder Beſchalmen, S. 581, links 
oben. 

Zuſchärfen; ſiehe Ausſchrapen, S. 
74, links unten. 


Zuſchlieren. 
E. To jam. — F. se serrer. — Sp. 
Apretarse. — P. Apertarse. — J. Serrarsi. 


— Sch. Slira; tilslira. — D. Slire; tilslire, 
— H. Toeslieren. 

Wenn die Theile eines Knotens oder Stiche 
fich fo feit zufammenziehen, daß fie nicht Leicht 
wieder aufgemacht werden können. Dergleichen 
find beim Seedienſt von feinem Nußen, und 
heißen deshalb falfche Knoten; f. S. 406, 
linfe Kolumne. 


Bufegen, die Halfen und Schoo: 
ten. 


E. To tally or to haul the sheets or 
tacks close aboard. — F. Border tout plat; 
amurer lout bas. — Sp. Amurar ä besar; 
cazar ä besar. — P. Amurar ä beijar; ca- 
zar ä beijar. — J. Amurare e cazzare a 
baciare. — Sch. Hala til. — D. Hale til. 
— JH. De halsen en schooten toezetten. 

Die Halfen und Schooten des großen und des 
Forffegels fo weit wie möglich anholen, vd. h. 
bis das Schoothurn des Segels gegen das Hals: 
gatt oder gegen das Schootgatt an der Schiffe: 
feite anftößt. Bel den Mars: und Bramfegeln 
heißt dies die Schooten vorholen; fiche ©. 
712, linfs unten. 


Butaafeln einen Maſt oder eine 
Stenge 


E. To rig a mast, — F. Gröer ou gar- 
nir un mät. — Sp. Aparejar 6 encapillar 
un palo. — P. Aparelhar hum mastro. — 
I. Guarnir un’ albero, — Sch. Tiltakla en 
mast. — D. Tiltakle en mast. — H. Eenen 
mast toetakelen, 

Einem Maft oder einer Stenge die zugehörige 
Taafelafche anlegen. Bei einer Raa nennt man 
es zuzeugen; und von dem ganzen Schiffe 
heißt es auftaafeln; fiehe S. 68. 


Buzeugen, eine Raa. 


E. To rig a yard. — F. Garnir ou greer 
wue vergue. — Sp. Aparejar una verga. — 
P. Aparelhar huma verga. — I. Garnir 
un pennone. — Sch. Tiltakla en rä. — D. 
Tiltakle en raa, — H. Eene raa toetuigen. 

Eine Raa mit ihrem Segel und ihren Tauen 
und Blöden verfehen. 


Bweideder; fihe S. 234, rechts 
unten, 


Bwiebad; SchiffsZwieback; 
Schiffsbrod. 


E. Biscuit. — F. Biscuit. — Sp. Galleta. 
— P. Biscouto. — I. Biscotto; galetta. — 
Sch. Skeppsbröd; skorpor; knallar. — D. 
Tvebak. — H. Tweebak; beschuit. 

Don Mehl gemachtes Brod in Kuchenform , 
oder Geſtalt großer Zwiebade, welches drei bie 
vier Mal gebaden, und daher fehr hart ift. Iſt 
es gehörig zubereitet, wird es troden gehalten , 
und vor Motten bewahrt: fo fann es fich einige 
Jahre lang halten, und bleibt deshalb der wich: 
tigfte Theil des Mundvorraths, der für eine 
Sciffsbefagung mitgenommen wird. Man be: 
wahrt es in eigenen, mit Eifenblech ausgefchla: 
genen Brodfammern (S. 145) auf. 

Es herrfcht zufolge der verfchievenen Ge: 
bräuche der Nationen ein großer Unterfchied in 
dem Gebäde des Schiffszwiebada, fowohl hin: 
fichtlich der Beftandtheile, als hinfichtlich der 
Form und ganzen Zubereitung. Bei manchen 
Bölfern wird er von grobem, oft nur halbge: 
fchrotenem ſchwarzem Mehle verfertigt. Bis: 
weilen hat er die Geſtalt Heiner runder Brode; 
dies ift aber nachtheilig; denn bei einiger Dice 
trodnet er beim Baden nicht völlig aus, jeßt 
bald Schimmel an, und wird von Mürmern 
verzehrt. Uebrigens iſt er im Allgemeinen fo 
hart, daß er immer erſt zerfchlagen und im 
Waſſer oder fonftigem Getränfe aufgeweicht 
werben muß, ehe er aenoflen werden fann. Der 
Engliſche Schiffszwieback ift einer der beiten. 
Er wird aus Maizenmehl verfertigt. Der Teig 
wird durch Mafchinen,, fait anf die Art, wie der 
in Deutfchland zu Brezeln beſtimmte, jehr derb 
und troden bereitet, und dann in dünne Ku— 
chen von der Größe eines Fleinen Tellers ge: 
formt, zur Beförderung des Austrodnens an 
einigen Stellen durchlöchert, und dann lang: 
fam gebaden, wodurch er eine blaßgelbe Farbe 
erhält. Er ift ungemein Teicht, mürbe und zer— 
brechlich, und bleibt bei einiger Sorgfalt meh: 
rere Jahre lang unverdorben. Gr wird theils 
in dichten Fäſſern, theils in Süden aufbe: 
wahrt, welche Iegtere weniger Platz einnehmen, 
und ſich bequemer behandeln laſſen. Won fol: 
chem Zwieback befommt jeder Seemann täglich 
ein Pfund; fo lange nämlich noch Vorrath ne: 
nug vorhanden iſt; tritt aber Mangel ein, ſo 
wird die Nation befchränft. Das Pfund wird 
mit dem Gewichte zugemeffen, und wegen ber 
Serbrechlichfeit beiteht die Nation theils aus 
ganz gebliebenen, theils aus Bruchſtücken; bie 
legtern find gewöhnlich die beffer ausgebackenen; 
den ganz gebliebenen faßt man gewöhnlich mit 
ber hohlen Hand und zerfchlägt ihn auf den 
Knie. Damit aber nicht zu kleine Stüde, fo: 
genannter Brodſtaub, zur Vertheilung kom— 
men, fo wird der abzuwiegende Zwieback erit in 
ein weitläufiges Sieb gebracht, welches Stücke 


von der Giröße einer Hafelnuß durchläßt. Dies 
fer Broditaub wird entweder an die Mayazine 
zur Mbrechnung ausgeliefert, oder auch zur 
Fütterung der am Bord befindlichen Thiere ge: 
braucht. 


Bwinge beim Reepfhläger: Eng: 
lifch: Bridge; ſiehe ımter Theeren, ©. 689 
rechte Kolumne. 
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3entrum: Bwirl; ſiehe Zentrum: 
Bohr, ©. 747. 

Bwifdhended; fihe ©. 
Kolumne. 

Bygon; fiche unter Toihos, ©. 691, 
rechts unten. 

Bygites; f. unter Toihos, S. 692, 
links oben. 


233, rechte 
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Ergänzungen und VBerichtigungen. 


Seite 6 fehlt unter Abplattung vor dem 
Holländifchen De afplatning das H. — ©. 11 
einzufchalten: Alhidade; fiehe Vifir, ©. 
710. — ©. 12 einzufchalten: Almufans 
tharat; fiehe Höhenfreis, ©. 340. — 
©. 24 fehlt unter Anfergrund vor dem Däs 
nifchen Ankergrund das D. — ©, 28 fehlt 
unter der Anfer-hält der — vur Sch. — 
©. 28 fehlt unter Anfertau ftoppen vor 
dem Dänifchen Stoppe tovet das D. — ©. 
33 fehlt unter Das Anfertau hat eine 
Kinf das Ftalienijche: La gomena ha 
una coca. — ©. 33 fehlt unter Mit gefais 
ten Raaen vor Anfer liegen das Ita— 
lienifche: Imbroncar i pennoni. — ©. 35 
fehlt unter Der Anfer ift auf und nieder 
vor dem Franzöſiſchen L’ancre est A pic das 
F; ferner fehlt das Portugiefifhe: A 
ancora estä ä pique.. — ©. 67 fehlt unter 
Der Wind ſteigt auf vor dem Dänifchen 
Vinden stiger op das D. — ©. 69 fehlt un: 
ter Ausfütterung der Stüdpforten 
das Stalienifche: Falsi portelli. — ©. 69 
unter Ausholer des Klüvers, Zeile 26 
von unten muß es heißen: Top der Bor: 
ftenge ftatt Top des Fockmaſts. — ©. 75 
fehlt unter Ausfegen einen Berbreder 
das Stalienifche: Esporre o abbandonare 
un marinajo malfattore in una terra diserta. 
— S. 79 fehlt unter Baaren vor dem Por: 
tugiefifchen As ondas das P. — ©. 82 fehlt 
unter Badbraffen das Italieniſche: 
Bracciare le vele in panno. — ©. 83 foll 
unter Baden am Kohlſchwinn vor dem 
Gnglifchen The clamps ein E ftatt des D fie: 
ben. — ©. 87 fehlt unter Balfwäger vor 
dem Franzöftfchen Bauquiöres das F. — ©. 
93 fehlt unter Baumeifter das Portugie: 
fifhe: Architecto naval; constructor de 
barcos. — ©. 99 einzufchalten: Bei dem 
Winde; Suibrafien; Beidreben; 
und alle fonftigen Zufammenfegungen mit Bei 
find fänmtlid unter Bey auf ©. 110 und 
111 zu finden. — ©. 99 foll unter Großes 
Beil vor dem Englifchen An axe ein E ftatt 
bes F ftehen. — ©. 108 fehlt unter Pal: 
Beting das Italieniſche: Le bitte delle 
castagne del mulinello. — ©. 125 foll unter 
Hagelbö vor dem Dänifchen En hagelbyge 
ein D ftatt des E ftehen. — ©. 138 foll un: 
ter Große Brafſen vor dem Stalienifchen 
I bracci di maestra ein I jtatt des D ftehen. 
— 6, 165 foll unter Dampfmaſchine bas 
Schwediſche heißen: En Ängmaschin flatt 


dampmaschin. — ©. 179 foll unter Dampf: 
ſchiff das Schwebifche heißen En Äugskepp ; 
en ängbät ftatt dampskepp und dampbät. — 
S. 241 foll unter Doppen vor dem Franzö- 
fifchen Taqueis ronds ein F flatt des P ftehn. 
— ©. 251 foll unter Einholtalje Tafel 
XXXVII, Fig. 6 ſtehen ftatt XXXIV, Fig. 
42. — ©. 253 foll unter Das Eis füngt 
an zu gehen vor dem Englifchen The ice ein 
E jtatt des F ftehen. — ©. 278 foll unter 
Fall ins Boot vor dem Englifchen Man the 
boat ein E ftait des F fiehen. — ©. 301, 
rechte Kolumne, Belle 29 von oben full es 
Spyrietwurft flatt Springwurft beißen. — 
©. 317 einzufchalten: Glode, Gloden> 
arm, Glodengalgen, Glodenftuhl, 
Glockent au zu finden unter Klode, Klo: 
denarmu. f. w., ©. 398 und 399. — ©. 
352 einzufchalten: Jigger; fiche Woit das 
Anfertau zu ftoppen, ©. 743, linfe Ko— 
lumne. — ©. 400 foll unter Klob vor dem 
Portugieſiſchen ein P ftatt des C ftehen. — ©. 
404 fehlt unter Ded: Kniee das Holläns 
bifche: Deknieön. — ©. 460 foll unter 
Laufgraben vor dem Bortugiefifchen ein P 
flatt des C ftehen. — ©. 460 einzufcalten : 
Laufſtag; fiche S. 657, Nr. 18. — ©. 
530 einzufchalten: Planet; fiebe Irritern, 
S. 354, rechts unten. — ©. 534 foll unter 
Briel vor dem Enaglifchen A small channel 
ein E itatt des F ftehen. — ©. 535 linfs oben 
fehlt vor dem Holländifchen Een priel das H. 
— S. 552, rechte Kolumne, Seile 16 von 
unten, am Ende des Artikels Das Marsſe— 
gel auf den Rand laufen laſſen, foll es 
heißen Tafel XXXVI, B, 1. — ©. 582 ſoll 
unter Schanzfleid das Holländifche Schans- 
kleed ftatt Skanskleed heißen. — ©. 610 
fehlt unter Dwars:- Schotten das Portus 
giefifhe: As arcadas travesas no poräo. 
— ©. 654 fehlt unter Springtaue das Ita: 
lienifche: Armeggi. — ©. 664 fehlt unter 
DOberfreugbramitenge das Schwediſche: 
Öfverkryssbramstängen ; das Däniſche: 
Overkrydsbramstangen; und vor dem Hollän: 
bifhen De bovenkruisbramsteng muß ein H 
ftatt des Sch ftehen. — ©. 701 fehlt unter 
Umgürten das Holländifche: Een schip 
met touwen omgorden. 


Anmerfung. Die etwa noch nöthigen Er: 
gänzungen und Berichtigungen follen am Ende 
der leßten, d. h. der Holländifch-Deutichen Abs 
theilung angegeben werben. 
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